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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Incunabula Hildeshemensla. Fase. I. Incunabula Gymnasii 
Episcopalis Josephini et Seminarii Clericalis. Edidit Conradus 
Ernst, Gymnasii Josephini professor. Hildesheim, Aug. Lax, 
1908. gr.-8° (X, 96 S.) M. 4.—. 

Bei dem Umstande, daß die Inkunabelforschung noch 
immer nur ruckweise vorwärtsschreitet, muß man es freudig 
begrüßen, in diesem Büchlein die Wiegendrucke der bischöf¬ 
lichen Gymnasialbibliothek sowie des bischöflichen Klerikal¬ 
seminars — 439 und 147 Stück — kurz, aber hinreichend 


genau und sachgemäß beschrieben zu finden. Jene Werke, 
die bereits in Hain, Copinger, Reichling, Collijn, Voullicme 
u. a. ausführlich behandelt sind, konnten ganz kurz und 
nur mit Angabe der Titel und Hauptdaten abgetan werden, 
während bei den anderen, noch unbekannten, eine eingehen¬ 
dere Beschreibung hinzugefügt wurde. Es ist als ein gut¬ 
gearbeiteter, wichtiger Beitrag zur Erweiterung unserer In¬ 
kunabelkenntnis zu bezeichnen und wird besonders als 
Vorarbeit für den Generalkatalog der Wiegendrucke Deutsch¬ 
lands freudig aufgenommen werden. 

Wien. H. Bohatta. 
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Safjtfcttd) bcr 3*it* uitb ÄnUuracfcftidSte. 1907.1. gafjrgang. 
$erau3gegeben t>on ^r. ftraitj ©cfjnürer. (öcrbets ^ö^rbii^cr.) 
ftreiburg, ®erber, 1908. £ej:.*8 0 (VIII, 480 6.) geb. SM. 7.50. 

Gegenüber den zahlreichen Jahresübersichten, die 
schon lange auf dem deutschen Büchermärkte erscheinen, 
mußte auch die katholische Weltanschauung in der Sichtung 
des Tatsachenmaterials und seiner Beurteilung endlich zum 
Worte kommen. Und — die Duplizität der Fälle übertrug 
sich hier aus dem medizinischen Beobachtungsfelde auf 
ein literarisches Unternehmen — der jetzige Herausgeber 
und der jetzige Verleger einigten sich auf das vorl. Buch 
erst, nachdem sie beide unabhängig voneinander in an¬ 
derer Richtung Anknüpfungen gesucht hatten. Das Zu¬ 
sammenwirken einer Reihe von Mitarbeitern, die sich auf 
dem gemeinsamen Boden christlicher Weltanschauung ge¬ 
funden haben, prägte dem Unternehmen den Stempel auf 
und so entstand in schier unglaublich kurzer Zeit der 

I. Jahrgang, dessen Inhalt der folgende ist: 

Eine geschichtsphilosophische Studie Das Jahr 1907 von 
Rieh, von Kralik bildet die Einführung. Drei Aufsätze berichten 
über das kirchliche Leben: P. A. Kirsch, F. M. Schindler und 
Anton Huonder sind die Referenten. Daran schließen sich drei 
Aufsätze Politisches Leben: der erste über Deutschland von 
E. Kley, der zweite über Österreich-Ungarn von K. G. Hügel mann, 
der dritte über das Ausland von 0. Dresemann. Unter der Rubrik: 
Soziale und wirtschaftliche Fragen sind zusammengefaßt die Auf¬ 
sätze Volkswirtschaft und soziale Bewegung von F. Walter; 
Unterrichts- und Bildungswesen von E. M. Roloff; Die 
Presse in Deutschland von T. Kellen; Die deutsche Presse 
in Österreich von A. Weimar. Im fünften Abschnitt, Wissen¬ 
schaften, werden besprochen: Theologie von J. Seipel, Philo¬ 
sophie von A. Michelitsch, Geschichte von E. Hildebrand, 
Klassische Philologie von J. Bick, Altdeutsche Philologie 
von A. E. Schönbach, Literaturgeschichte von B. Stein, 
Volkskunde von E. K. Blümml und Rechtswissenschaft von 

II. Sacher. Alsdann wendet sich das Jahrbuch den schönen Künsten 
zu: über Lyrik und Epik referiert W. Öehl, über Dramati¬ 
sche Literatur und Theater J. Sprengler, über die Prosa- 
Literatur H. Brentano, über Bildende Kunst berichtet Fr. 
Leitschuh, über Musikgeschichte Th. Kroyer. Ein eigenartiges 
Interesse weckt der nächste Abschnitt, die Chronik des Jahres 
1907. Was immer an Bemerkenswertem im Berichtsjahre sich 
ereignet hat, finden wir hier vom gewissenhaften Chronisten ver¬ 
zeichnet. Nicht minder wertvoll, ja unentbehrlich für jeden, der 
das öffentliche Leben verfolgt, sind die das Werk beschließenden 
Abschnitte Personalien, Totenschau und das Register. 

Das sich ungemein stattlich präsentierende Jahrbuch 
zeigt mit diesem ersten Bande, was es will und wie 
seine Absichten sich verwirklichen sollen. Indem ich von 
einer gesonderten Besprechung der einzelnen Beiträge 
absehe, möchte ich nur die Kapitel über das kirchliche 
und das politische Leben, über das Unterrichts- und Bildungs¬ 
wesen, von den Wissenschaftsberichten jene über Theologie, 
über die klassische Philologie, über die Germanistik sowie 
Sprenglers Referat über die dramatische und Brentanos 
fachkundige Ausführungen über die Prosaliteratur des Jahres 
1907 als besonders gelungen und als mustergebend für 
die folgenden Jahrgänge hervorheben; man darf demnach 
hoffen, daß das Einarbeiten der Referenten und die Gleich¬ 
mäßigkeit des zu gewinnenden Standpunktes im II. Jahrgange 
eine vollendete Tatsache sein wird. Die Leistung des Heraus- 
und die entsagungsvolle Arbeit der Berichterstatter wie des 
Verlegers verdienen uneingeschränktes Lob. 

Rom. Paul Maria Baum garten. 


Beiträge zur Geschichte des Zürcherischen Zeitungs¬ 
wesens. Zürich, A. Raustein, 1908. gr.-8° (XXVII, 241 S.) M. 5.—. 

Dieser Sammclband ist als Festschrift zum 25jahrigen Jubi¬ 
läum des Vereines der schweizerischen Presse erschienen. Aus 
der Geschichte dieses Vereines teilt Dr. A. Hablützel die wichtig¬ 
sten Ereignisse mit, wobei er namentlich die Fachfragen angibt, 


mit denen der Verein sich in dieser Zeit befaßt hat. Den Haupt¬ 
bestandteil des Bandes bilden drei ziemlich umfangreiche Ab¬ 
handlungen: Die zürcherische Presse bis zur Helvetik (1798) von 
Dr. A. Jacob; Die zürcherische Presse während der Helvetik von 
S. Markus; Die zürcherische Presse zu Anfang des 19. Jahr¬ 
hunderts von Dr. Max Übelhör. Diese Abhandlungen sind hervor¬ 
gegangen aus der journalistischen Abteilung der Universität Zürich, 
die von Dr. Oskar Wettstein, dem Herausgeber dieses Sammel¬ 
bandes, geleitet wird. Sie enthalten viel mühsam gesammeltes 
Material, das für die Geschichte des schweizerischen wie überhaupt 
des deutschen Zeitungswesens von Bedeutung ist; namentlich ist 
auch manches zur Geschichte der Preßfreiheit und der Zensur 
darin beachtenswert. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Die Kultur. (Hrsgg. v. d. Österr. Leo-Gesellschaft.) X, 1. — 
Baron de Mathies (Ansgar Albing), Zur Wiedergeburt d. Iiturg. Sinnes 
bei d. Gebildeten. — Walter, Ist die sex. Aufklärg. d. Jugend heute e. 
Notwendigkt.? — Schwiedland, Eigentum u. Erbrecht. — Weingartner, 
Ein Name klang... — v. Woinovich, Die Kämpfe d. Grenzer in d. 
Lika 1809. — Graf v. Üernin u. Chudenic, Das Kriegsjahr 1809. Mit¬ 
geteilt v. Frh. v. Helfert. — Oehl, Allwesend. — Wimmer, Ein edler 
Naturfreund vor 100 J. (Fürst Joh. I. v. Liechtenstein). — Lampel, Er¬ 
örterungen üb. d. Begriff „in Salzburg ansässig“ aus d. J. 1808 u. 1809. — 
Blümml, Andreas Hofer-Lieder. — Lorenz, Eine erste Liebe. — Vor¬ 
schläge uns. Vorfahren z. Verschönere. Wiens. — Aus Zeitschriften. 

öaterr. Rundaohau. (Wien, C. Fromme.) XVII, «1—6. — (4.) Deus 
afflavit et dissipati sunt. — Gindtner, Die Eingliederg. Bosniens u. der 
Herzegowina. — Viator, Die ungar. Unterr.gesetzgebg. u. die Nationali¬ 
täten. — Bettelheim, Aus e. Saar-Biographie. — Salus, Der Übersetzer. 

— Decsey, Der Goldpirol. — Madjera, Die Finanzpolitik, d. Gemeinde 
Wien. — Randglossen zum „Interview“. — Wolf-Cirian, Elga. — 
Scherber, Die Wiege uns. Tonkunst. — (5.) Frh. v. Berger, Zum 
2. Dez. — Frh. v. Oppenheimer, Der Kaiser. — Frh. v. Chlumecky, 
Ks. Fz. Josephs Balkanpolitik. — Wolfsgruber, Columbus u. Rauscher 
als Lehrer uns. Kaisers. — Graf Bcck, Erinnergen an d. Orientreise d. 
Kaisers 1869. — Erinncrgen an Ks. Elisabeth. — Graf Dzieduszycki, 
Galizien unter Ks. Fz. Joseph. — Graf Boos-Wa 1 d ec k. Eine Erinnerg. 
an d. Einnahme v. Raab 28 . Juni 1849. — Lo esc he, Die Protestantenfreunde 
im Hause Habsburg. — Schneffer, Bildnisse d. Kaisers. — (6.) Graf 
Crenneville, Bosniens natürl. Zugehörigkt. — Frh. v. Chlumecky, 
Macht u. Flottenpolitik. — Turn wald, Zur Frage d. administr. Zweiteilg. 
Böhmens. — Swoboda, Die Kunst des Regierens. — Müller, Der Spie¬ 
gel d. Agrippina. — Schipper, Der Humor in der YVakefielder Weih- 
nachts- u. sonst. Mysterienspielen. — Scheffer, Wien-Berlin. — Sc h los- 
sar, Aus d. Tagebuehaufzeichngen Erzh. Johanns 1848. — Fred, Künst¬ 
lerische Winterfreuden. 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXIII, ll u. 12. — (II.) 
Aufzeichngen d. Prinzen Carl v. Preußen üb. d. Dän. Feldzg v. 1864. — 
Turner, Ein englischer General üb. d. Kaiser-Interview. — Hermann, 
Ed. Zeller u. d. Wunderglaube. — Graf v. Mül inen, Türken u. Araber. 

— Galle, Die l. Sternwarten in german. Ländern. — v. Siemens, Elek¬ 
trizitätssteuer u. Arbeitgebersteuer. — Rcinecke, 3 Jhdtfeicrn in Sicht. 

— Nippold, Diplomatie u. Völkerrecht. — Koch, Der Giroverkehr d. 
Reichsbank. — Graf V ay, Großbritannien jenseits d. Ozeans. — FÖ rt s c h. 
Die Kunst d. Rechtspflege u. d. Universitäten. — Poppe, Religion und 
Poeten. — (12.) Frh. v. Stengel, Finanzreform u. Flottengesetz. — Sie¬ 
gel, Üb. d. notwend. Stärke uns. Flotte u. d. Abrüstgsfrage. — Koch, 
Eine Erinnerg. an Fürst Bismarck. — Emmerich, Wird d. Cholera nach 
Dtschland kommen? — Kinkel im Gefängnisse zu Spandau. Aus E.aus’m 
VVeerths Lebenserinnergen. — Roscoe, Ein paar Worte üb. Engld. u. 
Dtschld. — v.Schubert, Der Maiaufstand in Dresden 1849. — Laq u e u r, 
Physiolog. u. psycholog. Bemerkgen üb. das Lesen. — Brcunig, Die 
„Lebenskraft“ in d. mod. Biologie. — van Bebber, Das Werden u. d. 
Bewohnbarkeit der Welten. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Schottlaender.) XXXII, 11 u. 12. — (11.) 
Shaw, Der Arzt am Scheideweg. — Dohm. Hs. v. Kahlenberg. — llol- 
laender, Die reines Herzens sind. — Schur, Die Ausstellg. München 
1908. — Rogalla v. Bieberstein, Reiseskizzen v. Italiens Ostküste. — 
Bauer, Jurist. Symptome d. Ggwt. — Bahr, J. Olbrich. — Konody, 
Raphael. — Stein, Dramat. Monatsbericht. — Willner, Brahms u. — 
die Dollarprinzessin. — ( 12 .) Bang, Ein Sommer in Tirol. — Schoen, 
Ein Dichterphilosoph (Sully Prudhomme). — Demiani, Spanien u. s. 
Kunst. — Blei, Fußnoten u. Glossen. — v. Liliencron, Die Macht d. 
Musik. — Reimann, Hs. v. Bülow. — Schüler, Die „Sizilianer“ in Berlin. 

Die Grenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVJI, 47—52. — (17.) 
Bend ixen, Sozialpolitik, Nationalökonomie u. Reichsfinanzreform. —Die 
Reform d. inn. Verwalte, in Preußen. — Josef, Junge Richter u. junge 
Rechtsanwälte. — Bachmann, Die röm. Campagna, ihre sanitäre u. 
wirtsch. Gesundg. — Lie, Oberlehrer Hauk. — (48«) Niemann, Der in¬ 
ternst. Telegraphenverein. — Stutzer. Bismarck u. Thiers als Unter¬ 
händler. — Jentsch, Das Theater als Kirche. — Biese, Th. Storm in d. 
Verbanng. — Höhrath, Das Gnadenfest d. hl. Anna. — (49.) Polit. Bildg. 
u. Nationalbewußtsein. — Tschiedel, Das jugendl. Verbrechertum in 
Frkrcli. — Ein dtscher Magister als Sansculotte. — Neue Romane u. No¬ 
vellen. — H. Weites Westläl. Gedichte u. Jost Knost. — Lux, Reisebilder 
aus Dalmatien. — (50.) Die Landesverteidigg. Dänemarks. — Eisn er v. 
Gronow, Strafrechtl. u. soz. Betrachtgen. — Münch, Miltonfeier. — 
Spicro, Neue Romane u. Novellen. — (51.) Üb. militär. Ehrengerichte. — 
Minckwitz, Die Ecole pratique des Hautes Etudes in Paris. — Kern- 
mer, German. Kunst f. unser Volk in Waffen. — Jacobi, Weimar in d. 
Tagen d. Erfurter Fürstenkongresses 1808 . — Die dtsche Natur. — Groth, 
Hauptm. Lindenbusch. — (52.) v. Massow, Die Schwierigkten d. inner- 
nolit. Lage. — Der befestigte Grenzschutz Serbiens u. Montenegros gegen 
Österreich. — Jentsch, J. Fr. v. Schulte. — KaIksclimidt, Grünewald. 

— Petersson, Ein Ereignis in m. Berufsleben. 

Die Umschau. (Hrsg. J. H. Be chho ld.) XII, 47—52. — (47.)Klaatsch, 
Der Bankrott d. alten Schädelmessg. — Boshardt, Der Kongostaat. — 
Der „Caterpillar“-Motor. — Hildebrandt, Ab werfen v. Geschossen aus 
Luftballons. — Christopher, Einfluß d. Fabrik- u. städt. Sielwässer auf 
d. Fischleben uns. Gewässer. — (48.) Fraas, Dinosaurier in Dtschost- 
afrika. — Auerbach, Üb. Abbes Sozinlreform. — Sommerfeldt, Fluss 
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u. scheinbar lebende Kristalle. — Hundhausen, Für d. Knallgasmotor. 
— (49.) Jäger, Biolog. Unterr. u. Entwicklgslehre. — Auerbach, Die 
Lokalisation d. musikal. Talents im Gehirn u. am Schädel. — Hermann, 
Spiele v. heute. — Lesser, Die Serumuntersuchg. auf Syphilis. — Re- 
benstorff, Der Rauch d. rauchschwachen Pulvers. — (60.) Buschan, 
Die elektr. Hinrichtg. — Jellinek, Die Wirkg. elektr. Starkströme auf 
einzelne Organe. — Der neue Flottenstützpunkt Englds an d. Ostküste. — 
Müller, Die Psyche der Prostituierten. — Veraguth, Der psycho-galvan. 
Reflex als Mittel z. Nachweis seel. Vorgänge. — Etw. v. d. Standard-Oil- 
Company. — WÖIfflin, Der Fernsinn v. Blinden. — (öl.) Francke, Wir 
brauchen an Körper u. Geist gesunde Mütter. — Effenberger, Feuer¬ 
löschen mit Schaum. — Wegener, Mit Mylius Erichsen in Grönld. — 
Stange, Künstl. Edelsteine. — Gradenwitz, Die Blitzbehdlg. krebs¬ 
artiger Geschwülste. — (62.) v. Hanse mann, Ist Krebs ansteckend? — 
Koch, Chines. Landwirtsch. in Kiautschou. — Kißkalt, Das Mittagessen 
in einigen Wirtschaften Berlins. — Hecker, Ein Apparat z. Messe, d. 
Schlinger- u. Stampfbeweggen b. Schiffen. — Hildebrand, Nutzlosigkten 
im Pflanzenreich. 

Murri Romolo: Kämpfe v. heute. Das christl. Leben zu Beginn d. XX. 
Jhdts. Autoris. Übersetzg. aus d. Italien. Cöln-Weiden, H. T. Frenken, 
1908 . 8« (XI, 279 S.) M. 6.—. 

•Sammlg. Göschen. 400. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8’ geb. M. —.80. 

400. Brunhuber Dr. Rob.: Das dtsche Zeitgswesen. (172 S.) 
Naumann Dr. Viktor: Die dtschen Universitäten in ihrem Verhältnis z. 
Staat, ihre Verfassg. u. Verwalte., ihre Statuten u. Disziplinar-Ord- 
nungen. Graz, „Styria“, 1909. 8° (VII, 78 S.) M. 1.40. 

Krumbacher Karl: Populäre Aufsätze. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° 
(XII, 888 S.) M. 6.-. 

Henning Max: Röm. Afterreligion od. „Frankfurter Lümmeleien“? Off. 
Brief an Hm. Dr. Armin Kausen in München, Hrsg. d. „Allg. Rdschau“. 
Frkf. a. M. f Neuer Frkf. Verlag, 1909. gr.-8° (40 S.) M. —.60. 
Hofmiller Josef: Versuche. München, Süddtsche Monatshefte, 1909. 8° 
(262 S.) M. 2.—. 


Theologie. 

Hetzenauar Prof. P. Michael, O. C.: Theologla blblica sive 
scientia historiae et religionls utriusque Testament! 
catholica. In usum scholarum. Tomus I: Vetus Testamentum. 
Imaginibus 100 et tabulis 3 geographicis illustrata. Freiburg, 
Herder, 1908. gr.-8° (XXXI, 654 S.) M. 12.—. 

Im ersten Teile (S. 21—367) behandelt H. die 
Geschichte, im zweiten Teile (S. 369—640) die Religion 
des A. T. und in einem Anhang gibt er einen kurzen 
Überblick vom hl. Lande (S. 641—649). In seinen Aus¬ 
führungen will er nicht einfach referieren, was die hl. 
Bücher über die Geschichte und Religion des A. T. bieten, 
sondern die verschiedenen Ansichten in einer Frage wissen¬ 
schaftlich untersuchen, um sich dann für eine zu ent¬ 
scheiden. Große Sorgfalt verwendet dabei H. auf die 
Widerlegung der verschiedenen gegen die Glaubwürdigkeit 
der Bibel vorgebrachten Einwände, so daß das apologetisch¬ 
polemische Moment sehr in den Vordergrund tritt. Der 
2. Teil hat nicht bloß für den Biblisten, sondern auch 
für den Dogmatiker großes Interesse, insofern bei manchen 
Schriftstellen gezeigt wird, daß man sie oft etwas beweisen 
läßt, was sie eigentlich nicht beweisen. 

Für eine Neuauflage möchte ich noch einige Bemerkungen 
anknüpfen. Zur S. 43 wäre zu sagen, daß man gegenwärtig ungefähr 
500.000 Tierarten kennt. Bei der Geschichte der Könige von Israel und 
Juda vermißt man eine Angabe der Jahreszahlen, soweit solche nach 
dem jetzigen Stand der Forschung aufgestellt werden können. Die 
Geschichte Jobs, Ruths stünde besser bei der Besprechung der 
betreffenden Bücher. Die Arche wird kaum auf dem Großen Ararat 
stehen geblieben sein (S. 39). More ist nicht der Name eines 
Kanaaniters (S. 63). Daß Abraham nur die den Sodomitern ge¬ 
hörende Habe als Beute zu rück gebracht habe (S. 66), ist unwahr¬ 
scheinlich. Auf der nächsten Seite heißt es: deciman partem ex 
omtiibus spoliis Melchisedeco dedit. Die Gleichsetzung des biblischen 
Amraphel mit Hammurabi scheint mir mit Unrecht bestritten zu 
werden (S. 66). Für ü'Tten püy = vallis camporum (S. 66) ist 
wohl, wie schon Renan vermutet hat, pttP = „Dämonental“ 

zu lesen. Die Entstehung des ganzen Toten Meeres wird mit 
dem göttlichen Strafgericht über die Pentapolis in Zusammenhang 
gebracht. Vorher habe sich der Jordan in den älanitischen Busen 
ergossen (S. 69). Zum Namen Moses (S. 94) wäre zu vergleichen 
Bibi. Zeitschrift III (1905) 151—153. Daß Mardochäus das Esther¬ 
buch geschrieben habe (S. 327), läßt sich nicht beweisen. Daß im 
Literaturverzeichnis mehrere katholische Autoren mit der Note 
„liberalis 11 , bezw. n libera/issimus u bezeichnet sind, dürfte kaum 
allgemeinen Beifall finden. Das zunächst in usum scholarum ge¬ 
schriebene Werk wird auch dem Fachgelehrten gute Dienste leisten. 

Wien. J. Döller. 


Denzinger Henr.: Enchiridion symbolorum, definitionum 
et declarationum de rebus fldei et morum. Editio X., 
emendata et aucta, quam paravit Clemens ßannwart S. J. 
Freiburg, Herder, 1908. 8“ (XXVII, 628 S.) M. 5,—. 

Das von D. 1854 erstmals ausgegebene Enchiridion 
stellt sich in der vorl. 10. Auflage als ein fast neues Buch 
dar. Bannwart hat das in den früheren Auflagen dar¬ 
gebotene Material einer kritischen Sichtung unterzogen, es 
nach allen Richtungen hin ergänzt und durch ein ganzes 
System praktischer Einrichtungen das Buch zu einem 
höchst brauchbaren Instrument für die Arbeit der Theologen 
zugerichtet; dabei wurde doch den älteren Auflagen desselben 
volle Berücksichtigung gewidmet, so daß auch die nach 
diesen früheren Auflagen erfolgten Zitate im vorl. Buche 
leicht auffindlich sind. Die konsequent durchgeführte 
Anordnung der Symbole, Definitionen und Erklärungen 
nach Pontifikaten gibt eine höchst dankenswerte Übersicht 
über den Anteil der einzelnen an der Feststellung und 
Erläuterung des kirchlichen Lehrschatzes, gleichsam einen 
chronologischen Grundriß der Dogmengeschichte im 
weitesten Sinne; ein fleißig gearbeiteter und außerordentlich 
übersichtlicher „Index systematicus“ ermöglicht eine rasche 
und zuverlässige Orientierung über die zu den einzelnen 
Fragen der Dogmatik und Moral erfolgten Lehrentscheidun¬ 
gen und Erklärungen. Das dem Theologen längst un¬ 
entbehrliche Buch wird in dieser neuen Gestalt mit Beifall 
begrüßt werden; Bannwart hat daraus ein Werk gemacht, 
das auch die höchsten Ansprüche befriedigen kann. 

Wien. Schindler. 


Greving Dr. Joseph: Johann Ecks Pfarrbuch für U. L. 
Frau in Ingolstadt. Ein Beitrag zur Kenntnis der pfarrkirch- 
lichen Verhältnissse im 16. Jahrhundert. Mit einem Grundriß, 
(Reformationsgeschiehtliche Studien und Texte. Herausgegeben 
von Dr. J. Greving, Privatdozent in Bonn. Heft 4/5.) Münster. 
Aschendorff, 1908. gr.-8" (XIV, 254 S.) M. 6.80. 

Der berühmte Gegner Luthers, Dr. Johann Eck, hatte am 
26. Februar 1525 die Plarrstelic an der Marienkirche in Ingolstadt 
erhalten, deren Pastoration er am Feste Allerheiligen d. J. übernahm. 
Schon im Dezember 1525 legte er das „Pfarrbuch“ an, welches 
G. hier beschreibt und veröffentlicht. Es war dies zwar eine mühe¬ 
volle Arbeit, da in dem „Pfarrbuch“ von Ecks Nachfolgern (von 
mehr als einem Dutzend Händen) Zusätze gemacht wurden, die nicht 
immer leicht zu entziffern waren, aber es ist ein sehr verdienst¬ 
liches und hochinteressantes Werk daraus geworden. Denn dieses 
„Pfarrbuch“ hat nicht bloß lokales, sondern allgemeines, vor allem 
reformationsgeschichlliches Interesse, schon wegen der Persönlich¬ 
keit des Verf. — Wer kennt nicht den redegewandten Kämpfer 
für die katholische Sache, gegen den Protestantismus, den kirchen¬ 
politischen Agitator und unermüdlichen, unbesiegten Disputator 
Dr. Eck, der allein einem Luther, Melanchthon usw. Respekt ein- 
zuüößen vermochte? In diesem „Pfarrbuche“ aber erscheint uns 
Dr. Eck in einem neuen Lichte, nämlich in seiner ruhigen seel¬ 
sorglichen Wirksamkeit als eifriger Plärrer und Scelenführcr, der 
bei all seiner angestrengten Tätigkeit in Religionsgesprächen, auf 
dem Katheder und im Studierzimmer den praktischen Sinn nicht 
verloren hat, eine hohe und ernste Auffassung von der Würde und 
Wichtigkeit des seelsorglichen Amtes bekundet, ein tief religiöses 
Gemüt bezeigt (S. 50), sich nicht bloß selbst dem Breviergebet 
und den Übungen der Frömmigkeit emsig widmet (S. 49), sondern 
auch bei seinen Untergebenen auf Zucht und Ordnung Bedacht 
nimmt, mit seinen Kaplänen und Kooperatoren, Schulmeistern, 
Organisten und Küstern in bestem Einvernehmen lebt, ihnen be¬ 
züglich des Einkommens und der Beköstigung gerne mehr, als 
die strenge Verpflichtung fordert, bewilligt und vor allem bestrebt 
ist, den Gottesdienst würdig und schön zu gestalten, weshalb er 
mit liebevoller Sorgfalt und organisatorischem Talente Großes und 
Kleines bezüglich des Kultus sorgfältig anordnet und genau notiert 
(S. 54, A. 1; S. 69 f.) und seinen Kooperatoren die gewissenhafte 
und eifrige Verwaltung der hl. Sakramente nachdrücklichst ein¬ 
schärft (S. 48 ff., S. 70. Teil II, Abschn. IV, Nr. 1 u. 2). Und dieser 
Gottesdienst in der Liebfrauenkirche zu Ingolstadt ist selbst noch 
in der Reformationszeit so reich, daß die Leute an Sonn- und 
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Feiertagen kaum aus der Kirche kommen können. Zwar fehlte es 
noch an Volksandachten, dagegen nimmt das katholische Volk An¬ 
teil sogar an den kanonischen Horen, soweit sie in der Kirche 
gemeinsam verrichtet wurden. Überaus zahlreich waren die Prozes¬ 
sionen (S. 99), denn nicht bloß an jedem Sonn- und Feiertag 
ging dem Pfarrhochamt ein feierlicher Umgang durch die Kirche 
voran, sondern auch jeden Donnerstag wurde eine theophorische 
und jeden Freitag eine Prozession zum Andenken des bitteren 
Leidens und Sterbens des Heilandes gehalten; die Reliquien- und 
Bilderverehrung wurde mit großer Sorgfalt und bestem Anstand 
gepflegt (S. 121 f.). Besonders blühte aber die Muttergottesverehrung, 
so daß sich das christliche Volk nicht einmal die Abschaffung der 
beiden Feste Mariae Empfängnis und Heimsuchung durch die 
„Regensburger Reformation“ (7. Juli 1524) gefallen ließ und Mariä 
Opferung in der Frauenkirche nach wie vor wie ein festum surnmum 
gefeiert (S. 1207) und häufig „Salve“-Andachten im Anschluß an 
die Vesper und die Vigilien an den Vorabenden der Muttergottes¬ 
feste fleißig gehalten wurden. Nur darin zeigte sich der Einfluß der 
Reformation, daß in der Kirche U. L. Frau, welche zugleich 
Universitätskirche war, die Juristen und Mediziner die Feier ihrer 
kirchlichen Patronin eine Zeitlang (bis 1585) unterließen (S. 118), 
die Oblationen zurückgingen (S. 27) und die überaus zahlreichen 
Meßstiftungen verschwanden (S. 31). Es fehlte nicht an deutschen 
Kirchenliedern, die aber den liturgischen lateinischen Choral weder 
ersetzten noch beeinträchtigten (S. 124) und groß war selbst in 
der Reformationszeit noch in Ecks Pfarrei die Zahl der Kommuni¬ 
kanten (2000). Es läßt sich von vornherein erwarten, daß ein so 
beredter Mann wie Eck das Predigtamt nicht vernachlässigt 
haben wird. In der Tat betrachtete er den Jugend- und Volks- 
unlerricht von der Kanzel aus als sein vorzüglichstes pfarrliches 
Amtsgeschäft, das er seinen Kooperatoren nicht überließ. Eck 
schätzte die Predigt sehr und meinte, wer sie andächtig höre, 
tue ein ebenso gutes Werk wie ein Kartäuser, der sich geißle. Er 
hat es sich zum Grundsatz gemacht, jeden Sonn- und Feiertag 
die Kanzel zu besteigen und auch an den Samstagen der Fasten¬ 
zeit, am Mittwoch, Donnerstag und Freitag der Charwoche usw. 
das Wort Gottes zu verkünden. Oft genug predigte er an drei oder 
vier Tagen hintereinander oder hielt zwei Predigten an einem Tage. 
Einen glänzenden Beweis für seinen Eifer im Predigtamte liefern 
die 456 Predigten, die er innerhalb der 6‘/3 Jahre seiner Pastoration 
an der Frauenkirche (bis 1532), trotz wiederholter längerer Ab¬ 
wesenheit und sonstiger zahlreicher Arbeiten gerade in dieser 
Periode gehalten hat (S. 73 f., vgl. S. 92). Und noch mehr: da 
an katholischen Predigtwerken ein großer Mangel war, während 
die Neuerer, wie Eck im Januar 1530 klagt, durch ganze Berge 
von gedruckten Predigten ihre Ideen zu verbreiten suchten, so 
gab er im Aufträge der Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern 
im Jahre 1530 die Sonntagspredigten in zwei Teilen und im 
nächsten Jahre die Festtagspredigten als dritten Teil in deutscher 
Sprache heraus, welchen später noch Predigten über die Sakra¬ 
mente und die zehn Gebote folgten (S. 74 ff.). — So zeigt sich 
denn in dem „Pfarrbuch“ Ecks dieser gewaltige Verteidiger des 
alten Glaubens in einem neuen schönen Lichte; wir müssen dem 
Herausgeber, der durch seine reformationsgeschichtlichen Publi¬ 
kationen dem Nicolaus Paulus würdig an die Seite getreten ist, 
dafür dankbar sein und gestehen, daß u'ir der versprochenen 
Bibliographia Eckiana (S. 77, A. 2) und dem Neudruck der Tres 
orationes, „dieser seltenen und wichtigen Quelle für Ecks Charak¬ 
teristik“ (S. 48, A. 1), mit größtem Interesse entgegensehen. 

Graz. Prof. Dr. Ant. Weiß. 


9W O p tJOIl Saufen, Dr. theol. et jur., UnioerfitatS' 

prof. in ftreiEmrg, Sdftuetj: ntufjf bei: SMcnfd) tun, um 

fiel) bet (Srlöfmtß 3efu (grifft teilhaftig 311 ntadjett? 
Äauäelborträöe. föeßeitelmrg, 9ftcntä, 1908. 8° (193 (5.) 3R. 1.60. 

Die Themata der vorl. Predigten, die der Verf. i. J. 1907 
in der kleinen Pfarrkirche zu Thun am Thunersee gehalten hat, 
sind praktisch gewählt und folgen sich in natürlicher, logisch und 
psychologisch richtiger Weise: 1. Was ist der Mensch? 2. Hat 
der Mensch einen freien Willen? 3. Der Glaube als erste Be¬ 
dingung des Heiles. 4. Von der Haltung der göttlichen Gebote. 
5. Vom Gebete. 6 . Von den guten Werken. Die klare, einfache 
Sprache und die originelle Behandlung der alten, immer wichtigen 
Glaubenswahrheiten dürften dieser Predigtsammlung eine weite 
Verbreitung sichern. — Der Sammlung ist eine Homilie über 
Mt. 27, 62—66 in deutscher und französischer Sprache beigegeben, 
welche der Verf. am Karfreitag 1907 in der griechisch-katholischen 
Kirche St. Julien le Pauvre in Paris gehalten hat und die durch 
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zahlreiche Anspielungen auf die griechische Liturgie das Interesse 
für sich in Anspruch nimmt. 

Tübingen. W. Köhler. 

G o y a u Georges: L'Allemagne religieuse. Le Catholicisme 
1800—1870. 4 vol. Paris, Pe*rrin et Cie., 1905-1909. 8° (XII, 
401; 438; XLIII, 331; 421 S.) ä Fr. 3.60. 

Vor kurzem sind die letzten beiden Bände dieses hervorragen¬ 
den Werkes, welche die Zeit von 1848 bis 1870 umfassen, erschienen. 
Ohne eine eingehende Besprechung zu bringen, soll hier nur die 
Aufmerksamkeit der Geschichtschreiber und der Politiker, die bestrebt 
sind, die Vorgeschichte des heutigen Zustandes, gewissermaßen der 
Prämissen für die Schlußfolgerungen, zu studieren, auf dieses Werk 
gerichtet werden. Der Autor, Redakteur der „Revue des Dcux 
Mondes“, ist Franzose und gewiß einer der besten Stilisten. Was 
aber mehr in die Wagschale fällt, ist einerseits die gründliche, ge¬ 
wissenhafte Forschung, die auf die Quellen zurückgeht, und ander¬ 
seits der hohe Standpunkt, den der Verf. einnimmt und von dem 
aus er die Ereignisse und die Entwicklung der Ideen beobachtet. 
Deren Bedeutung erkennend, vereinigt er sie in meisterhafter Dar¬ 
stellung zu einem anschaulichen Gesamtbild. — Niemand, der für 
die Begebenheiten der letzten Vergangenheit und für die heutige Lage 
der Katholiken in Deutschland ein Interesse hat, sollte dieses Buch 
unbeachtet lassen; aber auch jeder Gebildete überhaupt wird hier 
eine nicht nur belehrende, sondern auch sehr anregende Lektüre 
finden. — Eine anschauliche Darstellung der Vorgänge während 
des Vatikanischen Konzils 1870, unter Beleuchtung der Gegenarbeit 
Arnims sowie der unermüdlichen Tätigkeit des Bischofs von Regens¬ 
burg, bringt das bedeutende Werk zum Abschlüsse. 

Viehofery _ Franz Graf Kuefstein. 

Korraapondenzblatt f. d. kath. Klarua öatarrelchs. (Wien, C. Fromme.) 
XXVII, 10—20. — (16.) Scheicher, Eine interess. Kontroverse. — Schmö- 
ger, Neuregelg. d. päpstl. Behördenwesens. — Wetzel, Die Pariser 
Seelsorge. — (17.) Pius X. — Holzer, Am Morgen e. großen Kampfes. — 
Das Reichsvolksschulgesetz u. die relig. Übgen. — Zeitgem. Seelsorge. — 
( 18 .) Zur Neuordng. d. Katechetenprüfg. f. Bürgerschulen. — Die Schule 
iif Frkr. u. bei uns. — Sagmeister, Die Exekution d. gesetzl. Tauf¬ 
zwanges. — Zur Krankenpflege am Lande. — (19.) Sch eich er, Ich hab’ 
mich oft gewundert. — Edm. Langer f- — Preßverhältnisse in österr. — 
Fürsorge f. uns. Auswanderer. — Aus Seb. Brunners Nachlaß. — (20.) 
Scheiche r, Der Marxismus u. d. Christentum. — Ein traur. Kapitel v. 
uns. Mittelschulen. — Der Kirchengesang in d. Schule. — Ein Notschrei 
aus d. Relig.unterr. — Die äußere Moralität. — Erziehg. d. Priester z. 
Kunstverständnis. — Beil.: Hirtentasche, XXX, 9 u. 10. — (9.) Breit¬ 
schopf, Vom Berg u. Tal. — KreschniSka, Exeget. Aphorismen zu d. 
Sonn- u. Festtagsevangelien. — Marschner, Gedanken f. geistl. Vor¬ 
träge. — Plattner, Die relig. Kunst auf d. großen Ausstellg. München 
1908. — (10.) Halusa, Engel u. Heilige. — Breitschopf, Für unsere 
kathol. Akademiker. 

Paatoralblatt d. Erzdiözese Köln. XLII, 11 u. 12. — ( 11 .) Wieder- 
belebg. d. Männerkongregationen. — Die Verehrg. d. hl. Joseph in ihrer 
geschieht!. Entwicklg. — Sanctus Angelus tuus. — „Unduldsamkeit.“ — 
(12.) Foersters „Christentum u. Klassenkampf“. — Die Wünsche d. eucha- 

rist. Kongresses in Metz. __ 

♦Tappehorn Dr. Ant. f: Anleitg. z. Verwaltg. d. hl. Bußsakramentes. 
6. Aull., neubearb. v. Rieh. Heinrichs u. Everhard Illigens. Dülmen 
i. W., A. Laumann, 1908. gr.-8° (VII, 472 S.) M. 4.—. 

♦Vogt Peter, S. J.: Die Grundwahrheiten der Exerzitien d. hl. Ignatius, 
ausführlich dargelegt in Aussprüchen der hl. Kirchenväter. Regensbg., 
Fr. Pustet, 1908. 8» (VIII, 774 S.) M. 6.-. 

♦Lercher P. Ludw., S. J.: Erhebgen d. Geistes zu Gott. Betrachtgspunkte 
üb. d. Leben uns. Herrn Jesu Christi. Festgabe z. 50j. Jubiläum d. 
theol. Konvikts d. Ges. Jesu in Innsbruck. II. u. III. Bd. (Aszet. Biblio¬ 
thek, 2, 8.) Ebd., 1908. kl.-8° (VIII, 868 u. VIII, 860 S.) geb. ä M. 3.10. 
Forschgen z. christl. Literatur- u. Dogmengcsch. Hrsgg. v. Proff. DDr. A. 
Ehrhard u. J. P. Kirsch. VIII, Bd., 2 . u. 8. Heft. Paderb., F. Schöningh, 
1908. gr.-8» 

VIII, 2. Broramer Dr. Ferd.: Die Lehre v. sakramentalen Charakter 
in d. Scholastik bis Thomas v. Aquin inkl. Nach gedr. u. ungedr. 
Quellen dargestellt. (XV, 176 S.) M. 6 . 80 . 

VIII, 8. Po sch mann Dr. Bhd.: Die Sichtbarkt. d. Kirche nach d. 
Lehre d. hl. Cyprian. Eine dogmengeschichtl. Un'.ersuchg. (X, 
191 S.) M. 6.—. 

♦Wissenschaftl. Handbibl. 1 . Reihe. Theolog. Lehrbücher. XXX. Ebd., 
1908. gr.-8° 

XXX. Schulte Prof. Dr. Adb. (Pelplin): Die messian. Weissaggen 
des A. T. nebst dessen Typen, übers, u. kurz erklärt. (VIII, 
218 S.) M. 8.60. 

♦Kaufmann Jak.: Kommunionunterr. in vollständ. Katechesen zunächst 
’ f. Erstkommunikanten. Zugl. e. kleiner Btr. z. Reform d. Katechese. 
Bozen, A. Auer & Co., 1909. 8« (VII, 109 S.) K 1.50. 

♦Stölzle Prof. Dr. Remigius: Herrn. Schell. Rede b. d. Enthüllg. s. Grab¬ 
denkmals, geh. am 18. Juli 1908. Kempten, Jos. Kösel, 1908. 8° (23 S. 
m. Titelb.) M. —.50. 

♦Calippe Abbe Dr th. Charles: Der hl. Paulus u. d. christl. Staat. Mit 
e. Brief v. Msgr. Dizien, Bischof v. Amiens. Autoris. dtsche Ausg. v. 
Emil Prinz zu Oettingen-Spielberg. Ravensbg., Fr. Alber. 8° (VIII, 
248 S.) M. 2.40. 

♦Für Geist u. Herz. Bdch. 6 u. 8. Ebd., 1908. kl.-8°. ä M. 1.—. 

6. Stehle P. Nie., O. M. I.: Gläubige u. ungläub. Weltanschauung. 
(VIII, 166 S.) 

8. Knor J. B.: Das Fundament. Religiös-wissensch. Gespräche, vorab 
f. jugendl. Handwerksgesellen u. Arbeiter. (VI, 167 S.) 
•Jungmann Jos., S. J.: Theorie d. geistl. Beredsamkt. Akad. Vorlesgen. 
Neu hrsg. v. Prof. Dr. Mich. Gatterer S. J. 4. Aufl. (Theolog. Biblio¬ 
thek.) Freibg., Herder, 1908. gr. 8® (XV, 700 S.) M. 10.—. 
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De Ponte P. Ludov., S. J.: Meditatlones de praecipuis fidei nostrae myste- 
riis, de hispanico in latinum translatae a Melchiore Trevinnio S. J., 
De novo in lucem datae cura Augustini Lehmkuhl S. J. Editio altera 
recognita. Pars III. ^(Bibliotheca ascetica mystica.) Ebd., 1908. kl.-8° 
(XLI, 530 S.) M. 4.-. 

♦Waldeck Martin: Hdbch. d. kath. Relig.unterr. . . . zunächst f. Präpa- 
randenanstalten bearb. 2. u. 3., verb. Aufl. 1. Teil: Die Relig.lehre. 
— 2. (Schluß-) Teil: Das Kirchenjahr u. d. kirchl. Leben. Ebd., 1908. 
gr.-8° (X, 814 u. XV, 208 S.) geb. M. 3.20 u. 2.40. 

♦Arens Bernard, S. J.: Die sei. Julie Billiart. Stifterin d. Genossenschaft 
U. L. Frau u. ihr Werk. Mit 85 Abb. 2. Aufl. Ebd., 1908. 8° (XII, 
543 S.) M. 6.—. 

♦Schiitknecht J. B.: Kirche u. Kirchenjahr od. Kurze Belehrg. üb. d. 
Gotteshaus, d. Gottesdienst u. die heil. Zeiten. 10. Aufl. Ebd. kl.-8» 
(VI, 74 S.) geb. M. —.40. 

♦Schlei niger Nik. S. J.: Die Bildg. d. jungen Predigers nach e. leichten 

u. vollständ. Stufengange. Ein Leitf. z. Gebrauche f. Seminarien. Neu 
bearb. v. Karl Racke, S. J. 6. Aufl. Ebd., 1908. 8<> (XX, 428 S.) M. 3.60. 

♦Knecht Dr. Friedr. Justus, Weihb. v. Freibg.: Zur Katechismusfrage 
m. besond. Hinblick auf die Bearbeitg. d. Deharbeschen Katechismus 

v. P. Linden. Ebd., 1908. gr.-8° (III, 48 S.) M. —.70. 

Jesus Christus. Vorträge auf d. Hochschulkurs zu Freibg. i. B. 1908 
gehalten v. Proff. DDr. K. Braig, G. Hoberg, C. Krieg, S. Weber u. 
G. Esser. Ebd., 1908. gr.-8<> (VIII, 440 S.) M. 4.80. 

♦Bibi. Volksbücher. Ausgevv. Teile d. A. T. 5. Heft. Die Psalmen. 
( 1 . Teil: 1—75) übers, u. kurz erklärt v. Prof. Dr. K. A. Leimbach. 
Fulda, Fuldaer Aktiendr., 1909. 8° (XVII, 208 S.) M. 1.50. 

*Leimbach Prof. Dr. Karl A.: Messian. Weissaggen d. A. T., populär¬ 
wissenschaftlich ausgelegt. Regensbg., G. J. Alanz, 1909. gr.-8" (VIII, 
146 S.) M. 2.40. 

♦Muff P. Cöl., O. S. B.: Durchs Leben zum Leben. Kurzweilige Sonn¬ 
tagslesgen üb. d. kath. Rel.lehre. I. Bdch.: Das nächste Ziel. Kurz¬ 
weilige Sonntagslesgen üb. Glauben, Gott, Welt u. Mensch f. d. christl. 
Familie. Einsiedeln, Benziger, 1908. 8° (VIII, 268 S.) geb. M. 1.00. 
Atzberger Univ.-Prof. Dr. L., München: Was ist d. Modernismus? Eine 
hochaktuelle Frage, auf Grund d. Encyklika Pascendi beantwortet. 
Sep.abdr. aus d. Apologet. Rdsch. Ebd., 1908. 8° (40 S.) M. —.60. 


Bewei# d. Glaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XL1V, ll u. 12. — 
(11.) Knodt, Vor Boecklins Toteninsel. — Pfennigsdo rf, Ein Ver¬ 
mächtnis. — Froehlich, Die Liebe als Weltprinzip. — Kropatscheck, 
Das mod. Weltbild u. d. Evangelium d. Bibel. — Muehau, Was tut die 
evang. Kirche z. Bekämpfg. d. Aberglaubens? — (12.) Pfennigsdorf, 
Kann d. Mensch v. heute d. Religion entbehren? — Bensow, Der Mate¬ 
rialismus u. d. mechan. Weltanschauung. —Thomas, Dieu est-il vaincu ? 
— Cölle, Die Bedeutg. d. Relig.gesch. f. d. Christentum. — Hadlich, 
Zwei ernste Menschen. — Pfennigsdorf, Apologet. Rundschau. 


♦Kunze Prof. D. Dr. Johs.: Die Übergabe d. Evangelien b. Taufunterricht. 
Ein Btr. z. ältesten Gesch. d. Katechumenats, des N. T. u. d Glaubens¬ 
regel. Lpz., A. Deichert Nachf., 1909. gr.-8° (III, 64 S.) M. 1 .— . 
♦Seeberg Rhld.: Zur systemat. Theologie. Abhdlgen u. Vorträge. (Aus 
Religion u. Gesch. Gesammelte Aufsätze u. Vorträge. II. ßd.) Fbd., 
1909. gr.-8° (VII, 396 S.) M. 6.60. 

♦Walther Prof. D. W.: Zur Wertg. d. dtschen Reformation. Vorträge u. 

Aufsätze. Ebd., 1909. gr.-8° (V, 338 S.) M. 5.60. 

Jeremias Pfarrer Dr. Jons.: Wehr u. YVaffen im Streite um d. Gottes¬ 
glauben. Ebd., 1908. 8° (44 S.) M. —.80. 

Kleine Texte f. theolog. u. philolog. Vorlesgen u.Ubgen. Hrsgg. v. Hs. 
Lietzmann. 1. 3. 26—28. 31. 32. Bonn, A. Marcus & E. Weber, 1908. 8° 
1. Das Murator. Fragment u. die monarchian. Prologe zu d. 
Evangelien, hrsgg. v. Prof. Lic. Hs. Lietzmann. 2. Aufl. (16 S.) 
M. —.80. 

3- Apocrypha. I. Reste d. Petrusevangeliums, der Petrusapokalypsc 
u. des Kerygma Petri. Hrsgg. v. Prof. Lic. Dr. Erich Kloster¬ 
mann. 2. Aufl. (16 S.) M. —.80. 

26—28. Latein.-christl. Inschriften. Mit e. Anhg. jüd. Inschriften. 
Ausgewählt u. erklärt v. Prof. Dr. Ernst Diehl. (48 S.) M. 1 . 20 . 

31. Zwei neue Evangelienfragmente. Hrsgg. u. erklärt v. Prof. 
Henry Barclay Swete D. D. (16 S.) M. —.40. 

32 . Aramaeische Urkden z. Gesch. d. Judentums im VI. u. V. Jhdt. 
vor Chr. Sprachlich u. sachlich erklärt v. Prof. Lic. Dr. M. 
Staerk. (16 S.) M. —.60. 

•YVagner Pastor Herrn.: Hat Gott gesprochen? Eine bibl. Unterredg. mit 
Christen uns. Zeit. Berlin, Trowitzsch & Sohn, 1909. 8° (137 S.) M. 1.80. 
Siebendrei: Christus d. Fisch d. freien Geistes. Berl.-Lpz., Mod. Ver¬ 
lagsbureau C. Wigand, 1908. 8° (78 S.) 


Philosophie. Pädagogik. 

Oahn Direktor Dr. M.: Psychologie als Grundwissenschaft 

der Pädagogik. Ein Lehr- und Handbuch, unter Mitwirkung 
von Seminardirektor Dr. K. Heil mann herausgegeben. 5., ver¬ 
besserte und vermehrte Auflage. Leipzig, Dürr, 1907. gr.-8" 
(XII, 527 S.) M. 7.50. 

Der Verf. hat auch eine „Ethik als Grundwissenschaft 
der Pädagogik“ geschrieben, und darum darf aus dem 
Titel des vorl. Buches nicht die einseitig-psychologische 
Behandlung der Erziehung herausgelesen werden. Wenn 
aber Seelen- und Sittenlehre zugleich als Grundlagen der 
Erziehungslehre anerkannt werden, so kann auch die 
Wissenschaft nicht beiseite bleiben, die wieder jene 
begründet: die Prinzipienlehre, die Wissenschaft vom Sein, 
die Metaphysik. Ohne diese geraten Psychologie und 
Ethik und mit ihnen die Pädagogik in die Niederungen 
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des Empirismus. Die Erfahrung ist freilich für den Forscher 
überhaupt und für den Lehrer und Erzieher, der seine 
Berufstätigkeit denkend zu verstehen und zu regeln unter¬ 
nimmt, die breite und sichere Basis; aber das denkende 
Verstehen kann nur mit Hilfe von leitenden Begriffen 
vollzogen werden, deren Bearbeitung einer Prinzipienlehre 
zukommt. Der Empirismus verkennt das, kann aber der 
Leitbegriffe doch nicht entbehren und greift sie ohne 
Bearbeitung und Klärung auf. Von Locke und Rousseau 
her haftet der neueren Pädagogik diese Unvollkommenheit 
an; Herbart greift zwar auf die Metaphysik zurück, aber 
auf eine solche, deren starrer Seinsbegriff ihre Anwendung 
arg beeinträchtigt. Herbarts Polemik gegen die Seelen¬ 
vermögen, veranlaßt durch den Mißbrauch, welchen Kant 
und die Kantianer damit trieben, hat der Seelen- und 
Erziehungslehre unentbehrliche Leitbegriffe entzogen und 
konnte darum den Empirismus nicht überwinden. Herbart 
stellt eine Mehrheit von Grundkräften der Seele in Abrede, 
indem er nur das Vorstellen als solche gelten läßt, und 
er leugnet übersinnliche Inhalte, durch welche die Seelen¬ 
funktionen aktuiert werden. Die heutige Psychologie be¬ 
richtigt zwar den ersteren Irrtum, indem sie den Willen 
oder die Strebekraft als gleich ursprünglich mit der Er¬ 
kenntniskraft ansieht; sie ist sogar auf dem Wege zur 
Unterscheidung von Vorstellen und Denken, als wesentlich 
verschiedener Funktionen, so daß sie nicht mehr weit ist 
von der Anerkennung des aristotelischen Satzes: „Dreierlei 
ist in der Seele das Bestimmende für das Handeln und 
die Wahrheitserkenntnis: Sinnlichkeit, Geist, Streben“ 
(Eth. Nie. VI, 2). Aber es kommt dabei das Motiv, 
welches die antike und die christliche Philosophie zur 
Aufstellung dieses Ternars bestimmte, nicht zum Verständ¬ 
nisse: der Ternär der Objekte, auf welche diese Tätig¬ 
keiten hingeordnet sind: die Inhalte der Sinneserkenntnis, 
die übersinnlichen Denkinhalte und die Güter. Über Vermö¬ 
gen, Hinordnung, Inhalte, Übersinnliches, Güter kann aber 
nur die Metaphysik Aufschluß geben. Sie sollte man darum 
befragen, was an der Polemik gegen die Seelenvermögen sei, 
aber letztere wird von den modernen Psychologen unbesehen 
gutgeheißen, im Widerspruche mit dem eigenen Vorgehen. 

An dieser Unklarheit leidet auch das vorl. Werk. Die 
Vermögenslehre wird abgewiesen (S. 439, 500), aber doch 
die Herbartsche Reduktion des Strebens auf das Vorstellen 
vermieden und zudem eine Unterscheidung von Vorstellungs¬ 
leben und „höheren, den Mechanismus überschreitenden 
Bewußtsei ns weisen“ getroffen. Die Unterscheidung eines 
„rein psychischen“ und eines „normierten Gedankenlaufes“ 
(S. 463 f.) gibt sogar Ausblick auf dem Bewußtsein 
vorausgehende, überpersönliche geistige Inhalte, die doch 
allein Normen genannt werden können, — alles richtige 
Intentionen, die aber bei dem Mangel metaphysischer 
Klärung über unklares Tasten nicht hinauskommen. In 
dem Werke ist so viel gediegene Arbeit niedergelegt und 
ernstes wissenschaftliches Streben ausgesprochen, daß man 
die Lücken doppelt bedauert. Der Verf. scheint gar keine 
Kenntnis davon zu haben, daß eine auf berichtigte meta¬ 
physische Begriffe gebaute Didaktik und Pädagogik schon 
in Angriff genommen worden ist. Was er über Aristoteles 
beibringt, zeigt, daß er dem Denker der rationalen Empirie, 
dem Begründer der Psychologie, der Logik und der empiri¬ 
schen Ethik niemals näher getreten ist. Wir möchten es 
dem Ernst und der Gründlichkeit des Verf. Zutrauen, daß 
er sich noch aus dem Empirismus herausarbeite. 

Salzburg. O. Willmann. 
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Unold Dr. Johannes: Der Monismus und seine Ideale. 

Leipzig, Theod. Thomas. 8° (16U S.) M. 2.—. 

Für zwei ganze Reichsmark sollen wir aus diesem Buche 
lernen, „frei zu denken, gut zu wollen, edel zu empfinden“. 
Der Vcrf. schildert uns die drei Hauptrichtungen des modernen 
Monismus. Auf diesen Gebieten ist er gut zu Hause. Wir können 
von ihm lernen, was der Monistenbund will und warum er sich 
„wahrheitsuchenden Persönlichkeiten aus allen Schichten unseres 
Volkes“ empfiehlt. Der Monismus feiert sich als den „wahren, 
opferfreudigen“ Idealismus. Nun wird diese Thesis aber mit Argu¬ 
menten verteidigt, die gar manche Bedenken heiTorrufen und 
wiederholt zum Widerspruche auffordern. U. mag vieles studiert 
haben, — die katholische Lehre kennt er jedenfalls nicht. Wir würden 
ihm das nicht weiter verübeln, wenn er keine Erwägungen über 
diese Lehre anstellen wollte. Zur Erheiterung der Katholiken sei 
hier nur folgendes Zitat angeführt: „Es ist keine bloße Vermutung, 
sondern eine unbestreitbare Tatsache, daß in den Tiefen unserer 
Erde kein Raum ist für ein Fegefeuer, in welchem die Seelen aller 
Verstorbenen mehr oder weniger lange geläutert werden und aus 
dem sie durch Messen und Gebete herausgeholt werden können, 
ebensowenig für eine Hölle, in welcher“ usw. Falls U. überhaupt 
Neigung hat, ernste katholische Werke zu lesen, so empfehlen wir 
ihm über die Topographie des Jenseits einiges zu studieren bei 
Schneider, „Das andere Leben“. Dieses Buch ist bereits in acht Auf¬ 
lagen erschienen und der Autor ist ein katholischer Bischof. Besonders 
Kap. XV, „Die jenseitige Läuterung“, sei dem Vcrf. warm empfohlen. 
Ebenso abgebraucht wie unrichtig ist es auch, wenn U. Gegenüberstel¬ 
lungen macht wie: „Dort (nämlich in der kirchlichen Anschauung) Bin¬ 
dung und Erstarrung— hier (id est: bei uns Monisten) Freiheit und 
Entwicklung; dort Ergebung in Gottes Willen durch Glauben und 
Beten, hier Beherrschung der Natur durch Denken und Arbeiten“ 
usf. Ist denn der Grundsatz ora et labora etwa kein christlicher? 
Leben denn die Monisten so exklusiv unter sich, daß sic niemals 
Leuten begegnet wären, die zugleich christlich-gläubig, fleißig und ge¬ 
lehrt sind? Auch der alte Vorwurf des Dualismus wird wieder einmal 
gegen die christliche Weltanschauung erhoben. Es wäre komisch, 
wenn cs nicht so langweilig wäre. Jedenfalls beweist U. damit, 
daß er das christliche Weltbild nur in einer Verzerrung geschaut 
hat. Und was er schließlich über die Veredlungphasen der Pflanzen, 
Tiere und Menschen schreibt, ist vielfach eben auch nur — ge¬ 
schrieben, nämlich noch lange nicht bewiesen. Es ist schade, daß 
U. so unzuverlässig arbeitet, denn über manche Themata, z. B. 
über „bürgerliche Tüchtigkeit“ und Fürsorge für „leibliche und 
geistige Gesundheit“, bringt er viel Vernünftiges. 

Preßbaum. Mathics. 

Bornhausen Lic. Karl: Die Ethik Pascals. (Studien zur 
Geschichte des neueren Protestantismus, herausgegeben von Lic. 
Dr. Heinrich Hoffmann und Lic. Leopold Zscharnack. 2. Heft.) 
Gießen, A. Töpelmann, 1907. gr.-8° (VIII, 171 S.) M. 4.—. 

Nach der Erörterung der zum Verständnis notwendigen Voraus¬ 
setzungen, insbesondere der sittlichen Entwicklung Pascals, wird 
die Ethik (I. Natürlich-sittliches, II. Christlich-sittliches Leben) in 
übersichtlicher, klarer Weise zur Darstellung gebracht. Richtig 
erkennt Vcrf. bezüglich der Religion Pascals das Hauptproblem in 
der Verbindung des individuellen und des katholischen Charakters 
seines Glaubens, ebenso wird ihm zuzustimmen sein, wenn er 
Pascals Ethik in ihrem formellen Charakter als individualistische 
Gesinnungsethik auffaßt; aber die Gesinnung wird erst durch die 
Gnade bewirkt, die die Kirche vermittelt. Jener Individualismus 
und eine äußerst starke Betonung der Innerlichkeit nähern Pascal 
einigermaßen dem Protestantismus; im übrigen aber wäre es ver¬ 
fehlt, ihn als von protestantischem Geist erfüllt aufzufassen 
(S. 156, Anm. 1). Daß die Jesuiten eine wenig freundliche Be¬ 
urteilung erfahren, ist bei der Sympathie, die Verf. Pascal gegenüber 
offenbar hegt, einigermaßen erklärlich. Zur Orientierung über den 
Gegenstand wird das Buch treffliche Dienste leisten. 

Tübingen. Repetent Schilling. 

Werfer SBiffjelm Sari: 9liel?fct)cfultuc<. Sin Kapitel au$ 

ber Scfd)id)tc ber JBerirrungen bcs meit]d)lid)en Seiftet. Seidig, 
9i. StyinSfi, 1908. «.-8« (140 6.) W. 2.-. 

B. verfolgt den Zweck, auf das Lächerliche, Verächtliche und 
Schädliche des Nictzschekultus hinzuweisen. Er tut dies in lang¬ 
atmigen, allzulangatmigen Perioden und in polterndem Ton. Er 
verbraucht zuviel Anführungszeichen und zuviel Gedankenstriche, 
er trägt zu klobig auf und verpufft zuviel Affekt. Es zittert durch 
das ganze Schriftchen eine Unruhe und Erregung, die nicht jeder¬ 
mann Zusagen wird. Es gibt auch eine andere Weise, Nietzsche 


abzulehnen und eine feinere, vielleicht ausdrucksvollere und ein¬ 
drucksvollere Art, über den Nietzschekult zu lächeln. . . . 

Wien. Seydl. 

Norström Vitalis, Prof. a. d. Hochschule zu Gothenburg: 
Das tausendjährige Reich. Eine Streitschrift gegen Ellen Key 
und den radikalen Utopismus. Vom Verfasser autorisierte, durch¬ 
gesehene Übersetzung von M. Lang fei dt. Leipzig, Dieterich, 
1907. gr.-8 u (XI, 144 S.) M. 2,50. 

Prof. Norström, ein Freund und Gesinnungsgenosse Euckens, 
widmet seiner schwedischen Landsmännin Ellen Key in vorl. 
kritischer Monographie eine nichts weniger als schmeichelhafte, 
trotzdem aber gerechte Besprechung. Auch Förster hat so über 
diese Prophetin des überspannten Feminismus geurteilt. Key ist 
eine Schülerin des französisch-englischen Empirismus, den sie mit 
ihrem heißen Renaissancegemüt W'ürzt. Ihre Ethik ist Erotik, die 
Geschlcchtsliebc der höchste Ausdruck ihres Ästhetizismus: wir 
leben, um zu lieben. Keys Studie über die Freiheit der Persönlichkeit 
sei das Hohlste und Schwülstigste, was die schwedische Literatur 
aufzuweisen habe. Ihre „Tiefe“ verflache sich jeden Augenblick zu 
Redseligkeit, Salbaderei und Effekthascherei, ihr Gemüt ertrinke im 
Sensualismus: das ist die Keysche Weiblichkeit. 

Graz. A. Michelitsch. 

Christi. Schul- u. Elternzeitg. (Hrsg. J. Moser.) XI, 19—24. — (19.) 
Moser, «Klerikale Weltauffassg. u. Freie Forschg.“ — v. Kralik, Apo¬ 
logetische Gespräche e. Laien m. e. Weltkind. — Was ist d. Leben? — 
Mi k las, Der letzte Grund m. Daseins. — v. Obergfell, Bilder aus m. 
Schulleben. — (20.) Mayr, Julian d. Abtrünnige. — Just, In d. Dämmer¬ 
stunde. — Jacoby, Ein Kapitel f. Hausfrauen. — Mühlner, Kommunion 

u. Erziehg. — Dillo, Die Kunst, glücklich zu sein. — Lernfähigkt. u. 
Gedächtnis d. Kindes. — (21.) Üb. Tuberkulose als Volkskrkht. — Ist d. 
körperl. Strafe ein Erziehgsmittel? — Der Katechismus als Strafe. — 
Männl. u. weibl. Eigenart b. Lernen u. Lehren. — (22.) Schule u. Leben. 

— Allerlei Geister. — Tugendleben. — Jäckel, Der Bettler. — (23 24.) 
Moser, Am Ende d. Jubeljahres. — v. Kralik, Papst-Hymne. — Will- 
mann, Freie Universitäten u. d. Voraussetzgen ihrer Gründg.—de Waal, 
Eine Rose unter Dornen. — Rösler, Liebhaber-Christentum. — Briefe an 
e. Mutter. — Wann ist e. Schule gut?—Stibitz, Die Weihnachtsglocken 

v. Wildenreut. 

Blätter f. d. Gymn.Schulwesen. (München, J. Lindauer.) XL1V, 11 12. 

— Hahn, Rom, Hellenismus u. Orient. — Klug, Üb. d. Entwicklg. d. 
riech. Mathematik bis Archimedes u. d. „Methodenlehre“ desselben. — 
chott, Zu Cäsar b. g. VII, 35. — Werner, Zur Miszelle in Heft IX/X, 

94. — Prüfgsaufgabcn 1908. 

(Chesterfield Lord): Nach Lord Ch.s Briefen an s. Sohn. (Quintessenz 
d. Lebensweisheit u. Weltkunst. Frei bearb. v. Dr. H. Munding. 22 . 
bis 25. Tausend. Stuttg., Schwabacher. 8° (254 S.) M. 3.60. 

♦Das Problem d. humanist. Didaktik. Vom Verf. d. „Methodologie 
d. Geisteswissenschaften“. Wien, St. Norbertus, 1908. 8° (26 S.) 
•Gaudig H.: Didakt. Präludien. Lpz., B. G. Teubner, 1909 . 8° (V, 272 S.) 
M. 3.60. 

*-: Didakt. Ketzereien. 2. Aufl. Ebd., 1909. 8° (V, 134 S.) M. 2.—. 

Wundt Max, Privatdoz. d.Phil.: Gesch. e. griech. Ethik. I. Bd.: Die Ent¬ 
stehe. d. griech. Ethik. Lpz., W. Engelmann, 1908. gr.-8° (XI, 686 S.) 13.M. 
Frick Carolus: Logica. ln usum scholarum. Editio quarta emendata. 

(Cursus philosoph., Pars I.) Freibg., Herder, 1908. 8° (XII, 326 S.) M. 9.80. 
Synthesis. Sammlg. histor. Monographien philosophischer Begriffe. Bd. I. 
Heidelbg., C. Winter, 1908. 8° 

I. Baumann Prof. Jul. (Univ. Gött.): Der Wissensbegriff. Eine histor.- 
philosoph. u. philos.-krit. Monographie. (VIII, 232 S.) M. 3.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Briefe bcö beuget tStjbifcfjofd Üluton &tud tunt 
Sßiliglit) 1562—1563. iperaiiäaegebtn <S. Stcinfyerj. ^rag 
(3. ®. Salbe), 11*07. Sej.<8° (53 ©.) 'Di. 3.—. 

Anton Brus zählt in der Zeit der beginnenden 
katholischen Restauration zu den hervorragendsten Kirchen¬ 
fürsten: als Erzbischof von Prag und als Gesandter des 
Kaisers Ferdinand beim Trienter Konzil. Briefe von einem 
solchen Mann veröffentlicht zu sehen, ist immer erfreulich, 
um so mehr, wenn sie von kundiger Hand dargeboten 
werden. Gehen auch so manche Stücke nicht über den 
Rahmen des rein Personal- und Lokalgeschichtlichen hinaus, 
so interessieren andere um so mehr, z. B. jene, welche 
Brus über die Verhandlungen der Indexkongegration schreibt, 
deren Mitglied er war. Die gehaltreiche Einleitung führt 
in manchem über die von Borowy verfaßte Biographie des 
Erzbischofs hinaus. Wenn Steinherz bedauert, daß ihm das 
erzbischöfliche Archiv in Prag verschlossen blieb, so drängt 
sich von neuem die Frage auf: wie lange wird es noch 
dauern, bis solche Klagen von Seiten ernster Forscher ver¬ 
stummen können? 

Wien. Hirn. 
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Dahlmann und Waitz: Quellenkunde der deutschen 
Geschichte. Unter Mitwirkung von P. Herre, B. Hilliger, 
F. Rörig, R. Scholz herausgegeben von Erich Brandenburg. 
7. Auflage. Ergänzungsband. Leipzig, Dieterich, 1907. Lex.-8° 
(150 S.) M. 3.-. 

Die schon früher in Aussicht gestellte Ergänzung zum Haupt¬ 
werke (vgl. AL. XIV, 298; XV, 524), die selbstverständlich für 
jeden Historiker unentbehrlich ist. Um so dringender war der Zwang, 
auch im Kleinsten peinlich gewissenhafte Angaben zu machen; 
dann hätte man aber z. B. Nr. 9751 viel sorgfältiger verbessern 
sollen! Unter 7149 hat es zu lauten: Arvtde Barine, Madame, 
mere du Regent (1906f.); Nr. 7869 schreibt sich Yo rckv. Wartenburg. 
Doch das sind immerhin nur verschwindende Kleinigkeiten, die 
das gewaltige Verdienst Brandenburgs und seiner Mitarbeiter, unter 
denen plötzlich an Stelle H. B. Meyers ein homo novus auftaucht, 
nicht zu alterieren vermögen. 

Dresden. Helmolt. 

$taitbenbut(tet ©rof. ^t. ©lernend: 'Jtolnifrfjc 

irt)irt)tc. ((Sammlung ©öfd)en. 338.) Seidig, &. 3 . ©öfdjen, 
1907. ft.*8° (206 8.) geb. 9JL -.80. 

Ein dankenswertes Büchlein, das knapp und übersicht¬ 
lich die Geschichte Polens bis zur Gegenwart schildert. Die 
Darstellung ist in 6 Bücher zergliedert: die Entstehung des 
polnischen Reiches, die Erschütterung der monarchischen Macht, 
der Sieg des Adels, Polen als Wahlreich, der Untergang, die 
Polen nach dem Verlust ihrer Selbständigkeit. Eine Literatur¬ 
übersicht geht voran. Bei einer Neuauflage werden einzelne Er¬ 
gänzungen und Richtigstellungen durchzuführen sein. So ist z. B. 
auf die starke Verbreitung des Deutschtums und des deutschen 
Rechts in Kleinpolen und Galizien kaum hingewiesen. Zur Ver¬ 
leihung gelangte nicht nur Magdeburger, Neumarkter und Kulmer, 
sondern — freilich selten — auch Breslauer und Löwenberger Recht. 
Wenigstens in den älteren Städten (etwa Krakau) stand dem Vogte 
nicht gleich „von vornherein“ ein Rat zur Seite; auch ist es nicht 
richtig, daß die Wahl immer die Gemeinde vornahm (s. meine „Gesch. 
d. Deutschen in den Karpathenländern“ I, 283). ln der Darstellung 
der Geschichte des deutschen Ordens scheint Licht und Schatten 
zu einseitig verteilt zu sein (Falkenberg!). Bei der Schilderung 
des jetzigen Zustandes der galizischen Polen sind deren kulturelle 
Bestrebungen (Universitäten, Krakauer Akademie usw.) nicht 
erwähnt, und doch erscheint auch nach des Verf. Bemerkung die 
bedeutendste Zeitschrift für polnische Geschichte in Lemberg. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 

$ et) tu e nt c r 9fid)arb: $ie Mcaftiou uttb t>ic neue iÜrn. 

0 fi 5 $ert jur ßntmttflintg§gejcf)td)tc ber ©egemuart. (9tu3 9?atur 
uitb ©eifteSiuelt. Sammlung mijfenfcböftlid)»gcmetnüerftänbli(^cr 
$arfitlluiigen aus allen ©ebieteu be$ 993iffeit3. 101. ©änbdjen.) 
£eij)jig, 33- £eubner. 8 ° (VI, 111 8 .) geb. 2JL 1.25. 

— —: *Öom &uub sunt 9ieirf). 9feue Sfi&eit jur ©itttmcflungs* 
gci'djicfjte ber beutfdjcn ©iuljcit. ( 2 lu 3 <Ratur unb ©eiftesroelt 
102. ©ättbdjen.) ©bb., 1908. 8 ° (IV, 125 8 .) geb. 1.25. 

Man muß dem Verf. Dank wissen, daß er in zwei Bänden, 
anschließend an seine „Restauration und Revolution“ in derselben 
Sammlung, in fesselnder Weise zeigt, wie Preußen nach den auf 
l w 48 folgenden politischen Niederlagen und dem Erlahmen der 
Regierungskräfte seit dem Eintritte Bismarcks in das Ministerium 
sich auf wirtschaftlichem und handelspolitischem Gebiete zunächst 
eine Grundlage schafft, um die Vorherrschaft in einem neuen 
Deutschen Reich zu gewinnen. Die politischen Verhältnisse Europas 
werden lichtvoll mit denen Preußens in Zusammenhang gebracht, 
Bismarck nur im besten Lichte gezeigt. Anerkannt sei, daß Sch. 
trotz seines entschiedenen preußischen Standpunktes Österreich und 
seine unglückliche Armee gerecht beurteilt; die Kritik an den öster¬ 
reichischen Politikern ist scharf, aber nicht immer ungerecht. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 

8 t c 11 c r ßarl: (Srlcbttiffc eiltet Sldjtjifljahrigcii. ©Iber- 
felb, äHartini & ©rttttefien. 8° (259 8 . m. ©ilbu.) 2R. 4.—. 

Die Hauptteile des Buches haben nur beschränktes Interesse für 
die größere Öffentlichkeit. Das Wupperthal, die Heimat des Verf., und 
Wiesbaden, sein jetziger Wohnort, werden diesen schlichten, aber 
stellenweise in sehr holprigem Deutsch geschriebenen Erlebnissen 
vielleicht eine größere Anteilnahme entgegen bringen. An wenigen 
Stellen kommen die Wupperthaler antikatholischen Instinkte in ab¬ 
gestandenen Kulturkampfsphrasen zum Ausdruck. Die am Schlüsse 
stehenden allgemeinen Erörterungen über das Theater und dessen 
Bedeutung im Kulturleben kann man fast völlig unterschreiben. 
Ansätze, den „Erlebnissen“ einen allgemeinen kulturgeschichtlichen 
Rahmen zu geben, sind nirgendwo zu bemerken. Namentlich vermißt 


man eine auf höherer Warte stehende Würdigung des sogenannten 
Wuppertaler Dichterkreises, deren letzter Veteran St. ist. B. 


Histor. Jahrbuch (d. Görres-Gesellsch., hrsgg. v. J. Weiß.) XXIX, 

4. — Sägmüller, Der priesterl. Ordo d. Arihipresbyters (Dekans) u. s. 
Stellvertreters in d. Dom- u. Kollegiatkapiteln. — Endres, Studien 2 . 
Biographie d. hl. Thomas v. Aquin. — Schmidlin, Joh. Pistorius als 
Propst im Elsaß. — Hefner, Zur Gesch. d. Schatzes u. der Bibliothek d. 
Päpste im 14. Jhdt. — Helmolt, Die Briefe d. Hzgin Elis. Charlotte v. 
Orleans an d. Kgin Sophie Dorothee v. Preußen aus d. J. 1716—22. — 

Pummerer, Bihlmeyers „II. Seuse, Dtsche Schriften“. _ 

•Bachofner Anna: Madame Elisabeth v. Frkrch. Ein Lebensbild aus d. 
letzten Königsfamilie der Bourbonen. Basel, Kober, 1908. 8° (166 S.) 
M. 1.60. 

•Treitschke Hnr. v.: Bilder aus d. dtschen Geschichte. 2 Rde. (I. Rd.: 
Polit.-soz. Bilder. — II. Bd.: Kulturhistor.-literar. Bilder.) Lnz., 

5. Ilirzel, 1908. gr.-8« (lll. 371 u. III, 271 S.) M. 4.80. 

•Bergengrün Alex.: Staatsminister August Frh. v. d. Heydt. Ebd., 1908. 

gr.-8'> (VIII, 388 S. m. Portr.) M. 8.—. 

Reichel Dr. Hugo: Die Ereignisse an d. Saone im Aug. u. Scpt. d. J. 
1162. Ein Btr. z. Gesch. d. Kirchenspaltg. unt. Eriedr. I. Halle, 
C. A. Kaemmerer & Co., 1908. gr.-8° (VIII, 105 S.) M. 1.80. 

Meißner Arno: Altröm. Kulturleben. Lpz., E. A. Seemann. 1908. gr.-S° 
(XII, 823 S. m. e. Plan v. Rom.) M. 4.—. 

•Erläutergen u. Ergänzgen zu Janssens Gesch. d. dtschen Volkes. Hrsg. v. 

L. Pastor. VI. Bd., 4. Heft u. VII. Bd., 1/2. Heft. Freibg., Herder, 

1908. gr.8*> 

VI, 4. Kalk Dr. Fz.: Die Ehe am Ausgange d. M.-A. Eine kirchcn- 
u. kulturhist. Studie (XII, 96 S.) M. 2 . 60 . 

VII, 1 / 2 . Schmidlin Privatdoz. Dr. Jos.: Die kirchl. Zustände in 
Dtschld. vor d. 80j. Kriege, nach d. bischötl. Diözesanberichten an 
d. Hl. Stuhl. I. Teil: Österreich. (LXVIII, 188 S.) M. 6.—. 

•Franz Dr. Hm.: Studien z. kirchl. Reform Josephs II. m. bes. Berücks. 

d. vorderösterr. ßreisgaus. Ebd., 1908. gr.-S 0 (XXVI, 332 S.) M. 7.—. 
Arnheim Kritz: Louise Ulrike, die schwed. Schwester Friedrichs d. Gr. 
Ungedruckte Briefe an Mitglieder d. preuß. Königshauses. I. Bd.: 1729 
bis 1746. Gotha, F. A. Perthes, 1909. gr.-8 ü (XXXI, 400 S.) M. 9.—. 
Allg. Staatengesch. Hrsg.: K. Lamprecht. 1 . Abt.: Gesch d. euron. Staaten. 
Hrsgg. v. Heeren, Ukert, v. Giesebrecht u. Lamprecht. 37. Werk. Ebd., 

1909. gr.-8° 

37. Jorga Prof. N. (Univ. Bukarest): Gesch. d. osman. Reiches. Nach 
d. Quellen dargestellt. II. Bd. (Bis 1588.) (XV1LI, 153 S.) M. 9.—. 
Huch Ricarda: Das Risorgimento. Lpz., Insel-Verlag, 1908. gr.-8° (218 S.) 

M. 4.-. 

Les grands hommes de l’eglise au XIX® siecle. XIV'. Paris, P.-J. Beduchaud, 
1908. 8°. Fr. 2.—. 

XIV. Lespinasse-Fonsegri ve J., Windthorst. (215 S. m. e. Portr.) 
Friedmann Fritz: Was ich erlebte! I. Bd. 1852—1895. Berl., A. Pulver¬ 
macher, 1908. gr.-8° (IX, 406 S. m. e. Portr.). M. 5.—. 

•Sax Carl Ritter v.: Gesch. d. Machtverfalls d. Türkei bis Ende d. 
19. Jhdts. u. die Phasen d. „oriental. Frage“ bis auf d. Ggwt. Wien, 
Manz, 1908. gr.-8« (XX, 543 S.) K 10.- . 

Btrge z. Kultur- u. Universalgesch. Hrsgg. v. K. Lamprecht. 6.-9. Heft. 
Lpz., R. Voigtländer, 1908. gr.-8° 

6. Meyerholz Charles: 2 Btrge z. Verfassgsgesch. d. Ver. Staaten. 
(VII, 246 S.) M. 8.-. 

7. Krügelin Paul: Heinr. Leo. Teil I. Sein Leben u. d. Entwickelg. 
s. relig-, polit. u. histor. Anschauungen bis z. Höhe s. Mannes¬ 
alters, 1799-1814. (VIII, 196 S.) M. 6.20. 

8 . Richter Martin: Kultur u. Reich der Marotse. Eine histor. Studie. 
(XVI, 196 SA M. 0.80. 

9. I'etersen Peter: Der Entwicklgsgedanke in d. Philosophie Wundts. 
Zugleich e. Btr. z. Methode d. Kulturgesch. (VHI, 131 S.) M. 4.40. 

•Pantenius Th. H.: Gesch. Rußlds v. d. Entstehg. d. russ. Reiches bis 
z. Ggwt. Mit e. Karte. Ebd., 1908. gr.-8» (XII, 463 S.) M. 7.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Schmidt P. Wilhelm, S. V. D.: Die Sprachlaute und ihre 
Darstellung in einem allgemeinen linguistischen Alphabet. 

(Separat-Abdruck aus „Anthropos“. Internationale Zeitschrift tür 
Völker- und Sprachenkunde. 11.) Salzburg (Mödling, St. Gabriel), 
1907. Lex.-8° (IV, 126 S. m. 2 Taf. u. 1 Tab.) M. 3.—. 

Viel Mühsal, Ärger und Zeitverlust bringen jedem 
Sprachforscher die verworrenen Verhältnisse bei der Trans¬ 
skription fremder Alphabete und der Wiedergabe fremd¬ 
sprachlicher Laute. Das Standard-Alphabet von Lepsius, in 
welchem Friedrich Müllers Grundriß der Sprachwissenschaft 
erschien, genügt auch nicht mehr; und so bringt Sch. ein 
neues Standard-,,Anthropos“-AIphabet zum Vorschlag und 
ich bitte dringend, diesen ausführlich begründeten Vorschlag 
in Erwägung zu ziehen und einheitlich zu befolgen. 

Für eine zweite Auflage hätte ich zwei Bitten: erstens ver¬ 
misse ich eine mit Abbildungen versehene Schilderung der Appa¬ 
rate Rousselots, wie sie z. B. Hubert Pernot in seine Etudes de 
Linguistique NeohelUnique I. cinschaltct, — zweitens Proben aus 
verschiedenen Sprachen in dem vorgeschlagcnen Transskriptions¬ 
alphabet. — Von Einzelheiten sei bemerkt, daß, nach der Akropolis¬ 
inschrift, dem ältesten stenographischen Lehrgebäude, zu schließen, 
auch die Griechen schon um 360 v. Chr. einige Errungenschaften 
auf dem Gebiete der Lautphysiologie aufzuweisen haben. 

Wien. C. Wessely. 
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Geschichte der christlichen Literaturen des Orients von 

Prof. Dr. G. Brockelmann, Privatdozent Dr. Franz Nikolaus 

Finck, Privatdozent Dr. Johannes Lcipoldt und Prof. Dr. 

Enno Li 11 m a n n. (Die Literaturen des Ostens in Einzeldarstellungen. 

VII. Band, 2. Abteilung.) Leipzig, C. F. Amelang, 19U7. gr.-8° 

(VIII, 281 S.) M. 4.—. 

Die christlichen Literaturen in orientalischen Sprachen 
spielen in der Geschichte der Weltliteratur durchaus nur 
Nebenrollen. Dadurch, daß sich das Geistesleben der je¬ 
weils herrschenden Zivilisationen in deren Weltsprachen 
wie Griechisch, Persisch und Arabisch ausdrückte, war 
die literarische Betätigung der einzelnen Volkssprachen 
hauptsächlich auf das theologische Gebiet beschränkt. Die 
in jeder lebenden Sprache blühende Volksdichtung fand 
fast keine literarische Beachtung und die eigentliche Kunst¬ 
literatur sowie die nichttheologische Wissenschaftsliteratur 
konnten wieder auf kein ausgedehnteres Publikum rechnen 
und führten daher ein verhältnismäßig bescheidenes Dasein. 
Der Anteil der Christen an der arabischen Literatur ist 
freilich außerordentlich groß; aber ihre Produkte standen 
entweder unter dem Einflüsse der islamischen Zivilisation 
(die ja von der christlich-mittelalterlichen nicht wesentlich 
verschieden war, wie C. H. Becker in seinem vortrefflichen 
Schriftchen „Christentum und Islam“, Tübingen, 1907, 
zeigt) oder sie beschäftigten sich, wo sie speziell christ¬ 
lichen Charakter bewährten, naturgemäß mit theologischen 
oder kirchengeschichtlichen und verwandten Themen. Einen 
überwiegenden Teil aller christlich-orientalischen Litera¬ 
turen macht ferner das Übersetzungsschrifttum aus, was 
zwar nicht verwundern kann, der Originalität der be¬ 
treffenden Literaturen aber sehr abträglich sein mußte. 
In einer auf weitere Leserkreise berechneten Sammlung 
wie der vorl. durfte daher eine Darstellung dieses 
christlichen Schrifttums wohl nicht fehlen, aber auch 
keinen großen Platz beanspruchen und ist daher auf den 
Raum eines Halbbandes zusammengedrückt worden, der 
nunmehr hier vorliegt und die wichtigsten christlichen 
Literaturen in orientalischen Sprachen behandelt. Unleug¬ 
bar lag in dieser Einschränkung des verfügbaren Raumes 
für die Gelehrten, die sich der — bei der vielfach behinder¬ 
ten Zugänglichkeit des Materials und der Seltenheit vorbild¬ 
licher Darstellungen ohnehin nicht gerade leichten — Auf¬ 
gabe unterzogen, eine weitere wesentliche Erschwerung; 
um so mehr Anerkennung verdient das schöne Gelingen, 
an dem alle vier Mitarbeiter Teil haben. Die Disposition 
des Planes“für das ganze Buch rührt von Brockelmann 
her, dem", dafür noch ganz besonderer Dank gebührt. 
Bedauerlich ist, daß die georgische Literatur unvertreten 
bleiben mußte, von der wir aus der Feder des einen 
Mitarbeiters, Finck, in dem Bande I, 7 von Hinnebergs 
„Kultur der Gegenwart“ S. 299—311 eine trefflich orien¬ 
tierende Skizze besitzen. Daß Finck, der Fachmann auf 
armenischem Gebiete, die Verantwortung für eine höheren 
wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Darstellung des 
für ihn nebensächlichen georgischen Schrifttums nicht 
übernehmen wollte, ist aber schließlich zu begreifen. Wir 
müssen also die Lücke hinnehmen, dürfen uns aber um 
so mehr über das in diesem Bande Gebotene freuen. Der 
Anteil der einzelnen Bearbeiter verteilt sich so, daß 
Brockelmann die syrische und christlicharabische, 
Finck die Geschichte der armenischen, Leipoldt die 
der koptischen und Littmann die der äthiopischen Literatur 
darstellt. — Das Buch wird sicher seinen Weg finden und 
das Verständnis für das Geistesleben des Orients fördern helfen. 

Wien. R. Geyer. 


Baesecke Georg: Der Münchener Oswald, Text und 
Abhandlung. (Germanistische Abhandlungen, begründet von 
Karl Weinhold, herausgegeben von Friedrich Vogt. 28. Heft.) 
Breslau, M. & H. Marcus, 1907. gr.-8» (XVIII, 445 S.) M. 16. — . 

Der wohlbekannte Oswaldtext ist durch die Bemühung 
des Verf. so hübsch und in seiner spielmannsmäßigen 
Formelhaftigkeit, ich möchte sagen, so zierlich hergestellt 
worden, daß er sich mit Vergnügen liest; das stilistische 
Ideal, alles in gleichmäßigem Takt zu berichten, was 
geschehen sein muß, ein Ideal, dem freilich nur innerhalb 
eines ganz kleinen Kreises von Motiven nachgestrebt 
werden kann, wird erst in dieser Gestaltung vollkommen 
deutlich. Soweit ich sehen kann, ist das handschriftliche 
Material in den Varianten ausgeschöpft. Dem Text (S. 1 
bis 105) folgt eine Abhandlung (S. 167 — 389) in 
mehreren Teilen. Zunächst wird die Überlieferung be¬ 
schrieben und geprüft, ein Stemma der Handschriften 
aufgestellt. Dann wird die Sprache des alten Gedichtes 
aus den Reimen, auch mit Hilfe neuer Methoden, ermittelt: 
einem fränkischen Original ist eine bairische Bearbeitung 
gefolgt (der Ausdruck „Paläographie“ wird dabei in einem 
Sinne gebraucht, der mir ungewöhnlich vorkommt). Es 
scheint mir nötig, aufmerksam zu machen, daß die In¬ 
szenierung des vorl. Textes das 12. Jahrhundert gewiß weit 
hinter sich haben muß, denn die Weise der häufigen 
Anrufung Marias nach und mit Gott sowie anderer 
Heiligennamen ist erst im späteren 13. Jhdt. denkbar. 
Darauf wird der Inhalt analysiert, eine hübsche Tabelle 
der Motive in den einzelnen Fassungen aufgestellt (S. 238 ff.), 
der Inhalt dann in eine historische Tradition, zur Legende 
umgebildet, zerlegt und in eine Brautwerbungsgeschichte, 
deren Verlauf mit den Parallelen in anderen Dichtungen 
verglichen und verfolgt wird. In diesem Abschnitt geht 
es m. E. ziemlich willkürlich zu und die herausgehobenen 
Verknüpfungen bilden nur einzelne aus den verschiedenen 
Möglichkeiten. Recht interessant ist das Kapitel über die 
Form, worin ganz systematisch die Reime, Verse und 
zugleich die Spuren der strophischen Abfassung unter¬ 
sucht werden: diese letztere ergibt sich als ganz unzweifel¬ 
haft. Die Resultate werden in einer Chronologie der 
postulierten und vorhandenen Fassungen zusammengestellt. 
Es folgen Anmerkungen zu Text und Abhandlung, zwei¬ 
spaltig gedruckt, zum guten Teil Verbesserungen, endlich 
Indices. Der Verf. betrachtet in einem vorangestellten 
Vorwort seine langjährige Arbeit mit etwas pessimistischen 
Augen. Dazu ist kein Anlaß gegeben, wie ich meine, 
denn bei einem Stoff dieser Art müssen Vermutungen 
gewagt undünsicheres als verläßlich angenommen werden; 
das erlaubte Maß scheint mir nur in der Sagengeschichte 
überschritten, im übrigen macht das Buch durchwegs 
einen guten Eindruck. Auch in der Schreibweise, die mir 
frisch und individuell scheint, wenngleich manche sie 
vielleicht einigermaßen burschikos finden werden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

$cr innflc @i’ctf)c. ©oetfjcss ©ebidjte iu iljrer ge(d)icf)tlid)en 
Entroidtung. §erauägegeben ooit (äugen SBolff. Dlbenburg 
©djulje, 1908. 8” (XII, 671 @.) 3». 7.50. 

Ein gutes Buch in zwei Teilen. Der erste bietet die 
Urgestalt von Goethes Gedichten aus den Jahren 1757 bis 
1775, deckt sich also mit dem gleichnamigen Buche, das 
Hirzel-Bernays 1875 herausgegeben haben; nur fehlen bei 
Wolff die Briefe, die größeren Dichtungen und Prosastücke 
aus Goethes Jugendzeit; dafür zeigen die Texte größere 
Vollständigkeit und Genauigkeit. Zu diesen beiden Vor- 
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zügen gelangt Wolff durch erneuten Vergleich der be¬ 
kannten Handschriften und Drucke und durch Heranziehung 
neuer auch über die Texte der Weimarer Ausgabe hinaus. 
Er liefert so eine willkommene Nachernte, die selbst un¬ 
gedruckte Produkte zutage fördert. Die geschichtliche 
Reihenfolge ist durchgeführt. Unter den Texten stehen die 
Lesarten in chronologischer Ordnung, so daß die Text¬ 
entwicklung leicht überblickt werden kann. — Der zweite, 
größere Teil bringt „Erläuterungen“ (S. 227—670) der 
verschiedensten Art, besonders werden Entstehung und 
Komposition der Gedichte behandelt, die Erlebnisgrundlagen 
nachgewiesen, die literarhistorischen Beziehungen verfolgt, 
sachliche, sprachliche und metrische Erklärungen bei¬ 
gebracht. Dabei hat Wolff Goethes Briefe, Tagebücher, die 
anderweitige Quellenliteratur sowie die älteren Erklärer 
eifrig zu Rate gezogen und auch hier allerlei neue Ergeb¬ 
nisse gewonnen. Zu wünschen wäre größeres Mißtrauen 
gegen „Dichtung und Wahrheit“. Wir würden ohne dieses 
Werk vieles von Goethes Leben und Dichten nicht wissen, 
aber das Wenigere würden wir sicherer wissen, denn die 
innige Verquickung der Dichtung mit der Wahrheit und 
der Glanz der Goetheschen Darstellung trüben uns noch 
immer allzusehr das Auge; der Fortschritt liegt hier in 
der zunehmenden Kritik, die trotz Düntzer, Loeper, Bieder¬ 
mann, Alt usw. noch nicht über die Anfänge hinaus¬ 
gekommen ist. Etwas rasch ist Wolff ferner mit der Ent¬ 
scheidung, ob in einem Goethegedicht „echtes“ oder 
„unechtes“ Gefühl zum Ausdruck komme; auffallend seine 
Neigung, schon in Goethes frühesten Gedichten Bedeutsames 
herauszuwittern und nach Sturm- und Drangelementen 
zu fahnden; auch manche seiner Datierungen wird man 
bestreiten oder zu wenig begründet finden. Doch das sind 
Einzelheiten, die dem Wert des Ganzen keinen wesentlichen 
Abtrag tun. W. will seine Arbeit fortsetzen und in einem 
zweiten Band „Goethe in Weimar und Italien“ behandeln, 
was sehr zu wünschen ist. 

Innsbruck. J. E. Wackerneil. 

Richter Konrad: Bemerkungen zu Platens Reimen. 

1. Heft. Berlin, Mayer & Müller, 1907. 8» (48 S.) M. 1.40. 

Der Verf., Piivatdozent an der Universität Bukarest, hat eine 
ausschließlich philologische Ader, die ihn zwar vor phantasievollen 
Schlüssen bewahrt, ihn jedoch der Fähigkeit, gewonnene Ergeb¬ 
nisse auch darzustellen, entbehren laßt. In dieser Hinsicht ist ihm 
Hubert Tschersig, dessen Werk über „Das Gasei in der deutschen 
Dichtung und das Gasel bei Platen“ im gleichen Jahr erschienen 
ist und von R. wohl noch nicht benutzt werden konnte, entschieden 
überlegen. Auch will es mir nicht einleuchten, warum die An¬ 
merkungen in so unübersichtlicher Weise in den Anhang verbannt 
werden mußten. Aber so klein die Studio ist, so groß ist der 
Fleiß, der in ihr steckt. Sie enthält eine Reihe fruchtbarer Nach¬ 
weise und sorgfältige tabellarische Übersichten, und ich kann da¬ 
her den Verf. zur Fortsetzung seiner Arbeit nur dringend aufmuntern. 

Freiburg im Üchtland. Wilhelm Kosch. 


S h i n d I e r Robert, M. A., London: Echo of Spoken English. 

First Part: Children’s Talk. Phonetic Transcription by Herbert 
Smith, M. A., Ph. D., English Lecturer at the University of 
Marburg. Marburg, N. G. Eiwert, 1908. 8' 1 (VIII, 73 S.) M. 1.50. 

Aus der unermüdlich produktiven phonetischen Werkstatt 
von Wilhelm Vietor geht hiermit der vielversprechende Anfang zu 
einer neuen Serie von Publikationen hervor. Es sollen offenbar 
die charakteristischen Aussprache-Eigentümlichkeiten verschiedener 
Stände und Lebensalter zur wissenschaftlichen Darstellung gebracht 
werden, und mit Kindergesprächen wird begonnen. Sie sind zweck¬ 
mäßigerweise in der Lautschrift der Association Phonctique Inter¬ 
nationale und mit einem dankenswerten Streben nach Einfachheit 
wiedergegeben, welches sich von der karrikierend-petlanlischen 
Schulfuchserei von Aussprache-Lehrbüchern ebenso glücklich fern¬ 
zuhalten weiß wie von einem aus Rücksicht auf den nichtenglischen 
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Benutzer nicht gebotenen Herabsinken in allzu sorglos-galoppierende 
Alltagslautungen. Ein wohltuend-realistischer Zug geht ebenso wie 
durch die phonetische Behandlung auch durch den äußerst glück¬ 
lich gewählten Inhalt der Gespräche: ein kleines Mädchen, Meggy, 
ist die „Heldin“; wir hören sie in der ersten „Szene“ ihrer Mama 
zum „guten Tag“ einen höchst sensationellen Traum erzählen, be¬ 
obachten sie mit ihrer Gouvernante bei Lektionen und Spazier¬ 
gängen {Regent's Park, Zoo); Naturgegenstände und das un¬ 
erschöpfliche englische Thema des Wetters werden besprochen, 
Papa erzählt bei einem Ruderausflug auf derThames eine Geschichte, 
Besuche und köstliche Kinderbriefe sind eingeflochten, kurz Realien 
in schönster Fülle. Das anspruchslos auftretende Büchlein sollte 
nicht nur den englischen Philologen, sondern auch den Psycho¬ 
logen der Kinderstube und insbesondere der Kindersprache lebhaft 
interessieren: und dieser bekanntlich von Preyer („Seele des 
Kindes“) eigentlich begründete Wissenszweig hat ja gerade in der 
letzten Zeit durch die epochemachenden Abschnitte in Wundts 
großartigem Werke „Die Sprache“ einen neuen Aufschwung erhalten. 
— Dem feurig-verdienstvollen Reformator des neusprachlichen 
Unterrichtes aber, welcher hinter allen diesen phonetischen Publi¬ 
kationen steht und selbst Wissenschaft und Praxis durch solche 
Leistungen wie das „Lehrbuch der Phonetik“, die „Einführung in 
die englische Philologie“ und Shakespeare*s Pronunciation bereichert 
hat, Prof. Wilhelm Vietor, sei hier von einem aufrichtigen Bewunderer 
der wärmste Dank ausgesprochen. 

Krakau. Dr. Roman Dyboski. 


Die Kunst der Polyglottie. (Bibliothek der Sprachenkunde.) 
Eine auf Erfahrung begründete Anleitung, jede Sprache in kürzester 
Zeit und in bezug auf Verständnis, Konversation und Schrift¬ 
sprache durch Selbstunterricht sich anzueignen. 7. und 12. Teil. 
Wien, A. Hartleben, 1908. kl.-8°. ä geb. M. 2.—. 

7. Manassewitsch B.: Praktische Grammatik der 
polnischen Sprache für den Selbstunterricht. Theoretisch¬ 
praktische Sprachlehre für Deutsche auf grammatischer und 
phonetischer Grundlage, mit zahlreichen Übersetzungsaufgaben 
und Lesestücken mit durchgehender interlinearer deutscher 
Übersetzung, Gesprächen, Polonismen, Sprichwörtern etc. samt 
einem kurzgefaßten deutsch-polnischen Wörterbuche. 5., um¬ 
gearbeitete Auflage. (XII, 188 S.) 

12. Muza M. E.: Praktische Grammatik der serbo¬ 
kroatischen Sprache für den Selbstunterricht. Theoretisch- 
praktische Anleitung zur schnellen Erlernung durch Selbst¬ 
unterricht. 4. Auflage. (VIII, 183 S.) 

Das Buch von Manassewitsch ist leider auch in dieser 
Auflage von den Mängeln, die ihm in den früheren Auflagen an¬ 
hafteten, nicht befreit worden. Eigentlich hat sich nur das Titelblatt 
geändert, sonst ist alles beim alten geblieben. So ist der Lautwert 
der Buchstaben vielfach schlecht angegeben, indem z. B. c mit iß, 
z mit sch, y mit üe usw. transskribiert werden. Was soll man 
dazu sagen, wenn gelehrt wird, daß z. B. wyckowywac als 
wüechowüewatß, koseiöt als koßjtßjull (!) usw. auszusprechen 
sei? Auch den früheren störenden Druckfehlern begegnet man hier. 
Das Buch bedarf also dringend einer gründlichen Verbesserung. 

Muias Grammatik der serbo-kroatischen Sprache hat sich 
schon so viele Freunde erworben, daß es überflüssig wäre, hier 
noch darauf speziell aufmerksam zu machen. Sie wird gewiß vielen 
willkommen sein, die die serbo-kroatische Sprache erlernen wollen. 
Die zu Anfang durchgeführte strenge Akzentbezeichnung darf sie 
nicht abschrecken; zu ihrer Beruhigung kann gesagt werden, daß 
unter den Serbokroaten auf zehn, die gut sprechen, kaum einer 
kommen soll, der die beiden Akzente pero und oko (Akzente kurzer 
Silben) nach dem Gehör unterscheiden kann. 

Wien. W. Vondräk. 


Zeltsohr. f. dtsches Altertum u. dtsohe Literatur (Berl., Weidmann.) 
L, 3. — WieÖner, Das gedieht v. d. Bauernhochzeit u. Hnr. Witten¬ 
wylers „Ring“. — Scheid. Feldkircher Wigalois-bruchstücke. — Börner, 
Karlmeinet-fragmente. — Neckel, Zu den Heidreksgatur. —Meyer, Die 
mod. Leda, e. latein. gedieht d. 12 . jhdts. — Rezz., u. a.: Delbrück, 
Synkretismus (Mourek); Schatz, Altbair. grammatik (Lessiak); Geb¬ 
hardt, Gramm, d. Nürnbger mundart (Teuchert); Tschinkel, Gramm, d. 
Gottscheer mundart (Schatz); ßaesecke, Der Münchener Oswald (Ehris- 
mann); Hart mann u. Abele, Histor. Volkslieder u. zeitgedichte v. 16. 
bis 19. jh. (Schröder); Witkowski, Goethes Faust (Pniower). 

Literar. Beil. d. Köln. Volkazeltg. XLIX, 46—62. — (46.) Popp, Al¬ 
lerlei aus neuerer Kunstliteratur. — Knackfuö, Ein Franziskusleben in 
Bild u. Wort. — Ettling er, Neuere Tierpsychologie. — van Heem- 
stede, Lyrisches u. Episches. — (47.) Rieffel, Christi. Kunst d. M.-A. 
u. d. ital. Renaissance. — Huyskens, Altes u. Neues v. St. Elisabeth. 

— Cramer, Mehr Freude an d. Schule. — (48.) Zimmermann, Zur 
Charakteristik d. irischen Agitators u. Arbeiterführers Mich. Davitt. — 
Kahl, Neuere pädadog. Literatur. — Neuere Romane u. Novellenliteratur. 

— (49.) Cuny, Mettensia. — Wenck, Erwiderg. auf Huyskens Aufsatz 
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in Nr. 47. — iiudde, Aus Berliner Theatern. —(50.) Koeniger, Die 
Kirche im M.-A. — Kiesgen, Allerlei Poesie. —(51.) Kemp, H. Linden¬ 
born, d. Köln. Diogenes. — B u d de, Uraufführgen in Berl. Theatern. — (52.) 
Wrede, Nord. Geistesleben in älterer Zeit. 

Weber Hugo : Aristophanische Studien. Aus d. Nachlasse. Lpz., Dieterich, 
1908. gr.-8° (VI, 180 S.) Al. 5.—. 

Me ringer Prof. Dr. Rud.: Aus d. Leben d. Sprache. Versprechen. Kinder¬ 
sprache. Nachahmgstrieb. Berl., B. Behr, 1908. gr.-8° (XVIII, 244 S.) 8 Al. 
Dtsche Quellen u. Studien. Hrsgg. v. Prof. Dr. W. Kosch. 1. Heft. Regensbg., 
J. Habbel, 1908. gr.-8« 

I . Speyer Alarie: Raabes Hollunderblüte. (126 S.) M. 2.40. 

Wiener Btrge z. engl. Philologie, hrsgg. v. J. Schipper. XXV11I. Wien, 
W. Braumüller, 1908. gr.-8° 

XXVIII. Poscher Dr. R.: A. Marvells poet. Werke. (XII, 157 S.) AI. 5. — . 
*Uhl Friedr.: Aus m. Leben. Stuttg., Cotta, 1908. 8° (VII, 230 S.) M. 3.—. 
*Wolf-Cirian Francis: Grillparzers Frauengestalten. Ebd., 1908. 8° (VIII, 
310 S. m. 6 Abb.) AI. 4.—. 

Knudsen Hs.: Schiller u. d. Musik. (Inaug.-Diss. v. Greifswald.) Greifs¬ 
wald, Buchdr. J. Abel, 1908. gr.-8° (84 S.) 

Strigl Hs.: Sprachwissenschaft f. Alle. Kleine gemeinverständl. sprach- 
geschichtl. u. Sprachvergleich. Aufsätze. I. Jahrg. Nr. 1—6. Wien, L. 
Weiß. kl.-8° (S. 1—96.) ä (16 S.) 30 h, Jahrespreis K 5.40. 

Prager dtsche Studien. Hrsgg. v. Carl v. Kraus u. Aug. Sauer. 10., 11. Heft. 
Prag, C. Bellmann, 1908. gr.-8° 

10 . Nadler Dr. Jos: Eichendorffs Lyrik. Ihre Technik u. ihre Ge¬ 
schichte. Mit Unterstützg. d. Gesellsch. z. Förderg. dtscher Wis- 
sensch., Kunst u. Literatur in Böhmen. (VII, 242 S.) M. 6.—. 

II . Zincke Dr. Paul: Fr. Hebbels philos. Jugendlyrik. (VIII, 195 S.) 
M. 5.20. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Justi Karl: Miscellaneen aus drei Jahrhunderten spani¬ 
schen Kunstlebens. I. Band. Berlin, G. Grote, 1908. Lcx.-8" 
(VI, 343 S. m. 85 Abb.) M. 10.—. 

In weiten Kreisen wird es mit großem Danke be¬ 
grüßt werden, daß der Altmeister kunstgeschichtlicher 
Forschung, Karl Justi, dessen großartige Arbeitskraft in 
den Kunstschätzen und Künstlern der uns etwas mehr 
abseits liegenden und in ihren Denkmälern so überaus 
interessanten pyrenäischen Halbinsel ein ihrer würdiges 
Gebiet fand, sich entschlossen hat, eine Anzahl von 
Artikeln, die seit 1881 in Zeitschriften erschienen, nun¬ 
mehr in Buchform leichter zugänglich zu machen. Diese 
spanischen Reisefrüchte, die J. als Geschenke des Zufalls 
— für uns alle eines höchst glücklichen — bezeichnet, 
beziehen sich fast durchwegs auf Kunstschöpfungen, aus¬ 
geführt von Fremden, auf Spaniens Boden oder in Italien 
und Flandern, für Schlösser und Kirchen. Kein zweiter 
Kunstforscher hat den Spaniern für die ihm bei seinen 
Reisen erwiesene Gastfreundschaft eine gleich feinsinnige 
literarische Gegengabe dargeboten, obzwar es an umfang¬ 
reichen, großen Publikationen über den spanischen Denk¬ 
mälerbestand durchaus nicht fehlt. 

Der stattliche Band wird eröffnet durch die Studie 
über „Die kölnischen Meister an der Kathedrale von Burgos“, 
an jenem ersten Beispiele des französischen Kathedralen¬ 
stiles in Spanien, das Hans von Köln die Fertigstellung 
der beiden Fassadentürme und den Beginn des herrlichen 
Vierungsturmes, seinem Sohne Simon die prächtige Conde- 
stabilekapelle und seinem Enkel Francisco das die früheste 
Phase des plateresken Stiles verkörpernde Tor an der 
Nordseite des Querschiffes dankt; drei Kölner Meister, eine 
der vornehmsten Kirchen des Reiches und das Bauwesen 
der Stadt und der Provinz bestimmend! Jede der elf 
Studien, von denen zwei die Lombarden in Sevilla, eine 
den durch die Verunstaltung der Nase Michelangelos be¬ 
kannter gewordenen Torrigiano, eine andere die interessante 
Einführung der Renaissance in Granada behandeln, bietet 
gleich fesselnde Ergebnisse, wie die Anknüpfung an den 
großen Kardinal Don Pedro de Mendoza, das Bronze¬ 
epitaph des Lorenzo Suarez de Figuerod oder die Königs¬ 
gräber zu Granada, bei deren Besprechung Bartolom^ 
Ordonez (f»1521), schon von dem vielgereisten Francisco 
d’Hollandia zu den „Adlern“ gerechnet, wieder zu ver¬ 
dienten Ehren kommt. Für die Geschichte des Überganges 
von der Gotik zur Renaissance zieht J. in der Kathedrale 


von Granada und dem Anteile des Diego de Siloe an der¬ 
selben ein ungewöhnlich aufschlußreiches Denkmal heran. 
Die Geschichte der Goldschmiedfamilie de Arphe, in deren 
Name das deutsche Harfe steckt, vermittelt die Bekannt¬ 
schaft mit einem der spanischen Kirche eigentümlichen 
Kultgerät, der Kustodie, einem turmförmigen Tabernakel 
für die Monstranzaufnahme in der Fronleichnamsoktave. 
Cordoba und Toledo besitzen in ihren Kathedralen Meister¬ 
werke dieser Art von der Hand des Enrique de Arphe, 
der im Gefolge Philipps des Schönen nach Spanien kam 
und in seinen originell aufgebauten Werken auch etwas 
vom Genie des Architekten und der Erfindungsgabe des 
Bildhauers bekundete. Von seinem Sohne Antonio stammt 
die in 14-jähriger Arbeit vollendete Kustodie von Santiago 
de Compostella und sein Enkel Joan d’ Arphe brachte in 
der 1564 bis 1571 ausgeführten Kustodie von Avila ein 
neues System des Aufbaues zur Anwendung. Mit einer 
Studie über „Altflandrische Malerei in Spanien“ schließt 
der erste Band, aus dessen Inhalt „Das Ende eines alten 
Stadttores“ (S. 262 uf.) einen merkwürdigen Beitrag zur 
Denkmalpflege vor 30 Jahren abgibt. — Die vorl. Samm¬ 
lung wird Kenntnis und Verständnis spanischer Kunst und 
ihrer Meister zweifellos nachdrücklich fördern. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


9JI c u b c ( C f o l) u - <t r t fl o 1 b t) nu4gcroäf)(t mtb er¬ 
läutert ooit Gruft SBülff. aitit 4 Jiortriits. (iOteiftcrbriefe. 11. 
SKufit.) SBerliit, 58. »cljr, 1907. 8" (XVI, 237 S.) iUt. 2.—. 

Was wir heute an Musikerbriefen haben, ist nur zum geringen 
Teile so ausgesprochen persönlich und formgewandt wie die 
Korrespondenz Mendelssohns. Es mutet uns das Meiste an wie aus 
der besten Zeit des deutschen Briefes, da er noch wirklich auto¬ 
biographisches Dokument war und nicht papierne Floskel. Der 
Herausgeber, der bekannte Mendelssohnbiograph, hat hier mit 
glücklicher Hand aus verläßlichen Quellen Interessantes und 
Typisches ungekürzt und kritisch neu veröffentlicht. Der Jugendbrief 
an Zelter ist überhaupt erst in jüngster Zeit bekannt geworden, die 
schönen stimmungsvollen Briefe an Goethe sind dem XII. Bande 
des Goethe-Jahrbuches entnommen, die an Moschelcs stehen in der 
von Felix Moscheies veranstalteten Sammlung (Leipzig, 1888), die 
Schreiben an Julius Schubring in der Edition dessen Sohnes 
(Leipzig, 1892), die Briefe an J. W. Sehirmer hat zuerst Else 
Schirmer im zweiten Juniheft der „Musik“ publiziert, die Kor¬ 
respondenz mit Hiller ist dessen Buche über Mendelssohn 
(Köln, 1874), die Briefe an David Julius Eckarts „Ferdinand David 
und die Familie Mendelssohn-Bartholdy“ (Leipzig, 1888) entnommen. 
Zum erstenmal gedruckt und in kritischer Lesart sind zwei von 
den Schreiben an Verkenius. Die drei prächtigen Familienbriefe 
findet man hier ebenfalls in einem einwandfreien Text, der aus 
dem Original genau kopiert ist. Das interessante Buch verrät auf 
allen Seiten den gewissenhaften Herausgeber, der wohl das Beste, 
was uns heute an Mendelssohns feinen Briefen zugänglich ist, zu 
einem lebendigen Ganzen vereinte. Und dabei ohne Striche, „Korrek¬ 
turen“ oder sogenannte Zusammenfassungen. Die Patina und die 
Architektonik des Mendelssohnschen Deutsch — wir wissen, wie 
reich cs von seinem Künstler-Ich durchwirkt ist, — sind nicht be¬ 
schädigt worden. Jeder Musiker sollte diese feine Auswahl kennen 
denn sie gibt uns ein wertvolles Stück vom intimsten Menschen 
Mendelssohn. 

Wien. Dr. Karl Strunz. 


Die christl. Kunst. (München, Gesellsch. f. christl. Kunst.) V'. I u. 
2 . — (1.) Heilmeyer, Mod. reiig. Plastik. — Mader, Die Hallerin d. 
Domes zu Eichstädt. — Ders., Das Grabdenkmal f. Bischof Fz. Leop. v. 
Leonrad. — Wolter, Die Münch. Ausstetig, im kgl. Glaspalast. — Wett¬ 
bewerb f. e. Ziehbrunnen. — (2.) Heilmeyer, Heinr. Waderie. — Staud- 
hamer, Das Künstler. Titelblatt. — Hone, Sinkei-Ausstellg. in d. 
Kunsthalle zu Düsseldf. — Schmidkunz, Große Beri. Kunstausstetlg. 11 - 08 . 

Qregorian. Rundschau. (Graz, Styria.) VH, 11 u. 18. — (11.) Veith, 
Die elektropneümat. Orgelanlage d. Bened.abtei Seckau. — Wagner. Zur 
neuen Lage in d. Choralangelegenheil. — Waagen, Das „Praeconium 
paschale“, inhaltlich betrachtet. — Wagner, Luther u. d. Pflege d. kirchi. 
Musik in Sachsen. — (12.) VVildauer, Das VVeihn.lied „Stille Nacht, 
heit. Nacht“. — Wagner, Ein neues Buch üb. d. Choralrhythmus. — 
Mayrhofer, Naumanns ill. Musikgeschichte. 

Gesch. d. neueren Baukunst v. J. Burckhardt, W. Lübke, C. Gurlitt und 
O. Schubert. VIII. Bd. Eßlingen, P. Neff, 1908. Lex.-8° 

VIII. Schubert Otto: Gesch. des Barock in Spanien, (XXIV, -125 S. 
m. 292 Abb. im Text u. e. Doppeitaf.) M. 85.—. 
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Robida S.: Les vieilles villes des Flandres, Belgique et Flandre fran^aise. 
lllustre par Fauteur de 135 compositions originales, dont 25 hors texle 
et d’une eau-forte. Paris, Dorbon-aine. Lex.-8° (287 S.) Frcs. 15.—. 

(Höfi Carl:) Fürst Johann II. v. Liechtenstein u. d. bild. Kunst. Wien, 
A. Schroll & Co. in Komm., 1908. Lex.-8° (XI, 863 S.) M. 13.—. 

Bissing F. W. v.: Kinführg. in d. Gesch. d. Agypt. Kunst v. d. ältesten 
Zeiten bis auf d. Römer. Berl., A. Glaue, 1908. 8° (III, 53 S. m. XXXII 
Taf.) M. 4.-. 

Nowak K. F.: Alex. Girardi. Sein Leben u. s. Wirken. Berlin, Concordia. 
kl.-S® (H6 S. m. 7 Abh.) M. 1. — . 

Kemmerich I)r. Max: Die frühmittelalterl. Porträtplastik in Dtschld. bis 
z. Ende d. XIII. Jhdts. Mit 112 Abb. Lpz., Klinkhardt & Biermann, 
1909 Lex.-8" (VIII, 253 S.) M. 11.—. 

Laban Ferd.:Die Reiterdenkmäler Berlins u. Wiens. Mit e. Abbild". des 
Fernkornschen Prinz Eugen. Berlin, G. Grote, 1908. gr.-fol. (10 S.) 
M. —.80. 

Mau August: Pompeji in Leben u. Kunst. 2., verb. u. verm. Aull. Mit e. 
Kap. üb. Ilerculanum. Mit 304 Abb. in Text, 14 Taf. u. 6 Plänen. Lpz., 
W. Kngelmann, 1908. gr.-8° (XXII, 564 S.) M. 17.—. 

Cremcr lz. Gerhard, Historienmaler: Beitiäge z. Beurteilg. antiker u. 
mod. Kunstbestrebgen unter bes. Berücks. der Darstellg. d. Nackten. 
Düsseldf., Verlag d. Düsseld. Tageblatt, 1903. gr.-R° (93 S.) M. 1.50, 


Länder- und Völkerkunde. 

Schlemm Julie: Wörterbuch zur Vorgeschichte. Ein Hilfs¬ 
mittel beim Studium vorgeschichtlicher Altertümer von der 
paläolithischcn Zeit bis zum Anfänge der provinzial-romischcn 
Kultur. Mit nahezu 2000 Abbildungen. Berlin, D. Reimer, 1908. 
Lex.-8° (XVI, 688 S.) M. 20.—. 

Ein allseitig erschöpfendes, wirklich wissenschaftliches 
Handlexikon der Prähistorik hat bislang gefehlt und ist 
uns bis zur Stunde noch in keiner befriedigenden Gestalt 
geliefert worden. Es ist daher ein außerordentlich an¬ 
erkennenswertes Verdienst der gelehrten Verf., daß sie 
sich dieser keineswegs leichten Aufgabe unterzog, die sie. 
wie wir gleich bemerken wollen, auch glänzend löste. Das 
Lexikon zeichnet sich durch eine mustergiltige Vollständig¬ 
keit aus, wobei jedes Schlagwort in der Weise behandelt 
ist, daß auf den Hauptnamen zunächst die allenfalls noch 
vorkommenden Parallelbezeichnungen folgen. Daran reiht 
sich jeweils eine exakte Definition, bezvv. Beschreibung des 
in Frage stehenden Gegenstandes, die eventuelle Stoff- 
angabe, die chronologische Eingliederung, die Angabe 
der allgemeinen Verbreitung und speziell der wichtigsten 
Fundorte und endlich jene der bedeutsamsten Literatur. 
Dadurch hat die Verf. tatsächlich eine Summe von 
Materialien vereinigt, die ihrem Werke den Wert eines 
wirklichen Handbuches und nicht bloß eines Wörterbuches 
verleiht, das den weitesten Interessentenkreisen die besten 
Dienste zu leisten berufen ist. Speziell die zahlreichen 
Illustrationen ergeben einen wahren Bilderatlas, der dem 
Leser die eingehendste Vertiefung in die Fragen und 
Probleme der Urgeschichte ermöglicht. Dies gilt besonders 
für das Kapitel „Keramik“, die hier in Wort und Bild in 
einer Vollständigkeit defiliert, wie sie aus der Fachliteratur 
nur mit großer Schwierigkeit zusammengestellt werden 
kann. Wir geben auf diese Weise dem mit seltenem 
F'leiße und ungemeiner Sachkenntnis verfaßten Werke die 
besten Geleitwünsche auf den Weg; für in der Provinz 
lebende Forscher, historische Vereine und lokale Museen 
kleiner Städte, die über eine nur unzulängliche Spezial¬ 
bücherei verfügen, muß es geradezu als ein unentbehrlicher 
Mentor bezeichnet werden. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


Meyer Eduard: Ägypten zur Zeit der Pyramidenerbauer. 

Vortrag, gehalten in der deutschen Orient-Gesellschaft am 
12. Januar 1908. Mit 16 Abbildungen im Text und 17 (1 färb.) 
Tafeln. (Sendschriften der deutschen Orient-Gesellschaft. Nr. 5.) 
Leipzig, J. C. Hinrichs, 1908. 8'' (43 S.) M. 1.50. 

Unter den zahlreichen, in den letzten Jahren erschienenen 
popularisierenden Schriften über den alten Orient ist Ägypten 
gegenüber den Euphratüindern stark in den Hintergrund getreten. 
Deshalb darf das vorl., mit M.s gewohntem klaren Stil geschriebene, 
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über die älteste Geschichte Ägyptens und namentlich die Funde 
der letzten Jahre gut orientierende Büchlein mit Freude begrüßt 
werden —, um so mehr, als zahlreiche ausgezeichnete Abbildungen 
nebst manchem, weiteren Kreisen bekannten Denkmal auch Einiges 
aus den geschichtlich und künstlerisch wichtigen Funden von 
Abusir vorführen, die sonst in kostspieligen, bloß dem Fachmann 
zugänglichen Publikationen vergraben geblieben wären. 

Stuttgart. Franz Graf Calice. 

$ um Ittel ttnton: *8a?fri)tfd). Sine Drientreije über Stjilien 
nad) äghpten, s $aläftina, Serien unb ^onftaiitinopcl. föaüenSburg, 
g. Silber, 1907. 8« (451 ©.) 3JL 3.20. 

Der Verf. schildert in anziehender Weise die Erlebnisse auf 
seiner Orientreise, welche ihn über Neapel und Sizilien zuerst 
nach Ägypten führte, von dort ging es nach dem heiligen Lande, 
nach Syrien und Konstantinopel. Der Heimweg wurde durch die 
Balkanstaaten genommen. Wer die besuchte Gegend aus eigener 
Erfahrung kennt, dem wird das Werk manche Erinnerungen wecken, 
aber auch demjenigen, welchem es noch nicht gegönnt war, die 
herrlichen Landschaften mit dem bunten Völkergemisch und die 
dem Christen heiligen Stätten persönlich kennen zu lernen, wird 
das Buch mit Befriedigung lesen. 

München. Dr. F. Birkncr. 


Globu». (Brschw., Fr. Viewcg & Sohn.) XC1V, 19—24. — (l9.)Mosz- 
kowski, Die Inlandstämme Ost-Sumatras. — Per ko, Zur Hydrographie 
d. istr. Karstes. — C rahm er, Üb. d. Ursprg. d. „Beninkultur“. — Senf ft, 
Die Ngulu- od. Matelotainscln. — Die Steinzeit auf Ceylon. — (20.)La4ar, 
Die Hochzeit b. d. Südrumänen in d. Türkei. — Myhus-Erichsens Grön¬ 
land-Expedition. — Ketzereien üb. d. Japaner. — (21.) Tetzner, Bürgerl. 
Verhältnisse d. ostpreuß. Philipponcn z. Z. ihrer Einwanderg. — Speth- 
mann, Grundzüge d. Oberflächengestaltg.Cornwalls. — Wilser, Das Alter 
d. Menschengeschlechts in Südamerika. — Zur Anthropologie d. Georgier 
in Kartalinienu. Kachetien.— (22.) Henning, Die geolog. Landesdurchfor- 
schung d. Ver. Staaten v. Nordamerika in d. letzten Jahrzehnten. — 
Moncktons Durchkreuzg. v. Britisch-Neuguinea. — (23.) Wiszwianski, 
Natürl. Brücken. — Stolyhwo, Zur Frage d. Existenz v. Übergangsfor¬ 
men zw. H. primigenius u. H. sapiens. — Bosnien u. Herzegowina. — 
\V. Lehmanns Forschgen in Costa Rica. — (24.) Ten Kate, Weiteres aus 
d. japan. Volksglauben. — Frh. v. Leon har di, Üb. einige Hundeßguren 
d. Dieristammes in Zentralaustralicn. — Krauß, Die Wohng. d. ostafrikan. 
Küstennegers. — Um Uadai. 


♦Sammlg. Göschen. 381, 382. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8° ä geh. 80Pf. 
881 , 382. Fischer Prof. Hnr.: Landeskde d. Ver. Staaten v. Nord¬ 
amerika. I u. II. (115 S. m. 22 Karten u. Fig. im Text u. 14 Taf., 
— 103 S. m. 3 Karten im Text u. 17 Taf.) 

♦Eckert Prof. Dr. Max: Leitf. d. Handelsgeographic (Wirtschafts- und 
Verkehrsgeogr.) m. besond. Berücks. Dtschlds. 2., verb. u. erweit. 
Aull. Mit 53 Karten u. 213 Diagrammen. Ebd., 1908. gr.-8° (310 S.) 
geb. M. 3.60. 

♦Trede Th.: Bilder aus d. relig. u. sittl. Volksleben Süditaliens. Auszug 
aus dessen 4bänd. Werke, hrsgg. v. E. Trede. Mit ß Bildern. Gotha, 
F. A. Perthes, 1909. gr.-S® (III, 210 S.) M. 4.—. 

Diercks Gust.: Das moderne Spanien. Mit 96 lllustr. Berl., H. Paetel, 
1908. gr.-8° (III, 376 S.) M. 9.—. 

♦Btrge z. dtsch-böhm. Volkskde. Im Auftr. d. Gescllsch. z. Förderg. 
dtscher Wiss., Kunst u. Lit. in Böhmen, geleitet v. Prof. Dr. Adf. 
Hauffcn. IX. Bd., 1. Heft. Prag, J. G. Calve, 1908. 8® 

IX. 1. Schramek Oberlehrer Jos.: Das Böhmerwaldbauernhaus. Mit 
zahlr. Textskizzen, Plänen u. Autotypien. (VIII, 4t S.) K 3.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Mittels Ludwig: Römisches Privatrecht bis auf die Zelt 
Diokletians. I. Band. Grundbegriffe und Lehre von den juristi¬ 
schen Personen. (Systematisches Handbuch der deutschen Rechts¬ 
wissenschaft, herausgegeben von Dr. K. Binding. 1. Abteilung, 
6. Teil, 1. Band.) Leipzig, Duncker & Humblot, 1908. gr.-8“ 
(XVI, 428 S.) M. 10.—. 

Es wäre Vermessenheit, in dem bescheidenen Rahmen 
eines allgemeinen Literaturblattes zu versuchen, auch nur 
einen schwachen Abglanz von dem reichen Inhalte zu geben, 
den das von den Fachkreisen längst mit größter Spannung 
erwartete Werk bietet. Hier muß die Bemerkung genügen, 
daß das Gebotene die Erwartungen wenn möglich noch 
übertriflt. Was das bedeutet, kann nur würdigen, wer weiß, 
welch schwieriger Aufgabe sich der Verf. gegenüber befand. 
Galt es doch, das bisherige Trugbild, das eine versteinerte 
Lehre von dem römischen Privatrecht entworfen hatte, zu 
zerstören, das gesamte Quellenmaterial nach den Grund¬ 
sätzen der modernen Methode neu zu durchforschen 
und jede einzelne Frage von Grund auf neu zu erledigen. 
Dazu kommen die zahlreichen neuen Probleme, die das 
fast unübersehbare Papyrusmaterial für die römische 
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Rechtsentwicklung aufgeworfen hat. Schon darum war 
Mitteis, der ja das unvergängliche Verdienst für sich in 
Anspruch nehmen darf, die römische Rechtswissenschaft 
auf diese neue Fundgrube hingewiesen und ihr die be¬ 
fruchtendsten Gedanken daraus zugeführt zu haben, viel¬ 
leicht der einzige, der in unseren Tagen an dieses Unter¬ 
nehmen herantreten und es mit unbestrittenem Erfolge 
durchführen konnte. Der neue Geist, der dieses Werk im 
Gegensätze zu seinen Vorläufern beherrscht und der die 
römische Rechtswissenschaft vielfach auf ganz neue Grund¬ 
lagen stellt, kommt vielleicht am deutlichsten in der weisen 
Stoffabgrenzung zum Ausdruck. Denn Diokletian ist in der 
Tat der Markstein, der die römische Rechtsgeschichte in 
zwei deutlich geschiedene Perioden trennt, in das west- 
und oströmische Recht. Nur jenes ist zum Gegenstände 

der glänzenden Darstellung gewählt, deren Fortsetzung 

uns hoffentlich bald erfreuen wird. 

Czemowitz. R. v. Mayr. 


$eUtting ©eorg Jreiljerr »ott: :Hcd)t, Staat nnb ©cfclt= 

fdjaft. (Sammlung Stöjcl. 3!r. 1.) Jicinpten, 3. ttöjet. 8° (VI, 
182 S.) geb. 3R. 1.—. 

Die Eröffnung des vveitausschauenden Unternehmens der 
Sammlung Kösel durch eine programmatische Schrift über 
Recht, Staat und Gesellschaft aus der Feder des Freiherrn von 
Hertling muß als überaus glücklich bezeichnet weiden. In sieben 
Kapiteln werden die Gegenstände mit erstaunlicher Durchsichtigkeit 
behandelt und die Probleme im Sinne einer tiefchristlichen Erfassung 
der Grundlagen unseres Gemeinschaftslebens einer vollauf befriedigen¬ 
den Lösung entgegengeführt. Es hieße Eulen nach Athen tragen, 
wollte man der Darstellung, die viele Irrtümer aulzuklaren berufen 
ist, noch Worte besonderen Lobes widmen. Auf ihrer weitesten 
Verbreitung muß man jedoch nachdrücklichst bestehen. p. m. b. 

Jahrbücher 1. Nationalökonomie u. Statiatik. (Jena, G. Fischer.) 
XXXVI, r»u.6. —(5.)Kampffmever, Die Gartenstadtbewegg. — Co nrad, 
Zur Finanzreform in Dtschld. — Die wirtsch. Gesetzgebg. d. dtschen Bun¬ 
desstaaten 1907. — Eulenburg, Die wirtsch. Berichterstattg. d. letzten 
Jahre in Dtschld. u. ihre Methoden. — Trescher, Dtsch.-portugies. Han¬ 
delsbeziehgen. — Mortara, Die Dauer d. Ökonom.-produktiven Lebens u. 
ihre Beziehe, z. Sterblichkt. — Pupke, Die Fürsorgeerziehg. Minder¬ 
jähriger in Preußen 1906. — (6.) Diehl, Neuere Streitfragen d. Boden¬ 
reform. — v. Heckei, Die Reichsfinanzen u. d. Reichsfinanzreform im 
J. 1908. — Die wirtsch. Gesetzgebg. Österreichs i. J. 1907. — Ballod, Der 
Streit um d. finanzielle Belastg. d. dtschen Volkes. 


Antipatentgesetz u. Erfindernotwehr. Eine Denkschrift z. Patent- 
Reform. Hrsg. v. Allg. Erfinder-Verband. Berl.-Schöneberg, Verlag 
..Kapital u. Erfindg.“ in Komm., 1908/9. 8° (96 S.) M. 1.80. 
♦Sammlung der nach gepflogener mündl. Verhdlg. geschöpften Erkennt¬ 
nisse d. k. k. Reichsgerichts. Begr. v. A. Hye Frh. v. Glunek, fort¬ 
gesetzt v. Hofr. Dr. K. Hügel mann. XIII. Teil, 3. Heft, Jahrg. 1906 
(Nr. 1388—1462). Graz, Styria, 1908. gr.-8° (451 S.) M. 10.—. 

Hahn Ernst: Der physiolog. Weg z. Lösg. d. Frauenfrage. Gemeinver- 
ständl. Frage. Lpz., Mod. Verlagsbureau C. Wigand, 1908. 8° (32 S.) 
M. —.80. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

c tt tt i it ft $ £., ^riDatbojent in $arlSruI)e: $ierhtnbe. eilte 
(Sinfüfjrung in bie Soologie. 2ttit 34 Slbbtlbmtgeii im Xe^t. (7luä 
'Jtatur uitb ©eiftcSttielt. (Sammlung miffcnf^a(tlicf)=gemcmt)ci> 
[tänblidjer $)arfteflungeu. 142. Jöäitbdjen.) Seimig, 58. ©. Xeubner, 
1908. 8° (IV, 137 6.) geb. 9tt. 1.25. 

Der Verf. gibt in dieser Einführung in die Zoologie 
eine Schilderung der einzelnen Tierstämme und, daran 
anschließend, eine Darstellung der allgemeinen Physiologie 
der Tiere, die er in vier Kapiteln: Bewegung und Be¬ 
wegungsorgane, Bewußtsein und Empfindung, Stoffwechsel, 
Fortpflanzung und Entwicklung, behandelt. Daß bei dem 
geringen Raum, der hier zur Verfügung stand, alle diese 
Verhältnisse nur gestreift werden können, liegt in der 
Natur der Sache. Zu tadeln sind die meist ungenügenden 
Abbildungen, die ebenso gut hätten wegbleiben können. 
Was soll sich der Laie bei Abbildungen denken wie z. B. 
des Nervensystems eines Gliedertieres, des Bandwurmes u. ä.! 

Steglitz-Berlin. HaYnann. 


Lesser Oberlehrer Oskar: Graphische Darstellungen Im 
Mathematikunterricht der höheren Schulen. Eine Sammlung 
von Materialien für die Hand des Lehrers. Leipzig, G. Freytag, 
1908. gr.-8° (113 S.) M. 5.—. 

Die graphische Darstellung der Funktionen ist ein vortreff¬ 
liches Mittel, den Unterricht in der Mathematik zu beleben. Die 
vorl. Sammlung wird daher jedem Lehrer der Mathematik an höheren 
Schulen willkommen sein. Man findet darin insbesondere die Aus¬ 
wertung numerischer Gleichungen ausführlich behandelt. Bemerkens¬ 
wert ist auch Kapitel X, welches eine zweckmäßige Verbindung 
der bisher ganz isoliert stehenden darstellenden Geometrie mit der 
analytischen Geometrie ermöglicht. 

Wien. Hartwig. 


Henniger Prof. Dr. Karl Anton: Chemisch-analytisches 

Praktikum. Als Leitfaden bei den Arbeiten im chemischen 
Schullaboratorium. Ausgabe A. 2., teilweise umgearbeitete Auf¬ 
lage. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1907. gr.-8° (VIII, 
127 S. m. 18 eingedr. Abb.) M. 1.50. 

11. Dasselbe: Ausgabe B. 2., völlig umgearbeitete Auflage. Ebd., 
1907. gr.-8<’ (XI, 112 S. m. 21 eingedr. Abb.) M. 1.50. 

Anordnung und Inhalt der beiden Ausgaben des vorl. 
Buches sind nahezu gleich; erst kommen einige grundlegende Ex¬ 
perimente und Operationen, die als Wiederholung früher gesehener 
Vorlesungsversuche durch den Schüler selbst aufzufassen sind, dann 
folgen in größerer Ausführlichkeit die wichtigsten Reaktionen, der 
einzelnen Anionen und Kationen, dann der Gang der qualitativen 
Analysen und zum Schluß einige Versuche und Reaktionen aus 
der organischen Chemie. Alles recht gut und praktisch zusammen¬ 
gestellt, aber nach Ansicht des Ref. zuviel. Es dürfte z. B. die 
Darstellung und Verflüssigung von zirka 25 Gramm Schwefligsäure¬ 
anhydrit durch jeden einzelnen Laboranten doch zu kompliziert 
sein, und bei gemeinsamer Ausführung der Operation durch 
mehrere Schüler sinkt das ganze zu einem Vorlesungsexperiment 
herab. Als fehlerhaft und dringend der Korrektur bedürftig fiel mir 
der Versuch a bei Rohrzucker auf; oder sollte in Charlottenburg 
die Preßhefe invertasefrei sein? 

Innsbruck. Malfatti. 


Köthner Privatdozent Dr. P.: Aus der Chemie des Un¬ 
greifbaren. Ein Blick in die Werkstätten moderner Forschung. 
Mit 5 farbigen und 3 schwarzen Tafeln, sowie 8 Textabbildungen. 
(Die Natur. Eine Sammlung naturwissenschaftlicher Mono¬ 
graphien, herausgegeben von Dr. W. Schoenichen. II.) Osterwieck, 
A. W. Zickfeldt. 8« (147 S.) geb. M. 2.—. 

Diese recht anregend geschriebene Studie bietet in knappen 
Strichen eine Entwicklungsgeschichte der Ansichten, Lehrmeinungen 
und Erfahrungen über Luft und luftförmige Körper. Der Verf. hat 
mit Fleiß und Umsicht das zugängliche Material gesichtet und ver¬ 
arbeitet, wobei besonders hervorzuheben ist, daß er die älteren 
Theorien und Versuchsreihen sowie die diesbezüglichen Arbeiten 
darüber gut kennt; aber auch moderne Gebiete wie Kathoden- und 
Röntgenstrahlen, Elektronentheorie u. a. sind mit Gründlichkeit und 
Klarheit zur Darstellung gebracht, so daß man die kleine Mono¬ 
graphie als einen guten Beitrag zur Geschichte der Naturwissen¬ 
schaften empfehlen kann. Abbildungen und Ausstattung zeigen 
Sorgfalt. 

Wien. Franz Strunz. 


Botin. Zeitschrift. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LVIII, 11 u. 12. — (11.) 
Palla, Üb. Hemicarpha. — Stadlmann, Btrge z. Kenntnis d. Gattg. 
Crepis. — Jan che n, Zur Nomenklatur d. gemeinen Sonnenröschens. — 
Wagner, Tropaeolum Karstenii, e. neue Art aus Kolumbien. — Jan- 
chen, 2 neue humanen. —v.Höhnel u. Litschauer, Norddtsche Corti- 
ceen. — (12.) Wettstein, Üb. Parthenokarpie b. Diospyros Kaki. — 
Sch i ff n er, Üb. einige südamerikan. Riccien. — Janehen, Zur Nomen¬ 
klatur d. Gattgsnamen. — Toepffer, Üb. einige österr., bes. Tiroler 
Weiden. — Hanausek, Wulfenia u. d. Pendulationstherapie. 


Sammlg. Göschen. 402. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8°. geb. M. —.80. 

402. Fischer Oberl. Paul B.: Determinanten. (134 S.) 

Schmitt Prof. Dr. Alois: Das Zeugnis d. Versteinergen gg. d. Darwinis¬ 
mus od. die Bedeutg. d. persistenten Lebensformen f. Abstammgslehre 
u. Apologetik. Freibg., Herder, 1908. Lex.-8° (VIII, 124 S. m. 14 Abb.) 
M. 2.40. 

Schulz Paul F. F.: Unsere Zierpflanzen. Eine zwanglose Auswahl biol. 
Betrachtgen v. Garten- u. Zimmerpflanzen, sowie v. Parkgehölzen. 
Lpz., Quelle & Meyer, 1909. gr.-8° (VIII, 216 S. m. 12 Taf. u. vieler 
Textb.) M. 4.40. 

Platen Dr. Paul: Untersuchgen fossiler Hölzer aus d. Westen d. Ver. 
Staaten v. Nordamerika. Ebd., 1908. gr.-8° (XVI, 155 S. m. III Taf.) 
M. 3.—. 

Graebner Dr. Paul: Die Pflanzenwelt Dtschids. Lehrb. d. Formations¬ 
biologie. Eine Darstellg. d. Lebensgesch. d. wildwachs. Pflanzenvereine 
u. d. Kulturflächen. Mit zool. Btrgen v. Oberlehrer J. G. Meyer. Ebd., 
1909. gr.-8° (XI, 374 S. m. 129 Abb.) M. 7.—. 
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Medizin. 

Politzer Prof. Or. Adam: Geschichte der Ohrenheilkunde. 

(In 2 Bänden.) I. Band: Von den ersten Anfängen bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts. Mit 31 Bildnissen auf Tafeln und 19 Text¬ 
figuren. Stuttgart, Ferd. Enke, 1907. Lex.-8°(XI V, 467 S.) M.20.—. 

Mit dem vorl. Werke, von dem bisher nur der 
I. Band erschienen, hat P. nicht allein seinen engeren 
Fachkollegen, sondern der ganzen medizinischen Welt ein 
ausgezeichnetes und lange entbehrtes Handbuch geschenkt. 
Dasselbe ist fast durchwegs nach Originalwerken gearbeitet: 
daraus allein ist schon der ungeheure Fleiß zu ersehen, 
welcher auf diese groß angelegte Arbeit verwendet wurde. 
Geleitet wurde P. hierbei von dem Gedanken, daß derjenige, 
welcher Anspruch erheben will, sein Gebiet nach jeder 
Hinsicht zu beherrschen, auch die Leistungen früherer 
Epochen kennen lernen muß. „Nur das gründliche Studium 
der Fachliteratur öffnet ihm den Blick für richtige und 
unentbehrliche Vorarbeiten, und die lebendige Beziehung 
zwischen den Leistungen einer früheren Zeit und den 
Errungenschaften der Gegenwart werden ihn vor Prioritäts¬ 
ansprüchen schützen, wo es sich um literarisch festgestellte 
Leistungen einer früheren Epoche handelt.“ „Die Geschichte 
einer Spezialwissenschaft soll in gewissem Sinne der Leit¬ 
faden aus der Vergangenheit in die Gegenwart sein und 
die Grundlage, auf der die Wissenschaft weiter ausgebaut 
werden soll.“ Mögen diese Sätze, die wir im Vorworte 
finden, vielen Kollegen der Gegenwart, welche publizistisch 
tätig sind, zur Danachachtung empfohlen sein! 

Die Einleitung des Buches selbst ist sehr übersichtlich. Jeder 
Autor wird einzeln besprochen; ebenso ist eine Trennung einer¬ 
seits nach den verschiedenen Zeitaltern, bezw. den verschiedenen 
Jahrhunderten, anderseits nach den verschiedenen Ländern vor¬ 
genommen. In kurzen Abschnitten wird die Geschichte der Per¬ 
foration des proc. mart., der Paracentese des Trommelfelles und 
anderer geschildert. Gute Porträts berühmter Otologen schmücken 
das. Buch. P. hat sich mit der vorl. Arbeit wohlverdienten Dank 
erworben; hoffentlich wird sich die Ausgabe des zweiten Bandes 
nicht allzu lange verzögern. 

Wien. Biehl. 

Kuppffer Elisär von: Klima und Dichtung. Ein Beitrag zur 
Psychophysik. (Grenzfragen der Literatur und Medizin in Einzel¬ 
darstellungen, herausgegeben von Dr. S. Rahmer, 4. Heft.) 
München, E. Reinhardt, 1907. gr.-8" (68 S.) M. 1 60. 

Ein Aufsatz, der in doppelter Hinsicht alles Interesse 
verdient. Erstens lernen wir hier einen Dichter kennen, 
dessen Namen und Leistungen tatsächlich, wie der Verf. 
selbst sagt, dem großen Publikum noch unbekannt sind, 
der aber, wie die zahlreichen Textproben beweisen, wohl 
Anspruch erheben darf, gelesen zu werden. Doch ist das 
Heftchen nicht vielleicht pro domo geschrieben, sondern 
— es ist dies der zweite Umstand, der ihm nachgerühmt 
werden kann, — der Verf. zeigt durch genaue Selbst¬ 
beobachtung und unter Heranziehung lehrreicher Beispiele 
aus der Literaturgeschichte, daß auch das Schaffen der 
Dichter, Denker und Künstler eine Folge der Natur¬ 
einwirkung, klimatischer, meteorologischer etc. Einflüsse 
auf die gegebene Persönlichkeit sei. 

Wien. Pilcz. 


Schloss Reg.-Rat Dr. Heinrich: Propädeutik der Psychiatrie 

für Theologen und Pädagogen. Wien, H. Kirsch, 1908. 8 1 ’ (VIII, 
125 S) K 3.-. 

Alle Psychiater wünschen aus eigenem Interesse und 
zum Wohle der Menschheit die möglichst weitgehende 
Aufklärung des Volkes über geistige Abnormitäten, ihre 
Zeichen und ihre Bekämpfung. Nur durch diese Aufklärung 
wird man dahin gelangen, das gegen die Psychiater und 


ihre Wissenschaft bestehende Vorurteil zu beseitigen und 
prophylaktische Maßnahmen mit Erfolg zu fördern. Jeder, 
der es unternimmt, daran mitzuwirken, verdient Dank. 
Wohl am wirksamsten wird die Aufklärung damit begon¬ 
nen, die Erzieher des Volkes, die Lehrer und Seelsorger 
mit den psychiatrischen Grundbegriffen vertraut zu machen. 

Das vorl. Buch dient diesem Zwecke und erreicht ihn aufs 
vollkommenste. Man erkennt an seiner Disposition die reiche 
Erfahrung, welche Schl, in seinen propädeutischen Kursen für 
Theologen gesammelt hat; er vermeidet es, den Laien tief in die 
Details der so schwierigen und teilweise strittigen psychiatrischen 
Diagnostik einzuführen und begnügt sich, die typischen Zustands¬ 
bilder (Melancholie, Manie, Verwirrtheit, Verrücktheit, Paralyse, 
Epilepsie, Hysterie) kurz zu schildern, um bei der Darstellung der 
für den Laien wichtigeren Kapitel, der Trunksucht und ihren Folgen, 
der Geistesstörungen der Trinker, des Schwachsinnes, der ent¬ 
arteten Kinder, der nervösen und geistigen Erkrankungen der Kinder 
etc. alles dem Erzieher Wissenswerte vorzubringen. Die Ursachen 
der Geistesstörungen sind der Wichtigkeit dieses Kapitels ent¬ 
sprechend ausführlich geschildert und das letzte Kapitel enthält 
wertvolle Lehrsätze über die Pflege der Geisteskranken. Überall ist 
auf die Gefahren, welche aus einer Geisteskrankheit für die Sicher¬ 
heit des Kranken selbst oder für die Umgebung erwachsen können, 
und auf die forensische Bedeutung der einzelnen Geistesstörungen 
hingewiesen. Es ist zu wünschen, daß dieses Buch sich nicht nur 
unter jenen, für die es in erster Linie geschrieben ist, sondern 
unter Laien überhaupt viele Freunde erwerben möge. 

Wien. Bischoff. 


Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXI, 3.3—42. — 
(38.) Blaß berg. Neuere Anschauungen üb. d. Sprachzentren. — Fuchs, 
Neurolog. Kasuistik. — Hess u. Saxl, Zur Kenntnis d. proteolyth. Zcll- 
tätigkt. maligner Tumoren. — Wolff- Eisner, Die Gefahren d. Ophthal¬ 
moreaktion u. ihre Vermeidg. — Strubeil, Zur Semiotik d. Herzkrkhten. 

— (34.) Eber, Cb. d. Tuberkelbazillengehalt der in Leipzig z. Verkauf 
komm. Milch u. Molkereiprodukte. — Possek, Die Theorien üb. d. Ent- 
stehg. der Alterskatarakt. — Tenzer, Üb. Befunde v. pulsierenden Ge¬ 
fäßen im Rachen. — Krämer, Blutuntersuchgen in verschied, peripheren 
Gefäßprovinzen b. Zirkulationsstörg. — Burkard, Aufgaben u. Ziele so¬ 
zialer Medizin. — (35.) Ko r n f e 1 d, Üb. Nierentuberkulose. — Barad ul in. 
Zur Frage des Ecchinokokkus d. Muskeln. — Rinker, Üb. e. merkw. Fall 
v. Makrodaktylie. — Leopold u. v. Reuß, Üb. d. Beziehgen d. Epithel¬ 
körperchen z. Kalkbestand d. Organismus. — (36.) Bauer, Das Colleschc 

u. Profetasche Gesetz im Lichte d. mod. Serumforschg. — Gö tz 1 u. Kien¬ 
böck, Asthma bronchiale u. Verkleinerg. d. Herzens. — v. Westenrij k, 
Ein Btr. z. Frage d. Haferkur. — Szurek, Die Lehre v. Alex. Poehl u. die 
mit s. Präparaten erzielten Erfolge in d. medizin. Klinik i. J. 1906/07. — 
Emmerich u. Löw, Sind die bakteriologischen. Bestandteile der Pyozy- 
anase Lipoide? — (37). Schütz u. Videky, Üb. d. Zus.hg. d. exsuda¬ 
tiven (phlyktänulären) Augenerkrkgen in der Tuberkulose. — Oppen¬ 
heim, Üb. urethrale Tuberkulinreaktion. — VVolff-Eisner u. Ascher, 
Üb. Ergebnisse d. Komplementablenkg. mit Tuberkelbazillendcrivaten als 
Antigen b. Tuberkulose u. Infektionskrkhten. — Wo 1 ff-Eisner, Üb. d. 
Komplementbindg. u. ihre ßedcutg. f. d. Theorie d. Tuberkulinwirkg. — 
Kiproff, Quantitative Messg. des kalor. Nystagmus b. e. Fall v. Laby- 
rynthfistel vor u. nach Entstehg. d. Fistel. — (38.) Grüner, Üb d. Be- 
handlg. interner u. Chirurg. Tuberkulose mit d. Antitub.serum v. Marmorck. 

— Sn iz, Btr. z. Vorkommen u. z. Behdlg. d. Tetanie. — Wirth, Tetanie 
b. Phosphorvergiftg. — Glaeßner, Zur Kenntnis d. Pagetschen Knochen- 
erkrkg. — Schwarz, Die Röntgentherapie d. Basedowschen Krankheit. 

— (39.) Ewald, Btrge z. Behdl. v. Knochenbrüchen u. Verrenkgen. — 

v. Frisch, Ein Fall v. Coxa vara congenita. — Petry, Zur Chemie d. 
Zellgranula. — Herz, Zur Kenntnis d. „aplast. Anämie“. — Liebmann, 
Zur Behdlg. d. chron. Obstipation. — (40.) Schleißner, Zur Frage d. 
Komnlementbindg. b. Scharlach. — Hartoch u. Yakimoff, Beobachtgen 
üb. Komplementschwund bei experiment. Trypanosomen. — Heller, Zur 
Kenntnis d. Amyloidtumoren d. Zunge. — Glaser, Vergiftg. u. Frucht- 
abtreibg. m. Taxus baccata. — (41.) Ganghofner, Üb. d. Pirquetsche 
Tuberkulinreaktion. — Monti, Der diagnost. Wert d. Tuberkulinreak¬ 
tionen im Kindesalter. — Detre, Die Anwendg. d. differentialen Kutan¬ 
reaktion b. Tuberkulose. — Kronen berg, Üb. Claudicatio intermittens 
an d. ob. u. unt. Extremitäten. — Herz, Die Zwerchfellherzneurose. — 
(42.) Czernecki, Hämoglobinurie u. Hämolyse. — Lang, Üb. lanzi- 
nierende Schmerzen im Bereich d. Kopfes b. Tabes dors. — Schöbl, 
Versuche üb. Behinderg. d. Reagenzglasphagozytose deh. Kulturfiltrate. — 
Zwintz, Physiolog. Versuche mit d. Zichorie. — Blum u. Prigl, Was 
leistet d. Phloridzinmethode f.d.funktionelle Nierendiagnostik? —v. Eiseis¬ 
berg u. Ros man it, Zur Frage d. Rettgskästen b. Eisenbahnunfällen. 


•Kirchner Dr. Raph. Eugen: Woran erkennt man Homosexuelle? Einige 
Worte d. Aufklarg. an Chefs, Direktoren u. Männer in leitenden 
Stellgen. Wald (Rhld.), Vossen, 1908. 8° (28 S.) M.—.50. 

Sommer Prof. Dr Ernst, Zürich: Üb. Emanation u. Emanationstherapie. 

Münch., Ärztl. Rundschau, 1908. gr.-8° (70 S.) M. 2.50. 

Schlegel E., Arzt in Tübingen: Die Krebskrankheit. Ihre Natur und ihre 
Heilmittel. Nach 30jähr Erfahrg. Ebd. t 1908. 8° (VIII, 252 S.) M. 5.— 
Zeit sehr. f. Balneologie, Klimatologie u. Kurort-Hygiene, in Ver- 
bindg. m. Dr. Abelsdorff, Dr. S. Alexander, Dr. Bergell . . . hrsgg. v. 
San.-Rat Dr. GraefTner u. Dr. Kaminer. Organ d. stand. Ausschusses 
f. gesundheitl. Einrichtgen in dtschen Kur- u. Badeorten. Jahrg. I. 
Berl., Allg. Mediz. Verlagsanstalt, 1908. 4<> (monatl. 1 Heft v. c. 50 S.) 
jährl. M. 8.—. 

Reinmöller Dr. med. Jobs. Alb.: Das dentale Empyem des antrum High- 
mori. Rostock, G. B. Leopold. 4° (44 S. m.VTnf. ti. 28 Textill.) M. 4.—. 
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Militärwissenschaften. 

® n 1 1 f tf| Oberleutnant SRubolf: $at)nau. Sine pftjcfiologiidje 
@tubic. SOBien, ®. Soitegen, 1907. 8° (17 ©.) 2ß. 1.—. 

Man kennt die zahlreichen berechtigten und unbe¬ 
rechtigten Klagen über den Mangel an Energie der öster¬ 
reichischen Heerführer. Wenn nun einmal einer sich als 
die verkörperte Energie erweist, wird er sofort schaudernd 
mit einem wenig liebenswürdigen Raubtier verglichen, und 
so oft man Haynau nennt, findet sich immer jemand, 
der bedeutungsvoll hinzufügt „die Hyäne von Brescia“. 
Wie wenig Haynau diesen Namen verdient, hat B. in 
einer Abhandlung (in den Mitteilungen des Kriegs-Archivs) 
aktenmäßig nachgewiesen. In der vorl. ausgezeichnet ge¬ 
schriebenen Studie sucht er das Charakterbild des viel¬ 
geschmähten Generals zu zeichnen, „die letzte große 
Herrennatur Österreichs und seine letzte große Vasallen¬ 
natur. Von einem bis ins Grillenhafte unbändigen Herren¬ 
charakter, einem willenlosen, magdhaften, demütigen 
Weibe abgerungen; ein Mann, der der Mutter fast nichts 
verdankte als seine Geburt und seine Treue“. 

Wien. Criste. 


diene nälicrfy griebt.: Sfiffa (1866). 5Diit gttufirationeu 
»an 3H. geno $temer itnb einer Starte. Stuttgart, ffrawff), 1907. 
8« (80 S.) ÜK. 1.—. 

Eine trotz der Kürze vollauf ausreichende, abgerundete 
Darstellung des Krieges in der Adria 1866. Die Schrift 
beginnt mit der Schilderung der heldenmütigen Verteidigung 
der Insel Lissa gegen die Angriffe der mächtigen italieni¬ 
schen Flotte — einer Tatsache, die lange Jahre hindurch 
nicht genügende Würdigung fand; die Vorgänge und 
Mühen bei der Bereitstellung der k. u. k. Flotte, die 
Rekognoszierung Tegetthoffs bei Ancona und die einzelnen 
Phasen des Sieges der österreichischen Flotte bei Lissa 
sind ausführlich und anschaulich wiedergegeben. Für die 
Bearbeitung des Stoffes wurden die besten Quellen geschickt 
verwertet, die Karte der Insel Lissa ist eine nützliche 
Beigabe, die sechs Schiffsbilder sind im allgemeinen gut 
gelungen, nur S. M. Schiff „Eh. Ferdinand Max“ auf dem 
Titelbilde macht hiervon eine Ausnahme. 

Wien. Frh. v. Koudelka. 


Technische Wissenschaften. 

^cfjtuappari) Xr. $bam, &et). 9lcgienmg§*9lat itnb Sßrofeffor 
ait ber ftorftafabemie (£beren>albc: 2., Der» 

befferte Auflage, (©ammfwng (Stöfdjen. 106.) Seipjig, ©. 3* 
@öfd>en, 1908. f(.»8° (162 ®.) geb. —.80. 

Das vorl. Bändchen schließt sich, bereits in zweiter Auflage 
erschienen, den übrigen Bändchen der bekannten Sammlung Göschen 
würdig an. Für die Gediegenheit des Inhaltes bürgt der Name des 
Verf., der als Kapazität auf forstlichem Gebiete weltbekannt ist. 
Tatsächlich entspricht auch der Inhalt des Bändchens allen Forde¬ 
rungen, die billigerweise gestellt werden können. Die Ausdrucks¬ 
weise ist klar, jede Weitschweifigkeit ist vermieden, nichts Wichtiges 
wird ausgelassen. Man kann sich keine bessere kurze Übersicht 
über die Forstwissenschaft von heute denken, als sie in dem vorl. 
Werk geboten wird. 

Wien. Lee der. 


'-tt I 0 d) 11t 0 it tt Xr. 9tub.: (ttuinMngcu ber <£lcftrotcdimf. 

OTt 128 Slbbilbungett im Xe£t. (2ht3 'Jiatur unb (Staifteftuelt. 

©ammluttg tDiffeit^aftIic^»gcmetnöerftänblid)ccXarftettungcn. 168.) 

Seidig, 83. &. Xeubncr, 1907. 8« (IV, 106 6.) geb. ütt. 1.25. 

In sechs Vorträgen, welche B. in Kiel gehalten hatte, gibt 
der Verf. eine allgemein verständliche Übersicht über die Grundlagen 
der Elektrotechnik und deren Anwendung auf die den allgemeinen 
Leserkreis zunächst interessierenden Gebiete der elektrischen Be¬ 
leuchtung, der elektrischen Kraftübertragung und der Elektrochemie. 


Das Bedürfnis nach allgemeinen Aufklärungen über gewisse elektro¬ 
technische Vorgänge und Erscheinungen ist im Hinblicke auf das 
ausgedehnte Verwendungsgebiet der Elektrotechnik im Hause und 
in der Industrie derzeit schon in den weitesten Kreisen vorhanden, 
so daß jeder Versuch, diesem Interesse entgegenzukommen, 
wärmstens begrüßt werden muß. B.s Wunsch nach freundlicher 
Aufnahme dieser Sammlung wird gewiß in Erfüllung gehen. 

Wien. A. Blaschek. 


Schwappach Prof. Dr. Adam: Die Kiefer. Wirtschaft!, u. Statist. Unter¬ 
suchgen d. forstl. Abteilg. d. Hauptstation d. forstl. Versuchswesens 
in Eberswalde. (Mitteilgen aus d. forstl. Versuchswesen Preußens.,- 
Neudamm, J. Neu mann, 1908. gr.-8° (IV, 180 S.) M. 4.50. 

Sammlg. maltechn. Schriften. Hrsgg. v. Ernst Berger. Bd. III. Münch.. 
G. D. VV. Callwey, 1908. gr.-8<> 

III. Church Prof. A. H.: Farben u. Malerei. Nach d. 8. Aufl. v. „The 
Chemistry of Paints and Painting“ übers, u. bearb. v. M. u. W. 
Ostwald. (XI, 376 S.) 

“Fraser J. F.: Amerika, wie es„ arbeitet. Mögliches u. Übermögliches 
aus d. Ver. Staaten. Autoris. Übertragg. d. 14. Aull. d. Orig. v. Ernst 
Werner. Mit 29 Taf. Autotypien nach Photographien. Frkf. a. M., 
O. Brandner, 1908. 8« (XII, 293 S.) M. 4.—. 

*S uppantschitsch Victor: Grundzüge d. Briefmarkenkunde u. d. Brief¬ 
markensammelns. Mit d. Portr. Rowland Hills u. 7 in d. Text gedr. 
Abb. 2. Taus. Lpz., J. J. Weber, 1908 . 8° (VIII, 222 S.) geb. M. 8.--. 
Sammlg. Göschen. 396. 897. 899. Lpz., G. J.Göschen, 1908. kl.-8°. a geb. SO Pf. 
*39(3. Krebs Erich: Techn. Wörterbuch, enthaltend die wichtigsten Aus¬ 
drücke d. Maschinenbaues, Schiffbaues u. d. Elektrotechnik. II. 
Englisch-dtsch. (160 S.) 

397. Ha über W.: Hydraulik. (136 S. m. 44 Fig.) 

899. B cuti nge r Emil: Die Bauführg. Kurzgefaßtes Hdbch. üb. d. 
Wesen d. Bauführg. (155 S. m. 28 Fig. u. 11 Tab.) 

Dres sei Dr. phil. Hs.: Die Entwicklg. v. Handel u. Industrie in Sonne¬ 
berg. Gotha, F. A. Perthes, 1909. 8* (VIII, 138 S.) M. 3.—. 


Schöne Literatur. 

£ c t b e x t 3JL: $ttoIF£ßefd)id)ten* 9fegeu3burg, §abbeL 8° (III, 
319 6.) geb. 2JL 3.—. 

Diese Sammlung darf wohl als eines der besten Bücher der 
H. bezeichnet werden. Jedes einzelne Stück unter den 20 kurzen 
Erzählungen und Skizzen ist mit großer Feinheit herausgearbeitet, 
man möchte sagen: aus dem wirklichen Leben herausgemeißelt, 
und macht trotzdem den Eindruck, als hätte die Verf. es nur 
„spielend“ niedergeschrieben, so leicht und natürlich fließt die 
Sprache. Lebendig und wahr bis ins Kleinste stehen die Figuren 
da, deren einfache, zumeist trübe Schicksale sich vor uns entrollen. 
H. schreckt auch vor den Häßlichkeiten des Alltagslebens und. den 
Nachtseiten in menschlichen Charakteren nicht zurück, aber sie 
umhüllt sie mit dem Schleier warmen Mitleids und verzeihenden 
Verstehens. Bewundernswert ist die Schilderung des Hintergrundes, 
auf dem sich die Erzählungen abspielen: ein paar knappe Sätze 
führen dem Leser Teile des alten Regensburg oder seiner nächsten 
Umgebung mit greifbarer Deutlichkeit vor Augen. An der ge¬ 
schmackvollen Ausstattung des Buches seien vor allem die zier¬ 
lichen, dem Inhalt der einzelnen Erzählungen angepaßten Titel¬ 
vignetten lobend erwähnt. 

Wien. H. Brentano. 


«nbü SDfeinrab: $ramatifcf)c flouctlen. SRaDcnstmrg, 3f. Wbcr, 
1907. 8" (III, 172 S.) 2)1. 1 80. 

Über die ästhetische und literarische Berechtigung „dramati¬ 
scher Novellen“ als Kunstform wird wohl zu streiten sein. Aber 
schließlich kann sich S. auf Lessings und Goethes Worte berufen, 
daß, außer dem langweiligen, jedes literarische Genre erlaubt sei. 
Nun, langweilig sind die drei Stücke dieses Buches sicher nicht, 
vielmehr spannen sowohl der bedeutsame Inhalt als auch der 
wirklich dramatische, ja fast allzu rasche Ablauf der Erzählung 
das Interesse in hohem Grade. Übrigens haben wir es hier ja 
mit aufgelösten, prosaisierten Dramen zu tun. Der Gegenstand, 
der Stoff, der ethisch-soziale Endzweck verleiht den drei Novellen 
ihren Wert; die Frage nach der ungewöhnlichen, ruhelos im 
Präsens forthastenden, häufig allzu verkürzten Erzählungsform 
mag daneben wohl zurücktreten. Übrigens weist die moderne 
Prosa noch ganz andere, viel befremdlichere Stilneuerungen auf. 
— In dem Märchen „Die Friedensrosc“ wird S. ein beredter An¬ 
walt des ausgebcuteten, unterjochten und getretenen Arbeitsvolkes; 
der „Meister von Paris“ behandelt einen interessanten seelischen 
Konflikt, und der „Große Moloch“ ist die törichte Scheu vor der 
Meinung der Welt, vor dem Gespenste „Ehre“, das S. ähnlich wie 
Sudermann bekämpft. Zumal diese letzte Novelle ist durch ihre 
tüchtige Gesinnung beachtenswert, wiewohl die merkwürdige Selbst¬ 
einführung des Autors befremdlich berührt. 

Wien. Dr. Wilh. Oe hl. 
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$$ o tt it d Mrtljitr: 3d(ättbcrbud). III. einer ^Beilage non 
9lttbrea3 .ftcuälcr. ((SinfttfjruttgS* uitb ©rganauitgöbanb. 33c- 
beutung be$ aliiälanbi(d)eu $ro)a|d)rifttumS.) dJfüudjett, ©eorg 
28. Gaüroel), 1907. 8" (VIII, 361 ©.) $K. 4.—. 

Den beiden ersten Bänden des „Isländerbuches“ von A. Bonus, 
die wir bereits in Nr. 3 des XVII. Jahrganges dieser Zeitschrift an¬ 
gezeigt haben, folgte ein dritter, der als Einfuhrungs- und Er¬ 
gänzungsband bezeichnet ist und die Bedeutung des altisländischen 
Prosaschrifttums klarlegcn soll. Das lebhaft und in einem eigen¬ 
artig-markigen Stil geschriebene Buch behandelt zunächst die 
isländischen Sagas im allgemeinen und ihre Bedeutung für die 
Gegenwart (Beeinflussung Ibsens und Björnsons) im besonderen, 
gibt sodann eine Biologie der Isländergeschichte in bezug auf 
ihren Realismus und ihre Kunstform und bringt als Beilage noch 
drei von Heusler übersetzte Geschichten, nachdem Bonus selbst in 
die einzelnen Kapitel weitere Beispiele aus Sagas herangezogen, 
die in der „Sammlung“ nicht übersetzt sind. Anmerkungen zu allen 
drei Bänden bilden den Schluß. Das Hauptgewicht des dritten 
Bandes liegt in der Biologie der Sagas. Hier werden scharfsinnige 
und neue Ideen entwickelt, welche das Wesen und die einzigartige 
Kunst dieses altgermanischen Prosaschrifttums von verschiedenen 
Seiten aus durchleuchten; hier ist der geistvolle Ästhetiker in 
seinem Elemente. Hier fesselt er den Leser auf seine bekannte 
originelle Art. Nicht mit allen Meinungen des hochgeschätzten 
Autors können wir uns indessen befreunden; daß z. B. die dauernden 
Besiedler von Nordamerika nach Ausschaltung des spanisch-franzö¬ 
sischen Intermezzos eigentlich doch nur die einst auf dem Um¬ 
wege über die Normandie und England hinübergelangtcn Nach¬ 
kommen der ersten, isländischen Entdecker seien, ist doch eine 
zu gewagte Behauptung. Auch scheint uns Bonus den kulturellen 
Einfluß der alten Nordländer allzusehr zu überschätzen. Immerhin 
aber, auch trotz mancher Übersetzungsfehler in der „Sammlung“, 
bleibt sein „Isländerbuch“ eine der interessantesten und dankens¬ 
wertesten Publikationen der jüngsten Zeit. 

Wien. Poestion. 

$ud) SRicatba: Sic <9cfd)id)teit 0011 ItfaiibolbL II. 3)er 

Äambf um Kont. 4. Auflage. Stuttgart, ®eut[dje ®erlag$* 
anpalt, 1908. 8° (371 6.) 9Ä. 5.-. 

Für die Lesung dieses Bandes sollte man eigentlich bezahlt 
werden, und zwar ganz ausgiebig; denn es ist eine wahre Qual, 
sich durch dieses Sammelsurium von Geschichtchen, wahren und 
erlogenen, durch dieses roh aufgebautc, völlig unverdaute Material, 
durch diese oft wüsten Schimpfereien durchzuarbeiten. Wenn nicht 
zuweilen der Verfasserin besseres Ich durch Einschaltung 
wirklich poetischer und künstlerischer kleiner Abschnitte durch- 
gcbrochcn wäre, so hätte ich an ein Durchlesen des ganzen 
Bandes überhaupt nicht denken können. Und bei alledem grinst 
einem auf dem Titelblatte die Bemerkung entgegen: Vierte Auf¬ 
lage. Die Anspruchslosigkeit harmloser und einfältiger Leser muß 
weit größer sein, als man gemeinhin annimmt, sonst wäre ein 
solcher Absatz so minderwertiger Ware kaum möglich. In Italien 

— man höre und staune — ist diese Glorifikation Garibaldis glatt 
abgelehnt worden; und das will denn doch viel besagen. Ob 
Ricarda Huch wenigstens auf diese italienischen Stimmen hören 
und ihre Attentate auf den guten Geschmack, die historische 
Forschung und ihren eigenen guten Ruf als Schriftstellerin ein¬ 
stellen wird? Ich bezweifle es, so lange es Menschen gibt, die 
solchen Büchern zu mehrfachen Auflagen verhelfen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Verlad) SDiguft: $ie §tunbeitlicber ber s )l acfjtit»äcfjter 
in ber alten ^eutfrborbentf 8tabt Vaitrfjbctm. ölitoattgen, 
S- »udjer, 1907. 12® (16 ©.) SK. —.20. 

Seit Jos. Wichner 1897 seine große Sammlung von Nacht¬ 
wächterliedern und Stundenrufen erscheinen ließ, war dieses Gebiet 
sozusagen abschließend behandelt, denn alle später in Zeitschriften 
und Büchern mitgeteilten, einer schon vergangenen Zeit angehörenden 
Lieder und Rufe waren größtenteils nur Varianten zu Stücken, die 
in dieser Sammlung schon enthalten waren. Anders steht es mit 
den vorl. Liedern, die in der Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr 
morgens und um 12 Uhr vor den Festtagen (Weihnacht, Silvester, 
Ostern, Pfingsten und St. Peter und Paul) in der Deutschordens¬ 
stadt Lauchheim vor 1824 gesungen wurden. G. hat, da die Über¬ 
lieferung schadhaft war, einiges ergänzt, aber leider eine nähere 
Bezeichnung des Ergänzten, etwa durch Klammern, unterlassen. 

— Die Lieder sind insoferne sehr interessant, als in ihnen sehr 
viel von der Herrschaft die Rede ist (S. 7, 8, 10, 14) und als sie 
ihrem Motivenbestandc nach einen größeren Verwandtschaftskreis 


haben, den aber G. nicht verfolgt, obwohl die Nachweise aus 
Wichner ja leicht zur Hand gewesen wären. 

Wien. E. K. Bl ümini. 
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— Eng. Baumeister: Rokoko-Kirchen Ober¬ 
bayerns. — SB. ©djulte: @efd)td)te be$ breS* 
lauer Tomeö unb feine SBieberfjerftetlunfl. (Hof¬ 
rat Dr. Jos. Neuwirth, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule, Wien.) (51.) 

Perdrizet P.: L’art symbolique du moyen üge. 
(W.) (53.) 

Länder- und Völkerkunde. 

bumüller ftol).: ber Urzeit be« SJlenfdien. (Dr. 

Hugo Obermaier, Wien. (63.) 

GSHjrljarbt ©laj: ©leine Cjprefjfaljrt uad) Slgtjpten. 
(K.u.k.Legationssekretär Franz Graf Calice, 
Stuttgart.) (54.) 

Sarcf) #an8: 3^jn Tage in Bonbon. (G.) (54.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Beseler G.: Das Edictum de eo quod certo 
loco. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. Mayr, Czerno¬ 
witz.) (55.) 

Dtoeber ©laj: ®ljriftlicf)er 9lrbeiterfated)i$mu8. (55.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

3ac^aria0 Otto : TaS ©üftioaffer='ßlanftoit. (Prof. 
Dr. Otto Hamann, Bibliothekar a. d. kgl. 
Bibliothek, Berlin.) (56.) 

Bachmann Paul: Grundlehren der neueren 
Zahlentheorie. (Prof.Th. Hart wig,Wien.)(56.) 

SlljrcnS ft. ©.: Bebcnöfragen. Tie SBorgängc bei 
©tofftoecfjfcl«. (Univ.-Prof. Dr. Hans Al a 1 fa 11i, 
Innsbruck.) (57.) 

Medizin. 

Salgö J.: Die forensische Bedeutung der sexu¬ 
ellen Perversität. (Dr. Ernst Bise ho ff, 
Privatdozent a. d. Univ. Wien.) (57.) 

©ottinger ft. St.: SBte bewege id) mid) rationell? 
(Primararzt Dr. Al. Grub er, Wien.) (59.) 

Militärwissenschaften. 

bed ftgn.: ©rinj Cugcn oon ©aöotjen im Sichte ber 
neueren ©efdjidjtöforfdnmg. (K. u. k. iMajor Osk. 
Criste, Wien, Kriegsarchiv.) (59.) 

Technische Wissenschaften. 

Körting Joh.: Heizung und Lüftung. (Ingenieur 
Ernst Hin der er, Wien.) (59.) 

Jahresbericht über die Fortschritte in der 
Lehre von den Gärungsorganismen, hrsgg. von 
A. Koch. XVI. (60.) 

Schöne Literatur. 

bo& bid).: Tie Siebe Taria ßaittes». (Sin römifdjet 
9toman. (Msgr. Dr. Paul M. Baumgarten, 
Rom.) (60.) 

©aitgl ftof.: Ter Ie&te bauin. SHotnan. — ©1. 51. o. 
©obin: ©onnc bed Sübenö. 9iooellen. — ©ettina 
bauli: kleine ©ege unb ©otte$ SBege. fieben$= 
erinnerungen. (Hanny Brentano, Wien.) (61.) 

iRoäner Ä.: Ter fRuf bei» Bebend. iHoutan. — ftarin 
©litfjaeliä: ©ettt) 9iofa. ©rjählung. — .§crm. 
ba^r: Tie töatjl. ötoman. — ß. öitbro: Ta« 
offene Tor. ®in SBiener fRotnan. — Val. Brjus- 
so ff: Die Republik des Südkreuzes. Novellen. 
— Tantel Taniela. ölus bem Zagebu^ eine« 
ftreuaträgerd. bon **• (HL) ( 61 .) 

Sfoioronnel fttijj: ©lit ©üdjfe unb ?lngef. ©treif= 
$üge. (K. u. k. Hofsekretär in Sr. Maj. Oberst- 
jagermeister-Amt, C. Leeder, Wien.) (62.) 

Kunst und Leben. Ein Kalender. (62.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Breul Karl, M. A., Litt. D., Ph. D,, Cambridge University 
Reader in Germanic: Students' Life and Work in the Uni¬ 
versity of Cambridge. Two Lectures. Cambridge (Trinity 
Street), Bowes & Bowes, 1908. kl.-8° (54 S.) 1 s. net. 

Der verdienstvolle Cambridger Germanist, welcher 
schon durch viele Publikationen zur Hebung des allge¬ 
meinen Verständnisses für die in' ihrer Eigenart so schwer 
erfaßbaren akademischen Einrichtungen Englands beigetragen 
hat, bietet uns hier in zwei während der University-Ex- 
tension-Kurse im Sommer 1908 gehaltenen Vorlesungen 
ein zusammenfassendes Bild des Cambridger Universitäts¬ 
lebens. Auf die Geschichte der Universitätsorganisation, 


wie sie heute in ihrer einzigartigen Verbindung poesie¬ 
voller mittelalterlicher Formen und Traditionen mit 
moderner individueller Körper- und Charaktererziehung so 
seltsam dasteht, geht der Verf. nicht ein; die nötigen 
bibliographischen Winke in dieser Beziehung enthält eine 
am Schluß beigegebene vortreffliche Liste von 36 Büchern 
und Artikeln über Geschichte, Statistik und Verfassung 
der zwei Hauptuniversitäten Englands. 

In den „einleitenden Bemerkungen“ wird zunächst das 
pupillarische und durchaus nicht „akademisch-freie“ Verhältnis 
der Studenten charakterisiert, ihre Scheidung in Poll Men (Durch- 
schnittsstudenten) und Honours Men (Spezialisten) dargelegt und 
einige Klassen sozusagen „außerordentlicher Hörer“ besprochen: 
die Cecil-Rhodes-Stipendisten, die Studentinnen, die Non-Collegiate 
Students; sodann ist von Autonomie und Eigenart der Colleges, 
von der Aufnahmsprüfung (Littlc-Go), von der akademischen 
Tracht der Studenten und der disziplinarischen Ordnung ihres 
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Lebens sowie vom Charakter der englischen Universitäten als Er¬ 
ziehungsanstalten im Gegensatz zu den fachlich bildenden Hoch¬ 
schulen des Kontinents die Rede. Es folgt ein Kapitel über die 
sehr verschiedenartige Vorbildung der Studenten, hierauf der 
eigentliche Kern der Sache: eine Darstellung des Internatslebens 
in den Colleges — die Leitung der Studien durch den tutor , der 
Sport (welchem der Verf. allerdings keine eingehenderen Erörte¬ 
rungen widmen konnte), die Geselligkeit beim dinner in hall wie 
oben in den rooms , die religiösen Übungen, die literarische Be¬ 
tätigung der Studenten; auch ihr Jargon (slang) ist exemplifiziert. 

— Zum Unterschied vom Leben innerhalb des College ist in einem 
besonderen Kapitel University Life insbesondere vom Vereinsleben 
die Rede; voran also von der zum öffentlichen Reden so vor¬ 
trefflich erziehenden Union , dann von musikalischen und dramati¬ 
schen Klubs, von militärischen Übungen (Volunteers) und sozialer 
Tätigkeit der Studenten im proletarischen London (Toynbee Hall , 
Cambridge House); auch dem Kostenpunkt des Universitätslebens 
sind ein paar Bemerkungen gewidmet. Mit dem gegen alle anderen 
Erziehungsfaktoren eigentlich zurücktretenden Studium — Trimester, 
Vorlesungen, Hauslehrer, Ferienstudien — beschäftigt sich ein 
weiteres Kapitel; im Zusammenhänge damit ist von Prüfungen und 
Promotionen die Rede; insbesondere wird auf den uns so sehr 
befremdenden Umstand, daß der Abschluß der Universitätsstudien 
keinen Befähigungsnachweis für eine öffentliche Stellung bedeutet, 
sondern die Eignung zu einer solchen durch besondere Praxis er¬ 
worben wird, nachdrücklich hingewiesen. Ein anderer prinzipieller 
Unterschied von unseren Verhältnissen: das lebenslang bewahrte 
Bewußtsein enger Zusammengehörigkeit des ehemaligen Studenten 
mit seiner Alma mater, ist passend an den Schluß gestellt. 

Jedem, der sich für englische Kultur in ihren charakte¬ 
ristischen Erscheinungen interessiert, sei dieses gefällig ge¬ 
schriebene, aufschlußreiche Buch bestens empfohlen. 
Krakau. R. Dyboski. 

Humboldt Wilhelm von: Universalität. Ausgewählt und ein¬ 
geleitet von Johannes Schubert. (Erzieher zu deutscher Bildung. 
8. Band.) Jena, E. Diederichs, 1907. 8° (206 S. m.Portr.) M. 2.—. 

Wieder eine der jetzt so beliebten Anthologien und Sammel¬ 
reihen. Was der Buchhandel heute an solchen Brevieren, Anthologien 
und Monographiensammlungen auf den Markt bringt, ist schon 
ein Übermaß, ein Überfluß und Überdruß. Ein Zeichen rechten 
Alexandrinertu ms. Die vorl. Humboldt-Auswahl sei aber damit nicht 
getadelt. Der Herausgeber sagt wohl mit Recht: „Die Bedenken, 
die gegen eine derartige Auswahl einzelner Gedankenzusammen¬ 
hänge erhoben werden können, sind gerade bei Humboldt deshalb 
von geringer Kraft, als die Lektüre seiner wissenschaftlichen Werke 
keine Aussicht hat, in weitere Kreise zu dringen, und es ander¬ 
seits in hohem Grade wünschenswert erscheint, daß das Bild dieses 
Mannes im deutschen Bewußtsein festere Konturen annimmt als 
cs bisher der Fall gewesen“ (S. 32 f.). Schubert hat seiner Aus¬ 
wahl hauptsächlich die große Gesamtausgabe von W. v. Humboldt 
zugrunde gelegt, die im Aufträge der köngl. preußischen Akademie 
der Wissenschaften von Leitzmann und Gebhardt besorgt wurde. 
Die biographische Einführung ist gut geschrieben, nur ist zum 
Schlüsse das Todesjahr Humboldts (1835) vergessen. 

Wien. Dr. W. Oehl. 

Rüben stud. math. et ’phil. Martha und cand. philos. et math. 
Alfred K I e I n i c k e: Modernes Studententum (Freistuden- 
tentum.) Doppelreferat. Gehalten unter dem Vorsitz von Frau 
Minna Cauer im Verein Frauenwohl am 2. Mai 1907 im Archi¬ 
tektenhaus zu Berlin. Überreicht zum 7. Freistudententag in 
Weimar, 21. bis 24. Mai 1907. Leipzig, Felix Dietrich, 1907. 
8° (16 S.) M. —.25. 

Martha Rüben führt in ihrem Vortrag das Ideal der modernen 
Studentin („Freistudentin“) vor. Von ihren Ausführungen sind 
hauptsächlich ihre Klagen über die bisherige mangelhafte Bildungs¬ 
gelegenheit für Mädchen (speziell in Hamburg) von Interesse. 
Kleinicke tritt warm für die von den Freistudenten angestrebte 
ethische Evolution ein. Es steckt unstreitig ein idealer Schwung in 
diesen allerdings noch vielfach ungeklärten Bestrebungen, und erst 
die Zukunft wird zeigen, inwieweit die Studentinnen, denen ja jetzt 
die Wege überall erleichtert werden, den in sie gesetzten Er¬ 
wartungen und ihren eigenen Prophezeiungen entsprechen werden. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Stimmen aus M. -Laach. (Freibg., Herder.) LXXV, 4 u. 5. — (4.> 
Beissei, Einfluß d. Christentums auf d. Buddhismus in d. spätröm. 
Kaiserzeit. — Zimmermann, Der Wert d. Heiligkt. nach modern-prag- 
matist. Urteil. — Meschler, Die Aszese d. hl. Ignatius. — Krose, Das 
Gartenstadtprojekt. — H. Pesch, Kirchl. Autorität u. wirtsch. Organisation. 

— (5.) Baumgartner, Der eucharist. Kongreß in London. — Dressei, 
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Atom u. Element im Lichte d. heut. Physik. — Beßmer, Der menschl. 
Gang. — H. Pesch, Christi. Berufsidee u. „kapitalist. Geist - . — Meschler, 
Zum Jubiläum U. L. Frau v. Lourdes. 

Allgemeine Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) V, 47—52. — (47.) 
Jäger, Und d. große Moment fand e. kleines Geschlecht. — Kausen, 
Eine Reminiszenz. — Ein sehr starkes Stück gg. d. Haus Habsburg 
Speck, Die Reichsfinanzreform. — Morin, Kontraste. — Kausen. 
VV’eihn.bücherschau.— Homann, Buntes v. Büchertisch. — (48.) Versen, 
Autokratismus. — Jäger, Ist d. Kaiserkrisis beendet? — Eckardt, Der 
Regierungswechsel in österr. — Lunke. Die Wahlen in die Bundes- 
versammlg d. Schweiz. — Lortz, Jubiläumsfeier Pius* X. in Rom. — 
Norbert, Die Vereinsamg. d. christl. Studentin. — Kausen, Die so? 
„Dtsche Wacht“. — Weigl, Wedekinds „Frühlings Erwachen“ auf oß. 
Bühne. — (49.) Kausen, Der dtsche Kaiser u. d. König v* Preußen. 
Rix, Der hl. Kampf gg. d. Geist d. Unzucht. — Probst, Mod. Index d. 
Theologie d. Freisinns. — Abel, Zur Münch. Gemeindewahl. — Eckardt. 
Handel-Mazzettis „Dtsches Recht“. — (50.) Eckardt, Franz Joseph I. — 
Hüllen, Das militär. Schmiergelderunvvesen. — Gedanken üb. d. Ev. Bund. 

— Di mm ler, Volksbühne. — Sonnenschein, Akadem. Vinzenzarbeit. 

— Doering, Neue Veröffentlichgen d. Dtschen Gesellsch. f. christl. Kunst 

— Hipp, Schundliteratur u. Jugendkriminalität. — (51.) Co w 1 ey. Ein Blau¬ 
buch zum Schutze öff. Sittlichkeit. — Eckardt, Eine italien. Hochschu'e 
in Österr. — Lunke, Bundesrat Jos. Zemp t- — v. Erl bach, Germania 
docet. — Weymann, Ed. v. Wölfflin t- — Doering, Christi. Kunst 
(Gebh. Fugei). — (52.) Vögele, Weihnacht. - Wieden, Ein leucht. Vor¬ 
bild echter Toleranz. — Wagner, Die Sozialdemokratie u. d. Dienstboten- 
hewegg. — Braig, „Kämpfe v. heute“. — Weig, Die kath. Mission u. d 
Schulwesen in Japan. — Drißcn, The Catholic Boys Brigade. — Beck, 
Bei den Oplatki. — Eltermann, Christnacht. 

Die christl. Frau. (Red. Hedw. Dransfeld.) VII, 1 u. 2. — (1.) /m 
Zeichen e. Dreigestirns. — Gnauck-Kühne, Christin u. Staatsbürgern. 

— Dransfeld, Die Briefe d. ..Frau Rat Goethe. — Hasse, Häusl, u. 
soziales Dienen. — Herbert, Üb. Lebensbücher. — JugendgerichishOtc. 

— (2.) v. Grei ffenstein, Passiflora. — Dransfeld, Zur Kritik di preuü 
Mädchenschulreform. — Breme, Jane Carlyle. — Hasse, Soziale Gesinnt;, 
u. Dienstbotenfrage. — Der 13. Charitastag. 

Die Welt. (Berlin, Germania.) XVIII, 7—12. — (7.) Malerische Winkel. 

— Marby, Paulinenhof. — Von d. Jagd auf das Krokodil. — v. Gaber. 
Der verlorene Sohn. — (9.) Kunst u. Bürgertum. — Selma Lagerlöf. - 
Dämmer, Ein Sklavenleben. — (10.) Assisi. — Die Galenschen Kapellen 
am Dome zu Münster. — (11.) Dr. Aug. Bludau. erwählter Bischof v. Erm- 
land. — (12.) Mietshäuser in d. Reichshauptstadt. 

Der TUrmer. (Stuttg., Greiner & Pfeiffer.) XI, 3 u. 4. — (8.) Gros, 
Weihnachten. — Frh. v. Grotthuß, Michels Erwachen. — Geiger, 
Passiflora. — Fahrenkrog, Vom Gottsuchen d. Völker. — Hartcn- 
Hocnke, Kindergeschichten. — Gros, Christentum u. Kirche. — Jung- 
Siegfried, Hier sind d. Beweise! — Schwellenbach, Die Aussicht 
enseits d. Grabens. — Gerichtstage. — Lienhard, Von Fanny bis Elektra 

— Brunnemann, Selma Lagerlöf. — V. Sardou. — Storck, Math 
Grünewald. — (4.) v. Wo 1 zogen, Neujahr. — Massenkultur. — Fendrich, 
Die Stadt. — VVe sth e im, Neue Unberührtheit. — Damaschke, Aus d. Blüte¬ 
zeit d. Bureaukratie. — Deutschland. — Koch, Der neue Schillerpreis. 
Hoffmann-Fallersleben, K. Buchholz. — Storck, Stoff u. Musikdrama. 

Deutache Wacht. (Bonn, Dtsche Vereinigg.) I, 43—52. — (43.) v.Sa- 
vigny, Fr. Althoff. — v. Eheberg, Nationale Erwägungen z. Reichs 
linanzreform. — Dohle, Wie können d. Folgen d. unverschuld. Arbeits- 
losigkt. beseitigt werden? — (44.) Der Reichstag. — Die polit. Seiten d 
Kaisergesprächs. — Protestantisierg. d. Ostens. — (45.) Ein Ausweg in 
peinl. Verlegenheit. — Preuß. Kirchenpolitik. — (46.) Pius X. — Gerech- 
tigkt. f. d. Kaiser. — VVygodzinski, Erbschaftssteuer u. Land wirtsch. 

— Die Weinsteuer. — (47.) Hashagen, Weltbürgertum u. Nationalstaat. 

— Die Reichstagsersatzwahl in Meseritz-Bomst u. die dtschen Katholiken 

— Die Präsidentschaft Tafts u. Dtschld. — (48.) Verantwortliche. — (49 
Bülow u. die ausw. Politik. — Die Reichstagsersatzwahl in Meseritz-Bomst 

— Einheit). Ortszulage f. Lehrer d! rhein.-westf. Industriegebiets. — (50.) 
Die wandelbare agrarfreundl. Köln. Volkszeitg. — Polit. Schulung d 
Bauernstandes. — Rede d. Senatspräs. Schmölder. — (51/52.) Friede den 
Menschen auf Erden! — v. Savigny, Die Lage d. kath. Kirche in Dtschld. 
u. Preußen. — Der Konfessionalismus in Politik u. Wirtschaftsleben. — 
Eschbach, Welche Mittel eignen sich zur Fftrderg. e. kraftvollen natio¬ 
nalen Lebens u. z. Versöhng. d. konfession. Ggsdtze? 


•Universal-Bibliothek. Nr. 5031—5050 Lpz., Ph. Reclamjr. 12« ä Nr. 20Pf. 
5031. Jökai Maurus: Die unsichtb. Sängerin. Das Faustpfand. 2 No\ 
Aus d. Ungar, übers, v. Hermine Farkas. (109 S.) 

5082. Lindau Paul: Der Ahend. Schausp. in 4 Aufz. (72 S.) 

5033—35. Warden Florcnee: Die echte Frau Daybrook. Autoris. Ubei- 
setzg. aus d. Engl. v. B. Treumann-Koner. (2H4 S.) 

5086. Erläutcrgen zu Meisterwken d. Tonkunst. 14. Bd. Jacques Offen¬ 
bach: Hoffmanns Erzählgen. Phantast. Oper in 8 Aufz. Geschicht¬ 
lich, szenisch u. musikalisch analysiert, m. zahlr. Notenbei¬ 
spielen v. Max Chop. (96 S.) 

5037. Möller Max: Meister Pinkepank od. Christnacht bei den Schnec- 
Elfchen. Weihnachtsmärchen in 5 Bildern. Musik v. Otto Find¬ 
eisen. (72 S.) 

5038. Band low H.: Lustig Tügs. Humoresken. 3. Bd. (101 S.) 
5039—40. Gunkel Christiania: Ohne Heim. Novellen. (190 S.) 

5041. Resa T.: Weihnachtsgeschichten. Ernste u. heitere Erzählgen. 
Mit d. Bildn. d. Verfasserin u. e. Vorwort v. A. Rehbein. (1015.) 

5042. Mosenthal S. Herrn.: Der Sonnwcndhof. Volksschauspiel in 
5 Aufz. (80 S.) 

5043. Musikerbiographien. 28. Bd.: Schräder Bruno: Berlioz.(ll7 b.) 

5044. Sndoveanu Mihail: Das Liebeslied u. a. Erzählgen. Autoris 
Übersetzg. aus d. Rumän. v. Eleonora Borcia. Mit e. Vorrede v. 
Prof. Dr. Gust. Weigand. (119 S.) 

5045. Frauenbühne. Theaterstücke, nur v. Damen darzustellen, gesam¬ 
melt u. hrsgg. v. Gg. Rieh. Kruse. 1. Bdch. Ernst Joh. Groth: 
Dtsches Frauenleben. Dramat. Kulturbilder. Mit e. Musikbeil. (79 *>■> 

5016, 47. Wolters Wilh.: Ein Gastspiel. Roman. Mite. Bildn. d. Verl. 

u. e. Einleitg. (191 S.) 

5018. Fallmerayer Jak. Phil.: Der hl. Berg Athos. Schilderg. Aus 
F.s „Fragmenten aus d. Orient“ mit e. biogr. Einleitg. neu hrsgg- 

v. Rud. Greinz. (107 S.) 

5049, 50. Herzog Rud.: Komödien d. Lebens. Erzählgen. Mit d.Bildn. 
d. Verf. u. e. Einleitg. v. Dr. J. G. Sprengel. 2 Teile. (87 u. 995.) 
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Theologie. 

ft t i e fl $rof Xv. Goritriiue: 'iüiffcufdjaft bcr ©cclcitlcituitg. 

Sine 55aftorall^eologie in hier Biidjern. 2. S0ud): St nt cd) ctit 
über aBiffenJdiaft Dom tivd)tid)cn Statedjumcnatc. 
Jrci&urg, £icrbct, 1907. gr..8" (XVI, 496 ®.) 3Jt 7.50. 

Wie der I. Band dieses Werkes (vgl. AL. XIII, 196) 
verdient auch der vorl., von kleinen Beanstandungen ab¬ 
gesehen, volles Lob. Die Arbeit zeichnet sich wiederum 
aus durch ein gesundes, ruhig abwägendes Urteil, sichere 
Methode, durch Vollständigkeit und Klarheit der Darstellung. 

In nicht weniger als 33 einleitenden Paragraphen (S. 1—63) 
werden die Vorfragen über Begriff und Wesen, Quellen, Ziel, Aufgaben 
und Mittel, Wert, Notwendigkeit und Subjekt der katechetischen 
Tätigkeit besprochen und namentlich die Geschichte des Kate- 
chumenales und der Katechese ausführlich dargestellt. Der erste, 
kürzere Teil (S. 64—94), „Der persönliche Träger des Katecheten¬ 
amtes“ betitelt, behandelt die Persönlichkeit des Katecheten im 
allgemeinen, seine Autorität, intellektuelle Ausrüstung und be¬ 
sonderen Eigenschaften nebst seinen Gehilfen. Der zweite, ungleich 
größere Teil (S. 95—412) führt den Titel „Die Tätigkeiten des 
Katechetenamtes“ und gliedert sich in zwei Hauptstücke. In dem 
ersten, „Katechetische Didaktik oder Untcrrichtslehre“ über- 
schriebencn, kommen der katechetische Lehrstoff nach Inhalt und 
Umfang (.3. 96—150) und die Methodik des Unterrichtes (S. 151 
bis 342) in ausführlicher Weise zur Darstellung. Das zweite Haupt¬ 
stück enthält die Lehre von der katechetischen Disziplin nach ihrer 
inneren (S. 343 —389) und äußeren Seite (S. 390—412). Anhangs¬ 
weise sind zwanzig Lehrproben beigegeben. Personen- und Sach¬ 
register erhöhen den Wert des gediegenen Werkes. Einige Versehen 
können dem Gesamtwert keinen Abbruch tun. So ist z. B. S. 25 
Cyprian (st. Augustin), S. 45 Gaudentius v. Brescia (st. Verona), 
S. 91 §9.4 (vgl. S. 22) und S. 445 Wacht (st. Nacht) zu lesen. 
Einige Druckfehler sind leicht zu korrigieren. 

Ohne auf einzelnes hier näher einzugehen, kann Ref., 
der das ganze Buch einer gründlichen Durchsicht unter¬ 
zogen hat, mit voller Sicherheit das Urteil aussprechen, 
daß sowohl der Praktiker als auch der Theoretiker auf 
seine Rechnung kommt. Kriegs „Katechetik“ ist eine Theorie 
für die Praxis, ein wissenschaftlich begründetes und für 
die wirkliche Ausübung gemachtes Buch. 

Tübingen. Anton Koch. 

Euringer Prof. Dr. Sebastian: Das naturwissenschaftliche 
Hexaemeronproblem und die katholische Exegese. 

(Separatabdruck aus: Veröffentlichungen aus dem kirchenhistori¬ 
schen Seminar München, III. Reihe, Nr. 1: Festgabe, Alois Knöpfler 
zur Vollendung des 60. Lebensjahres gewidmet.) München, J. J. 
Lentner, 1907. 8» (S. 24 - 45.) 

Der Verf. bespricht die verschiedenen Hypothesen, 
welche aufgestellt worden sind, um den biblischen 
Schöpfungsbericht mit den Resultaten der empirischen 
Wissenschaft in Einklang zu bringen, wobei er allerdings 
die ideale Konkordanztheorie zu gering anzuschlagen scheint. 
Nachdem keiner der Erklärungsversuche genügt, zumal der 
Autor von Gen. I über die rein naturwissenschaftliche 
Seite des Schöpfungsherganges nicht mehr gewußt hat 
als die Gebildeten seiner Zeit, so lautet das Problem 
für den Verf.: „Wie lassen sich diese Divergenzen (zwischen 
Gen. I, 1—II, 3 und 11,4—25 mit der Lehre von der Irrtums- 
losigkeit der hl. Schrift versöhnen?“ E. schließt also: 
„Wenn ein Kompilator zwei Quellen nebeneinanderstellt, 
ohne ihre Differenzen auszugleichen, so darf man wohl 
schließen, daß ihm diese Differenzen gleichgiltig, unerheblich 
sind und er daher über ihren Wahrheitsgehalt kein Urteil 
abgeben will. Ist nun der Redaktor inspiriert, so ergibt 
sich, daß die Differenzen Irrtümer enthalten können, daß 
sie jedoch dem R(edaktor) nicht zur Last fallen, da er 
über sie kein Urteil abgibt.“ Doch Divergenzen sind noch 
keine Widersprüche, noch auch an sich Irrtümer; die Er¬ 
klärung des Autors vermag mich daher nicht zu befriedigen. 

Wien. Nivard Schlögl. 


I. n n ( Ißrof. $r. gr. So».: tfcl»r&iirf| bet Sirtf)c!igcfcf|icf)tc. 

5., bermetjrte utib »crbfjjcrtf Sluftage. (SBiffcnfdjaftlidjc §anb 

btbliotf)ef. 1. SReifjc. XXVI.) USaberborn, g. ©djßttittgl), 1907. 

gr.»8« (XVI, 645 ©.) 3JI. 7.-. 

II. -: ftirct)engcf(t)i(i)tHrf)c 'Jlbljnnblttitncit uub Unter: 

furfnutgeu. III. (SdjluB*) S3aub. ®bb., 1907. gr.<8» (III, 446 ©.) 
SDi. 8.—. 

I. Der so unerwartet der Gelehrtenwelt Entrissene hat seinen 
Schülern und Bekannten noch zwei wertvolle Erbstücke hinter¬ 
lassen, einen weiteren Band seiner kirchengeschichtlichen Abhand¬ 
lungen (s. die folg. Anzeige) und das vorl. Lehrbuch in 5. Auf¬ 
lage, dessen schon längst anerkannten Tüchtigkeit hier nicht weiter 
das Wort geredet zu werden braucht; einzig soll hervorgehoben 
sein, daß es verdient, eine verbesserte Auflage genannt zu werden. 
Seit dem Erscheinen der 4. Auflage (1902) ist in allen Perioden 
fleißig gearbeitet worden, besonders auch auf altchristlichem Ge¬ 
biete, welchem in diesem Lehrbuch entsprechend seiner Bedeutung 
das Hauptgewicht zufaltt. Wir greifen nur ein paar Fälle heraus, 
welche für die rastlos verbessernde Hand des Heimgegangenen be¬ 
redtes Zeugnis ablegen. So gering z. B. die Bemerkung über das 
Wort Kirche (§ 1 Anm.) an Zeilen ist, so treffend ist dabei zu¬ 
gleich die ganze sprachgeschichtliche Frage behandelt. Eine Muster¬ 
leistung von Klarheit der Abfassung, ein Zeugnis von gründlicher 
Kenntnis der schwebenden Untersuchungen und von wissenschaft¬ 
licher EigenaufTassung ist § 18: Der Klerus in der apostolischen 
und nachapostolischen Zeit. Der Nachtrag und die Verwertung 
der neuesten Literatur ist überhaupt allenthalben bemerkbar. 
F. hat sich damit selbst ein Denkmal geschaffen, durch das die 
wissenschaftliche Welt sich seiner mit Dankbarkeit erinnern muß. 

München. Theodor Scher mann. 

II. Wie die beiden ersten Bände, so stellt auch dieser eine 
Sammlung von Untersuchungen dar, die bereits einzeln in ver¬ 
schiedenen Zeitschriften zerstreut waren. Sie gehören wieder fast 
durchwegs dem innerkirchlichen Gebiete, dem eigentlichen Arbeits¬ 
feld F.s an, indem sie, mit Ausnahme des letzten Aufsatzes, 
20 Themata aus der altchristlichen inneren Kirchengeschichte be¬ 
handeln, nämlich: Die Agape, —Das Alter der Arkandisziplin, — 
Zur Frage von den Katechumenatsklassen, — Die Symbolstücke 
in der ägyptischen Kirchenordnung und die Kanones Hippolyts, 
— Über den Kanon in der römischen Messe, — Die Anfänge von 
missa, Messe, — Zur Frage nach der Berufung der allgemeinen 
Synoden des Altertums, mit einem Nachtrag, — Über Reichtum 
und Handel im christlichen Altertum, — Die Echtheit der Kanones 
von Sardika, — Zur Didache, der Frage nach der Grundschrift und 
ihren Rezensionen, — Die Einheit des Hirten des Hermas, — Der 
sog. zweite Klemensbrief, — Die Zeit der apostolischen Didas- 
kalia, — Die biblischen Traktate des Pseudo-Origenes, — Theo¬ 
logie und Zeit des Pseudo-Ignatius, — Die zwei letzten Bücher 
der Schrift Basilius d. Gr. gegen Eunomius, — Pseudo-Justin und 
Diodor von Tarsus, — Die arabische Didaskalia und die Konsti¬ 
tutionen der Apostel, — Das achte Buch der apostolischen Kon¬ 
stitutionen in der koptischen Überlieferung, — Die ägyptische 
Kirchenordnung, — Die Zeit des Verhörs von Chinon. In der letzt¬ 
genannten Abhandlung nimmt F. Stellung gegen die von H. Prutz 
neu vertretene Hypothese, jenes im J. 1308 stattgefundene Verhör 
der Oberen des Templerordens sei nicht auf den Samstag nach 
Mariä Himmelfahrt, sondern nach Mariä Heimsuchung zu datieren. 
Jedenfalls hat die Ansicht von Prutz vieles für sich und ist nicht 
so unbedingt a limine abzuweisen, wie es F. hier tut. In sechs 
Aufsätzen wird auf bereits früher im I. oder II. Band behandelte 
Themata zurückgegriffen. Dieselben erfahren Ergänzungen oder 
Erweiterungen, die verursacht sind durch neuere Befehdungen und 
deshalb durchwegs stark polemisches Gepräge tragen. F. hatte 
im I. Bande die bis dorthin vorherrschende Ansicht, es sei im 
christlichen Altertum eine Einteilung der Katechumenen in ver¬ 
schiedene Klassen, in der Regel in 3, üblich gewesen, als irrig 
nachgewiesen. Der Kanon V der Synode von Neocäsarea, auf 
welchen vornehmlich sich jene früher angenommene Klassifizierung 
stützte, hat nicht Katechumenenklassen, sondern Bußstationen im 
Auge. Auch noch anderes schwerwiegendes juristisches Beweis¬ 
material wurde zur Erhärtung der neuen These beigebracht. Die 
Folge war, daß die namhaften Theologen mit wenigen Ausnahmen 
das Resultat F.s im wesentlichen anerkannten und daß in den 
letzten Jahren die alte These von der Dreiteilung des Kalechume- 
nats in den kirchenhistorischen Lehrbüchern größtenteils ver¬ 
schwunden ist. Im 3. Aufsatze des vorl. Bandes erhält die Frage 
eine neue Beleuchtung namentlich durch Zurückweisung des Stand¬ 
punktes Jülichers, der an Stelle der Katechumenatsklassen eine 
Einteilung nach Taufaspiranten gesetzt haben will. F. sucht hier 


Digitized 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






39 


Nr. 2. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


40 


darzulegen, daß die altchristlichen sogenannten „(putLfcoiiGvoi oder 
competentes ,“ die etwa speziell als Taufkandidaten bezeichnet 
werden können, in der Regel nicht mehr zu den Katechumenen 
gerechnet, vielmehr als ein eigener Stand neben oder über diesen 
betrachtet wurden. Wenn F. im weiteren Verlauf seiner Unter¬ 
suchung S. 60 zu der Erklärung sich genötigt sieht, daß „neben 
der starken Unterscheidung der Taufkandidaten und Katechumenen 
als Hauptströmung die Bezeichnung der Taufkanditaten als Kate¬ 
chumenen als Nebenströmung sich bilden konnte“, so ist damit 
zugestanden, daß von einer absoluten allgemeinen Giltigkeit 
seiner These nicht die Rede sein kann. — Eine Frage, mit welcher 
F. sich mit Vorliebe beschäftigte — wie er selbst sagt, mehr als 
ein Vierteljahrhundert — und die zweifelsohne auch das weit¬ 
gehendste Interesse verdient, ist die Frage nach der Berufung der 
ökumenischen Synoden des Altertums. In zwei ungemein gründ¬ 
lichen methodischen Untersuchungen des I. Bandes, S. 39—121, 
hatte F. unter steter Hervorhebung, Würdigung und Kritik der 
bisherigen anders lautenden Theorien die These aufgestellt, daß 
die Kaiser die altchristlichen Konzilien beriefen und diese Be¬ 
rufung in einer Weise übten, daß dieselbe als ein ihnen selbständig 
zustehendes oder, wenn man lieber will, von ihnen beanspruchtes 
Recht erscheint, so daß demgemäß von einer Mitwirkung bei dem 
Akt oder einer Anteilnahme seitens der Päpste streng genommen 
nicht geredet werden könne. F. behandelte die Frage lediglich als 
eine Tatsachenfrage von rein historischen Gesichtspunkten aus, 
dabei wiederholt den Rechtsstandpunkt betonend, daß prinzipiell 
das Recht der Berufung der allgemeinen Synoden an sich dem 
Oberhaupte der Gesamtkirche oder dem Papste zukomme. 
Zu dem genannten Resultate war er gelangt nach gründlicher 
Untersuchung der einzelnen Konvokationsschreiben, soweit solche 
noch vorhanden sind, und verschiedener kaiserlicher Erklärungen 
an die Synoden oder auf denselben. Ferner wird eine beträchtliche 
Anzahl von Zeugnissen aus dem Munde anderer Zeitgenossen, von 
Bemerkungen der Päpste und der Synoden selbst angeführt, die 
alle ein diesbezügliches Recht der Kaiser anerkennen. Den Wider¬ 
spruch, der zwischen dem prinzipiellen Berufungsrecht der Päpste 
und der tatsächlichen Ausübung desselben seitens der Kaüser 
offenbar liegt, sucht er dadurch zu klären, daß er darauf hinweist, 
wie die Primatialgewalt in den ersten Jahrhunderten faktisch noch 
nicht soweit entwickelt war, daß der Papst die erforderliche 
Autorität besessen hätte, um bei der gewaltigen Aufregung der 
Geister, wie sie gerade zur Zeit der allgemeinen Konzilien bestand, 
sich in wirksamer Weise geltend zu machen. Von diesem Gesichts¬ 
punkte aus „lag aber die kaiserliche Berufung nicht bloß nahe, 
sondern sie war gewissermaßen geradezu notwendig“. Im vorl. 
Bande, u. zw. in Abhandlung VII und einem umfangreicheren 
Nachtrag (S. 406—439), der letzten Arbeit des Verf., werden 
obige Aufstellungen unter Heranziehung von teilweise weiterem 
Material gegen die Angriffe Bellesheims im „Katholik“ 1900 und 
des Jesuitenpaters Kneller in den „Stimmen aus Maria-Laach“, 
Bd. 58, und in der „Zeitschrift für kathol. Theologie“ 1903 f., 
1906 f. von neuem verteidigt und erhärtet. Es soll nicht ver¬ 
schwiegen werden, daß in diesem letzten Aufsatze des sieges¬ 
gewissen ergrauten Kämpen sich die scharfen und bissig-sarkasti¬ 
schen Bemerkungen unangenehm häufen, wenn sie sich auch durch 
Knellers „Konstruktionen“ und „Theorien“, so wie sie F.s rein 
historischer Betrachtungsweise entgegengestellt wurden, erklären 
lassen. — In Abhandlung VIII wird in geschickter Polemik wider 
L. Brentano der Nachweis geführt, daß das christliche Altertum 
nicht prinzipiell handelsfeindlich gesinnt gewesen sei. Dem Mün¬ 
chener Nationalökonomen gegenüber wird eingehend dargetan, welch 
unglückliche Hand er in der Zitierung von Vaterstellen gehabt 
habe, wie z. B. des schroffen, fälschlich dem hl. Chrysostomus 
zugeschriebenen Satzes: Nullus Christianus debet esse mercator , 
aut si voluerit esse , proiciatur de ecclesia Dei , der aber, wie all¬ 
gemein bekannt, von einem Arianer, dem Verfasser des Opus imper- 
fectutn in Matthäum , stammt. F.s Resultat ist S. 157 kurz in 
die Worte zusammengefaßt: „Hiernach nahm ein großer Teil der 
alten Christen, wahrscheinlich der größte, an dem Handel keinen 
Anstoß. Daneben bestand aber eine andere Anschauung, die zwar 
den Handel an sich nicht verwarf, wegen der mit ihm, zumal in 
der damaligen Welt, verbundenen Gefahren ihn aber mehr oder 
weniger ungünstig beurteilte.“ — In ähnlicher Weise werden auch 
die übrigen behandelten Fragen fast alle einer abschließenden, 
cndgiltigcn Lösung zugeführt. So dürfte es z. B. allgemeinerem Inter¬ 
esse begegnen, daß F. für das altkirchliche Institut der Agape, 
dessen Entstehung Batiffol erst in das 3. Jhdt. verlegt, es sogar 
einem Tertullian und Clemens von Alex, unbekannt sein läßt, 
den apostolischen Ursprung, wie es bisher allgemein aus dem 
1. Korintherbrief gefolgert wurde, gewahrt wissen will. Im nächsten, 
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2. Aufsatz rettet er das Alter der Arkandisziplin, die in neuerer 
Zeit protestantische Theologen wie Th. Zahn, Anrich, Bonwetsch 
erst im 4. Jhdt. entstehen lassen. Ihnen sowie Batiffol gegenüber, 
welcher Origenes als Zeugen wider den Bestand jener Disziplin 
anfuhrt, weist F. nach, daß sowohl bei dem großen Alexandriner 
wie bei Tertullian eine Kenntnis derselben anzunehmen ist. Nament¬ 
lich an der Hand der alten Liturgie, aus deren bekannter Zwei¬ 
teilung, aus der Ausschließung der Katechumenen vom eigentlichen 
eucharistischen Teil, lasse sich die Arkandisziplin bis ans Ende 
des 2. Jhdts. zurückverfolgen. Selbst ein Justin könne nicht als 
sicherer Zeuge gegen die Übung der Arkandisziplin gelten. Aller¬ 
dings rede er in seiner 1. Apologie offen und deutlich von Taufe 
und Abendmahl, anderseits entschuldige er aber ausdrücklich dieses 
sein Vorgehen und kenne auch bereits die Einrichtung des Kate- 
chumenats. Mit Gewißheit könne man daraus nur soviel folgern, 
daß die Arkandisziplin niemals, in ihrem Entstehen noch viel 
weniger als später im 4. Jhdt., da sie zu ihrer vollen Ausbildung 
gelangt war, als ein absolut verbindliches Gesetz angesehen wurde, 
ln seiner VI. Abhandlung verteidigt F. die bisherige Ansicht, daß 
die Umwertung des Begriffes „Missa“, der ursprünglich bloß die 
Entlassung aus dem Gottesdienste besagte, in die heutige Be¬ 
deutung im Sinne der ganzen eueharistischen Feier selbst, in das 
4. Jhdt. zurückreiche. Kellner wollte dagegen die fragliche Änderung 
des Sprachgebrauches erst im 6. Jhdt. bei einigen fränkischen 
Schriftstellern wahrnehmen. Ohne Zweifel hat F. in seiner Inter¬ 
pretation der strittigen Stellen bei Ambrosius, in der sog. Peri- 
grinatio Silviae und verschiedenen Autoren des 5. Jhdts. das 
Nichtige getroffen, ebenso in der eingehenden Erklärung der ein¬ 
zelnen Väter- und Konzilstexte, welche dem nitkatholischen 
Professor Friedrich als Argumente dienen sollten, um die Echtheit 
der berühmten Kanones der Synode von Sardika vom J. 343 in 
Zweifel zu ziehen. Es waren von Friedrich hierüber 1901 und 
1902 zwei Vorträge in der K. Akademie der Wissenschaften zu 
München gehalten worden. Wer die Art einer wahrhaft histori¬ 
schen Betrachtungsmethode kennen lernen oder sich daran erfreuen 
will, der lese insbesondere F.s Untersuchung (IX) zu vorstehender 
schwieriger Frage. 

Es würde hier zu weit führen, wollte ich den Inhalt der 
übrigen Abhandlungen auch nur skizzieren. Jede einzelne ist es 
wert, gründlich studiert zu werden. Es gilt in vollem Maße auch 
von diesem III. Bande, was bezüglich der vorausgehenden 1899 
die Historisch-politischen Blätter, Heft 10, geschrieben haben.- „Alle 
jüngeren Arbeiter auf dem Felde der historischen Forschung können 
von Funk lernen, was wissenschaftliche Methode und was echte 
historische Kritik ist, die mit bloßer Lust an der Negation eben¬ 
sowenig zu tun hat wie mit wilder Hypothesenjägerei.“ 

Prag. Prof. Dr. Naegle. 

Szczepariski Ladislaus, S.J.: Nach Petra und zum Sinai. 

Zwei Reiseberichte nebst Beiträgen zur biblischen Geographie 
und Geschichte. Mit zwei Kartenskizzen. (Veröffentlichungen des 
biblisch-patristischen Seminars zu Innsbruck, 2.) Innsbruck, 

F. Rauch, 1908. gr.-8" (XX, 697 S.) K 6.—. 

Vorl. Werk ist die Frucht zweier Studienreisen, die der Verf. 
im J. 1905 nach Moab und Edom und 1906 nach dem Sinai 
unternommen hatte. Es zerfällt demnach in zwei Teile, wovon 
der erste über Petra (peträisches Arabien), der zweite über den 
Sinai handelt. Da wir über Petra (Moab und Edom) aus jüngster 
Zeit drei streng wissenschaftliche Werke in deutscher Sprache be¬ 
sitzen, nämlich von Brünnow und v. Domaszewski (1904/05), 
Musil (1907/U8) und Dalman (1908), so ist der erste Teil der Arbeit 
„Nach Petra“ mehr populär gehalten, während in den zweiten 
Teil „Zum Sinai“ mehr gelehrte Exkurse eingeflochten sind. Davon 
hat für den Biblisten besonderes Interesse der Abschnitt vom 
Durchzug der Israeliten durch das Rote Meer (S. 236—260), der 
schon früher in der „Zeitschrift für kath. Theologie“ veröffentlicht 
worden ist. Nach S. hat die Ansicht, daß die Hebräer zwischen 
dem See Timsach und den Bitterseen den Durchzug bewerk¬ 
stelligt haben, noch die meiste Wahrscheinlichkeit für sich. Sehr 
ansprechend ist auch die Erklärung des Wunders vom Durchzug. 
Wir dürfen nicht etwa ein so staunenerregendes Wunder annehmen, 
als ob das Wasser auf beiden Seiten in lotrechter Richtung stehen 
geblieben sei, sondern die Stelle sage nur, daß die geteilten Wasser 
rechts und links die Israeliten wie eine Mauer, d. i. wie eine 
Sehutzwehr schützten. Man wird auch dem Verf. beistimmen, 
wenn er den biblischen Sinai mit dem jetzigen Ras e?-Saf?äf 
(„Weidengipfel“), der nördlichen Spitze des Dschebel Müsa, iden¬ 
tifiziert. Die Bezeichnung „Serbalisten“ für jene Gelehrten, die den 
Sinai mit dem Serbal gleichsetzen, ist wenig empfehlenswert. 

Wien. J. Döller. 
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Theologie u. Glaube. (Paderb., F. Schöningh.) 1,1. — Schneider, 
Geleitswort. — Bart mann, Et verbum caro factum est (Job. 1,14.) — 
Peters, Hiels Opfer s. Söhne b. Wiederaufbau Jerichos. — Hillin g, Die 
Neuorganisation d. röm. Kurie auf Grund d. Konstitution Pius’ X. „Sapienti 
consilio“ v. 29. VI. 1908. 

Theolog. Quartalachrift. (Tübingen, Laupp jr.) XCI, 1. —Eberhar¬ 
ter, Aus d. babylon. ßußgebeten u. d. bibl. Psalmen. — Ernst, Zeit u. 
Heimat d. »über de rebuptismate“. — Frühstorfer, Die Erlaubnis Jesu 
an die Dämonen. — Hugger, Die Chronologie d. 3 Briefe Alexanders v. 
Alexandrien. — Adam, Notizen z. Echtheitsfrage der Augustin zuge¬ 
sprochenen Schrift „de unitate ecclesiae“. — Rieß ler, Zu Psalm 110. 

Studien u. Mitteilungen aus d. Bened.- u. Cisterc.-Orden, (Red. M. 
Hinter.) XXIX, 3. — Adlhoch, Zur Vita S. Romani Dryensis. — Cla ra- 
munt. De Duodenario Numero in Scripturis Snnctis. — Paech, Die 
Gesell, d. chem Bened.abtei Lubin v. ihrer Gründg. bis zu ihrer 1. Zer- 
störg. 1383. — Curiel, Congregatio Hispano-Benedictina alias S. Benedicti 
Vailisoleti. — Buhler. Card Pitra O. S. ß. — Steiger, Der hl. Bernhd. 
v. Clairvaux. — Bliemetz rieder. Eine unbek. Schrift Isaaks v. Stella. 

— Weber, Das angebl. Grab d. bl. Emmeram. — Sepp, Ein neuer Text 
d. Afralegende. — Steffen, Der hl. Famian in d. Gesch. u. Legende. — 
Halusa, H. Heine. — Gertrudis, Aus d. Tagebuch d. Abtissin Magd, 
lleidcnbucher O S. B. v. Frauenchicm-ce 1009—50. — Holtum, Der Zöli¬ 
bat in >. Gründen. — Stark. Einige alte Regeln f. syr. Mönche. — K i n- 
ler, Exkommunikation d. Peter RabMcin in Lubau u. s. Genossen auf 
Veranlass^, d. Abtes u. Komentes d. Bened.klosters Posteiberg. — Scherg, 
Das Grafengeschlecht d. Maitonen u. s. relig Siiftgen in Franken. 

Pastoralblatt d. Bistums Münster. XLVI. 9—12. — (9.) Einiges über 
Kirchenbemalg. — Uns. Fürsorge f. d. mannl. Jugend. — Die Psalmen in 
d. .praeparatio ad missam“ in ihrer Anwendg. auf d. hl. Messe. — (10.) 
ßehandlg. d. Sozialdemokraten im Beichtstuhl. — Der Hymnus „Exultet 
orbis gaudiis“. — (ll.) Zeitgemäße Ausgestaltg d. kath. Religionsunter¬ 
richts. — Literatur f. Vereinspräsides. — (12.) Die katechet. Frage. — 
Konkurs u. Moral. 

Cisterc.-Chronlk. (Red. G. Müller.) Nr. 237, 238. — (237.) Dei 
Schönthaler Hof in Mergentheim. — Vom Königsthron z. Klosterzelle. — 
btuden üb. d. Generalkapitel. — Die Kapitelrede. — (238.) Während 
t’O Jahren. — Officiumtext d. Immaculata-Festes im Breviarium Mogilense 
v. J. 1412. 

Revue Thomiete. (Toulouse.) XVI. 5 G. — Coconnicr, Hommage ä 
Notre Tres S.-Perc le Pape Pie X. — Mercier, Contingence et gratuite 
du surnaturel. — Le sur aturel dans les 3 premiers chapitres de la Genäse. 

— Garr igou-Lagrange, Le sens commun, la phiiosophie de l’etre et 
Ies formules dogmatiques. — Hugon, Vertus actives et vertus passives, 
vertus nature les et vertus surnaturelles. — Dausse, Le developpement 
du dogme d'apres s. Vincent de Lerins 


Schönbo ld F., Priester (f P. Jos. Schneider S. J.): Mittel z. Beförderg. 
d. geistl. Lebens f. Klosterfrauen u. solche Seelen, die in d. Welt Gott 
eifrig dienen wollen. 8. Aufl. Mainz, Kirchheim & Co., 1908, 16° (IV, 
184 S.) M. —.50. 

♦Keller Dr. Jos. Ant.: 180 ausgew. Beispiele z. 6. u. 9. Gebote Gottes. 
Gesammelt u. hrsgg. Ebd , 1908. kl.-8« (XV, 32« S m. Titelb.) M. 2.50. 

•Chaignon P., S. J.: Der Seelenfrieden, e. Frucht d. Andacht z. allerhl. 
Altarsakr. m. der Hingabe an d. götll. Vorsehg. Autoris. Bearbeitg. 
nach d. Französ. v. M. HofTmann. 2., verb. Aufl. Ebd., 1908. 8° (VIII, 
461 S.) M. 3.—. 

•Thomas v. Kempen, Des gottseligen, Nachfolge Christi. Übersetzt v. 
Gg. Muhe. Mit e. Auswahl notwendigster Andachten u. kürzester Ab- 
laßgebete. Mit Titelb. Graz, „Styria“. 16° (XVI, 545 S.) geb. K 1.40. 

•Rösler P. Aug., C. Ss. R.: Fürs Priesterherz. Gesamm. Aufsätze in 
Überarbeitg. dargeboten. 2., verm. u. verb. Aufl. Münster, Alphonsus- 
Buchhdlg., 1908. 8« (XVI, 505 S.) geb. M. 4.80. 

•Arndt Aug.. S. J.: Die Eheschließg. nach neuestem Recht. (Sonderabdr. 
aus d. Zeitschr. „Pastor bonus“. XX. Jahrg.) Trier, Paulinusdr., 1908. 
gr.-B* (36 S.) M. —.40. 

•Schmid P. F'z., O. F. M.: Lutherspiegel. Wer Luther war. Was L. 
lehrte. Wie L. starb. Auf Grund L.s eigenen Schriften verfaßt u. zus.- 
gestellt. Hrsgg. v. Verein „Volksaufklärg.“, Gesellsch. z. Verbreitg. 
guter Schriften. Wien, „Austria“. 8« (III, 80 S.) K —. 80 . 


•Rogge Chrn.: Religiöse Charaktere aus d. 19. Jhdt. Stuttg., Greiner & 
Pfeiffer, 1908. 8° (172 S.) geh. M. 2.—. 

•Dcißmann Prof. D. Adf.: Das Urchristentum u. die unteren Schichten. 
2 . (Sonder)-Ausg. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1908. 8° (42 S.) 
M. t.—. 

•Müller Dr. Johs.: Die Reden Jesu, verdeutscht u. verggwärtigt. I. Bd.: 
Von d. Menschwerdg. München, C. H. Beck, 1909. 8° (IX, 330 S.) geb. 
M. 4.—. 

•Vates Allan: Bibel u. Spiritismus. München, Melch. Kupferschmid. gr.-8° 
(95 S.) M. 3.-. 6 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Stange Prof. Dr. Carl: Grundriß der Religionsphilo¬ 
sophie. Leipzig, Dieterich, 19U7. 8 U (36 S.) M. —>0. 

II. Eucken Rudolf: Hauptprobleme der Religionsphilo¬ 
sophie der Gegenwart. Drei Vorlesungen. 2., unveränderte 
Auflage. Berlin, Reuther & Reichard, 1907. gr.-8" (120 S.) M. 1.50. 

III. James William: Die religiöse Erfahrung in ihrer 
Mannigfaltigkeit. Materialien und Studien zu einer Psychologie 
und Pathologie des religiösen Lebens. Ins Deutsche übertragen 
von Prof. D. Georg Wobbermin. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1907. 
8" (XXI, 471 S.) M. 6.—. 

I. Stange gibt eine kurze, nicht üble Synopsis der 
Religionsphilosophie. Bezüglich des Christentums steht er 
auf dem Standpunkt des religiösen Rationalismus. Auch 
die Zweiseelentheorie schließt er nicht aus und kann so 
das wissenschaftliche Bewußtsein für eine rationelle, das 
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religiöse Bewußtsein aber für eine irrationelle Größe halten. 
Wenngleich St. die Theorien von Kant, Schleiermacher 
und Ritschl ablehnt, hält er doch an der religiösen Er¬ 
fahrung als an dem Grundlegenden in der Religion fest. 
Gegenüber dem überwuchernden Historizismus betont Verf. 
mit Recht die Notwendigkeit eines philosophischen Maß¬ 
stabes für die Geschichte. 

II. Eucken stimmt in manchem mit Stange überein, 
ist aber an den Kantischen Phänomenalismus gebunden. Da¬ 
bei übersieht er, daß dann nicht bloß kein kosmologischer, 
sondern auch kein „noologischer Beweis“ für die Religion 
erbracht werden könnte. D is Wesen des Christentums 
faßt E. gleichfalls im Sinne des deistischen Rationalismus 
auf, was zum Verwesen desselben führt. Ebenso verteidigt 
E. gegen den „entnervenden Historizismus“ das Ewige in 
der Geschichte. Aus einem ähnlichen Grunde lehnt er die 
rein psychologische Erklärung der Religion ab. Daß er 
dabei viel Gutes vorbringt, darf man von E. erwarten. 

III. Erleben, erleben! und darüber hinaus das große 
X, das ist das Um und Auf, was der amerikanische 
Philosoph James über die Religion zu sagen hat. Das 
von ihm über die „Wahrheit“ aller Religionen und über 
ihre Bedeutung für das „Leben“ Vorgebrachte slimmt oft 
wörtlich mit den Ausführungen der katholischen Modernisten 
überein. Wie aber der Psychologismus in der Wissenschaft 
unzulänglich ist, so ist er es auch in der Religion. Auch 
bei James führt er zum Eiertanz der Zweiseelentheorie. 
Im übrigen ist J.s Werk für die Analyse der religiösen 
Phänomene nicht ohne Wert. 

Graz. A. Michelitsch. 

2 p c i l Xr. (5'i’i'binrtiib: Set bl. 3ol)nnitc« 'Bnptifta 6c (a 
Salle uitb feine Stiftung, 6tc Kongregation ber’Briibcr 
6er rfjrift icbeii Schulen, .ftaufbeuetit, ®. ükatje, 1907. 8fE.»8" 
(XV, 575 s. m. e. »ilbnj 3TC. 7.—. 

Wir können uns das Urteil aneignen, welches P. H. 
Haan S. J. in den „Stimmen aus Maria-Laach“ 1908, 
Heft 2, über dieses Buch gefällt hat: „Ein für unsere Zeit 
passenderes und lehrreicheres Leben als das des hl. J. de la 
Salle läßt sich wohl nicht finden. . . . Sein ganzes Wirken 
ist wahre Reform und echter Fortschritt; es steht im 
schärfsten Gegensätze zu den modernen unkirchlichen Be¬ 
strebungen.“ Darum haben sich diese mit gesteigerter Wut 
gegen sein Werk erhoben: die Schulbrüder mußten unter 
den ersten dem Anstürmen der französischen Freimaurer 
weichen. Dieses Geschick verleiht der Geschichte der 
Kongregation einen tragischen Reiz und kann uns zugleich 
deren Wert ins Gedächtnis rufen. Die Katholiken von 
Ländern, welche die Schulbrüder zulassen, haben die Pflicht, 
ihnen Ersatz für die Verluste in ihrer Heimat zu geben, 
und das ist kein Opfer, sondern eine gute Anlage. In der 
Besprechung des Sp.schen Buches in der „Lit. Rundschau“ 
(Beilage des Wiener „Vaterland“ 1905, Nr. 15, verfaßt 
von R. Zlabinger) wird mit Recht darauf hingewiesen, 
daß die Schulbrüder am geeignetsten wären, eine Lücke 
des katholischen Lehrwesens auszufüllen, die in dem Mangel 
gewerblicher Anstalten besteht. Es wäre eine schöne Frucht 
des Buches, wenn es nach dieser Seite Anregungen gäbe. 
Als historische Arbeit gibt es die wertvollsten Beiträge 
zur Schul-, aber auch zur Kulturgeschichte der Zeit, 
In welche das Wirken des Heiligen fällt. In la Salle den 
schöpferischen Pädagogen hochzuhalten, können uns die 
Protestanten veranlassen, welche den ihm geistesver¬ 
wandten Francke so gefeiert haben. 

Salzburg. O. Willmann. 

Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





43 


Nr. 2. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


44 


Die höhere Mädchenbildung. Vorträge, gehalten auf dem Kon¬ 
greß zu Kassel am 11. und 12. Oktober 1907 von Helene Lange, 
Paula Schlodtmann, Lina Hilger, Lydia Stöcker, Julie v. Kästner, 
Marianne Weber, Dr. Gertrud Bäumer, Marie Martin. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1908. Lex.-8° (IV, 97 S.) M. 1.80. 

Daß unser höheres Mädchenschuhvcsen dringend reformbe¬ 
dürftig ist, wird von allen Seiten rückhaltlos zugestanden. Nur 
über die einzuschlagenden neuen Wege herrscht wenig Einigkeit. 
Der Kongreß über Frauenbildungsfragen, der am 11. und 12. Oktober 
1907 in Kassel tagte, halte sich die Aufgabe gestellt, weiteren 
Kreisen einmal zu zeigen, was denn in dem Chaos der Meinungen 
und Wünsche hinsichtlich der Mädchenschulreform gegenwärtig 
Gemeingut aller Gruppen sei. Die dort von tüchtigen Vertreterinnen 
ihres Faches gehaltenen Vorträge über höhere Mädchenschule, Vor¬ 
bereitung zur Hochschule, Frauenschule, Allgemeine Fortbildung, 
Koedukation, Lehrkörper der höheren Mädchenschule und deren 
Eingliederung in das gesamte Unterrichtswesen faßt das vorl. 
Bändchen zusammen und gibt damit in der Tat ein klares Bild 
von dem gegenwärtigen Stande der Dinge. Wenn man auch nicht 
mit allem einverstanden sein kann, — die prinzipielle Forderung 
des gemeinsamen Unterrichts von Knaben und Mädchen wurde ja 
auf dem Kongresse selber von 31 Stimmen abgelehnt, — so muß 
man doch unumwunden zugeben, daß der Ton der Vorträge ein 
durchaus erfreulicher und ruhig vernünftiger ist, ein Lob, das man 
bekanntlich den offiziellen Äußerungen gewisser radikaler Frauen¬ 
kreise nicht zollen kann. 

Freiburg i. Br. E. M. Roloff. 

Die Weisheit des Ostens. I. Die Lehren des Zoroaster und 
die Philosophie der Parsen-Religion von S. A. Kapadia. 
Aus dem Englischen übersetzt von A. M. Heinck. — 11. Das 
Erwachen der Seele. Nach dem Arabischen des IbnTufail. 
Mit einer Einleitung von Paul Brönnle. Aus dem Englischen 
übersetzt von A. M. Heinck. Rostock, C. J. E. Volckmann 
Nachf., 1907. 8° (VIII, 122 S.; V, 114 S.) M. 2.-; M. 1.50. 

Die vorl. Sammlung ist eine Übersetzung des von L. Cranmer- 
Byng und S. A. Kapadia herausgegebenen Sammelwerkes „The 
Wisdom of the East“. Die Absicht, in der die Veröffentlichung 
erfolgt, spricht das Vorwort folgendermaßen aus: „Sie soll unsere 
Kenntnis der großen Ideale, der erhabenen Philosophie und der 
Gedankenwelt des Ostens vertiefen und den Geist jener wahren 
Menschenliebe beleben, die die Völker anderen Glaubens und 
anderer Farbe weder verachtet noch fürchtet.“ Müssen wir, um 
diesen Geist in uns zu beleben, erst zu Arabern und Parsen in 
die Schule gehen? Liegt doch Besseres näher! 

Wien. Seydl. 


Der Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXIV, 2—4. — (2.) 
Die Entwicklg. d. Wortes „Deutsch“. — Peters, Pflanzenkunde Wandergen 
in d. Volksschule. — Die Neuordng. d. höh. Mädchcnschulwesens. — 
(3, 4.) Mauel, Schulaufsicht u. Schulvisitation d. Hochstiftes Speyer im 
18 . Jhdt. — Ehrlich, Die Volkskde als Spezialfach f. den Lehrer. 

Dat humaniat. Oymnaalum. (Heidelbg., C. Winter.) XIX, 5 u. C. — 
(5.) Windelband, Üb. Wesen u. Wert d. Tradition im Kulturleben. — 
Immisch, Das Recht d. Grammatik im altsprachl. Unterr. — Sonnenburg, 
Menandros im Lichte d. neuen Funde. — 11 berg, Menander in Lauchstedt. 
— Rammelt, Uns. Lehrmethode. — (6.) Die 17. Jahresversammlg. d. 
Gymn.Vereines. — Fr. Althoff f. — Mayer, Die Arbeitsfreudigkt. als 
U nterrichtsprinzi p.__ _ 

Hartog A. H. de: Das mod. Bewußtsein u die Heilstatsachen. Eine 
metaphys.-christl. Weltanschauung. Heidelbg., C. Winter, 1908. gr.-8° 
(II, 77 S.) M. 2.—. 

Lipps Th.: Philosophie u. Wirklichkeit. Ebd., 1908. gr.-8° (40 S.) M. 1 .—. 
Erstes Jahrbuch d. Vereins für christl. Erziehungswissen¬ 
schaft. Hrsgg. im Auftr. d. Vorstandes v. dessen I. Vorsitzenden 
Dr. Rud. Hornich. Kempten, J. Kösel, 1908. gr.-8° (III, 311 S. m. Portr.) 
M. 8.—. 

•Hilty Prof. Dr. C.: Sub specie aeternitatis (Ewiges Leben). 1.—6. Taus. 

Lpz., J. C. Hinrichs, 1909. kl.-8° (59 S.) M. 1.—. 

•Schmidt Prof. Dr. Wilh. (Univ. Breslau): Die verschied. Typen d. re¬ 
ligiösen Erfahrg. u. die Psychologie. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1908. 
gr.-8° (IV, 318 S.) M. 5.—. 

Gieseckc Friedr. (ev. Pfarrer in Leitmeritz): Die Mystik Joh. Bapt. van 
Helmonts (1577—1644.) Inaug.-Diss. d. phil. Fak' d. Univ. Erlangen. 
Leitmeritz (Selbstverlag), 1908. gr.-8° (IX, 79 S.) 

•„Glaube u. Wissen“. Heft 19—21. München, Müncn. Volksschriftenvcrlag, 
1909. kl.'-8°. ä M. —.50. 

19/20. Rademacher Dr. Joh.: Der Weltuntergang. (157 S.) 

21 . Ude Dr. ph. et th. Joh.: Materie u. Leben. (9-1 S.) 

Spir A.: Gesamm. Werke. Bd. II: Moralität u. Religion. 4. Aufi. Recht u. 
Unrecht. Schriften vermischten Inhalts. 8. Aufl. Hrsgg. v. Helene Cla- 
parede-Spir. Lpz., J. A. Barth, 1909. gr.-8° (VI, 390 S.) M. 8.—. 
Weckesser Dr. A.: Die monist. Weltanschauung u. d. Religionsproblem. 
(Sonderabdr. aus d. „Protestant. Monatsheften“.) Lpz., M. Heinsius 
Nachf., 1908. gr.-8° (86 S.) M. —.60. 

Ver weyen Privntdoz. Johs.: Die Tat im Ganzen d. Phil. Öff. Antrittsrede, 

g eh. am 30. VI. in d. Aula d. rhein. Friedr.-Wilh.-Univ. Heidelbg., 
:. Winter, 1908. 8<> (40 S.) M. —.80. 

Closs Dr. Otto: Kepler u. Newton u. d, Problem d. Gravitation in d. Knnti- 
schen, Schellingschen u. Hegelschen Naturphilosophie, Ebd., 1908. 
gr.-8° (IV, 121 S.) M. 3.-. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Wopfner Dr. Hermann, Privatdozent: Die Lage Tirols zu 
Ausgang des Mittelalters und die Ursachen des Bauern¬ 
krieges. (Abhandlungen zur mittleren und neueren Geschichte. 
Herausgegeben von H. v. Below, H. Finke u. Fr. Meinecke. 
4. Heft.) Berlin (-Wilmersdorf), Dr. W. Rothschild, 1908. gr.-S* 
(XVI, 232 S.) M. 6.—. 

Die Geschichte des Tiroler Bauernkrieges ist bis 
heute nicht geschrieben. Dazu gehören Studien, die bis 
vor kurzem noch nicht gemacht waren. W. ging daran, 
diese klaffende Lücke auszufüllen. Seit Jahren sieht man 
ihn darin in der erfolgreichsten Tätigkeit begriffen. Dahin 
zählen seine Arbeiten über die bäuerliche Erbleihe Deutsch¬ 
tirols, über das Tiroler Freistiftsrecht, das Almendregal 
und das bäuerliche Besitzrecht in Tirol. Mit den daraus 
gewonnenen wertvollen Resultaten vereinigen sich in vor). 
Werke neue Studien über den Grundbesitz und seine Ver¬ 
teilung, Produktion, Güterverkehr und deren Belastung, 
die sozialen Zustände, das sittliche und kirchliche Leben, 
über Landesverwaltung, Finanzpolitik, Recht und Gericht, 
um zuletzt die Frage nach den Ursachen des Tiroler 
Bauernkrieges zu beantworten. 

W. kommt zum Ergebnis, daß die Lage des tirolischen 
Bauernstandes zu Ausgang des Mittelalters keine schlechte war. Im 
Norden war sie noch besser als im Süden. Das nordtirolische Erb¬ 
baurecht stellte ihn wirtschaftlich fast selbständig. Der Grundherr 
konnte deshalb keine politsche Gewalt über ihn gewinnen, die 
Verbindung des Bauern mit dem Landesfürsten nicht aufheben. 
Damit blieb dem mit den anderen Ständen gleichberechtigten Bauern¬ 
stände auch eine entsprechende soziale Stellung gewahrt. Allzu 
kleine Grundbesitzer, die als solche von dem eben angedeuteten 
Niveau herabsinken konnten, gab es nicht viele. Auch mit der 
Steuerbelastung war es in Tirol besser bestellt als anderswo, da infolge 
der erwähnten Momente eine willkürliche Mehrbelastung u nd Abwälzung 
von Seite der höheren Stände ausgeschlossen war. Am Besteuerungs- 
rechtc selbst partizipierte der tirolische Bauer als Landstand und als 
solcher konnte er überhaupt seine Beschwerden an kompetentester 
Stelle, in der Landstube, zur Sprache bringen. Gleichwohl war ihm 
damit selten geholfen. Der ständische Apparat erwies sich frühzeitig 
schon als schwerfällig und ging auf bäuerliche Anregungen wenig 
ein; die Regierung aber, auch durch die lokalen Verwaltungsbehörden 
gehemmt und selten wirklich erwärmt für bäuerliche Anliegen, 
bildete selbst in Fällen eines günstigen Landtagsbeschlusses olt 
genug nur ein „mechanisches Exekutivorgan“. Immerhin war mit 
der bäuerlichen Teilnahme an den Landtagen ein Kanal geschaffen, 
durch den die Wogen einer zum Umsturz neigenden Stimmung 
abfluten konnten. Daß zur Mißstimmung auch die bekannten kirch¬ 
lichen Übelstände, besonders auch die allzu enge Verquickung 
staatlicher Interessen mit kirchlichen, beitrugen, wird von W. ge¬ 
bührend betont. Daß die Einführung des römischen Rechtes einen 
wesentlichen Teil der bäuerlichen Klagen bildete, bestreitet der 
Verf., eine solche Einführung sei vor 1525 nicht versucht worden, 
es habe sich nur um die von Regierungswegen geförderte Bevor¬ 
zugung des Amtsrechtes vor dem Volksrcchte gehandelt. Ja 1487 
hätten die Stände selbst, um die beschwerlichen Kauihandlungcn 
Sigmunds mit Bayern rückgängig zu machen, sich aut die römisch¬ 
rechtliche Laesio tnormis berufen. Diesem Beweispunkte möchte 
ich nicht allzu großes Gewicht beilegen. Es handelte sich damals 
darum, die bayrischen Herzoge um jeden Preis zur Herausgabe der 
fatalen Verschreibungen zu bringen. Und dazu war jede Handhabe 
willkommen, auch eine solche, die eventuell das sonst wenig ge¬ 
läufige oder beliebte fremde Recht darbot, von dem man kaum im 
Volke, wohl aber am Hofe, der den ständischen Forderungen ent- 
gegenkommen wollte, gewußt hat. Zusammenfassend stellt W. fest, 
daß der Tiroler Bauernkrieg nicht als „Reaktion auf wirtschaftliche 
und soziale Mißstände“ anzusehen ist. „Das bäuerliche Besitzrecht 
war vorwiegend ein gutes“, die grundherrlichen Lasten meist er¬ 
träglich. Die erhöhten Steuern kompensierte eine Steigerung der 
Grundrente. Freilich wurde die von Maximilians Jagdlust diktierte 
Beschneidung der bäuerlichen Almendrechte eine Quelle weit¬ 
reichender Unzufriedenheit. Dazu kamen die Interessengegensätze 
zwischen den höheren und niederen Ständen, Mißgriffe und Schwäche 
der Regierung, die seit dem 15. Jahrhundert schon schwer er¬ 
schütterte kirchliche Autorität, endlich, wie W. sich ausdrückt, 
, ? der suggestive Einfluß von außen“. Ja gewiß wurden durch den 
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Buchdruck und das Landsknechtwesen die aufreizenden Schlag¬ 
worte besonders verbreitet und von den schon gärenden Massen 
begierig aufgenommen. 

Diese Arbeit W.s bildet gewissermaßen die Einleitung 
zur Herausgabe der Akten über den Tiroler Bauernkrieg, 
deren erster Band eben erschienen ist. Vergegenwärtigt man 
sich, um von anderen zu schweigen, das nur ein paar Jahr¬ 
zehnte vorausgehende, weitwendige Werk des verdienst¬ 
lichen Albert Jäger, so kann man am vorl. Buche ermessen, 
welch erfreuliche Fortschritte die einheimische Geschichts¬ 
wissenschaft gemacht hat. 

Wien. Hirn. 

S p i e g I e r Dr. Julius S.: DerFreiheitskampf der ungarischen 
Nation (1848-1849). Kritisch beleuchtet. 2., vermehrte und 
verbesserte Auflage, zu des Verfassers 50jährigem Schriftsteller¬ 
jubiläum. Leipzig, M. Altmann, 1908. gr.-8° (164 S.) M. 3.—. 

Das Buch sei magyarischen Chauvinisten bestens 
empfohlen. Unserem kritischen Beleuchter zufolge war auf 
ungarischer Seite von jeher Treue und Glaube, auf der 
Gegenseite zu allen Zeiten Falschheit, Tücke und Hinter¬ 
list, nicht sowohl der Monarchen, aber der Kamarilla, die 
den Herrscher mit ihren Intrigen zu umspinnen wußte 
und zu allen unehrlichen Schritten verleitete. Am 2. De¬ 
zember spielte die Kamarilla ihre letzte Karte aus: Kaiser 
Ferdinand mußte abdanken, Erzherzog Franz Karl ver¬ 
zichten und Erzherzog Franz Joseph bestieg den ungari¬ 
schen Thron, „ohne sich krönen zu lassen und die Ver¬ 
fassung des Landes zu beschwören“ (S. 57). Und das 
war der Dank an die ungarische' Nation, die seit Kaiser 
Arnulfs Zeiten wiederholt Österreich aus schwerer Be¬ 
drängnis gerettet hat (S.29), an die ungarische Nation, der 
die österreichischen Völker „konstitutionelles Leben und 
Freiheit zu verdanken haben!“ (S. 49 f.). Ein eigener Ab¬ 
schluß ist den „Juden im Freiheitskampfe der ungarischen 
Nation“ gewidmet (S. 133 —148). 

Wien. v. Helfert. 


Engel Leopold: Geschichte des Illuminaten-Ordens. Ein 

Beitrag zur Geschichte Bayerns. Vorgeschichte, Gründung (1776), 
Beziehung zur Freimaurerei, Verfolgung durch die Jesuiten, 
Fortentwicklung bis zur Jetztzeit, nach authentischen Dokumenten 
in den geheimen Staats-Archiven zu München, Berlin, Dresden, 
Gotha, Paris, Wien, dem Geheimarchiv des Illuminaten-Ordens 
und verschiedenen Privatarchiven verfaßt. Mit vielen Tafeln und 
in den Text gedruckten Illustrationen. Berlin, Hugo Bermtihler, 
1906. Lex.-8° (X, 467 S.) M. 20.—. 

Das vorl. Werk beabsichtigt, die gegen den Gründer 
des Illuminaten-Ordens, Prof. Adam Weishaupt, und gegen 
den Orden selbst erhobenen Anwürfe zurückzuweisen. Dabei 
bemerkt E. offen, daß „der jetzige Illuminaten-Orden, ein¬ 
getragener Verein in Dresden, in der unanfechtbaren ge¬ 
schichtlichen Darstellung seiner Vorfahren auch das beste 
Verteidigungswerk für Angriffe auf seine jetzige Tendenz 
erblickt“. 

Den Historiker interessiert vor allem das oft besprochene 
Verhältnis der bayrischen Uluminaten zum bayrisch-österreichischen 
Tauschprojekt (1778—1785). Um die 1784,85 vom Herzog Karl 
Theodor gegen die Uluminaten erlassenen Verordnungen zu er¬ 
klären, hat zunächst Zschokke in seiner bayrischen Geschichte IV 
(1818) erzählt, Friedrich II. von Preußen habe in Erfahrung ge¬ 
bracht, daß der Orden den damals zwischen Kaiser Josef II. und 
Karl Theodor von Bayern erörterten Tausch von Bayern gegen 
Belgien Fördere; da er nun bekanntlich diese Stärkung Österreichs 
mit allen Mitteln zu hintertreiben suchte, habe er schon 1784 
durch seine Gesandten den Verhältnissen des Ordens nachzuspüren 
befohlen und sodann anfangs 1785 die Herzogin Maria Anna, die 
Schwägerin Karl Theodors, vor den Uluminaten gewarnt und so 
deren Verfolgung herbeigeführt. E. zeigt nun, daß es wider¬ 
sinnig sei, anzunehmen, Karl Theodor habe aus dem bezeichneten 

Digitized by Google 


Grunde die Uluminaten verfolgt, da er doch selbst ein Freund 
des Tauschprojektes war. Er betont ferner, daß es zwar bewiesen 
sei, daß Herzogin Maria Anna eine heimliche Verbündete des 
preußischen Königs war und an der Hintertreibung des Tausch¬ 
projektes arbeitete, aber in dem ganzen erhaltenen Briefwechsel 
zwischen beiden Fürstlichkeiten werden die Uluminaten niemals 
genannt und noch viel weniger wird ihre angebliche Stellung¬ 
nahme zu dem gedachten Tauschprojekt erwähnt. Auch weitere 
im preußischen Staatsarchiv erliegende Dokumente beweisen, daß 
Friedrich II. an der Verfolgung der Uluminaten keinen Anteil 
hatte; was E. aus diesen Akten mitteilt, dürfte seine Anschauung 
bestätigen. Dazu kommt nun, daß in einem besonderen Abschnitte 
gezeigt wird, daß der Illuminaten-Orden in Österreich wohl einige 
Logen errichtete, daß aber seine Organisation daselbst völlig zer¬ 
fahren war, Weishaupt und die Münchener Uluminaten daselbst 
keine besonderen Verbindungen und keinen großen Einfluß hatten. 
Wie Friedrich II. (S. 182 f.), so hat auch Kaiser Josef II. 
(S. 204) die allzu große Furcht vor den Uluminaten und ihren 
Einfluß als Posse erklärt. Für intime politische Beziehungen des 
Ordens zum Wiener Hofe ist keine sichere Spur vorhanden. Die 
Verfolgung der Uluminaten wäre daher auf religiöse Motive 
zurückzuführen (S. 178, S. 207 ff.). Die Phasen der Verfolgung 
werden ausführlich geschildert und hierbei auch das Verhältnis 
der Uluminaten zu den Rosenkreuzern und den Freimaurern be¬ 
leuchtet. In einem besonderen Kapitel werden die gegen den 
Orden erhobenen Beschuldigungen behandelt; ein anderes Kapitel ist 
dem Fortbestand des Ordens und der Furcht vor ihm gewidmet; 
schließlich wird über den neuen Illuminaten-Orden berichtet. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 


Qacnell ^rof. 3)r. G.: (Sefd)ict)tc ber ^Bereinigten Staaten 
bon 3 !nterifa. (2lu3 Dlatur ttnb ©eifieSroclt. Sammlung 
mif{enjd)aitfic^=gemeinDerftänblid)er ^)arpellungen. 147. 53anbd)en.) 
Seidig, $8. ©. £eubner, 1907. 8° (VI, 170 ©.) gcb. 9Ä. 1.25. 

Ein ausgezeichneter Leitfaden der Geschichte der Vereinigten 
Staaten von der Zeit ihres Ursprunges bis auf unsere Tage. Sehr 
richtig schreibt der Verf. am Schluß seines klar und anziehend 
geschriebenen historischen Überblickes: „Kein Mensch wird heute 
mehr dem bis 1898 merkwürdigerweise verbreiteten Irrtum an- 
hängen, das Volk der Union für ein vorzugsweise friedliebendes 
zu halten. Es ist seit dem Beginn seiner Geschichte kriegerisch 
gewesen und bereit, das Schwert zu ziehen, wo es seine Interessen 
bedroht oder verletzt sieht, ein ebenso rücksichtsloser wie mächtiger 
Rival, dessen Sclbstbewußtsein durch den glänzenden Aufschwung 
seiner Stellung während des letzten Jahrzehnts ungeheuer gesteigert 
ist.“ Dem nordamerikanischen Volke ist, wie der Verf. glaubt, 
eine unerreichte Größe beschieden. 


Klio. (Lpz., Dieterich.)IX, 1.— de Sanctis, La ribellione d’Alessandro 
figlio di Cratero. — Kiepert, Gergis u. Marpessos in d. Troas. — Täu ble r, 
Zur Gesch. der Alanen. — Petersen, Lupa capitolina. — Sadee, Der 
Frühjahrsfeldzug d. J. 217 u. d. Schlacht am trasimen. See. — Müller, 
Die Zahl d. Teilnehmer am Helvetierfeldzug i. J. 58 v. Chr. Geb. — Reuss, 
Das makedon. Königtum d. Seleukos Nikator. — Jacoby, Üb. d. Ent¬ 
wickle d. griech. Historiographie u. den Plan e. neuen Sammlg. d. griech. 
Historikerfragmente. — Borchardt, Bericht üb. d. diesjähr. dtschen Aus¬ 
grabgen in Ägypten. — Wilcken, Zur Gesch. Pelusiums. — Guyer, Die 
byzantin. Klöster im Latmosgebirge b. Milet. — v. Premerste i n, Epigraph. 
Reise in Lydien. — Kornemann, Die Ehe der fooi <I>iko[irjTOQ8s. 


♦Schöppner Dr. A.: Charakterbilder aus d. Weltgesch. Nach Meister¬ 
werken d. Gesch.schreibg. Den Studierenden höherer Lehranstalten 
sowie den Gebildeten aller Stände gewidmet. Neubearb. v. Dr. L. König. 
4., gänzl. umgearb. u. ill. Aull. I. Bd.: Charakterbilder aus d. Gesch. 
d. alten u. beginnenden neuen Zeit. Mit 6 Kunstbeilagen. Regensbg., 
v. G. J. Manz, 1909. Lex.-8° (XX, 454 S.) M. 6.—. 

Schwerdfeger Prof. Dr. Jos.: Die histor. Vereine Wiens 1848—1898. 
Festschrift aus Anlaß d. 60j. Regiergs-Jubil. S. M. d. K. Franz Jos. 1. 
hrsgg. v. d. hist. Vereinen Wiens. Wien, W. Braumüller in Komin., 
1908. 4« (X, 182 S.) K 5.—. 

»Gildemeister Otto: Aus d. Tagen Bismarcks. Polit. Essays. Lpz., 
Quelle & Meyer, 1909. gr.-8° (203 S. m. e. Portr.) M. 4.40. 

Bibi. d. Gesch.wiss. Hrsgg. v. Prof. Dr. E. Brandenburg. Ebd., 1909. gr.-8° 
ä geh. M. 4.—. 

Darmstaedter Paul: Die Ver. Staaten v. Amerika. Ihre polit., Wirt¬ 
schaft. u. soz. Entwicklg. (VI, 242 S.) 

Harape Prof. Karl: Dtsche Kaisergesch. in d. Zeit d. Salier u. 
Staufer. (VIII, 269 S.) 

Leipziger hist. Abhdlgen. Hrsgg. v. E. Brandenburg. G. Seeliger, U. Wilcken. 
Heft X. Ebd., 1908. gr.-8° 

X. Kohlmann Dr. Phil. Wilh.: Adam v. Bremen. Ein Btr. z. m.-a. 
Textkritik u. Kosmographie (VIII, 185 S.) M. 4.40. 

Meier Ernst v.: Der Minister v. Stein, die französ. Revolution u. d. 
rreuß. Adel. Eine Streitschrift gg. Max Lehmann. Lpz., Duncker & 
Humblot, 1908. gr.-Ö* (72 S.) M. 1.50. 

»Gerd es Hnr.: Gesch. der Hohenstaufen u. ihrer Zeit. (Gesch. d. dtsch. 
Volkes u. s. Kultur im M.-A. III. Bd.) Ebd., 1908. gr.-8« (XII, 720 S.) 
M. 16.-. 

♦Hansen J. J.: Lebensbilder hervorrag. Katholiken d. 19. Jhdts. V. Bd. 
Paderb., Bonifaciusdr., 1909. 8« (VIII, 344 S.) M. 3.80. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Celdner K. F.: Der Rigveda In Auswahl. I. Teil. Glossar. 

Stuttgart, W. Kohlhammer, 1907. Lex.-8» (VIII, 220 S.) M. 8.—. 

Es ist jedenfalls ungewöhnlich, wenn ein Gelehrter, 
der die Absicht hat, eine Chrestomathie aus einem größeren 
Werke samt Kommentar und Glossar zu veröffentlichen, 
die Publikation mit dem zuletzt genannten Teile beginnt. 
In dem vorl. Falle erklärt sich dieses Vorgehen allerdings 
aus dem Umstande, daß das Glossar das weitaus Wichtigste 
ist, da Text- und Kommentarausgaben des ganzen Werkes, 
bei denen eine varietas lectionum zudem kaum in Betracht 
kommt, bereits vorliegen. Der Verf. hat ungefähr den 
fünften Teil der Rigvedahymnen lexikalisch ausgebeutet 
und es ist selbstverständlich, daß sein Spezialwörterbuch 
in den meisten der behandelten Artikel einen großen 
Fortschritt gegenüber dem vor mehr als einem Menschen¬ 
alter erschienenen „Wörterbuch zum Rigveda“ von Grass¬ 
mann bedeutet. Ist doch die Vedaexegese in den letzten 
Jahren vor allem durch die von G. und Pischel verfaßten 
„Vedischen Studien“ gefördert worden, die den indischen 
Charakter des Rigveda und damit die Notwendigkeit dar¬ 
getan haben, die eine Zeitlang mit Unrecht beiseite ge¬ 
setzten einheimischen Erklärer zurate zu ziehen. „Wer sich 
mit dem Veda beschäftigt, muß auch kennen lernen, wie 
ihn die Inder erklärt haben“, sagte Windisch in der Vorrede 
zu seinen „Zwölf Hymnen des Rigveda mit Säyanas 
Kommentar“ (1883) und das vorl. Werk kann, wenn es 
vollendet sein wird, als ein Versuch gelten, dieselbe Ge¬ 
dankenrichtung in größerem Umfange zu verwirklichen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus würde ich es nicht für über¬ 
flüssig gehalten haben, beispielsweise unter prajä die von den 
indischen Exegesen zu Rv. X, 18,1 behauptete spezifische Beziehung 
auf weibliche Nachkommenschaft oder den Unterschied von pUta 
und s'uddha (Rv. X, 18, 2) anzuführen. Eine sehr schwierige Frage, 
mit der übrigens nicht der Vedist allein zu kämpfen hat, ist die 
sichere Reihenfolge der Bedeutungen der Worte. So bin ich der 
Ansicht, daß mitra zuerst Neutrum war, etwa wie wir von „Be¬ 
kanntschaften“ sprechen und darunter Persönlichkeiten verstehen, 
zumal ja auch pavitra, dessen ursprünglich neutrale Natur wohl 
kaum angezweifelt wird, später als Maskulinum vorkommt. Die 
Ansetzung eines Stichwortes jagdh kann ich nicht billigen, denn 
der Dental ist ein Bestandteil des Suffixes und zwischen ihm und 
dem Guttural ist ein Sibilant ausgefallen, also ursprünglich jaghs, 
nicht jagh, wie G. in der Klammer schreibt. Doch solche Be¬ 
merkungen beziehen sich schon nicht mehr auf ein vedisches 
Glossar, sondern auf ein allgemeines Sanskritwörterbuch, und so 
will ich in derselben Beziehung nur noch hinzufügen, daß der 
Verf. leider der von Böhtlingk-Roth eingeführten Lokation des Anu- 
svära an verschiedene Stellen des Alphabets folgt, obgleich für 
die mechanische Aneinanderreihung der Worte in einem Lexikon 
ausschließlich eine bestimmte Reihenfolge von typographisch ver¬ 
schiedenen Zeichen maßgebend sein sollte. Die Ausstattung des 
Buches ist glänzend. 

Graz. J. Kirste, 

Gierach Erich: Zur Sprache von Eilharts Tristrant. Laut¬ 
lehre, Formenlehre und Wortschatz nach den Reimen. Mit einem 
Anhang: Zur literarischen Stellung Eilharts. (Prager deutsche 
Studien. Herausgegeben von Carl von Kraus und August Sauer. 
4. Heft.) Prag, C. Bellmann, 1908. gr.-8“ (X, 281 S.) M. 6.—. 

Die Einleitung dieser Arbeit, die noch durch den 
verstorbenen Prof. Detter angeregt, unter der Leitung des 
Prof. v. Kraus aber ausgeführt und vollendet wurde, er¬ 
örtert die Beschaffenheit des Textes, den Franz Lichten¬ 
stein 1877 von dem Tristrant Eilharts von Oberge her¬ 
gestellt hat. Dieser Text steht mit seinen 9524 Versen 
recht weit ab von dem alten, „echten“ Gedichte Eilharts, 
dessen schon etwas überarbeitete Reste uns im Umfange 
von 611 Versen erhalten sind. Nun besitzen wir ja in 
der tschechischen Übersetzung ein durch Knieschek zur Hand 
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gelegtes Hilfsmittel der Kritik, das an sich ausgezeichnet, 
aber durchaus nicht so unbedingt zuverlässig ist, wie 
vielfach geglaubt wird. Denn bestenfalls gewährt uns die 
aus dem Tschechischen rekonstruierte Fassung doch nur wie¬ 
der nicht den Inhalt des Originals, sondern eine Stufe von 
dessen späterer Entwicklung. G. ist sich nun der unge¬ 
meinen Schwierigkeiten hinreichend bewußt, die solcher¬ 
maßen sich der Lösung seiner Aufgabe, die Grammatik 
der Sprache Eilharts festzulegen, entgegenstellen. Er ver¬ 
fährt daher äußerst behutsam, prüft jeden einzelnen Reim 
genau in Hinsicht auf die Überlieferung und die Ver¬ 
wertbarkeit und vergleicht ihn mit dem gesamten 

Material für den besonderen Fall. So gelingt es ihm, 
trotz der Ungunst der Umstände, zu einem Ergebnis vor¬ 
zudringen, das ich in seiner Allgemeinheit für gesichert 
halte: Eilhart schreibt nicht niederdeutsch, nicht die 
Mundart seiner zwischen Hildesheim und Braunschweig 
gelegenen Heimat, sondern er bestrebt sich, für sein 
Publikum hochdeutsch zu schreiben, indem er sich in 
Lauten und Formen wie im Wortschatz das Charakteristi¬ 
sche seiner fränkischen Vorbilder aneignet. Dadurch unter¬ 
scheidet er sich sehr von seinem Zeitgenossen Heinrich 
von Veldeke, der gemäß dem Erweise von v. Kraus das 
Ziel einer allgemeinen Lesbarkeit seines Werkes, der 
Eneide, anstrebte, indem er eine „neutrale“ Sprache 
schrieb, d. h. mit vollem Bewußtsein die Worte vornehm¬ 
lich im Reime vermied, die entweder nur niederländisch 
oder nur oberdeutsch waren. Das Verfahren, mittelst dessen 
G. zu diesem Resultate gelangt, ist durch seine sorg¬ 
samen und umsichtigen Überlegungen lehrreich, einen 
wirklichen Fortschritt weist es in den Abschnitten auf, 
die der Behandlung des Wortschatzes gewidmet sind. Es 
besteht heute noch ein gewisses Mißtrauen wider Lokali¬ 
sierungen von Denkmälern auf den Wortschatz hin, wie 
ich glaube, mit Recht, weil wir jetzt über Vermutungen 
noch nicht hinauskommen und weder lokale Eigentümlich¬ 
keiten noch Begrenzung der Wortwahl in einem Dicht¬ 
werke ernstlich nachweisen können. Trotzdem ist es dank¬ 
bar zu begrüßen, wenn solche Untersuchungen, obgleich 
mit dürftigen Mitteln, in Angriff genommen werden. Die 
Sammlung lokal begrenzbarer Wortvorräte wird freilich 
viel schwieriger sein, als es bisher war, die Laute und 
Formen einer Mundart gegen andere abzuschränken, denn 
die Worte überfliegen alle Zäune, innerhalb deren Vokale, 
Konsonanten, Flexionen und Satzmelodie stecken bleiben. 

Es wird also nicht so leicht wie auf dem Gebiete der 
Grammatik gelingen, zwischen dem heute aufzunehmenden 
Wortschatz einer Gegend und dem einer Dichtung zu 
vermitteln, die vor 600 Jahren derselben Heimat ent¬ 
sprossen ist. Schon gibt es Werke, die einen hoffnungs¬ 
vollen Ausblick in die Zukunft gestatten: neben dem 
Schweizerischen Idiotikon, Fischers vortrefflichem Schwäbi¬ 
schen Wörterbuch und dem des Elsaß von Martin-Lien¬ 
hart sehe ich dem Rheinischen Wörterbuch unter der 
Führung von Franck mit den größten Erwartungen ent¬ 
gegen. G. schließt seine Darlegungen, aus denen der 
mittelfränkische Charakter von Eilharts Sprache sich er¬ 
gibt, mit einem Anhang ab, der seine Ergebnisse mit 
der bisher bekannten historischen Stellung des Dichters 
ausgleichen soll. Für diesen Abschnitt, der sich ja in dem 
Buche nur als ein Exkurs präsentiert, wird noch manches 
zu tun bleiben: an sich ist schon etwas dadurch ge¬ 
wonnen, daß die Abfassung des Tristrant mit einiger 
Wahrscheinlichkeit in die zweite Hälfte der achtziger 
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Jahre des 12. Jhdts. gesetzt wird, also um ungefähr 
anderthalb Jahrzehnte später, als man annahm. — Ich 
scheide von dem Buche G.s mit dem Danke für mannig¬ 
fache Förderung und Belehrung, allerdings auch mit dem 
Gefühl, daß es den Einzelheiten noch sehr an Sicherung 
gebricht: es liegt mir die Arbeit einer meiner Zuhörer 
vor, in der die Gestaltung des Stoffes in Eilharts Tristrant, 
in kleinste Abschnitte zerlegt, mit allen übrigen Fassungen 
verglichen wird und die Arbeiten von Muret, Bedier, 
Golther u. a. erneuter Prüfung unterzogen werden. Diese 
Abhandlung bestärkt nur die Überzeugung, wie mißlich 
es ist, Lichtensteins Text zum Ausgang von Untersuchun¬ 
gen zu wählen; ich glaube, es wird nichts übrigbleiben, 
als die ganze Frage noch einmal aufzurollen und der 
Überlieferung mit noch schärferen Mitteln als vor 
30 Jahren eine Rekonstruktion abzuzwingen. Der methodi¬ 
sche Wert des Buches von G. bliebe auch durch die Er¬ 
füllung eines solchen Wunsches unberührt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Die Literatur. Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen. Heraus¬ 
gegeben von Georg Brandes. Nr. 12, 20, 23. Berlin, Bard, Mar¬ 
quardt & Co. kl.-8° ii geb. M. 1.25. 

Nr. 12. Holitscher Arthur: Charles Baudelaire. Mit 

9 Vollbildern in Tonätzung und 3 Faksimiles. (64 S.) 

Nr. 20. Brandes Georg: Anatole France. Deutsch von Ida 
Anders. Mit 1 Lichtdruck, 5 Vollbildern u. 1 Faksimile. (75S.) 
Nr. 23. Kassner Rudolf: Denis Diderot. Mit 14 Voll¬ 
bildern ur.d 1 Faksimile. (59 S.) 

Holitscher versteht es vorzüglich, in pompösen 
Worten und fein gewürzten Wendungen über Baudelaires 
Leben zu plaudern, ohne es uns recht verständlich zu 
machen oder auch nur sein Hauptmerkmal: die fast mittel¬ 
alterliche Besessenheit von der Idee des Todes, hervor¬ 
zuheben. Aber noch weniger Klarheit verbreiten H.s raffi¬ 
nierte Stilübungen über Baudelaires Werk, das in einer 
ungesunden, dekadenten Romantik wurzelt und auf das 
hinausläuft, was wir heute Sj'mbolismus nennen. Das hätte 
doch leicht gesagt werden können, ebenso wie die Be¬ 
obachtung nicht allzu schwierig gewesen wäre, daß in 
Baudelaires Bestreben, ungesund, düster, brutal und ab¬ 
stoßend zu sein, in seinem „Satanismus“ und „Kainismus“, 
denn doch ein gut Teil Pose und künstlerischer Auf- 
peitschung einer widerwilligen Phantasie liegt. Im Bilde des 
Dandy, als den H. den jungen Dichter vorführt, deutet er 
das ja auch teilweise an, aber in einer Art, daß seine Worte 
nach der neuen Art, epigrammatisch Literaturgeschichte 
zu schreiben, die Sache mehr verdunkeln als erhellen. 

II. Klarer charakterisiert G. Brandes den bekannten 
Schriftsteller und Romancier Anatole France. Treffend 
legt er die Mischung von Treuherzigkeit und tiefer Ironie 
dar, die France als historischen Erzähler kennzeichnen. 
Die schriftstellerische Wirksamkeit des vielgenannten 
Franzosen sieht er in zwei deutlich verschiedene Perioden 
zerfallen: der ersten gibt vor allem der feine Skeptiker, der 
zweiten der überzeugte Demokrat das Gepräge. Diese Ent¬ 
wicklung kommt B. nicht ganz ungezwungen vor, obwohl sie 
näher liegt und natürlicher scheint, als er annehmen will. 

III. Kassners „Diderot“ ist wieder recht aphoristisch 
und epigrammatisch. Was Diderot getan und geschrieben 
hat, wie er geworden und gewachsen ist, das ist seinem 
Darsteller ziemlich gleichgiltig. Er will ihn nur in seinem 
Verhältnis zu Voltaire und Rousseau sehen und in seinen 
Beziehungen zu uns Menschen des 20. Jahrhunderts. Und 
er macht da gewiß viele kluge und feine Bemerkungen 
und treffende Beobachtungen, aber er erklärt zu viel aus 


dem in manchem Betracht gewiß richtigen Gegensatz von 
Rhetoren, resp. Mathematikern und Individualisten. Voltaire 
ist für K. der letzte Rhetor und Diderot der erste Indi¬ 
vidualist. Auch eine Wahrheit kann ein Prokrustesbett 
werden, auf dem man durch Übertreiben den Dingen 
Gewalt antut. — Bemerkenswert an dem Bändchen sind 
die guten Porträts hervorragender Zeitgenossen Diderots. 

Kronach. Dr. A. Lohr, 

tßeteieff Hermann: 'JJaitl ©erljarbt, feine hiebet nnt> 
feine 3 dt. (Sin SJcitraq jur ©efcöidite ber bcutldjen Siicfytunfl 
imb ber d)riftlid)cu Sfirdjc. Sluf ®mnb neuer gorfdjuitficrt unb 
CSntbecfunflen. Silit einem SBortiät bed Sffdjterä. ©iiterSIol), 
E. SöertelSmaun, 1907. 8» (XVI, 240 @.) 2)1. 3.—. 

Der Name H. Petrich ist jedem Erforscher der Romantik 
längst wohlvertraut, die erste romantische Stiluntersuchung aus 
einer Zeit, da die Romantik noch zum verachteten alten Eisen 
gehörte, besitzen wir von ihm. Es sind seine „Drei Kapitel vom 
romantischen Stil“ (1878), eine noch heute unersetzte Arbeit, die 
immer wieder herangezogen wird. Und so griff ich mit Spannung 
nach der neuen Gerhardt-Monographie. Allein ich wurde enttäuscht. 
Zwar das Biographische ist reichhaltig, die Quellennachweise, die Re¬ 
gister verraten die geschulte Hand des Gelehrten. Der liebenswürdige, 
edle, ja man kann wohl sagen, große geistliche Dichter, der fried¬ 
liebende Protestant hat in P. einen kongenialen Biographen gefunden. 
Und wenn der Verf. im Titel darauf verzichtet hätte, auch 
einen literarhistorischen Beitrag zu liefern, so könnte ich an dem 
Buch kaum etwas aussetzen. Allein gerade in den literarhistorischen 
Partien versagt es. Gerhardts Sprache und lyrischeTechnik hätten einer 
eingehenden und ausgreifenden Untersuchung bedurft. Der Verf. bleibt 
sie uns schuldig und scheint mir doch am berufensten, sie zu leisten. 

Freiburg im Üchtland. Wilhelm Kosch. 

Behaghel Prof. Dr. Otto: Bewußtes und Unbewußtes im 
dichterischen Schaffen. Rektoratsrede, gehalten am 30. Juni 
1906. Leipzig, G. Freytag, 1907. gr.-8° (48 S.) M. 1.20. 

Eine Sammlung bezeichnender Aussprüche von verschiedenen 
Dichtern und Schriftstellern über die Art ihrer künstlerischen 
Produktion. Daran werden vereinzelte Nachweise geknüpft, wie 
äußere Eindrücke innere Umbildung erfahren. Eine unerschöpfliche 
Mannigfaltigkeit künstlerischer Produktionsweise kommt zum Vor¬ 
schein, für die es keine gemeinsame Regel gibt. Dr. Wl. 


Das litarar. Echo. (Hrsg. J. Ettlinger.) XI, r—6. — (1.) Sauer, 
Hnr. Mann. — Servaes, Aus Alt-Frkrch. — Koch, H. Harts Werke. — 
Kienzl, Der Weg ins Freie. —Berg, Die Tragödie d. Neides. — F ra p a n. 
Holländische Schönheitsucher. — (2.) Bab, Das Gesetz in d. Ästhetik. 

— .Meyerfeld, W. Paters Roman. — Enders, Zur neuesten Lit.gesch. 

— Weitbrecht, Schweizer. Erzähler. — Leppmann, Aus Dorf und 
Kleinstadt. — Volt, Für e. Dichter. — (8.) Brandt, Aus d. tirol. 
Geistesleben. — v. Weilen. K. Schönherr. — Horner, Grillparzer-Jahr¬ 
bücher. — Adelt, Wiener Bilder. — Fürst u. Strobl, Prag im Roman. 

— Greinz, Wie die Alten sungen. — Lucka, Wiener Walzer. — 
Necker, Eine Wiener Dramaturgie. — (4.) Lucka, Zur Umarbeitgsfrage 

— Deibel, Ernst Hardt. — v. Wolzogen, Das Kreuz im Venn. — 
Neuburger, Fraucndichtg. — Hardt, Faiema. —(6.) Meyer, Der Fluch 
d. Alters. — Friedrich, J. H. Mackay. — Reichel, Dtscne Hobelspänc. 

— Lobsien u. a., Aus d. Welt d. Schute. — Lohre, Ein Doppelgänger 
Otto Ludwigs. — (6.) Mehring, Das Reimlexikon. — Bratter, Die mod. 
türk. Bühne. — Henckell, Ein dtsches Kunstbekenntnis. — Walzet, 
lloffmanniana. — Schmidtbonn u. Ge Hier, Schmitthenners Nachlaß.— 
Zweig. Rilkes Neue Gedichte. 

Eckart. Ein dtsches Lit.blatt. III, 1 u. 2. — (t.) Seidel, Ein Notiz 
buch II. Seidels. — Fischer, Literar. Wirkllchkt. — Söhle, Einiges üb. 
m. Woher u. Wohin. — Lindau, G. Hauptmanns jüngste Dramen. — 
Wilhelm, Der Soldat u. d. Buch. — (S.) Lilienfein, Max Dreyer - 
Ackerknecht, Dreyers Ohm Peter. — Lange, „Nacktkultur“. — Crcdner, 
Uns. Jugendzeitschriften. _ _ 


Snminlg. v. Abhdlgen z. psycholog. Pädagogik. Aus d. „Archiv r. d. ge- 
Samte Psychologie“ hrsgg. v. E. Meumann. II. Bd., 8. Heft. Lpz., VV. 
Engelmann. 1908. gr.-8° 

II, 8. Gheorgov Prof. Dr. I. A. (Sofia): Ein Btr. z. grammat. Ent- 
wicklg. d. Kindersprache. 192 S. (S. 205—996) M. 3.—. 

♦Reich Prof. Emil: Fz. Grülparzers Dramen. 15 Vorlesgen, geh. a. d. 
Univ. Wien. 8., verm. Aufi. Dresden, E. Pierson, 1909. gr.-8° (IX, 822 S.) 


M. S -. 

♦Winterfeld Achim v.: Friedr. Hebbel. S. Leben u. s. Wke. Ebd., 1908. 
gr.-8» (XVI, 5.M S.) M. 5.—. 

Stuhl Dr. K.: Das altröm. Arvallied e. urdtsches Bittganggehet. Würzbg.. 

J. Kellner. 1909. gr.-8» (VII, 78 S.) Al. 8.-. 

Fick Aug.: llattiden u. Danubier in Griechenid. Weitere Forschgen zu d. 
„Vorgriech. Ortsnamen“. Gött., Vandenhoeck & Ruprecht, 1909. gr.-O“ 
(VI, 53 S.) M. 2.—. 

•Münstersche Btrge z. neueren Lit.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Schwering 
Heft VII—IX. Münster, H. Schöningh, 1908. gr.-8» 

VII. Trieloff Dr. Otto P.: Die Entstehg. d. Rezensionen in d. Frankf. 
Gelehrten Anzeigen v. J. 1772. (VII, 140 S.) M. 2 . 80 . 

VIII. Rausse Dr. phil. Hubert: Zur Gesch. d. span. Schelmenromans 
in Dtschld. (XI, 118 S.) M. 2.40. 

IX. Lips Dr. Btid.-. Osk. v. Redwitz als Dichter d. „Amaranth“. (X\ I. 
137 S.) M. 2.80. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Schuette Marie: Der schwäbische Schnitzaltar. Mit 

83 Lichtdrucktafeln in Mappe. (Studien zur deutschen Kunst¬ 
geschichte. Heft 91.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel), 
1907. Lex.-8" (XIV, 266 S.) M. 25.-. 

II. Baumeister Engelbert: Rokoko-Kirchen Oberbayerns. 
Mit 31 Tafeln in Lichtdruck. (Studien zur deutschen Kunst¬ 
geschichte. Heft 92.) Ebd., 1907. Lex.-8° (78 S.) M. 10.—. 

HI. Schulte Silicon: Wcfd)id)tc bcd SBtcÖfauer Üomcd 
unb feine a&ieberljcrftclliing. ®inc Stubie. STOit 14 £afeln. 
SBrcSIau, ®. '(3. Hbtrfjol}, 1907. flt.--8" (III, 97 ®.) ü». 2.—. 

I. Die außerordentlich ergebnisreiche Arbeit Schuettes 
fördert höchst dankenswert die Erkenntnis auf dem erst 
jetzt etwas eifriger bebauten Gebiete der deutschen Plastik, 
deren allerdings weit verstreute Schöpfungen oft so schwer 
erreichbar sind, daß ein Abschluß des für bestimmte Sonder¬ 
studien notwendigen Denkmälerbestandes nur mit großer 
Mühe gewonnen werden kann. Auch diese in rein äußeren 
Umständen liegende, aber für die Abrundung des Ertrages 
einer wissenschaftlichen Untersuchung nicht belanglose 
Schwierigkeit ist durch die persönlichen Bemühungen der 
Verfasserin, die den einzelnen Werken an Ort und Stelle 
nachgegangen ist und die Aufnahmen für die Lichtdruck¬ 
tafelmappe zumeist selbst besorgte, sehr glücklich über¬ 
wunden. Ja, gerade durch diese unmittelbare Fühlungnahme 
mit den einzelnen Objekten und ihrer Wirkung ist ein förm¬ 
liches Verwachsen mit dem Gegenstände, ein Hineinleben 
in seine Sonderfragen außerordentlich begünstigt worden. 

Die Verf. bezeichnet ihre Arbeit zunächst als einen Versuch, 
„an der Hand der in Schwaben erhaltenen Altäre die Entwicklung 
des schwäbischen Altares darzustellen“ (S. 4), wobei sie von der 
zutreffenden Empfindung ausgeht, daß man die Kenntnis der Stammes¬ 
kunst sich nur an Werken erwerben könne, deren Entstehung im 
Lande selbst gesichert ist. Aber es wird von Sch. noch viel mehr ge¬ 
boten, manche für die mittelalterliche Plastik und Malerei wichtige 
Frage berührt oder überhaupt erst angeschnitten und zur Diskus¬ 
sion gestellt. Dem Umfange nach halten das beschreibende Ver¬ 
zeichnis, das überall die vollste Vertrautheit mit allen Einzelheiten 
atmet, und die Kapitel allgemeiner Natur einander die Wage. Die 
Anordnung und Durcharbeitung der letzteren zeigen ebensoviel 
Verständnis für das Wesen der Sache als geistvolle Vertiefung in 
den reichhaltigen Stoff. Die einzelnen Kapitel behandeln das Themt 
des Altares, seinen Aufbau, das Ornament, die Polychromie, das 
Figürliche und die Lokalschulen und lassen auch in der Unter¬ 
teilung überall das Zwecksichere der Behandlungsfolgc erkennen. 
Einzelne Kapitelüberschriften decken sich nicht ganz mit dem Reich- 
lume des Gebotenen, der viel mehr umfaßt, als man annehmen 
würde. So enthält z. B. das Kapitel über Polychromie sehr inter¬ 
essante Ausführungen über das Verhältnis der Arbeit von Maler 
und Bildhauer beim Altarbaue, welche die Arbeitsteilung genauer 
festzustellen ermöglichen. Ganz besonders wertvoll ist das Kapitel 
über die Lokalschulen, der Nachtrag zu Multscher (S. 250 f.). Für 
Yvo Strigel wäre vielleicht der mit dem Namen des Meisters und 
der Jahreszahl 1510 geschmückte linke Seitenaltar in der alten 
Kirche auf dem Bühel in Tartsch bei Mals im Vintschgau als Er¬ 
gänzung der Werkezahl anzumerken: gerade die Memminger Be¬ 
ziehungen zu dem Sprengel von Chur dürften hier die Vermittlung 
des Auftrages eingeleitet haben. Als glücklich gelöste Hauptaufgabe 
der Studie stellt es sich dar, die schwäbische Eigenart der ikono- 
gi aphischen Stoffverteilung, die Mannigfaltigkeit der reich gegliederten 
Altarausbildung bis zu dem als Dekorationsmittel und als Rahmen 
für die Figurenzyklen verwendeten Maßwerke zu charakterisieren 
und den Zusammenhang mit den Schöpfungen der Tafelmaler auf¬ 
zuweisen. Dabei kommt es wie von selbst zu mannigfachen, bisher 
unbekannten wichtigen Unterscheidungen, lokalen Feststellungen 
und Datierungen, Künstlerzuschreibungen u. a. Die Analysen ver¬ 
meiden geschickt das ermüdend Eintönige und erfahren manche 
kunst- und kulturgeschichtlich interessante Belebung. Für die Ge¬ 
schichte der schwäbischen Plastik, zu welcher ja erst kürzlich (1907) 
Jan Fastcnau seine Untersuchung über „Die romanische Steinplastik 
in Schwaben“ (Esslingen, P. Neff) beigesteuert hat, ist mit Sch.s 
Arbeit eine Grundlage von bleibendem Werte geschaffen. Warum 
differieren die Angaben der Lichtdrucktafeln auf dem Umschläge 
des Textbandes (81), auf dem Titelblatte (82) und auf der Mappe 
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(83)? Nachdem im Tafelverzeichnisse (81) Nr. 51 als eine schein¬ 
bare Doppelnummer eingesetzt ist und neben 63 noch 63 a er¬ 
seheint, sind eigentlich alle drei Angaben richtig. Allein eine sonst 
so ungemein exakte Publikation hätte auch hier nur mit einer 
Zahlangabe das Zweckentsprechende bieten sollen. 

II. Die Liebenswürdigkeit der Rokokokunst, der man 
in den Schöpfungen des Profanbaues schon lange mit viel 
Verständnis nachgeht und gern eine Fülle prickelnder 
Vorzüge und Reize zugesteht, kommt auch in der ge¬ 
schichtlichen Betrachtung des Kirchenbaues allmählich 
immer mehr zu Ehren. Mit sehr anerkennenswerter Un¬ 
befangenheit nehmen die kirchlichen Kreise Bayerns an 
der Einschätzung der über die Gotik hinausgehenden 
Kunstformen teil. Kein Wunder, daß dann eine Arbeit 
wie die Baumeisters einem gewissen Bedürfnisse ent¬ 
spricht. Sie zeigt, daß die oberbayerische Rokokokunst, 
wenn man die großen, von Italien und Frankreich ausgehen¬ 
den Strömungen nicht in Anschlag bringt, eine Einwirkung 
von Augsburg feststellen läßt und eine eigenartige Blüte 
erlebt hat. Sie strebte gegen Mitte des 18. Jhdts. ihrem 
Höhepunkte zu und gestattete manchen Effekt, der mehr 
betäubt als künstlerisch erfreut, mehr verblüfft als erhebt. 
Der Verf. erörtert nach einer allgemeinen historischen 
Übersicht zunächst das Äußere und den Grundriß, geht 
dann zum inneren Aufbaue und der Dekoration über, deren 
Anfänge und Frühformen, Übergangszeit und Spätformen 
verständnisvoll auseinandergehalten werden. Die Decken¬ 
malerei und innere Ausstattung werden in einem Sonder¬ 
kapitel gewürdigt. Eine stattliche Zahl sonst weniger be¬ 
achteter Bailschöpfungen ist in geschlossener Gruppe der 
kunstgeschichtlichen Einschätzung angegliedert, manche, 
wie die durchwegs guten Abbildungen erkennen lassen, 
von feinem Geschmacke. Aber auch die daran beteiligten 
Meister erscheinen teilweise zum ersten Male fachmännisch 
zutreffender charakterisiert, so daß sich für den Kreis 
der Denkmäler wie ihrer Schöpfer manche Bereicherung 
ergibt, die auch für die allgemeine Entwicklung nicht 
belanglos ist. Man könnte nur wünschen, daß für andere 
Gebiete ähnliche Sonderschriften erscheinen möchten. 

III. Die Studie Schultes will über die Forderungen unter¬ 
richten, welche das Baudenkmal selbst, seine Geschichte und die 
Rücksicht auf die anerkannten Grundsätze der Denkmalpflege stellen 
und die für die Wiederherstellung leitend sein müssen. Sie wird 
ja vielleicht eine Klärung und Annäherung der augenscheinlich 
noch stark widerstreitenden Ansichten cinleiten und unterstützen. 
Aber allen Ausführungen dürfte die Denkmalpflege kaum bei¬ 
stimmen können; es kann zu Mißdeutungen führen, wenn ihr S. 57 
zugeschoben wird, daß für sie der Reiz der Altersstimmung mit 
Erhaltung des Ruinenhaften identisch sei. In einzelnen Fällen mag 
das zutreffen; aber es gibt auch viele Fälle, in welchen Alters¬ 
stimmung ohne gleichzeitiges Vorhandensein des Ruinenhaften reiz¬ 
voll das Denkmal beherrscht. Wird, wie einer der Schlußsätze an¬ 
deutet, die Aufstellung eines generellen Planes für die ganze 
Aktion, sobald sie nicht so sehr Wiederherstellung als kultwürdige 
Instandhaltung anstrebt, „unter nüchterner Erwägung aller Ver¬ 
hältnisse, mit einem sicheren Blick für das Erreichbare und Not¬ 
wendige und mit künstlerischem Empfinden“ wirklich unvoreinge¬ 
nommen versucht, dann dürfte sich gewiß auch die allseitig be¬ 
friedigende Lösung einstellen. Zu ihr kann die Studie Sch.s manches 
beitragen. Über den Sonderzweck hinaus behält sie bleibenden 
Wert durch das gründliche Eingehen auf die Geschichte des Bau¬ 
werkes im Zusammenhang mit dem archivalischen Quellenmaterial, 
dessen teilweise wortgetreue Mitteilung hochinteressante Einblicke 
in die Entstehung des Denkmals vermittelt und, wie in den unge¬ 
mein aufschlußreichen Anmerkungen 56, 83, 122, auch sonst sehr 
wertvolle Belege für verschiedenartige Fragen des Bau- und Kunst¬ 
betriebes enthält. Die Beigabe der 14 Tafeln unterstützt fachgemäß 
die Anschauung und das Verständnis der Probleme, deren ruhig 
ernste Behandlung wohltut. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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Perdrizet Paul: L’art symbolique du moyen äge 

a propos des verrieres de l’eglise St. Etienne a Mulhouse. Avec 
2 planches. Conference, donnec ä la Societe industrielle de 
Mulhouse. Leipzig, Karl Beck, 1907. gr.-8" (24 S.) M. 2.—. 

Der Vcrf. erörtert die religiöse Symbolik des Mittelalters und 
beweist an der Hand der alten Glasmalereien der Stephanskirche 
in Mühlhausen die Wichtigkeit der Abbildungen des Speculum 
humanae salvationis als Vorbilder für die religiöse Kunst des 
Mittelalters, welche, gleichwie die verschiedenen Darstellungen der 
Armenbibeln, in vielen Fällen als Vorlagen gedient haben. Zwei 
Tafeln erläutern die Ausführungen, die dadurch noch interessanter 
werden, daß eine Reproduktion des Speculum nach dem in Schlettstadt 
befindlichen Manuskiipt im Erscheinen begriffen ist, wodurch dieses 
Werk hoffentlich allgemeiner bekannt wird, so wie es die in der 
Wiener Hofbibliothek und anderen Sammlungen aufbewahrten 
Handschirften verdienen würden. W. 


Monatshefte f. Kunstwissenschaft. (Lpz., Klinkhardt u. Biermann.) 
I, 11 u. 12. — (11.) Steinmann, Studien z. Renaissanceskulplur in Rom. 
Das Grabmal d. Cecchino Bracci in Aracoeli. — Ho eher. Rembrandts 
Plattenzustände. — Voß, Charakterköpfe d. Seicento. Matth. Stomer. — 
Rusconi, La collezione Doria Pamphily. — Suida, Zur Florentiner 
Trecentomalerei. — Frh. v. H ad ein. Zu d. Altardecken Palma Vecchios 
in Serinalta. — Kühnei, Die Qual’a der Beni Hamad in Algerien. — 
Landsinger, Ein wiederaufgefund. Gemälde v. Van Dyck im Museo 
Nazionale zu Palermo. — Strzy go \vs k i, Neuentdeckte Mosaiken in 
Salonik. — (12.) Gronau, 2 Predellenbilder v. Raphael. — Frh. v. Hadeln, 
Die Werke Vinc. Catenas. — Churchill, Benv. Cellini, the Caradossos 
and other Master Craftsmen on the Guild of the Goldsmiths of Rome. — 
Beth, Wolgemuts Gehilfen in Feuchtwangen u. Hersbruck. — Vöge, Ein 
Kölner Holzbildhauer aus roman. Zeit. — Baum, Studien zu d. Medici¬ 
gräbern. — Schaeffer, Ein Bildn. d. Vinc. Capello. — Siren, Addenda 
u. Errata zu m. Giottino-Buch. — Halm, Zu Wolf Huber. — Dodgson, 
Zum Portr. Palladios v. Licinio. 


Krapf Anton: Das Problem der Bindung in der bild. Kunst. Mit 44 Abb. 

Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1908. 8° (X, 127 S.) M. 3.50. 

Wendel Gg.: Der Schönheitsbegriff in d. bild. Kunst. Ebd., 1908 . S” (87 S.) 
M. 1.50. 

Schönermark Dr. Gust.: Der Kruzifixus in d. bild. Kunst. Mit 100 Abb. 

Ebd., 1908. 4-> (VI, 85 S.) geb. M. 22.-. 

Studien z. dtschen Kunstgesch. Heft 103. 104. Ebd., 1908. gr.-8° 

103. Gebhardt Carl: Die Anfänge d. Tafelmalerei in Nürnberg. Mit 
34 Lichtdrucktaf. (IX, 205 S.) M. 14.—. 

104. Roth Dr. Victor: Gesch. d. dtschen Kunstgewerbes in Sieben¬ 
bürgen. Mit 75 Abb. auf 33 Lichtdrucktaf. (XV, 260 S.) M. 16 .—. 

Studien z. Kunstgesch. d. Auslandes. Heft 63. Ebd., 1908. Lex.-8° 

63. Hildebrandt Edm.: Leben, Wke u. Schriften d. Bildhauers E. M. 
Falconet 1716-91. Mit 39 Abb. auf 21 Lichtdrucktaf., darunter 
1 Doppeltat. (XII, 159 S.) M. 15.—. 

Kaufmann Dr. Paul: Joh. Martin Niederee. Ein rhein. Künstlerbild. Mit 
23 Abb. in Autotypie. Ebd., 1908. 8° (IX, 95 S.) M. 5 50. 

Anheisser Dr. R., Architekt: Malerische Baukunst in Tirol. 50 Taf. 
Zeichngen. Frkf. a. M., H. Keller, 1909. gr.-fol. (öS., 50 Taf.) in Mappe 
M. 35.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Vumiillci: Jofjcttnce-: 3(u$ 6er Urzeit 6eö Klcnfrficit. 

2., neuhearbeitete Sluflagc. Sein, 3- öadjtm, 1907. gr.-8" 

(VIII, 195 S. m. 84 9lbb.) 9Jf. 3.60. 

Die vorl. Neubearbeitung gehört entschieden zu den 
besten populären Darstellungen, die wir über die älteste 
Menschheitsgeschichte erhalten haben. Nicht glücklich kann 
allerdings das erste Kapitel über den angeblichen Tertiär¬ 
menschen, bezw. seine Spuren, genannt werden, wo der 
Verf. mit den Begriffen „Eolithcn“ und „Archäolithen“, — 
die tatsächlich dasselbe sind, — sehr unsicher laviert. 
Wenn er betreffs der Funde aus dem Cantal schließt: 
„Yerworn sagt zwar, daß die Funde in ungestörter Schicht 
lagen, ich behaupte aber, daß das in einer offenliegenden 
Sandmulde niemals bewiesen werden kann,“ so beweist 
dies nur, daß der Autor die Lokalität und ihre geologi¬ 
schen Probleme überhaupt nicht kennt, ebenso wie auch 
einen guten Teil der sehr wichtigen Eolithenliteratur. 
Es genügt nicht, für ein derartiges Kapitel bloß das 
Korrespondenzblatt der deutschen Gesellschaft für Anthro¬ 
pologie, Ethnologie und Urgeschichte und einige ganz 
wenige andere Artikel zugrunde zu legen. Besser gelungen 
sind das zweite und dritte Kapitel über Eiszeit- und Eiszeit¬ 
mensch, aber auch hier hätte der Verf. bei Kenntnis 
unserer ersten deutschen Fachzeitschrift, des „Archiv für 
Anthropologie“, wissen müssen, daß speziell die Penck- 


sche Chronologie durch meine Pyrenäenforschungen ganz 
wesentlich modifiziert worden ist. Ein Widerspruch ist es 
des weiteren, wenn S. 16 behauptet wird, die ältesten 
europäischen Spuren des Quartal menschen gehörten der 
Riß-Würm-Zwischeneiszeit an, und wenn dann S. 101 
ein Chelleo-Mousterien der Rißeiszeit eingeführt wird. 
Übrigens ist die ganze Gruppe eines Chelleo-Mousterien 
eine unglückliche Aufstellung; es geht die warme Chelleen- 
periode dem kalten Mousterien voraus, statt ihr nachzu¬ 
folgen, wie B. meint. Der Fachmann kommt eigentlich 
erst im Abschnitte „Körperliche und geistige Beschaffen¬ 
heit des diluvialen Menschen“ zu Worte. Bemerkenswert 
ist in diesem Kapitel der absolut richtige Satz, daß man 
in den Neandertalresten „durch die Konstatierung dieser 
eines rohen tierischen Zuges nicht entbehrenden Rasse 
jedenfalls einen gewissen Grad der Entwicklung des 
Menschengeschlechtes zugeben müsse“. Interessant aber 
wäre es zu erfahren, wie B. es auch nur annähernd wahr¬ 
scheinlich machen kann, daß wir hier allenfalls nur „einen 
unter der Ungunst klimatischer Verhältnisse degenerierten 
Seitenzweig vor uns haben“! Mit den Resten von Krapina 
gehen warme Faunenrelikte parallel, so daß tatsächlich 
von Ungunst des Klimas keine Rede sein kann. Das 
Kapitel; Jüngere Steinzeit, Bronze- und Eisenzeit schließt 
die interessante Broschüre, die, trotz der Ungleichwertig¬ 
keit gerade ihrer geologischen und archäologischen Teile, 
hoch über den Publikationen von Driesmans, Reinhardt u. a. 
steht und wohlwollende Beachtung verdient. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


® fj r fi a r 6 t 2Rap: ‘Kleine natfo älgßßten. 

Seipjig, Sfjütingifcfjc CerlaflS'Slnjtalt, 1907. 8° (VIII, 94 <3. 
mit 35 Mbb.) SH. 1.50. 

Dieses Büchlein ist für das immer zahlreichere Publikum be¬ 
stimmt, welches ohne Vorkenntnisse oder höhere Bildung in die 
Lage kommt, eine der von den großen Schiffahrtsgesellschaften 
veranstalteten kurzen Ausflüge nach Alexandrien und Kairo mit- 
zumaehen. In einem anspruchslosen Feuilletonstile ist da in Form 
einer Reisebeschreibung alles für solche Touristen Wissenswerte 
— vom Alter der Pyramiden bis zum Fiakertarif — mitgcteilt. 
Daß die Vorteile der vom Verf. benützten Hamburg-Amerika- 
Linie ebenso wie in dessen früherer Broschüre „Meine Mittelmeer- 
reisc“ (Leipzig, 1906) auf jeder Seite lobend hervorgehoben sind 
und andere Gesellschaften gar nicht erwähnt werden, gibt der Schrift 
allerdings einen starken Beigeschmack von Reklame. Sachlich sind 
die vom Verf. gegebenen Informationen im allgemeinen zutreffend. 
Nur ein gröberes Versehen bemerkte ich auf S. 46: der Äpyptcr 
nehme sich „soviel Frauen, als er ernähren kann“. Bekanntlich 
darf der Muselmann höchstens vier Frauen heiraten. Die Illustra¬ 
tionen sind gut und reichlich bemessen. 

Stuttgart. F. Calice. 


V n r cf) §nnß, Silbljaiier, f. f. «ßrofeffor in Slillnd): Üi»8C 

in fionbott. ^nnßbrucf, Sßagner, 1908. f(.<8'‘ (79 ®.) SH. 1.50. 

Wie vertraut man auch mit der englichen Sprache und mit 
englischem Wesen sein mag, so kann man in so kurzen Tagen 
doch schwerlich genug sehen, was einer nützlichen Publikation wert 
wäre. Der Autor ist des Englischen nicht mächtig und will nach 
diesem zehntägigen sight sceing die Eigentümlichkeiten der Welt- 
Metropole würdigen. Er tut dies „nach Baedeker“, ohne auch nur 
eine nützliche oder interessante Bemerkung machen zu können. G. 

Anthropoi. (Hrsg. P. W. Schmidt.) IV, 1. Grignard, The Ornons 
and Mundas. — Winthuis, Die Bildersprache d. Nordoststammes d. 
Gazelle-Halbinsel. — Chcmali, Mceurs et usages au Liban. — Molz, hin 
Besuch b. d. Ao-Nagas in Assam. — de Clercq, Quelques legendes des 
Bena-Kanioka. — de Marzan, Le culte des moris aux Kiji, Grande ile- 
Interieur. — Etienne. La recte musulmane des Males du Bresil et leur 
revolte en 1835. — Erdland, Die Stetig, d. Frauen in d. Häuptlingsfamilien 
d. Marshallinseln. — Gilhodes, Mythologie et rehgion des Katchins 
(Birmanie). — Tate v in, De la formule de solutation chez les indigenes 
du Bresil. — Wolf, Giammatik d. Kposo-Sprache tNord-Togo, Westafrika). 
— Otto, Fund e. althebr. Münze in Natal.-- Boehmer, Zum Problem d. 

, neuarab. Sprache. — Hayavadana Rao, The Kasubas, a forest tribc of 
ihe Nilgiris. — Bittner, Ein armen. Zauberslreifen. — Kerrand, Note 
I sur l’alphabct arabico-malgachc. — Schmidt, L'origiae de l’idee de Dmu. 
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Bibliothek eeogr. Handbücher. Begr. v. Fr. Ratzel. N. F., hrsgg. v. A. 
Penck. Stuttg., J. Engelhorn, 1908. gr.-8° 

Hann Dr. Jul., Prof. a. d. Univ. Wien: Handb. d. Klimatologie. Bd. I: 
Allg. Klimalehre. 3.. wesentl. umgearb. u. verm. Aufl. Mit 22 Abb. 
im Text. (XIV, 894 S.) AI. 13.—. 

•Forrer Dr. Rob.: Urgesch. d. Europäers v. d. Alenschwerdg. bis z. 
Anbruch d. Geschichte. Mit mehr als 1500 Abb. (Spemanns Compen- 
dien. 2 ) Stuttg., W. Spemann. 8° (VII, 584 S.) geb. AI. 6.—. 

•Kück Gymn.oberl. Dr. Ed. u. Prof. Hnr. Sohnrey: Feste u. Spiele d. 
dtschen Landvolks. Im Auftr. d. dtschen Vereins f. ländl. Wohlfahrts- 

u. Heimatpflege hrsgg. Berlin, Dtsche Landbuchhdlg., 1909. 8° (298 S.) 
M. 8.—. 

•Saalfeld Dr. Günter: Island. (Sammlg. gemeinnütziger Vorträge. Hrsgg. 

v. Dtschen Vereine z. Vcrbreitg. gemeinnütz. Kenntnisse in Prag. 
Nr. 361. Okt. 1908.) Prag, J. G. Calve in Komm. 8° (S. 125—140) K—.20. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Baseler Privatdozent Dr. Gerhard: Das Edlctum de eo 
quod certo loeo. Eine rechtshistorische Untersuchung. Leipzig, 
A. Dcichert Nacht., 1907. gr.-8" (VI, 116 S.) M. 2.50. 

Die Untersuchung stellt zunächst den Begriff des 
plus pelere fest, mit dem die actio de eo quod certo loco 
eng verwachsen ist. Das plus pelere soll soviel wie plus 
inlendere bedeuten, d. h. das plus pelere, also auch das 
plus pelere loco soll stets in der mtentio seinen Sitz haben. 
Ferner soll das dare (darc facere) oportet der Klageformeln, 
da es im Falle der Vereinbarung eines bestimmten Er¬ 
füllungsortes oder einer bestimmten Erfüllungszeit an 
jedem anderen als dem Erfüllungsorte und vor Eintritt der 
Erfüllungszeit zur Abweisung der Klage führe, so viel 
bedeuten wie hodie hoc loco dare (dare facere) oporlel. Nur 
bei der Klage quidquid dare facere oportet könne von plus 
pelere nicht die Rede sein. Für die actio de eo quod certo 
loco soll nicht bloß, wie I.enel annimmt, eine F'ormel, 
sondern auch ein Edikt im prätorischen Album vorgesehen 
gewesen sein, über dessen Form und Inhalt B. ebenfalls 
reiche Aufschlüsse gibt. Actio arbitraria sei die Klage erst 
durch Justinian geworden. Die Formelfassung Lenels lehnt 
B. ab, um der Rudorffs den Vorzug zu geben. — Außer 
diesen überwiegend neuen Grundgedanken enthält die 
Schrift noch manches andere von Interesse. Überall zeigt 
der Verf. Selbständigkeit, Gründlichkeit, Scharfsinn und 
•—- Phantasie. Die letztere überwuchert aber zum Nach¬ 
teile der Arbeit. Um in dem Maße wie Verf. nicht so 
sehr Interpolationen als vielmehr vorjustinianische Glossare 
und Überarbeitungen anzunehmen, bedürfte es stärkerer 
Beweise. Der Umstand, daß eine bisher ganz unange¬ 
fochtene Stelle nicht in den Gedankengang des Verf. 
paßt, kann den Glauben an sie noch nicht erschüttern. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 


!R o e b c r ÜRaj, (Sfjefrcbalteur: CljriftHct»cr airbcttcr. 

fatcdiiemuo. Sfgitattons&anbbiid) für bic dtriftlidjc Slrbeitrr. 
fdjflft- 2. Sluflagc. §eiligenftabt (8id)§f>lb), g. SB. Gorbicr, 1908. 
8“ (142 S.) 2R. —.75. — In acht Kapiteln (Die soziale Krage, Die 
Sozialdemokratie, Die Arbeiterorganisationen, Die konfessionellen —, 
Die wirtschaftlichen —, Die politischen Arbeiterorganisationen, 
Der Arbeiter in der Politik, Der Arbeiter in der Agitation) bietet 
das Schriftchen, das sich vermöge seines populären Tones und 
des billigen Preises vorzüglich zur Massenverbreitung in Arbeiter¬ 
kreisen sowie für Volksbibliotheken eignet, alles Wesentliche zur 
Orientierung in der Arbeiterfrage, insbesondere in der wichtigen 
Frage der Arbeiterorganisationen. 


Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß.) 
XXXII, i/2. — Pollak, bin Alonstreprozeß gg. Jugendliche. — Frieden¬ 
dorff, Die Geldspielautomaten.— bchneickert, Üb. d. heut. Stand d. 
wissensch. Graphologie. — v. Liszt, Wie man „Beweise“ herstellt. — 
ilelhougne, Dunkle Linien in der Schrift. — v. Se d i m ay er-S ee fe Id, 
Der Rückfall als VViederaufnahmegrund der Strafverfahren. — Lechner. 
Eine exakte Methode z. Aufnahme v. Verletzgen. — Hölzl, Aus d. Er¬ 
innergen c. Polizeibeamten. — Üb. anonyme Anzeigen.—K eh 1 i n g e r. Die 
Vcrurteilg. v. Jugendlichen u. Unmündigen in Österr. i. J. 1905. — Vam- 
bery, Kampf gg. d. gewerbsmaß, Verbrechertum in Engld. — Nücke, 
Zur Psychologie d. Kinder als Opfer v. Sittlichktsverbrechen. — Boas, 
Alkohol u. Verbrochen. — Heindl, Paßreform. — Boas, Lombrosos Theorie 
v. geborenen Verbrecher — Ders., Sex. Perversitäten vor d. Strafrichter. 
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Kultur u. Fortschritt. N. F. d. Sammlg. „Sozialer Fortschritt“. Hefte f. 
Volkswirtsch., Sozialpolitik, Frauenfrage, Rechtspflege u. Kulturinter- 
essen. Nr. 191—210. Gautzsch b. Lpz., F. Dietrich, 1908. gr.-8 

191. Fischer Dr. med. Alfons: Die hygien. Mindestanfordergen an d. 
Beschaffenht. v. Arbeiterwohngen. (Nach e. im Arbeiterdiskussions¬ 
klub geh. Vortrag) (15 S.) 

192. Falkenberg Alb.: Freihcitl. ßcamtenpolitik. 2 . Aull. (16 S.) 
193/4 u. 205/6. Streitberg Gräfin Gisela v.: Die Bevülkergsfrage in 

weibl. ßeleuchtg. II/IIt u. IV. (32 u. 36 S.) 

195/6. Ortloff Dr. Hm.: Die Mittelstandsbewegg. u. Konsumvereine 
(34 S.) 

197/8. Steenhof Frida (Harold Gote): Die reglementierte Prostitution 
v. feminist. Gesiohtspkte. Einzig autoris. Übertragg. aus d. 
Schwed. v. Henny Bock-Neumann. (32 S.) 

199. Kätscher Berta u. Leopold: Zwei Muster-Arbeitgeber. (16 S.) 

200. Kalckstein VV. v.: Der gemeinnützige Wohnungsbau. (18 S. 

201. Hauff Ph.: Strafe u. Strafaufschub. (16 S.) 

202. Goyke Carolina: Staatl. Mutterschutz f. d. Gebärende. Bericht 
üb. d. außerord. Tagg. d. „Dtschen Bundes f. Mutterschutz“ z. 
Hebammenfrage, abgeh. in Berlin am 16. Febr. 190«. Mit e. Anh.: 
Studienmaterial u. Verhdlgen im PreufJ. Abg.hause. 2. Taus. (18 S.) 

203/4. Linzen-Ernst Clara: Stillstuben. Im Aufträge d. Dtschen 
Bundes f. Mutterschutz. (28 S.) 

207/9. Pi sch er Dr. Alf.: Der Karlsruher Arbeiterdiskussionsklub, e. 
neutr. Vereinigg. z. Aussprache zwischen Arbeitern u. Höherge¬ 
bildeten. (44 S.) 

210. Stillich Doz. Dr. Osk.: Zweck u. Bedeutg. d. Sozial Wissen¬ 
schaften. Eine Einführg. m. Literaturanhang. (18 S.) 

•Adler Privatdoz. Dr Kmanuel: System d. österr. Markenrechtes. Aus¬ 
gezeichnet m. d. 1 . Preise der L\ \. u. M. Dierlschen Preisaufgaben- 
btiftg. Wien, Manz, 1909. gr.-8° (XI, 522 S.) K 12 .—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

3 « ff) « * I « <* Ctto, Tiri-ttor ber ©iologifdfen Station ju Jilöt! 
(.^ciiftciii): S'aö 2üf)u>nffcr='lHniif<oii. ffiiniütjrung in bie 
fmfdiiuimmenbe Organismen roelt innerer 3>id)c, gl. ffe mtb See 
betten. (21 us Slatur unb ÖSeiftcvwelt Sammlung 10 ffettfdiaftlidp 
gcmeinbcrftiinblidier SJarfteilungen. 156. ©änbdjcn ) Seidig, S. 
ieubuer, 1907 . 8“ (IV, 131 S. nt. 49 2lbb.) geb. 5D7 1.25. 

Eine Zusammenstellung der im Süßwasser treibenden 
Organismenwelt zu geben, war ein glücklicher Gedanke. 
Es wird das Buch mit seiner klaren Darstellung und seinen 
schönen Abbildungen sicher seinen Weg machen und bald 
eine zweite Auflage erleben. Für diese seien folgende 
Wünsche zur Berücksichtigung empfohlen. Der historische 
Rückblick bedarf einer Umarbeitung, denn er gibt nicht 
ein Bild des Werdens der Planktonforschung, sondern der 
Untersuchung der Binnengewässer überhaupt. In einer 
Darstellung der Planktonforschung hat in erster Linie 
Hensens Name zu stehen, des Schöpfers der wissenschaft¬ 
lichen Planktonkunde, des Begründers dieses Wissenszweiges. 
Höchst sonderbar mutet es an, wenn in einem Buche, 
das von Plankton handelt, des Mannes, der den Namen 
Plankton geschaffen hat, gar nicht gedacht wird, sondern 
es einfach heißt: „Mit dein griechischen Wort Plankton 
bezeichnen wir die frei und willenlos im Wasser treibenden 
Tier- und Pflanzenarten.“ Das ist aber die Definition, wie 
sie unser großer Physiologe Hensen in seinem Werk 
„Uber die Bestimmung des Planktons oder des im Meere 
treibenden Materials an Pflanzen und Tieren“ gegeben hat 
(Kiel 1887). Wenn auch Hensens Forschungen sich auf 
das Plankton des Meeres erstrecken, so gaben sie doch 
erst den Anstoß zu den Süßwasseruntersuchungen, was 
nicht genug betont werden kann. 

Steglitz-Berlin. Hamann. 


Bachmann Prof. Dr. Paul: Grundlehren der neueren 
Zahlentheorie. Mit 10 Figuren. (Sammlung Schubert. LIII.) 
Leipzig, G. J. Göschen, 1907. 8" (XI, 270 S.) geb. M. 6.50. 

Das vorl. Werk verfolgt die gleichen Tendenzen wie 
die neuerdings im Teubnerschen Verlage erschienenen 
Vorlesungen über Zahlentheorie von J. Sommer. Doch 
unterscheidet es sich von diesen nicht nur dadurch, daß 
es, dem Charakter der Sammlung Schubert entsprechend, 
den Elementen mehr Berücksichtigung widmet und daher 
mehr für den Anfänger berechnet ist, sondern auch in 
einem engeren Anschluß an die Auffassungen Dedekinds 
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bei der Theorie der quadratischen Körper. Die verschiedenen 
Behandlungen der quadratischen Formen werden zu einem 
einheitlichen Ganzen verknüpft; dies gelingt mittels der 
Zahlengitter, durch welche einerseits eine anschauliche 
geometrische Deutung, anderseits die innere Verbindung 
zwischen Formen und Körper gewonnen wird. Das Buch 
behandelt das Thema in moderner Weise bis zu den 
quadratischen Formen einschließlich und wird jedem will¬ 
kommen sein, der sich mühelos zu den reizvollen Gebieten 
zahlentheoretischer Forschung leiten und von der Art ihrer 
Ergebnisse unterrichten lassen will. 

Wien. Hartwig. 


b t e n & ^r. gclij SB., Sßrof. a. 5. Uniüerfität SrcSlau: gebend« 
fragen. $ic Vorgänge bed 0tofftocct)fcld. (SBtffenföaft unb 
Gilbung. (SinaelbarfteHungen au$ aßen (Gebieten beS 2Biffett3. 
fcerauSgegeben Don ^rioatbojent $>r. $aul $erre. 18.) Seidig, 
Üuellc & Sfleljcr, 19Ü7. 8 U (VI, 153 ©. mit 8 «bb.) geb. 9». 1.25. 

Das Büchlein bietet eine kurze und recht gute Besprechung 
der menschlichen Nahrungs- und GenuUmittel, wobei besonders 
die Darstellung gewisser Substanzen, so Molkereiprodukte, Zucker, 
Alkohol in seinen verschiedenen Formen, aber auch die für Be¬ 
schaffung der Nahrung so wichtigen Düngemittel zur Behandlung 
kommen. Eine Reihe kleiner Ungenauigkeiten, besonders aber die 
recht Oberfläche Darstellung über die Lebenskraft (S. 90) bedürfen 
der Verbesserung. 

Innsbruck. Malfatti. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VI, 5 u. 6. — (5.) Lübeck, 
Das Bannen d. Geister. — Heß, Mod. Tiefbohrungen. — Breu, Die ehern. 
Verbreitg. d. Maulbeerbaumes u. d. Seidenzucht in Bayern. — Petri, Die 
Mikroskope Rene Descartes’. — Durmayer, Wandergen in d. Dauphine 
u. in Hoch-Savoyen. — Dahms, Der Mensch als Herr d. Tierwelt. — (6.) 
Morin, Affengeschichten. — Günther, Die Versickerg. d. Donau im 
südl. Schwarzwald. — Sieghardt, Eine Stunde am Mikroskop. — Iler- 
pers, Selbständige Pflanzenbewegungen. — Abels. Das Modegift Lysol. 

Da« Waltall. (Hrsg. F. S. Archenhold.) IX, ft u. 6. — (6.) Ar¬ 
chenhold, Zeichngen d. Planeten Mars aus d. 18 . Jhdt. — Frech, Neuere 
Ansichten üb. d. Erdinnere u. d. physikal. Krklürg. d. Vulkanismus. — 
Munzki, Gemeinverstandl. Rechngsmethode z. Bestimmg. d. Wochentages 
f. belieb. Daten im alten u. im neuen Kalender. — (6.) Krz i z, Die Sonnen¬ 
flecken-Periode v. Nov. 1907 bis Juni 1908. — E ichhorn, Der heut. Stand 
d. drahtlosen Telegraphie u. Telephonie. — Archen hold, Der gestirnte 

Himmel im Jahre 1909. _ 

•N aturwissenschaftl. Bibliothek f. Jugend u. Volk. Hrsgg. v. Konr. 
Höller u. Gg. Ulmer. Lpz., Quelle & Meyer. 8°. ix Bd. geb. M. 1 . 80 . 
SchwantesG.: Aus Dtschlds. Urgeschichte. Mit Zeichnungen v. 

C. Schwantes u. zahlr. and. Abb. (V, lwy S.) 

Buesgen, Prof. Dr. M.: Der dtsche Wald. Mit zahlr. Abb. u. 2 Taf. 
(VIII, 176 S.) 

Heller C.: Das Süßwasser-Aquarium, e. Stück Natur im Hause. Mit 
zahlr. Abb. u. e. färb. Taf. (IV, 190 S.) 

K refft Dr. P.: Reptilien- u. Amphibienpflege. Mit zahlr. Abb. (VII, 

144 S.) 

Herding J. F.: Bcleuchtg. u. Heizg. (VII, 168 S.) 

Czuber Prof. Einan.: Einführg. in die höh. Mathematik. Lpz., B. G. Teub- 
ner, 1909. gr.-8" (X, 882 S. m. 114 Fig. im Text.) geb. M. 12.—. 
Ahhandlgen z. Gesch. d. math. Wissenschaften m. Einschluß ihrer An¬ 
wendgen. Begr. v. Moritz Cantor. XXVII. Heft. Kbd., 1909. gr.-H" 
XXVII. Müller Felix: Führer dch. d. math. Literatur m. bes. Be- 
rücks. d. historisch wichtigen Schriften. (X, 262 S.) M. 7.— . 
Abraham Dr. M.: Elektromagnet. Theorie d. Strahlg. 2. Aull. Mit 6 Fig. 
im Text. (Theorie d. Elektrizität. II. Bd.) Ebd., 1908. gr.-8« (XII, 404 S.) 
geb. M. 10.—. 

•Thesing Dr. C.: Biolog. Streifzüge. Eine gemeinverstandl. Einführg. in 
die allg. Biologie. Illustr. v. Paul Flanderky. Eßlingen, J. F. Schreiber. 
gr.-8° (VIII, 364 S.) M. 6.—. 

Philosophisch-soziolog. Bücherei. Bd.Xtl. Lpz., Dr. W. Klinkhardt, 1908. S° 
XII. Rey Prof. Abel: Die Theorie der Physik bei d. mod. Physikern. 
Dtsch v. Rud. Eisler. (X, 871 S.) M. 8.50. 

Medizin. 

Salgö Privatdozent Dr. J.: Die forensische Bedeutung der 
sexuellen Perversität. (Sammlung zwangloser Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Nerven- und Geisteskrankheiten, begründet 
von K. Alt, . . . herausgegeben von A. Hoche. VII. Band, 4. Heft.) 
Halle a. S„ C. Marhold, 1907. gr.-8» (43 S.) M. 1.20. 

Die Einleitung dieser Broschüre enthält so treffende 
Worte allgemeiner Giltigkeit über die Stellung der foren¬ 
sischen Psychiatrie, daß Ref. es sich nicht versagen kann, 
dieselben hier auszugsweise wiederzugeben. „Die Ansprüche, 
welche die Rechtspflege an die psychiatrischen Sachverstän¬ 
digen stellte, mehrten sich (mit der raschen Entwicklung 
der Psychiatrie vor zirka 50 Jahren), ein immer größeres 
Gebiet der Seelenvorgänge wurde der fachmännischen 
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Begutachtung zugeführt. Ja beinahe wurde das Gebiet zu 
groß.“ Bald habe sich aber eine Ermüdung der Fachärzte 
eingestellt, deren Gründe mehrfache seien: der Psychiater 
sollte Auskunft über Zustände geben, welche er in der 
Irrenanstalt nie zu sehen bekam, das Mißverhältnis zwischen 
„dieser stark erweiterten Erscheinungswelt abnormer 
Seelenvorgänge und der im Hinblick auf dieselbe unent¬ 
wickelten Rechtspflege wurde immer größer. Die ärzt¬ 
licherseits gefundenen Tatsachen finden lange nicht mehr 
Raum in den literalen Bestimmungen der Gesetze“. Endlich 
seien die gesetzlichen Bestimmungen ganz ohne Rücksicht 
auf die klinischen Erfahrungen von Juristen gemacht 
worden, so daß sie auf die wirklichen Verhältnisse nicht 
passen. — Weiters werde oft dem psychiatrischen Sach¬ 
verständigen ein Urteil über die Willensfreiheit, die Zu¬ 
rechnungsfähigkeit zugemutet, so daß man sich kaum des 
Verdachtes erwehren kann, es werde damit den Ärzten 
jener Teil der juridischen Erwägungen zugewälzt, welcher 
den Juristen zu unbequem sei. In der wissenschaftlichen 
Psychiatrie habe sich alles geändert, die breiten Massen, 
zu welchen die Juristen zum größten Teil zu zählen seien, 
bewegen sich heute noch in dem Vorstellungskreise, der 
auch vor einem Jahrhundert unrichtig war, heute aber 
vollständig unbegreiflich sei. Viel zu viel werde mit 
Schlagworten operiert, um rätselhafte Geschehnisse schein¬ 
bar aufzuhellen, „Degeneration, Disposition“ u. dgl. sollen 
den krankhaften Ursprung einer Handlung beweisen. Je 
mehr sich die oberflächliche Kenntnis der Psychiatrie 
unter den Laien verbreite, desto näher liege es, das Seltene, 
das schwer Verständliche als krankhaft zu erklären. Der 
Arzt denke wohl naturwissenschaftlich, er rede aber die 
Sprache der spekulativen Psychologie und werde deshalb von 
dem Richter oft mißverstanden. Dies und noch vieles andere 
habe die Psychiatrie in Mißkredit gebracht. S. sucht nun in 
scharfsinniger Weise nachzuweisen, daß die Gründe, welche 
für die Bestrafung perverser sexueller Handlungen geltend 
gemacht werden, einer Kritik nicht standhalten und daß 
die gesetzlichen Bestimmungen in ihrer Beschränkung auf 
einige Arten perverser Handlungen geradezu sinnlos sind. 
Ref. gibt S. vollständig recht, wenn er die schädliche 
Konsequenz der Bestrafung der sexuellen Perversität be¬ 
tont, welche darin besteht, daß sie vielfach zu Erpressung 
mißbraucht wird, er vermißt aber ein Argument, welches 
sicher mit Recht für die Aufrechterhaltung dieser Straf¬ 
bestimmung, wenn auch vielleicht in geänderter Form, vor¬ 
gebracht werden kann, nämlich die abschreckende Wirkung. 
Viele Perverse sind nicht aus abnormer Anlage, sondern 
durch Verleitung pervers geworden, und durch die geltende 
Strafbestimmung werden wohl viele vor der Verleitung 
geschützt. Ref. ist in dieser Beziehung nicht so optimistisch 
wie S., der glaubt, daß die wachsende Kultur und die 
Hebung des Sittlichkeitsbewußtseins die Strafnorm über¬ 
flüssig machen können. — Mit Recht warnt S. davor, die 
Domäne des Psychiaters zu verlassen und in der sexuellen 
Perversität einen Beweis geistiger Abnormität zu erblicken. 
Viele Perverse sind zweifellos geistesgesund. Wenn der 
Psychiater sich herbeiläßt, in solchen Fällen allzu milde 
zu urteilen und Leute vor der Strafe schützt, die nicht 
geisteskrank sind, erblicken diese darin einen Freibrief und 
lassen ihrem abnormen Triebe um so mehr die Zügel 
schießen. Auch dieser Gedankengang hätte S. veranlassen 
müssen, nicht der Aufhebung, sondern einer Reform des 
Sittlichkeitsparagraphen das Wort zu reden. 

Wien, Am Steinhof. E. Bischoff. 
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(9ottingcv 3°fef ft-: SSMc bewege id) midi rntioncll'f 

gilt erprobter, woljitätiger Inrnit? fqftematüc^er Sörberbetoepim- 
gen. §erauägegeben über ©utbeifjung imb SJlitarbeitung tüchtiger 
imb jadjoerftanbigrr SÄrjte. Sremsmiinfter, Selbfincrtag (SBieit, 
31. 3ebed). (107 ©. m. SIbb.) K —.80. 

Eine kurze, empfehlenswerte Anleitung von zahlreichen, im 
Hause ohne Apparate vorzunehmenden Körperbewegungen, um 
den Körper gesund und geschmeidig zu erhalten. 

Wien. Prim. Dr. Alois Gr über. 


Piychlatr.-njBurolog. Wochenschrift. (Halle, C. Morhold.) X, 26—42. 

— (26.) Berze, Üb. d. sog. moral insanity u. ihre forens. Bedeutg. — 
Königslutter, Der.Fall Pastor Lang. — (87.) Steltzer, Die Jubiläums* 
ausstellg. in Mauer-Ohling. — Sehr öder, Heilungsaussichten in d. Irren¬ 
anstalten.— (28.) Rixen, Die f. d. gerichtl. Psychiatrie wicht. Bestimmungen 
e. Entwurfs e. Strafprozeßordg. — (29.) Walter, Üb. e. Schutzbett f. er¬ 
regte Geisteskranke. — (80.) Bres ler, Zur Symptomatologie d. Epilepsie. 

— (81.) Bresler, Ggwärt. Stand d. Irrenwesens. — (32.) Starlinger, 
Streifzüge dch. d. Budget d. n.-ft. Landesirrenanstalten. — (88/34.) Lach- 
mund, Üb. d. Anrechng. v. Vorbesuchen b. d. Erstattg. gerichtl. Gut¬ 
achten. — Schäfer, Der Fall Pastor Lang. — (85, 86.) Material zu 
g 1569 BGB. — Ferenczi, Analyt. Deutg. u. Behandlg. d. psychosex. 
Impotenz b. Manne. — (87.) v. Kunowski, Der Fall Lubecki. — Wickel, 
Das Bewahrgshaus. — (38.) Borchoeffer, Zu Kunowskis Artikel in 
Nr. 37. — Bach, Psychiatr. Polytechnik. — Fischer, Fußböden. — 
Steltzer, Holzgelenkmattenerzeugg. in Mauer - öhling. — (39.) Boas, 
O. Ludwigs „Erbförster“ in kriminalpsycholog. Beleuchtg. — (40, 41.) Die 
neue Landesirrenanstalt in Teupitz. — (42.) Tille, Was soll werden? 

Die Qeeundheit in Wort u. Bild. (Hrsg. S. Landsberger.) V, 11 
u. 12. — (11.) Ritier, Säuglings-Krankenhäuser. — Hirschfeld, Die 
Schilddrüse u. ihre Krkhten. — Sc herbei, Das Meer als Heilmittel. — 
Roth, Neuenahr 1858—1908. — Kühn, Hygiene d. Hochzeit. — Schule u. 
ansteck. Krkhten. — (12.) Zander, Die„Abhärtg. eine Aufgabe d. Erziehg. 

— Kühn, Fettleibigkt. — Sittner, Üb. Schwangerschaft u. üb. d. Ge- 
sundhtspflege d. Schwangerschaft. 


*Burghauser Wolfg.(W. Gustavsson): Liebe in Natur u. Unnatur. I. Teil. 
Wien, C. Konegen. 1908. 8° (VII, 200 S. m. 11 Abb.) M. 2.—. 

♦Cornaro Ludw. v.: Sonniges Alter od. Vier Abhdlgen e. Hundertjährigen 
üb. d. Kunst, dch. Mäßigkt e. hohes Alter zu erreichen. Übers, u. mit 
e. Vor- u. Nachwort nebst ergänz. Bemerkgen versehen v. J. Stein¬ 
berg. Revidiert v. Th. Hahn. 5. Aufl. Lpz., H. Hartung & Sohn. kl.-8° 
(112 S.) M. 1.—. 

SurbledDr. med. Gg.: Die Moral in ihren Beziehgen z. Medizin u. 
Hygiene. I. Bd.: Das organ. Leben. Berecht. Übersetzg. nach d. 10. Aull, 
d. französ. Ausg. v. Dr. Alb. Sleumer. Hildesheim, F. Borgmeyer, 
1909. 8° (VIII, 208 S.) M. 2.50. 

Neugebauer Fz. Ludw. v.: Hermaphroditismus beim Menschen. Lpz., 
Dr. W. Klinkhardt, 1908. 4° (VII, 748 S. m. 346 Abb.) M. 40.—. 


Militärwissenschaften. 

cd D6erlciitcnant 391103: 'Urinj (Süßen bon »nbotjeu im 
Viciite bet neueren @cf(f)id)töforfd)intg. ( 9 (tt«: „Tangers 
Slrmtestitung".) SBicn, ß. Storiegcn, 1907. 8° (22 ®.) 5K. 1.—. 

Ein junger, geistvoller, erstaunlich belesener und 
philosophisch geschulter Offizier entwirft in diesem Büch¬ 
lein ein fesselndes Bild des großen Savoyers als Feldherrn, 
als Staatsmann, als Förderer von Kunst und Wissenschaft 
und als Menschen. Die kleine, aber inhaltsreiche Studie 
verdient Beachtung. 

Wien. Criste. 


Ungard Hauptm. Alb. v.: Beispiele aus d. Feldpionierdienste. Taktisch- 
techn. Studien (m. Berücks. d. Entwurfes z. Feldbefestiggsvorschrift 
1908). Allgemeines u. I. Abschnitt. Mit 22 Beil. Wien, L. \V. Seidel & 
Sohn, 1909. gr.-8° (VII, 186 S.) K 6.—. 

Schlegel Rieh. u. Otto Trahndorff: Dtsche Macht z. See. Eine Dar- 
stellg. d. Entwicklg. u. d. Bestandes uns. Kriegs- u. Handelsflotte. 
Berl., Stella-Verlag. Lex.-8° (136 S. ill.) geb. M. 2 .—. 


Technische Wissenschaften. 

Körting Ingen. Johannes: Heizung und LUftung. 2 Bändchen. 
(I.: Das Wesen und die Berechnung der Heizungs- und Lüftungs- 
anlagen. — 11. Ausführung der Heizungs- und Lüftungsanlagen.) 
(Sammlung Göschen. 342. 343.) Leipzig, G. J. Göschen, 1907. 
kl.-8" (157 S. m. 34 Fig.; — 137 S. m. 191 Fig.) a geb. M. —.80. 

Der in der Einleitung angekündigte Zweck, beim 
großen Publikum Interesse und Verständnis für Heizung 
und Lüftung zu schaffen, wird mit dem vorl. Werkchen 
wohl erreicht werden, da es in einer auch dem Laien 
gut verständlichen Schreibweise abgefaßt ist; die Beigabe 
der vielen Berechnungsformeln und Tabellen dürfte aller¬ 
dings mehr dem Fachmanne dienlich sein. -— Den Heizungs¬ 
monteuren und ähnlichen Fachleuten, die keine technische 


Bildung genossen haben, wird das Werkchen in der vorl. 
Gestalt sehr willkommen sein, weil sie aus den Formeln 
und Tabellen ersehen, warum manches derart gemacht 
wird, wie sie es bisher wohl richtig, aber nur mechanisch 
ausführten. Die vielen beigegebenen Abbildungen dienen 
wesentlich zum guten Verständnis der verschiedenen 
Heizungs- und Lüftungsarten. Fast möchte man sagen, 
daß im Rahmen des Werkchens der große Stoff der 
Heizung und Lüftung für den eingangs angedeuteten 
Zweck beinahe überreichlich aufgenommen ist. Besonders 
dem Einzelofen ist viel Aufmerksamkeit gewidmet, was 
in der neuzeitigen Strömung auf dem Heizungsgebiet zu 
bedenken gibt, da man in Fachkreisen bemüht ist, die viel 
rationellere Zentralheizung zur Herrschaft zu bringen: 
u. a. ist auch nicht recht verständlich, warum bei Wasser- 
heizungen die Ausdehnungsgefäße aus verzinktem Eisen¬ 
blech hergestellt werden sollen. Doch das sind Kleinig¬ 
keiten, die dem Werkchen keinen Abbruch tun; wir können 
dasselbe bestens zur Anschaffung für jedermann empfehlen, 
damit dem Zweck, Interesse und Verständnis für Heizung 
und Lüftung zu fördern, vollauf gedient sei. 

Wien. Hin der er. 


Jahresbericht Uber die Fortschritte in der Lehre von 
den Gärungsorganismen. Unter Mitwirkung von Fachgenossen 
bearbeitet und herausgegeben von Prof. Dr. Alfred Koch, Direktor 
des Instituts für landwirtschaftliche Bakteriologie an der Universität 
Göttingen. XVI.Jahrgang, 1905. Leipzig, S. Hirzel, 1908. gr.-8°(VItI. 
592 S.) M.24.—. Anschließend an die Besprechung dervorhergehenden 
Jahrgänge dieses Unternehmens im AL. XIII, 726 und XV, 571 sei 
das pünkliche Erscheinen des XVI. Jahrganges angezeigt, der die 
Fortschritte des Jahres 1905 in übersichtlicher Gesamtdarstellung 
verzeichnet. Für alle, die sich, sei es theoretisch oder praktisch, 
mit diesem Gegenstände beschäftigen, ist der Kochschc Jahresbericht 
ein unentbehrlicher Behelf. 

ÖBterr. Molkerel-Zeitg. (Wien, C. Fromme.; XV, 21—24. — (21.) 
Rosam, Melkapparate u. Melkmaschinen. — Hollmann, Die Rindvieh- 
kontrollvereine im südl. Schweden u. ihre Anwendg. im Dienste d. Zuchl- 
hestrebgen. — (22.) Henkel, Beschaffenheit d. Miieh geblähter Kühe. — 
Ob. Melkmaschinen. — (23.) Morres, Die Butter u. ihre Verfälschgen um 
d. Mikroskop. — Bemerkgen zu d. nükroskop. Untersuchg. d. Fette. - 
124.) Das Ausheben d. Käses. — Douglas. Eindrücke v. I. Internat. 
Kongreß z. Unterdrückg. d. Verfälschg. d. Nahrgsmittel u. pharmazeui. 
Produkte. 

Schöne Literatur. 

9iid)arb: $>ic £ic&c Saria Vaittcö. (Sin römifdjer ffioman. 
Stuttgart, $eutfd)c $crlag$anfta(t, 1908. 8 1 ' (451 ©.) 3tt. 5.—. 

Un romanzo a chiave? Ja und nein. Wer die römischen 
Zeitungen der letzten zehn Jahre aufmerksam gelesen hat, erkennt 
eine Menge von Ausschnitten wieder, deren künstlerische Verar¬ 
beitung nicht so tief und gründlich ist, daß man nicht mit Fingern 
auf die Leute zeigen könnte, die Modell gestanden haben. Das 
wollte augenscheinlich der Verlag andeuten, wenn er den Band 
mit einer Leibbinde versah, auf der das Wort hochaktuell eine 
widerliche Rolle spielt. Ich nehme an, daß der vornehm denkende 
Verf. mit dieser Geschmacklosigkeit seinem Roman gegenüber nichts 
zu tun hat. Alle Personen, denen V. eine führende Rolle in der 
Erzählung zuweist, sind seelisch krank. Es ist geradezu, als ob 
man sich in einer Nervenheilanstalt bewegte, in der alle diese ver¬ 
schiedenen pathologischen Erscheinungen uns mit ihren Schicksalen 
bekannt machen. Wenn nicht die herrlichen Naturschilderungen und 
die oft meisterhafte Konversationsführung höchst willkommene 
Ruhepunkte böten, so möchte man in all ciem geistigen Elend, das 
bis auf die Spitze getrieben wird, eine Satire erblicken. Es ist dem 
Verf. aber heiliger Ernst mit seiner psychologischen Analyse und 
Anatomie, die einen so trostlosen Einblick in des Dichters pessi¬ 
mistisches Gemüt gestattet. Und die Lösung des merkwürdig ge¬ 
schürzten Knotens ist im höchsten Grade problematisch. Daß V. 
übrigens Leo XIII. zu einem Giacomo statt Gioachino Pecci stem¬ 
pelt, gehört zu seiner früher schon einmal hervorgehobenen sou¬ 
veränen Verachtung geschichtlicher Tatsachen. Auch sonst erlaubt 
er sich geschichtliche und topographische Schnitzer, die geradezu 
unverzeihlich sind. 

Rom. Paul Maria Baum garten. 
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I. 61 a it fl 1 Sofcf: $er Ictjtc üttaiuii. Vornan, Regettsfmrg, 
fiabbel. 8« (Ul, 236 ©.) gcb. SR. 3.—. 

II. o b i n 3ftaiie Amelie oon: 8onttc bc* £übcn*. SRoüdlen. 
Äöln, 3. % »ackern. 8» (332 ©.) 3)?. 3.60. 

III. ' 1*0 ult öettina: kleine 2öcgc mtb <9ottc* 2ttcge. 
fiebeueerinnerungen. SRünftcr i. SB., 2Übf)onfu$*S3ud)I)anblung 
(«. Cfteuborff), 1909. 8” (128 ©.) 2 Ä. - .90. 

In Gangl, einem bisher noch wenig an die Öffentlichkeit ge¬ 
tretenen Schriftsteller, glauben wir ein beachtenswertes Talent be¬ 
grüßen zu dürfen. Das Stück Bauernlebens von der böhmisch¬ 
bayrischen Grenze, das er uns hier (I) in schlichter, auf jeden 
Effekt verzichtender und gerade dadurch stark wirkender Form 
vorführt, ist vortrefflich erschaut und glücklich wiedergegeben; die 
verschiedenartigen, zum Teil seltsam knorrigen Charaktere sind 
mit wenigen Strichen scharf umrissen; die Liebe zur Natur, zu den 
Bergen der Heimat tritt bei wohltuender Knappheit in der Schilde¬ 
rung deutlich an die Oberfläche. Der Verlag hat recht daran getan, 
für ein würdiges äußeres Kleid des gediegenen Werkes zu sorgen. 
— Die kleinen Erzählungen, die Godin unter dem passenden 
Titel „Sonne des Südens“ (II) vereinigt hat, versetzen den Leser 
an die Gestade der Adria und nach dem Orient. Es sind mit 
leichter Hand entworfene, farbenprächtige und von inniger Religio¬ 
sität durchleuchtete Bilder, die man sich gern zeigen läßt, ohne 
eine tiefgehende Wirkung von ihnen zu erwarten. — Eine ernste, 
überaus sympathische Lektüre bieten Paulis Erinnerungen (III), 
die die seelischen Erlebnisse eines jungen Mädchens auf dem 
Wege vom Protestantismus zurück zur Mutterkirche schildern. Be¬ 
sonders solchen Lesern, die den gleichem Weg gehen durften, wird 
das bescheidene Büchlein eine liebe Gabe sein. 

Wien. H. Brentano. 


I. o * it c t Äarl: '.Ruf be* geben*. Vornan. gtüeite 

Auflage. Berlin, (Soncorbia, ^eutfdje Sßerlagäanftalt @f)bocf. 
8 U (188 3.) SR. 2.50. 

II. 2Rt ct) a e 1 i * Äarin: *8ett t) SHofa. ßrgaljlung. $eutfd) ton 
2ftatf)ilbe SRann. (Sbb. 8° (233 ©.) SW. 2.50. 

III. ® a b e ^ermann: $ic SHabl. Roman. Berlin, 6. gijdjer, 
1909. 8° (306 0.) SR. 4—, 

IV. 21 n b t o &: offene $or. (Sin SBiener Womait. SWündjen, 

Sübbeutfcfje üRonatSfjefte. ft.^8° (158 ©.) SR. 2.—. 

V. Brjussoff Valerius: Die Republik des Südkreuzes. Novellen. 
(Autorisierte Übertragung aus dem Russischen von Hans von 
Guenther.) München, H. v. Weber, 1908. gr-8° (109 S.) M. 3.—. 

VI. Daniel Daniela. bern Sagebttd) eilte* Äreujtranev^. 

$on ***. 93erlin, Goncorbia, $eutfd)e SöcrlagSanfialt -t>. Gfybod. 
8« (108 ©.) SW. 2.—. 

Rosner, dessen letzter Roman „Georg Bangs Liebe“ noch 
in guter Erinnerung bei seinen Lesern steht, bringt diesmal (I) 
die Geschichte eines todkranken Mannes, in dem die Liebe er¬ 
wacht und mit ihr die Sehnsucht nach Leben und Glück, und der, 
weil diese Sehnsucht ungestillt bleiben muß, zum Mörder des ge¬ 
liebten Mädchens und seiner selbst wird. Diesem tragischen Schick¬ 
sal in Angst und Erregung und mit stets wachsender Spannung 
zu folgen, zwingt R. den Leser durch die Art, wie er die Ereig¬ 
nisse in unbestreitbarer Folgerichtigkeit eines aus dem anderen hcr- 
auswachsen läßt, durch die ungekünstelte, aber klug durchdachte 
Komposition und die glückliche Charakterisierung der Personen, 
deren jede das Interesse zu fesseln imstande ist, ohne die Aufmerk¬ 
samkeit von den beiden Hauptfiguren abzulenkcn. — Die Herz- 
und Seelcnanatomie, in der Michaelis (II) nach der bei ihren 
schreibenden Landsleuten so beliebten Art brilliert, bleibt dem 
deutschen Leser wohl in vielen Fällen unverständlich. Ihre Probleme 
sind ausgeklügelt, nicht dem wirklichen Leben entnommen, und 
ihre Lösung läßt daher trotz des nicht anzuzweifelnden Talentes 
der Verfasserin und der sehr geschickten Übersetzung kalt und 
teilnahmslos. — Ähnlich wird es den meisten Lesern mit Bahrs 
Roman (111) ergehen. Seine Menschen — nach seiner Meinung 
„Typen, welche in der heutigen europäischen, bürgerlichen Welt 
Vorkommen,“ — benehmen sich zwar ganz interessant und amüsant, 
aber man glaubt ihnen ihr Benehmen nicht recht, man vergißt keinen 
Augenblick, daß. sie nur auf dem Papier leben. — Wie Bahr, so 
führt auch Andro (IV) in die Künstlerkreise Wiens. Sein Held 
ist ein überspannter Sonderling, ein Komponist, dessen Schicksal 
Anklänge an dasjenige Hugo Wolfs aufweist und der sich schließ¬ 
lich das Leben nimmt, um nicht jenen zu verfallen, „die alles 
Irdische verachten“. Der kurzen, entwicklungsarmen Geschichte 
fehlt es so ziemlich an allem, was die Bezeichnung Roman er¬ 
warten läßt. — Phantastische Novellen voll quälender Spannung 
weiß der Kusse Brjussoff (V) zu erzählen. Seine seltsamen Zu¬ 
kunftsbilder, unaufgeklärten Mordaflarcn, grausigen Träume und 


Wahnideen dürften den Psychiater mehr interessieren als den Lite¬ 
raten. — Der Kreuzträger, von dem ein anonymer Verf. in „Daniel 
Daniela“ (VI) berichtet, ist einer jener abnormal Veranlagten, mit 
denen uns die Literatur der letzten Jahre oft genug bekannt ge¬ 
macht hat, um im besten Falle unser Mitleid zu erregen. Literarisch 
steht das vorl. Büchlein ein wenig höher als die meisten anderen 
dieser Bekenntnisse, Tagebücher und Beichten. IB. 


«foturonnef gi*i$: 9Wit &iid)fe unb Singel. Streifeüge. 
»erlin, Otto Saufe, 1908. 8« (III, 152 0.) 9R. 1.—. 

Eine Sammlung von Geschichten, die mit der Jagd und der 
Fischerei Zusammenhängen. Nach der ersten Geschichte darf man 
nicht urteilen; diese arbeitet mit den Schablonenfiguren des Ideal¬ 
adjunkten, des brummigen, aber doch „idealen“ Vorgesetzten, 
mit dem üblichen Idealtöchterchen usw. und steht mit den sonstigen 
Zutaten von schlauen Hunden und bösen Wilderern auf dem 
Niveau der gewöhnlichen Jägergeschichten. Die übrigen Schilde¬ 
rungen aber lassen erkennen, daß der Verf. auf dem Gebiete der 
Jagd und Fischerei zu Hause ist. Ursprünglich sind diese Schilde¬ 
rungen getrennt erschienen; das macht erklärlich, daß manche 
Wiederholung vorkommt. So wird beispielsweise der Jagdbrauch, 
daß der „Pudelkönig“ — der tagsüber am meisten vorbeigeschossen 
hat — abends beim Schüsseltrieb zur Strafe einen Trinkspruch 
aufs Wohl der Hasen auszubringen hat, drei- oder gar viermal 
aufgetischt. Diese und andere Wiederholungen wären vielleicht 
doch zu vermeiden gewesen. 

Wien. Karl Leeder. 


Kunet und Leben. Ein Kalender mit 68 Originalzeichnungcn deutscher 
Künstler als Begleiter durch das Jahr 1909. Berlin, Fritz Heyder. gr.-8°. 
M. 8.-. 

Dieser heuer zum erstenmal vorl. Abreißkalender bringt die eigens 
hierfür gezeichneten und vorzüglich wiedergegebenen Arbeiten von 50 nam¬ 
haften Künstlern der Gegenwart, Schwarz-Weiß-Blätter von bewunderns¬ 
werter Feinheit in Durchführung und Ausdrucksfähigkeit, die der Betrach¬ 
tung und Aufbewahrung wert sind. Im übrigen weist der Kalender eine 
neue, sehr praktische Raumeinteilung auf, die Platz zu Notizen gewährt, 
und bringt Zusammenstellungen kulturgeschichtlich wertvoller Daten. 


Dtscher Hauaschatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXV, 6—8. — (5.) 
Herbert, Idealisten. — Stockmann, Novalis. — May» Der ’Mir von 
Dschinnistan. — Dreßlcr, Der letzte Christbaum. — Alberto, Grüne 
Weihnachten u. Weihnachtsgrün. — Fuchs, Fürst Johann II. v. Liechten¬ 
stein. — Rittweger, Postlagernd. — Peters, Kaktusfrüchte als Obst. — 
Stelljes, Ohne Schuld. Hamann, Blicke auf d. Frauenbewegg. — 
(6.) Gottlieb, „Stille Nacht, heil. Nacht!“ — Schröter, Der Hinduismus 
Indiens. — Rogalla v. Bieberstein, Die militär. Lage auf d. Balkan¬ 
halbinsel. — Meyer, Die Mutter Papst Pius’ X. — v. Hesse-Wartegg, 
Die Stammburgen der Habsburger. — Denk, Kaiser-Jubiläumshymne. — 
Hamann, Zoozmanns Dante-Ausgabe. — (7.) Mielert, Serb. Reisebilder. 

— Albcrts, Herzkrkhten. — Denk, Vom Kgreich Bulgarien. — Schacht, 
Vergleichende Volksmedizin. — Fa 1 k, Zur Charitas d. M.-A. — (8.)Wothe, 
Die Trinkgelder. — Malten, Vom Frauenhut. — Riffl, Weihn. in Sarajewo. 

— Hamann, M. Herbert. — Dreyer, Das Jubil. e. Miniaturbühne. 

Der Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) V, 5—8. — (5.) Sapper, Wie 
Jobs. Ruhe Kaufmann wurde. — Lavater, „Glückt Reise“. — Gotthelf, 
Elsi, die selts. Magd. — (6.) v. Reuö, Die kleine Näherin. — Ho che, Es 
war einmal. — (7.) v. San den, Ein Freudenfest. — Schwabe, Ein 
Ausflug ins ewige Eis. — Zimmern, Volksgebräuche am Dreikönigstage. 

— (8.) Kröger, Die alte Truhe. — Eggert, Leon, da Vincis Prophezei¬ 
ungen. — Hafner, Ein Blick in marokkan. Bildgsstäten. 


Thun-Salm Christiane Gräfin: Der neue Hauslehrer u. a. Novellen. 

Wien, C. Fromme, 1909. 8° (V, 246 S.) K 4.20. 

♦Bart hl me Anton: Vom alten Hellmesberger. Komische Aussprüche u. 
Anekdoten, gesammelt u. hrsgg. Wien, C. Konegen, 1908. kl.-8° (99 S. 
m. Portr.) K 2.—. 

Dworzak Artur: Strichler d. Nervöse. Mit Zeichngen v. Hnr. Pongratz. 
Ebd., 1908. 8° (III, 101 S.) K 2 — 

•Schadek Moriz: Frische Waar’. Gedichte in niederösterr. Mundart. 
Ebd., 1909. 8» (104 S.) K 1.20. 

•Johannsen Alb.: Fata Morgana. Roman. 2. Taus. Lpz., J. J. Weber, 
1908. 8« (176 S.) M. 3.—. 

Werner Joachim: Die Heiratsannonce. Studien u. Briefe. Berl., M. Aron¬ 
hold. 8° (804 S.) 

♦Jensen Thit: Mystische Novellen aus Island. Nach mündl. Ubcrliel'ergen 
erzählt. Einzig autoris. Übertragg. v. Elsbeth Fasoli-Rohr. 1. u.2. Taus. 
Bern, A. Francke, 1909 . 8° (Sil S. m. Portr.) M. 3.—. 

♦Heim bürg VV.: Über steinige Wege. Roman. 3. Aufl. Stuttg., Union. 8° 
(366 S.) M. 3.—. 

•Joachim Jörg: König Saul. Schausp. aus d. altisraelit. Königszeit in 
4 Aufz. Dresden, R. Kraut. 8° (119 S.) M. 2.—. 

♦-: Und deine Seele wird ein Schwert durchdringen. Schausp. in 

4 Aufz. aus d. Zeit Christi. Ebd. 8« (63 S.) M. 2.—. 

Zitelmann Ernst: Totentanz u. Lebensreigen. Lpz., Dunckcr & Humblot, 
1908 . 4° (VIII, 104 S.) M. 8.50. 


Diese Nummer enthält als Beilage Stimmen der Presse des 
In- und Auslandes über: Deutscher Literaturatlas. Die 
geographische und politische Verteilung der deutschen Dichtung 
in ihrer Entwicklung nebst einem Anhang von Lebenskarten der 
bedeutendsten Dichter. Auf 15 Haupt- und 30 Nebenkarten von 
Dr. Siegfried Robert Nagel. Eleg. karton. Preis M, 6.— = 
K 7.20. Verlag Carl Fromme, Wien und Leipzig, 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien 1., Wotlzeile 33. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Neue ErSChelnUUgm. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 

BEISSEL, ST., S. J., Geschichte der Verehrung j KEPPLER, Dr. P. W. y., rÄ«™? Bus Kunst und 


Marias in Deutschland während des Mittelalters. Ein Bei¬ 
trag zur Religionswissenschaft und Kunstgeschichte. Mit 292 Ab¬ 
bildungen. gr.-8° (XII u. 678) M. 15.— ; geb. in Leinw. M. 17.50. 


Das Buch bietet die erste ausführliche, auf die besten Quellen¬ 
werke gestützte Geschichte der Marienverehrung in Deutschland. 
Dem Kunstkenner, dem Historiker, dem Prediger und dem Katecheten 
bietet es eine reiche Fülle neuen Stoffes aus dem großen Schatze, 
welchen Homiletik und Liturgik, die Geschichte der Kirche und der 
Kunst, Poesie, Legenden und Volksgebrüuche unserer Vorfahren 
enthalten. 


UUIAUUII, 1 / 1 . 1 . U. I., Rottenburg, nuildl UIIQ 

Leben. Dritte, verbesserte Auflage. Mit 6 Tafeln und 
118 Abbildungen im Text. gr.-8° (VIII u. 346) M. 6.—; geb. 
in Leinw. M. 7.50, in Halbfranz M. 9 .—. 

n _ Inhalt: 1. Das religiöse Bild für Kind und Haus. 2 . Gedanken über 
Raffaels Cacilia. 3. Helgoland. 4. Leo XIII. 5. Der Gemäldefund von Burg- 
felden in Württemberg. 6. Bilder aus Venedig. 7. Deutschlands Riesentürrae. 
8 . Michelangelos Jüngstes Gericht. 9. Christliche und moderne Kunst. 
10. Siena. 11 . Die Rottenburger Dombaufrage. 

Eine „Neue Folge“ von „Aus Kunst und Leben“ (2. Aufl., M. 5.40: 
geb. M. 7.— und M. 8.40) enthält die folgenden Essays: 1 . St. Thomas von 
" ,l L 7 er mittelalt .erlichen Malerei. 2 . Der Freiburger Münsterturm. 
*• * ■ Rubens als religiöser Maler. 4. Raffaels Madonnen. 5. Wanderung 
durch Württembergs letzte Klosterbauten. 6. Raffaels „Sposalizio“. 7. Von 
der Freude. 

„Die kathol. Literatur besitzt nicht viele ähnliche Werke, 
deren Lektüre vielseitige Belehrung und zugleich geistigen Hoch¬ 
genuß garantieren kann.“ 

(Prof. Dr. Jos. Sauer, Frei bürg.) 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 


Harmoniums 


mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach Östepp.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 


Illustrierte Pracht-Kataloge gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME ln Wien II., Glockcngasse 2. 


Soeben erschienen: 

Der neue Hauslehrer 
and andere Novellen 

:: Von Christiane :: 

Gräfin Thun-Salm 

246 Seiten. Oktav. Elegant broschiert 
K 4.20, elegant gebunden A" 5.40 

Inhalt: 

Der neue Hauslehrer — Naoh zwölf Jahren — 
Ex'lenz Qraf Moor — Der alte Diplomat — Das 
Revier — Die Ferienreise — Zwei Gulden und 
eine Sonne — Der Gugelhupf Sr. Durchlaucht 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
i der Verlagshandlung. 




Kongregationen # jMStferVcreiae 
* III. irden * 


finden vorzügliche, vielfach eingeführte 

Vereins-Gebet- bücher Im Verlage 

A. Laumann in Dülmen. Man verlange Verzeichnis. 




Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruokerei und Hof-Verlaga-Bnoh- 
handlung CARL FROMME in Wien II., Olookengrasse 2. 

Erlebnisse und Erinnerungen 

von 

Joseph Scheicher 

ERSTER BAND: Aus der Jugendzeit. 8". VIII, 347 Seiten. 
Preis broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4.—, mit Franko¬ 
zusendung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8". 548 Seiten. Preis 
broschiert K 4.50, elegant gebunden K 5.70, mit Franko¬ 
zusendung 30 h mehr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von der Verlage-Buohhandlueg. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhändler 

Wien, Graben S7 

bol der Pestsäule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke uus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 

Kataloge umsonst u. poitofrei. Auskünfte umgehend. 
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sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Die Matrikel der Universität Freiburg im Breisgau von 
1480—1666. Im Auftrag der Akademischen Archivkommission 
bearbeitet und herausgegeben vor. Prof. Dr. Hermann Mayer. 
1. Band: Einleitung und Text. Ereiburg, Herder, 1907. Lex.-8° 
(XC1V, 944 S.) M. 30.-. 

Abgesehen von der musterhaft gehandhabten Editions' 
technik einer so schwierigen Materie, wie es Matrikeln 
sind, stechen die überaus wertvollen Nachweise über die 
Persönlichkeiten der rund 21.000 Inskribierten besonders 
in die Augen. Hier hat der verdiente Herausgeber eine 
Arbeit geleistet, an deren reichen Ergebnissen alle Wissens¬ 
fächer ausgiebigen Anteil haben. Unter Heranziehung 
zahlloser ihm näher liegender Archivalien, verbunden 
mit den Angaben der gedruckten Literatur, spürte Mayer 


allen seinen Studierenden nach und gar viele überraschende 
Funde, die Aufdeckung ungeahnter Zusammenhänge sind 
ihm geglückt. Die Einleitung befaßt sich mit den üblichen 
Untersuchungen über die Matrikelbände und ihren Inhalt, 
die Vorschriften über Immatrikulation, Eidesleistung und 
Inskription und die sonstigen Förmlichkeiten, sie gliedert 
die Studierenden nach Heimat, Stand und Lebensalter und 
gibt endlich eine Reihe sonstiger Hinweise. Die Arbeits¬ 
leistung des Herausgebers ist ganz gewaltig. Neben der 
Herausarbeitung der geschichtlichen Ergebnisse war es 
besonders das kulturgeschichtliche Element in seiner 
breitesten Auffassung, das er aus der ihm anvertrauten 
Matrikel ans Licht stellte. Es wird nun Aufgabe der 
Lokalforschung sein, das Gold auszumünzen, das Mayer 
mit vollen Händen ausgestreut hat. Da es naturgemäß 
nicht Aufgabe einer Matrikelausgabe sein kann, alles 
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irgendwie vorhandene biographische Detail erst zu sammeln 
und dann die Matrikel herauszugeben, so muß man dem 
Herausgeber völlig recht geben, wenn er nach 14jähriger 
eingehender Arbeit endlich Schluß machte und das bot, 
was er bis dahin gefunden hatte. Und wie groß dieser 
Schatz schon ist, habe ich oben berührt. 

Der zweite Band, der die Tabellen, auf die in der 
Einleitung wiederholt hingewiesen wird, und die Register 
bringen soll, dürfte in Bälde ausgegeben werden. Diese 
Matrikelausgabe, die als erster Franz Xaver Kraus gefordert 
hat, ist als ein würdiges Angebinde zu dem unlängst 
gefeierten Universitätsjubiläum zu bezeichnen. Sie reiht 
sich würdig an die vorausgegangenen Matrikelausgaben 
anderer deutscher und ausländischer Hochschulen an. 

Rom. Paul Maria ßaumgarten. 


*8a(tifd)c ftrraucujeitfcftrift» ^erauSgegebett uoti Siebet ©djiifte. 
dritter gafyrgaitg. SRiga, Verlag ber ©alttjcfyen grauenäeitfd)ri|t 
(für’S SluSlanb: Seipjig, Quelle & ©leger), 1908/09. gr*8° 
(monatlich 1 §ejt.) pro 3afjr ©l. 11.—. 

Gleich manch anderen literarischen Neuerscheinungen ist auch 
diese Zeitschrift eine Frucht des durch die Lettenrevolution neu¬ 
erwachten Nationalitätsbewußtseins der deutschen Raiten. Das Blatt 
hat sich die Aufgabe gestellt, „der Frau zu helfen, auf Grund 
einer umfassenderen, gediegeneren Ausbildung — ihrer weiblichen 
Eigenart treu bleibend — an der Lösung der sozialen Aufgaben 
unserer Tage erfolgreich mitzuwirken“. Soviel aus den vorl. Heften 
ersichtlich ist, geschieht dies erfreulicherweise ohne die bei manchen 
Frauenrechtlerinnen beliebten Ausfälle gegen Religion und Moral, 
— wie es bei der altbewährten Sittenstrenge der baltischen Frauen 
auch nicht anders zu erwarten steht. Allmählich sollte die junge 
Zeitschrift, der gutes Gedeihen zu wünschen ist, in der Wahl der 
Beiträge eine etwas festere Richtung bekunden, um die vorläufig 
noch mangelnde Einheitlichkeit des Gebotenen zu erzielen. H. Br. 


Schneider Dr. phil. Max, Bibliothekar an der Hamburgischen 
Stadtbibliothek: „Von wem ist das doch ?! 11 Ein Titelbuch 
zur Auffindung von Verfassernamen deutscher Literaturwerke. 
1. Lieferung. Berlin, Eugen Schneider, 1907. gr.-8° (V S. u. 
S. 1—48) ä Lief. M. —.85. 

Der Verf., der mitten im Bücherleben steht, hat hier ein Werk 
unternommen, das besonders seinen Fachgenossen eine oft ge¬ 
wünschte Hilfe bei der Arbeit zu bieten, darüber hinaus aber auch 
Germanisten, Bücherfreunden, Journalisten, ja man kann sagen 
jedem Gebildeten gelegentlich Aufschluß zu geben geeignet ist. Es 
enthält von ca. 20.000 Erzeugnissen der gesamten deutschen schönen 
Literatur die Titel (von Gedichten deren Anfangszeilen) in alpha¬ 
betischer Reihenfolge. Wir werden auf diesen wertvollen Literatur¬ 
behelf nach seiner Fertigstellung (das Werk ist auf ca. 6 Lieferungen 
berechnet) des näheren zurückkommen. 
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Kirchenpolit. Versuche in d. Schweiz. — Selbsthilfe, Staatshilfe u. Bauern¬ 
vereine. — Revolution od. Passion? — Stölzle, J. M. Sailers Berufg. an 
d. Univ. Ingolstadt. — Der Einsatz im Wiener Würfelspiel. — Zeitgemäße 
Gedanken. — (2.) Der Individualismus u. Subjektivismus in d. heut. Kunst. 

— „Die Lage d. kath. Kirche in Dtschld. u. Preußen.“ — Zimmermann, 
Bischof Burnet als Historiker u. Polemiker. — Die Politik d. Mächte an d. 
Jahreswende. — 3 Programmsätze. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg. J. Roden berg.) XXXV, 3 u. 4. — (3.) 
v. Ebner-Eschenbach, Ob spät, ob früh. — Eou rn ie r, Das Werk d. 
Kaisers. — Raschdau, Aus d. polit. Nachlaß Dr. Büschs. — Die Ge¬ 
schichte d. französ. Revolution. — Proelß, Scheffel u. Eggers, e. Dichter- 
freundschaft. — Liepinann, Die Einschränkg. d. Wahrheitsbeweises b. 
Beleidiggsklagen. — Meyer, Enr. v. Handel-Mazzetti. — (4.) Frh. v. d. 
Goltz, Die innerpolit. Ihn wälz g. in d. Türkei. — Frapan-Akunian, 
Milch u. Blut. — Wilbrandt, Sappho. — Fester, Schillers histor. 
Schriften als Vorstudien d. Dramatikers. — Sc hi an, Das N. Test. f. d. 
Ggwt. — Meyer, Histor.-polit. Satiren. — Bö Ische, Das Automobil in 
d. Wüste Gobi. — Tezner, Das öst.-ung. Staatsrecht d. Grafen Th. Zichy. 

— Vernon See, Das Kruzifix in d. Kirche zu Dunes. — v. Bunsen, 
Chines. Kunst in Berlin. — Kreuz kam, Els.-Lothr. unt. dtscher Verwaltg. 

Allg. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) VT, 1—5. — (1.) Nienkem- 
per, Am Meilenstein 1909. — Speck, Die Reichsfinanzreforin in d. Kom¬ 
mission. — Hartung, Der „P'remdkörper“ in d. med. Hochschule. — Nuß, 
Soziale Studentenarbeit. — Eberhard, Die Jungen. — Bihlmeyer, Ein 
dunkler Schatten: „Nik. Heim“ als Hagiograph. — Unter k. bayer. Hof- 
titel. — Norbert. Der 1. ßettelgang. — ( 2 .) v. Erlbach, Von d. „neuen 
Moral“. — Wolter, Zur Lage in Hessen. — Versen, Französ. Korrup¬ 
tion. — Jordan, Die Altcrspcnsion in Engld. — Morin, Sünden d. Hauses. 

— Sarazin, Ein mod. Geistesschwert in papiernem Gewände. — Do er in g, 
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Wlssensohaftl. Beil. z. Germania. (Berlin.) 1908, 45—52. — (45.) Ebers, 
Die röm. Kurie gemäß d. Konstitution „Sapienti consilio“ v. 29. VI. 19C6 

— Nikel, Altoriental, u. alttest. Poesie. — (46.) Bumüller, Naturwiss 
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Gockel, Der Einfluß d. Schneedecke auf d. Klima. — (52.) Heidemann, 
Elemente d. griech. Religionsgesch. u. Mythologie. 

öaterr. Rundschau. (Wien, C. Fromme.) XVIII, 1—3. — (l.)Tullius, 
Politik u. Verwaltg. — Die Monarchie u. d. ungar. Wahlrecht. — v. Hof¬ 
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nismus. — Me 11, Jägerhaussagc. — Reinecke, Mendelssohn-Bartholdy- 
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An d. Wegen d. Weltverkehrs. — Türkei u. Persien. — Langer, Krim;- 
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thrak. Meere. — (8.) Militär. Rückblicke auf d. J. 1908. — Krieg, Das 
Erbrecht d. Fiskus. — Speck, Die Geschichte d. Wilhelmshöhe. - 
Lincke, Phokylides u. die Essener. — Jentsch, Berta v. Suttner.- 
(4.) Volksstimmg. — Seidel, Der Sparer u. d. Reichsfinanzreform - 
Bach, Wechsel , Depositen- u. Scheckverkehr. — Spiero, Lit. Rundschau 
Sonntagsbeil. z. Vom. Zeitg. (Berlin.) 1908, 47—52. — (47.) Engel, 
Ein dichtender Wunderknabe. — Hennig, Die Eisenbahnen Chinas. - 
Paasch, Wie ist d. Aphrodite v. Melos zu ergänzen? — Ziesauer, Ein 
Fragment Eichendorffs. — (48.) Lublin ski, C. F. Meyer. — Eckertz. 
Der Aphorismus in Dtschld. — Simon, Zur Charakteristik Ed. Griegs. — 
(49.) Kitte, M. Theresias Prinzgemahl, Ks. Franz I. — Kloesser, Die 
Liebesbriefe der Lespinasse. — (50.) Tschirch, K. F. Zelter. — Eugnath, 
Die Ausgrabgen im plithiot. Theben, Thessalien. — (51.) Lehmann, 
Tsze Hsi f — Biehl, Astronom. Forschgen i. J. 1907. — Kridberg. 
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Ruß wurm. Vom kindl. Spiel. — Schulte, Ihre Maj. d. Herzogin v. Parma. 
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Ernährgstherapie. — Schräder, Die 1. dtsche Flugmaschinenfabrik. — 
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— Was wird aus d. alten Konservenbüchsen. — (5.) Forel, Rassenent- 
artg. u. -hebg. — B usc han, Der älteste Menschenfund d. Erde. — Singel¬ 
mann, Die Aussichten d. Kakaokultur u. d. Kakaokonsums. — Gockel, 
Die Radioaktivität d. Atmosphäre im Hochgebirge. — Der Berl. Eispalast. 

— Hildebrand, Pfropfbastarde. 

Deutsche Wacht. (Bonn.) II, 1—4. — (1.) Evangel. Bund u. Dtsche 
Vereinigg. — Besteuerg. landw. Grundstücke nach d. gemeinen Wert od. 
n. d. Ertragswert? (auch in Nr. 4). — (2.) Nationalitätenkampf u. wirtsch. 
Boykott im Osten. — Ludwig, Der landw. Arbeitsnachweis. — ( 3 .) Um¬ 
triebe gg. d. Kanzler. — Block u. Zentrum. — Relig.unterr. u. konfess. 
Friede. — Vossen, Industrierechtl. Zeit- u. Streitfragen. — ( 4 .) Kaisers 
Geb.tag. — Die kaiserl. Neuj.ansprache u. d. öff. Kritik. — Offen berg. 
Zur Frage d Bewertg. landw. Grundstücke. 

La civlltä cattolica. (Rom.) Quad. 1401—1404. — (1401.) Busnelli. 
L’ esoterismo della religione secondo la teosofia. — Pa v iss ich, Carattere 
nazionale c Catechismo. — Rosa, II modernismo riformista. — Savio, 
Nuovi studi sulla questione di papa Liberio. — De Santi, Lagrimc nuove. 

— Bricarelli, Storia del vestimento liturgico. — Busnelli, Un trattato 
inedito di Egidio Colonna. — (1402.) Rosa, II trionfo di Cristo nel Giubilco 
del Papa. — Zocchi, La libertä d’insegnamento. — Lean za, La misura 
della pena giuridica. — De Santi, L* edizione vaticana nel graau*'* 
romano. — Tacchi Venturi, I documenti pontificii sopra l’universita 
Pisa. — (1403.) Marii, L’opera di Pio X. — Bricarelli, La storia 
dell’arte nelle scuole. — Busnelli, II simbolo delle tre fiere Dantescne. 

— Marii, La strenna natalizia per le povere monache. — Rosa, II caso 
Turmei e la sua nretesa „Storia del dogtna del Papato“. — Busnelli» Di 
un canto falso nella „Div. Comm.“. — (1404.) La giustizia legale. - Grisar, 
Archeologia del „Presepio“ in Roma. — La riforma e la libertä religiosa. 
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Theologie. 

I. M i n g e s Dr. theol. et phil. P. Parthenius, O. Fr. Min.: Das 
Verhältnis zwischen Glauben und Wissen, Theologie 
und Philosophie nach Duns Scotus. (Forschungen zur 
christlichen Literatur- und Dogmengeschichte. Herausgegeben von 
Proff. Dr. A. Ehrhard und Dr. J. P. Kirsch. VII. Band, 4/5. Heft.) 
Paderborn, F. Schöningh, 1908. gr,-8 ü (XII, 204 S.) M. 6.60. 

II. Adam Dr. Karl: Die Eucharistielehre des hi. Augustin. 
(Derselben Forschungen VIII. Band, 1. Heft.) Ebd., 1908. gr.-8 u 
(VI, 163 S.) M. 6.40. 

I. Unter den vielen Anklagen, die gegen die Lehre 
des Duns Scotus vorgebracht werden, ist eine der schwersten 
und weitestgehenden, daß sie das Band und die Harmonie 
zwischen Philosophie und Theologie lockere oder gar 
aufhebe. In der vorl. Abhandlung wird diese Beschuldigung 
durch den als Scotus-Forscher und -Kenner bekannten 
P. Minges gründlich entkräftet. 

Im ersten Kapitel (S. 5—77) wird das Verhältnis zwischen 
Glauben und Wissen, Theologie und Philosophie im allgemeinen 
dargelegt. Darnach ist cs falsch, daß nach Scotus Glaube und 
Wissen einander widersprechen können oder daß etwas philoso¬ 
phisch wahr sein könne, was theologisch falsch ist oder umgekehrt. 
Ferner ist es falsch, daß Scotus auf den Nachweis der Harmonie 
zwischen Wissen und Glauben, beziehungsweise auf eine spekulative 
Theologie kein großes Gewicht lege. Endlich ist es nicht wahr, 
daß es dam Doctor subtilis vornehmlich auf die demütige Unter¬ 
werfung unter die Autorität Gottes oder der Kirche ankomme. — 
Das zweite Kapitel (S. 78—121) erbringt den Beweis, daß Scotus 
der Theologie den wissenschaftlichen Charakter nicht absprechen 
will und im Gegensatz zu Kant den Glauben als ein Fürwahr¬ 
halten vermittels des Verstandes, somit als wirklichen Erkenntnis- 
akl, allerdings nur auf Grund der Autorität, somit als Autoritäts¬ 
glauben bestimmt. — Im dritten Kapitel (S. 122—203) kommen 
die natürlich erkennbaren religiösen Wahrheiten oder die soge¬ 
nannten praeambula fidei ausführlich zur Darstellung. Aus der ganzen 
Abhandlung ergibt sich mehr als zur Genüge, daß Scotus kein 
Feind und Verächter des natürlichen Denkens und der Philosophie 
ist, sondern eher das Gegenteil. Wo andere Gelehrte mit der 
Untersuchung aufhören, macht er erst recht noch neue Distinktionen 
und Einwürfe, die freilich oft recht „subtil“ sind. Möge das ange¬ 
kündigte größere Werk über Duns' Gesamtlehre rüstig fortschreiten! 

II. Adam sucht Augustins Eucharistielehre auf dem Grunde der 
historischen Persönlichkeit Augustins zu lösen. Mit vollem Rechte, 
denn als „überzeugter Kirchenmann“ konnte Augustin über die 
Eucharistie nichts anderes glauben, als die Kirche seiner Zeit glaubte. 
Darum wird im ersten Kapitel (S. 8—36) die Eucharistielehre der 
afrikanischen Kirche, die von Tertullian und Cyprian bestimmt ist, 
quellenmäßig festgestellt. — Das zweite Kapitel, „Die Eucharistie¬ 
lehre der literarischen Vertrauten Augustins“ betitelt (S. 37—61), 
bringt die Lehre jener griechischen und lateinischen Schriftsteller zur 
Darstellung, die Augustin gelesen und hauptsächlich benutzt hat. 
— Im dritten Kapitel (S. 62—121) wird die traditionelle Eucha- 
risticlehre in den Schriften Augustins untersucht, indem die Heils¬ 
bedeutung der Eucharistie, die Begründung dieser Heilsbedeutung 
und die Verwirklichung der Eucharistie aufgezeigt werden. — Das 
vierte Kapitel (S. 122—161) ist der Darstellung der Sonderlehre 
Augustins über die Eucharistie gewidmet. Das Charakteristische 
dieser Eigenlehre besteht in der bewußten Anwendung des Sakra¬ 
mentstypus auf die Eucharistie. Da nun Augustin in dem Kampfe 
gegen die Donatisten seinen Sakramentsbegriff an der Taufe aufs 
eingehendste erläutert hat, wird zuerst seine Taultheorie untersucht, 
sodann kurz seine allgemeine Sakramentenlehre dargclegt und zu¬ 
letzt Augustins Sakramentsbegriff in seiner Anwendung auf die 
Eucharistie besprochen. Den Schluß der sehr sorgfältigen und die 
bisherige Forschung stets berücksichtigenden Untersuchung bildet 
eine Zusammenstellung des Gesamtresultates (S. 162 f.). Der Verf. 
bemerkt selbst, daß er sich keineswegs mit der Hoffnung schmeichle, 
das zur Debatte stehende Problem endgiltig gelöst zu haben, denn 
„nur Augustin kann Augustin ohne Fehl deuten und selbst der — 
die Retraktionen beweisen das — nicht immer mit Glück“ (Vor¬ 
wort S. III). Die eucharistische Frage ist niemals im Vordergrund 
der polemischen Kämpfe des Bischofs von Hippo gestanden, ja 
bestand für ihn überhaupt nicht, — eine beachtenswerte Tatsache, 
auf die der Verf. hinzuweisen nicht unterlassen hat (vgl. S. 37 u. 
62). Für seine die Forschung fördernde Arbeit verdient A. Dank 
und Anerkennung. Rcf. stimmt nach eingehender Nachprüfung 
seiner Untersuchungen den Schlußergebnissen vollständig zu. — 


S. 103 Z. 6. ist Sermo 352 (c. 1) n. 3, — S. 130, Z. 19 Sermo 27 
c. 6 (Migne, P. 1. 38, 181) zu lesen und S. 150, Z. 17 zu der 
angeführten Stelle aus Sermo 227 (Migne, P. I. 38, 1099) „yu/VJ 
accepistis “ zu ergänzen. 

Tübingen. Anton Koch. 


©utbctlct $rof. 'S) r. Gouftantin: ©ptt ber ©inifle unb 
Trcifnltiflc. Söearünbuug uub Slpolugie her djriftlidjen @otte§= 
leljre. Sftegenßburg, SBerlagsanftalt Dorm. ©. 3. SDJans, 1907. 
gr^ (VII, 386 S.) 3K. 6.40. 

Der unermüdliche Apologet und Dogmatiker von Fulda 
hat in der vorl. Schrift die beiden grundlegenden Dogmen 
des Christentums, die Lehre vom Einen Gott und von 
der Dreifaltigkeit, ausführlich behandelt. In fließender, 
leichtverständlicher und doch gründlicher Weise werden 
nicht nur alle Fragen erörtert, die mit der Erkennbarkeit, 
Geistigkeit, Einheit und Transzendenz Gottes Zusammen¬ 
hängen, sondern auch die einzelnen Attribute und das 
Innenleben der Gottheit, mit Berücksichtigung aller der 
zahlreichen Schwierigkeiten, die sich hier der forschenden 
Menschenvemunft aufdrängen. Sehr eingehend und dennoch 
lichtvoll, soweit dies bei einem so schwierigen Gegenstände 
möglich ist, sind die Darlegungen über das Geheimnis 
der heiligsten Dreifaltigkeit im Anschluß an Thomas v. 
Aquin. Die für gebildete Leser berechnete Schrift ist sehr 
zeitgemäß, da die bei den Modernen so weit verbreitete 
Leugnung der Persönlichkeit und Transzendenz des Welt¬ 
grundes vielfach auf die Schwierigkeiten zurückzuführen 
ist, die das moderne Denken im christlichen Gottesbegriff 
findet. Da die einzelnen Kapitel formvollendet und ab¬ 
gerundet dargestellt sind, können sie auch':für homiletische 
Zwecke gut verwendet werden. 

Wien. Reinhold. 


M U I I e r David Heinrich: Biblische Studien. UI.: Komposi¬ 
tion und Strophenbau. Alte und neue Beiträge. — V.: Die 
Bergpredigt im Lichte der Strophentheorie. Wien, A. 
Holder, 1907, 1908. gr.-8" (VII, 144 u. 94 S.) M. 3.20 u. 3.60. 

Vorl. Publikationen sind Ausführungen und Ausstrahlungen 
eines führenden Gedankens, den M. zuerst 1895 dargelegt hat in 
dem Buche „Die Propheten in ihrer ursprünglichen Form. Die 
Grundgesetze der ursemitischen Poesie, erschlossen und nachge¬ 
wiesen in Bibel, Keilinschriften und Koran und in ihren Wirkungen 
erkannt in der griechischen Tragödie“ (Wien, A. Holder). Diese 
rhetorisch-poetische Form sind die Strophen, ähnlich wie sie uns 
aus den Chorgesängen der griechischen Dramen — allerdings durch 
den Formensinn der Griechen geklärt — geläufig sind; zueinander 
ferners in Beziehung gesetzt durch lautliche oder sinngemäße Re- 
sponsionen an identischen oder antithetischen Punkten. Diese 
Hypothese erweist sich anregend und fruchtbar, sie erfreute sich 
u. a. auch der Zustimmung des ausgezeichneten Hellenisten 
Friedrich Blass. Eine Überraschung im besten Sinne war es, als 
sie ganz unerwartet eine Bestätigung erhielt durch den leider so 
früh verstorbenen Philologen und Theologen P. Thomas M. We- 
hofer, der in der altchristlichen Epistolographie und Hymnenpoesie 
die Müllerschen Gesetze wiederfand. Wie sind nun diese, fragen 
wir, in die altchristlichen Lileraturerzeugnisse hineingekommen f 
M., der seine Theorie neuerdings — in Band III des vorl. Werkes 
— an Arnos, Hosea, Ezechiel, Maleachi erprobt, analysiert in Band V 
die in griechischem Gewand erhaltene Bergpredigt Jesu und ich 
empfehle seine strophischen Rekonstruktionen und Aufdeckungen der 
Responsion eifrigem Studium; denn M.s Hypothese, welche die 
wundervolle Rhetorik der Bergpredigt Jesu in formeller Hinsicht 
betrachtet und gewissenhaft jedes Wort als kostbaren, unentbehr¬ 
lichen Baustein einer überwältigenden Architektonik einschätzt, 
bildet eine gute Waffe gegen jene destruktiven Tendenzen und 
Verdächtigungen, die sich an die Überlieferung der Evangelien 
heranwagt, — und hat sich wieder, zum sovielten Male, glänzend 
bewährt, Satz für Satz, Wort für Wort. Zufällig trifft es sich, 
daß Caspar Rene Gregory in seinem Buche „Das Freer Logion, 
Versuche und Entwürfe“ I (Leipzig, Hinrichs, 1908) die Forderung 
nach einer Rhetorik der Reden Jesu ausspricht; M. bringt dazu 
wichtige Beiträge. 

Wien. C. Wessely. 
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Lfihr Prof. Dr. Max: Sozialismus und Individualismus im 
Alten Testamente. Ein Beitrag zur alttestamentlichen Religions¬ 
geschichte. (X. Beiheft zur Zeitschrift für alttestamentliche Wissen¬ 
schaft.) Gießen, A. Töpelmann, 1906. gr.-8° (36 S.) M. —.80. 

Der Verf. sucht in diesem Schriftchen die Frage zu beantworten, 
welche Stellung das Individuum nach den Aussagen des A. T. in 
der Jahwereligion behaupte (Individualismus). Von der Überzeugung 
ausgehend, daß im A. T. die Belohnung oder Bestrafung der Nach¬ 
kommen den Glauben zur Voraussetzung habe, daß der Tote am 
Ergehen seiner Nachkommen Anteil habe, daß also deren Glück 
ihm Freude, deren Unglück ihm Trauer und Schmerz verursache, 
also eine Solidarität zwischen Lebenden und Verstorbenen bestehe, 
glaubt L. drei solidarische Kreise im Volke feststellen zu können: 
das Gesamtvolk, die Stadtgemeinde und die Familie. Nebenbei be¬ 
merkt, läßt sich m. E. diese Solidarität auch noch bei anderen 
Vereinigungen nachweisen, so z. B. gewiß auch bei den einzelnen 
Stämmen. — Und nun stellt der Verf. die gewiß nicht uninteressante 
Frage: Wenn diese drei Kreise als religiöse Größen Jahwe gegen¬ 
über erscheinen, ist dann auch noch der einzelne als eine solche 
religiöse Größe zu betrachten oder verschwindet er völlig in der 
religiösen Gemeinschaft? Um diese Frage zu beantworten, wird 
zunächst auf den Dekalog verwiesen, in welchem mit dem „Du“ 
nicht das Volk, sondern das Individuum apostrophiert wird, und 
im Anschlüsse daran werden Belege angeführt, aus welchen sich 
der Glaube an die stete Leitung des individuellen Lebens durch 
Jahwe ergibt. Allerdings muß sich L. mit diesen Ergebnissen 
seiner Untersuchungen zu Stade, Smend, Giesebrecht, Duhm, Well¬ 
hausen, welche den Individualismus in diesem Sinne im A. T. zu 
leugnen scheinen, in einen ziemlich schroffen Gegensatz stellen. 
Doch wird man, glaube ich, dem Verf. selbst gegen die Koryphäen 
der rationalistischen Bibelkritik zustimmen müssen, wenn er S. 18 
schreibt: „Hätte diese Religion das erste und natürlichste Bedürfnis 
nach persönlicher Beziehung zu Jahwe länger unbefriedigt gelassen, 
so würde sie es niemals zu dem Aufschwünge gebracht haben, 
den sie in ihren Prophetengestalten uns zeigt.“ Ohne Zweifel ist 
aber für diese Frage in allererster Reihe der Wortlaut des Dekaloges 
maßgebend, welcher unmöglich etwas anderes als das sittliche 
Verhältnis zunächst des Individuums zu Jahwe im Auge haben 
kann. — Da das Schriftchen, wie gesagt, ziemlich glücklich den 
Nachweis führt, daß in der alttestamentlichen Jahwereligion auch 
das Individuum als religiös-sittliche Größe gilt, den Individualismus 
gegen den ausschließlichen Sozialismus verteidigt, verdient es ge¬ 
wiß, mit Interesse gelesen zu werden. 

Prag. Rieben. 


Gottlob Adolf: Ablaßentwicklung und Ablaßinhalt im 
II. Jahrhundert. Drei Aufsätze. Stuttgart, Ferd. Enke, 1907. 
gr.-8» (VIII, 68 S.) M. 3.—. 

Erstmals hat katholischerseits A. Gottlob in seinem Werke 
„Kreuzablaß und Almosenablaß“ (1906) die Ansicht vertreten, daß 
der Ablaß im eigentlichen Sinn erst eine Frucht des 11. Jhdts. 
sei. Dem widersprach aufs entschiedenste Dr. Paulus (Hist.-pol. 
Blätter 138, S. 550 ff.). G. ergreift dagegen das Wort in der 
vorl. Schrift. Er sucht „den Kernpunkt seiner (Paulus’) ganzen 
Anschauungsweise, die Ableitung des Ablasses von den indivi¬ 
duellen Bußermäßigungen, als verfehlt zu erweisen“ (S. 2). Im 
ersten der drei Aufsätze bekämpft G. die Annahme, als ob der Ablaß 
aus der Verallgemeinerung der individuellen Bußermäßigungen 
herausgewachsen wäre (S. 5 fl.), und kommt zu dem Ergebnis: 
„Redemptionen und Ablaß haben als Institutionen des kirchlichen 
Rechts nichts miteinander gemein“ (S. 12). Dies wird nicht zu be¬ 
streiten sein. Wohl aber ist anfechtbar, wenn G. behauptet (S. 9), die 
Gläubigen hätten anfangs noch in jedem Einzelfalle zum Seelsorger 
gehen und sich mit ihm über die Redemptionen verständigen müssen, 
während sie „nachher den Umtausch der Genugtuungswerke auch 
selbständig vornehmen“ konnten. Letzteres war nie zugestanden. 
Die Poenitenten kannten überhaupt die Redemptionsvorschriften gar 
nicht, höchstens war ihnen freigestellt die Übernahme der redimierten 
Buße überhaupt und die Art der Redemptionswerke, aber stets vor 
dem Priester. — Der zweite Aufsatz sucht „die Ablaßformeln des 
11. Jhdts. und ihre Textverwandtschaft“ kritisch zu beleuchten. Bezüg¬ 
lich der Ableitung der einzelnen Formeln voneinander, wie G. sie an¬ 
nimmt, dürften Zweifel am Platze sein, da verschiedene vermittelnde 
Zwischensätze künstlich gemacht werden müssen. Daß der Kreuz¬ 
ablaß dem Almosenablaß sein Dasein verdankt, wie G. (S. 31 f.) 
meint, scheint ebenfalls zweifelhaft; vielmehr ist wahrscheinlich, 
daß beide als Parallelerscheinungen auf gemeinsamer Grundlage 
beruhen. — Der dritte Aufsatz hat zum Gegenstände „die Ablaß¬ 
formeln des 11. Jhdts. und das Ablaßobjekt“. Der Verf. fragt sich 


(S. 34): „Wer soll oder will vergeben, Gott oder die Kirche? was 
soll vergeben werden, die Sünde oder nur die äußere Pönitenzi Wie 
viel von dem einen oder anderen soll vergeben werden, alles oder 
nur ein Teil?“ Da auch die Ablaßformeln den damaligen indirekter 
Absolutionsformeln sehr ähnlich waren, schließt G.: „Der Ablat ■ 
unterschied sich von der individuellen Rekonziliation nur durch 
den generellen Charakter, d. h. nur durch die Form“ (S. 46). — 
G. hat in dieser Schrift wie in seinem früheren Ablaßbuch der 
katholischen Ablaßforschung manche neue Bahnen gewiesen. Mag auch 
einzelnes in seinen Aufstellungen zu beanstanden sein, so bleibt 
ihm doch das Verdienst, viel zur Klärung beigetragen zu haben. 

Tübingen. Dr. Gromer. 


V u fl fl e t P. @i(oeriuß: (Sctlärung beö »am öfterrci«f)ifcticn 
( 9 efamt=(?|nffopat approbierten mittleren &ate$iömu0. 

3nnSbrud, g. Saud), 1907. 8" (X, 440 @.) 2Jt. 2.60. 

Die einzelnen Fragen des mittleren Katechismus sind fort* 
laufend in leichtverständlicher, populärer und praktischer Weise er¬ 
klärt und dazu zahlreiche Beispiele aus der hl. Geschichte heran¬ 
gezogen. Das Buch ist nicht allein dem Katecheten ein willkommenes 
Hillsmittel zum katechetischen Unterrichte in der Schule, sondern 
auch ein nützliches Hausbuch für die christliche Familie. 

Prag. Jatsch. 


Bl bl. Zeitschrift. (Freibg., Herder.) VII, l. — Fell, Der Bibelkanon 
d. Klavius Josephus. — Steinmetzer, Das hl. Salböl d. Alten Bundes. 

— Landersdorfer, Bemerkgen zu Lk. 1,26—88. — Baumgartner, Zur 
Siebenzahl d. Diakone in d. Urkirche zu Jerusalem. 

Theolog.-prakt. Monatsschrift. (Passau, Kleiter.) XIX, 1—4. — (1.) 
B1 e i b t r eu, Der liberalisierende Katholizismus. — Dippel, Einiges Christen¬ 
tum. — Detzel, Kurze Erklärg. d. Dekrete Ne temere u. Provida. — An- 
weisg., wie b. e. Nottaufe vorzugehn. — Ernst, Priester u. Gesundht. - 
Holtum, Das Negative am Hypnotismus. — Harth, Prakt. Exegese. - 
Schmid, Poetisches aus Pfarrmatrikeln. — Stillger, Die Verpflicht*. d. 
Gebetes. — Verpflichtet das 2. Kirchengebot auch z. Anhörg. d. Predigt? 

— (2.) Eberle, Reformation u. Ggref. e. schwäb. Pfarrdorfes. — Heumann, 
Fortschreit. Zersetzg. im Protestantismus. — Ders., Eines livländ. Pastors 
Ansicht üb. d. Zeit z. Emeritierg. e. Geistlichen. — (8.) Kaesen, Wie 
d. hl. Chrysostomus d. Christi. Volk erzog. — Stillger, Brauchen wir 
Kathol. e. Organisation ähnlich der inn. Mission d. Protestanten ? —Landl. 
Jugendvereiniggen. — Satzger. Nicht Relig.unterr. sondern relig. Erzieh*. 

— Ernst, Homilet. Blumenstrauß. — Foerster, Christentum u. Klassen¬ 
kampf. — Heumann, Das Land d. Geheimnisse. — Ders., Das Amt f. 
schuldbelad. Gewissen. — (4.) Zischer, Versuch e. Kritik d. Meßopfer¬ 
theorie Dr. Pells.— Ludwig, Die bischßfl. Gewalt u. ihr Ursprg. — Jor¬ 
dan, Frkrch. u. s. „kathol.“ Presse. — Bleibtreu, Sozialdemokrat. Kate¬ 
chismus. — Franz, Die Abschwörg. d. Illurainaten-Eides. 

Beasarione. (Dir. N. Mari ni.) Fase. 103/105. — Turturro, 11 trattato 
itSQi övofiateov dello Ps.-Areopagita nei mss. Laurenziani. — Palmieri, 
L’educazione morale del clero russo: I seminari. — Ballerin i, II nome 
e la sua importanzn nell'Egitto antico. — Palmieri, Dositeo Patriarca di 
Gerusalemme. — Idem, Un carme ed una preghiera di Michele Kritopulo 
d'Imbro. — Marini, II Congresso pananglicano di Londra e la Conferenza 
di Lambeth. — Idem, II Congresso eucaristico di Londra. — Palmieri, 
11 progresso dommatico sec. la teologia catt. e la teol. ortodossa. — Idem, 

I libelli dlffamatorii del cattolicismo in Russia. 

♦Weiler Pfarrer Math.: Des Studenten Ave-Gebet. Gedanken, der stud. 
Jugend gewidmet. Nebst Anhang: Jüngling, betest du noch? Trier, Pau- 
linusdr., 1908. kl.-8® (91 S.) M. -.60. 

♦Suengen Ludw., S. J.: Das kath. Kirchenjahr. Meß- u. Vesperbuch 
nebst Belehrgen üb. d. Liturgie u. d. kirchl. Zeiten. 2., verm. Aull. 
Kevelaer, Butzon & Bercker. 16° (1120 u. 128 S.) geb. M. 3.50. 
•Seeböck P. Philibert, O. F. M.: Das 700jähr. Jubil. d. Gründg. d. Seraph. 
Ordens d. hl. Vaters Franziskus 1209—1909. Festschrift f. d. kath. 
Volk. Innsbr., F. Rauch, 1909. 8® (IV, 58 S.) K —.50. 

♦Winkler P. Peter, C. Ss. R.: Jesus Christus, d. Mann d. Schmerzen. 

Fastenpredigten. Ebd., 1908 . 8° (III, 92 S.) K 1.—. 

♦Goffine P. Leonh.: Handpostille. Christkath. Unterr.-u. Erbauungsbuch. 
Den mod. Anfordergen entsprechend bearb. v. PP. Dröder, Hector u. 
Schwane. Dülmen, A. Laumann. 4° (VIII, 732 S. m. viel. 111.)geb. 10 M. 
♦Schott P. Ans.: Das Meßbuch d. hl. Kirche (Missale romanum) lat. u. 
dtsch. mit liturg. Erklärgen. Für d. Laien bearb. Freibg., Herder. kl.-8® 
(XXXII, 780, 227 S.) geb. M. 3.30. 

♦Meschler Moritz, S. J: Gesammelte kleinere Schriften. 3. Heft: Aus d. 

kirchl. Leben, l. u. 2. Aufl. Ebd., 1909 . 8° (III, 180 S.) M. 2.—. 
♦Kreutz Benedikt: Die hl. Theresia v. Spanien od. Gedanken üb. d. Zeit 
u. die Heiligen. Ebd., 1909. 8® (23 S.) M. —.80. 

♦Hagen Martin, S. J.: Passionsbilder. Betrachtgen üb. das Leiden Jesu 
Christi. Ebd., 1909. 8® (X, 162 S.) M. 1.80. 


Thaolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1909, 2. 
Sternberg, Das Christentum d. 5. Jhdts im Spiegel d. Schriften d. Salvianus 
v. Massilia. — Albertz, Zur Gesch. d. jung.-arian. Kirchengemeinschaft. 
— Loofs, Zur Synode v. Sardika. — Cie men, Eine vergess. Veröffentlichg. 

Luthers. — Sch wen, Zu d. Kr euzesworten Jesu. _ 

Anfänge reformatorischer Bibelauslegung. Hrsgg. v. Johs. Ficker. 
I. Bd.: Luthers Vorlesg. üb. d. Römerbrief 1615/1516. I. Teil. Die Glosse. 
— II. Teil: Die Scholien. Lpz., Dieterich, 1908. gr.-8° (CIV, 161 S. 
e. Taf., — V, 346 S.) M. 6.40 u. 13.—. 

Religions-Urkunden d. Völker. Hrsgg. v. Jul. Böhmer. Abt. IV, Bd. I. 
Ebd., 1909. gr.-8° 

IV, l. Warneck Lic. Joh.: Die Religion der Batak. Ein Paradigma i. 
d. animist. Religionen d. Ind. Archipels. Mit 4 Abb. (VI, 134 S.) 
M. 4.—. 

•Gröge r Johs.: Staat u. Kirche. Ein Vortr. Ebd., 1909. gr.-8° (37 S.) M.— .W- 
Boehmer Jul.: Der relig.geschichtl. Rahmen d. Reiches Gottes. Ebd., 1909- 
gr.-8° (VII, 215 S.) M. 4 .—. 
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Philosophie. Pädagogik. 

D eussen Prof. Dr. Paul: Die Geheimlehre des Veda. 

Ausgewählte Texte der Upanisliad’s. Aus dem Sanskrit übersetzt. 

Leipzig, F. A, Brockhaus, 1907, 8» (XXIV, 221 S.) M. 3.-. 

Was in D.s „Sechzig Upanishad's des Veda“ (1897) 
an Schönheit und Tiefe das Bedeutendste war, ist in diesem 
Buche in Auswahl gesammelt. Wer sich mit Indiens Philo¬ 
sophie und Mystik bekannt machen will, sei auf dieses 
Werk nachdrücklich verwiesen, das so ziemlich alles Wis¬ 
senswerte aus der überreichen Upanischadenliteratur enthält. 

Der Übersetzer spricht in seinem kurzen religionsivissenschaft- 
lichcn Vorwort über das Verhältnis des Christentums zur indischen 
Lehre. Das Neue Testament und die Upanischaden sind die beiden 
höchsten Ergebnisse im religiösen Bewußtsein der Menschheit; die 
Bibel fordert eine Erlösung aus dem Reiche der Sünde, der Veda 
eine Erlösung aus dem Reiche des Irrtums; jene fordert eine Um¬ 
wandlung des Willens, dieser eine solche des Erkennens. Der 
Mensch als ein zugleich wollendes und erkennendes Wesen bedarf 
beider Wege. So gewiß der Mensch nicht bloß Wille, sondern 
auch zugleich Intellekt ist, so gewiß wird sich die christliche Wieder¬ 
geburt des Willens nach der anderen Seite hin als eine Wieder¬ 
geburt der Erkenntnis kundgeben, wie die Upanischaden es lehren. 
Bibel und Upanischaden stehen nirgends im Widerspruch, sondern 
ergänzen einander. — Die darauf folgende Einleitung gibt einen 
Überblick über die Einteilung und Beschaffenheit der gesamten 
vedischen Literatur. Die Texte sind den Hymnen des Rigveda und 
den Brähmanas (S. 3—18) und (S. 21—214) der Brihadäranyaka- 
Upanischad, der Chändogya-Upanischad und noch elf anderen 
Upanischaden entnommen. Sie führen in die so reiche, manchmal 
fast alberne, oft unsagbar tiefe Gedankenwelt des Vedanta ein. Zum 
Verständnis der Mystik der Bhagavadgita, des Buddhismus und 
der diesen beiden voraufgehenden dualistisch-atheistischen Sätnkhya- 
Philosophie ist die Kenntnis des aus ursprünglichem Ritualismus 
erwachsenenpantheistisch-monistischcn Vcdänta-Systems unerläßlich. 
Und auf all diesen Wegen ist wohl D. der zuverlässigste Führer. 

Wien. Dr. Wilh. Oehl. 


Enoyklopädisches Handbuch der Pädagogik, herausgegeben 
von W. Rein, Jena. 2. Auflage. II. Band (Deklamieren—Franzis¬ 
kaner) und III. Band (Französischer Unterricht, geschichtlicher 
Abriß—Handelshochschulen). Langensalza, H. Beyer & Söhne. 
Lex.-8° (VII, 10Ü0 u. VII, 968 S.) ä M. 16.—. 

Das — wenigstens für die interessierten Leserkreise 
— ziemlich langsam erfolgende Fortschreiten dieses 
Standard Work der modernen Pädagogik wird erklärlich, 
wenn man beim Studium der einzelnen Artikel, aus denen 
es sich zusammensetzt, die Gründlichkeit und Gewissen¬ 
haftigkeit beobachtet, mit der die Verfasser fast durchwegs 
an die Erfüllung der ihnen zugefallenen Aufgaben heran¬ 
treten. Der wohltuenden Gleichmäßigkeit der äußeren 
Anordnung (an der Spitze jedes Artikels ist die Gliederung 
desselben gesetzt, dann folgt, durch Numerierung der 
Unterabteilungen und Fettdruck der Schlagworte gekenn¬ 
zeichnet, die Ausführung, am Schlüsse findet sich stets 
ein dankbar zu begrüßendes Literaturverzeichnis) entspricht 
die einheitliche Auffassung des Stoffes durch die Bearbeiter 
der verschiedenartigen Ausführungen, die das große Werk 
wie aus einem Gusse geformt erscheinen lassen. 

Aus der Menge der Artikel, die in diesen beiden Bänden 
verarbeitet sind, seien hervorgehoben: Denken (O. Foltz), Anomalien 
des Denkens (Th. Ziehen), Depression des Gemüts (ders.), Deutsches 
Knaben- und Mädchenschulwesen (C. Nohle und Gertr. Bäumer), 
Deutscher Unterricht in höh. Knaben- und Mädchenschulen und 
in Lehrerseminaricn (R. Lehmann, Wychgrnm, A. Florin), Didaktik 
(W. Rein), Dramatische Aufführungen in der Schule (Lotz), Eng¬ 
lischer Unterricht (H. P. Junker und E. Hausknecht), Erziehender 
Unterricht (W. Rein), Erzieherin (Hel. Lange), Ethik (Fr. Jodl und 
Th. Vogt), Familie und Familienerziehung (J. Tews), Formale 
Bildung (E. Ackermann), Franziskaner, Benediktiner, Dominikaner 
(Kappes), Französischer Unterricht (K. Dorfeid, L. Baetgen), 
Französisches Schulwesen (A. Pinloche). Frauenfrage (Gertr. Bäumer), 
Frauenvereine (Hel. Lange), Fromm, Frömmigkeit (E. Thrändorf), 
Fürsorgegesetzgebung (Agahd), Finnländisches Schulwesen (K. 
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Svanljung), Gefühl (0. Flügel), Genie (R. Falckenberg), Geo¬ 
graphischer Unterricht (A. Göpfert), Geometrie in der Volksschule 
(E. Wilk) und in höh. Lehranstalten (Hs. Keferstein), Gesangs¬ 
unterricht (J. Helm), Geschichtsunterricht (P. Zillig u. F. Neubauer), 
Geschlechtstrieb (Th. Ziehen), Gesinnungsunterricht(P. Zillig), Gesund¬ 
heit (Th. Ziehen), Gewerbeschulen (G. Holzmüller), Gewerbliche Fort¬ 
bildungsschule (R. Bauer), Gewissen und Gewissensbildung (Wohl¬ 
rabe), Glauben und Wissen (Katzer), Griechische Erziehung (0. 
Willmann), Griechischer Unterricht (O. Kohl), Gymnasialpädagogik 
(0. Weißenfels), Gymnasium (G. Wendt), Handarbeit der Mädchen 
(Elis. Altmann) und der Knaben (O. W. Berger und R. Rißmann), 
Handelshochschulen (Raydt) u. v. a.; im ganzen Führt das Inhalts¬ 
verzeichnis des II. Bandes 142, das des III. Bandes 89 Artikel 
an, die eine selbständige Bearbeitung gefunden, darunter viele 
biographische (B. G. Denzel, F. A. W. Diesterweg, G. F. Dinter, 
Fr. Dittes, F. W. Dörpfeld, A. M. Drbal, Falk, J. I. v. Felbiger, 
Ph. E. v. Feilenberg, Fr. de Fenelon, J. G. Fichte, J. Fr. Flattich, 
A. H. Francke, O. Frick, N. Frischlin, F. W. A. Fröbel, Frz. Frh. v. 
Fürstenberg, J. M. Gesner, Goethe als Pädagog, H. Gräfe, Gcbr. Grimm.) 

Die pädagogische Anschauung des Werkes zeigt die 
Merkmale der von Herbart-Ziller ausgegangenen Rein- 
Ziehenschen Richtung, doch nicht so, daß die Bindung 
an diese Grundanschauung nicht Abweichungen zuließe, 
die durch den Namen des jeweiligen Verfassers gedeckt 
sind. Als Gesamtarbeit betrachtet, stellen diese c. 2000 S. 
eine Glanzleistung sowohl in wissenschaftlicher als auch 
in technischer Hinsicht dar, die alle, die sich mit der 
Pädagogik in irgend welchem Zusammenhänge zu beschäf¬ 
tigen haben, mit Freude erfüllt und mit gerechter Span¬ 
nung dem Fortgange dieses Unternehmens entgegen¬ 
blicken läßt. 

I. D u c h o n Johann, prov. Prof.: Die eschatologischen Vor¬ 
stellungen bei Plato. (In: VI. Jahresbericht des N.-ö. Landes- 
Real- und Obergymnasiums in Klosterneuburg, veröffentlicht am 
Schlüsse des Schuljahres 1907/8 vom Direktor Stephan-Blumauer.) 
Klosterneuburg, Selbstverlag, 1908. gr.-8° (S. 1—16.) 

II. Furla ni Dr. Johann: Lebenswerdungund Lebenserhaltung. 
(In: XXXV. Jahresbericht des k. k. Staatsgymnasiums in Nikols¬ 
burg Für das Schuljahr 1907—1908.) Nikolsburg, Selbstverlag, 
1908. gr.-8° (S. 1 — 16 m. 2 Tafeln). 

I. Der interessante Aufsatz Duchons behandelt die eschatolo- 
gischcn Vorstellungen bei Plato. Selbe zeigen in den platonischen 
Werken einen aufsteigenden Fortschritt, um im „Staate“ ihre ethisch 
befriedigende Lösung zu finden. Verf. weist auf die verschiedenen 
Quellen und Entwicklungsstufen dieser für die Philosophie wie für 
die Religionsgeschichte gleich bedeutungsvollen Frage hin. Dabei 
zeigt er sich nicht nur als tüchtigen Philologen, sondern auch als 
gründlichen Kenner der platonischen Philosophie, als krititisch ab- 
wägenden Mann von nüchternem Urteile, der die Ergebnisse seiner 
Forschung in interessanter und fesselnder Form vorzubringen weiß. 

II. Furlani bespricht in fachmännischer, dabei auch für 
den Nichtfachmann ebenso verständlicher wie hochinteressanter 
Weise im 1. Teile seiner ausgezeichneten biologischen Skizze die 
Analogien zwischen Organen und Anorganen, im 2. Teile die 
Mechanik der Befruchtungsvorgänge. In greifbarer Weise zeigt er 
vom Standpunkte der exakten Naturforschung die Notwendigkeit 
der teleologischen Naturbetrachtung. Im Gewirre der Erscheinungen 
verliert er nicht den Blick für die Gründe und den Grund der¬ 
selben, die freilich im einzelnen noch sehr rätselhaft sind. Den¬ 
kende Naturfreunde werden die Schrift mit Genuß lesen. 

Graz. A. Michelitsch. 

Rivista di Scienza. Organo internazionale di sintesi scicntifica. 
Revue internationale de Synthese scicntifique. International Review 
of Scientific Synthesis. Internationale Zeitschrift für wissenschaft¬ 
liche Synthese. Comitato di direzione: G. Bruni, A. Dionisi, 
F. Enriques, A. Giardina, E. Rignano. Anno 1 (1907). Nr. 1. 
Bologna, Nie. Zanichelli (Leipzig, W. Engelmann). gr.-8 rt . S. 1 bis 
192) pro Jahrgang (4 Hefte) M. 20.—. 

Der umständliche Titel zeigt schon, daß es sich um ein Unter¬ 
nehmen handelt, das italienische, französische, englische und deutsche 
Arbeiten bringt und sich die Aufgabe stellt, dem „movimento nuovo 
di pensiero verso la sintesi “ zu dienen und jene Abschließung zu 
überwinden, in der sich die Spezialdisziplinen bislang befanden. 
Die gemeinsame Basis soll eine traditionsfreie Philosophie abgeben. 

Wien. Seydl. 
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Zeitschrift f. d. Osterr. Gymnasien. (Wien, C. Gerolds Sohn.) LIX, 
11 u. 12. — (11.) Ludwig, An Franz Joseph. — Findeis, Üb. Ursprg. 

u. Wesen d. lyr. Dichtg. — Gaßner, Zum Versbau Franc. d’Ambra's. — 
Kornitzer, Noch einmal zu d. Verbindg. r patria et parentes“. — Frank¬ 
furter, Die Mittelschulenquete d. Unterr.ministeriums 21 .—25. Jan. 1908. — 
(12.) Siegel, Zu Aristophanes. — Po Hak, Zur Frage d. Definition u. 
Entstehg. v. Kompositis. — Tonin i, Ein Vorschlag, betr. d. Unterricht 
aus d. ital. Sprache in d. oberen Klassen d. öslerr. Gymnasien m. ital. 
Unterrichtssprache. — Rez. u. a.: Bick, Wiener Palimpseste I. (E. Hauler); 
— Latein. Übgsbücher (J. Keyzlar); — v. Kraus, Der hl. Georg Neinbots 

v. I^urne (A. Wallner); — v. Maaßen, E. T. A. Hoffmanns sämtl. Werke 
(J. Cerny). 


Schriften z. angewandten Seelenkde. Hrsgg. v. Prof. Dr. Siegm. Freud. 
4. Heft. Wien, F. Deutickc, 1909. gr.-S 0 

4. Abraham Dr. Albr., Arzt: Traum u. Mythus. Eine Studie z. 
Völkerpsychologie. (74 S.) K 8.—. 

•Zimmer Lehrer Max: Joh. Ludewig, d. gelehrte Bauer v. Cossebaude 
1715-60. Dresden, C. L. Ungelenk, 1908. 8° (104 S.) M. 1.25. 

Kreibig Privatd. Dr. Jos. Kl.: Die intellektuellen Funktionen. Untersuch¬ 
gen üb. Grenzfragen d. Logik, Psychologie u. Erkenntnistheorie. Wien, 
A. Holder, 1909. gr.-8« (X, 819 S.) K 7.—. 

Beiträge z. Gesch. d. Phil. d. M.-A. Texte u. Untersuchgen. Hrsgg. v. 
Prof. Dr. CI. Baeumker u. Prof. Dr. Gg. Frh. v. Hertling. Bd. 111, H. 2; 
Bd. VI, H. 2, 3, 6; Bd. VII, H. 1. Münster, Aschendortf, 1908. gr.-8° 
111,'2. Baeumker CI.: Witelo, e. Philosoph u. Naturforscher d. 
XIII. Jhdts. (XXII, 686 S.) M. 22.-. 

VI, 2. Lappe Dr. Jos.: Nicolaus v. Autrecourt. Sein Leben, s. Phil., 
s. Schriften. (VIII, 32, *48 S.) M. 2.75. 

VI, 3. Grünwald Dr. Gg.: Gesch. d. Gottesbeweise im M.-A. bis z. 
Ausgg. d. Hochscholastik. Nach d. Quellen dargestelll. (XI, 164 S.) 
M. 5.50. 

VI, 0. Rousselot Dr. Pierre: Pour l’hisloirc du probleme de l’amour 
au Moyen-Age. (VII, 104 S.) M. 3.50. 

VII, 1. Minges Dr. P. Parthenius, O. Fr. Min.: Der angebl. exzessive 
Realismus d. Duns Scotus. (XI, 108 S.) M. 3.75. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

K reiten Hubert: Der Briefwechsel Kaiser Maximilians I. 
mit seiner Tochter Margareta. Untersuchungen über die Zeit¬ 
folge des durch neue Briefe ergänzten Briefwechsels. (Aus: Archiv 
für österr. Geschichte. Band 96.) Wien, A. Holder in Komm., 
1907. gr.-8° (128 S.) M. 3.—. 

Schon mehrfach war bei Benutzung der von Le Glay 
herausgegebenen „Correspondance de l’empereur Maxi¬ 
milian I. et de Marguerite d’Autriche“ darauf hingewiesen 
worden, welche Verwirrung die Zählung des Jahres von 
Ostern zu Ostern in der zeitlichen Reihenfolge der einzelnen 
Briefe hervorbringe. Auf Veranlassung Prof. Al. Schuhes 
in Bonn unterzog sich K. der Aufgabe, eine Neuordnung 
der Sammlung zu versuchen. Da dies ohne Einsicht in 
die Originale unmöglich war, so sah K. diese in den 
„Archives du Nord“ in Lille ein und hat bei dieser Gelegen¬ 
heit eine Anzahl bisher ungedruckter Briefe Maximilians 
und Margaretens gefunden, von denen mehrere recht 
wichtig sind. Durch K.s Neuordnung ist erst die Benutzung 
der Briefsammlung von Le Glay ohne zeitraubende Unter¬ 
suchungen möglich geworden. Am Schlüsse charakterisiert 
der Verf. die Stellung der niederländischen Regentin, ihre 
erfolgreiche Tätigkeit und den Undank, der ihr zuteil 
wurde. Es sei noch bemerkt, daß die Erhaltung der Korre¬ 
spondenz der Fürstin zu verdanken ist. Sie hat nicht nur 
die Entwürfe der aus ihrer Kanzlei abgegangenen Briefe 
genau aufbewahrt, sondern sie hat auch die Aufbewahrung 
der Maximilianischen Korrespondenz veranlaßt, die sonst 
wohl für uns verloren wäre, da weder die Innsbrucker 
noch die Wiener Archive die Entwürfe dieser Briefe zu 
besitzen scheinen. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 

K a i n d I Prof. Raimund Friedrich: Geschichte der Deutschen 
in den Karpathenländern. I. Band: Geschichte der Deutschen 
in Galizien bis 1772. Mit einer Karte. II. Band: Geschichte der 
Deutschen in Ungarn und Siebenbürgen bis 1763, in der Walachei 
und Moldau bis 1774. Mit einer Karte. (Allgemeine Staats¬ 
geschichte. Herausgegeben von K. Lamprecht. III. Abteilung: 
Deutsche Landesgeschichten. Herausgegeben von Armin Tille. 
8. Werk.) Gotha, F. A. Perthes, 1907. 8° (XVI, 3G9 S. und XI, 
421 S.) M. 8.~ u. 10.-. 

Der Verf. hat dieses Werk hauptsächlich mit Hilfe 
der großen Urkundenwerke geschaffen, selbstverständlich 


aber auch die zahlreichen in deutscher, polnischer, magvari 
scher und rumänischer Sprache geschriebenen einschlägigen 
Abhandlungen benutzt. 

Im 1. Kapitel des I. Bandes gibt der Verf. eine Übersicht 
über die Verbreitung des deutschen Rechtes (Stadt- und Lehen- 
recht) und deutscher Ansiedlungen im weiten polnischen Reiche 
und speziell in Galizien seit dem Anfang des 13. Jhdts. In Polen 
war die Bewirtschaftung des Bodens unergiebig, die bäuerliche 
Bevölkerung lebte unter den drückenden Bestimmungen des polni¬ 
schen Rechtes, sie war an die Scholle gefesselt, von Abgaben und 
Diensten erdrückt. Das änderte sich infolge der Verleihung deutscher. 
Rechtes an polnische Dörfer und städtische Ansiedlungen durch die 
Könige, Geistliche und weltliche Grundbesitzer. Nach der Ver¬ 
wüstung des Landes durch die Mongolen zog man in erhöhtem 
Maße Bevölkerung und Kapital aus deutschen Gebieten herbei und 
„in kurzer Zeit wurden die eingeäscherten Städte aufgebaut und 
bevölkert, Industrie und Handel erhoben sich mächtig und unter 
ihrem Schutze kehrte auch das Landvolk zu seiner gewöhnlichen, 
aber viel intensiveren Arbeit zurück“. Auch die Schaffung von 
festen Grenzpunkten und die Förderung eines höheren städtischen 
Lebens werden in den Verleihungsurkunden als Zweck der Ansiedlung 
Deutscher und der Bewidmung mit deutschem Rechte angegeben. 
Die S. 35—42 sind mit den Namen der Orte Galiziens angefüllt, 
die vom 13. bis zum 18. Jhdt. deutsches Recht erhielten. Der Verf. 
beschäftigt sich dann eingehend mit dem Rückgang und Verfall 
des Deutschtums. Schon frühzeitig erlaubten sich königliche Würden¬ 
träger, adelige Gutsherren und ihre Vögte, die der Selbstverwaltung 
der Deutschen nicht gewogen waren, allerlei Übergriffe und Be¬ 
drückungen; mit derZeit trat auch der nationale Gegensatz zwischen 
Polen und Deutschen hervor, in den Städten kam es zu Zwistig¬ 
keiten unter den Deutschen selbst, zwischen Patriziern und Bürgern. 
Diese und mannigfache andere Umstände schädigten und schwächten 
das deutsche Recht, das 1831 im russischen Anteile Polens ganz 
außer Kraft gesetzt wurde. — Das 2. Kapitel beschäftigt sich zunächst 
mit dem Verhältnis des deutschen Rechtes zur deutschen Koloni¬ 
sation. Die Verbreitung dieses Rechtes deckt sich nämlich nicht 
mit dem Umfang der deutschen Ansiedlungen. Es gab deutsche 
Handelsniederlassungen ohne deutsches Recht und anderseits ging 
deutsches Recht vielfach auf nichtdeutsche Orte über. Ausführlich 
wird hierauf von der Herkunft und der Beschäftigung der deutschen 
Ansiedler gehandelt. Aus niederländischen und mittelfränkischen 
Rheingegenden wunderten schon im 12. Jhdt. Ansiedler nach dem 
östlichen Mitteldeutschland und wahrscheinlich auch nach Polen 
und Ungarn; später erhielt Polen viele Leute aus Schlesien, Mähren 
und Böhmen, ln Krakau linden wir auch Deutsche aus der Schweiz 
und aus Nürnberg, wie sich denn zwischen diesen genannten zwei 
Städten sehr lebhafte Handelsbeziehungen entwickelten: Werke der 
Kunst und des Kunsthandwerkes bezogen die Krakauer aus der 
fränkischen Stadt. Albrecht Dürer lebte bekanntlich einige Zeit, seine 
Brüder Hans und Andreas viele Jahre in Krakau, wo Veit Stoß 
sogar 32 Jahre arbeitete. Andere Zuwanderer kamen aus Köln, 
Straßburg, Landau, Rotenburg a. d. Tauber. Dieser Abschnitt ist 
von außerordentlichem Interesse. — Das 3. Kapitel handelt von 
der inneren Entwicklung der deutschen Gemeinwesen in Polen: 
es werden die Verleihung des deutschen (meist Magdeburger) Rechtes, 
die Grundbestiftung der neuen Ansiedlungen, deren erste Arbeit 
die Urbarmachung unbewohnten Landes war, die Schicksale der 
Schulzeien und Vogteien ausführlich, mit zahlreichen Einzelheiten, 
dargelegt. An die Behandlung der Rechte und Pflichten der Bürger 
und Bauern schließt sich die des deutschen Gerichtswesens und 
der städtischen Selbstverwaltung, worauf die Leistungen der 
deutschen Einwanderer in der Landwirtschaft, im Bergbau, in den 
Handwerken (die zumeist durch sie erst im Lande bekannt wurden), 
ferner im Handel, im Schulwesen, in der Wissenschaft und 
Kunstvolle Würdigung finden. „So haben die deutschen Ansiedler,** 
sagt der Verf. am Schlüsse des I. Bandes, „in Galizien alle Zweige 
der materiellen und geistigen Kultur erfolgreich gefördert und zur 
Entwicklung dieses Landes sowie der polnischen und ruthenischcn 
Bevölkerung reichlich beigetragen.“ — Die Gliederung des im H. 
Bande behandelten Stoffes ist dieselbe wie die des ersten. Der 
übersichtlichen Geschichte der deutschen Ansiedlungen in Ungarn 
und Siebenbürgen von der Zeit Karls des Gr. bis 1763 folgt die 
Besprechung der einzelnen Ansiedlungcn und der Herkunft der 
einwandernden Deutschen. Das 3. Kapitel behandelt die Entwick¬ 
lung des deutschen Gemeinwesens: die Verleihung des Rechtes, die 
Pflichten und Rechte der Ansiedler, das Gerichtswesen und die 
vielgestaltige Selbstverwaltung der Städte und der Ansicdlungs- 
gebiete; denn in Ungarn entstanden bekanntlich durch Zusammen¬ 
schluß mehrerer Ansiedlungen, die eine Stadt als ihren Hauptort 
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ansahen, größere Verwaltungsgebiete, wie die Zips und die Sachsen¬ 
lande in Siebenbürgen. Auch von der Kulturarbeit, welche die 
Deutschen in Ungarn leisteten, wird sehr ausführlich gehandelt. 
— Kürzer konnte sich die „Geschichte der Deutschen in der 
Walachei und Moldau“ gestalten. Diese Länder waren von 
Walachen, Kumanen, Ruthenen und Tataren bewohnt, ln die 
Walachei kamen zuerst deutsche Ansiedler durch den deutschen 
Ritterorden vom Burzcnlande aus, wo der Orden seßhaft geworden 
war. Er konnte sich zwar in Siebenbürgen nicht behaupten, aber 
die deutschen Ansiedlungen in der Walachei blieben bestehen. Die 
Beherrscher des sich nach und nach bildenden walachischen 
Fürstentums waren ebenso wie die Fürsten der Moldau den 
Deutschen geneigt und es entwickelte sich ein lebhafter Handel 
von Siebenbürgen nach der Walachei sowohl wie nach der Moldau, 
wohin auch von den deutschen Städten Galiziens, zumal von 
Lemberg, Handelsleute kamen. Im 16. Jhdt. litten diese Länder 
viel durch die Einfälle der Osmanen sowie durch politische und 
religiöse Gegensätze, die dem Deutschtum großen Schaden zufügten. 
Erst das 18. Jhdt. brachte ihm eine bescheidene Stärkung. 

Kaindls Werk ist die erste umfassende Darstellung 
der Geschichte des Deutschtums in den Karpathenländern, 
eine durch langwieriges Studium zustande gekommene, 
dem Forscher wie dem Geschichtsfreunde höchst will¬ 
kommene Arbeit. Wer auch die Gegenwart genauer be¬ 
achtet, wird in K.s Werk manchen Vorgang finden, der 
sich in unserer Zeit wiederholt. Der Forscher hätte vielleicht 
gewünscht, daß der Verf. manche Teile seines Werkes 
ausführlicher gestaltet und abgesehen von der am Schlüsse 
jedes Bandes angegebenen Literatur erläuternde An¬ 
merkungen unter dem Striche beigegeben hätte; aber dies 
war, wie der Verf. in der Vorrede sagt, nicht möglich. 
Daher hat er eingehende Studien über einzelne Punkte 
des deutschen Rechtes als „Beiträge zur Geschichte des 
deutschen Rechtes in Galizien“ im „Archiv“ der Wiener 
kais. Akademie (95. und 96. Band) veröffentlicht und gedenkt 
dort auch Untersuchungen über das deutsche Recht in 
Ungarn und seinen Nebenländern erscheinen zu lassen. 
Aus den bisher veröffentlichten „Beiträgen“ kann man 
erst entnehmen, mit welch reichem Quellenmateriale K. sein 
Werk aufgebaut hat. — Ich schließe diesen Bericht mit 
dem Wunsche, daß der Verf. den dritten Band seines 
Werkes, der die Geschichte des Deutschtums in den 
genannten Ländern seit etwa 1770 behandeln wird, bald 
der Öffentlichkeit übergeben könne. 

Graz. F. M. Mayer. 

Seyler Eman., Hauptmann o. D.: Die Mönchsfabel von 
der Fossa Carolina. Nürnberg (Spittlertorgraben 17), Selbst¬ 
verlag, 1 l 07. gr.-B" (20 S.) M. —.30. 

Der um die Erforschung der Römerlager in Bayern verdiente 
Verf. sucht die Behauptung des Niederaltaichcr Mönches Ekkehard 
zu Beginn des 12. Jhdts., daß in den Dämmen bei Grönhart das 
Werk Karls d. Gr. zu erkennen sei, durch den Bericht des eigenen 
Baumeisters des Kaisers, Einhard, und durch territoriale Unter¬ 
suchungen zu widerlegen. 

München. Th. Schermann. 


Mitteilgen d. Vereins f. Qeach. d. Deutschen in Böhmen. (Prag.) 
XL VII, 2. — Klimesch, Die Ortsnamen im südl. u. südwestl. Böhmen. 

— Sommerfeldt, Ein Pasquill auf Mißbräuche am Hofe Kg. Wenzels u. 
an d. Kurie, 1379. — Krocti, Der Untergang d. Zölestinerklosters auf d. 
Oybin b. Zittau. — Kamshoff, Zur Gesch. d. Kapuziner in Böhmen. — 
Sic gl, Wallensteinsche Quartierlisten v. J. 1680 im Egerer Stadtarchiv. 

— Hille, Die älteste im Besitz d. Stadt Luditz befindl. Urkunde (1875).— 
Seifert, Eine verschollene vorhussit. Kirche in Saaz. — Köferl, Das 
Paulanerkloster Heiligen b. Tachau. — Blau. Ein Kapitel v. Getreidepreis. 

— Schon ach. Eine Urkde d. Kgin Anna aus d. .1. 1307. 

Aly Wolf: Der kret. Apollonkult. Vorstudie z. e. Analyse d. kret. Götter¬ 
kulte. Lpz., Dieterich, 1908. gr.-b<> (58 S.) M. 1 . 80 . 

•Heidelberger Abhdlgen z. mittl. u. neueren Gesch. Hrsgg. v. K. Hampe, 
E. Mareks u. D. Schäfer. 21. Heft, lleidelbg., C. Winter, 1908. gr.-s°. 
21 . Wiens Erich: Fancan u. d. franzüs. Politik 1624—27 (XII, 
142 S.) M. 4.-. 

Studien z. Gesch. u. Kultur d. Altertums. (Von d. Görres-Ges.i hr>gg. v. 

E. Drerup, H. Grimme, J. P. Kirsch. II. Bd., 2. u. 3. Heft. Paderh., 

F. Schöningh, 1908. gr.-8 u 

II, 2 . Land ersdorfer JP. Simon, O. S. B.: Altbabylon. Privatbriefe, 
transkribiert, übers, u. kommentiert nebst e. Einl. u. 4 Registern. 
(XII, 143 S.) M. 5.—. 

II, 3. Na gl M. Assunta: Galla Placidia. (VI, 68 S.) M. 2.—. 


•Mertens Dir. Dr. Martin: Hilfsbuch f. d. Unterr. in d. alten Gesch. 11 . 
u. 12., verb. Aull. Freibg., Herder, 1908. gr.-8° (VIII, 164 S.) M. 1.60. 

Veröffentlichungen d. Histor. Landes-Kommission f. Steiermk. XXV, XXVI, 
Graz, Selbstverlag, 1908. 8» 

XXV. Mell Ant. u. Viktor Thiel: Die Urbare u. urbarialen Auf¬ 
zeichngen d. landesfürstl. Kammergutes in Stink. Aus d. Be¬ 
ständen d. k. k. Statth.archives u. d. stmk. Landesarchives in 
Graz. (VIII, 148 S.) 

XXVI. Loserth Joh.: Das Archiv d. Hauses Stubenberg. (Supple¬ 
ment.) Das Archiv Gutenberg. (94 S.) 

Urkundenbuch d. Clarissenklosters, späteren Damenstiftes Clarenberg 
b. Hörde. Bearb. v. S. Merx. Dortmund, Verlag d. hist. Vereins 
(Fr. W. Ruhfus in Komm.), 1908. gr.-8° (V, 544 S ) m. e. Taf.) M. 12.— 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Stemplinger Eduard: Das Fortleben der horazischen 
Lyrik seit der Renaissance. Mit 9 Abbildungen im Text. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1906. 8" (XVIII, 476 S.) M. 8.—. 

Das reizend ausgestattete und durch seinen Inhalt 
nicht minder reizvoll wirkende launige Buch soll, wenn 
auch seine Besprechung in diesem Blatte durch äußere 
Ursachen verzögert worden ist, doch nicht unerwähnt bleiben. 
Der Verf., selbst „poeta“, hat es verstanden, das „prodesse“ 
und „delectare“ in der glücklichsten Weise zu verbinden. 
Abgesehen davon, daß es eine genußreiche Lektüre bietet, 
ob man es nun durchliest oder zu gelegentlichem Naschen 
aufschlägt, ist es auch ein sehr ernsthaft zu nehmender 
Beitrag zur vergleichenden Literaturgeschichte. Für den 
Musikkundigen werden die mitgeteilten Kompositionen von 
großer Anziehungskraft sein. Ob das Buch den Abschluß 
einer sich zum Ende neigenden Epoche bedeutet? Ob der 
horazischen Dichtung auch noch in folgenden Jahrhunderten 
eine ähnliche Nachwirkung beschert sein wird? Doch mit 
solchen trüb stimmenden Reflexionen wollen wir uns die 
Freude an dem wirklich gelungenen Wurf, den das vorl. 
Buch darstellt, nicht verderben. 

Graz. H. Sehen kl. 


ÜRatjrßofcr goljamteß: $te SBclt Ser ftuliffctt. $l)eatcr= 
ftubitit. Jltünfter i. 28., 2Upf)onfuS-23uct)f)atib[ung (21. Djtcitbotff), 
1907. 8“ (60 S.) SK. 1.-. 

Die vorl. Broschüre gibt kritische Berichte über die 
Theatersaison zu Hamburg 1906 —1907. Auch ein 
längerer Brief aus Berlin über die Novitäten der Reichs¬ 
hauptstadt ist in die Schrift eingeschaltet. Ein beson¬ 
derer Reiz des Büchleins liegt darin, daß es einen katho¬ 
lischen Priester zum Verfasser hat. In welchem Lichte 
erscheint ihm unser großstädtisches Bühnenleben? Er ist 
ein begeisterter Verehrer der dramatischen Kunst, der 
hohen, notabene, denn er weiß, welche Bildungswerte sie 
den Menschen zu vermitteln vermag, wie sie die Herzen 
reinigt und erhöht, und daß sie erzieherisch so stark, ja 
stärker als die Kanzel wirkt. Um so mehr bedauert er 
natürlich, daß ein großer Teil unserer Musentempel, den 
gröberen sinnlichen Reizen der Menge dienend, diese 
erhabenen sittlichen und künstlerischen Aufgaben verkennt. 
Den schwülen erotischen Zug, der deutlich durch das 
neuere dramatische Schaffen geht, das Verzerren der 
geschlechtlichen Beziehungen beklagt auch er mit manch 
anderem tieferen Beobachter unserer Zeitläufte. Dabei ist 
er durchaus nicht zimperlich. Mir scheint, es spricht da 
einer mit freiem, offenem Blick, ein Weltmännischer, der 
die Menschen draußen in ihren Schwächen kennen gelernt 
hat. Wo religiöse, konfessionelle Fragen auf den Brettern 
auftauchen, da urteilt er auf Grund seines theologischen 
Wissens und als Ordensmann. Was er da über Ohorns 
dramatische Produktion (die Kiosterdramen) sagt, möchte 
ich Zeile für Zeile unterschreiben. Dem ästhetischen Teile 
tut es Eintrag, daß der Verf. zu wenig zwischen Gipfeln 
und Niederungen der Kunst unterscheidet. In gewisser 
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Hinsicht trägt ja die Art des Buches selbst, die zufällige 
Zusammensetzung,Schuld daran: Theaterrezensenten müssen 
heute über Kadelburg, morgen über Faust zu Gericht 
sitzen. Aber eben da sollten die großen Geister historisch 
erfaßt werden, aus ihrem schöpferischen Wachstum heraus, 
aus ihrer Totalität. Dann wäre der Kritiker auch bei 
Anzengruber nicht böse entgleist. Gewiß, der österreichische 
Volksdichter hat immer Sinnenfreude gepredigt, Diesseits¬ 
philosophie; aber niemals süße, einschmeichelnde Sinnlich¬ 
keit. Dazu ist er zu derb-gesund gewesen. Ebensowenig 
sind seine Stücke auf Keilereien und Schnadahüpfeln 
angelegt. Oft klingt sein Text recht ernst und eindringlich 
(z. B. IV. Gebot) und dem Redenden wird das Poetenherz 
dabei warm und weich. Das müssen wir zugeben, auch 
wenn wir uns seine Gesamttendenz nicht zu eigen 
machen. Als Vorzug des Dichters rühmt M. den prächtigen 
bayerischen Dialekt. Gerade damit ist Anzengruber ziemlich 
frei umgesprungen (vgl. Davids Monographie in der 
Sammlung „Dichtung“ S. 70). — Ich möchte von den 
Theaterstudien nicht scheiden, ohne sie zu empfehlen. Sie 
geben einen Querschnitt durch die Bühnengegenwart, 
stammen von einem entwicklungsfähigen Kopf und sind 
in einem ursprünglichen, frischen Stil gehalten. Nur die 
Antipathie gegen die Hilfszeitwörter wird sich der Verf. 
noch abgewöhnen müssen. 

München. Joseph Sprengler. 


Foerster Dr. Ernst: Die Frauenfrage in den Romanen 

englischer Schriftstellerinnen der Gegenwart. Marburg, 

N. G. Eiwert, 1907. gr.-8" (IV, 78 S.) M. 1.—. 

Angeregt durch einen Aufsatz des in englischer 
Psychologie und englischer Phonetik gleich hervorragend 
bewanderten Professors Vietor, hat hier einer seiner 
Schüler die sogenannten Problem Novels der drei Schrift¬ 
stellerinnen George Egerton, Mona Caird und Sarah Grand 
auf ihre Stellung zur Frauenfrage hin untersucht. Zunächst 
erfahren wir, wie sie sich zu einzelnen Teilen des Problems 
verhalten: 1. Empörung dagegen, daß der Frau durch 
traditionelle, von Männern geprägte Begriffe wie womanly 
und unwomanly Schranken in bezug auf Wahl und auf 
Ausdruck ihrer Liebe gesetzt werden; 2. Klagen über das 
„Joch der Ehe“; 3. die Frau als Mutter: Notwendigkeit 
wissenschaftlicher Unterweisung der Mütter über Hygiene 
und Erziehung; Pflichten der Mutter zur Sicherung der 
Existenz ihrer Kinder; endlich 4. die soziale Stellung der 
F'rau. Es ist bezeichnend, daß hier diese Schriftstellerinnen 
ziemlich übereinstimmend gegen die Betätigung von 
Frauen in bisher männlichen Berufen auftreten, vielmehr 
sie nachdrücklich auf den weiten Wirkungskreis sozialen 
Wohltuns verweisen und mehr allgemein eine unbedingte 
F'reiheit moralischer Selbstbestimmung als im besonderen 
eine völlige Aufhebung aller Qualifikationsunterschiede 
fordern. — Der zweite Teil des Buches enthält Gesamt¬ 
bilder des modernen Frauenideals, wie es jede dieser drei 
Schriftstellerinnen für sich konstruiert hat; zum Teil haben 
sie ihre Ansichten sogar selbst in Briefen an den Verf. 
und an Prof. Vietor zusammengefaßt, die auszugsweise 
mitgeteilt werden. Der mütterliche Beruf und die zu dessen 
Vervollkommnung notwendige Erweiterung der Anrechte 
der Mutter auf ihr Kind ist G. Egertons Hauptforderung; 
die physiologische Inferiorität des Weibes ist für sie eine 
feststehende Tatsache. Mona Caird wiederum fordert vor 
allem „größere Rechte für die Frau in der Familie und 
im Staate“, Beseitigung aller heute gebräuchlichen „Ver¬ 


pflichtungen zur Heuchelei“, systematische „Vorbereitung 
auf das Leben“. Sarah Grand ist die eigentliche Programm¬ 
macherin im Sinne einer literarisch-sozialen Schule; ihr 
erster Glaubensartikel ist, daß „glücklich zu sein des Lebens 
Hauptziel ist“; die Rettung der Gesellschaft durch Her¬ 
stellung der günstigsten hygienischen und sozialen Be¬ 
dingungen für die Mutterschaft ist ein praktischer Haupt¬ 
punkt ihrer Forderungen; folgerichtig auch die Möglichkeit 
der Befreiung von einem Gatten, welchen man verachtet, 
und jene zweite wichtigere: die wirksame Geltendmachung 
höherer Anforderungen als bisher an den Mann, welchen 
man wählt. Den Schluß bilden eine „vergleichende Be¬ 
trachtung“ und eine „Kritik“. Die erstere definiert vor 
allem die aus obigem schon ersichtliche Sonderstellung 
der Mutterschaftsprophetin Egerton, stellt bei Mona Caird 
einen kämpferischen Radikalismus als Hauptcharakteristikon 
fest und bezeichnet den Standpunkt Sarah Grands als 
einen vermittelnden, indem diese Gewicht darauf legt, 
„es komme der Frau zu, erst ihren Platz in der Familie 
besser auszufüllen, ehe sie daran denken kann, auch darüber 
hinaus tätig einen segensreichen Einfluß zu üben“. Die 
„Kritik“ setzt sich mit E. Engels Bewertung der Schrift¬ 
stellerinnen auseinander und vindiziert im Anschluß an 
Vietor die Superiorität der maßvolleren Sarah Grand über 
ihre Kolleginnen. Eine verdienstvolle bibliographische Zu¬ 
sammenstellung der „Frauenromane“ aus den Jahren 
1894 — 97 zeigt den Einfluß dieser Sarah Grandian School, 
wie man sie klassifizierend genannt hat, — und damit 
auch die Verdienstlichkeit von F.s Unternehmen, dem 
kontinentalen Publikum von den literarischen Haupt¬ 
erscheinungen der modernen englischen Frauenbewegung 
auf wenigen Seiten ein scharfgezeichnetes Bild zu geben. 

Krakau. R. Dyboski. 


Misch Georg: Geschichte der Autobiographie. I. Band. Das 
Altertum. Leipzig, B. G. Teubner, 1907. gr.-8" (VIII, 472 S.) 8 M. 

Da von diesem hochwichtigen Werke in Bälde die beiden 
anderen Bände auch erscheinen werden, so stelle ich eine Würdigung 
desselben zurück, bis es vollendet vorlicgen wird. Mittlerweile 
sei aber der Inhalt des I. Bandes hier mitgeteilt: Einleitung 
und Vorgeschichte. 1. Teil: Die Entwicklung der Autobiographie 
in der hellenischen und attischen Epoche. 2. Teil: Die Auto¬ 
biographie in der hellenistischen und hellenistisch-römischen Epoche. 
3. Teil: Die Blütezeit der Autobiographie im Ausgang des Altertums. 
Zwei Register machen den Schluß. B. 


Zeitschrift f. deutsches Altertum u. deutsche'Literatur. (Berl. Weid¬ 
mann.) L, 4. — Brooks, Neue latein. osterfeiern. — Schröder, Frau 
Ava u. d. osterfeier. — May er, Quellenstudien zu Hans Folz. — v. Kraus, 
Collation u. abdruck v. fragmenten d. 12. jhdts. — Henrici, Niederdtsche 
Spruchweisheit. — Schatz, Ein Zeugnis z. Hildesage. — Wackernel), 
Nachlese zu Hugo v. Montfort. — Baesecke, Herbort v. Fritzlar, Albr. 
v. Halberstadt u. Heinr. v. Veldeke. — Teske, Ein neues fragment d. 
Schweriner Roland-handschrift. — Menöik, Fragmente aus Gundacker 
v. Judenburg u. Heinr. v. Hesler. — Schröder, Alber v. Windberg.— 
Rez., u. a.: Möller, Semitisch u. indogermanisch (Finck);— Detlefsen, 
Die entdeckg. d. german. nordens im altertum (Much); — Stühe lin, Der 
eintritt der Germanen in die geschichte (Much); — Fasbender, Die 
Schlettstadtcr Vcrgilglossen u. ihre verwanten (Janko); — Kraus, Der 
hl. Georg Reinbots v. Durne (Helm); — Ri es er, Des Knaben Wunderhorn 
u. s. quellen (Bode); — Korlen, Zu den mnd. e-lauten bei Statwech. 


Kultur u. Katholizismus. Bd. IX. Mainz, Ivirchheim, 1908. kl.-8° 

IX. Jörgensen Joh.: J. K. Huysmans. (III, 107 S. m. Portr.) geb. M. 1.60. 
♦Schüler Gust.: Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath als Mensch u. Dichter. 

Lpz., G. J. Göschen, 1909. kl.-8° c 121 S. m. Portr.) M. 2.—. 

♦Sammlg. Göschen. 403. Ebd., 1908. kl.-8°. geb. M. —.80. 

403. ßoehme Dr. Erich: Russ. Literatur. I. Auswahl mod. Prosau. 
Poesie m. ausführl. Anmerkgen u. Akzentbezeichng. (127 S.) 
Preuschen Dr. Erwin: Vollst. griech.-dtsches Hdvvtbch. zu d. Schriften 
d. N. T. u. der übrigen urchristl. Literatur. 2. Lief. Gießen, A. Töpel- 
mann, 1908. Lex.-8’ (Sp. 161—320) M. 1.80. 

Weigand Fr. L. K.: Dtsches Wtbch. 5. Aufl. 5. Lief. Ebd., 1908. Lex.-S 9 
(S. 709-960: Grimasse bis Käfer.) M. 1.60. 

Die Kultur d. Ggwt. Hrsgg. v. Paul Hinneberg. Teil I, Abt. XI, 1. Lpz., 
B. G. Teubner, 1907. Lex.-8° 

1, XL 1. Die rnman. Literaturen u. Sprachen m. Einschluß des 
Keltischen. Von 11. Zimmer, Kuno Meyer, L. Chr. Stern, H. Morf, 
W. Mcver-Lühke. (VIT. 600 S.) M. 12 .—. 
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Miiteilgen d. literarhist. Gesellsch. Bonn unt. d. Vorsitz v. Pro!'. Berth. 
Litzmann. 3. Jahrg., Nr. 1—6. Dortmund, F. W. Ruhfus. (1908.) gr.-8 n 
ä Al. -.75. 

1 . Nieten O.: Frank YVedekind (e. Orientierg. üb. s. Schaffen). (26 S.) 

2. Bertram Ernst: Üb. Stefan George. (S. 87—55.) 

3. Rick Karl u. F. Oh mann: Gottfr. Keller als Charakteristiker. I. 
(S. 67—91.) 

J. Schmitt Saladin: Ub. Nietzsches „Gedichte u. Sprüche“. (S. 93—118.) 

5. Steinert Walter: Üb. niederrhein. Dichtg. (S. 115—139.) 

6. Oh mann Fritz: Das Tragische in Ght. Hauptmanns Dramen. 
(S. 141—185.) 

Schriften d. literarhistor. Gesellsch. Bonn. Hrsgg. v. B. Litzmann. V. Ebd., 
1908. gr.-8° 

V. Altman Dr. Gg.: H. Laubes Prinzip d. Theaterleitg. Ein Btr. z. 
Ästhetik d. dramat. Kunst im XIX. Jhdt. (VII, 82 S.) M. 2.—. 
Traube Ludw.: Vorlesgen u. Abhdlgen. Hrsgg. v. Fz. Boll. I. Bd.: Zur 
Paläographie u. Hdschriftenkde. Hrsgg. v. Paul Lehmann. Mit biogr. 
EinleUg. v. Fz. Boll. München, C. H. Beck, 19U9. gr.-8° (LXXIV, 263 S.) 
ÄI. 15.—. 

♦Leven Friedr. v. der: Dtsches Sagenbuch. In Verbir.dg. m. Friedr. Ranke u. 

K. Alex. v. Müller hrsgg. I. Teil: Die Götter u. Göttersagen der Ger¬ 
manen. Ebd., 1909. 8 U (VI, 234 S.) gcb. M. 2.50. 

Walter Direktor Max: Zur Methodik d. neusprachl. Unterrichts. Vor¬ 
träge, während d. Marburger Ferienkurse 1906 u. 1908 geh. Marbg., 
K. G. El wert, 1908. 8° (VII, «8 S.) M. 1.G0. 
ßtrge z. dtschen Lit.wissenschaft, hrsgg. v. Prof. Dr. Ernst Elster. Nr. 6, 

7. 9—11. Ebd., 1908. gr.-8° 

6. Franz Dr. Albin: Joh. Klaj. Ein Btr. z. dtschen Lit.gesch. d. 
17. Jhdts. (XI, 264 S.) M. 6.40. 

7. Siebert Dr. Wilh.: Heinr. Heines Beziehgen zu E. T. A. Hoff¬ 
man n. (VIII, 109 S.) M. 2 . 80 . 

9. Kyrieleis Dr. Rieh.: M. A. v. Thümmels Roman „Reise in die 
rmttägl. Provinzen v. Frkrch.“ (VI, 78 S.) M. 2.—. 

10. Kraegcr Dr. Otto: Th. Mundt u. s. Beziehgen z. Jungen Dtschld. 
1909. (V, 179 S.) M. 4.—. 

11. Eichen topf Dr. Hs.: Th. Storras Erzählgskunst in ihrer Entwick¬ 
lung. (VI, 62 S.) M. 1.60. 

•Stern Adf.: Die dtsche Nationalliteratur v. Tode Goethes bis z. Ggwt. 
6., neu bearb. u. verm. Au fl. Ebd., 1908. gr.-8° (XII, 256 S.) M. 2.20. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

@ d) m i & $r. ©eorg, ehemaliger Stnplan an ben bentftfjeit 

Jfationallirdjeit in Sftom: uittcrirbifcfic tHoui. (Sr= 

iimerungsblättcr eine§ Statalombcnfrcimbec. tüiit 37 gälten unb 
72 gUuftrationen. Sörijren, ißrefjücrein^äJudihaiibiimg, 1908. 
gr.*8» (XVI, 358 3.) K 6.—. 

Nach des Verf. Worten (S. VIII—IX) hat das Buch 
den Zweck, über die Katakomben nach dem Standpunkte 
der heutigen Wissenschaft „kurz und übersichtlich“ zu 
informieren. Bestimmt ist es vor allem für den in der alt¬ 
christlichen Geschichte und Archäologie (akademisch) ge¬ 
bildeten Laien. Deshalb schickt Sch. der Beschreibung 
allgemein gütige Erwägungen und Hinweise voraus: eine 
topographische Übersicht, Beobachtungen an den Inschriften 
und Malereien in den Katakomben Roms, Grundsätze bei 
Datierungen und Kriterien der Zeitbestimmung, eine Skizze 
über die Geschichte, Einteilung und Verwaltung der Kata¬ 
komben. Die eigentliche Beschreibung, topographisch 
angeordnet, bringt der zweite Teil, im Nordwesten der 
Stadt, am Vatikan beginnend und nach rechts in der 
Peripherie derselben weiterschreitend. Für die einzelnen 
Zoemeterien ist das Prinzip festgehalten, die Hauptrichtung 
und den Hauptgang hervorzuheben, die Zweiggalerien 
nach ihrer Bedeutung zu besprechen und auf die wich¬ 
tigeren Monumente aufmerksam zu machen. Ref. muß 
mit Freuden bekennen, daß er sogleich nach dem ersten 
Durchblättern des Buches und nach einer Übersicht des 
Stoffes und dessen Anordnung das Buch einen Codex 
aureus für gebildete Rompilger zu nennen sich bewogen 
fühlte. Man sieht auf den ersten Blick, daß da persön¬ 
liches Erleben dem ganzen Werke den Stempel einer 
Individualität gibt und daß mehrjährige Beschäftigung 
mit dem Gegenstände die Wahl des zu bietenden Stoffes 
leitete. Überdies verleiht auch die Berücksichtigung nicht¬ 
katholischer, aber ehrlicher Geistesarbeit, wie z. B. eines 
Viktor Schultze, dem Buche vornehme Wissenschaftlich¬ 
keit. Daß die katholischen Koryphäen, de Rossi, Marucchi, 
De Waal, Wilpert, Kaufmann, benützt wurden, ist selbst¬ 
verständlich. Die gebotenen Resultate stehen demnach 
auf festen Stützen und sind nach dem Stande der heutigen 
Wissenschaft kritisch geläutert. 


Diesen ineritorischcn Vorzügen stehen formelle und redaktio¬ 
nelle Unebenheiten entgegen. Vor allem möchte Hef. wünschen, 
daß für eine zu erwartende zweite Auflage zunächst die Illu¬ 
strationen moderner und kritischer werden. Vor allem müßten die 
Reproduktionen, denen Bosios Stiche zugrunde liegen, entschiedenst 
ausgemerzt werden. Abbildungen, 1 wie sic z. B. nach Wilperts 
Malereien der Katakomben Roms in Autotypien geboten werden 
(vgl. S. 120, 241, 295), vermitteln den Begriff des Stiles und der 
Erhaltung. Einige nach Handzeichnungen archäologisch geschulter 
Künstler sind natürlich nicht zu verachten (z. B. S. 138). Das 
Gros aber entspricht der Solidität des Textes nicht. Da wird wohl 
der Kostenpunkt eine Rolle gespielt haben — zum Nachteil der 
Geistesarbeit. Auffallend ist die Menge der stehen gebliebenen 
Druckfehler. Es macht beinahe den Eindruck, als ob die Druckerei 
keine Autorkorrektur eingeholt hätte. Es ist an dieser Stelle ganz 
unmöglich, alle Fehler zu verbessern. Die störendsten möchte Ref. 
angeben. S. 47, Zeile 11 lies statt ivsffff- S. 91 und sonst 

sind in den Inschrifttexten die epigraphisch ganz unmöglichen J 
durch I zu ersetzen. S. 125, Z. 3 lies: Elgr/vr] statt Xlptjvrj ; 
S. 132, Z. 18: hq>/v>] statt slrptjvti. S. 137, Nr. 4: TECVM statt 
l.ECVM. S. 141, Nr. 6: Die erste Zeile hat Majuskel, die drei 
übrigen Minuskel: das ist ausgeschlossen im Original. S. 144, 
Zeile 17: NATVMQVE statt NATVMQVEM. S. 148: ANNIS XXX 
IN PACE statt ANNIS INIACEE. S. 158: av/ißiifi Iv nQyvrj statt 
MVfißCta iv elq>tjvg. S. 165 hat die Inschrift in der 6. Zeile um 
einen Versfuß zu viel; nach de Rossi, Inscr. Christ. II., 44 ist das 
Wort „templi“ zu streichen; außerdem in derselben Zeile FASTIG1A 
statt FESTIG1A. Zeile 9: 1NVICTVS statt IMVECTVS; Zeile 13: 
TENEBIS statt TENEBRIS. S. 177 wären die Ergänzungen zur 
griechischen Inschrift in griechischen Minuskeln zu geben; S. 180 
Note 1, Zeile 2 der Inschrift soll heißen: maneret statt mutieret; 
S. 183, Z. 3 der Inschrift: OPER1S statt ODERIS. S. 186 ist die 
Datierung in der deutschen Übersetzung der fragmentarischen 
Inschrift sicher unrichtig; im Original fehlt vor KAL noch eine Zahl. 
S. 187 ist die Arguriusinschrift schlecht wiedergegeben und nach 
dem Originale S. 186 zu korrigieren; S. 187 soll in der Quintiana- 
inschrift die zweite Zeile beginnen mit XTI statt ST1. S. 190, In¬ 
schrift, 1. Zeile: Petrc statt Patre; 5. Z. Ne statt De; 8. Z. commo- 
nitam statt coinmonitum. S. 194 (Priscusinschrift) Z. 3: DECESS 
für DXC ESS. S. 203 muß cs wenigstens IJAIt&ENIS heißen, wenn 
nicht TIAPGENiX. S. 205 ist der griechische Text zu lesen: „Olxoe 
Etyt'jvr/S ieeße evioyiav. UU fcyaijg fif-zet ton/ acov nctvxcav “ (statt 
’OCxog, UQijvys, evXöyiav, zäv, aäv). Der Anfang der Theo- 

philusinschrift kann mit Xr nicht beginnen; wohl jjv. S. 220, 
Z. 4 der Inschrift soll es „CHRISTVMQVE“ heißen (de Rossi, 
Inscr. Christ. II., 32, 65, 89, 105, 300). S. 222 Quae statt Onae; 
S. 230 ist zu lesen: iv Geä utzü navxcov (imoxoncov) IJovriave 
kr/aijs (statt Gern, ndvztov, intaxoncov, gr/oyg). S. 233 sind die 
beiden letzten Zeilen der Jovinainschrift umzustellen: die vorletzte 
gehört zuletzt. S. 240 gehört in der 3. Zeile der Eusebiusinschrift 
nach doeuit noch SVA hinein; abgesehen davon, daß es bezeugt 
ist (de Rossi, Inscr, Christ. II, 66, 102), ergäbe die Streichung 
metrische Unmöglichkeiten. Ebenda, Zeile 9, soll es heißen: L1TORE 
TRINACRIO MVNDVM etc. (statt: L1TORE T1NACRO MVNDVN). 
S. 243 gehört „virgo“ nach dem Namen Severa hin; S. 247 soll 
es in der 6. Zeile der Redemptusinschrifl heißen: 1NVID1A IN¬ 
FELIX TANDEM, weil durch Voranstellung des tandem metrische 
Unlösbarkeiten sich ergäben. Nach de Rossi, Inscr. Christ. 11., 
109 heißt das letzte Wort der 3. Zeile CANORE; indessen ist 
CANEN(DO) nicht unmöglich. S. 253, in der Restaurierungsinschrift, 
muß das „ut“ nach consurgere gesetzt werden, sonst kommen 
überzählige Verssilben heraus. S. 261 soll es in der 5. Zeile der 
ersten Inschrift wohl richtiger MARTAE heißen (nicht MARIAE; 
vgl. de Rossi, Inscr. II., 252); in der letzten Zeile CINERES (nicht 
cinera). — In der Ireneinschrift ist in der 7. Zeile PVELLAE 
(nicht puella) zu lesen; zwischen der letzten und vorletzten Zeile 
fehlt der Vers: 

NVNC VENIENTE DEO NOSTRI REMIN1SCERE VIRGO; 
nur so hat das finale ut des letzten Verses Sinn und Logik. — 
S. 263 ist in der Laurentiainschrift die zweite Zeile wohl so zu 
lesen: „QVAE IN TERRIS V1XIT CENTVM MIN VS [undecim 
annos]“, nicht QVAEV1X1T etc. Sollte die Umstellung schon aui 
dem Original sein, dann geht sie auf Rechnung des „Künstlers“ 
und wäre der Poet durch eine Bemerkung in Schutz zu nehmen 
gewesen. S. 321 ist CÖLES epigraphisch nicht möglich. S. 329 
ist die Datierung 8. Juli nicht sicher. Das VIIIDVS 1VL ist'ent¬ 
weder Vll IDVS IVL (= 9. Juli), oder aber gilt der letzte Schaft 
des VUi zugleich für das I, dann wäre es der 8. Juli. Nach dem 
übrigen Charakter der Inschrift scheint die erste Alternative die 
wahrscheinlichere zu sein. S. 338 (3. Zeile) soll ein <b (= £1 
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nicht W) stellen. Der Schluß ist ergänzt und cs wäre gut ge¬ 
wesen, den Laien darüber aufzuklären. Die vielen übrigen, mitunter 
sehr zweifelhaften Lesungen übergehe ich, weil es nicht Sache 
dieser kurzen Besprechung sein kann, alle Fehler zu berichtigen. 
Die Riesenarbeit, alle Jahrgänge des Bullettino etc. durchzusehen, 
stünde zum Gewinn in keinem Verhältnisse. — Hinsichtlich der 
Übersetzungen möchte Ref. für eine neue Auflage ein genaueres 
Anlehncn an das Original befürworten. Der Text der Inschrift 
möge seines Charakters nicht entkleidet, die Angaben des Originals 
mit glossierenden Erklärungen nicht vermengt werden. Um ein 
einziges Beispiel herauszugreifen (S. 294): „ Marcus Karisiae | com- 
pari carissitnae. | Feci nobis domum \ aetemalem. Deposita ( pridie 
K. martias. Bene | merenti in pace | (Constantio) Aug. VIII. \ 
luliano Caes Conss | “ übersetzt Sch. so: „Marcus ließ für sich 
und Carisia, seine innigstgeliebte Gattin, hier ein immerwährendes 
Haus bauen. Sie war begraben am 28. Februar, als Kaiser Con- 
stantius das achtemal und der Cäsar Julianus das erstemal Konsuln 
waren, d. i. im Jahre 356 n. Chr.“ Das liest sich besser als eine 
genaue Übersetzung, gibt aber keinen Begriff von dem lapidaren 
Stil der konzentrierten Gedanken und vermengt die glossatorischen 
Erklärungen mit dem Originaltext. Ref. würde das übersetzen: „Marcus 
für Carisia, seine geliebteste Gattin. — Ich ließ für uns (beide) 
ein ewiges Haus errichten. — Begraben wurde sie am Tage vor 
den Kalenden des März (= 28. Febr.). Der Hochverdienten (die) 
in Frieden (ruht). (Im Jahre) als Kaiser Konstantes zum achten 
Male und Julianus Caesar Konsuln waren“ (= 356 n. Chr.) Den 
Vers wird sich schon der Leser dazumachen. Indessen ist das nur 
ein Wunsch. 

Wenn das Buch bessere Illustrationen bekommt, vor 
allem gute Übersichtspläne, und wenn dem meritorisch 
guten Text und der Anlage des Buches auch eine mit 
Akribie geführte Redaktion und gute Korrektur zuteil wird, 
dann wird es sich nicht bloß behaupten, sondern in weite 
Kreise Eingang finden können, was es ja auch verdient. 

Wien. Mantuani. 


$ c U nt c t) e t SUejranbcr: $tc ‘JMaffif feit beginn bc$ 
19. 3nljrbttttbcrtcL Sßit 41 Slbbtlbuttgen. ((Sammlung ©öfdjett. 
321.) Seidig, &. 3- ©öjdjen, 1907. 8° (108 @.) geb. 3Ä. -.80. 

Die nahezu ein Drittel des Büchleins umfassenden all¬ 
gemeinen Vorbemerkungen über das Wesen der bildenden 
Kunst, insbesondere über ihr Verhältnis zum Gegenstand und 
zur Natur, über das Wesen der Plastik und ihr Verhältnis zur 
Architektur und Malerei laufen auf das Verständnis der Form und 
ihrer Bedeutung für die Plastik hin, deren Technik auch die ent¬ 
sprechende Einbeziehung erfährt. Auf dieser Grundlage wird die 
Entwicklung der Stufen der Plastik des 19. Jhdts gewiß besser 
verständlich, in der namentlich Max Klinger und der für die Wieder¬ 
geburt der Form so bedeutungsvolle Hildebrand, Bartholome und 
Rodin sowie der Belgier Mcunier sachgemäße Berücksichtigung 
linden. Ebenso interessieren die Herausarbeitung der Anfänge der 
modernen Plastik in Deutschland, die Behandlung der modernen 
tektonischen Plastik in München, der Denkmals-, dekorativen und 
Kleinplastik. Der Anteil Österreichs ist doch etwas stiefmütterlich 
bedacht; wenn Straßer, Metzner, Bilek und Myslbeck genannt 
werden, durften wohl der feinfühlige Edmund Hellmer nebst einigen 
anderen und namentlich auch mehrere bedeutende Kleinplastiker, 
besonders auf dem Gebiete der Medaille, ähnliche Einwertung er¬ 
warten. Künstlernamen müssen in einem auf weiteste Verbreitung 
rechnenden Behelfe korrekt (S. 100 und 101 nicht Weyer, sondern 
Wcyr) gedruckt sein. Auf Auswahl und Ausführung der Abbildungen, 
an denen das Charakteristische sich ausreichend beurteilen läßt, ist 
große Sorgfalt verwendet. Für neue Auflagen dürfte sich auch ein¬ 
gehendere Beurteilung älterer Meister, wie Rauch, empfehlen lassen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Christi. Kunstblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLIX, 11 u. 12. — 
(11.) Riesenhuber, Restaurieren u. Konservieren od. Erneuern u. Er¬ 
halten. — Geistberger. Neue Portalzierden d. Pfarrkirche zu Bad Hall. 
— Salzbger Kunst. — Christi. Kurslieben in d. Diöz. Linz. — Geist¬ 
berger, Sinnreiche Bilder d. unbefl. Jungfrau in relig. Ztschriften. — 
Christi. Kunstlexikon. — (12.) Die Marienstatue auf d. Turmspitze v. 
Brunnental b. Schärding. — Das Altarbild in d. Kapelle der k. k. Fronfeste 
in Linz. — Geistberger, Die restaur. Pfarrkirche zu St. Georgen b. 
Tolled. — Instruktionskurs f. kirchl. Kunst in Wien. 

Die Kirchenmusik. (Paderborn, Junfermann.) IX, 8—10. — (8.) Wal¬ 
ter, Der Roraffe im Münster zu Straßbg. — Wein mann, Das Dekretale 
-Docta SS. Patrum“ Johanns XII. u. d. musikal. Gesch.schreibg. — Böser, 
Medizda u. Vatikana. — (9.) B rem me, Dies irae. — Bcwerunge, Die 
Musik b. Hochamt u. b. Segensandachten. — (10.) Bas, Tonischer Akzent 
u. Rhythmus in d. Solesmer Choraltheorie. — Schmid, Macht der Musik. 


Die photogr. Kunst i. J. 1908. Ein Jahrb. f. künstler. Photographie. 
Hrsgg. v. F. Matthies-Masuren. VII. Jahrg. Halle a. S., W. Knapp. 
Fol. (VII, 183 S. m. vielen 111. u. 8 Beil.) M. 8.—. 

♦Atz Karl, Priester: Kunstgesch. v. Tirol u. Vorarlberg. 2., umgearb. u. 
verm. Atifl. in. 900 Illustr. Innsbr., Wagner, 1909. Lex.-8° (VT, 104Ö S. 
m. 888 Fig.) K 25.—. 

Bäuerle Msgr. Dr. Herrn.: Kyriale sive Ordinarium Missae. Ausg. Vati- 
cano-Styrla-Bauerle, d. h. Ausg. m. Choralnoten auf 6 Linien im Vio¬ 
linschlüssel, unter Tranposition in die günstigste Tonlage, zugl. in. 
dtscher Übersetzg. d. Texte u. Rubriken sowie m. Phrasiergs- u. Vor¬ 
tragszeichen versehen, kurz eine Hilfsausg. in mod. Choralnotation. 
Graz, „Styria“, 1908. gr.-8° (IV, 93* S.) M. 1.—. 

Brock haus Heinr.: Michelangelo u. die Medici-Kapelle. Mit 35 Abb., 
darunter 8 Separatbilder. Lpz., F. A. Brockhaus, 1909. Lex.-8° (V'III, 
118 S.) M. 6.-. 


Erd- und Völkerkunde. 

c u l c 35rof. ®r. ftarl, Seidig: die gerieben in Oftofrifo. 
Srgebttiffc einet etfynologifdjeu goridfungßrcifc. 2JIit 196 2lb* 
bilbungen, barunter 4 bunte SSoübilber liub eine Starte. Seidig, 
g. 31. Sörodgauß, 19U8. gr.=8" (XII, 55t ©.) geb. SR. 10.—. 

Der Verf. beabsichtigte, in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1906 die Völkerschaften bei Kondoa und Irangi 
im Nordosten Deutsch-Ostafrikas im Aufträge der damaligen 
Kolonialabteilung des deutschen Auswärtigen Amtes zu 
studieren. Da aber int dortigen Gebiete Unruhen befürchtet 
wurden, änderte er auf Anraten des stellvertretenden 
Gouverneurs seinen Keiseplan und ging nach dem Südosten, 
um die Völker des Makondeplateaus und des unteren 
Rowumagebietes ethnographisch zu erforschen. Das vorl. 
Werk schildert in anschaulicher Weise die Schwierigkeiten 
und Erfolge dieser Forschungsreise, der Leser erfährt in 
Briefform, wie die Arbeiten vor sich gegangen sind, was 
mit Hilfe der Photographie, des Kinematographen und des 
Phonographen über die Sitten und Gebräuche zu erfahren 
und für die wissenschaftliche Forschung festzuhalten war. 
Zur Untersuchung kamen die Stämme der Wayao, Makua, 
Makonde, derWangoni und der Wamatambwe am Rowuma, 
in deren Leben und Anschauungen der Leser im Ver¬ 
laufe der Reise eingeführt wird. Trotz der vielen Reise¬ 
heschreibungen, mit welchen der Büchermarkt überschwemmt 
wird, ist das Werk W.s nicht überflüssig, da es die 
Forschungsergebnisse eines wohlgeschulten, tüchtigen 
Ethnologen wiedergibt und geeignet ist, allen falschen 
Anschauungen über den Wert des Negers und seiner 
Kultur den Boden zu entziehen. Zahlreiche Bilder und ein 
ausführliches Register erhöhen den Wert des Buches. 

München. Dr. F\ Birkner. 


| 3 « it | o n S)r. Otto: 3)lccrcbforfd)iiug «nb ilWccrcblcbcn. 

SRit 41 gigitren im Sept. 2. Stuflage. (Stuß Statur imb ©eifteß* 
melt. Sammlung luiifniicbaftlidj-gcmoiiiucrftänbUdierTarftcIIuitgcit. 
60. Söänbdjen.) Seipjtg, 33. &. Tciibiicr, 1907. 8” (IV, 148 ©.) 
geb. SR. 1.25. 

Das Buch, auf dessen physikalisch-ozeanographischen Teil 
sieh die Besprechung beschränken muß, ist in vielen Partien gut 
und klar geschrieben, doch scheint es uns nötig, auf einige 
Schwächen hinzuweisen, die eine Neuauflage vielleicht beseitigen 
könnte. So macht sich mehrfach eine Ungleichmäßigkeit in der 
Breite der Ausführung geltend. Der Valdiviaexpedition ist z. B. 
achtmal so viel Raum als der gesamten modernen Polarforschung 
geu'idmet, die hoch bedeutsame internationale Meeresforschung ist 
gar nicht erwähnt. Ebenso fehlen Darlegungen über die Temperatur¬ 
verteilung an der Meeresoberfläche. Ganz ungenügend ist, was 
über den für die Meeresorganismen so wichtigen Gasgehalt des 
Seewassers gesagt wird. Den Korallenbauten sind dagegen 6’/a S. 
gewidmet. An Stelle der Theorie von Zöppritz, die heule nicht 
mehr haltbar ist, sollten die modernen Anschauungen über die 
Entstehung der Meeresströmungen (gegenwärtig 6 Zeilen) mehr 
berücksichtigt werden. — Ferner zeigt sieh öfters eine zu große 
Nachlässigkeit in der Form der Darstellung. So schreibt J., daß 
mit einem höchstens 360 m langen Handlot angeblich Tiefen bis 
über 14000 >n gefunden wurden (S. 13), daß der Vulkanismus und 
sein Einfluß auf die Ozeane auf das innigste mit einer wissen¬ 
schaftlichen Streitfrage Zusammenhänge, daß das Gletschereis der 
Polargegenden in der Gestalt von Eisbergen dem warmen Süden 
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zugehe. Könnte man in diesen Fallen vielleicht noch von einem 
Lapsus linguac sprechen, so ist dies für andere Stellen unmöglich. 
So bestände nach S. 22 am Meeresboden im Gegensatz zum Lande 
das Bestreben, alle Gegensätze auszugleichen. Aber gerade die 
Landoberfläche ist mit kräftig erodierenden und transportierenden, 
d. h. ausglcichcnden Kräften ausgestattet und die einförmigen 
Bodenformen der Ozeane müssen anders erklärt werden. Nach 
S. 26 würde das Amerikanische Mittelmeer zu einem Binnensee 
werden, falls seine Verbindung mit dem Ozean auf wenige Straßen 
beschränkt würde. Es wäre aber auch dann noch ebenso wie das 
Mittelländische Meer ein Mittelmeer. S. 74 heißt es, daß Seewasser 
in ruhigem Zustande bei —2‘55 Grad, in bewegtem bei —317 Grad 
gefriert. In der gegenwärtigen Form ist auch das zu bekämpfen, 
was S. 43 über die Wärmezufuhr für das Meer und S. 46/7 über 
die vertikale Temperaturschichtung der Polarmeere gesagt wird. 
Ganz unklar ist auch die Form, wie einige Worte über die Ver¬ 
dunstungshöhe mit der Theorie der Meeresströmungen verbunden 
‘sind. Überrascht ist man von den Äußerungen des Verf., daß der 
Große Ozean eine abgesunkene Festlandsscholle, daß die Faroer- 
Shetland-Rinne vom Polarwasscr auf seinem Drange nach dem 
Süden geschaffen sei und daß der Silber- und Goldgehalt des 
Meerwassers von Erzgängen stamme, die unter Wasser hervor¬ 
treten. — Endlich möchten wir noch auf einige Irrtümer aufmerk¬ 
sam machen. Die größte bekannte Meerestiefe beträgt nicht 9644, 
sondern 9636 tu. Ferner dürfen die submarinen Dcltaablagerungen 
der Flüsse nicht ohne weiteres zum Kontinentalschelf gerechnet 
werden. Endlich ist unrichtig, was der Verf. über das Verhältnis 
von Sauerstoff und Stickstoff im Meerwasser sagt. 

Wien. Dr. Alfred Merz. 


P i II e m e n t O. w, Oberstleutnant z. D.: Mauri. Leipzig, 
Dieterich, 1907. 8° (19 S.) M. —.60. — Diese Broschüre enthält 
historische Notizen über die Mauri, die früheren Bewohner des 
heutigen Saint-Maurice, eines Städtchens im schweizerischen Kanton 
Wallis mit berühmter Abtei. Daran schließen sich einige Mitteilungen 
über das charakterstische Aussehen der heutigen Bewohner. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII. 6—8. — (5.) Oppermann, 
Der 10. dtsche Fortbildgsschultag in lirschvv. u. d. ländl. Fortbildgsschule. 

— Becker, Das Genossenschaftswesen im Eichsfeld. — Zur Ausdehng. 
d. Krankenverstcherg. auf d. ländl. Arbeiter. — Schlag, Die Ausstellg. 
heimall. Altertümer in Langenbuch b. Schleiz. — Scholz. Zur Vorführg. 
v. Lichtbilderserien. — v. Oertzen, Beim Schiedsmann. — Iiartz, Das 
Hausrichten. — (6.) Seil, Die Fortbildungsschule im Volksschulgesetz 
Sachsen-Meiningens. — Keil, Feste u. Spiele d. dtschen Landvolks. — 
Köhler, Etwas v. d. Naturholzarbeit. — Statistisches üb. d. Rentengüter. 

- v. Dincklage, Der l. Striethast. — Peter, Das „Christkindlspiel“. — 
(7.) Ländl. Diakonie in Schlesien. — Wüttig, Das Vogelschutzgesetz v. 
30. V. 1908. — Hoffmeister, Was kann das Heer z. Linderg. d. Land- 
llucht tun? — Grundsätze f. d. Ansiedlg. v. Landarbeitern. — Theen- 
Seehoiz, Der Dreikönigstag u. die Sternsänger in Schlcsw.-Holstein. — 
Bernevvitz. Der Teufel in d. Neuj.-Nacht. — (8.) Der landw. Unterr. im 
Heere. — Becker, Bilderschmuck im Bauernhause. — Förster, Erziehg. 
7 . Staatsbürger. — Volkswohllahrtspllege u. Inn. Mission. — Dehning, 
Von 2 Poltergeistern. — Ritz, Die Nachbarglocke, d. Nachbarstein u. d. 
Dorflinde im Schlitzerland. 


Münchener geograph. Studien. Hrsgg. v. Siegm. Günther. 32. Stück. 
Münch., Th. Ackermann, 1909. gr.-8" 

32. Hey den reich Alfr.: Karl Ernst v. Baer als Geograph. Mit 
3 Kärtchen. (90 S.) M. 2.—. 

Herz Dr. med. Max: Das heut. Neuseeland. Land- u. Leute. Mit e. Karte 
u. vielen Bildern nach Orig.aufnahmen. Berl., A. Schall. 8 u (S4ö S.) M, 6.—. 
Frey tags, G., Verkehrskarte v. Österr.-Ungarn m. d. Balkanländern, nebst 
Wandkalender f. 1909. Maß.stab 1 :1,500.000. Wien, G. Freytag & Berndt. 
K 2.—. 

•Sammlg. Göschen. 398. 406. Lpz., G. J. Göschen, 190«. kl.-8°. ä geb. 80 Pf. 
398. Walser Dr. Hm.: Landeskde d. Schweiz. Mit 10 Abb. u. c. Karte. 
(146 S.) 

406. Kossmat Privatdoz. Dr. Fz.: Pnläogcographie (Geolog, Gesch. d. 
Meere u. Festländer.) Mit 6 Kurten. (130 S.) 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Staudinger Franz: Wirtschaftliche Grundlagen der Moral. 

Darmstadt, Eduard Roether, 1907. gr.-8° (III, 160 S.) M. 3.—. 

Die vorl. Schrift stellt sich als Versuch einer wirt¬ 
schaftshistorischen Grundlegung der Mora! dar. Sie verfolgt 
einen theoretischen und einen praktischen Zweck. Der 
theoretische Zweck ist, den wirtschaftlichen Ursprungsort 
der Moral schärfer zu begrenzen, der praktische, die 
Stellung, welche unsere Zeit in der moralischen Ent¬ 
wicklung der Jahrtausende einnimmt, zu kennzeichnen. 
Dabei gelangt der Verf. zu dem Ergebnis, daß die heutige 
kapitalmonopolistische Entwicklung gemeinschaftszersetzend 


und antimoralisch, die sozialistische Arbeiterbewegung 
aber getneinschaftbildend, also prinzipiell moralisch ist. 

Der Verf. geht davon aus, daß er das Objektverhältnis, das 
Gesellschaftsverhältnis und das Gemeinschaftsverhältnis als die drei 
Formen, in denen sich die Beziehungen der Menschen untereinander 
abwickeln können, aufzeigt. Die Menschenwelt wird vom modernen 
Kulturmenschen oft ohne weiteres als eine wirkliche Gemeinschaft 
angesehen. Er wünscht, sie möchte Gemeinschaft sein, täuscht sich 
aber, denn sie ist es noch nicht. Schuld dieses Irrtums ist, daß 
wir von dem Glauben an menschliche Gemeinschaft und von dem 
Gebote, alle Menschen schon heute als Brüder anzusehen, hypnoti¬ 
siert sind. Dieser Irrtum hat einen großen Nachteil: er macht uns 
zu willigen Knechten der Gewalt, die uns vorlügt, sie sei Gemein¬ 
schaft, und uns mit deren Moral gängelt. — Die Berechtigung, 
die Moral nur von wirtschaftlichen Grundlagen herzuleiten, findet 
er darin ausgesprochen, daß die Menschen stets von zwei Zweck¬ 
gruppen regiert werden, dem Erwerb der Lebensbedürfnisse und 
der Fortpflanzung, die beide offenbar aufs engste mit den wirt¬ 
schaftlichen Verhältnissen Zusammenhängen. Moralische Handlungen 
sind ihm solche, welche bewußt die menschlichen Lebensbeziehungen 
widerspruchsfreier zu gestalten streben oder die auf geordnetes 
menschliches Zusammenleben bewußt und willentlich abzielen. Die 
moralischen Grunderfordernisse der Gemeinschaft sind Gerechtigkeit, 
Wahrhaftigkeit, Tapferkeit und Besonnenheit ihrer Mitglieder. Eine 
Entwicklung kann nur dann als moralisch bezeichnet werden, wenn 
sie in irgend einer Weise die vorhandenen Kräfte zu relativ höherer 
Gemeinschaft führt. Nicht in den Rahmen der Moral gehören alle 
jene Vorstellungen, die bloß aus Rücksicht auf persönlichen Vorteil, 
aber auch die, welche aus persönlicher Neigung zu anderen ge¬ 
schehen. Für diese schafft der Verf. einen neuen Begriff, nämlich 
den der Humanität. — Christentum und christliche Moral kommen 
in der angezcigten Schrift übel weg. Dem Christentum wird Zer¬ 
setzung zur Gängelmoral vorgeworfen. Die Lehre von der passiven 
Ergebung, der Vergcltungshoffnung, waren wichtige Hilfen, um den 
moralisch Gedrückten und doch Hoffnungslosen über das Elend 
wenigstens hinwegzutäuschen, es ihm erträglicher zu machen, aber 
zugleich auch vorzügliche Mittel, um die Gewissen gegenüber der 
Willkür des Herrentums innerlich wehrlos zu machen. Der Verf. 
geht aber noch weiter. Er behauptet, das Christentum habe von 
Anfang an neben gemeinschaftsmoralischen Sätzen auch Blutdurst 
und Rachsucht gegen die Feinde gelehrt. Auch habe die Bewegung 
zunächst durchaus proletarischen Charakter gehabt. Die Gering¬ 
schätzung der Arbeit zeige den Charakter des damaligen, von der 
Hand in den Mund lebenden Proletariats aufs deutlichste. — Wie 
dem Christentum Geringschätzung der Arbeit nachgesagt werden 
kann, ist mir bei der Menge der das Gegenteil beweisenden Stellen 
der hl. Schrift unerfindlich. Diese Art. Behauptungen aufzustellcn, 
ohne auch nur den Versuch zu machen, sie zu beweisen, fällt bei 
den historischen Partien des Buches wiederholt auf. Abgesehen 
davon und trotz der schroffen Einseitigkeit, mit der die Moral vom 
sozialdemokratischen Standpunkt aus dargestellt wird, bildet das 
flott geschriebene Buch eine interessante Lektüre. Es enthält auch 
nicht wenige zutreffende und geistreiche Bemerkungen; hierher rechne 
ich z. B., was über die moderne Verkehrsmoral gesagt wird. 

Wien. Ignaz Seipel. 

$ a ir t m a n « (Sbuarb mm: $ie fokalen ftcrufragcn. 

3 Väubc. (1. 2cil: ^ie Verteilung bes Arbeitsertrages, Abfdjuitt 1 
unb 11, 1—2; 9JHt einem biograt)l;ild)cn (Meitroort oon Alma 
boit öartmaitu; Abfdjnitt II, 3—6. — II. Vattb: «SMe (Srfjöfjimö 
beS Arbeitsertrages. — UI. Vanb: ^)ic Vermutberung ber ArbeitS* 
laft. Xic SBobeit* unb VcüölferuitgSfrage.) 2., bnrdjgei'eljcnc Auflage. 
OlJcutjdje Vftdjerci. Vaitb 73/74, 75/76, 77/78.) Vcrltit, Verlag 
■EcntfdK Vüefjcrci. 8« (83, 111 6.; 204 6.; 201 6.) 3JL 1.80. 

Die im J. 1894 zuerst erschienenen „Sozialen Kernfragen“ 
des Philosophen Ed. v. Hartmann liegen hier, einem Wunsche des 
vor ca. einem Jahre verstorbenen Verfassers entsprechend, in einer 
billigen Volksausgabe vor. Der Philosoph H. wird auch in diesen 
Abhandlungen bemerkbar, die einzelne „Kernfragen“ (s. die Unter¬ 
titel der 3 Bändchen) behandeln. Durch eine Übertragung der 
Prinzipien der Evolutionstheorie auf die sozialen Fragen, durch 
eine klare, nüchterne, des Idealismus aber nicht entbehrende Be¬ 
trachtungsweise weiß H. den Fragen öfters neue Seiten abzugewinnen 
und wir folgen den interessanten Ausführungen stets mit regem 
Interesse, wenn wir dem Verf. auch oft sehr lebhaft widersprechen 
müssen. r—n. 

Öaterr. Zeitschrift f. Verwaltg. (Wien, M. Perles.) XLI, 41—58. — 
(41, 42.) v. Mayrhofer-Grünbühel, Die Konkurrenz v. Übertretgen im 
administrativen Strafverfahren. — (43—15.) Rosen bäum, Üb. einige p«tS - 
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polizeil. Fragen. — (46.) Rokotn itz, Vorschlag z. Einfuhr?;. e. abgestuften 
Grundsteuer. — (47. 48.) Hofmokl, Fortschritte in d. off. Krankenpflege. 
— (49, 50.) v. Laun, Der Befähiggsnachweis b. Handelsgewerben. — (51.) 
Bise ho ff, Zur Handhabg. d. § 38 d. Gewerbeordng. (Gemischtwaren- 
handel). — (52.) Bi sc hoff, Zur Handhabg. d. § 107, Absatz 2 d. Gewerbe¬ 
ordng. (Inkorporationsgebühr). — (53.)Schmid, Das Problem d. Armut. 


So hm Dr. Rud.: Wesen u. Voraussetzgen d. Widerspruchsklage. Lpz., 
Duncker & Humblot, 1908. gr.-8° (XV, 172 S.) M. 3.50. 

Zizek Dr. Fz.: Die Statist. Mittelwerte. Eine methodolog. Untersuchg. 
Ebd., 1908. gr.-8« (X, 444 S.) M. 9.—. 

Staats- u. sozialwissensch. Forschgen. Hrsgg. v. G. Schmoller u. Max 
Sering. Heft 132, 134. Ebd., 1908. gr.-8° 

132. Tarle Eugen (Privatdoz. a. d. Univ. St. Petersbg.): Studien z. 
Gesell, d. Arbeiterklasse in Frkrch. während d. Revolution. Die 
Arbeiter d. nationalen Manufakturen (1789—99) nach Urkden d. 
französ. Archive. (XV. 128 S.) M. 3.60. 

134. Kehrl Konr.: Das Dorf Schlalach (Kreis Zauch-Belzig), seine 
Bündner u. ihre landwirtsch. Verhältnisse. (XII, 154 S. m. 7 Kar¬ 
ten.) M. 5.—. 

Staats- u. völkerrechtl. Abhdlgen. Hrsgg. v. Gg. Jellinek u. Ghd. An- 
schütz. Bd. VII, Heft 2. Ebd., 1908. gr.-8<> 

VII, 2. Leser Dr. iur. Guido: Untersuchgen üb. d. Wahlprüfgsrecht 
d. Dtschen Reichstags. (XV, 148 S.) M. 3.80. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

M U I I e r-P o u i 11 e t's Lehrbuch der Physik und Meteoro¬ 
logie. 10., umgearbeitete und vermehrte Auflage, herausgegeben 
von Lcop. I 1 faundler, Professor der Physik an der Universität 
Graz. Unter Mitwirkung von DDr. Prof. O. I.ummer, K. Drucker, 
Prof. A. Wasmuth u. a. (In 4 Bänden.) Mit über 3000 Ab¬ 
bildungen und Tafeln, z. T. in Farbendruck. II. Band, 1. Ab¬ 
teilung, III. Buch: Die Lehre von der strahlenden Energie 
(Optik) von Prof. Otto Lummer. Braunschweig, Fr. Vieweg & 
Sohn, 1907. Lex.-8" (XXII, 880 S.) M. 15.—. 

Die vorl. 10. Auflage weist gegenüber den früheren 
ganz bedeutende Veränderungen auf. Einer Aufforderung 
des Herausgebers folgend, hat Prof. Lummer die Bearbeitung 
des ganzen Gebietes der Optik übernommen. Ohne den 
bisherigen Umfang wesentlich zu überschreiten, hat er 
gewisse neuere Gebiete erweitert, dagegen manches Alte 
und weniger Aktuelle gekürzt: so die Abbildungslehre, 
die technische Berechnung von Objektiven, die Theorie 
der photographischen Systeme usw. Im Kapitel vom Auge 
ist das perspektivische und stereoskopische Sehen gekürzt, 
dagegen ist dem Relieffernrohr, dem Stereotelemeter und 
dem Stereokomparator von C. Zeiss ein breiterer Raum 
gegeben worden. Auch in den physiologisch-psychologischen 
Gebieten des Auges bietet das Buch das Beste und 
Modernste. Die v. Kriessche Theorie über die Funktionen 
der Stäbchen und Zapfen hält Verf. über allen Zweifel 
erhaben. Die Spektralanalyse ist vollständig neu bearbeitet. 
Interessant ist das Kapitel über Strahlungsdruck und seine 
Anwendung auf die Theorie der Kometen. Bemerkenswert 
ist das Urteil, das der Verf. über die Sonnentheorie von 
A. Schmidt und H. A. Julius fällt: „Sicher ist die 
Schmidtsche Theorie die einzige Theorie, welche die all¬ 
gemeinen Erscheinungen der Sonne vollkommen erklärt 
aus Annahmen, die nirgends im Widerspruche stehen zu 
bekannten physikalischen Wahrheiten“ (S. 689). Im Gebiete 
der Interferenzspektroskopie sind seit der vorigen Auflage 
epochemachende Neuerungen zu verzeichnen. Die Stufen¬ 
gitter von A. A. Michelson und die verschiedenen Inter¬ 
ferenzspektroskope haben daher eine ausführlichere Be¬ 
handlung erfahren. — Diese kurzen Andeutungen über 
die überaus zahlreichen Neuerungen mögen genügen. Das 
Werk steht — wofür ja der Name des Verf. hinlänglich 
bürgt — in jeder Beziehung auf der Höhe der Darstellung 
und der Forschung. Es ist ein Werk echt deutschen 
Könnens und Schaffens, echt deutscher Allseitigkeit und 
Gründlichkeit. Es wäre überflüssig, dieses — wir dürfen 
wohl sagen weltbekannte — Physikwerk empfehlen zu 
wollen. Eine kurze Anzeige kann genügen. 

Klosterneuburg. Jul. Nager. 


Lohrenz Kuno: Nützliche und schädliche Insekten im 
Walde. Mit 194 Abbildungen auf 16 nach der Natur gezeich¬ 
neten kolorierten Tafeln. Halle a. S., Hermann Gesenius, 1907. 
gr.-8° (VIII, 117 S.) geb. M. 3.50. 

Ein Buch, in dem man stets mit Freude und Genuii 
lesen wird. In Abbildungen und Text gleich gelungen, 
will es dem Forstwirt, dem Förster, wie jedem Wald- und 
Naturfreund die bemerkenswerten Insekten des Waldes 
schildern. Dazu ist der Preis sehr niedrig und steht in 
keinem Verhältnis zu den prächtigen Tafeln. Das Buch 
sollte auch an den Mittelschulen berücksichtigt werden, 
da es eine vorzügliche Einführung in das Leben und 
Treiben unserer Insektenwelt darstellt. 

Steglitz-Berlin. Hamann. 

Von dem im AL. XVII, 118 angezeigten Vcljrblirf) bet 
'ffbl)ftf für beit Sdjul* imb ©e[bftimterrid)t Bon ffionrob !y u ü 
tittb ®eorg $ e it f o 1 b ist nunmehr die 8., üerbefferte uttb Dfr« 
mefjrtc Stuflage bet 9Utgemeinen # 9tuögabe (grei&urg, §erber, 
1908. gr.*8". XX, 558 8. mit Dielen Übungsaufgaben, einer (Speftral* 
tafet in garbenbr. u. 448 in ben gebt. 9lbb., 951. 3.50) er¬ 
schienen, die, ausführlicher als die erwähnte gekürzte Ausgabe (die 
384 S. mit 351 Abbildungen umfaßte), sich besonders für die 
Schüler der obersten Klassen und für Universitätsstudenten als 
Repetitorium eignet. — Daß das terrestrische Fernrohr schon vor 
Rheita (S. 309) von P. Scheiner S. J. konstruiert worden ist (vgl. 
auch Herders Konv.-Lex. s. v. Fernrohr, Tafel 6), ist schon in 
unserer früheren Besprechung (AL. XVII, 118) richtiggestellt worden. 

Naturwissenschaft!. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV, 
1—4. — (1.) Berberich, Der Halleysche Komet u. s. bevorsteh. Wieder¬ 
kehr. — Du hem, Ziel u. Struktur d. physikal. Theorien. — Meisen- 
heimer, Ob. d. Zus.hg. v. Geschlechtsdrüsen u. sekund. Geschlechts¬ 
merkmalen b. d. Arthropoden. — Müller-Thurgau, Bakterienblasen 
(Bakteriocysten.) — (2.) Nüßlin, Die Larven d. Gattg. Coregonus, ihre 
Beziehgen z. Biologie u. ihre systemat. Bedeutg. — (3.) Fischer, UL 
Aminosäuren u. Peptide. — Fraas, Ostafrikan. Dinosaurier.— Frösche!, 
Untersuchgen üb. d. heliotrop. Präsentationszeit. — (4.) Becker, Die 
Verflüssig, d. Gase. — v. Tschermack, Üb. Simultankontrast auf ver¬ 
schied. Sinnesgebieten. — Steinbrinck. Üb. d. Kohäsionsmechanismus 
d. Roll- u. Faltblätter v. Polytrichum commune u. einigen Dünengräsern. 


May Prof. Dr. Walther: Ernst Haeckel. Versuch e. Chronik s. Lebens u. 
Wirkens. Lpz., J. A. Barth. 1909. 8“ (VII, 301 S ) M. 5.60. 

Strunz Privatdoz. Dr. Fz.: Die Entwicklg. d. Alchemie. Sonderabdr. aus 
d. „Chemiker-Zeitg.“ Cöthen, O. v. Halem, 1908. 8° <14 S.) 

Wasmann E., S. J.: Die psych. Fähigkten d. Ameisen. Mit e. Ausblick 
auf d. vergl. Tierpsychologie. (Zugl. 164. Btr. z. Kenntnis d. Myrmc- 
kophilen u. Termitnphilen.) 2., bedeutend verm. Aull. Mit 5 Taf. Stuttg., 
E. Schweizerbart, 1909. gr.-4° (XI, 190 S.) M. 9.60. 

Müller-Pouilleis Lehrbuch d. Physik u. Meteorologie in 4 Bden. 10 ., 
umgearb. u. verm. Aull., hrsgg. v. L. Pfaundler. Mit üb. 3000 Abb. u. 
Taf., z. T. in Farbendr. II. Bd., 3. Buch: Die Lehre v. d. strahlenden 
Energie (Optik). 2. Abt. (Schluß). Von Prof. Otto Lummer. Brschw., 
Fr. Yieweg & Sohn, 1909. gr.-S" (S. 881—1189) M. 9.—. 

Schwering Dir. Dr. Karl: loo Aufgaben aus d. niederen Geometrie nebst 
vollständ. Lösungen. 3., verb. Aull. Mit 104 Abb. Freibg., Herder, 
1908. gr.-8° (XII, 170 S.) geb. M. 2.60. 


Medizin. 

Castillo y Quartiellers Dr. Rodolfo del: Augenheil¬ 
kunde aus der Römerzeit. Autorisierte Übersetzung uns dem 
Spanischen von Prof. Dr. Max Neuburger. Mit 26 Textfiguren. 
Wien, F. Deuticke, 1907. gr.-8» (VII, 137 S. m. 26 Fig.) M. 4.-. 

In einer musterhaften, lebendigen Übersetzung unseres 
Wiener Medikohistorikets Max Neuburger liegt nunmehr 
die wertvolle Arbeit del C.s vor, die nicht nur vom Stand¬ 
punkt der Geschichte der Ophthalmologie interessant ist, 
sondern überhaupt auch als Beitrag zur Geschichte der 
Medizin und Naturwissenschaft. Mit gründlicher Kenntnis 
aller Vorarbeiten und einschlägigen Literatur -— haben 
doch Hirschberg, Magnus, Camuset, Sichel, Deneffe, 
Anagnostakis, Espdrandieu, Thedenat u. a. Grundlegendes 
über diese Frage geschaffen — bietet der Verf. eine kritisch¬ 
quellenmäßige Darstellung der Augenheilkunde in der 
Römerzeit. An der Hand der archäologischen Forschungen 
und der Schriften des Hippokrates, Celsus, Dioskurides, 
Sribonius Largus, Galenos, Marcellus, Aetius, Oribasius u. a. 
behandelt er nach einem Überblick über die Heilkunde in 
Rom vor allem die Siegelsteine der Augenärzte, dann die 
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Grabinschriften der römischen Augenärzte, die Kollyrien, 
ihre Benennung und Anwendungsweise, die Therapeutik, 
augenärztliche Chirurgie, Materia medica, Kollyrienformeln 
und -namen. Eine gründliche und sehr brauchbare Literatur- 
Übersicht schließt die Arbeit ab. Wir müssen dem Über¬ 
setzer dankbar sein, daß er sie uns zugänglich gemacht 
hat. Sie ist jedem Historiker wärmstens zu empfehlen. 

Wien. Franz Strunz. 


Sommer Prof. Dr. Robert: Familienforschung und Ver¬ 
erbungslehre. Leipzig, J. A. Barth, 1907. Lex.-8° (VII, 232 S. 
m. 16 Abb. u. 2 Tab.) M. 9.-. 

Ein Buch, ebenso interessant durch seinen Inhalt, 
durch das, was es schon bringt, wie durch die Anregungen, 
die es gibt. Nicht nur der Psychiater, für den das Problem 
der Vererbung eines der wichtigsten seiner Disziplin genannt 
werden muß, sondern auch der Soziologe, der Genealoge, 
schließlich jeder Gebildete wird das Buch mit Spannung 
und Nutzen lesen. Geradezu erstaunlich ist der Bienenfleiß 
und die eminente Belesenheit des Verf., der in Fächern 
sich sattelfest zeigt, welche über den Horizont der Spezial¬ 
disziplin weit hinausgehen. Nahezu die Hälfte des Buches 
macht die „Geschichte einer bürgerlichen Familie vom 
14. bis 20. Jahrhundert“ aus; wie S. in der Vorrede 
hervorhebt, läßt sich an einem Falle mit Erforschung 
längerer Generationsreihen mehr lernen als an vielen 
anderen, bei denen nur wenige Generationen bekannt sind. 

Wien. Pilcz. 


E II i s Havelock: Geschlechtstrieb und Schamgefühl. Autori¬ 
sierte Übersetzung mit Unterstützung von Dr. med. M. Kötscher 
besorgt von J. E. Kötscher. 3., erweiterte und gänzlich um¬ 
gearbeitete Auflage. Würzburg, A. Stüber, 1907. 8° (XIII, 446 S. 
m. XIII Taf.) M. 5.—. 

Das Buch verdient Anerkennung ob seiner Gründlichkeit und 
der vorurteilslosen Sachkenntnis, mit der es sich vor allen Über¬ 
treibungen, übereilten oder unvorsichtigen Schlüssen bewahrt. Aber 
auch was es im einzelnen bietet, verdient hohes Interesse. Der 
Abschnitt über „Auto-Erotismus“ (S. 225—380) enthält so viel des 
Neuen und so viel des Überraschenden, ein so reiches und so 
glücklich verarbeitetes Material, daß man dem Verf. mit Inter¬ 
esse, wenn auch nicht immer ohne Widerspruch folgt. Dadurch, 
daß E. nicht vom degenerierten Menschen in der Irrenhauszelle, 
sondern vom Durchschnitts-, vom Normalmenschen ausgeht, erwirbt 
er sich ein besonderes Verdienst. Die Studien mancher Psychiater 
führen die Leser und sie selbst leicht zu recht falschen Ansichten, 
unsere Arzte sind mit dem Ausdrucke „krankhaft“ zu freigebig. 
Sie nähern sich damit schon stark dem Lombrososchen Extremen. 
Hier ist der Engländer nachahmenswert. Möchten doch unsere 
„Psychologen“ auf den Bahnen, die E. hier so sicher betreten hat, 
aber mit kritisch geschärftem Blick, weiterschreiten! 

Graz. Alfred Möller. 


Wiener med. Wochenschrift. (Wien, M. Perles.) L VIII, 45—62. — (45.) 
Reifferscheid, Die Behdlg. d. Eklampsie. — Schütz, Üb. Funktions- 
prüfg. d. Säuglingsmagens. — Silbermark, Zur Technik der Anal- u. 
Kektumoperationen. — Freund, Die Röntgenstrahlenbehdlg. tuberk. Osteo¬ 
arthritiden. — Heryng,Rachen-u.Larynxsyphilis. — Gleitsmann, Behdlg. 
d. Tuberk. d. ob. Luftwege. — Melzi u. Cagnola, Üb. 4 Fälle v. Laryngo- 
Trachealstenose, die mittels Laryngo-Tracheostomie geheilt wurden. — 
(46.) Lochte, Zur Identifikation daktyloskop. Bilder. — Laker, Zur Frage 
d. Entstehg. u. Heilg. d. Stimmbandkrebses. — Fellner, Die Tätigkt. d. 
innersekretor. Organe, insb. d. Ovariums, in d. Schwangerschaft. — N i e ss e n, 
Syphilis b. Kaninchen, erzeugt mit d. Reinkultur d. Kontagiums. — Mar¬ 
teil, Die Calomeltherapie d. Bronchialdrüsentuberk. — (47.) Knoepfel- 
macher u. Lehndorff, Revaccination der Kaninchencornea. — Zappert, 
Bemerkgen üb. d. derzeit. Polvomyelitisepidemie in Wien u. Umgebg. — 
Friedjung, Zur Ätiologie d. Perityphlitis im Kindesalter. — Schönfeld, 
Katatonie nach Trauma. — Tsunoda, Durch Distomum Westermannii er¬ 
zeugte Hirnerkrkg. mit d. Symptomenkomplex d. Hirntumors. — (48.) Mar¬ 
burg, Üb. Adipositas cerebralis. — Hönck, Üb. einige Beziehgen d. 
Blinddarms zu d. weibl. Beckenorganen. — (49.) Esc he rieh, Ein Fall v. 
chron. Tetanie im 1. Lebensj. — Herz, Üb. mod. Herzdiagnostik. — 
Stransky, Psychiatr. Sachverständigentätigkt. u. Geschwornengericht. — 
Kttaj, Ein Tnermomassageapparat f. d. prakt. Arzt. — (50.) Glas u. 
Kraus, Kehlkopftuberk. u. Schwangerschaft. — Horner, Üb. Versuche 
mit Marmoreks Antituberkuloseserum. — Kürt, Die auskulator. Grenz- 
bestimmg. d. Herzens. — (51.) Fink, Meine Erfahrgen u. Resultate mit d. 
operativen Behdlg. d. Galleinsteinleidens. — Müller, Die Bedeutg. d. 
Serodiagnose d. Syphilis f. d. Arzt. — Gesang, Ein transparenter Seh- 
proben- u. Simulationsentlarvungsapparat. — Alexander, Meine Behdlgs- 


methode d. Lungentuberk. m. subkutanen Injektionen v. Ol. camphor. 
olficin. Pb. G. — (52.) Schatz, Die 1 . Menstruation nach d. Entbindg. — 
Ru Iva, Kasuist. Btr. z. retrograden Incarceration d. Darms. — v. Arlt, 
Ub. Itrol Crede. — Beil.: Der Militärarzt, XLII, 21—24.—(21.) Hana- 
siewicz, Das militärärztl. Fortbildgswesen in d. Schweiz. — Tichy, 
Militärarzt!. Literatur aus d. 2 . Hälfte d. 18 . Jhdts. — (22.1 Zum Reg.-Jubil. 
Ks. Franz Joseph I. — Der k. u. k. Militärarzt. — (23.) Kirchenberger, 
Üb. e. seltene Schußverletzg. — Stenczel, Ein seit. Fall v. Selbst- 
beschädigg. — Stocklöw, Ein Fall v. Abreißg. der Streckaponeurose d. 
kleinen Fingers. — Peed, Eine Methode f. d. Transport verletzter Soldaten 
im Felde. — (24.) Schöppler, Ein Btr. z. Kasuistik d. Myositis ossificans 
traumatica. — Oberstabsarzt Konr. Majewski f. 


Zwanzig Abhandlungen z. Gesch. d. Medizin. Festschrift, Hermann 
Baas in Worms z. 70. Geb.tage gewidmet v. d. Dtschen Gesellsch. f. 
Gesch. d. Med. u. der Naturwissenschaften. Hambg., L. Voß, 1908. 
gr.-8° (VII, 202 S.) M. 7.-. 

Velden Dr. Fr. von den: Konstitution u. Vererbg. Untersuchgen üb. d. 
Zusammenhänge d. Generationen. München, Ärztl. Rdschau, 1909. gr.-8° 
(131 S.) M. 2.80. 

Wen dt W. W.: Alte u. neue Gehirn-Probleme nebst einer 1078 Fälle um¬ 
fassenden Gehirngewichtsstatistik aus d. kgl. patholog.-anatom. Institut 
zu München. Ebd., 1909. gr.-8° (116 S.) M. 2 . 60 . 

♦Peters E.: Wie bewahre ich m. Nervenkraft? Nervenreize u. ihre Wir¬ 
kungen beim gesunden u. kranken Menschen. 2., umgearb. u. erweit. 
Aufi. Berlin-Steglitz, Verlag „Kraft u. Schönheit“. 8° (54 S.) M. —.90. 

*-: Geschlechtsleben u. Entartg. Eine Darstellg. geschlechtl. Verirrgen 

u. Perversitäten als Btr. z. Frage d. Degeneration m. besond. Berücks. 
d. frühzeit. u. krankhaften Sexuallebens in d. Jugend. 2., umgearb. 
u. sehr erweit. Aufi. Ebd., 1908. 8° (69 S.) M. —.90. 


Militärwissenschaften. 

Aus der Dekabristenzeit. Erinnerungen hoher russischer Offiziere 
(Jakuschkin, Obolenski, Wolkonski) von der Militär-Revolution 
des Jahres 1826. Bearbeitet von Adda Goldschmidt. (Bibliothek 
wertvoller Memoiren. Lebensdokumente hervorragender Menschen 
aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von Dr. Ernst Schultzc. 
3. Band.) Hamburg, Gutenberg-Verlag Dr. E. Schultze, 1907. 
gr.-8° (382 S.) M. 5.—. 

Sein besonderes Interesse erhält das Buch schon 
durch den Umstand, daß wir gleichsam mit den Augen 
derer, die hier zum Wort kommen, die damaligen Zustände 
und Ereignisse betrachten, wodurch sie uns viel lebendiger 
und ursprünglicher entgegentreten, und daß wir auch 
Einblick erhalten in die Anschauungen und Bestrebungen 
jener, die sich wie so viele Schwärmer auf dem Altar 
des MolochB „Freiheit“ verbluteten. Wir sehen, wie viele 
1816 aus Frankreich zurückgekehrte adelige Offiziere, erfüllt 
von halbverstandenen Ideen und Eindrücken aus dem 
Westen Europas, diese einem — wie die jüngsten Er¬ 
eignisse beweisen — heute noch politisch unreifen Volke 
einimpfen wollen, geheime Gesellschaften gründen und, 
ohne selbst recht zu wissen, was sie wollen, zu einem 
mißglückten Aufstande schreiten, den sie mit dem Tode 
oder Sibirien büßen. — Die Persönlichkeiten der Verschwörer 
sind durchwegs sympathisch, — Idealisten, die mit Mannes¬ 
mut für ihre Luftschlösser kämpfen und fallen, ein wohl¬ 
tuender Gegensatz zu jenen Elementen, die heute in dem 
unglücklichen Lande die Volksbefreier spielen. Das Buch 
ist jedem zu empfehlen, der die Geschichte der russischen 
Revolution in ihre Anfänge verfolgen und sich, entgegen 
den blutrünstigen Schauermären einer gewissen Presse 
und ihres literarischen Anhanges, einen richtigen Begriff 
von der Behandlung der politischen Verbrecher bilden will. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 


Berendsohn Robert L.: Krieg oder Frieden ? Deutsches 
Volk — entscheideI Volksvortrag. Hamburg, Conrad H. A. 
Kloss, 1907. gr.-8° (16 S.) M. —.25. 

Eine Propagandaschrift für den „ewigen Frieden“, mit der 
einigermaßen widerspruchsvollen Losung: „Krieg dem Kriege“. 
Was darin enthalten ist, weiß man schon, wenn man auch nur eine 
der derartigen Schriften gelesen hat. 

Wien. Criste. 


•Wislicenus Gg.: Dtschlds Seemacht sonst u. jetzt. Nebst e. Überblick, 
üb. d. Gesch. d, Seefahrt aller Völker. Erläutert dch. 10 färb. Ein¬ 
schallebilder u. 89 Textbilder v. d. Marinemaler Prof. Willy Stüwer. 
8., neubearb. u. stark erweit. Aufi. ( 21 .—80. Taus.) Lpz., F. W. Grunow, 
1909. fol. (XVI, 886 S.) geb. M, 9.—. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 






91 


Nr. 3. — Allgemeines Literaturblatt. 


XVIII. Jahrgang. 


92 


Technische Wissenschaften. 

$ f) u t tt Oberpoftpraftitant Sie ftunfcntclcflrapf)ic. TOit 
53 QHuftrationen. (SluS 91atur uub ffleijleäroelt. ©amntlung 
roif)enjd)aftlid)‘genieinDetftänbn4er larftellungcii. 167. SBänbdjeu.) 
Seipjig, ®. @. leubner, 1907. 8“ (IV, 112 ©.) geb. TO. 1.25. 

Der Verf. entwickelt vorerst in großen Zügen den 
Werdegang der Funkentelegraphie und die Konkurrenz 
der verschiedenen Systeme, welche in Deutschland zur 
Gründung der Gesellschaft Telefunken führte. Die Apparate 
und Ausführungen dieser Gesellschaft werden sodann all¬ 
gemeinverständlich beschrieben und schematisch dargestellt, 
worauf die verschiedenen Anwendungsformen derselben auf 
Schiffs- und Landstationen, ferner in fahrbaren oder tragbaren 
Militärfunkenstationen und endlich im Eisenbahnsicherungs¬ 
dienste näher erörtert werden. Dem Einflüsse der Funken¬ 
telegraphie aufden Wirtschaftsverkehr unddasVerkehrsleben, 
bzw. der derzeitigen praktischen Anwendung dieses Ver- 
ständigungsmittels für Zwecke der Handels- und Kriegsmarine, 
für die Zeitungsberichterstattung und für den meteorologi¬ 
schen Wetterdienst sind äußerst interessante Kapitel 
gewidmet. Auf einen Bericht über die Erfolge der Funken¬ 
telegraphie im russisch-japanischen Kriege sei besonders 
hingewiesen. — Den Abschluß bilden einige Erläuterungen 
über die internationale Regelung der Radiotelegraphie und 
über die einschlägige Gesetzgebung in Deutschland. 

Wien. A. Blaschek. 


*8 a u m b a u e t Ir. §cinrid), Jlrofcffor an ber Unieerfität ju 
Srreiburg in ber Stpiutij: tfcitfabcu bet Chemie. 3nsbe(onberc 
jum ©ebraud) au lanbnrirtfdjaftlidjen Sepranftalten. 1. Seil: 2ln= 
organijepe Gpemie. 5. Sluflagc, mit 34 in ben Sejt gebriicften 
'Jlbbübungen. greiburg, Sjcrber, 1907. gr.*8" (VIII, 172 ©.) TO. 2.20. 

Kurz und gut, ja in mancher Beziehung sehr gut, wird das 
Buch auch in seiner neuen Autlage wie in den früheren seinen 
Zweck voll erfüllen. Da und dort könnte wohl eine kleine Er¬ 
weiterung — z. B. beim Kapitel über die chemischen Formeln und 
Gleichungen oder auf S. 36 bei der Besprechung der Stärke der 
Säuren — gewünscht werden, doch sind ja Ergänzungen leicht durch 
den Lehrer anzubringen. Die Neuerungen der 5. Auflage betreffen 
hauptsächlich die Benennung der Salze nach der jetzt fast allein 
üblichen Nomenklatur. Damit aber auch die früheren Auflagen 
daneben gebraucht werden können, ist die dualistische Benennung 
in den Überschriften in Klammern beibehalten. 

Innsbruck. Malfatti. 


Östorr. Molkerei-Zeltg. (Wien, C. Frnmme.) XVI, 1 u. S. — (I.) 
Nitsche, Das südmähr. Fleckvieh. — Das oberösterr. „Weidegut auf d. 
Alm“ b. Brunnenlhal. — Vom Säuregrad d. Kesselmilch in d. Rundkäserei. 
— (2.) Ein neues Hilfsmittel z. Herstellp. feiner Teebutter im Kleinbetriebe. 

•(ßiesenbach G. u. J. Heß:) Das Landleben. Ein Bauernbuch f. 
Kurse u. Haus. l.Teil: Feld u. Vieh. Hrsgg. vom Arbeiterwohl-Verband 
f. soz. Kultur u. Wohlfahrtspflege. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 
1809. 8» (282 S.) geb. M. —.75. 

Sammlg. Göschen. 189. 407. 412—414. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8». 
ä geb. 80 Pf. 

•189. Just Prof. Rieh.: Kaufmann.Rechnen. 2., verb. Aull. l.Teil. (127 S.) 
407. Walther Karl: Die landwirtsch. Maschinen. I. Mit 91 Abb. (182 S.) 
412. Schmitt Dr. phil. u. Dr.-Ing. Ed.: Gas- u. Wasserinstallationen. 

Mit Einschluß d. Abortanlagen. Mit 123 Abb, (122 S.) 

•413. Dorstewitz Rieh. u. Gg. Ottersbach: Drogenkunde. (113 S.) 
414. Wilde Prof. Hm.: Die Hebezeuge. Ihre Konstruktion u. Berechng. 
Mit 899 Abb. (154 S.) 


Schöne Literatur, 

@ r 11 (Emil: SJrct&ctt, frte idj meine» 9fontan aus bent ©türm« 
jaljr. 3. Saufenb. Scfpjtg, 2. Staacfmami, 1907. 8" (582 6.) 6 SR. 

„Freiheit, die ich meine“ ist der erste Vers eines Burschenliedes, 
das in der vormärzlichen Zeit von begeisterten Jünglingen gesungen 
wurde; selbstverständlich war es die politische Freiheit, die ge¬ 
meint war. Im Leodolterschen Hause gab es solche, die einen 
anderen Begriff von Freiheit hatten. So der maßvolle junge Poldi, 
der den Lärm, die Unordnung, das Gewirre auf der Straße nicht 
als Freiheit gelten lassen will: „Wenn ich für mich allein in aller 
Stille schaffen kann, was mir obliegt, und mich vielleicht ein 
wenig nützlich mache, dann erst fühl’ ich mich frei und froh.“ Oder 
der Hauslehrer „Schinackel“, dem die möglichste Bedürfnislosigkeit 


ä la Diogenes die wahre Freiheit ist, und der stille Brodbeck, 
dem der „Ganggerl“, wie er den Teufel nennt, nichts anhaben 
kann, wenn er ruhig und aufmerksam die „Leiden Christi“ in seine 
Flaschen hineinarbeitet. So verschieden die Anschauungen und Auf¬ 
fassungen der Mitglieder der Familie und ihrer .Angehörigen sind, 
so geraten sie selten in Zwist, weil sie alle einander in der zärt¬ 
lichsten Liebe zugetan sind und einer den anderen schonend be¬ 
urteilt; und so spielt sich der Roman von Anfang bis zu Ende 
ebenso spannend als wohltuend ab, wenn auch manche tragische 
Zwischenfalle auf den gefühlvollen Leser wahrhaft ergreifend wirken. 
Dabei sei nicht vergessen der feine Humor, für welchen das Tage¬ 
buchblatt der originellen Susann und der Liebesbrief des nicht 
minder originellen „Ferdinand Scheuchenstuhl & Cie.“ (S. 177 bis 
179) ein köstliches Zeugnis ablegen. — Das Buch E.s ist aber nicht 
ein einfacher Roman, es ist ein Geschichtsbild in der treffendsten 
Bedeutung des Wortes. Die Erzählung beginnt in der vormärzlichen 
Zeit, wo alle Welt das „Metternichsche System“ — das gerechter¬ 
weise das franziszeische heißen sollte! — und die Sedlnitzkysche 
„Naderer“-Wirtschaft beklagt und verwünscht, bis der unerwartete 
Märzsturm des Jahres 1848 beides über den Haufen wirft und 
eine richtige Konstitution an deren Stelle setzt. Diese Märzereignisse, 
dann die Sturmpetition und die Barrikadentage des Mai sowie der 
wilde Ausbruch im Oktober sind mit einer solchen inneren Wahr¬ 
heit der Charaktere und der Situationen geschildert, als hätte sie 
der Verf. selbst miterlebt. Namentlich die grenzenlose Begriffs¬ 
verwirrung in den Oktobertagen ist meisterhaft geschildert, ohne 
daß der Humor ganz außer Spiel bliebe; denn was auf beiden 
Seiten geschah, das waren alles, um einen Ausdruck des „Muschir“ 
zu gebrauchen, „Extremitäten“. So läßt sich denn auch den ge¬ 
schichtlichen Partien des vorl. Buches nachrühmen, daß sie fesselnd 
und ergreifend wirken und bei dem Leser einen ernsten Eindruck 
hinterlassen, der in letzter Stelle durch das Olmützer Ereignis vom 
2. Dezember versöhnend ausklingt. Das Exemplar, das mir vorliegt, 
trägt die Bezeichnung „Drittes Tausend“; es ist vorauszusehen, 
daß ein viertes, ein fünftes und ein sechstes Tausend nachfolgen 
werden, wie das beim früheren Roman E.s, „Die Leute vom blauen 
Guguckshaus“ (s. AL, XIV, 726 f.), der Fall war, und daß das 
Buch seinen Lauf noch weiter nehmen wird. 

Wien. Frh. v. Helfert. 

I. $et)f c *ßaul: 9Wenfd)eit uttb «cf)irfföle. Gfjarafterbilber. 
Stuttgart, 3 . ©. (Sotta Sladjf., 1908. 8° (352 S.) SR. 4.—. 

II. £& t ( b e tt b r u cf) ©rnft ü.: Vufre^ia. Stomait. SBertin, 
©. ©rote, 1907. 8° (530 S.) SR. 5.—. 

III. Stilgebauer Edward: Der Börsenkönig. Roman. (Die 
Lügner des Lebens/) Berlin, R. Bong. 8° (411 S.) M. 4.—. 

IV. St u t ä 3foH>e: ffloretttincr ÜRobcllcn. 3. Auflage. Stuttgart, 
3- ©• ßotta Siadjf. 8° (348 S.) SR. 3.50. 

I. Heyse ist der große Künstler der Form. Er versteht es, 
eine Novelle abzurunden, die gleichmäßige Steigerung der Hand¬ 
lung und die Wendung durchzuführen, sobald der Kulminations¬ 
punkt erreicht ist. Die Helden seiner Novellen sind die Einsamen, 
Stillen, die mit dem Glück, das im Verzichten liegt, zufrieden sind; 
dabei geht H. der Tragik durchaus nicht aus dem Weg und eben¬ 
sowenig den verschiedenen modernen Problemen, sie mögen noch 
so schwer zu fassen sein. Ja er beweist durch die Art, wie er sie 
scheinbar nur streift, daß technische Schwierigkeiten für ihn nicht 
existieren. Das vorl. Buch enthält viel Eigenes: Erinnerungen an 
die Kinder- und Studentenzeit und an die Jahre, die H. im Kreise 
der Münchener Künstler verlebte, boten manchen interessanten 
Stoff. Doch bleibt es stets unentschieden, wo die Wahrheit aufhört 
und die Dichtung beginnt. 

II. Wilde nbruch läßt sich unmöglich mit einem anderen Dichter 
vergleichen; das sagt sehr viel. Leider fordert er die Kritik immer 
wieder heraus, weil er es — besonders in seinen letzten Romanen 
— versucht, Undeutbares in Worte zu bringen. Ihr Inhalt entspricht 
infolgedessen niemals dem Umfang. „Lukrezia“ z. B. ist die Ge¬ 
schichte eines Backtisches, der in das unverstandene Leben der 
Großstadt hineingerät und darin untergeht. Dies Buch enthält, ge¬ 
radeso wie die füheren, psychologische Details, die von einer ge¬ 
radezu verblüffenden Beobachtungsgabe zeugen. 

HI. Der „Börsenkönig“ zeigt wieder alle Vorzüge und alle 
Schwächen Stilgebauers. Der Roman ist brillant geschrieben und 
die einzelnen Charaktere erscheinen bis gegen die Mitte des Buches 
dem Leben gut nachgebildet. Sie entwickeln sich jedoch nicht ihren 
Anlagen entsprechend. St. läßt seiner Phantasie in der Ausmalung 
der Korruption, die in der Familie des Börsenkönigs herrscht, einen 
zu weiten Spielraum, Dadurch geht auch ein gut Teil der Glaub¬ 
würdigkeit verloren, denn der Stoff verlangt eine bestimmte Be¬ 
grenzung. Trotzdem findet das Buch gewiß einen großen Leserkreis. 
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IV. Isolde Kurz bewährt sich als C. F. Meyers Schülerin; 
sie trifft das Zeitkolorit stets wunderbar getreu. Da sie seit Jahren 
in Florenz lebt, befaßt sie sich hauptsächlich mit der Geschichte 
jener Stadt. Die vorl. Novellen stellen farbensatte Bilder aus der 
Renaissance vor, sind jedoch meist auf düsteren Grund gemalt. 
Trotzdem enden die beiden ersten: „Die Vermählung der Toten“, 
eine Variation der Geschichte von Romeo und Julia, und „Die 
Humanisten“ mit der Vereinigung der Liebenden. „Der heilige 
Sebastian“, eine Lebensbeichte, enthält Schilderungen von Florenz 
unter der Herrschaft der Mediceer, die nicht leicht ihresgleichen 
haben. Lorenzo der Prächtige und Savonarola stehen hier ein¬ 
ander gegenüber. „Anno pestis“ ist gleichfalls eine Schicksals¬ 
tragödie von ergreifender Wirkung. K. versteht es, historische 
Studien in Erlebnisse umzuwerten. Und darin liegt die Bedeutung 
dieser Novellen. 

Wien. Julie Adam. 


I. 3J u e r ©rettje: sörudjftiirfe ouS beti 'JJlcmoiveu bed 
©6ct)ölicr hott IHoqucfant. §eraußgegeben unb georbnet. 
2. Auflage. Stuttgart, fDeutjdie Süerlagßanftalt. 8" (422 S.) 5 ÜR. 
U. 3 c it f e tt 3of)anne3 RI.: tptmmcrlonbdflcfd)id)tcii. RJeredp 
tigte Übertragung au§ beut Tänifdjen oon SRenß. 2. Stuflage. 
Berlin, S. gifefjer, 1908. 8» (23G S.) 3R. 3.—. 

111 S d) t e fi « g c r Stola hon: Sab 'JJldrlciu baut L'nebeln 
SJlariä. SBien, fi. fionegen, 1907. 8» (297 S.) 3R. 3.—. 

I. Ein Roman in Form fingierter Memoiren aus der Zeit der 
letzten Jahre Ludwigs XIV. Der Chevalier von Roquesant stammt 
aus einer verarmten adeligen Familie der Bretagne. Er kommt an 
den Hof, wird eine Zeitlang Spielgenosse des kleinen Philippe von 
Chartres, des Sohnes der Liselotte, macht dann als Offizier die 
Feldzüge in Flandern mit, und als Philippe Herzog von Orleans 
geworden, nimmt dieser ihn in seinen Dienst. Der Chevalier hat 
schon als Knabe die Bekanntschaft des Goldschmieds Regnard in 
Paris gemacht, eines Mannes von heiterer Lebensart, während seine 
Frau Germaine eine düstere Kalvinistin war und einen unheilvollen 
Einfluß auf ihn ausübte. Er ergab sich tollen Vergnügungen in 
Paris, und nach seinem Tode zog Germaine mit ihrer Tochter 
Benedikte nach den Niederlanden, um dort ungestört als Kalvinistin 
zu leben. Der Chevalier von Roquesant hat sich aber in das 
heranwachsende Mädchen verliebt. Er macht sie ausfindig, entflieht 
mit ihr und heiratet sie. So wird ihm nach mannigfachen Liebes- 
erfahrungen und Freiersfahrten im reifen Mannesalter noch ein 
reines Eheglück an der Seite Benediktens zuteil, in der das heitere 
Temperament des Vaters gegenüber dem finsteren Charakter der 
Mutter die Oberhand behielt. Das Werk ist reich an Sittenbildern 
vom Hofe und aus dem bürgerlichen Leben von Paris. Grethe Auer 
hat offenbar die Memoiren und andere historische Werke jener 
Zeit reichlich ausgenützt, aber sie beherrscht den Stoff so, daß 
der Leser die Mühe ihrer Arbeit nicht errät, und das ist ein gutes 
Zeichen für dieses ausgeprägt epische Werk mit seiner liebevollen 
Kleinmalerei und seinen anschaulichen Porträts. 

II. Das Himmerland (=Kimberland, Land der Cimbern) ist ein 
hügeliges Gelände im nordöstlichen Jütland. Jensen schildert mit 
einem eindringlichen Realismus die Bewohner dieser Gegend 
als eine versunkene Heldenwelt, über die die wilde Schwermut 
der jütländischen Heide eine graue Romantik breitet. Er führt uns 
in diesen zwölf Erzählungen und Skizzen auf die einsamen, ent¬ 
legenen Höfe der erbeingesessenen alten Bauerngeschlechter, wo 
man zäh an den primitiven Sitten und Gebräuchen der Vorfahren 
hängt, wo dunkler Abenteuerdrang und die eine oder die andere 
Form nordischen Berserkertums oder grotesker Größe sich den 
Ausgleichungsversuchen moderner Kultur entziehen. 

III. Dieser Band enthält drei Erzählungen, die durch einen losen 
Rahmen vereint sind und von denen die letzte und umfangreichste 
den Titel „Das Märlein vom Lächeln Mariä“ führt. Es ist die 
Geschichte des Lord Evelyn, in die das Treiben der Lollharden ein 
romantisches Element hineinbringt. Evelyn zieht nach Böhmen den 
Hussiten zu Hilfe, kehrt dann in seine Heimat zurück, wird dort 
wegen Ketzerei verurteilt, aber wieder freigelassen, weil angeblich 
ein hölzernes Muttergottesbild ihn angelächelt hat. Die ersten Ge¬ 
schichten ahmen noch mehr als diese einen chronikartigen Stil 
nach. Neben langweiligen Partien sind einige Szenen interessant 
und packend, wenn die Verf. dies auch z. B. in der zweiten Er¬ 
zählung nur durch die Abenteuer eines abgefallcnen Mönches, der 
nach Rom zieht und dort zum Papst gewählt wird (!), erreicht. 
Im ganzen ein Werk, dessen Schwächen die wenigen Vorzüge in 
der Darstellung überwiegen. Man kann höchstens das Fabuliertalent 
der Verf. als ein Versprechen für die Zukunft auffassen, wenn sic 
Selbstzucht zu üben vermag. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 


<£ t 0 f e v 93. 3JL: gliicfltrfic $a(« Slutocifterte ttberfefcung 

öu 3 bent ©nglifdjeit Don Älmitta fti[d)er. (SitgelfjontS allgemeine 
9ioman*©ibliotf)ef. Seegang XXIII, ©anb 7 .) Stuttgart, 3 . (SngeD 
ljorit. 8° (175 6.) 9ß. -.50. 

Eine anmutige Erzählung, welche die Erlebnisse einer engli¬ 
schen Reisegesellschaft in Norwegen nebst ihren kleinen Liebes¬ 
affären schildert. Die hübschen Naturbilder sowie die Freude an 
einer gesunden, einfachen Lebensweise, welche aus jeder Zeile spricht, 
machen das Buch anziehend, das sich sonst wenig über die Menge 
der landläufigen englischen Durchschnittsnovellen erhebt. M. M. 
jßoffmasttt D«far: ©olbtntff. 3^teruationaler ftinanä= 

rotnan. ©erlin, §. Seemann 9?ad)f., 1907. 8° (261 S.) SOL 1.80. 

Ein Finanzroman wird dies, nach Stil und Erfindung recht 
mittelmäßige Buch auf dem Umschläge genannt. Die Speku¬ 
lation auf die Wirkung des Wortes Trust, auf das der Inhalt in 
keiner diese Wirtschaftsform vernünftig berücksichtigenden Art 
Bezug nimmt, scheint ein geschäftlicher Trick zu sein. G. 

Der Gral. (Hrsg. F. Kichert.) III, 3 u. 4. — (3.) Oehl, Die dtsche 
Mystik. — v. Kralik, Der Gralritter. — Hamann, K. Domanig. — Oehl 
u. Krapp, Weihnachtsbücherschau. — Christiani, Krit. Gänge. — (4.) 
Dante, „Das Glaubensbekenntnis“ u. „Das Vaterunser“, dtsch. v. R. Zooz- 
mann. — Herbert, Sudermanns „Hohes Lied“. — Ranegger, Eine 
hist.-krit. Gesamtausg. d. Werke Eichendorffs. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XLIII, 7 u. 8. — (7.) 
Hruschka.Die Prinzessin v. Lanka. — Boeck.Wie lebt man in ind. Hotels? 
— Bethge, Knabenrache. — Oberholzer, Die Gesch. e. Diamanten. — 
Fuchs, Fürst Joh. II. v. Liechtenstein. — Champol, Zurückgekehrt. — 
Krenn, St. Ursitz. — v. Gündel, Neujahrskarten einst u. jetzt. — Winter, 
Aberglaube in Bosnien. — f Ständerat Nik. Benziger u. Meinrada B., geb. 
Benziger. — (8.) Goldlust, Die Volkssternwarte Urania in Zürich. — 
Landsmann, Nicht immer machen Kleider Leute. — Lambrecht, Die 
Stillen im Venn. — Artbauer, Im Mellah zu Fez. — Brunner, Prakt. 
Schirmkonstruktion. — Federer, Hans Guckebub. 


•Reinhard Jak.: Annitta. Venetian. Roman aus d. 15 Jhdt. (Landau a. 

Isar), Selbstverlag. 8° (III, 120 S.) M. 1.20. 

•Noelting Johs.: Bootbauers Friedrich. Novelle. 2. Aull. Hamburg, 
C. ßoysen, 1909. 8° (264 S.) M 2.50. 

♦Falke Gust.: Die Kinder aus Ohlscns Gang. Roman. Hambg., A. Janssen, 
1908. 8« (331 S.) M. 1.50. 


Saugluft-Harmoniums allerersten 

Ranges in mittlerer Freielage. 


Zimmermann- HARMONIUMS 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Ferd. Hörl, Preßburg, Venturgasse 24. 

Katalog gratis. 

Hoohwilrd. Klerus sehr bequeme Teilzahlung. 


VERLAGSBUCHHANDLUNG „STYRIA” 

in Graz und Wien. 


Soeben ist erschienen: 

Die leibliche Gestalt 
Jesu Christi 

nacb der schriftlichen und monumentalen Urtradition. 

Ein Versuch von 

GUSTAV ADOLF MÜLLER. 

Mit 5 Abbildungen. Mit Druckgenehmigung des f.-b. Ordinariats 
Seckau. 8°. (7 Bog.) Brosch. K 1.60. 

In sehr scharfsinniger Weise behandelt der Verfasser sein 
ebenso schwieriges wie jeden Gebildeten und jeden Christen 
packendes Thema, indem er durch Hecken und durch jahrhundert¬ 
alten Schutt durchdringt, um uns eine überzeugende Vorstellung 
von der leiblichen Erscheinung Jesu Christi nach dem 
erwiesenen Zeugnis der ältesten Tradition zu ermöglichen. 
Müller holt seine Beweise aus Momenten, an denen bisher die 
meisten Forscher oft allzu rasch vorübergingen. Er geht auf 
alle schwierigen Fragen mit Mut und Glück ein; er polemisiert 
und versteht zu siegen; er behält stets sein eng umgrenztes 
Ziel im Auge. Freunde und „Feinde“ des Herrn, dem Müllers 
Begeisterung gilt, hören dem Forscher sicher mit gleichem 
hochgespannten Interesse zu. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Duroh alle Baohhandlangen za beziehen. Neue Erscheinungen. Daroh alle Baohhandlangen za beziehen. 


GERADAUS, Dr. E., Kompaß Für den deutschen 

Studenten. Ein Wegweiser durchs akademische Leben. Mit einem 
Geleitsbrief von W. Köhler. Vierte, vermehrte Auflage. Mit 
zwei Anhängen: Heerschau und Studienpläne. 12° (XIV u. 292 S.) 
Geb. in Leinw. M. 2.50. 

Das beliebte Büchlein, aus dem Leben geboren, ist ein Führer 
durchs ganze akademische Leben, der sich um alle wichtigen Fragen 
des Leibes und der Seele im Studentenleben kümmert und dazu 
die Sprache des Studenten spricht. 

HETTIKGER, Dr. F., Gimotheus. Briefe an einen jungen 

Theologen. Dritte Auflage, besorgt von Dr. A. Ehrhard. 8° 
(XX u. 592 S.) M. 4.80; geb. M. 6.60. 

„. .. Die tiefen Auffassungen, die gründliche Gelehrsamkeit, 
die sonnenklare, anziehende, hinreißende Darstellung, welche in 
dieser Schrift hervortreten, gestalten dieselbe zu einem klassi¬ 
schen Werke. . . .“ 

(Literar. Handweiser, Münster, 1897, Nr. 11/12, über die 2. Aufl.) 


HOLL, D. K., Rek,or kt s nvlk« i fu h RMU«, mnasial ' Sturm und 

Steuer. Ein ernstes Wort über einen heikein Punkt an die 
studierende Jugend. Zweite, verbesserte Auflage. 12° (X 
u. 300 S.) M. 1.80; geb. in Leinw. M. 2.40. 

Holl, der in einem dem Jünglingsgeschmack zusagenden Tone 
zu reden versteht, bietet dem jungen Manne für den Kampf mit 
den Leidenschaften treffliche Waffen, zeigt ihm, mit dessen Barke 
die Wogen spielen, wie er das Steuer führen muß, „damit das 
schwache Schifflein dieses Fleisches nicht, vom Sturme verschlagen, 
den rechten Weg verliere“. 

MESCHLEB, M., S. J., Bus dem kirchlichen 

Leben. (Gesammelte Kleinere Schriften, 3. Heft.) 8° (IV u. 
180 S.) M. 2.—; geb. in Leinw. M. 2.60. 

Inhalt: Der Opferbegriff. — Die Schönheit der eucharistiscben 
Opferfeier. — Christlicher Frühling. Brotvermehrung und Kommunion. 
— Die fortwährende Gegenwart Jesu im heiligsten Sakrament. Zum 
Fronleichnamsfeste. — Zum Jubiläum. Die katholische Lehre vom 
Ablaß. — Die Fahrt zu den sieben Kirchen in Rom. 

Frühere Hefte: 1. Zum Charakterbild ieiu. M. 1.40. — 2 . Leitgedanken katholi¬ 
scher Erziehung. M. 1.80. 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
OnMlMAMllllMA mit wundervollem Orgelton, 

Hfl rill II TU 11 IN £ 78 Mk. an. Nach Österr- 

11 U.1 111U111 UlllO Ungarn sollfrei u. franko. 


Illustriert. Pracht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Soflieferant, FULDA. 


Soeben erschien. 



Fortsetzung 


(II. Hauptband) 


Deniflc’s 

Luther-Werk 


II. Haupfband bearbeitet von 
P. AlbertMaria Weiß O. P. 
Gr. 8". (XVI u. 514 S.) Preis 
geh. M. 7. — , gebdn. M. 9.50 


(Prospekt gratis.) 


Der unermüdliche Fleiß | 
des von höchster kirchlicher 
Stelle mit der Herausgabe 
des literarischen Nachlasses 
P. Heinrich Denilles (f 10. 
Juni 1905) betrauten Kultur¬ 
historikers und Apologeten 
Univ.-Prof. D. Dr. Albert 
Maria Weiß O. P. hat 
I in verhältnismäßig rascher 
l Folge die Edition des zwei¬ 
ten Hauptbandes des 
Denifleschen Werkes nun¬ 
mehr vollendet. 

Hauptabschnitte d. 
Inhaltes des zweiten 
Hauptbandes: Die Vor¬ 
bereitungen auf die Refor¬ 
mation. — Die Lehren des 
Luthertums in seiner ersten 
Entwicklung. — Die Rück¬ 
bildung des ursprünglichen 
Luthertums bis zur Aus¬ 
bildung des Protestantismus. 

— Der Geist des Luthertums. 

— Die Quellen des Luther¬ 
tums. — Die Wirkungen 
des Luthertums. 


Früher erschien: I- Haupt- 
band: Abt. i. z. Aull. 
1904.gr.-8“ (XXX u. 422 S.) 
Preis geh. M. 5.—, geb. 
M. 7.50. — Schluß-Abt. 
2. Aull., herausgegeben v. 
Albert Maria Weiß 
O. P. 1906. gr.-8° (XI, 486 
u. XXIV Seiten mit div. 
Illustr.) Preis geh. M. 6.50, 
geb. M. 9.—. 
ErgänzungBband I. 

Quellenbeleg-e. M. 5.50 
Erg&nzangsband II. 
Lutherpsyobolog-ie. 

M. 4.-. 



J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin. 


Soeben erschienen: 


Geschichte des Altertums 

von Eduard Meyer 

Zweite Auflage 

Erster Band. Zweite Hälfte. 

Die ältesten geschichtlichen Völker und Kul¬ 


turen bis zum sechzehnten Jahrhundert 


Geheftet M. 15.— In Halbfranzband M. 17.50 

Za beziehen daroh die meisten Baohhandlangren 


Männer Frauen Vater Mütter 
Jünglinge Jungfrauen 
Kinder 

finden passende Standesgebetbücher im Verlage von 
A. Laumann, Dülmen. Ausführlicher Katalog gratis. 


B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 
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INHALT. 

A llgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Mentz A.: Geschichte und Systeme der griechi¬ 
schen Tachygraphie. (Prof. Dr. C. Wessely, 
Kustos der Hofbibliothek, Wien.) (97.) 

Pflaum Chr. D.: J. G. Droysens Historik in ihrer 
Bedeutung für die moderne Geschichtswissen¬ 
schaft. (Dr. H. F. Helmolt, Dresden.) (99.) 

Theologie. 

Corpus scriptorum christianorum orientalium. 
Scriptores aethiopici. Series II., t. III. et XXVIII. 
(Lyzealprof. Dr. Seb. Eu ringer, Dillingen 
a. D., Bayern.) (100.) 

K n c 11 e r K. A.: Geschichte der Kreuzwegandacht. 
tUniv.-Prof. Dr. J. Jatsch. Prag.) (101.) 

ft rict»rid) ©1).: Der Sbrijhi«namc im liicfttt ber alt- 
u. neuteftamentlidjenTheologie. — Er. Bischoff: 
Babylonisch-Astrales im Weltbilde dqs Thal¬ 
mud' u. Midrasch. (Theol.-Prof. Dr. A. San da, 
Lcitmeritz.) (102.) 

(Soueau 05.: 3)a« religißfe Deutfdjlanb. Der ©ro- 
tertantismu«. (S.) (103.) 

Scannei L-O'Nei 11 D. J.: Distinguished Convcrts 
to Rome in America. (103.) 

Seih 31. 3JL: Apologie bc« Uljriftentume. II. — 9J?. 
Woranj«fi: %benbe am OJenferjee. (103.) 

Woffine 8.: C*anbpoftiIIe. (103.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Jerusalem W.: Lehrbuch der Psychologie. — 
A. Lehmann: Lehrbuch der psychologischen 
Methodik. — G. Th. F ec h ne r: Elemente der 
Psychophysik.- H. Gomperz: Das Problem 
der Willensfreiheit. (Al.M ü 11er, Bonn.) (105.) 

AusderGedankenwelt großer Geister. 3. Band : 
Emerson. Bearbeitet von E. Fridell; —■ 
4. Band: Hegel. Zusammengestellt von G. 


Lasson. — 9t. 3B. % eine: Gljarafterbilbiing 
burct) ®ebanf«nfrdfte. (Dr. ÜB. Oeh I, Söicit.)(106.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

# ernte de ©bg.: Die ©eftoltung ber Drbiitation mit 
befonberer fllücfficfjt auf bie ©ntroirflung innerhalb 
ber Iutherifd)en Jiirtbe .ftannoöer«. — fiuife 3 e n f e r: 
* Bur t)oIf4mirtfchaftlid)en ©ebeutung ber Cüneburger 
«allnc 950-1370. — Uh- 9J?et>cr: ^annooet u. 
ber Bufammenfdjluh ber beutjdjen eoang. 8anbe«* 
firdjen im 19. ftabrfjimbert. (Msgr. Dr. Paul M. 
Baumgarten, Rom.) (107.) 

Söibmann Jpait«: Qfefcfiicfjte Salzburg«. I. (K.) (107.) 
(Sothctn ©b.: Der ©retdgau unter 9Waria Sl^erefia 
u. Bofeph II. (k. k. Archivdirektor Dr. Alb. 
Starz er, Wien.) (108.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herrmann Paul: Deutsche Mythologie in gemein¬ 
verständlicher Darstellung. (Hofrat Univ\-Prof. 
Dr. A. E. Schön bach, Graz.) (109 ) 

SBolff ÜJIag ft.: ©hafefbeare. Der Dichter u. fein 
?8crf. — W. Italeigh: Shakespeare. — ©. 
Sicper: Sh“Icfpeare u. feilte Beit— A. Brooke, 
Romeus and Juliet. (Dr. Roman Dyboski, 
Privatdozent a. d. Univ. Krakau.) (109.) 
Wood F. A.: Indo-European a x : a*i :a*u. (Univ.- 
Prof. Dr. Joh. Kirste, Graz.) (114.) 

Kunstwissenschaft. 

Hess W.: Joh. G. Neßtfell. (-y-o.) (116.) 
Freiburger M ü n s t e r b 1 ä 11 e r. III, 1/2. (Hofrat 
Prof. Dr. Jos. Neuwirth, Wien.) (115.) 

Erd* und Völkerkunde. 

Natursagen. Eine Sammlung naturdeutender 
Sagen, Märchen, Fabeln u. Legenden, lieraus- 
egeben von O. Dänhardt. 1. (Dr. Franz 
trunz, Privatdozent a. d. Techn. Hochsch., 
Wien.) (116.) 


BarresM.: Vom Blute, von der Wollust u. vom 
Tode. (Tony Kellen, Bredeney a. d. Ruhr.) 
(118.) 

Rechts* u. Staatswissenschaften. 

Loening Rieh.: Über Wurzel u. Wesen des 
Rechts. — ®. ftellinef: Der Stampf be« alten 
mit bem neuen fRecfjt. (Dr. K. G. Hugelmann, 

Wien.) (119.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Wasmann Erich: Die moderne Biologie u. die 
Entwicklungstheorie. (A. Seitz, Wien.) ( 121 .) 
Grant) 1$.: Slritbmetif u. flllgcbra jum ©elbftiintet' 
rieht. I. (Prof. Th. Hartwig, Wien.) ( 122 .) 

Medizin. 

Winter G.: Lehrbuch der gynäkologischen Dia¬ 
gnostik. (J.) (123.) 

Schöne Literatur. 

Ärflger Dtmm: 9lu« alter Drulje. (Msgr. Dr. Paul 
Baron de Mathies (Ansgar Albing].) (124.) 
ehn Itjcifchc ©elb ft Porträt«. (124.) 
roif f ont=8tuft 9Inna: Die Wann. — ftolj. Dr ojan: 
Da« 'Äuftroiner Siöntg«fdjte&en u. a. #umore«fcn. 
— 28. Sch uff en: Steine ©teinauer. ©ine Heimat* 
gefdjichte. — 8u S o 16 e I) r: Die neue B«t- Woman. 
— Wich- ©rat Du ?JlouIin*©dart: ©uffo ü. 
Walten. 9ioman. — 8ouife Sehulfte*©rüd: 
Steuermann SBortinger. Wonelle. — Dl). £>. $all 
Ga ine: Der Cberricfjter. ©in Woman au« ber 
irifeben ©ee. (Julie Adam, Wien.) (125.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) • 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Mentz Dr. Arthur: Geschichte und Systeme der griechi¬ 
schen Tachygraphie. Berlin, Gerdcs & Hödel, 1907. Lex.-8° 
(55 S.) M. 1.—. 

Der Verf. referiert mit Einsicht über die bisherigen 
Leistungen. Die griechische Tachygraphie ist dank den 
Bemühungen unserer österreichischen Forscher, Gomperz und 
Gitlbauer, ein Gebiet, über das wir viel wissen. Da steht 
an der Spitze der auf der Akropolis in Athen gefundene 
Inschriftstein (ca. 350 v. Chr.), von Gomperz mit größtem 
Scharfsinn als der älteste Entwurf einer Kurzschrift entziffert. 
Aus 155 n. Chr. stammt ein Lehrvertrag auf Papyrus 
aus Oxyrhynchos, in dem ein Lehrer der Stenographie 
die Einpaukung und praktische Übung im Stenographieren 
binnen zwei Jahren gegen den mäßigen Preis von 
5 Drachmen monatlich übernimmt. In den folgenden 
Jahrhunderten fand die Stenographie bald für alle möglichen 
Schreibgeschäfte die weiteste Verwendung und ich verweise 
auf die 1346 Urkunden kleineren Formats, die ich in 
meinen Studien zur Palaeographie und Papyruskunde Bd. III 
und VIII (Leipzig, Avenarius, 1904 und 1908) publizierte, 
in denen selten eine tachygraphische Unterschrift fehlt. 


Auch die Kirche wußte die Stenographie zu würdigen: 
Predigten und Märtyrerakten wurden in ihr. aufgenommen. 
Dieses Schriftsystem des ausgehenden Altertums habe ich 
teilweise aufgehellt in den Denkschriften der Wiener Akade¬ 
mie, 1896. Endlich verdanken wir der Wiener Akademie die 
vollständige Publikation des von Gitlbauer transskribierten 
Codex Vaticanus Graecus 1809, der Hauptquelle für das 
dritte, byzantinische System der Tachygraphie, eine mit dem 
zweiten verwandte Silbenschrift. Zuletzt haben sich Abkür¬ 
zungen in der gewöhnlichen Schrift vermittels tachygraphi- 
scher Schreibung der Endungen aus alter Zeit in Minuskel¬ 
handschriften und ältere Drucke hinübergerettet, so daß 
das Studium der Tachygraphie für das Handschriftenlesen 
wichtig ist. G. Zereteli, Sokraäcenija v greceskyeh rukopisich, 
in 2. Auflage erschienen, wird nicht zitiert. Sind die 
Zeichen für tlvai, iari, elat, xai auf S. 54 tachygraphisch ? 

Wien. C. Wessely. 

Pflaum Chr. D.: J. G. Droysens Historik In ihrer Be¬ 
deutung für die moderne Geschichtswissenschaft. (Ge¬ 
schichtliche Untersuchungen, hcrausgegeben von Karl Lamprecht. 
V. Band, 2. Heft.) Gotha, F. A. Perthes, 1907. 8*071,115 S.) M.2.40. 

Wieder einmal ein Beleg dafür, daß es mit der vielgepriesenen 
Fortgcschrittenheit moderner Geschichtswissenschaft gar nicht so 
weit her ist, wie man gewöhnlich glaubt. Denn so manches von 
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dem, was als jüngste Errungenschaft ausposaunt wird, entpuppt 
sich bei genauerer Betrachtung als ein Bestandteil des Wissens 
früherer Jahrzehnte, der nur das Unglück hatte, im Laufe der 
Zeiten rasch vergessen zu werden. Gewinn und Verlust halten 
sich hierin so ziemlich die Wage; ja, ich möchte die Behauptung 
aufstellen, dal! das Gesetz von der Erhaltung der Energie sich auch 
im europäischen Geistesleben nachweisen lassen müsse. Dafür 
liefert die vorl. Abhandlung insofern einen «gelungenen Beweis, als 
der „alte“ Droysen unter Aufwand beträchtlichen Scharfsinns, aber 
auch mit Erfolg und gutem Grund als durchaus „aktuell“ hingestellt 
wird. Es ist erfreulich, daß eine derartige Untersuchung gerade 
aus Lamprechts Seminar hervorgegangen ist. 

Dresden. _ Helmolt. 

Hlstor.-pollt, Blatter. (München). CXLIII, 3 u. 4. — (8.) Religion in 
Theorie u. Praxis. — Freih. v. Hertling, Aus d. Geistesleben d. M.-A. 

— Roloff, Die altägypt. Totentempel v. Abusir. — Herbeck, Zur Zen- 
tennarerinnerg. d. Todestages Zoegas. — Die Geheimbünde in Politik u. 
Wirtschaft. — (4.) Der patholog. Charakter d. myst. Frömmigkt. — 
Schunter, Die mod. Gemeinsehaftsbewegg. — Wohlstandsentwicklg. u. 
Reichtum d. dtschen Volkes. — A. Kuhns Allg. Kunstgeschichte. 

Die Welt. (Berlin, Germania.) XVIII, 15—18. — (15.) Gravenstein, 
Schicksalswege. — Wandergen um Rom. — Schröder, Das Bild. —(16.) 
Die Erdbebenkatastrophe in Süditalien. — Rumbauer, Die schwarze 
Federboa. — (17.) Das Ende Messinas u. die Katastrophe v. Kalabrien. — 
( 18 .) v. Gaber, Später Frühling. 

Deutsch« Arbeit. (Prag, K. Bcllmann.) VIII, 3 u. 4. — (3.) Lippert, 
Die Epoche Ks. Fz. Josefs T. — Segler, Die Entwicklg. d. Volksschule. 

— Fleischner, Das Volksbildgswesen in Dtschböhmen 1848—1908. — 
60 Jahre Maschinenbau in Böhmen. — Laube, Die dtschböhm. Stadt¬ 
museen. — Rietsch, Dtsche Tonkunst Böhmens 1848—1908. — Birk, 
Wege- u. Wasserbau. — v. Lendenfeld, Die naturwiss. Institute d. 
Dtschen Univ. in Prag. — Das geiverbl. Bildgswesen in Dtschböhmen. — 
Pfibram, Arbeiterscnutz u. Arb.Vcrsicherg. in Österr., bes. in Dtsch¬ 
böhmen. — K1 aa r, Die dtschböhm. Literatur, in d. letzten 60 J. — Hauffen, 
Die dtsche Volkskunde in Böhmen. — Rzach, Seminare u. Institute d. 
humanist. Disziplinen an d. phil. Fakultät d. dtschen Univ. in Prag. — 
Krattner, Die Kunst im Dienste d. Nation. — (4.) Sauer, Eine dtsche 
Nationalbibliothek f. Böhmen. — Lippert, Die Chinesen u. wir als Ge¬ 
sellschaftskörper. — Grundmann, Freie Ehre. — Ul brich, Hofr. H. 
Kranopolski. — Farga, 1. Stelldichein. — Wu kad in o vid, Ost u. West. 

— Wagner, Liebesnacht. — Horschik, Spera Clären. 

SQddeutsche Monatshefte. (München.) VI, 1 u. 2. — (1.) Deledda, 
Bis zur Grenze. — Nietzsche, Ungedr. Briefe. — Ruederer, Das 
Grab d. Herrn Schefbeck. — Frh. v. Taube, Ein Quirit. — Ganghofer, 
Lebenslauf e. Optimisten. — Schnitzer, Japan. Pilgerfahrten. — Hof¬ 
miller, Wedekinds autobiograph. Dramen. — Busching, Zeche Radbod. 

— Spectator novus, Der Vatikan u. d. Organisation d. Presse. — (2.) 
Supper, Der Laubfrosch als Erzieher. — v. Hofmannsthal, Aus e. 
Komödie in Prosa. — Widmann, Meine Tugend u. m. sittl. Venvilderg. 

— Hofmiller, San Gimignano. — Spect. novus, Eine geistl. Gewissens- 
Ehe. — Kübel, Luther als mod. Mensch. 

Xenien. (Lpz.) 1908, 11 u. 12. — (11.) v. Scheffer, Die Religion u. 
d. Ethik. — Lamp recht, Neue Erziehgsideale in d. 2. Hälfte d. 18. Jhdts. 

— Thiele, Was lehrt uns Goethes Persönlichkt.? — Isemann, K. Spitte¬ 
ier.— Benndorf, Spaziergänge in u. um Rom. — (12.) Lu bl i ns ky, Off. 
Brief an J. V. Widmann in Bern. — Jorkisch, Grabbe u. Nietzsche. — 
Thiele, Ibsen. 

Literar. Beil. z. Augebger Poatzeitg. (Red. Hs. Rost.) 1908, 57—59. 
(57.) Krapp, Meisterwke relig. Kunst. — Lohr, Neue Erziehgs- u. Schul¬ 
romane. — (58.) Binder, Kernbücher. — Krapp, Storcks Literaturgesch. 

— (59.) Wurm, Aus d. l. Zeit d. Hist.-polit. Blatter. — Bi n der, Jugend¬ 
schriften. 

Heue u. Herd. (Beil. z. „Reichspost“, Wien.) 1908, 45—52. — (45.) 
Zettel am Tore. — Wie verbessert man uns. Wohngsheizg. — (46.) Ernst, 
Die Haarpflege d. Frauen. — Mode. — (47.) Leidenschaften. — Gotthilf, 
Sollen wir Halstücher tragen? — Gebhardt, Mütterchens Weihn.Vorbe¬ 
reitungen einst u. jetzt. — (48.) Die Trafikantin. — Gotthilf, Gesundhts- 
pflege im Winter. — v. Roerdansz, Ballmütter. — (49.) Von jenen, die 
nicht daran glauben können. — Gotthilf, Schlittschuhlaufen als gesün¬ 
dester Wintersport. — In d. chines. Kaisergräbern. — (50.) Christkindl¬ 
markt. — George, Elektr. Wärme im Haushalt. — Gesundhtspflege. — 
(51.) Tettenborn, Die Zarin. — Häusl. Gewerbefleiß vor Weihnachten. 

— Entwicklg. d. Frauenbewegg. in Dtschld. u. die internat. Vereiniggen. 

— Mode. — (52.) Milde Hände. — Der Ursprg. uns. Höflichktssitten. 

Frauen-Rundeohau. (Berlin.) IX, 18—24. — (13.) Mensch, Die Ehre 
des Menschen vor Gericht. — Dies., Leicht beieinander wohnen die Ge¬ 
danken! — Die Mode in d. guten alten Zeit. — Die Mode v. heute. — 
Pick, Berufswarnung. — Neck er, Tombac. — Die Verschwenderin. — 
(14.) Mensch, Aus d. Leben d. Kgin Viktoria. — Was d. Frauen nicht 
können. — Turnt, Mädchen u. Frauen! — Die Bildnisphotographie in 
Frauenhand. — Jakoby, Die soz. u. künstler. Stetig, d. Klavierlehrerin. 

— (15.) Tempelhofer, Die grüne Gefahr. — Riebensahm, Eine Not 
uns. Zeit. — Ohlert, Ein weibl. Stubenmaler. — Wilhelm, Die Ökono¬ 
min. — ( 16 .) Ein französ. Roman üb. Dtschld. — Raum f. d. Ärztin! — 
Dannhauer, Die Berufsorganisationen d. Verkehrsbeamtinnen im Lichte 
d. Statistik. — (17.) Vom Kaiser genehmigt. — Di nt er, Die Frau als 
Institutsvorsteherin. — Großstadtgeräusche u. Frauennerven. — v. Bür- 
nau, Heimkehr. — Martius, Im J. £ 008 . — (18.) Mensch, Kiel. — Gott¬ 
schall als Dramaturg. — Mensch, Im Eispalast. — Jeanne Petua. — Die 
Pensionsleiterin. — (19.) Das l. Pariser Kinderasyl u. s. Gründerin. — 
Mensch, Als ich Olga Desmond sah. — Julie v. Pfeilschifter. — v. Ame¬ 
lunxen-Hohenstein, Der Beruf d. Rezitatorin. — Treu, Inga Paulsen. 

— (20.) Ritt er band, Wie können Fleischvergiftgen verhütet werden? — 
Der Spitzenfrack. — Lind, Etw. v. Großstadtleben. — Hoffmann, Kali- 
sthenie. — v. Hugenstein, Die studierende Frau. — (21.) Neiüer, Kais. 
Auguste Viktoria. — Mensch, Frauen, die das Glück suchen. — Barä- 
nius-Molien, Ausd. wilden Osten: Die Frau i. Herrensattel. — Stephan, 
Hdschrift u. Charakter. — Pick, Die Geschäftsreisende. — (22.) Mensch, 
Was es „uns angeht. — Mücke, Schlummernde Kräfte. — May, Ksin 
Elis. v. Österr. — Hanneles Himmelfahrt. — Soemmering, Zum Toten¬ 
fest. — Der Gehorsam d. Frau. — Ohlert, Ein weibl. Tischler. — (23.) 
„Ssanin“. — v. Seybold, „Hinten weit in d. Türkei“. — Forster, Weih- 
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nachtstimmg. — (24.) Weihn.Zauber. — Das Weib, welches Chamisso sucht 
u. endlich fand. — Mücke, Kind u. Theater. — Baumstark, Die Rönt¬ 
genassistentin. — Lütke, Weihn.geister. 


•Frankf. Zeitgem. Broschüren. Bd. XXVIII, Heft 2. Hamm, Broer & Thie- 
mann, 1908. gr.-8°. M. —.50. 

XXVIII, 2. Kralik Dr. Rieh. v.: Das kath. Kulturprogramm. (64 S.) 
♦Wagner Dr. Karl O.: Die „Oberdtsche allg. Litteratur-Zeitg.“ Salzbg., 
A. H. Huber, 1908. gr.-8<> (VIII, 127 S.) M. 8.—. 

♦Bücher d. Weisheit u. Schönheit. Hrsg.: J. E. Frh. v. GrotthuQ. Buch¬ 
schmuck v. Fz. Stassen. 1.—3. Tausend. Stuttg., Strecker & Schröder 
8° a geb. M. 2.50. 

Goethes Gespräche. Einleitg. u. Auswahl v. Eugen Korn. (IV, 302S.) 
Rabelais Gargantua u. Pantagruel in e. Auswahl nach d. Verdtschg. 
v. Gottlob Regis hrsgg. v. Dr. Gg. Pfeffer. (V, 180 S.) 


Theologie. 

Corpus scriptorum christianorum orlentalium. Curantibus 
I.-B. Chabot, 1. Guidi, H. Hyvernat, B. Carra deA'aux. Scriptores 
Aethiopici. (Parisiis, B. Poussielgue.) Leipzig, O. Harrassowitz, 
1907. gr.-8°. 

I. Series altera, tomus 111: Historia regis Sarsa Dengel 
(Malalt Sagad). Textus. Editit K. Conti Rossini. Accedit 
historia gentis Galla, curantc I. Guidi. — Versio. Interpretatus 
est K. Conti Rossini. Accedit historia gentis Galla, interpretc 
I. Guidi. (232 u. 208 S.) M. 6.—. 

II. Series altera, tomus XXVIII: Acta Martyrum. Textus. 
Edidit Franciscus Maria Esteves Pereira 1. — Versio. Inter¬ 
pretatus est Fr. M. Esteves Pereira I. (276 u. 251 S.) M. 6.80. 

I. Sarsa Dengel = Sprosse der hl. Jungfrau (Is. 11,10), 
mit dem Königsnamen: Malak Sagad = regibus venerabilis 
regierte 1563—1597. Unter ihm entstand das große 
Geschichtswerk Tarika Malak Sagad, welches die Re¬ 
gierungen der Könige: Lebna Dengel — tus virginis 
(Wanäg Sagad = gemma pretiosa) 1508 —1540, Claudius 
(Asnäf Sagad = finibus terrae venerabilis) 1540—1559, 
Minüs (Admüs Sagad = adamas venerabilis) 1559—1563 
und Sarsa Dengel umfaßt. Vom letzteren werden jedoch 
die Jahre 1580—1585 und 1591 —1597 nicht behandelt 

Rossini hat uns jetzt den 4. Abschnitt, die Geschichte Sar;a 
Dengels, zugänglich gemacht nach drei Kodizes, deren ältester 
1592/93, also noch zu Lebzeiten des Königs geschrieben wurde. 
Es ist ein genaues Tagebuch der Regierungshandlungen, aufgezeichnet 
von einem Priester, welcher meist als Augenzeuge berichten kann. 
Ihm ist der König ein zweiter David, nicht bloß theokratischer 
König, sondern vor allem Prophet; daher alle seine Unternehmungen 
und Taten mit biblischen Parallelen verglichen werden, meist in 
treuherziger, oft in geistreicher, manchmal in gewagter Weise; so 
werden z. B. die zu weitgehenden Konzessionen an die neubekehrten 
Enäryä mit dem Beispiel Pauli und des Apostelkonzils zu decken 
gesucht; vgl. überhaupt die Rechtfertigung der überhasteten, un¬ 
kanonischen Aufnahme dieser Heiden S. 122 f. (Übers. 139 f.). 
— Seit Zara Jakob ist Sar;a der erste, welcher sich feierlich zu 
Aksum krönen läßt, daher genaue Beschreibung dieser Zeremonie. 
S. 76 (Übers. 87) heißt es, daß die Lehrer der Kirche urteilten 
nach dem Fetlia Nagast, Rossini erklärt es selon U droit coutumier 
du tribunal royal. Es könnte aber das bekannte Gesetzbuch Fetlia 
Nagast = Königsrecht gemeint sein. Dann hätten wir hier die 
erste Erwähnung desselben. — Die Regierung des Königs war 
reich an Kämpfen gegen Rebellen, Türken, Gallas, Falaschas (abes- 
sinische Juden). — Interessant ist die Zeromonie des Hautritzens: 
„Dann ließ der König sein eigenes Blut fließen vor diesem tübot 
(Altar), als sichtbares Zeichen seiner Unterwerfung unter seinen 
Herrn, der ihn mit seinem Blute erkauft hat.“ S. 66 (Übers. 76). — 
Hübsch ist der wiederholte Segenswunsch: „Möge der Herr seinen 
Thron festigen wie die Feste des Himmels und möge er seine Tage 
lang machen wie die Tage der beiden Ölbäumc.“ S. 101 (Übers. 114). 
Gemeint sind die zwei Ölbäume in Zacharias 4, 3 ff. und Apoc 11,4, 
welche als Henoch und Elias erklärt werden. Wo die beiden anderen 
Kodizes zu sehr vom Oxforder Ms. abweichen, werden auch die 
Rezensionen in conlinuo gegeben, nämlich S. 142—171 der Text der 
Pariser und der Frankfurter Hs.; in der Übersetzung jedoch wird die 
Frankfurter Rezension weggelassen, weil sie dem Inhalte nach wesent¬ 
lich mit dem Pariser Kodex übereinstimmt. S. 185—191 der Über¬ 
setzung werden die in der Version beibehaltenen amharischen Titel 
und Termini übersetzt und erklärt. Es folgt noch die Geschichte der 
Gallastämme, der Erbfeinde Abessiniens, verfaßt von einem Mönche 
unter Sar?a Dengel. Ausgabe und Übersetzung besorgte Guidi, 
der auch am Schlüsse einen Versuch zur Chronologie der lubii 
macht, welche eine ganz exzeptionelle Art von Obrigkeit darstellen. 
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II. Dieser Band behandelt nur Blutzeugen aus Antiochia. 
Mit einziger Ausnahme des Susncjos (Sisinnius) gehören sie dem 
Geschlechte des Fasiladas (Basilides), also dem antiochenischen 
Fürstenhause an. Kaiser Numerian hatte eine Schwester des Basilides 
zur Gemahlin. Die älteste kaiserliche Prinzessin verliebte sich in 
einen aus Ägypten geraubten Sklaven namens Agripada, den 
Basilides zum Stallmeister gemacht hatte, heiratete ihn ur.d ver¬ 
schaffte ihm damit den Kaiserthron, den er als Diokletian bestieg. 
U rsprünglich Christ, wandte er sich empört durch einen von Acacius, 
Metropolit von Antiochien, auf die hl. Eucharistie frech geleisteten, 
aber von Gott nicht sofort bestraften Meineid dem Heidentume 
zu und ward zum Christenverfolger. Basilides, sowie Justus, der 
Sohn des Kaisers Numerian mit Gattin Theoklea und Sohn Aboli 
(Hippolyt?); ferner Theodor der Orientale, Klaudius,Viktor,Stephanus, 
Apator (Antipater) und Irene, Neffen, bezw. Nichte des Basilides, 
fallen der Verfolgung zum Opfer und erleiden im Exil in Ägypten 
den Martyrtod, nur Theodor, Stephanus und Susnejos vollenden 
in Antiochia. Die Akten stammen, mit Ausnahme der in Byzanz 
entstandenen vita des Theodor, aus Ägypten von verschiedenen 
Verfassern und sind durchwegs Übersetzungen. — Alle diese Er¬ 
zählungen sind in dem bekannten Legendenstil gehalten, meist 
unterhaltlich zu lesen, wenn man nicht zu viel auf einmal vornimmt. 
Sie enthalten manche Kuriosa; z.B. als Gewährsmann des Martyriums 
des hl. Basilides wird „unser hl. Vater Caelestin, Patriarch von 
Großrom“ (422—432) genannt, der es den Generalen des Thcodosius: 
Dionysius, Eugenius und Primatius -— alle drei gehören zum Ge¬ 
schlechte des Basilides — erzählt habe. Die Geschichte des Klaudius 
rührt aus dem Munde seines Dieners Anastasius her, wurde vom 
Philosophen Astalofos (Aristoteles) aufgezeichnet und in der Biblio¬ 
thek von Kappadokien hinterlegt. — Der hl. Viktor prophezeit 
nach seinem Tode seiner Mutter Martha die muhammedanische 
Herrschaft über Ägypten, der aber alsbald der König von Äthiopien 
ein Ende machen werde. Der letztere komme dann mit Kaiser 
Teuleda Anbasa von Byzanz und den Patriarchen von Konstan¬ 
tinopel und Alexandrien im Kloster des hl. Sanutius (Schenuti) in 
Oberägypten [bei Achmim] zusammen, um über den wahren Glauben 
zu verhandeln. Die Herabkunft des hl. Geistes in Gestalt einer 
weißen Taube auf den Altar, an welchem der Patriarch von 
Alexandrien pontifiziert, entscheidet zugunsten des Monophysi- 
tismus. Der König von Rom (i. c. Byzanz) wird dann alle Bücher 
seines Glaubens sammeln und ins Meer werfen und beide Könige 
werden dem Papste Leo Huchen, der den Glauben der Römer ver¬ 
dorben hat. Gemeint ist Leo I. 440—461 (S. 244 und 245; in der 
Übers. S. 222/3). — In den Akten des Theodor (S. 144/5, Übers. 125/6) 
wird die Regierungszeit des Diokletian auf 41 Jahre, und zwar 
23 „im Gesetze Christi“, 18 im Heidentum angegeben. Plötzlich 
ain Mittag blendet ihn der Erzengel Michael, stößt ihn vom Thron, 
macht ihn zum Bettler und Gespött der Kinder in Antiochia. 
Aussatz befällt ihn und Würmer verzehren ihn bei lebendigem 
Leib. Dann ersteht Konstantin als König über alle Römer und 
über die Stadt Antiochia. Dieser sah im Traumgesichte vier Sterne 
in Kreuzesform mit der Inschrift: „Dein Reich wird recht und 
stark sein, Konstantin.“ — Nach den einzelnen Akten folgen Hymnen 
zu Ehren der betreffenden Märtyrer, darunter sechs sogenannte 
„Bilder“, eine äthiopische Eigentümlichkeit. Diese Malke'ö (Bilder) 
besingen die Gestalt des betreffenden Heiligen Glied für Glied, 
jede Strophe nur je ein Glied, bisweilen auch einen geistigen 
Vorzug. Vorbild sind die wu§uf (Singular: wa?f = Beschreibung) 
des Hohenliedes, epp. 4; 5,10 ff.; 6; 7, und möglicherweise auch 
der semitischen Hochzeitslieder (Schwerttanz). Diese „Bilder“ werden 
in der abessinischen Kirche an den Festen nach der Liturgie gemein¬ 
sam gesungen. — Das I.atein der Übersetzung ist glatt und fließend. 

Diliingen a. d. Donau. Euringer. 


K ne II er Kar! Alois, S. J.: Geschichte der Kreuzweg¬ 
andacht von den Anfängen bis zur völligen Ausbildung. 

(Ergänzungsheftc zu den „Stimmen aus Maria Laach“. — 98.) 
Freiburg, Herder, 1908. gr.-8° (IX, 216 S.) M. 3.50. 

Die interessante Schrift liefert einen überaus wert¬ 
vollen Beitrag zur Geschichte unserer volkstümlichen An¬ 
dachten, deren mehrere in den letzten Jahren auf katho¬ 
lischer Seite zum Gegenstand eifrigen Studiums geworden 
sind. Kn. weist auf Grund eines ausgedehnten Quellenmate¬ 
rials nach, daß auch die Kreuzwegandacht in ihrer heutigen 
Form nicht weit in die Vorzeit zurückreicht. Das aus¬ 
gehende Mittelalter kennt sie noch nicht. Ihre Wurzeln 
freilich hat sie in den Kreuzzügen und der dadurch hervor- 
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gerufenen Verehrung des Leidens Christi und der hl. Orte. 
Dieselbe äußerte sich anfänglich in den geistlichen Pilger¬ 
fahrten solcher, die eine wirkliche Pilgerfahrt ins hl. Land 
nicht unternehmen konnten, in Darstellungen der hl. Stätten 
Jerusalems nach dort aufgenommenen Maßen und an¬ 
dächtiger Begehung des Schmerzensweges. Vom 15. bis 
zum 17. Jhdt. entwickelte sich in Deutschland der Kreuz¬ 
weg mit 7 Stationen, an denen die sieben Fußfälle Christi 
andächtig betrachtet wurden. Der Kreuzweg mit 14 Sta¬ 
tionen wird erst im 17. Jhdt. bekannt und in Italien be¬ 
sonders durch den hl. Franziskaner Leonhard von Porto 
Maurizio bei seinen Missionen verbreitet. In den Nieder¬ 
landen und in Deutschland gab die Schrift des holländischen 
Priesters Adrichomius (f 1585) „Beschreibung Jerusalems, 
wie es zur Zeit Christi beschaffen war“ Veranlassung zur 
Errichtung zahlreicher Kreuzwege mit 14 Stationen. Außer¬ 
dem trug auch hier der Franziskanerorden stark zur Ver¬ 
breitung der Kreuzwegandacht bei. Acht Beilagen geben 
die hauptsächlichsten Belege für die geschichtliche Ent¬ 
wicklung der Kreuzwegandacht wieder. Das Buch ist nicht 
allein als gelehrte Arbeit von hohem Werte, sondern 
mutet auch durch seine warmherzige Darstellung an. 

Prag. Jatsch. 


I. Sticbvid) $r. Ißßilibp: S>cr (St)rif»udnamc im Sichte 
bet alt= nab nciitcftamcntlidtcit Tficoloflic. Köln, 3. $• 
Sadjem. gr.;8° (146 @.) 211. 2.—. 

II. Bi sch off Dr. Erich: Babylonisch-Astrales Im Welt¬ 
bilde des Thalmud und Midrasch. Leipzig, Hinrichs, 1907. 8° 
(VIII, 172 S. m. Abb.) M. 4.50. 

I. Nicht nur der Christusname, sondern, wie nicht anders 
möglich, die ganze Person Christi wird in den Bereich vorl. Unter¬ 
suchungen gezogen. Im ersten Teil handelt Friedrich ausführlich 
von den messianischen Weissagungen und den Messiaserwartungen 
zu Christi Zeit. Aus ihm spricht mehr der Dogmatiker, nicht der 
Biblizist, sonst hätte er auch zu den Aufstellungen Andersgläubiger 
Distanz gewinnen, seine Ausführungen durch sprachliche und 
archäologische Bemerkungen fördern und auf Schwierigkeiten ein- 
gchen müssen, welche verschiedene Texte bieten.— Vom eigentlichen 
Namen Christus handelt der zweite Teil. Da wird eine kleine 
Christologie gegeben. So brachte es der Stoff mit sich, da die 
„Salbung“ einerseits die hypostatische Vereinigung, anderseits die 
substantielle Heiligkeit bedeutet. Letztere erklärt der Verf. aul 
Grund der trefflichen Ausführungen von J. Müller S. J. in „Zeitschr. 
f. kath. Theol.“ 1896. Das Buch enthält zwar nichts Neues, doch 
wird es der Leser angenehm empfinden, alles Einschlägige mit 
gutem patristischen Material zusammengetragen zu sehen. Die 
Sprache ist rhetorisch, zuweilen weitschweifig. Der Verf. widmet 
sich seinem Thema mit großer Begeisterung, weshalb sich die 
Lektüre ganz besonders für Prediger eignet. Auch Laien, die sich für 
theologische Fragen interessieren, werden das Buch mit Nutzen lesen. 

II. Der Inhalt des Buches von Bischoff geht über den Titel 
weit hinaus. Daß im Talmud und Midrasch astrale Spekulationen 
sich finden, ist eine allbekannte Tatsache, die hier durch zahlreiche, 
systematisch geordnete Belege erhärtet wird. Aber der Verf. bietet 
eigentlich ein förmliches Kompendium rabbinischer Theologie. Er 
hat sich schon früher auf diesem Gebiete wiederholt hervorgetan. Aut 
170 Seiten ist ein geradezu ungeheures Material, eine erdrückende 
Masse von rabbinischen Aussprüchen und Zitaten zusammen¬ 
gedrängt. Wir erfahren Näheres über Dinge, die über rein astrale 
Anschauungen weit hinausgehen, über den Weltplan Gottes nach 
der Auffassung der altjüdischen Gelehrten, über die Einrichtung 
des Himmels, über die obere und untere Akademie, den oberen 
und unteren Gerichtshof, über frühere Welten, über das Sechstage¬ 
werk, über die 10 Eigenschaften des Schöpfers, über die Oppor¬ 
tunität der Weltgegenden, über Engel und Dämonci:; das alles 
klingt zwar zuweilen sehr phantastisch und ist der christlichen 
Gedankensphäre so gut wie ganz entrückt, aber es findet sich 
darin unter verschiedener Rücksicht viel interessantes und brauch¬ 
bares Material. Es ist darum mit Dank zu begrüßen, daß der Verf. 
die Mühe nicht gescheut hat, den reichen Schatz rabbinischer 
Spekulationen und Gedankensplitter in systematischer Darstellung 
auch dem außerjüdischen Publikum zugänglich zu machen. Viel¬ 
leicht hätte es sich darum empfohlen, den kurzen Realindex 
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reichhaltiger zu gestalten. Das eigentlich biblische Gebiet wird 
nicht berührt. Auch hat es der Verf. nicht unternommen, den 
einzelnen rabbinisch-babylonischen Analogien genau nachzugehen 
und die nähere Abhängigkeit der jüdischen Vorstellungen von den 
babylonischen zu untersuchen, um so die religionsgeschichtlichc 
Entwicklung der einzelnen Ideen aufzuweisen. Indessen werden 
Orientalisten und Theologen immerhin mit Interesse seine Schrift 
lesen, auch wenn sie den kühnen Aufstellungen der modernen 
Astraltheoretiker (Stucken, Winckler u. a.) bis auf das Gebiet des 
Alten Testaments nicht folgen zu müssen glauben. 

Leitmeritz. Dr. A. San da. 

© o tj n tt C8corg: rcltgiüfc Seittfdjfattb. $cr tßrotc: 

ftanti£mu£. bem graitsöfifdjeit flberfcfot üott *2)r. ftr. 3of. 
Äinb. (giitftebeln, öenjiger & (So., 1906. 8 Ü (303 ©.) 3tt. 4.—. 

G. vermag gut zu sehen und gut zu erzählen. Seine zuerst 
in der „Revue des deux mondes“, später in Buchform veröffentlichten 
und nun in deutscher Übersetzung vorl. Darstellungen über den 
modernen deutschen Protestantismus zeugen von eindringender 
Beobachtung, die mit vollster Unparteilichkeit eine wohlwol¬ 
lende Teilnahme verbindet; dabei ist die Darstellungsform durch¬ 
aus vornehm, lichtvoll und klar. Die trostlose Entwicklung des 
modernen deutschen Protestantismus seiner Lehre nach bietet 
hier freilich ein etwas anderes Bild, als es von nächstbeteiligter 
Seite häufig dargestellt wird, und im Abschnitt „Das protestantische 
Leben, Landeskirchen und Sekten“ wird die innere Zersplitterung 
des deutschen Protestantismus schonend und doch erschreckend 
vorgeführt. Am meisten fesselt G., wo er den „Protestantismus 
und die soziale Bewegung“ schildert; der Leidensweg, den diese 
Bewegung zurückgelegt hat, ist nicht leicht irgendwo anschaulicher 
dargelegt worden. Das gut übersetzte Buch sei allen empfohlen, 
welche nach einer objektiven Darstellung des gegenwärtigen Prote¬ 
stantismus in Deutschland Verlangen tragen. S. 

Scannell- O'N e 111 D. J.: Distlnguished Converts to 
Rome In America. Freiburg, Herder, 1907. 8° (VIII, 179 S.) 
geb. M. 4.—. 

Ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu machen, gibt das vorl. 
Büchlein die Namenliste von 3000 hervorragenden Konvertiten 
Amerikas, darunter von 372 protestantischen und 26 anglikanischen 
Geistlichen, 3 Rabbinern, 180 Offizieren, 206 Schriftstellern und 
Künstlern, 150 Ärzten; 4 der Konvertiten brachten es bis zur 
Würde eines Erzbischofs, 5 zu der eines Abtes, 3 zu der eines 
Monsignore, 202 wurden Priester. — Leider fehlt bei den meisten 
die Zeitangabe der Konversion, so daß es sich nicht beurteilen 
läßt, über einen wie großen Zeitraum die Liste Überblick gewährt. 

äö c i ft Fr. Älfcert SJiaria, O. Pr.: Apologie beä (griffen* 
turnd. II. S3aitb: Humanität uttb $umani3mu§. 4. Stuflage, gfrei« 
bürg, J)erber, 1908. 8° (XV, 1024 ©.) 9JL 8.—. — Dieser zweite 
Band des berühmten Werkes, der nun schon in 4. Auflage vorliegt, 
führt den Nebentitel „Philosophie und Kulturgeschichte des Bösen“ 
und umfaßt die vier Abteilungen „Die Verkehrung der Humanität 
zum Humanismus“, „Die Denk- und Handlungsweise des Humanis¬ 
mus“, „Kulturgeschichte des Humanismus“ und „Die Rückkehr 
vom Humanismus zur Humanität“, womit der Kreis der Dar¬ 
legungen geschlossen ist. — Für besonders wertvoll möchten wir 
die vielen literarischen Apercus erklären, die sich allenthalben in 
den Text cingestreut finden und die es verdienten, zu einer be¬ 
sonderen Schrift vereinigt und systematisch ergänzt zu werden. 
Vielleicht unterzieht sich der Verf. einmal dieser gewiß lohnenden 
Aufgabe? — Im übrigen kann auf die Anzeige der 3. Auflage 
dieses Bandes im AL IV, 685 zurückverwiesen W’erden. — Auch 
das Buch von P. äßariait o t a tu Ö f i, S. J., weil. $rof. a. b. 
Unit), iit Krafau: Slbettbe atn ©cnfcrfcc. GJrunbsügc einer 
einheitlichen 2ßeltanfd)auung. ©eneljmigte Übertragung au$ bem 
Sßolnifcfyen oott Safob Ooermanä S. J., das in diesem Bl. XIV, 260 
eine eingehende Würdigung erfahren hat, ist nunmehr in 3. Sluffögc 
((Sbb., 1908. 8°. XV, 258 3Ä. 2.20) erschienen, von der das 

a. a. O. zur Empfehlung des Buches gespendete Lob in gleichem 
Maße zu gelten hat. 

$attbp0ftUle. (SfjriftfatljolifcfyeS Untcrridjt«* unb @r* 
bauungSbud) nad) bem et) rtu. P. Scotifjarb ® off ine beit mobernen 
Slnforberungen entfpredjenb bearbeitet non PP. Gröber, Rector 
unb Sdjtuane auä bet Kongregation ber Cblatcn ber Uitbefletftcn 
Jungfrau Sttaria. Dülmen, 81. Saumann. 4» (X, 732 ©. m. Dielen 
Sttuftr.) geb. 2Ä. 10.—. — Das altberühmte Buch (zuerst gedruckt 
1690) das unter dem zum Buchtitel gewordenen Verfassemamen 
(man liest „im Goffine“) in der ganzen katholischen Welt bekannt 
ist, erscheint hier in moderner, den Anforderungen, Bedürfnissen 
und Verhältnissen des 20. Jahrhunderts angepaßter Gestalt. Es 


enthält neben dem Text auch die Auslegung aller sonn- und fest¬ 
täglichen Episteln und Evangelien, die Lebensbeschreibungen der 
bekanntesten Heiligen mit anschließendem Unterricht über die 
gesamte Glaubens-, Sitten- und Gnadenlehre und über sämtliche 
Tugenden sowie einen Abriß der Kirchengcschichte, die Gebete 
der gewöhnlichen Hausandachten, die Ablässe der verbreitetsten 
Bruderschaften usw. Eine prächtige Ausstattung in Text und 
Illustration machen das Buch recht geeignet, in dieser neuen Be¬ 
arbeitung ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes zu werden. 
Der Preis ist für das Gebotene überaus billig. 

Pa»tor bonus. (Hrsg. C. Willems.) XXI, 1—4. — (1.) Willems, 
Zum Rosenkranzmonat. — Zisterer, Zum Begriff „Glauben“ in Theologie 
u. Katechese. — An hei er, Die Jugendfürsorge auf d. Lande. — Wcisen- 
ahl, Zur Frage d. jugendl. Verbrecher. — Stephinsky, 3 (Quellen d. 
pastoralen Pessimismus. — (2.) Von d. Leiden der Heiligen. — Horn¬ 
scheid, Die Religion im Katholiz. u. Protestantismus. — Kilian, Die 
Einführg. d. sog. Reformation in Nassau. — Jansen, Zur Lehre d. Steuer¬ 
moral. — Ambos, Mod. Psychologie u. knth. Beichte. — (3.) Mever, 
Pius X. u. seine Priester. — Groeteken, Die Franzisk.missionen Chinas 
im M.-A. — Kollert. Stcllg. d. Frau im A. T. — Stillger, Fortsetzg. d. 
Reformation in Dlschld., bes. im Rheinld. — A n h c i e r, Staatl. Jugendfürsorge. 
— Leiden u. Freuden e. früh. Vereinspräses. — (4.) Steinmetz, Epiphania 
Domini. — Hamm, Zum sog. altchristl. Kommunismus. — Froberger, 
Das l. wissensch. Hdbch. d. Asketik in discher Sprache. — Weertz, 
Warum Luther s. Gelübde nicht halten konnte. — Salm, Die kath. Geist¬ 
lichkeit u. d. landw. Genossenschaftswesen. — Predigt u. Kirchenlied. — 
Zur Gesch. d. Psalters. 

Zeitschrift f. kath. Theologie. (Innsbr., F. Rauch.) XXXIII, I. — 

Paulus, Die ältesten Ablässe f. Almosen u. Kirchenbesuch. — Michael, 
Ist d. hl. Elis. v. der Marburg vertrieben worden? — Baumgartner, 
Cibum capere promiseuum tarnen et innoxium. — Koch, Die Kntvvicklg. d. 
Arbeitsverhältnisses unt. d. Einfluß d. Christentums. — Analekten (u. u.: 
Wies mann, Bemerkgen z. l. Buche Samuels). — Noldin, Zur Erklärg. 
d. Pönalgesetzes. — Paulus, Zur Gesch. d. Kreuzwegandacht. — Som¬ 
merfeld, Johs. Cotbus v. Sommerfeld. — Krus, Zu Palmieris Buch üb. 
d. russ. Kirche. 

Priester-Konferenz-Blatt. (Brixen, Weger.) XX, 7 u. 8. — (7.) Con- 
stitutio Apostolica de Romana Curia. — Gewissensfragen u. Jagdangelegen¬ 
heiten. — Der Präsidestag in Innsbr. — (8.) Die Frage d. Organisation d. 
bäuerl. Jungmannschaft in Tirol. — Kirchengesch. in d. Volksschule. — 
Entscheidgen z. Dekr. „Ne temere“. — Die Stellg. d. Generalpräsides d. 
kath. Arbeitervereine Dtschtirols. — Entscheidgen d. Bibelkommission üb. 
d. Buch d. Propheten Isaias. 

Revue Benedictine. (Paris, H. Champion.) XXV, 4. — De Bruyne, 
Les 2 derniers chapitres de la lettre aux Romains. LTn nouveau mscr. de 
la S® lettre d. S. Paul aux Corinthiens. — Lejay, L'heritage de Gregoire 
d’Elvire. — Wilmart, L’Itinerarium Eucheriae. — Morin, Pour la topo- 
graphie ancienne du Mont-Cassin. — de Me es t er, Ktudes de theulogie 
orthodoxe. — Morin, Une erreur de copiste dans le texte d’Irenee. — 
Gaisser, Bibliotheque musicologique. — Berlierc, Bulletin d’histoirc 
monastique. 

Echoe d'Orlent. (Paris.) Nr. 73, 74. — (78.) Jugie, Le passage des 
Dialogues de s. Gregoire rel. a la procession du S.-Esprit. — Pargoire, 
Mcletios Syrigos, sa vie et ses ccuvres. — Monlmasson. La question 
de Chypre, mars-aoüt 1908. — Vailhe, Les metropolitains de Chalcedoinc, 
V.—X. siede. — Charon, Les sources du droit canonique melkite cath. — 
Bacel, Derniercs annees d’Abdallah Zakher. — Barlas, Au patriarcat 
oecumenique. — (74.) Salaville, Les fondements scripturaires de l’epi- 
clcse. —Vailhe, Les Juifs et la prise de Jerusalem en 614. — Bacel. 
Rcgles et eonstitutions des Basiliens Chouerites. — Montmasson, Les 
ceuvres de bienfuisance grecques ä Constantinople. — Fahre, A la me¬ 
moire du R. P. Pargoire. — Bartas, Les patriarcats d'O rient. _ 

♦Dechcvrens Ant., S. J.: Nazareth u. d. (Jottesfamilie in d. Menschheit. 
Unterweisgen üb. uns. Gotteskindscliaft u. d. christl. Vollkommenheit. 
Dtsche Bearbcitg. v. Johs. Mayrhofer. Mit e. Titelb. Freibg., Herder, 
1909. 8° (XXXI, 410 S.) M. 2.80. 

♦Weber Prof. Dr. Simon: Kurzer Wegweiser in d. apologet. Literatur f. 
gebildete Kathol. aller Stände, insb. f. Studierende. 2 ., venu. Aull. 
Ebd., 1909. gr.-8° (XI, 67 S.) M. -.30. 

•Beissel Stephan, S. J.: Gesch. d. Verehrg. Marias in Dtschld. währd. 
d. M.-A. Ein Btr. z. Relig.wiss. u. Kunstgesch. Mit 292 Abb. Ebd.. 
1909. gr.-8° (XII, 678 S.) M. 15.—. 

Bibi. Studien. Hrsgg. v. O. Bnrdenhewer. XlV r . Bd., 1 u. 2. Heft. Ebd. gr.-#" 
XIV, 1/2. Tillmann Privatdoz. Dr. Fritz: Die Wiederkunft Christi 
nach d. paulin. Briefen. 1909. (VIII, 205 S.) M. 5.60. 

Pesch Christianus, S. J.: Praelectiones dogmaticac, quas in Collcgio 
Ditton-Hall habebat. Tom. VII. De Sacramento paenitentiae. De extrema 
unctione. De ordine. De matrimonio. Ed tertia. Ebd., 1909. gr.-8° (XV, 
496 S.) M. 6.40. 

Baum garten Paul Maria: Kirchl. Statistik. Wie steht es um d. kirchl. 
St. in Deutschland? — Ein Wort üb. kirchl. St. — Statist. Beschreibg. 
d. kirchl. Verhältnisse Italiens. 3 Aufsätze. Wörishofen, Verlagsanst. 
Wörishofen, 1905. gr.-8° (V, 224 S.) M. 2.50. 

Beringer Franc., S. J.: De Congregationibus Marianis documenta et 
leges. Graz, „Styria“, 1909. kl.-8° (VI, 215 S.) K 2.80. 


Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie. (Frkf. a. M., M. Diesterweg-) 
LI, 1 u. 2. — (1.) Wen dt, Das Verhältnis d. Christentums z. mod. Natur¬ 
wissenschaft. — Staerk, Bemerkgen zu d. Ebed-Jahwe-Liedern inJes. 44 ff. 
— Draeseke, Zwei griech. Apologeten.— Literar. Rdschau: Baentsch, 
Altes Test. — Staerk, Judentum u. Neues Test. — (2.) Br. Baentsch f.— 
Trültsch, Rückblick auf e. halbes Jhdt. d. theolog. Wissenschaft. — 
Wendling, Neuere Schriften zu d. synopt. Evangelien u. zur Apostel¬ 
geschichte. — Literar. Rdschau: Altes Test.— Hermelink, Lietzmann 
u. Loeschcke, Kirchengeschichte. __ 

Stehlen Lic. Rud.: Die Wiedertaufe in Theorie u. Praxis d. röm.-kath. 
Kirche seit d. tridentin. Konzil. Marbg., N. G. Eiwert, 1908. gr.-8° 
(VIII, 158 S.) M. 2.50. 

♦Wilcke Dr. phil. Max: Der Kleine Katechismus Luthers u. s. ßehdlg. 
Ein Btr. z. Methodik d. Relig.unterrichts. Lpz., Dürr, 1908. gr.-8 u (VI, 
52 S.) M. 1.—. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. Je rusalem \V.: Lehrbuch der Psychologie. 4. Auflage. 
Wien, W. Braumüller, 1807. gr.-8 u (XU, 213 S. m. 20 Abb.) geb. 
M. 3.60. 

II. Lehmann Alfred (Kopenhagen); Lehrbuch der psycho¬ 
logischen Methodik. Leipzig, O. R. Reisland. gr.-8" (VIII, 
131 S. m. 15 Fig.) M. 3.60. 

III. F e c h n e r Gustav Theodor Elemente der Psychophysik. 

3., unveränderte Auflage. Mit Hinweisen auf des Verf. spätere 
Arbeiten und einem chronologisch geordneten Verzeichnis seiner 
sämtlichen Schriften. 2 Teile. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1907. 
gr.-8“ (XVI, 341 u. XII, 502 S.) M. 15.-. 

IV. C o m p e r z Heinrich : Das Problem der Willensfreiheit. 

Jena, E. Diederichs, 1907. gr.-8“ (IV, 166 S.) \1. 4.—. 

I. Für die neue Auflage des Buches von Jerusalem 
sind keine großen Änderungen vorgenommen worden. Der 
Paragraph über die sittlichen Gefühle wurde neu geschrieben, 
der über das Rechtsgefühl weggelassen. Eine Liste der 
vorzugsweise benutzten wissenschaftlichen Werke mit einer 
kurzen Charakteristik derselben ist neu beigegeben. Dazu 
eine Bemerkung. Wenn von Machs „Analyse der Emp¬ 
findungen“ gesagt wird, das Buch sei „für die Entwicklung 
der Erkenntnistheorien von geradezu epochemachender 
Bedeutung“, so ist wohl in dieser Behauptung der Lokal¬ 
patriotismus zu gut, die Wissenschaft der Erkenntnistheorie 
zu schlecht weggekommen. 

II. In den bisherigen Darstellungen der psychologischen 
Methodik ist nach Lehmann (in diesem Umfang ist das 
wohl doch nicht richtig) die Aufgabe zu eng auf psycho¬ 
physische Methodik, auf die Methodik der Empfindungs¬ 
messung beschränkt. Da aber weitere Gebiete der Psycho¬ 
logie quantitative Bestimmungen zulassen, versucht L., die 
Methodik im weitesten Umfang zu bearbeiten. Das Buch 
gliedert sich nach den beiden Hauptaufgaben der Methodik, 
der Beschreibung der Maßmethoden und der Besprechung 
der Fehlerelimination. Aus praktischen Gründen stellt L. 
den letzteren Teil voran und behandelt darin die Elimination 
der konstanten, zufälligen und variabeln Fehler; am Schlüsse 
dieses Abschnittes gibt er eine rein mathematische An¬ 
leitung zur Bestimmung der Funktion, die die Abhängig¬ 
keit der psychischen Größe vom Reize ausdrückt. Der 
zweite Abschnitt bespricht die Methoden der Reizfindung, 
der Urteilsfindung und die Ausdruckmethoden. Ich glaube, 
daß in L.s scheinbar so objektive Darstellung mehrere 
Lieblingstheorien hineinspielen, so daß eine stete Verglei¬ 
chung mit den Werken von Müller und Lipps gut sein wird. 

III. Das berühmte Werk erscheint in neuer unver¬ 
änderter Auflage, so wie es Rechner zum ersten Male hat 
in die Welt gehen lassen. In vielen Punkten überholt, 
von F. selbst in späteren Arbeiten ergänzt und berichtigt, 
bleibt das frische Original doch eine Quelle großen Genusses 
und anregender Gedanken. Im übrigen sei zur Beurteilung 
F.s auf Gutberlets „Psychophy'sik“ (Mainz, 1905) verwie¬ 
sen, wo speziell in Kap. 5 u. 6 F.s Leistungen eine ver¬ 
ständige Würdigung finden. 

IV. Gomperz will eine neue Lösung des Problems 
geben, indem er zu zeigen versucht, daß die Voraussetzung, 
auf der beide Ansichten beruhen, hinfällig ist. Diese 
Voraussetzung besteht in der Annahme, daß die Vorgänge 
der Welt — wenigstens die nicht vom Willen dirigierten 
— erzwungen oder notwendig seien. G. leugnet das und 
ist dadurch in der Lage, die Willensakte als nicht 
erzwungen anzusehen, ohne sie wesentlich von den nicht 
psychischen Vorgängen zu scheiden. 

Bonn. Aloys Müller. 


I. Aus der Gedankenwelt großer Geister. Eine Sammlung von 
Auswahlbänden. Herausgegeben von Lothar Brieger-Wasservogei. 

з. Band: Emerson. Sein Charakter aus seinen Werken. Be¬ 
arbeitet und übersetzt von Dr. Egon Fridell. — 4. Band: 
Hegel. Ein Überblick über seine Gedankenwelt in Auszügen 
aus seinen Werken. Zusammengestellt und mit einer Einleitung 
versehen von Georg Lasson. Stuttgart, Rob. Lutz. kl.-8" (280 

и. 300 S.) ä M. 2.50. 

II. X r i tt c Siatplj Üünlbo: (' linrntterbtlbuiig burrti («cbnnteiL 
fräftc. ßinjig berechtigte iiberfefcmtg (tu? bent ©ngfifd)en pott 
$r. 3Jbay; Eljciftlieb. 6.—10. Saujettb. Stuttgart, 3- ßngelhortt. 
«.»8» (72 ©.) 9K. L—. 

I. Nach einer biographischen Einführung von 17 Seiten bietet 
in Band 3 Fridell eine Auswahl aus Emersons Aufsätzen, aus 
den „Vertretern der Menschheit“ und den anderen Essaysammlungen. 
Die Einteilung des Stoffes unter die Titel „Illusionen“, „Wahrheit“, 
„Die Weltseele“ und noch 22 ähnliche rührt vom Bearbeiter her 
und trifft im allgemeinen zu, soweit der „lyrische Charakter“ des 
EmersonschenDenkens das überhaupt ermöglicht. Auswahl und Über¬ 
setzung sind gut und geben ein getreues Abbild der Weltweisheit 
des amerikanischen Philosophen. Vielen wäre es vielleicht erwünscht 
gewesen, wenn F'ridell eine Charakteristik von Emersons Denkweise 
und Stil mitgegeben hätte, wie Lasson in seiner H eg e 1-Auswahl 
tat, die zugleich ein gutes Bild der Hegclschen Philosophie bietet. 
Aus Hegels Hauptwerken ist dessen Denken auszugsweise in 
7 Kapiteln dargestelit. In der Einleitung bemüht sich Lasson, 
gegenüber der schon festgewordenen Überlieferung von Hegels 
unverständlichem Deutsch und seiner einseitigen Spekulation das 
noch heute Wertvolle dieses großen Systems hervorzukehren. 

II. T rincs ethische Schriften haben in Amerika Absatz zu vielen 
Hunderttausenden und auch in Europa finden sie in Christliebs 
Übersetzung starke Verbreitung. Ein gesunder, willensstarker 
Charakter spricht aus seinen Werken „In Harmonie mit dem Un¬ 
endlichen“, „Das Grüßte was wir kennen“ und „Was alle Welt 
sucht“. Das vorl. Wcrkchen war ursprünglich ein Anhang zum 
dritten dieser Bücher und ist erst später selbständig erschienen. 
Eine kleine Vorrede von Dr. Christlieb Führt kurz in Trines 
Gedankenwelt ein. Er gehört zu jenen Geistern, die an der Sonne 
Emerson entglühten. Seine Weltanschauung ist ein „Pantheismus, 
der vollen Ernst macht mit der Erkenntnis der wahren Einheit 
des menschlichen Geistes mit dem göttlichen . . . und mit solcher 
Strenge zu sittlichen Forderungen fortschreitet, daß er die Wahrheit 
und Fruchtbarkeit des Theismus in sich aufnimmt“. (S. 9.) 
Uns in der Alten Welt mögen die ernsten und dabei ganz ein¬ 
fachen Mahnungen dieses Popularphilosophen oft naiv erscheinen, 
sic fordern bloß die geringste Vorbildung und wenden sich an die 
ganz gewöhnliche Denkkraft des Alltagsmenschen, — aber Für die 
allzu diesseitig gesinnten Bew-ohner der Neuen Welt sind sie gewiß 
von außerordentlichem Werte und ein erfreuliches Zeichen. Der 
Fortschritt vom rohen Materialismus des Yankeetums zur Fichteschen 
Ethik T.s ist die Frucht, die jetzt nach mehr als einem Menschen¬ 
alter das stille Wirken Emersons zeitigt. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehi. 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. höh. Lehranstalten. (Hatte, 
Waisenhaus.) 98. — Menge, Sollen wir Mädchen in die höh. Knaben¬ 
schulen zulassen? — Bolis, Miltiades. d. Sieger v. Marathon. — Ders., 
Des Miltiades Ende. — Schneider, Sophokles* Kg. Oedipus, s. Inhalte 
nach erklärt. — Stutzer, Rankelektüre in Prima. — Herold, Vorschläge 
f. e. Umgestaltg. d. Gesch.unterr. in d. ob. Klassen. — Reidel, Versuch 
e. Behdlg. d. älteren Hildebrandsliedes in e. ob. Gymn.klasse. — Neu¬ 
mann, Der dicht. Versuch, in dtschen Unterricht. — Mallinger, Das 
Studium d. französ. Theaters u. der französ. Beredsamkt. an Dtschlds 

höh. Schulen. _ 

♦Pestalozzi Hnr.: Lienhard u. Gertrud. Ein Buch f. d. Volk, nebst 
einigen kleineren Schriften, ßearb. v. Hm. Walscmann. Lpz., Dürr, 
1909. gr.-8° (182 S.) M. 2.—. 

Below't Leitf. d. Pädng., enthaltend Psychologie u. Logik, Erziehgslehre, 
Ailg. Unterr.lehre. Ebd., 1908. gr.-8° (VI, 117 S.) M. 2.50. 

♦Jander Dr. E.: Leitf. d. Psychologie. Ebd., 1908. gr.-8 lJ (24 S.) M. —.50. 
Micha 1 tschew Dimitri: Philosoph. Studien. Btrge z. Kritik d. mod. 
Psychologismus. Mil c. Vorw. v. Prof. Dr. Johs. Rehmke. Lpz., W, 
Engelmann, 1909, gr.-H" (XV, 575 S.) M. 9.— . 

Memerling E.: Üb. nervöse u. psych. Störgen d. Jugend. Nach e. am 
12. Dez. 1908 geh. Vortr. im 16. akadem. Diskussionsabend. Bert., A. 
Hirschwald, 1909. gr.-8» (31 S.) M. —.80. 

♦Trauh Pfarrer Lic. G.: Gott u. Wett. Berlin-Schünebcrg, Bnthverlag d. 

„Hilfe“. 1908. 8« <187 S.) geb. M. 

♦Moderne Philosophie. Hrsgg. v. Dr. Max Apci. Bd. 4. Iibd-, 1909 . 8° 

4. Darwin, s. Bedeutg. im Ringen um Weltanschauung u. Lebens¬ 
wert. 6 Aufsätze. (123 S.) geh. M. 1 .—. 

♦Lauscher Dr. Alb.: Friedr. Nictzchc. Krit. Studien. Essen, Krcdcbcul 
& Koenen. 8‘» (172 S.) M. 2.—. 

♦Geradaus Dr. Ernst: Kompaß f. den dtschen Studenten. Ein Wegweiser 
durchs akadem. Leben. Mit e. Geteilsbrief v. Prof. W. Köhler. 4., verm. 
Aull. Mit 2 Anhängen: Heerschau u. Studienpläne. Freibg., Herder, 
kl.-8« (Xllt, 291 S.) geb. M. 2.50. 

♦Holl Dr. Konst.: Sturm u. Steuer. Ein ernstes Wort üb. e, heikcln 
Punkt an d. stud. Jugend. 2.,verb.AutL Ebd., kl.-89 (X, 300S.1 M. 1-80 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

gorjdjuitgen jur ©efd)icf)te 9Iieber(ad)ien«. §crou«gcgebeu 

Bom §iftotifc?en Sßerciit für 9lieber[ad)feit. I. S8anb, §cft 1—3. 

SpamtoBer, §afjn, 1906. gr.*8° 

1. öetinnfc (Sbgar: Sic «cftaltititg bet Orbination mit 
befonbetet iHiicfftcfjt auf bic G'ntWttflung tuitcrßalb 
ber Iiitffcvifcficn Mirctjc $antioticrtf. (X, 58 ®.) 9ß. 1.20. 

2. 3 e n f 11 Suife: Jur BuIfB)uirtfrt)nftIid)cn cbiutung 
bet 8iincbutget Saline fiir bie 3«it ban 950 bic 
1370. (VI, 84 @.) SK. 1.50. 

3. 9)t c ») e t Jlljil. : .tinititoucr unb bcr ^ufammcnftfjlufibcc 
bcutf(t)cii cbangelifcbcn ifaubcCfirrtieit im 19. 3al)t» 
bunbett. JJuglcid) e ' u Scitrag j»r ©efd)id)te ber tird)lid)en 
beutfcf)en QciitljeitBbcmegimg. SBiit 3 Zulagen. (IX, 51 ®.) SK. 1.20. 

1. Henneckes reich dokumentierte Darstellung, die viel 
unbehobenes Material verarbeitet, „umfaßtnichtnurdieeigent- 
liche Ordinationshandlung, sondern auch die übrigen damit 
zusammenhängenden Akte der Prüfung, Verpflichtung und 
Einführung von Pfarrern“. Die Angaben über die „apo¬ 
stolische Succession“ der Bischöfe der englischen Hoch¬ 
kirche (Seite 1 *) sind irreführend insoferne, als die neueste 
Literatur und die römische Entscheidung über die Ungiltig¬ 
keit der anglikanischen Bischofs- und folgerichtig auch 
Priesterweihen fehlen. Die wertvolle Studie muß als Beitrag 
zur Klarstellung des sehr verwickelten Irrganges der Ordi¬ 
nation willkommen geheißen werden. Die Zerfahrenheit des 
ganzen Ganges der Pfarrbestellung wird deutlich dargetan. 

2. Allen Respekt vor der Leistung dieser Oberlehrerin 
Frl. Zenker in Saarbrücken! Umfangreiche und ver¬ 
ständnisvolle Heranziehung des gedruckten wie ungedruckten 
Materials verbindet sich mit solider Methode und wirt¬ 
schaftlichem Verständnis. Die Einarbeitung in die äußerst 
verwickelte Technik des Salzgewinnungsverfahrens und 
der Eigentumsverhältnisse an Sülzhäusern, Pfannen, Renten 
usw. ist so vollständig, daß auch der Leser, der mit 
diesen Verhältnissen nicht aus eigenem Studium vertraut 
ist, eine allgemeine Anschauung davon erhält. Rechnet 
man die mühseligen statistischen Nachweise (S. 59—84) 
hinzu, so hat man eine wertvolle Arbeit über eine wirtschaft¬ 
lich hochbedeutsame Einrichtung Niedersachsens vor sich. 

3. Auf Grund der nicht reichen Literatur und der 
noch ungedruckten kirchlichen Verwaltungsakten von Berlin 
schildert Meyer die Stellung des Königreiches Hannover 
in der 1843 beginnenden Bewegung, die zum Zweck hatte, 
einen engeren Zusammenhalt unter den deutschen Landes¬ 
kirchen herbeizuführen. Hannover, Württemberg und 
Preußen waren hauptsächlich die Wortführer. Was ge¬ 
plant war und was erreicht, bzw. nicht erreicht wurde, 
legt der Verf. in nüchterner ruhiger Darstellung, die bis zur 
hannoverschen Landessynode von 1875 reicht, auseinander. 

Rom. P. M. Baumgarten. 


äö i b m n tt« §an«: (Scfdiirtjtc Saljbutgd. 1. SBcmb (bi« 1270). 
(SlUgemeine ®taatengefd)id)te. öerausgegcbeit Bon ft. iüaiin>rcd)t. 
III. Abteilung: Teuffdje 8anbcägejd)id)ten. Stcraudgegobcu oon 
91. Titte. 9. SBerf, 1. Sanb.) ©otlja, g. 3. ißertljc«, 1907. 8" 
(XVI, 384 ®.) 337. 8.—. 

Salzburg ist ein kleiner Fleck Erde, dessen Geschichte 
aber längst verdient hätte, monographisch, den heutigen 
wissenschaftlichen Anforderungen entsprechend, dargestellt 
zu werden. Denn Zauner und Pichler waren längst un¬ 
genügend, letzterer war es wohl von Anfang an. W. füllt 
nun diese Lücke in willkommener Weise aus, ausgestattet 
mit allem Rüstzeug historischer Forschung und eingehender 
Kenntnis wie kritischer Würdigung. Freilich haben auch 
Männer wie Hauthaler und Richter trefflich vorgearbeitet, 
des verdienstlichen Zillner nicht zu vergessen. Sorgfältig 


wird den Spuren der prähistorischen Zeit, römischer und 
später germanischer Besiedelung nachgegangen. Bayerns 
Christianisierung ist Salzburgs JViederchristianisierung. 
Der Versuch W.s, die Tätigkeit Ruperts auf ein beschei¬ 
deneres Maß, als man bisher annimmt, zurückzuführen, 
dürfte nicht bei jedermann überzeugungsvolle Zustimmung 
finden. Ganz sachgemäß ist ein Hauptstück Salzburg als 
Erzbistum und seiner Entwicklung bis zum Investiturstreit 
gewidmet, ein anderes seiner Entwicklung zum Territorial¬ 
fürstentum, dessen Ausgestaltung besonders Eberhards II. 
Verdienst war. Dieser Eberhard, dem schon Hauthaler, 
Gruber, Hirn und andere mit Recht ihr Augenmerk zu¬ 
wandten, ist eine imponierende Erscheinung auf Salzburgs 
Fürstenthron. Auch ihn als Ghibellinen zu feiern, ist W.s 
gutes Recht. Dagegen hätten manche saloppe Redensarten 
über den romanischen, antigermanischen Charakter der 
„Papstkirche“ weit besser unterbleiben mögen. Nichts ein¬ 
zuwenden ist gegen das ungünstige Urteil über Albert 
Behaim, der aber weit mehr ein blinder Eiferer war als 
schlau. Daß der Staufer Philipp wiederholt Kaiser genannt 
wird, ist unkorrekt. 

Von kleinen Irrungen seien notiert: A. Ficker (richtig J.= 
Julius Ficker), W. Mayr (richtig M. = Michael Mayr), Heigcl (richtig 
Hegel, Chron. d. deutsch. Städte), unrichtig angegeben ist die I^agc 
von Terlan und Mölten. Schiitters liegt im Zillertal, nicht im Puster¬ 
tal. Auch einige Jahresdaten sind verdruckt. Solche Ausstellungen 
aber sollen nicht hindern, das Buch als eine tüchtige, bedeutsame 
Erscheinung zu begrüßen und die Fortsetzung für absehbare Zeit 
zu erhoffen. K. 


<8 o t Ij c i n (Sberfjarb: Xcr 3?rct3ßatt unter üDiaria Sfjcrctia 
unb Sofept) II. ( v J2eujal)r3Matter ber Sabifdjeit fyifiorifdjeu 
Äommiffion. 9Ieue gfolge. 10.) §eibclberg, (£. SBiitter, 1907. ör.*8° 
(III, 130 ©.) 9K. 1.20. 

Das Hauptgewicht dieser Abhandlung liegt in der Darstellung 
der kirchlichen Gesetzgebung und Verwaltung unter Kaiserin Maria 
Theresia und Josef II. Beide „erlaubten“ sich tiefe Eingriffe in 
die geltende Kirchenverfassung, die aber, w r ie auch in den Erblandcn, 
unter Maria Theresia keine ernstliche Opposition hervorriefen, 
während sie unter Josef zu offenem Widerstand führten. Wieso 
dies „in der getreuesten Provinz Österreichs“ gekommen ist, führt 
G., gestützt auf das reiche Quellenmaterial des Generallandesarchivs 
und des Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchives, in mustergiltiger 
Weise vor und ergänzt dabei vielfach F. Geiers Darstellung der 
Durchführung der kirchlichen Reformen Josefs JI. — Die nur in 
ihren wesentlichsten Erscheinungen gegebene Schilderung der Ver¬ 
waltungsorganisation, der Finanzgeschichte und der bäuerlichen 
Verhältnisse läßt lebhaft wünschen, daß G.s II. Band der Wirt¬ 
schaftsgeschichte des Schwarzwaldes recht bald erscheine. 

Brunn am Gebirge. Dr. Albert Starz er. 


Forschungen u. Mitteilungen z. Gesch. Tirols u. Vorarlbergs. (Hrsg. 
M. Mayr.) VI, 1. — Fajkmajer, Studien z. Verwaltgsgesch. d. Hoch- 
stiftes Brixen im M.-A. — v. Ried, Untersuchgen üb. d. Herkunft d. tirol. 
Edelgeschlechtes v. Wanga. — Zierler, Die Herren v\ Tarasp u. ihre 
Gründgen. — Ammann, Peter Passler, d. Bauernrebell aus Antholz. — 
Das älteste Tiroler Hausbuch 1335—48. — Ein Verlöbnis der Pfitscher 1628. 
— Ein Bienen-Monopol. — Der „Franzosen“ - Auf lauf b. Götzens am 
80 . IX. 1796. — Chr. Schneller f. — Unterkircher, Tirolisch-vorarlberg. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herrmann Paul: Deutsche Mythologie in gemeinver¬ 
ständlicher Darstellung. 2., neubearbeitete Auflage. Mit 21 Ab¬ 
bildungen im Text. Leipzig, W. Engelmann, 190G. gr.-8'> (X, 
445 S.) M. 8.-. 

Dieses Buch habe ich in erster Auflage empfohlen 
und kann es bei der zweiten auch, mit welcher der Verf. 
sich redlich Mühe gegeben hat. Das heißt, für einen 
größeren Kreis gebildeter Leser. Dem streng wissenschaft¬ 
lichen Gebrauch entzieht sich das Werk schon durch den 
Mangel genauer Quellenangaben und den Verzicht auf die 
Anführung von Fachliteratur. Es kommt hinzu eine ge¬ 
wisse leichte Art in der Verwendung von Zeugnissen aus 
der Poesie bis herab zur modernsten Romanschriftstellerei 
groben Zuschnittes, was denn doch bei einem Werk dieses 
Inhaltes nicht ohne Bedenken bleiben darf. Schwieriger 
steht es um die Überlieferung des Mittelalters, weil da 
jeder einzelne Beleg vor dem Gebrauch eine besondere 
Untersuchung seines Ursprunges erfordert. So hätte ich 
z. B. nicht gewagt, mit dem Verf. S. 239 Caesarius von 
Heisterbach, Dial. mir. 12,10 bei Wodan und dem wilden 
Jäger anzuführen, denn diese Mitteilung gehört, wie ich 
glaube, zur familia Hennrquini , wie sie bei Vinzenz von 
Beauvais ausführlich vorkommt, und das weist auf eine 
ganz andere Provenienz. Allerdings möchte einer schärferen 
Kritik noch manches vielgebrauchte Zitat aus mittelalter¬ 
lichen Schriftstellern zum Opfer fallen, und ich für meine 
Person mißtraue jeder Stelle aus Synodalcanones und Beicht¬ 
büchern des Mittelalters, der nicht eine wohlgeprüfte 
Genealogie beiliegt. Doch brauchen Überlegungen solcher 
Art den Leserkreis dieses nützlichen Werkes nicht zu stören. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


I. tß o If f $r. 9)laj 3 .: Slinfcfücave. $er 3>icf)ter nub 
fein !SJcrf. 3 11 ä> UE ' SBänben. ÜJiündjcit, ß. $>. ®ctf, 1907, 
1908. 8" (V, 477 <3. m. e. Jladjbilbung bee $roebi)out»S)JorträtS 
in ©ratittre u. III, 470 S. 11 t. e. 9Jad)bübung bes SljaiiboS' 
5)5orträt4 in ©raoiire.) SDi. 10.—, gcb. 2)1. 12.—. 

II. Raleigh Prof. Wulter: Shakespeare. t English Men of Letter s. 
A. S.J London, Macmillan & Co., Ltd., 1907. 8” (232 S.) 2 s. net. 

III. © i c p e v Ißrof. $r. Srnft: Sljafcfpenrc utib feine ^eit. 
(Sluis 9lotur uttb ©ciftebroelt. 185. SBüttbdjen.) Scipjig, S3. ©. 
Seit Einer, 1907. 8" (IV, 140 S. m. 3 £af. u. 3 Slejctfa.) gcb. 2)1. 1.25. 

IV. Brooks Arthur: Romeus and Juliet, being the original 
of Shakespeare’s „Romeo and Juliet“, newly edited by J. J. Munro. 
(The Shakespeare Library, general editor Prof. I. Gollancz.) Lon¬ 
don, Chatto & Windus, 1908. kl.-4" (LXX, 1G8 S.) 2 s. 6 d. net. 

I. Die neue Shakespeare-Biographie Wolffs, vom 
Verleger zu nichts Geringerem als Bielschowskys „Goethe“ 
in Parallele gestellt, führt sich als Frucht langjähriger 
Beschäftigung mit dem Dichter (ein Band Studien und 
eine Übersetzung der Sonette, Berlin, 1903) vorteilhaft 
ein und behandelt Leben und Dichten gleichlaufend, so 
daß also Kapitel, welche die spärlichen Daten über Shake¬ 
speares Leben auf möglichst farbenreichem, kulturgeschicht¬ 
lichem Hintergründe zusammenstellen, mit anderen ab¬ 
wechseln, die zeitlich zusammenstehende Gruppen von 
Werken vorführen. Demgemäß sind auch die vielfachen 
Fäden, welche Dramen einer Periode in Stoff und Charak¬ 
teren verbinden, besonders sorgfältig herausgearbeitet; eine 
andere Hauptstärke ist die nachdrückliche Hervorhebung 
der zeitgeschichtlich-politischen Einflüsse auf Shakespeares 
Schaffen, wenn es auch vielleicht etwas zu weitgehend 
ist, „Julius Caesar“ geradezu als „Fanfare der Essex- 
Revolution“ zu bezeichnen, und wenn auch über W.s 
gewiß anregende Theorie, daß „die Politik Shakespeare 
zur Tragödie zurückgeführt habe“, daß staatliche und 
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soziale Mißstände der Zeit Hauptgrundlage und Inhalt des 
Pessimismus von „Cäsar“, „Hamlet“ und „Maß für Maß“ 
seien, — sich wohl eine rege Diskussion erheben wird. 
Auch der autobiographische Gehalt der Dramengestalten 
ist sorgfältig berücksichtigt; wie alle Shakespeare-Biogra¬ 
phen, wagt sich hier W. — und nicht ohne Glück — 
mehrfach auf hypothetisches Gebiet; so z. B. erblickt er 
in der widerspenstigen Katharina wie in der dämonischen 
Kleopatra Züge der berühmten „schwarzen Dame“ der 
Sonette, in der Erniedrigung des großen Mannes Coriolan 
zum Diener des Pöbels einen Ausdruck persönlicher Bitter¬ 
keit über den Bühnen- und Literatenberuf; dagegen scheint 
er die unleugbar persönlichen Züge des melancholischen 
Jaques in „Wie es euch gefällt“ zu übersehen. Über das 
Rätsel der Sonette hat W. natürlich viel nachgedacht; 
seiner Ansicht nach ist der blonde Freund wohl Southampton, 
die Freundschaft selbst aber nur ein Sehnsuchtstraum, 
eine poetische Tröstung in bitteren Reflexionen über die 
Tragik des Werdens und Vergehens, — und der Verzicht 
auf die unidentifizierbare Geliebte eine poetische Fiktion. 

Alles rein Philologisch-Kritische und Polemische ist (wie bei 
A. W. Ward und A. C. liradley) in die Anmerkungen verwiesen, 
welche ebenso gründliche Vertrautheit mit älterer und neuerer 
Shakespeare-Literatur wie weiten, nicht engherzig fachmännischen 
Blick und vor allem viel unbefangenen gesunden Verstand bekunden 
(vgl. z. B. II, 439, über den Mangel an Frauendarstellern als 
Grund für Lady Macbeths Verschwinden von der Bühne). Wenn 
freilich der Verf. in seiner Hochschätzung der ersten Folio so weit 
geht, auf die alte Auffassung Knights zurückzugreifen und sowohl 
den II. und Hi. Teil von „Heinrich VI.“ wie die Contention und 
die True Tragedie als Werke Shakespeares zu erklären, so möchte 
man schon widersprechen. Viel vorsichtiger ist er dafür bei Dramen 
wie „Heinrich VIII.“, welchen Shakespeare bei einem Ausflug von 
Stratford nach London 1613 den alten Schauspielerkollegen zuliebe 
aus einem fremden Drama flüchtig umgearbeitet haben soll, und 
„Timon von Athen“, welchen er rundweg als dramatisch mißlungen 
bezeichnet und worin er nur in Timons Menschenhaß ein individuell 
Shakespearesches Element zu erkennen vermag. Bei „Troilus und 
Cressida“ wird mit besonderer Sympathie die nicht neue Hypothese 
ausgemalt, es sei in seiner Urform 1601 ein satirischer Eingriff in 
die literarische Fehde Jonson-Marston gewesen und später, „in der 
Verlegenheit“ zeitweiser Unproduktivität, zu einem innerlich offenbar 
zwiespältigen Werk umgearbeitet worden. — Von Dramen, über die 
sich kaum Neues sagen läßt» werden glänzend geschriebene, aus¬ 
führliche Analysen des Inhalts und der Charaktere geboten; besonders 
einheitlich, kunstvoll und gehaltreieh sind etwa die Abschnitte 
über „Romeo und Julie“, den „Sommernachtstraum“, den „Kauf¬ 
mann von Venedig“, „König Lear“ und „Antonius und Kleopatra“. 
Von der eigenen Hamlet-Auffassung W.s sei als kurzes Resümee 
angeführt: Als Werkzeug der Wahrheit gegen eine Welt falschen 
Scheins ausersehen, verschmäht Hamlet die Privatrache am König, 
weil er sie in seinem Pessimismus als ungenügendes Mittel ansicht, 
die aus den Fugen geratene Welt einzurichten. In beabsichtigter 
und bewußter Untätigkeit also geht er nur darauf aus, in seiner 
Umgebung Beweise für seinen Pessimismus zu sammeln, vergißt 
darüber seine Aufgabe und verliert die Fähigkeit zu handeln; und 
nicht dem im letzten Augenblick geführten Degenstoß, sondern dem 
ausharrenden Gewicht seiner sittlichen Persönlichkeit, die wie ein 
Tropfen heilkräftiger Lymphe den ganzen faulen Organismus in 
Gärung versetzt hat, verdankt Hamlet im Tode den Erfolg seiner 
Sendung: denn nun sind ja die Sündigen untergegangen, Fortinbras 
König, die Welt eingerichtet. Man muß es bezweifeln, ob sich diese 
moralisch edle Deutung gegen die noch immer populärste (Ertötung 
der Tatkraft durch Reflexion), welche schon so viele der geist¬ 
reichsten überlebt hat, wird behaupten können. — lm Mittel- und 
Höhepunkte der Darstellung (Anfang des II. Bandes) steht ein 
Kapitel über „Shakespeares Kunst“, welches technische Einzelheiten 
wie: Leichtigkeit des Schaffens, Stellung zur Renaissance-Poetik, 
Tendenzlosigkeit, praktische Kenntnisse des Dichters, Stoffwahl, 
Motivierung, Bau der Handlung, Stimmungskunst und schließlich 
auch das Geheimnis von Shakespeares Kunst der Menschen¬ 
darstellung behandelt; für letzteres hat W. die Formel gefunden, 
daß Shakespeare itnGegensatz zuFranzosen,Spaniern und Deutschen, 
welche ihren klassischen Dramenhelden die kulturellen Schranken 
von Anstand, Ehre und sittlichem Ideal setzen, seine Menschen 
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als durchaus irdische Wesen ihren natürlichen Impulsen voll und 
ganz folgen läßt und sich damit als echtes Kind der Renaissance, 
jenes Zeitalters schrankenloser Individualitäten und gewaltiger 
Leidenschaften, erweist. — Zu vindizieren braucht man den Dichter 
gegen einen Kritiker von W.s Intuition wohl nicht; dennoch muß 
das auffallend scharfe Urteil befremden, welches er über die Neben¬ 
charaktere in „Richard II.“, ausspricht, die ja doch zugunsten 
plastischer Kontrastierung der zwei Hauptgestalten in den Schatten 
treten mußten; auch die Bildersprache eines Dramas, welches die 
unsterblichen Vergleiche von antick death und den tivo buckets in 
a well enthält, zu tadeln, geht ebensowenig an wie die Schwäche 
des Helden als abträglich für die Gesamtwirkung zu bezeichnen, 
wo doch gerade diese Charakterzeichnung als Ausdruck der Tragik 
des entthronten Königs in der Weltliteratur einzig dasteht. Doch 
damit ist auch aller Widerspruch erschöpft. 

Der Hauptvorzug der im edelsten Sinne populären 
Darstellung ist organische Geschlossenheit in Biographie 
und Zeitgeschichte sowohl als auch in der durchaus zu¬ 
sammenhängenden Betrachtung der Werke. Es ist nur 
zu wünschen, daß sich das Buch den von ihm offenbar 
beanspruchten Platz als „Shakespeare-Biographie des 
deutschen Hauses“ zu erringen vermöge. 

II. Die überreiche Fülle von Reflexionen und Beob¬ 
achtungen, welche das kleine Bändchen Raieighs zu einem 
unerschöpflichen Andachts- und Betrachtungsbuch für jeden 
denkenden Shakespeare-Leser machen, kann hier auch 
nicht entfernt angedeutet werden und ich muß mich damit 
begnügen, nur das Skelett von Themen aufzuzeigen, wel¬ 
ches der Autor mit einer Welt der tiefsten Gedanken 
umkleidet und in den magischen Glanz einer besonders 
durch bildliche Eindringlichkeit meisterhaften Sprache 
getaucht hat. Es sind eigentlich sechs durch den gemein¬ 
samen Gegenstand verbundene Aufsätze, in welchen wir 
von verschiedenen Seiten den innersten Geheimnissen von 
Shakespeares poetischem Schaffen nähergeführt werden. 

Das 1. Kapitel freilich beginnt mit dem, was sonst Shakespeare- 
Biographen dem Werk als Schluß und Krone beigeben: mit einer 
Synthese von des Dichters persönlichem Charakter als Mensch, 
soweit er sich aus den Werken (welche R. im Gegensatz zur 
starren „Objektivitäts“-Thcorie als reiche Quelle persönlicher Auf¬ 
schlüsse ansieht) herausschälen läßt. Daß Shakespeare gewiß durch 
die schwer zu übersetzende Eigenschaft geniality ausgezeichnet 
war, durch eine allumfassende Leutseligkeit und Sympathie, welche 
ihm in stetem, vertrautem Umgang mit allerlei Menschen das 
Material zur Psychologie seiner Dramen aufzulesen möglich machte, 
ist ein ebenso zulässiger Schluß, wie daß sich durch sein ganzes 
Ringen und Streben eine „Heliotropie nach Glück und Lebens¬ 
freude“ zieht. Daß er eine entschiedene Vorliebe für kräftige, tätige 
Charaktere hat (wie ausgezeichnet er auch Seelen wie Richard II. 
und Hamlet darstellen mag), ist ebenso leicht zu ersehen, wie 
daß sich seine etwaigen politischen und religiösen Sympathien 
proteusartig unserer Einsicht entziehen und daß er, an Worten und 
Bildern maßlos reich, sie mit der grandios-verschwenderischen 
Geste eines echten Renaissance-Magnaten von sich schleudert. 

— Das 2. Kapitel ( Stratford and London ) stellt die äußeren 
Lebensbedingungen des Dichters dar, sucht zu ergründen, was 
einem empfänglichen, beobachtenden Geiste das Kleinstadtleben, 
Tradition und Natur bieten konnten, und illustriert dann mit vor¬ 
trefflich gewählten Beispielen aus Sensationsnovellen, Abenteurer¬ 
romanen und Anekdotensammlungen der Zeit die Fülle von Zügen, 
welche Shakespeare ganz unmittelbar aus dem ihn umgebenden 
Londoner Leben in Szenen wie die von Falstaffs zweifelhaften 
Heldentaten übertragen haben muß. Auch über Italien und Däne¬ 
mark konnte er genug von gereisten Leuten erfahren, die sich mit 
ihren Erzählungen an allen Wirtshaustischen breit machten, und 
braucht selbst nie in Venedig oder Helsingör gewesen zu sein. 

— Die dritte Studie, Books and Poetry , charakterisiert zunächst 
die Flut ephemerer Broschüren, aus welchen Shakespeare mit vollen 
Händen schöpfte, sodann seine drei Hauptquellen, die Sammlung 
italienischer Novellen (Painters Palace of Pleasure ), die englische 
Chronik von Holinshed und vor allem Plutarch (übersetzt von 
North nach Amyot), der immer die größte Gewalt über ihn gehabt 
hat. Den Einfluß Montaignes hingegen schlägt der Verf. nicht hoch 
an. Den Rest des Kapitels füllt eine Charakteristik der sinnlich- 
statuarischen Jugendgedichte Venus and Adonis und The Rape 


of Lucrece sowie der Sonette, deren biographischen Inhalt der 
Verf. zugibt, aber für irrelevant hält, da die Gefühle und Gedanken 
dieser Gedichte auch ohne Rücksicht auf die faktischen Details des 
persönlich Erlebten eine unvergängliche Sprache sprechen. — 
Kapitel 4, The Theatre , beginnt mit einer kurzen Entwicklungs¬ 
geschichte des Schauspielerstandes im Zusammenhang mit den 
sozialen Umwälzungen der Zeit, behandelt Shakespeares Verhältnis 
zur glänzenden Schar seinec unmittelbaren Vorgänger, der Uni- 
versity Wits Peele, Greene, Nashe, Lodge und Marlowe und stellt 
an Taming of the Shrew und Timon of Athens die Schwierigkeit 
der Autorschafts- und Datierungsprobleme dar. Shakespeares Kunst, 
auf der kahlen Bühne seiner Zeit durch Deklamation Stimmungs¬ 
wirkungen hervorzurufen, ist an der Verschwörerszene in Julius 
Caesar vortrefflich beleuchtet. — Aus dem reichen Inhalt des 5. 
und längsten aller Kapitel, welches „Handlung und Charaktere“ 
(Story and Character) in Shakespeares Dramen behandelt, können 
nur schlagvvortweise einige darin besonders geistreich erörterte 
Gegenstände herausgehoben werden: Shakespeares „praktisches“ 
Verfahren, zuerst einen bühnenfähigen Stoff zu suchen und sich 
die Charaktere daraus entwickeln zu lassen, ja oft sie den Ereig¬ 
nissen änzupassen; seine Forderung an den Leser, die Grund¬ 
situation unkritisch hinzunehmen; sein Verhältnis zur „poetischen 
Gerechtigkeit“; das Anwachsen von Nebencharakteren zu allüber¬ 
schattenden Hauptpersonen (Shylock und Falstaff); anderseits die 
Zwecklosigkeit kritischer Loslösung untergeordneter Charaktere vom 
Gesamtgebäude der Handlung etc. Endlich folgt dann auch eine 
ganz großzügige Gesamtübersicht nach der alten Einteilung in 
Komödien, Historien und Tragödien; den Übergang vom „heiteren 
Liebesfatalismus“ der Jugcndlustspicle zum Ernst späterer Werke 
erleben wir in R.s Darstellung gleichsam selbst mit. Shakespeares 
Verhältnis zur Moral, d. h. seine allumfassende Sympathie mit den 
Lichtseiten auch der schwächsten Naturen, sein Verständnis für 
die Schwächen auch der edelsten, ist an Measure for Measure 
gründlich dargelegt, — in einem besonderen Abschnitt über die 
Frauencharaktere praktischer Sinn und Einfachheit der seelischen 
Struktur als gemeinsamer Zug definiert. Richard II wird fein 
analysiert; über Falstaff ließ sich nicht viel Originelles sagen. Das 
Verhältnis des aristokratisch denkenden Dramatikers zum „Pöbel“ 
ist besonders überzeugend begründet; in der Frage nach „Schick¬ 
sal oder Willensfreiheit bei Shakespeare“ stellt sich R. auf Seite 
der Fatalisten. Unbefriedigend und seltsam zurückhaltend erscheinen 
mir die Analysen von Hamlet und Othello am Schluß des Kapitels. 
— The Last Phase betitelt sich der letzte (6.) Abschnitt über die 
„dramatischen Romanzen“ der Jahre erlangter Klärung und heiteren 
Seelenfriedens vor dem Tode. Hier wird als besonders glänzendes 
Beispiel der Vollreife Shakespearescher Kunst die Sprache eingehend 
gewürdigt. Ob dabei R., welcher auf die Shakespeare-Grammatiker 
und Lexikographen schlecht zu sprechen ist, in der aus Eigenem 
mit grandioser Nonchalance hingevvorfenen und doch sehr feinsinnig 
ausgcwählten handvoll Beispiele wesentlich Besseres bietet als 
etwa Otto Jespersen im IX. Kapitel (Shakespeare and the Language 
of Poetry) seines berühmten Buches Groivth and Structure of the 
English Language auf den redlichen Arbeiten der Philologen auf¬ 
gebaut hat, muß doch dahingestellt bleiben. — Mit einer Huldigung 
nicht für die für uns doch recht wesenlose Gestalt des Dichters, 
sondern für das, was von seinem Geiste in den Gestalten der 
Dramen ewig sichtbar fortlebt, schließt dieses Buch, eines der ge¬ 
dankenreichsten und anregendsten (NB. auch eines der billigsten!), 
das in den letzten Jahren über Shakespeare geschrieben wurde; 
es klingt in die herrlich volltönenden Worte aus: He ioove ufon 
the roaring loom of Time the garment that nie see him by; and 
the earth at Stratford closed over the broken shuttle. 

111. Volkshochschul-Vorlesungen sind es, durch deren Ver¬ 
öffentlichung hier Sie per, der bekannte feinsinnige Editor von 
Lydgates Reason and Sensuality, ein neues deutsches Seitenstück 
zu dem (in Tausigs Übersetzung inzwischen schon zweimal auf¬ 
gelegten!) Dowdenschen Shakespeare-Elementarbüchlein bietet. Das 
Material der weitausholenden populären Darstellung ist sehr über¬ 
sichtlich in zwölf Kapitel gegliedert. Das erste von ihnen zeichnet 
in großen Zügen die politisch-soziale Physiognomie des elisabethani- 
schen Zeitalters als geschichtlichen Hintergrund, — und hier liegt 
gleich ein Hauptvorzug des ganzen Buches. Man wird sich ja be¬ 
kanntlich aus vielen einseitig literarisch gehaltenen Shakespeare- 
Monographien nicht klar genug bew'ußt, daß der Dichter im glän¬ 
zenden Zeitalter der größten „Kraft und Schnelle“ im Leben seiner 
Nation gewirkt hat, daß die Begründer von Englands heutiger 
Großmacht auf so vielen ganz anderen Gebieten als dem der Literatur 
sämtlich seine Zeitgenossen gewesen sind. Die Biographen glauben 
trotz der schon von Nathan Drake und Charles Knight zusammen¬ 
getragenen StolTmassen meistens genug zu tun, wenn sie sich auf 


Digitized by GOOglC 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





Nk. 4. 


Allgemeines LiTKKATUUHLArr. — XV1I1. Jahrgang. 


113 


114 


ein Bündel Realien aus dem Londoner Hof-, Bürger- und Schau¬ 
spielerleben beschränken. Unser Verfasser hingegen, auf dessen 
Literaturliste Froude und Green obenan stehen, bespricht Handel, 
Entdeckungen, Landwirtschaft, Wohlstand, Bildung und Sitten der 
Epoche, skizziert kurz, aber con amore die Heldengestalten von 
Drake, Raleigh, Sidney und Essex. — Die folgenden Kapitel tragen 
in gedrängter Auswahl der Tatsachen die literarhistorischen Grund¬ 
lagen zur Shakespeareschen Periode zusammen: die außerdramatische 
Produktion, in Spenser glanzvoll kulminierend, die Mysterien und 
Moralitäten (letztere anschaulich exemplifiziert), Komödie und 
Tragödie vor Shakespeare (mit Seneca und Marlowe als Gegen¬ 
polen), die Bühne (mit den bekannten alten Abbildungen und aus¬ 
führlicher Beschreibung der noch immer umstrittenen Einrichtung). 
— Die Biographie Shakespeares wird in einer kurzen Liste der 
urkundlichen Daten prägnant zusammengefaßt und ein ausführ¬ 
licheres Kapitel ist der Frage gewidmet, was sich aus den Sonetten 
und Dramen über seine innere Persönlichkeit erschließen läßt; sehr 
nchtig weist S. bei den letzteren auf die soziale Beschränktheit 
von Shakespeares sonst weitem Gesichtskreis hin. — Über die 
Chronologie und Periodeneinteilung ließ sich natürlich nicht viel 
bieten, was über Dowdens besonders in letzterem Punkte muster¬ 
halt intuitive Aufstellungen hinausginge: neu ist die Rückdatierung 
von „Maß für Maß“ (1600 1 statt 1604) auf Grund erwiesener 
Benützung durch Middleton 1602, — so daß es also nicht zur 
düstersten Periode selbst gehört, sondern aus der Komödienzeit 
zu ihr hinüberleitet. — Die eigentlich originellen Kapitel X und XI 
beleuchten Shakespeares dichterische und dramatische Eigenart; das 
erstere illustriert die stilistische Kunst (Epitheta, Dialog) und die Ge¬ 
drängtheit und Inhaltsfülle seiner Charakterdarstellung, das letztere 
gipfelt in der überzeugenden Darlegung, wie das elisabethanische 
Drama „ohne eine ethische Tendenz doch eine ethische Wirkung 
hervorruft“, und stellt Shakespeare zu anderen großen Dichtern, 
wie Corneille und Racine (die als Molinist und Jansenist sehr 
treffend kontrastiert sind), Schiller und Goethe in Parallele: bei 
letzterem wird man der Formulierung seines Unterschiedes von 
Shakespeare als eines Gegensatzes von „weiblicher und männlicher 
Begabung“ freilich kaum zustimmen. — Das Schlußkapitel bietet 
eine charakterisierende geschichtliche Übersicht der wichtigsten 
Shakespeare-Bibliographie und ein Anhang behandelt die Baconfrage, 
und zwar entschieden zu ausführlich (22 Seiten): gehört doch 
vieles in dieser Kontroverse mehr in die Pathologie als in die 
Literaturgeschichte, gewiß aber nicht in ein Volksbuch über Shake¬ 
speare. Wie gut hätte hier ersparter Raum zu kurzen Charakteristiken 
oller einzelnen Stücke, wie wir sie im Gegensätze zu Dowden 
vermissen, verwertet werden können! 

IV. Es handelt sich um ein groß angelegtes Unternehmen der 
regen englischen Verlagsfirma: unter dem Namen „Shakespeare- 
Bibliothek“ erscheint eine Sammlung von Texten und Studien zur 
Shakespearekunde, u. a. eine Ausgabe der Dramen in der alten 
Orthographie, eine neue vermehrte Auflage von Furnivalls Samm¬ 
lung von Anspielungen auf Shakespeare, ein Lamb Shakespeare 
für die Jugend und eine Anthologie lyrischer Poesie der Zeit; 
eine besondere Serie dieser Publikationen soll unter dem Titel Ihe 
Shakespeare Classic} Texte der Quellen von Shakespeares Dramen 
bieten, z. B. in den ersten Bänden Lodge’s Rosalynde (Quelle von 
„Wie es euch gefällt“), Greenes Pandosto (Quelle des „Winter¬ 
märchens“), die alten Dramen von König Johann und König Leir, 
die Novelle von Hamlet, das von Shakespeare benützte (oder von 
einem Plagiator fabrizierte) Stück „Die Zähmung einer Wider- 
spänstigen“ u. a. m., und die Namen der Editoren (Autoritäten 
wie Furnivall, Sidney Lee, Greg, Boas, P. G. Thomas), ebenso wie 
der des Hauptredakteurs, welcher als Herausgeber des Temple Shake¬ 
speare rühmlichst bekannt ist, bürgen für wissenschaftliche Solidität. 

Hier erhalten wir (leider in modernisierter Orthographie, wie 
cs beim populären Charakter der Sammlung freilich nötig war) das 
in abwechselnden Sechs- und Achttaktern dahinrasselnde eintönig- 
öde Poem des jungverstorbenen Arthur Brookc, woraus dann 
Shakespeares magische Kunst die unvergängliche Tragödie jugend¬ 
licher Leidenschaft geformt hat. In einer glänzend geschriebenen 
Einleitung vertieft sich der jugendliche Editor mit edlem Feuereifer 
in die Entwicklungsgeschichte des Stoffes, zeigt dessen Berührungen 
mit Tristan und Isolde, Troilus und Cressida, Floris und Blanchefleur 
sowie mit Schlaftrunkgeschichten in griechischen Romanen auf, gibt 
neue urkundliche Nachrichten über Brookes Leben und Tod, rückt 
dann dessen unmittelbaren italienischen Vorstufen zu Leibe: Masuccio 
•Salemitano (1476), Luigi da Porto (153U), „Clitia“ (1553, wahrschein¬ 
lich weibliches Pseudonym für Ghcrardo Bolderi), Matteo Bandclio 
(1554) und dessen Übersetzer Boisteau (Boaistuau) (1659) als 
eigentliche Vorlage Brookes (dann 1567 auch von Painter übersetzt). 
Es folgt eine Analyse der umstrittenen Tragödie J/adriana von 


Luigi Groto (1578) und des holländischen Stückes Romeo en Juliette 
von Jakob Struijs (1630), welche nach Munros Ansicht auf je eine 
verlorene italienische und (auch von Shakespeare benützte) englische 
Version schließen lassen. Die Los Castelvines y Monteses von Lope de 
Vega, ein deutsches Komödiantenstück und eine lateinische Tragödie 
werden noch erwähnt, es folgt eine genealogische Tafel der Versi¬ 
onen, ein „Rettungsversuch“ von Brookes Musenkind und hierauf 
als verdienstlichsler und originellster Abschnitt dieser Einleitung 
der ausführliche Nachweis, daß Brooke in einer Anzahl deutlicher 
Parallelen des Ausdruckes (welche ein besonderer Appendix im 
einzelnen zusammenstellt) und auch in einigen kleinen Zügen der 
Erzählung auf Chaucers Troilus and Criseyde zurückgeht. Diese 
neue Brücke zwischen den Werken der zwei großen Meister eng¬ 
lischer Poesie, zwischen P'rüh- und Hochrenaissance geschlagen zu 
haben, ist das Hauptverdienst einer Arbeit, welche sich in der 
sorgfältig durchgeführten Vergleichung zwischen Brooke und Shake¬ 
speare (Appendix I) als Frucht grenzenloser Verehrung für den 
großen Dichter, in der eingehenden Untersuchung der Elemente des 
Stoffes aber als eines begeisterten jungen Mannes fabour of love 
in gleich liebenswürdiger Weise offenbart. 

Krakau. R. Dyboski. 


Wood Prof. Dr. Francis A.: Indo-European a x : a x i: a x u. 

A studv in Ablaut and in Wordformation. Straßburg, K. J. 
Trübner. gr.-8° (VIII, 159 S.) M. 4.—. 

Der Unterzeichnete gesteht, nicht recht ins Klare gekommen 
zu sein, was der Verf. mit seinem Buche bezweckte. Den größten 
Teil desselben (S. 24—140) nimmt nämlich eine paragraphen¬ 
weise Zusammenstellung von verwandten Worten ein, die in drei 
Unterabteilungen entsprechend den auf dem Titel angegebenen Vokal¬ 
stufen verteilt sind. Doch verstehe ich nicht, wie dies beispielsweise 
für skr. puras , pari, püruas Nr. 253 oder für gäti, gäyati, gavate 
Nr. 444 zutrifft. Übrigens sagt der Verf. ausdrücklich, daß die 
unter demselben Buchstaben (Unterabteilung) zusammengestelltcn 
Worte im allgemeinen als mehr oder weniger eng verwandt zu 
betrachten seien und daß das zusammengetragene Material wenigstens 
so viel beweisen dürfte, daß Synonymie das unwichtigste Moment bei 
der Frage nach der Verwandtschaft der Worte bildet (S. 24), ein Ge¬ 
danke, der zwei Seiten vorher noch schärfer dahin zugespitzt wird, 
daß, wenn Ähnlichkeit in der Bedeutung allein vorhanden ist, die 
Wahrscheinlichkeit gegen die Verwandtschaft der betreffenden Worte 
spricht. Da wir anderseits hören (ib.), daß „aus der Verwirrung der 
Ablautsreihen ein Gefühl für den Ablaut a x : a x i: a x u sich entwickelt“, 
so hätte der Verf. doch angeben sollen, nach welchen Kriterien 
seine Zusammenstellungen gemacht wurden. Es findet sich darunter 
sehr viel, was Bedenken erregen muß. So wird beispielsweise unter 
Nr. 362 b skr. dhürvati „bringt durch Täuschung zu Fall, be¬ 
schädigt“ mit dhruk „Beschädigung, Gespenst“ zusammengestellt, 
obgleich die Grundbedeutung der Verbalwurzel „beugen“ ist und 
das Nomen nur die Pausaform für dhrug, das zu der Wurzel druh 
gehört, vorstellt, wie dies übrigens unter Nr. 363 c richtig ange¬ 
geben ist. Wie hat man sich das Erscheinen desselben Nomens 
unter zwei Nummern zurechtzulegen? Noch weniger verstehe ich 
die Bemerkung, daß, was die Bedeutung betrifft, dhruk auch von 
dhtr „halten“ kommen kann. Auf S. 7, Nr. 14 werden skr. toya, 
dhavate, Ssvco zusammengestellt, was mir ganz unmöglich scheint, 
unter der nächsten Nummer wieder toya mit oivouca usw. 

Graz. J. Kirste. 


Philologus. (Lpz., Dieterich.) LXVI1, 4. — Jacobsohn, Der Aorist- 
tempus aXzo u. d. Aspiration b. Homer. — Nestle, Bemerkgen zu d. Vor- 
sokrutikern u. Sophisten. — Bonhöffer, Die Telosformel d. Stoikers 
Diogenes. — Borinski, Literar. Schicksale griech, Hetären. — Nestle, 
Zu Amt. Phainomena 4. — Crusius, Cicero m. Atticus IV rt, 2. 

Da« literar. Echo. (Berlin, K. Fleischei & Co.) XI, 7—10. — (7.) 
Fueter, Der Malthusianismus der Dichter. — Witkowski, Goethe: 
Schriften. — Krause, Neues v. C. Hauptmann. — Jacobs, Liebesbriefe. 

— Lilien fein, Vom Sinn d. Lebens. — Hermann, Nordische Erzählgen. 

— Marti, Ilse Frapan. — (8.) v. Gleichen-Rußwurm, Eros in d. an¬ 
tiken Dichtg — rctsch, Hm. Wette. — v. BQ low u. a., Zwischen 
2 Sprachen. — Wette, Der Böhmann. — Faktor, Was geschieht mit 
uns. Büchern? — (9.) Schmidt, E. v. Wildenbruch. — Poritzky, A. v. 
Strindberg. — Strindberg, Im Spiegel. — Buchwald, Das neue Gott¬ 
sched-Buch.— Gregori, 2 Theaterchronisten. — (10.) Strecker, Ecce 
homo. — Prevöt, Jos. Rucderer. — Minde-Pouet, Kleist-Schriften. — 

— Pernersdorfers Flugproblem u. Dichtg. — Wendiner, Mod. Dra¬ 
matik. 

Chronik d. Wiener Ooethe-Vereins. XX, 5/6. — Murko, Die Volks¬ 
lieder d. südslav. (bes. bosn.) Mohammedaner. — Nochmals Mirza Abul 
Hassan Chan. 

Eckardt. (Red. W. Fahrenhorst.) III, 3. u. 4. — (8). Oester¬ 
reich, Friedr. Paulsen. — Seidel, Ein Notizbuch H. Seidels. — Gün- 
ther, Das dtsche Christuslied d. 19. Jhdts. — Ackerknecht, Eine 
schwed. Märchenreise. — Credner, Uns. Jugendschriften. —(4.)Strec kc r, 
Hm. Sudennann. — Böcke 1, Wesen u. Bedeutg. d. dtschcn Volkssagc. — 
Münch, Eindrücke und Einfälle. 
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Deutsche Dialektgeographie. Berichte u. Studien üb. G. VVenkers 
Sprachatlas d. Dtschen Reichs, hrsgg. v. Ferd. Wrede. Heft 1, II. Marbg., 
N. G. El wert, 1908. gr.-8« 

I. Ramisch Jak.: Studien z. niederrhein. Dialektgeographie. Mit e. 
Karte u. 3 Pausblättern. — Ferd. Wrede : Die Diminutiva im Dtschen. 
(XV, 144 S.) M. 3.20. 

II. Leihener Erich: Cronenberger Wörterbuch (mit ortsgeschichtl., 
grammat. u. dialektgeograph. Einleitg.). Mit e. Karte. (VI, LXXXIV, 
142 S.) M. 5.—. 

♦Trümper Schwester Bernarda, 0. S. U.: Hrotsuithas Frauen-Gestalten. 

Münster, H. Schöningh, 1908. gr.-8° (35 S.) M. —.80. 

Korrodi Ed.: Enrica v. Handel-Mazzetti. Die Persönlichkt. u. ihr Dichter¬ 
werk. Münster, Alphonsus-Buchhdlg., 1909. kl.-8'» (VI, 177 S. m. Portr.) 
geb. M. 2.50. 

»Baechtold Jak.: Gottfr. Kellers Leben. Kleine Ausg. ohne d. Briefe u. 
Tagebücher d. Dichters. Aus d. Nachl. d. Verf. 2. Ausg. Stuttg., J. G. 
Cotta Nachf., 1908. 8« (IV, 288 S.) M. 3.—. 

Indogerman. Bibliothek, hrsgg. v. H. Hirt u. W. Streitberg. 1. Abt., II. Reihe: 
Wörterbücher. 2. Heidelbg., C. Winter. 8° 

1,11,2. Berneker Dr. Erich: Slav. etymolog. Wtbuch. Lief. 3. 
(S. lßl—240) M. 1.50. 

»Vetter Ferd.: Der junge Haller. Nach s. Briefw. m. Johs. Geßner aus 
d. J. 1728—38. Mit e. Titelb. „Der junge H.“ nach Hugo Siegwart. 
Bern, A. Franke, 1909. 80 (VIII, 104 S.) M. 1.80. 

Eilinger Prof. Dr. Joh.: Vermischte Btrge z. Syntax d. neueren engl. 
Sprache m. zahlr. Belegen aus d. besten Prosaschriftstellern d. Zeit¬ 
alters d. Kgin Victoria u. d. Ggwt. Eine Ergänzg. zu jeder engl. Gramm. 
Wien, A. Holder, 1909. gr.-8° (XIII, 94 S.) K 8.—. 

Quellen u. Forschgen z. Sprach- u. Kulturgesch. d. german. Völker. Hrsgg. 
~ v. A. Brandl, E. Martin. E. Schmidt. 102. u. 104. Heft. Stralibg., K. J. 
Trübner, 1908. gr.-8 u 

102. Hinrichs Dr. Karl: Studien üb. d. Namengebg. im Dtschen seit 
d. Anfang d. XVI. Jhdts. (XV, 510 S.) M. 14.—. 

104. Merker Paul: Simon Lemnius. Ein Humanistenleben. (VII, 109S.) 
M. 3.-. 

Btrge z. Lit.gesch. u. Kulturgesch. d. Rheinlandes. Hrsgg. v. Jos. Götzen. 
1. Bonn, P. Hanstein, 1908. gr.-8° 

1 . Beckmann Carl: Hnr. Lindenhorn, d. küln. Diogenes. Sein Lehen 
u. s. Wke. Ein Btr. z. Lit.- u. Kulturg. d. Rheinlandes. (XII, 288 S.) 
M. 6.-. 

Küchler Privatd. Walther: Franzos. Romantik. Heidelbg., C. Winter, 1908. 
flo (III, 118 S.) M. 2 .—. 

Jacob Univ.-Prof. Dr. Georg: Türk. Bibliothek. 10. Bd. Berl., Mayer & 
Müller, 1909. 8° 

10. T e v f i q Mehmed: Ein Jahr in Konstantinopel. 5. Monat: Die Schenke 
od. Die Gewohnheitstrinker v. Konstantinopel. Nach d. Stambuler 
Druck v. 1300 h. zum 1. Mal ins Dtsche übertr. u. dch. Fußnoten 
erl. v. Dr. Th. Menzel. (VI, 1Ä0 S.) M. 4.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Hess Prof. Dr. Wilhelm: Johann Georg Neßtfell. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Kunsthandwerkes und der physikalischen 
Technik des XVIII. Jahrhunderts in den ehemaligen Hochstiftern 
Würzburg und Bamberg. Mit 14 Abbildungen im Texte und 
13 Lichtdrucktafeln. (Studien zur Deutschen Kunstgeschichte. 
98. Heft.) Straßburg, J. H. E. Heitz (Heitz & Mündel), 1908. 
gr.-8° (XVI, 106 S.) M. 8.—. 

Die „Copernicanische Planetenmaschine Kaisers 
Franz I.“ im Wiener kunsthistorischen Hofmuseum und 
ähnliche Instrumentalien in Münchener Museen haben den 
Verf. der vorl. eingehenden, klar und mit Vermeidung 
fachlicher Trockenheit geschriebenen Monographie ver¬ 
anlaßt, der Lebensgeschichte Neßtfells nachzuforschen und 
weiteren Kreisen über das Wirken dieses in seiner Art 
bedeutenden fränkischen Kunsthandwerkers und wissen¬ 
schaftlichen Autodidakten zu berichten, — ein Unternehmen, 
das vom wissenschaftlichen, künstlerischen und kultur¬ 
geschichtlichen Standpunkt aus interessant ist. Zu Note 1 
auf S. 64 sei bemerkt, daß Weiskern auf S. 59—64 
von der Neßtfellschen Maschine spricht und nicht auf 
S. 67—70, wo von der Universaluhr Borghesis die 
Rede ist. —y —o. 


Freiburger Mlinsterblätter. Halbjahrsschrift für die Geschichte 
und Kunst des Freiburger Münsters. Herausgegeben vom Münster¬ 
hauverein. Schriftleiter: Archivrat Prof. Dr. Albert. 3. Jahrgang, 
1. u. 2. Heft. Freiburg, Herder, 1907. gr.-4° (S. 1 —88) M. 5.—. 

Von den beiden vorl., den Vorzügen ihrer Vorgänger treubleiben- 
den Heften der in diesem Bl. schon angezeigten Freiburger Münster¬ 
blätter bringt das erstere einen sehr gut und reich illustrierten Aufsatz 
von Prof. Fritz Baumgarten über die „Wasserspeier am Freibur¬ 
ger Münster“. Vom Nachweise über die frühesten Wasserspeierreste 
des Altertums ausgehend, vernachlässigt B. nirgends das für sein 
Thema belangreiche Vergleichsmaterial und gibt eine erschöpfende 
Zusammenstellung der Freiburger Wasserspeier, welche auch im 
Bilde die große Mannigfaltigkeit der Menschenleib und Tierkörper 
gleich gern verwendenden Lösungen bezeugt und für ein Formen¬ 


buch der Gotik gute Beispiele einer mitunter die moderne Auf¬ 
fassung gewissermaßen vorahnenden Behandlung bietet. Archivrat 
Prof. Dr. Peter P. Albert steuert an zweiter Stelle „Urkunden und 
Regesten zur Geschichte des Münsters“ bei. Zweck dieser gewiß 
in die „Münsterblätter“ gehörenden Sammlung ist die Veröffent¬ 
lichung aller Daten und Angaben, die sich auf die Baugeschichte 
des Münsters und auf die mit derselben im Zusammenhänge 
stehenden Persönlichkeiten im engeren und weiteren Sinne beziehen 
und allen irgendwie in Betracht kommenden Stätten entnommen 
werden sollen. Die ersten 25 Nummern reichen von 1120 bis 1248; 
schon im ersten Stück, der Gründungsurkunde der Stadt, wird 
des Bethauses (oratorii) gedacht, das mit der 1146 beim Wunder 
des heiligen Bernhard erwähnten „ecclesia“ identisch gewesen zu 
sein scheint. In den „Kleinen Mitteilungen und Anzeigen“ be¬ 
handelt Kunstmaler Karl Schuster „Alte Opferstöcke im Münster“, 
die auch in Abbildungen veranschaulicht werden, und ergreift Prof. 
Dr. Hermann Mayer das Wort „Zur Geschichte der Universitäts¬ 
kapelle im Münster“, für welche er aus den von Fr. X. Kraus 
augenscheinlich nicht eingesehenen Senatsprotokollen des Universitäts¬ 
archivs neues Material erschließt und damit einen Beitrag zu den 
Sammlungsbestrebungen des um Überlassung des wertvollen Holbein- 
schen Altargemäldes sich vergeblich bemühenden Rudolf II. liefert. 
— Heft 2 bringt zunächst in der Studie des Kunstmalers Karl 
Schuster über den „Romanischen Teil des Freiburger Münsters“ 
einen für die baugeschichtliche Forschung Deutschlands wichtigen, 
sehr gut illustrierten Beitrag, nach dessen Ergebnissen die Adler- 
sche Datierung (Mitte des 13. Jhdts.) als abgetan betrachtet werden 
darf. Archivrat Prof. Dr. Peter P. Albert führt die „Urkunden und 
Regesten zur Geschichte des Freiburger Münsters“ von Nr. 26 (1248) 
bis Nr. 97 (1323) hinaul. Die „Kleinen Mitteilungen und Anzeigen“ 
bereichert Dr. Richard Flamm mit dem Aufsatze „Zur Geschichte 
der St. Michaelskaplanei im Münsterturm“, während der Münster¬ 
architekt Friedrich Kempf „Zur Baugeschichte des Münsters im 
ersten Viertel des 18. Jahrhunderts“ einen Bericht des bauinter¬ 
essierten Johann Christoph Rieher von 1719 über den Plan einer 
Orgelempore und über die Aufstellung von neun 1819 der Stil¬ 
reinigung zum Opfer gefallenen Altären beisteuert. Ein kurzer Ver¬ 
merk von 1512, „Zu Hans Baldung-Griens Aufenthalt in Freiburg“, 
hat lur die Geschichte des bekannten Straßburger Meisters Interesse. 
In der den Schluß bildenden „Neuesten Literatur über das Frei¬ 
burger Münster“ gebt Prof. Dr. Joseph Sauer mehrfach berichti¬ 
gend auf die Monographie von Fritz Baumgarten über „Das Frei¬ 
burger Münster“ ein. Den meisten seiner Ausstellungen, namentlich 
jener über den „neuen Turm“, wird man rückhaltslos zustimmen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Zeitschrift f. chrlstl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XXI, 9 u. 10. — 
(9.) Schnütgen, io Elfenbeinreliefs d. XIV. u. XV. Jhdts. — Ilasak, 
Der neue Stil. — Pöllmann, Die Signiergsweise d. Meisters v. Meßkirch. 

— Reiners, Das Chorgestühl d. Domes zu Köln. — Schmid, Nachtrag 
zum „Taufkleid“. — (10.) Schnü tgen, 3 rhein. Holzmadonnen d. XIII. Jhdts. 

— Arntz, Üb. d. Baugeschichte d. einst. Abtei Altenberg im Rhld. 

Thode Henry: Der Ring des Frangipani. Ein Erlebnis. Mit Zierleisten u. 
Schlußvignetten v. Hs. Thoma u. 4 Taf. 4. Aull. Frkf. a. M., H. Keller, 
1909. kl.-4° (VII, 183 S.) iM. 5.40. 

*3000 Kunstblätter d. Münchner „Jugend“. Ausgew. aus d. Jahrgängen 
1R96—1908. Hrsg. Gg. Hirth. Mit biogr. Künstler-Verzeichnis. München, 
Verl. d. „Jugend“. 4 Ü (XVI, 365 S.) geb. M. 3.—. 

»Brand Gg.: Anton Klamroth. Ein Btr. z. Gesch. d. Pastellmalerei Lpz., 
G. Wigand. kl.-4° (68 S.) M. 2 .—. 

»Krauß Rud.: Das Stuttg. Hoftheater v. d. ältesten Zeiten bis z. Ggwt. 
Mit 139 Abb. Stuttg., J. B. Metzler, 1908. Lex.-8° (VII, 851 S.) M. 8.40. 


Erd- und Völkerkunde. 

Natursagen. Eine Sammlung naturdeutender Sagen, Märchen, 
Fabeln und Legenden. Mit Beiträgen von V. Armhaus, M. Boehm, 
J. Bolte, K. Dieterich, H. F. Feilberg, O. Hackman, M. Hieckc, 
W. Hnatjuk, B. Ilg, K. Krohn, A, von Lowis of Menar, G. Polivka, 
E. Rona-Sklarek, St. Zdziarski u, a. herausgegeben von Oskar 
Dähnhardt. i. Band. Sagen zum Alten Testament. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1907. Lex.-8“ (XIV, 376 S.) M. 8.—. 

Mit dieser gewichtigen Publikation ist auch der Ge¬ 
schichte der Naturbetrachtung und Naturwissenschaften 
ein wertvoller Beitrag erstanden. Wird uns doch hier in 
streng wissenschaftlicher und kritischer Gewandung der 
I. Band der Sammlung von Sagen und Märchen geboten, 
die die Natur in ihren dem Volke vertrauten Erschei¬ 
nungen und Geschehnissen zu deuten versuchen, u. zw. 
beginnt Dähnhardt mit den Natursagen zum Alten Testament. 
Dabei zeigt er, daß diese unter der nachdrücklichen Ein- 
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Wirkung iranischer, indischer, gnostischer, moslemischer 
und jüdischer Tradition, wie auch unter dem Einflüsse 
apokrypher Schriften (z. B. des Adambuches des Morgen¬ 
landes) ihren Entwicklungsgang durchliefen. Es braucht 
nicht gesagt zu werden, daß diese Sagenbestände sich im 
Wandel der Zeiten immer mehr und mehr vom Geist 
und Wort der eigentlichen alttestamentlichen Schriften 
entfernten, weit in das ferne Fabelland der schrankenlosen 
Phantasie und subjektiven Dichtung. Darum nennt sie der 
Herausgeber „Sagen zum Alten Testament“. Band II 
wird die Natursagen zum Neuen Testament enthalten und 
besonders den Einfluß der apokryphen Kindheitsevangelien 
auf die Volkssage dartun, Band III und IV sollen Tier- 
und Pflanzensagen, die Sagen von Himmel und Erde 
sowie vom Menschen umfassen: ein großangelegter Plan, 
der uns wertvolle Schätze aus der Geschichte des Natur¬ 
gefühls und der Naturerkenntnis in kritischer Textform 
verspricht. Schon der I. Band zeigt zur Genüge, daß man 
es hier mit einer Arbeit von hohem Werte zu tun hat. 

D. geht vor allem von Sagen aus, „in denen der Ursprung 
oder die Eigenart von Naturtatsachen aus erdichteten Begebenheiten 
abgeleitet wird“. Es handelt sich um Sagentypen, die häufig sogar 
die sog. „Moral“ durch die Deutung des naturgeschichtlichen 
Ursprungs vertreten zeigen. Diese Natursagen (oder genauer gesagt: 
naturdeutenden und naturerklärenden Sagen) teilt nun I). in zwei 
von Grund aus verschiedene Gruppen: 1. die rein naturdeutenden 
(ätiologischen) Sagen und 2. die willkürlich naturdeutenden 
(willkürlich ätiologischen) Sagen. Die ersteren sind aus dem Be¬ 
dürfnis der poetischen Naturerklärung hervorgegangen und sind 
lediglich zu diesem Zwecke erfunden. Die zweite Gruppe umfaßt 
solche, die ursprünglich „zu anderen Zwecken als dem der poetischen 
Naturerklärung erfunden und infolge der Vorliebe für die poetische 
Naturerklärung umgestaltet sind“. Es bedarf keiner genauen Er¬ 
örterung, um zu beweisen, welche reichen Werte hier der Geistes¬ 
geschichte der Menschheit erwachsen, dann insbesondere auch der 
Geschichte der Naturbetrachtung und der Naturwissenschaften. 
Ebenso schöpfen Völkerpsychologie und Religionsgeschichte aus 
diesem Werke. Wir bekommen hier ein buntes und seltsames Bild 
von Worten, Gedanken und Gefühlen über die Natur und ihre Er¬ 
scheinungen, vom Ursprung, von der frühesten Lokalisierung, vom 
Wandern und von den großen Zugstraßen dieser Naturdichtungen, 
von ihren Entwicklungsgesetzen und Verwandlungen und der 
Kraft der Gefühlsumsetzung, die hinter all dem steht. Welche fast 
unübersehbare Fülle von Material ist in dieser Arbeit zusarnmen- 
getragen und kritisch gesichtet, ein kostbarer Stoff aus fernen 
Quellen, der aber schon vielfach unter der Last des Vergessens 
lag! Alles, was in das Bereich der alttestamentlichen Berichte 
gehört, wird hier mit den an sie sich anschließenden und sie um¬ 
rankenden Sagen, Märchen, Fabeln und Legenden belegt: Welt¬ 
schöpfung, Erschaffung des Menschen, Erschaffung Evas, Dualistische 
Teufelssagen und ihre Ausläufer, Sündenfall, Bestrafung der Schlange, 
Reue der Vertriebenen, Körperliche Veränderung nach dem Sündcnfall, 
Adam, Kain und Abel, Sündflutsagen, die sündigen Engel, Abraham, 
Moses u. a. m. — Es gibt m. E. wenige so interessante Quellen¬ 
bücher zur Geschichte der alten und älteren Naturbetrachtung wie 
diese kritische Sammlung. Da jede Geschichte der Naturbetrachtung 
eine Geschichte von den Wandlungen der Seelenzustände ist, und 
Naturbetrachtung im höheren und umfassenderen Sinn immer auf 
eine Art „Weltanschauung“ zielt, so ist auch dieses Buch ein nicht 
unwichtiger Beitrag zur Geschichte der Weltauffassung, modern 
gesagt: Beiträge zur Geschichte einer allgemeinen Vorstellung des 
Unbekannten. Denn das bedeutet doch für viele die sog. Welt¬ 
auffassung. Freilich hier in den Natursagen ist noch alles in einer 
archaischen Formensprache und umhüllt von den duftigen Schleiern 
des Märchens. Ja man möchte sie am liebsten als solche verstehen 
und darum auch in dem Sinne, wie Novalis von diesem Lande 
der grenzenlosen Phantasie und ihren unbegrenzten Möglichkeiten 
erzählt hat: es sind Träume jener heimatlosen Welt, die überall 
und nirgends ist. . . . Anderseits spüren wir aber in diesen alten 
Natursagen auch die ersten tastenden Versuche nach einer Wissen¬ 
schaft von der Sinnenwelt und ihren physischen Erscheinungen; 
schon diese naiven, wie aus dem Traum heraus erzählten Ge¬ 
schichten sind ein erstes Ahnen von Formung fester und sicherer 
Zusammenhänge der Welt der Dinge. Die ersten Spatenstiche zur 
Errichtung jenes Gebäudes, das da heißt: System der Wirklichkeit! 


Freilich viele, viele Entwicklungsepochen später und nach mancher 
Metamorphose wurde dann dieses unmittelbare Erlebnis der Natur 
in die kühle und sachliche Sprache der Wissenschaft von der 
Naturgesetzlichkeit umgesetzt, aber leider auch in manches ihrer 
toten Gedankenpräparate verwandelt. — Vielleicht darf ich auf 
einige sachliche Erweiterungen aufmerksam machen, die in der 
2. Auflage oder in dem nächsten Bande berücksichtigt werden 
können. Vor allem gilt das von dem Sagenkranz, der sich um den 
Glauben an den Seelenvogel bei den Morgenländern gruppiert. In 
den Redensarten und Metaphern der alttestamentlichen Schriften 
finden sich Andeutungen und auch im Neuen Testament und 
im Talmud, wo das sippör nafschö („der Vogel seiner Seele“) 
höchstwahrscheinlich im obigen Sinne zu deuten ist; vgl. die 
Arbeiten von Graf Dr. Geza Kuun und von J. Goldziher (z. B. 
Der-Seelenvogel im islamischen Volksglauben. Globus, Bd. LXXXII1, 
Nr. 19). Auch die Arier kennen den Seelenvogcl. Das pers. murgh 
(zendisch merigha) bedeutet Vogel und Seele. Über den heiligen 
Vogel &oZvt£ wird wohl der nächste Band mehr bringen: ist er 
doch als Sinnbild der Unsterblichkeit mit der Symbolik des Früh¬ 
christentums eng verknüpft. Der Phönixmythus wird hier gern 
erzählt und als Bestandstück der Bildersprache verwendet (Klemens 
von Rom, Tertullian, Laktantius, dann Ambrosius u. a.). Ja man 
glaubte damals das Phönixmotiv bereits im Alten Testament .»n- 
gedeutet zu finden, wenn auch dieser fabelhafte Vogel dort nirgends 
mit Namen genannt wird. Ich erinnere hier nur an das, was bei 
Ambrosius steht, oder an den jüdischen Dichter Ezechiel (nicht 
den Propheten) bei Eusebius u. a. Verwandtschaft des Phönix mit 
Adler! Übrigens heißt „Palme“ griechisch „Phönix“. Auch das 
führte zu Umdeutungen (z. B. bei Ps. 92,13), die alle auf den 
Unsterblichkeitsglauben angewandt wurden. Ebenso: Hiob 29,18. 
— Im Literaturverzeichnis könnte auch Hugo Schmerbers inter¬ 
essante Arbeit „Die Schlange des Paradieses“ berücksichtigt werden. 

Wien. Franz Strunz. 


Barr äs Maurice: Vom Blute, von der Wollust und vom 
Tode. Ins Deutsche übertragen von A. von K. und cingeleitet 
von Dr. Franz Blei. Leipzig, Julius Zeitler, 1907. 8° (XV, 
239 S.) M. 4.50. 

Der Inhalt dieses Bandes ist nicht so schlimm, wie der ab¬ 
sonderliche Titel vermuten läßt. Es ist eine Sammlung von Reisc- 
bildern, namentlich aus Spanien und Italien, von Skizzen und 
kleinen historischen Geschichten, die mit allerlei Betrachtungen 
ausgeschmückt sind. B. nimmt in der französischen Literatur eine 
ganz eigenartige Stellung ein. Er predigt den Kult des Ich, der 
die freie Entwicklung der eigenen Persönlichkeit für die erste 
Pflicht des Menschen erklärt. So modern er auch ist, so steht 
er doch stark unter romantischem Einfluß. Die Skizzen in diesem 
Bande verraten besonders in den Landschaftsbildern eine große 
Feinheit und Schärfe der Zeichnung. Der Stil ist allerdings durch¬ 
wegs gesucht und gekünstelt und es ist deshalb nicht leicht, die 
merkwürdig schöne, aber vielfach verschrobene Prosa dieses lite¬ 
rarischen Dandys ins Deutsche zu übertragen. Es ist bei manchen 
deutschen Schriftstellern, die feine Stilisten sein wollen, Mode ge¬ 
worden, französische Ausdrücke einfach ins Deutsche zu übernehmen. 
Dann entstehen Sätze, wie wir sic hier finden: „Es ist der Elan 
der Philosophien, den ich goutiere“ und „Ich lasse meine Sentiments 
promenieren“. Abgesehen von solchen Stellen kann man mit der 
Übersetzung wohl zufrieden sein, da sic den ausdrucksvollen 
Manierismus der B.schen Prosa so gut wiedergibt, wie dies im 
Deutschen überhaupt möglich ist. 

Brcdeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 


Olobus. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XCV, 1 —6. — (1.) Volz, 
Die Bevölkerg. Sumatras. — Rock, Das Vorkommen d. Pentagramms in 
d. Alten u. Neuen Welt. — Mi eiert, Das heut. Serbien. — Henkel, Zur 
Frage d. Abllußverhältnisse Mitteldtschlds. z. Eiszeit. — (2.) Hellwig, 
Prozeßtalismane. — Tetz ner, Erzgebirg. Hütereime. — Schwalbe, Zu 
den Übergangsformen zur H. primigenius u. H. sapiens. — Umfangreiche 
Fossilienfunde in Nordägypten. — (8.) Alsberg, Ein neuentdeckter fossiler 
menschl. Unterkiefer. — Preuss, Dialoglieder des Rigveda im Lichte d. 
relig. Gesänge mexikan. Indianer. — Bordeaux’ Züge östlich u. nordöstlich 
v. lsadsce. — Förster, Gefälle u. Volumschwankgen d. Nils. — (4.) 
Werner, Megalith. Dkmäler in Oberelsaß. — Lasch, Die Stetigkt. im 
Kulturwandel. — Rivets Monographie der Jibaros. — Der Islam in Tripo- 
litanien. — (5.) S chlag i n hau fe n, Geographisches u. Sprachliches v. d. 
Feni-Inseln. — Pilsudski, Der Schamanismus bei d. Ainu-Stämmen v. 
Sachalin. — v. Königswald, Die Giftschlangengefahr in Brasilien u. 
ihre Bekämpfg. dch. antitoxine Heilsera. — Graebner, Marinestabsarzt 
Dr. Emil Stephan. — Von d. Hamburger Südsee-Expedition. — (6.) Struck, 
Zur Kenntnis afrikan. Erdbebenvorstellgen. — Roth, Die Pflanzenwelt 
Afrikas, insb. s. trop. Gebiete. — Gard iners neue Reise im Ind. Ozean. 
•Weber Dr. Otto: Ed. Glasers Forschgsreisen in Südarabien. Mit e. Bild 
Glasers. (Der Alte Orient. Gemeinverständl. Darstellgen. hrsgg. v. d. 
Vorderasiat. Gesellsch. 10 . Jahrg., Heft 2.) Lpz., J. C. Hinrlchs, 190'.». 
gr.-8° (32 S.) M. —.60. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

1. Loening Prof. Richard: Über Wurzel und Wesen des 
Rechts. Rede, gehalten bei der akademischen Preisverteilung 
am 15. Juni 1907 in der Kollegienkirche zu Jena. Jena, C. 
Fischer, 1907. Lex.-8" (40 S.) M. 1.20. 
il. ScUinet <9eorg: Ser Stampf bcd alten mit bcm 
neuen 9tccf)t. $rore!torctt3rebe. £>etbcl6erg, Sari SBiittcr, 1907. 
8" (63 @.) ffli. 1.—. 

Ref. hat vor kurzem (gelegentlich der Besprechung 
von Brunners „Deutscher Rechtsgeschichte“) in diesem Bl. 
(XVII, 755 f.) auf den Zug zur Synthese, zur Zusammen¬ 
fassung, zur philosophischen Betrachtung hingewiesen, der, 
wie alle Gebiete der Wissenschaft, auch die des Rechts 
wieder mehr und mehr zu beherrschen beginnt. Hierfür 
geben neuerlich Zeugnis die beiden vorl. Untersuchungen, 
in denen hervorragende Rechtsgelehrte aus ähnlichen 
akademischen Anlässen zu den in das philosophische 
Gebiet hineinragenden Grundproblemen der Rechtswissen¬ 
schaft Stellung nehmen. 

I. „Über Wurzel und Wesen des Rechts“ handelt 
Loening. Er tritt in bewußten, scharfen Gegensatz zur 
herrschenden Auffassung, indem er nicht in irgendwelchen 
außerhalb des Rechtes gelegenen Zwecken seine meta¬ 
physische „Rechtfertigung“ sucht, sondern sie im Recht 
selbst, als einer selbständigen, von allen außer ihm liegenden 
Zwecken unabhängig bestehenden Realität gegeben erachtet. 
Er bekämpft von diesem Standpunkt aus mit logischer 
Schärfe die eigentliche Zwecktheorie, insbesondere in 
Iherings Formulierung („Der Zweck ist der Schöpfer des 
ganzen Rechts“), derzufolge das Recht im wesentlichen 
Interessenschutz ist, und die mit der Zwecktheorie häufig 
verbundene Imperativentheorie, welche aus dem der 
Hegelschen Philosophie entnommenen Staatswillen die 
Erzwingbarkeit des Rechts ableitet. In schönen, allerdings 
u. E. nur die extreme Ausgestaltung der Imperativen¬ 
theorie treffenden Worten wendet sich L. gegen die 
„Staatsomnipotenz“ und mahnt die deutsche Rechtswissen¬ 
schaft, sich von „dieser Lehre der Unfreiheit“ abzuwenden, 
„die dem Geiste zum mindesten des germanischen Rechts 
aufs höchste zuwider“ ist, „dem Geiste und Empfinden 
unseres Volkes, in welchem . . . von je die Überzeugung 
herrschend war, daß das Recht eine Macht sei über dem 
Willen, auch dem höchsten, nicht aber der Ausfluß irgend¬ 
eines Willens, und daß daher auch der Staatswille, so gut 
wie jeder andere, unter Umständen dem Rechte wider¬ 
streiten könne“. Ausgehend davon, daß der Begriff des 
„Richtigen oder Rechten ein relativer ist“, die „Vorstellung 
eines Zusammenstimmens und Zusammenpassens des Ver¬ 
haltens der Menschen zueinander“ das Wesen des Rechts 
ausmacht, sucht L. nach dem „inneren, psychischen“ 
Faktor, der diese Vorstellung bestimmt. „Nicht ist es“ 
nach ihm „der Wille, weder der eines Einzelnen, noch 
der . . . des Staates“, „ebensowenig aber kann es, wie im 
Gegensatz zur Willenstheorie in der Scholastik und im 
Naturrecht vielfach behauptet worden ist, die Vernunft 
(im Sinne von Denkvermögen) sein“. „Der innere Faktor, 
der Vorstellungen des Zusammenstimmens verschiedenartiger 
Erscheinungen allein in uns hervorrufen kann und hervor¬ 
ruft, er besteht vielmehr in derjenigen psychischen Funktion, 
die uns durch ihre bloße Existenz unmittelbare Gewißheit 
gibt von der Wahrheit ihres Inhaltes, die eines weiteren 
Beweises für diese Wahrheit nicht bedarf und einen solchen 
Beweis auch gar nicht zuläßt: er besteht in dem mensch¬ 
lichen Gefühl, welches wir nach dieser Seite seiner Be¬ 
tätigung eben als Rechtsgefühl bezeichnen. Die rechtlichen 
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Vorstellungen . . . charakterisieren sich daher ... als 
Gefühlsvorgänge; sofern sie ins Bewußtsein treten, nennen 
wir sie Rechtsbewußtsein, sofern sie uns die unmittelbare 
Gewißheit ihrer Wahrheit, ihrer Wahrheit für uns, geben, 
Rechtsüberzeugung.“ 

Es ist hier nicht der Ort zu einer eingehenden Auseinander¬ 
setzung mit der kurz skizzierten Theorie. Nur so viel mag bemerkt 
werden, daß uns die Kritik, insbesondere der Zwecktheorie, über¬ 
zeugender scheint als die Begründung der neuen Theorie. Wohl 
kommt uns, indem wir L.s Darlegungen auf uns wirken lassen, 
stark zum Bewußtsein, daß das „Rechtsgefühl“ einen bedeutsamen 
Platz bei der philosophischen Begründung des Rechts beansprucht, 
und es sei wenigstens die Andeutung gestattet, daß die Willcnstheorie 
nicht aufgegeben, sondern nur moditiziert zu werden braucht, um 
dieser Erkenntnis Rechnung zu tragen. Aber in ihrer Ausschließ¬ 
lichkeit — nur ganz nebensächlich will L. auch noch andere 
Faktoren zur Geltung kommen lassen — scheint uns die Geflihls- 
theorie wichtige Seiten des lebendig-wirklichen Rechts unerklärt zu 
lassen; dies gibt eigentlich der Verf. selbst zu, wenn er in einer 
Anmerkung erklärt, daß von der „Geltung oder bindenden Kraft 
der Rechtssätze für den Richter, als sog. positives Recht“, die an¬ 
geblich „mit Eigenschaft und Wirkung der anzuwendenden Rechts¬ 
sätze selbst gar nichts zu tun“ hat, in seiner Untersuchung nicht 
die Rede ist. Gerade die „Rechtfertigung“ dieses positiven Rechts 
wäre u. E. für die Allgemeinheit, die. seine Herrschaft täglich 
empfindet, interessant und geeignet, den von L. gefürchteten Vor- 
wurl zu entkräften, daß „die Juristen es doch immer verstehen, 
Dinge zu bringen, die anderen Leuten ferne liegen“. 

II. Nicht unmittelbar das letzte Problem, bei dem 
sich Jurisprudenz und Philosophie berühren, behandelt die 
Rede Jellineks, eine der anregendsten Erscheinungen 
der neueren juristischen Literatur. Eine großzügige histo¬ 
rische Darlegung gibt dem Verf. Gelegenheit, dem ge¬ 
bildeten Hörer und Leser das organische Werden des 
Rechtes zum lebhaften Bewußtsein zu bringen. Nachdem 
in einem einleitenden Abschnitt das Thema aufgerollt ist, 
der „Kampf zweier unvereinbarlicher Rechtsordnungen“, 
zwischen „altem“ und „neuem Recht“, wie ihn schon 
Aeschylos in einer seiner gewaltigsten Dichtungen geschildert, 
werden der Reihe nach in lichtvoller Weise behandelt 
der Kampf zwischen dem mittelalterlich-kirchlichen und dem 
weltlich-staatlichen Recht, zwischen dem feudal-patrimonial- 
ständischen und dem modernen Staat, zwischen der Theorie 
vom selbstherrlichen, souveränen Königtum und dem 
konstitutionellen Verfassungsstaat. Ein Schlußabschnitt, in 
welchem das Schlagwort von der „Voraussetzungslosigkeit 
der Forschung“ in treffenden Worten auf seinen wahren 
Wert zurückgeführt wird, sucht aus den geschichtlichen 
Darlegungen die Konsequenzen zu ziehen, den Zusammen¬ 
hang des Rechts mit dem ganzen Werden des Volkes 
klar zu machen, und schließt mit den schönen Worten: 
„Alle Zukunft ist nicht Gegenstand des Wissens, sondern 
des Glaubens. Aus der Vergangenheit können wir Mut 
zu dem Glauben schöpfen, daß auch der Kampf der 
Rechtsordnungen dazu berufen sei, das Menschengeschlecht 
auf eine höhere Stufe sittlicher Entwicklung zu führen!“ 

Es soll hier nicht näher auf den Inhalt der Rede eingegangen 
werden, deren Lektüre auch dem gebildeten Laien einen erlesenen 
Genuß bereiten wird; Ref. hält es nur für seine Pflicht, einen 
Punkt von prinzipieller Bedeutung hervorzuheben, welcher zu 
schärfstem Widerspruch herausfordert. J. behauptet, daß die Lehre 
von der Herrschaft der Kirche über den Staat im wesentlichen 
auch heute von der Kirche aufrechterhalten werde und sagt wört¬ 
lich: „Neuere katholische Theorien, wie die von der indirekten 
Gewalt der Kirche über den Staat oder die Koordinations¬ 
lehre, die beide Gewalten für gleichberechtigt und 
jede in ihrer Sphäre für souverän erklären will (vom 
Ref. gesperrt), die übrigens niemals von der Kirche offiziell an- 
eikannt oder gebilligt wurden, führen in ihren praktischen Folge¬ 
rungen doch immer wieder auf die Überlegenheit des kirchlichen 
Rechts über das weltliche zurück . . .“ Wenn man diese Worte 
liest, muß man sich mit Verwunderung fragen, warum hier die 
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berühmte Enzyklika Leos Xlll. „Immortalc Dei“ mit Stillschweigen 
übergangen wird, in der es wörtlich heißt: „ Utraque potestas est 
in suo genere maxirna; utraque habet certos, quibus rontinealur, 
terminos u , also gerade das, was nach J. „niemals von der Kirche 
offiziell anerkannt oder gebilligt wurde“. Auf diese Lücken, bezw. 
Unrichtigkeiten hinzuweisen, ist um so mehr Pflicht des Ref., je 
größer und begründeter das Ansehen ist, welches der Autor in 
weitesten Kreisen genießt. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hügel mann. 


Rivista internazionaie di scienze sociali e discipline ansiliarie. (Rom.) 
Fase. 191, 192. — (191.) Ermini, La schiavitii nell’etä moderna. — 
Caisso 11i di Chiusuno, Lc abitazioni popolari ncl loro aspetto morale 
ed oconomico.— Gurrera, Gli zolfatari siciliani nell’ ordinamento tecnico 
del lavoro. — (199.) Guariglia, La concorrenza del lavoro straniero nei 
paesi d’Europa. — Castelli, Un unico esempio di entc insiituzionale in 
diritto internazionaie. 


•Werunsky Prof. Dr. Kmil: Osterr. Reichs- u. Reehtsgesch. Ein Lehr- 
u. Handbuch. Lief. ö. Wien, Manz, 1908. 8° (S. 401—480) K 1 . 60 . 
Timon Akos v.: Ungar. Verfassgs- u. Rechtsgeschichtc m. Bezug auf d. 
Rechtsentwicklg. d. westl. Staaten. 2., verm. Aull. Nach d. 3., verm. 
Aull, übers, v. Dr. Felix Schiller. Berlin, Puttkammer & Mühlbrecht, 
1909. gr.-8» (XVI, H35 S.) M. 19.—. 

•Pesch Heinr., S. J.: Ein Wort zum Frieden in d. Gewerkschaftsfrage. 

Trier, Paulinus-Druckerei, 1908. gr.-8° (40 S.) M. —.50. 

Duimchen Th.: Monarchen u. Mammonarchen. Berl., Weiß, 1908. 8° 
(XX, 445 S.) M. 4.50. 

Schnapper-Arndt Dr. Gottlieb: Sozialstatistik (Vorlesgen üb. Bevöl- 
kergslehre. Wirtschafts- u. Moralstatistik). Ein Lesebuch f. Gebildete, 
insb. f. Studierende hrsgg. v. Dr. Leon Zeitlin. Mit 10 Abb. im Text 
u. 22 Taf. Lpz., W. Klinkhardt, 190«. Lex'.-8° (XXIII, 642 S.) M. 18.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Wasmann Erich, S. J.: Oie moderne Biologie und die 
Entwicklungstheorie. 3., stark vermehrte Auflage. Mit 54 Ab¬ 
bildungen im Text und 6 Tafeln in Farbendruck und Autotypie. 
Freiburg, Herder, 190(5. gr.-8" (XXX, 530 S.) M. 8.—. 

Nach Umfang und Inhalt ein gewaltiges Werk. Der 
Verf. erörtert darin einige durch die neuesten Forschungen 
auf naturwissenschaftlichem Gebiet aufgeworfene Probleme 
dieser Disziplin, deren Lösung für die in unserer Zeit 
herrschenden philosophischen Richtungen von grundlegender 
Bedeutung ist. Zunächst gibt W. eine Übersicht über die 
Zweige der modernen Biologie und ihre Einteilung, eine 
geistvolle Systematisierung, welche er durch den „Baum 
der biologischen Wissenschaften“ veranschaulicht. Sodann 
bespricht er der Reihe nach: die Theorie der Urzeugung 
und ihren Wert, resp. ihre Hinfälligkeit im Lichte der 
wissenschaftlichen Kritik, im Hinblick auf das Wesen, 
Leben und Entwickeln der Zelle, die nach dem Ergebnis 
seiner Forschung den primitivsten Organismus darstellt, 
ferner das Determinationsproblem, bei dessen Beantwortung 
er sich, gestützt auf entwicklungsphysiologische Experimente, 
für die Annahme einer epigenetischen Evolution entscheidet 
und die Unhaltbarkeit des Mechanismus gegenüber dem 
Vitalismus darlegt; weiters beleuchtet er die Hypothese 
der Stammesentwicklung, den Unterschied zwischen Ent¬ 
wicklungstheorie und Darwinismus, die Auffassung des 
letzteren und die Stellung der ersteren zur katholischen 
Weltanschauung. In den folgenden Kapiteln geht er in 
die Streitfrage: Konstanz- oder Deszendenztheorie ein, 
wobei er die letztere auf Grund tiefgehender Studien über 
die Anpassungsfähigkeit der Ameisen- und Termitengäste 
als die vorzuziehende erkennt. Daran knüpft sich das 
Problem, ob die Entwicklungstheorie so weit gehen könne, 
daß die Annahme einer Entwicklung des Menschen aus 
einer tertiären Tierform wissenschaftlich berechtigt er¬ 
scheine; W. zeigt die Unzulänglichkeit dieser Annahme 
gegenüber dem gewaltigen Gegensatz zwischen Tier- 
und Menschenseele, — welcher vor allem gegeben ist 
durch die Willensfreiheit des menschlichen Geistes und 
sein Vermögen, abstrakte Begriffe zu bilden, — und führt 
die Bedeutung der neuesten Knochenfunde auf ihren wahren 
Umfang zurück. Nach einer eingehenden Kritik der über 


den llumo primigmius aufgestellten Hypothesen kommt er 
zu dein Schlußergebnis: die Wissenschaft ist ein glänzendes 
Beweismittel des Glaubens. — Um nun das Werk einiger¬ 
maßen beurteilen zu können, müssen wir uns über dessen 
Zweck klar werden: es ist aus der Notwendigkeit geboren, 
die katholische Kirche gegen die Anwürfe und Verhöhnungen, 
die von der Hochburg des Freisinns unter dem Panier 
der „voraussetzungslosen Wissenschaft“ auf sie herab¬ 
sausten, zu schützen. In welcher Weise geht nun W. 
dabei vor? Er rollt zuerst die für die antagonistischen 
Aufstellungen grundlegenden Fragen auf, bespricht ihre 
Lösungsversuche, ihre Wahrscheinlichkeiten und Irrtümer, 
ebenso auch die von anderen namhaften Forschern aus 
den verschiedensten Lagern darüber abgegebenen Kritiken 
und geht endlich selbst, stets an der Hand der gewissen¬ 
haftesten Forschung in strengster Objektivität auf die 
Erörterung des Problems ein. Zum Schlüsse erst wirft er 
die Frage auf: was folgt daraus für die katholische Kirche? 
Beweist diese oder jene Tatsache Theorien, die zu ihren 
Dogmen in Widerspruch treten, oder beweist sie die 
Lehren der katholischen Weltanschauung selbst? Und in 
der Tat, wenn er dann Thesen aufstellt, wie: die Ur¬ 
zeugungstheorie ist hinfällig, die Materie kann nicht aus 
sich selbst Leben gebären, oder: die Auffassung des 
Menschen als rein zoologisches Wesen ist ein naturwissen¬ 
schaftliches und philosophisches Unding, so muß man 
zugeben, daß seine Ausführungen logisch Schritt für 
Schritt weiterschreiten, daß sich in der Schrift keine 
Sprünge, kein Hinwegtäuschen über Lücken in der Beweis¬ 
führung durch eitles Phrasendreschen und sinnlose Be¬ 
schimpfungen finden; daran scheitert auch alle gegnerische 
Kritik, die gegen W.s Werke keinen anderen V'orwurf 
aufbringt als den „Köhlerglauben“ ihres Verfassers. 

Wien. A. Seitz. 


CT r a n h ißrof. $aul: älvitiiiiictif iinb 'iHncbrn gnm €clbft= 

unterricht. 1 . Teil: Tic SRcdjmuifläarteit. ©leidiunßftt erfteit 
©rabcß mit einer unb mehreren Unbelonnten. ©tcidjuitflcn smeiten 
©rabcs. '.Mit 9 giauren im Tejrt. (Sfuß Matur unb ©eifteßroclt. 
120.) Scipjig, SB. ö. Teubner, 1936. 8" (V, 128 S.) geb. 2)1. 3.25. 

Vor!. Buch ist für diejenigen bestimmt, welche ohne weitere 
Hilfe durch eigene Arbeit sich mit den Grundlehrcn der Arithmetik 
und Algebra bekannt machen wollen. Es bietet diese Lehren in 
leichtfaßlicher und ausführlicher Darstellung. Nur die Bekanntschaft 
mit dem gewöhnlichen Rechnen wird vorausgesetzt. Das Besprochene 
ist überall durch wirklich ausgerechnete Beispiele erläutert. Wün¬ 
schenswert wäre es nur, wenn außer den durchgeführten Muster¬ 
beispielen auch noch Aufgaben angegeben wären, deren Lösungen 
oder Resultate, etwa am Schlüsse des Buches befindlich, nur im 
Bedarfsfälle nachgeschlagen werden könnten. Dadurch würde der 
Lernende an Selbständigkeit gewinnen. 


Wien. 


H a r t w i g. 


Das Weltall. (Hrsg. f. S. Arehenhold.) IX, 7—tu. — (7.) Bach, 
Vorschläge zu e. KalendeVrcform. — Krebs, Das Erdbeben v. 14. I. 1907 
u. s. Begleiterscheinungen. — Eichhorn, Der heut. Stand d. drahtlosen 
Telegraphie u. Tclephonie. — (H.l Archenhold, Der gestirnte Himmel im 
Februar 1909. — (9.) Stürmer,^Neuere nonveg. Untersuehgen üb. d. Natur 
d. Polarlichter. — Berndt, Üb. Temperaturmessgen. — Wetckamp. 
Eigentüml. Sonnenuntergg. am Wattenmeer. — (10.) Der gestirnte Himmel 
im März 1909. 


Wagner Dr. Rud.: Zur Morphologie der Sanchezia nobilis Hook. til. Mit 
1 Taf. u. 5 Textfig. (Aus d. Silzg.-B. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien, 
Math.-nat. Kl., Bd. CXVI, Abt. 1.) Wien, A. Heilder, in Komm., 1907. 
gr.-8» (28 S.) M. 1.10. 

— —: Zur Morphologie der Hoft'mannia robusta (Hort.) Mit 8 Textfig. (Aus 

d. Sitz.-B. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien, Math.-nat. KL, Bd. CXVI, 
Abt. 1.) Ebd., t907.gr.-8“ (18 S.) M. — .80. 

-: Zur Morphologie des Peltiphyllum peltatum (Torr.) Engl. Mit 9 fexl- 

tig. (Aus d. Sitz.-B. d. kais. Äk. d. Wiss. in Wien, Math.-nat. KL, 
Bd. CXVI, Abt. I.) Ebd.. 1907. gr.-8« (19 S.) M. 1.— ■ .. .. 

— —: Untersuchgen üb. d. Bau d. „Dolden“ v. Slephanotis lloribunda 

Brongn. Mit 17 Textfig. (Aus d. Sitz.-B. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien, 
Math.-nat. KL, Bd. CXV11, Abi. I.) Ebd., 1908. gr.-8« (SS S.) M. 1.55. 
Pecsi Dr. Gust.: Krisis d. Axiome d. mod. Physik. Kelorm d. Natur¬ 
wissenschaft. I. Buch: Newtons System u. dns neue plivs. System. 
II. Buch: Das neue Sonnensystem. Esztergom (Ungarn 1, Gust. Buzaro- 
vits, 1908. 8“ (100 S. u. S S.'Ergänzg.) geb. M. 4.— . 
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Medizin. 

Winter Georg: Lehrbuch der gynäkologischen Diagnostik. 

Unter Mitarbeit von Prof. Dr. Karl Rüge in Berlin. 3., gänzlich 

umgcarbeitetc Auflage. Leipzig, S. Hirzcl, 1907. Lex.-8° (XV111, 

647 S. m. 4 Taf. u. 334 z. T. färb. Textabb.) M. 20.—. 

Das Werk zerfällt in 2 Hauptabschnitte: Allgemeine 
Diagnostik und Spezielle Diagnostik. Im ersten Hauptab¬ 
schnitt sind sämtliche gegenwärtig allgemein gebräuchlichen 
Untersuchungsmethoden abgehandelt: Zistoskopie, bakterio¬ 
logische Diagnose, histologische Untersuchungsmethoden 
finden eine ausführliche Beschreibung. Speziell das Kapitel 
der histologischen Untersuchung aus der Feder von Rüge 
bietet eine weite Übersicht in diesem Gebiete. Im 2. Haupt¬ 
teile (Spezielle Diagnostik) folgen zunächst der normale 
Befund am weiblichen Genitalapparate einschließlich Mast¬ 
darm, Blase, knöchernes Becken, Muskeln im kleinen 
Recken, Lymph- und Blutgefäße. Die normale Histologie 
ist ausführlich dargestellt. Vorzügliche Originalzeichnungen 
von Rüge erleichtern die im Texte beschriebenen Befunde. 
Die Diagnose der normalen und pathologischen Schwanger¬ 
schaft findet noch eine genaue Berücksichtigung. Die 
anatomische Diagnose der Gravidität, speziell die makro- 
und mikroskopische Untersuchung der fraglichen Schwanger¬ 
schaftsprodukte ist ausführlich bearbeitet. Besonderes 
Gewicht wurde auf differenzielldiagnostisch wichtige Befunde 
gelegt (Gebhard-Opitzsche Schwangerschaftsdrüsen). Hierauf 
folgt die Beschreibung der Lageveränderungen des Uterus 
und seiner Nachbarorgane, die Diagnose der Myome, 
der Ovarialgeschwülste. Sehr genau und umfangreich ist 
das Kapitel der Diagnose von malignen Geschwülsten. 
Besonders ist wieder der histologische Teil, von Rüge 
bearbeitet, hervorzuheben. Eine ganze Serie von Ab¬ 
bildungen histologischer Befunde erleichtert das Verständnis 
des Textes. Ebenso ausführlich ist die Abhandlung der 
weiter folgenden Kapitel über Tubenerkrankungen, Pelveo- 
peritonitis, Parametritis und die Diagnose der Katarrhe, 
letztere auch mit genauer Berücksichtigung der mikro¬ 
skopischen Diagnose. Den Schluß bilden die Kapitel über 
Mißbildungen, ferner über Erkrankungen des Harnapparates, 
einschließlich der Diagnose der Nierenerkrankungen. Als 
Anhang findet man die analytische Diagnostik, vielleicht 
für den Praktiker das wichtigste Kapitel, dann eine genaue 
Analyse der Blutungen aus dem weiblichen Genitale, der 
Amenorrhoe, Dismenorrhoe und der Sterilität, endlich 
eine kurze, analytische Diagnostik der Bauchgeschwülste. 

— Klarer, leichtverständlicher Stil, vereint mit über¬ 

sichtlicher, systematischer Darstellung nebst Berücksichti¬ 
gung klinischer, anatomischer und histologischer Befunde, 
sind die Vorzüge dieses Werkes, das allen, die sich mit 
der exakten gynäkologischen Diagnostik vertraut machen 
wollen, aufs wärmste empfohlen sei. Das Buch bildet für 
den angehenden Spezialisten wie auch für den Praktiker 
einen vorzüglichen Lehrbehelf. J. 

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXI, 48—52. — 
(48.) Schauta, Üb. Bau, Einrichtung u. Ziele d. neuen Frauenkliniken. — 
Fischer, 50 J. gynäkolop. Klinik. — Ders., Der Begründer d. mod. Ge¬ 
burtshilfe, J. L. Boer. — Fleischmann, Ünerwartete Rezidivfreiheit nach 
vollst. Operation d. Gebärmutterkrebses. — (44.) Das neue hygien. Instituts¬ 
gebäude in Wien. — Pick u. Yamanouchi, Studien üb. Anaphylaxie.— 
Baecheru. Laub, Üb. Opsonine u. ihre Bedeutg. f. d. Tuberkulinbehdlg. 

— Grosz u. Volk, Serodiagnost. Untersuchgen b. Syphilis. — Brezina, 
u. Ranzi, Zur biolog. Untersuchg. d. Kotes. — Brezina, Üb. d. Ver- 
wertbarkt. d. Sauerstoff-Zehrung jn d. Methodik d. Wasser- u. Abwasser- 
untersuchg. — (45.) Schauta, Üb. Geburtshilfe in Anstalten u. außerh. 
derselben. — Landsteiner, Übertragb. tier. Tumore. — Hecht, Eiweiß- 
u. fettspaltende Fermente. — Ders., Eine eigenait. Form v. Achylia gastrica 
im Kindesalter. — Fraenkel, Nabelhernien. — (46.) Rudinger, Eiweiß¬ 
umsatz bei Morb. Basedowii. — Pribram u. Porges, Der Einfluß 
verschiedenartiger Diäitformen auf den Grundumsatz b. Morb. Bas. — 
Gordon u. Jagi»', Über das Blutbild bei Morb. Bas. uud Basedowoid. 
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— Moszkowicz, Über asept. Darmoperationen. — (47.) Potpesch- 
nigg, Wesen und Ursachen kindlicher Minderwertigkeiten. — Ya ma¬ 
tt ouchji, Üb. d. Anwendg. d. Anaphylexie zu diagnost. Zwecken. — 
II alb an, Appendizitis u. Gravidität. — Weibel, Ein operativ' behandelter 
Fall v. Ren sigmoideus. — Krokiewicz, Typhusbazillen im Blute u. 
Gruber-Widals Reaktion b. Pyämic. —Teleky, Reform d. Arbeiterversicherg. 

— (48.) Lang, Die Spirochaete nallida u. d. klin. Forschg. — Föderl, 
Üb. „Hepatoptose“. — Tandler, Hepatoptose.— Wilenko, Üb. Spezifität 
d. Präzipitine, erzeugt dch. Kotextrakte. — Erben, Klin. Beobachtgen b. 
Ataktikern. — Schnitzler, Üb. d. sog. asept. Rostowzewsche Darmnaht. 

— Yamanouchi, Anwendg. d. Anaphylaxie zu diagnost. Zwecken. — 
(49.) Müller, Die Resektion d. Augapfels. — Büdinger. Üb. das Aufstehen 
nach Chirurg. Operationen. — Kraus u. Fukuhara, Üb. das Lyssavirus 
„Fermi“. — Detre, Die Serumreaktionen d. Syphilis. — Bondy, Üb. 
Kutanreaktion b. Neugeborenen. — Polland, Reinfektion (Superinfektion?) 
b. Syphilis. — Kokall, Die Milzbranderkrkgen u. deren Verhütg. — (50.) 
Jellinek, Pathologie u. Therapie der dch. Elektrizität Verunglückten. — 
Koschier, Üb. Nasenplastiken. — Nasarow, Üb. mit Fieber verlauf. 
Syphilis d. Leber. — Donath, Hysler., schlafähnl. Zustände. — Hecht, 
Eine Vereinfachg. d. Komplementbindgsreaktion b. Syphilis. — (61.) Bauer 
u. Meier, Zur Technik u. klin. Bedeutg. d. Wassermannschen Reaktion. 

— Bail u. Tsuda, Versuche üb. Isolierg. d. Immunkörpers aus normalem 
Serum. — Singer, Üb. e. typ., romanoskop. Befund. — Boese, Btr. z. 
Ätiologie d. akuten Appendizitis. — Reich, Ein Fall v. subkutaner Aus- 
reißg. d. Patellarknochens. — (52.) Rüdiger Rydigier jr., Eine neue 
Methode z. Freilegg. d. Tumoren im Rachen. — v. Haläsz, Primäres 
Sarkom d. Bauchspeicheldrüse. — Wechsberg,Vaginale Uterusamputation. 

— v. Mayersbach, Die weibl. Epispadie u. inre Behandlg. — Wickhoff, 
Üb. Vaginalduschcn m. kohlensäurereichem Mineralwasser. 


Sammlg. Göschen. 369, 410. Leipz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8°. ä geh. 80 Pf. 
869. Nocht Med.-Rat Prof. Dr.: Tropenhygiene. Mit 4 Abb. (92 S.) 
♦410. Weygandt Prof. Dr. W.: Forens. Psychiatr. I. Teil: Straf- u. 
zivilrechtl. Abschnitt. (145 S.) 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. 201.—204. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 1908. 8° 
ä geb. M. 1.25. 

201—204. Bardeleben Prof. Dr. Karl v.: Die Anatomie desMenschen. 
(I. Teil: Alle. An. u. Entwicklgsgesch. — II. T.: Das Skelett. — 
III. T.: Das Muskel- u. Gefäßsystem. — IV'. T.: Die Eingeweide.) 
(IV, 108; IV, 88; IV, 104; IV, 72 S. m. 69; 53; 68; 38 Abb. im Text). 
♦Baas Karl: Mittelalterl. Gesundhtspflege im heut. Baden. (Ne ui ahrsblätter 
d. Bad. hist. Kommission. N. F. 12. 1909.) Heidelbg., C. Vvinter, 1909. 
gr.-8° (111, 84 S.) M. 1.20. 

♦Meißner Dr. med. Rieh.: Eine dtsche Apotheke d. 16. Jhdts, dargestellt 
auf Grund e. notariell beglaubigten u. bei d. Verkaufe d. Ratsapotheke 
zu Kolberg i. J. 1589 aufgestellten Inventurliste. Berlin, W. Pilz, 1908. 
gr.-8° (III, 399 S.) M. 7.50. 


Schöne Literatur. 

Knüget; $imnt: 21 ud alter $rulje. ftoüefleu unb (Sraäfjtungcit. 
Hamburg, 20freb 3anffen, 1908- *L-8° (294 6.) 2.60. 

Vielleicht muß man selbst Niederdeutscher sein, um die eigen¬ 
artigen Natur- und Charakterschilderungen des holsteinischen Er¬ 
zählers ganz zu würdigen. Uns spricht die gesunde, volkstümliche 
Art Timm Krögers aber nicht nur deshalb an, weil wir solchen 
prächtigen Niederdeutschen, wie er sie schildert, selber gern begegnet 
sind, sondern wir begrüßen in diesen Novellen auch eine Literatur- 
gatlung, in der sich noch ehrliche Religiosität mit verständiger 
Vaterlandsliebe verbunden zeigt. Die Krögerschen Bauern suchen 
nicht nach neuen Evangelien oder nach einem neuen Christus. Sic 
sind auch keine Vertreter der mit Unrecht so beliebten derben 
Stall- und Schlammerotik. Wer sich von Frenssen und Konsorten 
abgestoßen fühlt, greife einmal zu Timm Kröger. Sprachlich bedeuten 
seine Werke eine Bereicherung des deutschen Schriftidioms. Auch 
unter diesem Gesichtspunkte sollte der nordwestdeutsche Dichter 
im Süden und Osten unseres Sprachgebietes gewürdigt werden. 

Preßbaum. Mathies. 


Ityrifdje ©clbffportrflte«. 9Kit beit IßorträtS bei* $td)tcr 
nad) ber 9?atur auf beit ©teilt gcgeid)ttet üou 832. 21. ©tremcl 
unb beit )clbftgefd)ricbencit Sebenßfft$$eit iit goffimile. Seidig, 
TJieterid). 4° (IV, 128 ©. m. 10 £af.) geb. 9Ji. 5.—. 

Der Herausgeber dieser Auto-Anthologie (zugleich der Ver¬ 
leger?) hat inderseiben eine originelle Idee verkörpert: fünf Poeten 
der „alten Schule“ und ebensoviele der jüngeren ^Richtungen 
haben je eine Selbstbiographie (in Faksimiledruck wiedergegeben) 
und eine selbst getroffene Auswahl ihrer lyrischen Dichtungen 
geliefert; diese nebst je einem ad vivum von Stremei gezeichneten 
Porträt in Lithographie und — wo ein solches vorhanden — der 
Abbildung des Exlibris bilden das vorl. Buch. Vertreten sind 
darin; Ferd. v. Saar, F. Dahn, J. Trojan, Martin Greif, E. v. 
Wildenbruch, Detlev v. Liliencron, G. Falke, Arno Holz, R. Dehmel, 
O. J. Bierbaum. So wird das prächtig ausgestattete Werk nicht 
nur dem Literaturhistoriker manches bieten, sondern — schon 
wegen seiner Mannigfaltigkeit — jedem eine erwünschte Gabe 
sein, der sich für unsere Literatur interessiert, wenngleich manches 
der dargebotenen Stücke befremdet, A. Holz* „Phantasus“ direkt 
nach dem Irrenarzt schreit. 
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<? t o i f f o n t = SH u ft 9(itna: Sic 92ann. Sin Sollsrommi. 
2. 2tufl. Stuttgart, 'Ecutjdjc SJeElagäanftalt. 8° (358 S ) 3JI. 3.60. 

Eine echte Dorfgeschichte, nicht verkünstelt oder verzerrt, 
sondern das Lokalkolorit getreu wiedergegeben! Ober SL Jodok, auf 
den einsamen Höhen des Brenners, ist die Nann zu Hause. Die 
Kuchlerhütte liegt schon dicht unter den Felswänden. Ihr Besitzer 
ist Zimmermann, daher viel auswärts, und die Hütte steckt voll Kinder. 
Alle sind dunkel wie die Zigeuner und die hellblonde zierliche 
Nann paßt anscheinend gar nicht hinein. Sie existiert auch nicht 
für den Vater, denn ihre Geburt kostete der Mutter das Leben. 
Unbehütet wachst sie heran und doch unberührt, wird ein sauberes 
Mädel und endlich die Frau des Gespielen ihrer Kindheit, des 
Malseincr Hansi, dem der schönste Bauernhof weit und breit gehört. 
Anscheinend ein einfaches Schicksal: die daran teilhaben, sind 
jedoch hart, unbeugsam und das Mädchen selbst ist zwar liebe- 
bedürftig, aber auch nicht gar zu weichherzig. Und die beste Gestalt 
des Romanes ist nicht die Nann, sondern ihr Vater. Menschen seiner 
Art gibt es wohl überall, doch haben sie nirgends so viel Be- 
wegungs- und Willensfreiheit wie in der Einöde. An diesem Cha¬ 
rakter beweist C.-R„ wie gut sie sich auf das Beobachten versteht. 
I* d i a tt 3of)anneS: Sag SSuftrotucr fiöttigdftf)icficii uttb 
ankere $»mote0fen. 2. u. 3., uermehtte Auflage. Stuttgart, 
3 Sotto 9Iadjf., 1907. 8« (176 S.) SR. 2.—. 

Der deutsche Humor zeitigt heute wenige Früchte dieser Art. 
Meist sind sie zu sehr erkünstelt, haben also den Geschmack fast 
vollständig verloren, oder ihre Herbheit ist unangenehm bitter. 
T.s Erzählungen wirken förmlich erquickend ob ihrer Natürlichkeit. 
Und doch zieht T. die verschiedensten Dinge in seinen Bereich 
und geht selbst der Satire nicht aus dem Weg. Aber es gibt auch 
nachdenkliche Geschichten darunter. So findet jeder Leser etwas in 
dem Buch, das wegen seines geringen Preises allen zugänglich ist. 
S d) u f f e u äBilfjelm : ÜJictnc Stcittaucr. (Sine J»cimatgejd)id)te. 
Stuttgart, Deutfdje Beriagäanftalt, 1908. 8° (170 ®.) 9». 2.50. 

Zwischen der Donau und dem Bodensee liegt das Städtchen 
Steinau und wohl ein Viertel seines Horizontes nehmen die Schnee¬ 
berge ein, die Algäueralpen. Und so schön die Gegend ist, so 
unberührt ist sie und reich an uralten Sprachdenkmälern. Das 
Irrenhaus hat die Bewohner von Steinau mit der großen Welt in 
Zusammenhang gebracht; das wirkte jedoch nicht verrohend auf 
sie, — im Gegenteil. Nur der Horizont scheint manchen unter ihnen 
zu eng umgrenzt. Sie schauen, wie es hinter den Bergen aussieht, 
und lernen das vielgestaltige Leben kennen. Aber auch durch seine 
Irrtümer ringen sie sich durch und werden wieder echte Steinauer. 
Das Buch ist eine Heimatgeschichte im besten Sinne des Wortes, 
©olbefjr ßu: $)ic neue 3*it. Montan, »erttn, 0. Sanfe. 
8° (IV, 400 S.) 2R. 3.-. 

Die Geschichte spielt in Alt-Nürnberg und beginnt zur Zeit 
der furchtbaren Dürre im August 1816. Rottmann, ihr Held, 
ist ein Kaufmann, der gleichsam aus seiner Zeit herauswächst 
und die neue begreift, lange vor den anderen: ihm verdankt 
Deutschland seine erste Eisenbahn. Der Roman enthalt also manches 
kulturgeschichtlich Wertvolle. Auch die Charaktere sind gut ge¬ 
zeichnet, bis auf Rottmanns Tochter Anne, die zu sehr idealisiert ist. 
$n 9R0tsUit:<§cfdti föidjarb CS5raf: ©uffo boit halten. 
Kornau, »erlitt, 0. Saufe, 1907. 8° (453 ©.) 3K. 4.-. 

Der Roman zeugt von einem recht hübschen Talent, doch 
fehlt es dem Autor noch an Objektivität. Er mißt den unreifen 
Anschauungen Bussos viel zu viel Bedeutung bei, spinnt überhaupt 
die Geschichte einiger Jugendjahre zu weit aus. Mehr Selbstzucht 
und weniger Pathos, dann könnte der Roman tieferes Interesse er¬ 
wecken, denn es fehlt ihm nicht an guten, eigenartigen Gedanken. 
§ 4 ul 3 e = ©rücf ßouife: Steuermann 28orrittgcr. KoöeHe. 
»erlitt, 31. ©olbfämibt, 1907. 8° (102 6.) 3K. -.50. 

Anscheinend ein verbrauchtes Thema: die Geschichte eines 
alternden Mannes, der das Leben genossen hat und dann ein 
junges, blühendes Weib nimmt. Aber es ist in einer Weise variiert, 
die auf große Begabung schließen läßt. Nur das Ende wirkt störend : 
Worringer müßte nicht freiwillig in den Tod gehen, um Weib und 
Kind zu retten. Die Sühne durch das Leben steht immer höher. 
Gflitte Xt). £>. £>aü: $et Cberrtcfjtcr. (Ein ftoman aus ber 
triften See. 2 ieile in 1. »anbe. ßeipjig, §. 21. ß. $egener. 
8° (VIII, 640 (5.) 2JL 4.—. 

Caine stammt von der Insel Man und verlebte dort seine 
Kindheit. Diese Eindrücke wurden später durch Studien verstärkt. 

1 aine erzählt selbst: die Gesetze der Insel Man sind den ältesten 
Gebräuchen der isländischen Republik nachgebildet. Sie wurden 
dem Volk bis vor kurzem von dem Thingvellir, dem historischen 


Berg, verkündet. Man wählte den Deemster oder Doomster, d. i. 
den Mann, der die Macht hat, das Geschick der Schuldigen 
zu bestimmen, unmittelbar aus dem Volk. Erst in neuester Zeit 
wird zu diesem Posten ein Rechtskundiger bestimmt. Früher fällte 
der Deemster das Urteil nur nach dem Breastlaw, nach dem eige¬ 
nen Gewissen. Und zahlreich sind daher die Geschichten von Korrup¬ 
tion und Übeltaten. Das gleiche Recht wie der Deemster hatte 
der Bischof. Ja, er stand seinen Pächtern sogar als Souverän gegen¬ 
über und konnte sie der Kontrolle der Zivilbehörden entziehen. 
Um dieses Prärogativ dreht sich das Hauptereignis des Romanes. 
Der Deemster ist eine ganz eigenartige Gestalt, mehr Unhold als 
Mensch, und sein Sohn Dan das Gegenteil von ihm. Seltsam berührt 
der anscheinende Widerspruch zwischen Titel und Motto des Buches: 
„Deine Liebe ist mir sonderlicher gewesen denn Frauenliebe“. Er 
ist begründet: Dans und Monas Liebe, das ist eben die Romanze 
im Roman. — Die Übersetzung von Frl. Barnewitz-London muß 
als besonders gelungen bezeichnet werden. 

Wien. Julie Adam. 


Der Sonntag. (Beil. z. Reichspost, Wien.) XVI, 1—6. — (1.) Thiele, 
Der Festbraten. — Werner, Der vertauschte Hut. — Körner, Allerlei 
Tänze. — Skizzen aus Amerika. — (2.) Bliß, Auf Umwegen. — Stiftegger, 
Wie sich der Jerum-Jangerl-Joggerl verraten hat. — Tscnechoff- Rustikow, 
Der Mitwisser. — Weil, Der neue Sekretär. — Der Kriegslärm u. die engl. 
Seemacht. — (S.) Hschner, Der Wilderer. — Walther, Bergkraxler in 
Eis u. Schnee. — Mair, 2 Schülerbriefe. — (4.) East wie h-Tierre, Das 
Kloster auf Sünderkap. — Krag, Der Magister. — Ferbers, Farmer od. 
Bauer? — P. Generalsuperior Anold Janssen. — (5.) Luhde-Ilg, Wenn 
Frau Holle das Bettlein schüttelt. — (6.) Pot apen ko -Heldscher Rustikow, 
Der verdächtige Brief. — Die Schönheit d. Winterwaldes. — Das Fernsehen. 

— Aus neuen Beethoven-Briefen. — Der 1. Glockengruö in Messina. 

Dsuttche Roman-Zeltg. (Berl., 0. Janke.) XLVI, 6—15. — (6.) Frh. v. 
Schlicht, Im Kreuzfeuer. — Seeger, Joh. Kummerspeck. — Schäfer, 
Ein Kainsopfer. — Boster, Amy R . . . — (7.) Voigt, Amtsrichter Flith. — 
Pfuhl, Ritardando. — Kispert, Kismet. — (8.) v. Preusehen, Aus d. 
Wiege Napoleons. — Scharrelmann, Die Freundin. — (9.) König, Ich 
hatt’ einen Kameraden. — Stil ge bau er, Die Ratte. — E. Geibels Jugend¬ 
briefe. — (10.) Hellmut-Holst, Ich liebe die, welche nicht zu leben 
wissen. — Unus, Kleinstadt. — Die Wasserkunst. — (11.) C. A. Voß, 
Das verzaub. Mädchen u. wie es erlöst ward. — Courths-Mahler, Lüge. 

— Aulepp-Stühs, Vom Leben selbst. — (12.) Görres, Eine erste Er- 
fahrg. — ( 18 .) Deecke, Erlöst. — Nikolai, Die gute Freundin. — Seidel, 
Der rote Fächer. — (14.) Bang, Der Berliner. — Witte, Üb. d. Selbst- 
erziehg. d. Willens. — (15.) Hegedusic, Rosen. — Albert, Der Graf. 


•Schnyder Mich.: Im Sonnenschein. Ausgew. Skizzen. Luzern, Räber 
Co., 1909. 8° (404 S.) M. 4.—. 

•Meyenberg R.: Wartburgfahrten. Wanderbücher aus Innen- u. Außen¬ 
welt. Ebd., 1908. 8® (454 S. m. Illustr.) geb. M. 5.70. 

•Raithel Hs.: Annamaig. Eine Dorfgcsch. aus d. Baireuther Land. Lpz., 
C. F. Amelang, 1909. 8° (VIII, 844 S.) M. 4.—. 

•Most Helene: Mein Lied dem Herrn. Gedichte. Ravensburg, F. Alber, 
kl.-8° (168 S.) M. 1.80. 

•Kranich P. Timotheus, O. S. B.: Fink u. Nachtigall. Lieder aus d. 

Klosterfrieden. Ebd., 1908. kl.-8® (96 S.) M. 1.40. 

•Für Geist u. Herz. Bdch. 7. Ebd. kl.-8° M. 1.20. 

7. Schuk Pankraz: Thomas Rotts Traum. Gesch. e. Vaters. (171 S.) 
•Kralik Rieh, v.: Die Revolution. 7 Historien. (Gralbücherei. Bd. 5—6.) 
Ebd., 1908. 8® (569 S.) geb. M. 7.-. 

•Koch P. Gaud., Kapuziner: Kirchenlieder. Neue Folge. Ebd., 1909. kl.-8“ 
(90 S.) M. 1.50. 

•Mack Eugen: Wartburg-Weihnacht. Ein dramat. Wartburg-Bild in 5 Akten. 
Ebd., 1908. 8° (82 S.) geb. M. 2.-. 

•Hausbrot. Märchen u. Sagen — Ritter- u. Räuber-, Hexen- u. Wild¬ 
schützengeschichten — Familienerzählgen u. Lebensbilder — Lieder — 
Sprüche — Sitten u. Gebräuche, vom Volk ersonnen, gesammelt und 
dem Volke unverfälscht zurückgegeben von Onkel Ludwig in Ver- 
bindg. mit Dr. Rieh. v. Kralik. 8.—12. Bdch. Donauwörth, L. Auer, 
1908. 8® (192, 192 , 204, 184, 188 S.) ä geb. M. 1—, 

•Kümmel Konr.: Sonntagsstille. Neue Erzählgen f. Jugend u. Volk. 
6. Bdch.: Aus Geschichte u. Leben. II. 1 . u. 2 . Aull. Freibg., Herder. 
8» (V, 338 S.) geb. M. 2.80. 

•Rothensteiner Johs.: Am sonnigen Hang. Neueste Lieder u. Gedichte. 
Ebd. 8® (X, 182 S.) geb. M. 3.30. 

•Rupert E. C.: Himmelschreiend. Novelle. Offenburg, Verlag Modernis¬ 
mus. 8® (92 S.) M. 2.—. 

•Zahn Ernst: Die da kommen u. gehen! Ein Buch v. Menschen, l.—10. 

Taus. Stuttg., Dtsche Verl.-Anst., 1908. 8° (826 S.) M. 8.50. 

♦Prumler Raoul Eugen: Maria vom Gölk. Eine Mär aus d. ehernen 
Mark. Graz, „Styria“, 1908. 8® (206 S.) K 2.80. 

•Herbert M.: Lebensausschnitte. Novellen u. Skizzen. Ebd., 1909.8«(VII, 
178 S.) K 2.—. 

♦Metz Josefa: Den König drückt der Schuh. Ein Spiel in 4 Bildern. 

Lpz., Haupt & Hammon, 1908. gr.-8® (III, 50 S.) geb. M. 1 . 60 . 
•Zobeltitz Fedor v.: Eva, wo bist du? Roman. 6. Aufl. Stuttg., F. Engel¬ 
horn, 1909. 8® (479 S.) geb. M. 6.—. 

•Seeliger Ewald Gerhard: Zwischen d. Wäldern. Ein heiterer Roman 
aus Schlesien. Mit Illustr. u. Orig.-Zeichngen v. Fritz Koch-Gothn. 
Lpz., Ph. Reclam jr. (826 S.) geb. M. 4.—. 

•Poeck Wilh.: Nordkaper. Ein fideler Reiseroman. Ebd. 8° (279 S.) geb. 
M. 4.-. 

•Lu fts chi ff 13. Ein Zukunftsroman. Lpz., A. F. SchlöfFel. 8®(176 S.) M. 2.50. 
•Lagerlöf Selma: Wunderbare Rejse d. kleinen Nils Holgersson mit d. 
Wildgänsen. Einzige berecht. Ühersetzg. aus d. Schwedischen v. 
Pauline Klaiber. II. Bd. u. III. Bd., 4. u. 6. Taus. München, A. Langen, 
1908, 1909 . 8® (324 u. 276 S.) M. 4.— U. 3.—. 

•El-CorreT: Siehe, es beginnt zu tagen. Die Geschichte e. Menschwerdg. 

Roman. Berl., Concordia. 8° (340 S.) M. 4.—. 

♦Arndt A.: Gedichte. Erlebtes u. Erträumtes. Lpz., II. Zieger, 1909. 8° 
(143 S.) M. 3.-. 
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In anziehender Sprache wird der Geist der großen Reforma¬ 
torin des 16. Jahrhunderts vorgeführt. 


DECHEYREHS, A., S. J., Nazareth und die Gottes- 

familie in der Menschheit. Unterweisungen über unsere 
Gotteskindschaft und die christliche Vollkommenheit. Deutsche 
Bearbeitung von J. Mayrhofer. Mit einem Titelbild. (Aszetische 
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HAGEN, M., S. J., Passionsbildcr. Betrachtungen über das 
Leiden Jesu Christi. 8° (X u. 162 S.) M. 1.80; geb. in Leinw. M. 2.50. 
Der Verfasser bietet gehaltvolle Betrachtungen, die sich auch 
zu Vorträgen eignen. 

KNECHT, Dr.F.J., Weihbischof, Zur Katechismusfrage 

mit besonderem Hinblick auf die Bearbeitung des Dcharbeschen 
Katechismus von P. Linden. Zweite, vermehrte Auflage. 
8» (IV u. 58 S.) 70 Pf. 
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cramento Paenitentiac. De Extrema Unctione. De Ordine. De 
Matrimonio. Tractatus Dogmatici. Editio Tertia. (Praelectiones 
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(£ren>bfon öb. 91.: 8Jlit betit OTufterfoffer im ßanbe 
bei» (Bollarä. (f Kais. Rat Ludw. Gail, Wien.) 
(150.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Le nt Friedr.: Die Anweisung als Vollmacht und 
im Konkurse. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. Mayr, 
Czernowitz.) (151.) 

ßieje ©.: $anbbud) bet 9Jläbd)enf$uöe4. (151.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cohen E.: Das Lachgas. (Dr. F. Strunz, Privat¬ 
dozent a. d. Techn. Hochschule, Wien.) (152.) 
Mathematische und naturwissenschaft¬ 
liche Berichte aus Ungarn. XXI, XXII. (152.) 

Medizin. 

©efemer 3ul.: 25ie ©runblagen ber Seelenftörungen. 

(Univ.-Prof. Dr. A. Pilcz, Wien.) (153.) 

©Jetibei ($5.: ©ie oerbüten mir baä ©erblühen bet 
ftraucn? — 5R. 9?. = ®2enfd)cnfultur. 

(Br.) (154.) 

Militärwissenschaften. 

ft e mm er fiubra.: ©riefe an einen jungen Offtjier. 
(K. u. k. Major Osk. Criste, Wien.) (155.) 

Schöne Literatur. 

€>d)oenai(fj»(£ari)Iatb ©rinj Gmil D.: CBebidjte. 

— ömile ©erbaeren: ßtdjte ©tunben. — Claire 

Henrica Weber: Carpe diem. — Paul Fried¬ 
rich: Tiefe Feuer. — 3flfe ftranfe: 3fid. — 
£>. (5. #attleben: 8lngelu3 ©ilefiuS. — (hrna 
4>eincmann: (äebidjte. — W. Schädelin: 
Gedichte. — H. La Harpe-Hagen: Sonnen- 
grüüe. — d . © ft nt p I i n g e r: fjoraj in ber fieber* 
bof’n. — (£b. galtet: S)ie ßetben beö ftlofter* 
fcf)ülcr3. — 3. -0 i«r I: ßicber aus» bem Worbgau. 

— ß. SReinboIt: Kranen. — 9iub. J&attntd): 
3)ie ©eclc be& ©agabuttben. — Chr. Morgen¬ 
stern: Galgenlieder. (Dr. W. Oehl, Wien.) 

(155.) 

91 a u in a n n $einr.: ©om §«iraata<fer. (E. K. B1Q m m I, 
Wien.) (157.) 

91eera: f»au« Erebalcore. Sioman. (B.) (167.) 
folget $an&: 3na #oitn« dpt. (157.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Stralif Sr. SSitfjorb »oit: Sie neue Söcltpertobc. (5rattf-- 
jurter SBrojdjürcn. Sattb 27, §e(t 5.) Saturn i. SB., 

Stcer & Ü)iemann, 1908. gr.^S« (23 ©.) SR. —.50. 

K. hat in seiner Schrift „Die Weltgeschichte nach 
Menschenaltern“ (1903) einen universalhistorischen Über¬ 
blick geboten, bei dem er als natürliche Einheit der ganzen 
geschichtlichen Entwicklung die Generation aufstellte. Je 
neun Generationen (drei Jahrhunderte) schlossen sich ihm 
zu einer höheren Einheit, zu einer „Phase“ zusammen. 
In vorl. Abhandlung nun will er zeigen, daß die Periode 
von 1 bis 1800 nach Chr. in ihren Phasen der Periode 
von 1800 bis 1 vor Chr. entspricht. In origineller Weise 
führt er die Parallele durch. Er nimmt an, daß sechs 
Phasen (1800 Jahre) eine in sich abgeschlossene Welt¬ 
periode bilden und somit das 19. Jahrhundert den Beginn 
einer neuen Weltperiode bezeichnet. Ein neues Thema 
ist angeschlagen, und von uns hängt es ab, dies Thema 


in mehr oder weniger würdiger Form in die Geschichte 
einzuführen. Wie im 1. christlichen Jhdt. steht wieder 
das religiöse Problem im Vordergründe des Interesses: 
so wird eine Welterneuerung im katholischen Geiste das 
Programm sein, dem wir unsere Arbeit widmen müssen. 
Wien. Seydl. 

I. Kulturträger. 14.—26. Band. Berlin, H. Seemann Nachf. (1908.) 
gr.-8° a M. 1.—. 

14. Normann Dr. E.: Friedrich d. Gr. als Mensch und Phi¬ 
losoph. 2. Auflage. (110 S.) 

15. Mensch Dr. E.: Königin Luise v. Preuüen. Ein Lebens¬ 
und Zeitbild. 2. Auflage. (94 S.) 

16. Ruest Dr. Ans.: William Shakespeare. Sein Leben, seine 
Dichtung. (184 S.) 

17. Normann Dr. E.: Henrik Ibsen in seinen Gedanken und 
Gestalten. (88 S.) 

18. Sehring Dr. Ludw.: Maeterlinck als Philosoph und Dichter. 
(122 S.) 

19. Stahl Leonh.: Kopemikus und das neue Weltsystem. 
(136 S. m. Fig. u. 1 Bildn.) 

20. Jordan Prof. Dr. K. F.: Ulrich v. Hutten, ein Vorläufer 
unserer Zeit. (86 S.) 
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21. Ruest Dr. Ans.: Napoleon der Erste. 2. Auflage. (96 S.) 

22. Mensch Dr. E.: Königin Viktoria von Großbritannien und 
Irland. Ein Zeit- und Lebensbild, dargestellt nach schriftlichen 
und mündlichen Quellen. 2. Auflage. (89 S. m. 4 Portr.) 

23. S eh ring Dr. Ludw.: Spinoza. Sein Leben und seine Philo¬ 
sophie. (96 S.) 

24. Stahl Leonh.: Galilei und das Universum. (100 S.) 

25. Sehring Dr. L.: Hegel. Sein Leben und sein Wirken. (92 S.) 
II. <&roftfltabt:$ofumente. §erauögegeben oou §an$ Oftnmlb. 

»anb 37, 41, 44-50. <£bb. (1908.) gr.«8° a 2R. 1.-. 

37. 93aer 2)1.: Der internationale Sftäbdjenfjattbel. (96 0.) 

41. §irfd)felb Dr. OftagtuiS: Die ©urgel 53erlin3. (132 0.) 

44. dbeling Dr. med.: ÖJrofeftabt^Sojiali^mu^. (102 0.) 

45. Sübefum Dr. 5Ub.: ©rofefiäbtifdjeg SBoljnungSelenb. (75 0.) 

46. Olben öalbcr: Der Hamburger §afett. 2. Auflage. (80 0.) 

47. Sol je Seo: berliner SBarenfjäufer. 3. Auflage. (80 0.) 

48. 93ujd)an Dr. (SJeorg: ®e|d)led)t unb 93erbred)en. (96 0.) 

49. ßaffoti Stlfreb: öefäfjrbete unb üertvafjrlofte 

einem Sormort öoit §crrit hört Äap^cngft-Äo^loto. (110 0.) 

50. ©bei ©bmunb: 21eu»93erlin. (84 0.) 

I. Soll man ein Gesamturteil über die Sammlung K u ltu rträge r, 
deren Bände 14—26 hier vorliegen, abgeben, so kann dies weder 
vom Standpunkte der wissenschaftlichen Bedeutung der einzelnen 
Arbeiten noch von ihrer Bedeutung für die Volksbildung sehr an¬ 
erkennend ausfallen: die Hefte sind zumeist oberflächlich, auf 
Grundlage anderer populärer Werke gearbeitet und gehen fast 
nirgends auf primäre Quellen zurück; in ihrer Tendenz huldigen 
sie dem flachen Rationalismus und dem liberalen „Aufkläricht“ 
unserer Tage. Im allgemeinen lesen sie sich — die beiden bio¬ 
graphischen Essays von Dr. Ella Mensch etwa ausgenommen — 
wie in die Lange gezogene Gedenktag-Feuilletons liberaler Provinz- 
blätter. Es wird sich noch Gelegenheit finden, dieses Gesamturteil 
an einzelnen der Broschüren zu erweisen. 

II. Wesentlich höher müssen die „Großstadt-Dokumente“ 
eingeschätzt werden, welche nunmehr mit 50 Bänden abgeschlossen 
vorliegen. Sie bieten tatsächlich eine Reihe wichtiger documents 
hurnains aus jener Sphäre, in der das moderne Leben am präg¬ 
nantesten zum Ausdrucke kommt. Wir haben schon früher eine 
Anzahl Bände dieser Sammlung im AL. angezeigt (XV, 515; 
XVI, 643) und werden auch einzelne der hier genannten noch 
eingehender berücksichtigen. Auf die sozialpolitische und kulturelle 
Bedeutung dieser Sammlung sei hier also nur kurz verwiesen: 
kein Forscher, der das Leben unserer Zeit in irgend einer Beziehung 
zum Gegenstand seiner Studien macht, wird an diesen Broschüren 
vorübergehen können. 


Llterar. Ball. x. Augtburgor Poatzeitg. (Red. Hs. Rost.) 1909, 1—8. 
(1.) Seitz, Das Zeugnis d. Versteinergen gg. d. Darwinismus. — Weiß, 
Kurs f. Heilpädagogik u. Schulhygiene. — (S.) Riedner, Zur Afralegende. 

— Ludwig, Gesch. d. kath. Kirche im Groöhzgt. Baden.— (9.) Gibbons, 
Die Beziehgen zw. d. kath. Kirche in Engld. u. Amerika. — Wurm, Die 
christl. Kunst d. italien. Renaissance. — (4.) Krapp, Max Geißler. — 
En giert, Bemerkgen z. Poetik d. Aristoteles. — Ziegler, Der hl. Franz 
v. Assisi. — (5.) Grün dl, Eine neue Schillerbiographie. — Bourier, 
Krumbachers populäre Aufsätze. — (6.) Lohr, Neue Übersetzgsliteratur. 

— Pilatus, „Klerikale Weltauffass^.“ u. „Freie Forschg.“ — Gillmann, 
Kirchenrecht. — (7.) Gasteiger, Die christl. Arbeiterbewegg. in Dtschld. 

— Binder, Maria Lenzen, geb. di Sebregondi. — Ahle, Neue Musikalien. 

— (8.) Wallenborn, The Catholic Encyclopedia. — Rost, Der Städtebau. 

— Friesenegger, Hs. Fugger (1581—98) u. d. Kunst. 

Wltsentchaftl. Bell. z. Germania. (Berlin.) 1909,1 —8. — (l.)Sawicki, 
Bausteine f. persönl. Kultur. — Schwarz, Eine neue Quelle f. d. Kirchen- 
gesch. Deutschlds. — (8.) Hasak, Die Baumeister d. roman. Kunst. — 
(3.) Goc kel, J. M. Pernter f. — (4.) H. Koch, Von d. Schwelle d. 14. Jhdts. 

— (ß.)Dürken, Das „biogenet. Grundgesetz“. — Kleinschinidt, Zur 
Geschichte der Porträts. — (6.) Struker, Neue Dante-Ausgaben. — (8.) 
Falk, Die dtsche Postillonliteratur d. 16. Jhdts. — Meier, Zur Gesch. d. 
Industrie in Westfalen. 

Deutsche Wacht. (Bonn.) II, 1—8. — (l.) Evangel. Bund u. Dtsche 
Vereinigg. — Ausblicke an der Jahreswende. — Besteuerg. landw. Grund¬ 
stücke nach d. gemeinen Wert od. nach d. Ertragswert? (auch in Nr. 4.) 

— (2.) Ein Nachwort üb. d. Reichstag. — Nationalitätenkampf u. wirtsch. 
Boykott im Osten. — Ludwig, Der landw. Arbeitsnachweis. — (8.) Um¬ 
triebe gg. d. Kanzler. — Block u. Zentrum. — Relig.unterr. u. konfess. 
Friede. — (4.) Kaisers Geburtstag. — Die kaiserl. Neujahrsansprache u. d. 
üffentl. Kritik. — Offenberg, Zur Frage d. Bewertg. landw. Grundstücke. 

— (5.) Das engl. Königspaar in Berlin. — Konfessionelle Politik hüben u. 
drüben. — Kind, Der Deutsche als Staatsbürger. — Kosch, Domanig u. 
Ebenhoch als dtsch.-nationale Dichter. — Vossen, Jurist. Vierteljahrsschau. 

— (6.) v. Stengel, Kaiser u. Reich. — Kosch, Die Dtschen in Osterr. 
u. ihr Ausgleich mit d. Tschechen. — Ritter, Seßhaftmachg. d. Landlehrer. 

— (7.) Dtsche Wacht u. dtsche Vereinigg. — v. Stengel, Kaiser u. Reich. 

— Friedliches v. Diaspora-Friedhöfen. — (8.) v. Savigny, Die Zentrums¬ 
rechte. — Die Lage nach d. engl. Besuche. — Die Bürgerkde im Unterr. 
d. Lehrer-Seminare. 

Naue Revue. (Berlin.) 1909, 6—8. — (6.) Maeterlinck, Stadt. 
Gartenbaukunst. — Kienzl, Kunst u. Gemüt. — Grabowsky, Das Ende 
d. Bodenreform. — Rodenbach, Die Berufg. — v. Flöckher, Die 
diplomat. Laufbahn. — (7.) Lamprecht, Willkommen. — Zum Besuch 
Kg.Eduards in Berlin. — Meyerfeld, Ein engl. Nationaltheater. — Wells, 
Der Schatz im Walde. — Muthesius, Die Wohnkultur in Engld. — (8.) 


Nach d. Königsbesuch. — Bang, 11. de Balzac. — Aus e. Tagebuche 
G. Schadows. — Hermann, G. Schadow. 

Sonntagsbeil. z. Voee. Zeltg. (Berlin.) 1909, 1—8. — (1.) Po p pp n be rg, 
Lehrjahre e. Kaiserin (Katharina II.). — Juon, „Allerwelts - Verwandt¬ 
schaften“. — Ra hm er, Neue Studien zu H. v. Kleist. — (2.) Fichte u. d. 
Royal Loge York in Berlin. — Ostwald, Von d. mod. Glasmosaik. — (».'» 
Landau, Der Krieg e. österr. Kaisers mit d. Papste.— Jacobi, Paganini 
in Deutschld. — (4.) Stephani, Napoleon III. auf Wilhelmshöhe. — 
Zabel, Die Entwicklg. Berlins als Theaterstadt. — (5.) Witte, Der Marquis 
de Gabriac als Geschäftsträger in Berlin. — Kätscher, Die Linkskultur. 

— (6.) Frenzel, Zum Gedächtnis Fr. Schleiermachers. — M ü Iler, Schiller 
u. d. Freimaurer. — Richter, Ein fürstl. Kaufmann als Kunstfreund. — 
(7.) Die Weltgesch. in neuester Gestalt. — v. Boehn, Schönheitsabende 
vor 100 J. — Rosenberg, Goethes Werther in Frkrch. — Kiekebusch, 
Die Leichenbrandurne v. Karlshorst im Mark. Museum zu Berlin. — (8.) 
Holzhausen, Die letzten Tage Napoleons. — Schultz e. Der Ausbau d. 
Wasserstraßen in d. Ver. Staaten. — Friesland, Ein neues bibliograph. 
Hilfsmittel. 

Xenion. (Lpz., Xenicn-Verlag.) 1909, 1 u. 2. — (1.) Ewald, Kant u. 
Ibsen. — Münz, Goethe üb. menschl. Irrtümer u. Fehler. — Schmitt, 
Zur Methode d. Erkennens. — Jockisch, Grabbc als Lyriker. — «2.» 
Jahn, Goethe u. Oeser. — Carniol, H. Heine, e. Requiem. — Schlaf u. 
Thiele, Zum Fall Nietzsche. 

La civiltä cattolica. (Rom.) Quad. 1405—1408. — (1405.) Rosa, S. 
Anselmo di Aosta e il suo ottavo csntenario 1109—1909. — Alarii, II Natale 
di Cristo e la Poesia. — Busnelli, II simbolo delle tre fiere Dantesche. 

— De Santi, Lagrime nuove. — Bricarelli, Gli ordini classici dell’archi- 
tettura antica. — Pavissich, Carlo Chesnelong e il suo tempo. — Marii, 
Viaggi in Oriente. — Sinthern, Il concetto del diritto soggetivo. — 
(1406.) La metodica del catechismo. — La morte e la rinata „Rivista di 
cultura“. — (1407.) Pavissich, La nuova evoluzione della massoneria 
italiana. — Rosa, S. Anselmo in Aosta e il monastero del Bec in Francia. 

— Busnelli, Necessitä d’un esoterismo cristiano secondo la teosofia. — 
Marii, Il terremoto di Calabria e Sicilia. — Pavissich, Il movimento 
internazionale contro il duello. — Busnelli, Un commento inedito alla 
Regola di S. Benedetto. — (1408.) Zocchi, Sfruttamento settario della 
sventura. — Fonck, A. Harnack e la critica degli Kvangeli. — Le an za, 
La misura della pena giuridica. — Moretti, Miscellanea Tassoniana. 
Uomini e cose del duecento. — Silva, Ta topografia di Roma prima di 
Sisto V. — Rosa, Un trattato scolastico „De vera religione“. 

•Meyers Volksbücher. Nr. 1505—1550. Lpz., Bibi. Inst. 12°. ä Nr. 10 Pt. 

1505—19. Hackländer Fr. Wilh.: Europäisches Sklavenleben. 3 Bde. 

(1605-09, 1910-14 U. 1515—19.) (368, 380 U. 400 S.) 

1520,21. Wildermuth Ottilie: Emmas Pilgerfahrt. Bärbeles Weih¬ 
nachten. Krieg u. Frieden. 3 Erzählgen f. Kinder. (100 S.) 

1522. Heinemann Prof. Dr. Karl: Goethes Leben u. Werke. (74 S.) 

1523, 24. Köstlin Prof. Dr. Hnr. Adf.: Die dtsche Tonkunst. (Aus 
Hs. Meyer „Das dtsche Volkstum“.) (96 S.) 

1525, 26. Baer Dr. Karl: Hdbch. d. Photographie. Mit 12 Abb. im 
Text u. 1 Taf. in Kupferätzg. (156 S.) 

1527—30. Meyer Joseph: Ausgewählte Aufsätze. (Aus s. „Universum“.) 

2 Bde. (1527/28 u. 1529/30.) (112 S. m. Portr. u. 116 S.) 

1531—33. Schindler Wilh.: Skizzen a. d. Elbsandsteingebirge. (222S.) 
1534—43. Sienkiewicz Henryk: Quo vadis? Eine Erzählg. aus d. 
Zeit Neros. Aus d. Poln. v. Sidonie Leiblinger-Rothenberg. 2 Bde. 
(1534—38 U. 1539—43.) (892 u. 332 S.) 

1544. Das Scheckgesetz v. 11. März 1908. Textausg. m. Ein!., An¬ 
merkgen, e. Anng. d. bürgerl.-rechtl. u. handelsrechtl. Vorschriften 
üb. d. „Anweisungen“ u. e. Sachregister. Von e. prakt. Juristen. 
(50 S.) 

1545 —50. Hackländer Fr. Wilh.: Wachtstubenabenteuer. (442 S.) 
♦Verzeichnis empfehlenswerter Jugendlektüre. Hrsgg. v. Wie- 
ner Volksbildgs.-Verein. 1908/09. Wien, Selbstverl. kl.-8° (64 S.) gratis. 

Theologie. 

Brommer Dr. Ferdinand: Die Lehre vom sakramentalen 
Charakter in der Scholastik bis Thomas von Aquin in¬ 
klusive. Nach gedruckten und ungedruckten Quellen dargestellt. 
(Forschungen zur christlichen Literatur- und Dogmengeschichte. 
Herausgegeben von Proff. DDr. A. Ehrhard und J. P. Kirsch. 
VIII. Band, 2. Heft.) Paderborn, F. Schüningh, 1908. gr.-8" 
(XV, 176 S.) M. 5.80. 

Die Untersuchung knüpft sich vorzüglich an Petrus 
Lombardus, mit welchem in Kürze Alanus de Insulis, 
Praepositinus, dessen Summe Br. für den Druck vorbereitet, 
Petrus Cantor und einige andere besprochen werden, an 
Wilhelm von Auvergne, Wilhelm von Auxerre, Hugo von 
St. Cher, Alexander von Haies, Bonaventura, Albertus 
Magnus und Thomas von Aquin. Gegen Lorinser wird 
nachgewiesen, daß der Lombarde nicht als direkter Zeuge 
für die Lehre vom sakramentalen Charakter anzusehen 
ist, daß überhaupt die ersten schwachen Versuche ihrer 
formalen Ausgestaltung später fallen und Skotus in dieser 
Hinsicht nicht ohne Berechtigung schrieb, der Charakter 
sei jünger als die Sentenzen. Seit Wilhelm von Auvergne 
begann man das Wesen des Charakters eingehender zu 
erforschen. Hat schon dieser ihn als passible Qualität 
und Hugo von St. Cher als Habitus gefaßt, so ringt sich 
bis Thomas das Verständnis des Charakters bei Taufe, 
Firmung und Priesterweihe (bei den einzelnen Weihen 
mit Ausnahme des Episkopates, welcher nicht als neuer, 
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vom Presbyterat verschiedener Ordo anerkannt und dem 
auch nicht eine neue Charaktereinprägung zugeschrieben 
wurde) als habituelle Disposition, als werkzeugliche Kraft, 
als Teilnahme am Hohenpriestertum Christi durch. Christus 
als Hoherpriester sei Wirkursache und Urbild jedes 
sakramentalen Charakters. Diesen Gesichtspunkt hat Thomas 
besonders in der Summe betont. — Außer einem reich¬ 
haltigen Quellen- und Literaturverzeichnis ist der fleißigen 
Arbeit eine Autorentabelle und ein nicht ohne Grund fast zu 
einem Index verhorum gewordenes Sachregister beigegeben. 

Prag. Endler. 

Innitzor Dr. Theodor, Subregens am Fürstbischöfl. Klcrikal- 
seminar in Wien: Johannes der Täufer. Nach der HI. Schrift 
und der Tradition dargestellt. Preisgekrönte Schrift. Wien, Mayer 
tt Co., 1908. gr.-8" (XX, 520 S.) M. 8.-. 

Diese erste größere Johannesbiographie in unserer 
katholischen Literatur ist unstreitig ein verdienstvolles und 
bedeutendes Werk. Der Stoff wurde mit Fleiß, Sorgfalt 
und Geschick verarbeitet. In den ersten drei Abschnitten 
sind Kindheits- und Jugendgeschichte, Wirksamkeit des 
hl. Johannes bis zur Taufe Jesu und von da bis zum 
Tode des Täufers dargestellt, ln einem vierten sehr inter¬ 
essanten Abschnitt ist die Rede vom Fortleben und der 
Verherrlichung des Täufers (Rechtfertigung und Vergeltung; 
Die Johannesjünger; Grabstätte und Reliquien; Der hl. Jo¬ 
hannes in der Kirche; — in der kirchlichen Literatur und in 
der Dichtkunst; — in der bildenden Kunst). Dazu ein Gesamt¬ 
bild und am Schlüsse mehrere gut ausgearbeitete Register. 

Es muß der Darstellung zum Lobe angerechnet werden, daß 
nicht nur der Verstand, sondern auch das Gemüt zu seinem Rechte 
kommt. Aber hin und wieder nimmt doch die nähere Ausführung 
einen Charakter an, der eher einem Betrachtungsbuche als einem 
wissenschaftlichen Werke gut ansteht. Auch wird der wissenschaft¬ 
liche Charakter etwas beeinträchtigt durch manche zur Ergänzung 
oder Ausschmückung eingeschaltete Schilderungen und vage Ver¬ 
mutungen, wie S. 59, 82 f., 106, 126, 221; S. 126 (nicht 612) 
z. B. finden sich auf einer halben Seite nicht weniger als ein halbes 
Dutzend „wohl“; solche Tendenz, die Situation auszumalcn, führt 
leicht zu Wendungen wie S. 106: „Darob höchste Verwunderung 
und allgemeiner Zuruf: Da kannst du ja die Beschneidung auch selbst 
vornehmen!“ oder S. 221: „Jetzt hüpft er nicht vor Freude auf, 
wie vor 30 Jahren vor seiner Geburt“ . . . Einzelne stilistische 
Mangel blieben stehen; so S. 29, 73, 76, 107, 125, 265 („Der 
Täufer ist nicht ein Schilfrohr, daß er sich vor diesem etwas 
scharfen Winde, der aus dieser Frage bläst, gleich neigte“), 472. 
Endlich noch einige Bemerkungen exegetischer Art. Es ist nicht 
cinzusehen, warum regelmäßig der lateinische Text zugrunde gelegt 
und der griechische nur berücksichtigt wird, anstatt umgekehrt. 
utra anoväi'/i (Lk. 1, 39) ist nicht ■— eilends, sondern = mit 
großem Verlangen, eig. eifrig (S. 20, 91, 98). Die Gründe für 
Ain Karim als Heimat des Täufers sind kaum ausreichend, um 
über das bisherige non liquet hinauszuführen (S. 30 ff.). Lk. 1, 
10 und 21 beweisen nicht, daß der Tag des Opfers ein Sabbat 
war (S. 65 f.). S. 60 ist Lk. 1, 17 teilweise unrichtig übersetzt 
(richtige Übersetzung: „die Herzen der Väter zu ihren Kindern 
hinzulenkcn“). Lk. 1, 10 (ttgoo svyoiitvov, Vulg. allerdings orans) 
macht die Deutung unwahrscheinlich: erhört wurde damals dein 
Gebet (S. 67). Daß Zacharias zur Strafe nicht nur stumm, sondern 
auch taub wurde, läßt sich auf Grund des Textes nicht erweisen 
(S. 73, 103). Ferner ist nach dem Text wahrscheinlich, daß Maria 
vor der Geburt des Johannes wieder abreiste (S. 98, 115). Die 
exegetischen Gründe, die von Belser für den sakramentalen Cha¬ 
rakter der Joh. 3 und 4 erwähnten Taufe angeführt werden, sind 
so erheblich, daß sie durch Gegengründe so allgemeiner Natur 
(S. 216) nicht zu entkräften sind. Joh. 1, 15 wird richtiger als 
Randglosse betrachtet (S. 253). Die Erklärung des yfyovev Joh. 1, 30 
als F'erf. propheticum (S. 266) will nicht cinleuditen. S. 267 ff. 
wäre die Ansicht Bclsers, daß es sich um ein einziges Zeugnis 
handelt, mindestens zu würdigen gewesen. Joh. 3, 31 bis 36 ist 
nach 3, 32 zweifellos eine der Reflexionen des Evangelisten (S. 277). 
Auch hei Joh. 4, 35 (S. 310) war Belser, Kommentar S. 141 ff, 
au berücksichtigen. 

Tübingen. Dr. Otto Schilling. 


Digitized by (jOO^lC 


Rahmani Ignatius Ephraem II., patriarcha Syrorum cath.: 
Studia Syriaca. Fasciculus II: Hypomnemata Domini nostri 
seu Acta Pilati. Antiqua versio syriaca quam nunc primum edidit, 
latine vertit atque notis illustravit Ignatius Ephraem II. Rahmani, 
patriarcha Antiochenus Syrorum. Typis patriarchalibus in Seminario 
Scharfensi in Monte Libano, MCMVIII. 4° (III, 38, 24 S.) 

Der gelehrte Patriarch der katholischen Syrer, Ignaz Ephraem 
Rahmani, wünscht es sehnlichst, daß uns Okzidentalen die noch 
verborgenen und unbekannten Schätze der alten syrischen Kirchen¬ 
literatur leicht zugänglich gemacht werden. Mit großer Umsicht, 
mit vielen Opfern hat er sich eine Sammlung der wertvollsten 
syrischen Handschriften angelegt und geht daran, einiges davon 
zum ersten Male im Texte und in lateinischer Übersetzung erscheinen 
zu lassen. Daß er bis jetzt nur kleinere Texte veröffentlicht hat, 
werden uns die Umstände erklären, unter denen der syrische 
Patriach arbeitet. Die Druckerei, die er mit großen Kosten in seinem 
Seminar eingerichtet hat, kann nur ganz langsam und in bescheidenen 
Grenzen arbeiten, da eine größere Ausgabe nicht bestritten werden 
könnte. Unter den Orientalen finden die syrischen Werke keinen 
Absatz, der muß im Westen gefunden werden. Die Orientalen haben 
für die gelehrten Werke ihrer Vorfahren nur ein sehr geringes 
Interesse; es ist dies vielleicht ein Segen für sie, da sie dadurch 
von den religiösen Streitigkeiten, von denen sie einst ganz be¬ 
herrscht wurden, abgehalten werden; anderseits könnte man es 
gerade als eine Folge jener Zwistigkeiten ansehen. Der Patriarch 
R. ist mit einem reichen linguistischen und theologischen Wissen 
ausgestattet, ist in der syrischen Literaturgeschichte am besten 
bewandert und kann, wie einst Assemani, die betreffenden Texte 
und ihre Übersetzungen spielend vorlegen und auch kritisch be¬ 
arbeiten. Die vorl. apokryphe Schrift: „Hypomnemata Domini 
nostri“ seu „Acta Pilati“ ist eine Übersetzung aus den griechischen 
Akten; dies bezeugen die darin gebrauchten griechischen Wörter 
(, hypomnemata , neaniskoi } stmeion u. a.), die Erklärung des Osanna 
als „Lob“. Der Herausgeber meint, daß hier eine getreue Über¬ 
setzung des ältesten griechischen Textes der „Acta Pilati“ vorliege. 
Die bisher aufgefundenen und veröffentlichten Texte der Pilatus¬ 
akten führen uns nicht über die Mitte des 4. Jhdts. hinauf (Hand¬ 
buch der neutestam. Apokryphen. S. 147. A. Stülcken). Der syrische 
Text der Hypomnemata ist zwei alten Handschriften entnommen. 
Die eine Handschrift befindet sich in Mossul und stammt aus dem 
14. Jhdt., die andere wird in der Kirche der hl. Samona in der 
Stadt Mediad bei Mardin aufbewahrt und soll in das 8. Jhdt. 
zurückreichen. Beide erweisen sich als Abschriften einer älteren 
Handschrift, da sie dieselbe Lücke am Anfang und nur wenige 
Abweichungen voneinander haben. Laut einer Nachschrift, die sich 
aber im Griechischen, in der koptischen und in der lateinischen 
Übersetzung am Anfänge befindet, wäre der griechische Text oder 
das Original der syrischen Akten aus dem 18. Jahre des Flavius 
Theodosius und dem 5. Jahre des Valentinianus durch einen Anaiias 
(Aenias, Ananias) aus dem hebräischen Texte geliefert worden. 
Der hebräische Ursprung ist aber sonst durch nichts bezeugt. — 
Pilatus spielte in der Apologetik des 2. Jhdts. eine ziemliche Rolle. 
Nach den griechischen Pilatusakten, nach dem Berichte des Briefes 
Pilatus’ an Claudius, bezw. Tiberius glaubte Pilatus an die Wunder 
Jesu, glaubte auch an seine Auferstehung. Da der syrische Text 
diese Verteidigung Christi durch Pilatus noch nicht in dem Maße 
hervorhebt wie die bekannten griechischen Texte, und weil er sich 
diesbezüglich mehr ans Evangelium hält, glaubt der Herausgeber 
darin ein Anzeichen des größeren Alters des Syrers zu sehen. Er 
beruft sich zu dem Zwecke auch auf die freiere Art der Bibel¬ 
zitationen; in den griechischen Texten entsprechen die Zitate mehr 
der gebräuchlichen griechischen Bibellesung. — Im syrischen Texte 
fehlen manche Aussagen, welche im Griechischen dem Pilatus zu¬ 
gunsten Christi zugegeben sind; es fehlt auch der Streit zwischen 
den Grabeswächtern und den Juden, wo es am Ende heißt: „Liefert 
uns den Joseph (von Arimathäa) aus, wir werden Euch den Jesus 
geben“ — sagen die Wächter. Der Syrer erwähnt die Heilung des 
Blinden und Aussätzigen, die Erweckung des Lazarus u. a., 
wodurch er sich von den griechischen Überlieferungen unterscheidet. 

Den griechischen Text der Pilatusakten gabTischendorf in seinen 
„Evangeiia apocrypha“ (S. 210—486) mit den Episteln an Claudius, 
bezw. Tiberius heraus; daselbst ist auch die koptische Übertragung 
aus dem 5. Jhdt. und eine lateinische Übersetzung der Acta bei¬ 
geschlossen. Lipsius gab den griechischen, Harnack den griechischen 
und lateinischen Text heraus; die armenische Übersetzung wurde 
von Conybeare in „Studia biblica“ IV (1896) herausgegeben. Hennecke 
hat in den „Neutest. Apokryphen“ nur den Brief des Pilatus an 
Claudius (von A. Stücken übersetzt und eingeleitet, S. 76). — 
Der Inhalt der syrischen Hypomnemata ist folgender: Vorführung 
Jesu, Verhör Jesu und Zeugenschaft von seiner Geburt, Anklagen 
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der Juden; Nikodemus nimmt sich des Herrn an, dann erscheinen 
der Gichtbrüchige (wie Joh. 5 5 ), die blutflüssige Veronika und 
andere, welche auf die Wunder Christi hinweisen. Pilatus entläßt 
den Barabbas, wäscht sich die Hände, Christus wird gekreuzigt. 
Dann folgt der Bericht über die Auferstehung, das Verhör Josephs 
von Arimathäa und Anführungen der Gelehrten von den Weis¬ 
sagungen über Jesu. — Beigegeben erscheint der Brief des Pilatus 
an Herodes; Pilatus schiebt die Schuld an der Kreuzigung Christi 
dem Herodes zu, erwähnt die Auferstehung Jesu in Galiläa. Seine 
Gemahlin Prokla hätte den Herrn in Galiläa gesehen, dann sei 
Pilatus mit ihr hingegangen und sie hätten Christum als Gott 
und Schöpfer erkannt. In einem weiteren Schreiben des Herodes 
an Pilatus beklagt sich Herodes über den Tod der geliebten 
Tochter Herodias. Sie hatte auf dem Eise eines Sees einen Tanz 
aufgeführt, brach durch und ihr Kopf wurde durch das Eis ab- 
gcschnitten. Dasselbe findet sich in den Legenden, in den Kom¬ 
mentaren des Barsalibi u. a. a. O. — Rahmani veröffentlicht noch 
e>n Schreiben eines Theodor an Pilatus, den Bericht des Longinus 
an Augustus und die diesbezüglichen Antworten, den Bericht 
des Ursinius über das Erdbeben beim Tode Jesu und über die 
Absetzung des Pilatus von seiten des Kaisers. Alle die sogenannten 
Acta Pilati sind selbstverständlich unecht. Es ist ja überhaupt 
sehr fraglich, ob über die Gerichtsverhandlung in Jerusalem eine 
schriftliche Aufzeichnung geschehen ist. Es spricht zwar bereits der 
Apologet Justin von solchen Akten; ob er solche Schriften selbst 
gesehen hat, oder ob er von ihnen nur gehört hat, ist unentschieden. 
Tertullian beruft sich auf einen Bericht des Pilatus an Tiberius, 
worunter ein apokryphes Schreiben zu verstehen sein wird; 
Epiphanius kennt ebenfalls gewisse Pilatusakten. Alle jetzt bekannten 
apokryphen Schriften dieser Gattung erweisen sich als Verarbeitungen 
der Evangeliumberichte, bereichert durch einige Zugaben der frommen 
Überlieferung. — Im J. 1581 erschien in Paris ein Buch n Tr<!sor 
admirable *, in dem das amtliche Protokoll der Sitzung des hohen 
Rates, bei welchem Christus verurteilt worden ist, mitgeteilt wurde 
(übersetzt ins Deutsche 1584; Goesius, Pilatus iudex, 1681?). Hier 
wurde einem jeden Mitglied des Synedriums recht und schlecht ein 
Ausspruch über Jesus in den Mund gelegt; das Buch hatte keine 
Bedeutung. Diese Pilatusakten sind jedoch als alter Zeuge der 
ersten christlichen literarischen Tätigkeit nicht ohne Wert und wir 
sind dem gelehrten Patriarchen für die Veröffentlichung dieser 
Quelle dankbar. Seine einleitenden Worte enthalten wertvolle 
Angaben und Schlüsse.*) 

Prag. Dr. J. Sedldcek. 

M fl b r $r. 2ßar, a. o. ^roftjfor au ber Ituiüerfität 93re3lau: 
2(lttcftameutlid)c 9ieligiondgcf(t)i(i)te. (Sammlung ©üfdieu. 
292.) Scipjig, ©. 3. ©ö(ct)en, 1906. 12» (147 @.) geb. 3Qi. -.80. 

Der Verf. gehört zu den gemäßigten Entwicklungstheoretikern; 
damit ist das Büchlein hinlänglich charakterisiert. Der Anfang der 
israelitischen Religion ist Naturreligion wie jede andere, aber im 
Gegensatz zu allen anderen Religionen hat sich hier eine eigen¬ 
artige Entwicklung vollzogen, der göttliche Faktor ist deutlich zu 
erkennen, denn Israel ist dem kanaanitischen Einfluß nicht unter¬ 
legen, an dem Offenbarungscharakter des A. T. ist daher festzu¬ 
halten. Israel hat heidnische Kulturelemente aufgenommen, z. B. 
Mythen, hat aber mit diesen Mythenstoffen eine höhere mono¬ 
theistische, religiöse Bedeutung verbunden. — Gemäß seiner Theorie 
stellt L. an die Spitze der israelitischen Religionsentwicklung den 
Toten- und Ahnenkult und den Dämonenglauben, dann habe sich 
die Religion zum Stammeskult mit einem Stammesheiligtum ent¬ 
wickelt, denn als Stammeskult trete uns der Jahwekult auf Sinai 
entgegen. — An der Geschichtlichkeit der Person Mosis sei nicht 
zu zweifeln, dagegen seien die Angaben über ihn im A. T. sagen¬ 
haft. Und nun unternimmt es L. nach dem Vorgänge berühmter 
Muster das Werk Mosis nach seinem historischen Hergang zu 
konstruieren, wobei er das ganze Bundesbuch Ex. 21—23 als un¬ 
historisch bezeichnet. — Auf die Frage; Warum hat sich nur in 
Israel der Jahwekult in so einzigartiger Weise entwickelt, warum 
nicht auch z. B. der Kameschkult in Moab? vernehmen wir statt 
der allein möglichen Antwort die recht seltsam anmutenden Worte: 
„Eine vollbefriedigende Antwort auf diese Frage gibt es nicht, weil 
unser Wissen über die Einzelheiten der israelitischen Religions¬ 
geschichte ein viel zu dürftiges ist.“ Und über das Wesen der 
Prophetie finden wir vollends die Erklärung, daß sie in ihrer 
ältesten Form als eine aus dem Baalsdienste stammende Erschei¬ 
nung anzuschen sei, daß die ersten Propheten nichts als verrückte 
Ekstatiker gewesen seien. Ohne Zweifel hat die alttestamentliche 

*) Diese syrischen Hypomnemata sind soeben in den „Sitzungs¬ 
berichten der kgl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften“ 1908 unter 
Nr. XI in deutscher Übersetzung (von Dr. Sedlaöek) erschienen. 
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Prophetie eine Entwicklung genommen. Aber nach L. besteht eine 
merkwürdige Gemeinschaft zwischen Jahwe und den einzelnen 
Propheten, die in ihrer Wirkung unleugbar zutage tritt, die den 
Propheten eine besondere sittliche Kraft verleiht; das Wesen dieser 
Gemeinschaft aber ist für ihn ein Geheimnis, nur ein eigentümliches 
Ahnungsvermögen glaubt er noch konstatieren zu können, das ist 
aber auch alles. Dann allerdings werden die bedeutenderen Pro¬ 
pheten und Gottesmänner in ihrer Stellung in der Religionsgeschichte 
im allgemeinen treffend charakterisiert: Hosea kennt Jahwe als den 
Gott der Liebe, während dieser sonst im A. T. mehr als der Gott 
der strafenden Gerechtigkeit erscheint; in Jesaia tritt uns der prak¬ 
tische Monotheismus in seiner höchsten Höhe und der Typus eines 
felsenfesten Glaubens entgegen. Wie bei allen Propheten so wird 
besonders bei Jeremia die geschichtliche Folie genau gezeichnet, 
um seine Wirksamkeit richtig zu verstehen; und so wird der 
Leidensprophet Jeremia als der wichtigste Prophet für die Religions- 
geschichtc Israels geschildert, der den rechten Weg gefunden, aul 
welchem der einzelne zu seinem Gotte gelangt. Eingehend wird 
die Reform des Josias behandelt, durch welchen die Einheit des 
bilderlosen Kultes eingeführt, das ganze „Buch der Lehre“ zum 
Staatsgesetze erhoben und dadurch so eigentlich das Staatswesen 
zur religiösen Gemeinde umgewandelt wurde. Entsprechend wird 
auch Ezechiel gewürdigt und aufgezeigt, wie die religiösen Vor¬ 
stellungen vom Unvollkommenen zum Vollkommenen vorwärts 
schreiten. Im Sinne der Entwicklungstheoretiker läßt L. von Ezra 
und Nehemia die ganze Reform durchführen, mit der Verpflichtung 
des Volkes auf das Gesetz sei das Judentum geboren, sei das 
Volk Israel zur jüdischen Gemeinde geworden. Jetzt erst treten 
nach L. die Engel auf, jene „eigentümlichen Mittelwescn zwischen 
Jahwe und den Propheten“, und in den Schutzengeln leben die 
heidnischen Götter wieder auf, die nur dadurch unschädlich werden, 
daß sie zu Jahwe untergeordneten Dienern degradiert werden. 
Mag endlich auch noch im allgemeinen richtig sein, daß das Ver- 
geltungsprinzip in der nachexilischen Zeit herrschend wurde und 
aus der Vergeltungslehre sich jetzt erst ganz allmählich der Auf¬ 
erstehungsglaube entwickelte, mag L. am Schlüsse seiner Abhandlung, 
wenn auch etwas unvermittelt, zu dem Resultate gelangen, daß 
trotz des großen Gegensatzes zwischen dem alten und neuen 
Testamente die Evangelien doch den Schluß der alttestamcntlichcn 
Religionsgeschichte bilden und daß das A. T. ohne Zweifel ein 
ncudaycoyog sig Xqujzov sei, so muß doch bedauert werden, daß 
in einem Büchlein, welches in eine Schriftensammlung zur Volks¬ 
aufklärung Aufnahme gefunden, unerwiesene literarkritische Hypo¬ 
thesen, die noch lange nicht spruchreif sind, als unumstößliche 
Tatsachen hingestellt und so einer großen Zahl von Lesern irrige 
Anschauungen beigebracht werden. 

Prag. Rieb er. 


Korrespondenzblatt f. d. kath. Klerus Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXVII, 21—24. — (21.) Sc hei eher, Dicta Hohoffii. — Nec nominetur in 
vobis. — Weimar, Kunstförderg. — v. Himmel, Zur 1. steir. Volkswall- 
lährt. — Schmöger, Ehen zw. Christen u. Juden in österr. giltig? — 
(22.) Scheicher, Kapital, Zins, Kapitalismus. — Religion u. relig. Ubgen. 

— Gutmensch, Die Reform d. röm. Kurie u. der kirchl. Dikastericn 
Pius X. — Schlechte Luft. — Die Volksmedizin u. ihre Bedeutg. f. d. 
Priester. — Die Geistlichen auf m. Ferienreise. — Jandrisewitz, Wann 
werden d. Katholiken Ungarns e. Autonomie u. e. Kongruaregulierg. er¬ 
halten? — (23.) Scheicher, Der Pfarrhof. — Kautsky, Der Ursprg d. 
Christentums. — (24.) Das Reichsvolksschulgesetz u. d. relig. Übgen. — 
Nochmal „Nec nominetur“. — Der Schlachtenkaiser üb. d. kath. Religion. 

— Sagmeister, Die öff. Meinung. — Beil.: Hirtentasche, XXX, 11 u. 
12. — (11.) Breitschopf, Die Abhaltg. d. Exhorte u. der geistl. Übgen 
f. Mittelschüler. — Halusa, Die 7 hl. Sakramente u. d. Leben. — Kresch- 
nißka, Exeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. Festtagsevangelien. — (12.) 
Plattner, Die Hirten v. Bethlehem. — Bemerkgen z. Gymn.exhorte u. den 
geistl. Übgen f. Mittelschüler. 

Clsterc.-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) Nr. 239, 240. — (239.) Citeaux 
unt. d. Abte Alberich 1099—1109. — Giov. Fr. Bonhomini, apostol. Nuntius 
in d. Schweiz, u. die Cistercienser. — Zum Nomasticon Cisterc. — Der 
Cist.-Ordenspriester. — (240.) Bericht üb. e. Reise zum Gcneralkapitel 
d. J. 1690. 


■"Kühling Pfarrer Heinr.: Bischof Amandus Bahlmann O. F. M., Prälat 
v. Santarem (Brasilien) in s. Heimat. Münster, Alphonsus-Buchhdlg., 
1908. gr.-8° (40 S. m. 4 Portr.) M. —.30. 

*F reund P. Gg., C. Ss. R.: Einst u. jetzt. Rückkehr zu Gott od. Ende d. 
Welt! Soziale Passionsbilder u. ihr Widerschein. 3. Aufl. Ebd. kl.-8" 
(124 S.) M. —.80. 

"Reiners Pfarrer Ad.: Kleines Maria-Hilfs-Büchlein. Gesch. d. Gnaden¬ 
bildes, Ausbreitg. d. Andacht. Neuntäg. Andacht u. Gebete zu Ehren 
d. Mutter v. d. immerwährenden Hilfe. Ebd. 16 ° (64 S.) M —. 20 . 
"Menge P. Gisb., Franziskaner: Der Weg z. Innerlichkt. Ein Wort üb. 
d. betrachtende Gebet. 2. Aull. ü.—10. Taus. Ebd.. 1909. kl.-8° (31 5.) 
M. -.15. 

"Nottbeck A.: Prager Jesukind-Büchlein. Gesch. d. Wundertat. Bildes 
zu Prag nebst vollst. Andachtsbuche z. Verehrg. d. göttl. Kindes. 
10. Auft. 76.-78. Taus. Ebd., 16 ° (154 S. ill.) geb. M. —.50. 

"Keller Dr. Jos.: Jesus, Bräutigam reiner Seelen. Vollst. Lehr- u. Gebet¬ 
buch f. Jungfrauen, die in d. Welt od. im Kloster leben. 12. Aufl. Ebd. 
16° (480 S.) geb. M. 1.50. 
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•Mayer P. Jos., C. Ss. R.: Antlitz Christi-ßüehlein bcs. z. Gebrauche d. 
Sühnungsbruderschaft v. schmerzhaften Antlitz uns. Herrn Jesu Christi. 
8. verb. Aufl. Ebd., 1909. 16 « (it>o S. m. Titelb.) geb. M. —. 80 . 

•Bibi. Zeitfragen, gemeinverständl. erörtert. Ein Broschürenzyklus hrsgg. 
v. Proff. DDr. Johs. Nikel (u.) Ign. Rohr. 1. Folge, Heft 11 u. 12. 
Münster, Aschendorff, 1908. gr.-8° 

11. Tillmann Priv. Dr. Fritz: Jesus, d. Menschensohn. 1. u. 2. Aull. 
(31 S.) M. —.50. 

12 . Heinisch Priv. Dr. Paul: Griechentum u. Judentum im letzten 
Jhdt. vor Christus. 1. u. 2. Aufl. (47 S.) M. —.80. 

Wouters Prof. Ludw. C. Ss. R.: Commentarius in Decretum „Ne temerc“ 
de sponsalibus et matrimonio, accedunt casus praclici. Amsterdam, 
C. L. van Langenhuysen (Münster, Aschendorff), 1909. gr.-8° (65 S.) 
M. 1.—. 

•Wald egg er Relig.prof. Peter: Gesch. d. göttl. Offenbarg. Ein Untcr- 
richtsbuch f. Mittelschulen. I. Teil: Der Alte Bund od. d. vorbildl. 
Reich Gottes. Innsbr., Fel. Rauch, 1909. gr.-8° (120 S. m. 111. u. e. Karte.) 
geb. K 1.—. 

Thureau-Dangin Paul, de TAcademie Iran?.: Le Catholicisme en Angle- 
terre au XIX* siede. Conferences faites a l’Institut Cathol. de Paris. 
(Nouv. ßibliotheque hist.) Paris, Blond & Cie., 1909. 8°(V, 257 S.) Fr. 3.50. 


Der Geieteakampf d. Gegenwart. (Früher .Beweis d. Glaubens.“ 
Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 1 u. 2. — (1.) Pfennigsdorf, Der 
Geisteskampf d. Ggwt. — Finger, Wir heutigen Christen u. die Person 
Jesu Christi. — Gräfin Münster, Laiengedanken üb. mod. Kunst. — 
Grape, Haeckels biogenet. Grundgesetz in s. Jenenser Festrede. — Lesch, 
Offener Brief an d. Monistenbund zu Düsseldf. — (2.) Pfennigsdorf, 
Mod. Ehe- u. Mutterschutzbewegg. — Hemprich. Kunst u. Sittlichkt. — 
Vincent, D. Fr. Strauß. — Muehau, Ein falsch gebrauchtes Goethewort. 


Zeitschrift f. wissensch. Theologie. Beer. v. Adf. Hilgenfeld. 51. Jhg. 
(N. F. 16 .) 1 . u. 2. Heft. Frkf. a. M., M. Diesterweg, 1908. gr.-ts» 
(S. 1—192) pro Jhg. (4 Hefte) M. 15.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

Wettley Dr. Emil: Die Ethik Karl Christian Friedrich 
Krauses. Leipzig, Dieterich, 1907. gr.-8° (84 S.) M. 1.—. 

Der Philosoph K. Chr. Fr. Krause (1781 —1832) 
bedarf mehr eines Interpreten als irgend ein anderer, da 
er sich in vielen seiner Schriften einer gräßlichen, selbst¬ 
gezimmerten Schulsprache bedient, die auch solchen, die 
sich für seine Anschauungen interessieren, deren Studium ver¬ 
leiden muß. Dieses Interpretenamt hat VV. im vorl. 
Schriftchen für die Ethik Krauses mit Glück übernommen. 
Er bespricht nach einer kurzen Einführung in dessen 
philosophisches System im allgemeinen, das sich am besten 
als Panentheismus bezeichnen läßt, die ethische Prinzipien¬ 
lehre und dann die angewandte Ethik Krauses. Dabei 
zeigt sich, daß dieser in der Prinzipienlehre vornehmlich 
mit Gedanken Kantischer Währung arbeitet, während er 
in der angewandten Ethik von den tiefsten christlichen 
Wahrheiten stark abhängig ist. Dies ist um so interessanter, 
als Krause stets ein entschiedener Feind des Christentums 
war und gegen dessen Dogmen sowohl als gegen dessen 
Moral heftig zu polemisieren pflegte. 

Wien. Seipel. 


I. $cttfc( $rof. $r. ©aul: diottffeats. (2lu$ ftatur unb 
QJciftcSroelt. Sammlung tüiffenjdjaftltdi-gemeinucrftänblic^er 
Rettungen. 180. ©anb.) Seidig, ©. Xeubner, 1907. 8 U (VI, 
122 ©. m. c. 93ilbn.) geb. SR. 1.25. 

II. (9eißcr ©rof. Subroig: Scan gacqueä 'Jiottffeau. Sein 
Seben unb (eine Sßerfe. (9Biffenfd)aft unb ©Übung. (Singel* 
barfteüungcii au8 allen (Gebieten be$ 2öi(fen$. ^erauSgcgeben 
üon ©riüatbojcnt ©aul §erre. 21. ©anb.) Setyjig, Duelle 
& SRetyer, 1907. 8 Ü (131 S. m. e. ©ilbn.) geb. 9R. 1.25. 

III. J. J. Rousseau-Worte. Ausgewählt und mit Einleitung ver¬ 
sehen von Achim v. Winterfeld. (F. Dietrichs Auswahlbiblio¬ 
thek, 4. Band.) Leipzig, Felix Dietrich, 1907. 8° (124 S.) M. 1.50. 

Rousseau und sein kraftvollster Bewunderer Herder kommen 
in unserer Zeit wieder zu Ehren. Hauptsächlich wohl darum, weil 
unser Erziehungswesen einer tiefgreifenden Revolution entgegen¬ 
geht. Rousseau wendet sich gegen die übermäßig betriebene Ver- 
standcskultur und verlangt, daß die Jugend nicht totes Wissen 
erwerbe, sondern für das Leben erzogen werde. Mit dieser For¬ 
derung befaßt sich auch die moderne Schulrcformbewegung; man 
wird demnach manche „neuen“ Erziehungsgedanken in den aus¬ 
gewählten Rousseau-Worten (III) wiederfinden. Hensel (1) führt 
mehr in die philosophische Gedankenwelt Rousseaus ein, Geiger (II) 
liefert mehr Biographisches. 

Wien. Hartwig. 


Napoleon. Der Feldherr, Staatsmann und Mensch in seinen 
Werken. Bearbeitet von Friedrich M. Kircheisen. (Aus der 
Gedankenwelt großer Geister. Eine Sammlung von Auswahlbänden. 
Herausgegeben von Lothar Brieger-Wasservogel. Band 7.) Stuttgart, 
Robert Lutz. kl.-8° (279 S.) M. 2.50. 

Der Gedanke, eine Sammlung der Aussprüche, Gedanken und 
Maximen Napoleons zu veranstalten, kann als recht glücklich be¬ 
zeichnet werden, weil merkwürdigerweise trotz der zahlreichen 
und umfangreichen Biographien nur verhältnismäßig wenige solcher 
Aussprüche allgemein bekannt geworden sind, trotzdem die Quel¬ 
len dafür sowohl in zahllosen Memoiren als auch in den 32 Bänden 
der auf Befehl Napoleons III. veröffentlichten „Correspondance“ 
(wozu immer noch Nachträge erscheinen) überaus reichlich fließen. 
Das vorl. Buch macht uns in wörtlicher Fassung mit 231 Aus¬ 
sprüchen Napoleons bekannt, welche teils seine Urteile über Zeit¬ 
genossen, teils seine Gedanken über Kriegswissenschaft, Kriegswesen, 
Verfassung, Gesetzgebung, Verwaltung, Volkswirtschaft, Politik, 
Religion, Unterricht, Wissenschaft, Literatur, Presse und Kunst, 
zugleich aber auch seine Lebensanschauungen enthalten. Napoleons 
Urteile über seine Zeitgenossen sind häufig ungerecht und nicht 
zu billigen, im übrigen aber sind die meisten seiner „Gedanken 
und Maximen“ geistvoll und interessant. 

Mödling. Dr. Jos. Brzobohaty. 


Blätter f. d. Gymn.-Schulwesen. (München.) XLV, 1/2. — Ko eber¬ 
lin, Die Gehaltsverhältnisse d. Lehrer am reichsstädt. St. Anna-Gymn. 
zu Augsbg. 1531—1806. — Schnupp, Die Bildgsziele d. Gymn. u. d. latein. 
Stil. — Schunck, Der Kunstanschauungsunterr. — Schott, Dtscher 
Unterr. u. Klassenlehrersj’stem. — Hauck,Berichtigen u. Anhg. z. „Anhg. 
üb. grammat.-stilist. Eigentümlichen d. latein. Sprache“ v. Haas-Preutt. 

— Schumacher, Ein Rechenschieber auf d. Grundlage d. zahlentheoret. 
Indizes. 

Christi.-pädagog. Blätter. (J. E. Pichler u. W. Jak sch.) XXXII, 
1 u. 2. — (1.) Hofer, Die Erziehg. z. Christi. Freiheit. — Die Berufswahl. 

— Katechismus u. Bibel. — Bergmann, Christus heilt e. Aussätzigen. — 
Bibi. Katechese. — Schiebel, Mod. Romane. — Minichthaler, Der 
Ablaß. — Ders., Heiligenlegendcn f. Schulkinder. — (2.) W. Pichler, Ein 
Kongreß f. Katechetik. — Seipel, Gewissenskultur im Kindesalter. — 
Minichthaler, Billige Anschauungsmittel. — Würry, Die hl. Kommunion. 

— Dür, Alkoholisierte Kinder. 


•Broschinski Seminarl. Fr.: Spielkanon. Wertvolle Turnspiele u. volks- 
tüml. Übgen in ihrer natürl. Folge u. Regelentwicklg. Für einfache 
Schul- u. Vereins-Einrichtgen. Lpz., Dürr, 1909. 8° (XL, 176 S.) M. 2.30. 
♦Schöppa G., Geh. Oberreg.-Rat: Das Mädchenschulwesen in Preußen. 
Ministerielle Bestimmgen u. Erlässe, zus.gestellt. 4. Ausg. Weiter¬ 
geführt bis z. 15. Dez. 1908. Ebd., 1909. gr.-8° (802 S.) geb. M. 2.80. 
♦Seeberg Prof. D. Reinhold: Sinnlichkeit u. Sittlichkeit. Alte od. neue 
Moral? Berl., Trowitzsch & Sohn, 1909. 8° (60 S.) M. 1.20. 

Wehnert-Hamburg Dr. W.: Anti-Monismus. Dortmund, Fr. W. Ruhfus, 
1909 . 8° (92 S.) M. 1.—. 

Matiöevid Dr. Steph.: Zur Grundlegg. d. Logik. Ein Btr. z. Bestimmg. 
d. Verhältnisses zw. Logik u. Psychologie. Wien, W. Braumüller, 
1909. 8« (VII, 192 S.) M. 3.—. 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. 81. u. 146. Bdch. Lpz., B. G. Teubner. 8°ä geh. 
M. 1.25. 

81. Richert Hs.: Schopenhauer. Seine Persönlichkt., s. Lehre, s. Bc- 
deutg. 6 Vorträge. Mit d. Bildn. Sch.s. 2. durchgeseh. Aufl. 1909. 
(VI, 118 S.) 

146. Külpe Osw.: Itnm. Kant. Darstellg. u. Würdigg. Mit e. Bildn. 
Kants. 2., verb. Aufl. 1908. (VIII, 164 S.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. SB} e b e r ®eorg: i*cbr= unb .fianbbud) ber 2öcltflcfrf)id)te. 

21. Auflage. Unter TOitmidung non ©roff. 3)r. SRtd). griebrid), 
$>r. ®. Seemann, g- ©tolbenfjaucr unb $r. ®. Sdjmnbe noll- 
ftänbig neu bearbeitet non ©rof. $r. 211fr. © a 1 b a m u S. III. ©anb: 
Steuert Seit. 1. unb 2. Stbbrucf. Scinjig, SB. Sngetmann, l'J08. 
gr.-8° (XXII, 808 @.) 3». 6.—. 

II. Sampredjt Sari: $eutf(f)c ©cfctjidjtc. $er ganjeit 
5Rcil)C VII. ©anb, 1. $>ätfte; IX. ©anb; X. ©anb; XI. ©anb, 
1. Sälfte. Berlin, SBeibmann, 1905—1908. gr.=8" (XV, 396; 
XIV, 516; XII, 540; IX, 359 <3.) ä SDt. 6.—. 

III. S d) ä f e r ®ietricb: äöeltflcfdjtdjte ber Ulcujcit. 2 ©dnbe. 
©erlin, ffi. @. Btittler & ©o^n, 1907. gr.-8“ (VIII, 382 u. VII, 
418 ©.) ©t. 12.—. 

IV. 9N a cfjetl 'Er. ©etcr: G?cfrf)iet)tc Cftcrrcidjd für bas 
®olf. 4., nennct)rte Auflage. fDtit einem litelbüb unb jaljlreidjeit 
SeEtbilbern. ©raj, „Styria“, 1908. gr.=8» (XX, 830 ©.) 3». 10.—. 

I. Nach längerer Pause ist der zum Abschlüsse des 
Weberschen „Lehr- und Handbuches der Weltgeschichte“ 
noch ausständig gewesene III. Band (der Schlußband IV 
erschien schon 1905, vgl. AL. XV, 108; auch XI, 589 
und 747) nun erschienen, der in Buch I das Zeitalter der 
Entdeckungen und der Reformation, in Buch II das Zeitalter 
der Gegenreformation und der Religionskriege (1555 bis 
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1618), in Buch III das Ende der spanisch-katholischen 
Vorherrschaft und das Aufsteigen Frankreichs, Englands 
und Schwedens (1618—-1660), in Buch IV das Zeitalter 
des Absolutismus (1660—1740), die Vorherrschaft Frank¬ 
reichs und das europäische Gleichgewicht, Niedergang 
Schwedens und der Türkei, in Buch V den aufgeklärten 
Absolutismus und den Sieg des germanisch-protestantischen 
Geistes in Deutschland und Nordamerika, in Buch VI die 
Geschicke Südosteuropas und Asiens behandelt. Schon aus 
der Formulierung dieser Kapitelüberschriften geht hervor, 
was für geschichtliche Tatsachen und Kräfte als bewegende 
und lenkende Faktoren angesehen werden: es ist der 
protestantische Geist, der besonders in diesem Bande vor¬ 
herrschend zur Geltung kommt, allerdings, wie bereit¬ 
willig zugestanden werden soll, ohne daß die Bearbeiter 
(Baldamus, Friedrich und Lehmann) eine feindselige oder 
gehässige Haltung gegen katholische Anschauungen damit 
zum Ausdrucke brächten. Stark betont wird, wie auch in 
den übrigen Bänden, die kulturgeschichtliche und literari¬ 
sche Entwicklung und darin beruht m. E. ein besonderer, 
hoch anzuschlagender Vorzug des Werkes: so behandelt 
das ganze 8. Kapitel des IV. Buches (S. 605—-674) die 
deutsche Literatur von 1661 —1740, die des übrigen 
Europa bis 1800 und die Kunst des Rokoko, wozu noch 
Buch V, Kap. 4 (S. 764—783) die Darstellung der 
Blütezeit der deutschen Literatur kommt. Über das ganze, 
nun vollendet vorl. Werk sind die ausführlicheren Dar¬ 
legungen im AL XI, 589 zu vergleichen. 

II. Die „Deutsche Geschichte“ Lamprechts nähert 
sich allmählich ihrem Abschlüsse, es ist nur noch Band 
XI, 2. Teil und der Registerband XII ausständig. Nachdem 
über dieses große Unternehmen schon bei früheren Gelegen¬ 
heiten ausführlich in diesem Bl. die Rede war (vgl. IV, 
49—51) und da wir nach der Vollendung auf dasselbe 
nochmals im Zusammenhänge zurückzukommen gedenken, 
genügt es, hier kurz den Inhalt der obengenannten Bände 
zu skizzieren. Band VII, 1 enthält das 19. und 20. Buch, 
welche die Darstellung der Kulturverhältnisse Deutschlands 
vom 16.—18. Jhdt. weiterführen. Nachdem L. gezeigt, 
welche fremde Kultureinflüsse — vornehmlich von Italien 
und Frankreich her — sich in jener Zeit geltend machen, 
zeigt er die „neuen Ideale weltmännischer und gelehrter 
Bildung“ auf, schildert deren Verbreitung in den führenden 
Schichten der Fürsten, des Adels und des Bürgertums, die 
weitere Entwicklung des Intellektualismus, Höhe und 
Grenzen des rationalistischen Denkens, endlich die Auf¬ 
klärung und den Pietismus. Das 20. Buch befaßt sich mit 
den bildenden Künsten (Barock und Rokoko), der Dichtung 
der Renaissance und der Musik dieses Zeitraumes und legt 
die Anfänge von Unterströmungen eines neuen Gemüts¬ 
lebens dar bis zur Grenze des Subjektivismus und dessen 
Einfluß auf die bildenden Künste. — Band IX (Buch 23) 
umfaßt die Weiterführung des im VIII. Bande begonnenen 
Bildes des „Zeitalters des subjektiven Seelenlebens“, da 
sich neue Anschauungen von Staat und Gesellschaft bilden, 
das alte Reich und die alten Staatsverhältnisse gleichwie 
die bisherigen Formen des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens unter dem Einflüsse der Freiheitskriege sich auflösen 
und innere Neubildungen zutage treten; Band X schließt 
hier mit der Darstellung der Romantik und des beginnenden 
Realismus an, dem die politische Restauration mit ihren 
wirtschaftlichen und politischen Fortschritten zur Seite 
stehen; XI, 1 endlich (Buch 25) zerfällt in die beiden 
Kapitel „Erster Kampf alter und neuer Weltanschauung 


in Kirche und Staat von Ende der 30er bis über die 
Mitte der 50er Jahre“ und „Fortentwicklung des Seelen¬ 
lebens der ersten subjektivistischen Periode zu vollstem 
Realismus. Verfallserscheinungen. Vorspiel einer neuen, 
zweiten Periode subjektivistischen Seelenlebens“. 

III. Ein Werk von hervorragendem Interesse ist das 
von Schäfer, das von der Schablone abweicht und in 
wesentlichsten Beziehungen einen von der herkömmlichen 
Geschichtsauffassung abweichenden Standpunkt einnimmt. 
Ich erinnere z. B. nur an das unbefangene Urteil, das 
Sch. über die Bedeutung der Habsburger für das Reich 
fällt (S. 64 ff.) und in dem er dartut, daß „wir allen Anlaß 
haben, unserem Geschicke zu danken, daß es 1519 den 
spanischen König und burgundischen Herzog an unsere 
Spitze brachte und nicht einen deutschen Kleinfürsten“. 
Stimmen wir auch natürlich in vieler Hinsicht mit dem 
Verf. und seinen Darlegungen nicht überein, so soll das 
nicht hindern, daß wir sein Streben nach unbefangener 
Beurteilung und strenger Objektivität gern anerkennen. 
Jedesfalls wird kein Freund der Geschichte das Buch ohne 
vielfache Anregung und reichen Gewinn durchstudieren. 
Eine glänzende Gestaltungskraft und ein Charme der 
sprachlichen Darstellung, wie wir sie nicht häufig finden, 
macht überdies die Lektüre zu einem wahren Genuß. 

IV. Der im AL XV, 526 besprochenen 3. Auf¬ 
lage von Macherls Geschichte Österreichs (1906) ist 
sehr bald eine 4. Auflage gefolgt, die eine Vermehrung 
von fast 3 Bogen erfahren hat, zumeist zugunsten der 
neuesten Geschichte. Die Vorzüge des weitverbreiteten 
Buches finden sich auch hier unverändert wieder. 

fflutjc frof. $r. g.: $cntfd)c <9cf$idMc. 111. SSom roefb 
fälifdjcn gricben bis jur Sluflöfung beS alten SfcidjcS. 1648—1806. 
((Sammlung ©öfdjert. 36.) Seipjig, 3 . ööfdjcn, 1907. fl.>8" 
(213 ©.) geb. 3)1. —.80. 

Don I. Band der „Deutschen Geschichte“ bildet, ohne daß 
es auf dem Titelblatt ersichtlich gemacht ist, das „Mittelalter 
(bis 1500)“, den II. Band das im AL XV, 43 angezeigte „Zeitalter 
der Reformation und der Religionskriege, 1500—1648“, der vorl., 
als III. Band bezeichnete, führt in streng sachlicher Weise mit 
besonderer Berücksichtigung Preußens die Darstellung bis 1806. 
Es ist ein gutes Nachschlagebuch, dessen Wert noch dadurch erhöht 
wird, daß auch die Kulturgeschichte entsprechend berücksichtigt 
ist, die wichtigsten Geschichtsquellen erwähnt werden und zur 
Erläuterung des knappen Textes viele Stammtafeln beigefügt sind. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 

SBl c n <i li i n Jlloiß, ©djulbitettor itt Sfteran: 3lttbrcnfl ©ofer 
unb baö 1809. (Sin ®cjd)tct)tsbilb für Sugfub ll1 '* 1 

SBoIf erjäfjlt. 9ßit »iclen ülbbilbungeit. Wraj, U. Diojcr, 1909. 
fI.-8° (111, 178 ©.) geh. 2«. 1.80. 

Unter den zahlreichen Volksschriften über den Tiroler Frei¬ 
heitskampf darf M.s hübsch ausgestattetes, mit zahlreichen, zum 
Teil sehr guten und sogar seltenen Bildern versehenes Büchlein 
besonders hervorgehoben werden. Es zeichnet sich durch Klarheit 
der Anlage, Einfachheit und doch große Wärme des Stils und 
historische Zuverlässigkeit sehr vorteilhaft aus. Das Büchlein sollte 
in keiner Volks- und keiner Schülerbibliothek fehlen. K. D^ 

Hittor. Jahrbuch (d. Görres-Gesellsch.). XXX, 1. — Meyer, Zur 
Vorgesch. d. ersten uns überlieferten Hausgesetzes der Hohenzollern. — 
Paulus, Neue Aufstellgen üb. d. Anfänge d. Ablasses. — Schröder, 
Wie wurde Clemens Wenzeslaus Kurfürst v. Trier? — Sommerfeldt, 
Die Prophetien d. hl. Hildegard v. Bingen in e. Schreiben d. Dr. Mag. Heinr. 
v. Langenstein (1383) u. Langensteins Trostbrief üb. d. Tod e. Bruders d. 
Wormser Bischof Eckard v. Ders (um 1384). — Braunsberger, Dtsche 
Schriftstellerei u. Buchdruckerei dem röm. Stuhle empfohlen. — Kaindls 

Gesch. der Dtschen in d. Karpathenländern (Rie dner). __ 

Elisabeth Charlottens Briefe an Karoline v. Wales u. Anton Ulrich 
v. Brschw.-Wolfenbüttel. Wortgetreuer Neudruck der 1789 dch. Aug. 
Ferd. v. Veltheim zu Brschw. veröff. Bruchstücke, besorgt u. erläutert 
v. Hs. F. Helmolt. Mit e. Bildnis Liselottens in Gravüre. Anna- 
berg i. S., Graser, 1909. gr.-8<> (VIII, 446 S. u. 3 Stammtaf.) geb. 9 M- 
Schöttle Dr. Gust., Tübingen: Das Münz- u. Geldwesen d. Bodensee¬ 
gegenden d. Allgäus u. d. übr. Oberschwabens im 13. Jhdt. (Sep.abdr. 
aus d. Numismat. Ztschr., N. F. II. Bd.) Wien, k. k. Hof- u. Staats¬ 
druckerei, 1909. Lex.-S« (30 S.) 
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Montgelas, Dcnkwürdigkten d. Grafen Max. Jos. v., üb. d. inn. Staats- 
verwaltg. Bayerns (1799—1817). Hrsgg. v. G. Laubmann u. M. Doeberl. 
Nebst e. Einl. üb. d. Entstehg. d. mod. Staates in Bayern v. M. Doe¬ 
berl. Münch., C. H. Beck, l‘J08. gr.-8° (LXXXI, 166 S.) M. 7.-. 
•Helmolt Hans F.: Liselottens Briefe an Sophie Dorothee v. Preußen. 
Sonderabdruck aus d. Histor. Jhb. München, J. G. Weiß, 1908. gr.-8° 
(189 S.) 

Daudet Ernest: Recits des temps revolutionnaires. D’apres des documents 
inedits. Nouvelle edition. Paris, Libr. Hachette & Cie., 1909. 8° (VIII, 
293 S.) Fr. 8.50. 

(Fjelstrup Aug.): Ehescheidgsprozeß zw. Kg. Christian VII. u. Kgin 
Karoline Mathilde. Nach neuen bisher unveröff. Urkden zus.gestellt. 
Mit 9 Abb. Berl., O. Janke. 8« (170 S.) M. 2.—. 

•Sammlg. Göschen. 231. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8°. geb. M. —.80. 
231. Benzinger Lic. Dr. J.: Gesch. Israels bis auf d. griech. Zeit. 
2 ., verb. Aull. (I5ö S.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Roth e's, Johannes, Passion. Mit einer Einleitung und einem 
Anhänge herausgegeben von Alfred Heinrich. (Germanistische 
Abhandlungen, begründet durch Karl Weinhold, herausgegeben von 
Friedrich Vogt. 26. Heft.) Breslau, M. & H. Marcus, 1906. 
gr.-8° (VIII, 174 S.) M. 5.60. 

Der Stadtschreiber Johannes Rothe aus Kreuzburg 
in Thüringen, f 1434, ist durch wertvolle Forschungen 
des verstorbenen Fedor Bech als Verfasser einer Anzahl 
mitteldeutscher Dichtungen ermittelt worden. In der 
Dresdner Handschrift M. 199 liegt uns ein Stück von 
jetzt 2051 Versen vor, welches das fabelhafte Leben der 
beiden Mörder Christi, wie das Mittelalter sie nannte, 
Judas Iskarioth und Pontius Pilatus, behandelt, seinerseits 
jedoch nur einen Auszug aus einer großen „Passion Christi“ 
bildet, die uns verloren ist. In dem vorl. Buch gibt 
Heinrich diesen Dresdner Text heraus und stellt außer 
orientierenden Vorbemerkungen hauptsächlich eine Unter¬ 
suchung über die Sprache Rothes und über die Quellen 
des hier allgemein als Passion bezeichneten und zum 
ersten Male edierten Stückes voran. Jene wird auf 
Grund von Zwierzinas „Mittelhochdeutschen Studien“ im 
44. und 45. Bande der Zeitschrift für deutsches Altertum 
unternommen, dem jetzt allgebrauchten Not- und Hilfswerk 
bei den verschiedensten Ausgaben und in den geläufigsten 
Grammatiken. Bei dieser Gelegenheit kann ich den be¬ 
scheidenen Wunsch nicht unterdrücken, es möge Zwierzina 
gefallen, seine wichtigen Reimuntersuchungen, mit denen 
er bestens Lachmanns Anmerkungen zu verschiedenen 
mhd. Dichtwerken fortsetzte, abgerundet selbständig zu 
veröffentlichen. Über die Pilatussage berichtet der Verf. 
nach den vorhandenen Arbeiten genau, desgleichen über 
die Erzählung von Judas, dagegen versichert er, eine 
Überlieferung könne bis jetzt nicht nachgewiesen werden, 
die von den 30 silbernen Pfennigen des Judaslohnes und 
ihrem früheren Schicksal handle. Eine solche gab es aber 
im Mittelalter, das hat schon Creizenach gewußt. Bekannt¬ 
lich erzählt uns Matthäus 26, 15. 27, 3. 9 von den 
30 Silberlingen, die Judas für den Verrat des Herrn er¬ 
hielt. In einer Tradition von Evangelienkommentaren, die 
bis auf Origenes zurückreicht, werden diese Iriginla 
iirgen/ei kombiniert mit denen bei Zacharias 11, 12 f. und 
ihnen ein ganzer Stammbaum (nach Analogie der Legende 
vom Holze des Kreuzes Christi) verliehen: es sind dieselben 
Geldstücke, um die Joseph von seinen Brüdern nach 
Ägypten verkauft wurde; zur Strafe werden nach der 
Zerstörung Jerusalems durch Titus je 30 Juden um einen 
Pfennig verhandelt. In den wichtigsten Matthäuserklärungen 
des Mittelalters (Rabanus Maurus, Christian von Stavelot, 
Pseudo-Haymo von Halberstadt, Rupert von Deutz usw.) 
finden sich diese Angaben zusammengetragen und durch 
andere erweitert. Von da kommen sie zu Popularisatoren 
wie Honorius AugustodunensiB, Petrus Comestor u. a. 
Sicherlich bilden sie den Grundstock, der dann sich zu 


der bekannten „Fabelei“ ausgewachsen hat, und eine Auf¬ 
zeichnung, die hinreichend genau verwandt ist mit der 
des Johannes Rothe, um als dessen Quelle angesehen 
werden zu dürfen, wird sich wohl noch finden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

ÜRatbadjet Sctjülcrbuct). 11. §etauägege&eu »an Otto ®iinttei\ 
(SJerüffentlidjungen best SdjtoäMidjcrt SdfillerDereine. 3m Stuftrage 
beß SlorfianbeS herausgegeben oon Otto ©ünttcr. II.) Stuttgart, 
3- ®. Gotta SRadjf., 1907. gr.-8" (VIII, 423 @.) geb. SK. 7.50. 

Zum Goethejahrbuch ist nun endlich auch ein Schiller¬ 
jahrbuch gekommen. Wie jenes, so hat auch dieses einen 
weitausgedehnten Verein als sichere Grundlage seines 
äußeren Bestandes und eine reiche, mit jedem Tage 
wachsende Archivsammlung als geistige Vorratskammer 
im Hintergrund. Jenes hat sich längst in weitesten Kreisen 
eingelebt und wird von der engeren Gemeinde alljährlich 
mit Spannung erwartet, bei diesem wird es voraussichtlich 
bald ebenso sein; der I. Band (1906 erschienen) wurde 
sehr gut aufgenommen und hat bereits einen Neudruck 
erfahren. Der vorl. II. Band schließt sich würdig an. Die 
urkundlichen Mitteilungen aus dem Schillerarchiv stehen 
zwischen den Abhandlungen: das gibt dem Inhalt mehr 
Wechsel, dürfte daher dem weiteren Leserkreis angenehmer 
sein; der Forscher wird die sondernde Art des Goethe¬ 
jahrbuchs schon des leichteren Überblicks wegen vorziehen. 

Die Abhandlungen, denen ungefähr gleichviel Raum zugewiesen 
ist wie den Mitteilungen, beginnen mit einem Bericht von Ad. Dörr¬ 
fuß über die Schillerfeier 1905. Aus den verschiedenen Festschriften 
werden bezeichnende Aussprüche mosaikartig aneinandergereiht, 
um dem Leser einen Einblick zu gewähren in die Breite und Tiefe 
der Jahrhundertfeier. Schillers Urenkel Alex. Freih. v. Gieichen- 
Rußwurm legt in einem zweiten Artikel Unterschiede klar zwischen 
der Schillerfeier von 1859 und der von 1905. Es folgen zwei 
dramaturgische Abhandlungen: Eugen Kilian spricht theaterkundig 
über die Aufführung Schillerscher Massenszenen, verurteilt alle 
Versuche, dabei naturalistisch zu modernisieren, und gibt Winke 
zu wirkungssicherer Darstellung derselben; Rud. Krauß erzählt von 
mehr oder weniger berühmten Schauspielerinnen und deren Art, 
die Rolle der Jungfrau von Orleans zu geben, wettert gleichfalls 
gegen den Naturalismus und erörtert die Eigenschaften, welche 
eine Schauspielerin besitzen müsse, um einerseits das naive Hirten¬ 
mädchen, anderseits die Schlachtenjungfrau glaubwürdig darstellen 
zu können; was er nebenbei über das Drama sagt, ist nicht be¬ 
deutend und fordert teilweise geradezu Widerspruch heraus, — 
Die Darstellungen, welche sich mit Schiller selbst beschäftigen, 
beziehen sich vorzüglich auf seine Jugendzeit. Zunächst schildert 
die umfänglichste unter allen, „Schiller in Hohenheim“ von Joh. 
1‘roclß, die Schloßbauten und Parkanlagen sowie die Festlichkeiten, 
die hier vom herzoglichen Hofe abgehalten wurden, gedenkt der 
Besuche, die Schiller vor seiner Flucht und auf seiner Schwaben¬ 
reise 1793—94 hier abgestattet hat, um dann mit Sorgfalt den Ein¬ 
flüssen nachzuspüren, die von diesen Örtlichkeiten und Festlich¬ 
keiten in Schillers Dichtungen hinübergeflossen sein mögen. Otto 
Güntter handelt über die Feierlichkeiten in der Akademie zur 
Zeit des jungen Schiller und über dessen Rede: „Die Tugend in 
ihren Folgen betrachtet“. Am Schlüsse des Bandes bringt Güntter 
Abbildungen der ersten Darsteller der „Rüuber“ mit biographischen 
Nachrichten und widerlegt die noch immer verbreitete Ansicht, daß 
bei Schillers zweiter Mannheimer Reise die Räuber aufgeführt worden 
seien. Zwischen diesen Abhandlungen werden an zwei Stellen Briefe 
Schillers mitgeleilt und eingehend besprochen: a) von Leitzmann 
drei Briefe an Karoline v. Dachröden, b) von Güntter je ein Brief 
an Crusius, Friedr. Haug, W. v. Archcnholtz, Reinwald, Prof. Nie¬ 
meyer und Körner. Den Ühergang zu den Briefen an Schiller 
macht Minor mit treuherzigen Briefen des Koadjutors von Dalberg 
an Schiller und seine Frau. Die übrigen Briefe an Schiller (72 Stück) 
und aus dem Schillerkreis (9 Stück) veröffentlicht wieder Güntter, 
der somit nicht nur als Herausgeber, sondern auch als Mitarbeiter 
den grüßten Anteil an diesem Band hat. Noch ist hinzuweisen auf 
die große Zahl Abbildungen (37), die meist vorzüglich gelungen 
sind. Die folgenden Bände werden in fortschreitender Ausgestaltung 
wohl auch zu einer jährlichen Schillerbibliogrnphie gelangen, wie 
sie das Goethejahrbuch über Goethe bringt. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 
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Rode Albert: Das Elbschwanen-BUchlein. Zum Andenken an 
Johann Rist, kaiserl. Pfalzgrafen zu Wedel, geboren den 8. März 
1607. Mit Auszügen aus seinen Schriften. Hamburg, Otto Kaven, 

1907. 8» (96 S. m. 2 Taf.) M. 1.25. 

Das prächtig ausgestattete und anmutig geschriebene Büch¬ 
lein ist den Nachfolgern jenes berühmten Elbschwanen-Ordens in 
Hamburg gewidmet, der im 17. Jhdt. unter den deutschen Sprach¬ 
gesellschaften einen hervorragenden Platz einnahm. Ein kurzer 
Lebensabriß des Begründers Johann Rist (1607—1667), Pastors, 
gekrönten Poeten und kaiserlichen Pfalzgrafen zu Wedel im 
Niederdeutschen, und eine Blutenlese aus den Schriften dieses 
Lebens- und Heimatkünstlers bilden den Inhalt. R. steht dem 
Dichter durchaus nicht kritiklos gegenüber, wenn er auch keines¬ 
wegs wissenschaftliche Ansprüche erhebt, sondern vielmehr bloß 
die weitesten Kreise des Publikums vor Augen hat. W, K. 

Masse y C.: ln the Struggle of Life. Ein Lesestoff zur Ein¬ 
führung in die Lebensverhältnisse und die Umgangssprache des 
englischen Volkes. Für den Schulgebrauch bearbeitet von Dr. Albert 
Harnisch. Mit einem Anhang: Englisches Leben, Bemerkungen 
über Land und Leute, und einem Plan von London. 8. (berichtigte) 
Auflage. Leipzig, 0. R. Reisland, 1907. 8° (VIII, 134 S.) M. 1.50. 
An einer kleinen Geschichte über die Schicksale eines jungen 
Deutschen in England werden wir in diesem vielbenützten und 
sorgfältig durch Auswertung der neuesten einschlägigen Literatur 
up Io date gebrachten Büchlein in Realien und Sprache des Lon¬ 
doner Alltagslebens eingeführt. Wir sind mit dem Helden an Bord 
des Schiffes, im Londoner Zuge, in Richmond, auf einem Themse- 
Dampfer, dann in der City von London an der belebten Stelle 
zwischen Bank und Börse, wo man rings um Wellingtons Reiter¬ 
standbild den Welthandel pulsieren sieht, im Paulsdom, im Haupt¬ 
postamt, im Holborne-Restaurant; wir sehen und hören eine 
Prozession der Heilsarmee, fahren mit der Untergrundbahn, lernen 
das Leben in einem boardmg-houst kennen, besuchen den deutschen 
Klub, die Westminsterabtei, den Hyde Park und hören Gladstone 
im Parlament (1889); auch einen echten Londoner Nebel müssen 
wir erleben und zum Schluß eine englische Hochzeit, die durch 
eine Verhaftung unterbrochen wird. — Fußnoten erklären sprach¬ 
liche und sachliche Schwierigkeiten, der Anhang faßt das in der 
Erzählung durcheinander Vorgebrachte systematisch zusammen; 
er behandelt in deutscher Sprache Reise-, Eisenbahn- und Postwesen, 
Münzen, Maße und Gewichte, die wichtigsten Einrichtungen und 
Sehenswürdigkeiten Londons und seiner Umgebung, das häusliche 
und Privatleben, Kirche und Sozialreform, Parlament, Heer und 
Flotte, Sport und Spiele, das Landleben. Statistische Daten sind, 
wo nötig, eingeflochten, der angehängte Plan von Zentral-London 
erleichtert das Verständnis. 

Krakau. R. Dyboski. 

Llterar. Beilage der Köln. Volkazeitg. L, 1—8. — (1.) Bumüller, 
Populänviss. Literatur üb. Ursprung u. Entwickle, des Menschen. — 
L’Education Economique du Peuple Allemand. — Achtermann, K. v. 
Handel-Mazzettis Deutsches Recht u. a. Gedichte. — (2.) Kosch, Mod. 
Belletristik. — Drerup, Übersetzg. antik-philosoph. Werke. — Pohl, 
Kolonialrecht u. Kolonialpolitik. — Reinhard, Eichendorffs histor. Trspiele. 

— Kneib, Aus d. Philosophie. — (3.) Popp, Mod. Prachtwerke. — Neue 
Romanliteratur. — d’Ester, Münster^chc Btrge. z. neueren Lit.geschichte. 

— Heyes, Bibi. u. oriental. Literatur. — (4.) v. Pastor, Rom vor Sixtus 
V. — Wasmann, Das Affenproblem. — Eschbach, Zur naturphilosoph. 
Literatur. — Rauße, Die Cervantesforschung. — (5.) Rauscher, Das 
Todesjahr der Apostelfürsten Petrus und Paulus. — Schulte, Lebens¬ 
erinnerungen e. sächs. Generals aus großer Zeit. — Teichmann, Neue 
Pfade auf d. Gebiete d. Kunstgesch. d. M.-A. — Populärwiss. Literatur üb. 
Ursprung und Entwicklg. des Menschen. — (6). Mauel, Der Lehrerstand 
d. Hochstiftes Speyer im 18. Jhdt. — Scholl, Ewigkeitsgedanken. — 
Funk, Medizin. Literatur. — Card au ns, Neue Romanliteratur. — (7.) 
Bihl, Zu Venturis Monographie üb. d. Basilica S. Francisco in Assisi. — 
Rost, Im Kampfe gg. d. Mietskaserne. — (8.) Rauße, Hintertreppen¬ 
literatur. — Plaßmann, 2 astronom. Schriften. — Timmermann, Die 
Arbeit im Recht. — Cuny, Zur Gesch. d. ehemal. Chorherrenstiftes 
St. Arnual b. Saarbrücken. 

•Kinzel Prof. Dr. K.:Das dtsche Volkslied d. 16. Jhdts. Für d. Freunde 
d. alten Lit. u. z. Unterr. eingel. u. ausgew. 2., verb. u. verm. Aufl. 
Halle, Waisenhaus, 1909. 8° (93 S.) M. 1.50. 

Rocznik slawistyczny wydawany przez Jena Losia, Leona Mafi- 
kowskiego, Kazimierza Nitscha e Jana Rozwadowskiego. — Revue 
slavistique, publiee rar Jean Los, Leon Mankowski, Casimir Nitsch 
et Jean Rozvvadowski. T. I. Krakau, G. Gebethner & Co., 1908. gr.-8° 
(V, 324 S.) M. 7.-. 

♦Bauer-Hildesheim, Prof. Dr.: Literar. Studien üb. Grillparzer, Halm, 
Raimund u. Stifter. Mit d. Bildnissen d. Dichter. Hildesheim, H. Helmke, 
1909. 8« (107 S.) M. 1.—. 

♦Wagner H. F.: Die mundartl. Dichtg. in Salzbg. Salzbg., A. H. Huber, 

1908. 80 (23 S.) M. —.50. 

Maurenbrecher Bertold u. Reinhold Wagner: Grundzüge d. klass. 
Philologie. Bd. I: Grundlagen d. klass. Phil. v. B. M. (zugleich 3., 
umgearb. Aufl. v. Freunds Triennium philologicum, I. Abt.), — Bd. II, 
l. Abt.: Grundzüge d. griech. Gramm, (zugl. 3. umg. Aufl. v. Freunds 
Tr. ph., Abschn. IX.) Stuttg., W. Violet, 1908. gr.-8° (VI, 486 u. VI, 
218 S.) M. 6.- u. 8.50. 


•Bartels Adf.: Hdbch. z. Gesch. d. dtschen Lit. 2. Aufl. 4.-7. Taus. 
Lpz., Ed. Avenarius, 1909. gr.-8° (XV, 859 S.) geb. M. 6.—. 

-: Gesch. d. dtschen Lit. in 2 Bden. 11.—15. Taus., 5. u. 6. Aufl. Ebd.. 

1909. gr.-8° (XVI, 732 u. VI, 829 S.) geb. M. 12.—. 

•Hebbel Friedr.: Meine Kindheit. Mit 3 Radiergen v. Leo Kayser. Eisen¬ 
ach, Osk. Kayser (H. Jacobis Buchh.), 1908. kl.-4° (70 S.) geb. M. 8.—. 
•Keiter Hnr.: Konfessionelle Brunnenvergiftg. 2., verb. u. verm. Aufl.. 
bearb. v. Bhd. Stein. Essen-Ruhr, Fredebeul & Koenen, 1908. 8° (IV, 
223 S.) M. 2.—. 

•Goethes Briefe an Phil. Seidel. Mit e. Einl. v. Dr. C. A. H. Burkhardt. 

2. Aufl. Wien, L. W. Seidel & Sohn, 1909 . 4° (III, 56 S.) geb. M. 2.—. 
Ciceros philosoph. Schriften. Für d. Schulgebrauch ausgew. u. bearb. 
v. Oberl. Dr. Paul Verres. 2 Bdchen (jedes: I. Text nebst Einl. u. 
Verzeichnis d. Eigennamen, II. Kommentar. (Aschendorffs Sammlg. 
lat. u. griech. Klassiker.) Münster, Aschendorff, 1905, 1907. 8° (LXII, 
150, 96 u. LXXJ, 188, 104 S.) br. u. geb. M. 1.60, —.80 u. 1.60, —.80. 
•Beaux Prof. Th. de: Kurzer Leitfaden f. d. französ. Unterr. in d. Lehr- 
lingsabteilg. d. Handelsschulen. Lpz., G. J. Göschen, 1909. gr.-8° (VII, 
157 S.) geb. M. 1 . 60 . 

Nemethy Geyza: De epodo Horatii Cataleptis Vergilii inserto. (Commen- 
ta.tio in consessu Academiae Litt. Hung. die 2. Martii a. 1908 recitata.) 
(Ertekezesek a nyelv- es szeptudomänyok köreböl. Kiadja a magyar 
tud. akademia. Az I. osztely rendeleteböl. Szerkeszti Szinnyei Jözsef. 
XX. kötet. 6. szam.) Budapest, Ungar. Ak. d. Wiss., 1*908. gr.-8° 
(36 S.: S. 305-340.) K 1.—. 

Kieler Studien z. engl. Philologie. Hrsgg. v. Dr. F. Holthausen. N. F., 
Heft 4. Kiel, R. Cordes, 1908. gr.-8« 

4. Poe tz.se he Dr. Erich: Samuel Richardsons Belesenheit. Eine literar. 
Untersuche. (XIV, 108 S.) M. 4.—. 

♦Credner Dr. Karl: Grundriß d. dtschen Gramm, nach ihrer geschichtl. 
Entwicklg. f. höh. Lehranstalten u. z. Selbstbelehrg. Mit einer Über¬ 
sichtskarte d. dtschen Mundarten. Neubearbeitg. d. Elemente d. wis- 
sensch. Gramm, d. dtschen Sprache v. Mich. Geistbeck. Lpz., Veit & 
Co., 1908. gr.-8° (XII, 228 S.) M. 3.—. 

Grammatiken d. ahd. Dialekte. II. Bd. Gött., Vandenhoeck & Ruprecht. gr.-8" 
II. Frank Prof. Dr. J.: Altfränk. Grammatik. Laut- u. Flexionslehrc. 
1909. (VIII, 271 S.) M. 7.80. 

Germanist. Abhdlgen, begr. v. K. Weinhold. In zwanglosen Heften hrsgg. 
v. Fr. Vogt. 30.—32. lieft. Breslau, M. & H. Marcus, 1908. gr.-8° 

30. Schondochs Gedichte, untersucht u. hrsgg. v. Hnr. Ileintz. (V’, 
155 SA M. 5.—. 

31. GomBert Ludw.: Johs. Aals Spiel v. Johs. d. Täufer u. die älteren 
Johannesdramen. (VH, 108 S.) M. 3.20. 

32. Pflug Emil: Suchensinn u. s. Dichtgen. (VII, 104 S.) M. 3.20. 


Kunstwissenschaft. 

Studien zur deutschen Kunstgeschichte Heft 79, 81—84, 

87—90. Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 1907. Lex.-8". 

79. Rauch Christian: Die Trauts. Studien und Beiträge zur 
Geschichte der Nürnberger Malerei. Mit 30 Tafeln. (VIII, 
36 u. 116 S.) M. 10.—. 

81. D i b e I I u s Franz: Die BernwardstUr zu Hildesheim. 

Mit 3 Abbildungen im Text u. 16 Tafeln. (VIII, 152 S.) M. 8.—. 

82. Stadler Franz J.: Hans Multscher und seine Werk- 
statt. Ihre Stellung in der Geschichte der schwäbischen 
Kunst. Mit 13 Lichtdrucktafeln. (IV, 218 S.) M. 14.-. 

83. Kutter Faul: Joachim von Sandrart als KUnstler 
nebst Versuch eines Kataloges seiner noch vor¬ 
handenen Arbeiten. Mit 7 Tafeln. (XII, 148 S.) M. 8.—. 

84. E i c h h o I z P.. Das älteste deutsche Wohnhaus, ein 
Steinbau des IX. Jahrhunderts. Mit 46 Abbildungen 
im Text. (50 S.) M. 4.—. 

87. Springer Jaro: Sebastian Brants Bildnisse. Mit 
2 Lichtdrucktafeln u. 3 Abbildungen im Text. (26 S.) M. 2.50. 

88. H i e b e r Hermann: Johann Adam Seupel, ein deutscher 
Bildnisstecher im Zeitalter des Barocks. (42 S.) M. 2.50. 

89. Escherich Mela: Die Schule von Köln. (IV, 153 S.) 
M. 6.—. 

90. Brinckmann Albert: Die praktische Bedeutung der 
Ornamentstiche fUr die deutsche FrUhrenaissance. 

Mit 25 Tafeln. (X, 98 S.) M. 10.-. 

79. Die Untersuchung Rauchs reiht an eine kleine 
Studie über den aus Speier nach Nürnberg zugewanderten 
Hans Traut, der unter Wohlgemuts urkundlich beglaubigter 
Leitung die Hauptarbeit am PeringsdörfTer Altäre ausführte 
und die in letzterem offensichtlichen Beziehungen zu der 
um den Hausbuchmeister gruppierten mittel- oder ober¬ 
rheinischen Malerschule seinem Aufenthalte in Speier zu 
danken haben mochte, eine zweite erheblich umfangreichere 
über den in Hochsommer 1520 verstorbenen Wolf Traut, 
den Meister des Artelshofener Altares und des Mitarbeiters 
an der Triumphpforte und dem Teuerdank Maximilians 1. 
Auch zur Ehrenpforte und zum Halleschen Heiligtumsbuche 
führt die Tätigkeit des vielbeschäftigten Meisters hinüber, 
der in Dürers Werkstatt eine Menge in den Arbeiten 
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verfolgbare Anregungen aufnahm und mit den Illustrationen 
zu der berühmten Bamberger Halsgerichtsordnung die 
Reihe der zunächst eine gewisse Ausartung ins Handwerk¬ 
liche zeigenden selbständigen Schöpfungen eröffnete. Zu 
der um 1512 einsetzenden regeren Tätigkeit Wolf Trauts 
auf dem Gebiete der Gemälde bildet der jedenfalls 1511 
in Auftrag gegebene Hochaltar der St. Johanniskapelle 
in Nürnberg eine Art Übergang. Mit großer Umsicht 
geht R. den Schöpfungen der gesteigerten malerischen 
Produktion nach, bringt Ergänzungen zu Dodgsons Katalog 
der Trautholzschnitte und scheidet Bilder und Zeichnungen, 
in der andere die Hand Wolf Trauts erkennen wollten, 
aus seinem Werke aus. Nicht alles wird rückhaltlose 
Zustimmung finden; aber die Hauptergebnisse dürfen als 
wertvolle Aufhellung der Dürerzeit gelten, für deren 
FarbendurchbildungTrauts Gemälde nicht ohne Interesse sind. 

81. Selbst Kunstgeschichten beschränkten Umfanges 
können nicht auf die Erwähnung der Hildesheimer Bern- 
wardstür verzichten, die unter den Erzgußschöpfungen 
des frühen Mittelalters eine ganz besonders hervorragende 
Stellung einnimmt und schon Mittelpunkt mehrerer Sonder¬ 
untersuchungen war. Was die letzteren ungelöst gelassen, 
mehr gestreift als mit ausreichender Vertiefung behandelt, 
reizte Dibelius zu kritischer, in alle Einzelheiten sich 
vertiefender Untersuchung, die sich mit viel Umsicht und 
Glück auch der wichtigen Frage zuwendet, woher die 
Erzgießkunst in Hildesheim eingeführt wurde. Bietet schon 
die Beschreibung der Bilder der Bernwardstür, für welche 
größtenteils Anregungen aus dem Gebiete der Kleinkunst, 
der Elfenbeinschnitzerei und Miniaturmalerei hervorgehoben 
werden, manche Berichtigung und Bereicherung, so bleibt 
auch die Tatsache, daß die Bernwardstür 1015 wirklich 
in Gebrauch genommen wurde, zwischen 1007 und Ende 
1015 entstand und bald nach Bernwards französischer 
Reise begonnen wurde, ein Angelpunkt der ganzen Unter¬ 
suchung. Sie mußte den Verf. zu einer Umschau nach 
möglichst Gleichartigem und Gleichzeitigem drängen, die 
ihn zu einer eingehenderen Prüfung der bekannten 
Willigistüre in Mainz führt. Was D. für die Wechsel¬ 
beziehungen beider bis auf die Bronzemischung untersuchten 
Denkmäler beibringt, verdichtet sich zu der wohlbegründeten 
Vermutung, daß Bischof Bernward im Zuge seiner franzö¬ 
sischen Reise Mainz berührte und durch den Anblick der 
noch unvollendeten Willigistür zur Anfertigung einer noch 
prächtigeren Bronzetüre bestimmt wurde, deren Schema 
dem Mainzer Vorbilde folgte, indes die Anordnung eines 
wohl durch die Erinnerung an reliefierte Holztüren be¬ 
stimmten Bilderschmuckes direkt auf eine Überbietung 
abzielte. Daß dafür auf den Aufenthalt Bernwards in Rom 
verwiesen wurde, wo er unmittelbar in der Nachbarschaft 
der durch ihre altchristliche Türreliefs berühmten Kirche 
S. Sabina wohnte, erscheint nur naheliegend. Bei solcher 
Abhängigkeit von Mainz wird man mit D. gern der 
Annahme zuneigen, daß die Erzgießkunst aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach von Mainz aus nach Hildesheim ein¬ 
geführt und für die Bernwardstür ein am Gusse der 
Willigistür beteiligter Künstler berufen wurde, der mit dem 
Gusse reliefierter Türflügel in einem Stücke die vornehme 
Schlichtheit der Mainzer Türe in Schatten zu stellen 
suchte. Nunmehr dürften wohl alle mit der Bernwardstür 
zusammenhängende Fragen als bereinigt gelten. 

82. Unter den schwäbischen Meistern, die in der 
waten Hälfte des 15. Jhdts. durch neue Ausdrucksmittel 
bisher unbekannte Wirkungen der Malerei anstrebten, 


stehen Lukas Moser und Konrad Witz an erster Stelle, 
ersterer mehr weiblich, letzterer stark und männlich in 
der Ausdrucksweise. Ihnen gesellt sich Hans Multscher 
aus Ulm bei, dessen Art weder mit dem einen noch mit 
dem anderen etwas gemein hat, sondern etwas geräuschvoll 
die persönliche Note hervorkehrt. Aber er ist ein hoch¬ 
bedeutsamer Meister, der seine Kunst aus der Allgäuer- 
Heimat mitgebracht hat und dieser angelernten Weise in 
seinen Frühwerken, wie dem Berliner Altäre und den 
ihm zurechenbaren Entwürfen für die Glasgemälde der 
Bessererkapelle des Ulmer Münsters, zunächst treu blieb. 
Sein Name ist verknüpft mit einem Altarwerke, das 1458 
in der Pfarrkirche zu Sterzing aufgestellt wurde, zwar nicht 
in der ursprünglichen Aufstellung, aber doch in den meisten 
Einzelheiten in Sterzing erhalten ist. Gerade die aus 
diesem sicher zuweisbaren Werke sich ergebenden Wahr¬ 
nehmungen sind hochwichtig, nämlich daß es sich bei 
dem Sterzinger Altarwerke tatsächlich um mehrere Künstler, 
einen tüchtigen Maler und einige vielleicht noch tüchtigere 
Bildschnitzer handelte,deren hervorragendster, Hans Multscher, 
die Bilder wahrscheinlich in seiner Werkstatt anfertigen ließ. 
Diesem Maler werden im Anschlüsse das Altarwerk in 
Heiligenkreuztal, zwei Stuttgarter Heiligengruppen, der 
Schleisheimer Schmerzensmann und das Dreifaltigkeitsbild 
in der Ulmer Münstersakristei, Hans Multscher dagegen 
die Palmesel von Wettenhausen und Ulm, die Marienfigur 
in Landsberg und die Sterzinger Kreuztragung zugeschrieben, 
gegen welche Zuweisungen Stadler mit Bedenken nicht 
zurückhält. Der Kunst der folgenden Jahrzehnte sind die 
naturgemäß sich anreihenden Ausführungen über Jörg 
Syrlin d. Ä., Friedrich Herlin und Hans Schüchlin ge¬ 
widmet. Man gewinnt die Überzeugung, daß Multscher 
und Syrlin, der Maler des Sterzinger Altarwerkes und 
Schüchlin die Eigenart der Ulmer Kunst des 15. Jhdts. 
und damit die der schwäbischen Kunstübung dieses Zeit¬ 
raumes überhaupt bestimmen. Im Zusammenhalte mit 
Marie Schuettes ergebnisreicher Studie über den „schwäbi¬ 
schen Schnitzaltar“ stellt sich St.s umsichtige Untersuchung 
als ein wertvoller Beitrag zur Geschichte der deutschen 
Plastik auf schwäbischem Boden und für die nach Tirol 
übergreifenden Ausläufer dar. 

83. Vor etwas mehr als einem Jahrzehnt (1896) hat 
J. L. Sponsel in seiner ergebnisreichen Arbeit „Sandrarts 
Teutsche Academie kritisch gesichtet“ dem Kunstschrift¬ 
steller J. von Sandrart den Anspruch der Verwendbarkeit 
seiner Angaben gesichert, die mehr Brauchbares enthalten, 
als manche gemeinhin annehmen. Die vorl. Studie 
Kutters bietet eine recht schätzenswerte Ergänzung dieser 
Arbeit nach der rein künstlerischen Seite und ermöglicht 
erst die volle Einwertung der für ihre Zeit hochbedeut¬ 
samen Persönlichkeit, von deren Überschätzung sich K. 
vollständig freihält. Gerade weil die Kunstgeschichte des 
Zeitalters des 30jährigen Krieges im allgemeinen bisher 
weniger Anreiz zur systematischen Behandlung oder zur 
Charakterisierung führender Persönlichkeiten geboten hat, 
erscheint es um so dankenswerter, daß jüngere Forscher 
zielsicher solche Aufgaben zu lösen suchen. 

K. überprüft die Selbständigkeit und Originalität der Sandrart- 
Arbeitcn, von denen vielleicht das „Gesandtenmahl“ im Nürnberger 
Rathause am meisten bekannt sein mag und als das einzige aus 
dem 30jährigen Kriege erhaltene deutsche Historienbild beson¬ 
dere Beachtung verdient, und gelangt zu dem Schlußergebnisse, 
daß dieser nächst Elzheimer bedeutendste deutsche Maler, der 
italienische und holländische Kunst an Ort und Stelle gründlich 
studiert hatte, kein bahnbrechender Meister war, sondern ver¬ 
schiedenartige Einflüsse nach einem wenigstens von ihm selbst 
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aufgestellten Rezepte abgeleiteter Kunstregeln verarbeitete. Seine 
Bilder und Zeichnungen vertreten religiöse Darstellungen, Allegorien 
und Porträts; ein besonderer Auftraggeber war die katholische 
Kirche, deren Bischöfen in Regensburg, Wien und Salzburg der 
„deutsche Apelles“ sogar durch den Erzherzog Leopold Wilhelm 
empfohlen wurde. Für die restaurierte Kirche des Benediktiner¬ 
klosters Lambach hat er 1657 sieben große Altarbilder gemalt; im 
Stephansdome und der Schottenkircbe in Wien, in der Allerheiligen¬ 
kirche zu Zwischenbrücken, im Salzburger Dome, in der Stadt¬ 
pfarrkirche zu Linz a. D„ in der ehemaligen Augustinerkirche zu 
Waldhausen a. Sarming oder in der Brünner Kapuzinerkirche ist 
Sandrart durch teilweise bessere Stücke vertreten. Das mit großer 
Mühe zusammengestellte Gemäldeverzeichnis, die Besprechung des 
Sandrartschen Zeichenbuches von 1621—1623 (im Besitze des 
Prof. Rosenberg-Karlsruhe) sowie die Zusammenstellung von Hand¬ 
zeichnungen und von Kupferstichen nach verlorenen Sandrart- 
Werken erhöhen die Verwendbarkeit der Arbeit. 

84. Das schlichte „graue Haus“ zu Winkel im Rhein¬ 
gau gehört zu jenen Profanbauwerken, welche schon seit 
nahezu einem Jahrhunderte die Forscher beschäftigen, 
ohne daß volle Klarheit über die Entstehungszeit erreicht 
wurde, indem man bald mehr dem karolingischen Ursprünge 
und der Verbindung mit Rabanus Maurus zuneigte, bald 
sich wieder gegen beide aussprach. Eich holz begrenzt 
die Entstehungszeit im engsten Zusammenhänge mit Er¬ 
eignissen aus den letzten Lebensjahren des durch seine 
Bautätigkeit in Fulda bekannten Rabanus Maurus, der im 
„grauen Hause“ starb, zwischen 847 und 850 und bringt 
für diese Zuweisung sehr beachtenswerte innere Gründe 
bei, indem er verschiedene Einzelheiten des Bauwerkes, 
wie die kleinen monolithen Fensterchen, die Türstürze 
mit dem Flachgiebelornament, einen Kaminsturz mit 
Stabwerk und Rosetten, den Ziegeldurchschuß der gewölbten 
Öffnungen, ja selbst die Eichenholzsäule des Unterzuges 
genauester Beobachtung und Vergleichung unterzieht. Die 
Zurückführung der Kreuze am Kapellentürsturz und an 
dem einen Fenster auf die Kreuzformen aus der Schrift 
„De laude sanctae crucis“ des Rabanus Maurus überrascht, 
bleibt aber von jeder Gesuchtheit frei, die bei der Be¬ 
ziehung der beiden Bärenköpfe (S. 27 u. 49) auf sein 
Werk „De universo“ sich einzustellen scheint. Jedenfalls 
ist durch die sehr guten, scharfsichtigen und scharfsinnigen 
Beobachtungen E.s die Frage einer zuverlässigen Lösung 
um ein gut Stück näher gerückt. 

85. Die Studie Springers unterzieht die bisher 
bekannten sieben Bildnisse des elsässischen Dichters und 
Straßburger Stadtschreibers Sebastian Brant, einer bekannten 
Persönlichkeit der Dürerzeit, einer eingehenden, auch Bei¬ 
träge für andere Fragen liefernden Besprechung und reiht 
ihnen als achtes eine gut reproduzierte Silberstiftzeichnung 
des älteren Holbein im Berliner Kupferstichkabinette an. 
Sie gehört zu den Zeichnungen des in Augsburg ent¬ 
standenen Skizzenbuches. Nach Revision der Notizen über 
die Reisen des Sebastian Brant zu Kaiser Maximilian 
gelangt Spr. zu der sehr ansprechenden Feststellung, daß 
der ältere Holbein im April 1508 den Sebastian Brant 
während seines Aufenthaltes in Augsburg gezeichnet hat. 
Ref. hält den Beweis für vollständig geschlossen. Es 
interessiert auch die Hervorhebung der Tatsache, daß der 
jüngere Hans Holbein und Hans Baidung Grien den 
Sebastian Brant gemalt, der ältere Hans Holbein und 
Albrecht Dürer ihn gezeichnet haben. Die großen Künstler 
der Zeit haben also an der Persönlichkeit des Straßburger 
Stadtschreibers etwas Besonderes gefunden. Es gibt nicht 
viele Blätter, deren Entstehungszeit sich so sicher fixieren 
läßt wie bei der Seb. Brant-Zeichnung des älteren Holbein. 

86 . Zu den besten deutschen Kupferstechern des 17. 


Digitized by Google 


und 18. Jhdts. zählt der Straßburger Johann Adam Seupel 
(1662 —1717), der dem Danziger Jeremias Falck und 
dem Augsburger Bartholomäus Kilian den Rang streitig 
macht. Hieber geht seinen Lebensverhältnissen und 
seinem künstlerischen Entwicklungsgänge mit viel Liebe 
und Umsicht, aber ohne Überschätzung nach und entwirft 
uns so das von Verzeichnungen freibleibende Bild eines 
Meisters, der neben die besten deutschen Porträtisten aller 
Zeiten gestellt zu werden verdient und der an der alten 
bürgerlichen Kultur noch mit Herzenswärme festhielt. Der 
Beurteilung Seupelscher Eigenart wäre es wesentlich zu¬ 
statten gekommen, wenn einige der in einem Verzeichnisse 
zusammengestellten Bildnisse, die bestimmten Phasen der 
Entwicklung charakteristisch entsprechen, reproduziert 
worden wären. Gerade die „Studien zur deutschen Kunst¬ 
geschichte“ wissen sonst die Überzeugungskraft des ver¬ 
läßlichen Wortes durch die Überprüfungsmöglichkeit im 
Anschauungsmateriale zu erhöhen, das hier um so mehr 
einzubeziehen gewesen wäre, weil es sich um einen im 
allgemeinen bisher weniger beachteten Meister handelt, dem 
wohlverdiente Wertschätzung gesichert werden soll. 

89. Auf einen in Wiesbaden gehaltenen Vortragszyklus 
geht die vorl. Arbeit Escherichs zurück, die „in populärer 
Form auch künstlerischen Laienkreisen als Einführung in 
den allgemeinen Charakter der kölnischen Kunst“ dienen 
will. Sie schöpft nicht nur aus Scheibler-Aldenhovens 
„Geschichte der Kölner Malerschule“, sondern auch aus 
manch anderem Behelfe der reichhaltigen Sonderliteratur 
und wird manch dankbaren Benutzer finden. Um selb¬ 
ständige Aufrollung und Lösung neuer wissenschaftlicher 
Probleme handelt es sich im allgemeinen nicht. 

Nicht alle Einzelheiten entsprechen jetzt dem modernsten 
Standpunkte der Forschung. S. 9 wird die „Heriberttumba“ in 
Deutz der Klosterschule von St. Pantaleon in Köln zugeschrieben, 
deren Werkstatt damit eine Zeitlang ein führender Rang gesichert 
worden sei. Renard weist in seinem hübschen Buche über Köln 
(Berühmte Kunststätten Nr. 38) S. 79 den Heribertusschrein in 
Deutz einem Meister zu, aus dessen Kreis die frühen, durch den 
Abt Wibald von Stablo (1130—1158) in Auftrag gegebenen Email- 
werke von Stablo — namentlich der zerstörte große Altaraufsatz 
— hervorgingen und möchte ihn mit dem für den Hochaltar von 
Stablo bezeugten Meister Godefroy de Claire identifizieren. Diesem 
hochbedeutenden Künstler teilt auch 0. v. Falke in dem Kapitel 
„Das romanische Kunstgewerbe“ der Lehnertschen „Illustrierten 
Geschichte des Kunstgewerbes“ S. 267 den Heribertusschrein in 
Deutz als Höhepunkt seines Schaffens zu. So wird wohl eine Aus¬ 
schaltung aus den Arbeiten der Werkstätte des Pantaleonsstiftes 
erfolgen müssen und ab und zu noch eine Richtigstellung nach 
neueren Anschauungen oder Ergebnissen nötig werden. Es mag 
fraglich bleiben, ob es nötig sei, bei einem Buche, das die Ein¬ 
führung künstlerischer Laienkreise anstrebt, auf die Beigabe von 
Abbildungen ganz zu verzichten; denn es unterliegt doch keinem 
Zweifel, daß die Einführung durch die dem Worte sich beigesellende 
Anschauung charakteristischer Werke wesentlich gefördert und 
erleichtert wird. Ziel und Mittel sollen da Hand in Hand gehen 
und nicht voneinander losgelöst werden. 

90. Die Erkenntnis der Tatsache, daß man bisher 
Ornamentstiche allzu einseitig und ausschließlich mit dem 
Kunstgewerbe in Beziehung gebracht hat, hat Brinck- 
mann zur Aufnahme von Nachweisen großer, zum Teil 
monumentaler Aufgaben bestimmt, durch welche die 
Architektur in ihren Dekorationselementen eine ganz neue 
Beleuchtung erfährt. Ist die Erscheinung höchst seltsam 
und bemerkenswert, daß sich ein wenige Zentimeter großes 
Blatt eine Übertragung auf Metergröße gefallen lassen 
muß und kann, so erhellt aus der trotzdem erzielten 
Wirkung die Macht, welche den Ornamentstichen inne- 
wohnt. Hat auch schon Lübke in seiner „Geschichte der 
Renaissance in Deutschland“ (2. Aufl. S. 173 f.) d‘ e 


Original from 

PR1N CET0N U NIVERSIH - 





149 


Nr. 5. 


Allgemeines Literaturblatt. 


XVIII. Jahrgang. 


150 


ersten Spuren solcher Wechselbeziehungen auf dem Gebiete 
der Architektur chronologisch zusammenzustellen versucht 
und Lichtwark in seinem „Ornamentstich der deutschen 
Frührenaissance nach seinem sachlichen Inhalt“ (1888) 
dem Verf. manch weiter verfolgbare ertragreiche Anregung 
vorgezeichnet, so versteht es B. doch ausgezeichnet, dem 
Thema eine für die Ergründung der Entwicklung neu¬ 
zeitlicher Stilformen originelle Wendung abzugewinnen 
und der praktischen Mitwirkung der Ornamentstiche als 
einem bedeutungsvollen, stilbildenden Faktor nachzugehen. 

Nachdem in der Einleitung die Neubelebung der Gotik, das 
Eingreifen der Künstler durch Vorlagen, die allgemeine Benutzung 
derStiche des 15. Jhdts. erörtert sind und nicht nur den gotischen Orna¬ 
mentstichen, sondern auch der Renaissancemode, ihrem Vorlagen¬ 
bedürfnisse und der Sonderstellung der Ornamentstiche Beachtung 
geschenkt ist, wird der Einfluß italienischer Ornamentstiche des 
Mantuaners Zoan Andrea, des Nicoletto da Modena, des Agostino 
Veneziano und des Meisters mit dem Würfel von den Chorschran- 
ken in Chartres zu den Wappenreliefs der Augsburger Fuggcr- 
kapelle und zum Fassadenschmucke der Universität in Salamanca, 
vom Chorgestühle im Münster zu Bern zur „neuen Residenz“ in 
Landshut und zum Piastenschlosse in Brieg verfolgt. Dabei gelangt B. 
zu der bedeutsamen Feststellung, daß das antike Element bei der 
Entwicklung des Renaissanceornamentes in Deutschland niemals 
eine Rolle spielte (S. 33), sondern letzteres sich an die Formen¬ 
sprache oberitalienischer Dekoration hielt und die Motive derselben 
mannigfachst ummodelte. Für die Gruppe der deutschen Ornament- 
stichc erscheint außer den Gebrüdern Hopfer und Beham, Georg 
Pencz, dem Monogrammisten J. B., Peter Flötner, Augustin Hirsch¬ 
vogel, dem Meister mit den Pferdeköpfen und Jakob Binck ganz 
besonders der tiefergreifende Einfluß Aldegrevers auf verschiedenen 
Gebieten gewürdigt, in der Gruppe der Niederländer finden Lukas 
van Leyden, Meister S., Allaert Claesz und die Monogrammisten 
W. J. und G. J. nähere Beachtung. Eine umfassende Denkmäler¬ 
kenntnis und scharfe Beobachtungsgabe des Verf. vermitteln wieder¬ 
holt ebenso überraschende wie überzeugende Beziehungen. Man 
lernt Aldegrever als einen gerade durch den sachlichen Inhalt 
seiner Stiche und durch die Verschiedenheit der in vielen Techniken 
brauchbaren Ornamentformen in ganz Deutschland höchst einfluß¬ 
reichen Meister kennen. Wiederholt steht man interessanten Richtig¬ 
stellungen gegenüber, so S. 22 und 23 bei dem für Nik. Manuel 
Deutsch oder Peter Flötner in Anspruch genommenen Chorgestühle 
im Münster zu Bern, für das ein Blatt des Agostino Veneziano 
(B. 559) hcrangezogen ist. Wenn Verf. seine Untersuchungen auch 
bescheiden als etwas „keineswegs Abschließendes“ bezeichnet (S. 94), 
muß doch nachdrücklich betont werden, daß seine ergebnisreiche 
Studie teilweise der Urbarmachung eines bisher nur wenig ge¬ 
lockerten Erdreiches gleichkommt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Die chrletl. Kun3t. (München, Gesellsch. f. Christi. Kunst.) V, 3 u. 4. 

— (3.) Halm, Zu Wolf Huber u. der Kunst d. Donaustils. — Haas, Karl 
Schade. — Grabdenkmal. — Frh. v. Loch n er, Weihegabe f. d. Dormitions- 
kirche in Jerusalem. — Kirche und Pfarrhaus zu Keinach-Menziken. — 
Herbert, Der Miniaturmaler. — Entwürfe zu Grabmälern. — Schmid- 
kunz, Große Berl. Kunstausstellg. 1908. — (4.) Kuhn, Die neuesten Wke 
d. Malers Kr. Kunz. — Wolter, Die Münch. Ausstellg. im Glaspalast 
1908. — Steffen, Die Peterskirche in München. — Schmidkunz, Aus¬ 
stellg. belg. Kunst in Berlin. — Haut mann, Das Bamberger Elfenbein¬ 
relief Cim 57 auf d. Hof- u. Staatsbibliothek in München. — Herbert, 
Orpheus begrüßt d. Licht. — Bo ne, Düsseldfer Kunstbericht. 

Handzeichnungen alter Meister. (Wien, F. Schenk.) XII, 11 u. 12. — 
(11.) Altdorfer, St. Philipp u. St. Thomas. — Hol bein d. A. (Richtung), 
Christus u. d. 12 Apostel. — Ovens, Porträtstudie. — Braun, Engel m. 

d. Marterwerkzeugen. — Virgil Solis, Krieger, e. Last bewegend. — 
Ammann, Bacchus. — Nachahmer Aldegrevers, Absalom tröstet Tha- 
mar. — van Schuppen, Unbek. Damenportr. — Ders., Louise Marie 
Gonzaga, Kgin v. Polen u. Schweden. — Unbekannte Meister: Enthaupt. 
Udos, Erzb. v. Magdebg.; — Mädchenkopf; — Beweinung Christi. — (12.) 
van Hoogstraeten, Enthauptg. Johannes d. Täufers. — Ders., Die Ant¬ 
wort Christi an Johannes. — Rubens, Studie zu e. Christuskind. — 
A. van d. Velde, Plündernde Soldaten. — Hoffmann, Christuskopf nach 
Dürer. — Boucher, Die Schule. — Theotokopuli (11 Greco), Porträt 

e. jungen Mannes. — de Bray, Portr. e. jungen Mannes. — Schön. 
Sitzendes Paar. — Unbek. Meister: Flucht nach Ägypten; — St. Katharina; 

— St. Margaretha u. Dorothea; — St. Hieronymus; — 3 Paar Wappen- 
hälter; — Der Traum d. Paris; — Das Liebespaar u. d. Tod. 

Zeitschrift f. Christi. Kunst. Hrgg. v. Prof. Dr. Alex. Schnütgen. 
General-Register zum I.—XX. Jhg., bearb. v. Johs. Roesberg. Düs- 
seldf., L. Schwann, 1909. 4° (III, 58 S.) M. 3.—. 

Studien üb. Christi. Denkmäler, hrsgg. v. Johs. Ficker. (N. F. d. Archäo- 
log. Studien z. christl. Altertum u. M.-A.) 7. u. 8. Heft. Lpz., Diete¬ 
rich, 1909. gr.-8° 

7/8. Dam mann Walter H.: Die St. Michaelskirche zu Hambg. u. ihre 

Erbauer. Ein Btr. z. Gesch. d. neueren Protestant. Kirchbaukunst. 

Mit 20 Abb. (VI, 208 S.) M. 6.-. 
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Illustr. Geschichte d. Kunstgewerbes. Hrsgg. in Verbindg. m. 
W. Behncke, M. Dreger, O. v. Falke, J. Folnesics, O. Kümmel, Er. 
Pernice u. Gg. Swarzenski v. Georg Lehnert. 7. Abt. Berl., M. Olden- 
bourg. Lex.-8° (Bd. II, S. 225-416, Abb. 143-829 u. 18 Taf.) M. 4.25. 
Rooses Max: Die Meister d. Malerei u. ihre Wke. 5 Jhdte Malkunst in 
Dtschld., Italien, Spanien, Frkrch., Engld. u. den Niederlden 1400 bis 
1800. Mit 423 Abb., darunter 13 Farbendrucktaf. Lpz., W. Weicher, 
1908. 4° (XII, 380 S.) geb. M. 16.-. 

Hundert klass. Männerbildnisse. Eine Auswahl aus d. Meister¬ 
werken d. Porträtkunst. Mit e. Einl. v. Gust. Keyssner. Stuttg., 
Dtsche Verlags-Anst. 8° (XIV, S. 100 BL, S. 101—106.) geb. M. 4.50. 
Hundert klass. Frauenbildnisse. Eine Auswahl aus d. Meisterwkcn 
d. Porträtkunst. Mit e. Einl. v. Gust. Keyssner. Stuttg., Dtsche Ver¬ 
lags-Anst. 8° (XIV S., 100 Bl., S. 101 — 10 «]) geb. M. 4.50. 

Kehrer Hugo: Die hl. 3 Könige in Literatur u. Kunst. 2 Bde. Lpz.,K. A. 
Seemann, 1908, 1909. kl.-fol. (XVI, 114 S. u. XV', 827 S. m. e. färb. 
Taf. u. 348 Abb.) geb. M. 80 .—. 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. 239. Bdeh. Lp 2 ., ß. G. Teubner, 1909. 8° geh. 
M. 1.25. 

239. Istel Dr. Edg.: Die Blütezeit d. musikal. Romantik in Dtschld. 
Mit e. Silhouette v. E. T. A. Hoffmann. (IV, 168 S.) 

♦Weber Prof. Dr. G. Anton: Die Albertus-Kapelle in Regensbg. Mit4 Abb. 

2., verb. u. verm. Aufl. Regensbg., J. Habbel, 1908. gr.-8° (26 S.) 50 Pf. 
♦Mark Prof. David: Leitf. z. Gesangsunterr. an Gymn., Realscb. u. Päda¬ 
gogien. 3., unveränd. Aufl. Innsbr., F. Rauch, 1909. 8°(V1U, 79 S.) K l.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

Cortez Ferdinand: Die Eroberung von Mexiko. Drei eigen¬ 
händige Berichte an Kaiser Karl V. Bearbeitet von Dr. Emst 
Schultze. Mit Bildern und Plänen. (Bibliothek wertvoller 
Memoiren. Lebensdokumente hervorragender Menschen aller Zeiten 
und Völker. Herausgegeben von Dr. E. Schultze. IV.) Hamburg, 
Gutenberg-Verlag Dr. E. Schultze, 1907. gr.-8° (643 S.) M. 6.—. 

Die in prächtiges Gewand gekleideten, sich rasch 
folgenden Bände der verdienstlichen Memoirenbibliothek 
sind gut ausgewählt. Den vorl. über die Eroberung von 
Mexiko hat der Herausgeber im ganzen sachlich kommentiert. 
Einzelne schiefe Urteile über Glauben und spanische 
Gläubigkeit wären besser fortgeblieben, da sie zudem 
gar nicht zur Sache gehören. Die Ausführungen über den 
Anfang zoologischer Gärten im mittelalterlichen Europa 
(S. 190) sind dahin zu berichtigen, daß in Sizilien schon 
im 13. und an der Kurie im 14. Jhdt. die ersten Keime 
dieser Veranstaltungen von mir und anderen nachgewiesen 
worden sind. Die anschaulichen, stellenweise mächtig auf¬ 
regenden Berichte des kühnen Eroberers dürfen mit Recht 
auf einen weiten Leserkreis rechnen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

r c tu b f o ti Barles 9L: äWit bau aWuflcrfoffcr im gattbe 
be$ SoUarö» @rsäl)hmgen üoit ber ®e)d)äf Greife. ^Bearbeitet 
Dort 33. £reumann*$oucr. 9ftit 3ßuftrationcn üott 3* 3- ©oulb. 
©erlitt, §. fcitlger, 1908. 8” (328 ©.) 2R. 2.-. 

Das Studium der amerikanischen Arbeits-, Erzeugungs- und 
Absatzmethoden beschäftigt außer dem wissenschaftlich Berufenen 
die Vertreter der verschiedenen Geschäftszweige. Der Verf. vorl. 
Schrift schildert in ziemlicher Breite seine Erlebnisse als Geschäfts¬ 
reisender. Gewisse Eigentümlichkeiten amerikanischer Absatzver¬ 
hältnisse, wie sie hier geschildert werden, originelle Bemerkungen 
über die Art des Verkehres in den verschiedenen Kundenkreisen 
lassen das Buch — allerdings in erster Linie für die nächst¬ 
beteiligten Geschäftskreise — wertvoll erscheinen. Aber auch der 
nicht fachlich Interessierte wird an dem mancherlei Neuen, das der 
Verf. darbictet, Geschmack finden. 

Wien. Gail. 

Geograph. Jahrbuch. (Gotha, J. Perthes.) XXXI. — Toula, Neuere 
Erfahrgen üb. d. geognost. Aufbau d. Erdoberfläche. — Ortmann, Bericht 
üb. d. Fortschritte uns. Kenntnis v. d. Verbreitg. d. Tiere. — Gähtgens, 
Bericht üb. d. ethnolog. Forschg. 1904/5. — Friedrich, Die Fortschritte 
d. Anthropogeographie 1891—1907. 

Adria. (Hrsg. J. Stradner.) I, 2 u. 3. — (2.) Swida, Die Grotten 
v. St. Kanzian. — Tetzner, Die istr. Slawen. — Antik.-röm. Meierhöfc 
in Istrien. — Der Hafen v. Kiek. — Im Kanal di Lerne. — Gnirs, Zur 
röm. Kriegsgesch. — Die Insel Veglia. — Lussingrande. — (8.) Frh. v. 
Teufenbach, Der Patriarchenstaat Aquileja. — Pospichal, Der Golf 
v. Triest. — Notel, Farbenzauber auf d. Adria. — Kleiber, Was Dal¬ 
matien dem Wanderer u. Alpinisten bietet. — Steuer, Einfluß seism. 
Störungen auf d. marine Lebewelt. — Baronin Codelli-Tauffcrer, In 
dalmatin. Fjorden. 

Koch-Grü nberg Dr. Theodor: 2 Jahre unter d. Indianern. Reisen in 
Nordwest-Brasilien 1903/1905. I. Bd. Mit 227 Abb., 12 Taf. in Lichtdr. 
u. e. Karte nach Orig.aufnahmen d. Verf. Berlin, E. Wasmuth, 1909. 
kl.-fol. (20X80 Ctm.) in 24 Lief, a M. —.75. 

He am Lafcadio: Kwaidan. Seltsame Geschichten u. Studien aus Japan. 
Einzig autoris. Übersetzg. aus d. Engl. v. Berta Franzos. 1.—3. Taus. 
Buchschmuck v. Emil Orlik. Frkf. a. M., Rültcn & Li'cnhvr. 1909. 
gr.-8° (198 S.) M. 5.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Lent l>r. Fr. Die Anweisung als Vollmacht und im Konkurse. 

Leipzig, A. Deichert Nachf., 1907. gr.-8" (VI, 198 S.) M. 4.—. 

Die Abhandlung, anscheinend aus einer Doktor¬ 
dissertation hervorgegangen, greift zwei Streitfragen aus 
der noch immer zweifelreichen Anweisungslehre heraus, 
die zu zwei selbständig durchgeführten Einzeluntersuchungen 
ausgestaltet sind. Ist die Anweisung eine Art Vollmacht 
oder ein Ding für sich? Diese Frage stellt sich die erste 
Untersuchung, um sie nach eingehender und verständiger 
Würdigung aller in Betracht kommenden Möglichkeiten — 
es werden die Anweisung auf Schuld, die auf Kredit und 
die übrigen Arten der Anweisung gesondert betrachtet — 
im Anschluß an Lenel und Hellwig dahin zu beantworten, 
daß die Anweisung eine auf einseitigem Rechtsgeschäft 
beruhende Vollmacht zum Abschluß eines im Deckungs¬ 
verhältnis wirkenden Vertrages darstellt. — Der zweite 
Teil des Buches beschäftigt sich mit dem Einflüsse des 
Konkurses auf die Anweisung und untersucht zu diesem 
Zwecke die drei Möglichkeiten des Konkurses des Anweisen¬ 
den, des Angewiesenen und des Anweisungsempfängers. Die 
Untersuchung dient zugleich als Prüfstein für die Brauch¬ 
barkeit der im ersten Teile gewonnenen Ergebnisse, läßt 
aber trotz aller Gründlichkeit und bemerkenswertem Scharf¬ 
sinn die logische Durchführung der im ersten Teile ge¬ 
wonnenen Erkenntnis vermissen. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 


Sicfc Sr. Söilijclm: $mt»6iicf) »cd ÜWäbcficufdjuBcd. 2., 

umgear&eitctc unb ftarf »crmefjrte Auflage. (Etjavitab-Sdiriftcn. 
13. §cft.) gret&urg i. SB., EfjaritagDctbanb für baß fat^olifdjc 
Sctitfdflanb, 1908. 8» (VIII, 42G S.) 2)1. 3.30. 

Das vorl. Buch bietet eine umfassende und eingehende Dar¬ 
stellung jener Bestrebungen und Einrichtungen, welche seit Jahren 
zum Schutze der weiblichen Jugend besonders im katholischen 
Deutschland existieren und eine segensreiche Tätigkeit entfalten. 
Der 1. Abschnitt gibt eine Übersicht über die weiblichen Erwcrbs- 
tiitigkeiten (Mädchenschutz im weiteren Sinne: die Dienstboten, 
Industriearbeiterinnen, weibliche Handclsangestellte) sowie über die 
Wohlfahrtspflege für die weiblichen Erwerbstätigen, — der 2. Ab¬ 
schnitt hat die Fürsorge für die weiblichen Abwandernden, Gefähr¬ 
deten und Gefangenen zum Gegenstände, den Mädchenschutz im 
engern Sinne, — der 3. Abschnitt endlich behandelt die „Träger 
des Mädchenschutzes“ (Schutzvcrcine, Standesvereine, Helfer im 
einzelnen). — Bei der großen Bedeutung, welche gerade diesem 
Teil der sozialen Frage für das sittliche Leben der Nation zukommt, 
muß man das Erscheinen dieses instruktiven Führers auf dem Ge¬ 
biete der Mädchen Fürsorge warmstens begrüßen und ihn allen 
Volksvercinen und allen jenen, denen das Volkswohl am Herzen 
liegt, nachdrücklich empfehlen. 

Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, ü. Fischer.) 8, 
XXXVII, l u. 2. — (1.) Stier-Somlo, Grundsätzliches u. Tatsächliches 
z. Wertzuwachssteuer. — Brodnitz, Betrieb^konzentration u. Klein¬ 
betrieb in d. engl. Industrie. — Seutemann, öffentl. Säuglingsfürsorge 
u. Sterblichktsstatistik. — Abelsdorff, Die Methode d. engl. Streik¬ 
statistik. — Kollmann, Die neuesten Veröffentlichgen d. internat. Statist. 
Instituts. — (2.) Jones, Streiks in d. Ver. Staaten. — Mey er, Zur Reform 
d. Streikstatistik. — Most, Ein Btr. z. histor. Lohnstatistik d. häusl. 
Dienstboten. — Runkel-Langsdorff, Das Handwerk auf d. Lande im 
Amtsbezirk Freiburg i. B. — PI enge, Zur internat. Finanzstatistik. — 
ßallod, Erwiderg. —Wiet h- Kn udsen, Scharlings „Samfundsökonomiens 
Theori“. 


Untersuchgen z. Dtschen Staats- u. Rechisgeschichte, hrsgg. v. Prof. Dr. 
Otto Gierke. 98. Heft. Breslau, M. & H. Marcus, 1909. gr.-S« 

98. Hügel mann Dr. Karl Gottfr.: Die dtsche Königswahl im corpus 
iuris canonici. (XVI, 221 S.) M. 7.20. 

Kreutzer Dr. phil. Jak.: Zwinglis Lehre v. d. Obrigkeit. (Kirchenrechtl. 
Abhdlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 57. Heft.) Stuttg., F. Enke, 
1909. gr.-8° (XIV, 100 S.) M. 4.—. 

Pesch Heinr., S. J.: Lehrbuch d. Nationalökonomie. II. Bd.: Allg. Volks¬ 
wirtschaftslehre. I. Wesen u. Ursachen d. Volkswohlstandes. Freibg., 
Herder, 1909. Lex.-8° (X, 808 S.) M. 16.—. 

♦Aletheia E.: Schutz gg. Richterwillkür! Ein Mahnruf zugl. Abwehr d. 
Bestrebgen d. sozialistisch organisierten Richter Österreichs. Lpz.- 
Gohlis, Br Volger, 1908. gr.-8° (26 S.) M. —.60. 

Ular Alex. u. Enrico Insabato: Der erlöschende Halbmond. Türk. Knt- 
hüllgen. Frkf. a. M., Literar. Anst. Rütten & Loening, 1909. 8° (XU. 
:148 S.) M. 4.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cohen Dr. Ernst: Das Lachgas. Eine chemisch-kulturhistori¬ 
sche Studie. Mit 31 Autotypien im Text und einer farbigen 
Karikatur. Leipzig, W. Engelmann, 1907. gr.-8" (VII, 99 S.)M. 3.60. 

Diese Schrift ist für den Historiker der Naturwissen¬ 
schaften und für den, der sich überhaupt für Geschichte 
der geistigen Kultur interessiert, eine erlesen feine und 
seltene Gabe. Und zwar behandelt sie auf Grund heute 
meist unbekannter belletristischer Werke die einstige Lieb¬ 
haberei, Lachgas (Stickoxydul, 1772 von Priestley ent¬ 
deckt) einzuatmen, um seine Wirkungen an sich zu ver¬ 
spüren, ein Sport, der jetzt längst vergessen ist, aber in 
den Jahren, nachdem H. Davy im April 1799 die be¬ 
rauschend-erheiternde Wirkung dieses Gases beobachtet 
hatte, in ein geradezu spielerisches Modeinteresse ausartete. 
Wir erhalten in diesem Buche einen intimeren Einblick 
in die vom Grafen Benjamin Rumford errichtete „Royal 
Institution of Great Britain“, die besonders die Wirkungen 
des Lachgases in physiologischer Beziehung zu prüfen 
sich die Aufgabe stellte. Der Mittelpunkt der Arbeit ist 
die famose Karikatur von James Gillray (1757 —1815), 
die ein Lachgasexperiment an einem vornehmen und 
würdereichen Londoner Herrn darstellt. Wir können C. 
nicht genug für die Erschließung dieses wertvollen und 
von einem geradezu genialen Humor zeugenden Blattes 
danken, um so mehr als er uns auch den richtigen 
Schlüssel zu dieser Karikatur bietet: er macht uns einen 
Artikel aus der heute nicht mehr bekannten Revue „Lon¬ 
don und Paris“ (1802) zugänglich, der der Feder Karl 
August Böttigers (1760—1835 in Weimar, später in 
Dresden) entstammt. Letzterer stand mit Schiller, Herder, 
Wieland und Goethe im Verkehr. Auch die interessanten 
Berichte von Christian Friedrich Schönbein, die er in 
seinen (anonym erschienenen) „Mitteilungen aus dem Reise¬ 
tagebuche eines deutschen Naturforschers“ (Basel, 1842) 
über Vorführungen mit Lachgas veröffentlichte, sind ge¬ 
schichtlich wertvoll und von köstlichem Humor. In ein 
neues Stadium tritt die Geschichte dieses Gases erst 1844 
mit Horace Wells (Anästheticum) und besonders als Paul 
Bert in seinen exakten Untersuchungen den Effekt der 
Lachgas-Sauerstoffgemische auf den Organismus wissen¬ 
schaftlich prüft. Doch darüber hat uns ja Georges Beltramie 
seine Arbeit „L’anesthesie generale par le Protoxyde 
d’azote“ (Paris 1905) gegeben. — Der wertvollen Studie, 
die übrigens zugleich auch das Muster einer Monographie 
aus der Geschichte der Chemie ist, sind neben kostbaren 
Quellenzitaten außerordentlich interessante Porträts beige¬ 
geben, die jedem Historiker große Freude machen werden. 

Wien. Dr. Franz Strunz. 


Mathematische und naturwissenschaftliche Berichte aus 
Ungarn. Mit Unterstützung der Ungarischen Akademie der 
Wissenschaften und der Königlich ungarischen Naturwissen¬ 
schaftlichen Gesellschaft herausgegeben von Roland Baron Eütvös, 
Julius König, Karl v. Than, redigiert von Josef Kürschäk und 
Franz Schafarzik. XXI. Band, 1903. Mit 4 Tafeln und 55 Fi¬ 
guren im Text, — und XXII. Band, 1904. Mit 1 Tafel und 42 Fi¬ 
guren im Text. Leipzig, B. G. Teubncr, 1907. gr.-8“ (X, 295 u. 
VIII, 476 S.) M. 10.- u. 18.-. 

Diese beiden Bände enthalten außer den Sitzungsberichten 
der III. (mathematisch-naturwissenschaftlicher,) Klasse der unga¬ 
rischen Akademie der Wissenschaften und der Königl. ungar. 
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, Mitteilungen über deren Tätig¬ 
keit, Vermögensstand, Verzeichnissen des Büchereinlaufes und 
Repertorien folgende größere Abhandlungen. 

XXI. v. K al ec s i n sz ky, Über die Akkumulation der Sonnenwärme 
in den verschiedenen Flüssigkeiten. — v. Hoor, Über Nachwirkungs¬ 
erscheinungen in dielektrischen Körpern. —Iverndl, Beiträge zur graphi- 
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sehen Theorie der Gelenkträger mit elastisch unbestimmten Auflagedrucken. 
— Entz sen., Uber einige patugonischc Protozoen. — Bernatsky, Mor¬ 
phologische Beurteilung des Kuscus-Phyllocladiums auf anatomischer 
Grundlage. — Herzog, Untersuchungen über die Histologie und Entwick¬ 
lung der männlichen Harnröhre. — Cholnoky, Über die täglichen Tem- 
peraturanderungen des Sandes bei Deliblät. — Szakäll, Das Gehörorgan 
der ungarischen Blindmaus (Spalax hungar. Nbrg.). — Fröhlich, Experi¬ 
mentelle Darstellung der Gesetze der Interferenz polarisierten Lichtes. 

XXII. Ra dos, Beitrag zur Theorie der regulären Vielecke. — Koch, 
Die geologischen Verhältnisse des Bergzuges von Rudobänya-Szt. Andräs. 

- Lorenthey, Puläontologische Studien über tertiäre Dekapoden. — 
(. uszman, Experimentelle Untersuchungen mit implantierten Hautstücken. 

Detre u. Seilei, Die hämolytische Wirkung des Sublimats. mit_ be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Iinmunitatsgesetze. — v. Istvänffi, Über 
die Lebensfähigkeit der Botrytis-, Monilia- und Coniothyriumsporen. — 
Ders., Sur l’apparition en Hongrie des deux nouveaux ravageurs de la vigne 
(Ithyphallus impudicus et Cocpophagus echinopus). — Fröhlich, Experi¬ 
mentelle Erforschung und theoretische Deutung der allgemeinen Gesetz¬ 
mäßigkeiten der Polarisation des von Glasgittcrn gebeugten Lichtes. 


Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VI, 7—10. — (7.) v. Linde, 
Kälteanlagen f. bewohnte Räume. — Krebs, Der Kampf um d. Südpol u. 
s. wissensch. Vorkämpfer. — Schmidt, Schlagwetter u. Kohlenstaub. — 
Durmayer, Wandergen in d. Dauphine u. in Hoch-Savoyen. — (8.) 
Eckardt, Zur Klimatologie Südafrikas in Vergght. u. Ggwt. — Möckel, 
Wasserbaumeister im Tierreich. - Padtberg, Augustinerprälat J. Gr. 
.Mendel, Entdecker d. Vererbgsgesetze. — Schuster, Die Harmonie in d. 
Natur u. bes. im Vogelreiche. — (9.) Sachs, Nach d. Säulen d. Herakles. 
— Hand mann, Entstehgsweise u. künstl. Herstellg. des Diamanten. — 
Turnier, Bcdeutg. u. Aufg. d. Raubtiere in d. Tierwelt. — ( 10 .) Schein er, 
Die Temperatur d. Sonne. 


Sammlung Göschen. 143. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8° geb. M. —.80. 
143. Haußner Prof. Dr. Rob.: Darstell. Geometrie. II. Teil: Perspek¬ 
tive ebener Gebilde ; Kegelschnitte. Mit 80 Fig. im Texte. (li»4 S.) 
•Meyer Dr. M. Wilh.: Wie ich der Urania-Meyer wurde. Eine Geschichte 
(. alle, die etwas werden wollen. Mit 17 Abb. Hambg., Henri Grand, 
1908. 8° (136 S.) M. 2.—. 


Medizin. 

»cftuiet 3utius!, S. J.: $ie WnntMaqcu ber Seelen: 

ftürniiflcu. (Csrgäujuuf5=[;eftc ju beit „Stimmen au« TOaria. 

Caad)". 114.) greiburg, gerbet, l'.tOG. gv..8" (VIII, 192 S.) TO. 2.80. 

Ref. hat schon Gelegenheit gehabt, in diesem Bl. 
ein Werk desselben Verf. zu besprechen („Störungen im 
Seelenleben“, AL. XIV, 250). Im großen und ganzen 
kann Ref. die lobenden Worte, die er dem damaligen 
Hefte gezollt, nur vollinhaltlich auch für das jetzt vorl. 
aufrecht erhalten. Wieder ist rühmend hervorzuheben, mit 
welch staunenswerter Sachkenntnis und welch großer 
Belesenheit ein Laie sich in die schwierigsten Kapitel 
der Psychiatrie eingearbeitet und in welch leicht faßlicher, 
glänzend stilisierter Darstellungsweise er die Ergebnisse 
seiner Studien und gründlichen selbständigen Denkens zum 
Ausdrucke gebracht hat. Daß eindringlicher als in irgend 
einem psychiatrischen Fachwerke das Unzulängliche des 
menschlichen Wissens, speziell das Unzulängliche der 
Hirnanatomie und -physiologie für die Erklärung der 
psychischen Phänomene und damit auch das Unvermögen, 
aus den Resultaten der Hirnpathologie allein die psychischen 
Störungen erklären zu können, überall betont wird, versteht 
sich bei B., einem katholischen Priester, von selbst, und 
es ist für den laienhaften Leser von Wert, gerade aus 
dem Buche B.s zu ersehen, daß auch die größten (und 
gerade die größten) Forscher, Psychiater wie Hirnanatomen, 
rückhaltslos ihr „ignoramus et ignorabimus “ bei Fragen 
ausgesprochen haben, welche eine gewisse oberflächliche 
Aufklärung so ohne weiteres als im materialistischen 
Sinne längst gelöst so gerne darzustellen sich anmaßt. — 
Dem Laien, vor allem dem Seelsorger ist wieder das 
Werk B.s bestens zu empfehlen; er wird reiche Aufklärung 
und Anregung darin finden, gewiß auch zu der gerade 
für seinen Beruf so wichtigen Anschauung kommen, daß, 
wie Koch (1891) sagt, für viele Menschen die Medizin 
wirksamer ist gegen „geistliche“ Anfechtungen als der 
Seelsorger, daß man bei manchen geistlichen Kümmernissen 
„am besten zuerst nach dem Stande der Verdauung 
fragt“, etc. Die so eminent wichtigen körperlichen 
Grundlagen der Seelenstörungen werden von B., der das 


Hauptgewicht auf die psychischen Ursachen legt, dabei 
durchaus nicht unterschätzt, sondern gebührend gewürdigt. 

Es tut gewiß dem Werke selbst und seinem Zwecke keinen 
Eintrag, wenn der Fachmann s. str. über manche Einzelheiten mit 
dem Verf. nicht übereinstimmen wird. Es ist z. B. nicht richtig;, 
daß die progressive Paralyse zum großen Heere der hereditär- 
degenerativen Erscheinungsformen gehört (S. 156). Was B. (S. 179 ff.) 
Liber die „moral insartity“ sagt, zeigt, daß er über Kriminal¬ 
anthropologie und über das Verbrechermaterial einer großstädtischen 
psychiatrischen Klinik wohl nur eine ungenügende persönliche Er¬ 
fahrung besitzt. Auch die Ausführungen über Aphasie (S. 31 ff., 
die Abbildungen sind Monakow entlehnt) entsprechen nicht mehr 
ganz dem modernen Stande der Wissenschaft. B. hätte da gewiß 
manches anders gesagt, hätte er z. B. die glänzende, geradezu 
klassische jüngste Arbeit von Bonvicini gelesen (Jahrb. f. Psychiatric, 
XXVI. Bd.). Ja, hätte er das und jenes gelesen! Allein, was Ref. 
seinerzeit als Wunsch ausgesprochen, größere Berücksichtigung 
der österreichischen Literatur: diesmal muß Ref. es geradezu 
tadeln, mit welcher Konsequenz B. uns Österreicher zu ignorieren 
versteht. Nach Ansicht des Ref. gibt es nur zweierlei: entweder 
man zitiert gar nicht (es ist dies ja auch bei einem Buche, das 
keine Monographie für den Fachmann sein soll, das sich an den 
Laien wendet, durchaus nicht notwendig), oder man zitiert, dann 
darf man nicht einseitig sein. Englische, französische, reichsdeutschc 
Bücher und Journalaufsätzc zu nennen, aber Österreich so tot¬ 
zuschweigen, das geht doch nicht an: zur Not ist v. Krafft-Ebing 
vertreten, der schließlich auch Reichsdeutscher war, und hie und da 
Obersteiner, einmal Meynert (übrigens auch ein Reichsdeutscher), 
von Pick, Leydesdorf und v. Wagner, von den jungen österreichischen 
Autoren kein Wort, und zwar bei Kapiteln, wo wir Bahnbrechendes 
geleistet haben. Wir Österreicher sind dergleichen ja seitens 
mancher reichsdeutschcr Kollegen gewöhnt. Es muß dies aber einmal 
gesagt werden, und gerade hier kann dies Ref. um so eher tun, als 
er seiner Anerkennung für die sonstigen Vorzüge des Werkes 
genügend Ausdruck gegeben zu haben glaubt. 

Wien. Pilcz. 


I. ißctibcl ®.: äöie brrliiiten mit bo$ 'Ucrbliiticn bet 
grauen? (Sitte 3d)önt)eitslel)re in 5 ilapitelii uebft SHitfjaitg: 
$ie Sdiöiitjeitßpf lege beßfttttbeb. Berlin SW. 47, Verlags* 
gejelljcbaft Soraitia. gv.=8” (VII, 137 ©.) geb. TO. 4. -. 

II. 3 c bl ec TOarg. 91.: 9Rcnfrf)cnfiiltur. «lircgungen jur 
©tärlimg uitb Bcreblmtg nationaler Straft bnrd) jielberoufetc 
TOttßilfe gebilbctcr grauen. Berlin, TOobertt»?5äbngogifd)er uitb 
!ßft;d)ologtfd)ei Berlag, 1907. 8° (104 S.) TO. 1.50. 

Wendel (1) gibt den Frauen mancherlei leicht zu befolgende 
Winke zur Erhaltung der körperlichen Schönheit, die schon des¬ 
halb beachtenswert sind, weil sie mit der Gesundheitspflege (Gym¬ 
nastik, Massage, zweckmäßige Ernährung und Kleidung, Waschun¬ 
gen etc.) Hand in Hand gehen. Der Anhang „Zur Schönheitspflege 
des Kindes“ belehrt unerfahrene Mütter, wie sie bei der Körper¬ 
pflege ihrer Kleinen vorzugehen haben. — Zeplcr (II) erwartet 
von der „Gymnastin“, wie sie die Ideal-Turnlehrerin nennt, das 
Heil des zukünftigen Menschengeschlechts. Unter sehr vielen Über¬ 
treibungen finden sich manch wichtige und gute Ratschläge. Br. 

Wiener medizln. Wochenschrift. (Wien, M. Perles.) LIX, 1—8. — (1.) 
Rosthorn, Kehlkopftuberkulose u. Schwangerschaft. — Rethi, Die 
Radikaloperation d. Kieferhöhle v. innen her. — Thomayer, Dyspragia 
angiosklerotica. — Kuhn, Catgut redividum.—Isler, Fibröse Polyserositis. 

— Blumenfeld, Üb. Pirquetsche u. differenzierende Cutanreaktionen. — 
Fodor, Die Thalassotherapie d. chron. Gicht in Abbazia. — (2.) Ewald, 
Üb. Mayolls Operation der Extrophia vesicae. — „Bauer, Ein Btr. z. 
Vaccinetherapie m. opson. Kontrolle, — (3.) Pal, Üb. d. Gelaßwirkg. d. 
Hypophysenextraktes. — Braun, Üb. Venenpuls b. Vorhofstillstand. — 
Yvirth, Serumanwendg. b. Blutungen. — Stoerk, Üb. eigenart. Binde- 
gewebserkrkgen (Sklerodermie). — (4.) Raehlmann, Die verwende, d. 
Autochromphotographie in natürl. Farben z. Diagnose d. Farbenblindheit. 

Kanasugi, Laryngo-rhinolog. Aphorismen. — Hollaender u. Pecsi, 
Neuere Erfahrgen üb. d. Behdlg. d. Krebskrkhten mit Atoxyl-Chinin. — 
Flesch, Progress. Paralyse e. 13jähr. Mädchens.— Loewe, Zur Chirurgie 
d. Nase. — (5.) Stransky, Bemerkgen z. Intelligenzprüfg. — Kauders, 
Zur Kasuistik d. Fremdkörperwandergen im Auge.— Jonas, Zur Diagnostik 
d. Schrumpfmagens. — Kaufmann, Eine neue Methode d. Quecksilber- 
anwendg. — Haase, Ein Fall v. angeborner Aplasia d. Flemur dexter. — 
(6.) Herz, Mod. Therapie d. Herzkrkhten. — Eitner, Zur Kasuistik d. 
Harnröhrendivertikel. — Ehler, Zur Symptomatologie e. Hufeisennieren¬ 
ruptur. — Lieber, Btr. z. Uterusruptur. — (7.) Pilcz, Üb. d. Anfangs¬ 
stadien einiger f. d. Hausarzt wichtigeren Formen v. Geisteskrkht. — 
Menzel, Zur Kenntnis d. harten Schankers in d. Nasenhöhle. — Heim 
u. John, Zur Spezifität d. humanen u. bovinen Tuberkelbazillus. — (8.) 
Biernacki, Zur Symptomatologie u. Diagnostik d. „harnsauren Diathese“. 

— Stoerk, Zur Präzipitation im Serum b. Phthise u. a. Krkhten. — Pre- 
1 eitner, Üb. Erfahrgen mit Marmoreks Antituberkuloseserum. — Beil.: 
Der Militärarzt. XLIII, 1—4. — (1.) Rückblick. — Schücking, Üb. uns. 
Truppenspitäler. — Romary, Akust. Signale f. d. Sanitätsformationen d. 
1. Linie. — Ärztl. Erfahrgen aus d. russ.-japan. Seekriege. — (2.) Dr (ist ich, 
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Vorsorge bez. d. Geisteskrken im Kriege. — (3.) Zuzak, Die Irrenanstalt 
d. öst.-ung. Heeres. — (4.) Unsere Marschküchen. 

Senator Geh. Med.rat Prof. Dr. H. u. Dr. med. S. Kamin er: Krank¬ 
heiten u. Ehe. Darstellg. d. Beziehgen zw. Gesundhtsstörgen u. Ehe- 
gemcinschaft. ln Verbindg. m. G. Abelsdorff, L. Blumreich, R. Kber- 
stadt. . . bearb. u. hrsgg. Nach d. Orig, gemeinverständl. dargest. v. 
I)r. med. Rtid. Fischer. Volks-Ausg. l. Lief. Berl., S. Schottlaendcr. 
Lex.-8° (S. 1-32.) M. —.50. 


Militärwissenschaften. 

ft c m in c r Tr. SMibroig: Briefe an einen iuitßcit ©fftjtcr. 

SDimidjctt, iS. £>. löctf, 1907. H..8» (V, 100 ®.) geb. 3)1. 1. . 

Der Verf. dieser Briefe verlangt wohl etwas zu viel von 
einem jungen Offizier, fast so viel wie von einem Kandidaten der 
Theologie. Vielleicht wäre es gar nicht gut, wenn alle unsere 
Leutnants solche Musterknaben wären, vielleicht noch weniger gut, 
wenn sic alle verheiratet wären. Aber diese Briefe sind so warm 
und überzeugend geschrieben und enthalten so viel Vortreffliches, 
daß man ihre Lektüre j<dcm jungen Offizier empfehlen kann. Sogar 
den älteren. 

Wien. Criste. 


Jobst Joh., k. u. k. Hauptm. d. Pionierbat. Nr. 2 : Die Neustädter Burg 

и. die k. u. k. Theresian. Militärakademie. Ein Führer in militär- u. 
kunstgeschichtl. Beziehg. Ilrsgg. anläßl. d. GOjähr. Regiergsjub. Sr. 

к. u. k. apost. Maj. d. Kaisers u. Königs Franz Joseph I. Wien, Ger- 
lach & Wiedlins. 4« (XVI, 372 S. m. 12 Taf. u. 238 Abb. im Text.) geb. 
M. 80.—. 


Schöne Literatur. 

]. 5 dt i> e it n i di = <? ct r o I n 11) HSrittj ffimil von: ©cbictitc. 

3., »miteljrte 'Xuflage. Seidig, W. 3- ööfdjcn. 8" (230 3.) 3 ®(. 

II. >4} c t I) a c r e n ®mile: fcidttc Stimbc». Stuubeu be4 9!ad)= 
mittags. Sßcrbciitfct)t tum ffinta fKcIjltuilbt. Stuttgart, St. Sünder, 
fl. 8" (75 S.) 3». 3.-. 

III. Weber Claire Henrica; Carpe diem. Gedichte. Ebd. kl.-8° 
(37 S.) M. 2.—. 

IV. Friedrich Paul: Tiefe Feuer. Berlin, Gose & Tetzlaft. 
8" (91 S.) M. 2.50, 

V. ft raufe 3lfe: 5riS. ©ebidite. Söerliti, ®. g-leif<f)cl & 6o., 
1906. 8“ (VII, 146 S.) SR. 2.—. 

VI. ©artlcbcit Otto ßrid): Slttgclite Silcfiuc*. 2. Stuf, 
tage. Berlin, ®. Bmtbi. 8" (80 S.) 3>i. 2.—. 

VII. © e t n e m a n n Snta: ©cbidjtc. Sicuvobc, Tr. (Sb. Xofc. 
16» (94 S.) SJi. 3.—. 

VIII. S c h ä d e I i n Walther: Gedichte. Buchschmuck von Burk¬ 
hard Mangold. Bern, A. Francke. 8» (V, 97 S.) geb. M. 2.50. 

IX. La Harpe-Hagen Hilde: Sonnengrtiße. .Mit Geleit¬ 
worten von Anton August Naaff. Stuttgart, Strecker & Schröder. 
8» (XII, 221 S. tn. Bildn.) M. 3.—. 

X. 2 t c in p I i n fl c r ®.: ©ornj in bet tfcbciftpfit. 3Riiitd)ctt, 
% Siitbauer. 8" (55 ®.) ÜR. 1.20. 

XI. patter E'bnarb: Tic t'cibcii beb ftloftcrfrtjtilcre'. 
Samberg, .^attbelsbrtnferri. fl. =8» (95 3.) 31t. 1.—. 

XII. .© i c r I 3- ©.: Sficbct aue bcitt Siorbgnu. TreSbcit, 
®. tpierfon. 8» (IV, 147 @.) 33t. 2.-. 

XIII. 9t c t it I) o 11 Ihtbmig: Tränen, ©ebidjte. ©ras, Setjtant, 
1906. 8« (87 ®.) 3Jt. 1.20. 

XIV. © a u n i ri) 9fubolf: Tie Seele beet Tlngnbitnbrtt. 

(Mebid)tc. Scipjig, Scrlag fitr Sitcratur, ftiiuft mtb Sliufif. fl. >8" 

(28 ®.) SH. 1.20. 

XV. Morgenstern Christian: Galgenlieder. 2. Auflage. 
Berlin, Bruno Cassierer. 8» (VII, 48 S.) M. 1.60. 

Der im April 1908 verstorbene Prinz E. v. Schönaich- 
Carolath gehörte zu den besten und edelsten Dichtern unserer 
Zeit. Die Gesamtausgabe seiner Werke wurde in diesem Bl. bereits 
besprochen. Wir können uns daher wohl kurz fassen und brauchen 
unsere hohe Bewunderung für den Dichter nicht mehr ausführlich 
zu begründen. Der Zyklus Liebeslieder „Aus der Jugendzeit“, die 
Rollenlieder wie „Hans Habenichts“, die Mehrzahl der lyrischen 
Stücke in „Heimkehr“ und das epische Lied „Sulamith“ sind 
dichterische Meisterleistungen. Sch.-C.s Sprache ist meist ernst, 
voll herber Kraft; das Weiche, Weichliche, Süß-Schweigende, Sanft- 
Milde des modernen Lyrismus ist ihm ziemlich fremd. Der Grund¬ 
charakter seiner Poesie ist Männlichkeit, Adel. Ein paar kleine 
Eigenheiten seines Stils, wie die öftere umgekehrte Wortfolge und 
die häutige Nachstellung des flektierten attributiven Adjektivs 
(beides zur Gewinnung bequemer Reime), empfindet man weniger 
als Mängel, mehr als Stileigentümlichkeiten. Auf jeden Fall aber 
gehören Sch.-C.s Gedichte zum Wertvollsten und Erfreulichsten der 


Digitizedby GOO^lC 


neueren Lyrik. — Auch Rehwoldts Verhaeren-Übertragung (II) 
ist eines der feinsten Gedichtbücher seit geraumer Zeit, nicht nur 
der aparten Ausstattung wegen. Gewährt schon V.s seidenweiche, 
zarte, schimmernde, n^stisch-schauende Poesie einen seltenen Genuß, 
so zwingt uns die Übersetzung noch besondere Bewunderung ab. 
Man darf dem Verlage zu diesem Buche Glück wünschen. — Recht 
Gutes ist auch von Webers „Carpe diem“ (III) zu sagen. Es 
sind zwar nur 30 kleine Liebesgedichte in diesem Bändchen. Aber 
es ist starke, bedeutsame Poesie, voll Gedankenschwere, Ausdrucks¬ 
kraft und Bildhaftigkeit. Kein überflüssiges Getändel mit Worten 
oder Gefühlen, nur Reifes, Tiefes, Reiches. — Aus Friedrichs 
„Tiefe Feuer“ (IV) spricht ein kräftiger, tiefbohrender Geist. Es 
bricht da manchmal wirklich empor wie tiefe Feuer aus Erdinnem. 
Starke, dichterische Begabung ist nicht zu verkennen. Er findet 
oft ganz bemerkenswerte Bilder und Töne für das Unkündbare, 
das er aus dem Herzen emporquillcn fühlt. Eine größere Anzahl 
Gedichte, besonders „Fieber“, „Am Quell“, „Fieberblumen“, sind 
durchaus formvollendete, kraftvolle, bedcutungsieiche Poesie. Auch 
soziale Motive klingen wiederholt an. Ein aufrichtiger, aufs Große, 
Edle gerichteter Geist spricht aus dem großzügigen „Königspilgcr- 
lied“. Die freirhythmische philosophische Tendenzpoesie der letzten 
Abteilung steht an poetischer Qualität hinter dem Übrigen etwas 
zurück. Aber im Ganzen: ein beachtenswertes Buch. — Ilse 
Franke (V) ist ein sehr sympathisches Talent von recht gutem 
Können. Formell durchaus von tadelloser Gewandtheit, inhaltlich 
von ziemlicher Mannigfaltigkeit der Motive, ist ihr Buch eine sehr 
erfreuliche Erscheinung. Namentlich verdient die Bildkraft der 
Dichterin hervorgehoben zu werden; eine beträchtliche Anzahl von 
Gleichnissen und Bildern zeugt von starkem Gestaltungsvermögen. 
— Der „Cherubinische Wandersmann“ des schlesischen Mystikers 
und Konvertiten Angelus Silesius (VI) hat merkwürdige Schick¬ 
sale. Im 18. Jhdt. so gut wie vergessen, bringt er im 19./20. Jhdt. 
die Geister hüben und drüben in Bewegung. Die Katholiken wollen 
selbstverständlich ihren wohlgegründeten Anspruch auf ihren so 
bedeutenden Mystiker-Dichter nicht aufgeben; auf der anderen 
Seite aber will man ihn um jeden Preis zum Pantheisten machen, 
der nicht einmal mehr auf christlichem Boden stehe. Solches ist 
auch der Zweck der vorl. kleinen Auswahl, die der seither ver¬ 
storbene O. E. Hartleben getroffen hat. Ihre Einleitung ist ebenso 
wertlos, weil völlig irreführend, wie W. Bölsches Ausgabe (Jena, 
1905) oder selbst G. Ellingers wissenschaftlich-kritische Aus¬ 
gabe (Halle, 1895). Wir Katholiken haben in Kraliks Untersuchung 
„Angelus Silesius und die christliche Mystik“ (Frankfurter Zeit¬ 
gemäße Broschüren, XXL 11; jetzt neu abgedruckt in den „Kultur¬ 
fragen“, S. 170 ff.) eine viel wertvollere Ausgabe. Es wäre übrigens 
sehr zu wünschen, daß von katholischer Seite eine ordentliche, 
eventuell gekürzte, kommentierte Ausgabe Silesius’ erschiene. — 
Ein gutes Gedichtbuch ist das von E. Heine mann (Vll), über¬ 
wiegend Liebeslyrik weiblicher Prägung; im allgemeinen kaum 
stärker als gute Frauenlyrik zu sein pflegt. Reines, starkes Emp¬ 
finden, das öfters schönen, beredten Ausdruck findet; Sprache und 
Metrik sind fast durchaus tadellos. Eine größere Anzahl Gedichte 
erhebt sich über die durchschnittliche Mittelgüte.— Schädel in (VIII) 
teilt seine Dichtungen in fünf Gruppen: Liebe, Märchen, Balladen, 
Vom Tode, Y r on ewigen Dingen. Im ganzen bewähren sich hier 
gutes poetisches Können, schöne Sprache und gelegentlich wirk¬ 
same Motive. Die freien Rhythmen philosophierenden Inhalts in 
der letzten Abteilung lassen kalt. Der Buchschmuck verdient dies¬ 
mal besondere Hervorhebung, er hat in der Tat, wie der Wasch¬ 
zettel bemerkt, selbständigen künstlerischen Wert. — Die Lektüre 
von La Harpe-Hagens „Sonnengrüßen“ (IX) ermüdet. Die Verf. 
ist ohne Zweifel eine poetische, für Schönes sehr empfängliche 
Natur, eine singelustige Seele; aber sie ist außer Stande, wirklich 
eigene Töne zu finden oder doch wenigstens die alten Formen 
tadellos zu verwenden. Als Ganzes mag man das Buch nur als 
Durchschnittspoesie bewerten. Ungemein störend wirkt vor allem 
der häufige Sperrdruck. Hart und beleidigend klingen ferner die 
vielen Synkopen und Apokopen, die sogar im Versende, im Reime 
stehen. Eine Anzahl Wendungen ist geradezu undeutsch. Peinlich 
wirken auch die vielen Inversionen, die um jeden Preis ein be¬ 
quemes Reimwort ergeben müssen. A. A. Naaff sagt in den loben¬ 
den Freundesworten der Einleitung jedenfalls zuviel. — Ein hübscher 
Zeitvertreib sind Stemplingers Verse (X). Morgenstern machte 
aus Horaz einen modernen Berlinerdichter, Brandt ließ ihn in 
gemütlichem Mecklenburger Platt reden. St. führt uns den alten 
Römer vor „in kurzer Wichs, mit Wadeistrumpf, Bergschuh und 
grünem Hütl“ und läßt ihn oberbayrisch reden. Etliche zwanzig 
Oden sind so bajuvarisiert, und sie lesen sich recht unterhaltlich. 
A. Schmidhammer hat dazu einige hübsche Illustrationen bei- 
gestcuert. - Ein widerliches Buch ist das von E. Halter (XI). 
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Der Verl, hat sich ohne jeglichen Beruf ins Kloster begeben und 
ist nach unerquicklicher Postulantenzeit wieder ausgetreten. Das 
wäre nun noch nichts Böses. Daß er aber über die „watschelnden, 
brümmelnden Mönche“, über den Heiligenschein der Frömmler, über 
Gnadenorte, Theologie etc. seinen hämischen, oft recht albernen 
Spott ergießen zu müssen glaubt, beweist wiederum die traurige 
Seichtheit aller Freigeisterei. Formell unterscheiden sich diese Verse 
in nichts vom gewöhnlichen Durchschnitt. — Hierl (XII) hegt 
für seine Heimat, den bayrischen Nordgau, die innigste Liebe und 
verbindet diese Vaterlandsliebe mit gesunder Frömmigkeit. So 
wären Gehalt und Tendenz seiner Gedichte durchaus löblich und 
erfreulich. Dergleichen wäre so manchem Artisten der Moderne 
zu wünschen. Umgekehrt aber wünschen wir H. wenigstens ein 
bißchen von der Kunst und Feinheit der Modernen. Die Form seiner 
Verse läßt sehr viel zu wünschen übrig, der Reim ist sehr oft 
recht schlecht, unreiner als es bei einem Bayer zu vermuten wäre. 
— Reinholt (Xlll) bietet lauter Liebesgram, weinerliche Sehnsucht 
und Herzschmerz. Ganz konventionelle Verse. Solche Tagebuch¬ 
poesie mag echt und tief empfunden sein, aber die Öffentlichkeit 
braucht damit wirklich nicht bedacht zu werden. Wenn alle Ver¬ 
liebten ihre Verse drucken ließen, wohin kämen wir da! — Han- 
nichs Verse (XIV) sind wert- und bedeutungslos. — Ein gelungener 
Ulk sind Morgensterns „Galgenlieder“ (XV'). Diese mittlerweile 
in 3. Auflage erschienene Verspottung der modernen Überpoesie 
ist zum Teil recht köstlich und eine erheiternde Lektüre. So er¬ 
quickender Unsinn findet sich nur selten, und dafür verdient M., 
übrigens sonst ein wirklicher Poet von gutem Können, gewiß Dank. 

Wien. Dr. Wilh. Oe hl. 

Ä fl u m a n tt $einrid): ®om $ctmatacfcr. (#efd)id)ten eines» 
l)ej|n'cf)en löauer^mannS. (83üdjer[d)otj öc« ©eutjdjcn 3)orfboteit. 
3m Aufträge be3 $eutj(f)en SBereittö für latiblidje SßoljlfafjrtsL 
unb deimatpflcge Ijerausgegcbcu oou $. Soljuret). öanb HL) 
^Berlin S. \V. 11, $cutfdje Sanbbud^mtblimg, 190B. 8" (174 3. 
nt. »itbn.) geb. 8». 1.50. 

Ein schlichter, aber gemütstiefer Bauer, der selbst hinter 
dem Pfluge geht und in rauher, schwerer Arbeit sein Land be¬ 
stellt und seine Scheuern füllt, spricht in diesen Geschichten zu 
uns. Hineingestellt in jene Zeit, wo durch die großen Errungen¬ 
schaften der Technik ein jäher Umschwung vom Alten zum 
Neuen erfolgte, wodurch manch inniger, sinniger Brauch (Flachs¬ 
bau und Spinnen) ins Absterben kam, umfaßt seine Weltan¬ 
schauung zwei Zeitalter. Noch gerne weilt er in der Vergangen¬ 
heit und berichtet von seinen Jugendeindrücken, vom lieben 
Großmütterchen, von den Bewohnern des Dorfes in jener Zeit, 
die nun alle schon lange in Ruhe schlafen. Und so schleicht sich 
unmerklich ein Ton der Wehmut ein und vermischt sich mit dem 
stillen Gedenken an das Vergangene zu einem eindringlichen 
Memento mori. Nicht gerne würde man diesen Zug missen, denn 
er lehrt uns, über dem Irdischen nicht das Ewige zu vergessen. 
Doch nicht allein rückwärts ist des Verf. Blick gerichtet, er hat 
auch ein offenes Auge für die Gegenwart und das, was dem 
Bauer nottut. Ein treffliches Beispiel dafür ist die Mahnung, Raiff¬ 
eisenkassen zu gründen (S. 148 ff.), ein Mahnruf, der in seiner 
Schlichtheit manchem aus dem Herzen geschrieben sein dürfte. 
N. will ein Lehrer seines Volkes sein und so stellt er ihm auch 
dessen Schattenseiten vor und berichtet über Trunk und Trägheit 
und deren Folgen. Ich habe schon lange kein Buch gelesen, das 
durch seine Einfachheit und Schlichtheit so nachhaltig auf mich 
wirkte wie dies. Hoffentlich entschließt sich der Verf., auch seine 
übrigen Geschichten gesammelt der Öffentlichkeit zu übergeben. 

Wien. E. K. Bl tim ml. 

$and Grcöalcorc. iHornan mit 1U ©ilbetit uott 
Slbolf SBalb. ffiiiwg nutorifwrte ©earOeituttg. ©erlitt, 91. 6d)alL 
8“ (263 ©.) 9H. 3.—. 

Eine phantastische, etwas grausliche Geschichte, die zum 
überwiegenden Teile aus Tagebuchbekenntnissen der Heldin besteht. 
Hier die Fabel zu skizzieren ist nicht nötig. Sicht man von einzelnen 
etwas gewaltsam herbeigezogenen Dingen ab, so ist der Verlauf 
der übliche. Der Held ersticht sich unmittelbar nachdem er am 
Altäre das Jawort ausgesprochen hat, um die Braut wieder frei¬ 
zugeben. Das geschieht aus krankhaftem Edelmut. Untcrhaltungs- 
lektüre ohne besondere künstlerische Bedeutung, die eine Über¬ 
tragung ins Deutsche gerechtfertigt hätte. B. 

folget Smitts: 3nn JpoInuJ (Sljc. Seidig, Xeuiett ©erlag, 
1908. fl..8“ (128 ®.) 9K. 2.-. 

Ina Holms Ehe ist in des Verf. Augen dos Eheideal, die 
Verwirklichung der Zukunftsmoral, wie sie in endlosen Zwiege¬ 
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sprächen dozierend dargelegt wird: „eine Ehe auf Probe, auf 
halbjährliche (sic) Kündigung“, wie die Heldin selber sagt. Auf 
der Höhe dieser Moral steht auch die literarische Qualität des 
Büchleins. Die dürftige Handlung ist mit etlichen Episoden garniert, 
die mit der Geschichte nichts zu schaffen haben, — so die Be¬ 
schreibung des Parkes zu Schwetzingen, die unappetitliche Reise¬ 
gefährtin mit den weißen Ratten u. dg!., — und die Sprache 
wimmelt von Schiefheiten und falschen Ausdrücken, wie die oben 
vermerkte „halbjährliche (statt jährige) Kündigung“ oder der 
falsche Gebrauch von „scheinbar“ statt anscheinend (S. 126) u. ä. 
Der junge Verlag, der die recht gut redigierte Monatsschrift 
„Xenien“ hcrausgibt, sollte doch vorsichtiger in der Auswahl 
seiner Autoren sein. 


Über den Wassern. (Hrsg. P, Exp. Schmidt.) I, 28 u. 24. — (23.) 
Sehmidt-Gru ber, Novalis. — Verdaguer, DerTrauin d. hl. Johannes 
(übers, v. CI. Commer). — F r ey, Am. Ott. — A n t z, Wildenbruchs Kinder¬ 
geschichten.— Neue Bildbuchkunst. — (24.) Pollmann, Blumenspiele. — 
Roloff, Die Sünde an d. Kindern. — lhringer, Heinr. Stillings Jugend. 

Das literar. Dtsch.-Österreich. (Red.: V. Teirich.) 1909, 1 u. 2. -- 
(1.) Anzengruber, Fürs Leben. — Roda Roda, Lotterie. — Teirich, 
Austern. — Rei mer-Ironside, Die verbuchte Gegend.— Hard t, Tantris 
d. Narr. — ( 2 .) Halbert, Liebe. — F’örster, Traumrot. — Lert, I)ie 
Rolle d. Clavigo. — Posselt, Chronik. — v. Molo, Mutterliebe. 

Österreichs lllustr. Zeitg. (Wien, J. Philipp.) XVII1, 18—18. — (13.) 
Köhler, Ohne Kompaß. — Aus Brit.-Ostindien. — J a u fe n t h al e r. Die 
Galoschen. — Koch. Ein Ausflug auf d. Himalaya. — Dürr, Silvester in 
Magstelten. — O rt m a n n, Silvester.— Baron d’Albon, Nach d. Jubiläum. 

— (14.) Fidele Silvestergruppen v. Wiener Theatertruppen. — Neu, Die 
3 Punkte. — Kraß n igg, Das Taschentuch. — Be rge r, Silvester in Altwien. 

— Amerikan. Wahlhumor. — Napoleon als Kind. — (15.) Erhard, Das 
k. k. Gewerbefördergsamt in Wien. — Engel, Luftschlösser. — Sege- 
barth, Die Premiere. — ( 16 .) Hornitschek, Der kais. Tiergarten b. Lainz. 

— v. Ko&ciesza-Stctkie wicz, Die neue Batterie. — Groller, Der 
gerettete Ahend 4 — Schneider, Leukas-lthaka. — Preißeckcr, M. v. 
Egidy. — (17.; Österr. Künstlerbund. — Wie kann der österr. Plastik auf¬ 
geholfen werden? — Zur Wiener Kunstfrage. — Frisch, Die Heimat Raffaels. 

— Ul reich, Die beiden Anhänger. — 'l ausig, R. Burns. — Flammendes 
Wasser. — (18.) Guglia, Die k. k. Theresian. Akademie in Wien. — 
Jaufenthaler, Markis Ru. — Felix Mendelssohn-Bartholdy. 

Aus dem Verlage: Modernes Veilagsbureau C. Wigand, Berl., 1908. 1909.8": 
•ßaudissin Gräfin Annie (A. v. Bauer): Vera Hagen. Aus d. Tagebuch 
einer Dreißigjährigen. (95 S.) M. 2.50. 

Frimmel Theodor: Doktor Narr. Roman. (236 S.) M. 5.— . 

Keiner Fz.: Über e. Jahr. Novelle. (38 S.) M. 1.—. 

Briefe aus d. Irrenhause. Nach wahren Begebenheiten mitgeteilt. (109 S.) 
M. 2.—. 

Hildebrand Hs.: Wie Menschen lieben können! Kurze Erzählgen. 
(68 SO M. 2.—. 

Schenkel Theodor: Die Blume des Todes. Dichtung. Graz, 1900—1907. 
(178 S.) M. 2.-. 

Repsold E.: Alte Franzos. Poesie. XL—XVI. Jhdt., in dtsche Verse 
übertr. (94 S.) M. l. —. 

Gerth Frdr. M. Gerhardt: Lisa Laaß. Dramat. Stück. (29 S.) M. 1.—. 
Albrecht Wilh.: Die Ehebrecherin. Sehausp. in 4 Aufz. (54 S.) M. 1.50. 
Schalk Kuno: Christian de Wct. Lin Bauerndrama in 4 Aufz. (100 S.) 
M. 2.-. 

Tietzer Gg.: Gentlelumpen. Fackeltanz. (184 S.) M. 3.—. 

Temieden H.: Sonnige Blumen. Gedichte. (176 S.) M. 3. — . 

Ho hl bäum Rob.: Aus Sturm- u. Sonnentagen. Gedichte. (54 S.) M. 1.—. 
Scherer Rolph: Die Heimatlosen. 3 Akte. (11« S. m. Porte.) M. 2 . — . 
Waiden Friedr.: Gustav Wasa. Trsp. in 3 Aufz. (94 S.) M. 2.—. 

Kern Fz.: Germanenglaube. Dramat. Gedicht. (68 S.) M. 2.—. 
Riccabona Gottfr. Kuno: Abschied. Gnade. 2 Einakter. (42 S.) M. l.—. 
Hasenclever Walter: Nirwana. Eine Kritik d. Lebens in Dramaform. 
(138 S.) M. 3.—. 

Schoppe Karl: Die Grube. Trsp. in 5 Akten. (169 S.) M. 2.—. 

Guhr Erwin: Konrad d. Rüde (Der Komtur). Lin Sehausp. in 5 Aufz. 
(112 S.) M. 2.-. 

Mayl Carl: Schuld u. Sühne. Sehausp. in 4 Aufz. (100 S.) M. 1.30. 

Mack Friedr.: Opfer. 4 Einakter. (129 S.) M. 2. — . 

Hitchings Rob.: Nach vielen Tagen. Drama in 1 Akt. Ins Dtsche übertr. 
v. A. M. Broun. (32 S.) M. 1 .—. 

Jacobs Lydia: Ehrlich gekämpft. Ein Frauenlchen, nach persönl. Mit¬ 
teilgen dem Leben nacherzählt. (258 S.) M. 3.—. 

Pachnicke Arth.: Auf Posten im Osten. Lrzählg. aus d. Ostmark u. 
Kleinstadt. (186 S.) M. 3.—. 

Scholl Emil: Arnold Bach. Roman in 2 Teilen. (382 u. 374 S.) M. 12.—. 
Lange II. E.: Am Wege gepflückt. Novellen. (260 S.) M. 4. . 

Schüren Gust.: Ausländ. Skizzen. (88 S.) M. 1. — . 

Oberle L.: Vielumworben. (207 S.> M. 3.—. 

Hof P. v. (Pauline Freifrau v. Godin): Der Böbel u. a. heitere Geschichten. 
(173 S.) M. . 

Mävers K.: Der Wurzelanen Sendling. Föne Wunder- u. Wander 
geschichte. (66 S.) M. 1.50. 

Konarski Minna v.: Aus d. engen u. weiten Welt. Gedichte. (146 S.) 2 M. 
Sofiano Anton D.: Griech. Anthologie. Kleine Sammlg. neugriech. Gc 
dichte. Metrisch ins Dtsche übertr. (40 S.) M. 1.—. 

Garrison Rob.: Nachtfalter. Gedichte. (06 S.) .VI. 1 .—. 

Cossel Agnes: Prinz Heinzeis Brautfahrt. Ein lustiges Waldmärchen in 
7 Gesängen. (84 S. m. Portr.) M. 2.—. 

Hohl bäum Rob.: Lin Leben. (54 S.) .M. 1 .—. 

Webinger Hugo: Rom. Liebesfrühling u. a. Gedichte. (50 S.i M. 1.20. 
Liebrecht Elfriede: Muhme Strehlen. Märchen in Versen. (48 S.) M. 1.50. 
Stein Hs. Gg.: Gedichte. (116 S.) AI. 2.-. 

Spohr Wilh.: Bilder u. Stimmgen. Gedichte. (73 S.) M. 1.—. 
Zimmermann Arth.: Der Geiger v. Laufenburg. Eine Spicltnannsmür 
vom aargauischen Rhein. (286 S.) M. 4. — . 

♦Loewe Rob.: Konterbunt. Neue schles. Gedichte. (120 S.) geb. AI. 1.—. 
•Fais Henri du: Carmina neo-latina. <26 S.) M. 1 50. 

•Neckarsulmer Ernst: Irene. Geschichte e. Liehe. (100 S.i M. 3.—. 
Eichen C. J.: Das alte Lied. Erlebnisse e. Fräul. Mutter. (324 S.) M. 6. . 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Daroh alle Buohhandlungen za beziehen. Meile ErSflieillllll fgeil« Daroh alle Baohhandlangen za beziehen. 


llftTTTD K 0 T Direktor der Sternwarte auf dem Halilon 

fflULLlill A., 0. JJaniculum zu Rom, VJdlllCV 

Galilei und das kopernikanische Weltsystem. (Auch 

101. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria Laach“.) gr.-8 n 
(XII u. 184 S. mit Titelbild) M. 3.40. 

Der „Fall Galilei“, eine seit bald drei Jahrhunderten heil! umstrittene 
Frage, erfährt durch diese auf Grund der jüngst veröffentlichten Prozeß¬ 
akten aufgebaute Monographie neue Beleuchtung. 

PESCH, H., S. J., Lehrbuch der Nationalöko- 

nomie. Lex.-8 U 
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W o n rf JJricbrid): Xcutfrtiro ifcbcit in HHom 1700 1900. 

Stuttgart, 3 . ©. Sott« 9tod)f, 1007. gr..»' (VIII, 462 3.) 30f. 

Wenn der Verf. den Titel seines Buches dahin ver¬ 
standen wissen will, daß er nur einen Ausschnitt aus 
den) deutschen Leben in Koni geben wollte, soweit 
Künstler, einzelne Gelehrte und hervorragendere Fremde 
in Frage kommen, so ist's recht. Erhebt er aber Anspruch 
darauf, das deutsche Leben in Rom in den zwei Jahr¬ 
hunderten geschildert zu haben, so müßte man ihm den 
Vorwurf grober Unkenntnis der Verhältnisse machen. In 
der Hauptsache dient das Buch der an sich durchaus 
berechtigten Verherrlichung des Deutschen Künstlervereins 
und seiner Vorgänger. Die Darstellung ist jedoch dabei 
so eingehend, daß wir auch mit allen Quisquilien derselben 


in überreichem Maße bekannt gemacht werden und darüber 
ganz wesentliche Kulturfaktoren im Leben der Deutschen 
in Hont — safjpn wir: vergessen werden. Daß dabei die 
vergessenen Dinge ausschließlich Catholica sind, wird 
wohl nur Zufall sein. Das Schimpfen auf die „Pfaffen“ 
muß man dem Verf. zugute halten, da er in seiner Stellung 
als Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung“ zu sehr daran 
gewohnt ist, um es hier zu unterlassen. Die Anmerkungen 
und das biographische Namenregister zeugen von mühe- 
und entsagungsvoller Arbeit des Verf., wobei ihn die 
Liebenswürdigkeit der so oft von ihm beschimpften Geist¬ 
lichkeit durch Zulassung zu den für die Geschichte der 
Ausländer in Rom so wertvollen Pfarrarchive in aus¬ 
giebigster Weise unterstützt hat. Auch andere Katholiken 
haben ihm, nach Ausweis der Quellenübersicht, Material 
selbstlos zur Verfügung gestellt und auch dafür quittiert 
N mit höchst unfeinen Angriffen auf deren Kirche, Doch 
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das sind Fragen der Erziehung, auf die ich hier nicht 
einzugehen brauche. Merkwürdig ist es, daß Deutsche, die 
20, 30 und mehr Jahre in Rom sind, denen Tausende, 
ja Zchntausende von Landsleuten zu herzlichem Danke 
für ihre selbstlosen Bemühungen verpflichtet sind, die 
jedoch die schwere Unterlassungssünde begangen haben, 
dem Künstlerverein nicht beizutreten, mit keinem Worte 
genannt werden. Daß dieselben meistens katholische Priester 
sind, ist auch wohl nur Zufall. Dafür werden aber ein 
blutjunger Legationssekretär, der ein halbes Jahr in Rom 
war, und andere Männer, deren römischer Aufenthalt im 
Leben der deutschen Kolonie auch nicht die leiseste Spur 
hinterlassen hat, ausdrücklich genannt. Daß solche und 
manche andere höchst bezeichnende und außerordentlich 
bedauerliche Entgleisungen in einem sonst fleißig ge¬ 
arbeiteten Buche Vorkommen, zeigt, wohin es führt, wenn 
man Historiker sein will und die in des Verf. Kreisen so 
viel gepriesene Objektivität nur dem Namen nach kennt, cs. 


2)1 ö 11 c t Start: 2>cntfd)cä Oiittßcii narb Straft mit» «d)iin= 
beit. 2lu8 bcu (iterariföcn fleugitiffen eines 3ttfjrf)imbert3 gc* 
fammelt. I. Soit SdjiUer fci£ iiangc. (9(u$ Statue uub öeiftcS* 
weit. 188. 93äubd)en.) Seidig, Ü8. $. $eu6ner, 1907. 8° (VIII, 
166 8.) geb. 9J*. 1.25. 

Der Titel dieses Bändchens würde richtiger lauten: Deutsches 
Hingen nach körperlicher Kraft und Schönheit. Es ist eine ganz 
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Oppenheimer, Die Grundgebrechen d. Demokratie. — Der serb. Hoch¬ 
verratsprozeß in Agram. — Frh. v. Berger, E. v. Wildenbruch. — 
Veltze, Mortara-Novara. — Lies, Von d. and. Seite. — Minor, Haupt¬ 
manns „Griselda“. — Kienzl, Berl. Theater. 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXIV, 1 u. 2. — (i.) 
Aufzeichngen d. Prinzen Friedr. Karl v. Preußen üb. d. Feldzug v. 1866. 

— Der Krieg in d. Ggwt. — Oncken, Aus d. Briefen Rud. v. Bennigsens. 

— v. Jagemann, Auswärt. Politik im Bundesstaat. — Krollmann, 8 neue 
Briefe v. E. M. Arndt. — v. Ahle feld, Kriegslärm u. d. engl. Seemacht. 

— Scott, Longfellows Bedeutg. f. Amerika. — Passarge, Der Ursprg. 
d. Schwerkraft. — Graf Vay, Großbritannien jenseits d. Ozeans. — Ein 
dlsches Institut f. radiolog. Forschg. — Scheck, Soll d. Seekanal nach 
Berlin gebaut werden? —v. Brandt, östl. Verfassgswehen. — Helmert, 
Die Internat. Erdmessg. in uns. Zeit. — Budde, Bemerkgen üb. d. Ge¬ 
sellschaftssteuerfrage. — Lehmann, Künstl. Zellen u. Muskeln aus lließen- 
den Kristallen. — Hering, Die elektr. Kräfte d. Herzens im Dienste <1. 
Medizin. — v. d. Gabele nt z, Murillo als Maler kirchl. Visionen. — (2.) 
Fürst Lichnowskv, Die Friedensfrage in militär. u. polit. Beleuchtg. — 
Hu mack, Die Nachlaßsteuer vom sozialeth. Gesichtspunkt. — Hoernes, 
Erd beben vorhersagg. u. Schutz gg. Erdbeben. — Rosendahl, Zum 
Floltenausbau. — Baron Cramm, Braunschweig. — Montelius, Der vor- 
augusteische Verkehr zw. Ostsee u. Mittelmeer. — Koch, Der Goldvorrat 
d. Reichsbank. — v. Rziha, Der Weg nach Persien. — Luzio.Neue 
Urkden üb. Gg. v. Frundsberg. — Knopf, Die Jenaer Gläser in ihrer 
Bedeutg. f. d. Wissenschaft, bes. d. Optik. — Morcux, Die wissensch. 
Bedeutg. d. antarkt. Expeditionen. — Reinhardt, Der älteste in Europa 
nachgewiesene Mensch u. s. körperl. Überreste. 

Der Türmer. (Stuttg., Greiner & Pfeiffer.) XI, 6 u. 6. — (6.) Heyck. 
Die monarch. Gesinng. — Geiger, Passiflora. — Reinke, Darwin. — 
Stau ff, Parteien u.Männer. — France, Pflanzenpsvchologie. — Sieben. 
R. Eucken üb. d. Wahrheit d. Religion. — Diers, Willkür u. Sachlichkt. 

— Storck, E. v. Wildenbruch. — Bekker, Mendelssohn-Burtholdy. - 
(G) lvötschke, Die Schäden d. Polizeipatriolismu.-. — Gulgowski, 
Storch, Kinderstube u. Schule. — Otto-Fulda, Das Unbekannte. — 
Pilati, Der Schutz d. Bergleute. — Sydow, Die Reich.-finanzreform. — 
v. Petersdorff, A. Herzens Erinnergen. — Buhr, A. Stöcker. — Bo- 
v e nsi c p en, Die Fürsorgeerziehg. in Preußen. — Gu r 1 i11, Häckels angebl. 
Fälschgen. — Klaiber, Die dtsche Memoirenliteratur. — Storck, \'om 
Klassizismus u. s. Übcrwindg. — Ders., R. Strauß’ „Elektra“. — Capel¬ 
len, Exot. Musik. 


♦Uni versal-Bibliothek. Nr. 50M—5060. Lpz., Ph. Reclam jr. 12°. ä Nr. 
20 Pf. 

5051. Gutzkow Karl: Uriel Acosla. Trsp. in 5 Aufz. Mit c. Einleitg. 

v. Rud. v. Gottschall. Mit d. Bildn. d. Dichters. (62 S.) 

5052—55. Gobineau Graf: Das Siebengestirn. Roman. Autoris. Über- 
setzg. v. Agnes Kretzer. (464 S.) 

5056. Schneider Louis: Der Kurmärker u. die Pikardc. Genrebild m. 
Gesang in e. Aufzug. Musik v. Hm. Schmidt. (24 S.) 

5057, 58. Schticking Levin: Eine dunkle Tat. Roman. Mit e. Vorw. 
v. Lothar Engclb. Schücking. (223 S.) 

5059. Wasow Iwan: Die Bulgarin u. a. Novellen. Aus d. Bulgnr. 

übers, v. Marya Jonas v. Szatänska. (112 S.) 

5ti6ü. Heyse Paul: König Saul. Eine bibl. Historie in 5 Akten. (79 S.) 


Theologie. 

jt i 6 h ’St- .l'eiittid): -JJatvoloflic. II. 53anb: S8om Tolcraujrbilt 
Beut SKailaub (313) bib jum Gnbe ber patriftifdien 3eit (751). 
(Sffliffenfdiaftlidje $anbbibliotf)cf. I. SRciljc. T&eoloaifdic 2ei)rbüd)cr. 
XXIX.) ^aberbom, g. ©ctjoningt), 1908. gr.-S' (X, 514 ®.) 3R. 5.80. 

Der I. Band dieser Patrologie, die in erster Linie 
den praktischen Bedürfnissen der Seelsorger und der Laien 
entgegenkommen will, ist schon i. J. 1904 erschienen 
und in diesem Bl. XIV (1905), 420 zur Besprechung ge¬ 
kommen. Der vorl. II. (Schluß) Band stimmt in bezug 
auf Anlage und Zweckbestimmung mit dem I. vollständig 
überein. Da der Verf. bald nach Beginn der Drucklegung 
schwer erkrankte, hat Prof. Dr. Gillmann vom 4. Bogen 
an die Überwachung des Druckes übernommen. Nur an 
ganz wenigen Stellen wurden Änderungen vorgenommen. 
Das Register ist die Arbeit des Herausgebers. Um die 
Paragraphen über die Katenen und Katenenforschung hat 
sich Prof. Dr. Faulhaber (Straßburg) verdient gemacht. 
Abermals ist das Hauptgewicht auf den Inhalt der Väter¬ 
schriften gelegt (vgl. z. B. Joh. Chrysostomus S 221 ff.). 
Macht sich ab und zu eine gewisse Breite und Weit¬ 
schweifigkeit der Darstellung geltend, so verdient n die 
Wärme der Sprache Anerkennung und die wohlgelungenen 
metrischen Übertragungen besonderen Dank. Die Literatur 
(Ausgaben, Übersetzungen, Bearbeitungen) ist zwar nicht 
vollständig, aber sehr reichlich angegeben (vgl. S. 482 f.). 
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Beim Semipelagianismus (S. 367 ff.) z. B. hätten die tüchtigen 
Arbeiten von Arnold (vgl. S. 399) und VV. Bergmann (Studien zu 
einer kritischen Sichtung der südgallischen Predigtliteratur. Leipzig 
1898), für die Chronologie des Lebens und der Werke von 
Hieronymus und Rufinus das Buch von Brochet ( Saint Jerb me et 
ses ennemis. Paris, 1905; vgl. jetzt Theol. Revue 1908, 593 f.) 
verwertet und bei Ambrosius der Aufsatz von H. Koch (Die 
Kirchenbuße des Kaisers Theodosius. Histor. Jahrbuch, 1907, 257) 
notiert werden sollen. Das Wort: „Galilacer, du hast gesiegt“ 
(S. 3) ist unhistorisch. Die Schrift des hl, Ambrosius De offc. 
ministr. wird (S. 116) mit Unrecht als „die erste wissenschaftliche 
Behandlung der christlichen Sittenlehre“ bezeichnet (denn eine 
solche haben wir erst von Thomas v. Aquin erhalten) und Gregors 
des Gr. Expositio in librum Job (S. 469) „ein Kompendium der 
Moraltheologie“ genannt. Genauer sagt Bardenhcwer (Patrologie 2 , 
576), daß das Ganze gleichsam ein Repertorium der Moral¬ 
theologie darstelle. S. 87 wird an dem Namen Silvia festgehalten 
und als Titel für ihre Schrift „ Pere^rinatio ad loca sancta “ (statt 
llinerarium ) verteidigt (vgl. dagegen A. Wilmart, L’Itinerarium 
Eucheriae, Revue bened., 1908, 458—467), S. 294 Kommodian 
von Gaza „nach den Untersuchungen von H. Brewer” gegen die 
frühere Auflassung (I, 273 ff.) sicher mit Unrecht unter die Dichter 
des 5. Jhdts. eingereiht (vgl. vorerst Theol. Revue, 1908, 523 ff.). 
Der Verf. hält Pelagius selbst für den Autor des sog. Ambrosiasters 
(S. 353). S. 296 ist Hieron., Epist. 22 n. 30, S. 45 F. X. Funk, 
S. 65 Drcves, S. 80 Bigelmair, S. 232 und 235 Glueck zu lesen. 
Bei Evagrius Pontikus (S. 43) wäre ein Hinweis auf die Abhandlung 
von E. Stemplinger (Die sieben Hauptsünden bei Horaz. Monats- 
hlätter für den kathol. Religionsunterricht, 1906, 145 ff.) erwünscht 
gewesen. — Möge das schöne Werk des Nestors der deutschen Pa- 
trologen beim Klerus wie bei den Laien freundliche Aufnahme finden! 

Tübingen. Anton Koch. 

Schinzel Josef, Professor am Kaiser Franz Josef-Gymnasium 
in Mähr.-Ostrau: Seelsorgliches Wirken in Industrieorten 
der Gegenwart. Ein Beitrag zur Pastoraltheologie. Wien, 
A. Opitz Nachf., 1907. gr.-8 ft (X, 168 S.) M. 2.40. 

Ganz besonders schwierig gestaltet sich in unserer 
Zeit das Wirken des Seelsorgers in Industrieorten. Die 
soziale Frage, nach P. M. Weiß „der Inbegriff und die 
Zusammenfassung aller einzelner Zeitfragen“, tritt hier 
mit den verschiedensten Postulaten an ihn heran. In dem 
vorl. Buche gibt Sch. recht treffliche Ratschläge für das 
seelsorgliche Wirken an Industrieorten durch Predigt und 
Katechese im allgemeinen, durch den Verkehr mit den 
Arbeitgebern und Arbeitern, durch Pflege des Vereins¬ 
wesens und Verbreitung der Presse im besonderen. Gewiß 
wird nicht jeder Seelsorger an Industrieorten alle diese 
Ratschläge in die Tat umsetzen können, aber jedem, 
der das Buch liest, wird es vielfältig Anregung zum 
Wirken mit neueren, zeitgemäßen Seelsorgemitteln gehen. 

Prag. Jatsch. 

# e i m $r. 91ifofau3: ^oljatttte#, ber Vorläufer be<< $crni. 

93ibel, ©e|'d)td)te unb Siabitioit bargefteUt. 9tegen$Durg, 
3. fcabbel, 1908. !f.*8 ( > (XXXII, 792 ®.) 2Ä. 5.-. 

Mysteriös gleich dem Schillerschen „Mädchen aus der Fremde“ 
erschien bisher Jahr um Jahr unter obigem Verfassernamen irgend¬ 
eine Heiligenbiographie, anscheinend korrekt kirchlich, auf dem 
Büchermärkte. Obzwar die Mitwelt schon lange gern etwas Näheres 
über den Verf. gewußt hätte, hüllte sich dieser beharrlich in ge¬ 
heimnisvolles Dunkel. Warum er dies tat, hat nun zu Beginn dieses 
Jahres in dankenswerter Weise der Beuroner Benediktiner P. Bihl- 
roeyer in den ersten vier Heften der Kausenschen „Allg. Rund¬ 
schau“ dargelegt. Es ist zur Beurteilung vorl. Buches sehr wissens¬ 
wert, wenn auch leider wenig erbaulich und erfreulich. Der 
angebliche „Dr. Nik. Heim“, in Wirklichkeit Rush (Rus), trat dar- 
n ach unter dem Namen Claus of Miron, Don Josaphet, Ruska 
u. a. in Deutschland, Italien, Palästina auf, ließ sich in Konstan¬ 
tinopel auf Grund gefälschter Zeugnisse zum Priesterweihen und 
schrieb dann seine Heiligenleben, für die er sich die kirchliche 
Approbation, ja durch seinen scheinbaren Eifer für Orthodoxie und 
raffinierte Ausnutzung der antimodernistischen kirchlichen Zeit- 
strümung sogar mehrmals den Segen und die Empfehlung des 
bl. Vaters zu verschaffen wußte, während er selbst nach eigenem 
Bekenntnis sich als ein mit der Kirche längst zerfallenes, von ihr 


ausgeschiedenes und in aktiver Opposition zu ihr stehendes Tndi- 
vidium (A. R. Nr. 4, S. 65) entlarvt hat. Etwas Ähnliches wie der 
„Fall Heim“ ist wohl kaum schon dagewesen! — Daß nach all 
dem das Buch eines suspendierten und apostasierten Priesters, der 
überdies besonders in seinem „Paulus“ eine bedenkliche Hinneigung 
zu sadistischem Flagellantismus verrät, trotz alles FrÖmmelns und 
alles Schimpfens gegen Kritik und Modernismus (vgl. die Vorrede) 
„zur Erbauung in stillen Stunden, zur Belehrung von Nicht¬ 
studierten und zum Vorlesen in Familien“ sich wenig eignen 
dürfte, ist klar. „Dr. Heim“ trägt zwar sehr viel Stoff zusammen, 
verarbeitet ihn aber nicht genügend und scheint überdies ein¬ 
schlägige Werke nach Lust geplündert zu haben; so hat er sicher 
die neueste Literatur über Johannes ohne Quellenangabe einfach 
aus meinem Buche „Johannes der Täufer“ ausgeschrieben; denn 
Einzelartikcl wie jene in „Studierstube“, „Neue kirchl. Zeitschrift“, 
„Expository Times“ u. a., die kurz vor Drucklegung meiner Schrift 
erschienen, sind ihm von Süditalien aus kaum leicht erreichbar 
gewesen. Ebenso finde ich alle von mir zitierten, oft (in Wien!) 
schwierig zu beschaffenden Spezialschriften in rührender Überein¬ 
stimmung bei Heim wieder, z. B. Barbier de Montault, Chevalier, 
Sollertinsky u. a. — Indes genug damit; es soll nicht den Anschein 
gewinnen, daß ich pro domo spreche. Zu bedauern ist nur der 
Verleger, der wie viele andere dem Dunkelmann „Heim“ zuviel 
Vertrauen geschenkt hat. 

Wien. Th. Innitzer. 


I. Meinertz Prof. Dr. Max: Jesus und die Heidenmission. 

Biblisch-theologische Untersuchung. (Neutestamentlichc Abhand¬ 
lungen, herausgegeben von Prof. Dr. A. Bludau. 1./2. Heft.) 
Münster, Aschendorff, 1908. gr.-8° (XII, 244 S.) M. 6.40. 

II. Steinmann Privatdozent Dr. Alphons: Der Leserkreis 
des Galaterbriefes. Ein Beitrag zur urchristlichcn Missions¬ 
geschichte. (Neutestamentlichc Abhandlungen. 3./4. Heft.) Ebd., 
1908. gr.-8° (XIX, 251 S.) M. 6.80. 

I. Die Arbeit von Meinertz bietet einen dankenswerten 
Beitrag zur Beantwortung der Frage, ob das positive Christentum 
im Recht ist, wenn es sich auf Jesus Christus für die Mission im 
universalen Sinne beruft. In der Natur der Sache lag begründet, 
daß die Untersuchung einen stark polemischen Charakter bekommen 
mußte. Es waren nämlich die Behauptungen der modernen Kritik 
zu widerlegen, die den ursächlichen Zusammenhang zwischen 
Jesus und dem Universalismus des Christentums mehr oder weni¬ 
ger lockern. M. hat sich mit großem Geschick dieser Aufgabe 
entledigt, indem er in gründlicher und umfassender Untersuchung 
der Quellenberichte den Nachweis erbringt, daß Jesus von allem 
Anfang, trotz der lokalen Beschränktheit seiner eigenen Lehrtätig¬ 
keit, seinem Evangelium mit bald mehr, bald weniger Deutlichkeit 
eine universale, die gesamte Menschheit umfassende Bestimmung 
zugewiesen habe. Die weise Zurückhaltung Jesu bis zum aus¬ 
drücklichen Missionsbefehl nach der Auferstehung erklärt sich aus 
pädagogischen Rücksichten. — Aus einzelnen Stellen der Evan¬ 
gelien dürfte aber der Verf. in dem leicht verständlichen Bestreben, 
möglichst viel Beweismaterial für seine These beizustellen, zu viel 
herausgelesen haben und daher wird diese Deutung wohl kaum all¬ 
gemeinen Beifall finden; ich weise z. B. hin auf S. 96 (das Gleichnis 
vom Süemann), S. 102 f. (xomü&vTts nerpOQTiGtitvoi). — Wir 
freuen uns über die vorl. Arbeit und wünschen mit dem Verf., 
daß hierdurch der Missionseifer hic und da belebt werden möchte. 

II. Das Buch, das von Steinmanns umfassender Belesenheit 
und gründlicher Arbeit Zeugnis gibt, tritt mit aller Entschiedenheit 
für die sogenannte nordgalatische Theorie ein. Der Apostel Paulus 
soll bei Abfassung seines Galaterbricfes lediglich die Gläubigen 
Nordgalatiens, d. i. also der Landschaft Galatien, im Sinne gehabt 
haben. Die Untersuchung strebt einem doppelten Ziele zu. Erstens 
soll gezeigt werden, daß der Name „Galater“ von Paulus nur auf 
die Bewohner der Landschaft und nicht auch auf die Bewohner 
des Südens der römischen Provinz Galatien angewendet werden 
konnte. Zweitens soll durch eingehende Untersuchung der über 
die paulinische Missionstätigkeit bei den Galatern handelnden 
Berichte in der Apostelgeschichte 13,14—14,26« und 15,40—16,5 
und im Galaterbrief 4,12—15, sowie durch eine Vergleichung 
dieser beiden Berichte der Nachweis erbracht weiden, daß sich diese 
beiden Berichte unmöglich auf dasselbe Missionsgebict und dieselbe 
Missionstätigkeit beziehen können. Nachdem der Verf. auch dar¬ 
getan hat, daß die Bemerkungen in Act. 16,6 und 18,23 deutlich 
auf eine Missionstätigkeit des Apostels in der Landschaft Galatien 
hinweisen, kommt er zu dem Resultat, daß die hier angedeutete 
Tätigkeit mit der im Galaterbrief charakterisierten identisch sein 
müsse, um so mehr, als das aus dem Briefe selbst gewonnene 
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Bild des Leserkreises nicht auf die Bewohner der ganzen großen 
Provinz Galatien passen will. Die Voraussetzungen zur Abfassung 
des Galatcrbriefes sind also nur in der Landschaft Galatien zu 
suchen und demnach können nur die Bewohner der Landschaft 
Galatien Adressaten des Briefes sein. — Ob sich die letzten Ver¬ 
treter der rein südgalatischen Theorie von den Beweisgängen des 
Verf. überzeugen lassen, wird die Zukunft lehren, da sich diese 
wohl noch zum Worte melden werden. Vielleicht wird dann das 
Problem der endgültigen Lösung nahe gebracht. 

Weidenau (Österr.-Schles.) Jos. Fischer. 

$ f d) a cf c r t ^Jrof. ®r. *ßaul: Modus vivendi. (9nittMttuctt 
für bnd Bisfatttmettlebett bet Stonfeffiotteit im $cutfd)cn 
dteidje. 2Rüncf)en, ©. §. ©ed, 1908. 8« (IV, 143 ©.) 9». 2.80. 

Prof. Tsch., vor nicht langer Zeit noch ein lauter Rufer zum 
Kampfe gegen Rom, predigt nun Frieden. Nach einem kurzen 
Vorwort über die Entstehung der Schrift und einer „Orientierung“ 
über sein „intensives Interesse am Katholizismus“ behandelt er 
zuerst den deutschen Katholizismus, seine Vorzüge und Fehler, 
den deutschen Protestantismus, seine Vorzüge und Schwächen, 
Selbsterhaltung als Pflicht der Konfessionen und Vermeidung aller 
Propaganda (mit Ausnahme der Los von Rom-Bewegung, „bei 
welcher die hinübergegangenen Geistlichen doch eigentlich nicht 
Propaganda getrieben, sondern nur denen, die das Evangelium 
zu hören begehrten, es in ordnungsmäßiger Weise verkündigt 
hahen“, S. 40); stellt dann zwei allgemeine Regeln auf: „Das 
Trennende zurückstellen, das Gemeinsame pflegen“, welch letz¬ 
teres sich besonders in gemeinsamen Arbeiten auf dem Gebiete der 
Liebestätigkeit und in Beruf und Gesellschaft äußern soll, und, be¬ 
spricht dann derReihe nach dasVerhältnis der Konfessionen zum Staate, 
zur Schule, zur Wissenschaft und Kunst, zur Juden- und Polenfrage, 
zur Mission, zum Jesuitenorden, zum Deutschen Reich und zum 
Papst. — Wollte man zu allen Ausführungen und Vorschlägen zu- 
stimmend oder ablehnend Stellung nehmen, so müßte man ein ebenso 
großes Buch schreiben wie das vorl. Wir wollen das an vielen 
Stellen offen zutage tretende Bestreben der Objektivität bereitwillig 
anerkennen; daß das Bestreben überall zur Tat geworden ist, 
wird kein vorurteilsloser Leser finden können. Was je über beider¬ 
seitige Propaganda, über beiderseits zu vergessende Unbilden, 
über katholische und protestantische Missionstätigkeit gesagt ist, 
kann nimmermehr als mit dem Maßstabc der Gerechtigkeit oder 
Billigkeit gemessen bezeichnet werden. Dagegen wird des Verf. 
Stellung in der Schul- und zum Großteil auch in der Polenfrage 
sowie seinen Grundprinzipien — der konfessionelle Friede darf nicht 
dasselbe sein wie Gleichgiltigkeit gegen Religion und Konfession, 
kann unter obwaltenden Umständen nicht gleich sein dogmatischer 
Union, sondern ein freundliches und ehrliches Neben- und Mit¬ 
einander bei voller Respektierung der beiderseitigen Eigentümlich¬ 
keiten — jeder Katholik anstandslos zustimmen. Mögen die gut¬ 
gemeinten Vorschläge von beiden Seiten großherzig und aufrichtig 
befolgt werden! Den Gebildeten beider Konfessionen sei das Buch 
hiermit zum reiflichen Nachdenken empfohlen. 

St. Florian. Moisl. 

V c i m b n (f) $rof. 5>r. $arl $*ibltfd)C ■©olftftniriKV. $u3« 
ßetu&fjlte £eile bes Sitten XeftamentcS. 5. £eft: 3)ie $fa litten 
(L £eil: 1—75) überfefct imb erftärt. gulba, Sutbaer &ftien* 
belieferet, 1909. 8° (XVII, 208 ©.) 3». 1.50. 

In einer vorausgeschickten kurzen Einleitung (S. III—XVII) 
behandelt der Verf. in knapper Form das Wichtigste von den 
Fragen, deren Besprechung man in einer Isagoge erwartet, nach 
dem Stande der jetzigen Forschung. Die Frage nach makkabäischen 
Psalmen läßt er offen. Die Ansicht, die in den „Fluchpsalmen“ 
citationes implicitas sehen wollte, lehnt L. mit Recht ab, ebenso 
die Meinung, daß unter dem „betenden Ich“ in den Psalmen aus¬ 
schließlich oder doch in der Mehrzahl der Lieder die „Goltes- 
gemeinde“ zu verstehen sei. Zu den Miktampsalmen möchte ich 
bemerken, daß der Name Miktam (S. VI) kaum etwas mit kethem 
(= Gold) zu tun hat, sondern der Name ist wohl mit der Wurzel 
kutam (vgl. arab. katama , assyr. katämu c= verbergen) in Ver¬ 
bindung zu bringen, so daß er ein verborgenes, d. h. dunkles 
Lied (dem Inhalte nach) bezeichnet. Die Übersetzung, die L. bietet, 
folgt dem hebräischen Texte und soll keine freie sein, um so ein 
möglichst treues Bild des hebräischen Textes der Psalmen samt 
den wertvollsten Verbesserungsvorschlägen (vgl. z. B. Ps. 2, 12) 
zu bieten. Die Übersetzung liest sich trotzdem recht angenehm. 
Es ließe sich aber streiten, ob es nicht mit Rücksicht auf die Ver¬ 
wendung des lateinischen Psalmentextes in der Liturgie wie im 
Brevier angezeigt gewesen wäre, die Übersetzung nach dem Wort¬ 
laute der Vulgata zu geben und in Anmerkungen die wichtigsten 
Abweichungen des hebräischen Textes zu notieren. An die Über- 
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Setzung reiht sich eine mehr paraphrastisch gehaltene Erklärung, 
die „in einfacher und schlichter Weise ohne Reflexionen den Ge¬ 
dankengang der einzelnen Psalmen darlegen und ihr Verständnis 
vermitteln will“. Dieser Zweck wird auch erreicht, so daß vorl. 
Psalmeneiklärung als gute Einführung in das Verständnis des 
Psalters empfohlen werden kann. 

Wien. J. Düller. 


$$ a u m ft a r f 3)r. Slnton: $ic SWcffc im SRorßcnlanb. 

(Sammlung fiflfel s Jfr. 8.) ftempteit, 3- ftöfel, 1906. fl.«8° (VIII, 
184 ©.) geb. m. 1.-. 

Die geradezu phänomenale Gelehrsamkeit und erstaunliche 
Belesenheit des Verf. ist in den weitesten wissenschaftlichen Kreisen 
bekannt. Daß er aber auch die schwersten Probleme orientalischer 
und altchiistlicher Forschung in gemeinverständlicher und inter¬ 
essanter Weise für ein breiteres Publikum vorzutragen verstände, 
hat er erst in den letzten Jahren in seinen so beliebten Aufsätzen 
in der Kölnischen Volkszeitung erwiesen. Die vorl. Schrift behandelt 
das ureigenste Forschungsgebiet des Prinzen Max von Sachsen, 
das aber auch von B. in souveräner Weise beherrscht wird. Erweis 
dessen sind die glänzenden Ausführungen dieses Büchleins, das 
den Leser in eine ganz neue Welt einführt. Ich empfehle die An¬ 
schaffung auf das nachdrücklichste. 

Rom. P. M. Baum garten. 

•$ünne? P. ftarl S. J.: ©otted ÜÖUlc ßcfcficfcc! ©or« 
bcreituugeu auf fritifdjc Sage für Sille, Äranfe imb ©eiutibe. 
ÖerauSgegebeit uoit P. SBntjel Serd), S. J. ©inficbeln, ©eitriger 
91.=©., 1908. 8" (654 ©. m. uielen gfl.) geb SR. 4.80. 

Der durch seine zahlreichen religiösen Volksschriften riihm- 
lichst bekannte Jesuitenmissionär P. Lerch bietet hier ein Kranken¬ 
buch seines Ordcnsgenossen P. Hünner, das der Verlag in prak¬ 
tischem Großdruck, mit zahlreichen und hübschen Einschaltbildern 
versehen, herausgibt. Die schönen Belehrungen für Kranke in 
echtem Volksstil voll kerniger Frömmigkeit und eine gut gewählte 
Gebctsauslese machen das vorl. Krankenbuch ganz geeignet, ein 
Volksbuch im besten Sinne des Wortes zu werden; es sei bestens 
zur Verbreitung empfohlen. S. 

Der Katholik. (Mainz.) LXXXVI1I, 1—3. — (l.) Grabmann, Die hl. 
Eucharistie als Ggstd. d. priesterl. Studiums. — Bürck, Die Lehre vom 
Gewissen nach d. hl. Antonin. — Falk, Die älteste Zeit d. Christentums 
zu Mainz u. am Mittelrhein im Anschluß an die Kunde zu St. Alban. — 
Eberharter, Das Vertragsrecht im mosaischen Gesetz. — Zimmer¬ 
mann, Katholizismus, landesherrl. Kirchenregiment u. mod. Staat. — 
Rauschen, Zu Wielands Meßopferbegriff. — (2.) Metzler, Die Marien- 
Maiandacht in ihrer histor. Entwicklg. u. Ausbreitg. — Huppertz, Zur 
Kontroverse üb. d. frühchristl. OpferbegrifT. — Sei bst, Kirchl. Zeitfragen 

— (3.) B ie rbau m, Ein mod. Heiliger (Fz. v. Assisi). — Kie fl, Die Enzykl. 
Pasc. u. d. Unterbewußlsein. — Sch mid, Üb. d. Wichtigkt. liturg. Kennt¬ 
nisse. — Steinmann, Krit. Bemerkgen in e. neuen Auslegg. v. Gal. 1,19. 

— Heiner, Kirchl. Zeitfragen. 

Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XXVIII, 1. — Vogt, Vie de S. Luc 
lc stylite. — Albe, La vie et les miracles de S. Amator. — Van Ortroy, 
Une nouvelle histoire de la Comp, de Jesus. — Bulletin des publications 
hagiogr. — Poncelet, Catalogus codicum hagiogr. latin. bibliothecarum 
roman. praeter quam Vaticanae. 

Veröffentlichgen d. biblisch-patrist. Seminars zu Innsbruck. 3 u. 4. Innsbr., 
K. Rauch, 1908, 1909. gr.-8 u 

з. Mayer Dr. Alfons: Die Schalzg. bei Christi Geburt in ihrer Be- 
ziehg. zu Quirinius. Hist.-krit. Studie zu Lukas 2,2 (X, 81 S.) K 1.15. 

•1. Dorsch Prof. Dr. th. Emil, S.J.: Der Opfercharakter d. Eucharistie 
einst u. jetzt. Eine dogmat.-patrist. Untersuchg. z. Abwehr. (XVI, 
396 S.) 1\ 5.20. 

•Seeböck P. Philibcrt, O. F. M.: Das 700jähr. Jubiläum d. Gründg. d. 
Seraph. Ordens d. hl. Vaters Franziskus 1209—1909. Festschr. f. d. 
kath. Volk. Ebd., 1909. 8° (IV, ß8 S. m. Titelb.) K —.50. 

*— —: Glückssternlein auf d. Himmelsbahn od. d. leichten Wege z. höch¬ 
sten Ziele. Ebd., 1908. 8° (111, 349 S. in. Titelb.) K 2.—. 

♦Knauer Pfarrer C. L. Adalb.: Die 7 Hauptsünden auf d. Kreuzwege 
Christi. Kurze Betrachtgen üb. d. 14 Kreuzweg-Stationen f. Fastenzeit, 
Wallfahrt, Kreuzwegübungen, hl. Messe usw. Mainz, Druckerei Lehr¬ 
lingshaus. 8° (XXIV, 324 S.) M. 3.60. 

♦Knecht Titularbischof Dr. Frdr. Justus: Zur Katechismusfrage m. bc- 
sond. Hinblick auf d. Bearbtg. d. Dcharbeschen Katech. v. P. Linden. 
2., verro. Aull. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (III, 57 S.) M. —.70. 

Bels er Prof. Dr. Johs. Ev.: Die Epistel d. hl. Jakobus, übers, u. erklärt. 

Ebd., 1909. gr.-8° (VII, 215 S.) M. 4.50. 

Sägmüller Prof. Dr. Johs. B. : Lehrb. d. kath. Kirchenrechts. 2., verm. 

и. verb. Aufl. Ebd., 1909. gr.-8° (XV, 931 S.) M. 12.G0. 

♦Wo 1 ff Therese, Hilfsschullehrerin in Bonn: Mein Führer beim Gebete. 
Vollst. Gebetbuch f. d. Jugend. Hrsgg. im Auftr. d. Vereins kath. 
dtscher Lehrerinnen. Mit vielen Bildern. Ebd. 12 ° (III, 180 S.) geb. 
M. —.75. 

♦Hagen Martin, S. J.: Die göttl. Tugenden. Geistl. Erwägungen. (Aszet. 

Bibliothek.) Ebd., 1909. kl.-8° (XIII, 221 S.) M. 1.60. 

♦Reck Dir. Dr. Fz. X.: Das Missale als Betrachtgsbuch. Vorträge üb. d. 
Meßformularien. I. Bd.: Vom 1. Adventssonntag bis z. 6. Sonntag nach 
Ostern. Ebd., 1909. gr.-8° (IX, 516 S.) M. 6.—. 

♦Staab Dr. th. Karl: Die Lehre v. d. stellvertretenden Genugtuung Christi, 
histor.-kritisch dargest. Paderb., F. Schöningh, 1908. gr.-8° (XII, 886 S.) 
AI. 5.40. 

♦Glaube u. Wissen. Heft 22. München, Münch. Volksschriftenverlag, 1909. 
kl.-8°. M. —.50. 

22. Pfeiffer Kaplan Dr. Aug.: Gott u. d. Leben. (94 S.) 
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Archiv f. Religionswissenschaft. (Lpz., B. G. Teubner.) XII, 1. — 
Wünsch, Deisidaimomaka. — Hellwig, Myst. Meineidszeremonien. — 
v. Domaszewski, Die Triumphstraße auf d. Marsfelde. — Gut mann, 
Die Opferstätten der Waldschagga, — Sol tau, Die Entstehg. d. Romulus- 
legende. 


Schriften d. jüd.-hellenist. Literatur in dtscher Übersetzg. Unt. Mitwirkg. 
v. mehreren Gelehrten hrsgg. v. Prof. Dr. Leop. Cohn. I. Bd. Brest., 
M. & H. Marcus, 1909. gr.-8° 

I. Die Werke Phi los v. Alexandria in dtscher Übersetzg. hrsg. v. 
Prof. Dr. Leop. Cohn. I. Teil. (IX, 409 S.) M. 6.—. 

•Stief Pfarrer Viktor: Die Jesuiten unserer Kolonien. Offenburg, Verlag 
Modernismus. 8° (V, 126 S.) M. 2.—. 


Philosophie. 

lierner Studien zur Philosophie und ihrer Geschichte. Herausgegeben 
von Prof. Dr. Ludwig Stein. Band LII—LVII. Bern, Scheitling, 
Spring & Cie., 1907. gr.-8°. 

LU. WeiBfeid Dr. M.: Kants Gesellschaftslehre. (III, 
136 S.) M. 1.50. 

LI II. Hoffmann Karl, Charlottcnburg: Die Umbildung 
der Kantischen Lehre vom Genie in Schellings System 
des transzendentalen Idealismus. (68 S.) M. 1.—. 

LIV. Jungmann Dr. Karl: Die Weltentstehungslehre 
des Descartes. (111, 51 S.) M. 1.—. 

LV. Horovitz Dr. Aurelie: Beiträge zu Lessings Philo¬ 
sophie. (III, 89 S.) M. 1.—. 

LYI. G a m p e r Dr. Jakob: Paul Vital Ignaz Troxlers Leben 
und Philosophie. (IV, 96 S.) M. 1.—. 

LVII. Kohn Dr. P. Jakob: Der Positivismus von Ernst 

Laas. I. Teil: Erkenntnistheorie. II. Teil: Ethik. (86 S.) M. 1.—. 

LII. Weißfelds sorgfältige kritische Arbeit zeigt, 
daß der Kantianismus auch auf soziologischem Gebiete 
versagt. Es mangelt ihm der Begriff des Gesellschaftlichen 
(S. 39), er verkennt den Staatszweck, wobei er an die 
Sophisten erinnert (S. 78), er bewegt sich gleich diesen 
in Widersprüchen (S. 135). 

LIII. Schellings Philosophie, dieses „Gemisch von 
Tiefsinn und Unsinn“ (Laas), wurde in einer ihrer Phasen 
wegen ihrer ästhetisierenden Richtung auf Kants „Kritik 
der Urteilskraft“ gelenkt, was zu manchen „Unstimmig¬ 
keiten“ in Schellings System führte. Hoffmann weist 
dies in der vorl. kleinen Schrift in geistvoller Weise nach. 

LIV. Liegt gleich Descartes’„Reform“ der Philosophie 
als Ruine da, so hat sie doch auf naturwissenschaftlichem 
Gebiete einige Bedeutung. Jungmann zeigt in vorl. 
Schrift, daß es weder geschichtlich wahr noch sachlich 
richtig sei, daß die Weltanschauung dem jeweiligen Stande 
der empirischen Forschung entspreche, unrichtig, weil es 
unveränderliche Wahrheiten gibt. 

LV. Als Philosoph war Lessing, wie Horovitz auf¬ 
zeigt, Eklektiker, nicht aber Pantheist und Spinozist. Dem 
Alten Testament fehlt die Unsterblichkeitslehre keineswegs. 

LVI. Dem trefflichen Schweizer Troxler (1780 —1866), 
einem Schüler Schellings, welch ersterer als Arzt, Politiker, 
Pädagoge und Philosoph rastlos tätig war, widmet sein 
Landsmann Gamper ein pietätvolles, dankenswertes Bild 
seines Lebens und Schaffens. Troxler hatte besondere Ver¬ 
ehrung für die großen Denker des Mittelalters. Wien, wo er 
mit Beethoven verkehrte, war seine zweite Heimat. Leider 
verdarb die Politik seine philosophische Wirksamkeit. 

LVII. Laas’ (1837—1885) Positivismus ist nach den 
Darlegungen Kohns eine bessere Spielart dieser Denk¬ 
richtung, deren Ahnherren, wie Laas ehrlich gesteht, der 
Sophist Protagoras und die Skeptiker Hume und Mill 
sind. Laas’ stärkste Seite ist die treffende Kritik der 
pseudoidealistischen Systeme und ein nüchterner Sinn für 
die Wirklichkeit. — An den Herausgeber der Sammlung 
möchten wir die Bitte richten, daß er seine Schüler zu 
einem alphabetischen Register verpflichten möge. 

Graz. A. Michelitsch. 


Sl i r cf) c r Strom: 'JJliilofopIjic her fRotnusttif* Slu$ beut 
9Iadjla§ fierausgegeben. (Jena, S. Tueberidjs, 1906. gt.-8" (V, 
294 S.) 9». 7.-. 

Heinrich Simon und Margarete Susman haben die 
hinterlassenen Manuskripte des allzu früh verstorbenen 
Verf. veröffentlicht. Es sind verstreute Blätter, unvollendete 
Entwürfe, die sie zu einem Ganzen verbanden. Der 
Gesamteindruck verrät auch manchmal die Genesis des 
Buches. Dieser Dreiundzwanzigjährige, den die Heraus¬ 
geber im Vorwort „reich wie Friedr. Schlegel und rein 
und ernst wie Novalis“ nennen, frühgereift wie Walter 
Cal5, hat sich mit außerordentlicher Kraft in die Gedanken¬ 
welt der Frühromantiker hineingelebt, Bie in sich selbst 
wiedererlebt und das Ergebnis dieses (um romantisch zu 
reden) Syndenkens und Synerlebens niedergeschrieben. 
Es ist durchaus keine historisch-kritische Darlegung der 
philosophischen Entwicklung der Jenenser Romantik, wie 
bei Haym, Huch, Joachimi, durchaus keine systematisch¬ 
trockene Zergliederung romantischen Denkens. K. spricht 
von der Romantik, wie er sie sieht. Sein Buch ist ganz 
und gar subjektiv, individuell. Wer sich in K.s oft dunkle 
und schwierige Gedankengänge vertieft, wird die reichsten 
und tiefsten Anregungen gewinnen, wenn er auch nicht 
allweg zustimmen kann. Hemsterhuis, FT. Schlegel, Novalis 
und Schelling stehen im Mittelpunkte der Ausführungen. 
Die Einbeziehung Hemsterhuis’ ist besonders beachtens¬ 
wert, da dies weder Haym noch Joachimi taten. Die 
wenigen Seiten über Novalis sind ein diametraler Gegen¬ 
satz etwa zu Diltheys kühlen, klaren, nüchtern-kritischen 
Ausführungen in seinem Buche „Erlebnis und Dichtung“. 
Am ausführlichsten befaßt sich K. mit Friedr. Schlegel. 
Er sammelt eine Unmenge einzelner Beobachtungen, gräbt 
den geheimsten Gedankengängen, Gedanken wurzeln Schlegels 
und Schellings nach, glaubt die letzten, innersten Gründe 
ihres Denkens erforschen zu können und fliegt wie ein 
nächtlicher Fackelreiter bis an die fernsten Grenzen des 
Denkbaren. Oft will er die Gedanken eines Anderen ver¬ 
folgen, wird aber flugs von seiner eigenen Begeisterung 
fortgerissen zu schwellenden Dithyramben oder dunkeln 
Ergüssen von Gefühlen und Gedanken. Auf jeden Fall ist 
diese Philosophie der Romantik ein wertvolles und bedeut¬ 
sames Zeichen unserer Zeit, die einerseits so sehr in 
philosophischen und philologischen Alexandrinismus ver¬ 
sunken ist und doch zugleich so überkühn auf unbetretenen 
Wegen zu neuen Zielen stürmen möchte. 

Wien. Dr. Wilh. Oehl. 

Öttli Prof. D. Samuel: Das Urteil Kants Uber die alttesta- 
mentliche Religion. Festschrift der Universität Greifswald. 
Greifswald, G. Abel, 1906. gr.-8° (33 S.) 

Der Verf. bespricht S, 3—17 Kants Ansichten vom Alten 
Testament und kommt zu dem Resultat: „Kant behauptet, die 
Vorschriften der jüdischen Religion bezwecken bloß die Herstellung 
eines äußerlichen Staatswesens, das unter der Form einer angeb¬ 
lichen Theokratie vielmehr als eine von Priestern oder anderen 
Anführern geleitete Aristokratie sich darstelle. Die einzelnen Ge¬ 
bote seien deshalb nicht Ausflüsse der moralisch gesetzgebenden 
Vernunft von gemein menschlicher Geltung, sondern bloß oppor¬ 
tunistisch im Hinblick auf den Bestand des Staates nufgestelltc 
Forderungen, die lediglich äußeren Gehorsam erheischen, bezw. 
erzwingen, hingegen auf die moralische Gesinnung der Burger 
keine Ansprüche erheben. Deswegen seien als Motive zum Gehor¬ 
sam auch nur irdische Belohnungen und Strafen und diese wieder 
ohne gerechte sittliche Zuwägung an die Individuen verwendet, 
dagegen sei von einer jenseitigen Vergeltung bewußtermaßen ab¬ 
strahiert, obgleich der Unsterblichkeits- und Vergeltungsglaube zu 
jeder wirklichen Religion gehöre. Endlich erzeige sich das Juden¬ 
tum durch seinen engherzigen Partikularismus als bloß vergäng¬ 
liche Staatsform, nicht aber als Vorgeschichte der allgemeinen 
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Kirche. Die vermeintlichen Vorzüge der alttestamentlichen Religion, 
der Monotheismus und die bildlose Gottesverehrung, seien nur 
scheinbar und können sogar von heidnischen Religionsformen über¬ 
boten werden; wenn da und dort dennoch im Judentum moralische 
Elemente hervortreten, so seien sic ihm von außen her beigemischt 
und konnten gegen den überwuchernden, statutarisch geordneten 
Kultus nicht aufkommen“. S. 18—27 prüft Ö. die Ausstellungen 
Kants an der alttestamentlichen Religion und kommt zu dem Re¬ 
sultat, daß ihnen „samt und sonders eine sehr einseitige Betrach¬ 
tungsweise zugrunde liegt, wenngleich keine derselben aus der Luft 
gegriffen ist“. Den Unterschied zwischen der wirklichen biblischen 
Religion und der, wie Kant sie sich vorstellt, zeichnet Ö. gut mit 
dem Worte: „Hier Erlösungsreligion, dort Gesetzesreligion“. 

Wien. Nivard Schlögl. 


Chrittl. Schul- u. Eltern-Zeltg. (Hrsg. J. Moser.) 1 — 4. — (l.) Remer, 
Die Entsteh?;. d. Christentums. — v. Kralik, Apologet. Gespräche e. 
I.aien mit e. Weltkind. — May, Beobachtgen u. Bctrachtgcn. — Jacoby, 
Schule u. Haus. — Gander, Der Erzieher — e. Künstler. — v. Ober¬ 
gfell, Bilder aus m. Schulleben. — Briefe an e. Mutter. — Kinderfreund- 
schaften. — (2.) Moser, J. M. Pernter. — Arbeitsunfähigkt. infolge geist. 
Überanstreng?. — Horak, Eltern, setzt euch dem Lehrer ins Genick. — 
Nur c. Nacht! — (3.) Mayr, Buchhandel u. Jugendbildg. — Stupca, 
Momentaufnahme e. Lehrerin. — Nicht katholisch! — (4.) v. Kralik, An 
Kd. Illatky. — Krninz, Wie trat in VV'ien d. Protestantismus zuerst 
öffentlich auf? — Gaude, Von d. Liebe. — lnnerkofler, Hlatkys 
Gedichte. 


♦Auer Ludvv.: Neue Erziehgs-Plänc. Prakt.-pädagog. Denkübgen. Zugl. 
Wegzeichen f. e. spczifisch-christl. u. zeitgem. Erziehgs-Programm. 
Donauwörth, L. Auer, 1909. gr.-8 ,} (,70 S. m. Beil.: *Auers Erziehgs- 
lehre. Selbstanzeige, kl.-8°. 10 S.) M. — .60. 

Weigl Volksschull. Franz: Ausbau d. Schulaufsicht in Bayern nach 
Grundsätzen e. gerechten Schul-, Kirchen- u. Kulturpolitik. Münch., 
Val. Höfling, 1909. 8° (82 SA M. 120. 

(Weigl Fz.:) Erzieher u. mod. Nacktkultus. Vom Hrsgeber. (Pädagog. 
Zeitfragen. Ilrsgg. v. Fz. Weigl. Bd. V, Heft 23.) Ebd., 1909. 8°(38S.) 
M. -.00. 

♦Hagemann weil. Prof. Pr Gg.: Logik u. Noetik. Ein Leilf. f. akadem. 
Vorlesgen sowie z. Selbstuntei rieht. 8. Aufl., durchgesehen u. stellen¬ 
weise neu bearb. v. Prof. Dr. Adf. Dyroff. (Elemente d. Philosophie. I.) 
Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (XI, 250 S.) M. 3 40. 

•Krier Job. Bhd.: Die Höflichkeit. 30 Konferenzen, den Zöglingen d. 
Bischöfl. Konvikts zu Luxemburg gehalten. 7. Aufl. Ebd., 1909. kl.-8° 
(XI, 219 S.) AI. 1.-. 

•Bibliothek d. kath. Pädagogik. Begr. unt. Mitwirkg. v. DDr. L. Kellner, 
F. J. Knecht, II. Rolfus u. hrsgg. v. F. X. Kunz. XVI. Ebd., 1909. gr.-8° 
XVI. Kayneri Prof. G. A.: Pädagogik in 5 Büchern. Mit literar.hist. 
Einleitg. v. Prof. Dr. G B. Gerini. Aus d. Ital. übers, u. m. An¬ 
merkgen versehen v. Prof. A. Keel u. Sominardir. a. D. F. X. Kunz. 
(XII. «08 S.) AI. 8.—. 

Studien z Phil. u. Religion, hrsgg. v. Prof. Dr. Rem. Slulzle. 2. Heft. 
Paderb., F. Schöningh, 1908. 8" 

2. Engcrt Dr. th. et ph. Jos.: Herrn. Sam. Reimarus als Metaphysiker. 
Ein Btr. z Gesell, d. Metaphysik. (VIII, 16 »> S.) M. s.—. 

Jod] Friedr.: Wissenschaft u. Religion. Nach e Vortr., geh. zu Frkf. a. M. 
am 5. Jan 1909. Frkf., Neuer Frkf. Verlag, 1909. gr.-8° (27 S.) M. — .50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Breysig Kurt Die Geschichte der Menschheit. I. Bnnd: 
Die Völker ewiger Urzeit. 1. Band: Die Amerikaner des 
Nnrdweslens und des Nordens. Mit einer Völkerkarte. Berlin, 
G. Bondy, 1907. gr.-8" (XXV11, 5G3 S.) M. 7.—. 

Der Verf. stellt sich ein dreifaches Ziel: erstens, eine 
Geschichte „der wirklichen, ganzen, großen Menschheit, 
nicht der europäischen nur oder der europäisch-vorder¬ 
asiatischen“ zu schaffen; zweitens, „eine alle Seiten ge¬ 
schichtlichen Lebens umfassende Darstellung“ zu geben, 
die auf Staat, Recht, Wirtschaft, Sitte und Familie, 
Glauben und Kunst, Wissenschaft, „auf Seele und Gebärde, 
das Verhältnis des Ichs zur Gemeinschaft, zur Umwelt“ 
eingeht; und endlich soll nicht eigentlich „die Geschichte 
der Sachen, der Einrichtungen und Gedanken, kurz der 
einzelnen Handlungen, sondern die Geschichte der Hand¬ 
lungsweisen, nicht die Geschichte der Persönlichkeiten, 
auch nicht der großen Einzelnen“, sondern „die Geschichte 
der Menschenformen, die Geschichte des großen Einzelnen, 
der Persönlichkeit selbst in lange Sichten, in weite Zu¬ 
sammenhänge geordnet werden“ (Vorwort S. VII f.). Es ist 
nicht möglich, hier alle die, zum Teil in nicht leicht ver¬ 
ständlicher phantasievoller Sprache vorgetragenen Gedanken 
und Prinzipien darzulegen. Neben genialen, vielfach den 
Kern der Sache blitzartig beleuchtenden Ausführungen 


finden sich solche von fast kindlicher Unbeholfenheit, und 
es fällt dem kritischen, nüchternen Leser manchmal nicht 
leicht, den Verf. auf seinen Gedankenflügen zu begleiten; 
jedenfalls aber ist es ein interessanter Versuch, der hier 
vorliegt, und man kann die weiteren Darbietungen mit 
Spannung erwarten. r—n. 

Bruckauf Julius: Fahnlehn und Fahnenbelehnung im 
alten deutschen Reiche. (Leipziger historische Abhandlungen. 
Hcrausgegcbcn von E. Brandenburg. G. Seeliger, U. Wilcken. 
Heft III.) Leipzig, Quelle & Meyer, 1907. gr.-8» (VI, 113 S.) M. 3 60. 

Eine besondere, wenn auch kleine Arbeit über die 
Fahnlehninstitutionen des alten Lehnstaates des hl. röm. 
Reiches deutscher Nation begrüßt nicht nur der Rechts¬ 
historiker, sondern auch der Kirchen- und Profanhistoriker. 
Wir lernen dabei die Entwicklung der Fahn- und Zepter¬ 
lehen kennen; „nehmen die weltlichen Fürsten ihre Amts¬ 
lehen und -rechte mit dem vanen vom Könige als 
,vanlen‘ in Empfang, so erhalten die geistlichen Fürsten 
ihre weltlichen, vom Kaiser ausgehenden Gerechtsame mit 
dem Zepter verliehen, können aber neben ihrem geistlichen 
Fürstentume oder -amte als selbständiges Lehen sehr wohl 
noch ein Fahnenlehen besitzen. Im Gegensätze zu den 
mittelbaren Fahnlehen mußten in der Blütezeit des Feudal¬ 
staates die unmittelbaren Fahnenlehen unbedingt persönlich 
vom Könige entgegengenommen werden“, selbst die 
niederen Lehen, „vanlehen“, welche den Inhaber entweder 
zur Führung eines Fähnleins oder zur Führung des herr¬ 
schaftlichen Banners verpflichteten, aber niemals den 
Heerschild des Mannes erhöhten. Im 14., 15. und 16. Jhdt. 
werden die Feierlichkeiten bei den Fahnenbelehnungen 
größer, verlieren aber an innerem Werte, bis sie im Laufe 
der folgenden Jahrhunderte zu bloßen Formalitäten werden. 
In sechs Kapiteln behandelt der Verf. seinen Stoff quellen¬ 
mäßig und anregend; man merkt schon dem Stile an, 
daß B. seiner Sache gewachsen ist. Besonders hervorzuheben 
ist, daß er nach jedem Kapitel rekapituliert und kurz 
das Ergebnis der einzelnen Forschungen mitteilt wie auch 
am Schlüsse das der ganzen Untersuchung. Auf diese 
Weise werden selbst trockene, gelehrte Abhandlungen für ein 
größeres Publikum verständlich, welcher Umstand bei der 
Forschung doch auch berücksichtigt werden muß; B. hat 
es in dieser seiner gediegenen Arbeit zuwege gebracht. 

Florenz. Dr. Ulrich Schmid. 

tpnenbefe tßertljolb: S'cutftftc Kultur im Zeitalter b«b 
Trciüifljnbriftcit ftricflcd. @iit Schräg jur ©eiduditc be* 
ficbjcbuteu jflfjrljimberD. Seipjig, ®. 91. Seemann, 1906. gr.<8’ 
(X, 464 S.) 9R. 6.50. 

Kulturgeschichte zu schreiben gehört heute noch zu 
den größten Schwierigkeiten, vorausgesetzt, daß es etwas 
Gründliches werden soll. Ein Jakob Burckhardt steht nicht 
alle Jahre auf. Auch das vorl. Buch mag recht gut gemeint 
sein, aber es dringt selten tiefer ein trotz der zur Schau 
getragenen großen Belesenheit des Verf. (das Zitieren der 
Seitenzahl ist meist unterlassen), und man findet sich 
wenig zurecht, da vieles nur fragmentarisch, das ganze 
ohne sorgfältig überdachte Ökonomie behandelt ist. Nur 
auf dem Gebiete, das H.s eigentliche Domäne ist, dem 
kunstgeschichtlichen, hat man das Gefühl, ihm mit Ver¬ 
trauen folgen zu können. Was z. B. von Bach und 
Händel gesagt ist, klingt anregend und erwärmend. 

Um den Mangel in der Ökonomie des Buches zu beleuchten, 
sei darauf verwiesen, daß nach dem Inhaltsverzeichnis ein erstes 
Kapitel „Die Mächte im Staate“ zu behandeln hat (S. 1—76), 
v ährend dieser Titel sich an der linksseitigen Seiteninschrift durch 
das ganze Buch hinzieht. Ein drittes Hauptkapitel ist überschrieben 
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„Außere Politik der Staaten innerhalb Deutschlands“ und behandelt 
auf einer halben Seite — den Papst. Im 5. Kapitel „Stellung 
des Papstes“ wird dieser Gegenstand wieder aufgenommen. Dies 
ist nicht das einzige Beispiel dilcttantcnhaftcr Sprunghaftigkeit. 
Inhaltlich genommen begegnen hin und hin Stellen, welche Be¬ 
denken erwecken oder zum Widerspruch herausfordern. Den 
alten Reichstag ein Parlament zu nennen, geht nicht wohl an. 
Das Gottesgnadentum der Fürsten datiert nicht erst von Luther. 
Die „Entwicklung zu selbständigen großen Territorialstaaten“ 
in Deutschland preist H. als einen „Segen“. Was über Wallen¬ 
stein gesagt wird, ist nicht einwandfrei. Die Sage von der Er¬ 
mordung Gustav Adolfs kommt dem Verf. nicht ganz unglaub¬ 
würdig vor. Ganz aus der Luft gegriffen ist, daß die Stimme 
Bayerns bei der Kaiserwahl von 1658 den Franzosen zur Ver¬ 
fügung gestanden sei. Man kennt keinen Satiriker Naß, sondern 
nur einen Nasus (Nas). Das sind einige Stichproben in bezug auf 
sachliche Verläßlichkeit. Daneben macht sich auch protestantische 
Einseitigkeit breit. Max von Bayern ist der „rücksichtslose, in¬ 
tolerante Fanatiker“, Brandenburg „verabscheut den religiösen 
Zwang“. Diesen „Ruhmestitel der Hohenzollern“ beeinträchtigt die 
von H. selbst angeführte Tatsache nicht, daß sie in ihren Landen 
„die Abgötterei“ der Katholiken nicht „erlaubten“. Daß sich über 
Kaiser und Papst eine Reihe schiefer und falscher Bemerkungen 
findet, wird kaum wundernehmen dürfen. Und erst die Jesuiten! 
Zwar hebt H. im Hinblick auf ihre Schultätigkeit die „hingebende 
Arbeit, Selbstverleugnung und das reinste ideale Streben des Ordens“ 
(mit dem Beisatz: „vom Standpunkt der Jesuiten“) hervor; aber 
gleichzeitig werden ihnen Tyrannenmord und Empörung aufs 
Kerbholz geschrieben. Das könne „heute wissenschaftlich begründet 
werden“, und als Beweis dafür muß unter anderem jene Sammlung 
der Eugen-Briefe aufmarschieren, die längst als plumpe Fälschung 
erkannt und nachgewiesen wurde. 


$ctttfdir3 geben ber iDcrfiniiflciilieit in Silbern. (Sin 'Jltlms 
mit 17(50 9lud)bilbimgei! alter Stupf«: = uitb Sjoljfdjuittc miß bem 
löten— igten 3af)tf)unbert. SDlit Sittfüljning oon £>. Sficnjle. 
§eraußgfgeben oon Sagen $ieberid)s. 2 Sciitbc. 3‘Tt<>, Sugen 
SÜeberidjß, 1908. gr.-fol. (XI, III, 542 3. tu. 17609lbb.) 2». 40.—. 

Dieses große Werk, auf dessen Erscheinen Ref. schon 
früher hingewiesen hat (vgl. AL. XVI. 525), liegt hier 
abgeschlossen vor und läßt nunmehr — auch dank dem 
Vorwort des Herausgebers (S. V), der Einführung des 
Assistenten am Darmstädter Kupferstichkabinett H. Kienzle 
(S. VI—X) und dem orientierenden Register (S. XI) 

— den Plan und die Absichten des Werkes, das im 
wesentlichen, wie Diederichs es prägnant bezeichnet, „Doku¬ 
mente deutschen Lebens“ darbietet, klar erkennen. Die 
Tafeln sind im allgemeinen chronologisch und inhaltlich nach 
den Gruppen angeordnet; (I. Band) Gotisches Zeitalter, Früh¬ 
reit, — Leben der Bauern, — der Bürger, — der Vornehmen, 

— Kriegsleben — (II. Band: 17. und 18. Jahrhundert) 

Volkssitten beim Verfall des Humanismus, — Öffentliches 
Leben, — Ausgang des Rokokozeitalters, und enthalten, 
was besonders betont sei, nicht dieselben Bilder, die das 
zwölfbändige Werk desselben Verlages „Monographien zur 
deutschen Kulturgeschichte“ (vgl. dieses Blatt XII. 623 f., 
XIII. 682 f., XIV. 747) umfaßte, sie bilden vielmehr eine 
erwünschte und höchst wertvolle Ergänzung zu jenem 
großen kulturgeschichtlichen Unternehmen. Auch daß solche 
Bilder ausgeschlossen wurden, welche, aus dem Charakter 
der Zeit heraus, in der Auffassung und Wiedergabe von 
Unsitten des Volkslebens oft allzu drastisch sind, wo¬ 
durch dem Werke die Möglichkeit einer Verwendung zum 
geschichtlichen, kultur- und kunstgeschichtlichen Unterricht 
(für reifere junge Leute) gewahrt erscheint, sei hervor¬ 
gehoben. Ein Register über das ganze monumentale Werk, 
das sich, besonders im Zusammenhalt mit den erwähnten 
„Monographien“, als ein wahrer Corpus anhquitatum 

gtrmanicarum darstellt, soll nachfolgen und wird dessen 

Brauchbarkeit für Nachschlagezwecke wesentlich erhöhen. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


3Uuftricrtc ©efd)id)t«t)i61iotfjef für jung uttb alt. (Mrnj, „Sttiria", 

1906, 1907. 8”. 

»reut tut o £>.: (Peter her <s 5 rof?c uttb feine 3 «»t. 

SDiit 14 3lluftrationeii. (IX, 172 3.) K 1.20. 

UM n dj e r I 2>r. f(J.; Sari 6er @roftc. Sin Sobcttöbilb. Silit 

18 3liuftrationcu. (IX, 79 S.) K —.80. 

91 i e ff e n 3 u f-= »lajimiliau 1., ber leiftc 9iitter. Sin 

Scbenß- unb fjoitbitb. SDlit 18 3Uuftrationcit. (IX, 106 3.) K 1.—. 

Diese Sammlung ist vor allem für die Jugend, dann aber 
überhaupt für alle jene gedacht, die, ohne höhere wissenschaftliche 
Bildung zu besitzen, doch Interesse an den großen Begebenheiten 
der Geschichte finden; in leicht verständlicher, anregender Form 
soll in einzelnen illustrierten Bänden die Lebensgeschichte hervor¬ 
ragender Persönlichkeiten oder die Geschichte bedeutsamer Epochen 
geboten werden. Die oben genannten Bändchen erfüllen solche 
Ziele in zweckmäßiger Weise; auf Grund allgemein bekannter 
wissenschaftlicher Werke werden geschickt disponierte und lebendig 
geschriebene Zusammenfassungen vorgetragen. Da es sich so nicht 
um neue Forschungen handelt und vor allem allgemein bildende 
Wirkungen erstrebt werden, erübrigt eine wissenschaftliche Kritik. 
Volks- wie Schulbibliotheken sei diese Geschichtsbibliothek, die 
auch billigen Preis mit schöner Ausstattung vereinigt, nach den 
vorl. Proben zur Anschaffung empfohlen. 

Prag. Dr. Oskar Kende. 


c i ft bcutfcfjc Kolonie au ber Sierra 

Womtn ititb ilir (önutber Kafpar tunt £iir= 

riefle!, ein batjrifcficr Abenteurer befif 18 . 3 al)rl)uubcitcL 

(£iit SBcitraß §ur ®e|d)id)te uitfereS Söoltetnms tut StuMüube. 
(®ürre£ ©cfell)d)aft. CSrftc $ereinäfd)rift 1907.) ftöliugi.^.Söadjent, 
1907. 0 r.< 8 ’ (119 6 . nt. c. 23iltmiö) 9JL 1.80. 

Eine mit liebevoller Versenkung in den Gegenstand abgefaßte 
Monographie, die aus den entlegensten Quellen Material zusammen- 
trägt, um den Lebensgang eines interessanten Mannes und sein 
Hauptwerk zu schildern. Der als Stilist wohlbekannte Verf. hat 
die Irrfahrten seines abenteuerlichen Landsmannes in vorzüglicher 
Weise zur Darstellung gebracht. P. M. B. 


Graue Georg: Nachwirkungen des Kulturkampfes. Zur 

tatsächlichen Berichtigung der weitverbreiteten abfälligen Urteile 
über O. v. Bismarcks Vorgehen gegen Rom. Leipzig, M. Heinsius 
Nachf., 1907. 8“ (36 S.) M. —.60. 

Wenn einer schon mit „Römlingen“ und ähnlichem hantiert, 
kann man beinahe sicher sein, daß er Superintendent, mindestens 
aber evangelischer Pastor ist. Gr. gehört in die erste Klasse. Ab¬ 
gesehen von einigen Versuchen, sich in die Geistesverfassung der 
Katholiken während des Kulturkampfes hinein zu versetzen, die 
manches treffende Wort zeitigen, ist die Schrift eine Klage- und 
Anklageeingabc an die deutschen Protestanten gegen die „Kleri¬ 
kalen“. Der im Untertitel angebene Zweck ist nicht erreicht. 


Zeltschr. f. Schweiz. Kirchengeschichte. (Stans, 11. v. Matt.) II, 4. 
Catalogue des prieurs et recteurs suivi de mentions inedites sur le per- 
sonnel et le necrologe de la Lance. — Schmidlin, Die Solothurner 
Schriftsteller v. d. ältesten Zeiten bis z. Ende d. 16. Jhdts. — Dubois, 
Les Arinoiries des abbes deS.-Maurice, evoques de Bethleem. — Muratore, 
Un signor del Vaud alla crociata di Umberto II, dclfino dcl Viennese. — 
Ducrest, Note complementaire sur Rieh, de Prez. 


Köchl Prof. Dr. Karl: Auszug aus d. österr. Gesch. Wien, F. Deuticke, 
1900. kl.-8o (IV', 114 S.) K 1.80. 

Buckreis Adam: Panorama d. Welt- u. Kulturgesch. 1 .—6. Taus. Nürn¬ 
berg, Heerdegen-Barbeck, 1909. 8° (XVI, 656 S.) gcb. M. G.—. 

•Schram Dr. Wilh.: Mähr. Magazin f. Biographie u. Kulturgesch. I. Bd. 
Brünn, Selbstvcrl., 1908. 8° (VIII, 190 S. m. 2 Abb.) M. 3.—. 

Hildebrandt Ad. M.: Wappenftbel. Kurze Zusammenstellg. d. haupt¬ 
sächlichsten herald. u. genealog. Regeln. Im Auftr. d. Vereins Herold 
hrsgg. Mit 28 III. u. 4 l'af. 7., aurchgeseh. u. verm. Aufl. Frkf. n. M., 
H. Keller, 1909. «o (V, 73 S.) M. 1.50. 

Zhün&l Dr. Rud.: Jeho Velißenstvo cisaf a kral Frantisek Josef I. 60 let 
na trimg Habsburskem (1818—1908). Ku dni 2. prosince 1908. (Hlasy 
katolickeho spolku tiskoveho. Roönik »9, Cislo G.) Prag, Cyrillo-Metho- 
dische Buchhdlg. G. Francl in Komm., 1908. kl.-K"(if0 S. m. Portr.) K 1.40. 

•WaldSchmidt Vvolfram: Altheidelberg u. s. Schloß. Kulturbilder aus 
d. Lehen des Pfalzgrafen b. Rhein. Mit 113 Abb. l.—3. Taus. Jena, 
K. Diederichs, 1909. gr.-8° (289 S.) M. 5.—. 

•Weber Gg.: YVeltgesch. in übersichtl. Darstcllg. 22. Aufl., bis auf d. 
Ggwt. fortgeführt v. Dr. Otto Langer. Lpz., W. Engelmann, 1908. gr.-H« 
(XI, 6K8 S.) M. 4.40. 

•Schulze Friedr.: Die Franzosenzeit in dtschen Landen 1806—1815. ln 
Wort u. Bild der Mitlebenden. 2 Bde. (I. Bd.: 1806 — 12 . — II. Bd.: 
1812—15.) Lpz., R. Voigtländer, 1908. Lex.-8« (XIV, 336 u. IX, 879 S 
m. zus. 176 einf. Abb., 19 färb. Tal., 15 teils mehrfarb. Karten u. 
Skizzen u. 10 Faks.drucken.) geh. M. 20.—. 

Lippert Wold.: Kais. Maria Theresia u. Kurfürstin Maria Antonia v. 
Sachsen. Briefw. 1747—72. Mit e. Anhg. ergänzender Briefe hrsgg. Mit 
2 Porlr. u. e. Faks. Lpz., B. G. Teuhner, 1908 Lex.-8“ (CCL, 595 S.) 
M. 82.—. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Belck Dr. Waldemar: DieKelischin-Stele und ihre chaldisch- 
assyrischen Keilinschriften. Mit 1 Karte und 3 Tafeln. 
(Anatole, Zeitschrift für Orientforschung, herausgegeben von 
Dr. W. Belck und E. Lohmann. Heft 1.) Freicmvalde a. O., 
Max Rüger. hoch-4° (74 Sp.) M. 9.—. 

Im Zagrosgebirge, der Wasserscheide zwischen dem 
Flußgebiet des Tigris und der Ebene am Urmiasee, erhebt 
sich nahe dem Ursprung des unteren Zab der ca. 3000 m 
ansteigende und nur unter großen Gefahren und Anstren¬ 
gungen passierbare Kelischinpaß, der seinen Namen nach 
einer auf der Paßhöhe errichteten Stele aus blauem Gestein 
führt. Die Stele, die heute die Grenzmarke zwischen der 
Türkei und Persien bildet und von den Anwohnern als 
Talisman verehrt wird, trägt auf ihren Breitseiten einen 
in Keilschrift geschriebenen Text in assyrischer und 
chaldischer Sprache. Unter steter Beunruhigung von Seite 
räuberischer Kurden gelangte der Verf. von der Ostseite 
her zu der von Orientforschern mehrmals besuchten und 
durch die Ermordung der Expedition des Dr. Rosch be¬ 
rüchtigten Stele und konnte durch Herstellung einer genauen 
Kopie und Kollation der Inschrift den größten Teil beider 
Texte feststellen. Die später von Belck und Messerschmidt 
in Berlin durchgeführte Entzifferung ergab die wörtliche 
Übereinstimmung beider Texte, die unserer mangelhaften 
Kenntnis des dem alarodisch-kaukasischen Sprachstamm 
angehörenden, wahrscheinlich auch mit den Sprachen der 
alten Hethiter verwandten chaldischen Idioms sehr zu¬ 
statten kommt Die Stele, an der die alte Heerstraße über 
den Kelischinpaß vorüberführte, wurde ca. 820 v. Chr. 
von Ispuinis, einem König des bei den Chaldern „Biaina“, 
in den Keilinschriften aber „Nai'ri“ genannten Gebietes, 
aufgestellt und berichtet von religiösen Handlungen zu 
Ehren der auch in anderen chaldischen Inschriften ge¬ 
nannten Götter Chaldis, Teiäbas (Teäup, der blitzführende 
Zeus, Hauptgott der östlichen Gruppe der urarthäischen 
Völker) und Ardinis. 

Innsbruck. F. Röck. 

Germanisch-Romanische Monatsschrift, in Verbindung mit 
Proff. DDr. E. Holthausen, W. Meyer-Lübke, V. Michels, 
W. Streitberg hernusgegeben von Dr. Heinrich Schröder in 
Kiel. 1. Jahrgang, Heft 1 (Januar 1909). Heidelberg, C. Winter, 
1909. gr.-8° (S. 1—80), für den Jahrgang (12 Hefte) M. 6.—. 

Vor ungefähr vierzig Jahren hatte die Zeitschrift 
für deutsche Philologie bei ihrem ersten Erscheinen haupt¬ 
sächlich ins Auge gefaßt, den weiten Kreis der Mittelschul¬ 
lehrer über die Fortschritte der Fachwissenschaft bequem 
zu unterrichten, und zu diesem Zweck ward neben den 
Hauptredakteur Prof. Julius Zacher noch ein hoher preußischer 
Schulbeamter gestellt, der sich auch schriftstellerisch be¬ 
tätigt hatte. Die Spuren dieser Verbindung haben jedoch 
kaum die ersten Bände überdauert, dann ist diese Zeit¬ 
schrift neben die übrigen getreten als Fachorgan, höchstens 
daß man in den Rezensionen die ursprüngliche Absicht 
nachwirkend fand. Das hier auftretende Unternehmen 
unter der Leitung Dr. Heinrich Schröders, der sich durch 
ein vortreffliches Buch über „Streckformen“ bekannt ge¬ 
macht hat, strebt ähnliche Ziele an, aber für den weitesten 
Umkreis der romanistischen und deutsch-englischen Studien, 
der indogermanischen und allgemeinen Sprachwissenschaft, 
der Sprachpsychologie und -philosophie. Dem entspricht 
ein höchst stattliches vorläufiges Verzeichnis der Mitarbeiter 
mit 182 Namen und eine Liste von 61 bereits zugesagten 
oder gelieferten Arbeiten, die sämtliche erwähnte Gebiete 


umfassen. Es leidet keinen Zweifel, daß eine Zeitschrift 
mit solchen Zielen dem Wunsche weiter Kreise entgegen¬ 
kommt. Ob sie diese dauernd zu erfüllen vermag, wird 
die Entwicklung lehren. Jedesfalls wird das Erscheinen in 
kürzeren Zwischenräumen (jährlich 12 Hefte), der ungemein 
niedrige Preis (6 Mark für etwa 45 Druckbogen), das 
hohe Honorar für die Mitarbeiter (allerdings frißt der 
kom presse, aber gut lesbare Druck viel Manuskript) dem 
Zwecke förderlich sein. Desgleichen, daß der Herausgeber 
sich die ständige Beihilfe hervorragender Fachleute bei 
der Redaktion gesichert hat. Auch die Beschaffenheit des 
vorl. Heftes wird gewiß Interesse erregen. Zunächst 
orientiert Streitberg über die „Zukunft der deutschen 
Sprache“, wobei er Pauls Prinzipien dei Sprachwissenschaft, 
die soeben in 4. Auflage erschienen sind, auf die Zustände 
der gegenwärtigen Sprache anwendet. Dann führt der 
durch tüchtige Arbeiten bekannte Gustav Neckel in einem 
substantiellen Aufsatz über die Runenforschung ein. Es 
folgen drei Aufsätze, in denen Petsch über das Studium 
Hebbels belehrt, das R. M. Werner auf die Bahn ge¬ 
bracht hat, Eichler aus Wien über James Thomson 
den Jüngeren, Küchler in Gießen über das französische 
Theater der Gegenwart, zunächst Francois de Curel, unter¬ 
richten. In einem „kleinen Beitrag“ handelt Meyer-Lübke 
über den appositionellen Genitiv des Französischen, Max 
Förster spricht über Universität und Schule mit Bezug 
auf den Unterricht in den modernen Sprachen, worauf 
Besprechungen und Anzeigen folgen, die nach der neuen 
Gesamtausgabe von Wielands Werken sich mit englischen 
und französischen Büchern beschäftigen. Die Rubrik „Selbst¬ 
anzeigen“ enthält eine Mitteilung Robert Arnolds über 
sein Buch: Das moderne Drama. Ohne Rücksicht auf diese 
Notiz verhehle ich nicht, daß mir diese Rubrik höchst 
überflüssig vorkommt. Seel mann informiert weiters über 
den 1875 gestifteten Verein für niederdeutsche Sprach¬ 
forschung, der Herausgeber über die Socie/e des Professeurs 
de Langues vivanies de VEnseignemenl public und über die 
Modern I.anguage Association of America. Den Schluß 
machen Hochschul- und Personalnachrichten, eine Zeit¬ 
schriftenschau und ein Verzeichnis neuer Erscheinungen. 
Man sieht somit, daß dieses Heft dem aufgestellten 
Programm entspricht und daß die neue Zeitschrift die Inter¬ 
essen des Leserkreises befriedigt, dem sie zugedacht wird. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


I. Litzmann Frau G.: Das naturalistische Drama. Von 

seiner Entstehung und Technik. Referat. (Mitteilungen der Literar¬ 
historischen Gesellschaft Bonn unter dem Vorsitz von Professor 
Herthold Litzmann. 2. Jahrgang, Nr. 8.) Dortmund, Fr. Wilh. 
Ruhfus, 1907. 8" (S. 309 —336) M. .75. 

II. Schmitt Saladin: Hebbels Dramatechnik. (Schriften der 
Literarhistorischen Gesellschaft Bonn, herausgegeben von Rerthold 
Litzmann. I.) Ebd., 1907. gr.-8" (112 S.) M. 2.20. 

I. Auf die Hochflut des Naturalismus ist längst der 
Wellenrückzug erfolgt. Die vom jüngsten Sturm und Drang 
neugefundenen oder auch nur neuerdings hervorgeholten 
ästhetischen und ethischen Werte, die von ihm ge¬ 
schaffenen künstlerischen und technischen Mittel werden 
heute viel eher unter- als überschätzt, soweit sie nicht 
überhaupt der Vergessenheit anheimgefallen sind. Da ist 
es ein entschiedenes Verdienst, auf die wirklichen literari¬ 
schen Errungenschaften von damals hinzuweisen. Geschieht 
dies in einer so scharf und originell durchdachten und 
klar gefaßten Formulierung wie in der Studie Litzmanns, 
so bedeutet das eine erfreuliche Bereicherung der dramen- 
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geschichtlichen und dramaturgischen Literatur, die gerade 
über die naturalistische Gärungsepoche recht dünn gesät ist. 

Das sinnliche Ilerausarbeiten, das Anschaulichmachen ist der 
Wesenskern der naturalistischen Kunst. Sie gestaltet das seelische 
Geschehen, das innerste Erlebnis in einem szenischen Bilde, während 
die älteren Dramatiker die psychischen Vorgänge mit Worten um¬ 
schrieben, lyrisch zum Ausdruck brachten. Weil sich nun die 
Modernen hierzu der sinnenfälligen Erscheinung bedienen, so sind 
sie auch in viel höherem Grade auf das schöpferische Mitwirken 
des Schauspielers und Regieleiters, auf die suggestiven Kräfte von 
Mimik und Szene angewiesen. Ebenso versinnlichen die Naturalisten 
wenigstens in ihren reifsten Werken die Voraussetzungen der 
dramatischen Handlung, d. h. nach ihrer Doktrin; die Eigentüm¬ 
lichkeiten der örtlichen Umgebung, der ganzen Lebensatmosphäre 
und der dadurch beeinflußten Charaktere. Dadurch unterscheiden 
sie sich wiederum von Ibsen, der die Voraussetzungen, die 
bei ihm in der Vorgeschichte des Handlungsablaufes, in der 
Vergangenheit ruhen, durch das erzählende Gespräch vermittelt. 
Das Wort nun gebraucht der naturalistische Dramatiker nicht 
lyrisch-reflexiv und episch, sondern technisch. Es hat die dra¬ 
matische Entwicklung vorwärts zu treiben. Vordem hingegen wurde 
der Fortgang des Bühnengeschehens durch das szenische Bild be¬ 
wirkt. So haben sich also die Funktionen von Wort und plastischem 
Bühnenbild verschoben. Frau L. hat dies alles durch konkrete 
Beispiele erhellt. Leider hat die daraus sich entspinnende Diskussion 
nicht an den springenden Funkten des geistvollen Referats ein¬ 
gesetzt. — Berichtigungen. S. 313: Der Führer der Münchener 
Moderne nennt sich Michael Georg Conrad. Ebenda; Die von den 
Brüdern Hart 1885 begründete Zeitschrift führte den Titel: „Berliner 
Monatshefte für Literatur, Kritik und Theater“. S. 319; Penthesilea 
nicht Pentisilea. S. 321 und S. 327: Rubek nicht Rurek. S. 328 
und S. 334: Familie Selickc nicht Schlicke und Seelicke. 

II. Mehr ein Anschlägen von Akkorden, eine Skizze, denn 
ein Fundament. Zu diesem fehlt die bewegliche, vielseitige 
und tiefere Durchdringung der dichterischen Form Hebbels 
und die Bewältigung des reichen theoretischen Materials 
aus den Tagebüchern, Briefen und Vorreden. Die dichteri¬ 
sche Form faßt Schmitt begrifflich als den Ausdruck 
der Individualität, als das Charakteristische, Stoff hin¬ 
gegen ist ihm das Unpersönliche, Überlieferte, also auch 
das Technische, insofern es als Darstellungsmittel rein 
äußerlich übernommen wird. Somit gibt es keine tech¬ 
nische Dogmatik, sondern nur eine individuelle Tech¬ 
nik (die Technik Schillers, Kleists etc.). Gerade deshalb 
hätte S. in Hebbels Dramenbau das Ureigene, Schöpferische 
stärker betonen, es vor allem auf literarhistorischem Grunde 
abheben sollen. Da wäre z. B. eine Parallele mit dem 
„Meisterstück der Meisterstücke“, Antigone, zu ziehen ge¬ 
wesen. Ein Vergleich mit Shakespeares lockerer Komposition 
hätte an Hebbels Werken den Fortschritt in der organischen 
Geschlossenheit und inneren Notwendigkeit gezeigt, die 
er selbst (gegen Heiberg) dem früheren Zufallspiel gegen¬ 
über stellt. Warum sind die sprachlichen Ausdrucksmittel 
bo knapp abgetan? „Nur durch die Sprache wird es, was 
es werden soll oder kann: Darstellung oder Relation, die 
Sache selbst oder ein Bericht über die Sache“ (Hebbel: 
„Über den Stil des Dramas“). Wie sehr das Kapitel über 
den Monolog noch auszufeilen ist, dazu vergleiche der 
Verf. seinen Schlußsatz S. 112 mit Krumms Anmerkung 
in Hebbels Tagebüchern (Hesse) Bd. I, S. 144. Auch die 
F.ntwicklungslinie in des Tragikers eigenem Schaffen war 
nicht außer acht zu lassen. So hat der Dichter selbst scharf 
zwei Perioden geschieden, deren Grenzpunkt Herodes bil¬ 
det (vgl. R. M. Werners Veröffentlichung in der österr. 
Rundschau XI, 1. Heft). Im ganzen ist das Buch reich 
an befruchtenden Anregungen und feinen Bemerkungen 
und schält das Wichtige in klarer, faßlicher Sprache 
heraus, — ein großer Vorzug in der Hebbelliteratur. 

Zum einzelnen. S. 36: Die Stelle, ob sich die Metaphysik 
aus dem Leben entwickeln soll, hätte ich nicht nach dem Tage¬ 


buch zitiert, sondern nach der Erwiderung an Heiberg, weil sie 
hier genauer erläutert ist. — S. 37: Über die dramatische Dialektik 
der Idee hat sich Hebbel in dent Vorwort zur Maria Magdalena 
deutlicher ausgesprochen (Hesse, B. 10, S. 55;56) als in der an¬ 
geführten Tagebuchnotiz. — S. 68: Der Abschnitt trage eine prä¬ 
gnantere Überschrift, nicht „Der faktische Gehalt der dramatischen 
Szene“, sondern etwa „Individuell gefärbte Vermittlung von Tat¬ 
sachen“. — S. 76: Die erwähnte Tagebuchnotiz ist nicht am 
8. Sept. 1837 eingezeichnet, sondern findet sich schon vor dem 
3. Sept. — S. 86: Die wiedergegebene Szene entstammt nicht 
dem 2. Akt des Herodes, sondern bildet die 1. Szene des 3. Aktes. 

München. Joseph Sprengler. 

St c i t c t S>einritf) tmb Tont) Jt eilen: $er Dtouinii. &t 
fdjidjte, Theorie itnb ledmif be§ SHonmite uub ber erjäfffcitbett 
55id)tfunft. 3., uerbefferte tmb ticrmeljrie Sluftagr brr Theorie bc§ 
SdomauS. @ffcn=31uljr, Jfrebcbeul & ftoenen, 1908. 8" (XV, 
509 3.) SDI. 4.-. 

Habent sua fata libelli! Das vorl. Werk ist zuerst im Jahr 
1876 als schmächtiges Bändchen von 224 S. erschienen; die 2. Auf¬ 
lage, die, nach dem Tode des Verf. bereits von Tony Kellen be¬ 
arbeitet, nach fast 30 Jahren, 1904, erschien, zählte bereits 314 S. 
und nun ist cs, nach nur zweijähriger Pause, in vergrößertem 
Format, wieder um nahe an 200 S. gewachsen, in 3. Auflage 
ausgegeben worden. Daß von dem alten Plane und seiner Durch¬ 
führung dabei nur mehr die Grundzüge vorhanden sein können, 
ist selbstverständlich, und Kellen hätte wohl das gute Recht ge¬ 
habt, das Buch unter seiner eigenen Flagge segeln zu lassen. — Für 
besonders wertvoll möchte Rel. den ersten Abschnitt, „Geschichte 
und Wesen des Romans“, bezeichnen, der fast zur Gänze von dem 
Neuherausgeber herrührt und zum erstenmal eine nach Gruppen 
und Gattungen gegliederte, bis auf unsere Tage fortgeführte Ent¬ 
wicklungsgeschichte dieser Dichtungsart darbietet. Im zweiten 
Abschnitt, „Der Inhalt des Romans“, behandelt der Verf. die Idee, 
die Personen und Charaktere, Stoff, Zeit und Ort sowie den 
Bau der Handlung im Roman, während Abschnitt 111, „Die Form 
des Romans und der Erzählung“, die äußerliche Durchführung, die 
Darstellung der Charaktere, der Außenwelt, der Zeit, Sprache und 
Stil usw. im einzelnen zum Gegenstände hat. Einen Anhnng bildet 
der letzte Abschnitt, „Aus der Werkstatt des Dichters“, mit den 
drei Essays „Wie die Schriftsteller arbeiten“, „Der Umfang des 
Romans“, „Der Erfolg der Romane“. Sehr dankbar muß man für 
die Zugabe eines Namen- und Sachregisters sein, das den Gebrauch 
des Buches wesentlich erleichtert und es auch zum gelegentlichen 
Nachschlagen über Wert oder Bedeutung der darin besprochenen 
Romane tauglich macht. 

$cm Stuben teil (*id)cuborffä. $rei „Dften"»§efte mit 3)ei* 
trägen Don $auf 3tIbers, Äarl Söiberfelb. Sßeter ©orncliuS, 
Srans fta&biitber, Dsfar 3of)n, 93au( tfelfer, 3Iffon* Wo* 
road, W)ilo Dom Sßalbe, Waimunb 33iffnt, $>an§ 3ud)l)olb. 
Sauer, Dsfar Weltmann, 1907. gr.'8° (©. 65—102 11 . 181—236 
nt. 31 bb. u. 2 £af.) —.60. 

Die verdienstvolle schlesische Zeitschrift hat dem Andenken 
des größten romantischen Dichters eine Reihe von Heften ge¬ 
widmet, die anläßlich der 50. Wiederkehr seines Todestages 
(26. November 1907) erschienen sind und mitunter vortreffliche 
Beiträge enthalten. Paul Kellers Eichendorff-Skizze bietet zwar 
nichts Neues, ist aber immerhin lesenswert, weil dadurch das 
intime Verhältnis des neueren Erzählers zum Verfasser des „Mar¬ 
morbilds“ und „Taugenichts“ klar wird. Oskar John macht nicht 
unwichtige Bemerkungen zu meiner Neuausgabe der Eichendorffschen 
Literaturgeschichte (in der Sammlung Kösel). Der schlesische 
Lokalhistoriker A. Nowack führt uns in einem gut illustrierten 
Aufsatz „Eichendorffs Heimat“ vor: Lubowitz und seine Umgebung. 
Ein bisher unbekanntes Gedicht des Tonkünstlers und Dichters 
Peter von Cornelius „An Josef von Eichendorff“ sowie eine 
äußerst gelungene Wiedergabe des Eichendorffschen Jugendbildnisses 
von Raabe (1809) in Farben, das jetzt auch meine Ausgabe der 
„Tagebücher“ schmückt, erhöhen den Wert der drei nunmehr ge¬ 
sammelt vorliegenden Hefte. 

Freiburg im Ochtland. Wilhelm Kosch. 

Euphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) XV, 8. — Witkowski, Engl. Komö¬ 
dianten in Leipzig. — Warnecke, Seele u. Leib im Kaust. — Fester, 
Schiller als histor. Materialiensammler. — Briefe d. Philosophen u. Arztes 
J. B. Erhard an J. G. Göschen u. J. L. Naumann. Mitgeteilt v. E. Müller. 
— Aus Briefen v. Karoline v. Wo 1 zogen an Karoline v. Humboldt. Mit¬ 
geteilt v\ A. Leitzmann. — Fischer, Mimische Studien zu H. v. Kleist. — 
Kraus, Grillparzer-Funde in Neuhaus. — Ungedr. Briefe u. Billette v. 
L. Börne an Jeanette Wohl. Von E. Mentzel. — Brenning, L. Wien- 
bnrgs Nachlaß. — Gö h I er, Andersen u. Rob. Prutz. — Bo 1 i n, Anzengrubers 
Romanerstling. — Hoffmann, Urkundliches v. Mich. Beer u. üb. s. Familie. 
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Cntulli Veronensis über. Erkl. v. Gust. Friedrich. (Sammlg. wissensch. 
Kommentare zu griech. u. röm. Schriftstellern.) l.pz., B. G. Teubner, 
1908. gr.-8" (XV, 500 S.) M. 12.—. 

Meisterwerke d.Griechen u. Römer in komment. Ausgaben. XII. Ebd., 1908. 8° 
XII. Tacitus, Der Rednerdialog des—. Hrsgg. u. erkl. v. R. Dienel. 
Texlheft. — Einleilg. u. Kommentar. 2 ßde. (V, 147 u. XXV11I, 
107 S.) M. 2.—. 

Bibliothcca scriptorum graec. et roman. Teubneriana. Ebd., 1908. 8° 

y. Curti Rufi Mistoriarum Alexandri Ma»ni Macedonis libri qui 
supersunt. Herum recensuit Edm. IIedicke. Editio major. (X, 
404 S.) M. 8.60. 

Aeli Donati quod fertur Commentum Terenti, accedunt Eugraphi 
Comme itum et Scholia Bcmbina, rec. Paul. Wettner. Voluminis III. 
pars prior, Eugraphi Coinmentum continens. (XXVIII, 332 S.) M.8. —. 

Baumgarten Fritz, Fz. Poland, Rieh. Wagner: Die hellen. Kultur. 
2 ., stark verm. Aufl. in. 7 färb. Taf., 2 Karten u. üb. 400 Abb. im Text 
u. auf 2 Doppeltat'. Ebd., 1908. Lex.-S" (XI, 530 S.) M. 10.—. 

Briefwechsel zw. VVilh. v. Humboldt u. Aug. VVilh. Schlegel. 
Hrsgg. v. Alb. Lei tz mann. Mit e. Einl. v. ß. Delbrück. Halle, 
M. Niemeyer, 1908. gr.-8° (XVIII, 301 S.) M. 8.-. 

Feist Sigm.: Etymolog. Wörterbuch d. got. Sprache m. Einschluß d. sog. 
Krimgotischen. Teil I: A-M. Ebd., 1909. gr.-8"(Xl S. u.S. 1-192) M.6.-. 

Wissowa Gg.: Bestehen u. Vergehen in d. röm. Literatur. Rede z. Antritt 
d. Rektorats d. Vereinigten Friedrich-Universität Halle-Wittenberg am 
12 . Juli 1908. Ebd., 1908. S° (25 S.) M. —. 60 . 

Altdeutsche Textbibliothek, hrsgg. v. H. Paul. Nr. 7. Ebd., 1908. 8° 

7. Reinhart Fuchs. Hrsgg. v. Karl Reissenberger. (III, 116 S.) M. 1.40. 


Kunstwissenschaft. 

S c h n e r i c h Alfred: Messe und Requiem seit Haydn und 
Mozart. Mit einem thematischen Verzeichnis. Wien, C. W. Stern, 
1909. 8° (VII, VIII, 178 S.) M. 3.50. 

Das anregend geschriebene Buch, welches auf einer 
umfassenden, alle Details durchdringenden Sachkenntnis 
beruht, gibt einen guten Überblick über die Entwicklung 
der beiden wichtigsten Gattungen der liturgischen Musik 
von der Zeit der Klassiker an bis zur Gegenwart. Eine 
klare Charakteristik, methodische Genauigkeit in der Ver¬ 
gleichung der Themen und der einzelnen Stücke der 
Messen sowie überhaupt die exakte Formulierung der 
Probleme bilden die Hauptvorzüge des Werkes, welche 
um so höher zu schätzen sind, als für manche Kapitel 
nur ungenügende Vorarbeiten vorliegen. Im ästhetischen 
Raisonnement, wo das subjektive Element immer überwiegt, 
hat sich dagegen der Verf. einer lobenswerten Zurück¬ 
haltung befleißigt. Der Zusammenhang mit der Zeit- und 
der Kulturgeschichte findet gebührende Berücksichtigung. 

So wird der Einfluß der Josephinischcn Kirchenordnung auf 
den Stil der Messen Haydns aufgezeigt (S. 15), dessen Pauken-Messe 
im Agnus aus der Stimmung des österreichischen Patrioten von 
1796 gedeutet wird (S. 39). Seine und Mozarts Messen sind in 
eine gut durchgeführte Parallele gesetzt (S. 43—45); um Haydns 
bahnbrechende Bedeutung noch stärker hervortreten zu lassen, 
wäre vielleicht eine ausführlichere Behandlung der vorhergehenden 
Periode im Kapitel „Geschichtliche Übersicht“ angezeigt gewesen. 
Glücklich gewählte Vergleiche aus den bildenden Künsten illustrieren 
öfters die Darlegungen; dagegen ist der Vergleich Haydns mit 
Abraham a Santa Clara (S. 41) wegen dessen starker satirischer 
Ader u. E. unzutreffend, ebenso die Bemerkung, daß Schuberts 
Messen im Gloria und Sanktus bereits Spuren des Verfalles zeigen 
(S. 70). Besonders erwähnenswert sind die feinsinnigen Analysen 
von Liszts Graner Messe (S. 117 f.) und Beethovens Missa solemnis 
(S. 61—69). In der einfachsten und natürlichsten Weise erklärt 
Sch. aus liturgischen Motiven deren scheinbar unvermitteltes Ab¬ 
brechen, das den Kritikern viel zu schaffen machte. Bei der 
Krönungsmesse von Liszt, in deren Gloria der Raköczymarsch 
durchklingl, ist auf die nationale Färbung durch den der magyari¬ 
schen Sprache nicht mächtigen Komponisten hingewiesen (S. 119). 
Mit Begeisterung und Geschick tritt Sch. für die kirchliche Be¬ 
rechtigung der Instrumentalmusik ein, rügt an der cäcilianischen 
Musik (S. 131 f.), daß das dramatische Moment der Meßkomposition 
und überhaupt der für die besondere Situation charakteristische 
Ausdruck gegenüber der früheren Periode „sehr zurückgegangen“ 
sei: ein Requiem unterscheide sich von einer Messe, ein Gloria 
von einem Agnus „in der Regel nur durch den Text“ (S. 132). 
Übrigens läßt sich der Verf. nur spärlich in Polemik ein und führt 
auf S. 12 R. v. Kraliks Auffassung, daß es „einen vom weltlichen 
Stil ganz verschiedenen Kirchenstil gar nicht gibt“, weiter aus. 
Wir können das vorl. Werk allen, die ein religiöses oder musikalisches 
Interesse an dem Gegenstände haben, zu ihrer Orientierung oder 
Weiterbildung wärmstens empfehlen. Dr. F. T. 


Frimmel Dr. Theodor v.: Blätter für Gemäldekunde. 

IV. Band. Wien, Gerold & Co. in Komm., 1908. Lex.-8° (222 S. 

m. zahlr. Abb.) M. 14.—. 

Der neue Band der hierorts (AL. XIV, 116; XV, 465; XVI, 
434) mehrmals gewürdigten „Blätter für Gemäldekunde“ dokumentiert 
wiederum die aufopferungsvolle Hingebung Fr.s an die Führung 
seines in den Fachkreisen überaus geschätzten literarischen Unter¬ 
nehmens, in dem er so viel Gelegenheit findet, seine außerordentlich 
reiche Sachkenntnis in oft recht abseits liegenden Gebieten der 
Kunstgeschichte, in dem Lebensgange selbst weniger bekannter 
Meister und in allen F'ragen der Technik zu entfalten, bisher Un¬ 
beachtetes oder fast Vergessenes wieder in den Brennpunkt all¬ 
gemeiner Aufmerksamkeit zu rücken und letztere auch auf die 
Ausstellungsbewegung und den Kunstmarkt der Gegenwart hin¬ 
zulenken. — Dem österreichischen Leserkreise hat Fr. ganz 
ungewöhnlich viel zu bieten. Er widmet Friedrich Gauermann nicht 
nur ein Gedenkblatt, sondern würdigt auch sein Skizzenbuch der 
Sammlung Figdor und folgt den Gauermannwerken bis in das 
städtische Museum zu Riga, wo die Hirschjagd und das Königsee¬ 
bild sich befinden. Ein allegorisches Gemälde auf den glücklichen 
Betrieb des Bergbaues läßt den Hessen Matthäus Gundelach, den 
Hofmaler Rudolfs II.. näher einschätzen. Als wertvoller Fund in 
dem Baron Stillfriedschen Schlosse zu Wisowitz, wo auch die 
reizende Daffinger-Miniatur der Gräfin Blümegen interessiert, erweist 
sich ein von 1517 datierter und signierter Lukas van Leyden, 
Christus am Ölberge darstellend. Sowohl mit der Besprechung der 
„versteckten Bilder im Thomaskirchlein zu Fellach bei Villach“ 
als auch in jener des Altarwerkes des Antonio da Murano aus 
dem Dome in Parenzo wird auf wertvolle Stücke des österreichi¬ 
schen Denkmälerbestandes eingegangen. In die „Bemerkungen über 
den Meister von Utrecht“ ist die Veröffentlichung zweier Flügel¬ 
darstellungen eines schönen Hausaltärchens der Czerninschen 
Galerie in Wien aufgenommen. Fr. geht mit gleichem Interesse 
der Geschichte der gräflich Fricsschen Sammlung und wieder¬ 
gefundenen Bildern aus berühmten alten Sammlungen nach, von 
denen die Canaletto-Darstellung des Palais Kaunitz in der 
Wiener Vorstadt Mariahilf lokale Bedeutung hat. Aber er macht 
auch auf „die werdende Galerie in Lemberg“ und ihre Schätze 
aufmerksam, deren Beurteilung Abbildungen einzelner Werke von 
Dembicki, Malczewski, Czachorski, A. Grottger, Grabowski, Okuu, 
Leopoldski, Pontormo, Carlo Maratta, Piazetta, Pauwel Casteels, 
Mignard, Meissonier einleiten, während der mit später aufgesetzter 
Signatur beglückte Raffael sehr richtig nur der Künstlergeneration 
unmittelbar nach Raffael zugewiesen wird. — Manch anderes 
Werk leitet zu nicht minder klangvollen Namen über. Beim Ein¬ 
treten für die Dürerechtheit der Madonna Reichel wird konstatiert, 
daß an der Londoner Doppelgängerin kein Pinselstrich dürerisch 
sei. Die Besprechung der Inschrift auf dem Eremitenbilde von 
1445 in der Galerie zu Donaueschingen bringt das schöne Stück 
in die Nähe des Konrad Witz. Von der Ecce-Homo-Darstellung 
des Johannes Hausser von Ach in der Galerie zu Aschaffenburg 
ausgehend und derselben eine gleichfalls auf Kupfer gemalte 
Anbetung durch die Hirten bei Dr. Alfred Peltzer in Berlin-Wil¬ 
mersdorf anreihend, die von 1603 stammt und ebenfalls mit Jfin 
Havsser vö Ach bezeichnet ist, tritt Rudolf Peltzer mit Heranziehung 
von Bildnissen des rudolfinischen Hofmalers Hans von Aachen für 
die Wahrscheinlichkeit ein, daß letzterer mit dem Maler dieser 
Stücke identisch sei. An ein Bild im Besitze des ehemaligen 
Apothekers Anton Schacherl in Wien knüpft der Herausgeber 
Bemerkungen „zu den Malern Toorenvliet“ und weiß im Anschlüsse 
an das Eigenbildnis des Nicolas de Largilliere (Wien, Sammlung 
Paul Kuh), an das Pantheonbild des Hubert Robert (Darmstadt) 
und an das Bildnis des Don Prospero Quintavalle von dem 
Creinonenser Bernardino Campi Beachtenswertes über Werk und 
Meister vorzutragen. Der Nachtrag farbiger Reproduktion des 
Rembrandt-Selbstbildnisses in der Sammlung Matsvanszky bringt 
die Qualitäten des Stückes trefflich zur Geltung. — Die Berück¬ 
sichtigung der Literatur verzichtet in der sehr sorgfältigen Zu¬ 
sammenstellung nicht auf das Zusammengehen mit dem Bilde; so 
sind bei Einstellung von Konrad Langes „Verzeichnis der Gemälde¬ 
sammlung im königlichen Museum der bildenden Künste in Stutt¬ 
gart“ oder von dem „Führer durch die Kunst- und historischen 
Sammlungen des großherzoglichen Landesmuseums zu Darmstadt“ 
einzelne hervorragende Stücke, wie die berühmte Bogenfiillung aus 
Bebenhausen, Rubens Heimkehr der Diana, Rembrandt Christus 
am Marterpfahl reproduziert. Ja, bei Besprechung des 2. Bandes 
der „Unveröffentlichten Gemälde aus dem Besitze des bayeri¬ 
schen Staates“ von Bassermann-Jordan, der Ansbach, Würzburg 
und Bamberg behandelt, wird die Ansbacher „Rast nach der Jagd“ 
von Abraham Hondius in gutem Lichtdrucke gebracht. Auf Fach- 
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Spezialisten für Malerei des Mittelalters nimmt die Abbildung von 
Miniaturen des 11. und 14. Jahrhunderts aus dem spanischen 
Kloster Santa Maria de Ripoll Rücksicht, dessen Handschriften 
Rudolf Beer in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse, Bd. 158, zum Gegenstand 
einer von Fr. besprochenen Sonderuntersuchung machte. Auch in 
die Rubrik der Rundschau wird durch das Bild Leben gebracht, 
wenn z. B. bei der Erwähnung der Ausstellung britischer Meister 
in Berlin Gainsboroughs berühmter „blauer Knabe“ eingestellt 
erscheint. Der Ausstellungsbewegung und den Gemäldepreisen ist 
mit großer Umsicht nachgegangen. — In die Zusammenstellung 
der Todesfälle sind auch Sammler, wie der am 5. April 1907 
verstorbene Prager Sammler Gustav Ritter Hosehek von Mühlheim, 
und Kunstforscher, wie der berühmte Mainzer Domkapitular 
Friedrich Schneider, einbezogen. So reiht sich der neue Band der 
„Blätter für Gemäldekunde“ nach Inhalt und Ausstattung würdig 
seinen Vorgängern an und läßt nur dem Wunsche nach recht 
vielen gleichwertigen Nachfolgern Ausdruck geben. 

Wien. Joseph Neu wirth. 


Oregorian. Rundschau. (Graz.) VIII, 1 u. 2. — (1.) Vivell, Umfrage. 

— Wagner, Ein neues Buch über d. Choralrhythmus. — Horn, Berlioz’ 
Requiem. — Mayrhofer, Naumanns Illustr. Musikgesch. — Geschicht¬ 
liches üb. d. Militärmusik in Österr. — (2.) Vivell, Rhythm. Choral. — 
Veith. Das Orgelspicl mittels elektr. Kraftübertragung. — Schlösser, 
Umbau d. Orgel in d. Pfarrkirche St. Elisabeth in Wien. — f Paulin Sosson. 

Die Kirchenmusik. (Paderborn.) X, 1 u. 2. — (I.) Baumstark, Die 
Wasserweihe an Epiphanie nach d. kopt. Ritus. — Sandhage, Eine 
Ausg. d. Graduale Vaticanum mit rhvthm. Zeichen. — Bremme, Die an¬ 
tiken Metra im latein. Kirchenliede bis z. sog. Renaissance. — (2.) Ott, 
Das Offertorium Viri Galilei an Christi Himmelfahrt u. s. Deszendenz. 

Chrletl. Kunstblätter. (Linz.) L, I u. 2. — (l.) Welche Baustile sind 
kirchlich? — Der Hochaltar zu Gampern. — Die Pfarrkirche Obcrthalheiin 
b. Vöcklabruck. — Die Chorstühle d. Kirche St. Magnus zu Stadtamhof. 

— „Der Zeremonienmeister, der die österr.-kathol. Künstlerschaft dem 
Klerus vorstellt.“ — (2.) Der Hochaltar der Pfarrkirche zu Aigen. 


•Jahrbuch, Kirchenmusikalisches. Begr. v. Dr. F. X. Haberl, hrsgg. v. 
Dr. Karl Weinmann. 22. Jahrg. Regensbg., F. Pustet, 1909. gr.-8“ (IV, 
172 S.) geh. M. 4.—. 

Studien z. Dtschen Kunstgesch. Heft 106—108. Straßbg , J. H. Ed. Heitz, 
1909. gr.-8° 

106. Schreiber VV. L.: Basels Bedeutg. f. d. Geschichte d. Block¬ 
bücher. Mit 5 Abb. [Tafeln .1 (IX, 49 S.) M. 3.—. 

107. Schulz Dr. Fritz Traue.: Die St. Georgenkirche in Kraftshof. Mit 
35 Abb. auf 21 Taf. (VII, 67 S.) M. 8.—. 

108 . Höhn Hnr.: Studien z. Entwicklg. d. Münch. Landschaftsmalerei 
v. Ende d. 18. u. v. Anfang d. 19. Jhdts. (XI, 282 S.) M. 16.—. 

•Nacken Ernst: Adam u. Eva. Eine Streitschrift f. d. keusche Nacktheit 
in d. Kunst. Ebd., 1909. kl.-4« (20 S.) M. —.80. 


Erd- und Völkerkunde. 

Driesmans Heinrich: Dämon Auslese. Vom theoretischen 
zum praktischen Darwinismus. Berlin. Vita, 1907. 8° (XV, 
349 S.) M. 3.60. 

Jedermann, der auch nur einigermaßen mit offenen 
Augen seine Umgebung studiert, weiß, was die Auslese 
in physischer und psychischer Hinsicht für die Gesellschaft 
bedeutet. D. ist der Überzeugung, daß Haeckels schwere 
Schuld darin besteht, daß er in materialistischer Ober¬ 
flächlichkeit stecken geblieben sei. Es wurde zur Ermüdung 
wiederholt, daß wir vom Pithekantropus abstammen, aber 
damit sei noch nichts geschaffen, da die Denkfreiheit ohne 
Zukunftsperspektive eben nur Denkfaulheit sei. Wenn die 
protestantische Welt dem Darwinismus gegenüber versage, 
so könne sie in der Tat erleben, daß die katholische 
sie schließlich noch mit dieser Waffe überkomme. Alles, 
was unsere Kultur an geistiger Schöpfungskraft aufzuweisen 
habe, sei aus Familienzucht hervorgegangen, überall hätten 
erziehliche und züchterische Tendenzen zur Erzeugung 
einer Charakterbildung zusammengewirkt, die notwendig 
schöpferische Kräfte ausbilden mußte. Die germanische 
Erbkrankheit sei die weich-willige Hingebung an ein weib¬ 
liches Ideal. Nicht minder schlecht kommt das „Deutsche 
Zentrum“ weg, das „sich immer mehr gegen das übrige 
deutsche Kulturleben abschließt“ und so zu einer „katho¬ 
lischen Zuchtgemeinschaft“ geworden sei. Aus dem Kapitel 
über den Kulturwert des deutschen Weibes sei deggleichen 
eine „Auslese“ gegeben: „Man muß zu den Romanen und 
Slawen gehen, um noch starke Frauen und Mütter zu 


finden. In Deutschland hat es solche einst auch gegeben, 
aber der Typus ist ausgestorben: das deutsche Weib 
unserer Tage ist schlaff und feige, es ist, um einen 
burschikosen Ausdruck zu gebrauchen: Kaffeetante.“ „Wir 
wissen freilich, daß das Christentum die alten Germanen 
zahm und fromm gemacht und ihnen die Tatzen gelähmt 
hat, aber ihre Kraft hätte es doch von sich allein aus 
nicht dergestalt zu schwächen und zu brechen vermocht, 
wenn dem nicht in dem deutschen Weibe eine mächtige 
Hilfe erwachsen wäre.“ Ebenso unrichtig wie diese ße- 
hauplungen ist jene, daß Rundköpfe und Langköpfe in 
einem intellektuellen Gegensätze stünden. So wird uns 
zum Schlüsse die „Rassenhygiene“ vorgeschlagen, die der 
Verf. als Sozial- und Selbstauslese im Sinne der Zucht 
des Leibes und der Seele versteht, welche „der Nach¬ 
kommenschaft das Dasein leichter, freier und freudiger 
gestaltet“. „Menschen solchen Schlages sind berufen, dem 
Menschengeschlecht eine immer wachsende Gestalt, einen 
stärkeren Leib, einer höheren und reineren Geist an¬ 
zubilden.“ Gewiß aber wird dieses „neue ideale Geschlecht“ 
am wenigsten auf der Grundlage erreicht, welche D.s 
Weltanschauung und Geschichtsauffassung leitet. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


Üßallifcr Satten, ^erausgcflibcii »oti bem f»iftorifd)en Saein uoit 
Dbenratliä. I. Sattb. örifl (®{f)tueij), Sflerlafl bei ükjdjidjts« 
forfdjenben SBemnS uou Obenualiii, 1907. 8“ (IX, 289 S. ui. 
e. $3ilbn.) SM. 2.60. 

Es liegt hier der 1. Band einer Neuausgabe der vergriffenen 
Sammlung von Tscheinen und Ruppen vor. Ein Knappes Lebens¬ 
bild des letzteren wird vorangeschickt, sodann wird in zwei Ab¬ 
schnitten das sagenkundliche Material beigebracht. Der 1. Abschnitt 
ist betitelt „Landes- und Ortssagen“. Der Titel ist nicht strenge 
zu nehmen, cs sind auch andere Sagen hier eingestellt. Die 223 
Nummern dieses Teiles bilden den Kern des Buches. Meist zeigt 
sich ein auffallend junger Charakter, nur wenige Sagen beruhen 
auf uraltem Volksgut. Was die Walliser in ihrer Entwicklung tief 
beeinflußte, bedcotsaine Ereignisse, folgenschwere Naturgeschehnisse, 
das alles spiegelt sich hier wieder: der Kampf gegen Zwingherrn, 
Grenzhandel, Einfälle von Nachbarn oder in Nachbarland, Seuchen, 
Bergstürze, furchtbare Gewitter, schließlich auch die Franzosenkriege 
bilden den Hintergrund. Geschichte und Sage ist oft schwer zu 
sondern. Daneben finden wir eine Reihe von Gespenstersagen, 
wiederholt auch das Motiv des Geistersehens. Spärlich geraten 
ist der 2. Abschnitt des Buches, überschrieben „Legenden und 
Märchen“; er enthält nur 23 Nummern. Viel Legendenhaftes des 
1. Teiles wäre hier einzuslellcn gewesen, so Nr. 148, 155, 162 
u. ä. Märchen enthält die Sammlung eigentlich ein einziges, Nr. 233. 
Ein Anhang gibt Sagen in der Mundart; äußerlich nimmt sich das 
hübsch aus, für den inneren Zusammenhang wäre vielleicht eine 
inhaltliche Aufteilung willkommener. Im ganzen ist das Werk über 
das von Tscheinen und Huppen gebotene Material weit hinaus¬ 
gewachsen, vornehmlich der 1. Abschnitt. Mit Freude kann man 
der Nachfolge eines II. Bandes entgegensehen. 

Giirz. A. Dcpinv. 


Geograph. Zeitschrift. iLpz., Teubner.) XV, I u. 2. — (l.)Volz,Die 
geomorpholog. Stetig. Sumatras. — Kießling, Varenius u. Eratoslhenes. 

— II ög b om - S i c g e r, Norrland. — Jaeger, Koblschütters barometr. 
Dühenmessgen in Ostafrika. — (2.) Supper, Erdbeben u. Erdoberfläche. 

— Neumann, Kartograph, u. topograph. Seminarübgen. — Mcclting, 
Der heul. Stand d. Geographie d. Antarktis. — Mahn, Die Schiffahrt d. 
Indianer. 

Oie kathol. Missionen. iFreihg., Herder.) XXXV11, 1 - <>. — (1.) Die 
Mis.sionspflicht der dtschen Katholiken. — Passinnsspielc itl Indien. — In 
d. Wäldern v, Cayenne. — Nachrichten aus d. Missionen. — ( 2 .) Der Islam 
u. die Sklaverei. — Das südäthiop. Kaiserreich Kaffa. — (3.) Ein annnmit. 
Priesterseminar. — Die 1 . Weltumseglg. — tl/.vt Kreuze, Rosenkränze, 
Skapuliere u. Medaillen in d. Heidenmissionen. — Die belg. Jesuiten- 
mission in Gaile (Ceylon). — Eine landwirtsch. Schule in Brit.-Ostafrika. 

— (6.) Die Mission d'. dtschen Franziskaner in Nord-Schantung. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII, 9 u. 10. — (9.) Dohrn, Wie 
fördern wir das Stillen auf d. Land’' — Vibrans, Wohlfahrtspflege in e. 
ländl. Gemeinde Braunschweigs. — S c ha 1 1 s c h n e i d c r, Vorteile d. Reform¬ 
gasthauses. — Die Baupflege im Kreise Tondern. — Zollenkopf, Der 
Anbau d. Korbweide u. ihre Verwerte. — Müller, Ein alter Dorffriedhof 
als botan. Garten. — Becker, Alte Kirchenbücher u. Kirchenrechngen in 
ihrer Bedeutg. f. d. ürlsgeschichte. — Meyer, Die Teltower Rübe. — 
(10.) Wolf, Die Bekämpfg. d. Tuberkulose auf d. Lande. — Goethe, Die 
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Hausspalierzucht, e. Hilfsmittel z. Heimatpflege. — Die volkskundl. Be¬ 
strebgen in Schlesw.-Holstein u. d. Phonograph. — Schleifer, Altbayr. 
Bauernhochzeit. 

•Komorowicz Maurice v.: Quer dch. Island. Reiseschilderungen. Mit 
7 färb. u. gegen 100 schwarzen Bildern n. Orig.gemälden v. Cecile v. 
Komorowicz u. Kurt Albrecht sowie eig. Aufnahmen. Charlottenbg., 
Schiler-Buchhdlg. 8° (129 S.) M. 2.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Z I p p e r I I n g Dr. jur. Albert: Das Wesen des beneficlum 
competentiae in geschichtlicher Entwicklung. Marburg, 
N. G. Eiwert, 1907. gr.-8» (.166 S.) M. 4.-. 

Die Arbeit, von Haus aus eine Doktordissertation, 
zeichnet sich vor anderen ihresgleichen dadurch aus, daß 
sie selbständige Gedanken enthält. Sie will einen „Beitrag 
zur Aufdeckung des Kompetenzprinzips“ im BGB. (für 
das Deutsche Reich) geben und untersucht zu diesem 
Zwecke die Entwicklung des Benefiziums von seiner Ent¬ 
stehung im römischen Rechte bis zu seinen Spuren 
im deutschen Reichsrechte. Die Untersuchung will nach- 
weisen, daß das beneficium competentiae „aus zwei Elementen 
zeitlich verschiedenen Ursprungs hervorgewachsen und 
verschiedentlich wieder in beide Elemente auseinander¬ 
gefallen ist“, deren scharfe Unterscheidung auch heute 
noch zum Verständnisse der betreffenden Rechtsvorschriften 
erforderlich sei. Den Grund dieser Rechtswohltat erblickt 
die Arbeit mit Köhler in dem Rechtsschutz, der der wirt¬ 
schaftlichen Persönlichkeit gewährt werden muß. — Dies 
die Grundgedanken der Arbeit, die mit anerkennenswerter 
Gewandtheit und mit Hilfe einer lobenswerten Kritik und 
Interpretation der Quellen vorgetragen werden. Eine 
Reihe wichtiger Einzelfragen, wie die, ob das beneficium 
eompe/enliae den Anspruch selbst affiziere u. a. m., soll 
den Gegenstand einer späteren Untersuchung bilden, der 
man nach der vorl. Probe mit guten Hoffnungen ent¬ 
gegensehen darf. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 

Winiarz Privatduzent Dr. Alois: Erbleihe und Rentenkauf 
In Österreich ob und unter der Enns im Mittelalter. 

(Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, 
herausgegeben von Prof. Dr. Otto Gierke. 80. Heft.) Breslau, 
M. & H. Marcus, 1906. gr. 8" (84 S.) M. 2.50. 

Die vorl. Studie schildert an der Hand reicher quellenmäßiger 
Belege, wie sich seit dem 12. Jhdt. in den österreichischen Stamm¬ 
ländern die Grundleihc entwickelte: von der Zeitleihe (1. Abschnitt) 
über die freie Erbleihe (2. Abschnitt), welche bei Weingärten als 
„Bergrecht“ (4. Abschnitt) charakteristische Modifikationen aufweist, 
zum Rentenkauf (3. Abschnitt). W. bekennt sich mit Rietschel zu 
jencrTheorie, welche die freie Erblcihe aus der alten Prckaric ableitct. 
Die Richtigkeit dieser Theorie für unsere Länder erwiesen zu haben, 
ist das Verdienst der besonnenen und fleißigen Arbeit. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 

öiterr. Zelt,ehr. f. Verwaltg. (Wien. M. Perles.) XL11,1 — 18. — (1—& ) 
Kraus, Üb. d. Ausbildg. z. höheren polit. Verwaltgsdiensl. — (6—9.) Zur 
griech.-oriental. Kirchenfrage in d. Bukowina. — (10.) v. Rittinger, Die 
Strafverfügung. — (11/12.) Das Meeresufer in Theorie u. Praxis. 

Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groll.) 
XXXI. 3/4.— A m sc h I, Versuchte Verleitg.— J ü h l i n g. Alphabet. Wörter¬ 
verzeichnis d. Zigeunersprache. — v. Schrenck - Notzing, Prof 
Liegeois f. — Ders., Gutachten üb. d. Geisteszustand des Herrn v. G. — 
Flicgenschmidt, Was e. Verbrecher unter „Verbrecher“ verstellt. — 
Gl aser. Zur Frage v. psychopatll. Aberglauben. — Hübel, Eine Unmensch!. 
Tat. — Rotcring, Der grobe Unfug. 

“Grunzei Reg.rat Prof. Dr. Jos.: Allg. Volkswirtschaftslehre (Grundrtü 
d. Wirtschaftspolitik, in 5 Bden. 1. Bd.) Wien, A. Holder, lüoy. gr.-f? 1 
(VII, 138 S.) K 1.80. 

Schu 1 ze-Gävernitz Dr. Gerhart v., o. Prof. d. Volkswirtschaftslehre 
in Freibg. i. Br.: Marx od. Kani. Rede, geh. b. d. off. Feier d. Über¬ 
gabe d. Prorektorais. 2.. unveränd. Aufl. Freibg. i. B., Speyer & Kar¬ 
ner. 1909. gr.-8» 163 S.) M. 1.40. 

“Schröder Otto: Die Krteiig. d. Doktorwürde an d. Universitäten Dtsch- 
lands. Mit Textabdruck d. amtl. Satzgen hrsgg. Halle, Waisenhaus, 

1908. gr.-8» (4,'i6 S.) M. 4.50. 

Lind he im Alfr. v.: Saiuli senectutis. Die Bedeulg. d. menschl. Lebens¬ 
dauer im mod. Staate. Eine sozial-slatist. Untersuchg. Wien, F. Deuticke, 

1909. Lex.-8° (XII, 501 S.) K 15.-. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Schmiß Oberlehrer Bastian: Der naturwissenschaftliche 
Unterricht und die wissenschaftliche Ausbildung der 
Lehramtskandidaten der Naturwissenschaften. Ein Buch 
für Lehrer der Naturwissenschaften aller Schulgattungen. Leipzig, 
B. G. Tcubner, 1907. gr.-S“ (IV, 352 S.) geb. M. 6.—. 

II. K r a e p e 1 1 n Karl, Direktor des naturhistorischen Museums 
in Hamburg: Leitfaden für den biologischen Unterricht 
in den oberen Klassen der höheren Schulen. Mit 303 Ab¬ 
bildungen. Ebd., 1907. 8" (VIII, 315 S.) geb. M. 4.-. 

I. Von einer ausführlichen Besprechung des Werkes 
von Schmid kann hier nicht die Rede sein. Die folgen¬ 
den Zeilen sollen nur einen kurzen Hinweis auf dieses 
grundlegende, ernste Buch darstellen, das eine vollständige 
Methodik der Naturwissenschaften gibt und auf das man 
künftig immer von neuem zurückgreifen wird. Nicht nur 
alles, was früher über den Bildungswert der Naturwissen¬ 
schaften in der Schule geschrieben ist, findet Berück¬ 
sichtigung, der Verf. steht über allen seinen Vorgängern 
und beherrscht mit bewundernswertem Scharfsinn das 
ganze Gebiet, es vollständig erschöpfend. Wenn er den 
Bildungswert der Naturwissenschaft hoch einschätzt, wird 
er beim Nicht-Naturwissenschaftler freilich nur bis zu 
einem gewissen Grade Billigung finden. Den naturwissen¬ 
schaftlichen Unterricht zum Mittelpunkt des gesamten 
Unterrichtes zu machen, wird schon aus dem einen Grunde 
bekämpft werden müssen, weil die Naturwissenschaften 
in fortwährendem Flusse begriffen sind und daher nur 
mit Vorsicht in der Schule gelehrt werden dürfen. Das 
gilt besonders von der Biologie. Mögen daher die Realschulen 
und Realgymnasien noch mehr als bisher die Naturwissen¬ 
schaften in den Vordergrund stellen, die Gymnasien werden 
den Bildungswert der Naturwissenschaften mit dem der 
humanistischen Fächer zu messen haben, und da wird 
man den Forderungen des Verf. nur sehr zögernd nach¬ 
zugeben willens sein. Schließlich setzt die Aufnahme¬ 
fähigkeit der Schüler allen Bestrebungen von selbst ein 
Ziel. — In jedem Fall ist die Lektüre dieses Buches ein 
hoher Genuß wegen der besonnenen Art, mit der der 
Verf. seine Überzeugung vertritt. Sch. ist als philosophisch 
geschulter Forscher ein Gegner des Materialismus und 
hofft von der Einführung des biologischen Unterrichts 
in die Mittelschulen ein Zurückdämmen der Lehren 
Haeckels u. a., die leider auch in Schülerkreisen Eingang 
gefunden haben. Möchte er damit recht behalten! 

II. Die Frage, ob die Biologie als Unterrichtsgegen¬ 
stand in den höheren Schulen, besonders in den Gym¬ 
nasien, gelehrt werden solle, ist in Deutschland, vor allem 
in Preußen, seit langer Zeit erwogen worden, nachdem 
sowohl die Monisten um Haeckel als auch deren Gegner, 
wie der Kieler Professor Reinke, dafür eingetreten sind. 
Beide glauben mit der Einführung des biologischen Unter¬ 
richts ihre eigenen Anschauungen fördern zu können. Das 
Kraepelinsche Buch kommt gerade zur rechten Zeit, 
um auch dem Fernstehenden einen Einblick in das große 
Gebiet zu gewähren. Es gibt zum ersten Male die Tat¬ 
sachen in kurzer, gedrängter und sehr klarer Darstellung, 
die von ausgezeichneten Abbildungen unterstützt wird. Der 
gewaltige Stoff wird in drei Abschnitte zerlegt; zuerst 
wird die Abhängigkeit der Lebewesen von den Einwirkungen 
der Umwelt geschildert, dann Bau und Lebenstätigkeit 
der organischen Wesen, endlich der Mensch als Objekt 
der Najurbetrachtung. Eine Besprechung der Deszendenz¬ 
lehre ist fortgeblieben, obgleich der Verf. eine objektive 
Darstellung derselben für wünschenswert ansieht, den geo- 
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logischen Kursus aber hierfür am geeignetsten hält. — 
Wo freilich im Gymnasium die Zeit herkommen soll, auch 
nur ganz im Umriß diesen Stoff zu bewältigen, ist un¬ 
erfindlich. Oberflächliche Behandlung der Biologie in der 
Schule wird aber nur Unheil anrichten, ganz abgesehen 
davon, daß der Biologie für die Schulung des Denkens, für 
die Erziehung zum selbständigen Denken auch nicht entfernt 
der didaktische Wert innewohnt wie den alten Sprachen, 
vor allem dem Griechischen. 

Steglitz-Berlin. Hamann. 

£tritiii} 2>r. Srcna, ^cioatbojeitt: Suchende. (S.=2l. auS: 
Xic Religion iit ©efd)ict)te unb (Gegenwart, ©anbwärterbud) in 
gemeinocrftaitblicher ^arftellung tyerausgegfbeit üoit g. g^. Sdjicle. 
ibaitb I.) iübitigcn, 3- ß- SBofjr, 1908. gr.=8" (6p. 628 -330.) 

Unter dem Titel „Die Religion in Geschichte und Gegenwart“ 
erscheint ein Handwörterbuch liberal-protestantischer Färbung, an 
dem aber auch einige katholische Gelehrte mitarbeiten. St. hat 
zu demselben einen auf den engen Raum von 8 Spalten zusammen¬ 
gedrängten Artikel über „Alchemie“ geliefert, der als sehr be¬ 
achtenswert bezeichnet werden muß. Die Alchemie befaßte sich 
mit dem Problem der Körperzusammensetzung und der Ineinander¬ 
verwandlung der Körper, bzw. ihrer Grundstoffe. Praktisch erstrebte 
sie die Erzeugung von Gold und Silber aus einem minderwertigen 
Ausgangsmaterial. St. findet ihre Anfänge im antiken Orient. Die 
vorsokratische Naturphilosophie weist alchcmistische Grundzüge 
nuf. Platon und Aristoteles stehen dem Gedanken der Trans- 
elementation nicht ferne. St. verfolgt weiter die nacharistotclische 
Entwicklung und eigentliche Blütezeit der Alchemie im römischen 
Reiche und in der alexandrinischen Wissenschaft. Auf der alexan- 
drinischen Alchemie bauen die syrischen und byzantinischen 
Alchemisten weiter. Die syrische Alchemie ist wieder die Basis 
der arabischen und diese wird im 12. und 13. Jhdt. im christlichen 
Abendlande bekannt und erregt lebhaftes Interesse. Zu Beginn der 
Neuzeit gerät die Alchemie in Verfall und erreicht gegen Schluß 
des 18. JhdLs. scheinbar ihr definitives Ende: die Transelemcntations- 
Ichre wird aufgegeben, die chemischen Grundstoffe werden als 
konstant gefaßt. Die neueste Zeit freilich hat wieder eine Wendung 
gehracht: die radioaktiven Stoffe zeigen uns nämlich die Um¬ 
wandlung der Elemente. Sollte der Kerngedankc des alchemistischen 
Problems wieder zu Ehren kommen? 

Wien. Seydl. 

Osterr. botan. Zeitschrift. (Wien. K. Gerolds Sohn.) L1X, 1 u. 2. — 
(1.) Schuster, Üb. mitieieurop. Variationen u. Rassen des Galium sllvestre. 

- Nicotrn, Sur le Systeme des monocolyledones. — Grafe u. v. Port¬ 
heim, Orientierende Untersuchgen üb. d. Kinvvirkg. v. gasform. Formal¬ 
dehyd auf d. grüne Pllanze. — Nestler, Das planzenphysiolog. Institut 
d dtschen Univ. in Prag. — (2.) Ser ko, Vergleichend anatom. üntersuchg. 
e. interglazialen Konifere. — Glowncki, Ein Blr. z. Moosflora v. Bosnien. 

- v. Höhnet, Mykologisches. — VVent, Üb. d. Untersuchgen v. Illaauw, 

hetr. d. Bezieh*?. zw. Lichtintensität u. Beleuchtgsdauer b. d. phototrop. 
Krümmg. v. Keimlingen v. Avena sativa. _ 

•Aus Natur u. Geisteswelt. 233. u. 234. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 190H. 

a geh. M. 1.26. 

233. Gut zeit Prof. Dr. Ernst: Die Bakterien im Kreislauf d. Stoffes 
in d. Natur u. im Haushalt des Menschen. MitlSAbb. (VI, 188S.) 

254. Arndt Prof. Dr. Kurl: Elektrochemie. Mit 3« Abb. im Text. (V, 
HO S.) 


Medizin. 

Muthmann Dr. Arthur: Zur Psychologie und Therapie 
neurotischer Symptome. Eine Studie aul Grund der Neurosen- 
Ichre Freuds. Halle, C. Marhold, 1907. gr.-8° (VII, 115 S.) M. 2.—. 

Ein sehr lesenswertes, streng sachliches Buch, das für den 
Spezialisten von großer Bedeutung ist. Nlustergiltig wiedergegebene 
Krankheitsgeschichten, detaillierte Schilderung des psychoanalyti¬ 
schen Verfahrens, kühle Objektivität zeichnen das Buch aus, das 
einen wertvollen Beitrag zur vielumstrittenen Freudschen Neurosen¬ 
lehre darstellt. Auf Einzelheiten könnte Rcf. nur in einer Fachzeit¬ 
schrift eingehen. 

Wien. Pilcz. 

Wiener klln. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXII, 1 — 8 . — 
*•) Fuchs, Üb. das Ulcus serpens corneae. — Glucinski, Anaemia 
perniciosa distomiatica. — M ei 1)1, Zur Therapie d. Puerperalprozesses. 
— Pfeiffer, Üb. das verschied. Verhalten d. Körpertemperatur nach In¬ 
jektion u. nach Reinjektion v. artfremdem Serum. — Schwarzwald, 
Fremdkörper im Herzen. — Saxl, Spondylitis u. Hernia lumbalis. — 
foniattj, Ein Fall v. Physioabdomen b. Typhus abdom. — (2.) Kraus, 
derzeit. Stand d. ätiolog. Diagnose u. der antitox. Therapie d. 
vholera asiatica. — Kraus u. Wilenko, Üb. d. Verhalten d. Cholera- 
stühle ggüb. Serum- u. Kotprazipitien. — Rode 11a, Beziehgen d. D.irm- 
taulnis z. Gallenabschlussc v. Darinc. — Wirth, Die interne Chloroform- 
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vergiftg. u. ihre Therapie. — Lateiner, Ein Fall v. angeborner Oeso- 
phagus-Atresie m. Tracnealkommunikation. — Orthner, Üb. postopera¬ 
tive Parotitis. — Kronfeld, Scopoli u. die Cetraria island. — (8.) M i q- 
sovicz, Ub. experiment. Herzhypcrlrophie. — Schiffmann u. Kohn, 
Zur Kenntnis d. Opsonine b. Puerperalprozeli. — Kirkovid, Zur Diagnose 
d. malar. Splenomegalien. —Mayerhofer, Einiges z. Rsbachschen quan- 
tjtat. Eiweillbestimmg. u. üb. e. neue Kreatininverbindg. — Ga ngh o f n e r. 
Üb. d. Behdlg. tuberkul. Kinder mit d. Antitub.serum v. Marmorek auf 
rektalem Wege. — Wacher, Pericarditis exsudativa luelica im Kruptinns- 
stadium m. Ausgg. in vollkomm. Heilg. —(4.) Bartel, Die Infektionswege 
d. Tuberkulose. — Ders., Immunisiergsversuchc gg. Tuberk — Astol- 
foni, Üb. d. Einfluß d. Xeralteins auf Puls u. Blutdruck. — Go bi et. Ein 
Fall v. ausgetrag. Schwangerschaft, kompliziert m. Gebärm.-, Eierslock- 
u. Magenkrebs. — Deutsch, Zur Kenntnis d. I.ues-Spätformen d. mämil. 
u. vveibl. Brustdrüse. — Kluger, Eigenart. Fall v. Purpura haemorrhagica 
fulminans b. e. Erwachsenen. - Flesch, Tumor d. Schädelbasis extia- 
kraniellen Ursprgs. — (5.)Schlesinger, Die sensible Innervation d. Uterus. 
— Schutz, Üb. Magcninhaltsbefunde b. r akuten Magenkatarrlu. — Reuü, 
IJb. d. Vorkommen v. Glykokoll im Harne d. Kindes. — Arzt, Zur Dia¬ 
gnose d. akuten Rotzes. — Stiefler, Üb. familiäre u. juvenile Tabes m. 
Infantilismus nach Lues acquisita. — Keßler, Ein neues Tamponade¬ 
instrumentarium. — (0.) Federn, Üb. einige Methoden d. Blutdrucks- 
messg. u. ihre Resultate. — v. Herczel, Üb. sakral (kokzyeal) operierte 
Maatdarmkrebse u. deren Spätresultate. — Eitner u. Schramek, Zur 
Pemphigusfrage. — Rodella. Bedeutg. u. systemat. Stetig, d. Boas-Oppler- 
schen Bazillus. — Fischer, Üb. d. typ. interkarpale Luxationsfraklur. — 
(7.) Rabl, Darwin. — Esche rieh. Was nennen wir Skrofulöse? — 
Joan noyies, Das Hepatotoxin. — Prei nd Is berger, Hernia reecssus 
ileocoecalis incarcerata. Laparotomie. Heilung. — Schiller, Üb. intramus¬ 
kuläre Inguinalhernien. — (8.) Posseil, Zur Pathologie u. klin, Diagnose 
der PulmonaI(konus-)Steno.se m. Septumdefekt. — Specht. Üb. hämlyt., 
eigenhemmende u. komplementäre Eigenschaften d. mensehl. Serums. — 
Siding, Tabes dors. mit Hämalemesis u. Herpes zoster atypicus während 
Verlaufes u. Milchsckretion bei e. G2jähr. Frau. — Sil her Stern, 
Lebenserhaltg. Verschütteter. — Prcleitner, Orthopäd. Apparat z. Ver- 

hinderg. d. lordot. Albuminurie. _ 

Arbeiten auf d. Gebiete d. patholog. Anatomie u. Bakteriologie aus d. 

Patholog.-anatom. Institut zu Tübingen. Hrsgg. v. Prof. Dr. P. v. 

Bau in garten. Bd. VI, Heft 3. Mit 2 Textabb. Lpz., S. Hirzel, 190H. 

gr.-8° (III S. U. S. 607—780) M. 10. — . 


Militärwissenschaften. 

T o i I o w (Rittmeister F. Carl Graf Crenneville) : Die österreichi¬ 
sche Nordarmee und Ihr Führer Im Jahre 1866. Wien, 
W. Braumüller, 1906. 8“ (VII, 163 S.) M. 2.—. 

Der Artikel in der Wiener Zeitung vom 8. Dezem¬ 
ber 1866, durch welchen man die ganze ruhmvolle Ver¬ 
gangenheit Benedeks mit einigen Federstrichen vernichten 
wollte, erfährt seit einer Reihe von Jahren einschneidende 
Korrekturen. Die Zukunft sollte doch, wie der unglückliche 
Feldherr selbst gehofft und geglaubt, teilweise wenigstens 
gut machen, was die Gegenwart an ihm verbrochen. 
Immer klarer wird es, daß er vielleicht der am wenigsten 
Schuldige war an der Katastrophe des 3. Juli 1866. Auch 
das vorl. Buch bringt viele Beweise dafür. Was der Verf. 
über die Wirkung des Zündnadelgewehres sagt, dem er 
vorwiegend die Erfolge der preußischen Armee zuschreibt, 
klingt sehr überzeugend, viel mehr noch die Darlegungen 
über den Seelenzustand Benedeks, als er das Armee- 
kommando übernommen hatte und „seinen Berater Kris¬ 
manie, der ihm offiziell als solcher beinahe so wie Mack 
einst dem Erzherzog Ferdinand zugewiesen worden war, 
gewähren ließ“. Gewiß ist, daß „sowohl Benedek als 
Krismanie jeder für sich, wenn sie die allein entschei¬ 
dende Stimme über die Operationen besessen hätten, den 
Feldzug zu einem besseren Ende geführt hätten als beide 
zusammen“. Die tragische Schuld Benedeks liegt schließ¬ 
lich doch einzig und allein nur darin, daß er sich be¬ 
wegen ließ, die Durchführung einer Aufgabe zu übernehmen, 
der er nicht gewachsen war. Da Benedek überzeugt war, 
so sagte mir einst ein sehr hochstehender, nunmehr ver¬ 
storbener General, daß die ihm gestellte Aufgabe seine 
Kräfte überstieg, hätte er sich eine Kugel vor den Kopf 
schießen, aber nie das Kommando übernehmen sollen. Dies 
Wort fiel mir ein, als ich in dem vorl. Buche, das eine 
Fülle anregender Bemerkungen enthält, die Worte las: „Ein 
Decius oder Curtius hat nur sein Leben geopfert, Benedek 
hat seine militärische Ehre und rühmliche Vergangenheit 
dem vermeintlichen Wohle des Vaterlandes dahingegeben.“ 

Wien, Oskar Criste. 
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*Regensberg Friedr.: t86C. Letzte Kämpfe u. Friedensschluß. Mit Jllustr. 
v. Ant. Hoffmann u. e. Karte. Stuttg., Franckh. 8° (15t S.) M. 2.—. 


Technische Wissenschaften. 

N i m f U h r Dr. Raimund, k. k. Universitätsadjunkt an der k. k. 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Leitfaden der 
Luftschiffahrt und Flugtechnik in gemeinverständlicher Dar¬ 
stellung und mit besonderer Berücksichtigung der historischen 
Entwicklung. Mit 221 Abbildungen im Text. Wien, A. Hartleben, 
1909. gr.-8" (XIV, 444 S.) geh. M. 12.—. 

Die berühmten Flugschiffahrten des Grafen Zeppelin 
und die kühnen Flüge der Amerikaner Wilbur und Orville 
Wright, der Pariser Sportsmen Farman und Delagrange u. a. 
haben in den weitesten Kreisen das Interesse für die Luft- 
schiffahrt und die Flugtechnik angeregt und in den letzten 
Monaten eine wahre Hochflut von aeronautischen Publi¬ 
kationen zur Folge gehabt. Alle diese Schriften beschränken 
sich aber darauf, einen chronologischen und historischen 
Bericht über die Ereignisse und Fortschritte auf dem 
Gebiete der Luftschiffahrt und Flugtechnik zu geben, 
ohne auf die Entwicklungsgeschichte, die Physik und 
Technik der Flugbewegung näher einzugehen. Es fehlte 
bisher in der aeronautischen Literatur noch ein Werk, in 
dem die reiche Literatur des In- und Auslandes kritisch 
gesichtet und verarbeitet wäre, so daß auch der Laie sich 
über den Werdegang der Aeronautik und Flugtechnik als 
Wissenschaften untenichten könnte. Diesem Mangel soll 
das vorl. Werk abhelfen. Der Autor nennt es bescheiden 
einen „Leitfaden“, es ist aber in Wirklichkeit ein Hand¬ 
buch der gesamten Theorie und Praxis der Aeronautik, 
das erste Lehrbuch der Luftschiffahrt und Flugtechnik in 
deutscher Sprache, ja in der Weltliteratur. 

In der Einleitung hat N. nach kurzen historischen Vorbemer¬ 
kungen die zum Verständnis der Aeronautik und Flugtechnik 
notwendigen mechanisch-physikalischen Sätze in bündiger und 
klarer Form zusammengestellt. Es folgt dann die Darstellung des 
aerostatischen Fluges in zwei Kapiteln. Das erste behandelt den 
gewöhnlichen Kugelballon, seine Entwicklungsgeschichte und Technik, 
das zweite den lenkbaren Ballon. Der zweite Hauptteil ist dem 
aerodynamischen Flug gewidmet. Die Gleit- und Segelflieger, die 
Schraubenflieger, die Schwingenflieger und die Drachenflieger werden 
in separaten Artikeln abgehandelt. Ein Spezifikum des Buches sind 
die Kapitel „Technik des Lenkballons“ und „Technik der Drachen¬ 
flieger“ sowie der ganze dritte Hauptteil, welcher die theoretische 
Flugtechnik und Aeronautik behandelt. In einem einleitenden 
Kapitel sind die Erfahrungssätze über den Luftwiderstand und den 
Winddruck in knapper und übersichtlicher Form dargcstellt, die 
weiteren Abschnitte handeln über die spezielle Flugtechnik, die 
Statik des gewöhnlichen Kugelballons und die Theorie des Lenk¬ 
ballons. Auch der theoretische Abschnitt ist in seinen wesentlichen 
Teilen mit elementaren Kenntnissen in Mathematik und Physik 
verständlich. Bloß in zwei unwesentlichen Kapiteln bedient sich 
der Autor der Zeichensprache des höheren Kalküls. Für diejenigen, 
welche tiefer in die Theorie und Praxis der Aeronautik und 
Flugtechnik eindringen wollen, sind in einem „Anhang“ die 
wesentlichsten Publikationen der in- und ausländischen Literatur 
zusammengestellt, meist mit kurzen Referaten zur Charakteri¬ 
sierung des Inhaltes. Die Auswahl der dem Buche beigegebenen 
Figuren erfolgte mit großer Sorgfalt. Zur Erleichterung des Ver¬ 
ständnisses sind auch zahlreiche schematische Strichzeichnungen 
beigefügt. Es ist dem Verf. gelungen, ein Werk zu schaffen, das 
für den Laien wie für den Fachmann gleich anregend geschrieben 
ist. Auch dem Forscher und Erfinder wird das Buch ein er¬ 
wünschter „Leitfaden“ sein, indem es beide davor bewahrt, ihre 
Kräfte nutzlos zu vergeuden an Probleme, die von anderen 
längst und vielleicht schon besser gelöst wurden. Auch denen, die 
sich aus bloßer wissenschaftlicher Neugierde für diese neueste 
Errungenschaft der Technik interessieren, kann das Werk zur 
Orientierung bestens empfohlen werden. 

Wien. Hartwig. 

öaterr. Molkerei-Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 8 u. <1. — (3.) 
Nit sc he, Das südmähr. Fleckvieh. — Die Probemelkgen in d. Tiroler 
Viehzuchtgenossenschaften i. J. 190». — (4.) Der Weidehetrieb in Groß- 
Grünau. — Die Leistgspriifgen v. Milchkühen im Algäu u. in Ostpreußen 
(Kleinhof-Tapiau). 


Ehrenhofer Ing. Walther Edm.: Taschenbuch d. Orgelbau-Revisors. Mit 
böhm. u. ungar. Terminologie sowie m. e. Anhge, enth. die in d. 
Orgelbaukunst am häuf, gebrauchten Formeln u. Tabellen. Unter bes. 
Berücks. der in d. ßst.-ung. Monarchie obwalt. Verhältnisse verf. u. 
hrsgg. Graz, „Styria“, 1909. 8« (VI, 324 S.) geb. M. 8 20 . 


Schöne Literatur. 

c c <r tt c c ®ufta»o Slbolfo: flegenbett. ffliiä bem ©pattifdien 
überlebt mit literarijdj.fritijdjcr Einleitung utib biograpljifiljer 
©fijäc tjott Dttofac ©tauf oon ber äßard). 3Hit bem Bilbitiä 
bei XictjterS. Erfte beutjdje ®ejamt‘31u«gabe. Berlin, Sir. 5 fleber* 
manu, 1907. 8“ (VIII, 335 ©.) SOI. 6.—. 

Die gesamten Legenden des spanischen Dichters mit dem 
deutschen Blute uns zugänglich gemacht zu haben, muß als ein 
dankenswertes Verdienst bezeichnet werden. Die geschmackvolle 
Verdeutschung der phantastischen Erzählungen und Dichtungen 
verdient Anerkennung. Die Einleitung, soweit sie sorgfältig gesichtete 
Tatsachen mitteilt, ist mit Dank zu begrüßen; soweit die lite¬ 
rarische Kritik in Frage kommt, sind Vorbehalte zu machen. Die 
Ausstattung des Bandes ist vornehm und gediegen. B. 

<•> ct m tu o u SRubolf: Requiescat. Aeipjtg, .fjaupt & Mammon, 
1908. 8” (125 ©.) 9». 3.30. 

Eine Geschichte voll Liebesleid und Beamtenneid. Die Liebes- 
leute sind verschiedener Konfession und die Beamten Eisen¬ 
bahner mit verschiedenen sozial- und kirchenpolitischen Über¬ 
zeugungen. Aus all diesen Verschiedenheiten ergeben sich eine 
Anzahl Konflikte und Katastrophen, welche allem Anscheine 
nach folgende These des Verf. illustrieren sollen: Die Katholiken 
sind engherzige, bornierte und kurzsichtige Menschen und die 
Protestanten edelmütige, gescheite und bildungsbellissene Staats¬ 
bürger. — Da der Verf. sich seine Charaktere selber aussuchen, be¬ 
ziehungsweise selbst schaffen konnte, so hat er sich auch den 
Beweis seiner These leicht gemacht. Ebenso geschickt zimmert er 
sich eine katholische Studentenkorporation zurecht, um gegen 
diese dann einige wütende Kulturkampfstreiche zu führen. Der 
„ehrwürdige Greis“, welcher Maria Meinerts Beichte hört, dürfte 
seine moraltheologischen Grundsätze auf dem Monde studiert 
haben. Kein Wunder daher, daß Maria Meinert an gebrochenem 
Herzen stirbt und ihr Anbeter Wilhelm Heischmann zu spät an 
ihrer Haustür erscheint. „Aus der trat ein alter Mann in feierlichem 
Ornat (sic!) und ein Ministrant mit verglimmendem Rauchfaß (sie!). 
Stumm standen sich die beiden Männer gegenüber. Eine gute 
Weile, Auge in Auge, und die Rosen — dunkelrote Rosen, die 
Wilhelm gekauft hatte — sanken hinunter und legten die roten 
Wangen auf die steinerne Schwelle. Und der Priester hob die 
Hand: .Stören Sie nicht den Frieden einer Heimkehrenden!‘“ 
Schluß. Requiescat. Der Verf., der für die soziale Frage und zumal 
für gewisse Mißstände im Staatsbeamtentum ein offenes Auge hat, 
sollte einen Stoff wählen, der ihn nicht in die Versuchung führt, 
sich über religiöse Probleme auszulassen. Dann wird er zweifellos 
auch friedliebende Leser fesseln. 

Preßbaum. Mathies. 


I. '8 n v rt I) <t p b 9»as: $ie 3«fcl ber Seligen. SRoman. 
2. Muffage. Berlin, S. gi)d)er, 1909. 8» (344 ©.) 9R. 4.-. 

II. S di tt i 1} 1 e t 9(rtl)iir: $cr 28eg iuö $rcie. SRoman. 
10. Stuflage. Ebb., 1908. 8" (491 ©.) SW. 5.—. 

III. 91t a r c i o t Emil: Sterne. $rei Ecjä^lungett. Berlin, 
®. ©rotefdje »etlagebudjhanbfung, 1908. 8» (111, 381 ©.) SW. 3.-. 

IV. Steller öeintid): Unterteilter Straub. SRoman. Berlin, 
ftleifdjel & So., 1908. 8" (281 ©.) SW. 3.50. 

V. '-ttnrtfd) SRubolf §anb: $ie $aiitblfinbct. SRoman. 
SWit Bud)fd)mud tion 'Äifreb Steiler. 11. Saufcitb. fleipjig, 
fl. ©taadntann, 1909. 8” (334 ©.) 3R. 4.—. 

Lauter Wiener Bücher, aber jedes eine andere Seite des 
Wienertums beleuchtend. Burckhard beschäftigt sich wieder mit 
seinem Lieblingsthema, dem österreichischen Gerichtswesen. Sein 
Roman (!), ein Mittelding zwischen Kriminalroman und Satire, 
ist eine Polemik gegen die Todesstrafe und er weiß diesen Angriff so 
geschickt zu begründen und so kraftvoll zu führen, daß der Leser 
ihm willig und mit stets wachsender Spannung folgt, — bis der 
Verf. selbst sich um die Wirkung bringt: eine plötzliche Abschwen- 
kung von der eigentlichen Handlung zerlegt den Roman in zwei 
ungleiche Hälften, eine fesselnde, anregende, dem wirklichen Leben 
entnommene, und eine langweilige, ins Gebiet des Utopischen 
hineingreifende. Warum der Verf. sich selbst so schadete, ist un¬ 
erfindlich. Die Gestalten des Buches sowie die eingefügten Bilder 
aus dem Wiener Volksleben zeichnen sich durch Frische und 
Nnturtreue aus und entbehren nicht des Humors, der bei B. freilich 
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selten ohne eine Beigabe von scharfem Spott auftritt. Meisterhaft 
ist die Todesangst des unschuldig Verurteilten geschildert; sein 
Nichtfassenkönnen, sein ohnmächtiges Aufbäumen gegen sein 
Schicksal, sein trotziges Ablehnen jeglichen Trostes sind von er¬ 
greifender Tragik. — Für Schnitzler (11) besteht die Wiener 
Gesellschaft aus Juden, unter denen nur hier und da ein Christ 
auftaucht, der von ihnen mit einer gewissen Überlegenheit be¬ 
handelt wird, es aber mit der Moral gerade so leicht nimmt wie 
die übrigen. Wir begegnen keinem einzigen sittlich gefestigten oder 
auch nur sympathischen Charakter in dem Buche, ausgenommen 
vielleicht zwei alte Juden, die mit würdevollen Reden sehr frei¬ 
gebig sind. Die Judenfragc wird in langen Diskussionen von allen 
Seiten beleuchtet, was nicht dazu beiträgt, die Lektüre unterhaltend 
zu machen. Auch der Schluß befriedigt nicht: man kann sich des 
Gedankens nicht erwehren, daß der talentierte, aber energielose 
Held im Auslande, wohin der „Weg ins Freie“ ihn führt, cs ebenso 
wenig zu etwas bringen wird wie in Wien, wo sein Talent sich 
keine Geltung verschaffen konnte. — Marriots Erzählungen (III) 
haben Sterne des Kunsthimmels zu Helden: einen Schauspieler, 
einen Maler und einen Musiker, alle drei unglücklich geliebt und 
an den ihnen geweihten Gefühlen achtlos vorübergehend. M. hat 
immer dieselben Farben auf der Palette, die man aus ihren früheren 
Werken schon zur Genüge kennt; aber ihr gewandter Stil und das 
soigfältige Hcrausarbeiten der Charaktere machen ihre Bücher zu 
willkommener Unterhaltungslektüre für Leser, die nicht besonders 
tief zu graben lieben. — Kellers Roman (IV) ist reich an unfrei¬ 
williger Komik: er schildert die Leiden, denen ein freisinniger 
Lehrer in Wien ausgesetzt sein soll, in so läppischer, von Über¬ 
treibungen und Unwahrscheinlichkeiten strotzender Weise, daß er 
unmöglich verlangen kann, von Leuten, die nicht dieselben Scheu¬ 
klappen tragen wie er, ernst genommen zu werden. — Reich an 
Vorzügen wie an Mängeln ist das Buch von Bartsch (V). Zu 
den erstcren gehören ein liebevolles Eindringen in das Wicncr- 
tum, vor allem in Denken und Fühlen des Wieners der guten 
alten Zeit, und eine pocsievolle Sprache, die in farbenprächtigen 
Naturbeschreibungen und gemütlichen Milieuschilderungen prunkt. 
Als Mängel müssen dagegen bezeichnet werden: die oberflächliche 
Charakterzeichnung, das sprunghafte Vorwärtsschreiten der Handlung, 
das unzarte, direkt abstoßende Betonen des Erotischen und die 
seltsame, man möchte sagen spielerische Stellung, die der Verf. 
zum Katholizismus einnimmt. Diese Mängel machen einen reinen 
Genuß an dem Buche unmöglich, so bereitwillig der Leser B.s 
Plauder- und Schilderungstalent und seinen originellen Stil aner¬ 
kennt_ H. Br. 

Über d«n Wa»«*rn. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) II, 1 u. 2. — (1.) 
Ein Denkmal f. F. W. Weber. — v. Handel-Mazzetti, Brüderlein u. 
Schwesterlein. — Held, CI. Brentano. — Schmidt, Tantris d. Narr u. 
sein doppelter Schillerpreis. — Sc hmidt-Gruher, Literar. Kultur.— 
(S.) Schneid er- Witt lieh, E. A. Poe u. E. T. A. Iloffmann. — Witte, 
Englds größter Volksdichtcr. 

Reolamt Unlvereum. (Lpz., Ph. Reclam jun.) XXV, 7—18. — (7.) 
Weltrundschau. — Voß, Alpentragödie. — Baumann, Japans Töchter.— 
Roda Roda, Die Hochzeitsreise. — Chop, Licht-u. Schattenseiten d. mod. 
Virtuosentums. — (8.) Hirschfeld, Die Katakomben d. Wiener Schotten¬ 
kirche. — Treumann, Mein Freund, d. Tod. — v. Buttlar, Trauersitten 
u.-Bräuche. — Boree, Ruhmesgemüse. — (9.) Smoile, Ks. Franz Joseph I. 

— Greinz, Holzhackerleut. — (10.) v. Hoffmeister, In d. Schwefelgruben 
Siziliens. — Bade, hallende Sterne. — Jäger, Zahnpflege d. Schulkinder 
u. Schulzahnkliniken. — Ludwig, Künstler in d. Werkstatt. — (11.) 
Marshall, Die Entwicklg. d. Bilderbuches. — Siebe, Aus e. altem 
kezeptenbuch. — (12.) Burns, Weihnachten in d. Kunst. — Wicpert, 
Sein VVeihn.abend. — Weimar, Das Fest d. Lichtes. — Iloche, Von d. 
Künstler. Erziehg. — Ne um an n-Ho fer, Familie Rizzoni. — (13.) Voß, 
Alpentragödie. — Bürgel, Aus d. Tiefen d. Weltalls. — Gadc, An d. 
•I an res Wende. — v. Pflugk-Harttung, Die franzos. Revolution. — 
Wulffen, Die Fürsorge f. entlass. Strafgefangene. — (14.) Peter, Das 
Geheimnis d. Pyramiden. — Lux, Kunsthoffngen im Heim. — v. Dom- 
hrowski, Der Ilsehock. — Alexander, Vorbei. — Spencc. Die Wal- 
fischjagd auf d. Shetland-Inseln. — (15.) Kehling, Eine Skifahrt im 
Rieseneebirge. — Floessel, Ein amerikan. Studentenstreich. — Stangen, 
Lied ohne Worte. — Koelsch, Selbstverstümmelg. im Tierreich. — (tß.i 
Butter, F. X. Winterhalter. — Hartenstein, Wenn d. Sonntag nicht 
£'är«. — Siebe, Wendelins Haus. — Fuld, Ein Theatergesetz. — Kohut, 
E. A. Poe. — (17.) Neu mann, Darwin u. d. Darwinismus. — Neubur¬ 
ger, Mod. Tresoranlagen. — Haas, Die Erdbebenkatastrophe in Süditalien. 

— (18.) Goerke, Der Felscntempel v. Abu Simbel. —Groller, Eine teure 
Depesche. — Sonderburg, F. Mendelssohn-Bartholdy. 


Schönherr Karl: Das Königreich. Märchendrama in 4 Akten. 2. Aull. 
Stutte., J. G. Cotta Nachf., 1909 8° (114 S.) M. 2.—. 

Abel Hs. K.: Michelangelo. Historie in 5 Aufz. 2. Aull. Ebd., 1909. 8" 
(114 S.) M. 2.-. 

Lennarz Alb.: Der Landesherr v. Trier. Histor. Erzählg. Düsseldf., W. 
beiter, 1909. 8« (170 S.) M. 3.50. 

Corniani-Ou varoff Gräfin Marie: Große u. kleine Kinder. Erzählg. f. 
d. Jugend. Freie Bearbtg. v. Gräfin Erika Maria v. Pfeil. Mit 17 Bil- 
dern v. H. K. Günther. Freibg., Herder. 8» (V, 247 S.) geh. M. 2.80 

Kedeatis: Das Heilsjahr d. Kirche. Lieder. (Nihil deerit vobis.) Stcyl, 
Missionsdruckerei, 1908. kl.-8° (240 S.) geh. M. 1.50. 

Reuß Fz.: Aus Altisland. Aus d. Altisländ. übertr. u. bearb. Magdebg., 
R. Zacharias. 8° (80 S.) 


Neuer Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 

Meine Ferienreise nach J|otn. 

Tagebuche 

unter Berücksichtigung der lat. Schulklassiker hcrausgg. von 
einem Primaner. Mit 4 Plänen u. 9 111. M. 2.40, geb. M. 3 —. 
Ein vorzügliches Prämien- und Geschenkbuch. In dem 
Leser wird das Verlangen erweckt, unter Führung der klassischen 
Berichterstatter an den Trümmern Roms jene großen und herr¬ 
lichen Zeiten noch einmal auflebcn zu lassen. Auch das neue 
Rum und sein Leben wird farbenprächtig geschildert. 

Man verlange ausführlichen Prospekt der „Gymnasial- 
blDl.othek“*, Abhandlungen aus dem Gebiete des 
klassischen Altertums in Einzelheften. 


T Cnppfn fpn r Monatsschrift für Geistesphilo- 
C w Id. t W Lil ^ sopbie und ihre Anwendungen 
auf das tägliche Leben, die soziale Tätigkeit und die wissenschaft¬ 
liche Arbeit. — Jährlich: M. 6.85 = K 8.20. 
Probenummern gratis und franko von 
R. Martin-Quelliot, 99 Brd Raspail, Paris VI, Frankreich. 


Saugluft-Harmoniums allerersten 

Ranges iu mittlerer Preislage. 


Original 
Zimmermann- 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Ferd. Hörl, Preßburg, Venturgasse 24. 

Katalog gratis. 

Hochwiird. Klerus sehr bequeme Teilzahlung. 


Verlag von Ferdinand Schöningh ln Paderborn. 


Theologische Neuigkeiten. 

Zu haben in allen Buchhandlungen. 

Engelkemper, Dr. W., l’riv.-Doz., Heiligtum und 
Opferstätten in den Gesetzen des Pentateuoh. 

Exegetische Studie. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 
121 S. gr.-S" brosch. M. 2.00. 

Engert, Dr. Jos., Hermann Samuel Reimarus als 
Metaphysiker. Ein Beitiag zur Geschichte der Meta¬ 
physik. (Studien I'biios. u. Religion. 11. Heft.) Mit. 
kirchl. Druckerlaubnis. 168 S. gr.-S" br. M. 8.—. 
HUckelheim, Dr. Joh., Zweck der Apostelgeschichte. 
Eine biblische Studie. Mit kirchl. Druckerlaubnis. DIS S. 
gr.-8 l> br. M. 2.80. 

Scherer, Dr. C., Lyz.-Prof.. Religion und Ethos. Ein 
Beitrag zur Darlegung und Apologie des Wahrheits¬ 
gehaltes der theozentrischen Moral. Mit kirchl. Druck¬ 
erlaubnis. 217 S. gr.-8° br. M. MO. 

Staab, Dr. C., Assistent am ['riesteraem., Würzhuig, Die 
Lehre von der stellvertretenden Genugtuung- 
Christi. Historisch-kritisch dargestellt.. Mit kirchlicher 
Druckerlaubnis. 211H 8. gr.-8° br. M. 5.40. 

Schulte, Dr. A, l’ruf., Die messianischen Weis¬ 
sagungen des Alten Testamentes nebst dessen 
Typen übersetzt uml kurz erklärt. Mit kirchlicher Druck¬ 
erlaubnis. 216 8. gr.-8" br. M. 3.60, geh. 4.80. 

Romeis, P. Caplst. Dr., O. F. M., Das Heil des 
Christen außerhalb der wahren Kirohe, naoh 
der Lehre des hl. Augustin. (Forschungen zur 
christl. Literatur- und Dogmengeschii hte VIII. Hd. 
4. Heft.) Mit kirchl. Druckerlaubnis. lt,0 S. Lex.-b” br. 
M. 5.—. 

Dr. F. Heiner, Katholisches Kirohenreoht. Erster 
Band: Die Verfassung der Kirche. Fünfte verb. Aull. 
Mit kirchl. Druckerlaubnis. 431 S. gr.-S" br. M. 4 20, geb. 
M. 5.40. 

Die während des Druckes erschienene Konstitution 
Pins' X. hat darin anoh noch Berücksichtigung gefunden. 

Das erste Werk, das das neueste geltende Hecht zur Dar¬ 
stellung bringt 
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Duroh alle Buchhandlungen zu beziehen. iVdlC ftlr{ || iCll6illllll^( t ll« Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

iEEIZ, F., Neues Leben. Ein bilderreiches Übungs- I HAGEMANN, Df. G., Elemente der Philosophie. 


und Gcbetbüchlein fUr Erstkommunikanten, zugleich zu 
wiederholter Erneuerung des geistlichen Lebens für jedermann. 
Mit 57 Bildern. 16« (VIII, 428 S.) gcb. M. 2.20 u. M. 2.70. 

Der Verfasser führt die ErstkommuniUantcn nach dem Vorbild 
der Manrcsa den Weg der Reinigung, Erleuchtung und Vereinigung. 
Er hat die einschlägigen Betrachtungen der Fassungskraft der 
Kinder entsprechend vollständig mittels vieler Gleichnisse, Er¬ 
zählungen und Bilder leicht verständlich ausgeführt. Ein Gebets¬ 
anhang bildet den Abschluß. 


Ein Leitfaden für akademische Vorlesungen sowie zum Selbst¬ 
unterricht. gr.-8°. 

I. Logik und Noetik. Achte Auflage, durchgesehen und 
stellenweise neu bearbeitet von Dr. A. Dyroff. (XII, 256 S.) 
M. 3.40; geb. M. 4.—. 

Früher sind erschienen: 

II: Metaphysik. 6. Aufl. M. 2.80; geb. M. 3.50. — 111 
Psychologie. 7. Aufl., von Dr. A. Dyroff. M. 4.—; geb. M. 4.£0. 


g bnaet den Abscbiuu. HAGEN. M., S. J, Die göttlichen Tugenden. 
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Btlibtn, 9r. JUn. EiV., Universiiät Tübingen, CplStei M. 1.60: geb. in Leinw. M. 2 20. 

des hl. Jakobus übersetzt und erklärt. gr.-8’ (VIII, 216 S.) „ ... „ , , ,, . ... , ... 

M 4 50 ccb in leinw- \1 5 30 .. Zul Wahrung, Befestigung und \ erteidigung des über- 

’ ® .... natürlichen Standpunktes der göttlichen Tugenden nach Kräften 

B. legt Wert sowohl auf philologische Genauigkeit der Über- mitzuwirken, ist das Ziel dieser geistlichen Erwägungen. 


setzung und Erklärung als auch auf Erschließung der Schätze der 
Heiligen Schrift für die Praxis. Die gerade heute so wertvollen 
sozial-ethischen Perlen des Jakobus-Bricfcs bieten eine besonders 
reiche Fundgrube. 


SÄGMÜLIER, Dr. J. B., Un Ä r C^ n , Lehrbuch 

des katholischen Kirchenrechts. Zweite, vermehrte und 
verbesserte Auflage. gr.-8" (XVI, 932 S.) M. 12.60; gcb. 
in Halbfr. M. 15.—. 


Das seelen- und gemötvollste aller Hausinstrumente; 
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Illustrierte Pracht-Katalog:© gratis. 
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Kongregationen # jYiütterVereine 
* III. Orden * 

finden vorzügliche, vielfach eingeführte 

Vereins-Gebet- bücher im Verlage 

A. Laumann in Dülmen. Man verlange Verzeichnis. 


Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig. 
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1. Teil. 2., umgcarbcitctc Auflage. Mit 40 Abbildungen im 
Text. gr.-8". Geh. M. 14.--, in Halbfranzband M. 17. — . 
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II. Band: Mythus und Religion. 

1. Teil. (Neue Einteilung III. Band: Die Kunst.) 2., neu¬ 
bearbeitete Auflage. Mit 59 Abbildungen im Text. gr.-8 u . 
Geh. M. 12. — , in Halbfranzband M. 15. —. 

2. Teil. Mit 8 Abbildungen im Text. gr.-8°. Geh. M. 11.—, 
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3. Teil. gr.-8°. Geh. M. 18.—, In Halbfranzband M. 21.—. 
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Philipps on Alfr.: Das Mittelmeergebiet. — 
Theob. Fischer: Mittelmeerbilder. (Dr. Alfr. 
Merz, Skriptor an der k. u. k. Familien- 
Fideikommiü-Bibliothek, Wien.) ( 212 .) 

Indien, das uralte Wunderland. (Prof. Dr. Osk. 
Ken de, Prag.) (214.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Binder Jul.: Das Problem der juristischen Per¬ 
sönlichkeit. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. Mayr, 
Czernovvitz.) (214.) 

Sßretfcbfo $(. ü. : #«r Ärafle ber ©efe&uitfl b t<& er y 
bifdiöflicßen Stutjleä in «alaburg im MJfittclalter 
<Dr. K. Hirsch, Privatdozent a. d. Univ. 
Wien.) (215.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 


Medizin. 

Ebstein Erich: A. Schopenhauer, seine wirk¬ 
lichen und vermeintlichen Krankheiten. (Univ.- 
Prof. Dr. Alex. Pilcz, Wien.) (217.) 

Militärwissenschaften. 

Deßenfelb'<3cf)onbur9(Sferiftoptj®raf d.: Schwein' 
fchäbel unb ftöniflgräfe. (k. u. k. Major Osk. 
Criste, Wien, Kriegsarchiv.) (217.) 
Schmitz du Moulin: Muhammad Adil: Ge¬ 
heimnisse von 1870 und 1907. (217.) 

Technische Wissenschaften. 

Üomoll A.: Die kapitalistische Mausefalle, 
(f Kais. Rat Ludw. Gail, Wien.) (218.) 

Schöne Literatur. 

^anöhofer 9ln be& $afein8 Ökenjen. ©c- 

fd)i(f)ten unb ^ßhantaften. (Msgr. Dr. Paul Baron 
de Mathies [Ansgar Albing], Preßbaum- 
| Pfalzau.) (219.) 

3traufe uub Tontet) Sulu o.: 9icuc Haben unb 
lieber. — 9llfr. -4>ufjflen&erfler: ^iuterm 9$flug. 
Öerfe eineß dauern. — Max Brod: Der Weg 
des Verliebten. Gedichte. — Otto Frh. v. 
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— M.v. Massow : Junge Sehnsucht. Gedichte. 
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Epigramme. — Frieda Blind nw: Ein bunter 
Strauß. — 3of. G5raf (ffterljäji): £ebenäftuiiben. 
OJebtchte. (Dr. Wilh. Oehl, Wien.) (219, 220.) 

* * 


.Niederösterreichischer Landespreis (für Dramen). 
— Dr. L. A. und M. Dierlsche Preisaufgaben- 
stiftung. ( 222 .) 


INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Peters A. J.: „Klerikale Weltauffassung“ und 
„Freie Forschung“. — V’. Naumann (Pilatus): 
Die zweite Wahrmundbroschüre. (Dr. Jos. 
Jatsch, Prof. a. d. deutschen Univ. Prag.) 
(193.) 

K el le r Helen: Meine Welt. — 9lnna 93ad)ofnet: 
9Jtab. ttlifabeth bon ftranfreid). — tSI. 91 ber 
bi cd: CebntBerinnerungen, — 3- 3. Schulte: 
3obanna tfintrl. (IB.) (195.) 

Theologie. 

Stabcuiarfier 91.: GJuabe unb Siatur, ihre innere 
Jparmonie im ©eltlauf unb yRenfdibeitäleleit. 
(Univ.-Prof. Dr. G. Rein hold, Wien.) (19ti.j 
“JWifetta Ä. : $ie 9lmarnajeit. (Univ.-Prof. Dr. P. 

Niv. Sc hlögl, Wien.) (197.) 

93tibenauer Stubien. II. !8aub. (Univ.-Prof. 

Dr. Ant. Koch, Tübingen.) (198.) 

Braun W.: Die Bedeutung der Concupiscenz in 
Luthers Leben und Lehre. (Univ.-Prof. Dr. 
Wilh. Koch, Tübingen.) (199 .) 

Lauren t i u s Jos.: Institutiones juris ecclesiastici. 
(Theol.-Prof. G. Schneidergruber, St. 
Florian.) (199.) 

Hudec Tom.: Sv. Jan Apostol v Efesu. (Dr 
Lad. Dvorak, Studiendirektor am Augusti- 
neum, W’ien.) (200.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Encyklopädisches Handbuch der Päda¬ 
gogik. Von W. Rein. 4. und 5. Band. (201.) 
UdeJon.: Die Psychologie des Strebevermögens 
(Willensproblem und Psychologie der Leiden¬ 
schaften) im Sinne der Scholastik. (Univ.-Prof. 
Dr. A. M i c h e 1 i ts c h, Graz.) (202.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hart mann L. M.: Theodor Mommsen. (203.) 
Osswald P.: Die Gerichtsbefugnisse der patri- 
monialen Gewalten in Niederösterreich. (Dr. 
Max Vancsa, Kustos am n.-ö. Landesarchiv, 
Wien.) (204.) 

Hauer Max: Die deutsche Frau in der Ver¬ 
gangenheit. (205.) 


Cohen E.: Vorträge für Ärzte über physikalische 
Chemie. (Univ.-Prof. l)r. Hans Malfall i, 
Innsbruck.) (216.) 

-BumüIIer 3oI)- : iSntwidlunflätbeorie uub ber 

'Dlenfd). (Prof. Dr. Otto Haman n, Bibliothekar 
a. d. kgl. Bibliothek, Berlin.) (216.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschrilten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

I. Peters A. J.: „Klerikale Weltauffassung" und „Freie 
Forschung 11 . Ein offenes Wort an Professor Dr. Karl Älengcr. 
Wien, G. Eichinger, 1908. gr.-8" (419 S.) M. 4.—. 

II. Naumann Dr. Viktor (Pilatus): Die zweite Wahrmund- 
broschüre. Anmerkungen und Ausstellungen. Graz. Styria, 
1908. 8° (VII, 41 S.) M. —.70. 

I. Die Hochschulkämpfe in Österreich, die während 
des Studienjahres 1907/08 die Öffentlichkeit so stark be¬ 
schäftigt haben, sind die Veranlassung zu diesen zwei 
polemischen Schriften geworden. Die erstere, von Peters, 
hat als Substrat einen Artikel des Wiener Universitäts¬ 
professors Dr. Karl Menger in der „Neuen Freien Presse“ 
und sondiert in Form eines Schreibens an den Autor nicht 
bloß dessen Behauptungen, sondern auch die prinzipiell 


gegensätzlichen Ideen der zwei sich gegenüberstehenden 
Weltanschauungen. Ohne eine erschöpfende Darstellung 
der katholischen Anschauung sein zu wollen, zieht sie 
fast alle aktuellen strittigen Fragen und die Ereignisse 
der letzten Zeit in den Kreis der Erörterung und kann 
deshalb Freunden und Gegnern in gleicher Weise zur 
Orientierung dienen. Unerbittliche Logik und ein vor¬ 
nehmer Ton, der zwar manchmal etwas sarkastisch klingt, 
aber niemals Verunglimpfungen des Gegners an die Stelle 
von Argumenten setzt, zeichnen die Schrift aus. 

II. Die Broschüre Naumanns beschäftigt sich speziell 
mit einer Reihe von Zitaten Prof. Wahrmunds aus katho¬ 
lischen Moraltheologen und weist nach, daß diese Stellen 
aus dem Zusammenhänge gerissen, dem Sinne nach falsch 
dargestellt worden sind oder überhaupt nicht als Belege 
für die „ultramontane“ Auffassung der Moral gelten können. 
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Bei Wahrmund wird immer bona fidrs angenommen, was 
für einen Lehrer des katholischen Kirchenrechts freilich 
eine recht zweischneidige Entschuldigung bedeutet. Jeden¬ 
falls sticht der ruhige Ton der Verteidigung wohltuend 
ab von dem haßerfüllten der Anklage. 

Prag. J. Jatsch. 

I. Keller Helen: Meine Welt. Autorisierte Übersetzung von 
Heinrich Conrad. Elfte unveränderte Auflage. Stuttgart, Roh. 
Lutz, kl .-8° (98 S.) M. . 

II. *8 a cf) o f it e t Wmtn: 9Jinböiitc Don ffconfrcirf). 

(Sin SebenSbilb au$ ber leftten $önig$familie her SBourboiten. 
»afrf, Äobcr 6 . g. @*)ittlerö 9lad)f., 1908. 8" (16Ö @.) TO. 1.60. 

III. 51 D e r b i c rt (Stife: L'cbcntfcrtiutcvmigeii. ifjren 
eigenen Kufeei^miitgen pfammengefteüt Don £>aimaft ©leift. 
Ößm&urg, Stgentur be£ Staunen $awfeö. fl.*4° (VII, 440 0. n. 
12 ihtnftbrucfbilbcr) TO. 4.50. 

IV. Sdiultc 3- ff- 3ol)ötiitfl Stinfcl. ifjreit Briefen 
nnb (£rinnerung3blattern. 3 um 50 * £obeßtage 3o^anna ÄiitfelS. 
TOfinfter i. 2ö., ö. ©djßningf), 1908. 8» (VIII, 135 6.) TO. 2.—. 

I. Veranlaßt durch die Behauptung ihrer Gegner, daß sic in 
ihren Schriften Worte gebrauche, für die sie keine Vorstellung haben 
könne, schildert die taubblinde Helen Keller (vgl. AL, XV, 297 u. 457) 
in der ihr eigenen originellen Weise die Schönheiten ihrer „Welt“ 
und die Mittel, mit denen sie sie wahrnimmt. Staunend lesen wir 
von der unbeschreiblichen Feinheit ihres Gefühls- und Geruchssinnes, 
wie sie „mit den Füßen horcht“, — d. h. an der Erschütterung 
des Fußbobens erkennt, was im Hause vorgeht, — wie die Luft¬ 
wellen, die ihr Gesicht oder ihre Hände treffen, ihr den Fall eines 
Fapieres vom Schreibtisch, eines Blattes vom Baum verraten, wie 
sie das Nahen eines Sturmes schon lange vorher „riecht“ und vieles 
andere, was für uns normale Menschen fast ans Wunderbare grenzt. 
Das zierliche Buch, das von dem bekannten herzerfreuenden Opti¬ 
mismus der Verf. durchsonnt wird, ist von großem Werl für die 
richtige Beurteilung der Taubblinden und ihrer Leistungsfähigkeit. 

II. In das Lebensbild der Mine. Elisabeth, der frommen, selbst¬ 
vergessenen Schwester des unglücklichen Ludwig XVI., hat Bach¬ 
ofner eine Schilderung der Revolutionsjahre und des Lebens am 
französischen Hofe hineinverwebt. Die Behandlung des Stoffes ist 
etwas flüchtig, der Stil für erwachsene Leser zu kindlich, für Kinder 
nicht immer verständlich. 

III. Aus den LebenserinnerungenElise Averdiecks, der greisen 
Kinderfreundin, die noch kurz vor ihrem 100. Lebensjahre fleißig 
die Feder führte, tritt uns das Bild einer gottesfürchtigen, allzeit 
tätigen und fröhlichen Frau entgegen, die ihr ganzes langes Leben 
hindurch — als Lehrerin und Diakonissin wie als Schriftstellerin — 
praktisch zeigte, wie die Frauenfrage vom christlichen Standpunkte 
zu lösen sei. Die vielen eingeflochtenen frommen Betrachtungen 
müssen besonders protestantischen Lesern zur Erbauung dienen. 

IV. Eine ganz anders geartete Frauengestalt — zwar auch 

klug und energisch, aber ohne Glauben -- ist Johanna Kinkel, 
die, zu ihren Lebzeiten viel genannt und bewundert, heute fast 
vergessen ist. Ihre Schaffenskraft auf verschiedenen Gebieten und 
ihre aufopferungsvolle Liebe zu Mann und Kindern erscheinen in 
Schultes Ausführungen in hellem Lichte und machen sie eines 
ehrenvollen Gedenkens würdig. I-ß. 

öaterr. Jahrbuch. (Hrsg. Frh. v. Belfert.) XXXIII. — Pozdenn, 
L. Boltzmann. — Sperat, Volkstümliches aus d. Hinterberger Tal. — 
Zeyer, Gabriel de Espinosa. — Konecny, Jos. Frejin v. Knorr. — 
Seidenhofer, Ernstes u. Heiteres. — Frh. v. Belfert. Custoza. ‘ 

Mitteilungen d. öaterr. Vereine f. Bibliothekaweaen. (Red. G. A. 
Crüwell.) XII, 4. — Hühl, Die üsterr. Klosterbibliotheken in d. .1. 184« 
bis 1908. — Frankfurter, Eine Jubil.stiftg. f. d. Wiener ITniv.-Bibl. — 
Kuntze, K. v. Estreicher-Rozbierski f. — v. Sterneck, Zur Frage e. 
Reform d. Bibl.wesens. — L ei bl i n ge r, Dom.Vallarsis Hieronymus-Ausgaben. 

Die Welt. (BerL, Germania.) XVIII, 19—20. — (19.) Winter im Gebirge. 
— v. Ga ber, Später Frühling. — „Tenyo Maru“, der neue Turbinendampler 
d. japan. Handelsmarine. — Grave nstein, Schicksalswege. — (20.) 
Koch, Himalajafahrt «nit d. kleinsten Eisenbahn d. Welt. — (21.) Die Helden- 
jungfrau v. Orleans. (22.) Blume, Vergißmeinnicht. — Die Kunst im 
Chorgestühl. — (28.) Italien. Volkskunst. — Weiler, Gerettet. — Koloniale 
Kulturfortschritte. — (24.) Martins, Üb. d. Sternen. — Das Tierleben in 
d. Bildern niederländ. Meister. — (25.) Sardanapal. — Aus d. Reiche 
Paganinis. — (26.) Auf nach Teneriffa. — v. Martens, Im Halme geknickt. 

Die chrletl. Fr«u^ (Red. H. Dran sfe 1 d.) VII, S u. 4. — (3.) Drans¬ 
feld u. a., Mittelstandsfragen. — Gnauck-Kühne, „Siehe, ich bin des 
Herren Magd“. — Nieland, Die Reform d. Frauenklcidg. — A. Dürer in 
s. Briefen. — Dransfeld, Zur Kritik d. preuß. Mädchenschulreform. — 
Antz, Spiel u. Spielzeug. — (4.) Rippert, Die Persönlichkt. als Ziel d. 
Erziehg. — Iliemenz, Bettina v. Arnim. — Hasse, Soz. Hilfsarbeit u. 
Arbeiterschaft. — Adelmann, Aus m. Kinderzeit. 

Die Qrenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVIII, 5—10. — (5.) Dem 
Kaiser. —- Cleinow, Auswart. Anleihen in d. russ. ßudgetgesetzgebg. — 
Neuschier, An d. Wegen d. Weltverkehrs. — Simon, Die dtsche Kultur- 
partei. — Jentsch, Verbrecher h. Shakespeare. — Biehringer, Die 


m.-a. Kirchenbaukunst in d. Term di Bari. — Anders, Der Parnassus in 
Neusiedel. — (6.) v. Witzleben, Die ggwärt. militär. Lage Öst.-Ungnrns 
gg. Serbien u. Montenegro. — Wie entstand d. letzte Wirtsch.krisis in d. 
Ver. Staaten? — K. Schurz. — Wildenbruchs 1. dramat. Erfolg. — Lßns. 
Auf Pürsch im Porst. — (7.) Die Einigg. Südafrikas. — Die Fahrkartensieuer 
u. ihre Reform. — Krieg, Die Mon. Germ. hist, in d. höh. Schulen. - 
(H.) Wagner, Die dtschen Kolonien i. J. 1908. — Cleinow, Russ. Briele. 

— Hirzel, Üb. die Forderg. d. Persönlichktserziehg. — Jentsch, 3 Vor 
träge Harnacks. — Gen sei, Henr. Voigt. — (9.) Xeusc h 1 er, Ägypten 
i. J. 3907. — Fitger, O. Gildemeister, L. Bamberger, Alex. Meyer. - 
.1 entsch, Cicero. — Güring, Frauenbriefe u. Frauenbildg. — Bachmann, 
Die'Pflanzen d. Riviera. — ( 10 .) v. Blume, Die Reform d. Erbrechts. - 
Die Motorluftschiffahrt im mod. Heere. — Ilberg, Irrenärztl. Wünsche z. 
neuen Strafprozeßordng. — Der Roman Lothringens. 

Deutsche Wacht. (Bonn.) II, 7—12. — (7.) Dtsche Wacht u. dtsche 
Vcreinigg. — v. Stengel, Kaiser u. Reich. — Friedliches v. Diaspora- 
Friedhöfen.— (8.) v. Savigny, Die Zentrumsrechte. — Die Bürgerkde im 
ünterr. d. Lehrer-Seminare. — (9.) Schiller, Schule u. Konfessionsfrieden. 

— v. Pfister, Ein Prüfstein. — Wahrg. d. monarch. Gedankens. - 
Nippold, Kontroverse zw. Dtscher Vereinige, u. Evangel. Bund. — Partei- 
politik u. kommunale Körperschaften. — ( 10 .) Die Ära Roosevelt u. d. dtsch.- 
amerikan. Handelsverhältnis. — Schmölder, Wahlrecht u. Armenunter- 
stützg. — Ludwig, Arbeitsvermittlg. Staatsmonopol? — Zur mecklenburg, 
Verfnssgsreform. — (II.) Mißbrauch d. Religion zu polit. Zwecken. — Die 
neue Reichsversichergsordng. u. d. soz. Gedanke. — Vossen, Streik u. 
Aussperrg. — ( 12 .) Religion d. Tat. — Balkanwirren u. auswärt. Lage. 
Die „Rückständige.“ der Katholiken. — Ein Lockruf d. Zentrums. 

Die Umschau. (Frkf. a. AL, J. H. Bechhold.) XIII, (5—12. — ( 0 .)Bei¬ 
seite, Darwins Persönlichkt. — Forel, Rassenentartg. u.-hebg. — Polis, 
Die drahtlose Telegraphie im Dienste d. Wittergskde. — de Fretures, 
Aus Nord-Pare. — Graden witz. Die mikrophotograph. Bibliothek. — (7. 
Hertwig, 50 Jahre Darwinismus. — Reh, Hackel zu s. 75. Geburtstag. 

— Katzenstein, Der Schutz d. Magens gg. d. Selbstverdauung.- 
Zehnder, Richtgsbestimmg. unterseeischer Schallsignale. — (8.) Köll¬ 
me r, Die Landfrage in uns. Kolonien. — Wolkenbeobachtgen.— Graden- 
witz, Die Röntgenbehdlg. tieflieg. Krkhtsprozes.se. — Kehrer, Hysterie 
d. Tiere? — Basler, Die VVahrnehmg. kleinster Bewegungen. — (9.) Lux, 
Die neuen kunstgewerbl. Probleme. — Schridde, Die Neubildg. d, 
menschl. Blutzellen. — Gradenwitz, Die Verwendg. elektr. Lampen z. 
Vertilgg. v. Nachtfaltern. — Wilmauns, Künstl. Seide. — Hildebrandi. 
Fortschritte d. Flugschiffahrt. — (10.) France, Reizbarkt. u. Sinnesleben 
d. Pflanzen. — Dannenbaum, San Franzisko vor u. nach d. Erdbeben. 

— Fürst, Paratyphus. — Frech. Die Bildg. d. Steinkohle. — Wein¬ 
berg, Weibl. Kriminalität u. Geschlechtsfunktion. — ( 11 .) Ziegler. Was 
ist Instinkt? — Ranke, Jericho. — v. d. Velden, Die Minderwertigki. 
der Erstgeborenen. — Zoeliner, Der Bildgsprozeß d. Porzellans. — 
Faller, Die Bnlkanarmeen. — Vogdt, Zwei Drehbank-Riesen. — (12.) 
Roth, Landl. Hygiene. — Büsgen, Kameruner Reisebrief. — Klaatsch. 
Der neue menschl. Fossilfund v. Correze. — Dexler, Die amerikan 
Schreck- od. Ohnmachtsziegen. — Xyl ander, Vitralin, e. desinfizier. 
Anstrichfarbe. — Die Fabrikation v. Rubin u. Saphir. 

•Fünf V' oi träge v. d. Limburger Generalversammlg. (Schmidt, Platt- 
mann, Ehses, Meyer, Wasmann.) (Görres-Gesellsch. z. Pflege d. Wis¬ 
senschaft im katn. Dtschld. 8. Vereinsschrilt für 1908.) Köln, J. P 
Bachem, 1908. gr.-8° (91 S.) M. 1.50. 

•Keppler Dr. Paul Wilh. v., Bischof v. Rottenbg.: Aus Kunst u. Leben. 
3., verb. Aufl. Mit ö Taf. u. 118 Abb. im Text. Freibg., Herder, l‘0a. 
gr.-s« (VIII, 84« S.) M. «.—. 

•Hetlinger Dr. Fz.: Timotheus. Briefe an e. jungen Theologen. S. Aufl., 
besorgt v. Prof. Dr. Alb. Ehrhard. Ebd., 1909. gr.-8°(XX, 592 S.) M. 4.80. 


Theologie. 

SH n V c in a d> e r St. 3.: ©nabe mtb Statur, iln'c innere 
Harmonie im äöcltlauf unb 9Henfd)l)eit$lcbcn. ffiiiie 
at>o(oßetifd)c ©tubie. (SHpoloBetifdje Sapec-fraßen, Set'auSgrgetrn 
Dom SSolföoercin für bas fall). I'cntfdjlanb. 9Ir. 7.) SH. ®lnbbadi, 
SttolfsuereiiiS«Sßcrlaß, 1908. 8" (130 @.) SK. 1.25. 

Der Titel dieser Arbeit läßt kaum vermuten, welch 
reichen Inhalt dieselbe auf verhältnismäßig wenigen 
Seiten in sich schließt. Das Wort Gnade wird hier im 
weitesten Sinne genommen als „Inbegriff aller Gaben und 
Veranstaltungen Gottes zur Hinführung des Menschen auf 
ein übernatürliches Ziel“ und so konnte der Verf. in 
geistreicher und formvollendeter Weise alle wichtigeren 
religiösen Fragen der Theorie und der Praxis unter 
diesem Gesichtspunkte zur Darstellung bringen. 

Nach der Darlegung des grundsätzlichen Verhältnisses zwischen 
Natur und Gnade (im eben angegebenen weitesten Sinne), dal) 
nämlich die Gnade die Natur voraussetzt, sie nicht zerstört, sondern 
vervollkommnet und sich mit ihr zu einem einheitlichen Lebens¬ 
prinzip verbindet, wird dieses Verhältnis zwischen beiden, wie es 
in der christlichen Heilsordnung tatsächlich besteht, zunächst in 
bezug auf die allgemeine Weltordnung, dann in bezug auf Christus, 
auch den einzelnen Christen, und schließlich in bezug auf das 
gesellschaftliche Leben erörtert. Beim ersten dieser vier Punkte 
(Allgemeine Weltordnung) bespricht der Verf. u. a. die Wunder¬ 
möglichkeit, das Bittgebet, den Vorsehungsglauben und die Berufung 
zu einem bestimmten Lebensstande. Der zweite Punkt (Christus) 
enthält sehr wertvolle Darlegungen über die alttestamentliche Vor¬ 
bereitung auf die Erlösung, über die Verwertung schon vorhandener 
natürlicher (heidnischer) Elemente, über den allmählichen Fortschritt 
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der alttestamentlichcn Offenbarung hinsichtlich des Gottcsbegriffes, 
der Messiasvorstcllung und des Sittengesetzes, über die Sinnfällig- 
keit des Verkehres Jehovas mit seinem Volke, ferner eine sehr 
ansprechende Schilderung des menschlichen Charakters Jesu und 
des regelmäßigen Wirkens der Gnade auf die dafür empfängliche 
und treu mitwirkende Seele. Besonders umfangreich ist die Er¬ 
örterung des dritten Punktes: hier ergab sich ungezwungen die 
Gelegenheit, von dem Verhältnis zwischen Glauben und freier 
Forschung, Theologie und Philosophie, unfehlbarem Lehramt und 
menschlicher Gewißheit, Inspiration und Individualität des Hagio- 
graphen, christlichem und Naturgesetz, Autonomie und Heteronomie 
(Ordensgelübdc, Gehorsam gegen den Beichtvater), christlicher und 
natürlich-ethischer Persönlichkeit, Askese und Individualität (die 
vier Temperamente), der christlichen Vollkommenheit und dem 
natürlichen Menschen (doppelte Moral, Weltfremdheit und Wcltflucht, 
Weltschmerz), dem Heiligkeitsideal und der Natur, der Gottesliebc 
und Menschenliebe (allgemeine Nächstenliebe auch im Ordensleben, 
geordnete Selbstliebe, kein Verzicht auf die eigene Ehre und keine 
Geringschätzung des eigenen Wertes), christlicher Charitas und 
Humanitätsbestrebungen (Feindesliebe, Tierschutz, nicht Tierkult), 
Glaube und religiösem Gefühl (begrenzte Berechtigung der Gefühls¬ 
seite gegenüber der modernistischen Immanenz, Wert des Christentums 
für das Gefühlsleben, Trost der christlichen Weltanschauung) zu 
sprechen. Der letzte Punkt (Gnade und Natur iin Menschheitsleben) 
enthält vorzügliche Partien über die Beziehungen zwischen Christen¬ 
tum und weltlicher Kukur, zwischen Kirche und Staat, Religion 
und Nationalität. — Die ganze Arbeit ist nicht bloß eine apologeti¬ 
sche Studie, sondern ein ausgezeichneter, mit gründlicher Sach¬ 
kenntnis, vollster Objektivität, in edelster Form aufgeführter 
Grundriß der gesamten Apologie. Möge das Werk die verdiente 
Weiterverbreitung linden. 

Wien. Reinhold. 


SW i f c t ta $r. Äarl, «ßrofeffor ber Geologie am Sßriefterfemiitai 
in Söcibcnau: $ic Sluumta^cit. 'Jlaläftina uub ägtyptcn in 
ber £eit tSröditifd)ei- ^Säuberung uub ©iebelung. (®ibli|'d)e 
geitfragen. (Sin tBroföftrcn^tluS, IjerauSgegcben ooit $roff. 5>®r. 
% 97ifel uub 3- Slotyr. I. ftolgc, §eft 10.) 9ßfinftcr, $fd)enborff, 
im gi>8« (48 6.) SR. —.60. 

Im ersten Abschnitt orientiert der Verf. über den 
Tontafelfund von Amarna, eine Sammlung von Briefen, 
welche, um 1400 v. Chr. geschrieben, in kulturhistorischer 
und religionsgeschichtlicher Beziehung eine der wichtigsten 
Entdeckungen der letzten Jahre sind. Und zwar behandelt 
Kap. 1 den Fundort, Kap. 2 die Geschichte des Fundes 
und Beschaffenheit der Tafeln, Kap. 3 gibt Auskunft über 
die Sprache der Briefe, Kap. 4 über deren Adressaten, 
Absender und Inhalt. Im 2. Abschnitt entwirft M. ein 
Bild Ägyptens zur Amarnazeit, d. i. zur Zeit Amenophis III. 
und IV., im 3. Abschnitt bespricht er Syrien und Palästina 
vor der Einwanderung der Israeliten, im 4. Abschnitt legt 
er die Bedeutung der Amarnatafeln für die Bibel dar. 
Mit Recht vertritt der Verf. die Ansicht, daß zwar unter 
den Habiri die Hebräer zu verstehen seien, daß aber gewiß 
nicht alle Sa. Gas (habäte, Räuber) Habiri seien. Freilich 
wäre noch die Frage zu beantworten, ob in allen Habiri 
Hebräer zu erkennen seien, oder vielleicht auch die um¬ 
gekehrte Frage, ob denn die Habiri alle Hebräer umfassen. 
Denn m. W. kommt der Name Habiri nur in den Abdi- 
Hcba-Briefen vor. Auch ist Habiri nicht identisch mit 
sondern mit „die Herumstreifenden, Nomaden“ und 

nach Delitzsch identisch mit habäte, also häbire. 

Mit Recht betont M. auch die Bedeutung der Amarnatafeln 
für die Kenntnis des Althebräischcn, resp. Kananäischen. In dieser 
Beziehung sind aber nicht bloß die hebräischen Glossen wichtig, 
sondern auch die hebräische Konjugation babylonischer Verba, 
z - B. sakan, patar, kaSad, etc., ein Zeichen, daß das hebräische 
Verbum (3. pers. masc. sing, perf.) von Anfang an den Endvokal 
abgeworfen hat. Aber auch für die Kenntnis der ägyptischen 
Sprache, deren Vokalisation noch ganz unbekannt ist, liefern die 
Amarnatafeln einige Beiträge. So z. B. linden sich in den Briefen 
Abdi-Hebas von Jerusalem, dessen Schreiber mit seinen ägyptischen 
Kenntnissen zu prunken scheint (vgl. Winckler 102, 7: belil* und 
46 li-lu-ub = lirub, „daß ich cintrctc“), einige ägyptische Wörter in 


Umschrift, nämlich: 1. Winckler 103, 17 pi-da-ti-ü, das in anderen 
Briefen babyIonisiert bitäte geschrieben und meist mit „Fcldtruppen“ 
(so auch Miketta S. 13) übersetzt wird; in. E. ist die Orthographie 
der Abdi-Heba-Briefe die einzig richtige und pidatiu nichts anderes 
als der Plural des ägyptischen Wortes pdtj (von pdt = kopt. Jtttt 
„Bogen“) „der Bogenschütze, der Barbar, der Söldner“, pidatiju 
wäre dann = Söldnertruppen; 2. ist der Eigenname Ki-si-ju 
Winckler 103,33 ägyptischer Plural; 3. ü-e-ü im selben Briefe 
Z. 47 (auch sonst oft) ist ägyptisches w'w „Offizier“; endlich 4. 
ist ma-at-ti im selben Briefe Z. 70, mit dem die Assyriologen 
nichts anzufangen wissen, nichts anderes als ägyptisches m’*tj (von 
mPt „Wahrheit“) „wahrhaftig, aufrichtig“. S. 11 zur Frage des 
Burnaburiasch: „Warum hat er doch mein Haupt nicht erhoben?“ 
vgl. Ps. 3,4 — . S. 13 übersetzt M. unrichtig ilänia mit „meine 
Götter“; es heißt „mein Gott“, ganz wie 

Wien. Nivard Schlögl. 

2ttetbcnaitcr ©tubien. öerausgegebeit in IsBerbinbung mit ber 
£eo‘©efcIlfd)aft üoit beit 'Jkofefforeu be$ f.-b. SßriefterfeminarS 
in SBeibenau (ÖftenvSdjIefieu). II. $8anb. SBiett, 3t. Dpty 9fad)f., 
1908. gr.-8" (II, 466 ©.) K 6-. 

Dem ersten Bande, mit dem sich die „Weidenaucr Studien“ 
i. J. 1906 bestens eingefühlt haben (vgl. AL XVI, 613), ist ein 
stattlicher II. Band getolgt. Er enthält neun z. T. sehr umfassende 
Abhandlungen. 1. Prof. Dr. J. Nikel in Breslau bespricht „Neue 
Quellen zur ältesten Geschichte der jüdischen Diaspora“ (S. 1—42). 
Die neueren Funde werfen ein helles Licht auf die religiösen, 
rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse in der assyrischen, 
babylonischen und ägyptischen Diaspora. — 2. Prof. Dr. K. 
Miketta in Weidenau kommt nach Besprechung der neueren 
Theorien über „Die Entstehung des Volkes Israel“ (S. 43—81) zu 
dem Ergebnis, daß keines der im Gegensatz zur Bibel aufgestelltcn 
Systeme die Entstehung des Volkes Israel ohne Widersprüche er¬ 
klären kann, die Bibel dagegen uns über die Vorzeit des Volkes 
Israel den sichersten Aufschluß gibt. — 3. Prof. Dr. A. Bu- 
kowski S. J. (Weidenau) unterzieht in einem ersten Artikel „Die 
Genugtuungsidee in der russisch-orthodoxen Theologie“ (S. 83 bis 
132) einer Untersuchung mit dem Resultate, daß die symbolischen 
Schriften der Russen mit dem katholischen Dogma völlig über¬ 
einstimmen und die Polemik einiger Theologen aus der jüngsten 
Zeit „zum nicht geringen Teil auf einer mangelhaften Kenntnis der 
besseren Leistungen der katholischen Wissenschaft“ beruhen. — 
4. Prof. Dr. L. Stampf verteidigt in seiner Abhandlung „Der 
Verpfliehtungsgrund des Zölibates der Geistlichen in der lateini¬ 
schen Kirche“ (S. 133—184) mit großem Geschick die allein halt¬ 
bare These, daß die Pllicht des Pricsterzölibates nicht auf einem 
Gelübde, sondern einzig und allein auf einem kirchlichen Gesetz 
beruhe (vgl. AL XVII, 711). — ö. Der durch seine liturgic- 
geschichtlichen Arbeiten rühmlichst bekannte Prof. Dr. R. Buch¬ 
wald in Breslau bespricht im Anschluß an seine tüchtige Arbeit 
über die Epiklese in der römischen Messe (Weidenauer Studien I, 
21 ff.) „Das sog. Sacramentarium Leonianum und sein Verhältnis 
zu den beiden anderen römischen Sacramentarien“ (S. 185—251) 
und gelangt zu dem Ergebnis, daß das sog. Leonianum nicht eine 
Materialiensammlung für ein römisches Meßbuch gewesen ist, 
sondern in Frankreich entstand und vielleicht auf Gregor v. Tours 
zurückzuführen ist. Der gelehrte Verf. stellt einen eingehenden 
Kommentar zum ganzen Text des sog. Leonianum in Aussicht 
und will den Formularen desselben in den alten liturgischen 
Büchern der fränkischen Kirche nach forschen. Die wertvolle Studie 
ist auch als Sonderabdruck (Wien, A. Opitz, 1908. 8° 67 S.) er¬ 
schienen. — 6. Sehr lesenswert ist die Arbeit des Prof. Lic. theol. 
J. Fischer über „Die Würde und Bedeutung der Predigt“ 
(S. 253—315), denn „die bescheidenen Ausführungen“ (S. 314) 
sind eine willkommene Zusammenstellung wertvoller homiletischer 
Wahrheiten. — 7. Prof. Dr. F. Schubert bietet „Eine altchristlichc 
Pastoralinstruktion“ (S. 317—350), indem er „die Pastoralinstruktiön 
des hl. Hieronymus“, d. h. den Brief an Nepotian, „einer etwas 
eingehenderen Betrachtung“ unterzieht. Den! Verf. scheint die 
Arbeit von A. König (Prof, in Breslau): „Der katholische Priester 
vor 1500 Jahren“, mit dem Untertitel: „Priester und Priestertum 
nach der Darstellung des hl. Hieronymus“, die in der „Theol. 
Quartalschrift“ 1891, 664 mit vollem Rechte als „schöne Gabe aus 
dem gesegneten Land der Patristik“ bezeichnet wurde, unbekannt 
geblieben zu sein. — 8. Religionslehrcr R. To in an ck in Tcschcn 
entwirft ein Bild der „Innerkirchlichen Zustände in Norikum nach 
der Vita Severini des Eugippius“ (S. 351 418). Teilweise hat 

dieses Thema schon Th. Sommerlad behandelt in seinen „Wirt¬ 
schaftsgeschichtlichen Untersuchungen. 11. Heft. Die Lebens¬ 
beschreibung Severins als kulturgeschichtliche Quelle“, Leipzig, 
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1903 (vgl. AL XIV, 119). Die Arbeit scheint dem Verf. entgangen 
zu sein. — 9. Kaplan St. Grüner hat die Frage: „Besteht 
zwischen dem 2. und 1. Briefe an die Gemeinde von Thessalonich 
eine literarische Abhängigkeit?“ einer eingehenden Untersuchung 
unterzogen (S. 419—4(34) und in folgender Weise beantwortet: 
Die gegen die literarische Abhängigkeit vorgebrachten Bedenken 
sowie die Erklärungen, welche wir gegeben haben, um die Parallelen 
der beiden Briefe begreiflich zu machen oder wenigstens ihre 
literarische Abhängigkeit als nicht notwendig zu erweisen, be¬ 
rechtigen uns, die Tatsache, daß man die literarische Abhängigkeit 
als Hauptargumente gegen die Echtheit des zweiten Briefes aus¬ 
spielt, auch weiterhin als wirklich „befremdlich“ zu bezeichnen 
(S. 464). — Sämtliche Studien geben abermals Zeugnis von ernstem 
Fleiß und wissenschaftlichem Geiste. Zu S. 239: Papst Simplicius 
regierte von 468 bis 483. S. 248, Z. 1 ist volumen, S. 255 Anm. 1 
Linsenmann, S. 285 Textzeile 13 v. u. Origenes zu lesen. Bei der 
Zitation des „Katholik“ (S. 30 Anm. 1) war der Band und bei 
der von Kraus, Kirchengeschichte (S. 239) die Auflage anzugeben. 
Möge das erfreuliche Unternehmen segensreichen Fortgang finden! 

Tübingen. Anton Koch. 


Braun Lic. theol. Wilhelm: Die Bedeutung der Concupis- 
cenz in Luthers Leben und Lehre. Berlin, Trowitzsch & 
Sohn, 1908. gr.-8«> (VI, 312 S.) M. 6.-. 

Diese überaus fleißige, mit Heranziehung des großen Mate¬ 
rials der neuesten Lutherforschung und mit anerkennenswertem 
Streben nach Ruhe in der Polemik gearbeitete Darstellung der ge¬ 
schichtlichen Voraussetzungen für die Erbsündelehre Luthers so¬ 
wie ihrer Konsequenzen für seine Heilslehre ist, wenn auch nicht 
ausdrücklich, so doch tatsächlich gegen Deniflc gerichtet. Der Verf. 
sucht zu beweisen, daß jene Voraussetzungen positiv in der Lehre 
des Paulus und des Augustinus von der schlechthinigen Verderbnis 
der menschlichen Natur liegen, eine Verderbnis, die von diesen 
beiden Männern vor allem in der sinnlichen Seite der Menschen¬ 
natur, von der Mystik des Mittelalters — und insofern habe auch 
sie zur Erbsündelehre Luthers mitgewirkt — in der geistigen Seite 
derselben (Befriedigung über die Verdienstlichkeit der Werke) ge¬ 
funden wurde. Ref. kann weder die Auslegung der paulinischen 
Lehre von der noch die Interpretation der augustinischen 

Lehre von der Konkupiszcnz im Sinne Luthers anerkennen. Gewiß, 
Paulus und Augustinus betonen weit stärker als die Scholastik 
die Bedeutung der Konkupiszenz im Komplex des Zustandes, der 
Erbsünde genannt wird. Allein was beide von Luther prinzipiell 
unterscheidet, ist ihre Lehre vom Verluste des hl. Geistes, an die 
das Mittelalter angeknüpft hat. Die Art und Weise, wie B. den 
Römerbrief exegesiert, ist zu stark bloß auf die Worte von der 
und zu wenig auf die Worte vom nvtvfia gerichtet. — Ne¬ 
gativ ausgedrückt findet der Verf. jene Voraussetzungen in der 
Lehre der Scholastik von der Erbsünde, speziell in ihrer Lehre 
vom unverkürzten, der Verdienste darum fähigen freien Willen, 
sodann von der Gnade, als etwas Dinglichem, das an die Stelle 
der Schuld trete, endlich von der fehlenden absoluten Hcilsgcwiß- 
heit. Indem Luther die Unrichtigkeit dieser drei Lehrpunktc im 
Kloster erlebt habe, mußte er zur Verwerfung aller Verdienstlich¬ 
keit, zu einem ganz anderen Gnadenbegriff und zur Annahme einer 
imputierten Gnade gelangen. Als Vertreter der Scholastik in der 
Lehre von der Konkupiszenz führt B. den hl. Thomas und Bona- 
ventura an. Ist nun auch zuzugeben, daß B. sich mehr als viele 
protestantische Theologen bemüht hat, seinem Grundsätze: um 
Luther zu verstehen, gelte cs, die Scholastik zu verstehen, zu 
entsprechen (das 5. Kapitel seines Buches ist sehr einläßlich), 
und sind auch seine Ergebnisse an manchen Stellen durchaus 
richtig, so entspricht doch das, was er S. 270 f. und 308 310 
über die scholastische Lehre vom Urständ, von der Gnade und 
Erbsünde ausführt, der Wirklichkeit gewiß nicht, so wenig es katho¬ 
lische Lehre ist, was er S. 108 und 111 über den Zustand des 
Gerechtfertigten sagt. Als Ganzes genommen ist aber das Buch 
reich belehrend und zur Frage nach dem Verhältnis Luthers zum 
Mittelalter sehr anregend, nicht bloß für die protestantischen, 
sondern auch für die katholischen Historiker. 

Tübingen. Wilhelm Koch. 


Laurentius Jos., S. J.: Institutiones juris ecclesiastici 

in usum scholarum. Editio altera emendata et aucta. Freiburg, 
Herder, 1908. gr.-8° (XVI, 712 S.) M. 10.40. 

Die 1. Auflage dieses gediegenen Lehrbuches des katholischen 
Kirchcnrechtcs erschien 1903 (vgl. AL, XII, 485 ff.). Ein Vergleich 
zeigt, daß die vorl. 2. Auflage in der Tat eine Verbesserung dar¬ 
stellt. Namentlich muß hervorgehoben werden, daß L, alle neueren 


kirchlichen Entscheidungen bringt, so das Motu proprio Pius’ X. 
über die Kirchenmusik (S. 563), die Dekrete betreffend die Ver¬ 
einigung der Ablaß- und Reliquienkongregation mit der Riten¬ 
kongregation (S. 128), die Kodifikation des kanonischen Rechtes 
(S. 30), die öftere und Krankenkommunion (S. 425 f.), die Kon¬ 
stitution Acerbo nimis vom 15. April 1905 über den Religions¬ 
unterricht (S. 382), die berühmte Enzyklika Pascendi dominici 
vom 8. September 1907 über den Modernismus (S. 401 ff.) usw. 
Was aber dem Buche gerade jetzt besonderen Wert verleiht, das 
ist der Umstand, daß cs bereits das neue kirchliche Ehegesetz ent¬ 
hält: die Konstitution Provida vom 18. Januar 1906 (S. 474) 
und das Dekret Ne ternere vom 2. August 1907, das wörtlich ab¬ 
gedruckt und gut erläutert ist (S. 459 ff.). Dem Religiösen speziell 
wird es sehr lieb sein, daß der Verf. das Regularenrecht sehr aus¬ 
führlich (S. 573—621) behandelt. Die heiklen Fragen des Ver¬ 
hältnisses zwischen Kirche und Staat, des Kirchenstaates, der 
Schule, des Verkehrs mit Andersgläubigen etc. bespricht L. mit 
kluger Mäßigung, ohne jedoch die kirchlichen Grundsätze preis¬ 
zugeben. Die Quellen- und Literaturangaben sind sehr reichlich, 
Druck und Ausstattung überaus sorgfältig. Eignet sich das Buch 
schon dadurch, daß das Partikularrcchtliche mehr in den Hinter¬ 
grund gestellt wird, für weitere Kreise, so möchten wir dasselbe 
noch speziell zur weitesten Verbreitung empfehlen, da es Eigen¬ 
schaften besitzt, wie sic nicht jedem Lehrbuchc des Kirchenrechtes 
zukommen: klare Disposition, leichtverständliche Sprache und 
wohltuende Kürze. Die beste Empfehlung ist aber unstreitig der 
gut kirchliche Geist, der das ganze Buch durchweht. 

St. Florian. G. Schncidcrgruber. 

Hudec Dr..Tomas: Sv. Jan Apostol v Efesu. Kriticko-exc- 
geticka Studie. [Der hl. Apostel Johannes in Ephesus.] Brünn, 
Druckerei der Raigerner Benediktiner, 1909. 8° (114 S.) K 1.60. 

Diese dem hochwürdigsten Bischof von Brünn dedizierte Schrift 
beläßt sich mit der Frage, ob der hl. Johannes in Ephesus gelebt 
habe, eine Frage von besonderer Wichtigkeit für die Lösung des 
so verwickelten Johannesproblcms, d. h. der Frage über den Ur¬ 
sprung und die Glaubwürdigkeit des vierten Evangeliums. Es hängt 
damit die Frage über die Existenz des „Presbyter Johannes“, dessen 
angebliche Persönlichkeit in der modernen Kritik eine so große 
Rolle spielt, eng zusammen. In der Einleitung orientiert H. über die 
Geschichte und den dermaligen Stand der Johannesfrage, um dann 
im folgenden Abschnitte die Belege Für die Tradition über den 
Aufenthalt des hl. Johannes in Ephesus vorzuführen und zu wür¬ 
digen. Er gelangt zu dem Schlüsse, daß diese Tradition vollen 
Glauben verdiene; dann entwickelt er die Ansichten der modernen 
Kritiker über diesen Punkt. In einem eigenen Abschnitt, „Kritik 
der Kritik“ überschricbcn, prüft er Schritt für Schritt die Gründe 
der modernen Kritiker auf ihre Stichhältigkeit und kommt zum 
Resultate, daß kein Anlaß zu einem Zweifel an der den Aufenthalt 
des hl. Johannes in Ephesus bezeugenden Tradition vorliegt. F,r 
zeigt weiters, daß der hl. Apostel Johannes und kein anderer Jo¬ 
hannes in Ephesus lebte und starb. Die ganze Monographie des 
jungen Thcologieprofessors zeugt von klarem Urteil und großer 
Vertrautheit mit der reichen einschlägigen Literatur, die er beinahe 
vollständig aufzählt. Die Arbeit ist trotz ihres streng wissenschaft¬ 
lichen Charakters in gemeinverständlicher Sprache abgefaßt und ist 
ein neuer Beleg für die rührige Tätigkeit, die an der Brünner theo¬ 
logischen Diözcsanlchranstalt herrscht. 

Wien. Dr. Lad. Dvorak^ 

Korrespondenzblatt f. d. kath. Klerus Österreichs. (Wien, C. Fromme ) 
XXV111, 1—6. — (1.) Schciclier, An d. Schwelle d. neuen Jahres-— 
Betrachtgen z. Schulfragc in Österr. — Ilorn ich, Zur Frage der Koedu¬ 
kation. — Klein, Der kleine Pfarrer. — Bilder z. rclig. Leben Wiens 
1848—1908. — Die materielle Lage e. Pfarrei in Paris vor u. nach d. Se¬ 
paration. — Italienisches. — Die wichtigsten Persönliehkten d. neuen röm. 
Kurie. — Vrba, Die Seelsorge in Prag. — Stauracz, Die Stellg- des 
Geistl. z. soz. Frage. — Himmel bau er, Üb. Turmglockenantriebe. —12 * 
Sc hei eher, Homo sum. — Wiener, Üb. Katechismusillustrierg. — (>•) 
Scheicher, Freiheit u. Freisinn. — Srba, Der übl. Relig.untcrr. u. d- 
Erfolg desselben. — (4.) Scheicher, Kirchlich-polit. Zeitläufe. —^Sag- 
meister, Sozialversicherg. — Der Belgrader Mitropolit an den hl. SynoJ 

— Das Erdbeben in Süditalien u. d. Klerus. — ( 5 .) Scheicher, Sic bleiben 
sich immer gleich. — Der Relig.unterr. an d. Volksschulen Roms. 
Doller, Licht v. Osten. — Wo 1 le n man n, Eine Fastenplauderei. — 
Scheicher, Der Weltuntergang. — Josephinismus in neuer Auflage 
Zur Feier d. 100. Geb.tagcs Darwins. — Kongruaregulierg. in Ungarn. - 
Beil.: Hirtentasche. XXXI, 1-3. - (1.) Halusa, Die 7 hl. Sakramente 
u. d. Leben. — Breilschopf, Mittel, die Pfarrkinder in die Pfarrkmmc 
zu ziehen. — (2.) Halusa, Das verborg. Leben Jesu als Lehrmeister. — 
Zur Großstadtseelsorge. — Kreschnißka, Exeget. Aphorismen zu d. Sonn* 
u. Festtagsevangelien. — (3.) Zur ggseit. Aussprache. 

Revue benedictine. (Paris, H. Champion.) XXVI, 1. — Wil® irt ' 
Area Noe. — Chapman, Donatus the Great and Donatus of Casae Nigra«» 

— Morin, La formation des legendes proven<?ales. — de Pu nict, U nou¬ 
veau papyrus liturgique d.’Oxford. — Ancel, Le proces et la disgräcc des 
Carafa. — de Meester, Ltudes sur la theologie orthodoxe. 
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•Wissenschaftl. Handbibliothek. 1. Reihe. Theolog. Lehrbücher. V. Ebd., 
1909. gr.-ö° M. 4.20. 

V r . Heiner Prof. Dr. Fz.: Kathol. Kirchenrecht. 1. Bd.: Die Verfassg. 
d. Kirche nebst allg. u. spez. Kinleitg. 5., verb. Aufl. (XII, 419 S.) 
Engelkemper Prof. Dr. VVilh.: Heiligtum u. Opferstatten in d. Gesetzen 
d. Pentateuch. Exeget. Studie. Ebd.. 1908. 8<> (VI, 115 S.) M. 2.00. 
Scherer Privatd. Dr. th. ei ph. Carl Chph.: Religion u. Ethos. Ein Btr. 
z. Darlegg. u. Apologie d. YVahrhtsgehaltes d. theozentr. Moral. Ebd., 
1908. gr.-8« (X, 207 S.) M. 4.4(1. 

Forschgen z. Christi. Literatur- u. Dogmengesch. Hrsgg. v. Proff. DDr. 
A. Ehrhnrd u. J. P. Kirsch. VIII. Bd., 4. Heft. Khd., 1908. gr.-8° 

VIII, 4. Romeis Dr. P. Capistran, O. F. M.: Das Heil des Christen 
auUerh. d. wahren Kirche nach d. Lehre d. hl. Augustin. (VIII, 
155 S.) M. 5.-. 

♦Hammer Dechant Dr. Philipp: Predigten f. d. Feste d. Herrn. 2. Abt., 
enth. Predigten f. Karfreitag, Ostern, Christi Himmelfahrt, Pfingsten. 
Fronleichnam, sowie vom kostbaren Blute. Padcrb., Bonifaciusdr., 1909. 
gr.-8° (III, 510 S.) M. 4.50. 

♦Springer Prof. Emil, S. J.: Das Leiden uns. güttl. Heilandes, erzählt. 
Ebd., 1909. 8« (VIII, 246 S.) M. 2. — . 

— —: Haben wir Priester noch Vorurteile gg. d. häuf. u. tagl. Kommunion 
der Gläubigen? Ebd., 1909. kl.-8° (00 S.j M. —. 60 . 

•Abt P., S. J.: Kreuzweg f. Priester, Ordensleute u. f. Christen, die nach 
Vollkommenheit streben. Aus d. l'ranzOs. nach d. 17. Aull, übers, v. 
P. Jak. Brücker S. J. 6. Aull. Ebd., 1909. 12° (48 u. 4 S.) M. —.30. 
•Fink Dr., Pfarrer: Irrpfade u. Gotteswege. Bilder aus d. Jugendleben d. 
hl. Augustinus nach s. Bekenntnissen. Bresl., G. P. Aderholz, 1908. 
kl.-8° (111, 82 S.) M. -.75. 

•Strehler Dr. th. Bhd.: Gänge dch. d. kathol. Moral. 2., verm. Aull. 

Ebd., 1908. kl.-8° (IV, 76 S.) M. —.60. 

Jugie M.» des Augustins de l’Assomption: Ilistoire du Canon de l’Ancicn 
Testament dans 1‘Eglise grecque et FEglise russe. (Etudes de Theologie 
orientale. 1.) Paris, G.. Bauchesne & Cie., 1909. 8° (III, 140 S.) Fr. 1.50. 
Ligeard II., Prof, ä l’Ecole de Theol. de Lyon-Frnncheville: La Theo¬ 
logie scolastique et la Transcendance de Surnnturel. (Bibliolheque 
apologetique. 8.) Ebd., 1908. 8° (VIII, 139 S.) Fr. 1.60. 
Jahresbericht, Hagiographischer, f. d. Jahre 1904—1906. Unt. Mitwirkg. 
mehrerer Fachgelehrten hrsgg. v. P. Hildebr. Bihlmeyer, O. S. B. 
Kernnten, J. Kösel, 1908. gr.-8° (VII, 804 S.) M 5.—. 

•Korsen ner C.: Predigten f. d. Sonntage d. Kirchenjahres. Mainz, Kirch- 
heim & Co., 1909 . 8« (X, 414 S.) M. 2 . 80 . 

♦Schaub Lyzealprof. Dr. Fz.: Die kathol. Caritas u. ihre Gegner. M- 
Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1909. gr.-b u (IV, 237 S.) M. 2.20. 
•Grewe P. Januarius, O. F. M.: Das gute Marienkind. Marian. Vereins¬ 
buch f, Jünglinge. Münster, Alphonsusbuchhdlg., 1909.16°(XVI, 312S.) 
geb. \\. l.—. 


•Bibi. Zeit- u. Streitfragen z. Aufklärg. d. Gebildeten. Hrsgg. v. Prof. Dr. 
Friedr. Kropatscheck. IV. Serie, 10 .—12. Heft. Gr.-Lichtcrfelde-lierlin, 
E. Runge. gr.-8'» 

10 . Girgensohn Prof. Mag. Karl: Seele u. Leib. Eine philosoph. 
Vorstudie z. christl. Weltanschauung. 4. Taus. i»K)8. (38 S.) M. — .50. 

11 . Hunzinger Prof. Lic. Dr. A. W.: Die religionsgeschichtl. Methode. 
4. Taus. (3G S.) M. -.50. 

12. Werner Herrn, <früh. Irrengeistl.): Die psych. Gesundht. Jesu. 
(64 S.) M. —.70. 

*Beth Prof. Dr. Karl: Urmensch, Welt u. Gott. 2 religions-u. entwicklgs- 
geschichtl. Vorträge. Ebd., 1909. 8“ (89 S.) M. 1.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

Encyklopädisches Handbuch der Pädagogik. Von W. Rein. 
2. Auflage. 4. Hand (Handelsschulen — Klasscnoberster) und 
5. Band (Klassenorganisation der Volksschule — Munterkeit.) 
Langensalza, H. Beyer & Söhne, 1906. Lcx.-8" (VII, 956 u. VII, 
982 S.) a Bd. M. 16.—. 

Den in Nr. 3, Sp. 73 f. des laufenden Jahrganges des 
AI, angezeigten Bänden 2 und 3 dieses Handbuches reihen 
sich die neuerdings vorliegenden Bände 4 und 5 würdig 
an. Das Verzeichnis der Mitarbeiter, das auf den Um¬ 
schlagseiten abgedruckt ist, weist über 300 Namen auf, 
darunter eine Reihe solcher, die den allerbesten Klang 
haben; von österreichischen Mitarbeitern seien erwähnt: 
Prof. Dr. L. Burgerstein-Wien, Oberrabbiner Dr. M. Gii- 
demann-Wien, f Pädagogiumsdirektor Dr. F:. Hannak 
und dessen jetziger Nachfolger Dr. Hornich-Wien, Prof. 
Dr. F. Jodl-Wien, Landesschulinspektor Dr. J. Loos-Linz, 
Prof. Dr. Ed. Martinak-Graz, D. Petri-Abtei Emaus Prag, 
Oberlehrer A. Schullerus-Hermannstadt, -f Prof. Dr. Th. 
Vogt-Wien, f Prof. M. F. Wendt-Troppau, Hofrat Prof. 
Dr. O. Willmann-Salzburg. — Da über die Bedeutung 
dieses monumentalen Werkes und die Art seiner Anlage 
und Durchführung in der angezogenen Besprechung bereits 
näheres mitgeteilt wurde, kann Ref. sich diesmal darauf 
beschränken, einige besonders interessante und wertvolle 
Beiträge namhaft zu machen. Ein Eingehen auf Einzel¬ 
heiten ist bei dem Umfange und der Mannigfaltigkeit 
der behandelten Materien (237 Artikel!) hier ausgeschlossen. 
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Handelsschulen (B. Zieger u. H. Dietze); Harmonische Bildung 
(C. Andreae); Haushaltungskunde u. -schulen (A. Rüde); Haus¬ 
lehrer (E. Schwertfeger); Hauspädagogik (E. Ackermann); Hebräisch 
(L. Strack); Heimatkunde (E. Scholz); Heizung und Lüftung in 
Schulen (A. Gärtner); Helfersystcm (J. Eisenhofer); Literatur der 
Philosophie u. der Pädagogik Herharts (O. Flügel, C. Ziegler); 
Herrnhutischcs Erziehungswesen (J. Th. Müller); Historische Päda¬ 
gogik (O. Willmann); Historischer Roman (E. Hannak); Historischer 
Sinn (ders.); Technische Hochschulen (A. Stern); Hospitieren an 
niederen u. höheren Schulen (C. Bodenstein, R. Menge); Humanismus 
u. Realismus (Fr. Paulsen); Hygienische Belehrung an höheren 
Schulen (B. Schulze); Idealismus (Th. Ziegler); Idiotenanstalten 
(H. Piper); Individualität (P. Zillig); Industrieschulen (O. Pache); 
Das Interesse (W. Ostermann); Israelitische Erziehung (0. Will¬ 
mann); Japanisches Schulwesen (T. Tsuji); Jesuitenpädagogik. 
Jcsuitenschulcn (J. K. Flcischmann): Jesus als Lehrer (Katzer); 
Judenchristentum (ders.): Jüdisches Erziehungs- lind Unterrichts¬ 
wesen in Deutschland (\1. Güdemann); Jugendliteratur (Hel. Höhnk); 
Jugendspiele (Eitner); Karten (S. Günther); Katechetik (G. v. 
Rohden); Katechismus (ders.); Kinderarbeit in Gewerben u. in der 
Landwirtschaft (K. Agahd); Kindergarten (E. Pappenheim u. Hccr- 
wart); Kinderschauspiele und -aufführungen (K. Knabe); Kirchen¬ 
lied (A. Rüde): Klassenorganisation der Volksschule (J. Tews); 
Klassen- und Hausunterricht (K. König); Konferenzen (O. Alten¬ 
burg); Konfessionelle Schule (Thriindorf); Konzentration im Lehr¬ 
plan der höheren Schulen u. in der gewerblichen Fortbildungs¬ 
schule (J. Loos u. A. Haese); Kretisches Schulwesen (J. E. 
Kalitsunakis); Kultur u. Schule (A. Wernicke); Bildende Kunst in 
der Erziehungsschulc (C. Schubert): Kunstakademie (H. Lücke): 
Kunstunterricht am Gymnasium (R. Menge); Kurzsichtigkeit 
(P. Schubert); Landerziehungsheime (II. Lictz); Land wirtschaftliche 
Lehranstalten (H. Matzat); Lateinischer Unterricht (II. Schiller); 
Lautschrift (J. Spiescr); Lehren u. Lernen (O. Willmann); Lehrer 
an Volks- und Mittelschulen (J. Tews); Lehrerbibliotheken 
(R. Ullrich), Lehrerinnenbildung (Gertr. Bäumer); Lehrerinnen- und 
Lehrervereinc (Hel. Lange, K. König, J. Tews); Lehrplan (W. Rein); 
Lesen, Leseunterricht (F. Lehmensicck, H. Fechner); Lüge (J. Trüper); 
Mädchenerziehung, -gymnasien, -heime, -Schulwesen (Marie Martin, 
Hel. Lange, F. Zimmer, J. Meyer); Mathematikunterricht (H. Schotten, 
II. Kefcrstein, P. la Cour); Militärerziehungswesen (v. Scharfen- 
ort); Mittelalterliches Bildungswesen (O. Willmann); Mittelschule 
(P. Richter); Moralunterricht (E. Temming); Mundart in der Volks¬ 
schule (H. Mcnges); — dazu biographische Artikel über W. Har¬ 
nisch, Hegel, S. Ileinicke, Herbart, J. G. Herder, J. B. Ilergen- 
röther, R. Hildebrand, W. v. Humboldt, Jacotot, Kant, L. Kellner, 
Lessing als Pädagog, G. A. Lindncr, J. Locke, H. Lotze, Luther, 
K. Mayer, Melanchthon u. a. 


U d e Dr. Johann, Privatdozent in Graz: Die Psychologie 
des Strebevermögens (Willensproblem und Psychologie 
der Leidenschaften) im Sinne der Scholastik. (Separat¬ 
abdruck aus dem Jahresbericht 1 BOG 07 des fb. Gymnasiums zu 
Graz.) Graz, Styria, 1907. Lex.-8" (69 S.) K 1.—. 

Der in den Grazer Studentenwirren der letzten Jahre viel¬ 
genannte Privatdozent Dr. Ude versucht in seiner Abhandlung 
über Willen und Leidenschaften mit Glück die Kontinuität des 
Wissens von Vorzeit und Jetztzeit an einem interessanten psycho¬ 
logischen Probleme aufzuzeigen. Darum schickt er seiner Studie 
die Entwicklung der Begriffe Materie und Form, Potenz und Akt 
voraus. Interessant sind die naturwissenschaftlichen und biologischen 
Einstreuungen, um so mehr, da U. auch auf diesem Gebiete Fachmann 
ist. Es ist wohl zuviel gesagt, daü sich ein Beweis für die Willens¬ 
freiheit nicht führen lasse (S. 35), denn diese sei eine evidente 
Tatsache. Aber dies ist ja einer der Beweise, der für die Deter¬ 
ministen nicht einmal evident ist. Bei der metaphysischen Erklärung 
der Wahlfrciheit stellt sich U. mit Recht auf den thomistischen 
Standpunkt, daß cs lur den kreatürlichen Willen eine absolute 
Willensfreiheit nicht gibt, da er in seinem Handeln vom ersten Beweger 
abhängig ist (S. 46, 47). Die von der Rhetorik erweckten Gefühle 
brauchen m. E. keine unwillkürlichen zu sein (S. 64), da der 
Zuhörer bewußt und frei wollen und zustimmen kann und soll, 
ohne in eine Mausefalle gegangen zu sein. Die Psychologie der 
Leidenschaften ist wegen des geringen der Abhandlung zugewiesenen 
Raumes nur angedcutct und aus dem gleichen Grunde ist auch die 
angegebene Literatur nur auszugsweise verwertet. 

Graz. A. Michelitsch. 


Zeitschr. f. d. dtschen Unterricht. (Lpz., B. G. Tcubner.) XXII, 10—12. 
— (10.) Vogel, Führer dch. Goethes Briefwechsel. — Langer, Tier- u. 
Kindesseele b. Th. Storm. — Burger. Der Krlösgsgedanke in Wolframs 
Parzival u. Wagners Parsifal. — Kühne, Ein dtscher Dante. (11.) 
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Schwabe, Ein sächs. Novellist aus d. Zeit des Krühhumanismus. — 

G18de, Die Tiere im niederdtsehen Volksmunde. — (12.) Frankel, An¬ 
regungen 7. Anschauungsunterr. in'dtscher Literatur. — Wehnert, Gott¬ 
vater, Erdgeist u. Mephisto.— Jäschke, Ein Jubiläum d. Aufsatzlehrers. 

— Brandstütter, Üb. ästhet. Erklärg. v. Gedichten. — Deetjcn, Zur 
Beurteilg. v. Immermanns „Münchhausen“. 

Der Seemann. Monatschr. f. pädagog. Heform. (Lpz., B. G. Teubner.) 

V, l. — Jarno-Jessen, Das Kind in d. Kunst. — Chotzen, Die sex. 
Frage — e. Krziehgsfrnge. — Bund f. Schulreform. — Cordsen, Einführg. 

in die Kinderforschg. — Hüller, Zur Sexualpädagogik._ 

•Krachen Pfarrer Dr. E.: Wie man e. Mädchenfortbildgsschule einrichtet. 
Vorschläge u. Erfahrgen. Hrsgg. vom Arbeiterwohl, Verband f. soz. 
Kultur u. Wohlfahrtspflege. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1909. 
kl.-8" (48 S.) M. —.50. 

"'Sailer Gg.: Welcher Lebensanschauung ist zu huldigen? Oder: Was 
ist d. Mensch? Was soll er werden? Eine apologet. Studie. Regensbg., 
Verlagsanst. vorm. G. J. Manz, 1908. 8° (VIII, 286 S.) M. 2.40. 
•Schulze Rud.: Aus d. Werkstatt d. experim. Psj-chologie u. Pädagogik. 
Mit hes. Berücks. d. Methoden u. Apparate. Nebst 2 Anhängen: I. Ein 
neues Chronoskop. II. Inventarium f. Seminare. Zum Selbststudium u. 
z. Belebg. d. psycholog. Unterrichts an Seminaren u. an höh. Unterr.- j 
anstalten hrsgg. Mit 314 Abb. Lpz., R. Voigtländer, 1909. gr.-8° (X, 
292 S.) M. 8.80. 

•Ileßdoerffer Gerhard, geistl. Rektor in M.-Gladbach: Hurrah! Ent¬ 
lassen! Ein Freundeswort an unsere Jungen z. Schulentlassg. Keve¬ 
laer, Butzon & Bercker. kl.-8° (40 S.) M. —.20. 

•Frauenbewegung u. Sexualethik. Btrge z. mod. Ehekritik v. Dr. 
Gertr. Bäumer, Dr. med. Agnes Bluhm, Ika Freudenberg, Anna Krauß- 
ncck, Helene Lange, Anna Pappritz, Dr. Alice Salomon, Marianne 
Weber. Ileilbronn, E. Salzer, 1909. 8° (VIII, 17(i S.) M. 2.40. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hartmann I.udo Moritz: Theodor Mommsen. Eine bio¬ 
graphische Skizze. Mit einem Anhänge: Ausgewählte politische 
Aufsätze Mommsens. Gotha, F. A. Perthes, 11)08. 8" (VII, 
259 S.) M. 4.—. 

Mommaen ist eine Charaktergestalt. Er ist wert einer 
literargeschichtlichen und biographischen Ergründung, und 
eine solche kann auf einen großen Interessentenkreis 
rechnen. H. hat sich mit der Begeisterung des Schülers 
und politischen Parteigängers der dankbaren Arbeit unter¬ 
zogen. Mommsens wissenschaftliche Entwicklung zum 
Fürsten im Reiche des Wissens über das römische Staats- 
wesen wird jeder mit großem Interesse verfolgen. Wie 
seine epochemachenden Werke und Sammlungen entstanden, 
welche Arbeitsenergie der große Gelehrte entfaltet, wie er 
sich als mächtiger Organisator bewährt hat, wird von H. 
in glänzenden Bildern vorgeführt. Gern teilt man mit ihm 
die Bewunderung über den bis ins hohe Alter arbeitsfrohen 
Mann. Es ist eine stattliche Reihe hoher Vorzüge, die 
Mommsens Porträt verklären. Wird darunter immer 
wieder der größte Nachdruck auf seine Wahrhaftigkeit 
und Wahrheitsliebe gelegt, so wird damit freilich eine 
Tugend betont, die gerade beim echten Historiker etwas 
Selbstverständliches ist, wenigstens sein sollte. Aber diese 
gepriesene Wahrhaftigkeit erhält bei H. noch eine be¬ 
sondere Bedeutung. Zu ihr — so bringt es uns H. bei 
— ringt sich nur derjenige durch, welcher wie Mommsen 
(und das wird schon gleich im Anfang konstatiert, nicht 
aber entwickelnd erklärt) es glücklich vom Christen über 
den Deisten bis zum Atheisten gebracht hat, und zwar 
zu jenepn Atheisten, der in Mommsens bekannter Hitz- 
köpfigkeit den Kampf gegen den Gottesglauben zur ersten 
Aufgabe des politischen Wirkens macht. Solche Leiden¬ 
schaftlichkeit führt bei Mommsen wie bei seinem Schüler 
zu einer völligen Umwertung der Begriffe. Der also ge¬ 
stalteten „Wahrhaftigkeit" entspricht auch die dem Meister 
nachgerühmte „unbedingte Toleranz“. Sie besteht in der 
Duldung aller antichristlichen Elemente, im Zusammen¬ 
schluß mit ihnen, auch mit den Sozialisten (s.den Anhang: 
Was uns noch retten kann). Von Wahrhaftigkeit und 
Duldung wird, wenn Katholiken, wenn das deutsche 
Zentrum in Betracht kommt, augenblicklich dispensiert. 
Denn die Wahrhaftigkeit muß vor dem Satze Mommsens: 
„Das Zentrum möchte die Katholisierung Deutschlands 
dort aufnehmen, wo sie im 17. Jahrh. abgebrochen ward, 


und unseren Herrscher umwandeln in den Statthalter des 
Statthalters Gottes auf Erden“, ebenso ihr Antlitz verhüllen, 
wie die Grenze der Mommsenschen Toleranz erreicht ist, 
sobald ein Katholik eine Hochschulprofessur verliehen 
bekommt, nicht „wegen seines Glaubensbekenntnisses“, 
wie H. schreibt, sondern eher trotz desselben und wegen 
seiner Tüchtigkeit. Man kennt das Spektakel, das der 
Alte im Falle Spahn losbrannte. Und weil die Katholiken 
diese tatsächliche Intoleranz nicht unbeantwortet hinnahmen, 
bekommen sie vom „voraussetzungslosen“ Herrn H. die 
Note „die Böswilligen“. Derartige Leistungen machen 
H.s Buch zu einer Tendenzschrift, wie es viel giftigere 
kaum gibt. In diesen Partien ist H.s Schrift nichts 
weniger als voraussetzungslos; sie setzt vielmehr voraus, 
daß es erlaubt sei, Grundbegriffe zu gewissen Zwecken 
umzukehren. Wie hat doch Mommsen selbst einmal 
gesagt: „Dem rechten Mann liegt das Ideal im Ziel 
und nicht in den Wegen.“ 

Osswald Dr. Faul: Die Cerichtsbefugnisse der patri- 
monialen Gewalten in Niederösterreich. Ursprung und 
Entwicklung von Grund-, Dorf- und Vogtobrigkeit. (Leipziger 
historische Abhandlungen, herausgegeben von E. Brandenburg, 
G. Seeliger, lh Wilcken. Heft V.) Leipzig, Quelle & Mcver, 
1907. gr.-8° (VIII, 100 S.) M. 3.40 (Subskr.-Preis M. 2.80).' 

Es ist selbstverständlich, daß Einzeluntersuchungen 
die Lösung bisher nur in großen Zügen erörterter E'ragen 
nicht nur vertiefen und klären, sondern auch mannigfach 
verändern. So glaubt man ja namentlich auf Grund von 
Luschins Darstellung in seiner „Geschichte des älteren 
Gerichtswesens in Österreich ob und unter der Enns“ 
(Weimar, 1879) die Arten der niederen Gerichtsbarkeit, 
ihr Wesen und ihre Entwicklung im allgemeinen ganz 
gut zu kennen und wird nun durch die vorl. Arbeit, die 
sich vor allem durch die Klarheit ihres Aufbaues aus¬ 
zeichnet, in überraschender Weise belehrt, welche ver¬ 
schwommene Vorstellungen darüber bisher im einzelnen 
geherrscht haben und wieviel neue Aufschlüsse eine ein 
gehende und systematische Durchforschung der Quellen 
noch bieten konnte. Die Hauptergebnisse sind folgende: 
es gibt drei Gattungen von Gerichtsbarkeiten patrimonialer 
Gewalten, d. h. privater Zwischeninstanzen zwischen 
Staat und Untertanen: Grund-, Dorf- und Vogtobrigkeit. 
Die Gerichtsbarkeit der Grundobrigkeit besteht in der 
Dachtraufengerichtsbarkeit, aber da sind zwei Arten 
scharf zu unterscheiden. Der einen unterliegen nur Fälle, 
deren Strafausmaß bis höchstens 72 Pfennige reicht: 
diese Art kommt jedem Grundeigentümer zu. Die Kompetenz 
der zweiten Art geht viel weiter, vor allem über die 
„blutrünstigen Vergehen“; diese Art steht nur einer 
privilegierten Klasse, dem Hochadel, zu und wird diesem 
vom Landesfürsten übertragen. Vom Landesfürsten ver¬ 
liehen, d. h. öffentlich-rechtlichen Charakters ist auch 
die Dorfgerichtsobrigkeit. Sie erstreckt sich hauptsächlich 
auf die Dorfgasse, allenfalls auch auf die Dorfflur. Ur¬ 
sprünglich gab es allerdings eine Polizeigewalt der Gemeinde, 
aber gar bald bildete sich die Niedergerichtsbarkeit einer 
der verschiedenen Herrschaften aus, die — für Nieder¬ 
österreich ist ja die große Zersplitterung des Grund¬ 
besitzes bezeichnend — im Dorfe begütert waren. All¬ 
mählich hat dann diese Herrschaft auf Grund ihrer 
Gerichtsgewalt auch die Oberherrschaft (Bannherrschaft) 
über das ganze Dorf, seinen Grund und seine Bewohner, 
an sich gerissen. Anders steht es mit der dritten Gattung 
der patrimonialen Gewalten, mit der Vogtobrigkeit. Sie 
besaß von vornherein gar keine Gerichtsbefugnisse, sondern 
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war lediglich eine Schutzherrschaft. Nur in ganz wenigen 
Fallen begegnen Kirchenvögte mit Hochgerichtsbarkeit; 
das kommt daher, weil in Niederösterreich meist erst 
später als im Deutschen Reiche, wo sich bereits die 
Inimunitätävögte entwickelt hatten, die Klostergründungen 
einsetzen. Wo man sonst noch scheinbar Vögte mit 
Gerichtsbefugnissen findet, handelt es sich nur um eine 
mißbräuchliche Anwendung des Wortes Vogt; es sind in 
Wirklichkeit entweder Dorf- oder Landrichter. 

Was der Verf. in dieser seiner Erstlingsschrift, obwohl 
mit unseren einheimischen Verhältnissen nicht persönlich, 
sondern nur aus Quellen und Literatur vertraut, geleistet 
hat, bleibt, wie gesagt, bemerkenswert, wenn ihm auch 
manches Hilfsmittel entgangen ist und wenn er auch 
seine Darstellung im wesentlichen auf ein einseitiges 
Material, nämlich die von Gustav Winter herausgegebenen 
(bekanntlich noch nicht vollständigen) niederösterreichischen 
Weistümer aufbaut. Seinen Ausgang nimmt er von 
Luschin, und zwar auch dort, wo in den letzten dreißig 
Jahren andere Anschauungen Platz gegriffen haben. Daß 
er sich daneben auch von seines Lehrers, Prof. Seeligers, 
Ansichten über die Grundherrschaften beeinflußt zeigt, 
wird nicht wundernehmen. In manchem Punkte werden 
seine Ausführungen nicht unwidersprochen bleiben. Ob 
bei der großen Bedeutung der Grundherrschaften für die 
Gestaltung unserer Verhältnisse die Dorfobrigkeit nicht doch 
vielfach von diesen bedingt war, wäre wohl noch genauer 
zu untersuchen, und noch zweifelhafter erscheint mir sein 
Bemühen, jede Vogtgerichtsbarkeit zu leugnen. In diesen 
und ähnlichen Fragen wird die Arbeit neue Unter¬ 
suchungen anregen. Ihr Hauptverdienst beruht in der 
Klärung und Präzisierung der Begriffe und gerade zu 
einer Zeit, da man sich bei uns eingehend mit den 
Landgerichten beschäftigt, ist diese Untersuchung über 
die Niedergerichtsbarkeit nur willkommen. 

In einem Punkte hat der Verf. eine offene Tür eingerannt. 
In einem Anhang führt er den Nachweis, daß die Gründungsurkundc 
des Wiener Schottenklosters von 1158 eine Fälschung sei, u. zw. 
des ausgehenden 13. Jhdts. Hier haben ihn seine Literaturkenntnisse 
im Stiche gelassen, denn tatsächlich ist die Urkunde nicht nur, 
wie er in einer Note hinzufügt, bloß Winter verdächtig erschienen, 
sondern sie ist bereits seit langem bei der heimischen Forschung 
aus der Reihe der echten Urkunden ausgcschaltet. Meines Wissens 
ist schon in den „Monumenta Boica“ XXIX b, Nr. 64 ein Verdacht 
geäußert, ebenso von Meillcr in seinen Babenberger Regesten, 
Anm. 221, und von Wattenbach in der „Zeitschr. f. christl. Archäo¬ 
logie“ I, 50. Später wurde von K. Weiß in seiner „Geschichte der 
Stadt Wien“ I, 309 und 556, dann nochmals von R. Müller in den 
„Blättern des Vereines f. Landcsk.“ 1892, 362 und in der vom 
Altertumsvereine herausgegebenen „Geschichte der Stadt Wien“ I, 241 
der Nachweis der Interpolation erbracht. 

Wien. M. Vancsa. 

Bauer Max: Die deutsche Frau in der Vergangenheit. 

Berlin, A. Schall. gr.-8° (VII, 435 S. m. zahlr. Bildern.) M. 6.—. 

Der Verf., der schon früher eine Geschichte des Geschlechts¬ 
lebens im Mittelalter herausgegeben hat (vgl. AL, XII, 685), sucht im 
vorl. Buche die Stellung der Frau bei den Deutschen historisch zu 
erfassen und darzustcllcn. Er tut dies in einer mehr leuilletonistischen 
Form, — dies Wort in minder lobendem Sinne genommen. Denn 
obwohl zum Schluß zwei Bogen mit Quellennachweisen gefüllt 
sind, ist die Arbeit doch in jeder Hinsicht durchaus unwissen¬ 
schaftlich, oberflächlich und von bedauerlicher Einseitigkeit. Gleich 
auf S. 49 lesen wir vom Christentum, daß „dessen tiefen, gemüt¬ 
vollen Inhalt“ erst „Pricstergcist trüben sollte“, — und so geht cs 
weiter; an allen passenden und unpassenden Stellen läßt der Verf. 
seinem Haß gegen die Kirche in Spott oder Beschimpfung freien 
Lauf und begibt sich damit des Rechts einer ernsten Würdigung. 
Eine Geschichte der „deutschen Frau in der Vergangenheit“ muß 
noch geschrieben werden: B.s Buch erfüllt diese Aufgabe nur in 
sehr mangelhafter Weise. 
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2 rinn i b t .Marl Cguflcit : Xeiitiriilnub mtb bic $cittfrt)cn in 
bet franjönfAcn ftarifrttur feit 1848. 2Kit !)0 2lbbilbimgeit. 
Stuttgart, St'. 3t. (S. SKifflcr, 1907. 8" (133 ®.) 21t. 2.—. 

Sieht man von der in der Einleitung ausgesprochenen etwas 
übertriebenen politischen Bewertung der Karikaturen als solcher 
ab, so kann man dem ruhig abwägenden Kommentar der gut 
ausgewählten Bilder seine Zustimmung im allgemeinen nicht ver¬ 
sagen. Daß der Verf. der Versuchung widerstanden hat, sittlich 
nicht einwandfreie Bilder völlig auszuschließen, soll ihm in unseren 
Zeitläufen besonders hoch angerechnet werden. Die gut ausgestattete 
Schrift ist nach mehr denn einer Richtung recht lehrreich für den, 
der Karikaturen seiner Heimat und deren Einrichtungen objektiv 
anzuschauen vermag. 

Rom. Paul Maria Baum garten. 


Hiator. Viortaljahrsschrift. (Lpz., B. G. Teubner.) XIX, 4. — Fester, 
Die Säkularisation d. Historie. — v. Moeller, Der Antitrinitarianer Job. 
Paul Alciat. Herrmann, Friedr. Wilh. III. u. s. Anteil an d. Heeres¬ 
reform bis 1813. — Hadank, Zur Kontroverse üb. Legnano (1176). — 
Kentenich, Der päpstl, Approbationsanspruch u. die gold. Bulle. — 
Maß low, Bibliographie z. dtsehen Geschichte. 

Revue d'hiatoire ecclesiaatique. (Louvain.) X, 1. — Flamion, Les 
actes apocryphes de Pierre. — Mähe, La sanciification d’apres s. Cyrille 
d’Alexandrie. — Fierens, La question franeiscainc. — Bois, L’liglisc 
cathol. en Russie sous Catherine II. 


Monumenta Germania e hi stör i ca inde ab anno Christi quingen- 
lesimo usque ad a. millesimum et quingentesimum. Kdidit Societas 
aperiendis fontibus rerum Germanicarum medii aevi. Legum sectio III.: 
Concilia. Tomi II. pars II. — Legum sectio IV.: Constitutiones et acta 
publica imperatorum et regum. Tomi IV. partis posterioris fasciculus 1. 
Hannover, Hahn, 1908. gr.-4° (XI S. u. S. 407—1015; — S. 713—1444.) 
M. 19.50 u. 25.— . 

Scriptores rerum germanicarum in usum scholarum ex Monumenlis 
Gcrmaniae historicis separatim editi: Alberti de Bezanis, Abbatis 
S. Laurentii Cremonensis Cronica pontilicum et imperatorum. Primum 
edidit Oswaldus Holder-Egger. Ebd., 1908. gr.-8° (XVIII, 151 S.) 
M. 2.70. 

•Aus Natur u, Geisteswelt. 214. u. 246. Bdch. Lpz. f B. G. Teubner, 1909. 
8° u eeb. M. 1.25. 

244. Dieterich Dr. Karl: Byzanlin. Charakterküple. Mit 2 Bildn. (VI, 
146 S.) 

240. Bitterauf Th.: Friedr. d. Gr. 0 Vorträge. Mit 2 Bildn. (IV, 116S.) 
Meyer Ed.: Gesch. d. Altertums. 2. Auf!. I. Bd., 2. Hälfte: Die ältesten 
geschichtl. Völker u. Kulturen bis z. 16 . Jhdt. Stuttg., J. G. Cotta 
Nachf., 1909. gr.-8" (XXVIII, 894 S.) M. 15.-. 

Lceder Karl, k. u. k. Hofsekr.: Btrge z. Gesch. d. Oberstjägermeister- 
Amtes. (Aus d. Archiv f. üsterr. Gesch., Bd. 98, II. Hälfte, S. 473, be¬ 
sonders abgedruckt. Vorgclegt [d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien] in d. 
T Sitzg. vom 1. April 1908.) Wien, A. Holder in Komm., 1908. gr.-8°(21 S.) 
5>usia Josef: Die röm. Kurie u. d. Konzil v. Trient unter Pius IV. Akten¬ 
stücke z. Gesch. d. Konzils v. Trient. Im Auftr. d. Histor. Kommission 
d. kais. Ak. d. Wiss. bearb. II. Bd. Wien, A. Holder, 1909. gr.-b" 
(XXIX, 605 S.) M. 17.-. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Tschersig Dr. phil. Hubert: Das Gasei in der deutschen 
Dichtung und das Gasei bei Platen. (Breslauer Beiträge 
zur Literaturgeschichte, herausgegeben von 1’rolT. DDr. Max Koch 
und Gregor Sarrazin in Breslau. Neue Folge, Heit 1, der ganzen 
Folge 11. Heft.) Leipzig, Quelle & Meyer, 1907. gr.-8" (XU, 
229 S.) M. 8.—. 

Eine sehr erfreuliche Arbeit. Durch längere Zeit 
war es nicht ganz ratsam gewesen, sich (wie der Unter¬ 
zeichnete tut) als Verehrer Platens zu bekennen, weil man 
damit in den Verdacht kam, die bloße schöne Form 
zu bewundern. Dann, als der Inhalt der Tagebücher 
bekannt wurde, fanden sich viele Freunde der Muse 
Platens abgestoüen. Allmählich setzte sich jedoch das 
Urteil zurecht und es wird endlich dem Dichter auch ein 
tiefes, eigentümliches Empfinden, ein Kreis selbständiger 
bedeutender Gedanken zugesprochen, die sich in klassisch 
geläuterter Sprache entfalten. Eine besonders charakteristi¬ 
sche Gattung seiner Poesie, das Gasei, wird in dem vorl. 
Buche ausführlich behandelt. Zunächst finden die orientali¬ 
schen Formen, Kasside, Gasei, Rubai, Beschreibung und 
Erklärung. Dann wird das Entstehen der Platenschen 
Gaselen erörtert, die historischen Umstände, Stoß" und 
Gestalt. Von S. 71-155 werden Platens Gasele sach¬ 
gemäß erläutert, ein Bemühen, das auch dem Kenner 
dieser Dichtungen fruchtbar und belehrend werden muß. 
Darauf folgt eine Geschichte des Gaseis in der deutschen 
Literatur, wobei in chronologischer Folge die vorhan 
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denen Gasele bis auf Hugo von Hofmannsthal verzeichnet 
und mit Rücksicht auf Stoff und Form besprochen werden. 
Daß auch die feinen Stücke der Frau Angelika von 
Hörmann darunter nicht fehlen, scheint besonders erwünscht. 
Der Bezug des Gaseis zum deutschen Volkslied wird 
S. 214 ff. mit Recht abgelehnt, die Form des Gaseis und 
ihre dichterische Fähigkeit zum Schluß mit feinen und 
treffenden Bemerkungen erörtert. Das Ganze scheint mir 
eine kenntnisreiche und für einen Anfänger selten ge¬ 
schmackvolle Leistung. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Maas Hermann: Äußere Geschichte der Englischen Theater¬ 
truppen in dem Zeitraum von 1559 bis 1642. (Materialien 
zur Kunde des älteren Englischen Dramas, herausgegeben von 
Prof. W. Hang. XIX. Band.) Leipzig, O. Harrassouitz (Louvain, 
A. Uystpru'yst), 1907. Lcx.-8" (X, 284 S.) M. 18.—. 

Das unentwirrbare Flechtwerk von proteusartig 
wechselnden Namen, unter welchen sich die verschiedenen 
Schauspielergesellschaften zur Zeit Elisabeths der Gunst 
fast alljährlich neuer adeliger Protektoren erfreuen, ihre 
komplizierten Beziehungen zu den wie Pilze empor¬ 
schießenden Theatern, das wirre Knäuel von Eintragungen 
in den Buchhändlerlisten einer- und dem Tagebuch des 
Theaterspekulanten Henslowe anderseits — durch Colliers 
Fälschungen noch verdunkelt —, hat seit jeher die Ver¬ 
zweiflung aller Historiker des englischen Dramas gebildet. 
Der Annalist Fleay ist mit seiner Hislory of the London 
Stage kühn in diesen chronologischen Urwald eingedrungen, 
hat aber die Pionieraxt gewagter, wiewohl äußerst geist¬ 
reicher Hypothesen doch gar zu ausgiebig geschwungen. 
Diesen Fehler zu vermeiden, dabei aber doch Fleays 
mustergiltiger Stoffanordnung folgend, eine praktisch 
brauchbare Übersicht des reichen Tatsachenmaterials zu 
bieten, ist die dankenswerte Aufgabe des vorl. Werkes, 
welches, obwohl um 1900 abgefaßt, doch noch neuere 
textliche Grundlagen (wie die von Greg begonnene Aus¬ 
gabe des endlich gesäuberten und authentischen Textes 
von Ilenslowes Diary ) hat verwerten können. Der II. Band 
wird zur großen Erleichterung aller Arbeit auf diesem 
Gebiete Verzeichnisse der Theaterstücke, der Truppen, 
der Hofaufführungen, der Theaterdichter, der Theater 
und der Schauspieler bringen. Der vorl. stattliche I. Band 
behandelt im zweiteiligen ersten Abschnitte die Gesell¬ 
schaften erwachsener Schauspieler (Men Companies) und 
Knaben (Boys Companies), gibt im zweiten eine Geschichte 
des Theaterwesens in seinem Verhältnis zu Hof, City und 
Parlament, in einem dritten die ermittelten Tatsachen über 
Besitz und Teilhaberverhältnisse an den Theatern, deren 
Einnahmen und Ausgaben, die soziale Stellung der Schau¬ 
spieler und der Dichter, Zeit und Dauer der Aufführungen 
und Verwendung von Musik. 

Am Anfang der Geschichte systematischer Protektion von 
Schauspielcrtruppcn durch Adelige steht ein Brief des Sir Robert 
Dudlcy (des späteren Favoriten Lcieestcr) aus dem J. 1559; den 
anderen Grenzpunkt bildet naturgcmiiU die Schließung aller Thcater 
durch das puritanische Parlament im J. 1C42. ln diesem Rahmen 
also entrollt sich uns ein Bild vom Leben und Treiben, von Lust und 
Leid der 1574 von der Königin mit Spielerlaubnis für ganz England, 
auch London, bedachten Leicesterschen Truppe und einiger ephemerer 
kleinerer Gesellschaften (wie sie besonders Gcmeindcrcchnungen 
von I.eicester über Bezahlungen seitens der Korporation be¬ 
zeugen). — Kapitel II beginnt mit den wichtigen Queen's Men, 
deren Zusammensetzung und Repertoire aus dem trümmerhaften 
Material ermittelt wird, verfolgt dann die weitere Geschichte der 
Leisester’s Men (Tourneen auf dem Kontinent!), die sich in Lord 
Strange's Men verwandeln, weiter der Lord AdmiraC's, Pembroke'$ 
und WorcesteY s Men sowie einiger weniger bezeugter Truppen. 


- Die Geschichte der Londoner Theater (Kap. III) beginnt be¬ 
kanntlich in „Wirtshaushofen“, dann werden gegründet: das höl¬ 
zerne Theatre (157(1), The Curtain, Rose, Savan, Nevsington flutts, 
(Hobe, Fortune, Red Bull, die Privattheatcr Blaek/riars, U'hite- 
friars, Salisbury Court, Cockpit (Phoenix) etc.; im J. 1629 sind 
17 Theater bezeugt! — Kap. IV führt die Geschichte der Gesell¬ 
schaften bis zum Tode Elisabeths (1603) weiter; 178 Stücke be¬ 
zeugt Henslowe als fürs Repertoire der Admiral's Men angekauft. 
Szenarien (plols) überliefern die Namen der Schauspieler. Die 
nächst wichtigste Truppe, die Chamberlain s (Hunsdon s) Players, 
zu welchen auch Shakespeare gehörte, ist leider durch weniger 
historische Dokumente illustrierbar; die Pembroke's Men glänzen 
besonders zu Anfang, in der Ara Kyd-Marlowc; es folgen IVur- 
cester's Men u. a„ zum Schluß (wie in jedem Kapitel) die Provin¬ 
zialtruppen (wieder nach Gemeindepapieren in Leicester). — Unter 
Jakob I. (ab 1603) sind die privilegierten King's Men (aus den 
Chatnberlain's Men hervorgegangen) obenauf; neben ihnen stehen 
die Queen Anne's Men, die Prince Henry's und Duke of Yorks 
Men. Für die Periode 1613 — 1625 behandelt M. zuerst die Prince's 
Men, die Lady Elizabeth''s (der Winterkönigin!) Men und die Elector 
Palatine's Men, um sodann die Schicksale der führenden Truppe 
Kings Men ununterbrochen bis 1642 zu verfolgen; besonders in 
den ersten Regicrungsjahren Karls I. erfahren wir urkundlich viel 
über sie. Die Queen’s Men sind jetzt Queen Henrietta's Men; die 
übrigen Truppen leben als Red Bults Company, Fortune Company, 
Prince Charles(IIf s Men, Lady Elizabeth's Men weiter; um 1629 
tritt eine King's Revels Company hinzu. — Die aus Hamlet als 
lästige Konkurrenten bekannten Kindertruppen gehen meistens aus 
Kirchenchören hervor; die wichtigsten sind die Knaben der könig¬ 
lichen Kapelle und der Pauls-Kathedrale; wo sic ursprünglich 
spielten, bleibt noch immer eine offene Frage; unter Jakob I. 
treten sie in der .Gestalt von zwei verschiedenen Queen's Revels 
und einer King’s Revets Company sowie der Paul's Boys am Hofe 
auf; in Bristol wurde eine Provinzial-Kindergesellschaft begründet. 
Unter Karl I„ der Kinderaufführungen überhaupt verbot, existieren 
nur (als Ausnahme) die Beeston s Boys: 45 Repertoirestücke sind 
bezeugt. — Die „allgemeine Theatergeschichte“ des Abschnitts 11 
beginnt mit theaterfeindlichen religiös-moralisierenden Proklamatio¬ 
nen Heinrichs VIII., Eduards VI. und Marias, ja noch Elisabeths. 
Dann stürmt Erzbischof Grindal gegen das Theater an und endlich 
setzt es die puritanisch-bürgerliche City von London nach langem 
und hartnäckigem Kampfe gegen Privy Council und adelige Pro¬ 
tektoren durch, daß Aufführungen in ihrem Bereiche verboten und 
so die Theater an die Peripherie der Stadt verlegt werden (um 1583). 
Hand in Hand damit gehen fortwährende zeitweise Spielverboic 
aus sanitären Gründen und literarische Angriffe wie Gossons School 
of Abuse. Lichtpunkte wie die Schaffung der Künigintruppe und 
die (freilich den Maskenspielcn mehr förderliche) Stabilisierung des 
Hofamtes des Master of the Revels, sind noch vereinzelt; der auch 
auf die Bühne verschleppte Marprelatc-S\.ro\l (1581) und die Pest 
von 1592/93 haben neue Verbote im Gefolge; die City ist durch 
fortwährende Bcschwcrden-Plackerei vergeblich bemüht, die flotte 
Theater-Bautätigkeit zu unterbinden. Unter Jakob I. übernimmt 
fast jedes Mitglied der Königsfamilic das Protektorat über eine 
Truppe, mit Patenten wird nicht gekargt und nur politisch oder 
kirchlich Bedenkliches wird unterdrückt und geahndet; die Masters 
of the Revels wissen aus ihrem Zensurrecht Kapital zu schlagen. 
Karl I. beseitigt die lästige Konkurrenz der Kindertruppen und 
weder puritanische Petitionen noch Prynncs Histriomastix hindern 
das Theaterwesen an reicher Blüte. Die Ordinance endlich, mit 
welcher das Revolutionsparlament 1642 den Theatern den Todes¬ 
stoß versetzt, muß schon 1647/48 erneuert cingcschärft werden. 
1656 haben wir bekanntlich schon d'Avenants „eingeschmuggelte“ 
Bühnenaufführungen und nach 1660 beginnt alsbald die produktions¬ 
reiche Ara Dryden. — Der Hl. Abschnitt beleuchtet zunächst die 
schwierigen Probleme der Teilhaberschaft am Theaterbesitz (auch 
Shakespeare war ja share-holder am Globe), führt dann einiges 
über Mietzins, Gebühren des Master of the Revels und die gegen- 
Uberstchcnden Einnahmen aus Eintrittsgeldern und Hofaufführungen 
an, charakterisiert durch ein überliefertes Beispiel die kontraktliche 
| und mittelbar die soziale Stellung der Schauspieler, stellt die 
wenigen Tatsachen über Engagement und Bezahlung der Theater¬ 
dichter und rechtlichen Besitz ihrer Stücke zusammen und schließt 
mit Zahl, Zeit und Dauer der Aufführungen sowie dem wenigen 
über Theaterorchester Bekannten. — Ein alphabetisches Inhalts¬ 
verzeichnis ermöglicht die Orientierung in dem reichhaltigen, durch 
Abdruck vieler interessanter Dokumente kulturhistorisch illustrierten 
Buche, von dessen Stofffülle ich wenigstens durch diesen skelett- 
artigen Abriß einen Begriff zu bieten nicht umhin konnte. 

Krakau. R. Dyboski. 
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$cutfdje SHterötur^aSquiUc. §erausgcgebcit öoit ‘Dr. 5rati$ 

8lei. 1.—3. Stiicf. Seidig, Qutiuß ^eitler, 1007. tl.*8° 

1. ©tiief. ft li i g ge ^rcifjerr Don: Doftor *üaljrbt mit ber 
cifcrncn ©tiru ober Die bcutfdje Union gegen ßintmer 
manu. CSiit ©d)auft)iel in 45tufjügen. 1790. (75 ©.) geb. 2)1.2.50. 

2. Stück. Comoedia divina. Mit3Vorrcden von Peter Hammer, 
Jean Paul und dem Herausgeber. 1808. (103 S.) geb. M. 2.50. 

3. ©tiief. ft o ft c b u c 91. öoit: Der ftiibcvborcctfcftc (*fcl 
ober Die tjeutige Söilbnitg. (Sin braftildjcö Drama uitb 
pt)Uo[oi)t)ifd)e^ Suft[piel für Jünglinge, in einem 9Ut. üeipgig, 
9$aul GJottftelf Stummer, 1799. (44 ©.) geb. 9)1. 1.80. 

Diese Neudrucke dramatischer Pamphlete, die ganz im Stile 

der Zeit und nur in einer Auflage von 650 Exemplaren hcrgestellt 
wurden, sind für die Literaturwissenschaft von Bedeutung, weil von 
den wenigen erhaltenen Originalen nur sehr selten eines in den Handel 
kommt. Das 1. Stück rührt nicht von Knigge her, sondern ist 
ein stellenweise geradezu unflätiges Pamphlet Kotzebues, der cs 
1790 in Dorpat veröffentlichte. Dr. Bahrdt selbst hat bekanntlich 
seinerzeit eine ebenso traurige Rolle in der Literatur wie im Leben 
gespielt. — Das 2. Stück ist eine heftige antiromantische Schrift, 
als deren Verfasser von Goedeke der Heidelberger Professor und 
Vielschreiber Alois Wilhelm Schreiber (1763—1841) bezeichnet 
wird. Da die Schriften dieses Mannes aber allen Geistes bar sind, 
vermutet Pfaff, Heinrich Voß habe an der Comoedia divina mit¬ 
gearbeitet, und Blei glaubt auch noch einen von Arnim erwähnten, 
aber nicht näher bezcichneten Juden (Martens?) als Mitarbeiter 
ansprechen zu sollen. — Ebenfalls gegen die Romantiker, und 
zwar speziell gegen die Schlegel gerichtet ist das 3. Stück, aus 
dem der boshafte Neid Kotzebues spricht. Grotesk wirken darin 
übrigens nur die von Kotzebue seinen Personen in den Mund ge¬ 
legten Athenäumsfragmente. Ein erfreuliches Bild bieten diese 
Dichtcrslreitigkeiten nicht, und man wird feinen Witz kaum darin 
finden. Die Polemik zwischen deutschen Dichtern und Gelehrten 
hat sich eben von jeher zumeist durch Grobheit ausgezeichnet. 
Brcdcney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 


Da» llterar. Echo. (Hrsg. Jos. Kttlinger.) XI, 11 u. 12. — (11.) 
Müller-Freienfels, Engld. u. wir. — Heilborn, Der neue Kipling. 

— Kochdorf, Shaws Jugendstreiche. — Richter u. Meyerfcld, Will. 
Blake. — Frankel, Shakespeare-Literatur. — Fiedler, Dtsche Literatur 
in Engld. — (.18.) Goldschmidt, Das Genie-Problem. — Heilborn, Die 
leere Vase. — Heuß, Schwab. Kunde. — Brachvogel, Börsenromane. 

— Frank, Schweizer. Frauenlyrik. — Mauthner, Fr. Spielhagen. 
•Ludwig Alb.: Schiller u. d. dtsche Nachwelt. Von d. kais. Ak. d. 

Wiss. gekr. Preisschritt. Berl., Weidmann, 1009. gr.-8° (XII, «79 S.) 
M. 18.—. 

♦Wielands Gesammelte Schriften. Hrsgg. v. d. Dtschen Kommission d. 
kgl. Preuß. Ak. d. Wiss. I. Abt.: Werke, 1. Bd. — 2'. Abt.: Übersetz¬ 
gen, 1 . Bd. Ebd., 1909. gr.-8° 

I, l. Poet. Jugendwke. l. Teil. Hrsgg. v. Fritz Homeyer. (XI, 462 S.)9 M. 
11, 1. Shakespeares theatral. Wke. 1. u. 2. Teil. Hrsgg. v. Ernst Stadler. 
(VII, 372 S.) M. 7.20. 

Läng I)r. Marg.: Die Bestimmg. des Onos od. Epinctron. Mit 23 in d. 

Text gedr. Abb. Ebd., 1908. gr.-8° (VII, 70 S.) M. 2.40. 

Studien z. engl. Philologie. Hrsgg. v. Lor. Morsbach. XXXI. Halle, Niemeycr, 
1908. gr.-8° 

XXXI. Grau Gust.: Duellen u. Verwandtschaften d. älteren german. 
Darstellgen d. jüngsten Gerichtes. (XIII, 288 S.) M. 10.—. 
Hcrmaca. Ausgew. Arbeiten aus d. German. Seminar zu Halle. Hrsgg. v. 
Ph. Strauch. VI. Ebd., 1908. gr.-8« 

VI. Schauerhammer Alfr.: Mundart u. Heimat Kasp. Scheits, auf 
Grund s. Reimkunst untersucht. (X, 174 S.) M. 6.—. 

♦Menge Paul: Bad Lauchstedt u. s. Goethetheater. 2 Vorträge vor d. 
Naumburger Litcraria gehalten. Halle, Waisenhaus, 1908. 8 U (VII, 88 S.) 
M. l.—. 

Moser Virgil: Historisch-grammat. Einführg. in die frühnhd. Schrift¬ 
dialekte. Ebd., 1909. gr.-8° (XII, 286 S.) M. 8.—. 

♦llaugg R.: Methode Medires z. Erlerne, der Intcrnaciona Linguo (Ilo) 
in 15 Lektionen. München, Verl. d. Ztschr. „Natur u. Kultur", 1909. 
kl.-8“ (93 S.) M. 1.20. 

*-: Kdilo. Von Esperanto durch Ido zu Ilo der Internac. Linguo. Gramm. 

u. Wtbch in e. Hefte. Ebd., 1909. 1 «° (31 S.) M. —.80. 

Wörter u. Sachen. Kulturhistor. Ztschr. f. Sprache u. Sprachforschg. 
Hrsgg. v. R. Meringer, W. Meyer-Lübke, J. J. Mikkola, R. Much, 
M. Murko. Bd. I, Heft 1 (Bg. 1—15) m. 11 Abb. u. e. Karte. Heidelbg., 
C. Winter, 1909. gr.-l« (S. 1—120) M. 12.— (pro Bd. = 80 Bg.: 20 M). 
Brenner Ed.: Der altcngl. Junius-Psalter. Die Interlinear-Glosse d. Hdschr. 
Junius 27 d. Bodleiana zu Oxford. (Anglist. Forschgen. Hrsgg. v. Prof. 
Dr. Johs. Hoops. Heft 23.) Ebd., 1908. gr.-8« (XLII, 194 S.) M. 7.50. 
Indogerman. Bibliothek, hrsgg. v. Ilm. Hirt u. VVilh. Streitberg. 1 . Abt.: 
Sammlg. indogerman. Lehr- u. Handbücher. 1 . Reihe: Grammatiken. 
V. Bd. Ebd., 1909. gr.-8° 

1. 1, V. Rcichelt Privatdoz. Dr. Hs.: Awestisches Elemcntarbuch. 
(XXIV, 516 S.) M. 18.20. 

Anglist. Forschgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Johs. IIoops. Heft 27. Ebd., 1909. 
27. Gonser Paul: Das angelsächs. Prosa-Leben des hl. Guthlac. Mit 
Ein]., Anmkgen u. [18J Miniaturen hrsgg. Mit 9 Tuf. (VII, 200 S.) 
gr.-8° M. 6.—. 

Arbeiten, Philologische u. volkskdliche, Karl Vollmöller zum 16 . Okt. 
1908 dargeboten v. G. Baist, K. Gruber, G. Hartmann etc. Hrsgg. v. 
Karl Reuschel u. Karl Gruber. Erlangen, Fr. Junge, 1908. gr.-8" (VII, 
399 S.) M. 18.—. 

•Bartels Adf.: Wilhelm v. Polcnz. Dresden, A. Koch, 1909. 8° (140 S.) 

M. 2.-. 


Kunstwissenschaft. 

® t a u n Soiepl) s. J.: Sic ftirdjcutniitni ber bcntfcf)cit 
Scfnitcn. (Sin Beitrag jur Kultur« uub Stuiiftcjcidjidjti’ beä 17. 
ltub 18. 3a(jvljnubcrts. 1. Xcil: (Bic Sl’ivd)eu ber ungeteilten 
rljeiitifdien uub ber lticbcrrfjciitifd,eil Orbeusprouini. 
DJiit 13 jafcln uitb 22 Slbbilbungcu im Te>;t. (Stimmen aus 
'Uiaria<£and). (grgängmtgSljcjte 99 it. 100.) greiburg, §erbce, 1908. 
gr.*8" (XVI, 27G S.) (Di. 4.80. 

Dem so überaus verdienstlichen Werke Br.s über die 
„belgischen Jesuitenkirchen“ folgt binnen Jahresfrist der 
erste Teil einer umfassenden Untersuchung der Kirchen¬ 
bauten der deutschen Jesuiten, zunächst den einschlägigen 
Denkmälerbestand des westlichen und nordwestlichen 
Deutschland in die bau- und kunstgeschichtliche Erörterung 
einbeziehend. Die Ergebnisse derselben räumen abermals 
gründlich mit den Irrtümern und unrichtigen Auffassungen 
auf, die eine nicht immer freundliche Einwertung sich für 
Absichten und Einzelheiten der Jesuitenkirchen ziemlich 
voreingenommen zurechtgerückt hatte. Gerade diesem 
Standpunkte gegenüber, der mit der Phrase vom Jesuiten¬ 
stile eine ganze Kategorie sehr beachtenswerter Kunst¬ 
schöpfungen in vornehmer Ablehnung von näherer Wür¬ 
digung ausschalten zu dürfen glaubte, tut die aus solider 
Forschung und Darstellung Br.s hervorquellende nüchterne 
Objektivität des Verf. wohl, der überall nur die Sache 
selbst für sich sprechen läßt und kleinlicher Widerlegungs¬ 
sucht keinen Kaum gewährt. Wieder bietet die sorg¬ 
fältigste Benutzung des Materials an Plänen und Archi¬ 
valien die verläßlichsten Ausgangspunkte einer in allen 
Einzelheiten sicheren Behandlung, welche nicht nur neue 
Kategorien der Denkmäler scharf abgrenzt, sondern auch 
die Entstehung der einzelnen Kirchen und ihre Ausstattungs¬ 
weise in vielfach anderem Lichte zeigt. Was irgendwie 
für die Kunstfragen des Kirchenbaues Bedeutung hat, ist 
des regsten Interesses Br.s sicher, dessen Gründlichkeit 
und Vorurteilslosigkeit hier wieder eine Musterleistung 
kenntnisreichster Unbefangenheit in der Behandlung eines 
schwierigen Themas erzielen. 

Der Denkmälerbestand der Arbeit umfaßt die Jesuiten¬ 
kirchen, die bis 1626 zur rheinischen Ordensprovinz, d. h. 
zu Rheinland, Westfalen und Niedersachsen, zu Pfalz, Elsaß, 
Franken, Hessen und Mainz gehörten. Nach den Ergeb¬ 
nissen der Untersuchung über die belgischen Jesuitenkirchen 
überrascht nicht mehr der Nachweis, daß eine entartende 
Gotik, die in Köln, Molsheim, Paderborn, Koesfeld sogar 
eine achtbare Höhe der Zeitkunst darstellt, sich bis ins 
18. Jhdt. behauptete und über die Ordensverwendung 
hinaus auch bei Kirchenbauten im ganzen nordwestlichen 
Deutschland nicht abstarb. Die Zahl der gotischen Jesuiten¬ 
kirchen des Gebietes (13) überragt sogar jene der nicht¬ 
gotischen (7), unter welchen wohl die Düsseldorfer und 
Biirener durch besondere Stattlichkeit sich auszeichnen. 
Mit dem Weiterleben der traditionellen Bauweise, die in 
verschiedensten Modifikationen sich mit dem von Süden 
nach Deutschland vordringenden neuen Stile abfand, ver¬ 
band sich ein langsam fortschreitender Übergang zu der 
neuen Baukunst, während die Innenausstattung vollständig 
dem Geiste der Zeit sich anpaßte. Im Gange der Arbeit 
bringt Br. eine Fülle bisher unbekannter Daten über 
Fresken und Skulpturen, Altäre, Stukkaturen u. dgl. bei. 
Sehr feine Beobachtungen stecken in den Ausführungen 
über die stilistischen und architektonischen Eigentümlich¬ 
keiten der Jesuitenkirchen, über das gegenseitige Verhältnis 
derselben und ihre Stellung zu der zeitgenössischen Archi¬ 
tektur. Für die Geschichte des Ornaments fällt in der 
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Erörterung des sog. Knorpelornaments ein schätzenswerter 
Sonderbeitrag ab. Welche Wandlung der Anschauungen 
die Ergebnisse der Forschungen Br.s einleiten, beleuchtet 
am besten seine Feststellung (S. 263): „Nicht aus Ab¬ 
neigung gegen den Barock und nicht aus Schwärmerei 
für die Gotik haben die Jesuiten so lange Zeit hindurch 
an der Gotik festgehalten, sondern lediglich deshalb, weil 
diese bis ins 18. Jhdt. hinein im ganzen Nordwesten 
Deutschlands sich bei den Kirchenbauten zu behaupten 
wußte.“ Und er gelangt auf S. 266 zu dem Schlüsse, 
daß, wenn nicht die rheinischen und westfälischen 
Kirchenfürsten des 18. Jhdts. französische Architektur und 
Dekorationsweise an Prachtbauten importiert und zur 
Modesache gemacht hätten, die Gotik, wie kaum zweifel¬ 
haft, in den Rheinlanden und Westfalen nie ganz aus¬ 
gestorben wäre, sondern noch ins 19. Jhdt. herüber¬ 
gegriffen hätte. — So erwecken die wichtigen Ergebnisse 
des vorl. Werkes zuversichtlichen Ausblick auf gleich 
reichen Ertrag seiner Fortführung durch einen Forscher, 
dem für die Fragen organischer Entwicklung ein offener 
Blick, volles Verständnis und Unvoreingenommenheit der 
Einschätzung eigen sind. Das sorgfältigst ausgewählte, 
durchwegs gute Abbildungsmaterial bringt manches selbst 
von Fachkreisen kaum beachtete Denkmal auch einem 
größeren Publikum ansprechend nahe. • 

Wien. Joseph Neuwirth. 


i 11 <11‘ b t = £ t c tt 3 i tt ß c r (Gabriele, f. f. ßcljrcriit i. : 
^ttgmoßrapbic. (Sin ^Beitrag §ur ©ejd)id)te beä Scfjrcib* uitb 
3cid)cuuittcrrid)t£ im XIX. j>alji1)uubcit. ^reSben^lafetuift, 
9L Don ÜJnimbfotD, 1907. ßr.'8° (58 @. m. c. SBilbn.) SK. 1.—. 
Das vorl. Werkchen behandelt die Erfindung eines öster¬ 
reichischen Pädagogen, des Dr. Kranz Karl Hillardt, der in der 
ersten Hälfte des 19. Jhdts. durch seine Methode eine Erleichterung 
des elementaren Zeichen- und Schreibunterrichts bieten wollte; 
durch die Schwierigkeit, einem seiner Zöglinge das Schreiben bei¬ 
zubringen, kam er darauf, das Papier mit einem regelmäßigen Netz 
von Punkten zu versehen, um damit dem Schüler die Lage und 
Form der Buchstaben, die zwischen die einzelnen Punkte kon¬ 
struiert wurden, zu erklären. Mit der Zeit interessierten sich weitere 
Kreise für diese neue Methode, die bald an vielen Schulen Eingang 
fand und nunmehr auch auf den Zeichenunterricht angewendet 
wurde. Das Buch enthält in der Hauptsache die Wiedergabe ver¬ 
schiedener darauf bezüglicher unterrichtsbehördlicher Erlässe sowie 
Urteile für und wider aus Fachzeitschriften, an deren Hand gezeigt 
wird, welch weite Verbreitung das Stigmenzeichnen fand; mag man 
auch als Fachmann kein unbedingter Anhänger der Methode sein, 
so ist cs doch Tatsache, daß sie über die Grenzen Österreichs 
hinaus selbst bis nach Amerika ihren Weg gefunden hat. 

MUhr.-Ostrau. A. Brentano. 

Die christl. Kunst. (München.) V, 5 u. 0 . — (ü.j Lüthgen, Charak¬ 
teristik d. spätgot. Holzplastik d. Inn-Sulzach-Gebietes. — Gabr. v. Seidl. 

— Prumlcr, Der Freskenschatz v. Muggia. — Conte Scapinelli, E. 
Stückclbcrg. — Mankowski, Das ehemal. Cist.kloster in Oliva. — Bonc, 
Diisseldfer Kunstbericht. — Wolter, Aus d. Kunstverein München. — 
Lüthgen, Kölner Kunstbericht. — Schmidkunz, Berliner Kunstbrief. 

— Hülfmann, Meisterwerke relig. Kunst. — v. Marecs, Die Winter- 
uusstellg. d. Sezession München. — (ti.) Fürst, Historienmaler Ludw. 
Seitz. — Maliingcr, Henri u. Marie Duhcm. — Schmidkunz, W. 
Steinhausen in Berlin. — R ei n e rs, Kölner Kunstbrief. — Kleinschmitt, 
Die Miniaturen d. Exulletrollcn. — Schwarz, Das einstige Oratorium b. 
S. Maria in Vallicella in Rom. 

Zeitschrift f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XXI, 11 u. IS. 

— dl.) Schnütgen, Der Clarenaltar im Kölner Dom. — Firmenich- 
Kichartz, Zur Wiederherstellg. d. Clarenaltars. — Poppelreuter, Die 
Madonna m. d. Wickenblüte. — (12.) Sc hn ü t g en, 3 sitzende Holzmadon- 
nen d. XIV'. Jhdts. — Dcrs., Sitzende hochgot. Holzmadonna in d. Drei- 
königenkapclie d. Kölner Doms. — Braun, Das Rationale b. d. Bischöfen 
v. Augsbg. — Ders., Eine Pluvialagraffe im Schatz v. St. Peter zu Salzbg. 
llildebrand Adf.: Gesammelte Aufsätze. 1.—3. Taus. SlruUbg., J. H. Ed. 

lleitz, tyoy. (103 S.) M. 2 .—. 

Kiefer Dr. Karl: Körperl. Schmerz u. Tod auf d. alt. Bühne. Hcidclbg., 
C. Winter, 1309. 8° (112 S.) M. 2 . 80 . 

Alt Dr. Theodor: Das „Künstlertheater*. Kritik d. mod. Stilbewegung. 

Ileidclbg., C. Winter, 1909. gr.-ö 0 (GO S.) M. 1.50. 

Neu mann Dr. Willi.: Lexikon ball. Künstler. Riga, Jonck & Poliewsky, 
1908. gr.-8« (VH, 172 S.) M. 4.50. 

Münchener archäolog. Studien. Dem Andenken Adf. Furtwänglers 
gewidmet. München, C. II. Beck, 1909. Lex.-»" (VIII, 504 S. m. Tal. u. 
Textabb.) gcb. M. 25.—. 


♦Sammlg. Göschen. 418. Lpz., G. J. Göschen, 1908. kl.-8". geh. M. — M . 
418. Krehl Stephan: Die Fuge. Erläuterg. u. Anleitg. z. Komposition 
derselben. (129 S.) 

♦Naumann Fr.: Form u. Farbe. (Allere Meister — Fromme Maler— 
Menschengestaltcr — Landschaftskunst — .Malereiprobleme — Bild¬ 
hauerei — Baukunst — Kunstbildg.) Berlin-Schöncberg, Buchvcrlagd. 
Hilfe, 1909. 8« (IV, 219 S.) Al. 2.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

Philip pson Alfred: Das Mittelmeergebiet. Seine geo¬ 
graphische und kulturelle Eigenart. 2. Auflage. Mit 9 Figu¬ 
ren im Text, 13 Ansichten und 10 Karten auf 15 Tafeln. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1907. gr.-8" (X, 201 S.) gcb. M. 7.—. 
Fischer Geh. Reg.-Kat l’rof. Dr. Theobald: Mittelmeerbilder 
Gesammelte Abhandlungen zur Kunde der Mittel meerländer. 
Leipzig, B. G. Teubner, 190G. gr.-8" (VI, 480 S.) M. II.—. Neue 
Folge. Mit 8 Kärtchen. Ebd., 1908. gr.-8" (VI, 423 S.) M. 6 - . 

Die beiden besten Kenner der Mittelmeerländer haben 
uns fast gleichzeitig mit prächtigen Gaben über ihr 
Arbeitsgebiet beschenkt, die sich gegenseitig ausgezeichnet 
ergänzen und, so übereinstimmend das Bild ist, das sie 
vom Mittelmeergebiet entwerfen, doch das Gepräge ihrer 
Urheber deutlich zur Schau tragen. Schon der Standpunkt, 
von dem die zwei Forscher das Mittelmeergebiet vorzüg¬ 
lich betrachten, ist verschieden. Aus künstlerischen, histo¬ 
rischen und naturwissenschaftlichen Interessen wenden wir 
uns nach Philippson diesen Ländern zu, wogegen die 
„materiellen Triebfedern des Zuges nach dem Süden* - 
seit „Abwirtschaftung großer Mittelmeergcbiete und Ver¬ 
schiebung der Zentren der Weltwirtschaft und des Welt¬ 
verkehrs an die Gestade des Atlantischen Ozeans“ weg¬ 
fallen. Die Hauptrolle hat es in der Vergangenheit gespielt 
als Vermittlerin der Kultur von den alten Stromoasen des 
Wüstengürtels nach dem ganz anders gearteten West¬ 
europa. Fischer hebt dagegen gerade die politische und 
wirtschaftliche Bedeutung der „in der Weltpolitik und 
im Weltverkehr von Tag zu Tag wichtiger werdenden 
Mittelmeerländer“ hervor. Er betont immer wieder, daß 
rationelle Bewirtschaftung aus weiten, heute verödeten 
Gefilden Stätten reichsten Ertrages und gleicher Blüte 
wie in den glänzendsten Zeiten römischer Herrschaft 
schaffen könnte und daß namentlich die Atlasländer, vor 
allem das gesegnete Marokko, dazu die günstigsten Bedin¬ 
gungen böten. F. kann sich daher kaum der Entmutigung 
erwehren, wenn er bedenkt, wie wenige in Deutschland 
sich klar sind über die Bedeutung einer weitausschauenden 
Kolonialpolitik für die Zukunft ihres V’olkes, während die 
Franzosen in voller Erkenntnis der Tragweite dieser Ideen 
namentlich in den Mittelmeerländern gehandelt und sich 
„in unentwegt folgerichtigem Vorgehen“ einen großen 
Teil der wertvollen Atlasländer und deren riesiges Hinter¬ 
land gesichert haben. 

Aber nicht nur der Standpunkt, auch die Art der Darbietung 
ist ganz verschieden. Ph. gibt in vollendeter Form eine für weitere 
Kreise berechnete zusammenfassende Übersicht über die dem Mittel- 
mecrgebietc gemeinsamen geographischen Züge. (Kap. 1—II: Welt¬ 
lage; Bau, Entstehung und ihr Einfluß auf die Oberflächcngcatalt. 
Ili: Das Mittclmecr; IV: Küsten; V': Klima; VI: Gewässer, Ober- 
fläehenformen, Boden; VII: Pflanzenwelt; VIII: Landtiere; IX: Iler 
Mensch.) Glänzend arbeitet der Verf. — unterstützt durch gute 
Abbildungen und ausgezeichnete Karlenbeilagen - den ursäch¬ 
lichen Zusammenhang der Erscheinungen heraus, wobei die für das 
behandelte Gebiet besonders charakteristischen Faktoren, so Klima 
und Pflanzenwelt, entsprechend genau behandelt werden. Nur die 
Oberllächenformen (z. B. Flysch- und Karstformen) könnten etwas 
ausführlicher, dagegen die Abschnitte über Kulturpflanzen und 
-liere etwas kürzer gefaßt und bei der ganzen Darstellung das 
westliche Mittelmecrbecken etwas starker berücksichtigt sein. F. 
dagegen bietet eine Sammlung seiner seit 1872 an verschiedenen 
Stellen erschienenen grundlegenden, die Kunde der Mittelmeerländer 
betreffenden Abhandlungen, wodurch erst ein richtiger Über¬ 
blick über die Arbeit dieses unermüdlichen Erforschers der Miltcl- 
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meerländer ermöglicht wird. Neben den überwiegenden älteren 
Studien, die teils durch kurze Zusätze oder Anmerkungen auf die 
(«egenwart ergänzt, teils auch umgearbeitet wurden, linden sich 
eigens für diese Sammlung verfaßte Aufsätze, darunter drei inhaltlich 
ausgezeichnete, stilistisch vielleicht nicht ganz durchgefeilte Skizzen 
allgemeiner Natur (1. Kulturgeschichtliche Bedeutung; 2. Ent¬ 
stehung und Entwicklung; 3. Geographische Grundzüge). F. selbst 
bezeichnet sie als zur Einführung unerläßlich; man würde sie daher 
lieber statt zu Beginn der II. Serie an der Spitze des ersten Bandes 
sehen. Die berühmte ältere Abhandlung „Zur Entwicklungsgeschichte 
der Küsten“ (1885), der wundervolle Aufsatz über „Das Klima 
der MittelmeerlUnder und seine Folgewirkungen“ (1907) und die 
hochpolitische Studie über „Die Völker des Mittelmeergebicts und 
ihre weltpolitische Bedeutung“ (1907). die sich allerdings über¬ 
wiegend mit den Berbern beschäftigt (alle im II. Bande), bilden 
gemeinsam mit jenen den allgemeinen Teil, der ein Sechstel des 
Ganzen umfaßt und für das Verständnis genügt, nur das Klima 
selbst kommt zu kurz. Sehr dankenswert ist der Versuch, eine 
zahlenmäßig belegte Völkertafel des Mittelmeergebietes aufzustellen, 
zumal man bei Ph. eine solche vermißt. Stark tritt dabei — im 
Gegensatz zu Ph. — das Westbecken, das Hauptarbeitsgebiet 
F.s in den letzten Jahren, hervor, während auf das Ostbecken 
kaum die Hälfte, im 11. Bande nur ein Fünftel des Raumes entfällt. 
Wendet sich der I. Band mit zahlreichen länderkundlichen und 
politisch-sozialen Studien vorwiegend an ein größeres Publikum, 
so Ist der II. Band mit seinen allgemeinen morphologischen 
und klimatologischen Darstellungen mehr für den Fachgeographen 
bestimmt. — Gewährt Ph.s Buch alle Vorteile einer Darstellung 
aus einem Guß, einer vorzüglichen Einführung in das gesamte 
Gebiet, Ziele, die F.s Sammlung nicht erreichen kann noch will, 
so treten anderseits F.s Lesern die Einzclgebiete in ihrer Eigenart 
ungemein plastisch vor das Auge, wobei ihnen der Autor in der 
einmal gewählten Form manche Wiederholung freilich nicht ersparen 
kann. Aber auch die Arbeitsmethoden und die Person des Verf. 
treten dem Leser scharf Umrissen aus den beiden Bänden entgegen 
und das verleiht der Sammlung auch einen hohen intimen Reiz. 
Klar und entschieden wie in wissenschaftlicher Beziehung ist seine 
Stellung auch in mehr politischen Fragen. Mit großer Wärme tritt 
er für Berbern und Griechen ein, denen er eine bedeutungsvolle 
Zukunft voraussagt, wogegen er erklärt, daß die Türken, deren 
politischen Sinn auch Ph. für getötet erachtet, unaufhaltsam dem 
Untergang entgegengehen und eine Wiederbelebung ihres Reiches 
völlig ausgeschlossen sei. Nach diesem Urteil dürfte F. auch die 
gegenwärtig versuchte Regeneration nur sehr skeptisch beurteilen. 
Mit Recht betont er auch, daß Bosnien und Serbien wirtschaftlich 
völlig vom Donaustaat abhängen, den Ph. nur unter Vernachlässigung 
wichtiger geographischer und ethnographischer Faktoren als bloß 
dynastisch zusammengehalten erklären kann. Sehr pessimistisch 
beurteilt F. die Ergebnisse der französischen Kolonisationspolitik 
in den Atlaslandern, hebt dagegen hervor, daß Italien durch seine 
öevölkerungszahl (ein Drittel aller Mittclmeeranwohner), Lage, 
Fruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit seiner Produkte zur Beherr¬ 
schung des Mittelmeergebietes auch in der Zukunft berufen er¬ 
scheine. Die Schwierigkeiten aber, die im Gegensatz zwischen 
Christentum und Islam liegen, drückenseine Worte aus: „Es liegt 
wie elektrische Spannung über dem ganzen Mittelinecrgcbiet und 
wird sich bei jeder kriegerischen Verwicklung im Bereich desselben 
namentlich in den Atlasländern und Ägypten in einer Weise 
ndtend machen, die den Unkundigen überraschen wird.“ — Ph.s 
Werk wird voraussichtlich rasch weitere Auflagen erleben. Darum 
möchte ich zum Schlüsse auf einige Punkte, bei denen kleine 
Abänderungen vielleicht nicht ganz unangebracht wären, die Auf¬ 
merksamkeit des Autors hinlenkcn. Der Ausdruck „der Globus 
fceigt uns ein wirres Durcheinander von unregelmäßigen Land- und 
Wassermassen“ sagt wohl etwas zu viel und könnte ebenso ver¬ 
mieden werden wie die gelegentliche Bezeichnung des Mittelmeeres 
als Golf des Atlantischen Ozeans, des Schwarzen und Adriatischen 
Meeres als Buchten des Mittelmeeres, und die leicht miüzuverstehende 
Benennung der Adria als eines Grabens zwischen zwei Faltengebirgen. 

an Ritter erinnernde Einteilung der Ozeane in „ein großes j 
Weltmeer, bestehend aus dem großen Südozean, der den Südpol 
allseitig umflutet, nebst dem Großen und Indischen Ozean“ und 
>a den interkontinentalen Atlantischen Ozean, der „als eine ein¬ 
förmige Senke, als ein zusammenhängendes Riesental dahinzieht“ 
and „mit jenem großen Weltmeer nicht auf eine Stufe zu stellen 
kt“» muß abgelehnt werden. S. 93 soll es wohl (wenigstens für 
das levantinische und südliche jonische Becken) NW- bis N-Winde 
statt N- und NNE-Winde heißen? 

Wien. Dr. Alfred Merz. | 


Indien, das uralte Wunderland. Die kolossale Riesenwelt von 
300 Millionen Heiden. Hell beleuchtet mit Wahrheit und Klar¬ 
heit für denkende und fühlende Christen von Freunden Indiens. 
1.—3. Tausend. Wien, Rufi" & Sonntag, 1907. kl.-8" (200 S.) 

Das Büchlein verdankt seine Veröffentlichung nach den 
Worten des Verlages zwei Gründen: dem Bestreben, dem verderb¬ 
lichen Strome schlechter Schriften entgegen zu arbeiten durch 
rührige Verbreitung guter Bücher, z. B. solcher, welche wahre 
Kultur und christliche Gesinnung befördern, sowie dem Versuche, 
eine Aufforderung zu erfüllen, die Papst Leo XIII. in seiner Enzy¬ 
klika vom 24. Juni 1893 ergehen ließ. Der ungenannte Verf. ent¬ 
wirft auf sicherer Grundlage ein übersichtliches Bild wichtiger in¬ 
discher Kulturäußerungen und sucht im besonderen durch eine 
Darstellung der religiösen Verhältnisse des Landes und seiner tief 
religiös veranlagten Bewohner für eine den Bedürfnissen derselben 
entsprechende Heidenmission zu wirken. Bisher hat es nach dem 
Verf. durchaus an der genügenden Zahl von Missionären für das 
ungeheure Gebiet gemangelt; er gibt Mittel an, diese Zahl zu ver¬ 
größern. Schönster Erfolg wäre sicherer Lohn auf dem so reichen 
Arbeitsfelde. Große historisch- oder geographisch-kritische Maß¬ 
stäbe an das Büchlein zu legen, hält der Ref. nicht für angezeigt; 
doch darf es als ein wirkliches christliches Volksbüchlein bezeichnet 
werden, aus dem Belehrung über ein bedeutsames Stück Erde ge¬ 
schöpft werden kann und das gewiß in vielen Lesern die Opfer¬ 
freudigkeit auslösen wird, beizustcuern zu einem großen Werke 
der katholischen Kirche. 

Prag. Dr. Oskar Ken de. 


Meteorolog. Zeitschrift. (Brschw., Vieweg: & Sohn.) XXV’!. 1 u. 2. — 
(l.) J. M. Pernter f. — Kassner, Bericht üh. d. 11. allg. Versammlg. u. 
Feier d. 25jähr. Bestehens d. Dtschen Meteorolog. Gesellsch. zu Hambg. 
am 28/80. IX. 1908. — Kahler, Registrierten d. luftelektr. Potentialgefällcs 
an nahe benachbarten Stationen. — ( 2 .) Steen, Einige Studien üb. d. 
Bewölkg. — Defnnt, Alessandris „Messungen d. Intensität d. Sonnen- 
strahlg. auf d. Monte Rosa“. — Rheden, Wolkenhöhenmessungen m. Hilfe 
d. Scheinwerferanlage d. Wiener Leuchtbrunnens iin J. 1908. — G ro Li¬ 
ma nn, Kohlschütters „Hühenmessungen in Dtsch.-Ostafrika“. 


Duellen u. Forschgen z. dtschen Volkskde. Hrsgg. v. K. K. .Blümml. 
ßd. V u. VI. Wien. Dr. R. Ludwig. 1908. gr.-cS" 

V. Höfler Max: Volksmedizinische Botanik d. Germanen. (V.125S.) 
M. 4.80. 

VI. Blümml Emil Karl: Btrge z. dtschenVolksdichtg. (VI!, 198 S.) 
M. 7.20. 

La Mesangcre: Les petits memoires de Paris, enntenant qualre Eaux- 
fortes originales par Henri Boutet. Rues et Interieurs. Paris, Dnrbon 
l’aine, 1909. kl.-» 0 (127 S.) Fr. 2.—. 

Seyler Eman., Hptm. a. D.: Die Houbirg u. d. Ringwälle d. bf»hm. Mark. 
Mit e. Übersichtskarte. Nürnberg, Selbstvert. (K. Willmy in Komm.), 
1909. gr.-8° (54 S.) AI. 1.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Binder Dr. Julius, Professor der Rechte in Erlangen: Das 
Problem der juristischen Persönlichkeit. Leipzig, A.Deichert 
Nachf., 1907, gr.-8" (V, l(i4 S.) M. 3.50. 

Kaum konnte ein besseres Thema für eine Festschrift 
zu Kegelsbergers goldenem Doktorjubiläum gewählt werden. 
Bedeuten doch Regelsbergers Pandekten, wie für manche 
andere Frage, so namentlich für die juristische Person 
„eine Neubelebung und Förderung der Theorie“. Die vorl. 
Arbeit sucht, nach einer übersichtlichen und lehrreichen 
Darstellung der Dogmengeschichte, zunächst einen halt¬ 
baren Begriff des subjektiven Rechts und des Rechts¬ 
subjektes zu gewinnen und findet jenen in der „rechtlichen 
Macht um des Interessenschutzes willen“, die nicht eine 
psychologische, nur dem Einzelmenschen innewohnende, 
sondern eine Macht rein tatsächlicher Natur sei, daher 
auch nicht ein eines Willens im psychologischen Sinne 
fähiges Subjekt verlange und bald dem zustehe, dessen 
Interessen geschützt werden sollen, bald einem anderen, 
namentlich als bloß amtliche Macht in Vertretung dessen, 
um dessentwillcn sie ihm eingeräumt ist. Rechtssubjekt 
sein aber heiße nichts anderes als „in der durch die 
Rechtsordnung gegebenen Beziehung stehen, die wir ein 
subjektives Recht nennen“. — Indem B. sodann die mög¬ 
lichen Erscheinungen des Rechtssubjektes (den Menschen, 
die Personenmehrheit im allgemeinen, die Gemeinschaft 
nach Bruchteilen und die Gesamthand, die Gesellschaft, 
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den rechtsfähigen und den nicht rechtsfähigen Verein, 
die Stiftung und als „verwandte Verhältnisse“ die Fälle 
der amtlichen Vermögensverwaltung durch den Vormund. 
Konkursverwalter usw.) der Reihe nach kritisch würdigt, 
kommt er zu der Erkenntnis, daß Person ist, wer den 
Inhalt eines Rechts ausübt. Aus diesem Begriffe des 
Rechtssubjektes ergebe sich nicht, daß nur der Mensch 
oder gar nur der einzelne Mensch Rechtssubjekt sein 
könne. Auch ein Personenverband könne Rechtssubjekt sein, 
wenn das dem Inhalt des jeweiligen Rechtes nach möglich 
ist. Da ferner die rechtliche Macht, die den Inhalt eines 
Privatrechts bildet, nicht bloß einer Privatperson um ihrer 
selbst willen, sondern auch einem Menschen als bloß amt¬ 
liche Macht zustehen könne, ergebe sich als Subjekt der 
Stiftung von selbst die Person oder der Personenverband, 
dem die den Inhalt der Stiftungsrechte bildende Macht 
zustehe, der jeweilige Träger der amtlichen Willensmacht. 
Alles in allem sei demnach die Person, somit auch die 
juristische Person, kein Ding der Erscheinungswelt, sondern 
eine Denkform, ein Bild, das einen Inbegriff der ver¬ 
schiedensten Relationen zusammenfasse, und dessen wesent¬ 
licher Inhalt sich daher auch nur dadurch ermitteln lasse, 
daß durch Analyse seines Vorstellungsgehaltes diese ein¬ 
zelnen Relationen wieder bloßgelegt werden. — Die 
Theorie B.s hat vieles mit der Hölders gemein, namentlich 
die Verwerfung der Fiktions- und Verbandstheorie sowie 
das Bestreben, auf dem Boden der Wirklichkeit zu bleiben 
und die juristische Person auf eine neue Grundlage zu 
stellen. Sie unterscheidet sich aber von ihr nicht bloß in 
Einzelheiten, sondern auch durch den Ausgangspunkt. 
Denn während Hölder davon ausgeht, daß die juristische 
Persönlichkeit des Menschen notwendig ebenso relativ 
sein müsse wie seine physische, wurzelt B.s Lehre in 
dem Gedanken, daß die Untersuchung nicht vom Menschen, 
sondern vom Recht ausgehen müsse, daß die Persönlich¬ 
keit als Rechtsbegriff nach dem Wesen des Rechts 
bestimmt und deshalb relativ sein müsse. — Jedenfalls 
bedeutet die Arbeit eine wesentliche Förderung des Problems 
und eine wertvolle Bereicherung der Literatur. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 


48 r c t f d| f o Tr. Ullfreb b , 'färof. ber SJcditc a. b. UniDerfitöt 
3mtsbrucf: .tfur {frage bet SBcfctjiing fced trsbifdtöfltdjcn 
<£tut)(cd in Salzburg im 9J2ittc(a(ter. (Stuß: BRitteiluitgen 
bev (ScfeUfdjaft für Saljbuvgcr Satibesfuiibe.) Stuttgart, 3. (rufe, 
1907. flr.=8" (IV, 111 S.) 2«. 3.—. 

Die Einleitung bespricht die Besetzung des erzbischöflichen 
Stuhles in Salzburg von der Zeit des Investiturstreites bis zum 
Ausgange des XV. Jhdts., wobei die Entwicklung des päpstlichen 
Iteservationsrechtes eine nähere Beleuchtung erfuhrt. Die unter 
Berücksichtigung der gesamten einschlägigen Literatur geführte 
Besprechung ist durchaus sachlich. Daran schließt sich die Wieder¬ 
gabe der nach sachlichen C.esichtspunkten geordneten Urkunden 
aus dem Wiener Staatsarchiv: Notariatsinstrumente, päpstliche 
Bullen über Provisionen, Konfirmationen und Palliumsvcrleihungen 
und Formulare für den Oboedienzeid; die Urkunden werden größten¬ 
teils vollständig abgedruckt. Darauf folgen auf das Erzbistum Salz¬ 
burg bezügliche Regesten, die nach den Erzbischöfen geordnet sind. 
Im Anhänge wird einiges urkundliches Material über die Wahl der 
Pröpste von St. Andrä im Lavanttalc gebracht. 

Wien. K. Hirsch. 


Monatsschrift f, Soziologie. (Lpz., Fr. Kckardt.) I, 1—3. — (1.) 
Kl euthe r opu los, Die Bedeutg. d. Soziologie im Systeme d. Wissen¬ 
schaften. — Worms, L’objet de la sociologie. — Lorin, Quelle est la 
lache et l’objet de la sociologie? — Ward, The Status of Sociology. — 
Tön nies, Comtes Begriff d. Soziologie. — Bericht üb. d. soziotog. Literatur 
seit 1900 u. die sozioiog. Gesellschaften. — Eleutheropulos, Der Stamm¬ 
baum des rezenten Menschen. — (2.) Ileinze, Die Rassenfrage b. Platon 
u. Aristoteles. — Tönnies. Die Aufgabe d. Soziologie. — Vierknndt. 
Die Soziologie als empirisch betriebene Einzelwissenschaft. — Eleuthe¬ 
ropulos, Aus angrenzenden Wissensgebieten. — Wilsner, Bemerkgen 


zu d. Aufsatz «Der Stammbauin des rezenten Menschen“. — (3.) Sora 10, 
Der wirtschaftl. Urzustand. — Wilser, Rassen u. Völker. — Eleuthe- 
ropulus, Haben d. Menschen je in Inzucht gelebt? — Warnotte, Das 
Institut Solvay f. Soziologie in Brüssel. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cohen Dr. Ernst: Vorträge für Ärzte Uber physikalische 
Chemie. 2., vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 53 Figuren 
im Text. Leipzig, W. Engelmann, 1907. gr.-8°(VIII, 264S.) M.8—. 

Die Anwendungsfähigkeit der physikalischen Chemie 
für die Physiologie und Medizin ist sehr groß, ihre An¬ 
wendung vorläufig aber sehr klein. In den vorl. Vorträgen 
nehmen dementsprechend die Schilderungen der Meß- und 
Bestimmungsmethoden einen breiten Kaum ein. Ihre 
Resultate erweisen sich als sicher, soweit es sich um die 
tote Natur handelt; dort aber, wo die lebende Natur und 
ihre direkten Produkte als Objekt dieser exakten Messungen 
erscheinen, da lassen die Resultate sowohl quantitativ wie 
qualitativ zu wünschen übrig und die theoretischen Ab¬ 
leitungen rufen oft Widerspruch hervor (vgl. S. 195 ff.). 
Von den 17 Vorträgen des Buches tragen demnach nur 
drei den Titel Anwendungen und vielleicht kann man 
noch den interessanten 3. Vortrag über Fermentwirkungen 
hierherzählen. — Im ganzen ist die Lektüre des Buches 
Ärzten und solchen, die es werden wollen, recht anzuraten. 
Besonders zu loben sind die vielen Literaturnachweise, 
die dem Leser gestatten, von dem jeweils Gelesenen aus 
sich tiefer in den Gegenstand zu vertiefen. 

Innsbruck. Malfatti. 


*8 u tu ii 11 c r $r. 3ol)ßmtt§: $ic (?itth)icflutiß3tl)coric uiit 
ber SHettfd). iperau§gegcben uou ber ÖJefcüfdjaft für 97atnr- 
luificnfdjaften unb ^tydjologie. Sftiindjen, Verlag ber Beiticfyrijt 
„ftatur unb Kultur", 1907. gr.*8” (79 ©. m. 7 Hbb.) 1- 
Der Verf. gibt ein vollständiges Bild der Stellung des Menschen 
zur Tierwelt, insbesondere zum Affen. Nicht nur der anatomische 
Bau wird ausführlich vergleichend geschildert, teilweise auf Grund 
eigener Untersuchungen, auch die Resultate der Paläontologie werden 
in ihren neuesten Ergebnissen hcrangezogen. Bei aller Wissen¬ 
schaftlichkeit ist das Buch leicht verständlich geschrieben. Die 
Darstellungskunst des Verf. tritt besonders hervor bei der schwierigen 
Schilderung der sogenannten Blutserumreaktionen, die über die 
Verwandtschaft des Menschen Aufklärung bringen sollten. Die 
weiteste Verbreitung sei diesem kleinen Buche beschieden! 

Berlin-Steglitz. Hamann. 


Naturwissenmchaftl. Rundschau. (Brschw., Fr. Yieweg & Sohn.) XXIV. 
ß—8. — (ß.) Becker, Die Verflüssig#, d. Gase. — Schoeten.sack, Per 
Unterkiefer jd. Homo Heidelbergensis aus den Sanden v. Mauer b. Heidelbg. 

— Prein, Üb. d. Einfluß mechnn. Hemmgen auf d. histolog. Entwicklg. <1. 
Wurzeln. — (6.) Retzius, Die Grundzüge d. feineren Baues d. Nerven¬ 
systems nach neueren Forschgen. Bokorny, Üb. d. Assimilation «3. 
Pormaldehyds. — (7.) Boule, Der fossile Mensch v. La Chapelle-aux-Saints. 

— Bouyssonie u. Bardo n, Die Kntdeckg. e. menschl. Mousterienskeietts 
in La Cnapene-aux-Saints. — Wiesner, Der Lichtgenuß d. Pflanzen. - 
(8.) Haie, l T b. d. wnhrscheinl. Bestehen e. magnet. Feldes in d. Sonnen- 
tlecken. — Lang, Üb. d. Bastarde v. Helix hortensis Müller u. Helix 
nemoralis L. 


(Petzval) Aus d. Vorlesgen Jos. Petz v als üb. Ballistik. Ein Btr. z. Gesch. 
d. Ballistik. Nach Bruchstücken e. Mskriptes u. Vorlesghefien zus. 
gestellt v. An. Obermayer. Mit e. Titelb. u. 7 Abb. (Sonderabdr. 
aus d. Ztschr. f. Math. u. Physik. :>0. Bd.) Kbd., 1908. gr.-8°(S. 283-313). 

Planck Prof. Max: Die Einheit d. physikal. Weltbildes. Vortr., geh. am 
9. Dez. 1908 in d. naturw. Fakultät d. Studentenkorps a. d. Univ. 
Leiden. Lpz., S. Hirzel, 1909. 8 U (38 S.) M. 1.95. 

•Müller Prof. Adf. S. J., Dir. d. Sternwarte auf d. Janiculum zu 

Galileo Galilei u. d. konernikan. Weltsystem. Frcibg., Herder, 19W. 
gr.-8° (XII, 184 S. m. e. Portr.) M. 3.40. 

Eckardt Dr. Wilh. R.: Das Klimaproblem d. geolog. Vergght. u. histor. 
Ggwt. Mit 18 Abb. im Text u. 4 Karten. (Die Wissenschaft. Sainmlg. 
naturw. u. mathemat. Monographien. 31. Heft.) Brschw., Fr. Vieweg* 
Sohn, 1909. gr.-8° (XI, 183 S.) M. 6.50. 

Morgan Prof. C. Lloyd: Instinkt u. Gewohnht. Autoris. dtsche L r he£- 
setzg. v. Maria Semon. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-ö" (VI, 396 a* 
m. c. Titelb.) M. ß.—. 

Plate Prof. Dr. L.: Der ggwärt. Stand d. AbstammgsLehre. Eine pnpular- 
wissensch. Vortrag u. zugl. e. Wort gg. Joh. Reinke. Mit 14 Textug- 
Kbd., 1909. gr.-8° (58 S.) M. 1 . 60 . 

Haas Dr. Arth. Erich: Die Entwicklgsgesch. d. Salzes v. d. Erhaltg-“• 
Kraft. Wien, A. Hölder, 1909. gr.-w» (III, 116 S.) 

Sammlg. Göschen. 423. Lpz., G. J. Göschen. 1909. kl.-8°. geb. M. — 80 , 
423. Adler Prof. A.: Fünfstell. Logarithmen. Mit mehreren graf' 11 ' 
Rechentnf. u. häufig vorkommenden Zahlwerten. (116 S.) 
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Medizin. 

E b s t e I n Dr. Erich: Arthur Schopenhauer, seine wirklichen 
und vermeintlichen Krankheiten. Stuttgart, Ecrd. Enke, 1907. 
Lex.-8" (39 S.) M. 1.20. 

Der bekannte Göttinger Kliniker, dem wir schon 
manch wertvolle Bereicherung der medizinischen Belle¬ 
tristik — um dieses Wort zu gebrauchen — zu verdanken 
haben, greift mit der vor], Arbeit in das so aktuelle 
Gebiet der Pathographie ein. Zeigt er uns in dieser inter¬ 
essanten Studie Schopenhauer als einen zweifellos de- 
generativ veranlagten Charakter und weist er darauf hin, 
daß damit eine hervorragende intellektuelle Begabung 
keineswegs unvereinbar ist, so sagt er dem Fachmann 
und auch dem gebildeten Laien damit zwar nichts 
wesentlich Neues, bringt aber doch jedenfalls einen wert¬ 
vollen weiteren Beleg in der angedeuteten Richtung bei. 

Das Hauptinteresse und der Haupttenor der Ausführungen ist 
in dem Versuche gelegen, die Behauptung zu entkräften, daß 
Schopenhauer an Syphilis gelitten habe und daß daraus seine pessi¬ 
mistische Geistesrichtung zu erklären sei. E. sucht darzulegen, daß 
die Grundlagen, auf denen diese Behauptung fußt — Notizen 
Schopenhauers über eine von ihm gebrauchte Quecksilberkur; 
Briefe, in denen er über gichtartige Beschwerden, über ein Mastdarm- 
Icidcn, über ein Nervenleiden berichtet; Andeutungen in seiner 
Selbstbiographie; endlich die philosophische Stellungnahme zum 
Geschlechtsverkehr und zur Syphilis —, keineswegs als eindeutig 
aufzufassen sind. Bei der Stellung, die Verf. nicht nur als Kliniker, 
sondern auch als medizinischer Geschichtsforscher einnimmt, fallen 
die Argumente, die er gegen die apodiktische Verwertung der 
Merkurialkur aus dem Jahre 1825 (in welcher Zcitperiode eine solche 
auch gegen nichts weniger als luetische Erkrankungen angewendet 
zu werden pflegte) im Sinne einer luetischen Erkrankung Schopen¬ 
hauers anführt, schwer ins Gewicht. — Das Buch ist als ein wich¬ 
tiger Beitrag zur Pathographie bedeutender Männer zu bezeichnen. 

Wien. Pilcz 


Die Gesundheit In Wort u. Bild. (Bcri., Medizinische Union.) VI, 
l u. 2 . — ( 1 .) Peipe r, Die Bckämpfg. d. Säuglingssterbliehkt. e. nationale 
Pflicht. — Sittner, Üb. d. Krebs, insb. d. Gebärmutterkrebs. — Schloß, 
Üb. Wunderkinder. — Kühn, Etw. v. Neurasthenie u. Nervenschwäche. 
— (2.» Die Bekämpfg. d. Tuberkulose auf d. Lande. — Kühn, Muskel- 
rheumatismus, Hexenschuß u. Nervenschmerzen. — Landsberger, Der 
Wert d. verschiedenen Nährmittel. — Stoffwcchselerkrkgen. — v. UHier¬ 
her ge r, Haus-Sanatorien im Kampfe mit d. Schwindsucht. 
Jahresbericht üb. d. Fortschritte in d. Lehre v. d. pathogenen Mikro¬ 
organismen, umfassend Bakterien, Pilze u. Protozoen. L^nt. Mittvirkg. 
v. Fachgenossen bcarb. u. hrsgg. v. Proff. DDr. mcd. I*. v. Baum¬ 
garten u. F. Tangl. XXII. Jhg. 1UU6. Lpz., S. Hirzcl, l'JOH. gr.-8«(Xll, 
5»r,i s.) M. 33.—. 


Militärwissenschaften. 

Xcf|cnfcfb‘S(f)onbuta E&dftopf) @raj o., f. u. f. 
toirtl. (Met)- 9ißt, (Menerat brr Staoaücric unb Dbcrftinljaber be* 
83. 3nfamme>9icgiinciit§: ädilociitfdjribcl unb flömgflrnn. 
SRcinc StTtcgscrimterunßcu als Stommanbant bf? 7. £ntfaven> 
regimciit*. SBieu, G. Äotttgcit, 1907. gr.-8" (38 S.) SSt. 1.80. 
Das Büchlein stellt sich als eine Berichtigung des 
österreichischen Generalstabswerkes über den Krieg in 
Böhmen 1866 dar, eine Berichtigung, die um so willkom¬ 
mener ist, als sie der in dem genannten Werke nicht 
genügend gewürdigten hervorragenden Tätigkeit des 7. Hu¬ 
sarenregiments und seines damaligen Kommandanten in 
überzeugender Weise gerecht wird. 

Wien. Criste. 


Schmitz du Moulln Muhammad Adil : Geheimnisse von 

1870 und 1907. Leipzig, Teutonia-Verlag, 1907. 8" (63 S.) 1 M. 

Exotisch, wie der Name des Verf., ist auch der Inhalt dieser 
Broschüre, die mit einem Psalm und Koranstcllen beginnt. Schon 
auf der 2. Seite des eigentlichen Textes steht: „Die Ursache des 
Krieges 1870 71 kam aus den Freimaurerlogen Frankreichs“, „der 
Grund des Sieges: das Bündnis der französischen Logen mit König 
Wilhelm von Preußen“, ln ähnlicher Art geht es dann weiter über 
Freimaurerei, Kolonialpolitik, Flottenverein und Kolonialrummcl; 
Monarchen und andere werden gezaust, nach Ansicht des Verl, 
wird es „für die Hohenzollern schwer sein, sich in den nächsten 
30 Jah ren auf dem Throne zu halten“. Rcf. kennt die 5 Bände 
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„Ritter des Geistes“ leider nicht, die auch Geisteskinder desselben 
Verf. sind, der sich einmal als guter Deutscher, dus andere Mal als 
(außerdeutschcr) Mohammedaner gibt, in der ganzen Welt war 
und in alles richtigen Einblick haben will; nach den in ansehnlicher 
Zahl beigefügten Rezensionen dürften aber diese „Ritter“ gelungener 
sein als das vorl. Büchlein, dessen Ausführungen am Stammtische 
recht interessant klingen mögen, aber in Druckerschwärze auf 
weißem Papiere nach anderem Maße zu beurteilen sind. 

Technische Wissenschaften. 

GomollA.: Die kapitalistische Mausefalle. Katechismus 
für Privatkapitalisten. Leipzig, A. Owen & Co., 1908. 8° (202 S.) 
M. 3.—. 

Einen „Katechismus für Privatkapitalisten“ nennt der 
Verf., der selbst ein ausübender Börsemann ist, dieses 
Buch, demselben damit, wie durch die Titelüberschrift, in 
den Augen der Leser, die ungern an so häufig mißbräuch¬ 
lich angewendete Schlagworte erinnert werden, nicht ge¬ 
rade nützend. Sehen wir aber von dieser Äußerlichkeit 
ab sowie davon, daß der Verf. sich zuweilen eines etwas 
kräftigen Börsen- oder Jobberjargons bedient, so muß 
gesagt werden, daß die in dieser Schrift niedergelegten 
Beobachtungen über die Vorgänge in der Geld- und Börsen¬ 
welt auf großer Erfahrung, tiefer und gesunder Einsicht 
in das gesamte Getriebe des Geld- und Effektenhandels 
beruhen, somit ein volles Interesse für sich in Anspruch 
nehmen können. 

Der erfahrene Praktiker in diesen Geschäften, als den sieh 
der Autor an allen Stellen seiner Arbeit erweist, schildert zuerst 
den grüßten Geld- und Effektenmarkt der Welt, den der Londoner 
Stock-Exchange, hierbei die Einrichtungen dieser einer eingehenden, 
maßvollen und zutreffenden Kritik unterziehend. Die Ausführungen 
des Börsepraktikers in diesem Abschnitte erscheinen uns für das 
festländische Publikum besonders instruktiv, ja in mancher Richtung 
ergänzend zu jenen Walter Bagehots in seinem weltbekannten 
Buche „Lombard-Street“, das immerhin als eine Art Standardwerk 
lür die Geschichte des Londoner Geldmarktes anzuschcn ist. Die 
von G. angcstclltcn Vergleiche mit der Ncw-Yorker und Berliner 
Börse dienen vornehmlich dazu, das Zusammenwirken des inter¬ 
nationalen Geldwesens zu beleuchten. Den Großbanken, Groß¬ 
industriellen und Goldkünigcn mit ihrem übermächtigen Eintlussc 
sind besondere Abschnitte gewidmet. In diesen zeigt der Verf., 
wie der Zusammenschluß der Kapitalskräfte sich unter der unbe¬ 
schränkten Vorherrschaft des Manchestertums vollzogen und wie 
das „Kaustrecht“ dieser verderblichen Wirtschaftsform durch die 
Großbanken, Großindustriellen und Goldkönige geübt wird. Alle 
die Mittel und Mittclchcn anzuführen, mit denen die schonungslose 
Ausbeutung unter der Maske der Befriedigung ökonomischer Be¬ 
dürfnisse geschieht, wie da am Marke der gesunden Arbeit gesogen 
und dieses selbst zum Verdorren gebracht wird, dies darzulegen 
würde Bünde erfordern. G. wirft nur Streiflichter auf diese traurigen 
Zustände, bleibt aber immerhin aktuell und weist auf das Ver¬ 
derben unter Anführung der krassesten Beispiele aus unseren 
l agen hin. Nachdem er so den großen Geldmarkt und die diesen 
Beherrschenden gewürdigt, geht er zu einer eingehenden Schilderung 
der verschiedenen Arten der Geld- und Börsegeschäfte über, wie diese 
von berufenen Personen und auch vom sogenannten „spekulierenden“ 
Publikum, natürlich zumeist zum Nachteile des letzteren, betrieben 
werden. Hier ist der Praktiker ganz auf seinem eigensten und 
richtigsten Felde, um zu zeigen, mit welchen Feinheiten und 
Kniffen die Kundigen und Führenden sieh alle Vorteile zu sichern 
verstehen, während die w eniger Unterrichteten und Leichtgläubigen, 
die natürlich nur im großen Publikum, in diesem aber in Masse zu 
finden sind, zu den sicheren Verlustträgern gemacht werden. Di« 
Vertrautheit des Verf. mit der wichtigeren einschlägigen Li¬ 
teratur, sein guter Blick für die cndgilligcn Konsequenzen der Vor¬ 
gänge in diesem Teile unseres heutigen Wirtschaftslebens — ein 
Bück, der dazu angetan ist, manchen Irrtum bloßer Theoretiker 
zu berichtigen —, machen das Buch sehr empfehlenswert. Legt 
doch die Darstellung G.s vor allem manchen Faden bloß, der 
zcigt, wie das Börsegeschäft gemacht, wie aber auch mancher 
Raubzug recht erfolgreich in Szene gesetzt und der Guldslrom der 
Gewinste in die Kassen der Reichsten gelenkt wird, zugleich 
nachweisend, daß das der Warnung und Belehrung niemals zu¬ 
gängliche Publikum stets das sichere Opfer bleiben muß. 

Wien. Ludwig Gail. 
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D«utsch« Wirt*cha!t«-Zeltg. (Lpz., B. G. Teubncr.) V, l u. 2. — (1.) 
Soetbecr. Finanzrclorm u. Discher Ilandclstag. — Norden, Aus d. 
Weltwirtschaft d. J. 1908. — Schellwien, Der neue Entwurf e. Arbeits¬ 
kammergesetzes. — (2.) Brandt, Btrge d. Industrie z. Uandwerkerausbildg. 
— P tun dt, Bücherrevisor u. Handels-Hochschule. 

öeterr. Molkerei -Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 5 u. «. — (5.) 
Prüfg. d. Hand-Milchzciurifuge (IO d. Maschinenfabrik II. Lanz in Mann¬ 
heim. — (6.) Verhdlgen d. Milchwirtsch. Komitees f. Österr. — Ein Btr. z. 
Kenntnis d. Kinderrassenverhältnissc in Böhmen. 

•Au» Natur u. Geisteswelt. 235 u. 237. lideh. Lpz., B. G. Teubner. ts° 
ä geb. M. 1.25. 

285. Br ick II.: Die Telegraphen- u. Fernsprechtechnik in ihrer Ent- 
wicklg. 1908. Mit 58 Abb. im Text. (IV, 108 S.) 

237. Langen beck Wilh.: Gesell, d. dtschcn Handels. 1909. (VIII, 184S.) 


Schöne Literatur. 

$<i!!dl) 0 fcr 5Wnr: 21« $afcind (Stengen. $ejd)id)tcit 
mtb ^IjQitlofteu. Wftmften, G. ©cd, 1908. 8‘ J (VI, 264 6. nt. 
©ilbit.) fleb. 9Ä. 4.—. 

ln vier Abteilungen (Buch der Vergangenheit, Buch der Ferne, 
Buch der Seelen, Buch der Zukunft) stellt der Verf. 34 Erzählungen 
zusammen, welche außer von Menschen und von Geistern noch 
von belebten, empfindenden, denkenden, ja sogar redenden Felsen, 
Pflanzen, Tieren, Sternen und Elementen handeln. Was es nur 
gegeben hat, gibt, geben wird oder geben könnte, wird dem 
Dichter zum Anlässe, — oder soll man sagen zur Versuchung? 
— eine cvolutionistische Kosmogonie in Märchenform zu schreiben. 
Wir zwar sollen, wie der Verf. uns in der Einleitung bittet, weder 
mit religiöser noch mit wissenschaftlicher Weltcrkenntnis an seine 
Grenzen des Daseins herantreten. Wir haben deshalb bei der 
Lektüre des Buches versucht, nur die Phantasie zu gebrauchen. 
Aber der Dichter selber macht uns das auf die Dauer schwer, 
denn trotz aller Märchenpracht und Überwcltsahnungcn, trotz 
Drachenkampf und Urncbeldampf wird man doch die Empfindung 
nicht los, daß überall, auf unserem Erdball sowie im Lichte der 
Sonne, philosophiert werden soll, und zwar stark; und wenn man 
daher das Denken bei der Lesung nicht suspendiert, so steigt 
einem gar bald ein leiser Argwohn auf, der am Schlüsse fast zur 
Gewißheit wird: nämlich der Argwohn, daß eine monistische 
Weltbetrachtung hier unter der Verkappung eines harmlosen 
Romantizismus eingeschmuggelt werden soll. In einem Kapitel (Die 
Auferstehung des Fleisches) hebt der Verf. sogar den Poctenmantcl 
etwas zu hoch empor und unter dem Saume sieht man den Pferde¬ 
fuß des „Kulturkämpfcrs“. Die meisten der vorl. Geschichten sind 
originell erdacht und in einem heutzutage leider selten gewordenen 
schönen Stil niedergeschrieben. Wegen dieser zwei guten Eigen¬ 
schaften bietet das Büchlein eine angenehme Unterhaltung und 
vereinzelt sogar Anregungen, über Geburt und Tod aller Lebewesen 
des weiteren nachzusinnen. Der Dichter versteht es, überraschende 
Dinge zu erfinden und unsere Phantasie, die doch schon etwas 
„blasee“ geworden ist, durch Vorspiegelung wahrer wie falscher 
Vorgänge im Wcltenraumc minutenlang zu ergötzen. Ist die Vor¬ 
stellung aber zu Ende, so eilen wir doch aufatmend und erleichtert 
heim, weil wir nach der grandiosen Phantasmagorie schleunigst 
solider Nahrung benötigen. 

Preübaum. Mat hi es. 

I. 8 t c a u ft ltnb £ o r u c t) Sulu üon: Wette ftta Haben uttb 
Vicbcr. ©erlitt, (Egon glctfcftel & (Sa., 1907. 8" (180 6.) SR. 3.—. 

II. .ipuggcttberßcr SClfrcb: hinterm 'JJflitfl. ©erje eines 
©auerit. 3., burd) gefehlte Auflage, graueitjclb, Jpubcr & So., 
1908. 8° (III, 143 0.) m. 1.80. 

III. B r o d Max: Der Weg des Verliebten. Gedichte. Stutt¬ 
gart, Axel Juncker. kl.-8° (87 S.) M. 4.—. 

IV. Taube Otto Freiherr v.: Verse. Leipzig, Modernes Verlags* 
bureau Gurt Wigand, 1907. 8° (121 S.) M. 3.—. 

V. W o r m a u 3lfe: <9cbid>tc. Cbb, 1907. 8” (203 8.) SDP 3. -. 

VI. Massow M. v.: Junge Sehnsucht. Gedichte. 2. Auflage. 
Hanau, Clauß & Feddersen, 1907. kl.-8° (106 S.) M. 2.40. 

VH. GfyrifHicb 91.: (fin Sag ber «celc. QJcbidjte. ®tutt« 
gart, ?(£cl Sünder. H.*8° (56 8.) 9ft. 1.50. 
viii. Wlstfcnalmanarf) fttonnct Btubentcn 1008. heraus» 
gegeben üou Sofepft gajjfetnber. ©oitit, G. Öeorgi, 1908. 8" 
(XI, 142 6.) 9Ä. 1.50. 

IX. ttoitfc SÜtuiit: Tnttttcitttdbcln. ©ebicfttc. ©rcrncit, Qhtftaü 
Söintcr, 1908. 8'* (96 8.) 3R. 1.50. 

X. Pogge Günther: Einsame Feuer. Gedichte. Stuttgart, Axel 
Juncker. 8° (108 S.) M. 2.50. 

XI. Lenski Ossip: Singende Nächte. Dichtungen. Ebd. 8" 
(140 S.) M. 2.-. 

XU. Schnackenburg Max: Zeitgedichte und Epi¬ 
gramme. Leipzig, Modernes Verlagsburcau Gurt Wigand, 1906. 
8* (78 S.) M. 1.50. 


XIII. Blindow Frieda: Ein bunter Strauß. Erträumtes, Er¬ 
dachtes. Ebd., 1906. 8« (3(5 S.) M. 1.-. 

XIV. ($ ft c r ft ä 5 t) Jofef ©raf: Vcbcitöffmibcn. öcbidjtc. 
SB teil, Malier & Go. H.. 8 ® (80 8 .) SR. -.80. 

Lulu v. Strauß ist ohne Zweifel eine der bedeutendsten 
Dichterinnen der Gegenwart und ihre neuen Balladen und Lieder 
(1) gehören zu den ausgezeichnetsten der letzten Jahre. Die 
Lyrikerin unterscheidet sich in diesem Bande ziemlich auffällig 
von der IJalladendichtcrin. ln ihren Balladen herrscht das Schwere. 
Wuchtige, Harte, Knorrige weitaus vor. Wie der starke, harte 
Menschenschlag der roten Erde und der Friesenküste, den sie 
so liebt, so sind die Gestalten ihrer Balladen und auch deren 
Stil, ln einzelnen Balladen tritt das Schwerflüssige der Form, 
das in anderen so prächtig dem Inhalt entspricht, etwas zurück, 
w'iewohl der Wesensunterschied von Münchhausens hölisch-ritter- 
licher, stahlklirrender Balladentechnik immer bemerkbar bleibt. Aul 
jeden Fall aber ist Str. eine Meisterin der Ballade, in allem glüht 
Leben und Kraft. Anders ihre Lyrik. Da ist viel des Weichen, 
Schwellenden (z. B. „Frühlingsgewitter“); meist aber sind cs ernste, 
nachdenkliche Tone, etwa wie bei M. Herbert oder Dora Slielcr. 
Wie Herbert kann sie sagen: „Ich bin von denen, die da einsam 
sind“. Unvergleichlich ist die Schönheit vieler reifer, satter, schwerer 
Strophen voll müder, feierlicher Fülle. Geheime Süße glüht in dieser 
Müdigkeit unstillbarer Sehnsucht. Ganz groß, erhaben und in die 
Seele greifend sind endlich Stücke wie „Kronen“, „Reife“, „Dem 
Tode“, „Schwarzer Marmor“. — Ganz anders äußert sich die Liebe 
zur Heimatscholle bei Huggenberger. Die ersten beiden Auflager 
dieses trefflichen Gedichtbuches (11) waren in der Schweiz binnen 
zwei Monaten vergriffen, — ein seltener Bucherfolg, zumal cs 
„nur“ Lyrik ist. Aber dieser schnelle Erfolg ist ein recht erfreu¬ 
liches Zeichen, daß der Geschmack für das Tüchtige auch heute 
noch lebendig ist. Die freudige, fast begeisterte Anerkennung 
der schweizerischen Kritik war hier wohl am Platze. H.’s Verse 
sind einmal etwas Neues, ziemlich Eigenartiges und gewiß kein 
gemachter Erfolg. H. ist durchaus kein moderner Poet, der in 
traumhaft wirkender, dämmerduftiger, klangprangender Sprache 
nach unerhörten Bildern und Stimmungen jagt. Bei ihm ist alles 
einfach, rührend schlicht, gerade, volksmäßig, ungesucht und gesund. 
Und dann ist’s ein seltener Ton im deutschen Dichterwaldc: die 
stolze Freude am eigenen Acker! Ein starker, männlicher Geist spricht 
aus dem ganzen Buche, ein reicher, reifer Charakter und ein 
liebenswürdiger, nachdenklicher, gesundfröhlicher Dichter. — Ein 
rechter Antipode dieses Schweizers ist der Prager M. Brod. Die 
Verskunst B.’s (III) ist oft von ganz außerordentlicher Feinheit, 
verdorben schön wie eine tropische Orchidee oder gleich zierlich 
gedrechselten, ziselierten Nippsachen, die schön, aber wertlos sind. 
So klingend elegant B. seine Sonette schmiedet, so ungesund, 
morbid, durchseucht ist ihr Gehalt. Nur der raffinierte Sinnen- 
genuß wird verherrlicht; das, was die Poesie ihrem Wesen nach 
sein soll, linden wir nirgends: nirgends etwas Erhebendes, 
Starkes, Beseelendes oder Beseligendes. — Ein Meister der Form 
ist auch Taube (IV), ein feiner und feinsinniger Kenner der 
italienischen Literatur. Wie er vor einigen Jahren die franzis¬ 
kanischen „Fioretti“ übersetzte (Jena, Diederichs), so bringt er auch 
hier im 5. Buche seiner „Verse“ verschiedene Übertragungen 
aus dem Italienischen, Sonette, Kanzoncn und Oden von Mark¬ 
graf Leoncllo d’Este, von Lcopardi (die Kanzonc „An sich selbst** 
hat übrigens Hamerling viel besser übersetzt), von Carducci. 
d’Annunzio; daneben auch einiges aus dein Spanischen und Eng¬ 
lischen von Marques de Gampo und, minder gelungen, von Blake. 
Seine Sonette sind noch prangender, kristallener als die M. Brods, 
der doch immer spielt und als Dandy, als Lebemann auftritt. Aber 
so preiswürdig die Form, so libcrtinisch ist der Gegenstand dieser 
Strophen, just wie auch bei Brod. Wegen dieser verführerisch 
lüsternen Verse muß vor dem ganzen Buche gewarnt werden, su 
schön und vollendet cs sonst auch sein mag. — Bei weitem nicht 
so virtuos in der Form, aber dennoch sehr erfreulich ist Ilse Nor¬ 
mans Gedichtbuch (V). N. verfügt über eine melodiöse, zumal vokal¬ 
schöne Sprache, und was sie singt, ist höher zu bewerten als das all¬ 
tägliche Dichten vieler bescheidenen Talentchcn des Mittelmaßes, ln 
ihrem Gedichtbuch vereinigen sich echte Poesie und gutes Können, 
sowohl in den lyrischen Stücken als in den erzählenden. Sehr 
oft erwecken N.s Gedichte ganz unmittelbar den Eindruck des 
Erlebten, Wirklichen. Wertlos sind nur ganz wenige Stücke 
der Sammlung. — Auch Massows (VI) sehr geschmackvoll 
ausgestattetes Buch ist inhaltlich nicht unbedeutend. Jedenfalls 
fehlt es nicht an dem einen Notwendigen: Poesie im Empfinden 
und im Ausdruck. Formale Mängel (z. ß. der Superlativ: heißsten) 
fallen nur vereinzelt auf. ln geschlossenen Metren gelingt M. die 
volle Wirkung weit besser als in freien Rhythmen. Sonst aber lindet 
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sich genug des Sinnigen, Reifen, Nachdenklichen. — Christliebs 
Gedichte (VII) sind kein befriedigendes Ganzes. Wie so viele 
moderne Dichter ringt auch Chr. um eine heue Form. Aber nur 
wo er im Rahmen der alten Metrik bleibt, bietet er Brauchbares. 
Die Stücke in freien Versen und die lyrische Prosa dürften nur 
wenigen genügen, wiewohl sie manches Schöne enthalten. — 
Gutes Talent und Verworrenheit mischen sich im Bonner 
Al man ach (VIII). Neunundzwanzig Bonner Studenten, darunter 
zwei Studentinnen, treten in diesem akademischen Musenalmanach 
vor die Öffentlichkeit. Ein festes Urteil über das Können oder 
Nichtkönnen jedes der jungen Poeten laßt sich kaum fallen, 
um so mehr als die meisten nur mit zwei oder drei Stücken 
vertreten sind. Nur von Vieren sind ausführliche Proben vor¬ 
handen: vom Herausgeber Jos. Faßbinder, der (wie fast alle 
Anthologen) sich selbst reichlich bedacht hat; von Paula Fischer, 
die recht gutes Können verrät; von Karl Jünger, der bereits 
Ende 1907 in einer selbständigen lyrischen Sammlung einige 
gute Gedichte veröffentlicht hat, und von Wilh. Schneider. Im 
großen ganzen: wir finden manches recht schöne, reife Gedicht, aber 
auch allerlei recht Leichtsinniges und etliches ganz Geschmackloses. 
Im ganzen scheint Privatdozent Dr. Schultz, dessen Urteil über 
die einzelnen Beitrage entschied, durchaus nicht zu strenge geurteilt 
zu haben. — In Lonkes Buch (IX) zeigt sich erst beim fort¬ 
schreitenden Lesen etwas mehr Persönlichkeit. Zu Anfang fehlt 
den meist korrekten Versen der persönliche Einschlag. Zu formalen 
Bemängelungen bieten L.s Gedichte kaum Anlaß, er erreicht 
sogar einigemal gute Vokalwirkungen, z. B. in „Wintermond“. 
Einige Stücke erheben sich über das Normalniveau des Mittel¬ 
guten. — Pogge bietet uns (X) ein frisches, lebendiges Gedicht¬ 
buch. Es ist kein selbständig großes Talent, aber immerhin ein 
Talent. Die Anlehnung an Liliencron merkt man in einzelnen 
Stücken recht deutlich, z. B. S. IG, S. 42. Das Bild von „Des 
Himmels blauseidenem Tuch“ (S. 54) ist vielleicht aus L. Kiesgens 
„Maisegen“ entlehnt. P. liebt nette, flotte Stückchen und neben 
anderen, realistischen, gelingen ihm auch getragene, ernste Töne: 
„Opferlamm“, „Der Suchende“, „Mahnung“. — Lcnskis Gedichte 
sind (XI) ein ganz ungenießbares Buch. Maßlose Symbolik, über¬ 
häufte Bildlichkeit und schwülstiger Gongorismus schädigen die sonst 
gewandt geschriebenen Verse völlig. Dazu sind die Mehrzahl der Ge¬ 
dichte unerlaubt lang: „Sonne und Schatten“ z. B. füllt 14 Seiten! 
Die eingestreuten Prosastücke sind womöglich noch ungenießbarer 
als die metrischen.— Schnackcnberg (XII) sagt atf S. G9 seiner 
Gedichte: „Ich bin kein Dichter von Beruf, Bin nur ein Dilettant.“ 
Das hätte er gar nicht zu sagen brauchen, man merkt es auch 
so. Das allermeiste von diesen Zeitgedichten und politisch-satirischen 
Epigrammen ist witzlos, formell minderwertig und z. T. recht 
schmutzig. — Die Gedichte Blindows (XIII) und Esterhazys 
(XIV) sind ohne weitere Bedeutung. 

Wien. Dr. Wilh. Oe hl. 

Alte u. Neue Welt. (Eintciedeln. Benziner.) XL11I, 9—12. — (0.) 
Melegari, Christine Auberjol. — Mielert, Versteinerte Chroniken prn- 
venznl. Lebens. — v. Sanden, Auf Brautschau. — Cham pol, Zurück- 
gekehrt. — Die Schneestürme d. Hochgebirges. — Trog, Ein Herzog treibt 
seine Bauern in d. Kirche. — Weng, Die Gebärde in d. Geschichte. — 
(in.) Elsne r, Eine Winterfuhrt nach Lappland^ — Ge rh n r d, Dämon Gold. 

— E rohn, Xanten am Xiederrhein. — Zac h k e, Staatsschulden. — PKrm i te, 
Der Streikbrecher. — Jos. Zemp t- — (H.) Paul, Im Ziinbernlande. —' 
Theinert, Judaslohn. — Berthold, Wintergrün. — Die Bäckerei im 
Großbetrieb. — Champol, Zurückgekehrt. — Die Sisal-Agave. — Herzog, 
Schundliteratur u. Jugendschriften. — Hoc he, Allerlei „dumme“ Kinder. 

— Löw, Aschermittwoch. — Was e. mod. Kriegsschiff kostet. — (12.) 
Bankier, Eifelbilder. — Hirsch. VVasil. — Breuer, Hase Fritz. — Der 
Großkaufmann d. Christenheit. — Knauer, Ein wunderl. u. seit. Säugetier. 

— Thurn, Die sozialpolit. Bedeutg. v. Post u. Telegraphie. — Komtesse 
v. Ga 1 en, Der Hansen Jock. — Reimer, Aus d. Kindheitsjahren d. Chemie. 

Deutscher Haueechatz. (Regensbg., Pustet.) XXXV, 9 u. 10. — (9.) 
Herbert, Idealisten. — Hamann, M. Herbert. — Schroter, Das ägypt. 
Volk. — Mai, Der ’Mir v. Dschinnistan. — Schacht. Vergleichende Volks¬ 
medizin. — Labes, Das eigenhändige Testament. — Martini. St. Sebaldus 
auf d. Heiligenstein in Oberösterr. — Stelljes, Ohne Schuld. — Boeck, 
Aus verschloss. Lande (Nepal). — Knauer, Xaturwissensch. u. Natur- 
liebhaherei. — ( 10 .) v. Schultze, Maria Speckbncher. — Ebner, Ge¬ 
schichte v. anderen Welten. — Mielert, Batalha. — Schott, Das Glück 
im Grandelhauerhau.se. — Alberts, Zum Karneval. — Grundmann, 
Postämter an Bord dtscher Dampfer. — Alberts, Erkältg. u. Schnupfen. 

— Kätscher, Eine segensreiche Reform. — Denk, E. Mendelssohn- 
Bartholdy. — PErmite, Niemand lacht. 

Lueginaland. (Unterhaltgsblatt z. „Augsbger Pnstzeitg“.) 1909, 1—2C. 

— (1.) Jean Paul, Die Neujahrsnacht e. Unglücklichen. — Cervantes, 
Geschichte d. Zigeunermädchens. — Hebel, Das Glück des Weisen. — 
<?•) Geyer, Relig. Ideen einiger innerafrikan. Negerstämme. — Aus d. 
Blütezeit d. Bureaukratie. — (3.) K. Hagenheck. — (4.) Das Rockendirndl 
v. Tegernsee. — Üb. kulturelle Entartg. — (5.) Goethe üb. Messina in s. 
italien. Reise. — (6.) Herbert, Die Spende. — Die Ernte d. Todes 190H. 

— (7.) Die l. Sonnenstrahlen. — Abr. a S. Clara, Andacht. Gebet e. röm. 
Matrone. — (8.) Wandelt. Ballerinnerg. — Abr. a. S. Clara, Die bösen 
Dienstboten. — (9.) I.ienhnrd, Gordon. — Dahlmann, Die Leichen- 
verbrenng. in Benares. — Eine Eisenbahnkapelle in Amerika. — ( 10 .) He r- 
b *ck, Ein Künstlerlehen. — Edg. Tinel. — (11.) Ricardo, Erik Erenssen. 


— Die Schwankgen d. geist. Arbeitskraft. — (12.) Wagner, Das Unglück 
v. Messina. — (13, 14.) Rost, Druckfeblerteufelchen. — (15.) Koch v. 
Berneck, Die kgl. Pagerie in München. — (16.) Geißler, Rieh. Löwen* 
herz u. d. Arzt. — Wie die Mägdlein den Zukünftigen erforschen. — Wie 
benehme ich mich; — (17.) K. May. — (19.) Stifter, Die Heide. — Abend¬ 
frieden. — (20.) P. Abr. a S. Claras Traum v. jüngsten Gericht. — Wohng. 
u. Innenschmuck. — (21, 22.) Goltz, Kindersonntag. — Stropp, Alte 
Ringe. — (23.) Die Freude an d. Natur in d. christl. Weltanschauung. — 
Schach. — (24.) Das Gedächtnis im Traume. — (25.) Gold. Steuerzeilen. 
Die Wünschelrute. — (26.) Die Jungfrau v . Orleans. 

♦Yobachs illustr. Komanbiblioihek m. Illustr. erster dtscher Künstler. 
V. Serie, Bd. VI. Berl., W. Vobach & Co. 8° 

V, «. Gersdorff A. v.: Pia. Roman. Mit Illustr. v. R. Langbein. 
(198 S.) M. 1.-. 

Straub Dr. Lorenz: Liederdichtg. u. Spruchweisheit d. alten Hellenen. 
In Übertragungen. Berl., W. Spemann. so (VIII, 586 S. m. 6 Vollbild.! 
M. ü.—. 


♦Larkens Viktor: Mein Weg. Gedichte. Straßbg., Treuttel & VVürtz, 1909. 
«o (52 S.) M. 1.—. 

♦Geißler Max: Soldaten-Balladen. Ein Buch fürs dtsche Volk, l.—5. Tau* 
send. Lpz., L. Staackmann, 1909. kl.*8° (126 S.) M. l.—. 

♦Pages Helene: Schwesterliebe. Schnusp. in 8 Akten. Münster, Alphonsus- 
Buchhdlg. kl.-8" (21 S.) M. —.35. 

*— —: Peter jn d. Fremde. Lustsp. f. Kinder. Ebd.. 1908. kl.-8° (21 S.) 
M. —.80. 


Dr. Leop. Anton und Marie Dierlache Preiaaufgabenstiftung. Da Zu der 
G. philologischen Preisausschreibung keine Arbeit einlief, wird nunmehr 
als Thema für diese 6. Aufgabegewählt: „Die zeitgeschichtliche 
Dichtung der Deutschen in Österreich von den Revolutions¬ 
kriegen b is vor dem .1. 1848“ ; — zugleich wird als 7. Aufgabe das Thema : 
„Entwicklungsgeschichte der englischen M o r a 1 - P1 a y s“ aus¬ 
geschrieben. Termin für jede der beiden Arbeiten ist spätestens der 1. Juli 
1910. Die Arbeiten sind ohne Namensnennung beim Dekanate der philo¬ 
sophischen Fakultät der Universität Wien einzureichen; dieselben dürfen 
den Namen des Verfassers nicht angeben oder erkennen lassen, sondern 
müssen mit einem Motto versehen sein: ein beigelegtes versiegeltes Kuvert, 
mit demselben Motto versehen, hat die Angabe des Namens und der Adresse 
des Verf. sowie den Nachweis seiner österreichischen Staatsbürgerschaft 
zu enthalten. Der Preis beträgt für jede Arbeit 50 Dukaten, das Autorrecht 
an der Arbeit bleibt dem Verfasser. 

Niederösterr. Landeapreia. Der hohe n.-ö Landtag hat i. J. istoa he- 
schlossen, zur Wiedererweckung einer heimischen, wirklich künstlerisch 
bedeutenden dramatischen Produktion einen jährlich zu verleihenden Preis 
von 2000 Kronen zu stiften. Dieser Preis kann nur solchen Schriftstellern 
deutscher Nationalität verliehen werden, welche in Niederösterreich durch 
längere Zeit ansässig und durch arische Abkunft und gründliche Kenntnis 
des Landes und Volkes befähigt sind, unverfälschte heimische Volkskunst 
zu schaffen. Zur Preisbewegung werden nur Stücke zugelassen, die in 
den letzten drei Jahren entstanden sind, welchen Umstand die Bewerber 
ehrenwörtlich zu bekräftigen haben. Solche Werke, welche eine historische, 
auf österreichischem und besonders niederösterreichischem Boden spielende 
Begebenheit zur Grundlage haben, werden bevorzugt. Ausgeschlossen von 
der Zuerkennung des Preises sind Operetten, Ausstattungsstücke und 
Werke lasziver Tendenz. — Die für die Preisbewerbung irr Betracht kom¬ 
menden Werke werden in bezug auf ihren literarischen, ethischen und 
nationalen Wert der Beurteilung durch ein vom Eandesausschus.se zu be¬ 
stimmendes Preisrichterkollegium unterzogen und auf Grund des Urtelles 
desselben erkennt der Lnndesausschuß den Preis zu. Bewerber um den 
Autorenpreis für das Jahr 1909 haben das Werk oder die Werke, mit denen 
sie in die Preisw'erbung einfreten wollen, unter Angabe ihres vollen 
Namens, Standes und Wohnortes bjs längstens 3t). Juni 1909 an den Län¬ 
desausschuß des Erzherzogtums Österreich unter der Enns, Wien I., 
Herrengasse Nr. 13, womöglich in drei Exemplaren einzureichen. Anonyme 
und pseudonyme Werke werden nicht berücKsichtigt. 

Wien, im März 1909. 


Der Landesauatchuß dea Erzherzogtums Österreich unter der Enns. 
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Soeben erlrfjiett: 

Scfjulbibel 

(Ta8 «Ute leRament) 
bearbeitet bon Aeinriifi Stiegritj unb ?ol. .ftrug 
mit «ilberfchntucf bott £. «oirert 

YIII u. 208 S ‘Brei# gebb. in fieinwanb 75 «fg. 

„9litf bie mit «rrirfit uom 28./30. t». erfolgte Vorlage bet 

in tljrem «erlöge erfdjienenen ScfjuIOibel («Ute* Teftament) bon 
tieinnch t&tieglie unb ;tofeptj nrüg eröffnen wtr3hncn, ba& wir 
oon bem föuebe mit grober «efrtebigung Sfcnntntö ge» 
nommen haben unb ben bei ber «Ibfaffung leitenben ®runbki&en, 
wie fie in bem ©eleittuort genannt unb in ber ganzen «Irbeit jur 
mobigelungenen Tutdjführuna gelangt finb, unferen 
oolleit ® eif a 11 /tollen. «ifdjöfl. Crbiuariat «UtgBburg. 

„Ter ffiurf tft gelungen. Ter bi6Iiftfje Tejrt ift für bie Schule 
unb bie Itinber raum beflcr ju geben. 'ZBunbeTfdjön finb bie 
bibattifdjeu unb propfjetifdjen »Bücher be$ «Uten XeflamentB in 
ben geftfjidjtlicfcen lejrt berwoben. - Tomlapitular 9)1. 

„Sowohl tta« Sprache, «lufcwabl be$ Stoffe«, «ilberfdnmicf, 
Wie facl)Iid)e ftorrettbett betrifft, tann bie reue Sdjulbtbel eine 
,'Berle oon einem ü cfebuch* genannt werben. Tem tBud) würbe 
ich namentlich aud) grobe «erbreitung wünfehen unter bem 
«oll.- ffieligionfclebtet ®. in 9t. 


3o|. Kö|el'(d)e Bud|f)anMung, Kempten uub lltündien. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Vertag, Wien I., Wollzeite 33. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. JVCllC KrfiffBlftlniliyffil. Duroh alle Buchhandlungen zu beziehen. 


HOLL, Dr. K., Wahn und 

Wahrheit. Ein Führer auf des Glaubens Sonnenberg für ge¬ 
bildete Jünglinge. 12° (VIII, 366 S.) M. 2.20; geb. in Leinw. 
M. 2.80. 

In seinem weitverbreiteten Büchlein „Sturm und Steuer“ 
bot sich der Verfasser, der wie ein zweiter P. von Doß die Jugend 
kennt und liebt, als treuer Mentor an im Kampf gegen die niederen 
Triebe und Leidenschaften. In „Wahn und Wahrheit“ weist er 
dem Jüngling Pfad und Richtung durch die düsteren Nebel der 
Glaubenszweifel hinauf zu „des Glaubens Sonnenberg“. 

MAUSBACH, Dr. J„ ÄfffÄ Die Ethik des 

hl. Augustinus. 2 Bände. gr.-8 u (XX, 844 S.) M. 15.— ; 
geb. in Kunstleder M. 17.40. 

I; Die sittliche Ordnung und ihre Grundlagen. 
II: Die sittliche Beffihigung des Menschen und ihre 
Verwirklichung. 

Mausbach versucht zum ersten Male, alle sittlichen Grund¬ 
gedanken Augustins in einem wissenschaltlichen Gesamtbilde dar¬ 


zustellen und für die Aufgabe der modernen Ethik fruchtbar zu 
machen. Das Werk ermöglicht den Lesern auch einen unmittel¬ 
baren Einblick in das spannungsvolle Geistesleben Augustins. 

MEYER, R. J., S. J., Die Welt, in der wir leben. 

Aus dem Englischen übersetzt von J. Jansen S. J. (Erste Unter¬ 
weisungen in der Wissenschaft der Heiligen. II.) 12° (XVI, 
460 S.) M. 3.—; geb. in Kunstleder M. 3.80. 

Wie hat ein Katholik die moderne Welt zu beurteilen? Auf 
diese Frage gibt das Büchlein erschöpfende Antwort. 

Früher erschien von demselben Verfasser: Der Memoh, to wie er lit. 
M. 2.20; geb. M. 8.80. 

POSSELT, Dr. W., Der Verfasser der Eliu-Reden. 

(Job Kap. 32—37). Eine kritische Untersuchung. (Biblische 
Studien XIV, 3.) gr.-8« (XII, 112 S.) M. .3.—. 

Die Schrift behandelt die Streitfrage betreffs Ursprünglichkeit 
der Eliu-Reden, die nach Untersuchung aller Einwendungen dem 
Verfasser des übrigen Buches Job zugeschrieben werden. 


Theologische Neuheiten: 


Fasten¬ 
predigten : 


Die Ydter 
i.d. Schule: 


Katechese 
auf d. Lande: 


D. Freunden 
d. Heiligen: 


Schul- 
lnspektion: 


Den Leviten 
i. Heiligtum: 


Moderne 

Apologetik: 


Das Gebet des Herrn, ausgelegt und 
gepredigt im hohen Dom zu Augsburg 
v.Michael Hogg, DomkapL 58 S. 90 Pf. 

Ein Zyklus durchdachter, formschöner Predig¬ 
ten. Urchrisllichc Wahrheiten in die Erfahrungen 
und Kämpfe des modernen Menschen hineingestellt. 

Patristlsches Lesebuch, zumGebr. an 
dtsch. Mittelschulen u. höh. Lehran¬ 
stalten zusammeng. v.Ztr. Tli.Deimel, 
Keligionsprof. VIII, 580 S. M. 4.50,5.50. 

Auch ein Hausbuch für jeden Theologen. Eine 
Sammlung heule noch wertvoller Schätze aus den 
Schriften der Ki rchenväter in praktischer Zusammen¬ 
stellung mit kurzen Einführungen und Erklärungen. 

Katechetlsche Skizzen zunächst für 
die ungeteilte und zweiteilige Land¬ 
schule v. Jak. Bernheck, XV u. 356 
Seiten mit 10 Abbild. M. 3.—/3.60. 

Ein oft gewünschtes, speziell dem Lehrplan 
und der Eigenart der Landschulen angepasstes, 
katechet. Hilfsmittel nach .Münchener Methode'. 
Auch f. d. Stadtkatechet, der .Skizzen* bevorzugt. 
Hagiographlscher Jahresbericht f. d. 
J. 1904 06herausg. v. P.Hildebr. Bihl- 
ineyer O. S. B. (Beu.ron) 302 S. M.5.—. 

Enthält mehr, als der Titel besagt! Über jeden 
Heiligen der neueste Stand der Eorschung und aus¬ 
führliche Literaturangaben. Gegenüber den früheren 
..Berichten- dem praktischen Bedürfnis angepasst. 

Methodik des Volksschulunterrichtes 

v. Domkap. B. Werthmüller. M.2.40. 

Gehört in die Hand eines jeden Schulinspektors! 
Ein Kompendium des Volksschulunterrichtes, aller 
Lehrgegenstände u. d. Methode aus der Feiler des 
kom[]etenten Münchener Schulreferenten. 

De profundls! Gcistl. Gedichte v .Ernst 
Thrasolt. 2. A. 128 S. M. 1.50/2.00. 

InnerhaibwenigerWochen d. 2. Auflage! Lyrik 
d. Priesterherzens für Priester. Eine Quelle de r 
Verinnerlichung und Erhebung f.einsame Stunden! 

Moderne Ideen Im Lichte des Vater, 
unsers. 8 Vortrage, gehalten v. Rektor 
A. Heinen. 2, AuH. 153 S. M. 1.50 2.10. 

Die 1. Auflage nach 2 Monaten vergriffen. Eine 
Fundgrube für moderne volkstümliche Apologetik. 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente; 

'k-uam«* 1)H | mit wundervollem Orgelton. 

fl l'fTl |1|1|I||||V von 78 Mk. nn. Nach österr.- 

111 lllUlillllllO Ungarn zollfrei u. franko. 

Illustriert« Pr&oht-Kat&loge gratis. 

AL0YS MAIER, ßoflielerant, FULDA. 


Harmoniums 


Für die verschiedenen 

Andachten 

Armenseelen-, Herz- Jesu, Rosenkranz-An¬ 
dachten; zur Verehrung d. allerheil. Altarssakra- 

mentes, des hl. Geistes, der Mutter Gottes 

(immerwährende Hilfe — Lourdes — guten 

Rat usw.), der lieben Heiligen 
bietet Gebetbücher in reicher Auswahl der 
Verlag von A. LAUMANN in DÜLMEN. 

(Durch alle Buchhandlungen und einschlägigen Geschäfte 
zu besorgen.) Ausführliche Verzeichnisse zu Diensten. 



Saugluft-Harmoniums allerersten 

Ranges in mittlerer Preislage. 


Zimmermann- HARMONIUMS 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Ferd. Hörl, Preßburg-, Venturgasse 24. 

Katalog gratis. 

HoohwUrd. Klerus sehr bequeme Teilzahlung. 


| 0fT Stieglitz-Krug, »Schulblbel* siehe bcs. Inserate! 


Jos.Kösel'sche Buchhandlung, Kempten u. München. 


B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen« 

Kataloge umsonst u. portofrei. Auskünfte umgehend. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in W'en. 
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^biicdjoiuefi 9R.: Die <«rmtl>i>roblemc Muftlaubs. 

(Univ.-Prof. Dr. VV. Vondrak, Wien.) (236.) 
SBincfler ftuflo: Die babölonifrfie («ciftcSfultur imb 
ihre Söc,\icl)uitflen jut ShtltHteittnnrflnng bet 
9Renfd)l)cit. (E. Klauber, Leipzig.) (237.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

B ick Jos.: Wiener Palimpscste. I. (Univ.-Prof. 

Dr. II. Schenkt, Graz.) (239.) 

Strömberg Kdv.: Die Ausgleichung des Ablauts 
im starken Präteritum mit besonderer Rück¬ 
sicht auf oberdeutsche Sprachdenkmäler des 
15.—16. Jahrhunderts. — SB. ftctk: 9tuö Did)= 
tuitfl unb Sage. — M. Leopold: Die Vorsilbe 
ver- und ihre Geschichte. (Hofrat Univ.-Prof. 
Dr. A. E. Schönbach, Graz.) (239.) 
Coleridgc S. T.: The Ancient Mariner und 
Christabel, llerausgegeben von Alb. Eich- 
ler. (Dr. R. Dyboski, Privatdozent a. d. 
Univ. Krakau.) (241.) 

lüicfe 911fr.: Dcuticftc iMteraturßefdiict)te. II. — 
SB. 8teuter: Üiteraturfunbe. (F. Sch.) (241.) 

Kunst wissen schaff. 

Burger Fritz : Studien zu Michelangelo. — Ders.: 
FrancescoLaurana. — E. Jacobsen: Sienesi- 
sche Meister des Trccento in der Gemälde¬ 
galerie zu Siena. — A. Konstant inowa: 
Die Entwicklung des Madonnentypus bei 
Leonardo da Vinci. — H. Klaiber: Leonardo¬ 
studien. — (£. 6olmi: L'eonatbo bo Sinei. 
(Hofrat Dr. Jos. N eu wi rth, Prof. a. d. Teehn. 
Hochschule Wien.) (243.) 

Erd- und Völkerkunde. 
s BobIi0 ftand: Cfiöjcit unb Urgefd)id)tc bcö 9Renfd)ett. 

(Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (246.) 
Bibliographie der Wü rtt em bergisc hen 
Geschichte, bearbeitet von W. Heyd, fort¬ 
gesetzt von Th. Schön. — A. Feuereisen: 
Livländische Geschichtsliteratur 1904. — 91. 
9Z. ft arje n- 9Rü Iler: öerjeidmi« ber platt= 
beutfdjcn «nnftlicbcr unb ihrer Stoinponiftcn. 
(E. K. Bl ü mini, Wien.) (216.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Hügel mann K. G.: Die deutsche Königswahl 
im Corpus iuris canonici. (Hofrat Univ.-Prof. 
Dr. Rud. v. Scherer. Wien.) (247.) 
ftotjoff SB-: ftermait «djcl! über bie fojiolc fttoge. 

(248.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Handbuch der Elektrotechnik, heraus¬ 
gegeben von C. Hcinke. 11. 4—6. (Minislerial- 
kommissär R. F. Poz den a, Wien-Klosterneu¬ 
burg.) (249.) 

Militärwissenschaften. 

Wottbecf ft. (Jrlebitiffe unb öriitncrunßeu ouo 
bent rujfildi-'iopanifcticn Rritßc. (K. u. k. Major 
Osk. Criste, Wien, Kriegsarchiv.) (250.) 

Schöne Literatur. 

$03 jünßfte Xprol. ©iu SRufenalmanad). fternuc- 
flfßfbeu bon 3oi- äöeiitgartner. (M. D.) (251.) 
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ttrunbfäfeen ber fatft. Theologie. (Dr. J. Rieber, 

Prof. n. d. deutschen Universität Prag.) (230.) 

51 1 e g l i ft ft.: 91uägefül)rlc Matcchefcn über bic falbo> 

Iifct>c Wnabcnleorc. II. (Theol.-Prof. Dr. K. 

Kruhstorfer, Linz.) \28l.) 

Philosophie. Pädagogik, 
lliprokrates: Erkenntnisse. Übersetzt von 
Th. Beck. (Dr. F. Strunz, Privatdozent a. 
d. Tcchn. Hochschule Wien.) (238.) 

Dolftoj (hraf Sico 9?.: ffSöbagogifche Schriften. 

(Univ.-Prof. Dr. E. Sevdl, v\ ien.) (234.) 

Coh e n H. : Kommentar zu Kants Kritik der reinen 
Vernunft. — H. Levy: Kants Lehre vom 
Schematismus der reinen Verstandesbegriffe. 

— R. Falckcnberg: Kant und das Jahr¬ 
hundert. (Univ.-Prof. Dr. A. Michelitsch, 

Graz.) (284.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Doebcrl M.: Bayern und die deutsche Erhebung 
wider Napoleon I. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. 

Jos. Hirn, Wien.) (235.) 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

3. 3-: 'Hora sZcljaffcu. Gffanä. 3 'ik>< ©■ Dicbcridjg, 
1906. fl .8" (VIII, 1B6 S.) ®{. 3.-. 

Dieser Band enthält vier gehaltvolle und formvollendete 
Essays: Von der Zeitung, Von den Büchern, Von den 
großen Philistern, Vom Schaffen und seinen Bedingungen, 
»n dem ersten Essay hat D. zwar vorwiegend die Wiener 
Zeitungen im Auge, allein er bietet doch einen sehr be¬ 
achtenswerten Beitrag zur Psychologie des Journalisten 
überhaupt. Der zweite Essay- handelt von den Büchern 
und ihren Urhebern, von dem Verhältnis, das der Schaffende 
zu ihnen gewinnt, der dritte von dem Einfluß, den das 
Philistertum speziell auf große Geister ausgeübt hat, 
während der vierte die Gesetze des Schaffens überhaupt 
zu ergründen sucht. Der Verf. sagt selbst, daß er „von 
Dingen redet, die schwer faßlich und vielleicht nur wenigen, 
freilich Erlesenen, nur diesen ganz ausnehmend wichtig 
sm d“, aber man kann ihm das Zeugnis ausstellen, daß 
er es verstanden hat, den trockenen Stoff anziehend zu 


behandeln und daß er auch manches Neue beigebracht hat. 
Zudem erleichtert die schöne, klare Sprache wesentlich 
die Lektüre des Buches, das zum ersten Male die in 
anderen Werken nur gelegentlich gestreifte Frage des 
geistigen Schaffens im Zusammenhang erörtert. 

Bredeney an der Ruhr. Tony Kellen. 


Ü8üd)cr ber SBeibljcit tntb ® d) ö tt f) ci t. ©crauggeber 3efl”»ot 

ßmil Jvrctljerr bou örotHjiijj. 1.—5. Xoufcttb. 5Bttdjfcf)mud uon 

fyrniij (Staffen. Stuttgart, Wremer & Sfeiffer. 8" a 58b. geb. 5Dt. 2.50. 

2 p i n o ,? a O (vtlnt. 3» ncrfürjter Übrrtcßung Ijeraujgcgrbcn 
uon Dr. 5Ü1. Ärouenberg. (V, 201 S.) 

91 o u f f c a u ö, 3cnn 3argnee, ®ricfc. 3 11 SuÄtoaljl Ijcrau«« 
gegeben Uon (friebrid) ßJl. Sird)eiien. (V, 16'J S.) 

3 o di ii c r ©nft. Dljoob.: (?tnc 9l«öluol)I nnd feinen 
Schriften uon Dr. Dttu 9iid)ter. (VI, 235 ®.) 

W o c 11) c d ÖJcfpvcicbe. (finleitung unb Stuewaßt uon (fugen 
Storn. (IV, 302 S.) 

9f a b c 1 a i <?: (Sargciutua unb 'Paittanrucl in einer Slus- 
toal)l nad) ber 58erbeutid)ung uon öottiob 5Hcgib ljerttub- 
gegeben uon Dr. ©corg Pfeffer. (V, 180 ©.) 

Die drei erstgenannten Bande dieser im AL schon wiederholt 
angezeigten Sammlung fallen vorwiegend in das Gebiet der Philo¬ 
sophie. Sehr zu begrüßen ist die für einen weiteren Kreis der 
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Gebildeten (nicht für Fachleute) bestimmte Ausgabe der Ethik 
Spinozas. Den 2. Hauptteil mit der „schwierigen und verwickelten“ 
Lehre von den Attributen und den Beziehungen von Körper und 
Seele hat der Herausgeber durch eine kursorische Darstellung er¬ 
setzt (S. 27—30), den Text im allgemeinen gekürzt und revidiert, 
so daß die Lektüre dieses berühmten Werkes in dieser Fassung 
wesentlich erleichtert erscheint. — Aus der überreichen Zahl von 
Briefen Rousseaus hat Kircheisen eine kleine Auswahl der inter¬ 
essantesten in Übersetzung vorgelegt, in denen die Versatilität 
des R.schen Geistes, die Mannigfaltigkeit seiner Interessen wie sein 
glänzender, geistvoller Stil gut zur Geltung kommen. Den einzelnen 
Abschnitten (Jugend- und Wanderleben, Beginn der Berühmtheit, 
Eremitage und Montmorency, Das Exil in der Schweiz und in 
England, Lebensabend) hat der Herausgeber biographisch-kritische 
Einleitungen vorangeschickt. — Einem Denker, der in unseren 
Tagen immer mehr zu Ehren und Ansehen kommt, dem Begrün¬ 
der der Psychophysik, G. Th. Fechner, ist der dritte der vorl. 
Bände gewidmet. Richter macht den Versuch, durch Aneinander¬ 
reihung einer Auswahl von Stellen aus den Hauptwerken F.s ein 
Bild von dessen gesamter Lebens- und Weltauffassung zu geben 
und es gelingt ihm auch, in den drei Abschnitten: Naturwissen¬ 
schaftliche, Philosophische, Religiöse Ideen der Tagesansicht, denen 
ein kurzes Kapitel: Glaubenssätze aus der Tagesansicht, sich an¬ 
schließt, einen lehrreichen und interessanten Einblick in die geistige 
Werkstätte F.s und zugleich ein ziemlich klares Bild seiner Philo¬ 
sophie zu zeichnen. — Die beiden letztgenannten Bände (Goethe 
und Rabelais) haben vor allem literarhistorisches Interesse. Daß 
Goethes Gespräche, in denen sich ja seine Individualität am klarsten 
spiegelt, in einer Auswahl von Büchern der „Weisheit und Schön¬ 
heit“ nicht fehlen durften, ist eigentlich selbstverständlich. Auch 
Rabelais’ unsterbliches Werk gehört in diese Bücherei; aber leicht 
war es nicht, hier die richtige Auswahl zu treffen und auch Pfeffer 
scheint uns in dieser Hinsicht nicht immer das Passendste und 
Charakteristischeste gefunden zu haben. Aber man darf sich trotzdem 
dieser Erneuerung des köstlichen Buches freuen. 
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Theologie. 

Spccpt qjvot. 3)r. Iljomab: i'eprbutf) Scr 'Joqmntif. 

I. SSanb. IReßenSbutfl, iUcrlagöanftalt bornt. ©. 3 . 3Jian$, 1907. 
gr.=8° (VIII, 472 ©.) 2Ji. 8.—. 

Die vorl. Bearbeitung der katholischen Dogmatik 
— der I. Band enthält die Lehre von Gott, von der 
Schöpfung und von der Erlösung — läßt sich leicht als 
Frucht einer längeren Lehrtätigkeit erkennen. Die über¬ 
sichtliche Anordnung des Stoffes, die lichtvolle Klarheit 
der Darstellung, die Bestimmtheit des Ausdruckes, die Be¬ 
sonnenheit und Reife des Urteils offenbaren neben einem 
tieferen Eindringen in das umfassende Gebiet der katholi¬ 
schen Glaubenslehre auch eine reiche didaktische Er¬ 
fahrung des Verfassers. Mit besonderer Befriedigung erfüllt 
die wahrhaft kirchliche Gesinnung, welche mit echt wissen¬ 
schaftlicher Auffassung in besten Einklang gebracht ist. 

Das Buch hält die rechte Mitte zwischen einem rein schemati¬ 
schen Grundriß und vollständig ausgeführten Vorlesungen. Dadurch 
wird dem Studierenden das unentbehrliche Hilfsmittel für die Wieder¬ 
holung in die Hand gegeben, ohne daß er der Notwendigkeit ent¬ 
hoben würde, den mündlichen Vortrag des Lehrers mit Aufmerksam¬ 
keit zu verfolgen. Zum Zwecke der leichteren Einführung in den für 
den Anfänger nicht selten schwierigen Gegenstand, zugleich um dem 
Bedürfnis nach einem schnell orientierenden Nachschlagebuch ent¬ 
gegenzukommen, ist stets im Großdruck der Hauptinhalt der dog¬ 
matischen Lehren mit den notwendigsten Erklärungen und Beweisen 
vorangestellt und dann erst im Kleindruck die weitere Ausführung 
und genauere Begründung gegeben. Erscheint auch diese Methode 
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durch den im Vorwort ausgesprochenen Zweck nicht unmotiviert, 
so hätte doch Ref. die dadurch entstandenen Wiederholungen lieber 
vermieden gesehen. Die erzielte Raumersparnis hätte den stellen¬ 
weise sehr karg ausgefallenen Zitaten aus der Patristik zugute 
kommen können. Eine entsprechende Berücksichtigung der Patristik 
bleibt freilich bei einer kompendiösen Behandlung der Dogmatik 
stets ein schwer zu lösendes Problem und es sei anerkennend hervor¬ 
gehoben, daß der Verf. nicht bloß die positiven Belege glücklich 
gewählt, sondern auch die hauptsächlichsten Schwierigkeiten, welche 
sich aus der Väterlehre ergeben, erwähnt und die Gesichtspunkte 
zur Lösung derselben angedeutet hat. Mit besonderer Vorliebe 
erscheint der sehr dankbare Traktat von der Person des Erlösers be¬ 
arbeitet. Hier ist auch das geschichtliche Moment in einer für ein 
dogmatisches Kompendium vollkommen genügenden Weise berück¬ 
sichtigt. Etwas weniger befriedigt die Darstellung der Soteriologie. 
ln der ersten Abhandlung von der Gotteserkenntnis wäre eine etwas 
eingehendere Erörterung des modernen Agnostizismus und seines 
Verhältnisses zur Offenbarung erwünscht gewesen. Die Einleitung 
hätte eine nützliche Abrundung erhalten durch einen wenn auch 
kurzen Überblick über die Geschichte der Dogmatik. Die äußere 
Ausstattung ist recht gefällig, die Korrektur sorgfältig. Versehen 
sind dem Ref. bloß aufgefallen S. 34, Z. 16 v. o., S. 314, Z. 15 
v. o. und S. 359. Z. 10 v. o. Der S. 24 stehende Satz: die kirchliche 
Lehre „will nicht behaupten, daß die Vernunft eines jeden Menschen 
fähig ist, Gott mit Sicherheit zu erkennen,“ ist mißverständlich 
und kann leicht in anderem Sinne aufgefaßt werden, als er im darauf¬ 
folgenden Kleindruck in richtiger Weise dargelegt wird. 

Weidenau. A. Bukowski, S. J. 

$ic Siegel bc3 tyl. ÜBcnebiftud, erflärt in ifyrent gefct)id)tlid)en 
gujammenfjang unb mit befonberet öerüdfidjtigung auf ba£ 
geiftlidje Sebeit. Sreiburg, Berber, 1907. gr.*8° (XVI, 554 ©.) 7 SK. 

Über die Vortrefflichkeit der altbewährten Benediktiner¬ 
regel ist kein Wort zu verlieren. So recht in den Geist 
der Regel einzudringen, die Grundgedanken aufzufassen, 
die aszetische Methode des hl. Ordensstifters kennen und 
verstehen zu lernen, das vermittelt auf Grundlage einer 
zuverlässigen Textausgabe in vorzüglicher Weise vorl. 
Buch, das ein Mitglied der Abtei Ettal aus dem Französi¬ 
schen trefflich übersetzt hat. Es ist klar, daß das Werk 
vor allem für Ordensleute, speziell für die Benediktiner 
von großem Werte ist. Aber auch allen anderen nach 
wahrer Vollkommenheit strebenden Christen wird das 
Buch sehr gute Dienste leisten, desgleichen den Freunden 
der Geschichte, die den Geist des Benediktinerordens, der 
im Laufe der Jahrhunderte in jeder Beziehung so viel 
geleistet hat, kennen lernen wollen. 

St. Florian. Prof. Asenstorfer. 


$Öcift $rof. $)r. ßorl: P. ^lutoitio bc <§3cobat t) 
bo^o al$ 9-RoroltbcoIogc iit »Jtaecald ©clcuc^tuitg uitb 
im £id)te bet $8af)rf)cit. 3Iuf ©runb ber Quellen, fteftfdjrift 
bei t. !. &örFgraiiaen3‘ttnit>erfität in ©rag au$ Stnlafj ber gaf)re$* 
leier am 15. *Roü. 1907. SHagenfitrt, SBudjfjanbluttg bc£ 6t. 3°i e f* 
herein*, 1908. gr.*8° (336 ©. m. e. 23ilbu.) K. 4.50 

„Selten ist einem Gelehrten im Laufe der Zeiten eine solche 
Verunglimpfung widerfahren wie dem P. Antonio de Escobar y 
Mendoza. Katholiken schämten sich seiner und verleugneten ihn; 
den Akatholiken gilt er bis zum heutigen Tage als der Ausbund 
eines leichtfertigen, um nicht zu sagen gewissenlosen Moralisten“ 
(S. 5). Vorl. Werk will zunächst eine Ehrenrettung Escobars sein, 
eine Abwehr des Jahrhunderte währenden, an einem großen Ge¬ 
lehrten verübten Unrechtes, dessen Ursache die Provinzialbriefe 
Pascals waren. Der gelehrte Verf. leistet aber weit mehr: sein 
Werk ist auch eine glänzende Apologie der katholischen Moral¬ 
theologie gegen ihre modernen Bekampfer, wenigstens soweit sie 
*hre Angriffe unter dem Mäntelchen der Frömmigkeit und schein¬ 
bar zarter Gewissenhaftigkeit unternehmen. Immer wieder drängt 
sich nämlich dem Leser die Beobachtung auf, — und der Verf. ver¬ 
säumt es nicht, wiederholt darauf hinzuweisen, — daß alle jene An¬ 
griffe gegen die katholische Moraltheologie, die wir ja in ihrer 
widerwärtigsten Form gerade in den letzten Jahren wieder erlebt 
haben, auf Pascal als ihre letzte, den einzelnen Angreifenden selbst 
vielleicht unbekannte Quelle zurückgehen. „Pascal ist ein Typus 
aller moralisierenden Pamphletisten der Folgezeit geworden, nur 
daß letzteren sein Geist und Witz fehlte und ihre Produkte daher 


in jeder Hinsicht rohere Formen annahmen als die seinigen“ 
(S. 177). Er ist ein solcher Typus sowohl nach dem Inhalte der 
einzelnen Beschuldigungen als auch nach der Methode des Kampfes. 
Nach dem Inhalte: denn was W. von den Angriffen Pascals auf 
die Lehre der katholischen Moraltheologen über die kommutative 
Gerechtigkeit sagt (K. 20: Nehmen fremden Eigentums in der Not, 
geheime Schadloshaltung, Zurückbehalten des zum Lebensunter¬ 
halt Nötigen beim Konkurs), läßt sich ebensogut von allen übrigen 
sagen (S. 237): „Seit Pascal gehören die obengenannten drei 
Punkte zum eisernen Bestände der Angriffe wider die Moraltheologen, 
und obwohl unzähligemale in den Moralwerken wie in besonderen 
Schriften eine volle Klarstellung dieser Fragen erfolgt ist, so er¬ 
folgen die Angriffe immer in gleicher Weise.“ — Und welches ist 
die Methode Pascals und seiner Epigonen? „Es ist nicht die 
gründliche Untersuchung des Problems oder die Erbringung neuer, 
durchschlagender Beweise, sondern er (Pascal) hat nur Spott und 
Hohn als Waffe. Er will triumphieren nach der Maxime: Wer die 
Lacher auf seiner Seite hat, hat gewonnen“ (S. 55). Und wenn W. 
weiter sagt: „An eine volle bona fides vermögen wir nicht zu 
glauben. In jedem Falle liegt grobe Fahrlässigkeit vor“, so werden 
auch diesen Vorwurf die Modernen sich müssen gefallen lassen, 
geradeso wie Pascal, dem eine Reihe von irreführenden Fälschun¬ 
gen in der Zitation nachgewiesen wird, ein Herausgreifen von 
Sätzen, losgelöst von ihrem Zusammenhang, von Sätzen, die nicht 
einmal Escobar angehören und von ihm nicht nur nicht gebilligt, son¬ 
dern Gegenstand verurteilender Ausführungen sind. Was soll man erst 
sagen von der „fachmännischen Bildung“ unserer Moralstürmer, 
von ihrer „Befähigung zu der an den Moraltheologen geübten 
Kritik“, von der Vorurteilslosigkeit, mit der sie ihren Gegnern 
gegenübertreten (vgl. S. 54), lauter Dinge, deren Mangel in den 
Provinzialbriefen Pascals von W. aufdeckt wird. — In der Ein¬ 
leitung (S. 7—55) gibt W. die notwendigen biographischen und 
bibliographischen Notizen über Escobar und Aufklärung über 
Pascals Stellung zu den Jesuiten und über seine Methode in der 
Behandlung moraltheologischer Fragen in den Provinzialbriefen. 
Besonders gründlich wird die von Escobar in seinem liber thcolo- 
giae moralis angewendete Methode behandelt, die Pascal nicht 
versteht oder nicht verstehen will. Dann folgen in drei Teilen die 
einzelnen Fragen der Moraltheologie, soweit sie von Pascal an¬ 
gegriffen wurden oder — ein Beweis für die Objektivität des Verf. 

— soweit sie mißverständlich und verfänglich sein konnten (vgl. 
K. 14), und zwar im 1. Teile Fragen der generellen Moral, im 
2. und 3. Teile Fragen der speziellen Moral. Auf Einzelheiten ein¬ 
zugehen, ginge über den Rahmen einer kurzen Besprechung. Im 
allgemeinen sei gesagt, daß in 21 Kapiteln Fragen aus dem ge¬ 
samten Gebiete der Moraltheologie behandelt werden und daß 
beinahe kein Gebiet unberührt bleibt. Die Methode ist die der 
gründlichen Quellenuntersuchung und der Festlegung der richtigen 
Prinzipien, die bei jedem Problem in Anwendung kommen müssen. 

— Der Moraltheologe wird dieses Werk — abgesehen von seiner 
Bedeutung für den Apologeten und Historiker — schon aus letzt¬ 
genanntem Grunde nicht umgehen können. Der rührigen Verlags¬ 
buchhandlung wird es hoffentlich gelingen, dem Werke jene Ver¬ 
breitung zu geben, die es verdient. Denn wenn auch die Fest¬ 
schrift „in erster Linie den akademischen Kreisen gewidmet“ ist 
(S. 6), so empfiehlt sie sich im Hinblick auf den Stoff und die 
klare, durchsichtige Sprache zur Lektüre für jeden Gebildeten, der 
einmal in moraltheologischen Fragen die Quellen hören will. 

Wien. Wrzol. 


Meters ?5tof. De. ÜKoE&eEt: ®ibel unb 9Jnturlmffcnfd)oft 
Hart) beit (Srunbfäqcn ber fntholifrticn Ibcolonic. 

®abeEborn, g. ©djöningf), 1906. gt.»8° (VI, 66 @.) SR. 1.—. 

Eine Schrift, welche den wärmsten Dank der katholischen 
Biblisten verdient: rückhaltslose Offenheit ist ihr Gepräge. An der 
Spitze der Schrift steht die Frage: Warum die Bekämpfung des 
Christentums und der Theologie durch die modernen Naturhistori¬ 
ker? Verblüffend ist die Antwort: Wir selbst sind mitschuldig, weil 
das menschliche Moment in der Bibel zu wenig berücksichtigt wird. 
Lapidare Sätze, nur von dem Bestreben, der Wahrheit zu dienen, 
diktiert, sind es, die jetzt folgen und die ihre Wirkung auf den Leser 
nicht verfehlen können. — Ja gewiß, die Katholiken dürfen nicht 
mehr abgeschlossen werden von dem vielgestaltigen modernen 
Kulturleben, die Unwissenheit ist besonders heute ein schlimmerer 
Feind des Glaubens als die freisinnigste Wissenschaft. — Rück¬ 
sichtslos geißelt P. die Kritiklosigkeit mancher Theologen und im 
Hinblick auf den mehr als sonderbaren Satz Scheggs, der maso- 
retische Schöpfungsbericht sei „ein kurzer, populärer Katechismus 
der Naturkunde“, sagt er mit Recht, daß man sich nicht beklagen 
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könne, wenn eine ernste Wissenschaft über eine solche Unmethode 
unrettbarer Verlegenheitshypothesen spottet. Er fordert daher ent¬ 
schieden : Wenn man vom Naturforscher verlangt, daß er die Ver¬ 
quickung des Hypothetischen und des Unsicheren auseinanderhalte, 
so müsse sich auch der Theologe vor der Verquickung des Hypo¬ 
thetischen und Dogmatischen hüten. Und im Anschlüsse an eine 
Reihe von schlagenden Beispielen scheut er auch vor dem Aus¬ 
spruche nicht zurück: „Es ist demnach die Spannung zwischen 
den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen der Bibel und den 
Resultaten der neuzeitlichen Naturwissenschaften unleugbar.“ — 
Die Glaubwürdigkeit der Bibel in bezug auf die Heilswahrheiten 
ist deswegen keineswegs in Gefahr, wohl aber müsse der Theologie 
zugerufen werden: Redde rationem! Denn der denkende Christ 
verlangt Rechenschaft von seinem Glauben, er will keinen unver¬ 
nünftigen Glauben, und der Theologe hat die Pflicht, sich mit 
den aus dem genannten Widerstreite sich ergebenden Schwierig¬ 
keiten auseinanderzusetzen; dazu ist dieser verpflichtet von Ge¬ 
wissens wegen ohne Rücksicht auf irgendwelche menschliche 
Opportunitätsschwächen, und ohne Zweifel wird der Theologe aller 
Schwierigkeiten Herr, wenn er den wichtigsten Leitsatz zu dem 
seinigen macht: Die hl. Schrift ist nicht die göttliche Offenbarung, 
sondern sie enthält die göttliche Offenbarung, Offenbarungs¬ 
lehren wie Offenbarungstatsachen. Daraus ergibt sich aber weiter, 
daß die Auktorität der Bibel in naturwissenschaftlichen Dingen 
im allgemeinen nur eine menschliche ist, die Ausdrucks¬ 
weise eine populäre, wie sie damals im Volke üblich war. P. be¬ 
dauert daher bei jeder Gelegenheit die falsche Exegese und die 
falschen hermeneutischen Grundsätze, welche in der Kirche 
Jahrhunderte hindurch in Geltung waren, zum Teil heute noch 
herrschend sind und welche die katholische Exegese bei Freund 
und Feind in Mißkredit bringen mußten. Bei dieser Gelegenheit 
wäre es wohl auch angezeigt gewesen, möglichst kräftig zu betonen, 
welche Bedeutung die Kenntnis der Ursprachen der hl. Schrift 
für den Exegeten und für den Theologen überhaupt habe. — Die 
ganze Abhandlung läuft daher auf die energisch gestellte Forde¬ 
rung hinaus: es ist höchste Zeit, daß endlich auch der menschliche 
Faktor in der Bibel betont werde, daß man nicht vergesse, daß die 
Bibel auch ein von Menschen und für Menschen geschriebenes Buch 
sei, vor allem für Menschen, welche kindlich naive Anschauungen 
über die Naturdinge hatten, denen die göttlichen Wahrheiten daher 
auch in kindlich naiver Form geboten werden mußten. 

Prag. R i c b c r. 

Sticqlih $eiitrid): Shtdßcfiifjrtc Stfltedjcfeit über bic 
fatfjolifdje iShiabcitlcIjrc. II. Steil: 5öeicf)t= imb Äommuniim* 
unterricht. 3., oerbefferte Auflage, ftempten, ^of. Äöfet, 1908. 
8" (VIII, 328 ©.) 2)i. 2.40. 

Das Bändchen beschäftigt sich mit der Unterweisung der 
Erstbeichtenden und Erstkommunikanten. Der Erstbcichtunterricht, 
der für das 4. Schuljahr berechnet ist, umfaßt nicht weniger als 
32 Katechesen, wovon 11 auf die Gewissenserforschung entfallen. Die 
„Münchener Methode“, deren treuer Anhänger St. ist, verlangt, daß 
der zu erklärende Gegenstand zuerst mittels einer Erzählung in kon¬ 
kreter Gestalt, gleichsam verkörpert geboten werde. Dementsprechend 
besteht in den Katechesen über die Gewissenserforschung die „Dar¬ 
bietung“ stets aus einem Kasus, der die zu behandelnde Sünde 
konkret vor Augen führt. Uns will nun dünken, daß hier zu viel 
geschehen ist. Man vergleiche die zwölfte Katechese mit der 
elften. Wozu den Kindern den Kasus nacherzählen lassen? Wir 
können daher dem Autor nicht zustimmen, wenn er im Geleit¬ 
wort schreibt: „Vielleicht liegt gerade in der ausführlichen An¬ 
leitung dieser Gewissenserforschung ein Vorzug gegenüber anderen 
Unterweisungen für den ersten Beichtunterricht.“ Nein, in medio 
virlus! Ebensowenig vermögen wir uns mit der in den Katechesen 
über die Gewissenserforschung beständig wiederkehrenden Auf¬ 
forderung zu befreunden, daß die Kindwährender der Religions- 
stundc nach Durchnahme eines Gebotes ihre gegen dasselbe be¬ 
gangenen Sünden auf ihre Tafeln schreiben sollen, „vorausgesetzt, 
daß sie in den Bänken nicht zu enge beisammen sitzen“! Ist der 
Beichtunterricht gediegen, dann werden die begangenen Sünden 
auch ohne solche zeitraubende schriftliche Aufzeichnungen in der 
Tafel des Gedächtnisses sich eingraben, die zudem leicht Anlaß 
zur Verletzung des Secretum werden können. — Eine gute Lehr¬ 
methode liebt Klarheit der Ausdrucksweise. St. selbst sagt zum 
Schluß seines Geleitwortes: „Sache des Katecheten muß es sein, 
in möglichst einfacher und klarer Sprache sich an das Kindesherz 
zu wenden.“ Der Verf. gerät darum mit sich selber in Wider¬ 
spruch, wenn er S. 10 die Kinder fragt: „Habt ihr es nicht ver¬ 
spürt, wie die Sünde in der Seele nagt?“, wenn er von Be¬ 
schmutzung des Gnadenkleides (S. 104), von silberner und gol¬ 


dener Reue (S. 96 f.) redet u. dgl. — Weil St. im 1. Bändchen 
seiner Gnadenlehre absichtlich infolge eines verkehrten pädagogi¬ 
schen Grundsatzes den Begriff „übernatürlich“ unerörtert gelassen 
hat, sieht er sich in dem Abschnitt über die Reue gezwungen, 
dem Worte „übernatürlich“ aus dem Wege zu gehen. Wir treffen 
daher statt des Terminus „übernatürliche Reue“ die Bezeichnung 
„Christenreuc“ (S. 93). Ja, wo Begriffe fehlen, da stellt ein Wort 
zur rechten Zeit sich ein! Da durch die läßliche Sünde der Himmel 
nicht verloren wird, darf das Reuegebet bezüglich derselben nicht 
lauten: „0 mein Gott, ich habe den Himmel verloren — erbarme 
dich meiner!“ (S. 105). Daß die Kinder rücksichtlich des 1. Ge¬ 
botes Gottes nur über das Beten zu beichten hätten (S. 37), ist 
doch wohl zuweitgehend. Dringen nicht auch zuweilen an die 
Ohren der Kleinen Reden gegen den Glauben? Ist die Kindesseele 
vor Aberglauben gefeit? Ferner genügt es nicht, wenn die Erst¬ 
beichtenden bloß angeben, wie oft sie im vierten Schuljahre die 
Messe ganz versäumt haben (S. 50). Hingegen ist es nicht not¬ 
wendig, eigens anzuführen, ob die Übertretung des 2. Kirchen¬ 
gebotes aus Leichtsinn oder Faulheit geschah (ebenda). Auch der 
Umstand, daß „Paul“ am Sonntag unmäßig gewesen, braucht 
von diesem nicht gebeichtet zu werden (S. 81). — St.’ Erstkom¬ 
munionunterricht mit 20 Katechesen ist für das 5. Schuljahr be¬ 
stimmt und bringt auch die Lehre vom Meßopfer. Dogmatisch an¬ 
fechtbar ist die Behauptung: „Christi Leib und Blut haben in der 
Eucharistie das Aussehen von Brot und Wein“ (S. 215). Anlaß 
zum Mißverständnis werden die Worte geben: „Leib und Blut 
Christi sind auf dem Altäre von einander getrennt“ (S. 254). Es 
heißt die Wirksamkeit des Meßopfers zu niedrig werten, wenn 
S. 266 gesagt wird: „Jede heilige Messe ist wie eine kleine (!) 
Sonne“. Der Satz: „Die nicht Kinder der Kirche sind, bekommen 
nichts vom hl. Meßopfer“ (S. 268) ist in dieser Allgemeinheit un¬ 
richtig. Gar zu dürftig gestaltet sich die Erklärung der Wahrheit, 
daß Christus unter jeder Gestalt ganz gegenwärtig ist (S. 228). 
S. 242 vernehmen wir als Grund, weshalb Gott kein volles Wohl¬ 
gefallen an den alttestamentlichen Opfern haben konnte, daß „die 
Herzen der Juden mit der Erbsünde befleckt waren“. Wurde nicht 
auch im alten Bund die Erbsünde getilgt? Joh. Berchmans, dem 
S. 198 noch das Prädikat „selig“ gegeben wird, lindet sich bereits 
im Heiligen-Kanon. — Pädagogisch unklug ist die Frage formu¬ 
liert: „Wer will mir versprechen, am Kommuniontag w'eder Bier 
noch Wein zu trinken?“ (S. 311). Gegen den pädagogischen Takt 
verstößt auch folgende Äußerung des Vortragenden Katecheten. 
„Ich habe noch einen Zweifel“ (S. 228; vgl. S. 185 u. 190). ln 
der Katechese über die Verehrung des Altarssakramcntes besteht 
die „Darbietung“ aus fünf Strophen des Schillerschen Gedichtes 
„Der Graf von Habsburg“ (S. 232 f.). Uns will der Katechet in 
der Rolle des Deklamators nicht gefallen. Als eine die Ehrfurcht 
vor dem Altarssakrament gefährdende Überspannung des An¬ 
schauungsunterrichtes endlich empfinden wir es, wenn verlangt 
wird, der Katechet solle eine Hostie in die Schule mitbringen und 
das Brechen anschaulich zeigen (S. 229). Ist übrigens das Zeigen 
des Hostienbrechens von besonderer Wichtigkeit? — Aus St.’ Kate¬ 
chesen spricht eine öfters Exhortenton wählende, zärtlich besorgte 
Liehe zur Jugend. 

Linz. Dr. Karl Fruhstorfer. 


Zeltschr. f. kath. Theologie. (Innsbr., F. Rauch.) XXXIII, 2. — Hof¬ 
mann, Die Neuregclg. d. röm. Kurie dch. Pius X. — Stufler, Einige Be¬ 
merkgen z. Bußlehre Cyprians. — Jansen, Die Gotiheit Christi b. d. 
Synoptikern. — Michael, Dtsche Kunstgesch. u. dtsche Geschichte. — 
Paulus, Die Anfänge d. Ablasses. — Michael, Sind d. Baumeister d. 
roman. Kunst in Dtschld. „fast ausnahmslos“ Laien gewesen? — Stigl- 
mayr, Eine syr. Liturgie als Vorlage d. Pseudo-Areopagiten. — Wies¬ 
ln an n, Bemerkgen z. i. Buche Sam. — Bruders, Die ältesten christl. 
Orig.texte. — Die Union d. Altkatholiken m. d. russ. Kirche.— Die Moral 
d. Psychotherapie. 

Pastor bonus. (Hrsg. C. Willems.) XXI, 8—ß. — (3.) Meyer, 
Pius X. u. seine Priester. — Groeteken, Die Franziskanermissionen 
Chinas im M.-A. — Still ger, Fortsetzg. d. Reformation im Rheinland. — 
Anheier, Staatl. Jugendfürsorge. — Leiden und Freuden e. früheren 
Vereinspräses. — (4.) Steinmetz, Epiphania Domini. — Hamm, Zum 
sog. altchristl. Kommunismus. — Froberger, Das 1. wissensch. Hdbch. 
d. Asketik in dtscher Sprache. — VVeertz, Warum Luther s. Gelübde 
nicht halten konnte. — Salm, Die kathol. Geistlichkt. u. d. landwirtsch. 
Genossenschaftswesen. — Predigt u. Kirchenlied. — (5.) Veen, Schutz d. 
Jugend vor d. Unsittlichkt. — Müllendorff, Die Theorie des Aquinaten 
üb. d. Verdienstlichkt. d. guten Werke. — Mod. Religionen. — Schmitt. 
„Licht vom Osten“. — Schmidt. Die Neuordng. d. röm. Kurie. — Falk. 
Die Übg. d. Beichtens in Deutschld. z. Z. d. hl. Bonifatius. — Schmidt. 
Zum neuen Ehegesetz.— (6.) Marhofer, Die 1 . hl. Kommunion d. Kinder. 
— Allmang, U. L. Frau v. Lourdes. — Froberger, Ein Führer ins 
Land d. Mystik. — Erscheing. d. Herrn. v 

Revue Thomlste. (Toulouse.)XVII, 1. — Bref de sa S. le Pape Pies¬ 
au R. P. Montagne. — Montag ne, Notre Programme. — Mandonnet, 
Des ecrits authentiques de s. Thomas d'Aquin. — Claverie, La Science 
du Christ. — Viel, L’intellectualisme de s. Thomas. — C1 n v e rie. L e*> 
stence de Dieu d’apres Duns Scot. — Montagne, In tnemoriam R. * 
M.-B. Schwalm. 
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Swoboda Dr. Hnr.: Großstadlseelsorge. Eine pastoraltheolog. Studie. Mit 
3 Statist. Tafeln. Regensbg., F. Pustet, 1909. gr.-8' J (XXVIII, 154 S. m. 

e. Taf.) geb. M. 8.-. 

•Aszet. Bibliothek. 4. ft. Ebd., 1908. kl.-8° 

4.5. Lerche/ P. Ludw., S. J.: Erhebgen d. Geistes zu Gott. Betrach¬ 
tungspunkte über das Leben uns. Herrn Jesu Christi. IV. Bd.: 
Auf dem letzten Gang n. Jerusalem. Das Leiden, Sterben u. d. 
Auferstehg. Christi. — V. Bd. Mit Sachregister. (Ergämgsbd. zu 
d. Betrachtgspunkten üb. d. Leben uns. Herrn Jesu Christi.): Die 
hlste Eucharistie als Opfer u. Sakrament; das hlste Herz Jesu. 
Feste d. Herrn u. seiner Heiligen. Monatl. Geisteserneuerg. (VIII, 
117 u. VIII, 352 S.) geb. M. 3.60, M 3.20. 

♦Rechen au er P. Corn. M., SDS.: Seclenleitg., Beichte u. Kommunion¬ 
empfang in Frauenklöstern u. den übr. relig. Genossenschaften m. 
Laienoberen. Nach d. 2. Aufl. v.: Franco-Huber, Dekret „Quemad- 
modum“, sowie gemäß d. einschläg. Entscheidgen d. Hl. Stuhles u. dem 
Dekrete „Sacra Tridentina Synodus“. Mit e. Anhg.: Fragenverzeichnis 

f. d. vorgeschrieb. Triennalbcricht an die hl. Kongregation d. Ordens¬ 
leute. Ebd., 1909. gr.-8° (212 S.) geb. M. 1.70. 

♦Handlexikon, Kirchliches. Ein Nachschlagebuch üb. d. Gesamtgebiet 
d. Theologie u. ihrer Hilfswissenschaften. Unter Mitwirkg. zahlr. Fach¬ 
gelehrten in Verbindg. m. d. Proff. K. Hilgenreincr, J. B. Nisius S. J., 
Jos. Schlecht u. Andr. Seider hrsgg. v. Prof. Mich. Buchberger. 
3. Halbbd. München, Allg. Verl.-Ges., 1909. 4° (Sp. 1—1162) M. 12.—. 
Hückclheim Dr. Joh. F.: Zweck d. Apostelgesch. Eine bibl. Studie. 

Paderb., F. Schöningh, 1908. gr.-8° (XIV, 124 S.) M. 2.80. 

•Forschner Präl. C.: Predigten f. d. Sonntage d. Kirchenjahres. Mainz, 
Kirchheim & Co. H° (X, 414 S.) M. 2.80. 

•Seeböck P. Philibert, O. Fr. M.: Sonntagspredigten f. d. kath. Kirchen¬ 
jahr. Einsiedeln, Benziger & Co., 1909. gr.-ö 0 (291 S.) geb. M. 4.40. 
•Kellner Dr. lh. K. A. llnr., Prof. d. kath. Theol. a. d. Univ. Bonn: 
Tradition, geschichtl. Bearbeitg. u. Legende in d. Behdlg. d. Chrono¬ 
logie d. apostol. Zeitalters. Zugl. Antwort auf d. Frage: Wie lange 
war Petrus in Rom? Eine literar.-hist. Studie. Meinen Kritikern ge¬ 
widmet. Bonn, P. Hanstein, 1909. gr.-8° (56 SA M. 1 .— . 

Hill in g Dr. jur. et phil., Prof. d. Kirchenrechtes in Bonn: Die Reformen 
d. Papstes Pius’ A. auf d. Gebiete d. kirchenrechtl. Gesetzgebg. Ebd., 
1909. 8« (X, 188 S.) M. 2.—. 

Fonck Prof. Dr. Leopold: (Christus, lux mundi. III. Teil: Die Reden d. 
Herrn. 1. Bd.:) Die Parabeln d. Herrn im Ev., exeget. u. prakt. erläut. 
3 ., vielf. verb. u. verm. Aufl. (5.-7. Taus.) Innsbr., F. Rauch, 1909. 
gr.-8" (XXXIV, 928 S.) K 7.20. 


Der Geisteskampf der Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 
3 u. 4. — (3.) Muff, „Dennoch“. — M ay e r, Das Lied d. Welt. — Vincent, 
D. Fr. Strauß. — (4.) Hoppe, Die naturwisscnschaftl. Charakteristik d. 
Lebens. — Heinzeimann, R. W. Trine. — Gloatz, „Lebenskräfte d. 
Evangeliums“. — Trübe, „Das hohe Lied“ v. Sudermann. 


•Giesebr ec h t Prof. Dr. Fr.: Die Grundzüge d. israclit. Religionsgeschichte. 
2 . Aull. (Aus Natur u. Geistestveit. 52. Bdch.) Lpz., B. G. Toubner, 1908. 
8 ° (IV, 125 S.) geb. M. 1.25. 

Jastrow Morris jr.: Die Religion Babyloniens u. Assyriens. 13. Lfef. 

Gießen. A. Töpelmann, 1909. gr.-8° (Bd. 11, S. 385—464) M. 1.50. 
•Jcntsch Carl: Christentum u. Kirche in Vergght., Ggwt. u. Zukft. Lpz., 
E. Haberland, 1909. gr.-8° (VH, 736 S.) M. 10.—. 

Ficker Prof. Dr. Johs.: Altchristl. Denkmäler u. Anfänge d. Christentums 
im Rheingebiet. Rede, z. Feier d. Geb.tages Sr. Maj. d. Kaisers am 
27. Jan. 1009 in d. Aula d. Ks. Wilh.-Univ. Straßbg. gehalten. Straßbg., 
J. H. Ed. Heitz, 1909. gr.-8» (36 S.) M.1.90. 


Philosophie. Pädagogik. 

Hippokrates: Erkenntnisse. Im griechischen Text aus¬ 
gewählt, übersetzt und auf die moderne Heilkunde vielfach be¬ 
zogen von Dr. Theodor Beck (Basel). Jena, E. Diedcriehs, 11)07. 
8" (XI, 379 S.) M. 7.50. 

Obwohl wir in den umfangreichen Editionen von Kühle- 
wein-Ilberg (Hippokratis Opera), Littre (Oeuvres completes 
d’Hippokrate), Petrequin (Chirurgie d’Hippokrate) die hippo¬ 
kratische Büchersammlung in einer meist sauberen und 
wissenschaftlichen Textgestalt zur Verfügung haben (übrigens 
besitzen wir auch eine sehr brauchbare Übersetzung von 
Robert Fuchs in Dresden), so kann man doch die vorl. künst¬ 
lerisch ausgestattete Auswahl keineswegs als überflüssig 
bezeichnen. Ganz im Gegenteil. Sie will vielmehr in 
vierfacher Hinsicht neue Pfade bahnen: 1. als allgemeine 
Orientierung über die hippokratische Schriftensammlung, 
2. als Auslese der wichtigsten, besonderes Interesse bieten¬ 
den Stellen, 3. als genaue Übersetzung dieser Stellen und 
4 als Interpretation und Wegleitung zum stofflichen 
Inhalte durch überschriftliche Stichworte. 

Alle vier gestellten Aufgaben loste der Herausgeber in vor¬ 
trefflicher Weise. Die Einleitung ist ein Meisterstück ernster, wissen¬ 
schaftlicher Schriftstellerei, die ohne gelehrtes Wichtigtun und ohne 
viel ermüdenden Apparat wirklich Gesichertes in fesselnder Form 
bringt. Was Becks Übersetzung betrifft, so halte ich sie für das 
Gründlichste und Sliminungsgcsättigtste, was ich an Verdeutschungen 
ücr hippokratischen Büchersammlung kenne. Der naturwissenschaft¬ 
liche und medizinische Sinn ist mit staunenswerter Schärfe heraus- 
’gvfuhlt. Fürwahr eine künstlerische Übersetzung, die uns auch die 


feinste Klangfarbe, den Duft und die Suggestion eines einst be¬ 
deutungsvollen Wortes und die ganze Jugendfnschc des hippokrati¬ 
schen Schrifttums fühlbar macht. Die Gruppierung des Stoffes ent¬ 
spricht der Reihenfolge der hippokratischen Bücher nach der Edition 
von Littre. Ihre Textgestalt, mit Berücksichtigung der Varianten, 
diente als Grundlage, ebenso auch die Ausgaben von Kühlewein- 
llberg und J. E. Petrequin. — Für den Historiker der Philo¬ 
sophie, der Naturwissenschaft und der Medizin ist diese Arbeit 
einfach unentbehrlich und ich glaube, auch jeder Gebildete mit 
feinerem historischen Sinn wird sich von diesen stimmungsstarken 
und ewig jungen Worten eines tiefernsten Griechentums mitreifien 
lassen. Denn selten hat sein Naturgcfühl so erschütternd vom 
Leben und vom Tode gesprochen und nicht ein zwcitesmal ist 
man in jener Zeit mit so strengen und scharfen Mitteln der 
Empirie in die Geheimnisse und Seltsamkeiten der uns erscheinen¬ 
den Wirklichkeit eingedrungen. Man spürt es auf jeder Seite, was 
einst der Geist dieser hippokratischen Büchersammlung war: die 
Ehrfurcht vor den Erscheinungen in der Welt und vor dem Gang 
des Unabänderlichen. Oder, wie das berühmte Wort in den 
’AtfOQiafioi lautet: „Das Leben ist kurz, die Kunst ist lang, die 
günstige Gelegenheit ist tlüchtig, das Versuchen ist trügerisch, das 
Urteilen schwierig“ . . . Uns Deutschen hat cs dann Goethe im 
Faust (I, Wagner) verewigt. Oder welcher Hippokratcsleser vergißt 
die ergreifende Schilderung der „facies hippokratica“ in der Schrift 
Ktoaxai nQoyvtoaiEsl Dann die feinen hygienischen und erziehe¬ 
rischen Ratschlage und das tiefernste Wort, das noch immer gilt: 
„Des Menschen Seele bildet sich stets fort bis zum Tode“ . . . 

Wien. Franz Strunz. 


$ o I ft o i ©reif Seo 3b: ^ribanogifdjc ‘Sdjriftcn. 2 33änbe. 
(Sämtliche SSerfc. SBon bem 3Jcvfajfer genehmigte Slusgabe tunt 
9!apl). Sötueufelb. I. Serie: So 5 ial=etf)ifd>c Schriften, mit SBucIp 
auäftattmtg tum 3- 23- Gifiarj. Sanb 8 mtb 9.) Qcna, Engen 
9)iebeticl)b, 1907. 8“ (X, 307 u. 286 S.) «DI. 8.—. 

Tolstoi hat sich seit 1849 mit dem pädagogischen 
Problem beschäftigt, er hat auf seinen Auslandsreisen viele 
Erziehungsanstalten besichtigt, mit verschiedenen Pädagogen 
konferiert. Das Resultat dieser Studien war in erster Linie 
ein negatives. T. verwarf die ganze deutsche Pädagogik. 
Damit sah er sich vor die Aufgabe gestellt, etwas ganz 
Neues zu schaffen: eine neue Erziehungslehre und eine 
neue Schule. So entstanden seine Schulgründungen zu Jasnaja 
Poljana und eine pädagogische Zeitschrift, der er den 
Titel „Jasnaja Poljana“ gab. In dieser Zeitschrift und in 
seiner Erzieherpraxis vertritt er den Grundsatz: „In der 
Schule darf kein Zwang herrschen. Das einzige Kriterium 
der Pädagogik ist und bleibt allein — die Freiheit. Nur 
die Unterrichtsart ist die richtige, mit der die Schüler 
zufrieden sind.“ Will man sich näher über T.s pädagogi¬ 
sche Ansichten informieren, so kann man jetzt zu der 
vorl. Übersetzung seiner pädagogischen Schriften greifen. 
Besonderes Interesse dürfte der im II. Bande abgedruckte 
Bericht über „Die Schule von Jasnaja Poljana im November 
und Dezember des Jahres 1862“ in Anspruch nehmen. 
Wien. Dr. Seydl. 

I. Cohen .Prof. Hermann: Kommentar zu Immanuel Kants 
Kritik der reinen Vernunft. (Philosophische Bibliothek. 
Bund 113.) Leipzig, Dürr, 1907. 8° (IX, 233 S.) M. 2.—. 

II. L e v y Dr. Heinrich: Kants Lehre vom Schematismus der 
reinen Verstandesbegriffe. Ein Erklärungsversuch. I. Teil. 
Halle, C. Kacinmercr & Co., 1907. gr.-8“ (VIII, 165 S.) M. 3.60. 

III. Falckenberg Prof. Rieh.: Kant und das Jahrhundert. 
Gedächtnisrede zur Feier der hundertjährigen Wiederkehr des 
Todestages des Philosophen, im Aufträge des akademischen Senats 
der k. b. Friedrich Alexanders-Universität Erlangen am 17. Februar 
1904 gehalten in der Aula der Universität. 2. Auflage. Leipzig, 
Dürr, 1907. gr.-8» (28 S.) M. -.60. 

I. ln den achtziger Jahren machte man, wie Falckenberg be¬ 
richtet, den Scherz: es sei ein Glück, daß man zu H. Cohens Werk 
„Kants Theorie der reinen Erfahrung“ einen guten Kommentar von 
Kant besitze, die „Kritik der reinen Vernunft“. Das Umgekehrte ist 
nun Ernst geworden. Des Cohenschen Kommentars Würze ist seine 
Kürze. C. erlaubt sich hie und da eine diskrete Kritik an Kant, 
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ohne aber dessen Widersprüche und Unmöglichkeiten hinweginter¬ 
pretieren zu können. Nach welcher Ausgabe C. zitiert, hat er nicht 
angegeben; nach der 1. und 2 Originalausgabe, nach der Berliner 
Akademie-Ausgabe, nach den Ausgaben von Kirchmann, Hartenstein, 
Kehrbach, B. Erdmann, Vorländer zitiert er nicht. Dankensweit ist 
das alphabetische Register. 

II. Levy gibt einen ziemlich dunkeln Kommentar zu Kants 
„Schematismus der reinen Verstandesbegriffe“ (Kritik der reinen 
Vernunft, Elementarlehre, II. Teil, I. Abteilung, II. Buch, 1. Haupt¬ 
stück; 2. Ausgabe S. 176—187, Kehrbach 142—149). Sachlich 
stimmt L. mit Kant überein, hat aber methodisch manches an ihm 
auszusetzen. Die Schrift ist mit viel Fleiß gearbeitet. Der Verf. ist 
ein Schüler Windclbands. 

III. Mit beredtem Munde schildert der Erlanger Prof. Falcken- 
berg den Einfluß von Kants beiden Kritiken der reinen und der 
praktischen Vernunft auf das Jahrhundert nach seinem Tode. Die 
Rede liegt nun in zweiter Auflage vor. 

Graz. A. Michclitsch. 


Zeitachr. f. Phil. u. phllosoph. Kritik. (Lpz., Fr. Eckardt.) CXXXIV, 1. 

— Drews, Das Unbewußte in d. mod. Psychologie. — Kess 1 er-Sa 1 ein, 
Symbolische Einfühlg. — Geißler, Der’Zus.halt d. Seeleneinheit m. d. 
Problem d. Fortpflunzg. d. Todes, d. soziolog. Gemeinschaft u. d. r-oziolog. 
Fortschrittes. — Schwartzkopff, Ist d. Seele e. Substanz? — Braun, 
Euckens dramat. Lebensphilosophie. 

Zeitschr. f. leteinloae höh. Schulen. (Lpz., B. G. Teubner.l XX, 2—4. 

— (2.) Wehnert, Schillers Eigenschaftswort. — Franc ke, Dtsche Ideale 
v. heute. — Merkel, Einige Bemerkgen z. „Relig.unterr. u. kelig.lehrplan 
an Realschulen“. — Preslcr, Bericht üb. d. llauptversammlg. d. Vereins 
z. Förderg. d. mathem. u. naturw. Unterrichts. — (3/4.) VVirtz, Gedanken 
üb. Charakterbildg. — Schmitz-Mancy, Friedr. AlthofT. — Busse, 
Kaufmann. Rechnen od. VVirtschaftskde? — Hintzmann, Eine Versammlg. 
preuß. Oberrealschul-Direktoren. — Geißler, Gegen d. Isolierg. d. ein¬ 
zelnen Lehrfaches, am Beispiel d. Mathematik. — Schmitz-Mancy, Üb. 
d. Vorbildg. z. Studium d. Medizin. — Sch u bert,Oberstudienrat Rühlmann. 


Garfein-Garski Dr. Stan.: Ein neuer Y’ersuch üb. d. Wesen d. Philo¬ 
sophie. Heidelbg., C. Winter, 1909. 8° (XI. 208 S.) geb. M. 3.—. 
Croce B.: Lebendiges u. Totes in Hegels Philosophie. Dtsche, vom Verf. 

vermehrte Übersetzg. v. K. Büchler. Ebd., 1909. 8° (XV, 228 S.) M. 5.—. 
Verweyen Privatd. Johs.: Das Problem d. Willensfreiheit in d. Scholastik. 
Auf Grund d. (Quellen dargestellt u. kritisch gewürdigt. Ebd., 1909. 
gr.-8° (X, 264 S.) M. 6.80. 

Kabitz Privatd. Dr. Willy, Bresl.: Die Philosophie d. jungen Leibniz. 
Untersuchgen z. Entwicklgsgesch. s. Systems. Ebd., 1909. gr.-8° (VIII, 
160 S.) M. 4.10. 

Ekstatische Konfessionen, gesammelt v. Marlin Buber. Jena, E. 

Piederichs, 1909. 4® (XXVIII, 240 S.) M. 6.—. 

Fried lieb G. A.: Das Gesetz v. d. Erhaltg. d. Substanzintelligenz. 2 Teile 
m. 33 Abh. in 1 ßde. Lpz.-Gohlis, Br. Volger, 1908. 8° (248 S.) M. 5.—. 
Rausch Rektor Dr. Aifr.: Elemente d. Philosophie. Ein Lehrb. auf Grund 
d. Schulwissenschaften. Halle, Waisenhaus, 1909. gr.-8° (XII, 87<» S.) 
M. 4.60. 

St rache Prof. Dr. Hugo: Die Einheit d. Materie, d. Weltäthers u. der 
Naturkräfte. Wien, F. Deulicke, 1909. gr.-8° (XIII, 142 S.) K 7.20. 
•Keppler Dr. Paul W'ilh. v., Bischof v. Rottenburg: Mehr Freude. Ein 
Ostergruß, l.— 4. Taus. Freibg., Herder, 1909. 8° (V, 199 S.) geb. M. 2.00. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Doeberl M.: Bayern und die deutsche Erhebung wider 
Napoleon I. (Aus: Abhandlungen der bayrischen Akademie der 
Wissenschaften. UI. Kl., XXIV. Bd., II. Abt.) München, G. Franz 
in Komm., 1907. Lex.-8" (S. 345-432) M. 3.—. 

In vor], stattlicher Abhandlung wird in einer jeden 
Geschichtsfreund interessierenden Weise der Umschwung 
der bayrischen Politik, die Lösung des noch jungen König¬ 
reiches aus Napoleons Fesseln, sein Übertritt zur Koa¬ 
lition und damit zur Sache Deutschlands auf Grund eines 
reichen, bisher unbenutzten Münchener Archivmattrials 
dargestellt. D. geht von der richtigen Prämisse aus, daß 
der damalige Leiter der bayrischen Politik, Graf Montgelas, 
sich weder von einer unbedingten Anbetung Frankreichs, 
noch von nationaler Gesinnung entscheidend beeinflussen 
ließ; ihm war die staatliche Machtvergrößerung Bayerns 
das einzig ausschlaggebende Moment. Da schien seit 
Luneville nur enger Anschluß an Napoleon zum Ziele zu 
führen. Bayern hat dem Imperator redlich gedient und 
ihm große Opfer gebracht. Der Lohn dafür war mäßig. 
Tirol fiel ihm zu, ein Gewinn, größer an Felsen, als an 
Herzen. Das Jahr 1809 hat es gezeigt. Eben dieses Jahr 
mit seinem Schönbrunner Frieden hatte für Bayern schwere 
Kriegsverluste und ein recht mageres Ergebnis. Und die 
Aussichten wurden nur noch düsterer. Napoleon begann 
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sich Österreich, mit dessen Kaiserhaus ersieh verschwägerte, 
zu nähern. Da mußten Bayerns Vergrößerungspläne erst recht 
zusammenschrumpfen. Das wirkte auf Montgelas und den 
Münchener Hof, nicht „das Wehen eines neuen Geistes“ 
in Bayern. Mit Recht hebt D. als Zeichen der beginnen¬ 
den Kältegrade hervor, daß während des ganzen russischen 
Feldzuges „ein einziges direktes Schreiben mit Napoleon“ 
gewechselt wurde. Lösung des bisherigen Abhängigkeils¬ 
verhältnisses bedeutete dies allerdings noch nicht. Gegen¬ 
über den Schlag auf Schlag eintreffenden Nachrichten, 
angefangen mit dem Vertrag von Tauroggen, lag noch 
immer der Gedanke nahe, daß Napoleons Genie wieder 
eine demselben günstige Wendung herbeiführen könnte. 
Wohl wurde Bayern alsbald direkt angesprochen und zu 
einer entscheidenden Frontveränderung aufgefordert. Aber 
es glich noch einem Patienten, der sorgsam nachsichtige 
Behandlung erheischte. Und gerade der zuerst herantretende 
Arzt, Preußen, das schon wegen seiner Ambitionen auf 
die fränkischen Lande Mißtrauen erwecken konnte, schlug 
eine verkehrte Methode ein. Preußens Gesandter Jouffroy 
verdarb vieles, um nicht zu sagen alles. So hätte Preußen 
in München den angestrebten Erfolg nimmermehr herbei¬ 
geführt, das sollte Österreich zustande bringen. Denn 
neben Preußen, und noch mehr als auf dieses, auf Oster 
reich zu blicken, war für Montgelas jetzt ein unabweisbares 
Gebot. Und eben während man sich vor Preußens unkluger 
Überstürzung wieder ins Schneckenhaus zurückzog, ver¬ 
handelte man mit dem Donaustaat. „Dieses Österreich 
faßte seine Aufgabe ganz anders an als die preußi¬ 
sche Diplomatie. Metternich bewahrte hier das gleiche 
Geschick, dieselbe Planmäßigkeit und Folgerichtigkeit, mit 
der er die internationale Lage der vornapoleonischen Zeit 
wiederherstellte.“ Doch wie dies der österreichische Staats¬ 
kanzler zuwege brachte, das mag man in der gehaltreichen 
Abhandlung seihst nachlesen. Uber die zunächst erhandelte 
Neutralität kam es endlich zum entscheidenden Vertrag 
von Ried. Das Verdienst, in dessen letzten Stadien den 
Abschluß beschleunigt zu haben, kann D. dem General 
Wrede vindizitren. Die Wutausbrüche Napoleons, der sich 
nun von Bayern getäuscht und verraten sah und jetzt 
ebenso geläufig mit der Drohung, München zu verbrennen, 
zur Hand war, wie vier Jahre vorher, das aufständische 
Tirol in Brand zu legen, schadeten nicht mehr. Das 
Resultat aber dieser auch für Bayern so ereignisvollen Zeit 
faßt D. in die Worte: „Der eigentliche Retter des in der 
napoleonischen Zeit aus den Trümmern des römisch¬ 
deutschen Reiches gezimmerten bayrischen Staatsschiffes, 
seines Besitzstandes und seiner Souveränität, das war 
Österreich. Österreich hat in einer der schwersten Krisen 
Bayern Retterdienste geleistet.“ Von nun an erschien 
Österreich dem Nachbarstaate „nicht mehr als der tradi¬ 
tionelle Feind, sondern als der natürliche Bundesgenosse 
gegen zu weit gehende Aspirationen Preußens“. 

Wien. Hirn. 

Tu-i Tr. üttatian: Stic ©rnn&pro&Innc 
tlinffhutSc. Siterarifdj.politiföe Sfijäcit. 2Iuß bem tJJolniidjfn 
über fegt mm SIbolf Stglo, ©gmnafialpcofefjor iit Srofan. S!ie"< 
SUabemifdjer »erlaß, 1907. ßi>8» (VII, 431 S.) 2K. 4.-. 

Wie sich am Bett eines Schwerkranken Ärzte ver 
sammeln und alles aufbieten, um die Krankheit zu beheben, 
so beschäftigen sich auch mit Rußland und seinen Zuständen 
berufene und unberufene Consiliarii, die mit ihren wohl¬ 
gemeinten Ratschlägen nicht gerade zurückhaltend sind. 
So ist in den letzten Jahren schon eine ganze Rußland- 
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Literatur entstanden; das meiste darunter hat freilich nur 
einen ephemeren Charakter. Das vorl. Buch bildet aber 
in dieser Hinsicht eine Ausnahme. Der Verf. kennt Ruß¬ 
land und die russischen Verhältnisse sehr gut, er ist mit 
den bedeutendsten geistigen Führern der oppositionellen 
Strömungen in der russischen Literatur und Gesellschaft per¬ 
sönlich bekannt und nimmt auf dem Gebiete der polnisch¬ 
russischen Verhältnisse eine hervorragende Stellung ein. 

Die Grundprobleme sind hier jene wichtigeren, meist auch das 
öffentliche Leben tangierenden Ideen, die zunächst die Intelligenz 
beschäftigen, die aber auch die weiteren Massen erfassen können, 
wodurch sie erst recht wirksam werden. Es sind vor allem zwei 
Hauptströmungen zu unterscheiden, die einander feindlich gegen¬ 
überstehen: die Traditionen der moskowitischen Slawophilen, die 
an eine besondere Mission des russischen Volkes glaubten und 
jeden Fortschritt, zumal wenn er aus dem Westen stammte, befeh¬ 
deten. Einen Gegensatz zu ihnen bilden die sog. „Westler“, die 
in kultureller Hinsicht einen Anschluß an das westliche Europa 
wünschen und daher auch für den Fortschritt sind. Die Haupt¬ 
strömungen zeigten und zeigen jetzt noch verschiedene Nuancierun¬ 
gen an, je nachdem noch andere Momente hinzukommen, wie in 
dem Buche trefflich dargestellt wird. Es liest sich daher wie eine 
Art russischer Kulturgeschichte in ihren Hauptepochen. Als Polen 
beschäftigt den Verfasser das russisch-polnische Verhältnis, das er 
anders haben möchte: es sollte auf einer Aussöhnung Polens mit 
Rußland beruhen. Für diese Idee wirkte er schon früher in Wort 
und Schrift. Er sucht Berührungspunkte in den literarischen und 
philosophischen Werken beider Nationen, auf denen weitergebaut 
werden sollte. Man wird zwar den Wert derartiger theoretischer 
Unternehmungen nicht überschätzen, weil sie ja nicht erschöpfend 
sein können (in unserem Falle käme z. B. noch die wirtschaftliche 
Frage in Betracht), man darf sie aber auch nicht unterschätzen. Ist 
einmal eine gute, lebensfähige Idee ausgesprochen, so kann sie sich 
doch allmählich Bahn brechen. Daß anderseits eine einseitige, gewalt¬ 
same Regelung derartiger Verhältnisse, wie im vorliegenden Falle, nicht 
heilsam sein kann, muß ja zugegeben werden; mit Gewaltmaß¬ 
regeln kan n man unmöglich Gutes stiften. Das lehrt die moderne 
Geschichte. Z. meint, nach dem russisch-japanischen Kriege wäre 
der günstige Moment für eine Annäherung beider Völker gekommen; 
allerdings verkennt er auch nicht die Schwierigkeiten, die sich dem 
entgegenstellen und die nicht bloß in der ganzen bisherigen Ent¬ 
wicklung Rußlands, sondern auch außerhalb Rußlands liegen. Jeder, 
der sich für Rußland und die russische Frage interessiert, wird das 
Buch mit Gewinn iesen. Zu bemerken wäre noch, daß cs aus 
Skizzen besteht, die in einem Zeitraum von 20 Jahren (1887 —1907) 
entstanden sind. Bei der Übersetzung wurden sie so geordnet, daß 
sie ein zusammenhängendes Ganzes bilden. Als besonderes Buch 
sind sie in polnischer Sprache nicht erschienen. 

Wien. W. Vondräk. 


28 in (fl er %x. £ugo, *ßrof. a. ö. Uniüerfität ©erlitt: $ic 
babt)l 0 itifd)c (&ctftcäfultiir tu tlircit ÜHc^teljuiißctt ^ur 
ftitltitrcntluicflititn ber 9Jtcufd)tjeit. (SBiffenfdjaft utib 
©ilbung. (Siitgdbarftettintflen aus ben (Gebieten be£ SBiffenä, 
Ijerausgegebeti rott ©rioatbojent $r. tßaul £>crrc. 15.) Seidig, 
Duelle & Sftetjer, 1907. 8" (III, 152 S. ttt. 1 £afel.) geb. 1.25. 

Der Verf. des vorl. Buches ist dem Orientalisten wie 
dem Theologen kein Unbekannter; wogt doch schon seit 
geraumer Zeit der Kampf für und gegen dessen „astral- 
mythologisches System“. W., der das System der alt¬ 
orientalischen Weltanschauung (vgl. besonders dessen 
„Forschungen“ III. Band, 2) bereits öfters populär be¬ 
handelt hat. gibt in dem vorl. Werke eine neue Zusammen¬ 
fassung seiner Ansichten. 

Nach einem kurzen Überblick über die Geschichte des vorderen 
Orients charakterisiert W. das Wesen altoricntalischer Religion; 
die immer gleiche „geradezu wissenschaftliche Betrachtungsweise 
fcrnlicgender Probleme“, die er bei allen Völkern des alten Orients 
wiederfindet, veranlaßt ihn, die Bastiansche Theorie der Völkeridee 
(d. h. den Gedanken, daß der Mensch bei gleichen Bedingungen 
und Bedürfnissen dieselben Anschauungen entwickle) zu verwerfen 
und die Entstehung der altorientalischen Weltanschauung wie 
deren Ausbreitung über die ganze Welt aus einem gemeinsamen 
Zentrum anzunehmen. — Da es vorzugsweise astrale Vorstellungen 
sind, die in ihrer Gesamtheit die „altorientalische Lehre“ ausmachen, 
Babylon aber im Altertum die „Mutter der Astronomie“ war, so 


schließt W. auf Babylon als Entstehungsort der altorientalischen 
Lehre. — Grundgedanke der altorientalischen Weltanschauung ist 
für W r .: „Das Weltall ist Ausfluß oder Stoffwerdung der Gottheit“, 
„alles was auf Erden und im Weltall ist, vom Größten bis zum 
Kleinsten, ist Abbild der Gottheit oder ihrer Teilerscheinungen“, 
„alles ist Spiegelbild voneinander“ (S. 50). So spiegelt sich der 
Himmel in der Erde wieder, in Tier, Pflanze und Stein manifestiert 
sich die Gottheit. Die hauptsächlichste und deutlichste Offenbarungs- 
form der Gottheit sind die Gestirne, die durch ihre Bewegung den 
Willen der Gottheit zum Ausdruck bringen. Aus der Beobachtung 
des Gestirnlaufes folgt die altorientalische Lehre von der Wieder¬ 
kehr alles Irdischen im Wandel der Zeiten („Kreislauflehrc“) und 
die Lehre von den Weltzeitaltern. Gestirnumlauf ist für W. auch 
die Grundlage aller Mythologie (S. 69 ff.), wie auch jeder Mythos 
„einen Vorgang am Sternenhimmel schildert“ (S. 112) und eine 
Popularisierung der Lehre vom Wesen und Walten der Götter 
darstellt; ebenso ist auch das Märchen eine zur Unterhaltung 
bestimmte Schilderung des Tuns der Götter. Die Feste und Fest¬ 
spiele, die zur Zeit stattfinden, wenn ein Gestirn einen entscheiden¬ 
den Punkt seiner Bahn erreicht (z. B. die Sonne die 4 Viertelpunktc 
ihrer Bahn), sind im letzten Grunde Symbolisierungen himmlischer 
Vorgänge (Überwindung finsterer Mächte, Tod und Wiedergeburt 
der Gottheit.) — Im einzelnen wäre zu bemerken, daß die von 
W. angenommene altbabylonische Verteilung (S. 73) des Planeten 
Merkur auf dem West- und des Jupiters auf den Ostpunkt der 
Sonnenbahn nach den Forschungen von P. Kugler S. J. („Stern¬ 
kunde in Babel“) äußerst zweifelhaft erscheint; ferner daß im 
Altertum zwar das Verhältnis von Gold zu Silber zur Achä- 
menidenzeit wie 137s •' 1 (= 360 : 27 als Sonnen- und Mondmetall) 
stand (S. 108), daß aber gerade in babylonischer und assyrischer 
Zeit andere Verhältnisse vorherrschten (16 : 1, 12 : 1, s. Weißbach 
in ZDMG. LXI, S. 393). Jedenfalls verdienen aber die geistreichen 
und scharfsinnigen Ausführungen W.s, die in manchen Punkten 
(wie Entsprechung vom Himmlischen und Irdischen) auch inschrift¬ 
liche Bestätigung erfahren haben, die größte Beachtung. 

Leipzig. Ernst Klauber. 


Jahrbuch f. Landeakde v. Niederöaterr. (Red. M. Van csa.) N. F. VII. 

— Lampe I, Das Gemärke d. Landbuches. — Bibi, Das Robot-Provisorium 
f. N.-Öst. v. 20. Juni 1796. — Boguth, Die Okkupation Wiens u. N.-Öst.s 
dch. d. Franzosen i. J. 1809 u. ihre Folgen f. d. Land. — Fuchs u. 
Lampel, Zu d. Nachträgen z. Aggsbncher Urk.-Buch. 

Mitteilungen d. Vereins t. Geschichte der Deutschen in Böhmen. (Prag.) 
XLV1I, 3. — Sch lenz, Die Stiftgsurkde d. Leitmeritzer Kollegiatkirche. 

— K1 i m esch, Die Ortsnamen im südl. u. südwestl. Böhmen. — B I i em e t z- 
rieder, Eine v. d. Kreisen d. Hofes Ks. Karls IV. inspirierte Verteidigg. 
d. Wahl Urbans VI. (1879). — Schmidt, Das Zechbuch der Seiler in 
Mies 1691 — 1762. — Gorge, Zur Verwaltgsgesch. unter Ks. Ferdinand II. 
1619—37. — Ankert, Die „Münichschänke“ od. d. „Blaue Weintraube* 1 in 
Leitmeritz. 

Over mann Dr. Ant.: Die Entwickle, d. Leinen-, VVoll- u. Baumwoll- 
industrie in d. ehemal. Grafschaft Mark unter brandenburg.-preuß. 
Herrschaft. Ein Btr. z. Wirtschafts-Politik d. preuß. Könige im 18. Jhdt. 
(Münstersche Btrge z. Gesch.forschg. In Verbinde, m. Münsterschen 
Fachgenossen hrsgg. v. Prof. Dr. Aloys Meister. N. F. XIX, Der gan¬ 
zen Reihe 81. Heft.) Münster i. W., F. Coppenrath, 1909. gr.-8° (VII, 
128 S.) M. 2 50. 

Chronicon universale Anonymi Laudunensis. Von 1154 bis z. Schluß 
(1219). Für akadem. Übgen hrsgg. v. Alex. Cartellieri, bearb. v. 
Wolf Stechele. Lpz., Dyck. 1909. 8° (V, 86 S.) M. 2.50. 

♦Quanter Rud.: Sittliehkt. u. Moral im heil. röm. Reiche dtscher Nation. 
Bilder aus d. dtschen Kultur- u. Rechtsleben. Mit vielen zeitgenöss. 
Illustr. Berl., H. Bermühler. gr.-8° (VII, 403 S.) M. 10.—. 

♦Blase l Dr. Carl: Die Wanderzüge d. Langobarden. Ein Btr. z. Gesch. 
u. Geographie d. Völkerwandergszeit. Breslau, Müller & Seiffert, 1909. 
gr.-8° (XIX, 133 S.) M. 3.50. 

Segur-Cabanac Comte Victor de, Prof, au Lycee de jeunes filles et 
Lecteur ä l’ecole polytechnique: Histoire de la maison de Segur des 
son origine 876. Marquis, Comtes et Vicomtes de Segur en Limousin, 
en Guienne, en Perigord, en l’ile de France, en Champagne, en Autriche 
et en Hongrie. Ouvrage publie ä la memoire du centieme anniversaire 
de Retablissement de la maison de Segur-Cabanac en Autriche. Brünn 
(G. Karafiat in Komm.), 1908. 4° (264 S. m. 8 111.) K 25.—. 

Voigt Privatdoz. Dr. Karl: Die königl. Eigenklöster im Langobarden¬ 
reiche. Gotha, F. A. Perthes, 1909. gr.-8° (IV, 174 S.) M. 3.—. 
♦Widmann Hs.: Gesch. Salzbgs. II. Bd. (Von 1270-1519.) (Allg. Staalen- 
gesch. Hrsgg. v. K. Lamprecht. 3. Abt.: Dtsche Landesgeschichten. 
Hrsgg. v. Armin Tille. 9. Werk.) Ebd., 1909. gr.-8° (VII, 423 S.) M. 8.—. 
Voltelini Dr. Hs. v.: Forschgen u. Btrge z. Gesch. d. Tiroler Aufstandes 
im J. 1809. Ebd., 1909. gr.-8° (XII, 456 S.) M. 9.—. 

Walther Dr. Andr.: Die burgund. Zentralbehörden unter Maximilian I. 

u. Karl V. Lpz., Duncker & Humblot, 1909. gr.-8° (IX, 220 S.) M. 5.50. 
Eid Ludvv., Stadtarchivar: Aus Alt-Rosenheim. Ausgew. Studien z. Gesch. 
u. Volkskde f. Rosenheim u. s. Inntal. ln 3 Teilen. Mit 25 Vollbild- 
taf., 8 S. Musik- u. zahlr. Bildbeigaben. Rosenheim, R. Bensegger in 
Komm. (Ph. Brönner in Eichstätt), 1900. gr.-8° (VIII, 374 u. 8 S.) M. 5.—. 
Mitteilgen d. k. preuß. Archivverwaltg. Heft 12, 13. Lpz., S. Hirzel, 1909. 
gr.-8° 

12 . Meinardus Dr. Otto u. Dr. Rud. Marti ny: Das neue Dienst¬ 
gebäude des Staatsarchivs zu Breslau u, d. Gesch. s. Bestände. 
Mit 7 l*ig. u. e. Vollb. (VII, 40 S.) M. 1 . 60 . 

13. Warschauer Archivrat Prof. Dr. A.: Mitteilgen aus d. Hdschr.- 
Sammlg. d. Brit. Museums zu Lordon, vornehm!, z. poln. Gesch. 
(UI, 8» S.) M. 2.60. 


Digitized by 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




239 


Nr. 8 . — Allgemeines Literaturblatt. 


XVIII. Jahrgang. 


240 


»Rhenanus Dr.: Der junge Görres. Ein Zeit- u. Lebensbild aus d. Rhein¬ 
land. (Bibliothek d. Aufklärg.) Frkf. a. AI., Neuer Frkf. Verlag, 1908. 
gr.-8° (50 S.) M. —.60. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Bick Josef: Wiener Palimpseste. I. Teil: Cod. Palat. Vindo- 
honensis 16, olim Bobbiensis: Lucanus, Acta Apostolorum, 
Epistulae lacobi et Petri, Epistula apocrypha Apostolorum, 
Dioscurides, fragmentum medicum. Mit G Tafeln. (Sitzungs 
berichte der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. Philo¬ 
sophisch-historische Klasse. 159 Band. 7. Abhandlung.) Wien 
(A. Holder in Komm.), 1908. gr.-8" (116 S.) M. 4.20. 

Das vorl. Heft bildet die erste Abteilung eines groß 
angelegten Unternehmens: der Verf. beabsichtigt, sämt¬ 
liche Palimpseste der Wiener Hofbibliothek in typo¬ 
graphischer Wiedergabe mit kurzen Einleitungen, welche 
die Geschichte der Handschriften und ihre paläographischen 
und textkritischen Eigentümlichkeiten behandeln sollen, 
zu veröffentlichen. Den Anfang macht der berühmte 
Grammatikerkodex Nr. 16, der in der ersten Hälfte unter 
der zweiten Schrift Bruchstücke von sieben Maiuskel- 
handschriften erhalten hat. Von diesen sind die Frag¬ 
mente aus Lucanus, Pelagonius, den Acta apostolorum und 
den kanonischen Episteln und dem griechischen Dioskurides 
schon früher wiederholt verglichen worden; aber die 
scharfen Augen und die Genauigkeit des Herausgebers 
haben, namentlich im Pelagonius und Dioskurides, eine 
sehr erhebliche Zahl von richtigeren und vollständigeren 
Lesungen gesichert, so daß die Kritik der hier abgedruckten 
Texte vielfache Förderung erfährt. Überall zeigt sich die 
Sachkenntnis des Herausgebers und seine Beherrschung der 
Literatur im besten Licht. Von ganz besonderem Interesse 
ist der an fünfter Stelle behandelte und hier zum ersten 
Male veröffentlichte Text, ein apokryphes Sendschreiben 
(der Apostel, nach dem Herausgeber), welches gegen die 
Gnostiker gerichtet ist und sich mit einem von C. Schmidt 
gefundenen koptischen Texte deckt. An letzter Stelle 
endlich bespricht der Herausgeber ein griechisches medi¬ 
zinisches F'ragment, das leider in sehr zerstörtem Zu¬ 
stande vorliegt, so daß er von einem Apographon Abstand 
genommen hat; aber vielleicht wäre es doch der Mühe 
wert gewesen, tant bien que mal ein solches herzustellen, 
um wenigstens von der räumlichen Verteilung der erkenn¬ 
baren Worte und Silben eine Vorstellung zu erhalten, 
die oft weiter hilft (man denke an den Anonymus 
Argentinensis und U. Wilckens’ glänzende Entdeckung). 
Von dem Gelesenen legt mtvvirjg den Gedanken an einen 
Lesefehler nahe, es wird wohl Ttirvpbtrjg oder TUZVQi'ag 
dastehen, da mzvQtijg auf jonischen Dialekt deuten würde, 
der sonst nicht hervortritt (xökktj ist auch Koine). Geradezu 
vorzüglich sind die beigegebenen sechs Tafeln, jede ein 
Meisterstück und für den Paläographen von hohem Werte. 
Man darf den folgenden Teilen der Publikation, für welche 
auch Überraschungen in Aussicht gestellt werden, mit 
berechtigtem Interesse entgegensehen. 

Graz. Heinrich Schenkt. 

I. Ström berg Lic. Phil. Edvard: Die Ausgleichung des 
Ablauts im starken Präteritum mit besonderer Rücksicht 
auf oberdeutsche Sprachdenkmäler des 15.—16. Jahr¬ 
hunderts. (Göteborgs kungl. vetenskaps- och vitterhets-samhälles 
handlingar. Fjärde följden. X. 4.) Göteborg, Wettergren & Kerber, 
1907. 4“ (VIII, 154 S.) M. 2.75. 

II. .Uteri) Sßilljetm: ätud Tid)tung uttb Söflc. ilortröflc mtb 
ülnfjägc. JpcrausgegeBeu Bott Start SoIlmöIIer. Stuttgart, 
3. ©. Gutta Stadjf., 1907. 8“ (X, 219 S.) 3». 3.—. 

III. Leopold Max: Die Vorsilbe ver- und ihre Geschichte. 

(Germanische Abhandlungen, begründet von Karl Weinhold, 
herausgegeben von Friedrich Vogt. 27. Heft.) Breslau, M. & H. 
Marcus, 1907. gr.-8" (VIII, 286 S.) M. 10. ~. 


I. Auf die gelehrte Beschäftigung der Deutschen 
mit auswärtigen germanischen Sprachen folgt nun häufig 
ein Rückschlag, indem auf deutschen Schulen ausgebildete 
fremde Forscher sich auf das Deutsche genauer einlassen, 
In dem vorl. Buche Strömbergs, das mit anerkennswer 
ter Sorgfalt gedruckt ist, verhält es sich so. Der Verf. 
studiert die Herstellung des gleichen Wurzelvokals im 
Präteritum der starken Verba (sang', sangen < sang, sangen), 
bei welcher teilweise der Singular, teilweise der Plural 
das Übergewicht erlangt hat. Zu diesem Behufe sammelt 
er diese Präterita aus einer großen Anzahl von Schrift- 
und Druckwerken des 15. 16. Jhdts., wobei sich heraus¬ 
stellt, daß überall die Werke schwäbisch-elsässischen Ur¬ 
sprunges vorangegangen sind, bisweilen schon um 1400, 
während die aus Bayern und Österreich um etwa ein 
halbes Jahrhundert später nachfolgen, jedoch so, daß von 
diesen beiden Ländern bald das eine, bald das andere an 
dem Ausgleich früher teilnimmt. Dieses Ergebnis soll 
immerhin zur Kenntnis genommen werden, vielleicht kann 
es zuweilen helfen, die Abfassungszeit eines undatierten 
Denkmals zu bestimmen. 

II. Die 1905 durch Friedrich von der Leyen heraus¬ 
gegebenen Gesammelten Abhandlungen von W. Hertz 
sind allseitig ihres reichen Inhaltes wegen dankbar begrüßt 
worden. Die jetzt vorl. Sammlung ist mit jener durchaus 
nicht auf eine Linie zu stellen. Die meisten der Aufsätze 
darin sind für ein großes Zeitungspublikum bestimmt und 
bieten in lesbarer Form nichts, was des Aufbewahrers 
wert wäre. Ganz veraltet ist das erste Stück „Über den 
ritterlichen Frauendienst“ und zum guten Teil nicht mehr 
wahr, unergiebig die Nummern über die Walküren, die 
Nibelungensage, den Beowulf. Manchem wird es angenehm 
sein, H. über altfranzösische Volkslieder plaudern zu hören. 
Erwünscht und brauchbar ist die „Mythologie der schwäbi¬ 
schen Volkssagen“, das einzige ernsthafte Stück des 
Büchleins. Die beiden letzten Nummern lohnen das Lesen 
nicht. Im ganzen bezweifle ich, ob durch diese Publikation 
das Andenken von H. wirklich geehrt worden ist und ob 
sowohl etwas übersteigerte Pietät als zwecklose Geschäftig¬ 
keit dabei auf ihre Rechnung kommen werden. 

III. Ein sehr nützliches Buch, aber schwer zu lesen 
und zu benutzen. Denn die kolossale Stellensammlung, die 
vom Gotischen ab bis in die Mundarten unserer Zeit und 
bis in entlegene Winkel der modernen Literatur hin sich 
erstreckt (z. B. wird Arno Holz’ „Daphnis“ eifrig benutzt), 
ist zwar im Sinne des Verf. ganz wohl gegliedert, für 
andere nicht gleichermaßen deutlich. Die Darlegung geht 
von den gotischen faur-, fair-, fra- aus, gruppiert darauf 
hin die ahd. Formen, wobei auch die westgermanischen 
Zeugnisse berücksichtigt werden und behandelt dann 
hauptsächlich das Entwickeln der Bedeutung von ver- im 
Deutschen. Auch wenn man wider diese Anordnung 
nichts einwendet und das Ausgehen von dem abseits für 
sich stehenden Gotisch für richtig hält, müßte doch dem 
mittelhochdeutschen Gebrauch ein viel höherer Wert bei¬ 
gemessen werden, als der Verf. tut. Denn auf diesem 
beruht der neuhochdeutsche in seinen Verzweigungen, 
das weiß jeder Lehrer ganz genau, der an altdeutschen 
Texten seinen Zuhörern den Abstand der 600 Jahre bis 
zur Gegenwart deutlich machen muß. Doch bleibt auch, 
wenn eine andere Disposition für nötig gehalten wird, 
das Material des an sich sehr fleißig gearbeiteten Buches 
wertvoll und brauchbar. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Coleridge Samuel Taylor: Th© Ancient Mariner und 
Christabel. Mit literarhistorischer Einleitung und Kommentar 
herausgegeben von Albert Eich ler. (Wiener Beiträge zur englischen 
Philologie, herausgegeben von Prof. Dr. J. Schipper. Band 26.) 
Wien, W. Braumüller, 1907. gr.-8° (XII, 134 S.) M. 5.—. 

Das populärste und das literarhistorisch wirkungsreichste 
von den zehn oder zwölf aus der Opiumwolke herausragenden 
unsterblich großen Gedichten des Vorkämpfers der romantischen 
Bewegung in England vereinigt dieser Band in sorgfältiger editorialer 
Umrahmung. Die Einleitung behandelt für jede Ballade gesondert 
„Entstehung und Aufnahme“, sowie „Metrum, Sprache und Stil“, 
sodann summarisch die literarische „Nachfolge“ beider. Es wird 
also die bekannte Geschichte von CruikshanksTraum vom Skelettschilf 
und den wenig ergiebigen bücherlichen Quellen des Anden/ Mariner 
erzählt, sodann der Anteil von C.s fieberhaft, schaffender Phantasie 
gewürdigt und über die sehr gemischte Aufname (Bob Southcy 
war natürlich besonders unzufrieden!) berichtet. Die meisterhafte 
Verwendung des common metre, die Effekte von Alliteration 
und archaisierender Sprache, von Gedankenreim und Wort Wieder¬ 
holung werden charakterisiert; in letzterem Punkte war ich erfreut, 
Berührungen mit meiner Betrachtungsweise von Tennysons An¬ 
wendung dieses Stil mittels zu finden. — Die ziemlich dunkle Genesis 
von Christabel, ihre Zirkulation im MS. (so lernte sie Scott kennen), 
die geplante Fortsetzung, das Verhältnis zu Spensers Faerie Queette 
und anderen literarischen Vorbildern, stilistische Unterschiede 
zwischen Teil I und II, späte Fortsetzungspläne bilden den Haupt¬ 
inhalt der Einleitung zur zweiten Ballade. Die Technik des viertaktig- 
vierhebigen Verses, die Verwendung der Alliteration werden auch 
hier gebührend illustriert und in einem „Kommentar der Ver¬ 
änderungen im Vermäße“ die metrischen Schönheiten des Gedichtes 
durchwandert. Sprachliche Archaismen und „schildernde“ Komposition 
schließen die formelle Charakteristik. Die Einwirkung auf Scott, 
Byron und Keats faßt das Kapitel „Nachfolge“ zusammen. Von 
Texten werden uns vom Ancient Mariner zwei (von 1798 und 1817), 
von Christabel einer (von 1829) geboten, in Fußnoten sämtliche 
Lesarten nicht nur registriert, sondern auch geistreich kritisch 
untersucht; freilich bot hier Campbeils vortreffliche Ausgabe (wie 
für die literarischen Ausführungen Brandts großes Werk) eine sichere 
Grundlage. Die Anmerkungen im Anhang bringen sprachliche Er¬ 
klärungen und literarische Parallelen und würden jedenfalls dazu 
beitragen, das in erster Linie für den Philologen von Fach bestimmte 
Buch auch, wie der Herausgeber wünscht, in der Schule brauchbar 
zu machen. — Es ist mir eine Genugtuung, an dieser Arbeit durch 
Kollation der Original-Ausgaben von Christabel und Zusammen¬ 
stellung ihrer Lesarten einen Anteil gehabt zu haben. 

Wien. Roman Dyboski. 


1. c f e 5üfreb: $cutfd)c Vitcrottirgcfd)irf>tc. II. 93aitb: 
S$on ©oetfye big SRörife. 9Äit 50 33ilbniffen. 1.—8. Üaujenb. 
3ftitnd)en, (£. £>. 33etf, 1909. 8 U (VII, 694 ©.) geb. 5.50. 

H. dicutcr $)r. äBityetm: güeroturfiinbe, entfjaltenb Stbrife 
ber^oetif itttb ©efdjidjte ber beutfdjeit Sßoefte- ftür fjöfjere Sehr« 
aujtalten, üefyrerbilbung^anftalten, fyöfjere 9Räbd)cnfd)uIen tntb 
jum 6elbftimterrid)t. 19. Auflage, bearbeitet bon Seminarleljrer 
Soreiu Süttefen. greiburg, fperber, 1908. 8° (XI, 302 6.) geb. 

m. 2 .—. 

Ziemlich spät folgt dem I. Bande des Bieseschen Werkes, 
der im AL XVI, 560 besprochen wurde, der II. Band nach, der 
aber noch nicht, wie erwartet, den Schluß bringt, sondern nur 
bis Mörike reicht, die neueste Literatur einem III. Bande vorbe¬ 
haltend. Ref. kann auf diesen Band hin das Urteil, das er a. a. O. 
ausgesprochen, weder in Lob noch in Tadel ändern: es ist die 
Arbeit eines fleißigen, sorgsamen Gelehrten, der seine Disziplin 
gründlich gelernt hat und das Gelernte klar und geschmackvoll 
zu gestalten versteht. Aber man würde lieber gelegentlich ein Da¬ 
nebentreffen mit in Kauf nehmen, wenn dies von einer eigen¬ 
artigen persönlichen Auffassung zeugen würde. Gerade daran fehlt 
cs dem Buche. Keiner, der seine Literaturgeschichte einigermaßen 
>nne hat — von der Schule her oder aus den üblichen Hand¬ 
büchern — wird aus B.s Buch eine neue Auffassung, eine An- 
regung nach irgend einer Seite hin empfangen. Und auch hier 
wieder, vielleicht nur weil es zum üblichen Inventar gehört, das 
Aburteilen über alles Katholische: wenn Friedrich Schlegel kon¬ 
vertiert, so „wollen böse Zungen behaupten, daß die Hoffnung, 
dadurch leichter eine Anstellung zu erhalten, ihren Anteil an dem 
Obertritte hatte“. Warum erniedrigt sich B. dazu, das hämische 
Oerede „böser Zungen“ weiterzutragen? Und von F. Schlegels Wiener 
Vorlesungen heißt cs, daß sich darin „sein ultramontaner Stand¬ 
punkt immer einseitiger geltend macht“, — nirgends im Buche 


aber habe ich die Anmerkung gefunden, daß sich — z. B. in 
Arndts antikatholischen Hetzepisteln in den „Kleinen Schriften“ — 
der protestantische (bezeichnend: wir Katholiken haben für den 
Protestantismus keinen Ausdruck in Gang gebracht, der den gehässigen 
Nebenklang wie „Ultramontanismus“ für den Katholizismus hat) 
„Standpunkt einseitig geltend mache“. Warum also das ungleiche 
Maß? Oder warum wird in einem Nebensatze einer der größten 
katholischen Dichter der Weltliteratur, Calderon, einfach als der 
„Dichter der Inquisition und der katholischen Bigotterie“ (S. 359) 
abgetan? Hoffentlich wird sich der Schlußband von solchen Un¬ 
gerechtigkeiten und Gehässigkeiten freier erweisen. 

II. Reuters weitverbreitete „Literaturkunde“ ist von einem 
katholischen — Biese würde sagen ultramontanen — Schulinanne 
verfaßt, aber es findet sich darin auch nicht eine Zeile, nicht ein 
Wort, das einen akatholischen Leser verletzen könnte. Mit welch 
warmer Anerkennung werden z. B. Luthers Verdienste um das 
Kirchenlied und um die deutsche Prosa gewürdigt (S. 125 ff.), wie 
hoch z. B. (weil oben von Arndts antikatholischen Allüren die 
Rede war) Arndts Bedeutung eingeschätzt! R.s kleines Buch kann 
sich natürlich mit der Menge des von Biese Gebotenen nicht 
messen: trotzdem können wir es allen, die wirkliche Belehrung 
suchen, zur ersten Einführung bestens empfehlen. F. Sch. 


Archiv f. latein. Lexikographie. (Lpz., B. G. Teubner.) XV, 2—4. — 
(8.) Birt, Doppclformen im Latein, (elementum. alimentum. coitus, coetus. 
vafer, fuber. nevel, neve. phydrio, phrygio, alter, adulter). — ßrichta, 
Zur Knallage adiectivi. — Denk, Kraumentum — fragmentum. — Christen¬ 
sen, Que—que bei d. röm. Hexametrikern. — Probst, Zu Lucretius. — 
Weyinan, Malus vel pravus. — Wackernagel, Qua—qua. Lympha. 
Kruptum = ereptum. — D ö h r i n g, Pontifex. Kalendae. Idus. — ft e d n a r a, 
Aus d. Werkstatt der dnktyl. Dichter. — Geyer, Die wirkl. Verfasserin 
der Peregrinatio Silviae. — Geyer, Pullus = gallus. — v. Wölfflin. Die 
Interpretationes Vergilianae des Claudius Donatus. — Weyinan, Caput 
unguento deducere. — K lotz, Die Argumente zurThebais des Statius.— 
Wey man, Habeat, teneat, possideat. — (8.) Konjetzny, De idiotismis 
syntacticis in titulis urbanis.— Hey, Zu d. Gerundivkonstruktionen.—H avet, 
Das Verbum eluare „sich zu Grunde richten“. — Pokrowsklj, Zur lat. 
Stammbildgslehre. — Wey mann, Manere = esse. — v. Wölfflin, Aus d. 
Latein d. Vergilerklärers Donat. — v. Planta, Ein rätoroman.Sprachdenkmal 
aus d. 12 . Jhdt. — Zimmermann, Noch einmal d. Etymologie v. secus. — 
Klotz, Klassizismus u. Archaismus. Stilistisches zu Statius. — (4.) Hey, 
Wortgeschichll. Beobachtgen. (Ut ita dicam.) — Ders., Zur Assimilation 
von et. — Vulid, Redire, reverti, reducem esse. — Bügel, Ein Fall sel¬ 
tener Tmesis. — Braßloff, Üb. d. Gebrauch v. proinde u. perinde b. d. 
klass. Juristen. — Rasi, Manere = esse. — Klotz, Incessare. — Ders., 
Die Statiusscholien. -t- Havet, Armatus. — Rasi, Perfect vomi. — Gütz, 
Waren die Römer blaublind? — Heraeus, öbrio u. Obro. Glnndo. — 
Ders., Zur sog. Peregrinatio Silviae. — Ders., Crepatura. Uter, utris. — 
Ders., Der Akkusativ nach memor, nescius. — Ders., Lacernobirrus. — 
v. Wölfflin, Zu d. latein. Spruchversen. — Weyman, Epikerfragment 
bei Seneca? 


Briefwechsel zw. Clemens Brentano u. Sophie Me re au. Nach den 
in d. Königl. Bibi, zu Berlin befindl. Hdschriften z. 1. Mal hrsgg. v. 
Heinz Amelung. In 2 Bden. Lpz., Insel-Verlag, 1908. kl.-8° (XXV, 232 
u. V, 244 S. m. je 1 Portr.) M. 7.—. 

Schanz Prof. Martin: Geschichte d. röm. Litteratur bis z. Gesetzgebgs- 
werk d. Kaisers Justinian. I. Teil: Die röm. Litteratur in d. Zeit d. 
Republik. 2. Hälfte: Vom Ausgg. d. Bundesgenossenkriegs bis z. 
Ende d. Republik. 3.. ganz umgearb. u. verm. Aull. Mit alphabet. 
Register. (Hdbch. d. klass. Altertums-Wissenschaft in systemat. Dar- 
stellg. m. besond. Rücksicht auf Gesch. u. Methodik d. einzeln Dis¬ 
ziplinen. In Verbindg. m. Dr. Autenrieth, Ad. Bauer. Th. Birt etc. 
hrsgg. v. Prof. Dr. Iwan v. Müller. VIII. Bd.) München, C. H. Beck, 
1909. Lex.-8° (XII, 531 S.) M. 10.—. 

Marburger akadem. Reden. 1908. Nr. 20. Marbg., N. G. Eiwert, 1909. gr.-8° 
20 . Vogt Friedr.: Der Bedeutgswandel d. Wortes edel. Rede b. Antritt 
d. Rektorats geh. am 18. Okt. 1908. (86 S.) M. —.60. 

Beiträge z. dtschen Lit.wissenschaft, hrsgg. v. Prof. Dr. E. Elster. Nr. 12. 
Marbg., N. G. Eiwert, 1909. gr.-8° 

12 . Preitz Dr. Max: Gottfr. Kellers dramat. Bestrebgen. (V, 188 S.) 
M. 4.40. 

Breslauer Btrge z. Lit.gesch. Hrsgg. v. Max Koch u. Gr. Sarrazin. N. F. 
Heft 7, der ganzen Folge 17. Hefi. Lpz., Quelle & Meyer, 1909. gr.-8« 
7. Badt Dr. Bertha: Annette v. Droste-HülshofF, ihre dichter. Ent- 
wicklg. u. ihr Verhältn. z. engl. Literatur. (96 S.) M. 8.—. 

Michel Dr. R. u. Dr. G. Stephan: Method. Handbch. zu Sprachübgen. 

4. Aufl. Ebd., 1908. 8« (VIII, 160 S.) M. 2.—. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. 282. 238. ü. 254. Bdch. Lpz., B. G. Teubner. 
8 ° ä geb. M. 1.25. 

232. Walzel Prof. Dr. Osk. F.: Dtsche Romantik. Eine Skizze. 1908. 
(VIII, 168 S.) 

288. bchapire-Neurath Dr. Anna: Friedr. Hebbel. Mit e. Bildn. 
H.s. 1909. (IV, 130 S.) 

254. Spiero Dr. Heinr.: Gesch. d. dtschen Lyrik seit Claudius. 1909. 
(IV, 158 S.) 

Sancti Aurelii Augustini episcopi De civitate Dei libri XXII. Tertium 
recognovit B. Dombart. Vol. I., üb. I —XIII. (Bibi, scriptorum graec. et 
roman. Teubneriana.) Ebd., 1909. 8° (XXIV, 600 S.) M. 5.—. 
Literatura ceskä devatenäeteho stoleli. Dilu tfetiho, üästprvni: Od 
K. H. Machy kc K. Havliikovi. Se 44 vyobrozenimi. Napsali: Jos. 
Hanuä, Jan Jakubec, Jan Kabelik, Jaroslav Kamper, Arne Noväk, Jos. 
Pekaf, Zdenök Tobolka, Jaroslav Vlßek. — Dilu tfetiho ödst druhä: 
Od Boieny Nemcove k Janu Nerudovi. Se 44 vyobrazenimi. Napsali: 
I.eandr Cech, Jan Jakubec, Jan Kabelik, Jan Mdchal, Arne Noväk, 
Albert Praüäk. (Laichterüv v^bor nejlepfcich spish pouönych. Kniha XVI.) 
2 Bde. Prag, J. Laichter, 1907. gr.-8° (IV, Vl II, 7«4 S. u. XII, 706 S.) 
K 10 .— u. 9.50. 
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Kunstwissenschaft. 

I. Zur Kunstgeschichte des Auslands. Heft 49— 51, 54, 56. 

Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 1907. Lex.-8" 

49. Burger Dr. Fritz, Privatdozent a. d. Universität in 
München: Studien zu Michelangelo. Mit G l.ichtdrucktafeln 
und 7 Autotypien. (44 S.) M. 3.—. 

50. -: Francesco Laurana. Eine Studie zur italienischen 

Quattrocentoskulptur. Mit 37 Lichtdrucktafeln und 49 Ab¬ 
bildungen im Text. (X, 178 S.) M. 20.—. 

51. Jacobsen Emil (Kopenhagen): Sienesische Meister 
des Trecento in der Gemäldegalerie zu Siena. Mit 
55 Abbildungen auf 26 Tafeln. (56 S.) M. 8.-—-. 

54. Konstantinowa Alexandra: Die Entwicklung des 
Madonnentypus bei Leonardo da Vinci. Mit 10 Lichtdruck¬ 
tafeln. (IV, 55 S.) M. 6.-. 

56. K I a i b e r Dr. Hans: Leonardostudien. (VI, 144 S.) 6 M. 

II. @oIliti Efcnt.: Vcomn-Sp bn Utiitri. SJiit 9 SSolIbilbern. 

Siont SJerfofl'cr genetjmigte Überfejjmtß ans hem 3talieuijd)cu 

oon Smmi §irjdjberg. (öeiftesljclbeit [gfiiljrenbe Oeifterj. 

(Sine Sammlung oon ®iogrnpt)ieH, l)ctau?gcgcben oon (Stuft 

Slofmamt. 57. Saab.) (Berlin, (Stuft §ofmantt & Go., 1908. 

8" (XII, 291 ®.) SK. 3.60. 

49. Burgers „Studien zu Michelangelo“ werden ausdrücklich 
nur als ein bescheidener Hinweis auf einige Fragen im Anschlüsse 
an den neuen iJeutungsvcrsuch der Skulpturen der Mediceerkapelle 
durch Brockhaus sowie an die Entdeckung eines Original-Flußgott- 
modelles Michelangelos bezeichnet. Sie setzen sich mit den Be¬ 
ziehungen der Mediceergräber zu den Deckengemälden der Sixti¬ 
nischen Kapelle, mit der Bedeutung der Skulpturen an den Mediceer¬ 
grabdenkmälern und mit einigen Entwürfen zu den Doppelgrabdcnk- 
mälcrn auseinander. Zum Schluß wird das Verhältnis der vom 
Dresdner Bildhauer Hähncl erworbenen Tei rakottamodelle aus der 
Praunschen Sammlung in Nürnberg zu Michelangelos Entwürfen 
erörtert. Der Gedunkc hat viel Ansprechendes, daß man hier Teile 
einer Inventarisation der plastischen Modelle Michelangelos vor sich 
habe. Der vorl. Lösungsversuch wird andere zum Weitergehen nn- 
regen, da er manches bisher weniger Beachtete scharf hervorhebt, 

50. Umfassende Studien zu der groß angelegten 
„Geschichte des florentinischen Grabmals von den ältesten 
Zeiten bis auf Michelangelo“ haben Burger mit gar 
mannigfachen Einzelfragen der italienischen Plastik und 
mit bisher weniger beachteten Meistern vertrauter werden 
lassen als manch andern. Ihn mußte natürlich auch der 
im letzten Jahrzehnt durch Verbreitung von Abgüssen der 
Beatrixbüsten bekannter gewordene Dalmatiner Künstler 
fesseln, der in der Schule des Domenico Gaggini seine 
Ausbildung empfing, in Genua und am Hofe zu Neapel 
arbeitete, in Marseille, Tarascon und Avignon tätig war 
und um 1500 starb. Auch In Sizilien hat Laurana von 
1467 — 1472 Treffliches geschaffen. Während seines 
zweiten Aufenthaltes in Neapel entstanden seine bekann¬ 
testen Arbeiten, die Büsten, deren schönste sich in Wien 
befindet; er hat zweifellos Anteil an dem Triumphbogen 
Alfonsos in Neapel, als dessen entwerfenden und aus¬ 
führenden Architekten ihn B. ansieht. Man wird dem 
Verf. das Zeugnis nicht vorenthalten können, daß er sich 
redlichst bemüht hat, einem weit verstreuten Material 
nachzugehen, um sich über die Art und die Fähigkeiten des 
Meisters klar zu werden. Er hat seine Untersuchung auf 
der breitesten Basis aufgebaut, die nicht leicht anzu¬ 
gehenden sizilianischen Fragen sehr umsichtig einbezogen 
und erörtert, kurz das Werk des Hofkünstlers König 
Ren6s von Anjou und des Alfonso von Aragonien un¬ 
streitig erheblich vervollständigt und gesichtet und manchen 
Widerspruch, der seit Bodes vielfach angefochtenen grund¬ 
legenden Untersuchungen wie ein verdunkelnder Nieder¬ 
schlag um die Person und Arbeit des vielbeschäftigten 
Dalmatiners sich legte, gelöst. Vom Ertrage der Unter¬ 
suchung hat die Geschichte der italienischen wie der süd¬ 
französischen Plastik reichen Nutzen. 


Ref. mochte gleichwohl den Bedenken sich anschließen, denen 
schon Paul Schubring in den „Monatsheften der kunstwissenschaft¬ 
lichen Literatur“ 111, 165 und der gründliche Kenner italienischer 
Kunst und ihrer Geschichte C. v. Fabriczy im „Repertorium für 
Kunstwissenschaft“ XXXI, 73 ff. Ausdruck verliehen haben. Die Dar¬ 
stellung ist wiederholt unausgeglichen; sinnstörende Druckfehler und 
Ungenauigkeit der Zitate erhöhen nicht das Gefühl des unbedingten 
Vertrauens, das jeder Facligenosse einer wirklich so viel neues 
Material bietenden Arbeit entgegenbringen sollte. Man wird nicht 
umhin können, der zweibändigen Konkurrenzarbeit von Wilhelm 
Rolfs, die auch illustrativ der B.sehen überlegen ist, den Vorzug um¬ 
fassender Abrundung und größerer Übersichtlichkeit zuzubilligen. 

51. Bei der maßgebenden Stellung, welche die siene¬ 
sische Malerei in der Geschichte der italienischen Malerei 
einnimmt, darf eine auf die Art und alle Einzelheiten 
ihrer Frühwerke sorgfältigst eingehende Studie einer 
freundlichen Aufnahme von Seite der Fachkreise sicher 
sein. Von den italienischen byzantinischen Gemälden des 
13. Jhdts. ausgehend, behandelt Jacobsen nächst Guido 
da Siena, Duccio di Buoninsegna und Segna di Tura 
Gemälde von Simone Martini, Lippo Memmi, der Loren 
zetti, von Andrea di Vanni, Bartolo di Maestro Fredi, 
Luca Thomd, Taddeo Bartoli, Paolo di Giovanni, Giacomo 
di Mino, Bart, di Nutino und Barna. Da er die Erörte¬ 
rungen, soweit es die Natur der Sache mit sich bringt, 
auch auf andere, nicht der Galerie der Akademie zu Siena 
gehörige Werke in und außerhalb Siena ausdehnt, erzielt 
er meist ansprechende Abrundung, die an nichts Wesent¬ 
lichem vorbeigeht und das Sondergut der einzelnen Meister 
scharf auseinander zu halten sucht. Gerade bei dem Um¬ 
stande, daß die Kunst Duccios, so sehr sie sich auch 
darüber erhebt, im Byzantinismus wurzelt, ist der ein¬ 
leitende Abschnitt über die ältesten noch byzantisierenden 
Stücke doppelt wertvoll. 

Ob der Einfluß der gotischen Kunst Frankreichs, den J. auf 
S. 13 im Vergleiche za Chlpdowski einschränken möchte, S. 27 
nicht doch etwas überschätzt wird, bleibe dahingestellt. Die Deutung 
über die Gestaltung der Altarwerke (S. 49 u. 50) erscheint zu gekünstelt, 
als daß man sie wirklich als allgemein verbindlich betrachten könnte. 
Dagegen ist die Ausführung über die Form der Altartafel in Anm. 
1 auf S. 50 sehr interessant und hat auch für fernabliegcnde Gebiete 
und Werke, z. B. den um 1220 oder 1230 entstandenen Altaraufsalz 
aus der Wiesenkirche zu Soest im Berliner Museum, ihren Wert. 
Willkommen bleibt auch die Vereinigung des Abbildungsmateriales 
an einer nun leicht zugänglichen Stätte. 

54. Die Stellung eines führenden Meisters der Kunst 
und sein Anteil an der Entwicklung bestimmter Fragen 
läßt sich oft besonders klar an seiner Behandlung eines 
hervorragenden Vorwurfs erläutern. So bei Leonardo auch 
an der Entwicklung des Madonnentypus, der ja so viele 
Künstler angezogen und zu neuartigen Auffassungen ge¬ 
drängt hat. Die das weniger Charakteristische von vorn¬ 
herein ausscheidende Studie von Konstantinowa be¬ 
trachtet zunächst den Madonnentypus bei den nächsten 
Vorläufern Leonardos, bleibt sich darüber klar, daß seine 
Einflußsphäre sich mit jener Michelangelos und Raffaels 
kreuzt, und sucht auch des Meisters Einfluß auf seine 
Zeitgenossen und Schüler schärfer abzugrenzen. Obzwar 
das Madonnenbild trotz der zunehmenden Verweltlichung 
jener Tage den religiösen Grundcharakter noch zu wahren 
verstand, ließ Leonardo eine weltliche Auffassung seiner 
Madonnendarstellungen immer konsequenter durchschlagen, 
welche bis zu einem gewissen Grade auf Zeitgenossen 
und Nachfolger einwirkte. Er brachte die allgemein mensch¬ 
liche Bedeutung des Motivcs zur Geltung und schuf in 
der „Anna selbdritt“ im Louvre die Krone seiner Madonnen¬ 
bilder, deren inhaltliche und formelle Eigenart höchst ein¬ 
flußreich wurde. Aber das ausgesprochen Realistische 
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konardesker Madonnen behauptete sich verhältnismäßig nur 
kurze Zeit. Dies wird von K. anregend entwickelt. 

56. Daß Leonardo nicht nur ein genialer, in allen 
Kunstzweigen nach Hohem ringender Meister, sondern 
auch ein hervorragender Ingenieur, Physiker, Geolog, 
Anatom und Philosoph sowie ein ausdruckssicherer Schrift¬ 
steller war, lernt man durch die Untersuchung Klaibers 
erkennen, die für das Studium der Bewegung bei Leonardo 
da Vinci außer der Mechanik und Statik der Bewegung 
mit besonderer Vertiefung die Bewegung innerhalb der 
Historienkomposition und die Ausdrucksbewegung erörtert, 
Leonardo und die Antike eingehender würdigt und sich 
noch weiter über Leonardos Schaffensweise verbreitet. 
Sie wird der zutreffenderen Einvvertung des großen Künst¬ 
lers und Forschers als Gesamtpersönlichkeit gute Dienste 
leisten. Bei der Sprödigkeit der in Diskussion stehenden 
Fragen wären angemessene, auch in Anlage und Druck 
hervorgehobene Unterteilungen der Darstellung sicher der 
Übersichtlichkeit zustatten gekommen. Die Schwierigkeit 
der Orientierung wächst noch mit dem Fehlen eines 
Registers, das die Weglassung der Unterteilungen wenig¬ 
stens etwas hätte Ausgleichen können. 

II. Die Sammlung „Geisteshelden“, welche mit Georg 
Gronaus vortrefflichem „Tizian“ (Bd. 36) sich den großen italieni¬ 
schen Meistern der Farbe zugewendet hat, bringt die nicht überall 
auf der Höhe des gegenwärtigen Standes der Forschung stehende 
Leonardo-Arbeit Solmis in einer keineswegs mustergilligen und 
selbst von Namensungenauigkeiten nicht freien Übersetzung. Durfte 
man Gronaus fein abgerundete Arbeit als reife Frucht tiefcindringend< r 
Studien bezeichnen, die ruhige Sicherheit des Urteils und wohl¬ 
abgewogene Anordnung besonders wertvoll machen, so steht man 
vorl. Buche mit weniger Befriedigung gegenüber. Vor allem ist der 
Verf. in der Charakterisierung der durchaus nicht zahlreichen 
echten Leonardo-Werke keineswegs sicher, was ihn der zuverlässigen 
Grundlage für die Ablehnung anderer dem berühmten Meister gerne 
zugerechneten Werke beraubt. Die von G. Pauli im Zentralblatt 
für kunstwissenschaftliche Literatur und Bibliographie 1909, S. 43 
zusaminengcstellte Auslese von Verstößen, deren Zahl sich noch 
vermehren ließe, sei von dem Ref. angesichts der hier zu respek¬ 
tierenden Beschränkung des Raumes als leicht erreichbarer Beleg 
für die Mängel der Arbeit genannt. — Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß der Verf. zwischen der Persönlichkeit des Meisters, 
seinen sehr knapp fortkommenden Werken und dem anderseits recht 
ausgiebig herangezogenen schriftlichen Nachlasse eine wohl durch¬ 
dachte Ökonomie der Komposition nicht zu linden verstand, was 
dazu führte, daß Nebendinge die Hauptsache zurückdrängen und 
gar nicht recht zur Geltung kommen lassen. Zum Verständnisse 
der Werke Leonardos dürfte S.s Darstellung nicht allzuviel beitragen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Christi. Kunstblätter. (Linz.) L, 3 u. 4. — (3.) Riesenhuber, Welche 
Baustile sind kirchlich? — Harter, Die Pfarr- u. Wallfahrtskirche in 
Christkindl. — Die Chorstiihle d. Kirche St. Magnus zu Stadtamhof. — 
Noch einmal „Der Zeremonienmeister“. — (4.) Riesenhuber, Die Aus¬ 
biß. uns. Kirchen. — Die Filialkirche zu Rauhenöd, Pfarre Grünbach. — 
Raphaels „Verklärz. Christi“. 

Qregorlan. Rundtohau. (Graz, Styria.) VIII, 3 u. 4. — (3.) Sigl, 
Gesang — Musik. — Veith, Das Orgelspiel mittels elektr. Kraftübertragg. 
— Mayrhofer, Naumanns Illustr. Musikgeschichte. — Üb. Orgeln. — 
(4.) Blaschitz, Etw. üb. Kirchenmusik. 


Mathias Regens Dr. F. X.: Epitome ex Editione Vaticana Gradualis 
romani, quod hodiernne musicae signis tradidit Mathias. Regensbg., F. 
Pustet, 1309. gr.-8° (XXIV, 646. [302], 150* S.) geb. M. 5.60. 

*Nacken Ernst: Adam u. Eva. Eine Streitschrift f. d. keusche Nacktheit 
, in d. Kunst. Straßbg., J. H. Kd. Heitz. 1909. gr.-8° (20 S.) M. —.80. 
Studien z. dtschen Kunstgesch. Heft 109, HO. Kbd., 1909. gr.-8° 

109. Josten Hanns Heinz: Neue Studien z. Kvangelienhdschr. Nr. 18 
(„Des hl. Bernward Evangelienbuch“) im Domschatze zu Hlides- 
heim. Btrge z. Gesch. d. Buchmalerei im frühen M.-A. Mit e. 
Textabb. nach Zeichng. u. 16 Lichtdr. nach Orig.aufnahmen. d. 
Verf. Erweit. Ausg. d. Greifsvvalder Diss. 1909. (Xlli, BSS.j M.B. —. 
HO. Rentsch Dr. Eugen: Der Humor b. Rembrandt. (54 S.) M. 2.— . 
Milanese Dr. Giovanni: Die Wandmalereien v. Prof. Ludw. Seitz in d. 
dtschen Kapelle d. Basilika zu Loreto, beschrieben. Mit d. Bilde u. e. 
kurzen Lebensskizze d. Künsllers, 48 Illustr. im Text u. 2 Einschalt¬ 
bildern. Einsiedeln, Benziger & Co., 1909. 4° (87 S.) M. 6.20. 

Sitte Camillo: Der Städtebau nach s. künstlerischen Grundsätzen. Ein 
Btr. z. Lüsg. moderner Fragen d. Architektur u. monumentalen Plastik 
unt. besond. Beziehg. auf Vvien. 4. Autl., vermehrt um „Großstadtgrün“. 
Mit 1 Heliogr , 114 Illustr. u. Detailplänen. Wien, K. Graeser & Ko., 
1909. gr.-tjo (VII, 216 S.) M. 6.-. 


Digitizerf by QoO 


Erd- und Völkerkunde. 

o 1) I i (| ißrof. §an$: (Stfjcit imb llrgc jrtiiriite bcs ÜMcit* 
trfjcn. 9?(id) leinen SJotlejunflcit. (SBiffeufd)nft imb SJilbung. 
Einjelbarftettiingeit anö allen ®ebieten bee SSiffenö. IperauSgegeDen 
dou 'Sv. Sßaul £iecre. 8. Säubdicn.) Scipjig, ßncile & Sieger, 
1307. 8" (VIII, 142 ©. m. 22 2lbb. lt. 2 Taf.) geb. 9)7. 1.25. 

Der geologische Teil des Schriftchens ist instruktiv, 
wenn auch speziell dem Zentralgebirge Europas, den 
Alpen, nicht die Würdigung zuteil wird, die am Platze 
wäre; das Gleiche gilt von der Behandlung des Penck- 
schen Systems, dessen Vierperiodensystem der Autor nicht 
berücksichtigt. Hervorgehoben muß auch werden, daß 
vielfach ganz unbewiesene Ansichten desselben als sicher 
hingestellt werden, was die Lektüre für den Nichtfachmann 
zu einer sehr mißlichen gestaltet; es sei nur auf den 
Absatz über die Dauer der Eiszeiten, Entstehung des 
Löß in der „Rißeiszeit“ etc. hingewiesen. Sehr schwach 
ist das Kapitel über den Diluvialmenschen, wo dem Autor 
Verstöße Vorkommen, die unentschuldbar sind. So wird 
der Ort Chelles nach St. Artene, die Höhle de Moustier 
in die Voralpen Frankreichs verlegt, die Kjökkenmöddinger¬ 
stufe zeitlich als jünger denn die Pfahlbauten angeführt. 
Als wirklich zuverlässig kann man dagegen das Kapitel 
über die eiszeitliche Fauna bezeichnen ; der Rest wäre gründ¬ 
lich zu überarbeiten, bevor er dem weiteren Publikum über¬ 
geben wird, das keiner persönlichen Kritik fähig ist. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

I. Bibliographie der WUrttembergischen Geschichte. Im Auf¬ 
träge der würltembcrgischcn Kommission für Landesgeschichte 
bearbeitet von Wilh. lleyd, fortgesetzt von Th. Schön. 3. Band. 
Stuttgart, W. Kohlhammer, 1907. gr.-8 u (XU, 169 S.) M. 2.—. 

II. Feuereisen Arnold: Livländische Geschichtsliteratur 
1904. ln Verbindung mit den baltischen geschichtsforschcndcn 
Gesellschaften herausgegeben von der Gesellschaft für Geschichte 
und Altertumskunde der Ostseeprovinzen Rulllands, Riga, N. Kvm- 
mel, 1907. gr.-8“ (V, 72 S.) M. 2.-. 

III. Jp a r ,( e tt = SM ii 11 e r 91. 91: 'Lterjcirljiti-i ber platt, 
brntfcficn Sunftlicbcr itub ihrer Moniponiftctt ntDft Bor. 
luovt itnb einem Slupmig uou fjuftauiicntal-Stompoiitiuneii, toeldic 
fid) auf ba§ s ßlattbeuFd)e bejtef)eii. $eran?gegebcn ootit Mgemciiten 
plattbeiitfc&eti Serbattb @. 83. Berlin, 26. IJiömer, 1907. gr..-8" 
(28 e.) 9)1. -.75. 

Bei der großen Ausdehnung, welche die literarische 
Tätigkeit heute immer mehr und mehr gewinnt, sowie 
aus der daraus notwendig resultierenden Spezialisierung 
des Einzelnen stellt sich immer dringender das Bedürfnis 
ein, gute und zuverlässige Bibliographien zu besitzen, 
die jedem Forscher das zur Arbeit unbedingt notwen¬ 
dige Tatsachenmaterial, die Arbeit seiner Vorgänger, 
leicht und bequem zugänglich macht. Zwei Aufgaben 
hat jede Bibliographie zu erfüllen. Sie hat erstens relativ 
vollständig zu sein, wodurch manche vergessene oder 
übersehene Arbeit wieder ans Tageslicht gezogen und der 
Forschung zugänglich gemacht wird; und zweitens hat 
sie genau zu sein. F'reilich ist die Arbeit des Bibliographen 
undankbar: benützt wird sie oft, aber wenig zitiert. 

I. Unter all den landeskundlichen Bibliographien, welche wir 
besitzen, steht in erster Linie die von \V. Heyd 1895 und 1896 
in 2 Bünden herausgegebene „Bibliographie der Württem- 
bcrgischcn Geschichte“. Ich selbst habe oft genug Gelegenheit 
gehabt, deren Genauigkeit und Zuverlässigkeit zu erproben. Es 
war mit ihrer Hilfe eine Leichtigkeit, in alle württembergisehen Ver¬ 
hältnisse einzudringen. Die Fortsetzung dieser wichtigen Biblio¬ 
graphie bis 1906 hegt nunmehr von Theodor Schön in Sinne Heyds 
bearbeitet vor. Nicht nur den seit 1896 erschienenen Schriften und 
Aufsätzen auf dem Gebiete der württembergisehen Geschichte im 
weitesten Sinne wurde nachgegangen, sondern auch wertvolle Er¬ 
gänzungen zu Heyd aus früherer Zeit wurden an richtiger Stelle 
gehörig verbucht. Was bisher von Schöns Bibliographie vorliegt, 
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— ein zweiter Teil samt Register, wodurch die Brauchbarkeit noch 
bedeutend erhöht wird, soll folgen —, reiht sich würdig an die 
Arbeit von Heyd an und ist aufs beste zu begrüßen. 

II. Seit Jahren schon stellt sich alljährlich die Bibliographie 
der Inländischen Geschichlsliteratur ein, die in Arnold Feuercisen 
einen umsichtigen und tatkräftigen Herausgeber hat, der keine 
Mühe und Arbeit scheut, um seine Bibliographie der Vollständigkeit 
zu nähern. Wichtig ist, daß man hier auch alle in russischer Sprache 
erschienenen Arbeiten, deicn Titel bibliographisch genau nebst deut¬ 
scher Übersetzung wiedergegeben sind, verzeichnet findet, Arbeiten, 
die einem, der nicht speziell Slawist ist, meistens entgehen. Nicht nur 
die Lokalgeschichtc wird aus dieser Bibliographie Nutzen ziehen, 
sondern auch der Kulturhistoriker und der Folklorist wird oft danach 
greifen müssen, da zahlreiche Titel in deren Fach schlagen. 

III. Wer je mit der Liederforschung, .sei cs als Volkslied- 
forscher, sei es als Musikhistoriker etwas zu tun hatte, der wird 
oft und dankbar die Verdienste E. Challiers um die Liedkatalogi¬ 
sierung anerkannt haben, ohne dessen bibliographische Arbeiten 
eigentlich kein gedeihliches Fortkommen möglich wäre. Eine Er¬ 
gänzung zu Challier liefert Harzen-Mü 1 ler, der es sich angelegen 
sein läßt, die plattdeutschen Lieder in ein Verzeichnis zu fassen, das 
einerseits nach den Liedanfängen, anderseits nach den Komponisten 
unter Angabe der Dichter, des Verlages und des Erscheinungsjahres 
geordnet ist. Ein Anhang bringt noch die Instrumentalkompositionen. 
Wer es weiß, welche Mühe ein solches Verzeichnis verursacht, der 
wird die Bemühungen des Zusammenstellers gerne anerkennen und 
wünschen, daß recht vielen damit ein Dienst erwiesen sei. 

Wien. L. K. Blümml. 


Petermannt Mitteilgen. (Gotha, J. Perthes.) LV, 1 u. 2. — (1.) Stahl, 
Geolog, ßeobachtgen im nordw. Persien. — Risch, Der Sabandjasee u. 
s. Umgtbg. — (2.) Herzfeld, Eine Reise deh. d. westl. Kilikien im Frühj. 
1907. — Merz bacher, Meine neue Tian-Schan-Expedition. — Oestreich, 
Der Kaukasus. 

Mitteilungen d. Anthropolog. Gesellschaft. (Wien.) XXXIX, 1/2. — 
F r i z z i, Ein Btr. z. Anthropologie d. „Homo alpinus Tirolensis“. — B ü n k e r, 
Dorffluren u. Bauernhäuser im Lungau (Hzgt. Salzbg.). — Beyer, Ob. d. 
mexikan. Gott Quetzalcoatl. — Pokorny, Der Ursprg. d. Arthursage. 


•Ludwig Amadeus v. Savoyen, Hzg. d. Abruzzen: Der Ruwenzori. 
Erforschg. u. 1. Besteigg. seiner höchsten Gipfel. Hrsgg. v. Dr. F. De 
Filippi. Mit 190 v. Vittorio Sella aufgenomm. Abb., darunter 85 ganz- 
seit. Bildern u. 4 Panoramen, sowie 4 Karten. Lpz., F. A. Brockhaus, 
1909. gr.-8 u (XII, 472 S.) geb. M. 12.—. 

♦Klimsch Dr. Rob., ehern. Kaplan d. Anima: Wanderungen dch. Rom. 
Bilder, Skizzen u. Schildergen aus d. ewigen Stadt. 2., verm. Aull. m. 
zahlr. Abb. Graz, U. Moser, 1909. 8° (IV’, 3«4 S.) M. 8.—. 

Hoerncs Prof. Dr. Moriz: Natur- u. Urgesch. des Menschen, ln 2 Bden 
m. 7 Karten, mehreren Vollb. u. üb. 500 Abb. im Texte. (Kompl. in 
25 Lief.) 1. Lief. Wien, A. Hartleben. Lex.-8° (S. 1—48) ä Lief. M. - .75. 

Lu Mesangere: Les petit memoires de Paris, contenant f>uatre Eaux- 
Fortes originales par Henri Boutct. III. Le carnct d’un Suiveur. Paris, 
Dorbon Paine, 1909. 12° (127 S.) Fr. 2 .—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Hugelmann Dr. Karl Gottfried: Die deutsche Königswahl 
im corpus iuris canonici. (Untersuchungen zur deutschen 
Staats- und Rechtsgeschichte, hcrausgegeben von Otto Gicrke, 
98. Holt.) Breslau, M. & H. Marcus, 1909. gr.-8'' (XVI, 221 S.) 
M. 7.50. 

So oft auch die deutsche Königsft'ahl auf ihre techts- 
geschichtlichen Wurzeln hin zum Gegenstand gelehrter 
Untersuchungen gemacht wurde, bietet dieselbe dem 
Forscher gleichwohl immer neue, bisher noch nicht genug 
aufgehellte Seiten. Es ist dem Verf. vorl. Abhandlung 
gelungen, sein auf die deutsche Königswahl sich beziehen¬ 
des Thema derart einschränkend zu bestimmen, daß seine 
Untersuchung vielfach den Reiz einer Ncubrucharbeit an 
sich trägt. Die Frage nach dem Einfluß des kanonischen 
Rechtes auf die deutsche Königswahl ihrer Lösung näher 
zu bringen, unternahm es H., nicht nur die Bestimmungen 
des kanonischen Rechtes über die Bischofswahlen mit den 
bei der Wahl des deutschen Königs üblichen Formen in 
Vergleich zu setzen und die auf die Wahl, Prüfung, Be¬ 
stätigung, Krönung des deutschen Königs und künftigen 
römischen Kaisers bezüglichen autoritativen Erklärungen 
der Päp9te, soweit dieselben im Corpus juris can. ent¬ 
halten sind, einer eingehenden juristischen Würdigung zu 
unterziehen, sondern — und darin besteht ein Haupt¬ 
verdienst der Arbeit — auch die einschlägige Doctrin 
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der Glosse darzustellen. Die Beschränkung auf die g/ossa 
ordinaria war nicht nur aus technischen Gründen sozu¬ 
sagen selbstverständlich, sondern innerlich begründet, da 
im Gegensatz zu anderen ähnlichen Arbeiten nur die 
g/ossa ordinaria von der Schule wie der Kanonisten so 
der Zivilisten tatsächlich beachtet zu werden pflegte. — 
Mit großem Fleiße suchte H. die besonders im Dekret 
Gratians systemlos zerstreuten Äußerungen der Glosse, 
soweit sie auf den deutschen König und künftigen Kaiser 
Bezug nehmen, zusammen und gruppiert dieselben zu 
einem äußerst ansprechenden Gesamtbilde. Der hierokra- 
tische Ton der Glosse wird bedeutend forciert in den 
Dekretalensammlungen. Hier sind es vor allem die Er¬ 
lässe des dritten und vierten Innozenz, sowie Clemens’ V. 
und Bonifaz’ VIII., welche wie von den alten Glossatoren 
so auch von den Späteren als bedeutungsvolle Marksteine 
in der rechtsgeschichtlichen Entwicklung des Verhältnisses 
zwischen Kirche und Staat, konkret gesprochen zwischen 
Papst und König, galten. Die Wertung der einzelnen 
Rechtssätze und ihrer Begründung seitens des Verf. ist 
durchwegs gerecht, unparteiisch, rein sachlich; in der 
Darstellung verbirgt sich nicht immer die Sympathie 
des jugendlichen Forschers für die Größe und Selbständig¬ 
keit des deutschen Volkes lind dessen Königs und mitten 
durch gelehrte Interpretationen leuchtet es wie schmerz¬ 
liches Empfinden über den nicht zur Ruhe kommenden 
Widerstreit päpstlicher und regalistischer Ansprüche und 
die stetig wachsende Entfremdung beider Gewalten. — Im 
zweiten, eminent germanistischen Teil (S. 132 —188) wird 
der tatsächliche Einfluß des kanonischen Rechtes auf die 
Gestaltung der deutschen Königswahl nach genauer Unter¬ 
suchung aller einzelnen Momente als nicht derart um¬ 
fassend und nachhaltig erfolgt nachgewiesen, wie dies 
neuestens wiederholt behauptet wurde. — Bevor ich diese 
kurze Anzeige der Abhandlung, deren Tüchtigkeit nicht 
nur durch die Aufnahme in die Gierkesche Sammlung 
verbürgt erscheint, schließe, bemerke ich, daß im Anhänge 
vor einem ausführlichen Register und einer Bibliographie 
der deutschen Königswahl ein Verzeichnis der zitierten, 
bezw. besprochenen Stellen des Corpus juris can. sich 
findet, wodurch die Benützung der einen bleibenden Wert 
besitzenden Schrift wesentlich erleichtert wird. — Noch 
drängt es mich, auch weitere Kreise auf die Einleitung 
des Buches (S. 1 — 22) aufmerksam zu machen, in welcher 
das oft abgewandelte Thema des Verhältnisses von Staat 
und Kirche im Mittelalter in selbständiger Weise, selbst¬ 
redend nicht erschöpfend, charakterisiert wird. Eine Fülle 
feinsinniger Bemerkungen beweist den klaren Blick des 
Verf. und wird auch verwöhnte Leser interessieren. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 


«»olioff 2Ö.: $ctmatt 0djcU übet bic fokale ffraflc. 

Jßaberboin, gerb. 6d)öitingfy, 1908. 8" (28 S.) 9Jc. —.50. 

Das Schriftchcn zitiert einige Sätze aus den Werken des be¬ 
rühmten Würzburger Theologen, die zumeist die Bedeutung des 
Christentums für das Gescllschaftsleben der Menschheit zum Gegen¬ 
stände haben. Diese Zitate füllen 20 Seiten; S. 21 ist ganz leer 
und die übrigen 7 Seiten enthalten Ankündigungen anderer größerer 
Werke HohofTs. 

Rivista internazionale di seienze sociali c discipline ausiliarie. (Rom ) 
Fase. CXC11I u. CXCIV. — (CXCI1I.) CaissottidiChiusano, Lc case 
popolari o eeonomiche in Italia dopo la legge del 1903. — h ederiet, 
La storia delle leghe antiduellistiche e il Congresso internazionale di 
Budapest. — Bevilacqua, 11 problcma degli apprendisti. — Caissotti 
di Chiusano, Dopo il terremoto Calabro-Siculo del 28. die. 1908. — 
(CXCIV.) Guariglia, La concorrenza del lavoro straniero nci paesi 
d’Europa. — Pesci, Gl’inte ress i niorali della religione e della famig lia 
nel centralismo föderale svizzero. — Palmieri, Lc dottrine religiöse dei 
mariaviti polacchi. — Pisani, L’agricoltura nel Canada centrale. 
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•Grunzei Reg.rat Prof. Dr. Jos.: Allg. Volkswirtschaftslehre. (Grundriß d. 
Wirtschaftspolitik. In 5 Bden. I. Bd.) VV'ien, A. Hölder, 1909. gr.-8" 
(VII, 188 S.) K 2.80. 

Lindheim Alfr. v.: Saluti senectutis. Die Bedeutg. d. menschl. Lebens¬ 
dauer im mod. Staate. Eine sozial-st&tist. Untersuchg. Wien, F. Deu- 
ticke, 1909. Lex.-8° (XII, 501 S.) K 12.-. 

Garr Max: Die Inseratensteuer. (Wiener Staatswissenschaftl. Studien, 
hrsgg. v. Edm. Bernatzik u. E. v. Philippovieh in Wien. IX. Bd., 
2. Hert.) Ebd., 1909. gr.-8° (III, 73 S.) K 3.—. 

♦SchrOder Otto: Die Erteilg. d. Doktorwürde an d. Universitäten Dtsch- 
lands. Mit Textabdruck d. amtl. Satzgen hrsgg. Halle, Waisenhaus, 
1908. gr.-H“ (356 S.) M. 4.60. 

Schulze-Gävernitz Dr. Gerhart v., o. Prof. d. Volkswirtschaftslehre 
in Freibg. i. B.: Marx od. Kant. Rede, geh. b. d. Off. Feier d. Über¬ 
gabe d. Prorektorats. 2., unveränd. Aull. Freibg. i. B., Speyer & Kar¬ 
ner, 1909. gr.-8° (63 S.) M. 1.40. 

•Wissensch. u. Bildg. 59. Lpz., Quelle & Meyer, 1908. 8° geb. M. 1.25. 

59. Kindermann Prof. Dr. phil. et jur.: Volkswirtsch. u. Staat. (128 S.) 

♦Sammlg. Göschen. 428—430. Lpz.. G. J. Göschen, kl.-8". ä geb. M. —.80. 
428—4SO. Kisch Prof. Dr. Wilh.: Dtschcs Zivilprozeßrecht. 3 Bde. 

1909. (112, 144, 122 S.) 

•Aletheia E.: Schutz gg. Richterwillkür! Ein Mahnruf zugl. Abwehr d. 
Bestrebgen der sozialistisch organisierten Richter Österreichs. Lpz.- 
Gohlis, Br. Volger, 1908 . 8° (26 S.) M. —.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Handbuch der Elektrotechnik, bearbeitet von D. Bercovitz, 
H. Ebert, V. Engelhardt u. u., herausgegeben von Prof. Dr. C. 
Heinke. II. Band, 4.—G. Abteilung: Die Meßtechnik, von 
C. Heinke, J. Kollert, I?. 0. Heinrich, D. Bercovitz und R. Ziegen¬ 
berg. (4.: Abt. Dr. C. Heinke: Wcchselstrommessungen, Wellen¬ 
strommessungen und magnetische Messungen. — 5. Abt.: R. O. 
Heinrich und D. Bercovitz: Die technischen Metiinstrumente. 
— 6. Abt.: R.Ziegenberg: DieElcktrizitiitszäh[er.)Leipzig, S.Hir- 
zel, 1908. I-cx.-S" (XVIII, S. 3-300 m. 285 Abb.; VI. 85 S. m. 
91 Abb. u. e. Taf. ; IX, 208 S. m. 190 Abb.) geh. M. 24.—. 

Der vorl. Band dieses groß angelegten, vorzüglichen 
Werkes ist nicht leicht zu besprechen, da in ihm drei 
Abteilungen enthalten sind, von denen jede separat besteht 
und angezeigt werden sollte, und doch anderseits plle 
drei wieder — vom Standpunkte der Meßtechnik aus ge¬ 
sehen — miteinander in fast untrennbarem Zusammen¬ 
hänge sind. - Die 4. Abteilung (Wechselstrom-, Wellen¬ 
strom- und magnetische Messungen) schließt sich, als noch 
in hohem Maße theoretisch, dem ersten Bande, der die 
physikalischen Grundlagen der Elektrotechnik enthält, an. 
Die Elektrophysik, im theoretischen Sinne aufgefaßt, ist bei 
keinem der vielen Zweige der Lehre von der Elektrizität 
so unbedingt erforderlich wie bei der Meßtechnik auf diesem 
Gebiete. Diesem Umstande ist in dem vorl. Werke auch 
vollauf Rechnung getragen. Die Trennung in die Wechsel¬ 
strommeßtechnik, d. h. also in die Messungsmethoden 
jener Ströme, welche periodisch zum Nullniveau erscheinen, 
und in die Wellenstrommeßtechnik, d. i. jener Ströme, 
welche sich in eine Gleichstromkomponente und eine auf¬ 
gelagerte Wechselstromkomponente zerlegen lassen, erscheint 
dem Ref. sehr geschickt sowohl in der Anlage wie in 
der Durchführung. Es ist doch zweifellos, daß die Dar¬ 
stellung an Übersichtlichkeit gewinnt, wenn die zu jeder 
der Messungen notwendigen Instrumente als gesonderte 
Gruppe behandelt werden. Übersichtlichkeit, sorgfältige 
Auswahl des Wichtigsten — nichts zu viel, aber auch 
nichts zu wenig -— charakterisieren diesen von C. Heinke 
meisterlich behandelten ersten Abschnitt. — Mit diesem, 
der gewissermaßen das geschickt gewählte und vortrefflich 
bearbeitete Mittelglied zwischen der Elektrophysik und 
den rein technischen Gebieten darstellt, hängen dann die 
beiden folgenden Abschnitte organisch zusammen. Jener 
von Heinrich und Bercovitz über die technischen 
Meßinstrumente erscheint besonders bemerkenswert durch 
seine Darstellung der Fehlerquellen der Meßinstrumente 
und durch die Belehrung über die rationelle Behandlung 
derselben. Die bereits in den vorhergehenden Bänden und 
Abschnitten behandelten Apparate sind hier nur angeführt 
und es ist auf jene Stellen des Werkes verwiesen, wo 


sich deren ausführliche Besprechung findet. Dadurch sind 
Wiederholungen und unnötige Längen vermieden. Es prägt 
sich dies sofort in der auffälligen Knappheit des Ab¬ 
schnittes aus. Hochinteressant sind die vergleichenden 
Tabellen verschiedener Instrumente und solcher der 
gleichen Provenienz aus verschiedenen Perioden. Diese 
Tabellen bilden eigentlich den originellsten und wert¬ 
vollsten Teil dieses Abschnittes. — In der 6. Abteilung 
endlich behandelt Ziegenberg die Elektrizitätszähler. In 
ganz richtiger Weise sind bei der Unzahl von bestehen¬ 
den Typen nur sozusagen Normaltypen ausführlich be¬ 
sprochen und andere Haupttypeil bloß angeführt. Vollstän¬ 
digkeit, die in diesem Falle nur unnötiger Ballast wäre, ist 
hier nicht angestrebt. Hat doch jede Firma eine oder 
mehrere ihrer eigenen Typen, die sich aber im Prinzip 
fast gar nicht unterscheiden. Dem Verf. wäre aber zu 
raten, künftig auch auf Publikationen österreichischer 
Provenienz zu achten, die gerade auf diesem Gebiete 
als mustergiltig hingestellt werden können. Eine Anzahl 
von Reproduktionen nach Photographien hätte durch 
Zeichnungen resp. Darstellungen in Schnitten oder durch 
Schemata ersetzt werden können, die dem Techniker 
tmd Fachmann viel wertvoller sind als eine schöne 
Reproduktion nach einer photographischen Aufnahme, 
bei welcher man fast gar nichts sieht und der man oft 
nichts in bezug auf den inneren Bau des Instrumentes 
entnehmen kann. Im übrigen ist das Werk in jeder Be¬ 
ziehung aufs allerbeste zu empfehlen. Druck und Figuren 
sind von hervorragender Schönheit. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdena. 


Archiv d. Mathematik u. Phy»lk. fLpz.. B. G. Teubner.) 3. Reihe, 
XIV, 12. Steinitz, Üb. diej. konvexen Polyeder mit n Grenzflächen, 
welche nicht dch. n—4 ebene Schnitte aus e. Tetraeder abgeleitet werden 
können. (Üb. diej. konv. Körper, welche dch. keine 4 Tangentialebenen 
einceschlossen werden.) — Saalschü tz, Wertbestimmg. 2er Integrale. 
— Pexider, Üb. Potenzreste. — Ernst, Die Radiale e. ebenen Kurve. 

Mathemat.-naturwims. Blatter. (Lpz., R. G. Teubner.) VI, 1. — Barlen, 
Von wissenschafll. Studenten vereinen u. Gesellschaften an amerikan. Uni¬ 
versitäten. 


Bert heiot Marcellin: Die Chemie im Altertum u. im M.-A. Aus d. Fran¬ 
zos. übertr. v. Emma Kalliwoda in Lausanne. Durchgesehen, eingel. 
u. mit Anmkgen v. Dr. Fz. Strunz. Mit 2 Taf. Wien, F. Deuticke, 1909. 
gr.-8° (VII, 112 S.) K 4.80. 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. 24, 231, 240, 252, 253. Bdch. Lpz., B. G. Teub¬ 
ner, 1909. 8° ä geb. M. 1.26. 

24. Sch einer Prof. Dr. J.: Der Bau d. Weltalls. Mit 26 Fig. im 
Text u. auf 2 Taf. 3., verb. Au fl. (IV, 132 S.) 

231. May Prof. Dr. Walther: Korallen u. a. gesteinsbild. Tiere. Mit 
45 Abb. im Text. (IV, 122 S.) 

240. Peter Prof. Dr. Bruno: Die Planeten. Mit 18 Fig. im Text. (IV, 
132 S.) 

252. Keller Prof. Dr. C.: Die Stammesgesch. uns. Haustiere. Mit 
28 Abb. iin Text. (IV, 114 S.) 

253. Goldschmidt Privatdoz. Dr. Rieh.: Die Fortpflanzg. d. Tiere. 
Mit 77 Fig. (IV, 124 S.) 


Militärwissenschaften. 

91 o 11 b e cf griebrid) t>., 9tcfer»cfäf)nrid) bet nt(fijtf)en Sinne?- 
Infanterie: (Sriebttiffc mtb (*ritutcruuqcu nnö beut ruffifd)- 
jnpmiifdtcu Slricflc. Seipjig, SRoberneä Slerlagstuircau Eurt 
SBiganb, 1907. 8» (250 S.) «Dt. 3. . 

Man ist dem Verf. — er ist ein Deutscher aus 
Reval — zu Dank verpflichtet, daß er nicht auch gewal¬ 
tige taktische und strategische Ideen entwickelt und nach¬ 
weist, daß die Japaner den Krieg ziemlich gut, die Russen 
ziemlich schlecht geführt haben. Er beschränkt sich viel¬ 
mehr darauf, zu erzählen, was er selbst gesehen und 
erlebt hat, und das habe ich wenigstens mit einem von 
Blatt zu Blatt sich steigernden Interesse gelesen. 

Wien. Criste. 


*R egensberg Friedr.: 1866. Letzte Kämpfe u. Friedensschluß. Mit Illustr. 
v. Ant. Hoffmann u. e. Karte. Stuttg., Franckh. 8« (151 S.) M. 2.—. 


Digitized by Go o 


Original from 

PRINCET0N UNIVERSITY 



251 


Nk. 8. — Allgemeines Literaturblatt. — XV1I1. Jahrgang. 


252 


Schöne Literatur. 

jiiligiic Ein aKufcna(mnnad). §crauSgege&eu »ott 

3ofcf Söeingnrtnet. Sudjidjntucf non Sofef Gtarber. SiaBcnd« 
bürg, gr. Silber, 1909. 8" (144 ©.) gcb. 3». 2.60. 

Die jüngsten Poeten des Berglandes haben hier Blumen gebracht 
und zu einem köstlichen Kranz, zu einem rechten Jubelkranz fürs 
Vaterland zusammengefügt. Frisches Edelweiß, blutrote Alpenrosen, 
verträumter, blauer Enzian und herbe, duftige Prunellen stehen zu¬ 
sammen. Es ist ein tüchtiges, ein schönes Stück Tirol in dem Buch. 
So verschieden nach Form und Art all die poetischen Gaben sind, 
in allen pulst das warme Blut des roten Tiroleradlers, der so kühn 
und trutzig in die Welt sieht; aus allen leuchtet uns entgegen die 
unberührte, schneeweiße Keuschheit der ewigen Firnen. Schier alles, 
was in den jungen Herzen wohnt, tut sich uns kund: treue Heimat¬ 
liche, tiefer, ernster Gottesglaubc, sehnsüchtiges Verlangen und 
Schauen nach unbekannten Weiten, bei manchen schon ein leises 
Weh nach den vergangenen Kindertagen und viel frische Wander¬ 
lust. Diese „Jüngsten“ bieten, jeder für sich, der Zahl nach nicht 
viel, aber ich glaube, jeder hat sein Bestes gegeben. Es ist 
kaum ein Gedicht, das man missen möchte; viele aber sind, die man 
liest und wieder liest, wie man es just heute bei der modernen 
Lyrik nicht immer tut. Sie packen das Herz, weil sie so ganz 
unvermittelt aus den Herzen quellen, sie machen froh, weil Lebens¬ 
freude und Schaffenskraft ihr Grundton sind, sie wecken eine ernste, 
fast feierliche Stimmung in der Seele, weil man das Streben und 
Ringen, das Wachsen und Emporarbeiten des jungen Geschlechtes 
ganz deutlich spürt. Wahrlich ein gutes, hoffnungsvolles Stück Tirol. 
Möge die Ernte in einigen Jahren geben, was die junge Lenzsaat uns 
heute verspricht! M. D. 


I. Grelle Frido: Bühne und Welt. Schauspiel in vier Akten. 
Leipzig, Modernes Verlagsbureau C. Wigand, 1900. 8 U (101 S.) 2 M. 

II. 31 it b r c j o it o f f 332id)nel $eofümit|d): $cr Äeffel (ftotjol). 
SBier $tfte aiiä ber jRe&olution. 2)eut)d) mm Otto 9?ofertbercj. 
ßinaig autorifierte Überlegung. Berlin, Montane & So., 1908. 
8° (87 ©.) 932. 2.-. 

III. ®otugtäbet Otto: $)ic erftett SOicnfcfyctt. ßrottfd)e$ 
SJtyfterium in 2 Äufjügen. ^Berlin, 932acqnarbt & ßo. (70©) 332.1.50. 

IV. H o l i t s c h e r Arthur: Der Golem. Ghettolegende in drei 
Aufzügen. Berlin, S. Fischer, 1908. kl.-8° (135 S.) M. 2.—■. 

V. W h i t Charles: Eroika. Drama in 3 Akten. Leipzig, Modernes 
Verlagsbureau Curt Wigand, 1907. 8° (50 S.) M. 1.—. 

VI. &tali£ 9?id)arb Don: $ie iHebolutiou. ©ieben SMftoricn. 
I. ^önigSgerid^t. II. 5)ic ©<$reden*l)err|d)aft. III. <3)cr ©ofjn 
ber föeöolution. IV. 3)ret $tai|er. V. ßiitc $ftii|erljod)j$eit. VI. 2)er 
SBefreiungstampf. VII. $er Ijetligc Sitnb.(©ralbüd)eret, '-baitb 5—7.) 
SRaoetteiburg, f^r. Wer, 1908. 8° (569 ©.) geb. 9JL 7.—. 

VII. e c m ft c b c ileo Don: (^alljartita in ©tettfl. $rama 
in 5 Anfängen. $abcrborn, 3>tutfermamt, 1908. 8 rt (118 ©.) 2 9J2. 

Ein Mime, von brennendem Ehrgeiz beseelt, strebt als Dichter, 
als Schöpfer über den Ruhm eines Abends hinaus, fühlt aber seine 
Kräfte dem Wollen nicht mehr gewachsen. Eine Künstlertragödie 
scheint damit anzuheben (I). Sie biegt jedoch bald in eine Tragödie 
der weiblichen Aufopferung um. Daß der Verf. auch hier keinen reinen 
Stimmungsklang zu erzeugen vermochte, daß sich uns über die Situa¬ 
tionen, über die Psychologie der Charaktere bis zum Schluß die Wenn 
und Aber aufdrängen, das ist die große dichterische Schwäche des 
Stückes. Im übrigen scheint Grelle das Milieu, das Treiben hinter 
den Kulissen, das Antichambrieren vor den Theaterbureaus wohl zu 
kennen, ist er doch als Schauspieldirektor selber vom Bau, was 
sich auch in der Bühnentechnik verrät, so in dem brillanten zweiten 
Akt. Dramaturgisch verfehlt hingegen ist der dritte, die Verteidigung 
und Verherrlichung des „Verhältnisses“, der zudem inhaltlich ebenso 
wenig Originalität wie Schlagkraft zeigt. — Andrejanoffs „Der 
Kessel“ (II) gibt Bilder aus der revolutionären Bewegung des jüngsten 
Rußland: ein Pogrom, ein Barrikadenkampf in der Judenstadt hinter 
Wällen aus Pflastersteinen, Latten, Möbeln. Eine Bombe kracht 
herein. Die Verschwörung spinnt ihre Fäden bis in die Kanzleien 
der Obersten. Asiatische Grausamkeiten und Brutalitäten, wie wir 
sie aus Tolstoi, aus Lublinskis „Peter von Rußland“ kennen, erfüllen 
uns mit Schauder. Dabei machen alle diese Szenen den Eindruck 
des zitternd Durchlebten und Durchfühlten. Das Ganze ist bühnen¬ 
wirksam, wenn auch nicht im eigentlichen Sinne dramatisch. Es 
ist voll von Effekten, aber fern von Effekthascherei. Die Psychologie 
tritt zuweilen hinter einer heroischen Stilisierung zurück. Die Leiden¬ 
schaft flammt weniger aus den Worten als aus den Taten. Ob A., 
der, aus dem Vaterlande verjagt, inzwischen in Davos der Lungen¬ 
schwindsucht erlegen ist, ein Künstler geworden wäre, läßt sich 
aus dem einen Wurfe nicht ermessen. Das Talent zum Bühnendichter 
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besaß er.— Hingegen ist Borngräbers Mysterium (III) ein dilettanti¬ 
sches Machwerk. In der Idee verunglückt, zerrissen — es vermengt 
Schöpfungsbericht und Entwicklungslehre, — in der sprachlichen, 
rhythmischen Fassung gesucht bis zur unfreiwilligen Komik, ver¬ 
dankt es den Lärm, der darob entstand, lediglich ein paar Auffüh¬ 
rungsverboten. — In der Ghettolegende (IV) vom Wunderrabbi, der 
sich einen künstlichen Menschen ohne Seele, einen Golem, schuf 
und der dem Himmel das Feuer des Lebens und dem Tode die 
Vernichtung entreißen wollte, umschließt Holitscher mehr als 
das Schicksal eines titanisch wühlenden Juden und seiner ver¬ 
ängstigten, schmachtenden, von Hoffnung zu Zweifel keuchenden 
Kreaturen. Sie wird zur Menschheitsdichtung, die den Stufen¬ 
gang vom Losringen aus der Materie bis zur Vergöttlichung 
des Selbst aufdeutet und zum Ende resigniert die Grenzen 
zeigt, die unser irdisches Leben und Streben für immer vom Aller¬ 
höchsten trennen. Die Dialoge sind von einer empfindungsstarken 
Lyrik getragen. Besonders das Zwiegespräch zwischen Abigail 
und dem Golem erhebt sich im II. Akt zu einer unheimlichen Größe 
der Symbolik. — Whit (V) hat sein Drama (d. h. es ist gar 
kein Drama) „dem lieben deutschen Volk und seinem kraftvollen 
Kaiser“ gewidmet. Der Ton aber, der darin die Musik macht, ist 
ein europäischer. Als Held wird nämlich Napoleon I. vorgeführt 
und die Gedanken- und Gefühlsreihen gehören Nietzsche. Der auf 
St. Helena Verbannte stürzt sich schließlich ins Meer. Ihm folgt die 
Geliebte. Daß doch nie das 33. Kapitel der Hamburgischen Drama¬ 
turgie, wo Lessing von der dichterischen Freiheit über die historischen 
Tatsachen handelt, Dilettanten in die Augen fiele! Die Art, wie 
der Verf. Goethe hereinzicht, nenne ich eine Verballhornung der 
Heroen. An Gumppenbergs köstliches Überbrettldrama „Napoleon“ 
gemahnte mich zuweilen die draufgängerische Szenenführung. — 
Dieser künstlerischen Klippe aller Freskodramen ist übrigens auch 
Kralik in seiner Heptalogie (VI) nicht entgangen. Was aber seiner 
Dichtung vor allem fehlt, das ist das Dichterische, — was vielen 
seiner Szenen mangelt, das ist das Szenische. Episodengestalten 
tauchen in Fülle auf, ohne daß sie greifbar werden, ohne daß sie 
eine Stimmung, ein Mitgefühl wecken, eine Kenntnis der Epoche 
vermitteln, es sei denn, daß wir sie bereits aus der Schule, aus 
der Geschichte, aus der Lektüre, also außerdramatisch, kennen. Das 
Geistige bleibt nicht bloß unkörperlich, ja es wird bisweilen sogar 
trocken lehrhaft vorgetragen. Gerade das, was uns an seinen Kultur- 
vorträgen, an seinen Lebensbüchern, an der „Weltschönheit“, „Welt¬ 
wissenschaft“, „Weltgerechtigkeit“ fesselt, gerade das systematische 
Denken, Gliedern und Aufbauen nach einer Grundidee dürfte hier dem 
dramatischen Schöpfer geschadet haben. Die Menschen, die Willens¬ 
kräfte — die ruhenden Pfeiler des Dramas also — werden dabei ver¬ 
nachlässigt. Daß jede der sieben Historien in zwölf Bilder zerfallt, ist 
lediglich Außen-, nicht Innenarchitektur. Doch möchte ich mich den 
Vorzügen des Werkes durchaus nicht verschließen: das ist der große 
Wurf, das ist der lautere ethische Gehalt, das ist die Durchleitung des 
geschichtsphilosophischen Gedankens vom Ringen der beiden Mächte: 
der Romantik und des Rationalismus, des bejahenden und ver¬ 
neinenden Prinzips, das ist vor allem auch das feste objektive 
Erfassen des eigentlichen Haupthelden, Napoleons. Manche Auf¬ 
tritte sind überhaupt glücklich geraten entweder als seelische Offen¬ 
barung oder in ihrer Antithese oder in ihrer grotesken Komik, und 
diese würde ich als Dramaturg ins Rampenlicht stellen, wie man 
ia auch aus Gobineaus „Renaissance“ einzelne Szenen losschält. 
Das Ganze aber eignet sich nicht zur Aufführung, auch nicht bei 
Festspielen. Vielleicht trug Kralik ohnehin nicht derlei Absichten. — 
Die Hauptschwäche in Heemstedes Drama (VII) ist, daß er seine 
Heilige auf alle wie ein Himmelswunder wirken läßt, daß er aber in 
ihre Worte nicht die suggestiv zwingenden Töne und Farben zu 
legen vermag. Übrigens rührt uns an dem Dichter immer wieder seine 
Glaubensinnigkeit, seine schlichte Frömmigkeit, seine starke Zu¬ 
versicht. Sie überleuchtet auch diese fünf Akte, die, von den schmerz¬ 
haften Geheimnissen des Rosenkranzes durch flochten, eine Zeit arger 
Wirrnis und schweren Leids aus der Kirchengeschichte entrollen. 

München. Joseph Sprengler. 


I. Schwingel Paul: Fips, der Schneider und andere 
lustige Possen und Schwänke. Leipzig, Modernes Verlags¬ 
bureau Curt Wigand, 1907. 8° (92 S.) M. 1.—. 

IJ. galten 9?obert: Sfrau (Srcanj ©tcIjljömerS Sreub 

unb Seit.) $Bolf$|d)auf})iel in 4 3Iufjügcu. Bresben, §. 932inben, 
1908. 8° (VIII, 82 ©. m. e. 23ilbn.) 332. 1.50. 

I. Die sechs Stücke, ursprünglich für die Lehrlings- und Ge¬ 
hilfenvereine in Hamburg geschrieben, mögen durch die unmittel¬ 
bare Darstellung bei ihrer Aufführung immerhin gewirkt haben. 
Beim Lesen machen sie mit Ausnahme weniger, in denen 
wirklich Ernst (S. 77 ff.) oder Humor (S. 85 ff.) steckt, beinahe 
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gar keinen Eindruck. Für Lehrlingsvereine können sie immerhin 
empfohlen werden, da die Aufführung sie erst lebensfähig macht. 

II. Nach H. Bahrs „Franzi“ folgt der Stelzhamer-Biograph 
Palten (R. Plattensteiner) mit seiner „Frau Not“, die eben¬ 
falls Stelzhamers einschneidende Lebensabschnitte zu einem Ganzen 
zusammenfaßt. Der rote Faden im Stücke ist Stelzhamers Über¬ 
zeugung vom eigenen Wert, von der eigenen Kraft, die ihn weder 
im Leid noch in der Freude verläßt, die, mögen sie auch andere 
nicht teilen oder bespötteln, ihn aufrecht hält. Die Idee, Stelzhamer 
durch ein Theaterstück volkstümlicher zu machen, ist keine schlechte, 
aber ich fürchte, daß gerade vor!. Stück nicht das richtige sei. 
Denn bei allem Dialekt, der in dem Stücke verwendet wird, denken 
doch die meisten der vorgeführten Gestalten (Bauern, einfache 
Leute) nicht volkstümlich, sondern im Sinne gebildeter Menschen. 
Was hilft unter solchen Umständen das äußere Kleid, wenn die 
Figuren innerlich nicht wahr sind! Ich glaube kaum, daß Stelz¬ 
hamer mit diesem gutgemeinten Versuch vom Standpunkte seiner 
Bauemechtheit aus Freude hätte. Stelzhamer selbst scheint mir 
gut getroffen zu sein, aber seine Umgebung ist nicht die richtige. Das 
Buch ziert ein unbekanntes Stelzhamerbildnis. Als Einlagen werden 
Lieder von Stelzhamer verwendet, die gerade zur Situation passen. 

Wien. E. K. Blümml. 


Der Oral. (Hrsg. F. Eichert.) III, 6 u. 6. — (5.) Oe hl, Die dtsche 
Mystik. — v. Handel-Mazzetti, Sophie Barats Werk. — Fabri de 
Ftvbris, Pflicht. — Lohr, Prinz Emil v. Schönaich-Carolath. — Christi¬ 
an i, Krit. Gänge. — Eichert, Lambrechts „Statuendame“. —(6.) v. Kra¬ 
ll k. Gesch. u. Theorie d. literar. Polemik. — Domanig, Um Pulver u. 
Blei. — Oehl, Neue Lyrik. — Ein bunter Kranz. — Herbert, Ein neuer 
Kulturkampf-Roman. 

Der Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) V, 9—12. — (9.) Neudek, Die 
größte Wohltat. — Mar den, Was Erfolg kostet. — F. Mendelssohn-Bar¬ 
tholdy. — Glaubrecht, Die Winkelschule. — (10.) Daudet, Das Ge¬ 
heimnis d. Muhle. — Freundschaftsprobe. — Eggert-Windegg, Die 
Feige u. d. Faulpelz. — Baum, Darwin. — ( 11 .) Nylander, Pussy. — 
Weiger, Die Erdbeben, ihre Ursachen u. Wirkgen. — A. Dürers Mutter. 

— (12.) Bruhn, Adam Riese. — Jaeger, Die Frau u. ihr Schöpfgsberuf. 

— Brentano, Hochzeit. 

Helmgarten. (Begr. v. P. Rossegger.) XXXIII, 6 u. 6. — (5.)Ertl, 
Sternschnuppen. — Palten, Aus d. Leben e. Schustergesellen. — Keller. 
Kveline. — Ginzkey, Das Totenlicht. — Rosegger, R. Hamerling mein 
Lehrer. — v. Gleichen-Ruliwurm, Heimat u. Fremde. — Wedl, Von 
Recht u. Unrecht. — Dieses Leben — ist es etwas wert od. nicht? — 
Heimgärtners Tagebuch. — (6.) Bartsch, Als das Rokoko starb. — 
Rosegger, 5 Monate im Speckkammerl. — Stelzhamer als Vorleser in 
Graz u. s. Polemik m. d. Rezensenten. — v. Eltz, Die dtsche Titelsucht. 

— Bahr, Gottfinder. — Halberstadt, Bauerntum u. Volkspoesie im 
Semmeringgebiet. 

Österreichs lllustr. Zeitung. (Wien, J. Philipp.) XVIII, 19—24. — 
(19.) Köhler, Ohne Kompaß. — v. Blinegg, Die Kröffngstour. — Von 
d. Jubiläumsmedaillenausstellg. d. österr. Gesellsch. f. Münz- u. Medaillen¬ 
kunde. — J u n k, Die Papstbilder im Hagenbund. — (20.) N istl e r, Winter 
in Tirol. — Tedesco, Nach 25 Jahren. — Landbeck, Eine Kongofahrt. 

— Abr. Lincoln. — Ch. Darwin. — (21.) Meitner, Geschmack u. Kunst¬ 
sinn. — Frisch, Die Heimat Raffaels. — Tausig, Ein Wiener Künstler¬ 
stammbuch. — Ernst, Biedermeier. — Künstlerhaus. — Zink-Maishof, 
Emmis erster Ball. — (22.) Engel, Die guten Menschen. — Die Neustädter 
Burg u. k. u. k. Theresian. Militärakademie. — v. Berks, Die La France- 
Rose. — Mechan. Telephonverbindg. m. Ausschluß jeder menschl. Bedie¬ 
nung. — Fr. Chopin. — (23.) v. Schottnegg, Gott Amor. — öst.-ungar. 
Handelsexpeditionen nach Ostasien. — Obe rho f, „Glück!“ — (24.) S i erra, 
Aug. Querol. — v. Asböth, Ein neuentdeckter Grazer Kunstschatz. — 
Bock, Am Glücke fast vorüber. — Rott, Es gibt keine häßl. Frau. — 
Hayn-Aichner. Das Märlein v. d. Liebe. 

Deutsche Romanzeitg. (Bcrl., O. Janke.) XLVI, 16—20. — (16.) 
Hirschberg-Jura, Primanerliebe. — Decke, Erlöst. — Albert. Der 
Graf. — Stegemann, Eine Sehnsucht. — Lebenserinnergen. — (17.) Lan¬ 
ge nmayr, Nicht f. Geld. — Flex, Die Spur im Schnee. — Nast, Melinda 
u. Kassandra. — (18.) Wolf, Eva. — Rot, Ein letzter Gruß. — (19.) Ritt¬ 
wege r, Ausklang. — Hegedusic, Das Kirchenweibele. — (20.) Stein¬ 
müller, Kriemhilds Rache. — Frh. v. Schlicht, Der dicke Major. — 
Dahlhoff, Krüppels Weg . 

Jedliczka Friedr.: Ein Schurkenstreich. Schausp. in 3 Aufz. Laibach, 
v. Kleinmayr & Fed. Bamberg, 1909 8" (120 S.) M. 3.—. 

•Weiter Nik.: ln Staub u. Gluten. Neue Gedichte. Lpz., Verl. f. Lit., 
Kunst u. Musik, 1909. kl.-8° (IV, 120 S.) M. 2.—. 

"Benson Rob. Hugh: Des Königs Werk. Histor. Roman. Autoris. Über- 
setzg. v. E. u. R. Ettlinger, eingel. dch. e. biogr.-literar. Skizze. Mit 
d. Bildn. d. Vcrf. u. 7 Einschaltbildern. Einsiedeln, Benziger & Co., 
1908. gr.-8° (509 S.) geb. M. 7.—. 

•Hähling Hnr. v.: Rotes Banner u. weißes Kreuz Erzählg. aus d. Gesch. 
d. Johanniterordens. Mit 16 hinschaltb. nach gcschichtl. Vorlagen u. 
nach Originalkompositionen v. M. Annen. Ebd., 1909. 8° (176 S.) geb. 
M. 3.00. 

•Hruschka Annie: Ins Leben hinaus. Erzählung. Mit Einschaltbildern v. 
M. Annen u. Buchschmuck v, F. Mock. (Wildrosenzeit. Bücherei f. 
erwachs. Töchter. IV. Bd.) Ebd., 1909. s» (270 S.) geb. M. 3.—. 
•Vobachs illustr. Komanbibliothek m. lllustr. erster dtscher Künstler. 
V. Serie. Bd. VI. Berl., W. Vobach & Co. 8« 

V, 6. Gersdorff A. v.: Pia. Roman. Mit lllustr. v. R. Langbein. 
(198 S.) M. 1.—. 

Straub Dr. Lorenz: Liederdichtg. u. Spruch Weisheit d. alten Hellenen. 

In Übertragungen. Berl., W Spemann. 8° (VIII, 588 S. m. 6 Vollb.)6 AL 
•Larkens Viktor: Mein Weg. Gedichte. Straßbg., Treuttel & Würtz, 1909. 
8 Ü (52 S.) 

♦Pages Helene: Schwesterliebe. Schausp. in 3 Akten. Münster, Alphonsus- 
Buchhdlg. kl.-so (21 S.) M. —.35. 

•-: Peter in d. Fremde. Lustsp. f. Kinder. Ebd., 1908. kl.-8° (21 S.) 

M —.30. 


•Abeier Anna: Mirjam in d. Tempelschule. Relig. Schausp. in 8 Akten. 
Ebd. kl.-8° (48 S.) M. —.50. 

•Manteuffel Ursula Zöge v.: Erneste. Roman. 2 ßde. Dresden, E. Pier¬ 
son, 1909. 8« (585 S.) Al. 6.—. 

•Nie mann Aug.: Lebenserinnergen. Ebd., 1909. 8° (348 S.) M. 8.50. 
•Wille Bruno: Der heil. Hain. Ausgew. Gedichte. Jena, E. Diederichs, 

1908. 8° (184 S. m. Portr.) M. 3.—. 

Michelagniolo Buonarroti: Dichtgen. Übertr. v. Hnr. Nelson. Jena, 
E. Diederichs, 1909. 8° (XV, 811 S.) M. 5.50. 

•Breslauer Akadem. Musenalmanach f. d. J. 1909. Hrsgg. v. Cle¬ 
mens Taesler. Jauer, O. Hellrnann, gr.-8° (58 S. m. 3 Bild.) Al. 1.20. 
•Löffler Rud.: Selbstbefreiung. Drama in 3 Aufz. Ebd. 8°(40 S.) M. 1.50. 
♦Musenalmanach, Breslauer Akademischer, f. d. J. 1909. Hrsgg. v 
Clemens Taesler. Ebd. gt\-8® (58 S. m. 111.) Al. 1.20. 

•„Der Osten.“ Ein schles. Jubilaumsalmanach, hrsgg. anläßl. d. 50jähr. 
Jubiläums d. „Breslauer Dichterschule“. (Der Osten. Literar. Monats¬ 
schrift. Hrsgg. v. Verein Breslauer Dichterschule. 35. Jahrg., Heft 2/3 
Febr.-Alärz 1909.) Ebd. (1909). gr.-8° (S. 25—104, m. Abb.) Al. 1.—. 
♦Janz Otto: Der Sonnensteiger. Berl., H. Bermühler. kl.-8° (III, 252 S.) 
AL 3.50. 

•Koch-Breuberg Friedr.: Eliud. Roman aus d. Zeit Christi. Rcgensbg., 
Verlagsanst. vorm. G. J. Alanz, 1909. 8° (III, 224 S.) M. 2.40. 
•Scapinelli Carl Conte: Heimatgift. Roman. Dresd., H. Minden. 8'» (308 S.) 
AI. 4.-. 

*11 i rsc h b erg-J u ra Rudolf: Primanerliebe. Roman. Berl., O. Janke. 8° 
(276 S.) M. 3.-. 

Vofl Camill Alex.: Das verzauberte Mädchen u. wie es erlöst ward. Eine 
unmoderne moderne Geschichte. Ebd. 8° (III, 846 S.) M. 8.—. 

•Engel Gg.: Der verbotene Rausch. Berl., Concordia. 8° (193 S.) M. 2.50. 
•El-Correi: Siehe, es beginnt zu tagen. Die Gesch. e. Aienschwerdg. 
Roman. Ebd. 8° (340 S.) M. 4.—. 

Die Bücherhalle. Gute mod. Werke, Romane u. Novellen erster Autoren f. 
Haus u. Familie. Bd. II u. 111. Kevelaer, J. Thum. 8° ä geb. M. 2.50. 
II. Schott Anton: Die Asgarden. Ein Prager Studentenroman. (271 S.) 

III.-: Verkauft. Roman aus d. vormärzL Walde. (230 S.) 

•Kozj u by ns kyj Mychajlo: Pro bono publico. Novellen. Autoris. Ubcr- 
setzg. aus d. Ukrainischen v. VVilh. Iloroschowski. Wien, C. Konegen, 

1909. 8° (IV, 297 S.) K 3.60. 

•Volksbücherei. Nr. 212-219. Graz, Styria, kl.-8°. ä Nr. K —. 20 . 

212/214. Schrott-Fiechtl Hs.: Aus’n Tiroler Landl. Tiroler Berg- 
bauerng’schichteln, N. F. v.: Zwischen Joch u. Ach’n. Mit 18 111. 
v. B. Konrad. (164 S.) 

215/216. Alay Carl: Der Dukatenhof. Erzgebirgische Dorfgeschichte. 
Mit 6 lllustr. (90 S.) 

217/218. Friesen Erich: Im Goldfieber. Ein Roman aus d. Kapland. 
(118 S.) 

219. Feichtlbauer Martin: Volkserzählgen. (70 S.) 

Burckhard Max: Die verflixten Frauenzimmer. 4 Akte. Wien, H. Heller, 
1909. 8° (87 S.) 

•Ru e de rer Jos.: Wölkenkuckucksheim. Komödie in 3 Akten. München, 
Süddtsche Monatshefte, 1909. 8° (160 S.) M. 2.50. 

•Bilder aus Livland. Von A. L. v. T. R. (I. u.) II. Folge. Riga, Jonck & 
Poliewsky, 1908, 1908. 8° (362 u. 288 S.) ä M. 4.—. 

♦Campen Elsa v.: Wie auch wir vergeben unsern Schuldigem. Erzählg. 

aus d. Zeit d. lett. Revolution. Ebd., 1908. 8«' (105 S.) M. 1.60. 

Kyber Manfr.: Nord. Geschichten. Ebd., 1909. 8° (IV, 141 S.) Al. 3.—. 


Der Stadtrat der Reichshaupt- und Residenzstadt Wien hat den 
Beschluß gefaßt, das Andenken des größten österreichischen Dichters, 
Franz Grillparzers, durch die Veranstaltung einer würdigen kritischen 
Ausgabe seiner sämtlichen Werke zu ehren, und hat den Professor der 
deutschen Sprache und Literatur an der deutschen Universität in Prag 
Dr. August Sauer, den bewährten Kenner von Grillparzers Leben und 
Werken, mit der Herstellung dieser Ausgabe betraut, die im Verlage der 
Buch- und Kunsthandlung Gerlach & Wiedling in Wien in 25 Bänden er¬ 
scheinen wird. Sie soll neben allen abgeschlossenen dichterischen und 
rosaischen Arbeiten auch die Entwürfe und Fragmente, die Studien und 
agebücher, die Briefe von dem Dichter und an ihn, endlich die von ihm 
verfaßten Aktenstücke in umfassender Weise vereinigen. 

Zur Vervollständigung des in der Wiener Stadtbibliothek bereits 
aufgesammelten bedeutenden Handschriftenschatzes wendet sich der Unter¬ 
zeichnete hiermit an alle Besitzer von Handschriften Grillparzers, insbe¬ 
sondere an alle Bibliotheken, Archive, Theater, Vereine, Verlagsbuch¬ 
handlungen, Autographensammlungen etc. mit der ergebenen Bitte, dem 
Herausgeber alles zerstreute einschlägige Material gütigst zugänglich zu 
machen. In Betracht kommt alles, was sich von Grillparzers Hand erhalten 
hat, unter andern die vielen Stammbuchblätter, Sprüche, Epigramme. 
Widmungsexemplare seiner Dramen oder seiner Porträte in Privatbesitz; 
ferner Druckexemplare seiner Werke, in welche er Verbesserungen ein¬ 
getragen hat, Bücher oder Alanuskripte, welche er mit Bemerkungen ver¬ 
sehen hat; auch scheinbar wertlose Aufzeichnungen, selbst wenn sich 
ihr Inhalt zur Veröffentlichung nicht eignen sollte, können unter Umständen 
in größerem Zusammenhang gewinnen; ferner alte Abschriften, die auf 
Grillparzers Originale zurückgehen, ältere Theatermanuskripte seiner 
Dramen, handschriftliche Sammlungen seiner Gedichte und Epigramme, 
Briefe an ihn oder über ihn und seine Werke, Dokumente über sein Leben, 
Dekrete, Kontrakte etc.; auch seltene Drucke, besonders Einzeldrucke 
seiner Gedichte. Endlich werden auch bloße Hinweise auf erhaltene Hand¬ 
schriften oder versteckte Drucke erbeten. 

Die Zusendung von Handschriften wird an die Direktion der Wiener 
Stadtbibliothek (Wien I., Rathaus) erbeten, wo für feuersichere Aufbewah¬ 
rung und pünktliche Rücksendung sowie für Vergütung der Kosten Sorge 
getragen wird. Sollte sich die Versendung der Originale als unmöglich 
erweisen, so werden möglichst genaue (am besten photographische) Kopien 
erbeten. 

Jede Förderung der Ausgabe wird in dieser dankbar verzeichnet 
werden. 

Dr. Karl Lueger 

Bürgermeister der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien. 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt über 
Wörterbuch der philosophischen Begriffe von Dr. Rudolf 
Eisler. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Verlag von E. S. 
Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW GR. 
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3ur ftrafle einer fatbolifcficn Httiucrfitnt in Öffmeid). 

^on Ciiaefitor. £in}, $cntralbruderei »otm. <S. 9Karci», 1908. 

9t.-8» (80 S.) 3«. 1.20. 

Von sichtlich streng katholischer Seite — ob das 
Pseudonym „Quaesitor“ auf einen Universitätsprofessor 
hindeutet, ist nicht ganz klar — wird in vorl. kleiner 
Schrift das Problem einer katholischen Universität in 
Österreich kritischer Würdigung unterzogen und der von 
warmer Begeisterung für Kirche und Universität erfüllte 
Verf. spricht sich in lebhafter Weise gegen dieses Projekt 
aus. Nicht die Zurückziehung auf eine isolierte katholische 
Universität, sondern die Wiedereroberung der staatlichen 
Universitäten müsse die Losung sein, die Mittel des 
katholischen Universitätsvereines sollen zumjZwecke dieser 
Eroberung verwendet werden; darin gipfeln die Aus¬ 
führungen der kleinen Schrift. — Daß der Autor aus 


voller Überzeugung spricht und eine reiche Kenntnis der 
Universitätsverhältnisse besitzt, daß er namentlich die 
große Bedeutung der katholischen Bewegung im Studenten¬ 
leben mit richtigem Verständnis zur Geltung bringt, erken¬ 
nen wir mit Freude an; wir stimmen auch mit den Zielen 
des Verf. im Wesen überein und finden nur, daß er ihnen 
nicht durchwegs mit voller logischer Klarheit zustrebt. 

Gewiß muß die Wiedercroberung der bestehenden Universi¬ 
täten das Ziel der Katholiken Österreichs sein, diese von einem her¬ 
vorragenden Volksmanne mit kühnem Mute ausgegebene Parole darf 
niemals mehr fallen gelassen werden. Der Verf. irrt aber erstens, 
wenn er dieses Ziel mit der Gewinnung des katholischen Charakters 
für die staatlichen Universitäten schlechtweg identifiziert, und er 
irrt zweitens, wenn er zwischen diesem Ziele und dem Projekte 
einer freien katholischen Universität einen notwendigen, sich aus¬ 
schließenden Gegensatz annimmt. Soll — hiermit berühren wir 
den ersten Punkt — die Eroberung der Universitäten in der Ge¬ 
winnung des konfessionellen Charakters für die staatlichen Univer¬ 
sitäten bestehen, so können, von prinzipiellen Erwägungen ganz 
abgesehen, schon nach den Bevölkerungsverhältnissen Österreichs 
für den Katholizismus nicht alle Universitäten in Betracht kommen ; 
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der Verf. müßte, soweit er nicht den stiftungsmäßigen Charakter 
der Universitäten geltend machen kann, wenigstens für einige der¬ 
selben einen paritätischen Charakter zugeben. Es ist aber über¬ 
dies festzuhalten, daß der Eroberungsgedanke an sich nur die 
unangefochtene Geltendmachung christlicher Weltanschauung im 
Leben der Universitäten, u. zw. im akademischen Leben im en¬ 
geren Sinne wie im Studentenleben, verlangt und daß dies in 
verschiedenen Formen Verwirklichung finden kann. — Der zweite 
Funkt ist die Auffassung Quaesitors, die Gründung einer katholischen 
Universität bedeute den Verzicht auf die Eroberung der staatlichen 
Universitäten. Wäre dies der Fall, dann wäre das Projekt einer 
solchen gewiß abzulehnen; eine solche Auffassung ist aber nicht un¬ 
abweisbar, das Unternehmen kann vielmehr auch als Etappe in 
dem Eroberungsfeldzuge ins Auge gefaßt werden; in dieser Richtung 
wäre es also auch von dem Verf. zu würdigen gewesen. Die 
Dinge scheinen uns bei dem „katholischen Universitätsverein“ 
ähnlich zu liegen wie bei dem „katholischen Schulverein“; auch 
bei letzterem kann das Endziel nicht in der Gründung einiger 
Privatschulen bestehen, sondern muß auf das Volksschulwesen im 
ganzen gerichtet sein. In dieser Weise aufgefaßt und, insoferne 
vereinigen wir uns mit dem Verf., nur dann ist dem Projekte 
einer katholischen Universität vom katholischen Standpunkte aus zu¬ 
zustimmen. Daß hierbei das Vorhandensein jener Mittel vorausgesetzt 
wird, welche auch einen äußeren Erfolg verbürgen, ist selbstver¬ 
ständlich. Der eindringliche Hinweis des Verf. auf die Schwierig¬ 
keiten des Unternehmens in den verschiedensten Richtungen ist 
als Warnung vor einer übereilten Gründung dankbar zu begrüßen; 
der Verf. geht aber hierbei von seinem Standpunkte aus zu weit, 
wenn er gegen die Gründung einer freien katholischen Universität 
wegen ihrer Isolierung auch prinzipiellen Widerspruch erhebt. 

Wien. Dr. Karl Hügel mann. 


I. The Catholic Encyclopedia. An international work of reference 
on the Constitution, doctrine, discipline and history of the catholic 
church. Edited by Ch. G. Herbermann, E. A. Pace, C. B. Pallen, 
Th. J. Shahan, J. J. Wynne, assisted by nuinerous collaborators. 
ln 15 volumes. Volume IV. New-York, R. Appleton Company 
(Freiburg, Herder). 4° (XV, 800 S. ill.) geb. M. 27.—. 

ll. 9)ietjcr3 Sflctitcö ftomjcrfntion^Vc^ifon. 7., gäitaltcf) 
neu bearbeitete itnt> oermefjrte Auflage itt 6 S3änbeu. 2Rcbt* al3 
130.000 Prüfet uttb 9?ad)roeifc mit etwa 520 Söilbertafclit, Starten 
mtb kleinen Imme etroa 100 $ej:tbetlagen. IV. 33anb: SHclbaitf— 
Worbfanal. Seidig, $8ibliogtapl)ifd)e£ gnftitut, 1908. £e£.«=8" 
(IV, 1024 ©.) geb. 2JL 12.—. 

I. Nachdem in diesem Bl. erst Mitte Dezember v. J. Band UI 
der großen amerikanischen „Catholic Encyclopedia“ zur Besprechung 
gelangt ist, können wir heute bereits das Erscheinen eines weiteren 
Bandes dieses Werkes anzeigen, das an Großartigkeit der Anlage 
alle Enzyklopädien — nicht nur die katholischen — weit hinter 
sich zurückläßt. Und dabei beschränkt sich der Inhalt dieses Unter¬ 
nehmens auf dasjenige, was den Katholiken als solchen von Inter¬ 
esse ist, läßt also einen Großteil dessen, was die allgemein enzy¬ 
klopädischen Werke bieten, unberücksichtigt, um sich so mit 
desto größerer Sorgfalt dem begrenzten Stoffgebiete zu widmen. 
Daraus erklärt sich auch die liebevolle Gründlichkeit, mit der fast 
sämtliche Artikel — durchweg von hervorragenden Fachmännern — 
gearbeitet sind, so daß viele derselben förmliche Monographien 
darstellen. Von deutschen Mitarbeitern des vorl. Bandes nennen 
wir: Msgr. Dr. P. M. Baumgarten-Rom (Artikel: De Rossi), A. Baum- 
stark-Sasbach (Cosmas), Jos. Braun-Luxemburg (Dalmatic), Jos. 
Fischer-Feldkirch (Clavus), G. Gietmann-Valkenburg (Cornelisz, 
Cornelius), G. Grupp-Maihingen (Constantin the Great), J.Hagen-Rom 
(Copernicus), O. Hartig-München, K. Hoeber-Köln, J. P. Kirsch- 
Freiburg i. Ue., G. Meier-Einsiedeln, Gr. Reinhold-Freiburg i. B., 

J. Sauer-Freiburg i. B., M. Spahn-Straßburg, J. Stiglmayr-Feld- 
kirch u. v. a. — Der vorl. Band reicht vom Schlagwort Clan bis 
zum Schlagwort Dio und ist mit Abbildungen reich geschmückt. 

II. Vom „kleinen Meyer“ liegen mit dem oben genannten 
Bande IV zwei Drittel fertig vor. Der Text dieses Konversations- 
Lexikons ist nicht bloß eine gekürzte Wiedergabe des „großen Meyer“, 
sondern, wie man sich du r ch Vergleichsproben leicht überzeugen 
kann, ein völlig neues Werk, das, dank einer ökonomischen 
Druckeinteilung, eine überraschende Fülle von Auskünften dar¬ 
bietet. — Indem wir bezüglich unserer prinzipiellen Stellungnahme 
gegenüber dem kleinen Meyerschen Konversations-Lexikon auf die 
Anzeigen der früheren Bände dieses Werkes (AL XVI, 355, XVII, 
259 und 707) verweisen, behalten wir uns eine weitere Würdigung 
vor, bis das Unternehmen, welches rasch vorwärts schreitet, mit 
Band VI abgeschlossen sein wird, 
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Allg. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) VI, 11—15. — (11.) Eberhard, 
Religiöser Liberalismus u. liberaler Katholizismus. — Speck, Die Reichs¬ 
finanzreform in d. Kommission. — Burcaukratic u. Hochschulprofessoren. 

— Wolter, Zur Lage in Hessen. — No Idar, Wahlfreiheit. — Osel. Ein 
Norddtscher üb. München. — Hamann, Der beichtende Christ. - Null, 
Student u. Brettlbühne. — (12.) Heiner, Religiöse Toleranz — Intoleranz. 

— Billinger, Zum Fall Tremel. — Ilaas, Die polit. Lage in Dänemark. 

— Krapp, Huysmans u. d. mod. Frkrch. — Hänggi, Vom Fliegen u. v. 
Flugmaschinen. — Kausen, Brettlmilieu u.Verwandtes. — Oberländer, 
Die 7 letzten Worte Christi am Kreuze. Oratorium v. H. v. An der Lan- 
Hochbrunn. — (13.) Die .liberale Presse u. d. Kampf gg. d. öff. Unsiltlichkt. 

— Eckardt, Bosnien, Österr. u. Ungarn. — Hüllen, Die Unbestechlichen. 

— Raff, Das Schmiergelderunwesen auf d. fiskal. Saarzechen. — Der 
Liberalismus u. d. Fall Tremel. — Massarette, Zu d. italien. Kammer- 
wahlen. — Schmitz, Neue Organisationsmöglichkten in d. kathol. dtschen 
Studentenschaft. — v. d. Boom, Posadowsky als Sozialpolitiker. — 
Delbrück, Ernste Zahlen. — (14.) Kriege, Der Block e. nationale Gefahr. 

— Billinger, Der Fall Tremel. — Hoffmann, Religionslose Moral. — 
Der Terrorismus d. „Münch. N. Nachr.“. — Bumüller. Haeckel v. Gericht. 

— Was bringt d. „Guckkasten“?—(15.) Krapp, Osterfreude. — Dettling, 
Zum französ. Poststreik. — Internat. Vorkehrgen gg. d. Pornographie. — 
v. Erlbach, Niedere Bühne, Polizei u. Presse. — Hänggi, Der Sieg 
wider d. Sturm. — Reither, Eine Jahresarbeit im Kampfe gg. d. öff. 
Unsiltlichkt. — Freiin v Perfall, Wenn’s rauscht in d. Osternacht. — 
D oering. Aus d. Münch. Kunstverein. 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) 1909 (XXXIV’), März u. 
April. — (März.) Aufzeichngen des Prinzen Friedr. Karl v. Preußen üb. 
d. Feldzug v. 1866. — Frh. v. Stengel, Finanzreform u. Clausula Francken- 
stein. — v. Bruns, Die Verluste dch. Verwundgen im Kriege d. Ggwt. — 
Fournier, Wessenberg an Gcntz. — Lenard, Ein radiolog. Institut in 
Heidelbg. — De Gubernatis, Galilei. — Koch, Im Dienste d. Roten 
Kreuzes. — Wolf, Üb. d. Einwirkg. d. elektr. Stroms auf Bakterien. — 
Goriainow, Katharina II. u. ihr geheimer Briefw. m. Sir Ch. Hambury 
Williams. — Salvini, Die Nationalität in d. dramat. Kunst. — Roscoe. 
Internationale Verständigg. — Nipp old, Einiges üb. d. Pfarrer Renftle v. 
Mering. — Graf Vay, Großbritannien jenseits d. Ozeans. — (April.) Bapst. 
Zwischen 2 Schlachten. — Nord enskjöld, Die prakt. Verwertg. d. Nord¬ 
polarländer u. d. Spitzbergenfrage. — v. Noorden, Diätet. Zeit- u. Streit 
fragen. — Born hak, Das preuß. Kultusministerium u. d. Notwendigkt. s. 
Teilg.— Manz, Sehstörgen b. allg. Neurosen.— Baud, Die ggwärt. Aut- 
fassg. d. antiken Kunst. — Thorbecke, Aus Dtschlds Sturm- u. Drang¬ 
periode. — Spatz, Poln. Genossenschaften. 

Neue Revue. (Hrsg. J. A. Bondy.) 1909, 13 u. 14. — (13.) Krieg? 

— Flake, Die elsäss. Frage. — Wiegier, Matkovvskys Tod. — France, 
Bruder Jucundus. — Schliepmann, Br. Schmitz. — Bekenntnisse v. 
Marees. — Turgenjew, Erinnergen an Gogol. — (14.) Ende 11, Alfr. Messel. 

— Göhler, Off. Brief an d. Generalint. Graf Hülsen-Häseler. — Jentsch. 
Biolog. Ästhetik. — 3 Theaterbriefe E. T. A. Hoffmanns. — Shaw, Die 
Ehe. — Fz. Metzner. 

Wissenschaftl. Beil. z. Germania. (Berlin.) 1909.9—12. — (9.) Heide¬ 
mann, Die neuesten kret. Funde u. ihre Bedeutg. f. d. griech. Religions¬ 
geschichte. — Margreth, 2 mod. Christusbücher. — (10.) Seling, Zur 
Gesch. d. päpstl. Pönitentiarie. — (11.) Lü b ec k, Alijüd. Totcngebräuchc. -- 
( 12 .) Paulus, Ist d. Toleranz auf Luther zurückzuführen ? — Bi hl, Eine 
neue Gesch. d. Kreuzwegandacht. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Scholtlaender.) XXIII, 3 u. 4. — (8.) Kurt. 
Die Hagestolze. — Religiöse Grundgedanken u. mod. Wissenschaft. Eine Um¬ 
frage. — Erzberger, Die Lage uns. heut. Politik. — Ban g, Jos. Kainz. — 
Briefw. Gg. u. Emma Her weg hs m. L. Fe u er bac h. — Heinz, E. A. Poe. 

— Shaw, Für Politiker. — Ettlinger, Warumsky.— Seidl, Das Ereignis 
d. Dresdn. Rieh. Strauß-Woche. — Felder, Leo Putz.— Berichte.— (4.) 
Strindberg, Mitsommer. — Fried egg, Intimes aus Hofkreisen. — 
Lcnnhoff, L. Pasteur. — Meicr-Graefe, Neues üb. Hs. v. Marees. — 
Salus, Eichauer Tanznovelle. — Rottmann, Hinter d. Kulissen d. 
Diplomatie. — Meyer, Polarwind u. Erdbeben. — Bin ns, Botticelli. 

Oet u. West. (Red. Leo Winz.) IX, 3 u. 4. — (3.) Das Mendelssohn- 
Dkmal in Berlin. — Rapsilber, R. Marcuse. — Guttmann, Im Amsterd. 
Ghetto. — Schacherl, Lond. Bilder. — Aleichem, Die Heimreise z. 
Passah fest. — (4.) Esch el bac her, Ein mod. Rel.philosoph. — Levetus, 
V. Scharf. — Sforim, Die Abbrändler. — Schacherl, Beim Roosevelt- 
Prof. — Wölbe, Die Palästinareise d. Dichters L. A. Frankl. — Lin, Die 
hehr. u. jargon. Presse 1908. — Porges, Die Orientschulen d. Alliance isr. 

"Unser Prof. Arthur YV.: Wie ein Buch entsteht. 2. Aull. Mit 7 Taf. u. 
26 Textabb. (Aus Natur u. Geisteswelt. 175.) Lpz., B. G. Teubncr, 
1909. 8° (VI, 116 S.) geb. M. 1.25. 

Schneider I)r. Max: „V r on wem ist das doch?!“ Ein Titelbuch z. Aul- 
findg. v. Verfassernamen dtscher Lit.werke. 2.-5. Lief. Berl., E. 
Schneider, 1908. gr.-8° (S. 48—240) ä Lief. M. —.85. (s. AL XVIII, 67). 


Theologie. 

® et) t n bl c r $r. Staus 9JJ., f. f. Unitterfität'Sprofeffor in SBicu: 
ttcljrbud) ber SMoral. II. ®ant>, 1. §älfte. 28icn, 2t. Dpig 
9Jad)f., 1909. gr..8“ (VIII, 3G6 @.) K 7.-. 

Der verdiente Verf. hat dem ersten, allgemeinen Teil, 
welcher Ende 1907 erschien (AL XVII, 100 f.), binnen 
Jahresfrist die erste Hälfte des besonderen Teiles folgen 
lassen. Die ursprüngliche Absicht, den Stoff des beson¬ 
deren Teiles in zwei Bände zu gliedern (das christlich¬ 
sittliche Leben in seinen einzelnen Betätigungen und die 
Hilfsmittel des christlich-sittlichen Lebens) hat er dahin 
umgeändert, daß er diese Hilfsmittel nach Verwandtschaft 
des Stoffes schon bei den einzelnen Betätigungen zur 
Sprache bringt, wodurch er sowohl sonst unausweichlichen 
Wiederholungen vorbeugt als auch die Ungleichheit des 
Umfanges selbständiger Bände vermeidet. Die Betätigun- 
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gen des christlichen Lebens haben ihre Richtungen auf 
Gott oder zu sich selbst oder auf den Mitmenschen. Die 
vorl. 1. Hälfte des besonderen Teiles behandelt nur das 
christliche Leben in Beziehung auf Gott (göttliche Tugen¬ 
den und Gottesverehrung) und in Beziehung auf sich 
selbst (übernatürliche Selbstliebe im allgemeinen, Pflichten 
rücksichtlich des leiblichen Lebens, des geistigen Lebens, 
wobei die Gnaden- und Tugendmittel behandelt werden, 
und rücksichtlich der äußeren Güter). Auch dieser Teil 
verleugnet nirgends den Charakter eines Lehrbuches: 
klare und scharfe Gliederung des Stoffes, Präzision der 
Darstellung, lichtvoll umgrenzte Definitionen, deren Ver¬ 
ständnis häufig durch Vorbemerkungen eingeleitet oder 
meist durch folgende Erklärung vertieft wird, Einhaltung 
der entwickelnden Methode, Beiseitelassung unnötigen 
Beiwerkes und dabei Vollständigkeit des Materiales, das 
aus Theologie und Philosophie unter Berücksichtigung der 
alten und neuen Forschung herbeigeschafft wird. Man sieht 
es jedem Paragraphen an, daß er mit Liebe gearbeitet 
und die reife Frucht geistiger Beschäftigung ist. 

Die Gliederung erscheint leicht und ergibt sich wie von 
selbst. Dies gilt namentlich von der Behandlung der drei göttlichen 
Tugenden, welche, wie begreiflich, das Lieblingsthema des Verf. 
zu sein scheinen. Bei der analysis fidei hält er sich ziemlich 
lang auf, wobei er der Lugoschen und Denziger-Peschschen Er¬ 
klärungsweise beipflichtet. Die necessitas praecepti und rnedii 
dieser Tugendakte verdeutscht er mit „moralischer Notwendigkeit“ 
und „Heilsnotwendigkeit“. Die Mehrdeutigkeit des ersteren Aus¬ 
druckes verliert wohl die Gefahr des Mißverständnisses durch die 
Nebeneinanderstellung der Gründe für den Besitz dieser Tugenden. 
Die Sünden gegen dieselben zeigt er jedesmal durch den Gegen¬ 
satz zur Notwendigkeit und zu den Eigenschaften der Tugend 
auf, wobei er mit Leichtigkeit den Schlüssel zur Abwertung dieser 
Sünde findet. Bei den Eigenschaften der Gottesliebe führt er den 
Begriff der „Unbegrenztheit“ ein, um darunter nicht bloß die 
apprctiativc summa diUctio begreifen zu können, sondern auch die 
Forderung, daß nichts ausgeschlossen werde, was Gott zur über- 
geschöpflichen Teilnahme an ihm berufen hat. Sehr verwertbar 
ist auch der Begriff Gott als „unser Seligkeitsgut“. Etwas ver¬ 
fänglich kann es scheinen, wenn die unvollkommene Liebe w r ie 
eine „Gottesliebe aus Selbstliebe“ bezeichnet wird; indes wird die 
Gefahr durch die Erklärung hintangehalten. Wir lieben Gott auch 
mit begehrender Liebe, nämlich in der Rücksicht, insofern er 
und sein Besitz unsere höchste Vollendung ist. In der Abhandlung 
über die Gottesverehrung geht Sch. mit dem Spiritismus in ein 
scharfes Gericht und beschäftigt sich auch mit seinen neuesten 
Erscheinungsformen. Das Verhältnis der Gottesliebe und der 
christlichen Selbstliebe ist musterhaft dargcstellt. Mit klaren kurzen 
Sätzen ist auch der Grund dargelegt, warum die Neuzeit die 
Existenz von Pflichten gegen sich selbst in Abrede stellt. Als Bei¬ 
spiel, wie treffsicher und ohne zu verletzen der Verf. manche 
Irrungen aufzeigt, mag die Fußnote S. 230 (gelegenheitlich der 
Besprechung der Kleidung) dienen: „Im heidnischen Rom galt es 
zur Zeit größerer Sittenstrenge als ßagitii principium nudarc inter 
cives corpora und Romulus hatte das öffentliche Nacktei*scheinen 
unter Todesstrafe untersagt. Die sog. »Nacktkultur* der Gegenwart 
erscheint in diesem Zusammenhänge um so bemerkenswerter.“ 

Die hiermit angezeigte erste Hälfte des zweiten 
Teiles des Sch.schen Moral Werkes zeigt die zentrale 
Stellung der Gottesliebe und der von ihr getragenen 
Selbstliebe auf. Hier liegt der Kompaß für die Lebens¬ 
richtung und das Steuerruder des Lebensschiffleins im Ge- 
woge der Leidenschaften. Der Verf. fügt deshalb am 
Schlüsse eine prägnante Ausführung über den „christlichen 
Charakter“ und über die Pflege sittlicher Persönlichkeit 
bei. Sein Buch wirkt wie sanfte Apologie und ist wie ein 
Beweis des Satzes, daß das höchste und reinste Ideal 
sittlicher Persönlichkeit im Christentum zu finden ist, 
während „der moderne Persönlichkeitskultus wesentlich 
an seiner autonomistischen Voraussetzung krankt“. 

Prag. Weihbischof Dr. Frind. 
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Beth Prof. Dr. Karl: Der Entwicklungsgedanke und das 
Christentum. Gr.-Lichterfelde-Berlin, E. Runge, 1909. gr.-8" 
(VII, 272 S.) M. 3.75. 

Das vorl. Werk des Professors der Dogmatik an der evan¬ 
gelisch-theologischen Fakultät in Wien sucht den modernen Ent¬ 
wicklungsgedanken nicht nur mit der christlichen Weltanschauung 
zu versöhnen, sondern ihn geradezu als ein wesentliches Ingre¬ 
diens und als ein Postulat derselben zu erweisen. Ref. hat das 
Buch, das eine Fülle geistreicher und wertvoller Gedanken in 
formvollendeter Weise darlegt, mit großem Interesse gelesen, wenn 
er auch nicht allen einzelnen Aufstellungen zustimmen kann. B. 
hält eine wissenschaftliche Abweisung des Entwicklungsgedankens 
für unmöglich, verlangt aber eine Korrektur der modernen Form 
desselben, nämlich die Wiederherstellung der aristotelischen Teleo¬ 
logie an Stelle der pantheistischen Entwicklung bei Hegel und 
Schelling, wo „Gott selber erst zu dem werden soll, was in seinem 
Begriffe liegt“, und an Stelle der materialistischen Entwicklung, 
wo der Zufall zum Prinzip des Fortschrittes gemacht und der 
eigentlichen „Entwicklung“ eine das schon Vorhandene nur äußer¬ 
lich kombinierende „Entfaltung“ substituiert wird. — Was zunächst 
das Verhältnis Gottes zur Welt iin allgemeinen betrifft, so liegt 
nach B. der schon von Jesus gelehrten Immanenz Gottes in der 
Welt gerade das Weltbild des Entwicklungsgedankens zugrunde; 
nicht materialistisch-mechanische Entfaltung der Grundstoffe, die 
als das erste alles Existierenden gefaßt werden, auch nicht duali¬ 
stische Gegenüberstellung Gottes und einer selbständigen Welt, 
sondern unablässige Hervorbringung einer in stetem Werden be¬ 
griffenen Welt durch den in ihr nach Plan und Ziel immanent 
wirkenden Gott. Die damit gegebene Entwicklung erstreckt sich 
nach der neueren Naturwissenschaft auch auf den Weltstoff, in¬ 
sofern die sogenannten Elemente oder Grundstoffe wieder nur als 
Modifikationen eines aus Energieatomen, den selbst nicht mehr aus¬ 
gedehnten Elektronen, bestehenden Urstoffes gelten, welche Modi¬ 
fikationen wieder nur durch verschiedenartige Bewegung erklärbar 
sind, so daß wir schließlich zum Problem der Entstehung der 
ersten Bewegung gelangen. Nicht nur die erste Entstehung dieses 
Urstoffes, sondern auch der ganze Prozeß der Weiterbildung des¬ 
selben muß als Ausfluß eines unmittelbaren göttlichen Wirkens 
angesehen werden. Damit ist aber die Tatsache der Weltschöpfung 
und eines zeitlichen Anfanges derselben nahegelegt, wofür ja auch 
das Entropiegesetz spricht. Durch diese Entwicklung einer immer 
im Werden begriffenen Welt ist auch die Endlichkeit und Mangel¬ 
haftigkeit derselben erklärt, ohne zum Pessimismus zu führen, da 
die Entwicklung ja auf ein höheres Ziel lossteuert. — Im Bereich 
der organischen Lebewesen hält B. die rein mechanische Zu¬ 
fallsentwicklung im Sinne des Darwinismus für abgetan, wenn 
auch diesem letzteren noch „drei Männer deutscher Zunge, Haeckel, 
Weismann und Plate, anhängen“, und er erklärt sich für die An¬ 
nahme innerer Entwicklungsfaktoren, also Für die teleologische 
Entwicklung aller Lebewesen aus älteren Formen, die eine der 
bestbegründeten Hypothesen ist, wenn sie sich auch nur auf einen 
ausgedehnten Indizienbeweis stützen kann. Diese Entwicklung nach 
Zielen und Zwecken steht mit der christlichen Lehre nicht nur nicht 
in Widerspruch, sondern findet durch sie sogar eine Bekräftigung 
und Stütze, da in der Bibel die schöpferische Tätigkeit Gottes 
überall unter dem Gesichtspunkt des Zweckes gewertet und von 
einem sehnsüchtigen Harren der Kreatur, von ihrem unaufhör¬ 
lichen Ringen aus der Niedrigkeit empor zur Befreiung der Gottes¬ 
kinder gesprochen wird. Diese Entwicklungstheorie für die Welt 
der Organismen kann auch vor der Hervorbringung des mensch¬ 
lichen Leibes nicht Halt machen, ohne jedoch deshalb mit der 
christlichen Lehre in Widerspruch zu geraten, da ja die spezifische 
Differenz des Menschen allein im psychischen Gebiete zu suchen 
ist. Eben deshalb kann die Entwicklung hier nur als eine „sprung¬ 
hafte“ gedacht werden, denn der menschliche Geist mit allen 
seinen Tätigkeiten und Schöpfungen, mit seiner Religion, Sittlich¬ 
keit, Kunst, Wissenschaft und Technik, ist nur aus unmittelbarer 
schöpferischer Tätigkeit erklärbar, sowie ja nach dem früher Ge¬ 
sagten auch die Körperwelt schließlich eine gleiche Unmittelbarkeit 
der göttlichen Schöpfertätigkeit voraussetzt. Aus bloß mechanischer 
Steigerung der tierischen Seelenfunktionen kann die menschliche 
Geistesanlage nicht hervorgehen, da die menschliche Psyche mit 
ihrer abstrakten Ideenhildung, ihrem durch keine Potenzierung 
analoger tierischer Eigenschaften erklärbaren Ich-Bewußtsein und 
ihrer Willensfreiheit sich „artlich“ von der tierischen unterscheidet 
und die geistigen Anlagen dem Urmenschen schon vom ersten 
Beginn seines Auftretens an zu Gebote standen. Das Menschliche 
in seiner reinen Potenz erscheint hier ohne Ahnen und das Wesen 
des menschlichen Geistes weist aus dem Physischen in das Meta¬ 
physische. — Die Anwendung des Entwicklungsgedankens auf 
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das sittliche Gebiet, auf dem sich der Mensch zur gefestigten 
geistig-sittlichen Persönlichkeit ausbildcn soll, wirft auch ein helles 
Licht auf die Theodicee, insofern als der Gedanke, daß das 
sittlich Gute um seiner selbst willen, nicht um des irdischen Lohnes 
willen getan werden soll, nur dann kräftig durchdringen kann, 
wenn, mit Ausschluß der Do ut ^-Politik, Gutes nicht immer mit 
Gutem vergolten wird. Ebenso wird uns das Wesen der Sünde 
erst recht begreiflich, wenn wir sie als Abkehr von der göttlich 
gesetzten Willensrichtung und somit als Preisgabe eines Teiles 
des spezifischen Menschenwesens, das naturgemäß auf das Ideal 
der Gottebenbildlichkeit hinzielt, auffassen. Auch die Tatsache 
des unvermeidlichen Todes aller organischen Lebewesen, für 
welche die Biologie keinen inneren Grund anzugeben vermag, 
tindet auf entwicklungstheoretischc Weise eine befriedigende Er¬ 
klärung, insofern die Entwicklung als Tendenz auf das Hervor¬ 
bringen höherer Stufen begrifflich das Aufhören der niederen 
Stufen in sich schließt. Eine Entwicklung haben wir offenkundig 
auch auf dem Gebiete der Religio ns- und Offenbarungs¬ 
geschichte, wobei allerdings nicht an eine immer gerade auf¬ 
wärts strebende Richtung zu denken ist, da die Geschichte auch 
bedeutende Rückschläge zeigt. Entwicklung haben wir endlich 
auch in dem Gottmenschen Jesus Christus, welcher den Höhe¬ 
punkt der Gottesoffenbarung bezeichnet. Er ist der einzigartige 
Offenbarer Gottes, seine Gottes- und Sündenerkenntnis kann nur 
als eine eigenartige Wirkung Gottes in ihm begriffen werden. Er 
ist als zweiter Adam ebenso wie der erste das „Ergebnis einer 
göttlichen Schöpfungstat“ und er wird mit Recht als Gottmensch 
bezeichnet, insofern er die vollendete Gottebenbildlichkeit dar¬ 
stellt, indem „das menschliche Wesen in Jesus in einer solchen 
Vollkommenheit und mit einer solchen Stetigkeit spezifisch mensch¬ 
licher Willensrichtung von Gott erschaffen erscheint wie noch nie 
zuvor“. Dieser Höhepunkt der Gottesoffenbarung in Jesus konnte 
ebenfalls nur durch eine allmählich fortschreitende Entwicklung 
erreicht werden, durch eine einzigartige, stets wachsende Einwir¬ 
kung Gottes, in deren Konsequenz dann auch die glorreiche Auf¬ 
erstehung Jesu lag, welche durchaus nicht gegen die Naturgesetze 
der Erhaltung der Kraft und des Stoffes verstößt. Aus der Auf¬ 
erstehung darf jedoch kein Rückschluß auf die Art des Lebens¬ 
anfanges Jesu, auf sein embryonales Werden gemacht werden; 
die naturwissenschaftliche Entwicklungslehre vermag das Dogma 
von der übernatürlichen Erzeugung Jesu weder zu stützen noch 
zu bestreiten und die Analogie der im Tierreiche vorkommenden 
Parthenogenesis ist hier nicht anwendbar. Schließlich findet B. 
durch den Entwicklungsgedanken die Unsterblichkeit der Menschen¬ 
seele postuliert, keineswegs aber die Auferweckung der Leiber, 
weil darin eine Art Materialismus läge. — Das wären ungefähr die 
Hauptgedanken des inhaltreichen und geistvoll geschriebenen 
Buches. Den größeren Teil dieser Darlegungen, ausgenommen nur 
die Christologie und die Leugnung der Auferweckung der Leiber, 
können wir vom katholischen Standpunkte aus ohne weiteres an¬ 
nehmen. Der Entwicklungsgedanke liegt tatsächlich der ganzen 
christlichen Weltanschauung zugrunde und die biblischen Be¬ 
weise dafür könnten noch bedeutend vermehrt werden. Für die 
Weltentstehung stellt schon die erste Seite der Bibel eine allmäh¬ 
lich fortschreitende Entwicklung unter dem Einflüsse der zweck- 
setzenden göttlichen Schöpfermacht auf, nach Ps. 101, 27, Matth. 
24, 29 und I. Cor. 7, 31 reifen die gegenwärtigen kosmischen Ver¬ 
hältnisse einem Endzustände entgegen, der in II. Pet. 3, 13 als 
„neuer Himmel“ und eine „neue Erde“ bezeichnet wird, in denen 
die Gerechtigkeit wohnt. Für das physische Leben des einzelnen 
Menschen konstatiert die Bibel in Übereinstimmung mit der all¬ 
täglichen Erfahrung, daß der Mensch „wie eine Blume aufblüht, 
wieder verwelkt und niemals im selben Zustande verbleibt“ (Job. 
14, 2), sein sittliches Leben ist ein Kämpfen um den Siegespreis 
(I. Cor. 9, 24), ein unablässiges Streben von der Unvollkommen¬ 
heit zur sittlichen Vollendung (Phil. 3, 13), eine Aussaat für die 
Ernte der Ewigkeit (Matth. 13, 38), eine beständige Erneuerung 
des inneren Menschen (II. Cor. 4, 16), bis Christus in ihm Gestalt 
gewinnt (Gal. 4, 19). Aber auch das Gottesreich als solches wächst 
und entwickelt sich wie das Senfkorn (Matth. 13, 31), bis wir 
alle zur Vollkommenheit?des Vollalters Christi gelangen (Eph. 4, 
13). Die Pflanzen- und Tierwelt läßt der biblische Bericht aus den 
vom Schöpfer in die unorganische Natur (die Wässer, die Erde, 
Gen. 1, 20, 24) gelegten Kräften hervorgehen, ohne die Entstehung 
der einzelnen „Arten“ näher zu bestimmen, da für „Art“ und 
„Gattung“ derselbe hebräische Ausdruck gebraucht wird. Den Aus¬ 
gangs- und Zielpunkt dieser ganzen Entwicklung alles endlichen 
Seins zeigt das letzte Buch der Bibel, die geheime Offenbarung 
(1, 8) mit den Worten, die Gott spricht: „Ich bin das cc und das 
w, der Anfang und das Ziel, spricht Gott der Herr, der ist und 
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der war und der sein wird, der Allmächtige“. Diese in den heiligen 
Büchern des Christentums überall zugrunde gelegte Entwick¬ 
lungslehre hat dann Augustinus (De genes, ad. litt. 6, 10) in die 
philosophische Terminologie von den rationes seminaUs gekleidet, 
den vom Schöpfergeist in die Welt gelegten Keimanlagen, aus denen 
der ganze Weltprozeß Kraft und Richtung erhält. Der einzige 
Punkt, an dem die Entwicklungslehre mit der christlichen Glaubens¬ 
lehre zu kollidieren scheint, ist die Einbeziehung auch des Menschen 
in diese Entwicklungsreihe, während die hl. Schrift dessen Ent¬ 
stehung in auszeichnender Weise einer unmittelbaren göttlichen 
Wirksamkeit zuschreibt. Allein eine wirkliche Kollision wäre nur 
dann gegeben, wenn auch der menschliche Geist als Entwicklungs¬ 
produkt des voraufgehenden tierischen Lebens hingestellt und so¬ 
mit der wesentliche Unterschied zwischen Menschen- und Tier¬ 
seele geleugnet würde, wie es von seiten Darwins geschah. B. hat 
diese darwinistische Auffassung entschieden zurückgewiesen, und 
zwar mit den Gründen, welche die christliche Philosophie von 
jeher geltend gemacht hat. Die menschliche Seele konnte und kann 
nur durch einen unmittelbaren schöpferischen Akt Gottes hervor¬ 
gebracht werden. Was die Entstehung des ersten menschlichen 
Leibes betrifft, so gibt uns der heilige Schrifttext in seiner lakoni¬ 
schen Kürze keinen Einblick in die Details des Vorganges, er 
sagt aber deutlich genug, daß der menschliche Körper keineswegs 
aus dem Nichts geschaffen, sondern aus schon vorhandenen Stoffen, 
dem Erdenlehm, gebildet wurde. Nach dem Sprachgebrauch des 
Buches Genesis selbst (3, 19: „Du bist Staub und wirst wieder 
zu Staub werden“), nach Eccl. 12, 7 („Der Staub kehrt zur Erde 
zurück, von der er genommen ward“) und nach der Erklärung 
des hl. Thomas (I. q. 91. a. 1. ad 4.), der unter dem Erdenlehm 
alle vier Elemente versteht, kann dieser Ausdruck nur die bild¬ 
liche Bezeichnung dafür sein, daß der Körper des Menschen eben 
ein materieller ist und deshalb der Mensch als Verbindungsglied 
zwischen Stoff und Geist, als auf der Grenze zwischen beiden 
stehend und die Vollkommenheiten beider Welten in sich fassend, 
erscheint (s. Thom. I. q. 77. a. 2.). Über den speziellen Sinn der 
Worte Gen. 2,7: ^,,Gott der Herr bildete den Menschen aus Erden¬ 
lehm“ hat das kirchliche Lehramt niemals etwas definiert und da 
nach der allgemeinen scholastischen Lehre zu jeder Zeugung (genc- 
ratio) das Vorhandensein einer entsprechenden Disposition not¬ 
wendig gehört und diese letztere für den Menschenleib (nach 
S. Thom. I. q. 76 a. 5. ad 2.) nicht im unorganischen Stoffe, son¬ 
dern nur in der Vollkommenheitsstufe des empfindungsfähigen 
animalischen Organismus liegen kann, so würde die Annahme, 
daß Gott die von ihm unmittelbar erschaffene geistige Menschen¬ 
seele einem animalischen Organismus eingoß, weder mit der heiligen 
Schrift, noch mit irgend einem kirchlichen Dogma in Konflikt 
kommen, um so weniger als die Scholastik für den menschlichen 
Fötus im Mutterleibe tatsächlich eine Aufeinanderfolge der vege¬ 
tativen, animalischen und intellektuellen Seele gelehrt hat (S. Thom. 
I. q. 118, a. 2. ad 2.). Das kirchliche Lehramt hat keinen Anlaß, 
der naturwissenschaftlichen Forschung auf diesem Gebiete durch 
eine Definition vorzugreifen, ist aber anderseits jeder Möglichkeit 
einer Widerlegung ihrer Glaubensüberlieferung von seiten der 
Naturwissenschaft entrückt. — Während wir bisher den Darlegungen 
B.s uneingeschränkt Beifall zollen konnten, müssen wir im Folgen¬ 
den einige seiner Aufstellungen ablehnen. Zunächst ist seine Christo¬ 
logie für uns durchaus unannehmbar. B. wendet wohl auch hier 
eine „sprunghafte“ Entwicklung an, allein diese führt den Stifter 
unserer Religion durchaus nicht über die Sphäre des rein Mensch¬ 
lichen hinaus und die Definition, welche B. vom Gottmenschen 

gibt (S. 237), ist eine Entleerung dieses Begriffes, welche mit den 

Aussagen des N. T. absolut unvereinbar ist. Trotz mehrfacher Ab¬ 
lehnungen gewisser nebensächlicher Aufstellungen Harnacks steht 
B. mit seiner Christologie der Hauptsache nach ganz auf dem 
Boden des Berliner Professors, d. h. er leugnet ebenso wie dieser 
die Gottheit Christi. Ebenso unvereinbar mit dem Schrifttexte er¬ 
scheint die Aufstellung B.s (S. 186 f ), daß Paulus in der Stelle 
Rom. 5, 12 als Folge der Sünde Adams nicht den Tod selbst, 

sondern nur den „Stachel“ des Todes bezeichne, insofern als 

die Menschen infolge der Ursünde und der daran geknüpften per¬ 
sönlichen Sünden dem Tode nur mit Bangen entgegengehen. Das¬ 
selbe gilt von der Behauptung (S. 251 f.), Paulus habe keine Auf¬ 
erstehung des Fleisches, sondern umgekehrt für jede „pneumatische 
Seinsweise“ eine gestaltliche Begrenzung, also eine neuartige Leib¬ 
lichkeit gelehrt. Ferner können wir den Satz (S. 184) nicht an¬ 
nehmen, daß nach der traditionellen Theologie der leibliche Tod, 
weil eine Folge des Ursündenfalles, nicht ein der Menschheit von 
Natur zustehendes Los sei. Thomas v. Aquin hat im Anschluß an 
Augustinus die entgegengesetzte These ausdrücklich verteidigt 
(I., II. q. 85. a. 6. und I. q. 97. a. 1.). Desgleichen steht die Be- 
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hauptung (S. 47), daß nach genuin christlicher Weltbetrachtung 
der freie Wille der Menschen nicht unmittelbar von Gott geleitet 
werde und (S. 161) daß es keine gratia irresistibilis gebe, so¬ 
wohl mit der hl. Schrift als mit dem rationalen Gottesbegriff in 
Widerspruch. Den Vorwurf B.s (S. 180), die Kirchenlehre habe 
den ersten Menschen vor dem Sündenfalle als ein Wesen gedacht, 
das gar nicht mehr vollkommener, sondern nur schlechter werden 
konnte, und somit ihm jede Möglichkeit einer Weiterentwicklung, 
also auch das eigentliche Menschenwesen, abgesprochen, vermögen 
wir nicht gelten zu lassen: der Stand der übernatürlichen Heilig¬ 
keit und Gerechtigkeit war nach der Kirchenlehre nicht ein Stand 
der höchsten, nicht mehr zu überbietenden Vollkommenheit, son¬ 
dern, sowie gegenwärtig im Gerechtfertigten, die Basis, von der 
aus dem sittlichen Fortschritt eine unbegrenzte freie Bahn der 
Tugendübung zur Beschreitung offen lag. Selbstverständlich lehnen 
wir auch die Behauptungen (S. 200 und 205) ab, daß die eigent¬ 
liche Funktion der Religion im Gefühle liege und daß die alte 
Theologie den Gedanken der göttlichen Offenbarung auf die alt- 
und neutestamentliche Religion beschränkt habe. Schließlich müssen 
wir uns noch gegen die Unterstellung (S. 45 ff. und 61) wenden, 
daß die Scholastik die Naturwelt dem jenseitig gedachten Gott 
als selbständig gegenüberstehend vorstellte, wie dies auch in der 
scholastischen Lehre von den Mittelursachen feausae secundae) 
zum Ausdruck komme. Nach der wahren scholastischen Lehre 
(S. Thom. 1. q. 105. a. 5.) ist Gott auch für die Mittelursachen, 
sowie überhaupt für alles endliche Sein, jederzeit schöpferische und 
erhaltende Ursache, und gerade ihre selbsteigene Tätigkeit ist ein 
Beweis für die Kraft der obersten Ursache, die ihren Wirkun¬ 
gen wieder die Kraft der Tätigkeit zu verleihen vermag. Über¬ 
haupt steht B. den scholastischen Prinzipien weit näher, als er 
selber es zu ahnen scheint: der Grundgedanke seines Buches, die 
teleologische Entwicklung alles endlich Seienden, ist auch der 
Grundgedanke der Scholastik (S. Thom. I., II. q. 1. a. 2.). Ihr zu¬ 
folge sind alle endlichen Dinge veränderlich und entwicklungs¬ 
fähig (I. q. 9. a. 2.) und die Gegenwart Gottes in ihnen ist, gerade 
wie B. es will, nicht eine untätige, sondern eine „immanente“, 
d. h. ununterbrochen tätige, insofern Gott allen Dingen in jedem 
Momente das Sein, die Kraft und die Tätigkeit gibt (I. q. 8. a. 1. 
und 2.). Die Scholastik schreibt dem Weltstoff ausdrücklich ein 
natürliches Streben zu, von der niedrigsten durch die mittleren 
Formen hindurch bis zur Vereinigung mit der höchsten, der 
menschlichen Form, zu gelangen, welche das letzte Ziel aller 
körperlichen Zeugung ist (Cont. gent. 3, 22). Auch darin stimmt 
die Scholastik mit den Anschauungen B.s überein, daß sie den 
Eintritt einer neuen Wesensform von dem Vorhandensein einer 
entsprechenden Disposition abhängig macht, welche im Bereich 
der organischen Lebewesen jedesmal den Fähigkeiten der unmittel¬ 
bar vorhergehenden niedrigeren Lebensstufe entspricht (I. q. 76, 
a. 5. ad 2.) und für die sogenannte Ontogenie des Menschen 
(Entwicklung des Fötus) eine Aufeinanderfolge des pflanzlichen, 
tierischen und geistigen Lebens aufstellt, wobei die jeweilige 
spätere Lebensform außer ihrer eigenen auch alle Vollkommenheiten 
der früheren besitzt. Schließlich findet sich die von B. vorgetragene 
Anschauung, daß Gott die Welt nach dem Prinzip des kleinsten 
Kraftaufwandes regiert, auch in der Scholastik (I. q. 88. a. 1, 
arg. 4 contra), sowie diese letztere auch keine prinzipiellen Be¬ 
denken gegen die Lehre von der Veränderlichkeit, bezw. Neuent¬ 
stehung der „Arten“ im Reich der organischen Lebewesen erhebt 
(I- q. 73. a. 1. ad 3.). 

Wien. Reinhold. 

1. Sie jcltqc Wnqbnleiirt Sophia Karat, ein Bebeitäabrift, 
berauggegeben im 3af)te ifjrer ©eligfpredjuitg 1908. SJiit bem 
Silbnid ber Seligen, greiburg, Iperber, 1908. 8" (XI, 127 ©.) 
geb. 50). 1.30. 

11 Kaumberger ®eorg: ®r. SDlaria fßaula ©etf, ®c= 
nctalobcrin ber Vcprfebtucftcru von SDtcnjingcu. eine 
fotfjoIi|d)c Drbenßfrau bed XX. 3afjri)imbert4. SBiograpfjijcticr 
3!a$ruf. einfiebeln, Kengiger & go., 1908. 8" (47 ©. u. 5 Stbb.) 
21!. -.70. 

Beide Büchlein geben im Rahmen eines kurzen Abrisses warm 
und fesselnd geschriebene Darstellungen von der Persönlichkeit und 
dem liebeerfüllten Wirken katholischer Ordensfrauen. Obgleich die 
sei. Magdalena Sophia, die Stifterin des Ordens vom heiligsten Herzen 
Jesu, den größten Teil ihres Lebens in ihrem Geburtslande Frank¬ 
reich verbrachte, hatte sie viel Verständnis und Liebe für deutsche 
Sitte und deutsches Gemüt, und in den von ihr gegründeten Kloster- 
instituten haben unzählige deutsche Jungfrauen Erziehung und Bil¬ 
dung erhalten, ln Österreich sind die „Damen vom Sacre-Coeur“ längst 
heimisch geworden: ihre für alle Schichten der Bevölkerung segens- 
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reiche Tätigkeit ist in allen Teilen der Monarchie wohl bekannt. — 
Der sei. Magdalena Sophia an Tatkraft, Glaubensstärke und Liebe 
ähnlich war Sr. Maria Paula Beck, die viel zu früh verstorbene 
Generaloberin der Lehrschwestern von Menzingen, die für die 
Hebung und Förderung des modernen katholischen Frauenlebens 
Großes geleistet hat; sie war die Begründerin der Damen-Akademie 
Ste.-Croix an der Universität Freiburg in der Schweiz, deren Pro¬ 
gramm für „wissenschaftliches Frauenstudium auf christlicher Grund¬ 
lage“ cintritt, ferner die Schöpferin und Beschützerin von Ar¬ 
beiterinnenheimen, Waisenhäusern und ähnlichen Anstalten. — Beide 
Bücher werden von den zahlreichen Zöglingen und Verehrerinnen 
katholischer Ordensfrauen mit Freude und Genuß gelesen werden, den 
Gegnerinnen aber möchten wir empfehlen, sich hier einmal von 
der Haltlosigkeit ihrer Behauptung, daß die Klöster Stätten der 
Faulheit und Frömmelei seien, zu überzeugen. H. Br. 

Theol.-prakt. Monats-Sohrift. (Passau, G. Klciter.) XIX, 5—8. — (6.) 
Leit ne r, Jugendgerichtshöfe. — Geiger, Zur Frage d. Trenng. d. Kirchen¬ 
dienstes v. Schuldienste. — Steeger, Karl Borr. als Musterpädagog. — 
Satzger, Dem Einheitskatechismus ein Einheits-Religionslehrplan. — 
Ernst, Homilet. Blumenstrauß. — Tretter, Neid d. Pfarrkinder gg. ihren 
Seelsorger. — (6.) Weiß, Zur Geschichtlichkt. uns. Evangelien. — Stöckl, 
Sir Oliver Lodge; Leben u. Materie. Eine Kritik v. Häckels Welträtsel. — 
Harth, Schulkorn od. Läutkorn. — Bleibtreu, Die „guten“ Katholiken. 
— (7.) Johannes, Die jüd. Gebetsriemen. — Euringer, Die Sonntags- 
Theotokie, e. Marienhymnus d. kopt. Kirche. — Klerus u. Lehrerschaft. — 
Bin, Priesterl. Kreuzweggedanken. — Begräbnis-„Vigil“. — (8.) Sailer, 
Loreto. — Ernst, Homilet. Blumenstrauß. — Ein jüngstes Lehrwort d. 
Papstes an uns Priester. — Georgius, Aufgeklärte! — Bleib treu, Gustos, 
quid de nocte? — Ders., Lehrreiches über „Mischehen“. — Warum wir d. 
„Neue Bayer. Zeitg.“ bekämpfen müssen? 

Pastoralblatt d. Erzdiözese Köln. XLIII, 1—4. — (1.) Die Verehrg. 
d. allerh. Altarssakr. in Köln. — Die Opferfreudigkt. d. Priesters. — 
„Leguntur sine titulo“. — Die Pilgerfahrt Köln-Rom 1908.— (2.) Vorschläge 
l. e. einheitl. Lehrplan d. Relig.Unterrichts. — (3.) Ein internat. Eucharist. 
Kongreß. — Die Messe d. Karfreitags. — (4.) Die Sakramentsbruderschaft 
im Olivenkloster zu Köln. - Die den Beichtvätern d. Erzd. Köln erteilte 
Vollmacht z. Dispens v. Ehehindernissen. — Einfuhr^, d. Geistl. in der 
Verwaltgspraxis. — Jugendfürsorge u. Alkoholismus. — Eine bibl. Theologie. 


Veröffentlichgen d. bibl.-patrist. Seminars zu Innsbruck. 4. Innsbr., F. 
Rauch, 1909. 8o 

4. Dorsch Prof. Dr. th. Emil, S. J.: Der Opfercharakter d. Eucharistie 
einst u. jetzt. Eine dogmat.-patrist. Untersuchg. z. Abwehr. (XVI, 
396 S.) K 6.20. 

•Beetz Friedr.: Neues Leben. Ein bilderreiches Übgs.- u. Gebetbüchlein 
f. Erstkommunikanten, zugl. zu wiederholter Erneuerung d. geistl. 
Lebens f. jedermann. Mit 67 Bildern. Freibg., Herder. 12° (VII, 428 S.) 
geb. M. 2.20. 

•Holl Rektor Dr. Konstantin: Wahn u. Wahrheit. Ein Führer auf d. 
Glaubens Sonnenberg f. gebildete Jünglinge. Ebd., 1909. kl.-8° (VIII, 
366 S.) M. 2.20. 

•Meyer Rud. J., S. J.: Erste Unterweisungen in d. Wissenschaft der 
Heiligen. Aus d. Engl, übers, v. Jos. Jansen S. J. 2. Bdch.: Die Welt, 
in der wir leben. Ebd., 1908. kl.-8» (XVI, 459 S.) M. 3.—. 

•Schmid Dir. Univ.-Prof. Dr. Andr.: Christliche Symbole aus alter u. 
neuer Zeit nebst kurzer Erklärg. f. Priester u. kirchl. Künstler. 2., 
verb. u. verm. Aufl. Mit 200 Bildern. Ebd., 1909. 8<> (VIII, 112 S.) 2 M. 
•Dosen bach Stephan, S. J.: Die schönste Tugend. Für d. reifere Jugend 
u. d. Eltern. Neu bearb. v. lim. Jos. Nix, S.J. 6. Aufl. Mit e. (färb.) 
Titelb. Ebd. kl.-8* (XII, 2<'.8 S.) geb. M. 1.70. 

Prümmer P. Fr. Dom. M., O. Pr.: Manuale iuris ecclesiastici, in usum 
clericorum, praesertim illorum, qui ad ordines religiosos pertinent. 
Tomus 1.: De personis et rebus ecclesiasticis in genere. Ebd., 1909. 
8° (XXII, 605 S.) M. 6.40. 


Die Innere Miseion im evangel. Dtschld. (Hambg., Rauhes Haus.) 
1909, 1—4.— (l.)Weiß, Zum neuen Jahr. — Hennig, An d. Jahreswende. 
— Gruß, Das engl. Kaiserswerth. — Hunzinger, Die Methodik u. Technik 
d. apologet. Vortrags. — Nelle, „Uns. Lieder“. — (2.) Müll er, Verwirrg. 
auf eth. Gebiete. — Großmann, Vcrsichergsmöglichkten f. Berufsarbeite¬ 
rinnen d. Inn. Mission. — Bibelkränzchen f. Schüler höh. Lehranstalten. — 
(3.) Nachruf f. Adf. Stöcker. — v. Oertzen, Staat u. Prostitution. — 
Fürsorge f. gescheiterte Existenzen. — Krankenpflege auf d. Lande. — 
(4.) Seeberg, Adf. Stöcker. — Zur Literatur d Inn. Mission. 


Sabatier Paul: Les Modernistes. Notes d’histoire religieuse contem- 
oraine. Avec le texte integral de l’Encyclique Pascendi, du Syllabus 
amentabili ct de la Suppliquc d'un groupe de Catholiques franuais 
au pape Pie X. Paris, Libraine Fischbacher, 1909. 8° (LV, 259 S.) 


Philosophie. Pädagogik. 

9ti c 4 f 4) c griebrid): ®cfammcltc ®*iefe. IV. SBaitb: ©rieft 
an ©cter ©nft. Seraußgegebcn bon ißeter Saft. Scipjig, 3nfel- 
©erlag, 1908. 8» (XXV, 540 ©.) 2». 9.-. 
c Heinrich Köselitz, 1854 zu Annaberg in Sachsen 
geboren, studierte 1872—74 unter dem Leipziger Thonias- 
kantor E. F. Richter Kontrapunkt und Komposition. Eines 
Tages wies ihn ein Freund auf Nietzsches „Geburt der 
Tragödie“ hin. Das Buch machte auf ihn einen so tiefen 
Eindruck, daß er beschloß, mit jenem Freunde (Widemann) 
Nietzsches wegen nach Basel zu gehen. Mitte Oktober 
1875 trafen sie in Basel ein. Nietzsche nahm sie in 
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liebenswürdigster Weise auf und lud sie öfter zu sich ein. 
Nähere Beziehungen zu Nietzsche begannen für Köselitz 
— den Nietzsche Peter Gast taufte — ungefähr Ende 
April 1876. Er half Nietzsche als Diktatschreiber und seit 

1878, wo er sich in Venedig niedergelassen hatte, las er 
alle Korrekturbogen der Nietzscheschen Werke und leistete 
damit dem augenschwachen Autor erhebliche Dienste. 
Nietzsche war ihm dafür außerordentlich dankbar. Ein 
reger Briefwechsel bestand zwischen ihnen bis zu Nietz¬ 
sches geistiger Umnachtung. Die Briefe, die Nietzsche an 
Peter Gast geschrieben, sind als biographische Quelle von 
höchstem Belang und es ist zu begrüßen, daß sie nun¬ 
mehr von dem Adressaten selbst in sorgfältiger Ausgabe 
den interessierten Kreisen vorgelegt werden: von der ersten 
Visitenkarte an, auf der Nietzsche am 27. Mai 1876 den 
Studiosus Gast zu einem Besuche auffordert, bis zu jenem 
Turiner Wahnsinnszettel vom 4. Januar 1889, auf dem 
zu lesen stand: „Singe mir ein neues Lied: Die Welt 
ist verklärt und alle Himmel freuen sich. Der Gekreuzigte“, 
sind alle Briefe und Karten Nietzsches an Gast in einem 
Bande vereinigt. Ref. hat sie ganz durchgelesen und viele 
Stellen als beachtenswert notiert. 

Die Freude Nietzsches an der Musik tritt in diesen Briefen 
an einen Musiker lebhaft hervor. Auch diese Briefe zeigen die 
gewaltige Kluft, die Nietzsches praktische Lebensbetätigung von 
seiner literarisch vertretenen Theorie trennte. So viel Mitgefühl, 
Hingabe und Weichheit, wie sie aus diesen Briefen spricht, paßt 
nicht recht zur Machtphilosophie. Auch die eingcslrcuten Bemer¬ 
kungen über die vielfach armseligen Wohnungs- und Nahrungs¬ 
verhältnisse — Nietzsche hat in Genua monatlich, alles in allem, 
80 Lire gebraucht — wirken befremdlich. Wie paßt zu so kleinem 
Zuschnitt eines noch dazu siechen Daseins Nietzsches begeisterte 
Verherrlichung des aufsteigenden Lebens? Vielleicht als Reaktions¬ 
erscheinung? — Mehrere Stellen der Briefsammlung zeigen, daß 
Nietzsche eine besondere Vorliebe für die Israeliten hatte. Er wat- 
ganz entzückt, daß er von dieser Seite Anerkennung fand, während 
die deutschen „Flachköpfc“ ihn ablehntcn oder verlachten. — Eine 
interessante Stelle findet sich in dem Schreiben vom 5. Oktober 

1879. Sie lautet: „Über Luther bin ich nach längerer Zeit außer 
Stande, in ehrlicher Weise etwas Verehrendes zu sagen: die 
Nachwirkung einer mächtigen Materialsammlung über ihn, auf die 
mich Jakob Burckhardt aufmerksam machte. Ich meine Janssen, 
,Geschichte des deutschen Volkes* Band 2, in diesem Jahre erst 
erschienen (ich besitze cs). Hier redet einmal nicht die verfälschte 
protestantische Geschichtskonstruktion, an welche wir zu 
glauben angelernt worden sind . . Zum Schlüsse noch die Be¬ 
merkung, daß Gasts wertvollem Briefbandc zahlreiche erläuternde 
Notizen und ein sorgfältig gearbeitetes Namenregister angehängt sind. 

Wien. Seydl. 

I. © t* ä u t i fl n m 3ofjnnn: $ic uuii ber ©clb* 

ßtev. ©erlitt, ©. &Icifd)ef & 19U7. 8" (VIII, 74©.) 2JL 1.—. 

II. Wedde Johannes: Die Freiheit und ihr Freier. Grund¬ 
linien einer monistischen Religion der Zukunft. Aus dem II. Bande 
der Gesammelten Werke gesondert herausgegeben von Walter 
Hübbe. Hamburg, A. Janssen, 1907. 8° (140 S.) M. 2.—. 

III. Wigand Gurt: Unkultur. Vier Kapitel Deutschtum. Berlin, 
Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand, 1907. 8" (137 S.) M. 2.—. 

I. Der bereits verewigte, ideal gesinnte Verfasser kämpft 
wacker gegen den durch Hamerlings „Homunculus“ mit der Dampf¬ 
couponmaschine vcrsinnbildetcn Mammonismus. Er hofft, und wir 
mit ihm, daß eine bessere Zukunft die Entwertung des Geldes 
und die gebührende Wertung der ehrlichen Arbeit bringen werde. 

II. Wedde empfiehlt den Venuskult als monistische Religion 
der Zukunft. Daß diese ihre Freier hat und haben wird, ist gewiß. 
Aber in der Gegenwart die Verweiblichung der Gottheit im Ernste 
vorzuschlagen, zeugt von sittlicher Entartung. 

III. Wigand tadelt an den Deutschen alles und lobt an 
den Franken und Briten alles. Was er weltmännisch tadelt, ist 
meistens wirklich tadelnswert, mag es nationalen Ohren auch unan¬ 
genehm klingen. W. verfügt über einen blendenden Stil. Abgesehen 
von ihrer Einseitigkeit kann die Schrill zur Gewissenserforschung 
über nationale Unsitten gute Dienste leisten. 

Graz. A. Michelitsch. 


Morsch Proi. Dr. Hans. Das höhere Lehramt in Deutsch¬ 
land und Österreich. Ein Beitrag zur vergleichenden Schul¬ 
geschichte und zur Schulreform. Ergänzungsband. Leipzig, 
B. G. Teubncr, 1907. Lex.-8° (IV, 136 S.) M. 5.—. 

Von dein unter obigem Titel iin J. 1905 erschienenen, im 
AL XV, S. 329 in seinen Vorzügen und seiner Brauchbarkeit 
eingehender gewürdigten Hauptwerke wäre nach zwei Jahren schon 
eine zweite Auflage notwendig geworden. Da aber eine Umge¬ 
staltung der bestehenden Verhältnisse in manchen Staaten schon 
vor der Türe steht, entschlossen sich Verfasser und Verleger, die 
aktuelle Tagesfragen behandelnden Erweiterungen in die Form 
eines Ergänzungsbandes zu bringen. So enthält der vorl. Band 
Kapitel über: I. Vorschule und Aufnahmeprüfung, II. Entfernung 
unbefähigter und ungeeigneter Schüler, 111. Wechsel- und Parallel- 
cötcn, IV. Schulordnungen, V. Füllung der höheren Schulen in 
Deutschland und Österreich, VI. Ferien in Deutschland und Öster¬ 
reich, und als Anhang eine wertvolle Zusammenstellung der Ruhe¬ 
gehälter für die höheren Lehrer in Deutschland und Österreich. 
Ruhig abvvägendc Darstellung, Genauigkeit und Objektivität und 
warmes Interesse für die innere und äußere Freiheit der höheren 
Lehrerschaft zeichnen auch den Ergünzungsband aus. 

Klosterneuburg. St. Bl um au er. 


Masaryk Prof. Th. G.: Freie wissenschaftliche und kirch¬ 
lich gebundene Weltanschauung und Lebensauffassung. 

Die kirchenpolitische Bedeutung der Wahimund-Affare. Wien, 
C. Konegen, 1908. 8° (V, 98 S.) K 1.20. 

Ein Abdruck der Rede, die M. zur Wahrmund-Affarc am 
4. Juni 1908 im österreichischen Abgeordnetenhause gehalten hat. 
In einem Nachwort sucht M. einige von „klerikalen“ Rednern im 
Parlamente gegen ihn vorgebrachtc Einwände zu entkräften. 

Wien. Seydl. 


Zeitschr. f. d. öaterr. Gymnasien. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LX, 1 
u. 2. — (1.) v. Arnim, Zu Menanders „Perikeiromcne“. — Frankfurter, 
Die Mittelschulenquete d. Unlerr.ministeriums 21.—25. Jan. 1908. — Com- 
menda, Die neuen Lehrpläne u. d. Ausgestaltg. d. Mittelschulunterr. insb. 
in geograph. u. geognost. Richtg. — (8.) St alz er. Zu d. Rcichenaucr 
Glossen. — Bez ja k, Die Ä sthet . Krziehg. i n d. Mi ttelsch u le. 

R c i ii .< ta d 1 c r Prof. Dr. Sch.: Elemenia Philosophiae scholastieae. £ voi. 
(Vol. 1. contincns Logicam, Criticam, Ontologiam, Cosmologiam. — 
Vol. II. cont. Anthropoiogiam, Theologiam naturalem, iithicam.i Editio 
quarta ab auctorc recognita. Freibg., Herder, 1909. kl. -8° (XXVII, 482 
u. XVIII, 4«7 S.) M. 6.-. 

Kern Generalarzt Dr. Berthold: Das Problem d. Lebens in krit. Bcarblg. 

Bcrl., A. Hirschwald, 1909. gr.-8° (VIII, 592 S.) Al. 1L-. 

♦Aus Natur u. Geistcswelt. 245., 248., 250. Bdeh. Lpz., B. G. Teubncr, 
1909. 8" ä geh. M. 1.25. 

245. Schwarze Dr. Karl: Herbert Spencer. Mit c. Bildn. Sp s (X. 182 S.» 
248. Pollitz Dr. Paul: Die Psychologie d. Verbrechers. Kriminal- 
rsychologie. Mit 5 Diagrammen. (IV, 148 S.) 

250. N atorp Prof. Dr. Paul: Pestalozzi. Sein Leben u. s. Ideen. M t 
e. Bildn. u. c. Brief-Faks. (IV, lbl S ) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Forrero Gugliclmo: Größe und Niedergang Roms. Be¬ 
rechtigte Übersetzung von Max Bann witz. 1. Band: Wie Rom 
Weltreich wurde. 11. Band: Julius Casar. Stuttgart, Jul. 
Hoffmann. 8” (XXIV, 3'J1 u. XV, 427 S.) a M. 4.-. 

Das auf 0 Bände veranschlagte Werk soll das Ent¬ 
stehen, die Entwicklung und den Verfall des römischen 
Weltreiches darlegen; der 1. Band behandelt in 18 Ab¬ 
schnitten, nach einer kurzen Zusammenfassung der Ge¬ 
schichte Roms seit den frühesten Anfängen bis zum Tode 
Sullas (Kap. 1 — 5, S. 1 —127), die Einzelheiten der Ei- 
eignisse, die sich in den Jahren 78 — 59 v. Chr. ab¬ 
spielten. Führt dieser Band daher mit Recht den Unter¬ 
titel „Wie Rom Weltreich wurde“, so gibt auch der 
Untertitel des II. Bandes, „Julius Cäsar“, mit diesem 
Namen zugleich einen . Begriff seines Inhaltes: in 
gleichfalls 18 Kapiteln, die von „Casars erstem Fehler 
und erstem Erfolg in Gallien“ bis zu den „Iden des 
März“ reichen, wird berichtet, wie das Land der Kelten 
von den Legionen Cäsars erobert wurde und welche un¬ 
mittelbare Folgen diese Eroberung in der politischen Welt 
Roms und in der italischen Gesellschaft hervorrief; es 
wird dargelegt, durch welch eigenartiges Zusammenwirken 
von Ereignissen der Gallische Krieg den Bürgerkrieg 
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zwischen Cäsar und Pompejus herbeiführte und welch 
schreckliche Schicksalsschläge über Cäsar und das römische 
Volk hereinbrachen. Der Gallische Krieg erscheint dabei 
i:i einem ganz neuen Lichte und man versteht, wie diese 
Probernng die Zivilisation Europas eigentlich erst möglich 
machte. Besonderen Wert legt der Verf. — und damit 
kommt er unserem modernen Empfinden und dem, was 
wir von der Geschichtschreibung in letzter Linie verlangen, 
in anerkennenswerter Weise entgegen — auf die kulturelle 
Eigenart der Zeit und der in Aktion tretenden Stämme 
und Völker; das alte Rom in seiner schlichten Einfachheit 
ist ebenso lebendig vor das Auge des Lesers geführt wie 
der Weg von dieser Natürlichkeit hinauf - oder hinab — 
zum Luxus und zur Schwelgerei der späteren Zeiten — Man 
kann dem Eortschreiten des Werkes, das von Pannwitz 
eine klare und verständnisvolle Verdeutschung erfahren 
bat, mit Interesse entgegensehen. Hoffentlich läßt das 
Erscheinen der weiteren Bände nicht allzulange auf sich 
warten. E. Hldbd. 

C lernen Dr. Otto, Gymnasial-Oberlehrer in Zwickau i. S.: 

Briefe von Hieronymus Emser, Johann Cochläus, Jo¬ 
hann Mensing und Petrus Rauch an die Fürstin Marga¬ 
rete und die Fürsten Johann und Georg von Anhalt. 

(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte. Herausgegeben 
von Dr. J. Greving. Heft 3.) Münster, Aschendorff, 1907. gr.-8" 
(VIII, 67 S.) M. 2.-. 

Der rühmlich bekannte Herausgeber bietet in dieser 
mustergiltigen Publikation nach den im Staatsarchiv zu 
Zerbst befindlichen Originalen 3 Briefe von Emser (1526 
bis 1527), 9 von Cochläus (1529—45), 22 bezw. 8 von 
den Dominikanern und Dessauer Hofpredigern Mensing 
(1526—33) und Rauch (1530—33), endlich 3 Briefe 
des Fürsten Georg an Cochläus (1533—38). Dieselben 
veranschaulichen nicht nur das allmähliche Zurückweichen 
der altgläubigen Partei am anhaitischen Hof, sondern 
geben auch wichtige Beiträge zur Lebensgeschichte und 
zum Charakterbild dieser Verteidiger des katholischen 
Glaubens sowie überhaupt zur Zeitgeschichte (Augsburger 
Reichstag 1530 und Türkenkriege). Die „Studien und 
Texte“ sind damit um eine wertvolle Arbeit bereichert 
worden. Die durch Clemen eröffnete Mitarbeit protestanti- 
rcher Forscher darf gerade auf dem Gebiet der Refor- 
mationsgeschichte freudig begrüßt werden. 

Tübingen. Repetent Dr. Jos. Zeller. 

Schneider Friedrich: Ein Mainzer Domherr der erzstift- 
lichen Zeit, Wennemar von Bodelschwingh 1SS8 1605. 

Leben, Haus und Habe. Nach urkundlichen Quellen. Freiburg, 
Herder, 1907. gr.-8" (IV, 206 S. in. 3 Taf.) M. 6.—. 

Ein köstlich Buch! Des verstorbenen Mainzer Prälaten 
feines und eindringendes Verständnis für die Monumente 
und Dokumente der Vergangenheit feiert in dieser kultur¬ 
geschichtlichen Monographie einen ihrer schönstenTriumphe. 
An „Leben, Haus und Habe“ des Domherrn Wennemar 
von Bodelschwingh sich anlehnend, zeichnet der Verf. 
ein Bild der Zustände im allgemeinen, wodurch er das 
Buch hoch über ähnliche Werke emporhebt. Und auch 
das Wie der Zeichnung bekundet den Meister der For¬ 
schung und den hervorragenden Schöngeist im edelsten 
Sinne. Die ruhige Vornehmheit, die über der wohlabge¬ 
wogenen, musterhaften Ausstattung ruht, zeigt, daß der 
Verlag auch den weitestgehenden Ansprüchen eines solchen 
Verf. gerne entgegenzukommen bereit ist. Die Monographie 
wird aus zahlreichen Gründen dauernden Wert behalten. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Kaeber E.: Die Idee des europäischen Gleichgewichts 
in der publizistischen Literatur vom 16. bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Berlin, A. Duncker, 1907. gr.-8" (IV. 
153 S.) M. 4 —, 

In seinen sehr selten gewordenen „Merken zum deutschen 
Volkstum“ (Hildburghausen, 1853) urteilt F. L. Jahn „vom wahren 
und falschen Gleichgewicht“: „Vergeblich sind alle Kriege, umsonst 
alle Verträge, unnütz alle Eroberungen, die Vülkerscheiden an- 
tasten. Das wahre Gleichgewicht, gegründet auf Selbständigkeit 
und Volkstümlichkeit der Völker, ist mehr als ein schönes Traum¬ 
bild .... Die Herren Gleichgewichts-Aicher führen falsch Maat) und 
Gewicht, wollen eine Machtgieichhcit der Staaten ausmittein, ein 
ebenso töricht und wahnschaffen Ding als allgemeine Gleichheit 
des Vermögens. Das crrechnete, mühsam eingetafeltc, vortrefflich 
eingefachte Staatengleichgewicht ist eine falschgelöste Aufgabe, die 
niemals Probe hält.“ Jahn hat damit teilweise recht, teilweise hat 
er sich dabei doch auch verrechnet. Wie man im Doktor- oder 
Staatsexamen bei Hildebrand durchliel, wenn man Nibelungen be¬ 
tonte, oder bei Kirchhoff, wenn man die Mainlinie als historische 
Gegebenheit behandelte, oder bei Masius, wenn man nicht Melan- 
thon sagte, so konnte Ratzel energisch den Kopf schütteln, wenn 
man das europäische Gleichgewicht bloß für eine diplomatische 
Erfindung hielt: das wollte er um keinen Preis gelten lassen. Er 
erwies seine leibhaftige Existenz als räumlichen Ausdruck eines 
abgleichenden oder anähnlichenden Slrcbens im Wachstume der 
Staaten. Demnach hat vom Standpunkte der politischen Geographie 
aus Jahn mit seiner schlechthinigen Ableugnung entschieden un¬ 
recht. Mit diesem Prüfstein in der Hand bin ich an die Beur¬ 
teilung der vorl. Dissertation herangegangen: sie hat die Probe 
gut bestanden. Soweit man bei einem derartigen Gegenstände da¬ 
von sprechen darf, ist er hier für längere Zeit abschließend be¬ 
handelt. Es gibt nicht allzu viele Doktorschriften, aus denen man 
soviel Neues lernen oder Vergessenes auffrischen kann, wie aus 
dieser Arbeit, einem in seiner Art seltenen specimen eruditiemis 
der Lenzschen Schule. 

_Mü nchen . Helmolt. 

Z h ä n e 1 Dr. Rudolf: Frantisek Josef I. 60 let na trünö habs- 
burskem. [Franz Joseph I. 60 Jahre auf dem Habsburger-Throne.] 
Prag, Cyrillo-Methodscher Verlag, 1908. kl.-8° (148 S.) I< 1.40. 

Die vorl. populär gehaltene Schrift schildert im ersten Teile 
die Jugendzeit Kaiser Franz Josephs (1830—1848); der zweite 
Teil führt uns die Regierungszeit, und zwar nicht nur nach dem 
äußeren Gange der historischen Ereignisse vor, sondern bietet auch 
eine Reihe von persönlichen Erlebnissen des Jubelkaisers in leben¬ 
dig plastischer Darstellung. Der dritte Teil entwirft ein anziehen¬ 
des Charakterbild des Monarchen an der Hand einer Reihe von 
Episoden aus seinem Leben. Das Büchlein wird als Materialsamm¬ 
lung für patriotische Ansprachen gute Dienste leisten und zeugt 
von den lebhaften dynastischen Empfindungen des Autors. 

Wien. Dr. Lad. Dvofäk. 


Hietor. Jahrbuch (d. Görres-Gcsellsch., hrsgg. v. .1. Weiß.) XXX. 2 . 
— Bl i einetz ri e d er, Raimund v. Capua u. Caterina v. Siena zu Beginn 
d. großen abcndländ. Schismas. — Schröder, Wie wurde Clemens Wer es- 
tnus Kurfürst v. Trier? — Wey man, St. Basilius üb. d. Lektüre d. heidn. 
Klassiker. — Sommerfeld. Die Prophetien d. hl. Hildegard v. Bingen 
in c. Schreiben d. Mag. Heinr. v. Langenstein (1388) u. Langensteins 
Trostbrief üb. d, Tod e. Bruders d, Wormser Bischofs Eckard v. Tiers. 


♦Peez Dr. Alex, v.: Die gelbe Gefahr in d. Geschichte Europas. Text 
v. —, Karte v. Friedr. Ritter v. VVieser. Wien, Verlag „Lumen“, 190«. 
gr.-8» tas S.) M. 1.—. 

Merkte Seb.: Die kath. Iieurteilg. d. Aufklürgszeitalters. Vortr., auf d. 
Intern. Kongreß f. tiist. Wissenschaften zu Berlin am ls. Aug. 190H 
gehalten. Bert., K. Curtius, 1909, gr.-s« (XIV, Ile S.) M. 2.—. 

♦Vi ltgrattn er Dr. Josef: Österr. Geschichte. Ein Hilfsbuch f. Mittel - 
schul-Maturanten u. z. Selbst-Unterrichte. Saizbg., Selbstv. (A. Pustel 
in Komm.). (IV, 25G S. m. e. Stammtaf.) K 8.40. 

♦Tiedemann Chph. v.r Aus 7 Jahrzehnten. Erinnergen. 2. Bd.r Sechs 
Jahre Chef d. Reichskanzlei unter d. Fürsten Bismarck. Mit e. Bitdn. 
Tiedemanns. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-8° (X. 487 S.) M. 9. — . 
♦Deutsche Charakterköpfe. Denkmäler dtscher Persönlichkeiten aus 
ihren Schriften, hrsgg. (Bd. III u. IV.: begründet) v. Wilh. Capelle. 
I. HL IV. Lpz., B. G. Teubner. gr.-so geh 
I. Wille J.: Elisabeth Charlotte Herzogin v. Orleans. Eine Auswahl 
aus ihren Briefen, hrsgg. u. eingeleilet. Mit 13 Abb. auf Taf. 1907. 
(VI, 160 S.) M. 2.-. 

III. Waisemann Hm.: Heinrich Pestalozzi. Eine Auswahl aus s, 
Briefen u. kteineren Schriften, hrsgg. u. eingel. Mit 19 Abb. im 
Text u. auf 7 Taf. 1909. (VI, 190 S.) M. 2.—. 

IV. Schmitt-Hartlieb Max: Joachim Nettelbeck, Bürger zu Kolherg. 
Eine Lebensbcschreibg., von ihm selbst aufgczcichnet. Aus d. 
Halcenschen Ausgabe in Auswahl hrsgg. Mit 15 Abb. im Text u. 
auf s Taf. 1909 . (VI, lös S.) M. 2 .—. 

Herzog Karl Eugen v. Württemberg u. s. Zeit, tirsgg. v. Württ. 
Geschichts- u. Altertums-Verein. 2 Bde. Eßlingen. P. Nefi, 1907, 1909. 
Lex.-S l> (Vit, 770 S. m. 7 Kunstbeil., 23 Vollbildern, 104 Abb. u. vielen 
Nolenbeisp, im Text. — V, 509 S. nt. 0 Knnstbcii . e. Taf. m. 2 Un¬ 
terrichtsplänen u. 86 Abb. im Text.) M. 32.—. 
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Forschungen z. inneren Gesch. Österreichs, hrsgg. v. Prof. Dr. Alfons 
Dopsch. Heft 5. Innsbr., Wagner, 1909. gr.-8° 

5. Demel Privatd. J. U. Dr. Jaroslav: Geschichte d. Kiskalumtes in 
d. böhm. Ländern. Auf Grund archival. Quellen. I. Teil: Das Fis¬ 
kalamt d. Kgrch Böhmens in d. älteren Zeit bis z. J. 1620 . fXV, 
254 S.) K 8.50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Geffcken J.: Zwei christliche Apologeten. (Sammlung 
wissenschaftlicher Kommentare zu griechischen und römischen 
Schriftstellern.) Leipzig, B. G. Tcubner, 1907. Lex.-8" (XLIil, 
333 S.) M. 10.—. 

Die von der verdienten Leipziger Verlagsbuchhand¬ 
lung ins Leben gerufene Serie von erklärenden Ausgaben 
griechischer und römischer Texte, in die das vorl. Werk 
eingereiht ist, charakterisiert sich durch das Wort 
„wissenschaftlich“, wodurch ausgedrückt werden soll, daß 
diese Kommentare nicht bloß den Anforderungen der 
Wissenschaft entsprechen, sondern allen Ansprüchen, 
welche die Wissenschaft an die Erklärung eines alten 
Autors stellt, genügen wollen. Damit sind sie eben über 
das Niveau der Schulausgaben hinausgehoben, denen die 
Zwecke des Unterrichts und die Rücksicht auf das noch 
unreife Verständnis sowie die beschränkten Kenntnisse der 
Schuljugend ganz bestimmte natürliche Grenzen setzt. 
Von einem wirklich wissenschaftlichen Kommentar wird 
man verlangen dürfen, daß er ebenso sehr über alle 
Einzelheiten Rechenschaft gibt wie auch den zu erklären¬ 
den Text als Ganzes und als Glied historischer Entwick¬ 
lung ins Auge faßt. Beiden Forderungen wird in der vorl. 
Ausgabe vollinhaltlich Genüge geleistet. Die beiden litera¬ 
rischen Figuren des Aristides und Athenagoras erscheinen 
nicht nur jede für sich vortrefflich herausgearbeitet, son¬ 
dern sie erhalten außerdem noch ein wirksames Relief 
durch eine pragmatische Geschichte der christlichen Apo¬ 
logetik, in welche sie wie in einen Rahmen eingefügt 
sind. Begreiflicherweise beschränkt sich der Verf. auf die 
literarhistorische Seite des Gegenstandes, die ja schon an 
sich einen Stoff von gewaltiger Ausdehnung darstellt; 
doch ist er auch mit den einschlägigen dogmatischen 
Fragen wohl vertraut und verfehlt nicht, auf die ent¬ 
sprechenden literarischen Hilfsmittel hinzuweisen. 

Er gibt zunächst (S. IX—XXXI) eine Skizze der jüdischen 
Apologetik, von dem tendenziös verfälschten Hekataios aus- und 
zu dem auf seinen Namen gefälschten Buche übergehend, dann 
weiterschreitend zu Philon und Josephos, von dessen Streitschrift 
gegen Apion eine Inhaltsübersicht gegeben wird. An die Spitze 
der christlichen Apologetik stellt der Verf. die Arcopagpredigt des 
Apostels Paulus und das Kerygma Petri, nach welchen sofort 
Aristides anzusetzen ist. Dieser ist noch ganz in der Form der 
jüdischen Apologetik befangen, die er obendrein ungeschickt genug 
handhabt, und in seinem Ideenkreise ebenfalls davon abhängig; 
nur am Schlüsse in der Schilderung des christlichen Lebens findet 
er echte Töne und erhebt sich zu einer grandiosen Würde, wie 
sie nur die Überzeugungskraft eines einfältigen aber glaubens¬ 
starken Herzens zu erreichen vermag. Quellenkritik lehnt der Verf. 
hei einem solchen lllitcratcn und für eine Zeit, wo derartige Ideen 
sozusagen in der Luft lagen, als gegenstandslos ab. Die Charakte¬ 
ristik des Verf. ist in der Hauptsache gewiß richtig; ob sein Ur¬ 
teil dasselbe wäre, wenn uns die ganze Apologie des Aristides 
im griechischen Original und nicht in der fremdartig — sagen 
wir zum mindesten: frisierten syrischen Übersetzung vorläge, ist 
mir zweifelhaft. Klassisch ist der Gedankenausdruck des Atheners 
nicht; aber schwerlich ist alles an ihm so unstudiert, wie der 
Verf. annimmt. Das gleiche Bedenken hege ich auch gegen das 
Argument, durch welches der Verf. (S. 107) widerlegen will, daß 
Tatianos' Rede je gehalten worden ist: „Vor welchem Publikum 
hätte dies geschehen können!“ Man darf die Gegenfrage stellen: 
„Für welches Publikum wurde denn die Schrift geschrieben?“ Daß 
Tatianos mit den literarischen und stilistischen Bestrebungen seiner 
Zeit wohl vertraut war und wie er sich dazu verhielt, hat der 
Verf. selbst (S. 107) vortrefflich auseinandergesetzt; warum sollten 
wir nicht annehmen dürfen, daß er mit seiner eigentümlichen 
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Richtung Schule machen wollte? Freilich wissen wir davon nichts 
Positives; aber das ist auch erklärlich. Als das Christentum die 
Erbschaft der alexandrinischen Gelehrsamkeit angetreten hatte, 
konnte es (ganz abgesehen von den dogmatischen Bedenken) kaum 
großes Interesse daran finden, das Andenken an jene frühen rohen 
und unbehilflichen Versuche literarischer Betätigung zu pflegen: 
im Gegensätze zum lateinischen Westen, der die Werke der ältesten 
Afrikaner pietätvoll aufbewahrt hat, während von der so reichen 
älteren Literatur des Ostens uns nur traurige Trümmer erhalten 
sind. Noch weit mehr als die Schriften selbst aber war die ältere 
Schultradition dem Vergessenwerden ausgesetzt; hier sollten wir 
uns vor allzu zuversichtlichen Rückschlüssen ex silentio hüten. 
Davon abgesehen muß die Charakteristik des Aristides wie die 
folgenden des Justinos und Tatianos als zutreffend bezeichnet 
werden. Sie bilden den Übergang zu Athenagoras, dessen Text 
und Erklärung ein Dritteil des ganzen Buches füllt. Den Beschluß 
macht eine Übersicht der späteren Apologetik und der literarischen 
Gegner des Christentums bis auf Augustinus, die selbstverständlich 
nicht den ganzen Stoff erschöpft, sondern nur eine Reihe inter¬ 
essanter „Charakterköpfe“ mit kräftigen Strichen zeichnet. Daß 
eine derartige Darstellung, welche oft zu schwierigen Problemen 
nur in wenigen Zeilen Stellung nehmen kann, im einzelnen öfter 
zu Widerspruch herausfordert, wird nicht wundernehmen. Es muß 
aber anerkannt werden, daß der Verf. durchaus auf eigenen Füßen 
steht und alle einschlägigen Fragen mit selbständigem Urteil ge¬ 
prüft hat. Eine Fülle von Beleg- und Parallelstellen, die in den 
beigegebenen Registern nur zum kleinen Teil verzeichnet sind, ist 
über das ganze Werk ausgesehüttet. Die Polemik, die bei einer 
derartigen Arbeit unvermeidlich ist, hält sich in geziemenden 
Grenzen; nur selten stört ein Ausdruck, wie S. 98, Anm. 1 „auch 
bei seinen eigenen Glaubensgenossen“, der Forschern wie Barden- 
hewer und Ehrhard, meine ich, Unrecht tut und in der Sache 
nichts fördert, oder das Anhängsel zur Billigung von Kukulas 
chronologischer Sicherung des Tatianos (S. 104), das zu der vom 
Verf. seinerseits erwarteten „unumwundenen Erklärung ohne 
Sauersehen“ (S. VII) nicht ganz stimmt. Ausdrückliche Anerkennung 
verdient auch die klare und verständliche Ausdrucksweise des 
Verf., welche das Buch zur Einführung auf diesem für Jünger der 
Altertumswissenschaft ebenso wichtigen wie schwierigen Gebiete 
ganz besonders geeignet macht. 

Graz. Heinrich Schenkt. 


I. Helnzel Richard: Kleine Schriften. Herausgegeben von 
M. H. Jellinek und C. v. Kraus. Heidelberg, C. Winter, 1907. 
8“ (VIII, 45G S.) M. 12.-. 

II. Usener Hermann: Vorträge und Aufsätze. Leipzig, B. 
G. Teubner, 1907. 8" (2B9 S. m. Bildnis). M. 5.-. 

I. Diese Sammlung der „Kleinen Schriften“ Richard 
Heinzeis umfaßt 8 Aufsätze und 36 Rezensionen. Er¬ 
öffnet wird die erste Gruppe durch einen aus dem J. 1864, 
also dem Anfang von H.s wissenschaftlicher Arbeit 
stammenden Aufsatz, eine Würdigung der Denkmäler 
von Müllenhoff und Scherer, beschlossen durch die bisher 
ungedruckte Abhandlung aus dem J. 1893: Mißverständ¬ 
nisse bei Homer. Die ganze Entwicklung H.s von der Gefolg¬ 
schaft Scherers bis zum Entfalten seiner völlig eigenartigen 
wissenschaftlichen Persönlichkeit liegt innerhalb dieser 
beiden Punkte begriffen. Man wird keinen von diesen 
Aufsätzen ohne Forderung wieder lesen. Die feine Analyse 
Gottfrieds von Straßburg mit der Fülle ihrer Einzelbeob¬ 
achtungen wird dadurch nicht geschädigt, daß sie von 
einer unhaltbaren Voraussetzung ausgeht. Ganz besonders 
reichhaltig ist die Studie über den Fergus des Guillaume 
le Clerc von J. 1872; ich entsinne mich noch sehr wohl, 
mit welchem Interesse sie damals gelesen wurde. Die 
zuerst namenlos erschienene Betrachtung über Vincentis 
(wer kennt den Namen noch?) „Tempelstürmer Hoch¬ 
arabiens“ bekundet H.s Fähigkeit vortrefflicher Schreib¬ 
weise, zu der er sich nachmals immer seltener herbei¬ 
lassen wollte. Auch in seinem Nekrolog auf Th. G. v. 
Karajan weist sich H. von einer Seite, die nicht häufig 
an ihm offenbar wurde: diese Charakteristik ist liebevoll 
ausdeutend und sehr warmherzig geschrieben. Bekannter 
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sind die nächsten Aufsätze über Wilhelm Scherer; die 
Rede ist auch für H.s Biographie von Interesse. — Die 
Rezensionen, welche zum guten Teil den fünf stillen 
Grazer Jahren von 1868 bis 1873 angehören, besitzen 
vorwiegend historischen Wert, reichen aber durch Be¬ 
merkungen, Einwände, Fragen öfters darüber hinaus und 
bekunden die ganz selbständige und eigenartige Betrach¬ 
tungsweise des Autors. Sämtlich kennzeichnet sie eine 
ruhige Art, auch in der Polemik, wenngleich die Sympathien 
ohne Scheu einbekannt werden. Die erstaunliche Weite 
der Kenntnis und die Intensität der Studien, die sonst 
nur H.s Schülern völlig vertraut waren, lassen sich 
hier ungefähr einschätzen. Die meisten dieser Kritiken 
wurden in der Zeitschrift für österreichische Gymnasien 
veröffentlicht, die zwar bei uns stark gelesen wird, viel 
weniger aber in Deutschland. Nicht aufgenommen wurden 
die entsprechenden Stücke aus dem „Anzeiger für deutsches 
Altertum“, die zwar meistens sehr wertvoll, doch aber 
den Fachgenossen bequem zugänglich sind. Ein sehr er¬ 
wünschtes Verzeichnis der Schriften H.s schließt den 
hübsch ausgestatteten Band ab, den man hoffentlich für 
den Vorläufer einer sachlichen Würdigung des Ver¬ 
storbenen durch Berufene wird halten dürfen. 

II. In diesem hübsch gedruckten Band sind durch 
den nunmehr auch schon verstorbenen Albrecht Dieterich 
sieben Aufsätze aus Hermann Useners letzten Jahrzehnten 
versammelt. Nicht der werdende U. stellt sich uns darin 
dar, nicht aus der vollsten schöpferischen Manneszeit 
werden die Stücke zusammengetragen, sondern sie ent¬ 
stammen der eigentümlichen Richtung, die er allgemach 
einschlug und die ihn allerdings auch am weitesten bekannt 
gemacht hat. Schon die Rektoratsrede von 1882 über 
Philologie und Geschichtswissenschaft kennzeichnet die 
neue Auffassung, von ihr bildet sich ein guter Übergang 
zu den Darlegungen über „Mythologie“, welche den Begriff 
dieser Forschung so sehr ausdehnen. Ganz ausgezeichnet 
durch die Übersicht des gesamten Gebietes ist das Stück 
„Organisation der wissenschaftlichen Arbeit“ (1884), 
worin das Thema vornehmlich an den Schulen von 
Platon und Aristoteles erörtert wird. In der strengeren 
Studie über vergleichende Sitten- und Rechtsgeschichte 
(1893, 1902) wird durch die Untersuchung der Jugend- 
und Männerbünde das Problem genauer umschrieben. Die 
letzten Stücke gehören zu U.s „Religionsgeschichtlichen 
Untersuchungen“; einen förmlichen Auszug des ersten 
Bandes davon bildet die Nummer „Geburt und Kindheit 
Christi“ (1903), indes „Pelagia“ (1879) der Einleitung 
zu der Ausgabe von Texten dieser Legende entnommen 
ist. „Die Perle. Aus der Geschichte eines Bildes“ (1892) 
verfolgt diesen Ausdruck und die Vermenschlichung von 
uaQyocQizi] vornehmlich innerhalb der gnostischen Über¬ 
lieferung. Am wenigsten gelungen scheint das letzte 
Stück: „Die Flucht vor dem Weibe, eine altchristliche 
Novelle erneuert von E. Schaffner“ aus Westermanns 
Monatsheften 1894; das Pseudonym wird sich erklären, 
wenn man sich an mlat. usinarius (Du Cange 8,387) = 
Haushälter, Wirtschafter erinnert. Darin ist die Schreib¬ 
weise steifbeinig und fällt bisweilen arg aus dem Ton. 
Der Inhalt des ganzen Buches stellt jedoch durch 
seinen Reichtum an Wissen und Gedanken den Verlust 
deutlich vor Augen, den die Philologie durch U.s Tod 
erlitten hat, dessen gewaltiges Jupiterhaupt (ohne Ein¬ 
äugigkeit) eingangs des Buches vortrefflich abgebildet wird. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Digitized by Google 


Llteratura ceskä devatenäcteho stoleti. I)ilu tfetiho ödst 
prvni: Od K. H. Müchy ke K. Havlickovi. So 44 vyobrazenimi. 
Napsali: Jos. Hanuä, Jan Jakubec, Jan Kabelik, Jaroslav Kamper, 
Arne Noväk, Jos. Pekaf, ZdenAk Tobolka, Jaroslav Vlöek. — 
Dilu tfetiho fast druhä: Od Bozeny Nämcove k Janu Nerudovi. 
Se 44 vyobrazenimi. Napsali: Leander Oech, Jan Jakubec, Jan 
Kabelik, Jan Machal, Arne Noväk, Albert Praltäk. (Laichterfiv 
vybor nejlepäich spisü pouinych. Kniha XVI.) [Die böhmische 
Literatur des 19. Jahrhunderts. Teil III, Abteilung 1: Von K. 
-H. Miicha bis K. Havliöek. — Teil III, Abteilung 2: Von B. 
Nömcova bis J. Neruda.] Prag, Jan Laichtcr, 1905, 1907. gr.-8“ 
(VIII, 764 S. u. XII, 706 S. mit 88 Illustr.) K 10 — u. 9.50. 

Die ersten beiden Bände dieses vortrefflichen Werkes 
habe ich im AL (XIII, 16 f.) angezeigt. Inzwischen ist auch 
der III. Band in zwei Abteilungen erschienen. Unter den 
Mitarbeitern finden wir neue Namen, die in den ersten 
beiden Bänden noch nicht vertreten sind, so insbesondere 
Jan Kabelik, der speziell Mährens Anteil an dem literari¬ 
schen Leben bis zum J. 1848 zu schildern hatte; A. 
Noväk, der das gesellschaftliche Milieu, das sich in der 
Belletristik der vierziger und fünfziger Jahre spiegelt, 
zeichnet; den Historiker Jos. Pekar, der ja bei Palack? 
mitzureden hatte; Zd. Tobolka, der die politische Be¬ 
wegung in den J. 1848—49, ihren Einfluß auf die da¬ 
malige Literatur, hauptsächlich aber Havlieeks Leben und 
Wirken, das ja so eng mit der Politik verknüpft war, 
zu schildern unternahm. Die wesentlichsten Momente, die 
hier zur Darstellung kommen, sind: das Eindringen des 
Byronismus durch Mächa in die böhmische Literatur, wo¬ 
durch eine Belebung derselben, wenn auch nicht sogleich, 
herbeigeführt worden ist; Palackys segensreiche Tätigkeit 
in den J. 1823—1848; Stürs Bestrebungen und seine 
Schule in der Slovakei, hauptsächlich aber HavliPeks 
Leben und Wirken mit seinem politischen Hintergründe. 
Doch möchte ich hier besonders auf die schöne Darstel¬ 
lung der literarischen Tätigkeit Nebeskys hinweisen, 
der eigentlich zuerst die böhmische Literaturgeschichte 
wissenschaftlich, im Sinne von Gervinus, betreibt. Früher 
hatte sie ja mehr einen biblio- und biographischen 
Charakter. Diese Partie schrieb J. Hanus. — In der Be¬ 
arbeitung der zweiten Abteilung sind L. Cech und A. Praääk 
neu hinzugekommen. Hier steht im Vordergründe B. 
Nfmcovä mit ihren unvergänglichen novellistischen 
Schöpfungen, darunter wieder insbesondere ihre bekannte 
„Babieka“ (Großmutter), die in viele Sprachen übersetzt 
worden ist. Ihr Leben und Wirken wird von A. Noväk 
eingehend geschildert und analysiert. Desgleichen be¬ 
handelt Noväk im Anschlüsse daran den volkstüm¬ 
lichen Erzähler Frant. Pravda (Vojt. Hlinka). Die Schil¬ 
derung der hauptsächlich durch das junge' Deutschland 
hervorgerufenen neuen literarischen Strömung in den 
fünfziger Jahren übernahm L. Cech. Er hat auch Häleks 
Verdienste, die in letzter Zeit ein wenig verdunkelt worden 
sind, gewissenhaft hervorgehoben, ohne dessen wirkliche 
Schwächen verheimlichen zu wollen. Eine schwierige, 
aber dankbare Aufgabe übernahm hier Prazäk, der die so 
umfassende literarische Tätigkeit Nerudas zu würdigen hatte: 
er hat hier manches neue Detail aufgedeckt, wofür wir 
dankbar sein müssen. Seine Darstellung ist in diesem 
Bande noch nicht zum Abschluß gelangt. K. Sabina wird 
von Mächal und G. Pfleger-Moravsky von J. Jakubec be¬ 
handelt. — Der Umstand, daß vom I. Bande schon eine 
2. Auflage vorbereitet wird, spricht dafür, welchen Anklang 
das Werk allgemein findet. Wir werden über sein weiteres 
Fortschreiten noch berichten. 

Wien. W. Vondräk. 
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Hoffart ©ruft ü.: $ie ftntift CpvcrfjcitS. (gilt gefir* 
biid) ber £oitbilbung uitb ber regeln’cf)tcn 3(udft>ra($e beutfcfjer 
SBörter. Sftit einem SBergeic^ni^ ber gebröud)Iid)|ien beutfdjen 
SBörter mit Angabe tljrer ^In^fpradje mtb Betonung. gugletd) 
JBorftufe 31 t bem Sßerfe: £ed)nif ber ©cbouftnelfunft. Sttit 3 £a= 
fein in ^orbeubnicf. Söerltit, 6 . ©. Mittler & ©oljit, l‘J07. gr.= 8 ° 
(XI, 114 6 .) 9tt. 3.50. 

Der Verf. hat für "dieses Werk seine vierzigjährigen Studien 
und Erfahrungen benutzt. Seine leichtfaßliche, planmäßige Dar¬ 
stellung ermöglicht es jedem Bühnenangehörigen und jedem Be¬ 
rufsredner, eine regelrechte deutsche Aussprache mühelos zu er¬ 
lernen. Da der Ton der Sprachlaute und der Klang der Silben 
und Wörter in den einzelnen Landschaften verschieden sind und 
wohl auch immer verschieden bleiben werden, ist es wünschens¬ 
wert, daß wenigstens da, wo öffentlich gesprochen wird, eine leid¬ 
liche Übereinstimmung in der Aussprache herbeigeführt wird. Dazu 
ist die vorl. Schrift sehr gut geeignet. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 


Phllologus. (Lpz., Dieterichs.) LXVIII, 1. — Jeep, Priscianus. — 
Gilbert, Der 2. Teil d. Logos der Diotima in Platons Gastmahl (cap. 2 - 1 —29, 
nag. 204C— 2 I 2 A). — St an gl, liobiensia. — Friedrich, Zu Martial. — 
Eisler, Kuba-Kybele. — Lippold, Mythographisches. — Soltau, 
'Pcöfiog u. Remus. — Maas, Kurz- u. Langzeile in d. Auspician. Strophe. 

Eokart. (Berlin.) III, 5 u. 6. — (ö.) Wolff, Das dtsche Theater auf 
d. toten Punkt. — Arminius, E. v. Wildenbruch. — Franc k, Wegbereiter 
d. neuen Dramas. — Lilien fein, Der schwarze Kavalier. — (6.) Bartels, 
Zur Gesch. d. Heimatkunst. — Kraut3, E. Zahn. — Linschmann, 
L. Bechstein u. s. Schriften. — Sohnrey, Wie ich d. Buchenroder Dorf¬ 
bibliothek gründete. 

Preu sehen D, Dr. Erwin: Vollst. griech.-dtsches Hdivtbch. zu d.Schriften 
d. N. T. u. d. übr. urchristl. Lit. 3. Lief, bl bis eate. Gießen, A. Tüpel- 
mann, 1909. Lex.-8« (Sp. 321-480) M. 1.80. 

Untersuchgen z. neueren Sprach- u. Lit.-Gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. O. F. 
Walzel. N. F. I. u. II. Heft. Lpz., H. Haessel, 1909. gr.-8°. ä M. S.—. 
I. Walzel Osk. F.: Hebbelprobleme. Studien. (VIII, 124 S.) 

II. Schenker Dr. Manfred: Charles Batteux u. s. Nachahmgstheorie 
in Dtschld. (VIII, 154 S.) 

Lind E. H.: Norsk- isländska dopnamn ock fingerade namn fran medel- 
tiden. Samlade ock utgivna av E. 11. Lind. 1.—8. haftet. Uppsala, 
Lundequist (Lpz., O. Harrassowitz). Lex.-8« (Sp. 1—480) ä Lief. 3 M. 
■"Schriften d. Literar. Vereines in Wien. II, IX u. X. Wien, Verlag d. Lit. 
Vereines, 1908. gr.-8° (nicht im Handel). 

II. Felder Fr. M.: Aus m. Leben. Hrsgg. u. eingel. v. A. E, Schön¬ 
bach. (XXXVI, 423 S.) 

X. Paolis’s, Betty, Gesammelte Aufsätze. Eingeleitet u. hrsgg. v. Helene 
BeCtelheim-Gabillon. (CXV, 310 S.) 

X. Wiener Haupt- u. Staatsaktionen. Eingeleitet u. hrsgg. v. 
Rud. Payer v. Thurn. I. Bd. (XLI, 461 S.) 


Kunstwissenschaft. 

I. Male Emile: Die kirchliche Kunst des XIII. Jahrhunderts 
in Frankreich. Studien über die Ikonographie des Mittelalters 
und ihre Quellen. Mit 127 Abbildungen im Text und einer 
Lichtdrucktafel. Deutsch von L. Zuckermandel. (Zur Kunstge¬ 
schichte des Auslandes. Heft 52.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 
1907. Lex.-8" (XIII, 441 S.) M. 20.—. 

II. Cabelentz Hans von der: Die kirchliche Kunst im 
italienischen Mittelalter, ihre Beziehungen zu Kultur und 
Glaubenslehre. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Hell 55.) 
Ebd., 1907. Lex.-8“ (X, 305 S.) M. 14.-. 

I. Die vorl. Übersetzung des ausgezeichneten Werkes 
von Male wird nicht unwesentlich die Zahl seiner Schätzer 
vermehren. Die Geschichte der Bilderkreise der kirchlichen 
Kunst des Mittelalters in Frankreich mit besonderer Heran¬ 
ziehung der literarischen Quellen hat auf die französischen 
Forscher schon lange eine besondere Anziehungskraft aus¬ 
geübt; die Ergebnisse M.s gehören zu dem Besten dieser 
Art und verstehen feinfühligste Anknüpfung an das kirch¬ 
liche Wissen und Denken des französischen Mittelalters zu 
finden. Die Tendenz der Arbeit ist sehr ansprechend heraus¬ 
gehoben in den Sätzen (S. 440): „Im 13. Jhdte. erfreute sich 
reich und arm an denselben künstlerischen Genüssen . . . 
Die Kirche ist das Haus für alle und die Kirche übersetzt 
die Gedanken aller . . . Die Kunst des 13. Jhdts. bietet den 
vollsten Ausdruck für die Zivilisation, für die Geschichte 
der Epoche. Die Kathedrale kann alle Bücher ersetzen.“ 
M. sucht auf Grund der mittelalterlichen Literatur in die 
Atmosphäre der Epoche einzudringen und sorgfältigst den 
weit ausgreifenden Gedankenkreis der Kunst des 13. Jhdts. 
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festzustelien. Nach allgemeiner Fixierung des Charakters 
der mittelalterlichen Ikonographie wird der gewaltige Stoff 
im Anschlüsse an die leitenden Gedanken des Speculum 
rnaius des Vincentius von Beauvais gegliedert. Im Spiegel 
der Natur, der Wissenschaft, der Moral und der Geschichte 
betrachtet M. die Fassaden der Kathedralen und andere 
Schöpfungen der französischen Kunst, im 3. und 4. Kapitel 
des IV. Buches mit dem Eingehen auf die legendenhaften 
Traditionen über das alte und neue Testament sowie auf 
die Heiligen und die „goldene“ Legende auch weiter Ab¬ 
liegendes streifend. Höchst wertvoll ist das 5. Kapitel des 
IV. Buches in seinen Ausführungen über das Altertum und 
die Profangeschichte bis auf die Kreuzzüge und den heil. 
Ludwig hinauf. Der Apokalypse und dem Jüngsten Gericht 
wird ein besonderes Kapitel gewidmet. In der Schluß¬ 
zusammenfassung hebt M. mit allem Nachdrucke hervor, 
daß die Anordnung der Sujets von der Geistlichkeit diktiert 
wurde und die Künstler nur folgsame Interpreten der Ge¬ 
danken der Kirche waren, die in Frankreich damals eine 
wundersame Ausreifung gefunden hatten. Die vorl. groß¬ 
zügige Arbeit verdient bei allen Freunden und Schätzern 
kirchlicher Kunst des Mittelalters dankbarste Beachtung 
und fleißige Zurateziehung ihrer ganz ungewöhnlich reichen 
Aufschlüsse; ihre Aufnahme in die Publikationsreihe „Zur 
Kunstgeschichte des Auslandes“ war ein glücklicher Griff. 

II. Was E. Male in diesem Werke für Frankreich 
anstrebte, dessen kirchliches Wissen und Denken im 
Mittelalter so hohe Ausbildung erreichte, schwebt v. d. 
Gabelentz für die Einwertung der mittelalterlichen Kunst 
Italiens als Ziel vor. Er steuert mit großer Sachkenntnis 
und mit rühmenswerter Zuverlässigkeit, die an ausgebreiteter 
und erschöpfender Denkmälerkenntnis den besten Rückhalt 
findet, der Lösung der verschiedenartigsten Fragen zu. 
Die Beherrschung des literarischen Materiales, die nicht 
an der Oberfläche haftet, sondern auch das scheinbar 
ferner Liegende einzubeziehen versteht, tritt namentlich in 
jenen Partien, in welchen eine Durchdringung von Literatur 
und Kunst die Welle der Zeitbewegung treibt, zutage. 
Da die Wurzeln der Entwicklung in Italien bis in die 
altchristliche Überlieferung und in byzantinische Einschläge 
zurückreichen, welch letztere Stil und Bildgestaltung lange 
nicht losließen, sondern in der Gesamtentfaltung bald 
mehr bald minder bestimmend wieder durchklangen, so 
erscheint durch die Beiseitelassung einer Erörterung des 
an mancher Schöpfung verfolgbaren byzantinischen Bilder¬ 
kreises und seiner Wechselbeziehungen vielleicht mancher 
Wunsch der Benützer dieses sonst höchst aufschlußreichen 
Nachschlagewerkes unerfüllt. Aber trotzdem wird es als 
außerordentlich brauchbarer Führer zu eindringlichem 
Studium mittelalterlicher Kunst sicher hinleiten und die 
Geschichte des Bilderkreises derselben in Italien im innigen 
Zusammenhänge mit den literarischen Quellen erfolgreich 
begreifen helfen. Hier rückt die mittelalterliche Kunst 
Italiens in einen neuen Brennpunkt der Betrachtung, die 
für die seltsamen Blüten und Blätter dieser Pflanze auf 
einen bisher nicht ausreichend berücksichtigten Nährboden 
hinweist. Die Anordnung ist übersichtlich und klar, der 
Gesamtüberblick über den wirklich großen Reichtum neu 
geförderter Tatsachen hätte vielleicht durch eine das 
Wesentlichste scharf heraushebende Schlußzusammenfassung 
noch gewonnen; aber auch ohne deren Beigabe bleibt 
der Verf. immerhin der aufrichtigen Anerkennung aller 
Benützer seines Werkes sicher. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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'J$forfctcu tprof. $>r. Hermann ffcljr. u. b.: '^cetljoDcii. 
(28iffcufd)aft unb ©ilbung. (Singelbarficttungen aus; atteu (Gebieten 
bcs* SBiffcnS. £erau£ 0 egeben oon Sßrioatbojent $r. Sßaul §erre. 
17). Seipjig, Öucüc & 3ftel)cr, 1907. 8" (VIII, 143 ©. m. bem 
öcctl)oücn*$orträt tum ü. Stucf). geb. 1.25. 

Ein klassisches Beethoven-Brevier, entstanden aus einer 
Reihe von akademischen Vorlesungen und volkstümlichen Vorträgen. 
„Beethoven den Musiker musikalisch zu verstehen“, das ist das 
Thema des Verf. und das ist auch Anfang und Ende des Beethoven- 
Studiums. v. d. Pf.s Arbeit scheint berufen zu sein, Kräfte des 
Intellekts, die in der Musikwissenschaft verborgen sind, auszu¬ 
lösen. Hier ist eine edle Begeisterung zur Tat geworden. Möge 
Jas, was v. d. Pi. über Beethovens Schicksal, über seine hohe 
Gottesidee und über seine Meisterwerke: die Symphonien, Quar¬ 
tette, die „missa solemnis“ und über die Oper „Fidelio“ sagt, 
fortleben und fortwirken im Gedächtnis der Leser dieses Buches! 

Wien. A. M. Pirchan. 


Der Pionier. (München, Verlag d. Gesellseh. f. Christi. Kunst.) I, 
1 — 6. — (4.) Hasak, Seit wann sind d. Fenster verglast? — Gutensohn, 
Die Bilder in uns. Schulen. — Reinigg. metallener Kirchengeräte. — Ent¬ 
würfe auf Vorrat? — (5.) Wenig, Üb. Glockenzier. — Bretschneider, 
Durchforschg. d. Landkirchen auf ihre Künstler, u. kunstgeschichtl. Werte. 
— Staudhamer, Was gehört zu c. kirchl. Kunstwerk? — (6.) Huber, 
Künstler. Buchschmuck im M.-A. — Staudhamer, Bevverlg. d. Kunstwerke. 


•Springer Ant.: Handbuch d. Kunstgesch. II. V. Lpz., E. A. Seemann, 
1909. Lex.-S». 

II. Das Mittelalter. 8. Auf]., völlig umgearb. v. Prof. Dr. Jos. Ncu- 
wirth. Mit 708 Abb. u. 10 Farbendrucktaf. (VIII, 548 S.) geb. 8 M. 
V. Das 19. Jhdt. Bearb. u. erg. v. Max Osborn. 5., verb. u. verm. 
Aull. Mit 535 Abb. u. 26 Farbendrucktaf. (XII, 484 S.) geb. 10 M. 
♦Dürer Albr.: Gott u. Welt. Ilandzeichngen aus d. Gebetbuche d. Kaiser 
Maximilian. Mit d. ausführl. Besprechg. v. J. W. v. Goethe. Berl., 
Fritz Heyder. 4° (24 S.) M. 2.50. 

I-arisch Rud. v.: Unterricht in ornamentaler Schrift. 2., veränd. Aull. 
Wien, k. k. Hof- u. Staatsdruckerei, 1909. gr.-8 n (112 S. ill. u. 2 Taf.) 
M. 4.-. 

Oberländer Hs. (VViesb.): Bühne u. bild. Kunst. Ein Epilog z. Faust- 
Aufführg. am Münch. Künstler-Theater 1908. Köln, A. Ahn. gr.-8 l> 
(6Ö S.) M. 1.-. 

Wilhelm Lei bl. Aus s. Lebenswerke. Eine Kunstgabc. Mit e. Geleit¬ 
worte v. Otto Gebhardt. Hrsgg. v. d. Freien Lehrervereinigg. f. 
Kunstpllege. Mainz, Jos. Scholz, 1909. er.-4° (35 S., 14 Bl.) M. 1.—. 
Groeger Gust.: Auf Brionl. 10 Skizzen (färb. Reproduktionen nach Öl¬ 
bildern). Wien, M. Perles. kl.-fol. (tu Bl.) K 5.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

i l f c t Snbiuig: »icitfd)iuciöuug. Sin SJlatt nuä ber 

Scl)öpfui!g{-flcfd)id)tc. Stuttgart, ©treefer & ©djröber, 19U7. 8" 
(VIII, 144 S. m. 21 Stbb. u. 7 laf.) SDI. 1.—. 

Amüsant wirkt der Satz des Vorwortes: „Nichts liegt 
mir ferner, als jemandes Seelenfrieden zu stören. . . . Wer 
sich daher zufrieden und glücklich fühlt in seinem Kinder¬ 
glauben . . der greife nicht zu diesem Büchlein oder 
lege es uneröffnet beiseite“. Der Leser, welcher trotzdem 
den Mut besitzt fortzufahren, erhält zunächst die Versiche- 
ning, daß er nur die nach des Autors Überzeugung 
sicheren und unerschütterlichen Forschungsergebnisse, mit 
Ausschluß alles Unsicheren und Zweifelhaften, erfahren 
werde. Tatsächlich wird schon im ersten Abschnitte: „Ab¬ 
stammung“, wo der Anfang des heutigen Lebens unbe¬ 
wiesenerweise an den Nordpol verlegt wird, so ziemlich 
alles paläonlologische Material rechtswidrig umgetauft. 
Auch der „Vormensch“ (d. i. der Affenmensch von Java) 
erscheint als Kind des Nordens; ihm werden in der alten 
Welt sprachbegabte Menschen gleichzeitig gesetzt. Im 
Absätze „Urmensch“ vermißt man gerade die end- 
giltigen Präzisierungen der Homo primigatius-'Raa&t, die 
quartär-chronologisch rein hypothetisch eingereiht wird. 
Auf Einzelheiten der unbefriedigenden Arbeit kann hier 
nicht eingegangen werden; sie schließt mit den Sätzen: 
„Als Endglied einer langen Entwicklungskette hat der 
Mensch, wenigstens in den höheren Kassen, den Gipfel 
möglicher Vollendung erreicht. Seine Leibesgestalt insbe¬ 
sondere ist nicht mehr verbesserungsfähig. . . . Die Welt¬ 
herrschaft kann der edelsten, nordeuropäischen Rasse 
nicht mehr streitig gemacht werden.“ 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 
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Meisin ge r Othmar: Volkswörter und Volkslieder aus 
dem Wiesentale, gesammelt. Freiburg i. B., J. Bielefeld, 1907. 
8° (72 S.) M. 2.50. 

Meisinger arbeitet fleißig an der Erforschung der Mundart und 
der Volkskunde seines engeren Heimatlandes Baden mit. Seit seiner 
Erstlingsarbeit, der Grammatik der Rappenauer Mundart, hat er 
eine stattliche Anzahl von Aufsätzen veröffentlicht, die alle wert¬ 
volles, bisher noch unbekanntes Material bringen und der Wissen¬ 
schaft dienstbar machen. Seinem großangclegten Wörterbuch der 
Rappenauer Mundart, das auch die Volkskunde von Rappenau 
eingehender behandelt, folgen nun die „Volkswörter und Volkslieder 
aus dem Wiesentale“, die ebenfalls als wertvoller Beitrag zur Volks¬ 
kunde und Mundartenforschung zu gelten haben und Bausteine, 
für ein hoffentlich nicht mehr allzulange ausstehendes Wörter¬ 
buch der badischen Mundart sind. Seit Auguste Bender und 
M. E. Marriage ihre Volksliedersammlungen aus dem Dorfe Ober- 
schefflenz und aus der badischen Pfalz erscheinen ließen und seit 
Baden seinen eigenen Verein hat, regen sich auch in Baden fleißige 
Hände, um den Volksliedcrschatz unter Dach und Fach zu bringen. 
Schon zweimal, in der Pfaffschen „Volkskunde im Breisgau“ (von 
mir im AL XVI, 598 angezeigt) und in der „Volkskunde von 
Rappenau“ hat M. Volkslieder aus dem Wiesentale, der Heimat 
Hebels, gebracht und diesen folgen nunmehr 19 weitere, teilweise 
mit den Melodien versehene Lieder, denen sich noch 13 Kinder¬ 
lieder und -reime anschließen. Freilich wird damit der Liederschatz 
des Wiesentales noch lange nicht erschöpft und M. selbst hoffent¬ 
lich in der Lage sein, noch manches diesbezügliche mitzuteilen 
und sich so weitere Verdienste um die Volkskunde zu erwerben. 

Wien. E. K. Blümml. 


Mitteilgon d. Vereint f. katchub. Volkkde. (Lpz., O. Harrassowitz.) 
111. — Aufruf z. Saminlg. v. Flurnamen. — Gulgowski, Das Bauernhaus 
in d. Kaschubei. — Knoop, Zu Belbog u. Öernobog. — Bedcutgen ein¬ 
zelner Wörter u. Redensarten. Sprichwörter u. sprichwörtl. Redensarten. 
— Aberglauben. — Pintus, Sitten u. Gebrauche. 


Miiller-Poyritz Karl: Aus d. Märchenland Egypten. Stunden abseits 
v. Touristenleben. Kairo, F. Diemer, Finde & Bayländcr Nachf. 8" 
(39 S.) M. 1.25. 

♦Wilbrandt Adf.: Rund ums Mittelmeer. Rcisebriefc an e. Freund. Stuttg., 
J. G. Cotta Nachf., 1909. 8" (192 S.) M. 2.50. 

•Ostara. 26 —£8. Rodaun b. Wien, Verlag der „Ostara“ (Wien, „Lumen“). 
gr.-8°. ä K —.40. 

20. Lanz-Liebenfels J.: Einführg. in d. Rassenkunde. Mit 7 Abb. 

(10 S.) 

27. -: Beschreibende Rassenkunde. Mit 9 Abb. <S. 17—32.) 

28. Antlitz u. Rasse. Ein Abriß d. rassenkundl. Physiognomik. Mit 
14 Abb. (S. 33 — 48.) 

Knzensperger Ernst: Wie sollen unsere Mittelschüler d. Alpen bereisen ? 
Techn. Anleitgen u. wissenschaftl. Anregungen. IJinbearbeitet nach c. 
Programm d. Kgl. Wilhelmsgymn. in München 1908. Kempten, Jos. 
Hösel, 1909. 8 U (124 S.) geb. M. 1.80. 

•Stracke rinn Ludw.: Aberglaube u. Sagen aus d. Ilzglum Oldenburg. 
2., erweit. Aufl , hrsgg. v. Karl Willoh. 2 ßdc. Oldenburg, G. Stalling 
1909. 8" (XXI, 517 U. VII, 518 S.) M. 7.20. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Pesch Heinrich, S. J.: Lehrbuch der Nationalökonomie. 

II. Band: Allgemeine Volkswirtschaftslehre. I. Wesen und Ui- 
sachcn des Volkswohlstandes. Freiburg, Herder, 19U8. Le.\.-8" 
(X, 808 S.) M. IG.-. 

In diesem zweiten, durch eine schwere Erkrankung 
leider verzögerten Band seines großen Lehrbuches der 
Nationalökonomie behandelt P. die volkswirtschaftlichen 
Systeme (Merkantilismus, physiokratisches System, indivi¬ 
dualistisches Industriesystem Ad. Smiths, die sog, klassi¬ 
schen Nationalökonomien und den Sozialismus, das soziale 
Arbeitssystem), sodann Begriff und Wesen des Volkswohl¬ 
standes und die Bemessung konkreter Wohlstandsver¬ 
hältnisse unter besonderer, jedoch nicht ausschließlicher 
Berücksichtigung Deutschlands, endlich die Grundlagen 
des Volkswohlstandes: Territorium und Volk. P. spricht 
die Hoffnung aus, daß ihm die Vollendung der allgemeinen 
Wirtschaftslehre noch gelingen werde; angesichts der 
vorl. Leistung kann man sich dieser Hoffnung nur von 
ganzem Herzen anschließen. Es schafft ein ganz beson¬ 
deres Gefühl der Befriedigung, die in Lehrbüchern der 
Nationalökonomie seltene Harmonie zwischen der Bedeutung 
materieller, geistiger und sittlicher Kultur, der Menschheit 
vom Standpunkte des Christentums so konsequent fest- 
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gehalten zu sehen wie hier; nirgends tritt die Einseitig¬ 
keit und Verschwommenheit der vorherrschenden national¬ 
ökonomischen Wissenschaft so offenkundig zutage wie 
in der Feststellung des Begriffes des Volkswohlstandes, des 
Zieles aller Volkswirtschaft und ihrer Grundlagen. Dabei 
beherrscht P. die einschlägige Literatur in einem be¬ 
wunderungswürdigen Umfange und zieht ein Massen¬ 
material literarischer und historisch-statistischer Angaben 
zur Orientierung und Illustrierung herbei, ohne gleichwohl 
den leitenden Faden seines festgeschlossenen Gedanken¬ 
systems irgendwo fallen zu lassen. Im übrigen muß 
auf das Werk selbst verwiesen werden, dessen Einsicht¬ 
nahme jedem Interesse genug abgewinnen wird, mag er 
sich zur Welt- und Lebensanschauung P.s bekennen oder 
nicht. Die ausgezeichnete philosophische Schulung kommt 
dem Verf. allenorts zustatten und die leichte Diktion 
macht das Buch zu einer wahrhaft angenehmen Lektüre. 

Wien. Schindler. 

(tu gell (Jerbinanb t>., SSirfl. Staatsrat a. Sie 
Elemente beo rnfftfriten Staate# unb bic Dicuotutiou. 

fieipäig, ®under & jjumMot, 1907. gr.-8° (VIII, 84 3.) HB. 1.80. 

Eine „flüchtige Skizze“ nennt der Verf. selbst (S. 81) das 
vorl. Werkchen. Ob die Darstellung der russischen Verhältnisse, 
welche in manchen Punkten sehr erheblich von demjenigen ab¬ 
weicht, was das gebildete westeuropäische Publikum aus der Presse 
erfährt, richtig ist, vermag ich nicht zu beurteilen: jedenfalls darf 
sie, da sie von einem mit den Verhältnissen schon vermöge seiner 
Stellung wohlvertrauten und, wie es scheint, im allgemeinen vor¬ 
urteilslosen Manne herrührt, Anspruch auf Beachtung erheben. 
Seiner Nationalität nach ist der Verf. offenbar ein Deutschbalte 
(S. 54), weshalb die sprachlichen Unebenheiten der Schrift schwer 
erklärlich sind, der politischen Stellung nach ein gemäßigter Liberaler 
josefinischer Färbung. Am interessantesten von den Ausführungen 
des ganzen Werkchens waren mir die Eingangsworte, aus denen 
ich folgende Feststellung wörtlich anführen möchte: „Wollte 
man nach modernem Staatsdogma die Stimmen zählen und nicht 
wägen, so wäre, bei einfacher Fragestellung, die absolute Selbst¬ 
herrschaft noch jetzt die von der numerischen Mehrheit des russi¬ 
schen Volkes bevorzugte Regierungsform“ (S. 1). Sehr interessant 
sind z. B. auch folgende Bemerkungen über die Zusammensetzung 
der „ersten Duma", welche auf Grund eines überaus demokratischen 
Wahlrechts gewählt woiden war: „Daß dieses Abgeordnetenhaus 
ein möglichst getreues Bild der im Volke vorhandenen Strömungen 
und Kräfte dargeboten hätte, wird wohl niemand behaupten. Man 
braucht bloß daran zu denken, daß ein Jude als Vertreter des 
heiligen Moskau erschien, ein wütender Radikaler als Abgesandter 
der Kosaken (!) auftrat, daß von den drei baltischen Provinzen 
nicht ein einziger Deutscher gewählt werden konnte, um einzusehen, 
daß das System höchst fehlerhaft ist und unberechenbare Resultate 
liefert“ (S. 79 f.). 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 

'Vollen $r. 9trtf|ur iB. t>.: $te $>eimatgefet;npt>cQe 
»om 5. $>ejembet 1896, SRSSL HJr. 222, uitb beten SRed^grunb- 
jüße ltad) ber etnfdffägigen 3ubifatur bes f. f. SernmltungfSgeridjtd* 
tjofeä. 3 um ©ebraudie für politifdje Beworben uttb Semembcämter 
bearbeitet, ffliett, HBaiij, 1907. 8° (IV, 209 3.) K 2.60. — Das Büch¬ 
lein, dessen Gebrauch durch einen Index sehr erleichtert wird, gibt 
die Judikatur des Vcrwaltungsgerichtshofes in Angelegenheiten, die 
nach der Heimatgcsetznovellc zu behandeln sind, und bildet so 
eine feste Grundlage für derartige Entscheidungen der Gemeinden, 
deren Ämtern es daher von ganz besonderem Werte sein wird. 

Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß.) 
XXIII, 1/2. — Schwarze, Die Rekognition d. Taters dch. den Verletzten 
kein zuverläss. Beweismittel. — Hellwig, Kriminalist. Aufsätze. — 
Reichel, Der Baustrohmann. — v. Thöt, Strafrechtsstudien. — v. Wu- 
veren, Die Verläßlichkt. d. Zeugnisses. — Näcke, Strafrechtsreform u. 
Abtreibg. — Voß, Ein Meister d. Notzucht. — Koettig, Zur Ehrenrettg. 
Galtons u. Sir Henrys. — Heindl, Die Zuverlässigkt. d. Signalements¬ 
aussagen. — Ders., Ein Btr. z. Problem d. Verbrecheralbums. — Näcke, 
Graph. Randglossen. — Nerllch, Die Bürgermeisterstochter Grete Beier 
aus Brand. 

Köhler Prof. Dr. Jos. u. Patentanwalt Max. Mintz: Die Patentgesetze 
aller Völker. (The Patent Laws of all nations.) Bearb. u. m. Vorbe- 
merkgen u. Übersichten sowie e. Schlagwortverzeichnis versehen. 
(Revised and nrovided with preambles summaries and a catctnvord 
index.) Bd. II, Heft II (Tome II, book II.), Lief. 9 d. ganzen Werkes 
(Part 9 of the complet work). Berl., R. v. Decker, 1909. Lex.-8<> (S. 97 
bis 347) M. 18 .—. 
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•Bredt Dr. iur. et phil. Joh. Victor: Die Polenfragc im Ruhrkohlengebiet. 
Eine wirtschaftspolit. Studie. Lpz., Duncker & Humblot, 1909. gr.-ß 0 
(V, 139 S.) M. 3.-. 

•Schriften d. Vereins f. Socialpolitik. 119. Bd. 1. u. S. Teil: Verfassg. u. 
Verwaltgsorganisation d. Städte. III. Bd. Kgr. Preußen. 1. u. 2. Teil. 
Lpz., Duncker & Humblot, 1909. gr.-8° 

1. Preuß. Städte im Gebiete d. poln. NationalitätenUampfes. Von 
Zitzlaff, Vosbcrg, Karpiäski. Im Auftr. d. Ver. f. Social¬ 
politik hrsgg. v. Ludw. Bernhard. (XLVI, 202 S.) M. 4.80. 

2. Jaffe Moritz: Die Stadt Posen unt. preuß. Herrschaft. Ein Btr. z. 
Gesch. d. dtschen Ostens. Im Auftr. d. Ver. f. Socialpolitik hrsgg. 
(XIV, 453 S.) M. 10.20. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

GUnther Prof. Dr. Siegmund: Geschichte der Mathematik. 

1. Teil. Von den ältesten Zeiten bis Cartesius. Mit 66 Figuren. 

(Sammlung Schubert. XVIII.) Leipzig, G. J. Göschen, 1908. 8° 

(VII, 427 S.) geh. M. 9.60. 

Der bekannte Münchener Gelehrte gibt uns hier den 
I. Teil einer Geschichte der Mathematik, die in Umfang 
und Anlage zwischen dem großen Werk von Moritz 
Cantor und dem (übrigens ganz praktischen) Büchlein von 
A. Sturm steht und somit etwa im Äußeren der Arbeit 
Zeuthens nahekommt. Der Verf. bearbeitete den Zeitraum 
Vorgeschichte bis Cartesius, also vom Standort des Histo¬ 
rikers der Mathematik aus gesprochen: Altertum und 
Mittelalter. Denn bekanntlich liegt der Zeitpunkt, mit 
dem neue wissenschaftliche Ziele und Aufgaben in der 
Mathematik nach vorn drängen, in der ersten Hälfte des 
17. Jhdts., demnach später, als man in der allgemeinen 
Geschichte den Beginn der Neuzeit ansetzt. In der Ge¬ 
schichte der Mathematik ist das das Auftreten der Koor¬ 
dinatengeometrie, das Aufkommen infinitesimaler Betrach¬ 
tungsweisen, Kepler, Fermat, Cavalieri, Cartesius, Desargues, 
Pascal, Roberval u. a. Den neuzeitlichen Teil sollte der 
verdienstvolle Anton von Braunmühl in München heraus¬ 
geben, den wir aber leider inzwischen durch den Tod 
verloren haben. Doch scheint allerdings, wie G. in seinem 
schönen Nachruf (Mitteilungen zur Geschichte der Natur¬ 
wissenschaften und Medizin. VII, 362 ff.) berichtet, das 
Manuskript so weit gediehen, daß eine Abschließung und 
Veröffentlichung trotzdem möglich sein wird. 

Der vorl. I. Teil zeigt schon in der Stoffgruppierung und 
Übersieht die Hand des Meisters: Zahl und Maß als Urbesitz der 
Menschheit, die Mathematik der Mesopotamier, Ägypter, Chinesen 
und ältesten Inder, die voralexandrinische Zeit der Griechen, das 
klassische Zeitalter, griechische Mathematik in der Zeit zwischen 
Apollonius und Ptolemaeus, römische Mathematik, der Niedergang 
der griechischen Mathematik, byzantinische Mathematik, die Mathe¬ 
matik der Inder im Mittelalter, die ältere und spätere arabische 
Periode, die Bewahrung der Wissenschaft im kirchlichen und 
höfischen Schulwesen des christlichen Mittelalters, Lionardo Pisano, 
mathematischer Unterricht und mathematischer Erkenntnisfortschrilt 
im späteren Mittelalter, die Reformperiode Peurbachs und Regiomon- 
tans nebst den ihr folgenden Jahrzehnten bis 1500, allgemeine Cha¬ 
rakteristik des XVI. und beginnenden XVII. Jahrhunderts, die arith¬ 
metischen, geometrischen und mechanischen Disziplinen in der Zeit 
von 1500 bis 1637; G. schreibt, trotz aller strengen Sachlichkeit, 
sehr anregend und interessant, so daß man auch überall die inten¬ 
sive Verarbeitung und sichere Kritik des gründlichen Historikers 
verspürt. Das feine Verständnis für die Geschichte der Wissenschaften 
überhaupt ist stets merkbar, so daß man auch hier einem wählen¬ 
den Zusammenfassen und klugen Reflektieren begegnet. Ich brauche 
nicht erst hervorzuheben, daß ein Fachmann vom Rufe des Verf. 
bis in die feinsten Details des geschichtlichen Prozesses einzudringen 
versteht und sie mit dem scharfen Kausalverständnis des Geschichts¬ 
forschers der Totalität des Gesamtverlaufes einordnet. Die Literatur¬ 
angaben am Ende des Buches sind äußerst reichhaltig und weisen 
auf wohltuende Gründlichkeit. Auch der Namenindex macht schon 
nach einigen Stichproben den Eindruck, daß er mit Fleiß gearbeitet 
ist. Wir möchten nur wünschen, daß diese vorzügliche Arbeit 
unter Lehrern und Studierenden der Mathematik und Naturwissen¬ 
schaften reichste Verbreitung finden möge, jedenfalls soll sie in 
keiner Bibliothek einer höheren Schule fehlen. 

Wien. Franz Strunz. 
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töicfctiljaßcn $rof. $r. ft.: befind) tun ft nnb Vierer* 
bmtft im ^Sjlaitscitreidic. Sttit 31 Slbbilbungeu. (SBiffenfdjaft 
unb 33ilbujtft. SiiiselbarfteHungen aus allen ©ebieten beS Söifferiö. 
Serail ^gegeben üon ^)r. $aul £crre. 9. SBaitbdjen.) Seidig, 
Duette & Sftetyer, 1907. 8° (IV, 132 ©.) gcb. SK. 1.25. 
ft ii ft er ^Sriüatbojent (Srnft: '^crmcbruitft itnb «cgtia* 
Iitöt bei beit ^flan^eu. s Jftit 38 HbbtOmngen im %ctf. (2lu§ 
Katur unb ©eifteSwelt. Sammlung iuiffcttfd)aftlirf)«öemcim)er- 
ftänbltdjer ^arfteüungen. 112 ©änbcfyen.) Seidig, $8. ©. Seubner, 
1906. 8° (VI, 120 8.) geb. SK. 1.25. 

Beide Bändchen decken sich vielfach im Inhalt. Küster bringt 
viel mehr Material vor, während Giesenhagen den ausgewählten 
Stoff eingehender behandelt. Bei K. ist man sich nicht klar, für 
welches Publikum das Büchlein — es ist die Ausführung eines 
Botanischen Hochschulkurses für Lehrer und Lehrerinnen“ — 
geschrieben ist, indem bald ziemlich weitgehende Kenntnisse 
vorausgesetzt, bald sehr bekannte Dinge weitläufiger erklärt werden. 
G. behandelt seinen Stoff in klarer Sprache und die beigefügten Ab¬ 
bildungen befriedigen in jeder Beziehung auch die höchsten An¬ 
forderungen. Man erkennt in dem Bändchen den Verfasser eines 
mit Recht hochgeschätzten, mehrfach aufgelegten Lehrbuches der 
Botanik wieder. Leider fehlt ein alphabetisches Sachregister, 
während ein solches K.s Büchlein um so brauchbarer macht. 
Trotzdem G. in der Einleitung betont, wieviel noch von dem be¬ 
handelten Gegenstand Hypothese ist, hätte Ref. die Ausführungen 
auf S. 18 und 19 über die mikroskopische Struktur des Proto¬ 
plasma, wodurch es zu den Lebenstätigkeiten befähigt wird, lieber 
vermißt, da er beim besten Willen darin keine brauchbare Hypo¬ 
these entdecken kann. — Zu K.s inhaltreichcr Arbeit noch einige 
kleine Bemerkungen: Ref. vermißt gleichmäßiges Vorgehen bei 
den Zitaten; warum wird Theophrast vor Plinius, Aristoteles etc. 
mit einem genauen Zitat nach Buch und Kapitel bevorzugt? Auch 
in manchen anderen Punkten erhält man den Eindruck des 
Unmotivierten, so z. B. in Anführung oder Auslassung der Jahres¬ 
zahlen im historischen Teil. Die Deklination von „Modus“ (vgl. 
z. B. S. 17 ff.) berührt eigentümlich. Fig. 8 B lies: „Zoosporangium“, 
S. 21, letzte Zeile „Mercurialis“, S. 95, vorletzte Zeile „C. R.“ 
und Z. 15 „Noll**)“. 

Feldkirch. G. Richen S. J. 


Blbllotfrieca mathematica. Ztschr. f. Gesch. d. math. Wissenschaften. 
(Lpz., B. G. Teubner.) 3. F., IX, 2 . — Le via, Osservazioni e congetture 
sopra lageometria degli indiani. — Smith, The Ganitn-Sara-Sangraha of 
Mahaviracarya. — Suter, Die Abhdlg. Quosfä ben Luqas u. 2 and. ano¬ 
nyme üb d. Rechng. m. 2 Fehlern u. mit d. angenommenen Zahl. — 
Amodeo, II trattato delle coniche di Fr. Maurolico. — Eneström, Kleine 
l’emerkgen z. letzten Aufl. v. Cantors „Vorlesgen üb. Gesch. d. Mathematik“. 
•Wisaensch. u. Bildg. 26. Lpz., Quelle & Meyer, 1909. 8° geb. M. 1.25. 

26. Mangold Privatdoz. Dr. med. et phil.: Unsere Sinnesorgane u. 
ihre Funktion. (VII, 147 S.) 

•Schurig Ewald: Die Elektrizität. Das Wissenswürdigste aus d. Gebiete 
d. Elektrizität leicht verständl. dargestellt. 6., verb. u. verm. Aufl. 
bearb. v. B. Lehmann. Mit 53 Fig. im Text. Lpz., J. Klinkhardt, 1909. 
9° (IV, 87 S.) geb. M. 1.50. 


Medizin. 

Ra h m e r S.: August Strfndberg, eine pathologische Studie. 

(Grenzfragen der Literatur und Medizin in Einzeldarstellungen. 

Herausgegeben von Dr. S. Rahmcr, 6. Heft.) München, Ernst 

Reinhardt, 1907. gr.-8° (43 S. m. Portr.) M. 1.50. 

R. will in den „Grenzfragen“ durch Vereinigung der 
literarischen und der psychologisch-pathologischen For¬ 
schung eine tiefere Erkenntnis des genialen Menschen 
' ermitteln. In dem vorl. Hefte werden die wohl mit Recht 
als autobiographische Äußerungen bezeichneten Werke 
Strindbergs, insbesondere der „Inferno“, psychiatrisch 
beurteilt. R. kommt zu dem begründeten Ergebnisse, daß 
Strindberg geisteskrank ist, und versucht auch, eine be¬ 
stimmte Diagnose zu stellen. Mit dieser Diagnose ist Ref. 
und sind wohl die meisten Psychiater, die Strindberg 
gelesen haben, nicht einverstanden. Aber auch aus anderen 
Bränden glaubt Ref. dieses Heft als eine Entgleisung R.s 
bezeichnen zu müssen. Durch die diagnostische Beurteilung 
«ner Krankheitsgeschichte kann der Erkenntnis des genialen 
Menschen kein Dienst erwiesen werden, sie hat nur für 
den Fachmann Interesse und es scheint dem Ref. doch 
etwas indiskret, aus den Werken eines lebenden Schrift¬ 
stellers die Äußerungen eines ins Krankhafte verzerrten 
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Seelenlebens hervorzuholen und ganz losgelöst aus der 
künstlerischen Form in der einseitigen grellen Beleuchtung 
wissenschaftlicher Kritik dem Laienpublikum hinzustellen. 
Es ist gewiß zu wünschen, daß Verirrungen des Kunst¬ 
geschmackes vorgebeugt werde, indem der Leser solcher 
Werke auf den krankhaften Ursprung derselben aufmerk¬ 
sam gemacht wird, dies könnte aber geschehen, ohne die 
Intimitäten des Privat- und des Seelenlebens bloßzustellen. 

Wien. E. Bischoff. 


Bresler Oberarzt Dr. Johannes: Religionshygiene. Halle 
C. Marhold, 1907. gr.-8° (55 S.) M. 1.—. 

B. steht zwar nicht auf dem Boden einer der positiven Reli¬ 
gionen, doch ist das vorl. Werk sowohl vom Standpunkte der 
Seelenheilkunde wie der Religion auf das freudigste zu begrüßen. 
Hier spricht ein Arzt — und er befindet sich, wie die zahlreichen 
Zitate zeigen, in bester Gesellschaft mit den hervorragendsten 
Fachmännern — in begeisterten Worten von der Notwendigkeit 
tiefinnerlichster Religion für das normale wie für das krankhaft 
gestörte Seelenleben. Von den Postulaten, die B. aufstellt, ist das 
eine: die Anerkennung der Naturwissenschaft durch die Religions¬ 
wissenschaft, glücklicherweise heutzutage eigentlich schon aller- 
wärts erfüllt (ich erinnere nur an den Namen Wasmann, an die 
naturwissenschaftliche Sektion der Leo-Gesellschaft etc.). Das zweite 
Postulat: die „Beseitigung der Religionspfuscherei“, wendet sich 
— und jeder Einsichtige muß da B. unbedingt beiptlichten — 
gegen die ominöse Gesundbeterei und ähnliche Bewegungen, welche 
in gleicher Weise die Religion zu kompromittieren wie der leidenden 
Menschheit ernstlich zu schaden geeignet sind. — Alles in allein 
eine Schrift, die weiteste Verbreitung verdient und von dem red¬ 
lichen Willen des Verf., mag man auch im einzelnen nicht immer 
mit ihm übereinstimmen, beredtes Zeugnis gibt. 

Wien. Pilcz. 


P»ychl«tr.-neurolog. Wochentchrlft. (Red. J. Bresler.) X. 43 — 52. — 

— (43.) Wagner, Der Fall Pfarrer X. Anonyme Briefschreiberei. 
Scholz, Z. Abwehr. — (44.) Fried 1 ander, Was soll werden? — (45.) 
SauerstofTbäder b. Geisteskrken. — (46.) Ge r eny i, Irrenpflege u. Verwalt*. 

— (47.) Bilharz, Pathographie u. krit. Denken. — (48.)Scnolz, Die Aus- 
bildg. d. Pflegepersonals. — Zu Boas „Otto Ludwigs Erbförster“ u. Er¬ 
widere. — (49.) Wickel, Familienpflege Geisteskrker b. Irrenpflegern. — 
(50.) Moravcsik, Die psychiatr. Klinik d. Univ. Budapest. — (51.) Internal. 
Institut z. Erforschg. u. Bekämpf* d. Ursachen d. Geisteskrkhten. — Kie¬ 
serling, Die Entwicklg. d. Familienpflege in Lublinitz. — (52.) Fried- 
ländcr. Üb. d. Bewertg. d. Imbezillität u. der sog. Moral insanity in 
prakt. u. forens. Beziehg. — Bromglidine. 


Ilberg Johs. u. Max Wellmann: Zwei Vorträge z. Gesch. d. antiken 
Medizin. (Sonderabdr. aus d. XXI. Bde d. Neuen Jhrbb. f. d. klass. 
Altert.. Gesch. u. dtsche Lit.) Lpz., B. G. Teubner, 1909. Lex.-8° (IV, 
38 S. [s. 585 — 703 j.) M. 1.40. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. 251. Bdch. Ebd., 1909. 8° geb. M. 1.25. 

251. Schumburg Gcneraloberarzt Prof. Dr., Privatdoz.: Die Ge- 
schlechtskrhten. ihr Wesen, ihre Verbreitg., Bekämpfg. u. Ver- 
hütg. Für die Gebildeten aller Stände bearb. Mit 4 big. im Text 
u. e. mehrfarb. Taf. (VI, 102 S.) 


Militärwissenschaften. 

St I a i c Oberlehrer (Sr. Hermann: Üünlbem'cib unb feine 
(Srennbicrc. @tn SBeitrao ä«t 0Se(d)id)tc ber (Belagerung 
SfolbergS im 3“!)« 1807. SKit einer Starte. SfolOerg, Slicj; et 
IBIajeratf) tu Stumm., 1907. gr.-8° (X, 161 S.) ißt. 1.50. 

Durch Gneisenau, Schill und Nettelbeck, die sich um 
die Verteidigung von Kolberg 1807 so verdient gemacht 
haben, sind andere Beteiligte stark in den Hintergrund 
gedrängt worden. KI. sucht auch diesen, so namentlich 
dem ersten Kommandanten Kolbergs, Oberst Lucadou, und 
dem Hauptmann und Vizekommandanten von Waldenfels, 
gerecht zu werden. Er tut dies nicht nur mit umfassender 
Benützung der einschlägigen Literatur, sondern auch eines 
reichen handschriftlichen Materials aus dem preußischen 
Kriegsministerium, dem Archive des Großen Generalstahes, 
dann des Kolberger Stadt- und des Stettiner Staatsarchivs. 
Die Darstellung ist lebendig, die Kritik überzeugend. 

Wien. Criste. 


Galster Vizeadm. a. I).: Kriegsbereitschaft a. d. Meeresküste. Zur Kr- 
reichg. e. besseren Schutzes f. d. großen Seehandelsstädte Hambg., 
Bremen, Emden. Berl., Verlag d. „Neuen Revue“. gr.-8 fl (20S.) M. — .ho. 
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Technische Wissenschaften. 

tt f lt o g ( Seopolb, ^ctitralfliiterbireftoi in SBlajdjim: _3ur 
riUfcbgcbuug übet bie Cblanb'Ilufforfhuig, ben äÖaIb= 
fdjut! nnb bie VefütÜctunfl in Cfietteid). SSieit, 28. 3ncl, 
liX)7. gr.^” (23 ©.) SK. —.80. 

Die vorl. Broschüre befaßt sich mit den in Öster¬ 
reich gütigen Gesetzen über die Ödlandaufforstung und 
den Waldschutz und sucht zu zeigen, daß „die neuere 
österreichische Gesetzgebung im Gebiete des Forstwesens 
ausschließlich den Schutz des Waldes anstrebt und dar¬ 
über vergißt, daß auch der kleine Waldbesitzer des 
Schutzes bedürftig ist; daß auch die schärfste Forstpolizei 
den Wald nicht zu retten vermag, wenn man nicht gleich¬ 
zeitig die Wirtschaft im Walde hebt und einträglich 
macht“. — Vorneweg sei festgestellt, daß der Verf. auch 
in diesem Schriftchen — wie gewöhnlich — den Nagel 
auf den Kopf trifft. Seine Ausführungen stellen die herr¬ 
schenden Verhältnisse klar und deutlich dar, dabei die 
vorhandenen Übelstände scharf aber treffend beleuchtend. 

H. gliedert den Stoff in vier Kapitel: 1. Die Karstaufforstung 
und ihre Zukunft, 2. Waldschutz und Schutzwald, 3. Die Bc- 
försterung in der Gegenwart, 4. Die Beförsterung in der Zukunft. 
Im ersten Kapitel wird insbesondere die Sicherstellung und Er¬ 
haltung der Karstwälder für die Zukunft vom Rechtsstandpunkte 
aus beleuchtet und auf die bedenkliche Lücke der Reichsgesetz¬ 
gebung hingewiesen, welche keine sichere Handhabe bietet, die 
Karstwälder als Wohlfahrtswälder dem Einflüsse des Besitzers 
dauernd zu entziehen. Die einzelnen, in dieser Hinsicht in Betracht 
kommenden Landesgesetze füllen diese Lücke nicht vollständig 
aus und es besteht daher tatsächlich für einen großen Teil der 
Karstwälder hinsichtlich ihrer bleibenden Erhaltung eine Rechts¬ 
unsicherheit, die zu ernsten Bedenken Anlaß gibt. — Im zweiten 
Kapitel (Waldschutz und Schutzwald) führt H. aus, daß, während 
früher in dem Walde ein Ertragsobjekt, eine wichtige Quelle des 
Volkswohlstandes geschützt wurde, in jüngerer Zeit die Schutz¬ 
bestrebungen den Wald als Regulator des Wasserabflusses, als 
Verhüter von Überschwemmungen, als klimatischen Faktor usw. zu 
erhalten suchen. H. tritt hier der Fiktion entgegen, daß die Schutz¬ 
walderklärung im Interesse des Waldbesitzers allein liege, und 
stellt vielmehr fest, daß die Erklärung eines Bestandes als Schutz¬ 
wald so wie jene als Bannwald in erster Linie und in hervorragendem 
Maße dem allgemeinen Interesse dient. Hierfür sollte aber dem 
Waldbesitzer eine gewisse Vergütung für die Einschränkung des 
Eigentumsrechtes zukommen. Nach H. würde diese Vergütung 
in geeignetster Weise in einer billigen, auf eine rentable Wirtschaft 
hinzielenden Beförsterung des Kleinwaldbesitzes bestehen. Ganz 
treffend hebt H. hervor, daß der Bauer die Nützlichkeit der Wald¬ 
schutzgesetze erst dann begreifen wird, wenn diese Gesetze ihm, 
dem Bauer, wirklich nützen und für ihn nicht bloß eine Quelle von 
Beschränkungen, Verboten, Strafmandaten usw. bedeuten. So wie 
die Hebung des Bauernstandes schon dermalen in vielen Belangen der 
Landwirtschaft mit Erfolg unternommen worden ist (Stierkörungs¬ 
gesetze, Schenkung von Zuchttieren, Verleihung von Subventionen 
und Prämien, Begründung von Raiffeisenkassen, von Genossen¬ 
schaften für Molkereien, Käsereien, Lagerhäuser usw.), so sollte auch 
eine Hebung der forstwirtschaftlichen Seite des bäuerlichen Wirt¬ 
schaftsbetriebes platzgreifen; und dieses, von H. in ganz bestimmten 
Richtungen vorgezeichnete Werk der Zukunft muß in der Institution 
der Beförsterung gipfeln. — Dieser widmet H. das dritte und 
vierte Kapitel seiner Abhandlung. Nach eingehender Besprechung 
der Beförsterung in der Gegenwart stellt er die Richtpunkte auf, 
nach denen die Beförsterung in der Zukunft erfolgen soll. Ins¬ 
besondere und mit Recht wendet sich der Verf. dagegen, daß die 
gegenwärtig den politischen Behörden zugeteilten Forsttechniker 
dem Stande der Wildbachverbauer entnommen werden, in welchem 
Stande sie beim besten Willen nicht in der Lage sind, sich jene 
reiche Erfahrung im forstlichen Betriebe anzueignen, welche allein 
sie zu befähigen vermag, den an sie gestellten Anforderungen 
als forstlicher Sachverständiger in allen Fällen zu entsprechen. 

Zum Heile der Forstwirtschaft wie besonders des 
Kleinwaldbesitzers, des Waldbauern, wäre es, wenn H.s Vor¬ 
schläge an maßgebender Stelle gehört und beachtet würden. 
Seiner Arbeit ist die weiteste Verbreitung in den forstlichen 
und den gesetzgebenden Kreisen lebhaft zu wünschen. 

Wien. Leeder. 


österr. Molkerei-Zeltg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 7 u. 8. — (7.) 
Verhandlgen d. Milchwirtschuftl. Komitees f. österr. — Die Melkmaschine 
„Alfa“ u._ ihre Erprobg. b. d. A. Kruppschen Wirtschaftsverwaltg. in Bem- 
dorf N-.Ö. — Ein Btr. z. Kenntnis d. Rinderrassenverhältnisse in Böhmen. 

— (8.) v. d. Malsburg, Die Pelzschafe in Galizien. — Tiroler Stieralpen. 

— Zur Einführg. v. Butterauktionen in Wien. 


Brauer Hofr. Prof. Ernst A.: Grundriß d. Turbinen-Theorie. 2., verm. 
Aull. m. 83 Abb. im Text. Lpz., S. Hirzei, 1909. gr.-8° (VH, 162 S.< 
geb. M. 6.—. 

Thurn H.: Die Seekabel unt. bes. Berücks. d. dtschen Seekabeltelegraphie, 
ln techn., handelswirtsch., verkehrspolit. u. strateg. Beziehg. dar¬ 
gestellt. Mit e. Weltkabelkarte u. 105 Abb. im Text u. auf 3 Tal 
Ebd., 1909. gr.-8° (VIII, 288 S.) M. 8.—. 


Schöne Literatur. 

3 1 o t n i f granj Sojef: ©oiutcnbölmi unb Sämmcrticfcn. 

$u«<gen>äl)lte ©ebidjte. Sabeit Sabcit, iß. Sicher, 1909. IL'8 1 
(79 ©.) SR. 1.20. 

Z.s Gedichte durchklingt meist ein elegischerTon. SeineDichter- 
schwermut ist jedoch echt, im Leben ausgereift. Und er weilt nicht nur 
in den Dämmertiefen der Trauer, des Leides, sondern schwingt 
sich auch oft zu den Sonnenhöhen reiner, abgeklärter Empfindun¬ 
gen empor. Zu jenen Modernen, die der Sprache keine Fesseln 
anlegen, gehört Z. nicht. Sein feines Formgefühl kommt im kleinen 
Lied am besten zur Geltung. Und da er sehr vielseitig ist, findet 
jeder in dem Büchlein Verse, die, weil aus der Stimmung eines 
echten Dichters geboren, der des Lesers angepaßt erscheinen. 

Wien. Julie Adam. 


I. 8 fl « f f Sojeplj: Sie XanjmantfeU. Montan. 12. Saufenb. 
©erlin, ©. ©rote, 1908. 8" (508 ©.) geh. 2R. 5.-. 

II. g p ft t i it H .SB.; 9Jlcine ftccunbc auf Steadjnit?. Montan, 
©erlin, g. gontanc & So., 1908. 8" (IV, 328 ©.) Ml. 3.50. 

III. 9EÖ o b ( b r ii tt Olga; Sn follft ein SDlann fein! Montan. 
Seipjig, ©retljletn & So., 1908. 8° (593 ©.) 9R. 5.—. 

IV. @r ab ein ©aul: llrfula Srenrf. Sie (Scfdjidjtc einer 
Siebe. Montan. Gbb., 1908. 8° (288 ©.) Ml. 3 —. 

V. ®t>fac Cito: Sie filbetne Sängeeiu. Montau. Mlüntben, 
H. Sangen, 1908. 8“ (254 @.) SB. 3.50. 

VI. @(ftag Jmgo: 48ad ifcm uergilbte «Blätter bann t>ct= 
rieten. Montan, ffleriin, gr. Meumann, 1908. 8» (312 ©.) SB. 3. 

I. Joseph Lauff beweist auch in seiner „Tanzmamsell“ sein 
frisches, draufgängerisches Temperament und seine Gabe, allerlei 
Szenen mit großer Anschaulichkeit hinzustellen. Aber die niederrheini- 
schen Klcinstadtmenschen seines Romans berühren unwahr und 
gekünstelt; um die Gegensätze zwischen dem ultramontanen Kaplan 
mit seinem Anhang und den regierungsfreundlichen Katholiken der 
Kulturkampfzeit recht zuungunsten des ersteren aufeinander- 
platzen zu lassen, mußte eben der Wirklichkeit mancher Zwang 
angetan werden. Ein gewisser schnodderiger Ton fällt namentlich 
bei einzelnen naturschildernden Wendungen auf. 

II. ln technisch geschickter, das Interesse bis zum Schlüsse 
fesselnder Art verarbeitet Epstein in neuer Variation das alte 
Thema der Eheirrung mit tragischem Ausgang. Der Verf. läßt dw- 
Ganze von einem bloß passiv Beteiligten erzählen und bewirkt so. 
daß die Leidenschaftlichkeit des Konfliktes nur wie gedämpft auf 
uns einstrümt. Eine moralische Schuld findet er bei keinem der 
beiden unglücklichen Ehegatten; sie paßten eben nicht zueinander 
— und da mußte nach seiner Ansicht früher oder später der un¬ 
vermeidliche Bruch kommen. 

III. Olga Wohlbrücks Roman ist ein Buch mit großen Prä¬ 
tensionen, das in einem weit ausgesponnenen Kulturbilde die Welt 
der hanseatischen Kaufleute dem Berliner Beamten- und Bürger¬ 
milieu gegenüberstellt. Der Sproß eines bremischen Hauses droht 
aus seiner Erziehung in einer hauptstädtischen Professorenfamilie 
heraus seiner ererbten Aufgabe entfremdet zu werden, auch der 
lähmende Einfluß seiner einem moralisch kranken Parvenugeschlecht 
entstammenden Frau macht sich geltend. Zu guter Letzt aber führt 
der Held das väterliche Haus nach dem plötzlichen Tode seines 
Vaters mit Tatkraft fort und bildet seine Frau ganz nach seinen 
Anschauungen um. Der Roman leidet daran, daß zeitweilig andere 
Personen als der Held das Hauptinteresse in Anspruch nehmen 
und keine der zahlreichen Gestalten psychologisch genugsam ver¬ 
tieft ist. Aber das Buch zeugt von tüchtiger Gestaltungskraft und 
läßt sogar die große Geste nicht vermissen. 

IV. In Paul Grabeins „Ursula Drenck“ muß die Heldin ihre 
leichtsinnige Lebenslust sehr schwer büßen. Erst als der Tod ihres 
Mannes, den ihr erster Verlobter im Duell zum Krüppel geschossen, 
sie wieder frei gemacht hat, gewinnt sie in elfter Stunde noch ein 
spätes Lebensglück. Der Roman ist spannend und geschickt ge¬ 
schrieben — bessere Unterhaltungslektüre. 
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V. Gysaes Roman behandelt das schwierige, wenn auch 
nicht gerade originelle Thema von der unverstandenen Frau, die 
an diesem Unverstandensein, dieser inneren Verzweiflung, zugrunde 
geht. Eine silberne Tänzerin, die von einem grotesken Ungeheuer 
verschlungen wird, symbolisiert diesen Konflikt. Die Ausführung 
zeigt zwar Begabung, ist aber vielfach in der Linienführung so 
unklar und verschwommen und im sprachlichen Ausdruck teil¬ 
weise so bizarr, daß wir zu keinem rechten Genüsse kommen. 

VI. Der Roman von Schatz ist in Ton und Inhalt veraltet. 
Aber das Kalendergeschichtenmäßige der Handlung, die echte und 
starke Empfindung, die Öfters durchbricht, und der romantische 
Hauch über allem geben doch einen Zusammenklang, der auf be¬ 
scheidene Gemüter einen kräftigen Eindruck hervorbringen mag. 

Kronach. Dr. Lohr. 


I . 2)1 c c r i cf fieonarb: $ie Siittbc. ©tttjig outorifierte Über* 
iefcuitg aus bem ®ngltfd)en üott 5lmia ftellner. ©erltn, 51. ©olb* 
fftmibt, 1906. 8° (224 6.) SR. 1.—. 

II. emutl) 51: $oftor Raufen. @ine ©rjctytung 
aus bem Sebeit. fieipätg^ofyliS, ©r. ©olger, 1908.8° (63 <5.) 1 9JL 

III . 3 f c fl r im: ©rauttticrbcn. ^mnoriftifdje ©riefe. 91ur für 
Sunge. 5lber aud) für fotdje, bic jung bleiben ober loteber jung 
werben mödjteit. (£bb., 1908. 8" (87 ©.) 2JL 1.50. 

IV. $ r is t \) : Wrofrfürftcnliebc. Lobelien. ©erlin, SRorquarbt 
& So. 8 f > (99 @.) SR. 1.50. 

V. <9 b e r i Seopolb: 2öübc ©Seit. Grlebniffe im braftlianifdjcn 
llrroalb. (ftauS unb fterb, ©anb 11/12.) ©erlin, ©erlag ber 
„Somttagsglocfeu", 1907. 12° (128 6.) 9Ä. —.40. 

Merricks „Sünde“ (I) ist ein Roman von ganz alltäglicher 
englischer Mache, gut für Leute, die nur Belletristik lesen und in 
ihren literarischen Ansprüchen sehr genügsam sind. Da ist aber 
das Angebot deutscher Ware so ungeheuer, daß fremdländische 
Produkte nicht eingeführt zu werden brauchen. — Bescheidensten 
Ansprüchen würde z. B. gleich die Erzählung von A. Wohl- 
gemuth (II) Genüge leisten, wenn ihr nicht übler Inhalt nicht 
durch Stil- und Kompositionsmängel um die rechte Wirkung käme; 
auch der Druck ist nachlässig. — Mit dem Opus Isegrims (III) 
weiß ich nichts anzufangen. Wer möchte nicht wieder jung werden! 
Trotzdem also auch mir die Titelwidmung des Verf. gilt, kann ich 
in seinem Buch nur ödes Gewäsch ohne Spur von Humor finden. 
Daß die Druckerschwärze mit diesem Manuskript belästigt wurde, 
ist das einzige Humoristische an dem Ganzen. — Nicht humori¬ 
stisch, wohl aber ironisch fühlt man sich aufgelegt, wenn man die 
Novelle „Der Salon der Kaiserin“ in Truths „Großfürstenliebe“ 
(IV) lesen muß, worin einem doch gar zu Kurioses glaubhaft ge¬ 
macht werden soll. Eine simple Lehrerin gewinnt den großen Preis 
für eine Novelle, fährt nach Paris, mietet in einem Hotel ein kaiser¬ 
liches Appartement, träumt von einer Kaiserkrone, wird sogleich 
von einem Großfürsten erobert und von einem Attentäter anstatt 
des Großfürsten erschossen ... es ist zu bewundern, mit welcher 
Sicherheit die Verf. uns diese Geschichte antut, bei der die elemen¬ 
tarste Psychologie Schiffbruch leidet. Bedeutend wahrscheinlicher 
stellt sich „Datura“, die dem „Salon der Kaiserin“ vorangeht, dar, 
worin die Liaison eines echten und rechten „Großfürsten“ mit 
einer Sängerin sensationsgierigen Lesern aufgetischt wird. — Aus 
dieser üppigen, wollüstigen Atmosphäre der Überkultur stürzt man 
s »ch gern in die großartige Wildheit des brasilianischen Urwaldes, 
die Leopold Gheri (V) schlicht, aber anschaulich und wirkungs¬ 
voll zu schildern versteht. Für jung und alt gleich unterhaltend 
und belehrend, können diese der Wirklichkeit nachgezeichneten 
Jagdabenteuer jedermann aufs wärmste empfohlen werden. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

DeuUcher Haua®ch®tz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXV, 11 u. 12. — 
1 •) Pcisker, Der Heimliche. — Denk, Rodeln als Sport. — Schultze, 
Joggio a Cajano b. Florenz. — Herbert, Idealisten. — Putz, Die dtsche 
nalladendichtg. in ihrer neuesten Entwicklg. — Schott, Das Glück im 
Urandclhauerhause. — Bo eck, Aus verschloss. Lande (Nepal). — Ro- 
palla v. Bieberstein, Die Bedeutg. d. Belte f. Dtschld. — Doering, 
Draußen auf d. Dorfe. — May, Der ’Mir v. Dschinnistan. — Killer- 

n, Steter Tropfen höhlt den Stein. — t,12.) Müller, Saturn. — P. 
Lcneralsuperior Arn. Janssen. — Kurasinn, Der goanes. Kirchenstreit. 
— Leppin, Rechtsaltertümer. — D engl er, Die Jungfrau v. Orleans. 

Da® llterar. Dt®ch-Ö»terr. (Red. V. Teirich.) IX, 8 u. 4. — (8.) 
l T °da Roda, Der Weißfuchs. — Reimer-Ironside, Kain u. Eva. — 
h» r n ' Maeterlinck u. H. v. Hofmannsthal. — Herzfried, 3 Frauen- 
L- r,e , . — Hohl bäum, Bemooster Bursche zieh ich aus. — Sternbach, 
hin Lied. — ( 4 .) Konopicka, Prometheus u. Sisyphus. — Reimcr- 
■ronside, Die cth. Wertung d. Mimik. — Triebnigg, Versuchg. — 

1 • cr t. Zur „Griselda“ v. G. Hauptmann. 

. D®r Sonntag. (Beil. z. Reichspost, Wien.) XVI, 7—18. — (7.) East- 
h's ' ^ as Kloster auf Sunderkap. — Gerold, Das Bock. — Dtsche Erd- 
w u - deren Beziehgen zu Vulkanausbrüchen. — Besuche b. Negus 
«eneiik. — Kapitän Amundsens neue Nordpolfahrt. — (H.) Wittmann, 
juinen. — V an der Meer, Das stille Haus. — Ga me ra, St. Gabriel. — 

1 Clm Zaren Ferdinand zu Gast. — Der Kitt auf d. Lawine. — (ft.) Berg¬ 


hoff, Spiegel. — Riesenvvke d. Weltliteratur. — (10.) Höck, In 12 . Stunde. — 
Von uns. Meeresbewohnern. — (11.) Spens, Schlittengeläute. — Sehen k- 
ling, Schnepfenjagd. — Shakespeare als Mediziner. — Eine Kultusstatte 
in Bosnien. — (12.) Rieger, Abgefallen. — Gefahren d. Landlebens. — 
Entdeckg. e. uralten chines. Bauwerks. — Die k. k. Theresian. Akademie 
in Wien. — ( 18 .) Laven, Die Püppchen v. Veere. — Ein Besuch b. Napo¬ 
leon auf Elba. — (14.) Stummer, Ephraim. — v. Aalen, Der Verräter. 

— Ankenbrand, Aus d. Nest gefallene Vögel. — (15.) Marx-Koning. 
„Enny“. — Elberberg, Der Wettstreit. — Kaldewey, Hausinschriften 
u. Sinnsprüche. — ( 16 .) Rabe, Aus d. Tiroler Bergen. — Das Lotto der 
Chinesen. — (17.) Färber, Die Donau vor 250 J. — Biesenbrow, Die 
„Violin-Alwine“. — v. Felsenegg, Aufd. Auerhahn-Balz. —(18.) Blanz- 
ger, Mab. — Von d. Mönchen auf d. St. Bernhard. 

Reclams Universum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXV, 19—24. — (19.) 
Vo ß, Alpentragödie. — Neumann, Ein Naturforscher als Künstler (Hackel). 

— Groller, Eine teure Depesche. — Düsterhoff, Die Tragödie d. Kin¬ 
derarbeit. — (20.) Wille, Die Abendburg. — Bölsche, VVilles „Abend¬ 
burg“. — Urff, Flechten u. Moose. — Heiland, Der Fang wilder Büffel. 

— Treumann, Letzte Liebe. — (21.) Berdrow, Leuchttürme u. Leucht¬ 
feuer. — Wichmann, Der Nachzügler. — Jacques, Der Wandervogel. 

— Fuld, Der Staat als Erbe. — (22.) Bo eck, Indische Scheiterhaufen. — 
Mars hall, Der Einsiedler v. Loschwitz. — Breuer, Die Dame in Kunst 
u. Mode. — (23.) Ludwig. Japanische Kunst. — Neumann, Streifzüge 
ins Reich d. Natur. — Kuttich, Reif in d. Frühlingsnacht. — (24.) Wis- 
licenus, Kreuzerdienst. — Abresch, Ein Mensch. — Kraft v. Helm¬ 
hacker, Bilder aus Alt-Wien. — Welten, Austern u. Austernzucht. — 
Seidel, Die Vereinfachg. d. Sprache. 


♦Bartsch Rud. Hs.: Vom sterbenden Rokoko. Umschlag u. Buchschmuck 
v. Alfr. Keller. Lpz., L. Staackmann, 1909. 8® (251 S.) M. 8.50. 

♦Arndt A.: Gedichte. Erlebtes u. Erträumtes. Lpz., H. Zieger, 1909 . 8° 
(143 S.) M. 2.—. 

♦Hansjakob Heinr.: Reiserinnergen. Volksausg. 2. Bd.: Letzte Fahrten. 

Erinnergen. Stuttg., A. Bonz « Co. 8° (259 S.) M. 2.—. 

Beheim-Schwarzbach Bruno: Liebe u. was drum u. dran. Ernstes u. 
Heiteres, dem Unerschöpflichen entnommen. 4. Tausend. Umschlag u. 
Schmuck v. Hs. Lindion. Lpz., Mod. Verlagsbureau C. Wigand, 1909. 
8» (264 S.) M. 3 —. 

•Reichert Anna: Der Roman der Marianne Vanmeer. Berl., E. Fleischcl 
& Co., 1909 . 8° (IV, 446 S.) M. B.—. 

♦Weinold Johs.: Aus d. Art geschlagen. Schausp. in 5 Aufz. 3. Aufl. 

Lpz., Verlag Dtsche Zukft. 8° (159 S.) M. 

♦Erhard Emile (Baronin v. Warburg): Gräfin Ruth. Roman. VVohlf. Ausg. 

Lpz., W. Vorbach & Co. 8° (241 S.) M. 3.—. 

♦Tovote Heinz: Fräulein Grisebach. Roman. Berl., F. Fontane & Co., 1909. 
ho (IV, 348 S.) M. 4.—. 

♦Polenz Wilh. v.: Der Büttnerbauer. Mit d. Portr. d. Dichters u. e. Vor¬ 
wort v. Prof. Adf. Bartels. 11. Aufl. Ebd. 8° (XXXII, 480 S.) M. 4.—. 
Aus dem Verlage Br. Volger, Lpz.-Gohlis, 1908 . 8°: 

Jordan Rob.: Kyzikos. Eine Komödie in 1 Akte. (40 S.) M. 1.—. 
♦Iläntzschel-Clairmont W.: Mysterien der Isis. Drama in 3 Akten. 

Musik von Fz. v. Bloh (äußeres Titelbl.: Blohn). (108 S.) M. 2 .—. 
♦Kraft Ottok. v.: Sich selbst Musik. Gedichte. (108 S.) M. 1.50. 
♦Stommel Gottfr.: Der W f eg nach Damaskus. Trag, aus d. Ggwt. in 
4 Aufz. (VIII, 109 S.) M. 2.—. 

♦Bacher Ed.: 10 kleine Geschichten f. d. Jugend. (82 S.) M. —.60. 

♦Reuü Fz.: Lebenslagen. Freie Gedichte e. Weltmenschen. (104 S.) M. 1 . 20 . 
♦Krauß Otto: Heldenleben—Heldenziele! 2 dtsche Heldengeschichten. 
(80 S.) M. 2.—. 

♦Schmidt Elis.: Luthers letzte Reise. Ein volkstüml. Lutherfestspiel in 
V' Teilen. Anläßlich d. 425. Geburtstages d. Reformators verfaßt u. der 
Lutherstadt Eislebcn gewidmet. (38 S.) M. —.80. 

♦Hummel Marie: Für frohe Stunden. Aufführgen, Spiele u. Tänze f. 
Polterabende, Hochzeiten u. f. sonstige Fest- u. Feiertage. (III, 108 S.) 
M. 1.50. 

Weiß Kurt: Das Sündenkind u. a. Skizzen. (39 S.) M. —.80. 

♦Ständel Otto: Kleine Lieder f. m. Liebchen. (56 S.) M. —.75. 
♦Neurode Kurt: Potpourri. Skizzen u. Einakter. (III, 109 S.) M. 1.50. 


Die 60. Versammlung deutscher Philologen und Sohul- 
männer wird vom 28. Sept. bis 1. Oktober 1909 in Graz stattfinden. Vor¬ 
sitzende sind: Univ.-Prof. Dr. H. Schenkl, Graz, und Regierungsrat 
Gymnasialdirektor Dr. Otto Adamek, Graz. 

Gemäß den Beschlüssen der Basler Versammlung wird sich diesmal 
die Durchführung des Hamburger Programmes (Verhältnis zwischen 
Wissenschaft und Schule und Ausbildung der Lehramtskanditaten) auf 
die deutsche Sprache und die Geographie erstrecken; der Diskussion wird 
ein voller Halbtag eingeräumt werden. Am 26/27. Sept. 1909 findet in Graz 
die Jahresversammlung des Deutschen Gymnasialvereines statt; 
ebenso wird in herkömmlicher Weise mit der orientalischen Sektion die 
Sitzung der Deutsch-morgenländischen Gesellschaft verbunden. 

Aus Anlaß dieses Jubelfestes soll eine Stiftung ins Leben gerufen 
werden, deren Ertrag zur Förderung der klassischen Altertumswissenschatt 
verwendet werden soll. Es ergeht darum an alle Freunde des klassischen 
Altertums und der humanistischen Bildung der Ruf, durch Beiträge das 
Zustandekommen dieser Stiftung, die den schönsten Schmuck und die 
würdigste Verherrlichung der Jubiläumsversammlung bilden wird, zu 
sichern. Am geeignetsten scheint es, zu diesem Zwecke möglichst bald 
Ortsausschüsse einzurichten, denen es obliegen wird, die Sammlungen 
in geeigneter Weise einzuleiten und an diejenigen Persönlichkeiten,und 
Körperschaften, von denen Beteiligung an dem geplanten Unternehmen zu 
erwarten ist, heranzutreten. Die erfolgte Konstituierung der Ausschüsse 
möge dem ersten Präsidenten der Grazer Versammlung, Universitäts-Pro¬ 
fessor Dr. Heinrich Schenkl, Maria-Trost bei Graz, baldigst mitgeteilt 
werden. Als Termin für den Schluß der Sammlungen und die Ablieferung 
der eingegangenen Beiträge (abzüglich der durch die Sammlung verur¬ 
sachten Kosten) ist der 1. September 1909 in Aussicht genommen. Ein- 
zahlstelle ist die Wechselstube der Steiermärkischen Escomptebank, Graz 
(Konto: Philologenstiftung). Ein Mindestmaß der Beitragsleistung ist nicht 
festgesetzt; jede Spende wird mit Dank entgegengenommen. 

Die heutige Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der 
Bibliotheca Romanica, herausgegeben von Professor Dr. G. 
Gröber in Straßburg. Verlag von J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel) 
in Straßburg. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Meile El'SelieinilllgC». Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

HELFERT, J. L Freiherr von, Geschichte der Öster- I f" v Der Verfasser stellt die wichtigsten Grundsätze zusammen, weld 

. .j 1 „ , lur Katholiken in den verschiedenen Problemen der Prauenfrage richturv 

reichischen Revolution im Zusammenhänge mit der mittel- gebend sein sollen. ^ 

europäischen Bewegung der Jahre 1848 bis 1849. Drei Bünde. „ . rr „ 7 rv • 

Lex.-8° Catnrein Y., S. J., Das Privateigentum und sein 

Zweiter Band: Bis zur Flucht dör kaiserlichen Fa- Gegner. Eine kritische Auseinandersetzung mit den agra: 

milie aus Wien. Mit zwei in den Text gedruckten Kärtchen sozialistischen Theorien von Emile de Laveieye und Henry Georg 

(XVI u. 382 S.) M. 9.—; geb. in Halbfranz M. 11.50. Vierte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Au 

„ ... . ,. läge. 8° (VIII u. 162 S.) M. 1.60; geb. in Leinw. M. 2.—. 

Früher ist erschienen: „ ,. / ° 


I: Bis zur österreichischen Verfassung vom 25. April 1848. 

(XX u. 536 S.) M. 1U.—; geb. M. 12.50. 

„• • • Manches von dem, was der Verf. erzählt, hat er als unmittel¬ 
barer, mitunter selbst mittätiger Zeuge erlebt. Um so höher ist deswegen 
die Ruhe seiner auch vornehmen Darstellung einzuschätzen.“ 

(Prof. Turba im Histor. Jahrbuch 1908, 2. Heft.) 

CATHREIN, ¥., S. J., Die Frauenfrage. Dritte, um- 

gearbeitete und vermehrte Auflage. 8° (VIII u. 240 S.) 
M. 2.40; geb. in Leinw. M. 2.90. 


e~ r Oer Verfasser stellt die wichtigsten Grundsätze zusammen, welche 
für Katholiken in den verschiedenen Problemen der Frauenfrage richtung¬ 
gebend sein sollen. r 

Cathrein Y., S.J., Das Privateigentum und seine 

Gegner . Eine kritische Auseinandersetzung mit den agrar¬ 
sozialistischen Theorien von Emile de Laveieye und Henry George. 
Vierte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auf- 
läge. 8° (VIII u. 162 S.) M. 1.60; geh. in Leinw. M. 2.—. 
Gegen die Agrarsozialisten, welche den vollen Sozialismus ab- 
1 ebnen, aber das Grundeigentum an Grund und Boden bekämpfen, beweist 
diese Schrift vom geschichtlichen, volkswirtschaftlichen und naiurrecht- 
Iichen Standpunkt die Berechtigung des Privatgrundeigentums. Sie bildet 
eine Ergänzung zu des Verfassers „Der Sozialismus“ (9. Aull. AI. 3.60 
geb. M. 4.30). 

KEPPLER, Dr. P. W. ¥., Mehr Freude. 

5. bis 8. Tausend. 8" (VI u. 200 S.) Geb. in Leinw. M. 2.60. 
in Juchten M. 5.—. 

Mit diesem Essay isl Keppler den größten Meistern des ziselierten 
Gedankens, einem Montaigne, Emerson, Ruskin, Hilty, an die Seite gerückt. 

(Univ.-Prof. Dr. Jos. Sauer.) 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
UflMIMAllllimA m ‘ t wu ndervollem Orgelton, 

M n rill IIIIIII IMS von 78 M Nach österr.- 

11 Ul lllUlilUillU Ungarn zollfrei u. franko. 

Illustrierte Pracht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

Soeben ist erschienen: 

Die Heiligen Drei Könige in Literatur und Kunst 

von Dr. phil. Hugo Kehrer. 

1. Band: Literarischer Teil. XVI und 114 Seiten. 4“. 

2. Band: Kunstgeschichtlicher Teil. XV und 327 Seiten. 

4“. Mit einer farbigen Tafel und 348 Abbildungen. 

Kartoniert 30 Mark. 

Die Legende der Heiligen Drei Könige, die längst auf wissen¬ 
schaftliche Prüfung drängte, wird hier auf breitester Grundlage und i 
mit gutem Erfolge nach der literargeschichtlichen und kunstgeschicht¬ 
lichen Seite hin behandelt. Der kunstgeschichtliche Teil weist eine 
unglaubliche Fülle von bildlichem Material auf wie es für kein anderes 
Thema (selbst für die Kreuzigung nicht) je geboten worden ist. Das 
verdienstliche Werk ist von grundlegender Bedeutung und wissen¬ 
schaftlichen Instituten und Bibliotheken unentbehrlich. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhändler 

Wien, Graben 25 

bei der Pestsäule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


güte Kongreganistin 

das beste Gebetbuch für Kongregationen 
und für jede Pensionärin. 120.000 Exem- ßjjS 
plare verbreitet. 48. Aufl. Prospekt gratis. Mir 

VERLAG A. LAUMANN, DÜLMEN. 


Saugluft-Harmoniums allerersten 

Ranges in mittlerer Preislage. 


Zimmermann- HARMONIUMS 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Ferd. Hörl, Preßburg, Venturgasse 24. 

Katalog gratis. 

Hochwürd. Klerus sehr bequeme Teilzahlung. 



Verlag der k. a. k. Hof-Buohdruckerel and Hof-Verlags-Bnoh* 
handlang GABI. FROMME ln Wien XL, Glockengasse 2. 

Erlebnisse and Erinnerungen 

von 

Joseph. Scheicher 

ERSTER BAND: Aus der Jugendzeit 8". VIII, 347 Seiler. 
Preis broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4.—, mit Franko¬ 
zusendung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8“. 548 Seiten. Preis 
broschiert K 4.50, elegant gebunden K 5.70, mit Franko¬ 
zusendung 30 h mehr. 

Zu beziehen durch alle Buohhnndlungen sowie direkt von der Verlags-Buohh.ndlung. 


B. Herder Verlag, Wien 1., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des ln- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 

Kataloge umsonst u. portofrei. Auskünfte umgehend. 


Druck und Verlag der h. u. k liol-iluelidruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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INHALT. 

A llgemeln wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Grolig M.: Die „Freimaurer-Bibliothek“ in der 
mährischen Landesbibliothek in Brünn, (hb.) 
(289.) 

Leiter#.: Vonb&ucf) ber fatljolifdjeit ^refie. (Br.) 
<291 •) 

Theologie. 

Jesus Christus. Vorträge von K. Braig, G. 
Hoberg, C. Krieg, S. Weber und G. Esser. 
(Univ.-Prof. Dr. G. Re in hold, Wien.) (292.) 
Sdiulte SHbb.: Die meffianiftfien SBeiSfagilngeit beö 
eilten Xeflaments nebft befielt Ippen. (Univ.-Prof. 
Dr. Joh. Doller, Wien.) (29».) 

Schulz Alf.: Doppelberichte im Pentateuch. 
(Univ.-Prof. Dr. P. Niv. Schlögl, Wien.) 
(293.) 

Deifimann Ad.: Licht vom Osten. Das Neue 
Testament und die neuentdeckten Texte der 
hellenistisch-römischen Welt. (Prof. Dr. Jos. 
Wessely, Kustos an der k. k. Hofbibliothek, 
Wien.) (295.) 

Belser J. E.: Der Epheserbrief des Apostels 
Paulus. (Dr. Th. Innitzer, Privatdozent a. 
d. Univ. Wien.) (296.) 

©töI 3 lc 91.: fttnnan SdjeH. (Univ.-Prof. Dr. J. 
Jatsch, Prag.) (296.) 

Philosophie. Pädagogik. 
Frischeisen-Köhler Max: Moderne Philo¬ 
sophie. — W. Wundt: System der Philo¬ 
sophie. — R. Eucken: Der Kampf um einen 
geistigen Lebensinhalt. — G. F. Lipps: 
Mythenbildung und Erkenntnis. — &. Bafi» 
nutj: Seelen u. $iele. — E. Boutroux: Über 
den Begriff des Naturgesetzes in der Wissen¬ 
schaft und in der Philosophie der Gegenwart. 
(Al. Müller, Bonn.) (297.) 

Stet tn er Ed.: Wozu studiert man noch heut¬ 
zutage Latein und Griechisch? (Prof. Jos. 
Frank, Wien.) (299.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Sommer ft. böljmifcfictt Seljcn in ber Ober* 

pfalj. I. (Realschuldirektor Dr. G. Juritsch, 
Pilsen.) ( 801 .) 

6tamm ®.: ÄonfL ftran&’ Schriften lt. Seben. I. 

(Msgr. Dr. Paul M. Baumgart en, Rom.)(802.) 
(Mntfjer 91.: Dcutfcfie Sftilturgefcfiicfite. (Privatdoz. 
Dr. Franz Strunz, Wien.) (302.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

König Ed.: Hebräische Grammatik. — Th. 
Dreher: Kleine Grammatik der hebräischen 
Sprache. — $B. fiotj: $>ebräifd)C Spracfileljre. 
(Univ.-Prof. Dr. A. Haffner, Innsbruck.) 
(308.) 

(Slcficnborff ftrl). ftof. ö.: Tagebftdier. 9Jlit Vorwort 
u. Slnmerfunflen bou 88. ftofd). (Dr. Hanns 
Wegen er, Elberfeld.) (304.) 

Jakubec Jan: Geschichte der öechischen Litte- 
ratur. —Arne No väk: Die cechische Literatur 
der Gegenwart. (Univ.-Prof. Dr. W. Vo n dra k, 
Wien.) (305.) 

Kunstwissenschaft. 

Seiblifc©3. b.: ftunftmitfecn. — Jul. v. Schlosser: 
Die Kunst- und Wunderkammern der Spät¬ 
renaissance. — tjjaul @anj unb (£. ®iajor: 
Die (Sntftcfiunß be$ 9lmerbadfidien tfunftfabincttä 
unb bie 21merbad)fd)en ftncentaie. (Ilofrat Prof. 
Dr. Jos. Neu Wirt h, Wien.) (306.) 

Grand-Carteret John: Zola en images. (Tony 
Kellen, Bredeney a. d. Rubr.) (808.) 

Erd- und Völkerkunde. 

Dahlmann ftof.: ftnbifdje ftaljrtcn. (Univ.-Prof. 

Dr. Joh. Kirste, Graz.) (309.) 

Öa um berget ©eorg: 3m ftlug an füblidje ©eftabe. 

(B.) (310.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

GollA.: Verbrecher bei Shakespeare. (Privat¬ 
dozent Dr. Roman Dyboski, Krakau.) (310.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

ßorfdjetb 3af.: ßc&rbud) ber anorganifd)en eijcmic. 

(r-n.) (313.) 

Doehlemann K.: Geometrische Transformatio¬ 
nen. II. (Prof. Th. Hartwig, Wien.) (813.) 

Medizin. 

IIrase Joh.: Die Pflege der Geisteskranken. 

(Univ.-Prof. Dr. A. Pilcz, Wien.) (314.) 
Segaloff Tim.: Die Krankheit Dostojewskys. 
(Privatdozent Dr. E. Bi sc ho ff, Wien.) (314.) 
Technische Wissenschaften. 
Handbuch der Chemie und Technologie 
der Öle und Fette. Herausgegeben von L. 
Ubbelohde. I. (Jos. Krasser, Direktor der 
Landw.-chem. Versuchsanstalt in Bregenz.) 
(315.) 

Schöne Literatur. 

Herbert 9K.: ßebenä^uSfcfmittc. — 9Jhne. b’ffitbam= 
pe«: Die (Srbin oon Dregonec. (H3.) ( 816 .) 
•äJJfinser ©.: Der 9Wärd)citfantor. 9iomait. — ©. ?l. 
IR ü 11 e r : Domenlronen ber Siebe. (Sin '©djmar^- 
malbroman. — 6an« Stabotf): 9-Rarparete 3«nf<n 
unb Slnbereä. (l^aDlungen. — Sutfe <Sd)cncf: 
91 u8 ben ^amfterraften. Lobelien. (Regierungsrat 
Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (Sin.) 
zeromöfi «Stefan: 9lu$ ben Diefen. Siobeflcn. — 
Joachim Werner: Die Heiratsannonce. Stu¬ 
dien und Briefe. — Wugufte Hiob: ftrau Doto^ 
ttjee. Lobelie. — ©uftao $>ilbcbranb: $err, 
mad) un8 frei. fRoman. — @. ty. Siide: ©ergtob. 
©rsÄ^Iung. — H. Hilde-Brand: Kinder¬ 
szenen. — ßuife ©obiebtab: Siincmatoßrapfi- 
bilber. — Alma Dippel: Silvesterglocken und 
andere Novellen. — A. Dressier jun.: Der 
Lebensgarten. Novellen. (A.L.-l.) (317.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschrilten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

GroligMoriz: Die „Freimaurer-Bibliothek" in der mähri¬ 
schen Landesbibliothek In Brünn. (Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift des Mährischen Landcsmuscums. Band VIII.) Wien, 
A. Holder, 1908. gr.-S" (91 S.) K 1.80. 

Im Jahre 1857 ist die Bibliothek des Franzens-, seit 
1899 mährischen Landesmuseums zu Brünn in den Besitz 
einer Sammlung von 267 Schriften freimaurerischen, rosen¬ 
kreuzerischen und alchimistischen Inhaltes gelangt, die aus 
dem Nachlasse A. R. v. Ronows stammten. Diese bisher 
sekretiert gehaltenen und daher auch in dem gedruckten 
Katalog des Franzensmuseums nicht verzeichneten Drucke 
hatte man bisher als die Überreste einer in Brünn am 
Ausgang des 18. Jhdts. bestandenen Freimaurerlogen- 
Bibliothek angesehen. Grolig weist nun (nach den Rücken 
der Einbände, wo die drei Buchstaben J. G. A. eingepreßt 
sind) in überzeugender Weise nach, daß dem nicht so ist, 
der einstige Sammler und Besitzer dieser Bücher vielmehr 
der Appellationspräsident Josef Graf Auersperg war 
(f 1829), ein eifriges Mitglied der Prager Loge „Wahr¬ 


heit und Einigkeit“. Die Katalogisierung beschränkt sich 
nicht auf die bloße bibliographische Beschreibung der 
einzelnen Drucke, sondern fügt jeder Titelkopie noch 
weitere orientierende Notizen und umfangreiche Literatur¬ 
verweise hinzu. Abgesehen von dem lokalhistorischen 
Interesse ist die Arbeit auch für den Bibliographen von 
Wert, dem hier eine Reihe seltener und zum Teil den 
vorhandenen Fachbibliographien unbekannt gebliebener 
Drucke nachgewiesen wird. G. hat die Mühe nicht 
gescheut, die Bestände der Hof- und der Universitätsbiblio¬ 
thek in Wien auf diese Titel hin durchzuprüfen und 
dabei gefunden, daß gerade diese Art von Literatur an 
öffentlichen Bibliotheken ziemlich spärlich vorhanden ist. 
Auch einige bei Kloß und Tante fehlende Werke sind 
hier verzeichnet. Wenn Inhalt und Zahl der Bücher 
Rückschlüsse auf den geistigen Horizont, die Anschauungen 
und Bestrebungen ihres Besitzers gestatten, so gewährt 
die Reihe der hier verzeichneten Druckschriften zureichende 
Einsicht in die geistige Atmosphäre einer österreichi¬ 
schen Freimaurerloge am Ausgange des 18. Jhdts. 
Charakteristisch ist insbesondere die große Zahl von 
alchimistischen Werken. hb. 
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0cf)ultc ®r. 2lbalbert: $ic mefftanifrijcn 3öctä= 

fttgititgctt bcS mtcn $cft<tmcnt3 ttcbf t bcffctt 

Überfefct uitb furj erflärt. (SSiffenfdjaftlidjc §anbbibliot^ef. 
I. Sfleifje. ^Jjcofogifcfje Sefjrbütfjer. XXX.) ^abcrborn, ft. ©d)ö‘ 
ttingl), 1908. gr.‘8 IJ (VIII, 208 ©.) 9R. 3.60. 

Sch. will in seinem Werke nicht neue, bahnbrechende 
Wege einschlagen, sondern die traditionelle katholische 
Auffassung kurz mit den einschlägigen Beweisgründen 
vorführen, wobei er statt einer systematischen Behandlung 
den historischen Weg wählt, um so wenigstens im all¬ 
gemeinen die allmähliche Entwicklung der messianischen 
Ideen zu verfolgen. In der Auffassung und Erklärung wohl 
der meisten messianischen Stellen kann der Verf. auf 
Zustimmung rechnen, so z. B. bei der Beziehung der 
„Söhne Seths“ in der Weissagung Balaams auf die Moa¬ 
biter, indem scheth = scheeth = schaon („Getümmel“) 
gesetzt wird. Hie und da würde man allerdings ein tieferes 
Eingehen in kontroverse Fragen, wie z. B. bei der 
„patriarchalischen“ Weissagung, wünschen. Nach dem 
Vorgänge Raschis fassen nämlich neuere protestantische 
Exegeten die betreffenden Stellen nicht passivisch, sondern 
reflexiv und erklären die den Patriarchen zuteil gewordene 
Verheißung in der Weise, daß hierin dem Abraham und 
seinen Nachkommen bloß so großes Glück geweissagt 
werde, daß alle Völker der Erde sich bei ihnen segnen, 
d. h. jenes Glück als das größte sich selbst wünschen 
werden. Tobias stünde besser bei den historischen Büchern 
und Jeroboams II. Regierung wird jetzt gewöhnlich 783 
bis 743 angesetzt. S. 10 u. 24 ist Hühn statt Hähn und 
S. 24 Laur statt Lanz zu lesen. 

Wien. J. Döller. 

Schulz Prof. Dr. theol. Alfons: Doppelberichte im Penta¬ 
teuch. Ein Beitrag zur Einleitung in das Alte Testament. 
(Biblische Studien, herausgegeben von Prof. Dr. O. Bardenhewcr. 
XIII. Bd., 1. Heft.) Freiburg, Herder,1908. gr.-8°(VIII, 96 S.) M.2.80. 

Daß der hebräische Bibeltext nicht unverändert aus der Hand 
der Autoren auf uns gekommen ist, ist längst bekannt. Das ersah 
schon ein Origencs aus der Abweichung der verschiedenen Über¬ 
setzungen vom hebräischen Texte seiner Zeit. Die katholische 
Kirche hat auf solche äußerliche Dinge so wenig gegeben, daß der 
hl. Hieronymus absichtlich den Text oft kürzen durfte; man ver¬ 
gleiche nur die verschiedenen Texte des Buches Judith! Daß man 
sich trotzdem auf katholischer Seite gegen die „gymnastischen 
Übungen der Phantasie“, wie Klostermann die Quellenscheidung 
der Wellhausenschen Schule mit Recht nennt, ablehnend verhielt, 
ist nur begreiflich. Ist doch das ganze System dieser Schule 
ein bloßer circulus vitiosus. Wie demnach Prof. Rothstein bei 
Besprechung des vorl. Buches (in der DLZ. 1909, Nr. 7) der 
katholischen Kirche in diesem Betracht Vorwürfe machen konnte, 
ist unbegreiflich. Hätte die katholische Kirche all den wider¬ 
sprechenden Unsinn, der z. B. über Gen. 14 geäußert und ge¬ 
schrieben worden ist, als von Christus und den Aposteln 
überkommene Lehren anerkennen sollen? Sie hätte sich wirklich 
nicht ärger bloßstellcn können, als wenn sie dies getan hätte. 
Nichtsdestoweniger hat man katholischerseits den Fehler be¬ 
gangen, daß man gegen die Qucllenscheidung überhaupt, nicht 
bloß gegen die unberechtigte, zu großen Argwohn hegte. So ist 
es z. B. ganz unwahrscheinlich, daß ein und derselbe Verfasser 
Num. 27,1—11 und 36,1—12 in den Pentateuch aufgenommen 
habe. An beiden Stellen wird berichtet, wie die Töchter des 
Manassiten Selophchad den Anlaß zum Gesetze gaben, daß eine 
Erbtochter nicht aus dem Stamme heiraten durfte. An der ersten 
Stelle treten die Töchter Sclophchads selbst handelnd auf, an der 
zweiten die Familienhäupter ihres Geschlechtes. Man vergleiche 
dazu die Doppelbcrichte Assurbanipals über seine Feldzüge. In 
dem einen redet er in der ersten Person Sing., als ob er selbst 
an der Spitze der Heere gestanden wäre, in dem anderen in der 
dritten Person Plur., ein Zeichen, daß er selbst nicht dabei war. 
Sch. findet verschiedene Quellen: 1. in beiden Schöpfungsberichten 
(Gen. 1,1—2,49 und 2,4b—25), und dies mit Recht. Denn beide 
betrachten die Schöpfung von verschiedenen Gesichtspunkten, der 
erstere entwirft ein Bild der Schöpfung in großen Zügen und ist 


wohl deshalb an die Spitze gestellt worden; der zweite ist schon 
Einleitung der Heilsgeschichte. Im Grunde will keiner wissenschaft¬ 
lich den wirklichen Vorgang der Schöpfung schildern; daher kann 
auch von Widerspruch nicht die Rede sein. Die verschiedenen 
Gottesnamen beweisen nichts, weil sie nicht ursprünglich sind. 
Ich hoffe bald nachvveisen zu können, daß in der Genesis keine 
einzige Stelle ist, an der der Name Jahve als ursprünglich zu er¬ 
weisen wäre. 2. Im Sündflutbericht (6,5—9,17). Doch finde ich 
hier die Verschiedenheit der Quellen nicht erwiesen, so sehr ich 
auch im Prinzip mit Sch. übereinstimme. 7,6—9 kann zwar als 
gekürzter Parallelbericht zu 7,10—16 aufgefaßt werden, aber es 
kann auch samt 7,5 bloße Angabe sein, daß Noe den 7,1—4 
mitgeteilten Befehl Gottes ausführte, während 7,10 ff. ausführlich 
berichtet wird, wie er cs tat. Auch betreffs der Dauer der Flut 
braucht man keinen Doppelbericht anzunehmen. Denn wenn man 
7,17 „der Regen“ liest (statt „die Flut“), dann sind 

die Zeitangaben ganz einheitlich. Die Zahl 40 steht sonst immer 
nur, wo vom Regen (Ö#3 »Tpan) gesprochen wird. Aus 8,11b 
konstruiert Sch. mit Unrecht einen Widerspruch betreffs des Endes 
der Flut; denn vom Trockenwerden der Erde ist dort gar nicht 
die Rede, sondern nur vom Abnehmen des Wassers. Auch zwischen 
6,19 und 7,2 besteht kein eigentlicher Widerspruch. Daß un¬ 
mittelbar vor der Flut der 6,19 gegebene Befehl mit genaueren 
Details wiederholt wird, ist ganz gut erklärlich. 6,14 gibt nämlich 
Gott dem Noc den Befehl, die Arche zu bauen und dann mit 
seiner Familie und je zweien der Tiere (Männchen und Weibchen) 
in die Arche zu gehen; v. 22 heißt es: „Und Noah tat genau so, 
wie ihm Gott befohlen hatte. Also tat er: . . .“ Hier ist der Bericht 
über den Bau der Arche ausgefallen (vgl. Ex. 40,16). Daß Gott 
nach dem Bau der Arche, unmittelbar vor der Flut, den 120 Jahre 
(6,3) früher gegebenen Belchl, in die Arche zu gehen, wiederholt 
und mehr detailliert (7,1—3), ist psychologisch ganz begründet. 
Insoferne aber stimme ich Sch. bei, als ich 6,9—22 für ein wört¬ 
liches Zitat aus der Familiengeschichte Noes halte und die vier¬ 
malige Wiederholung der selben Phrase 7,18.19.20.24 auffallend 
finde. Betreffs der Gottesnamen gilt das oben Gesagte. Der Verweis 
auf Ausdrücke über die räum 1 iche Ausdehnung der Flut (S. 39), 
welche diese als universal erscheinen lassen, kann nicht heran¬ 
gezogen werden, wenn es sich darum handelt, widersprechende 
Zeitangaben zu erklären. Denn betreffs der räumlichen Ausdehnung 
der Flut haben wir ein Korrektiv in 8,5, verglichen mit 8,9. 
Darum hat auch der gelehrte Benediktiner Mabillon 1685, als es 
sich um die Werke des Isaak Vossius handelte, der die Universa¬ 
lität der Flut leugnete, mit Recht auf den Ausspruch des hl. Augustin 
(ep. ad Paulinum) verwiesen: Scripturae mos est , ita loqui de 
parte tamquam de toto. Diese Worte, welche auch von den orien¬ 
talischen Geschichtschreibern gelten, kann man aber doch nicht 
auf genaue Zeitdaten anwenden. Gen. 11,1—9 findet Sch. mit 
Recht „durchaus einheitlich und aus einem Guß gearbeitet“. Einen 
weiteren Doppelbericht findet Sch. in Gen. 17 und 21 betreffs des 
Alters Ismaels, weil 21,9 ff. Ismael als kleines Kind voraussetzt, 
während er nach den vorhergehenden Daten 12,4; 16,3; 16; 
17,1.24.25; 21,5 bereits über 14 Jahre (etwa 17) alt war. Allein 
der Bericht 21,9—21 steht wohl nicht an seiner ursprünglichen 
Stelle. Wahrscheinlicher ist die Zusammenschweißung zweier 
Parallelberichte in Gen. 18 und 19; vgl. den Bericht über Davids 
Kampf mit Goliath in 1 Sa. Ob aber Gen. 27,42—45 und 27,46 
bis 28,9 verschiedenen Quellen zuzuweisen sind, scheint mir sehr 
fraglich. Denn der zweite Beweggrund der Reise Jakobs nach 
Kanaan erscheint doch nur als Weibcrlist; auch ist der Abschieds¬ 
segen Isaaks 28,1—4 nicht identisch mit dem Segen der Erstgeburt 
27,27—29. Was Gen. 28,18—22 und 35,6—15 (der Name Bethel) 
anbelangt, so ist m. E. 35,9—15 wohl späterer Einschub, aber 
die Verse 9.11—14 scheinen doch ein an Unrechte Stelle geratener 
Bericht einer zweiten Gotteserscheinung auf der Rückreise zu sein; 
vgl. 12,1—3 und 7 ff. Die Stellen Gen. 32,25—29 und 35,10 
(der Name Israel) sind wohl nicht Parallelberichte, sondern 35,10 
scheint wie 35,15 redaktionelle Glosse zu sein. In Gen. 37,25—30 
(Joseph wird verkauft) dürfte Sch. mit Recht den Bericht 25 bis 
27.28(ohne A a) von dem anderen 28(ohne A y)—30 scheiden; was 
aber die Angaben über Josephs Herrn (Gen. 37,39; 39,1—41,10) 
anbelangt, so scheint 37,36 b „an den Putiphar, den Beamten 
Pharaos, den Obersten der Leibwache“ gleich dem Einschub 
in 39,1: „Putiphar, der Beamte Pharaos, der Oberste der Leibwache“ 
Glosse zu sein. Sonach wurde Joseph von den Ismaeliten oder 
Madianiten an einen Ägypter verkauft. Im Gefängnisse gewann 
er die Gunst des „Aufsehers über das Gefängnis“, der ihn seinem 
Vorgesetzten, dem „Obersten der Leibwache“, gegenüber lobend 
erwähnt haben mochte. So ist leicht einzusehen, warum letzterer 
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ihn den beiden Hofbeamten im Gefängnisse als Diener zuwics. 
Jedenfalls ist der Name Putiphar 37,36 und 39,1 verdächtig, da 
der Oberste der Leibwache 40,3.4 nicht mit Namen genannt wird. 
Vielleicht liegt eine Verwechslung mit 40,3.4 vor, wo Josephs 
Schwiegervater Putiphera = FlezsyQiJg heißt. Dort ist auch die 
Orthographie des Namens richtiger. Mit Recht mag Sch. aber im 
Berichte über die erste Reise der Brüder Josephs nach Ägypten 
(Gen. 42,7—43,7) sowie in den abweichenden Angaben über das 
in den Säcken gefundene Geld (Gen. 42,25—35; 43,21) eine 
doppelte Quelle, resp. Rezension annchmen. Dasselbe gilt von Jakobs 
Reise nach Ägypten (Gen. 45,9—47,12), von der Berufung des 
Moses (Ex. 3,1—4,17 und 6,2 ff.), von den ägyptischen Plagen (Ex. 7, 
17 ff.), vom ungesäuerten Brot (Ex. 12,8 und 24), von den Kundschaf¬ 
tern (Num. 13 und 14). Auch unterscheidet Sch. Num. 16 und 17 mit 
Recht zwei Gruppen von Empörern. — Möge das mit großer 
Liebe zur Sache geschriebene Buch viele zur selbständigen For¬ 
schung anregen. 

Wien. Nivard Schlögl. 

D e i ß m a n n Prof. Dr. Adolf: Licht vom Osten. Das Neue 
Testament und die neuentdeckten Texte der hellenistisch¬ 
römischen Welt. Tübingen, J. C. B. Mohr, 1908. Lex.-8° 
(X, 364 S. m. 59 Abb.) M. 12.60. 

Seit 1881 weise ich auf die Wichtigkeit der Papyrustexte 
für die verschiedensten Gebiete der Altertumswissenschaft hin; D. 
bringt nun hier wie in seinen früheren „Bibelstudien“ etc. den 
Gedanken zum Ausdruck, daß diese auch für das Verständnis und 
die Erforschung des N.T. eine neue Quelle sind, vor allem in sprach¬ 
licher Beziehung. Meine „Zaubcrpapyius aus Paiis und London“ 
(Denkschriften Wiener Akademie, 1888) und „Neuen Zauberpapyrus“ 
(ebd., 1892) brachten eine eigenartige Literatur zur Kenntnis, die 
namentlich philologisch gegen die Voreingenommenheit in Betracht 
kam, die hinter jeder nichtattischen Wortform oder Ausdrucksweise 
den hebräischen Sprachgeist wittert. Diesen „Hebraismen“ und 
Solözismen rückt D. neuerdings zuleibe, u. zw. mit Recht in Ver¬ 
fechtung der These: das N.T. ist ein Denkmal der spätgriechischen 
Umgangssprache. Durch den Vergleich mit 21 antiken Original¬ 
briefen auf Papyrus (wir sind für die photographische Wiedergabe 
dankbar) zeigt er dann, daß die neuentdeckten Texte das literatur- 
geschichtliche Verständnis ebenso fördern wie das kultur- und 
rcligionsgeschichtlichc. Daß aber die Forschung nicht für abge¬ 
schlossen gilt, zeigt D. im 5. Kapitel, wo er über künftige Auf¬ 
gaben spricht. — D. ist ein gewandter Stilist, nur will mir scheinen, 
als ob diesmal über der Form die genaueste Ausarbeitung zu kurz 
gekommen wäre. Warum fehlt S. 172 die Zitierung der ausführ¬ 
lichsten Arbeit über die Himmelsbriefe? — S. 195 hätte doch auch 
P. Viereck, Philologus LII 219 ff. zitiert werden sollen. — S. 24: 
ein neues Blatt war sicherlich nicht die Bittschrift des Bischofs 
Appion von Syene, welche 1885 Conrad Lecmans zuerst edierte. 

— S. 13. 3 fehlen die Mitteilungen aus der Sammlung Papyrus 
Erzherzog Rainer 1886ff. — S. 91 ff.: die Diodorstelle wurde 
von mir mit der Inschrift in den Athenischen Mitteilungen 2 (1877), 
S. 81, und mit der von Roß gefundenen metrischen Inschrift im Zu¬ 
sammenhänge erstmals erörtert im Programm des k. k. Staats- 
Symnasiums Hernals 1889, S. 8 ff., also vor 19 Jahren! — S. 111: 
Nesos ist verkürzt für Soknopaiu Nesos, vgl. Wiener Denkschriften 
1902, 47,4, S. 2. —S. 164 Anm. 2: die Wiener Papyrusrolle mit 
lateinischen Briefen habe ich vor 10 Jahren in meinen Schrift¬ 
tafeln zur älteren lateinischen Paläographie (Leipzig, Avenarius) 
Nr. 1 ediert. — S. 181: vor Albrecht Dieterich erschien der 
Expositor, Band IV (S. 194 ff.) im J. 1886. — S. 186: zu Pibe- 
chis sei folgendes bemerkt: in der philologischen Rundschau 1889, 
Nr. 10, S. 146 f. kann man nachlcscn, daß A. Dieterichs Arbeit 
in den Jahrbüchern für klassische Philologie, 16. Supplement 1888, 
S. 756 f. vielfach aus meinen Schriften und Indizes stammt; ist es aber 
nicht für mich kränkend, wenn z. B. De Jong, De Apuleio Isiacorum 
mysteriorum teste(Leyden, 1900), meine Originaledition nicht kennend, 
meine „Zauberpapyri“ nur nach Zitaten bei Dieterich — der 
meinen Namen nicht nennt — zitiert. Ich bin also mit Erfolg 
totgeschwiegen worden, und so fehlen auch hier meine „Ephesia 
Grammata“ (Wien 1886). — S. 194: über die Personalexekution 
in Ägypten habe ich eine spezielle Studie in den Wiener Sitzungs¬ 
berichten Bd. 47, 1892 veröffentlicht, also vor 16 Jahren. — 
S. 199: über Zahlenrätsel vgl. Mitteilungen aus der Sammlung 
Papyrus Erzherzog Rainer, I (1866), S. 113 ff. — S. 216: vgl. die 
Einleitung zu meinem „Karanis und Soknopaiu Nesos“, Wiener 
Denkschriften, 1902, Band 47. 4. — S. 237,9: volle zwölf Jahre 
vor Mitteis (Hermes 1899, S. 104) erschien von mir im Hernalser 
Programm 1887, S. 47 f.,die Transskription des Papyrus Edmondstone. 

— S. 246: der im Corpus Papyrorum Raincri, I, zu S. 37 abgebildete 
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Stempel aus der Zeit des Traian ist nicht crw’ähnt. — S. 150: in 
den Denkschriften der Wiener Akademie Bd. 50, 1, S. 62 schrieb 
ich bei der Darstellung der Topographie des Faijum S. 62: „xafitj 
'EnfwvndXiojs in ptolemäischer, römischer, byzantinischer und ara¬ 
bischer Zeit. Lage im Thcmistesbezirk, verbunden mit Theoxcnis, 
Andromachis. . . IV. Jahrhundert: Die xajfirj 'EQfjiovnöfoüjg rot 
sIqoivoTtov vofiov erscheint wiederholt in der Korrespondenz des 
Abinnaeus in Dionysias“. Aus der beigegebenen Landkarte ist auch 
die Lage ersichtlich. Diese meine Publikation erschien 1904. Statt diese 
meine mit redlichem Fleiß verfaßte Originalarbeit zu zitieren, schreibt 
D., dem ich doch nie etwas Böses angetan habe, folgendes: .. da 
erinnert mich Wilcken im Gespräch daran, daß mehrere andere 
Briefe der Abinnaios-Korrespondcnz aus dem Dorfe Hermupolis im 
südwestlichen Teil des Faijum stammen, das von der Ptolemäcr- 
zcit bis in das 7. Jahrhundert nach Chr. in den Papyri vorkommt.“ 
— Ein Linguist ist D. nicht; sonst wäre ihm der Vergleich von 
andnemurt ntizdön in der gotischen Übersetzung von Matthaeus V] 
mit dem andnam skilliggans der Frabaühtabökös zu S. 74 ein¬ 
gefallen; ebenso fehlt S. 222 das Oskische nep deikum nep fntium 
pulians. S. 252 steht Mauritius. — Schade, daß dieses Buch, das 
ich mit Vergnügen wiederholt gern gelesen hätte, mit mir, dem 
alten Papyrusforschcr seit 1881, so umspringt. 

Wien. C. Wessely. 

B e I s e r Prof. Dr. Joh. Ev.: Der Epheserbrief des Apostels 
Paulus. Übersetzt und erklärt. Freiburg, Herder, 1908. gr.-8° 
(VIII, 209 S.) M. 4.50. 

Der unversiegbare Born B.schen Gelehrtenfleißcs hat uns 
einen neuen wertvollen Kommentar geschenkt, eine Erklärung des 
„schönsten und schwersten“ der paulinischen Briefe, jenes an die 
Ephesicr. Brachte auch das Jahr 1908 eine Neuauflage des Kom¬ 
mentars von Bischof Henle, so ist ersterer dadurch keineswegs 
überflüssig angesichts der Bedeutung und der Schwierigkeiten des 
Sendschreibens und anderseits der wenigen katholischen Erklärungen 
desselben. Vorl. Auslegung, in Anlage und Durchführung den 
bisherigen B.schen Briefkommentaren gleichend, hilft von neuem, 
die Gedankentiefen des Briefes zu verstehen und zu w’ürdigen. — 
In den einleitenden Abschnitten ist B. entschieden für die Üncchl- 
heit des n hv ’EfpECto“ (gegen Henle) und betrachtet als ursprüng¬ 
liche Lesart „xolg ayCoig ovaiv xal maxoig “ (S. 12). Der Ablehnung 
der Hypothese vom „leeren Raum“ hinter xoZg oüai ist schon 
auch deshalb beizupflichten, weil es sich hier wie in den analogen 
Paulusbriefen nicht um die eigentliche Adresse, sondern um das 
„Piäskript“ handelt und erstere, wie aus den neuentdeckten Papvrus- 
Brieforiginalien erhellt, auf der Außenseite oder der Umhüllung 
des zusammengerollten Brietes stand, — also bei keinem einzigen 
Paulusbriefe erhalten ist (vgl. Deißmann, Licht vom Osten, S. 101). 
Diese Tatsache, die bisher katholischerseits kaum noch beachtet 
w’urde, könnte die Diskussion der Frage wohl bedeutend verein¬ 
fachen. Die von B. gegebene Erklärung des Titels „Ad Ephesios“ 
wird indes dadurch nicht entkräftet. — Nach seinem Inhalte ist 
der Brief in 14 passend überschriebene Abschnitte geteilt, was 
die Übersicht sehr erleichtert. Wie in den bisherigen Bricfauslegungen 
kommen auch hier die Väter ausgiebig zu Worte, vor allen Chry- 
sostomus, Theodoret, Ephram, Ambrosiaster, Thomas von Aquin; 
anderseits werden auch die neueren Exegeten nicht vergessen und die 
neuesten Beiträge herangezogen, z. B. das neugefundene Symbolum 
des Hieronymus und die neuentdeckte des Irenäus (S. 117). 

— Zu den Vorzügen des Buches gehört sicher auch der Umstand, 
daß B. bei der Erklärung die mittlere Linie einhält zwischen 
tüftelnder Übergenauigkeit und deren Gegenteil; denn auch in 
Kommentaren „leidet manche Stelle unter der Last der Erklärungen“ 
(vgl. S. 128); ferner die schwierigen Stellen bei Bezugnahme auf 
den Kolosserbrief (vgl. S. 127), wodurch zugleich manches Licht 
auf das Venvandtschaflsverhältnis beider Briefe fällt. — Der Brief¬ 
eingang 1,16 kann nach Deißmann a. a. O. 118 auch als populär- 
hyperbolische Redeweise aufgefaßt w’erden, die zum frommen 
Gebrauch des antiken Briefes gehörte. 

Wien. Innitzcr. 

St 3 Igle tßrof. 3)r. Stemigiuä: $crmatt Sdjell. Siebe bei 
ttutt)ü(luufl (eine« @rabbentmals, gehalten am 18. 3uli 1908 
»on bem Sorfigeubeit bes Komitees. Kempten, 3 . fiöjel, 1908. 
8° (22 S. m. e. 2af.) SK. -.50. 

Der Vortrag stellt in pietätvoller Weise die edlen Züge am 
Charakterbilde des verewigten Würzburger Theologieprofessors in 
helles Licht und gibt ein anschauliches Bild seines Wirkens und 
Strebens, ohne übrigens zu verschweigen, daß Schell mit einzelnen 
seiner subjektiv gewiß gut gemeinten Reformgedanken in manchen 
Punkten in Widerspruch zur kirchlichen Autorität geraten ist. 

Prag. Jatsch. 
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Studien u. Mitteilungen aus d. Bened.- u. Cist.-Orden. (Red. M. 
Kinter.) XXIX, 4. — Steiger, Der hl. liernh. v. Clairvaux. — Paech, 
Die Gesch. d. ehem. Bened.abtei Lubin. — B1 iemetzrieder, Ein Bericht 
d. Matthaeus Clementis an Urban VI. — Buhler, Kard. Pitra 0. S. B. — 
Laucherl, lsid. Clarius O. S. B. u. s. Schrift f. d. relig. Frieden. — 
Kober, Der Sakranientsbegriff b. Augustinus. — Stark, Das „Wunder“ 
d. hl. Januarius. — v. Holtum, Der Zölibat in s. Gründen. — Das Beu- 
roner Caeremoniale. 

Cietercieneer-Chronlk. (Bregenz, Teutsch.) XXI, 241 u. 242. — (241.) 
Der sei. Vincentius, Bischof v. Krakau. — Bericht üb. e. Reise z. General¬ 
kapitel d. J. 1099. — Citeaux unt. d. Abte Alberich (1099—1109). — Giov. 
Fr. Bonhomini, apost. Nuntius in d. Schweiz, u. die Cistercienser. — (242.) 
Kloster Bildhausen im Bauernkriege. 


Bibi. Studien. Hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhewer. XIV. lid., 3. Heft. Frei¬ 
burg, Herder, 1909. gr.-8° 

3. Posselt Dr. Wenzel: Der Verfasser der Eliu-Reden (Job Kap. 82 
bis 37). Eine krit. Untersuchg. (XII, 112 S.) M. 3.—. 

.Mausbach Prof. Dr. Jos.: Die Ethik d. hl. Augustinus. 2 Bde. (I. Bd.: 
Die sittl. Ordng. u. ihre Grundlagen. — II. Bd.: Die sittl. Befähigg. des 
Menschen u. ihre Verwirklichg.) Ebd., 1909. gr.-8° (XI, 442 u. VII, 
402 S.) M. 15.—. 

♦Mauracher Propst Karl: ln den Himmel will ich kommen! Lehr- und 
Gebetbüchlein f. fromme Kinder. Zunächst f. die 1 . Schuljahre m. Ein¬ 
schluß d. 1 . hl. Beicht u. Kommunion. 6. Aufl. Mit Bildern. Ebd. 12° 
(VIII, 247 S.) geb. M. —.GO. 

Bibi. Zeitfragen, gemeinverständlich erörtert. Ein Broschürenzyklus, hrsgg. 
v. ProfT. DDr. Johs. Nikcl (u.) Ign. Rohr. 2. Folge, Heft 1 u. 2. 
.Münster, Aschendorff, 1909. gr.-S« ä M. —.60. 

1. D öl ler Prof. Dr. Johs.: Abraham u. s. Zeit. 1. u. 2. Aull. (55 S.) 

2. Dausch Prof. Dr. P.: Das Johannesevangelium, s. Echtheit u. 
Glaubwürdigkt. 1. u. 2. Aufl. (47 S.) 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1909, 3. — 
Caspari, Literar. Art u. histor. Wert v. 2 Sam. 15—20. — Spitta, Die 
große eschatolog. Rede Jesu. — St rath man n, Calvins Lehre v. d. Buße in 
ihrer späteren Gestalt. — Böhmer, Jeremia u. d. Euphrat. — Cölle, Zur 
Exegese u. homilct. Behdlg. d. Epistel f. d.Trinitatisfest: Rom. 11, 33—36. — 
Clemen, Bemerkgen zu Luthers Ratschlag an Kurfürst Johann v. Sachsen 
v. r». Marz 1530. 


•i.Jonas Justus u. Michael Celius:) Vom Christlichen abschied aus diesem 
tödlichen Leben des Ehrwürdigen Herrn D. Martini Lutheri, bericht, 
durch L). Justum Jonam M. Michaelem Celium, vnd ander die dabcy 
gewesen, knrtz (sic) zusammen gezogen. Gedruckt zu Wittemberg 
durch Georgen Rhaw. Anno MDXLVI. [Faksimile-Druck. Lpz., Fr. Jansa.l 
kl.-8° (32 S.) M. -.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Frischeisen-Köhlor Dr. Max: Moderne Philo¬ 
sophie. Ein Lesebuch zur Einführung in ihre Standpunkte und 
Probleme. Stuttgart, F. Enke, 1907. Lex.-8" (XII, 412 S.) M. 9.60. 

II. Wundt Wilhelm: System der Philosophie. 3-, umgear¬ 
beitete Auflage. 2 Bünde. Leipzig, W. Engelmann, 1907. gr.-8“ 
(XVIII, 436 u. VI, 302 S.) M. 14.—. 

ill. Eucken R.: Oer Kampf um einen geistigen Lebens¬ 
inhalt. Neue Grundlegung einer Weltanschauung. 2., neugestaltete 
Auflage. Leipzig, Veit & Co„ 1907. gr.-8" (VIII, 336 S.) M. 6.40. 

IV. Lipps G. F.: Mythenbildung und Erkenntnis. Eine Ab¬ 
handlung über die Grundlagen der Philosophie. (Wissenschaft 
und Hypothese. III.) Leipzig, B. G. Teubner, 1907. 8" (VIII, 
312 S.) geb. M. 5.—. 

V. P it ft tu 11; Stirb: Seelen tutb 3 >ele. äkiträflc gum 33Se(t» 

oerjläiibuid. Stipjig, S. 9iac^f., 1908. 8“ (XI, 320 @.) 8 3J{. 

VI. Boutroux Emile: Über den Begriff des Naturgesetzes 
in der Wissenschaft und in der Philosophie der Gegen¬ 
wart. Vorlesungen, gehalten an der Sorbonne 1892—1893. 
Unter Mitwirkung des Verfassers übersetzt von J. Benrubi. 
Jena, E. Dicdcrichs, 1907. gr.-8° (132 S.) M. 4.—. 

I. Einen eigenartigen Gedanken hat Frischeisen- 
Köhler verwirklicht. Er will in die moderne Philosophie 
einführen, indem er geschlossene Abschnitte aus den 
Schriften moderner Philosophen zu einem Lesebuch zu¬ 
sammenstellt. Da die Philosophie heute nach den verschie¬ 
densten Richtungen auseinandergeht, mußten, falls das Buch 
wirklich einführen sollte, auch alle diese Richtungen zu 
Worte kommen. So sind denn dem Realismus Dtihrings 
der Monismus Machs und der Kritizismus Natorps, dem 
Parallelismus von Ebbinghaus die Wechselwirkungstheoric 
Stumpfs, der Energetik Ostwalds die Kritik derselben 
durch Wundt gegenübergestellt, und so geht es durch 
alle Disziplinen der Philosophie hindurch. Dem Skepti¬ 
zismus, den eine derartige Vielheit der Problemlösungen 
wachrufen könnte, sucht der Herausgeber selber in einer 
Einleitung entgegenzutreten, wo er in feiner Weise die 
Geschichte der Philosophie von einem harmonisierenden 
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Standpunkte aufzufassen lehrt. Der Anhang bietet einge¬ 
hende Anmerkungen und Zusätze. Obwohl sich mit dem 
Herausgeber über die Auswahl der Stücke streiten ließe, 
wird das hübsche Buch ohne Zweifel seinen Zweck erfüllen. 

II. Abgesehen von kleineren, durch das ganze Werk 
verstreuten Verbesserungen haben die beiden letzten Ab¬ 
schnitte des Buches von Wundt, über die Hauptpunkte der 
Naturphilosophie und über die Grundzüge der Philosophie des 
Geistes, Umarbeitungen und Ergänzungen in bezug auf die 
in den letzten 10 Jahren innerhalb der betreffenden Gebiete 
neu hervorgetretenen Anschauungen erfahren; dadurch 
haben sich diese Abschnitte zu einem besonderen Bande 
ausgewachsen. Ich hätte zwar gewünscht, daß W. etwas 
näher auf die phänomenologische Richtung, überhaupt 
auf die philosophischen Strömungen der modernen Physik 
eingegangen wäre. Aber trotz seiner Kürze wird man die 
Einfachheit, Natürlichkeit und überzeugende Sicherheit 
seines Denkens auch hier anerkennen müssen. Und wenn 
man diese Eigenschaften auch nicht in allen Teilen des 
Werkes in diesem Maße wiederfindet, am wenigsten in 
der Willensmetaphysik, so bleibt das Buch doch nicht 
nur ein Dokument der Arbeit und des Genies seines 
Verfassers, sondern auch ein Kristallisationsprodukt der 
wertvollsten Gedanken der modernen Philosophie. 

III. Die 2. Auflage ist gegen die erste kürzer und 
anschaulicher gestaltet. Die Ideen Euckens sind heute 
bekannt genug. Ich bewundere auch in dem vorl. Buch 
den vornehmen Stil seiner Sprache, die weitsichtige Art 
seines Denkens, das den feinsten Beziehungen der Dinge 
nachzuspüren lehrt. Ich bewundere den Stolz seines Idealis¬ 
mus und Optimismus, die mit mystischer Vertiefung und 
prophetischer Gewalt die Mächte eines geistigen Lebens 
über der Welt der Erfahrung verkünden, die immerfort 
das Hohelied der Selbstüberwindung, des Kampfes gegen 
die Äußerlichkeit und des allesüberragenden Wertes der 
Persönlichkeit singen. Aber das ist auch alles, was uns 
E. gibt: Begeisterung, Sehnsucht, Mut. Sobald man Kon¬ 
kretes sucht, sobald man fragt: Was soll ich tun, erhält 
man bloß allgemeine Antworten: Bewegung zur geistigen 
Wirklichkeit, Wesensbildung, Fassung des Lebens ins 
Ganze u, dgl. Das erscheint mir alles ein wenig zu allge¬ 
mein und wesenlos. Ein schemenhafter Hauch des Ab¬ 
strakten liegt über dem ganzen Buch; er läßt, wenigstens 
in mir, so recht keine Stellungnahme zu dem lehrhaften 
Inhalt des Buches aufkommen. 

IV. Lipps ist der Ansicht, „dafl die Dinge, die scheinbar 
unabhängig von ihm (dem Menschen) bestehen, ihre Bestimmtheit 
lediglich durch die von ihm vollzogenen Unterscheidungen und 
Verknüpfungen erhalten“ (S. 86), „dal) die Dinge nur auf Grund 
ihrer Bestimmungen vorhanden sind . . . Das Vollziehen der Be¬ 
stimmungen ist aber kein Vorgang, der hier oder dort auftreten 
und der Wahrnehmung sich darbieten könnte. Es ist keine Tätigkeit, 
die von anderen Tätigkeiten unterscheidbar wäre. Es ist ja nicht 
selbst wieder mit Bestimmungen behaftet und darum überhaupt 
nichts Objektives“ (S. 92). „Hierdurch wird uns die Möglichkeit 
genommen, die vorhandenen Bestimmungen aus nicht vorhandenen 
und aus dem Vermögen, sie auszuführen, abzuleiten und so zu 
erklären . . . Wir können nur angeben, wie (nicht warum) Be¬ 
stimmungen vollzogen werden“ (S. 93). „In Wahrheit gibt es 
weder ein Ding an sich, noch ein für sieh bestehendes Denken“ 
(S. 156). „Will man sich nun noch über das Dasein der Welt 
wundern, so kann man es nicht aus einer übersinnlichen Welt 
oder aus Kräften, die ihr innewohnen, sondern bloß aus den Unter¬ 
scheidungen und Verknüpfungen des Denkens ableiten; und fragt 
inan nach dem Ursprung des eigenen Bewußtseins, so kann man 
es nicht in der Macht des Willens oder der Vernunft, sondern 
lediglich in den vergangenen und gegenwärtigen Erlebnissen be¬ 
gründet finden. Das Rätsel vom Dasein der Welt und des Menschen 
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findet so allerdings nicht die Lösung, die der naive Mensch er¬ 
wartet. Es löst sich aber für den kritischen Menschen in der Er¬ 
kenntnis, daß die Welt und der Mensch mit all seiner naiven Ver¬ 
wunderung und seinen zweifelnden Fragen in den Bestimmungen 
des Denkens seinen letzten Grund hat“ (S. 88/89). Auf diese 
Grundgedanken baut L. dann noch manche Spczialhypothescn. 
Wenn ich ihn nun recht dahin verstehe, daß in der Gleichung 
ß a = b, die das Erfassen von b in a darstellt und dadurch das 
Wesen des Bestimmens bezeichnet, „die letzte Grundlage für die 
Auffassung der objektiven Welt und des eigenen subjektiven Seins 
gewonnen“ ist (S. 95), so scheint mir diese Philosophie doch un¬ 
sagbar kläglich. Abgesehen davon, daß sie über das Problem, 
was nun a und b an und für sich sind, einfach hinweggeht, wenn 
nicht gar einen Trugschluß dabei macht, ist sie für mich nur ein 
Spiel mit Worten und Begriffen, das einige unwichtige Beziehungen 
richtig beschreibt, aber wie ein Spott auf das große Problem des 
Daseins erscheint, — das durch Verbrämung mit Mathematik den 
Schein von Exaktheit erhält, ohne auch die Spur einer tieferen Er¬ 
kenntnis zu geben. Immer vorausgesetzt, daß ich L. recht verstehe! 
Ich möchte beinahe glauben, daß das nicht der Fall ist: so gar 
naiv dünkt mich dieses Philosophieren. 

V. Das Buch von Laßwitz erweckt in mir den Wunsch, 
daß unsere Philosophen etwas mehr Dichter und Künstler seien. 
Künstlerisches Denken ist etwas anderes als Denken mit der Phan¬ 
tasie. Künstlerisch denken heißt, den großen, weiten Blick eines 
Menschen haben, der weiß, daß sein Weltbild eben nur mit seinen 
Augen gesehen ist, es heißt einen Sinn haben für die Fragen, 
Rätsel und Geheimnisse der Welt, es heißt die tausend feinen Be¬ 
ziehungen schauen, die die Dinge der Welt umspinnen, es heißt 
ein Gefühl dafür haben, daß die Wirklichkeit nicht scharf umgrenzt 
und eindeutig bestimmt ist, daß ein Denken in abstrakten Begriffen 
sich wie ein Spinngewebe über den Strom des Lebens und Seins 
legt, der machtvoll über die Erde und durch das Weltall zieht. 
Etwas von diesem künstlerischen Schauen kann man bei L. lernen. 
Nur geht bei ihm der Dichter mit dem Philosophen durch. Daher 
die Phantasien über die Planetenseele, daher die extremste Aus¬ 
bildung des Entwicklungsgedankens, daher die nicht überall in 
naturphilosophischen Fragen gleiche Gründlichkeit; auf die Einzel¬ 
heiten bezüglich des letzten Punktes, z. B. im 1., 2., 5., 7. Auf¬ 
satz, würde ich eingehen, wenn das Buch nicht zum größten 
Teil eine Sammlung längst erschienener Zeitschriften au fsätze wäre. 

VI. Das hochinteressante und wichtige Thema ist von Bou- 
troux mit etwas französischer Leichtfertigkeit behandelt. Es fehlt 
zunächst eine rein logische Untersuchung über den Begriff des 
Gesetzes. Weil der Verf. das vernachlässigt und nur nebenbei 
einmal (S. 61) unvollständig definiert: ein Naturgesetz ist ein 
konstantes Verhältnis zwischen zwei bestimmten und unveränder¬ 
lichen Gliedern, ist er sich über die Schwierigkeit nicht klar, die 
die Anwendung des Begriffes „Gesetz“ in der Psychologie findet. 
Dann werden grundlegende Fragen mit einer überraschenden 
Schnelligkeit abgetan, z. B. die Frage nach dem Ursprung der 
mathematischen Gesetze auf etwas mehr als einer halben Seite. 
Die Charakterisierung der physikalischen Gesetze ist unvollständig 
und oberflächlich; Prinzip und Gesetz werden durcheinander ge¬ 
worfen (S. 61). Was die Gesetze der Chemie logisch von den Ge¬ 
setzen der Physik unterscheiden soll, ist mir nicht klar geworden. 
Kurz: man wird im einzelnen manches Hübsche finden, aber das 
Thema verdiente einmal eine gründliche Behandlung. 

Bonn. Aloys Müller. 


Stettner Prof. Eduard: Wozu studiert man noch heutzu¬ 
tage Latein und Griechisch? Ein Beitrag zur Schulreform. 
Wien, C. Gerolds Sohn, 1907. gr.-8° (IV, 167 S.) M. 2.60. 

Die pädagogischen Reformmühlen klappern unaufhörlich, 
wenn sie auch nicht immer feines Mehl erzeugen, und ein Ncue- 
rungsvorschlag tritt dem anderen auf die Fersen, obgleich der ver¬ 
nünftigste zeitgemäße Vorschlag wäre, eine Weile mindestens keine 
neuen Vorschläge zu erheben. Auch der Verf. der vorl. Schrift 
macht durchaus den Eindruck eines ebenso aufrichtigen als be¬ 
sonnenen Vorkämpfers für das humanistische Gymnasium, wenn 
er auch nicht von jener blinden Adoration der Antike erfüllt ist, 
daß er die Spekulation hoch über alle unmittelbare Beobachtung 
stellte und ihm die Pergamente unbedingt mehr gelten könnten 
als die Experimente. Allerdings sind die meisten der in dem Buche 
niedergelegten Gedanken bereits früher von anderen mit größerer 
Beredsamkeit und Werbekraft ausgesprochen worden. Wie oft hat 
man cs hervorgehoben, daß eine nur den augenblicklichen Bedürf¬ 
nissen einer bestimmten Zeit angepaßte Erziehung Früchte reift, 
die schlechter sind als die Zeit, und daß ein kruder Utilitarismus 


trotz aller Triumphe der menschlichen Technik auf einen allge¬ 
meinen Niedergang der menschlichen Kultur schließen läßt, so 
daß der amerikanische Dichter Longfellow einem begeisterten Lob¬ 
redner der Technik und des Wissenschaftsbetriebes seiner Zeit mit 
Recht die Frage entgegenhalten konnte: „Was für Menschen hat 
diese fortgeschrittene Zeit hervorgebracht?“ Wie eindringlich hat 
man es wiederholt klar gemacht, daß die Kontinuität unserer 
Kultur es nicht gestattet, daß man dem Lernenden ganze Epochen 
unterschlägt und daß die Geringschätzung der Tradition die Rück¬ 
kehr zu einem barbarischen Atomismus bedeutet! Wie einleuchtend 
hat man es dargetan, daß man auch des Guten zu viel tun könne: 
daß die ewige Angst vor dem Überbürdungsgespenste, das unaus¬ 
gesetzte Haschen nach der unmöglichen Lösung des Problems 
vom spielenden Lernen, die allzu peinliche Rücksichtnahme auf die 
Schulhygiene cs dazu bringen können, daß (wie schon Goethe 
befürchtete), wenn cs so fortginge, die Welt zu einem großen 
Hospitale und der eine zu des anderen Krankenwärter werden 
müßte. Diese Wahrheiten sind schon ebenso oft gepredigt worden 
wie die Grundsätze: daß der Lehrer auf Schulen und Universitäten 
keine Individuen, sondern bloß Gattungen erziehen könne; daß 
die „formale Bildung“ keine leere Redensart sei und daß die ge¬ 
druckten Übersetzungen in den allermeisten Fällen den Urtext 
eines Klassikers nicht ersetzen können; daß die Menschen (be¬ 
sonders die Jugend) beschäftigen, bedeutet: hindern, daß sie laster¬ 
haft werden; daß sich zu der Pietät verwichener Geschlechter 
unsere Jugend von heute erst lange und mühsam werde zurück- 
tasten müssen und daß endlich alle Lehrpläne und Methoden 
nichts nützen werden, so lange sich die Menschen nicht über 
eine gemeinsame Lebensanschauung geeinigt hätten. Man wird 
aber über den geringen Vorrat neuer Ideen im vorl. Buche milder 
urteilen, wenn man bedenkt, daß sich auf diesem Gebiete nicht 
leicht mehr schöpferisch Neues sagen lasse und daß man das 
Gute nicht oft genug wiederholen könne. Bedenklicher ist es 
schon, daß St. infolge seiner allerdings uferlosen Belesenheit in 
der Fachliteratur die Meinungen anderer als Zitate in mächtigen 
Sprachkanälen breit dahinströmen läßt, so daß seine eigenen An¬ 
sichten dazwischen nur wie ein dünner Wasserfaden kaum zum 
Vorschein kommen. Dabei sind es oft dii minimarum gentium, 
die da zu Worte kommen, während erste Meister, wie z. B. Münch 
und Röthe, nur selten, letzterer (wenn ich nicht irre) gar nicht 
sprechen durften. Der Verf. hat ja Geist genug, um nicht bloß 
Kollektanecn bieten und anderer Leute Geist auf Flaschen ab- 
ziehen zu müssen. Auch hätten wir der Form seiner Darstellung 
überhaupt etwas weniger weitschweifige Behaglichkeit und mehr 
vorwärts eilende Straffheit gewünscht. Auch das beliebte Auf¬ 
zählen von: „erstens, zweitens“ usw. bis „zehntens“ macht einen 
etwas pedantischen Eindruck. Trotzdem kann die Schrift St.s als 
eine tüchtige und fleißige Arbeit empfohlen werden. — Be¬ 
züglich des Wertes der „Übersetzungen“ haben wir noch eine 
Anekdote in der Feder, die vielleicht interessant genug ist; Als 
Friedr. Lcop. v. Stolberg in Hektors Abschied an das berühmte 
dnxQvoBv yfläaaaa kam, übersetzte er, so gut er es eben konnte: 
„lächelnd mit weinenden Augen“, machte aber im Gefühl der Un¬ 
zulänglichkeit dazu die liebenswürdige Anmerkung: „Lieber Leser, 
wirf meine Übersetzung ins Feuer und lerne griechisch!“ 
Dieser Rat gilt für jeden, der von der geistigen, sprachlichen Kraft¬ 
übertragung nicht viel hält. 

Wien—Hietzing. Josef Frank. 


Blätter f. d. Qymnaslal-Schulwesen. (München, .1. Lindauer.) XLV, 
3/4. — Meiser, Orchomenos. — Wunderer, Das Erdbeben v. Rhodus 
u. d. Hilfsaktion 225 v. Chr. — Markhauser, Zur Methode d. Gesehichts- 
unterr. an d. Gymnasien. — Dittmayer, Zu Nikolaus v. Damaskus. — 
Stemplinger, Reform d. Reifeprüfg. in österr. — Galle, Peter Popons 
Gramm, u. die Schulgramm, d. 15. Jhdts. überhaupt. — Weber, Der Etat 
der humanist. u. Real-Gymnasien im Landtage 1907/08. 

Zeitschr. f. Phil. u. philosoph. Kritik. (Lpz., Fr. Eckardt.) CXXXIV, 2. 
— Müller. Üb. d. Möglichkt. einer dch. psych. Kräfte bewirkten Änderg. 
in d. Energieverteilg. in e. geschlossenen System. — Schubert, Hegels 
Gottesbegriff. — Wenzel, Zur Textkritik v. Spinozas Tractatus de Intel- 
lectus Fmendatione. — Krön er, Üb. log. u. asthet. Allgemeingültigkeit. 


Dittmann Friedr.: Der Begriff d. Volksgeistcs b. Hegel. Zugl. e. Btr. z. 
Gesch. d. Begriffs d. Entwicklg. im 19. Jhdt. (Btrge z. Kultur- u. Uni- 
versalgesch. Hrsgg. v. K. Lamprecht. 10. Heft.) Lpz., R. Voigtländer, 
1909. gr.-8 u (VII, 108 S.) M. 3.60. 

Jod 1 Friedr.: Wissenschaft u. Religion. Nach e. Vortr., geh. zu Frkf. 
a. M. am 5. Jan. 1909. Frkf. a. M., Neuer Frkf. Verlag, 1909. gr.-8" 
(27 S.) M. —.50. 

Aus d. Gedankenwelt großer Meister. Eine Sanimlg. v. Auswahlbänden. 
Hrsgg. v. Lothar YVasservogel. Bd. 1 u. 2. Stuttg., Rob. Lutz. kl.-8“ 
ä M. 2.50. 

1 . Voltaire. Seine Persönlichkt. in s. Werken. Bearb. v. Dr. Kaethe 
Schirmacher. (303 S.) 

2. Lessing. Ein Charakterbild aus s. Werken. Von Th. Kappstein. 
(29(5 S.) 
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Volk mann Paul: Die materialist. Epoche d. XIX. Jhdts. u. die phäno- 
menolog.-monist. Bewegg. d. Ggwt. Rede, am Krönungstage, 1 H. Jan. 
190t», in d. Aula d. kgl. Albertus-Univ. zu Königsberg in Pr. geh. 
Lp*., B. G. Tcubner, 1909. 8° (32 S.) M. 1.—. 

♦Fo erster Fr. W.: Lebensführung. Ein Buch f. junge Menschen. Berl , 
G. Reimer, 1909. 8° (VH, 298 S.) geb. M. . 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kommet ötjtmiafinlprofcffur gr. X.: Tic 6il^mifd)cn i'elicu 
in ber Cbcrpfnlj. 1. Arnberg (g. duftet), 1907. 8“ (IV 
Hl ©.) 3». 1.50. 

Ein sehr spröder Stoff war in vorl. Abhandlung 
durchzuarbeiten. Die Aufgabe war um so schwerer zu 
lösen, als sich bis jetzt kein Kechtshistoriker eingehender 
mit dieser Frage beschäftigt hatte. Die Anregung erhielt 
der Verf. durch einen von ihm im historischen Vereine 
zu Arnberg gehaltenen Vortrag, und so rasch folgte er 
dem Impulse, daß ein Vierteljahr später die Abhandlung 
fast vollendet war. Als Quellen dienten ihm größere 
Geschichtswerke, von denen freilich einige veraltet sind, 
Quellenbücher der bayerischen und deutschen Geschichte, 
hauptsächlich aber die böhmischen Akten im Amberger 
Kreisarchive, die angeblich einen ganzen Saal füllen, 
aber neben sehr viel guten Körnern auch nicht wenig 
unnütze Spreu enthalten. Es wäre nötig gewesen, die 
„aus ganzen Bergen von Aktenstücken“ benutzten Urkunden 
durch Angabe der Signatur genauer zu bezeichnen. Man 
kann zwar nicht behaupten, daß die Erstlingsarbeit 
des Verf., denn mit einer solchen haben wir es zweifellos 
zu tun, mißlungen sei, aber ebensowenig kann man an 
ihr eine rechte Freude haben. Ohne jede Gliederung reihen 
sich unzählige Teilungsvei träge der bayerisch-pfälzischen 
Linien aneinander oder es werden die einst so üblich 
gewesenen Verpfändungen von Städtchen, Märkten und 
Dörfern mit den immer wiederkehrenden und sich fast 
gleichbleibenden Darlehenssummen bis in das 18. Jhdt. 
herauf mit häufig sehr überflüssiger Breite besprochen. 
Vielleicht bringt der noch ausstehende zweite Teil die 
dringend nötige Inhaltsübersicht und ein ausführliches 
Personen- und Ortsregister, ohne welches bekanntlich eine 
derartige Monographie wertlos ist. Es wäre auch zu 
wünschen, daß eine genauere Literaturangabe und die 
Quellennachweise im einzelnen nachgetragen würden, da 
wir solche im I. Teile ganz und gar vermissen. 

So sehr der Verf. wegen seines tacwundcrungswerlen Fleißes 
und seiner Liehe Tür sein Heimatland Anerkennung verdient, so 
wenig kann ihm der Vorwurf erspart bleiben, daß ihm die nötige 
Technik zur Herausgabe eines geschichtlichen Werkes nicht zur 
Verfügung stand. Wegen der Kürze der Zeit konnte er selbst¬ 
verständlich nicht überall auf die ersten Quellen zurückgreifen und 
mußte sich mitunter auf sehr zweifelhafte Gewährsmänner, wie 
beispielsweise auf den böhmischen Kompilator Ilagccius, berufen. 
Ganz unbekannt scheinen dem Verf. die beiden Quellcnwerkc: 
Krbcn-Emler, Regest» Diplomatien nec non epislolaria Bohemiac 
et Moraviae (Prag 1855 ff.) und Jirefek, Codex juris Bohcmici 
(Prag 1867 ff.) geblieben zu sein. So läßt es sich erklären, daß 
ab und zu unliebsame Verstöße gemacht oder ältere, jetzt un¬ 
gebräuchliche Namensformen beibehalten werden. Die Urkunden 
hätten beispielsweise den Verf. belehrt, daß anläßlich der Wahl 
Albrechts I. nicht Pilsen, sondern das Plcißnerland versprochen wurde 
und zum Erzbislumc Prag als solchem von Papst Klemens VI. die 
deutschen Bistümer Regensburg und Bamberg schon deshalb nicht 
geschoben worden sein konnten, weil hiervon in der Bulle keine Er¬ 
wähnung geschieht und Prag als ausschließlich tschechisches Erz¬ 
bistum gedacht war. — Die Lektüre des Buches ist nicht leicht, da 
einerseits der wenig interessante Stoff ermüdet, anderseits der Stil, 
vielleicht durch zu starkes Anlehnen an die Urkunden, schwer¬ 
fällig, mitunter sogar unverständlich ist. Auffällig ist die äußere 
Ausstattung des Buches, die an die übliche Eurm der bayerischen 
Schulprogramme erinnert. 

Pilsen. G. Juritsch. 


«tarn in Sugeit: Jtoujiantiit fifratil}’ «ditiflcu uith Ketten. 

I. Teil: 1817—1856. (.jjribolbcrgcr Vlbljoubluitgett jur mittleren 
ttttb neueren ©cfdiidile. §erau$gcg(bctt oou Sf. jpantpc, (f. SlKortfß 
littb ®. <Sd)äfcr. 19. .jxft.) §eibclbcrg, G. SBiutcr, 1907. gr.-S" 
(XII, 291 ®. nt. e. Siibii.) 'Ui. 7.60. 

Wem die Schuchardtsche Darstellung des Lebens¬ 
ganges und der Tätigkeit von Konstantin Frantz nicht 
zugänglich ist, der wird sich in den gebräuchlichen Nach¬ 
schlagewerken nur auf ganz dürftige Nachrichten an¬ 
gewiesen sehen. Bei einem Manne von der Bedeutung 
dieses politischen Schriftstellers, der in der großen Gärungs¬ 
zeit des vergangenen Jahrhunderts lebte, muß das billig 
auffallen. Daß Erich Mareks in Heidelberg die Abfassung 
einer eingehenden Monographie über Frantz angeregt und 
St. die Ausführung, deren erster Teil hier vorliegt, über¬ 
nommen hat, ist mit großer Freude zu begrüßen. Die 
Zeit von 1817—1856 ist für Frantz gewissermaßen eine 
Lehr- und Wanderzeit. Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit 
liegt in den folgenden Jahren bis 1891, deren Darstellung 
dem zweiten Teil der Monographie Vorbehalten bleibt. 
Wer sich noch an das Aufsehen erinnern kann, das jedes 
Buch von Frantz in Deutschland und Österreich, ja oft 
weit über deren Grenzen hinaus erregte, folgt der ruhigen, 
sachlichen Darstellung der Verf. mit Vergnügen. Dem 
Streben nach Objektivität muß man alle Anerkennung 
zollen, aber von einer Erstlingsarbeit — eine solche scheint 
die Monographie zu sein —• darf man nicht jene syn¬ 
thetische Schärfe und Durchleuchtung der Probleme er¬ 
warten, die ein gereifter Gelehrter uns geboten hätte. Man 
tut dem Buch kein Unrecht, wenn man es mehr eine 
fleißige und geschickt aufgebaute Materialiensammlung 
nennt denn eine eigentliche Biographie. Es ist möglich, 
daß sich der in Aussicht stehende zweite Teil in dieser 
Beziehung etwas zu seinen Gunsten verbessert. Sollte St. 
sich dauernd mit den Fragen der Politik jener Zeiten 
beschäftigen wollen, so darf man bei seiner Belesenheit 
und seinem ruhigen Urteil nur Gutes von ihm erwarten. 

Rom. P. M. Ba umgarten. 


(# ü n 1 1 ) c v 'Ir. 9ieitif)olb: Teilt fd)C &itltiirgcfd)ict)te. Biueite, 
umgearbeitete Stuflage. ((Sammlung ©öfdjen. 56.) Sripjig, QL 3- 
®öfd)eit, 1907. fl.-8« (123 @.) gcb. 3ß. —.80. 

In ein so kleines Huch alles Wissenswerte über Geschichte 
der Kultur hincinzupressen, ist zweifelsohne eine schwierige Auf¬ 
gabe. Soweit ich vom Standort meiner Bearbeitungsgebiete die 
verschiedenen Abschnitte beurteilen kann, — denn Fachmänner 
für die gesamte Kulturgeschichte gibt cs bekanntlich nicht, — hat 
der Verf. eine gute Übersicht geboten. Schon das gar nicht ober- 
llächlich ungelegte Literaturverzeichnis weist auf ernstes Vor¬ 
studium und schätzenswerte Verarbeitung. Die Darstellung selbst 
ist ungeziert, klar und sympathisch. Knappe, übersichtliche Sätze 
fassen die wichtigen Entwicklungen geschickt zusammen. Der Ton 
ist vornehm und ohne jede Polemik. Einiges w'ürdc ich für die 
kommende Auflage der Verbesserung, bezw. Erweiterung emp¬ 
fehlen : in der Literatur vermißte ich die kulturgeschichtlichen 
Werke von Kurt Breysig und die grundlegenden Arbeiten von 
Wilhelm Dilthey, welch letztere doch über die seelische Struktur 
der deutschen Renaissance und die Funktion der Anthropologie 
des 16. und 17. Jhdts. sehr Beherzigenswertes sagen. Auch ver¬ 
dienen hier insbesondere Theodor Lindner und Hans Helmolt Er¬ 
wähnung. In betreff Comenius* vermißt man die beste Arbeit über 
ihn von Job. Kvacsala. Die Geschichte der Naturwissenschaften ist 
im Literaturverzeichnis fast nicht berücksichtigt. Vielleicht genügt 
für eine solche knappe Zusammenfassung das gute Buch von 
Dennert. Für eine detailliertere Übersicht würde sich aller¬ 
dings die kleine Erweiterung empfehlen, die bekannteren Werke 
über die Spezialgebiete der Geschichte der Naturwissenschaften 
anzuführen: Heller, E. v. Meyer, M. Berthelot, Kopp, R. Wolf, Cantor, 
Gerland, Carus, E. Meyer u. a.; ebenso die führenden Bücher über 
das interessante und kulturgeschichtlich bedeutsame Gebiet der 
Geschichte der Medizin: Pagcl, Neuburger, Puschmann, Hacser u. a. 


Digitizer!by (iO()QlC 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




303 


Nh. io. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


304 


Über deutsches Badewesen wird für eine Neuauflage das gründ¬ 
liche Werk von Afred Martin gut orientieren. Auch vermißte ich 
von bekannten Werken; F. Paulsens Geschichte des gelehrten Unter¬ 
richts, Kaufmanns Geschichte der Universitäten, Roschers Geschichte 
der Nationalökonomie in Deutschland, Wegeies Geschichte der 
deutschen Historiographie, Gervinus’ Geschichte der deutschen 
Dichtung, Scherers Literaturgeschichte und Burdachs Vom Mittel- 
alter zur Reformation. — Überall merkt man Sorgfalt und be¬ 
sonnenes Urteil. Direkte Unrichtigkeiten sind sehr selten. Auf 
S. 44 wird die Syphilis als aus Unteritalien stammend angeführt. 
Das ist doch falsch, da wir heute bestimmt wissen, daß sie ameri¬ 
kanischen Ursprungs (Haiti) ist und erst durch die Mannschaft 
des Kolumbus nach Spanien verschleppt wurde. S. 61 wird von 
Paracelsus und seinen „unnützen Heilmitteln“ gesprochen. Die 
moderne Paracelsusforschung sagt das Gegenteil. S. 81 nennt der 
Vcrf. die latrochemie „schwindelhaft“. Auch das ist falsch, denn 
gerade sie führte die Chemie aus der rein alchemistischen Epoche 
heraus. Im übrigen ist das sehr brauchbare Büchlein bestens zu 
empfehlen und dürfte besonders auch Studierenden und geistig 
reiferen Schülern an Mittelschulen gute Dienste leisten. 

Wien. Fianz Strunz. 


Klio. (Lpz., Dieterich.) IX, 2. — v. Stern, Die grieeh. Kolonisation 
am Nordgestade d. Schwarzen Meeres im Lichte archaolog. Porschg. — 
Pomtow, Studien zu d. Weihgeschenken u. der Topographie v. Delphi. 
— Cagnat, Remarques sur les monnaies usitees dans PAfrique romaine a 
1’epoque du Haut-empire. — Becker, Grundlinien d. wirtschaftl. Entwicklg. 
Ägyptens in d. ersten Jahrhunderten d. Islam. — Obst, Der Skamander- 
Xanthus in d. Ilias. — Petcrsen, Hekatompedon. — Lehmann-Haupt, 
Nochmals Seleukos Nikntors makedon. Königtum. 


•Bardeleben Generalleutn. z. D. C. v.: Die Kgl. preuli. Genealog. Ka¬ 
lender v. 1724—1850. Bcrl., Edm. Meyer, 1909. gr.-8° (55 S.) M. 2.—. 
Vancsa Dr. Max: Üb. d. neuzeitl. Quellen z. Gesch. d. Stadt Wien. 
Vortr., geh. am 22. Jänner 1909 im Altertums-Verein. (Sonderabdr. aus 
d. Monatsblatt d. Altert.-Ver. zu Wien, IX. Bd., Nr. 3, 1909.) Wien, 
Selbstverlag, 1909. 4» (11 S.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. König Univ.-Prof. Dr. Ed.: Hebräische Grammatik für den 
Unterricht, mit Übungsstücken und Wörterverzeichnissen. Leipzig, 
J. C. Hinrichs, 1908. 8" (VIII, 111 u. 88* S.) M. 3 —. 

II. Dreher Domkapitular Dr. Theodor: Kleine Grammatik 
der hebräischen Sprache mit Übungs- und Lesestücken. 
Für Obergymnasicn bearbeitet. 3., verbesserte Auflage. Freiburg, 
Herder, 1908. 8” (VIII, 127 S.) M. 1.80. 

III. V p tj Uni».=ißrof. $r. SBifljclm: £>f brntfdfc 5piitrf)lcl)rc. 
fflrammatif mtb Sßofabttlar mit Übungäßüden. Seidig, VI. 2!ti» 
dielt Sladjf., 1908. gr.-8" (VI, 181 ©.) SBi. 4.—. 

I. König, dessen „Historisch-kritisches Lehrgebäude 
der hebräischen Sprache“ (Leipzig, J. C. Hinrichs, 1881 
bis 1897, 3 ßde.) das umfassendste und weitest aus¬ 
blickende Werk ist, welches wir über das Hebräische be¬ 
sitzen, hat in dieser kleinen Grammatik ein ungemein 
praktisches und zugleich doch vollwissenschaftliches Hilfs¬ 
buch geschaffen. Schon in der Anordnung des Stoffes 
bekundet K. den langjährigen praktischen Lehrer, und daß 
er z. B. endlich damit angefangen hat, auch in einer 
Grammatik einen Weg zu gehen, der, ohne durch jene 
Umwege von „Lautlehre“ aufgehalten zu sein, welche 
den Lernenden meistens zur Verzweiflung bringt und 
schließlich vom Hebräischen ganz abschreckt, zu einem 
erfolgreichen Eindringen in den Geist der Sprache und 
einigermaßen auch in den Zusammenhang des Hebräischen 
mit den anderen semitischen Sprachen führt, ist sehr zu 
begrüßen. Die prägnante Form seiner Darstellung bietet 
in sehr engem Rahmen erstaunlich viel und gibt dabei 
dem Lehrer von selbst Anregung und Gelegenheit, je nach 
Gutdünken auf Einzelheiten näher einzugehen. 

Die Fassung der grammatischen „Regeln“ ist trotz aller 
vorhandenen hebräischen Grammatiken eine selbständige; die 
„Materialien zur Einübung der Grammatik“ enthalten eher zuviel 
als zuwenig. Wenn auch das Buch in erster Linie für den Ge¬ 
brauch an deutschen Gymnasien eingerichtet erscheint, an denen 
das Hebräische in den Oberklassen fakultativ betrieben wird, so 
ist es doch ebenso ein äußerst brauchbares Hilfsmittel für den 
ersten LIntcrricht im Hebräischen an den Universitäten, und wir 
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möchten ihm für beide Zwecke eine ganz hervorragende Stelle 
cinräumen, obschon an hebräischen Grammatiken bisher wahrlich 
kein Mangel geherrscht hat. 

II. Daß die schon bewährte „Kleine Grammatik“ von Dreher 
in dritter Auflage erscheinen kann, bestätigt ihre Brauchbarkeit 
für den praktischen Unterricht. Sie enthält in gedrängter Form 
alles, was für diesen Zweck notwendig ist, und vermeidet natur¬ 
gemäß alles wissenschaftliche Beiwerk. Wir können der Neuauf¬ 
lage nur die größte Erweiterung der Sympathien wünschen, die das 
Buch bisher für den Gymnasialgcbrauch sich schon zu erwerben 
gewußt hat, und wollen nicht unterlassen, auch die ansprechende 
äußere Form hervorzuheben, aui welche die Druckerei A. Holzhauscn 
in Wien die bei ihr gewohnte große Sorgfalt verwendet hat. 

III. Die „Hebräische Sprachlehre“ von Lotz ist, wie der 
Verf. in der Vorrede bemerkt, aus „langjähriger Unlerrichtstätig- 
keit hervorgegangen“ und will sowohl „bequemer und lehrhafter 
als manche andere sein“ als auch anderseits „die hebräische 
Sprache als ein verhältnismäßig einfaches Gcbild darstcllen“. 
Gern erkennen wir an, daß namentlich in der Anordnung der 
Übungen mit ihren Wörtcrsammlungen durchwegs Gutes und 
Brauchbares geboten ist, welches beiden Zwecken entspricht. Im 
ganzen betrachtet können wir aber — die zugrunde liegenden 
Erfahrungen des Verf. beim Unterrichte unbestritten — den von 
ihm in seiner Sprachlehre betretenen Weg doch nur als einen 
verfehlten bezeichnen, denn der vom Verf. angestrebte zweite 
Zweck erscheint durch den erreichten ersten manchmal erdrückt. 
Und wenn Verf. meint: „Daß sich dies und jenes etwas anders 
stellt, wenn man diese Dinge unter sprachwissenschaftliche Ge¬ 
sichtspunkte bringt, ist unwesentlich“, so verfällt er damit einem 
Irrtum, und dementsprechend scheint uns sein Buch in gar manchem 
eher ein Rückschritt zu sein als eine Förderung unserer Erkenntnis 
des Hebräischen, die schließlich doch einmal möglichst freigemacht 
werden muß von so manchen durch die „massoretische Punktation“ 
bedingten Verschleierungen der Sprache. 

Innsbruck. A. Haffiter. 


(Sidjenborff greiljert: 3»fr()l) ttoti: 3aßcl>iicfjcr. 9JIit SGor- 
luort uitb Sltimcrlungcu neu SBilfjelm St o j d). (©Hmtlidje SBerfr 
brä gtciljcrrn 3<>fepij hon Cidjcnborff. £>ifit>rijd).Iriti(tf)c 
gäbe. 3it SJevbiitbitiig mit Sßlpiipp Stugitß ©ctfrr Ijcrausgcgcbcn 
»oh S8ilt)elni Stojd) mtb 8liiguft ©auer. 11. Sattb.) Bicgcitsburg, 
g. Jpabbct, 1908. 8“ (XV, 426 S.) geh. 2R. 4.60. 

Endlich ist der schon für Ostern 1908 versprochene 
Band der neuen, maßgebenden Eichendorffausgabe er¬ 
schienen. Wir müssen dem Herausgeber und Verleger 
für ihre Arbeit von Herzen dankbar sein; denn mit diesem 
Buche ist uns der seit Jahren geforderte, langentbehrte 
wörtliche Abdruck der E.schen Tagebücher gegeben, den 
die vielfach ungenauen und willkürlichen Darstellungen 
von H. A. Krüger (1898) und A. Nowack (1907) nicht 
boten. Allen Freunden E.s und denen, die ihm bisher 
die rechte Beachtung und Liebe versagt haben, werden 
die vorl. Blätter die unzweifelhaft wertvollste Gabe der 
E.-Forschung in den letzten Jahrzehnten sein. Als „älteste 
literarische Aufzeichnungen“ E.s gestatten sie, wie Kosch 
im Vorwort betont, einen Einblick in die glückliche, 
von beständigem Festearausch durchwehte Jugend des 
Dichters, die uns sein Sohn Hermann an der Hand eben 
dieser Tagebücher nur unzureichend geschildert hatte. 

Die Aufzeichnungen heben an mit einigen unwichtigen Be¬ 
richten aus den Jahren 1798, 1799 und 1800, laufen dann aber 
vom 1. November 1800 bis zum 3. April 1808 ununterbrochen 
furt. Danach folgt eine Lücke, die jenes wichtige Jahr umfaßt, 
in das der Pariser Ausflug der Brüder und im Anschluß daran 
der kurze, aber durch den trotz mancher Einwände sicheren 
Verkehr mit Arnim und Brentano so bedeutsame Aufenthalt im 
lieblichen Heidelberg und schließlich die Anknüpfung näherer 
Ilerzensbeziehungcn zu Luise Larisch fallen. Eine zweite Lücke 
zeigen die Tagebücher dann von Ende Juli 1810 bis Juni 1811, 
so daß wir von der Übersiedlung des Dichters nach Wien kein 
klares Bild gewinnen. Dagegen erfährt der Wiener Aufenthalt selbst 
bis zum 5. April 1812 eine eingehende Schilderung, die uns in 
den Stand setzt, manche Versehen Reinhards, der neuerdings diese 
Zeit gut behandelt hat, zu berichtigen. Den Schluß bilden einige 
kurze Notizen aus dem Feldzüge von 1815 (Ende April bis Anfang 
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Juni), — Frei von jeder tendenziösen Färbung sind diese Auf¬ 
zeichnungen Tagebücher im eigentlichen Sinn des Wortes. Sie 
geben eine absichtslose, ungekünstelte Darstellung der täglichen 
oder monatlichen Erlebnisse und sind in. E. geschrieben mit dem 
Bewußtsein, niemals der neugierigen Öffentlichkeit unterbreitet zu 
werden. Ich möchte dies ausdrücklich im Gegensätze zu Reinhard 
hervorheben, der aus den Tagebüchern die Absicht zu wittern 
glaubt, als seien sic von vornherein für den Druck bestimmt ge¬ 
wesen. Sie belichten in einfachen Sätzen, oft nur in Stichworten 
von einem ausgelassenen, von Fest zu Fest taumelnden Jugcnd- 
lebcn, von einer lustigen Studentenzeit, in der es freilich auch nicht 
an Studien und körperlichen Entbehrungen fehlte. Vor allein aber 
zerstören sie jetzt endlich einmal die grundfalsche Annahme, als 
sei der junge Eichendorff ein weltentrückter Träumer und weich¬ 
licher Schwärmer gewesen. Gerade das Gegenteil ist die Wahr¬ 
heit. Gewiß spürte er oft jene ungewisse romantische Sehnsucht 
nach einem nicht erreichbaren Glück, aber heiter und ganz dem 
Augenblick hingegeben, tollte er mit den frohen Menschen seiner 
Umgebung, rauchte, trank, ging auf die Jagd, betrieb mit Eifer 
den Schwimmsport, küßte blühende Mädchenlippen, kurz er war 
in seiner Jugend ein rechter Gegenwartsmensch, was auch die 
kräftigen realistischen Ansätze deutlich zeigen, die das Tagebuch 
hier und da macht. Interessant ist es, zu beobachten, wie sich 
die Naturschildcrung bei E. aus kleinen Anfängen immer mehr 
entwickelt, bis sie schließlich (schon in der Harzreise) die ganze 
Duftigkeit romantischer Stimmung prächtig hervorzuzaubern weiß. 
- Aus der Vorrede ist noch wichtig, daß Kosch seine frühere 
Ansicht widerruft, nach der er (mit Wcichbergcr) die im Tagebuch 
erwähnte Julie mit der Gräfin Julie Zichy aus Wien identifizierte. 
Diese Julie ist eine Verwandte des Dichters, Julie Hovcrden 
(vgl. S. 370 Anmerkung zu S. 233, Z. 31). Damit ist freilich die 
Annahme noch nicht widerlegt, daß zu der Rosa aus „Ahnung und 
Gegenwart“ die Gräfin Zichy möglicherweise Vorbild gewesen ist. — 
Die Anmerkungen (77 S.) sind mit großer Sorgfalt zusaminengestcllt, 
jedoch werden sie nach der Mitte zu etwas spärlich. Immerhin 
sind sie bei den geringen Hilfsmitteln aus jener Zeit sehr dankens¬ 
wert. Ein reicher Bilderschmuck, Handschriftenproben, wertvolle 
Register (im Personenregister fehlt Philippinchen Adamctz, der 
„Genius von 1806“), eine Stammtafel der Familie Eichendorff und 
eine hübsche äußere Ausstattung werden dazu beitragen, dc-m 
schönen Bande viele Freunde zu verschaffen. 

Elberfeld. Hanns Weg euer. 

J a k u b e c Dr. Jan: Geschichte der cechischen Litteratur. 
— Dr. Arne Noväk: Die cechische Litteratur der Gegen¬ 
wart. (Die Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen. Be¬ 
arbeitet von Dr. G. Alexici, ProlT. D. A. Bertholet, Dr. C. Brockel¬ 
mann u. a. V. Band, 1. Abteilung.) Leipzig, G. F. Amclang, 
1907. gr.-8° (XII, 383 S.) M. 7.50. 

Das Erscheinen einer übei sichtlichen, zusammen¬ 
hängenden, auf der neueren Forschung beruhenden Ge¬ 
schichte der tschechischen Literatur muß als ein literarisches 
Ereignis angesehen werden, da ein derartiges Werk auch 
in tschechischer Sprache fehlte. Um so willkommener 
ist daher das nun vorl. Buch. Beide Verf. wirken als 
Privatdozenten an der böhmischen Universität in Prag. 

Die von Jakubcc herrührende größere Partie (bis S. 225) 
enthält die Geschichte der tschechischen Literatur seit ihren An¬ 
fängen bis in die fünfziger Jahre des vorigen Jhdts. Aus der älteren 
Periode wird nur das Wesentlichste hervorgehoben. Etwas aus¬ 
führlicher wird dann die mittelböhmische Periode behandelt, in der 
die religiöse Frage im Vordergründe steht. Sie hebt mit der intensi¬ 
ven husitischen Bewegung an, die auch stark in den westeuropäischen 
Ideen wurzelte. Aber so mächtig diese Reformbewegung war, so 
erreichte sie doch nicht ihr Ziel, weil sie eben selbst auch vor 
Gewalt nicht zurückschrak. J., der sic mit Sympathie verfolgt, muß 
doch auch gestehen, daß nie „so viele Scheiterhaufen angezündet 
wurden wie in dieser Zeit. Verbannung und Verfolgung der Anders¬ 
gläubigen (d. i. nicht bloß der Katholiken) waren an der Tagesord¬ 
nung“ (S. 55), ein Umstand, den Palacky noch nicht genügend hervor¬ 
gehoben hat und der uns Chelcickys Auftauchen begreiflich macht. 
Dieser war dann (neben Rokycana) der moralische Urheber der Unität 
der Böhmischen Brüder, welche der tschechischen Literatur, nachdem 
sie auch vom Humanismus beeinflußt worden war, die besten Männer 
wie Blahoslav, Komensky (Comenius) schenkte. Vom letzteren 
heißt es hier: „Obzwar er ein aufrichtiger Patriot ist, ein treuer Sohn 
seiner Kirche, kennt er weder eine nationale noch eine religiöse 
Voreingenommenheit. Wie er durch die Erhabenheit seiner Pläne 


und durch die Größe seiner Person schon die vornehmsten Geister 
aller Nationen an sich gefesselt hatte, so bleibt er ähnlich wie 
Hus der anziehendste Gegenstand der gelehrten Forschung der 
gebildeten Völker; so nachhaltig und bedeutend ist sein Einfluß 
auf die Entwicklung der modernen Ideen“ (S. 92). Doch war er 
schon genötigt, als Verbannter im Auslände zu wirken (seit 1628, 
er starb 167U). ln den böhmischen Ländern gab cs während seiner 
Wirksamkeit im Auslände eine literarisch und überhaupt geistig er¬ 
schreckend öde Zeit (17. Jhdt. bis gegen das Ende des 18. Jhdts ). 
Erst im letzten Viertel des 18. Jhdts. beginnt cs sich auch liier 
zu regen und es erfolgt die Wiedergeburt des tschechischen Schrift¬ 
tums (zunächst bescheidene Anakreonlik, slawische Idee, Einfluß 
der Volksdichtung, heimische Geschichte, patriotische Färbung, böhmi¬ 
sches Volksleben in der Belletristik, dazwischen Mächas Neuromantis- 
mus). Die Darstellung dieser Partie kann man als gelungen bezeich¬ 
nen; der Verf. verstand cs, mit knappen Worten alles Wichtigere zu 
sagen.— Die zweite, von Novdk herrührende Partie sticht etwas 
von der ersten ab. Sie umfaßt die Gegenwart und setzt mit den 
fünfziger Jahren des vorigen Jhdts. ein. Der Autor zeigt sich 
hier zwar sehr belesen und bringt eine Fülle von Bemerkungen, 
die auf feiner Beobachtung beruhen, doch möchten wir hie und da 
mehr Takt erwarten, zumal es sich vielfach um jetzt noch lebende 
Autoren handelt. Manches Kapitel könnte auch besser abgerundet 
sein. Allerdings müssen wir bedenken, daß es sich um literarische 
Erscheinungen der Gegenwart handelt, die also noch schwer objektiv 
zu beurteilen sind. Aber diese meist kleinen Mängel tun dem Werte 
des Buches keinen Abbruch und vermögen unsere Freude daran 
nicht zu trüben. 

Wien. W. Vondräk. 


Literar. Bell. z. Köln. Volkazeitg. (Köln.) L, 9—IR. — (9.) Eschbach, 
Der Fall BraD-Haeckcl. — Kosch, Birgc z. Lit.geseh. — Die Memoiren 
Garibaldis. — (10.) Eichmann, Die Trenne, v. Staat u. Kirche in Frkrch. 

— Popp, Üb. Kunst. — v. Heemstede, Neue Dramen. — Funck, Mediz. 
Literatur. — (11.) Ohnesorg, Zur lOOjahrfeier d. preuü. Kriegsministeriums. 

— Ebers, Kolonialrecht. — AI uth, War d. ehemal. Kollegiatstift St. Arnual 
(Saarbrücken) übhpt. e. Augustiner-Chorherrnstift? — Pohl, Die Bcschimpfg. 
v. Religionsgesellschaften. -- (12.) Schulte, Dtsche Stadtgeschichten. — 
Ilcnsler, Dtsche Jesuitenkirchen. — Cardauns, Neuere Romanliteratur. 

— (13.) Ettlingcr, Ein lierpsycholog. Meisterwerk. — Ott, Eine neue 
Soziologie. — Freisen, Liturg. Bücher Dänemarks aus d. kath. M.-A. — 
(14.) Schulte, Ilal. Stadtgeschichten. — Ohnesorg, Gcsch. d. k. preuß. 
Artillerieprüfgskominission. — (15.) Bürgel, Reform d. Kelig.Unterrichts. 

— Knackfuß, Meisterwerke relig. Kunst in Aquarell-Gravüre. — (16.) 
Herz, Kathol. Schriftenverbreitg. — Bender, Wer wir Dr. Johs. Faust? 


Schauer Privatdoz. Dr. Alfr.: Die dramnt. Bearbeitgen d. Pyratnus- 
Thisbe-Sage in Dtschld. im 16. u. 17. Jhdt. Schkeuditz b. Lpz., W. 
Schäfer, 1909. gr.-8° (128 S.) M. 2.40. 

Robert Carl: Pausanias als Schriftsteller. Studien u. Beobachtgen. Mit 
9 Plänen u. 7 Planskizzcn im Text. Berl., Weidmann, 1909. gr.-H°(VII, 
848 S.) M. 10.-. 

♦Seidel A.: Grammatik d. japan. Umgangssprache m. Ubgsstückcn u. 
Wörterverzeichnissen. 0. Aull. (Die Kunst d. Polygloltie. 22. Teil.) 
Wien, A. Hartleben. 8” (VIII, 179 S.) geb. M. 2.—. 

Forschgen u. Funde. Hrsgg. v. Prof. Dr. Jos. Jostes. Bd. I, lieft 1 3. 
Münster, AschendorfT, 1908. gr.-H° 

1. Sch neiderwirth P. Matthäus, O.F.M.: Das kath. dtsche Kirchen¬ 
lied unter d. Einflüsse Gellcrts u. Klopstocks. (XI, 199 S.) M. 5.—. 

2 . Sterzenbach Dr. phil. Th.: Ursprg. u. Entwicklg. d. Sage v. hl. 
Gral. (III, 46 S.) M. 1.25. 

3. Dickerhoff Dr. Hs.: Die Entstehg. d. Jobsiade. (55 S) M. 1.25. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Sei Mil; 28 . d.: fiuiiftmufccn. SBoridjIag jur Seflvüubuiifi 
ciuea gitrftenmu|eum§ in Freiheit, ficipä'fl. ®. St. Seemann, 
1907. Sej.*8" (IV, 52 @. m. 26 91bl>.) 3)2. 3.50. 

II. Schlosser Julius v.: Die Kunst- und Wunderkammern 
der Spätrenaissance. Ein Beitrag zur Geschichte des Sammcl- 
wesens. Mit 102 Abbildungen. (Monographien des Kunstge¬ 
werbes, hcrausgegeben von J. L. Sponscl. Neue Folge. Band XI.) 
Leipzig, Klinkhardt & Biermann, 1908. Lex.-8“ (146 S.) M. 5.—. 

III. 6) n ti j tßrof. ®r. ißaut nnb $r. ffi. 9)1« jo t: $ic (SitF 
ftcijmtfl bed 2ImerUatt)fdjen ftiinftfnbinettd nnb bic 
ülmcrbnctiirhcn ^nucntncc. Seipjtg, Marl 23ecf, 1907. 
SeE.»8‘> (68 ©. m. e. Sictf. u. mehreren 31bb. im leite.) 2)1. 2.50. 

I. Die Schrift von W. v. Scidlitz umfaßt außer einem 
am 14. Mai 1907 im sächsischen Kunstvereine gehaltenen 
Vortrage über eine Neugestaltung der Dresdener Samm¬ 
lungen die Aufstellungen für die Inneneinrichtung von 
1500 bis 1800 und für den Plan eines Fürstenmuseums 
in Dresden. Daß die Dresdener Sammlungen überfüllt seien, 
eine Entlastung von Minderwertigem gut vertragen und 
das Bedeutende durch eine nach künstlerischen Gesichls- 
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punkten lehrreiche Aufstellung innerhalb eines der Ur¬ 
sprungszeit möglichst angepaßlen, am besten durch die 
betreffenden Fürsten gekennzeichneten Kähmens vorteilhaft 
zur Geltung bringen werden, erscheint in dem Vortrage 
überzeugend erwiesen. In dem zweiten Abschnitte ent¬ 
wickelt der durch sein feines Kunstverständnis wohl¬ 
bekannte Verf. die Gesichtspunkte für die Inneneinrichtung 
von 1500—1800, von der Gotik und F'ruhrenaissance 
herauf bis zum Stile Ludwigs XVI. und des Zopfes und 
hebt in den 12 Abteilungen die Leitmotive zwecksicher 
heraus. Die Vorschläge der dritten Abteilung zielen auf 
die Anlage eines Museums der hervorragendsten Erzeug¬ 
nisse des Kunstgewerbes aus den Zeiten der Fürsten 
Albertinischer Linie, die jetzt in mehreren Sammlungen 
(Grünes Gewölbe, histor. Museum usw.) zerstreut sind. 
Auf die Einrichtung dieser neuen Sammlung und ihre 
13 Abteilungen werden die für die Inneneinrichtung ent- 
wickelten Grundsätze bis auf den Raum Friedrich Augusts 
des Gerechten (f 1827) übertragen. Gewiß würde bei der 
Verwirklichung der Vorschläge die Geschlossenheit der 
Bilder und Eindrücke, die sich um einen festen Mittelpunkt 
gruppieren und in schärferer Charakterisierung von den 
andern Gruppen loslösen würden, wesentlich gewinnen. 
Mancher Fingerzeig wird sich auch für die Einrichtung 
anderer Museen verwerten lassen, obzwar eine Verall¬ 
gemeinerung der hier vorgetragenen Grundsätze, die sich 
doch aus Fühlung mit dem genii/s loci entwickeln, nicht 
zu erwarten ist und sogar in Geschmacklosigkeit ausarten 
könnte, was hier mit so viel Selbständigeit des Urteils 
und Geschmackes geboten ist. Daß in Dresden eine Um¬ 
gestaltung einzelner Sammlungen und ihrer Verwaltung 
immer dringlicher wird, hat vor kurzem erst Paul Schumann, 
der ein gut Stück des Dresdener Kunstgewissens reprä¬ 
sentiert, in seinem Artikel „Vom Königlichen Münzkabinett 
zu Dresden“ (Dresdner Anzeiger Nr. 119 und 120, 30. April 
und 1. Mai 1908) an einem Sonderbeispiele erwiesen. Der 
Einfluß des Verf. wird seine gewiß durchführungswürdigen 
Vorschläge hoffentlich bald in erfreuliche Tat umzusetzen 
wissen, die ja seinem Büchlein als Ziel vorschwebt. 

II. Für die von dem Sammler und Kunstfreunde 
gerne zu Rate gezogenen Monographien des Kunstgewerbes, 
welche die Kenntnis der Entwicklung auf den einzelnen 
kunstgewerblichen Gebieten in Vergangenheit und Gegen¬ 
wart erschließen wollen, bedeutet die vornehm ausgestattetc 
Arbeit v. Schlossers über die Kunst- und Wunderkammern 
der Spätrenaissance eine hochwillkommene Bereicherung. 
Wie kaum ein Zweiter hat der als Kunstforscher die 
größte Wertschätzung der Fachkreise genießende Verf. in 
seiner Stellung als Vorstand einer der berühmtesten Samm¬ 
lungen Europas Gelegenheit und Veranlassung gefunden, 
sich mit sammlungsgeschichtlichen F'ragen zu beschäftigen. 
Uber den eigentlichen Mittelpunkt, die berühmte Ambraser 
Kunst- und Wunderkammer, welche heute im kunst¬ 
historischen Ilofmuseum zu Wien Sch. untersteht und für 
die ebenso instruktive als gelungene Illustrierung der vorl. 
Monographie herangezogen wurde, greift der Verf. zweck¬ 
sicher zurück und nach vorwärts und läßt seine überall 
belehrenden und vielfach neue Tatsachen und Gesichtspunkte 
hervorhebenden Ausführungen in die Stellung der Gegen- 
wart zu Sammlungsfragen ausklingen. Die Bedeutung der 
Arbeit wächst angesichts des Fehlens entsprechender Vor¬ 
arbeiten. Ein großes Stück Kultur- und Kunstgeschichte 
entrollt sich vor unseren Augen und gewährt merkwürdige 
Einblicke in die Gedankenwelt verklungener Tage, in die 
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Geschmacksfärbungen kunstinteressierter Kreise und in oft 
verwunderliche Sammlungsabsurditäten. Das Werk er¬ 
schließt methodisch ein neues Gebiet, das der Geschichte 
des Sammelwesens, und darf vollen Anspruch auf Zu¬ 
erkennung der Vorbildlichkeit für ähnliche Forschungen 
erheben. Eine höchst anregende Darstellung, die sachliche 
Knappheit und gewählter Ausdruck auszeichnen, versteht 
das Interesse des Lesers überall lebendig zu erhalten. Im 
Rahmen der Arbeit heben sich die Sammlungsbestrebungen 
der Habsburger neben jenen anderer Fürsten besonders ab. 
Das in jeder Beziehung vortreffliche Buch wird viele 
F'reunde finden und läßt den „Versuch“, als welchen es 
Sch. bescheiden bezeichnet, als überaus gelungen erscheinen. 

III. Den Grundbestand der Baseler Kunstmuseen 
bilden die Schätze des Kunstkabinetts des 1591 verstorbenen 
Basilius Amerbach, die 16(52 auf Grund eines Ratsbeschlusses 
für den Staat angekauft wurden. Die Studie von Ganz 
und Major verfolgt die Entstehung der Sammlung von den 
bescheidenen Anfängen im Besitze des Buchdruckers Johan¬ 
nes Amerhach herauf bis zu Basilius Amerbach, den Besitzer 
eines köstlichen Kunstkabinetts, bei dem die langsam wach¬ 
sende Kennerschaft gerade in der Anlage der Sammlungs¬ 
verzeichnisse zu verfolgen ist. Aus den Angaben derselben 
die Entstehung des Amerbachschen Kunstkabinetts in 
großen Zügen darzustellen, wächst zu einem wertvollen 
Beitrage der Geschichte des Sammlungswesens aus. Im 
Rahmen desselben erregt besonderes Interesse Bonifazius 
Amerbach, des Basilius Vater, bekannt als Freund und 
Erbe des großen Humanisten Erasmus und durch seine 
Zugehörigkeit zu dem Kreise, dem Holbein seine wichtig¬ 
sten Aufträge verdankte. Als ein Kuriosum für Basilius 
Amerbach verdient seine Sammlung mittelalterlicher 
Kostümstudien für den kaiserlichen Rat Reichhard Strain, 
einen amalor an/ii/uilti/mn, auch deshalb Beachtung, weil 
er zu diesem Zwecke die Statue Rudolfs I. kopieren und 
den Knaben auf dem Grabmale der Königin Anna in 
Münster in natürlicher Größe mit Ölfarbe auf Leinwand 
malen ließ. Die cingestreulen Briefe des Malers Jakob 
Clauser an Basilius Amerbach und des letzteren Beziehun¬ 
gen zu anderen Künstlern bilden schätzenswerte Abrun¬ 
dungen der Untersuchung, deren Inventarabdrücke eine 
Fülle neuer Aufschlüsse vermitteln. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Grand-Carteret John: Zola en Images. 280 illustrations: 
portraits, caricatures, documcnts divers. Paris, Societe d'edition 
ct de publications, l.ibrairie F. Juvcn, 1908. 8” (308 S.) Fr. 3.50. 

Es war zu erwarten, daß der unermüdliche Bildersammler 
Grand-Carteret, der wohl am meisten dazu beigetragen hat, weitere 
Kreise die kulturgeschichtliche Bedeutung der Karikaturen erkennen 
zu lassen, das reiche Bildcrmalcrial über Zola in einem Bande 
vereinigen würde. Außer den Porträts Zolas enthält der Band 
bildliche Darstellungen Zolas mit seinen Romanheldcn und -hel- 
dinnen, besonders aber Karikaturen, die sich teils auf seine Arbeits¬ 
weise, teils auf die Personen seiner Romane, dann aber auch auf 
sein vergebliches Liebeswcrbcn um die Akademie und zuletzt auf 
seine Rolle in der Dreyfus-AfTiirc beziehen. Diese Bilder sind zu¬ 
meist französischen Blättern entnommen, einzelne stammen aus 
deutschen, österreichischen, englischen, russischen und anderen 
Witzblättern. Im ganzen ist die Presse Zola nicht hold gewesen, 
und es ist auch begreiflich, daß die Karikaturen durchaus nicht 
immer geschmackvoll sind. Wenn die Karikalurenzeichncr schon 
mit anderen Schriftstellern nicht immer glimpflich umgehen, so ist 
cs erklärlich, daß sie Zola gegenüber zuweilen bis an die Grenze 
derber Grobheit gingen, sowohl was die Darstellung seiner Person 
als die ihm beigegebenen Attribute und symbolischen Vertreter 
aus dem Tierreiche betrifft. So bildet die vorl. Sammlung zugleich 
eine Ikonographie des französischen Naturalismus. 

Brcdency a. d. Ruhr. Tony Kellen. 
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Zeitschrift f. christl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XXII. 1 u. 2. — 
(I.) Kleinschmidt, Eine Elfenbeinschnitzerei m. d. Himmelfahrt Mariä 
aus d. sog. Metzer Schule. — Braun, Ein Bilderpluviale im Dom zu 
Salzbg. — v. Moeller, Linea Justitiae. — (9.) Schnütgen, 6 köln. 
Figuren kurz vor u. nach 1400. — Ders., Neue Monstranz romnn. Stils. — 
Lülhgen, Entwicklgsmomente d. spälgot. Plastik in Oberbayern. — 
Schinnerer, Seb. Dayg als Glasmaler. — Keussen, Miniaturen aus e. 

Antiphonar d. Kölner Klarenklostcrs. _ 

•Walser Adf.: Sturmglocken! Ein freies Wort üb. d. Charlatanismus im 
Gesanglehrtum d. ggwärt. Zeit. München, Max Engel in Komm. gr.-8° 
(8 S.) M. —.30. 

Diebold Johs.: 85 dtsche u. latein. Gesänge. Fürkirchl. Männerchöre, Semi- 
narien u. Konvikte. Op. 71. Freibg., Herder, 1009. 4 ° (VIII, 24 S.) M. 1.60. 
Klassiker d. Kunst in Gesamtausgaben. XIV. Bd. Stuttg., Dtsche Verl.- 
Anst., 1909. Lex.-8° 

XIV. Memling. Des Meisters Gemälde in 197 Abb. Ilrsgg. v. Karl 
Voll. (XLIV, 188 S.) geb. M. 7.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

$ o b l w 0 Mlt 3»f., s. J.: ^itbifdic ^aUvtcu. I. Önitb: SHun 
"ßeting nad) SBettaress. SJIit 195 Silbern auf 52 Tafeln uub 
1 Harte. II. SBattb: Sau Xellji nach Moni. SRit 279 Silbein auf 
59 Tafeln uub 1 Harte. (SXtlufiriertc Sibliotljef ber Säitbcr» uub 
Sölterfunbe.) greiburg,.herber, 1908. gr.*8" (XIV, 403 u. XVIII, 
456 S.) 3R. 18.—. 

Seit D. durch seine Arbeiten über den Buddhismus 
und das indische Epos sich einen geachteten Namen 
unter den Indianisten erworben hatte, waren einige Jahre 
verstrichen, ohne daß man weiter von ihm etwas gehört 
hätte. Der Grund ist jetzt klar; er war auf einer drei¬ 
jährigen Reise im Orient begriffen, die ihn nach Japan, 
China, Java, Indien und Ceylon führte und als deren 
Frucht er das vorl. prächtig ausgestattete Werk publiziert, 
das ein viel größeres Interesse beanspruchen darf als die 
jahraus jahrein von den Besuchern des Orients auf den 
Markt geworfenen „Reisebeschreibungen“. Zudem ist es 
nicht bloß ein Fachgelehrter, der seine Kenntnisse durch 
persönliche Anschauung vertiefen wollte, sondern es ist 
zu gleicher Zeit der katholische Priester, der uns aus dem 
Buche entgegentritt. Es ist daher begreiflich, daß für ihn 
die Frage: wie stand und wie steht es mit dem Christen¬ 
tum im Osten, den Grundton für alles abgibt, was er 
dem Leser schildert. Der Verf. sagt es übrigens selbst 
ausdrücklich mit den Worten: „Diesen Wanderungen war 
die Aufgabe gestellt gewesen, in der unmittelbaren Be¬ 
rührung mit dem ostasiatischen Kulturleben das religiöse 
Problem der zu neuem Leben erwachenden Welt des 
Ostens zu erforschen. Welche Stellung nimmt das Christen¬ 
tum inmitten dieser nach Neuerung ringenden Bewegung 
ein, deren höchstes Ziel der ebenbürtige Besitz der abend¬ 
ländischen Kulturerrungenschaften ist?“ (II, 425.) Diesem 
Standpunkte verdanken wir das (20.) Kapitel über Bas¬ 
sein, einen Ort, der wahrscheinlich selbst vielen Indianisten 
unbekannt sein dürfte, trotzdem er nicht weit von Bombay 
entfernt ist. Die Portugiesen besaßen dort vom 16. bis zum 
18. Jahrhundert ein blühendes christliches Gemeinwesen, 
von dessen dreizehn Kirchen jetzt allerdings nur Trümmer 
übrig sind. Auch das (31.) Kapitel „Am Grabe christ¬ 
licher Heroen“ wird man mit Interesse lesen, da in den 
landläufigen Werken über Indien ein ähnliches kaum zu 
finden sein dürfte. Natürlich hebt D. vor allem die Ver¬ 
dienste des „Apostels von Indien“, des hl. Franz Xaver 
hervor, dessen Namen die größte katholische Erziehungs¬ 
anstalt des östlichen Asiens, das St. Xaviers College in 
Bombay trägt, das jetzt 1400 Schüler zählt und auf das 
der Verf. als auf eine Schöpfung seines Ordens mit Recht 
stolz ist (vgl. seine Schilderung I, 371 ff.). Da im Orient 
die Baukunst mit der Religion enge verknüpft ist, so wird 
in dem Werke den religiösen Denkmälern besonderes 
Augenmerk zugewendet und eine Reihe prächtiger Schil¬ 
derungen — man lese beispielsweise jene von dem Heilig¬ 
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tum Boro-Budor auf Java (I, 118 ff.), dem das Abendland, 
was den gewaltigen Umfang betrifft, nichts an die Seite 
zu setzen hat — ergänzt in trefflicher Weise die zahl¬ 
reichen das Buch schmückenden Photographien 4 ). Zu einer 
interessanten Hypothese gelangt der Verf. bezüglich der 
sog. Gandhara-Kunst, indem er nämlich christlichen Ein¬ 
fluß, vermittelt durch Syrien, auf die Ausgestaltung derselben 
annimmt (II, 149 ff.). Die Bedeutung, welche das Christen¬ 
tum in den ersten Jahrhunderten seiner Entstehung im 
Orient gewonnen hatte, ist auch m. E. noch viel zu 
wenig gewürdigt und erforscht worden; freilich ist das 
Problem ein äußerst kompliziertes, das an den Bearbeiter, 
der zugleich Theologe, Religionsforscher, Iranist und India¬ 
nist sein soll, hohe Anforderungen stellt. D. hat beispiels 
weise eine ganz falsche Vorstellung von der zoroastrischen 
Religion, wenn er (I, 383) behauptet, daß die Parsen 
deshalb die Toten den Aasgeiern überlassen, weil sie 
dieselben keinem unreinen Elemente, nämlich l'euer, Wasser, 
Erde, übergeben wollen, während gerade das Gegenteil 
der Hall ist, d. h. die Leiche ist unrein und darf keines 
der drei heiligen Elemente verunreinigen. 

Graz. J. Kirste. 


Witiimbcrgcr ©corg: 3ui ^fiifl nit fiibfidjc Mcffnbc. 

tReifeeinbriidc aus Spanien, flffarofto «nb Italien. 9Äit bem 
Silbe beb SBcrfaffersS nnb iilier 100 Tcj:titluftrationen. 2. Auflage. 
Sinfiebtln, Senjiger & da. 9t..®., 1909. 8- (486 S.) SR. 6.- . 

„Zweite Auflage“ stellt auf dem Titelblatt. Hei Reisebriefen 
ist das die beste Empfehlung. Bei der so anerkannten Gestaltungs¬ 
kraft B.s und der sehr guten Ausstattung des Buches von seiten 
des Verlages wundert das niemanden. Es sind keine Alltäglich¬ 
keiten, die die meisten Kapitel füllen, sondern gediegene Beob¬ 
achtungen, wenn auch im Eluge erhascht. Das macht der scharfen 
Beobachtungsgabe des beliebten Erzählers besondere Ehre. Wenn 
auch das Deutsch nicht immer frei von schweizerischen Eigen¬ 
tümlichkeiten ist und der Verf. mit der italienischen Sprache eini- 
germatien auf Kricgsfuli steht, so tut das der Gesamtwirkung 
keinen Eintrag. B. 

Annalen d. Hydrographie u. maritim. Meteorologie. (Berlin.) XXXVII, 
1 u. 2. — (1.) Telegraph, Bestimmg. d. Länge v. Tsingtau. — Amundsen, 
Zur Erforschg. d. Nordpolarbcckens. — Thorade, Ob. d. kaliforn. Meeres- 
stromg. — Treibeis iin südatlant. Ozean. — (2.) Versuch in. VV'elterfunken- 
telegrammcn v. nordatlant. Ozean. — Lotungen S.M.S. „Planet“ int stv. 
Stillen Ozean. — Vahsel, Erfolgloses Suchen nach einigen Inseln, IJn- 
tiefen u. Felsen nördl. u. n.tvestl. v. d. Adtniralitälsinseln. — Ders., I)le 
St. Matthias- u. benachb. Inseln. — Dampferwege v. d. Ostküste Nord¬ 
amerikas n. Neuseeld. — Kktnan, Zur Frage v. d. Ablenkg. d. Trift- 
slromgen. — Alhnfibl. Senke, d. Hodens d. Niederlande. 

The Geographlcal Journal. (London.) XXX1I1, I u. 2. — (1.) Barclay, 
The River-Parana: an Economic Survey. — Trolle, The Danish Nord-East 
üreeland-Expedilion. — liroadfoot, Sv. lledins Journey in Central Asia 
1892—1902.— Pettcrson and Schott, On the Importance of an Internat. 
Exploration of the Atlantic Ozean. — Hryant, Notes on an Early American 
Arctic Expedition. — (S.)Garstin, Fifty Years of Nile Exploration, and 
Some of its Results. — Cornish.The Panama Canal in 1908. — Faweett, 
Survey Work on the Frontier between Boliviu an Brazil. — Oldham, The 
Italinn Earthquake of Dec. 28, 1908. — The Meleorology of the „Discovery“, 
-fishbourne, Lake Kioga (Ibrahim) Exptoratory Survey 1907/8. — Pitt, 
Swallow-holes in Chalk. 


•Kraemer Hs.: Der Mensch u. d. Erde. Hrsgg. in Verbindg. m. ersten 
Fachmännern. Ute Entstehg., Gew'inng. u. Verwcrtg. d. Schätze d. Erde 
als Grundlagen d. Kultur. Lief. 71—7s. Bert.. Dtschcs Verlagshaus 
Bong & Co. 1» (Bd. IV, S. 145 -264) ä M. —. 1 ». 

♦Haller-Bion Fritz: Drei Jahre in Süd-Amerika 1884 — 1887. Erlebnisse 
e. Berners in Argentinien. Bern, llallesche Buehdr., 1908. gr.-8"(198 S.) 
M. 5.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Go II A: Verbrecher bei Shakespeare. Mit Vorwort von 
Prof. Dr. F. von Liszt. (Die Übertragung besorgte Oswald 
Gcrloff.) Stuttgart, A. Juncker, 1908. 8" (VI, 213 S.) M. 4.—. 

Den „Verbrechertypen bei Shakespeare“ von Köhler 
(dem Autor des bekannten Buches „Shakespeare vor dem 
Forum der Jurisprudenz“) ist alsbald die Arbeit des däni¬ 
schen Polizeichefs Goll gefolgt (Forbrydtrtyper hos Shake- 

*) Aber warum ist auf denselben die Transkription der 
einheimischen Worte so inkonsequent? 
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speare, 1907), welche hier in deutscher Übersetzung mit 
einem empfehlenden Vorwort von einem der größten 
deutschen Strafrechtslehrer vorliegt. In einer theoretischen 
Einleitung untersucht G. die Grundlagen der Kriminal¬ 
psychologie: ihr Möglichwerden durch Aufkommen des 
deterministisch-mechanistischen Prinzips in der Psychologie, 
ihr Material und ihre bisherigen Erfolge. Dabei lehnt er 
die Theorie Lombrosos von den physischen Eigentümlich¬ 
keiten des Genus „Verbrecher“ ab, desgleichen einige 
andere Gruppierungsversuche, und charakterisiert die 
„resignierte“, individualistisch vorgehende Kleinarbeit des 
Sammelns von Beobachtungen als einzig aussichtsvolle 
Methode. Es weiden sodann die einzelnen Quellen unter¬ 
sucht, aus welchen uns die Tatsachen Zuströmen: die 
absichtlich oder unabsichtlich getrübten Mitteilungen der 
Verbrecher selbst, weiter aber als wichtige indirekte 
Quelle die Literatur, wobei scharfsinnig zwischen solcher, 
deren Hauptgegenstand das Verbrechen ist (Eugene Sue, 
Conan Doyle), und solcher, die sich mit dem Verbrecher 
beschäftigt, unterschieden wird. Als maßgebendste Führer 
des Kriminalpsychologen durch die Geheimnisse der Ver¬ 
brecherseele preist G. sodann jene großen Schriftsteller, 
welche sich geistig mit dem Objekt ihrer Darstellung zu 
identifizieren wissen, und würdigt in diesem Sinne zunächst 
Dostojewski, dann — in begeisterten Worten — Shake¬ 
speare, dessen Caliban als Urbild der Verbrecher von 
Natur, der schlechten Fähigkeiten und Möglichkeiten des 
menschlichen Wesens überhaupt, vorangestellt ist. 

Es folgen in einer Reihe in sich abgeschlossener Bilder die Typen 
verschiedener Verbrecher: zunächst der politische Verbrecher in 
seinen beiden Verkörperungen Brutus und Cassius, welchem als 
„homo nobi/is der Verbrecherzunft“ der erste Rang eingeräumt ist. 
Cassius als Typus des persönlichen Hasses, Brutus als raisonniercnder 
Theoretiker repräsentieren zwei Klassen von Menschen, die jede 
Revolution unfehlbar an den Tag bringt, und in diesem Sinne 
analysiert der Verf. in einer naturgemäß durchaus nicht originellen, 
aber lugisch und stilistisch vollendeten Darstellung ihre Handlungen 
und Schicksale. — Das Thema des Macbeth ist nach Coli „das 
feindliche Eindrängen der Versuchung und des Verbrechens 
in das Leben von Menschen, die durch äußere Verhältnisse, 
Charakter und Denkart dagegen gesichert zu sein scheinen, über 
die es aber doch mit der Tücke und Kraft eines Raubtieres her¬ 
fällt,“ Macbeth in diesem Sinne der Typus des Gelegenheits- 
Verbrechers. Der Verf. untersucht besonders eingehend den psycho¬ 
logischen Hergang der Anstiftung, zuerst im allgemeinen, dann 
in Shakespeares Drama. — Das nächste Kapital ist der Gestalt der 
Lady Macbeth gewidmet und beginnt mit einer sehr feinsinnigen 
Auseinandersetzung über spezifisch weibliche Kriminalität überhaupt, 
als deren Hauptmerkmal altruistische, aber nicht soziale, sondern, 
wie sic der Verf. nennt, „mikrosoziale“ Motive, das ist Rücksicht 
auf die Interessen der nächststehenden Personen — Ehemann, Ge¬ 
liebter, Kind — statuiert werden. Der Typus einer solchen beschränkt¬ 
altruistischen Verbrecherin, welcher der Sinn für Staat und 
Gesellschaft abgeht, ist Lady Macbeth. Macbeths Erhöhung — 
nicht die eigene — ist ihr höchstes Ziel, und diesem Familien¬ 
gesichtspunkt steht beim Manne der Gesellschaftsgesichtspunkt, 
das soziale Gewissen, gegenüber. Und während Macbeth sich in 
Reue verzehrt, geht die Lady (nach des Verf. Ansicht) nur an der 
quälenden Frage zugrunde, warum die gelungene Mordtat in ihren 
Folgen nur Unglück gebracht habe, nicht aber an moralischen 
Bedenken über ihre Tat, — eine vielleicht doch allzu einseitige 
Auffassung, wie denn überhaupt das Streben, in allen nusgewählten 
Gestalten das Typische aufzuzeigen, den Verf. vielfach zu gefährlichen 
Vereinfachungen der Charakterbilder verleitet hat. — Den Schluß 
der Reihe bilden als Typen des „geborenen“ oder „Instinkt“-Ver- 
brechers Richard 111. und Ingo. Sehr geistreich führt der Verf. 
einleitend im Gegensatz zu der alten Maxime Tout ccmpremlre c’eit 
taut pardonner aus, daß das zunehmende wissenschaftliche Ver¬ 
ständnis für die Entwicklung solcher Schädlinge der menschlichen 
Gesellschaft die Pflicht zur sozialen Abwehr — im prophylaktischen, 
nicht in vindiktivem Sinne — durchaus nicht auslösche. Der 
Ausgangspunkt zur Entwicklung von Richards Charakter sind seine 
körperlichen Gebrechen. Indem er diese durch Übung physisch 


meistert und sich anderseits als Waffe gegen den Spott seiner 
Umgebung eine beißende Zungenfertigkeit aneignet, entdeckt er 
zugleich in der letzteren ein Machtmittel ersten Ranges und macht 
davon zur Erreichung aller praktischen Zwecke erfolgreich Gebrauch; 
dabei ertötet diese unwiderstehlich siegreiche Dialektik in ihm selbst 
die Fähigkeit der Unterscheidung von Gut und Böse und alle 
Achtung vor der menschlichen Natur. Als „Stelle, zu der kein Wort 
des Hohnes mehr hinaufdringen kann“, wie als höchstes Ziel der 
für mißgestaltete Wesen typischen krankhaften Eitelkeit lockt Richards 
Augen der Königsthron. Und weil er eben als Mißgestalteter allen 
„wohlgewachsenen Menschen“ gegenüber, „die einander gleichen“, 
keine gesellschaftlichen Pflichten und Rücksichten kennt, kann er 
leicht und ohne Bedenken über Verwandtenleichen hinweg diesem 
Ziele zusehreiten. Hier aber kehrt sich seine dialektische Gewalt 
gegen ihn: ein König, der an alle Grundlagen der Gesellschaft nicht 
glaubt, niemandem zu vertrauen vermag und schließlich auch an sich 
selber zweifelt, muß fallen. — Während bei dem lnstinktverbrecher 
Richard Begehrlichkeit den Grundzug bildet, ist es bei Iago die 
Zerstürungslust. Alle menschlichen Motive, die man zur Erklärung 
von Iagos Handlungsweise angeführt hat (Kränkung des präterierten 
Offiziers, Rachsucht des betrogenen Ehemannes), lehnt der Verf. 
ab — in natürlicher Folge seines oben erwähnten Typisierungs- 
bestrebens; aufrecht bleibt nur der Zynismus seines ganzen Wesens 
als Grundlage seiner Auffassung aller menschlichen Verhältnisse; 
von der Umgebung als biedere Offenheit eines ehrlichen Mannes 
aufgefaßt, sichern gerade die zynischen Äußerungen dem honest 
[ago ein dankbares Publikum; alles sucht bei ihm Rat, Othello 
hat zu ihm grenzenloses Zutrauen. Diesen Mentorposten verliert 
Iago durch Othellos Heirat, und daher die unversöhnliche Feind¬ 
schaft gegen diesen. Seinen Haß gegen Desdemona aber erklärt 
sich der Verf. durch Iagos grobe erotische Sinnlichkeit, durch 
einen „erotischen Grausamkeitsinstinkt“, — seine Freude an der 
Zerstörung des Liebesbündnisses durch „rein erotische Eifersucht“. 
Die nun folgende Analyse der Handlung ist stilistisch vollendet, 
bringt aber keine neuen Gesichtspunkte. 

Man wird aus dem Obigen leicht ersehen, in wie 
vielen Punkten die Darstellung G.s von der herkömmlichen 
Shakespeare-Psychologie abweicht, an wie vielen Stellen 
sie ernstlich zu denken gibt und dem Kommentator neue 
Richtungen weist, an wie vielen anderen sie, als im 
Texte des Dichters ungenügend begründet, ihm tiefere 
Bedeutungen willkürlich unterlegend oder — wie bei Iago 
— Begriffe moderner Psychopathologie hineininterpre¬ 
tierend, zum Widerspruch herausfordert. Die mehrfach 
hervorgehobene Schematisiertendenz — nicht umsonst 
steht typer im dänischen Titel — wird man wohl als 
durchgehende Schwäche bezeichnen müssen und vielleicht 
aus des Verf. Berufsgewohnheiten zu erklären haben. An¬ 
sonsten wird das im fließendsten Stil geschriebene und 
von wärmster Begeisterung für Shakespeares Größe ge¬ 
tragene Buch nicht nur vom Kriminalpsychologen, für den 
es geschrieben ist, sondern auch vom Philologen nicht 
vernachlässigt werden dürfen, wenn auch der letztere so 
manches breit und mit Nachdruck Ausgeführte als in der 
Shakespeare-Literatur bereits verschiedentlich dagewesen 
und bei aller Unabhängigkeit von des Verf. Studien 
im Resultate nicht originell wird überschlagen können. 

Krakau. Dr. Roman Dyboski. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 3. F., 
XXXVII, S u. 4. — (3.) Diehl, Die Bedeutg. d. wissenschaftl. National¬ 
ökonomie f. d. prakt. Wirtschaftspolitik. — Die wirtschafte Gesetzgebg. 
d. Dtschen Reichs i. J. 1908. — Hänig, Die Entwicklg. d. rumän. Petroleum- 
industrie u. ihre wirtschafte Bedeutg. f. Dtschld. — Hirsch, Die Privat - 
beamtenversichcrg. nach d. Regiergsvorschlage. — Conrad, Die Entwicklg. 
d. Schosses in d. freien Reichsstadt Goslar a. 11. bis zu s. Aufhebg. i. J. 
1808.— (4.) Gerloff, Btrge z. Reichsfinanzreform. — Rud lo ff, Das ländl. 
Erbrecht d. neuen schweizer. Zivilgesetzgebg. — Wieden feid, Das Kölner 
Museum f. Handel u. Industrie. — Elster, D. Abbes Sozialpolitik. — 
Krueger, Der Tabaksmonopolentwurf d. J. 1882 im Dtschen Reiche. — 
Warschauer, Bankwissenschaftl. Literatur. — Prinz ing, Üb. d. neuesten 
mediz.-Statist. Arbeiten, ihre Methoden u. ihre Ergebnisse. 


Sölder Privatd. Dr. Friedr. v.(Wien): Der Regiergsenlwurf e. Kntmflndi- 
gungsgesetzes. (Sep.abdr. aus d. »Jahrbüchern f. Psychiatrie u. Neu¬ 
rologie“ XXIX. Bd.) Wien, F. Deuticke, 1909. gr.-8° (32 S.) M. 1.—. 

Lowe 11 A. Lawrence, Prof, of the Science of Government in Havard 
University: The Government of England. 2 Vol. London, Macmillao 
& Co., 1908. gr.-8° (XV, 570 u. IX, 563 S.) geb. 17 s. net. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

V'ocfrticib $r. ^afob: Ve(ubiirt) bet imotqiitttfcficii 

Chemie- 18. 'Äiiflago, t|emu«igt’gebeii hott Ißrof. Sv. grieberid) 
Stfjmttittt. S U(it 154 in ben Scjt gebnufteu ^bbilbuitgen nub 
einer ©peftroltafcl in garbeubrud. grriburg, Berber, 1909. gr.<8“ 
(VIII, 331 S.) geb. 3». 4.20. 

Die neue Auflage dieses altbewährten Buches bezeugt 
durch mehrfache Verbesserungen, daß der Herausgeber 
unermüdlich bestrebt ist, alle gesicherten Resultate der 
modernen Forschung dem Werke nutzbar zu machen und 
es auf der Höhe der Erkenntnis unserer Tage zu erhalten. 
Für den Schulgebrauch wie zur Selbstbelehrung dürfte 
sich nicht leicht ein anderes kurzgefaßtes Handbuch in 
so hohem Maße eignen wie das vorliegende. r—n. 

Doehlemann Prof. Dr. Karl: Geometrische Transfor¬ 
mationen. 11. Teil: Die quadratischen und höheren, Irratio¬ 
nalen Punkttransformationen. Mit 84 Figuren. (Sammlung 
Schubert. XXVIII.) Leipzig, G. J. Göschen, 1908. 8” (VIII, 
328 S.) geb. M. 10.—. 

Dem I. Teile, der im J. 1902 erschien und die pro¬ 
jektiven Transformationen, also die Kollineation und die 
Korrelation nebst ihren Anwendungen enthielt, folgt nun 
der vorl. II. Teil, in welchem die quadratischen und 
höheren, birationalen Punkttransformationen behandelt 
werden. Der Haupttitel deutet auch hier wieder an, daß 
der Verf. die betrachteten Verwandtschaften als ein Mittel 
geometri scher Untersuchung auffaßt und deswegen alle 
diejenigen von vornherein ausschließt, welche, wie z. B. 
die Berührungstransformationen, trotz mannigfacher geo¬ 
metrischer Anwendungen in letzter Linie der Lösung 
analytischer Probleme dienen. — Der Anschluß an die 
projektive Beziehung der Grundgebilde erster Stufe wird 
gewonnen, indem die quadratische Transformation zweier 
Felder sich durch je zwei projektive Strahlenbüschel 
herstellen läßt. Daran schließen sich eine geometrische 
Erörterung von Kurvensingularitäten und allgemeinere Er¬ 
zeugungen der genannten Verwandtschaft sowie die Be¬ 
trachtung ineinanderliegender und speziell involutorischer 
Systeme. Unter Benutzung der Kreispunkte ergibt sich 
aus der allgemeinen quadratischen Transformation die In¬ 
version oder Transformation durch reziproke Radien. Als 
ein Beispiel für ihre Anwendung dienen die anallagmati- 
schen Kurven. Auch die Apparate zur mechanischen Her¬ 
stellung einer Inversion werden kurz beschrieben. Diese 
Abbildungsmethode bildet dann einen naturgemäßen Über¬ 
gang zu den Kreisverwandtschaften und weiter zu den 
konformen Abbildungen, wie sie ganz allgemein durch eine 
Funktion eines komplexen Argumentes vermittelt werden. 
Die Theorie der allgemeinen Cremonaschen Transforma¬ 
tionen in der Ebene beschließt diesen ersten Abschnitt, 
der noch einen Ausblick auf neuere Untersuchungen, 
nämlich die involutorischen und periodischen Transforma¬ 
tionen und die endlichen und kontinuierlichen Gruppen 
von Transformationen enthält. — Unter den birationalen 
Punkttransformationen des Raumes, die den Gegenstand 
des zweiten Abschnittes bilden, nimmt die quadratische 
nach der Kollineation die erste Stelle ein und sie läßt 
sich durch eine Korrelation in Verbindung mit einer 
kollinearen Beziehung zweier Bündel erzeugen. Als An¬ 
wendung der Abbildung der Fläche zweiter Ordnung auf 
eine Ebene wird die stereographische Projektion unter¬ 
sucht, sowohl in ihrer Beziehung zur Funktionentheorie 
als auch zur Kartographie. Durch Einführung des unendlich 
fernen Kugelkreises ergibt sich die räumliche Inversion, 
deren Bedeutung durch eine kurze Darstellung der Kugel¬ 


geometrie erläutert wird. Die gegenüber einer Inversion 
invariante Natur der Krümmungslinien wird namentlich 
an dem Beispiel der Dupinschen Zyklidcn ausgeführt. — 
Analoge Eigenschaften wie die quadratische Transformation 
in der Ebene zeigt im Raume nicht nur die quadratische 
Verwandtschaft, sondern auch die in beiderlei Sinne kubi¬ 
sche Transformation, welche durch drei in den Punkt¬ 
koordinaten lineare Gleichungen definiert wird. Die Abbil¬ 
dung der allgemeinen Fläche dritter Ordnung auf die 
Ebene folgt aus derselben unmittelbar. Es finden sich dann 
noch einige kurze Bemerkungen über das allgemeine 
Problem der birationalen, räumlichen Punkttransformation 
und der Abbildung der Flächen. Auf die genaue Angabe 
der Literatur, welche am Schlüsse eines jeden Paragraphen 
chronologisch geordnet zusammengestellt ist, wurde be¬ 
sondere Sorgfalt verwendet. 

Wien. Hartwig. 

Zeitachr. f. Mathematik u. Physik. (Lpz., B. G. Teubner.) LVI, 3. — 
Runge, Üb. e. Methode, die. partielleÜiff.gleichg. u = Const. numerisch 
zu integrieren. — Distcli, Üb. einige Satze d. kinemat. Geometrie, welche 
der Verzahngslehre zilindrischer u. konischer Räder zugrunde liegen. — 
Francke, Der Kreisscheibenträger. — Meißner, Zur Anwendg. d. Zu¬ 
fallskriterien. — Pfarr, Die sog. Reaktion d. ausstcömenden Flüssigkien. 
— v. Obermayer. Aus Petzvals Vorlesgen üb. Ballistik. — Be rgman n, 
Berichtiggen zu Kuliks Quadratzahlcntafeln. — Vahlcn, Üb. graph. 
Zus.setzg. v. Kräften im Raume. — Schnückel, Lösg. c. geometr. Aufg. 
in bezug auf kotierte Pläne. — Gr über, Experimentelles z. Gaußischen 
Fehlergesetz. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VI, 11 u. 12. — (11.) Poz- 
döna, Fließende, sog. lebende Kristalle u. d. Problem d. Kntstehg. d. 
Lebens auf d. Erde. — Morin, Unter der Tropensonne. — Petri, Die 
Geheimschrift (Steganographie) d. Abtes Johs. Trithemius um 1500. — 
Padtberg, Augustinerprälat Joh. Gr. Mendel, Entdecker d. Vererbgs- 
gesetze.— Haunut, Die Zweckmäßigkt. d. verschied. Anpassgsformen d. 
Blätter. — (12.) Günther, Erdbebenstudien. — Messerschmitt, Erd¬ 
bebenapparate._ 

Poincarc L.: Die Elektrizität. Übers, v. Prof. Dr. A. Kalähne. Lpz., 
Quelle & Meyer, 1909. 8« (VIII, 261 S.) M. 8.80. 


Medizin. 

Hrase Irrenanstaltsdirektor Dr. Job.: Die Pflege der Geistes¬ 
kranken. Leitfaden für Irrenplleger. Prag, Bursik & Kohout, 1908. 
gr.-8° (155 S. m. c. Taf.) M. 2.10. 

Klar und Ieichtverständich geschrieben, kurz und 
gründlich, wird das vorl. Buch gewiß den angestrebten 
Zweck erfüllen. Die Frage des Irrenpflegerunterrichts 
gehört ja mit zu den wichtigsten der Irrenfürsorge über¬ 
haupt; und Schriften wie die von Schloss (für Nieder¬ 
österreich) oder die vorl. sind sehr verdienstvoll und 
stets willkommen. 

Wien. Pilcz. 

Se gal off Dr. Tim.: Die Krankheit Dostojewskys. Eine 
ärztlich-psychologische Studie mit einem Bildnis Dostojewskys. 
(Grenzfragen der Literatur und Medizin in Einzeldarstellungen, 
herausgegeben von Dr. S. Rahmcr. 5. Heft.) München, Ernst 
Reinhardt, 1907. gr.-8° (54 S.) M. 1.50. 

Die Personen, die Dostojewsky in seinen Werken schildert, 
sind vielfach psychisch krank, Dostojewsky ist einer der subjektivsten 
Schriftsteller und daher ist cs zum richtigen Verständnis seiner 
Werke notwendig, seine eigene Krankheit zu kennen, ln dem vorl. 
Werke weist S. nach, daß Dostojewsky an Epilepsie mit ziemlich 
häufigen Anfällen und den bei dieser Krankheit so häufigen 
Stimmungsabnormitäten gelitten hat, er zeigt, daß Dostojewsky in 
seinen Werken Symptome seiner Krankheit geschildert hat und daß 
manche Eigentümlichkeit und Schwäche der Schriften Dostojewskys 
durch die krankhafte Veränderung seiner Psyche bedingt waren. Um 
die Frage zu beantworten, ob Dostojewsky vielleicht erst durch 
die epileptischen Veränderungen seines Geistes und Charakters zum 
Künstler und Schriftsteller geworden ist, reicht das vorhandene 
Material nicht aus; die Lektüre der vorl. Schrift wird aber jeder¬ 
mann ein besseres Verständnis und ein gerechteres Urteil über 
Dostojewsky ermöglichen, sie bringt auch dem Fachmannc viel 
Interessantes, denn selten ist man in der Lage, die Innenvorgängc 
des Epileptikers aus genauen Selbstbeobachtungen so kennen zu 
lernen, wie es hier der Fall ist. 

Wien. E. Bischoff, 
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Wiener medizin. Wochenschrift. (Wien, M. Perles.) LIX, 9—16. — 
(9.) Haskovec, Weit. Btrpe z. Frage d. Alkohohvirkg. auf d. Herz u. d. 
Kreislauf. — Grünfcld, Zur Frage d. intraurethralen Initialsklerose. — 
Blumenfeld, Üh. d. cytolog. Verwertg. d. Conjunctivalrcaktion. — 
Bodon, lnteress. Fälle aus d. ärztl. Privatpraxis. — Scndziak, Die 
Rudikalbchdlg. d. Kehlkopfkrebses 1868—1908. — (10.) Nobl, Zur Kenntnis 
d. Variola verrucosa. — Zuzak, Serotherapeut. Versuche b. Epilepsie. — 
Wein, Meine Krfahrgcn m. Marmoreks Antitub.serum. — (11.) Chiari, 
Üb. angeborene, mcmbranö.se rctronasale Verschlüsse der Choanen. — Pa 1, 
Almgs- u. GeiäBkrisen. — Krön dl, Ein kasuist. Btr. z. Facialislähmg. 
nach Zahnextraktion. — Pyrz, Üb. Theorie d. Senator- u. Frankenhäuser- 
schen CO a -Bäderwirkg. — (12.) Schmeichler, Bakteriolog. Untersuche, 
d. Bindehaut in d. Praxis.— Kropf, F.rfahrgen üb. Formamint als Mund- 
höhlendesinfiziens. — Zebrowski, Üb. d. diagnost. Bedeutg. d. Harn¬ 
verändergen b. Palpation (Kompression) d. Nieren. — Hirsch, Eine neue 
Methode d. endonasalen Operation v. Hypophysentumoren. — (18.) Alt, 
Btrge z. Therapie d. otit. Jugularisthrombose. — Fasal, Üb. e. Fall v. 
Schwimmhosennaevus. — Steiner, Hypnot. Suggestion als Heilmittel. — 
Fodor, Üb. Tapotement mittels Apparaten. — (14.) Hochsinger, Üb. 
Osteopsathyrosis foetalis. — Thür, Ein neues Salicylpräparat „Diplosal“. 
— Weit lau er, Inlluenza-Bcobachtgen u. -Betraehtgen ex 1908. — (15.) 
Benedikt, Ein eigentiiml. Shoksyndrom v. gekreuzter Hemiodynamie mit 
Erythropsic. — Pelnar, Trügerische Hysteriesymplome. — Seidler, Üb. 
intrakranielle Erkrkgen otit. Ürsprgs. — (16.) Kisch, Zur lipogenen Ätio¬ 
logie des Diabetes. — Jerusalem, Ein Fall v. totaler Epispadie d. 
Urethra. — F’lesch, Zur Symptomatologie intra- u. extramedullärer Tumo¬ 
ren. — Dazu Beil.: Der Militärarzt. XL1II, 5—8. — (5.)_ Der Wechsel 
in d. obersten Lcitg. d. Heeres-Sanitätswesens. — Der Ärztcmangel in 
uns. Armee. — Badekuren f. Angehörige d. dtsehen Heeres. — (6.) Toth, 
Üb. d. artifiziellen Durchlöchergen d. Trommelfells b. militärscheuen Per¬ 
sonen d. Wehrmacht. — Schwarz, Die F'rühdiagnose d. Blinddarment- 
zündg. v. Stdpkt. d. Truppenarztes. — Sclye, Die Appendicitis in Chi¬ 
rurg. Hinsicht. — (7.) Beykovsky, Die augenärztl. Täligkt. im F’elde. — 
(8.) Steiner, Die neuen dtsehen Vorschriften f. d. Sanitätsdienst im Kriege. 


♦F'eßler Prof. Dr. Jul.: Taschenbuch f. Krankenpflege. Mil e. Vorw. v. 
Prof. Dr. Othm. v. Angerer. 8., neubearb. Aull. München, Verl. d. 
„Ärztl. Rdschau“, 1909. kl.-«« (XVI, 400 S. m. vielen Illustr.) 
Kemmerich Dr. Max: Die Lebensdauer u. d. Todesursachen innerh. d. 
dtsehen Kaiser- u. Königsfamilien. Erweit. Sonderabdruck aus A. v. 
Lindheims „Saluli scnectulis“. Wien, F. Dcuticke, 1909. gr.-8° (106 S.) 
M. 8.50. 

Swoboda Privatd. Dr. Hermann (Wien): Die krit. Tage des Menschen u. 
ihre Berechng. mit d. Periodenschieber. Ebd., 1909. 8° (63 S. m. Perioden¬ 
schieber) M. 4.—. 

Technische Wissenschaften. 

Handbuch der Chemie und Technologie der öle und Fette. 

Chemie, Analyse, Gewinnung und Verarbeitung der Öle, Fette, 
Wachse und Harze. In vier Bänden. Unter Mitwirkung von C, 
Bichl, G. Bornemann, K. Braun u. a. herausgegeben von Dr. L. 
Ubbclohde. I. Band: Allgemeiner Teil. Leipzig, S. Hirzel, 
1908. gr.-8° (XIV, 832 S. m. 424 Abb. u. 12 Taf.) M. 30.— . 

Eine ganze Reihe bedeutender Fachmänner aus Theorie und 
Praxis hat sich hier vereinigt, um ein Handbuch zu schaffen, das 
unser gesamtes heutiges Wissen über Fette, Wachse und Harze 
zur Darstellung bringen soll. Der vorl. I. Band enthält: I. Teil: 
Geschichtliches (Ubbelohdc); Vorkommen, Bildung und Verwen¬ 
dung der Fette und Wachse im Organismus: a) in der Pflanze 
(Gilg), b) im Tierkörper (Saxl); Chemie der Fette und Wachse (Holde 
und Winterfeld); II. Teil: Analyse der Fette, Wachse und ihrer 
Produkte: A. Chemische Prüfungsverfahren (Marcusson), B. Physi¬ 
kalische Untcrsuchungsverfahrcn (Ubbelohde); III. Teil: Gewinnung 
der Öle und Fette: a. Gewinnung der Pflanzenfette (Ubbelohde), 
b. Gewinnung der tierischen Fette (Haefke); IV. Teil: Die Reinigung 
der Fette (Bornemann). Die drei folgenden Bunde werden behan¬ 
deln: Chemie, Technologie und Analyse der einzelnen Fette und 
Wachse unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Botanik ihrer 
Stammpllanzcn; die Weiterverarbeitung der Rohstoffe zu Seife, 
Stearin usw. einschließlich der Chemie und Analyse dieser Produkte; 
endlich die Ölfarben- und Lackfabrikation. 

Aus dieser kurzen Inhaltsangabe allein läßt sich schon 
auf die Reichhaltigkeit des Werkes ein Schluß ziehen; 
und aus dem Umstande, daß die einzelnen Kapitel nur 
von Spezialisten bearbeitet wurden, kann von vornherein 
ein Urteil über die Verwendbarkeit des Handbuches ge¬ 
fällt werden. Denn nur innige Vertrautheit mit den 
kleinsten Details der betreffenden Materie schützt den 
Verfasser vor kritikloser Wiedergabe der Literaturangaben 
und nur der Kontakt mit der Praxis ermöglicht es ihm, 
gerade jene Verfahren und Apparaturen zu ausführlicherer 
Behandlung auszuwählen, welche tatsächlich für die 
Praxis von Bedeutung sind. Es kommt ja auch heute 
noch in technologischen Werken häufig genug vor, daß 
schon längst veraltete Verfahren in aller Breite behandelt 
werden und daß so namentlich bei dem nur theoretisch 


gebildeten Leser ganz falsche Vorstellungen über die in 
der Praxis sich abspielenden Vorgänge hervorgerufen werden. 

Aus dem reichen Inhalte vorl. Bandes mögen namentlich 
jene Kapitel hervorgehoben werden, welche zum Teile bisher noch 
Unveröffentlichtes bringen, so eine bemerkenswerte Abhandlung 
über Jodzahlen (Marcusson), die Artikel über Druckverteilung im 
Preßgute (Ubbelohdc) und über Extraktionsverfahren (von dems.). 
Auch die zahlreichen, außerordentlich gelungenen Abbildungen und 
Tafeln seien rühmend erwähnt: auch sie sind größtenteils der 
l’raxis entnommen und daher geeignet, Verständnis und Interesse 
für praktische Verhältnisse hervorzurufen. — Der Vollständigkeit 
halber sei noch bemerkt, daß bei der Korrektur einige sinnstörende 
Druckfehler stehen geblieben sind und daß cs einiges Befremden 
erregt, die Formel des Cholesterins auf S. 98 als C r , H <ti 0, aut 
S. 261 aber als C a7 H„ O angegeben zu finden. — Inhalt und 
Ausstattung machen das Handbuch in gleicher Weise zu einer der 
hervorragendsten Erscheinungen der technologischen Literatur der 
letzten Jahre; seine große Bedeutung aber wird dadurch am besten 
zum Ausdrucke kommen, daß es bald in jedem technologischen 
Laboratorium unentbehrlich geworden sein wird. 

Bregenz a. B. Krasser. 


Osterr. Molkerei-Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 9 u. 10. — (9.) 
Üb. Yoghurt u. ähnliche Milchpräparate. — v. d. Mals bürg, Die Pelz¬ 
schafe in Galizien. — (10.) Pfanhauser, Üb. Futtermangel u. MUchnot. 
— Ein Btr. z. Kenntnis d. Rinderrassenverhältnisse in Böhmen. 


Hcinke Prof. Dr. C. (Techn. Hochsch. München): Einführg. in d. Elektro¬ 
technik. Hoehschulvorlesgen. Mit 512 Abb. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-S* 
(XIX, 501 S.) M. 13.—. 


Schöne Literatur. 

1. «p c t 6 c r t 3)!.: VrbniO 'Jlitdichuitlc. OioDeUett uttb ©fi^eit. 
®raj|, „Styria", 1909. 8" (IV, 178 ©.) 3)t. 1.80. 

H. b’<S t 6 a in p eä, 9Kmc.: Sie (Srbin Bon Sreqoitcc. 

fvanjofifdieit Originale nadjerjä^lt »oit HBtltna äöera. iliabcr 
bunt, SBoitifariudbrucferci, 1908. H.«8° (273 <5.) geb. SK. 2.80. 

I. Von Kranken und Sterbenden, von frommen Klosterlcuten 
und irrenden Wcltkindcrn, von Friedensuchern und müden Kämpfern 
erzählen die Novellcttcn und Skizzen Herberts, unter denen auch 
eine sinnige Legende und ein allerliebstes „Armescelenmürchen“ 
Platz gefunden haben. H. beachtet diesmal die Umwelt weniger, als 
es in ihren prächtigen „Volksgeschichten“ (vgl. AL X VIII, S. 28) 
der Fall war, sic widmet sich ganz der Schilderung von Seelcn- 
regungen, Seelenkonfliktcn, Seelenleiden, die sie mit erstaunlichem 
Feingefühl nachzuempfinden weiß. Jedes einzelne Stück der Samm¬ 
lung — mag cs nun wie ein mit vorsichtigem Pinsel hingcslrichencs, 
zartes Aquarellbild wirken („Das Lied von Gott“, „Die Landschaft“, 
„Auf Gottes Wegen“) oder wie ein in Farbenglut leuchtendes Öl¬ 
gemälde („Elemente“, „Die neue Kirche“, „Atropos“) oder auch 
nur wie eine flüchtig aufs Papier geworfene Bleistiftskizze („Das 
Buch“, „Ein Versuch“), — jedes hat seine eigene Schönheit, und 
je nach Stimmung und Geschmacksrichtung wird der eine Leser 
diesem, der andere jenem unter ihnen den Vorzug geben. 

II. Wilma Wera hat sich mit der Bearbeitung der französischen 

Erzählung von d’Ethumpes redliche Mühe gegeben, trotzdem 
merkt man immer wieder, zumal im Dialog, das Gezwungene, Un¬ 
natürliche heraus, das nur sehr geübte Übersetzer zu vermeiden 
wissen. Die Geschichte an und für sich ist etwas zu sehr „vieux 
genre“: Kindesraub uiid -Unterschiebung, durch Gewissensqualcn 
verursachte Geistesumnachtung, Geständnis auf dem Totenbett,— 
das alles sind Dinge, über die der Leser von heute mitleidig lächelt 
und die den guten Kern des Büchleins fast ganz in den Hintergrund 
drängen. Hl. 

I. IDt ütt 3 ec ©eorg: $cr 'JMärcfjenbaiitor. Kornau. SBerlin, 
9Barquarbt & Komp., 1908. 8° (VII, 232 ©.) SDi. 3.—. 

II. DDlülIev ©uftab 2tbolf: f£orncuftoncn bcc Hiebe. Sin 
Sdjmarjtoalbromait. (Umjdjlagjrityuung »oit Start jjatjb.) SBicn, 
Stfabemijdjev Scrlag. 8° (253 ©.) 3Ü{. 4.—. 

HI. St a b o t tf fpaud: äNargarctc Raufen nnb Slnbcrcö. St- 
jählimgeu. $re?ben, ffi. pcr[oit, 1908. 8° (V, 259 ©.) SK. 2.50. 
IV. ® rf) c n tf Sutfc: 91 u 8 bem Jpamftcrfaftcn. Ko»eIleit. Sbb. 
8» (V, 282 ©.) SK. 2.50. 

I. G. Münzer, ein feinsinniger Musikkenner und seelen- 
voller Erzähler, hat den Augenblick nicht mehr erlebt, sein Lieb¬ 
lingswerk veröffentlicht zu sehen. Den „Märchenkantor“ könnte man 
wie seinen Vorgänger „Wunibald Teinert“ einen musikalischen 
Roman nennen. Wir lernen die Schicksale zweier Jünglinge kennen, 
in deren Leben die Musik die führende Rolle spielt. Der eine, eine 
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echte Künstlernatur, wird früh berühmt, kommt in die weite Welt 
und geht rasch zugrunde. Der andere, der Held der Erzählung, 
eine tief innerliche Natur, hat schwere Verluste zu tragen, den Tod 
jenes Freundes und den Verlust der Jugendgeliebten, und rettet sich 
in die erhabene Einsamkeit des Gebirges. Er blickt nun mit ab¬ 
geklärter Ruhe auf das unruhige Treiben der in der nebligen Tiefe 
dahintaumelnden Menschen und schreibt die Geschichte seines 
Lebens. Von den Gebirgsbewohnern verehrt, beschließt der merk¬ 
würdige Mann, von der „großen Schuld der Tiefe“ gereinigt, seine 
Erdentage. Sinnige Leser werden aus dem der tiefsten Seele des 
Verf. entströmten Werke dauernde Lust und Förderung schöpfen. 

II. Müllers „Dornenkronen der Liebe“ lassen die nie ver¬ 
altende Geschichte von dem Mädchen, das zur Heirat mit dem 
Ungeliebten gezwungen wird, in unserer Zeit auf alemannischem 
Boden spielen. Charaktere und Landschaft sind interessant ge¬ 
zeichnet, der Dialekt in den Reden der Personen ist leider nicht all¬ 
gemein leicht verständlich. Die Ausstattung des Buches ist schön, 
die originelle Umschlagzeichnung verdient besondere Hervorhebung. 

III. Hans Kaboth verfügt nicht über Motivenreichtum, die 
hier vereinigten Erzählungen „Margarete Jansen“, „Der einzige 
Sohn“, „Anne“ und „Goldhaar“ erinnern auf den ersten Blick 
mit ihren wirkungsvollsten Darbietungen an desselben Verf. früheres 
Buch „Aus Dorf und Wald“. Sonst erheben sich Inhalt und Dar¬ 
stellung nirgends über das Mittelmaß belletristischer Engrosproduktion, 
„Der einzige Sohn“ ist geradezu abzuweisen. 

IV. Viel höher steht Luise Schenck mit ihren in Norddeutsch¬ 
land spielenden Geschichten „Großmutters Haus“, „Passah“, „Verde 
antico“, „Der Humorist“, „Nachbarskinder“, „Trin’ Dorten“ und 
„Die Dritte“, vereinigt unter dem Titel „Aus dem Hamsterkasten“. 
Die wertvolleren unter diesen Novellen lassen in der Verf. eine in 
die Tiefe dringende, nach Gestaltung eifrig strebende Schriftstellerin 
erkennen, die freilich noch nicht zur künstlerischen Reife gelangt 
ist, wenn sie diese überhaupt je erreicht. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

I. Zerotndft (Stefan: Sind beit Siefen. Koocllen. 2lus bent 
^olmfdjen ßberfefct non £. et). (Seüa^omatt^@ammIuug. 59.) 
(Stuttgart, $eutfd)e Serlag^anftalt. 8 U (142 6.) 2Ä. —.50. 

II. Werner Joachim: Die Heiratsannonce. Studien und Briefe. 
Berlin, Martin Aronhold. kl.-8° (304 S.) M. 3.—. 

III . $tlbebranb (Muftao: $ctt, in ad) lind frei! Kommt. 

Seidig, Sör. «olger, 1908. 8° (424 ©.) 9Ä. 3 50. 

IV. St I o b Wugufte: ft-rau Dorothee. Kouelle. 93erlin, Stfobcr* 
neS ®erlag$bureau Kurt Söiganb, 1908. 8 Ü (109 (5.) SÄ. 2.50. 

V. £ ii cf c ©eorg $aut: SBerßtob. (Srjäf)lu!igen aus beit SHpeix. 
<5bb., 1908. 8 « (75 ©.) 2Ä. 2.-. 

VI. H 11 d e - B r a n d H. : Kinderszenen. Ebd. 8° (104 S.)M. 1.50. 

VII. ^obiebeab Suife: ftincmntograplibilbcr, (Sbb., 1908. 
8° (98 @.) SÄ. 2.-. 

VIII. Dippel Alma: Silvesterglocken und andere Novellen. 

Ebd., 1908. 8° (51 S.) M. 1.—. 

IX. D r e s s I e r Adolf, junior: Der Lebensgarten. Ein Novellen¬ 
kranz. Leipzig-Gohlis, Br. Volger, 1908. 8“ (79 S.) M. 1.50. 

I. 2eromski bietet Turgeniew-Motivej mit all den Licht- 
und Schattenseiten modernster Realistik, eine im großen und ganzen 
und selten abstoßende Kleinkunst im Abkonterfeien irdischen 
Jammers und irdischer Begierden. 

II. Zum größten Teil aus dem Material der Tageszeitungen und 
somit aus dem Leben herausgegriffene Sammlungen solcher „nicht 
mehr ungewöhnlicher“ Offerte, die, wie eine Zeitungslektüre, nach 
mehreren Seiten durch die Eintönigkeit des Stoffes ermüdet. 

III. Es ist in unseren Tagen erfreulich, auf einen historischen 
Roman zu stoßen, der Anrecht auf eine günstige Beurteilung besitzt. 
Und Hildebrands Schilderung licht- und leidvoller Tage aus den 
napoleonischen Befreiungskämpfen hat trotz der Dickleibigkeit des 
Buches volle Berechtigung auf solches Lob. Edle Empfindung, 
scharfe Charakterzeichnung und fein ziselierte Naturschilderungen 
machen seinen Wert aus. 

IV. Ateliermilieu, aber diesmal in Parteistellung für die in ihrer 
gesunden Schlichtheit und Lebensklugheit unverstandene Frau des 
großen Malers gehalten. In lebensvoller und bei dem Thema ehe¬ 
licher Entgleisungen lobenswert dezenter Schilderung klingt die 
spannende Handlung in einen Akkord moralischer Befriedigung aus. 

V—IX. Alle diese fünf Büchlein enthalten kleine, fein gezeich¬ 
nete Nippes, welche aber oftmals durch die sonnigen Lichter schöner 
Empfindungen erwärmt werden. Bezaubert Lücke (V) durch die 
kunstvolle Verquickung packender Naturschilderungen und dramati¬ 
scher Konflikte menschlicher Leidenschaften, so bieten Hilde- 
Brands „Kinderszenen“ (VI) entzückende Miniaturbilder der Kindes¬ 
seele. Podiebrads „Kinematographbilder“ (VII) sind wohl ein 


bißchen überzeichnet in ihrem modernisierenden Thema, enthüllen 
aber gute Milieuschilderungen, während Dippels „Silvesterglocken“ 
(VIII) am meisterlichsten in „Der Welt Lohn“ ausklingen. Dress- 
lers „Lebensgarten“ (IX) enthält manche reine Blüte schöner 
Lebensphilosophie, wenn auch hin und wieder der Dorn allzu veristi- 
scher Anschauung hervorguckt. A.L-I. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XLIJ1, 13 u. 14. — 
(13.) Melegari, Christine Auberjol. — Mayer, Ninfa, Norba, Cori. — 
Durante, Christos woskresse. — d’Ermite, Ostern im päpstl. Rom. — 
Souvenir-Löffel. — Champol, Zurückgekehrt. — Amberg, Prinz Max v. 
Sachsen üb. d. oriental. Kirchenfrage. — Brehl, Die Schmuggler. — (14.) 
Elsner, Ein schwed. Pantheon. — Pälffy, Ein Erlebnis. — Dubitzky, 
Eigenheiten u. Liebhabereien uns. Tonmeister. — Knispei, Der Brücken¬ 
bau in Lethbridge, Alberta. — Elmar, Der Polterabend. — Kett, Ver¬ 
lassen — allein. 

Lueginsland. (Beibl. z. „Augsbg. Postzeitg.“) 1909, 27—36. — (27.) 
Herbeck. Ein Künstlerleben. — Altmod. Gedanken üb. Haus u. Heim. — 
(28.) Kn oll, Die Sinne d. höh. Tiere. — Kulturgeschichtliches in d. Sprache. 

— (29.) Louis Ferdinand, prince de Prusse, Fugue. — (30.) Skizzen 
aus Ovamboland. — (31.)Ein Mandarin üb. europ. Sitten. — (32.) Krapp, 
Christus am Lethe. — Stolz, Auf d. Ölberge. — Hetlinger, Heroismus 
d. Nächstenliebe. — Aus d. Nachtgedanken d. hl. Augustinus. — (33.) 
Gotthelf, Elsi, d. selts. Magd. — Das Bild im Walde. — Sprüche d. 
Weish. aus d. Buche Ekkl. — (84.) Am Fuße d. Ruwenzori. — F. Liszt 

u. d. Damen. — (35.) Foerster, Jugend, Alkohol, Charakter. — (3ö.) 
Liechtenstein. — Die Künste d. Antiquitätenfalscher. 

Reclams Universum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXV, 25—30. — (25.) 
Ein weibl. Finanzgenie. — Mayer, A. Grimmiger f. — YVislicenus, 
Staatssekr. v. Tirpitz. — Politik u. Völkerleben. — Luftschiffahrt. — 
Land, Griselda. — Wille, Die Abendburg. — Elsner, Ein Nachbarland 
d. Nordpols. — Abresch, Ein Mensch. — Tschechow, Im Hotel garni. 

— Lux, Gesellschaftskultur u. Gesellschaftsreform. — Neumann-Hofer, 
Familie Rizzoni. — (26.) Land, A. Matkowsky f. — Wislicenus, See¬ 
wesen. — Hartmann, Hm. Jul. Meyer. — Siebe, Frauenleben. — R. v. 
Gottschalt f. — Reinhardt, Der Fund d. ältesten Kiszeitmenschen. — 
Stadler, Heimatklang. — ßlüthgen, Die Gräfin. — v. A 1 1 wa 11 städt, 
Kosenamen u. ihr Ursprg. — (27.) Land, Jul. Hart. — Meteorologie. — 
Breuer, A. Messel. — Hesdürffer, Frühlingsblumen. — Krickeberg, 
Auferstebgswunder. — Jesch, Ostergebräuche. — Land, Else Heims. — 
Der Kampf um d. Südpol. — ( 28 .) Neuburger, Aus d. Reiche d. Tech¬ 
nik. — Charmatz, Aus Tirols Ruhmeszeit. — v. Perlall, April. —(29.) 
Kg. Carol v. Rumänien. — Land, A. v. Sonnenthal. — v. Strantz, Das 
Post- u. Telegraphenwesen in d. dtschen Schutzgebieten. — Balke, Der 
schlaue Freier. — Senffleben, Ein Besuch d. Erziehgsanstnlt Schnepfen- 
thal. — Klaußmann, Technik u. Poesie.—(30.) Lovis Corinth. — Conan 
Doyle. — Ch. A. Swinburne. — Lux, F. G. Waldmüller. — Dittmar, Zur 
Kenntnis d. Schlagaderverkalkg. — Doyle, Onkel Bernac. 

Helmgarten. (Gegr. v. P. Rosegger.) XXXIII, 7 u. 8. — (7.) Ertl, 
Sternschnuppen. — Zahn, Requiem. — Rosegger, Warum Johann Als¬ 
dann in die Hölle wollte. — Siegl, A. Stifters Verhältn. z. Ggwt. — 
Wi 1 den b ru ch, Von Meiningen n. Weimar. — Bake, Junge Leute iu 
ungünst. Verhältnissen. — Fischer, Was d. Apfel alles weiß. — Heim¬ 
gärtners Tagebuch. — Kleine Laube. — (8.) Wich ne r, Inkognito. — 
Ludwig, Hannesle d. Mordbursch. — Rosegger, Aus d. Spitzbuben¬ 
schule. — Huber, Eine Sterbestunde. — Schlossar, Erzh. Karl u. d. 
Schlacht b. Aspern. — v. Molo, Aus d. Tagebuch e. Dorfpfarrers. — 

v. Eltz, Der Ursprg. uns. Hüflichktssitlen. — Wie d. Volk Naturgesch. 
treibt. — Roda Roda, Der Zigeuner lobt s. Pferd. — Foerster, Die 
Sc hule d. Schwei gens. 

•Heyse Paul: Die Geburt d. Venus. Roman. Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 
1909. 8° (826 S.) M. 4.—. 

•Reinhart Hs.: Der Garten d. Paradieses, dramat. Rhapsodie aus Ander¬ 
sen. YVinterthur, A. Hoster, 1909. kl.-8° (54 S.) M. 1.—. 
•Jugendgeschichte, Die, e. Arbeiterin, v. ihr selbst erzählt. Mit ein¬ 
führenden Worten v. August Bebel. München, E. Reinhardt, 1909. 8« 
(VII, 93 S.) M. 1.—. 

Scheerbart Paul: Kater-Poesie. Lpz., E. Rowohlt (Lpz., W. Druqulin 
in Komm.), 1909. kl.-8« (VII, 60 S.) M. 1.25. 

Shakespeare in dtscher Sprache. Hrsgg., z. T. neu übers, v. Friedr. 
Gundolf. II. Bd.: Romeo u. Julia. Othello. Der Kaufmann v. Venedig. 
Berl., G. Bondi. Lex.-8« (381 S.) M. 6.—. 

•Morre Harold: Die Drei. Roman. Berl., Hesperus-Verlag. 8° (230 S.) 2 M. 
M ü Ile r-H berhart Wald.: DieTurbine. Berl., Br. Cassirer, 1909. 8°(68 S.) 
M. 2.—. 

•Stieber Ferd.: Auferstehg. z. Tode. Novellen. Wien, M. Braunschweig, 
1909. 8° (VII, 139 S.) 

Moesehlin Felix : Die Königschmieds. Roman. Berl., Wiegandt & Grieben, 
1909. 8« (395 S.) M. 4.50. 

•Tre bitsch Arth.: Antaios. I. Buch: Die Einleitg. Aus Max Dorns Werde¬ 
gang. Wien, YV. Braumüller, 1909. 8® (IV, 207 S.) 

•Heymann Rob.: Madame Steinheil (Die rote Witwe). Sitten-Roman aus 
d. Pariser Gesellschaft. 1. Aull. Dresden, Verlag Meteor. h° (252 S.) 
M. 2.50. 

•Doyle Conan: Die Abenteuer d. Brigadiers Gcrard. l.Bd. 4. Aufl. Dtsch 
v. Dr. R. Lautenbach u. Luise Schroeter. Stuttg., R. Lutz. 8® (206 S.) 
M. 3.25. 

•Runkel Ferd.: Gesetz u. Dämon. Roman. 1. u. 2. Taus. Berlin, Vita. 8° 
(232 S.) M. 2.50. 

•Hirschfeld Gg.: Die Madonna im ewigen Schnee. Erzählg. Berl., S. 
Schottlaender. 8° (202 S.) M. 8.—. 

•Eiche ndor l'f Joseph Frh. v.: Aus d. Leben e. Taugenichts. Novelle 
Mit 18 Abb. nach Phil. Grot Johann u. Edm. Kanoldt. Lpz., C. F. 
Amelang. kl.-8° (124 S.) geb. M. 3.—. 

•Belzig Rud. v.: Frauen-Liebe u.-Leben. Ein Blütenstrauß dtscher Dich¬ 
tung f. Dtschlds Frauen u. Jungfrauen gewunden. Ebd. kl.-8° (IV, 
112 S.) geb. M. 2.50. 

•Wurmig Alois: Das Drama v. 1809. Volksstück in 5 Aufz. Innsbr., 
Selbstverlag (Wagner in Komm.), 1909. 8° (78 S.) K 1.50. 

•Kraft Rob.: Die Augen der Sphinx. Gesamm. Erzählgen. I. Bd.: Im 
Panzerautomobil um d. Erde. — II. Bd.: Die Rätsel v. Garden Hall. 
Niedersedlitz-Dresden, H. G. Münchmeyer. 8" (663 S. iII. u. 212 S. ill.) 
M. 8.— u. 1.-. 

Leopardi’s, Giacomo, Gedichte, ins Dtsche tibers. u. erl. v. Hnr.Mück. 
Lpz., Mod. Verlagsbureau C. Wigand, 1909. 8" (214 S. m. Portr.)4 M. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Vertag, Wien I., WoUzeile 33. 


Daroh alle Buohhandlangen za beziehen. Mene Erselielnungen. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

UnT7»DDIT D TW U n P M Honrlhnr>h lior alen Ideen. Die Genesis des Proletarierbegriffs aufdeckend, glaubt er 

uULZ/iUTijb, i. Ul» 11., U. r. Hi., IlallLHJUL.il UCI zugleich in sein tiefstes Wesen hineinzuleuchien und seine epoche- 

Geschichte des Franriskanerordens. gr.-8» (XXII, machende Bedeutung zu erweisen. 


732 S.) M. 9.50; geb. in Halbfranz M. 11.50. 

Das auf ausgedehnten Quellenstudien aufgebaute Werk bildet die 
erste Gesamtgeschichtc des nunmehr 700jiihrigen Ordens des Heiligen von 
Assisi. Bei dem weittragenden Einfluß, den der Orden von Anfang an auf 
die äußeren und inneren Verhältnisse der Kirche ausgeübt hat, bei der 
Fülle des verarbeiteten Stoffes wird das Werk gewiß in weiten Kreisen 
Interesse finden. — Eine lateinische Ausgabe erscheint in kurzem in dem¬ 
selben Verlage. 

KOSTAMECKI, Dr. A. Y„ Arbeit und 

Armut. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte sozialer Ideen. 
gr.-8 u (VI, 210 S.) M. 3.50; geb. in Leinw. M. 4.30. 

Der Verfasser erblickt in dem Wandel der Anschauungen über Arbeit 
und Armut bzw. Armenpflege die große Entwicklungslinie der sozi- 


MESCHLER M., S. J, Die Gabe des heiligen 

Pfingstfestes. Betrachtungen über den Heiligen Geist. Sechste, 
vermehrte Auflage. 8° (VH, 560 S.) M. 4.40; geb. in Halb¬ 
franz M. 6.—. 

Faßlich und ergreifend, einfach und wahr weiß Meschler das ver¬ 
borgene Heilswerk des Heiligen Geistes aufzudecken. 

OER, P. S. Y., 0. S. B., Erzabt Placidus Wolter. 

Ein Lebensbild. Mit 10 Bildern. 8° (X, 158 S.) M. 2.—; geb. 
in Leinw. M. 2.80. 

Erzabt Placidus Wolter war in so weiten Kreisen bekannt und he 
liebt, daß diese Schrift, die zugleich ein intim gehaltenes Bild katholischen 
Ordenslebens der Gegenwart zeichnet, wohl ein freundliches Interesse er¬ 
warten darf. 
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KoehlerW.: Theorie des Literaturwerts in den 
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Theologie. 

Swoboda Heinr.: Großstadtscclsorge. (Msgr. Dr. 
Paul Baron v. Ma th i es (Ansgar Albing], Preß- 
baum.) (324.) 

SchmidJos.: Die Osterbereehnung in der abend¬ 
ländischen Kirche vorn I. allgemeinen Konzil 
von Nicaea bis zum Ende des VIII. Jahrhun¬ 
derts. (Univ.-Prof. Dr. J. Jalsch, Prag.) 
(325.) 

Hontheim Jos.: Das Hohelied, übersetzt und 
erklärt. lUniv.-Prof. Dr. P. Niv. Schlögl, 
Wien.) (326.) 

3dja$ 21t>elg.: fie^rtucfi ber fatljolMtheit 9ieliflioit 
für CbetfltmtitafUn. II- — l*'r. B. GJ. ßotnltarbo: 
tHelifliufe nnb foktale flonfcrcuscn. I, 2. (Univ.- 
Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) (32G.) 
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Siebte ber ftnfpiratiordlefire lttib ber Siterarrritif. 
— ©aut. Oettli: 'Sie retübierte Sutljerbibel. 
(Dr. Th. Innitzer, Subrektor am f.e. Kleri¬ 
kalseminar, Privatdozent a. d. Universität 
Wien.) (327.) 

Sy kora Jan : l T vnd do nisma sv. Noveho Zäkona. 
II, 1 . (Univ.-Prof. Dr. Leo Sch n eedor fer, 
Prag.) (328.) 

Cbtueger ftaf.: ftcju Peibcit unb ber ©ünbe ftrudjt. 
(Dr. K. Fruhstorfer, Linz.) (328.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Windel band W.: Die Geschichte der neueren 
Philosophie, in ihrem Zusammenhang mit der 
allgemeinen Kultur und den besonderen 
Wissenschaften dargestellt. — E. Cnssirer: 
Das Erkenntnisproblem in der Philosophie u. 
Wissenschaft der neueren Zeit. II. — Al. 
Riehl: Der philosophische Kritizismus. Ge¬ 
schichte und System. I. — E. Arnold t: 
Gesammelte Schriften. Band I—III. — J St. 


Mill: Eine Prüfung der Philosophie Sir 
Will.Hamiltons. (Aloys Müller.Bonn.) (32!».) 
ÖJeffcfen ft.: ©ofrateä unb ba$ alte öljriftcnttim. — 
Sötnbelbanb: Aluno ftifdjcr. — ©oll* 
mann: Virorum obscurorum historiae. I. 
(Univ.-Prof. Dr. A. Michclitsch, Graz.) 
(831.) 
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Poe tz sch Alb.: Studien zur frühromantischen 
Politik und Geschichtsauffassung. (Dr. K. G. 
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Brauer K.: Die Unionstätigkeit John Duries 
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Dr. Paul M. Baumgarten, Rom.) (383.) 
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Der.erste Clemensbrief in altkoptischer 
Übersetzung. Untersucht und herausgege¬ 
ben vonC. Schmidt. (Prof. Dr. C. Wesse ly, 
Kustos an der Hofbibliothek, Wien.) (334.) 
$reueä W. 9)1.: 1>ie ftirrfjc ber Lateiner in üjren 
Siebern. (Dr. Wilh. Oe hl, Wien.) (s?5.) 

Gebha r d t Aug.: Grammatik der Nürnberger 
Mundart. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. 
Schönbach, Graz.) (33G.) 

Haag Hans: Ludwig Uhland. Die Entwicklung 
des Lyrikers und die Genesis des Gedichtes. 
(Dr. Marie Speyer, Luxemburg.) (337). 
Bcppntaitit fttanj: flater SJlucr nnb feine Sippe uott 
ber JHomantif bi* ju ©. Sd)effcl liub ÖL Steller. 
(Tony Kellen, Essen a. d. Ruhr.) (337.) 

Kunstwissenschaft. 

Riehl Rerth.: Studien über Miniaturen nieder¬ 
ländischer Gebetbücher des 15. und 16 . Jahr¬ 
hunderts im Bayerischen National-Muscum 
und in der Hof- und Staatsbibliothek zu 
München. — F. Jacobi: Studien zur Ge¬ 
schichte der bayerischen Miniatur des XIV. 
Jahrhunderts. (Hofrat Prof. Dr. Jos. Neu¬ 
wirt h, Wien.) (338.) 

Baud-Bovy Daniel et Fred. Boissonas: En 
Grece, par monts et par vaux. (B.) (339.) 


Erd- und Völkerkunde. 

©off* tfkorg ö.: $)a§ beutfefte Clement in beit ©er* 
einigten Staaten unter befonberer ©crüdfictittgung 
feine« politifdjen, ctbifcfjcn, fojialen unb eraieljeri* 
fdjen Cinfluffeß. (3-10.) 

Basl Jos. (a K. Holub): Velky zemöpis väech 
dilti svöta. III. (Geh. Rat Dr. Jos. Frh. v. 
Helfert, Wien.) (341.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Cofjen SIrtfj.: 3)ie ©erfrfjulbung beä bäuerlidjeu 
(Ärunbbeft&eS in ©apern üou ber Cntftebuitg ber 
^ppot^ef bis gum ©egimt ber WufflArungäjxtiobe. 
(1598—1745.) (N.-ö. Landesvizesekretär Dr. 
Hans Rizzi, Wien.) (341.) 
© 03 ial'd)örttatiDe 8 21 ©C für fttauett. (Prof. 
Dr. Fr. Schubert, Weidenau.) (342.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Sauber Wartin: $ie ©flan 3 e in lljrem äußeren ©au. 
— ©». Wigula: Worpljoloate, Anatomie unb 
©bHhologie bet ©flanjen. — ®crf.: ©flanjenbio- 
logte. (Prof. P. Gottfr. Richen, Feldkirch.) 
(343.) 

Simon Max: Didaktik u. Methodik des Rechnens 
und der Mathematik. (Prof. Th. Hartwig, 
Wien.) (344.) 

Medizin. 

Notthaft Albt. Frh. v.: Die Legende von der 
Altertums-Syphilis. (Privatdozent Dr. Franz 
Strunz, Wien.) (844.) 

$af ert »onfi.: ©cbanfcitlefeit. $ppnoti«mu3. <Spiri= 
tiämud. (Univ.-Prof. Dr. Alex. Pilcz, Wien.) 
(845.) 

Hoen Max. v. und Alois Veltze: Krieg 1809. 
II.: Italien. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. Jos. Hirn, 
Wien.) (346.) 

Handel u. Gewerbe. 

ftraferft. ft.: Wmerifa, rnie ees arbeitet, (f Kais. 
Rat Ludw. Gail, Wien.) (348.), 

Schöne Literatur. 

flepplci ©. SB. b.: Wcl)r ftreube. (W.) (348.) 
ftontaiteTlj.: ©efammelte Söetfe. 2 . Serie, ©anb 
I—IX. (H. Brentano, Wien.) (349.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft. V. VI. VII. 

bas Mainzer Fragment vom Weltgericht. Die Missaltypc B 1 - 
im Missale von 1493. Die Missaldruckc P. und Joh. Schüllers. 
Die Bücheranzcigen P. Schüllers. Mainz, Verlag der Gutcnbcrg- 
Gesellschaft, 1908. 4» (VIII, 23ß S„ 14 Facs.) M. 10.—. 

Die Gutenberg-Gesellschaft, die gegenwärtig im 8. Le¬ 
bensjahre steht und sich das Ziel gesetzt hat, die früheste 
Kindheit des Buchdruckes zu durchforschen, läßt als Nr. V 
bis VII ihrer Veröffentlichungen eine prächtige Publikation 
erscheinen, deren Teile von vier Gelehrten verfaßt sind, 
u. zw.: l.Das Mainzer Fragment vom Weltgericht, 
ein Ausschnitt aus dem deutschen Sibyllenbuche 
von Prof. Dr. Edward Schröder in Göttingen; — 2. Die 
42zeilige Bibeltype im Schöfferschen Missale 
Moguntinum von 1493 von Prof. Dr. Gottfried Zedier 


in Wiesbaden; — 3. Die Missaldrucke Peter Schöf- 
fers und seines Sohnes Johann von Dr. Adolph 
Tronnier in Mainz; — 4. Zu den Bücheranzeigen 
Peter Schöffers von Prof. Dr. Wilhelm Velke in 
Mainz. Schröder beschreibt den wertvollen Frühdruck, 
den Keuschei als einen Ausschnitt aus dem deutschen 
Sibyllenbuche erkannte, und erörtert die für die Druck¬ 
geschichte wichtige Frage, ob hier ein Einblattdruck oder 
der Überrest einer Ausgabe des Weltgerichtes aus der Zeit 
zwischen 1444 und 1447 vorliege. Er neigt sich mit 
guten Gründen der letzteren Ansicht zu. Eine Entscheidung 
darüber zu fällen, bleibt aber erst der weiteren Forschung, 
bezw. dem Zufall überlassen, der ja noch andere Bruch¬ 
stücke zutage fördern kann. — Zeller bespricht die 
42zeilige Bibeltype im Mainzer Missale von 1493 mit 
eingehender und lehrreicher Vergleichung der Exem¬ 
plare von Wiesbaden und Mainz. — Darauf folgt Tron- 
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nier mit der umfangreichen Abhandlung (S. 28—220) 
über die Missaldrucke der beiden Schöffer, worin er er¬ 
schöpfend und abschließend diese wichtigen Ausgaben be¬ 
spricht, die einzelnen erreichbaren Exemplare untereinan¬ 
der genau vergleicht und eine reiche Bibliographie der¬ 
selben beifügt, in der auch die Varianten von Parallel¬ 
ausgaben angegeben sind. Als eine solche wäre auch das 
bei Ales „Description des livres de liturgie“ (Paris, 1878) 
als Nr. 94 genannte Exemplar des Mainzer Missale von 
1507 anzuführen, wo es Fol. 1, Z. 3/4 heißt: „men- dis“. 

— Den Schluß machen ein Aufsatz von Velke über die 
Bücheranzeigen Peter Schöffers, worin er dessen Verlags¬ 
liste von 1470 und die Voranzeige des Hieronymus aus¬ 
führlich bespricht, und eine ganze Reihe von schönen 
und instruktiven Druckproben. 

Wien. Dr. H. Bohatta. 

Koehler Dr. W.: Theorie des Literaturwerts in den 
wichtigsten Grundzügen, nebst Tabelle der literarischen Ren¬ 
tabilität, für die praktische Unterweisung aller Literaturfreundc 
aus nntionalükonomischem Standpunkt verfaßt. Gera-Untermhaus, 
W. Koehler, 1908. gr.-8° (VII, 38 S.) M. 1.50. 

Diese Schrift ist insofern dankenswert, als der Vcrf. darin 
den Versuch macht, die Frage des Litcraturwcrtes, die bisher in 
der nationalökonomischen Literatur kaum berührt worden ist, 
wenigstens in großen Zügen darzustellen. Es handelt sich allerdings 
vorläufig erst um eine sehr knappe Erörterung, doch kann diese 
als Grundlage zu weiteren Forschungen dienen. Wenn der Verf. 
behauptet, der Ursprung des literarischen Wertes liege im „Geistes- 
intercssc am Buchinhalt, in dem Gefühle des vom Buche abhängi¬ 
gen Bedürfnisses oder in der Erkenntnis des vom Ideengehalt 
eines Buches ausströmenden Nutzeffekts“, so verwechselt er dabei 
doch wohl den literarischen Wert mit dem buchhändlerischen 
Wert. Überhaupt überschätzt er in gewisser Beziehung den Anteil 
der Verleger an dem Wert eines Buches und der Ausnützung 
dieses Wertes. Wenn der Verf. die Ausführungen des Prof. Dr. 
Lexis bei den kontradiktorischen Verhandlungen über den Buch- 
händler-Börscnverein wiedergab, so mußte er nicht bloß die spezial- 
wissenschaftliche Literatur, sondern auch die übrigen Zweige der 
Literatur berücksichtigen, wo die Verhältnisse doch vielfach ganz 
andere sind. Was die Bedeutung der Sortimente betrifft, so soll 
diese in keiner Weise bestritten werden, aber der Verf. hätte 
doch auch die Bedeutung der anderen Faktoren für den Vertrieb 
der Bücher, namentlich der Presse, erwähnen müssen. Wenn auch 
der Titel der Broschüre mehr verspricht, als der Inhalt bietet, so 
darf man doch erwarten, daß die Schrift nnregend wirken und 
vielleicht den Anlaß zu einer erschüpfendcnBehandlung des Gegen¬ 
standes geben wird. Einiges Material dazu hat schon Gasion 
Rageot in seinem Werk „Le Succes“ (Paris, Alcan, 190b) geboten, 
doch ist dieser mehr fcuilletonistischcr Kritiker als Nationalökonom. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Hochland- (Hrsg. K. Muth.) VI, 7 u. 8. — (7.) Bernhart, Seliges 
Lehen. — Dürken, Probleme d. Biologie. — Lambrecht, Armsünderin. 

— Zdziechovvski, Die relig. Grundlagen d. poln. Neukultur. — Flas¬ 
kamp, Zur Kntwicklg. d. mnd. Lyrik. — Weiß, Hnr. Reifferscheid als 
Radierer. — Schmitz, Rieh. Strauß’ „Elektra“. — Muth, Epilog zur 
„Armsünderin“. (8) Lux. Amsel Wunderlich, d. Träumling. — Spahn, 
Metternich. — Sa it sch ick, Gedanken üb. Christus u. Christentum. — 
Schinitz, Jos. IInvdn u. d. Ggwt. — Sohönbach, Das Nachleben B. Auer¬ 
bachs. Weiß, Plnttdtsche Dichtgen. — Ettlingcr, Einheitsbestrehgen 
in d. Psychologie. — Frh. v. Mcnsi, Die Memoiren Bertha v. Suttners. — 
Foerster, Die unabhäng. Ethik in d. französ. Laienschule. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXXV, 7 u. 8. — (7.) 
v. Han del-Mazze tti, Die arme Margaret. — Krebs, Johs. Brahms u. 
Phil. Spitta. Aus c. Bricfw. — Hausrath, Die Religionsmischg. im röm. 
Reiche. Blennerhassett, Ludwig XIV. u. Mme de Maintenon 163:»—1714. 

— Weisbach, Gotlfr. Schadow. — Graf Vay. Das ind. Reich. — Lager* 
löf. Das Mädchen vom Moorhof. — Lindenberg, Kg. Karl v. Rumänien. 

— v. Brandt, KuUld. im ‘J0. Jhdt. — Meyer, Th. Fontane. - (8.) Hirt, 
Die Römerin. — Kappstein, Rud. Kucken. — v. ßunsen, Auf d. Werra 
u. Weser. — Kühnemann, Ch. W. Eliot, Präs. d. Ilavard-Univcrsität 
1869—1909. Esche rieh, Alfr. Messel f. — Frenz ei, Das Berl. Theater. 

Die Umschau. (Frkf. n. M., J. II. Bechhold.) XIII, 13—1«. — (13.) 
Schreiber, Von d. Männern u. d. neuen Frauenideal. — Ebert, Die 
Mondmare. Fsc herich, Die pilzzüchtenden Thermiten. — Gemünd, 
Großstadt. Luftverunrcinigg. u. d. Großstadtklima. — Lüdke, Mikroben 
im gesunden Körper. — Die Luftbahn. — (14.) Fischer, Fachbildg. contra 
Allgemeinhiidg. — Buschan, Die Ahstammg. der Juden. — Brezina, 
Die biolog. Untersuchg. d. Kotes. — Heinze, Serradella u. Lupina. — 
(PL) v. Leut wein. Die Rassenfrage in d. Kolonien. — Keller, Woher 
stammt uns. Hauskatze? — Abderhalden, Üb. d. Physiologie d. Ver¬ 
dauung. — Das knallschwache Gewehr. — Sciffert, Der Biwak-, Lazarett- 
u. Wonnhauswagen. — Näcke, Die Kastration aus soz. Gründen. — Reh, 
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Zoolog. Umschau. — (16.) Leu husch er, Ziele d. schulärztl. Tätigkt. — 
Bermann, Funken als Erkennungszeichen d. Stahlsorten. — Hilde¬ 
brandt, Das Luftschiff. — Bircher, Die Wirkg. d. Hiebwaffen im M.-A. 

— France, Botan. Umschau. — (17.) Dahl, Ist d. Handeln d. höh. Tiere 
u. d. Menschen mechanistisch verständlich? — Guillery, Kleinfragen d 
Verkehrs. — Rathmann, Fach- oJ. Allgemeinschulen? — Möllers, In¬ 
sekten als Krkhtsüberträger. — Heine, Künstl. Düngg. im Garten. 
( 18 .) Soddy. Die Kntstehg. v. Helium aus Uran u. Thor. — Bloch, Die 
neueren elektr. Lichtquellen.— Sofer, Die Plastizität d. menschl. Rassen. 

— Krueuper, Der dische u. d. Italien. Friedhof. — Doby, Die Kewnling>- 
krkhten d. Zuckerrübe u. d. Oxalsäure. 

Sonntagsbell. z. Voss. Zeitg. (Berl.) 1909, 13 — 18. — (IS. - ) Philipps¬ 
thal, Fr. Coppee. — Meusel, Gen. Ducrot in Straßbg. 1866—70. — Zie¬ 
se in er, Fouques Briefe an Aug. Zeune. — (14.) Frenzei, Die Schrift¬ 
steller d. N. Test. — Draeger, Börne u. d. preußische Zensur. — Die 
Kunst d. Vergessens. — (15.) Witte, Das diplomat. Vorspiel d. Italien. 
Feldzugs 1859. — Simon, Schillers „Spaziergang unt. d. Linden“. — 
Benignus, Feuerländer. — (lO.)Fitger, Neue Veröffentlichgen d. Hansi¬ 
schen Geschichtsvereins. — Rahm er, Neue Studien zu H. v. Kleist. - 
Jacobi, Friedr. d. Gr. u. die Barbarina. — (17.) v. Boehn, Toledo. 
Gilg, Zur Lebensgesch. d. wildwachs. Pflanzenvercine u. der Kulturflächen. 

— Der Name Pescheräh. — (18.) Zabel, Diderot als Kunstkritiker. — 
Hou ben, Wienbarg-Reliquien. 


Theologie. 

Swoboda Dr. Heinrich: Croßstadtseelsorge. Eine pastor.il- 
thcologischc Studie. Mit drei statistischen Tafeln. Regensburg. 
F. Pustet, 1909. gr.-8" (XXVIil, 454 S.) geh. M. 8.-. 

Mit seiner „Großstadtseelsorge“ hat uns Universitäts¬ 
professor Prälat Sw. ein vorzüglich geschriebenes und vor¬ 
zügliches vorbereitetes Buch geschenkt. Es ist nicht 
„am grünen Tisch“ verfaßt worden und bietet uns weit 
mehr als bloße Kathedergelehrsamkeit: wir haben jetzt 

— m. W. zum ersten Male —- ein Werk, das nicht nur 
eine Pastoraltheorie mit aus der Praxis geschöpften Belegen 
und Beweisen bringt, sondern uns mit einem Schlage in 
die tatsächlich bestehenden Verhältnisse, bezw. Mißverhält¬ 
nisse großstädtischer Gemeinden einführt. Aber noch nicht 
genug damit. Der Verf. zeigt uns in ebenso belehrender 
wie fesselnder Darstellung, wie die jetzigen Zustände ge¬ 
worden sind; und diese historischen Ausführungen bilden 
dann gewöhnlich den Ausgangspunkt für praktische Vor¬ 
schläge zur Weiterentwicklung des Apostolates nach 
modernen Bedürfnissen und neuzeitlichen Ansprüchen. Auf 
diese Weise wird das Werk zu einem praktischen Hand¬ 
buche für den Seelsorger des 20. Jhdts. Wir möchten 
es aber ebenso all jenen Personen — Männern wie Frauen 

— empfehlen, welche im Lehrberufe, zumal in der Kate¬ 
chese, bei Gründung, Organisation oder Verwaltung cha- 
ritativer Vereine und in sonst irgend einer Art am 
apostolischen Werke mitwirken. Wenn der Verf. uns nach 
Paris, London, Birmingham, Berlin, Wien, Rom, Venedig, 
Mailand, Turin, München, Budapest, Antwerpen, Brüssel, 
Lüttich, Köln, Essen, Nürnberg, Marseille, Le Havre, 
Bordeaux, Livorno, Oporto, Triest, Hamburg, Amsterdam, 
Liverpool, Glasgow usw. führt, so will er uns die Ver 
hältnisse, d. h. die ordentliche und die außerordentliche 
Seelsorge mit ihren Aufgaben und ihren Schwierigkeiten 
an Ort und Stelle schauen lassen, damit wir aus diesem 
praktischen Anschauungsunterrichte heraus das erkennen, 
„was not tut“. Von Neuorganisationen der Seelsorge wird 
ja genug geredet. Aber nicht einmal der Klerus ■— ge¬ 
schweige denn die mithelfende katholische Laienwelt — 
pflegt über den Stand der Dinge außerhalb der eigenen 
Heimat und des eigenen Wirkungskreises authentisch 
untenichtet zu sein. Noch weniger weiß man Rat, wenn 
nach Erkenntnis unzulänglicher Verhältnisse dann die 
große Frage aufgeworfen wird: Was soll denn nun 
geschehen, um bei unseren gänzlich veränderten Berufs-. 
Erwerbs- und Wohnungsverhältnissen wieder an die 
einzelnen Stände der Großstadt „heranzukommen“? Der 
Verf. gibt auf diese Frage die eingehendste Antwort. 
Kr gibt sie nicht nur als seeleneifriger Priester, nicht nur 
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als Pasloraltheologe von Fach, nein auch als hochgebil¬ 
deter Mann, der bei allem treukirchlichen Konservativis¬ 
mus doch die wissenschaftlichen, sozialen, ökonomischen, 
ja sogar die ästhetischen Bedürfnisse des modernen Groß¬ 
stadtmenschen zu würdigen weiß. Deshalb liest sich sein 
Huch trotz der sehr ausgiebigen Verwendung statistischen 
Materials wie eine Kulturgeschichte der katholischen Kirche 
unserer Tage. Der flüssige Stil und die feinen, oft höchst 
persönlichen, im guten Sinne des Wortes geistreichen 
Ape^us des Verf. tragen nicht wenig dazu bei, ein so 
gelehrtes Werk auch unterhaltend zu machen. Nur wer 
aus eigener Anschauung heraus arbeitet, kann so schreiben. 
Luid unter „Anschauung“ möchten wir hier sowohl die 
äußere als die innere verstehen. Der Verf. hat sein Buch 
durch Reisen und viele persönliche Erhebungen, Beobach¬ 
tungen und Besichtigungen gleichsam zu einem lebensvoll 
illustrierten Führer durch die Gemeinden unserer Groß¬ 
städte gestalten können. Daneben hat er noch das glück¬ 
liche Talent, uns die Psyche der einzelnen Berufsstände 
und Bcvölkerungsklassen schauen zu lassen — ja sogar 
hier und dort Keverendo clero ins Herz zu leuchten. Wenn 
er uns Herz und Nieren erforscht, so geschieht das immer 
zwischen den Zeilen und in liebenswürdigster Art, die 
deshalb nur um so wirksamer ist. — Die Ausstattung des 
Buches läßt nichts zu wünschen übrig. Orts- und Personen¬ 
register geben zusammen mit der Inhaltsübersicht eine 
Idee von der Fülle des verarbeiteten Materials. Für die 
hoffentlich bald notwendige Neuauflage wären manche dem 
Verf. vielleicht dankbar, wenn er in Teil III, 4 (Das Ideal 
der großstädtischen Seelsorge. Geist und I.eben) der Jugend¬ 
fürsorge einen etwas längeren Exkurs widmen könnte. 

Preßbaum. Mathies. 

Schmid Dr. theol. et phil. Josef: Die Osterberechnung in der 
abendländischen Kirche vom I. allgemeinen Konzil zu 
Nicaea bis zum Ende des VIII. Jahrhunderts. (Straßburger 
theologische Studien, herausgegeben vun Prol'f. Dr. A. Ehrhttrd 
und Dr. E. Müller. IX. Band, 1. lieft.) Ereiburg, Herder, 11)07. gr.-8" 
(IX, 111 S.) M. 3. —. 

Es ist eine oft gehörte, aber irrige Ansicht, daß das 
Konzil von Nicaea die Osterfeierstreitigkeiten dadurch be¬ 
endet habe, daß es Ostern auf den ersten Sonntag nach 
dem ersten Vollmond nach dem Frühlingsäquinoktium fest¬ 
gesetzt hat. Damit war nur der Streit zwischen den Juden- 
und Heidenchristen zugunsten der letzteren entschieden, 
ob man das christliche Osterfest abhängig von der jüdi¬ 
schen Berechnung des Osterfestes oder nach einer eigenen 
Berechnungsart festsetzen solle. Da das Konzil nichts 
darüber gesagt hatte, wie der Frühlingsvollmond, nach 
welchem sich das Osterfest zu richten habe, bestimmt 
werden solle, so blieb man bei der bisherigen Übung, 
indem man ihn nach einem Zyklus berechnete. Dieser Zyklus 
war aber ein verschiedener in der alexandrinischen und 
römischen Kirche. Daher zeigten sich bald nach dem 
Konzil Verschiedenheiten in der Ansetzung des Osterfestes 
innerhalb der abendländischen Kirche, die zu lebhaften 
Erörterungen unter den Beteiligten und zu verschiedenen 
Versuchen führten, die Einigkeit herzustellen. Dieser Teil 
des Osterfeierstreites wird in vorl. Schrift behandelt. Be¬ 
sonders wird die Geschichte der Osterfestberechnung in 
den romanischen Ländern verfolgt. Erst gegen Ende des 
8. Jhdts. war die Einigkeit bis auf einige kleine Gebiete 
Großbritanniens dadurch hergestellt, daß in der abend¬ 
ländischen Kirche die Osterberechnung des Mönches Dio¬ 
nysius Exiguus angenommen wurde, die seither in der 
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ganzen christlichen Kirche im Gebrauche geblieben ist. Das 
Buch ist ein neuer wertvoller Beitrag des Autors zur 
Osterfestfrage, die er bereits früher in den Schriften „Die 
Osterberechnung auf den britischen Inseln vom Anfang 
des 4. bis zum Ende des 8. Jhdts.“ (Kegensburg, 1004) 
und „Die Osterfestfrage auf dem eisten allgemeinen Kon¬ 
zil von Nicäa“ (Wien, 1905) behandelt hat. 

Prag. Jatsch. 

Hontheim Joseph, S. J.: Das Hohelied. Übersetzt und er¬ 
klärt. (Biblische Studien, herausgegeben von Prof. Dr. O. Bardcn- 
hewer. Xlll. Band, 4. Heft.) Freiburg, Herder, 1908. gr.-8" (VI, 
112 S.) M. 2.80. 

Mit Recht betont H., dieser Kenner der biblischen Poesie, 
einerseits die Einheit des Hohenliedes, anderseits den allegorischen 
Sinn desselben. Gegenüber den pornographisch zu nennenden Aus¬ 
legungen von Seite gewisser akatholischer Autoren teile ich voll¬ 
ständig die Ansicht des Verf.: „ln der Tat scheint es mir, daß 
auch die unerschrockensten Allegoristen nicht immer jener jung- 
triiulichen Reinheit vollkommen gerecht geworden sind, die in un¬ 
serem Buche überall herrscht, selbst wenn man es rein materiell 
betrachtet. Sie scheinen fast zu gluuben, als finde sich im Hohen- 
liede mancher Anstoß, der nur durch höhere Ausdeutung gehoben 
werden könne. Dieser Ansicht widerspreche ich mit aller Ent¬ 
schiedenheit. Ich glaube, daß in unserem Buche höhere Wahrheit 
in absolut edler Schale geboten werde. Die Schale ist edel 
auch in sich, nicht bloß durch ihren kostbaren Inhalt.“ So schl¬ 
ich aber im großen ganzen mit dem Verf. übereinstimmc, muß ich 
ihm doch in einzelnen Details widersprechen. Insbesondere muß 
ich die Zenncrschc Chorliedhypothese ablchncn, welche Vierheber 
und Fünflieber kunterbunt durcheinander wirft. Betreffs des Metrums 
verweise ich auf meinen Artikel „Die biblisch-hebriiische Metrik“ 
(ZDMG. LXII, 1909, 698 ff.). Auch die Textkritik und Wortcrklä- 
rung ist manchmal nicht stichhaltig. So ist z. B. 1, 2 die Kon¬ 
struktion mit f? gar nicht auffällig; sic entspricht einem partitiven 
Genitiv. Daher ist auch Vi?.v nicht in zu verwandeln. Die 

Erklärung von „mein Weinberg“ 1, 6" entspricht wohl nicht dem 
Gegensatz: „ihren Weinberg“. 2, 6. 7 ist sicher, wenn auch nicht 
vom Schlafe, sondern von der Ohnmacht der licbeskranken 
Braut die Rede, ganz ähnlich wie in modernen arabischen Liebes¬ 
liedern. Doch beeinträchtigen diese nebensächlichen Dinge keines¬ 
wegs den Wert des Kommentars. 

Wien. Nivard Schlögl. 

I. 8 d) ö i) $rof. Tr. Slbclgott, O. S. B.: i'cforbiulj ber fntlio- 
lifdjcit Oiclißioit für Cbctßfyittttafictt. II. Teil: Tic fcitlju« 
lifd)c OHflubettflcljve. © 105 , „ 6 tl)ria", 1908. 8 " (V, 209 6 .) geb. 

9 n . 2.—. 

II. V 0 m b ti r b 0 Fr. iü. ($., (). Pracd.: ÜHeltgiöfe uitb f oktale 
Sionfercn^en. 9iad) ber 2. Staffage beö Originals aus bem 
3talicuifct)eu überfefet bau ßljrenabt Start ® regier, au3 bem 
Drbeu ber rcgul. fateran. Chorherren. J. Staub, 2. Abteilung. 
(Sbb., 1907. gr.-8° (IV, 127 6.) ÜR. 1.80. 

I. Im Anschluß an die Apologetik oder die allgemeine Glaubens¬ 
lehre bringt Prof. Dr. Schatz liier die einzelnen Glaubenswahr¬ 
heiten selbst, welche „die Kirche unfehlbar als geoffenbarte ver¬ 
kündet“, in ihrem Zusammenhänge und in übersichtlich geordneter 
Weise zur Darstellung, nämlich die Lehre von Gott, von der 
Schöpfung, Erlösung, Heiligung und Vollendung. Ref. hat diese 
„katholische Glaubenslehre“ einer eingehenden Prüfung unterzogen 
und angesichts der modernen, weit verbreiteten populären Literatur 
über den „Glauben“ im großen und ganzen eine viel solidere 
Beweisführung erwartet, im einzelnen sei auf folgende Punkte, 
die teils ungenau, teils unrichtig sind, aufmerksam gemacht. S. 2 
wird der Schein erweckt, bezw. aufrecht erhalten, als ob das so¬ 
genannte apostolische Glaubensbekenntnis wirklich von den 
Aposteln selbst zusammengestellt sei. Das „Credo“ wird nicht 
nur „jetzt an höheren Festen“ (S. 3), die zudem näher zu be¬ 
zeichnen wären, sondern auch an allen (gewöhnlichen) Sonntagen 
liturgisch verwertet. Das sogenannte Symboluni Athanasianum ist 
nicht „etwa Ende des 7. Jhdts.“ (S. 3), sondern nach den neuesten 
Forschungen schon in der ersten Hälfte des 5. Jhdts. verfaßt 
worden. „Der königliche Sänger (des alten Bundes)“ — vgl. z. B. 
S. 6, 23, 118 — ist der Wahrheit entsprechend einfach „der 
Psalmist“. Genesis 15,1 besagt nicht: „Gott wird unser überaus 
großer Lohn sein“ (S. 8), sondern: „Ich bin dein Beschützer, und 
dein Lohn wird groß sein“. S. 26 wird das sogenannte Comma 
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Johanneum in der Weise verwertet, daß hier „in vollendetster 
Fassung der Liebcsjünger das Trinitätsdogma nach Inhalt und Form 
zum Ausdrucke bringt“, — mit vollem Unrechte, denn diese 
Worte sind nicht johanneisch (vgl. J. Belscr, Die Briefe des hl. 
Johannes. Freiburg, 1906, S. 118). Nach S. 48, Note 2 wird „die 
Kraft der Engel“ bezeugt durch „die Tatsache, daß ein einziger 
Engel in einer Nacht 185.000 Assyrcr tötete“. Gegenüber einer 
solchen Auffassung hat F. X. Linsenmann nicht mit Unrecht 
die Bemerkung gemacht: „Um solche Blutarbeit wäre auch ein 
Engel des Himmels nicht zu beneiden gewesen“ (Theol. Quartal¬ 
schrift 1889, S. 458). Das Zitat: „Homil. VIII in Levit.“ (S. 79, 3) 
ist Ref. unverständlich geblieben, und noch unverständlicher die 
Bemerkung (S. 94, 1), daß sich Christus „die Menschheit wie einen 
Mantel umgeworfen habe“. Das Zitat S. 109, 3 lautet formell und 
materiell also: S. August., Serm. 169 (al. 15 de verbis apost.) 
c. 11 n. 13: (Deus) qui fecit te sine te, non te iustißcat sine te. 
Ergo fecit nescientem , iustidcat volenietn (Migne, P. 1. 38, 923). 
S. 162, 1 ist statt „St. Ambros., De dignitatc saccrdot. c. 5“(?) 
doch wohl St. Chrysost., De sacerdot. gemeint. S. 164 (wie auch 
in dem Nr. II angezcigten Schriftchen S. 60) wird Eph. 5, 32 nach 
der Vulgata, also wenn nicht falsch, so doch ungenau übersetzt 
(vgl. J. Belscr, Der Ephesierbricf. Freiburg, 1908, S. 178). Der Lehr¬ 
satz (S. 166, 1): „Selbst die Wiederverheiratung nach dem Tode 
des Ehegatten wurde in der Kirche immer als eine Unvollkommen¬ 
heit angesehen (1 Kor. 7, 40)“, ist in dieser Form nicht richtig, 
denn derselbe Apostel, auf den sich der Verf. beruft, wünscht 
geradezu, daß „die jüngeren Witwen heiraten“ (l Tim. 5, 14); 
vgl. S. Ambros. (J. Mausbach, Altchristliche und moderne Gedanken 
über Frauenberuf. M. Gladbach, 1906, S. 23 ff.), Epiphanius, Thco- 
doret und Cyrill v. Jerusalem (J. Müller, Das sexuelle Leben der 
christl. Kulturvölker. Leipzig, 1904, S. 38). Nur wenn man das 
Eingehen einer zweiten Ehe als sinnliche Uncnthaltsamkeit be¬ 
trachtet, erscheint dasselbe als eine Unvollkommenheit. Eine zweite 
Ehe kann auch aus durchaus sittlichen Gründen eingegangen 
werden (vgl. S. Ambros., De vid. n. 58: Sed vis nubere. Licet . 
Non habet crimen simplex voluntas. Migne, P. 1. 16, 252). Bei 
der Lehre von den „Sakramentalien“ (S. 167) ist die inhaltsreiche 
Schriftstellc (1 Tim. 4, 4—5) gar nicht erwähnt, geschweige denn 
verwertet. Lehrreich und dankenswert sind die Zitate aus der 
alten klassischen Literatur. Der Druck (S. 177, Z. 5 v. u. lies 
Martyres) ist rühmenswert. 

11. Den Inhalt des zweiten Bändchens der glänzend ge¬ 
schriebenen „Conlerenze religiöse e sociali“ des gefeierten Kanzel- 
redners P. Lombardo bilden folgende Themata: Die Schönheit 
der Unbefleckten, Die Beichte (in ihrer Übereinstimmung mit der 
Geschichte und der menschlichen Natur), Das (Bitt-) Gebet, Die 
schlechte Lektüre, Der liberale Katholizismus, Die christliche Ehe, 
Die Kirche und der Staat, Die Macht der Frau, Die katholische 
Frau, Die Erziehung in den Kollegien (bei Eröffnung eines Mädchen¬ 
institutes gehalten), Der Vorläufer oder die Aufgabe der katholischen 
Zirkel (Jeder katholische Zirkel muß beim Beginn des XX. Jhdts. 
der Vorläufer Jesu Christi sein“). — Die Zitation und Korrektur 
läßt sehr viel zu wünschen übrig. Thomas v. Aquin durltc nicht 
als Zeuge der unbefleckten Empfängnis (S. 6) angeführt werden. 
S. 5 lies: Quid splendidius ea quam splendor efegit? (Ambros., 
De virginibus I. 2 c. 2 n. 7. Migne, P. 1. 16, 209). Ebenda findet 
sich der S. 11 notierte Ausspruch des Bischofs von Mailand. 
„Julians Ruf: Galiläer, du hast gesiegt“ (S. 110), ist nicht 
historisch. In der Bitte S. 28, Z. 19 v. u. verweist Ref. auf Luc. 11,1, 
wo es heißt: „Herr, lehre uns beten!“ 

Tübingen. Anton Koch. 

I. Helfer *ßrof. $r. 3otj. Gu.: $>ic 3lpoftclflcfd)id)tc. 
(SBibUfdje «Seitfragm gcmeiuberftftnblid) erörtert. Gilt SÖrofdjüren* 
jpfluS, IjerauSgegcbeu üott $roff. e üi)x. 3ol). SRifcl uitb 39»- 
Motjr. 1. golge, 7. #cft.) SMftnfler, Hfdjeitborff. 1908. gr.--8° 
(32 ©.) 9R. —.50. 

II. 91 i fei $rof. ftr. Johanne*: $tc isWnithtuiiibigfcit bec* 
alten £eftrtmcutc$ tut tfirfjtc ber 3ufpirntio«tflcf)rc 
»nb bet Sitcrorfvitit. (öiblifdje 8eitfragcn. 1. golge, 8. $cft.) 
Gbb., 1908. gr.*8° (48 @.) 3M. -.60. 

III. Ce Uli $rof. 3). ©arnuel: $ie rebibierte Viitfycrbiücl. 
(93iblifcf)e _3eit- tntb (Streitfragen jur ftuffläruttg ber Öebilbctfii. 
£erau «gegeben üon «|$rof. ^)r. gr. Sh‘opatjrf)ccf. IV. (Serie, 9. §cft.) 
©r.-Sidjterfelbe, G. [Runge, 1908. 8° (53 ©.) 9)?. —.60. 

I. Bedeutung und Zweck der „Biblischen Zeitfragen“ wurden 
in diesem Bl. bereits erörtert (XVII, 582 f., 712 f.). Im 7. Hefie 
behandelt Belser die wichtigsten die Apostelgeschichte betreffenden 
Fragen, u. zw. 1. Verfasser und Zeit der Abfassung, 2. Glaubwür¬ 
digkeit, 3. Bedeutung für die Kenntnis der Verfassung der Kirche, 


4. Chronologie, 5. Textgcstalt der Apostelgeschichte. Diese Titel 
weisen schon an sich auf die Eignung und das Bedürfnis populär¬ 
wissenschaftlicher Behandlung dieser Fragen hin. B. verteidigt die 
katholische Auffassung betr. Abfassungszeit, Einheit und Echtheit, 
Glaubwürdigkeit etc. gegen die kritische Richtung und konstatiert 
dabei das Vordringen der konservativen Anschauung (vgl. Harnack). 

II. Im 8. Hefte stehen schwierige schwebende Fragen betreffs 
des A.T. zur Behandlung. Der Inhalt der Broschüre zerfallt in zwei 
Teile, lin ersten legt Nikel die Methode der Behandlung, dann 
das Wesen der Inspiration, ihre Beziehung zur Irrtumslosigkcit der 
hl. Schrift und den ganzen Stand der Frage dar durch Vorführung 
der Hauptphasen der wissenschaftlichen Diskussion. Verf. findet, 
die Annahme einer absoluten Irrtumslosigkcit des A.T. sei mit 
den Resultaten der Exegese kaum vereinbar, und ist für die Unter¬ 
scheidung zwischen den formalen Elementen und dem materiellen 
Inhalt der hl. Schrift. — Im zweiten Teile bespricht N. Begriff und 
Aufgaben der Literarkritik, die Kompetenz der Frage nach Ver¬ 
fasserschaft und Entstehung der a.-t. Bücher (Antwort: cs sind 
nicht theologische, sondern profanwissenschaftlichc Probleme), die 
dogmatischen Einschränkungen (besonders durch den Inspirations¬ 
charakter) und den bisherigen Einfluß der Resultate der Lilcrar- 
kritik auf die Glaubwürdigkeit der historischen Schriften des A.T. 
(im allgemeinen kein schädigender). 

III. Der Greifswaldcr Prof. Oettli weist in scharfer, aber 
durchaus sachlicher Kritik nach, daß die 1892 im Auftrag der 
deutschen evangelischen Kirchenkonferenz revidierte Lutherbibcl 
„den Anforderungen nicht entspricht, welche die Gemeinde der 
Gegenwart an eine deutsche Bibel zu stellen berechtigt ist“. Verf. 
entwickelt die Grundsätze für eine korrekte Bibelverdeutschung, 
legt in einer langen Reihe von Beispielen die Verstöße und Mängel 
der revidierten Übersetzung bloß und korrigiert sie. 

Wien. Innitzer. 


I. Sykora Prof. Di. Jan: Üvod do plsma sv. Nov6ho Zä 
kona. II, 1. |Einleitung in die heilige Schliff des Neuen Testamen¬ 
tes.] Prag, St. Prokopi-Hcrcdität, 1907. gr.-8° (585 S.) K. IO.—. 

Die St. Prokopi-IIcredität in Prag hat durch die Herausgabe 
des vorl. Werkes, wovon der I. (allgemeine) Teil 1904 er¬ 
schienen war, eine fühlbare Lücke ausgefüllt. Im vorl. II. (beson¬ 
deren) Teile bespricht S. zunächst die Evangelien im allgemeinen, 
deren Namen, Zahl, Überschriften, Reihenfolge und Anlage, geht 
hierauf zu den einzelnen Evangelien über, indem er die bezüglichen 
Einleitungsfragen zu Matthäus, Markus, Lukas und Johannes aus¬ 
führlich behandelt und hierauf das gegenseitige Verhältnis der 
drei ersten (synoptischen) Evangelien näher beleuchtet; sodann 
wird das fünfte, geschichtliche Buch, die Apostelgeschichte, ein¬ 
gehender betrachtet und die Eigentümlichkeit desselben dar- 
gestcllt. — Allerdings kann Ref. bei manchen Erörterungen dem 
Verf. nicht bcipflichten, wie z. B. in der Bestimmung des gegen¬ 
seitigen Verhältnisses der Synoptiker, bezüglich der Originalspracbe 
des Matthäusevangeliums, der Zeit der Abfassung desselben u. a., 
doch darf dies gerade bei der Einlcitungswissenschaft ins Neue 
und ins Alte Testament nicht auffallen; denn die Resultate unserer 
anerkanntesten neu- und alttestamentlichen Kritiker, so wertvoll 
sic auch an sich sein mögen, sind noch immer nicht ganz klar 
und allgemein anerkannt. — Der Anhang mit der Angabe der 
bedeutenderen Kommentare zu den Geschichtsbüchern des N.T. 
sowie das Namen- und Sachregister erhöhen wesentlich den Wert 
des Buches; eine übersichtliche Inhaltsangabe nebst Berichtigungen 
bildet den Schluß dieses mit großem Fleiße gearbeiteten und schön 
nusgestatteten Werkes. 

Prag. Leo Schncedorfcr. 

C b m c fl e u 'Somprebigrr jjafob: Jefu Selben itnb ber 
Stinbc 6ed)« gaftenprebigteit, gehalten in ber SRetro- 

politaufirdjc 511 Saljburg. Sicgciteburg, SBerlagSauftalt Dorm. 
GL 3 . 3Man& 1907. gr.^ 8 “ (130 8 .) SM. 2.—. 

O. versteht, das Leiden Christi und die unheimlichen, furcht¬ 
baren Folgen der Sünde ergreifend zu behandeln. Eine erschütternde, 
aber auch eine mild rührende Sprache reden diese 6 Predigten, die 
nicht bloß Haß gegen die Sünde, sondern auch Liebe zum Erlöser 
und Hochschätzung der Gnade, der kostbarsten Frucht der Erlösung, 
hervorrufen. Zum Affekt der Sprache gesellt sich Klarheit der Ge¬ 
danken: neben der Proposition ist jedesmal auch die Partition an¬ 
gekündigt. In die Abhandlung sind zahlreiche glücklich gewählte 
Schrifttexte verwebt. Sehr häufig sehen wir die Figur der Hypotypose 
angewendet. Hier wohl liegt ein großer Teil der Macht, die 0.s 
Fastenvorträge ausüben. 

Linz. Dr. K. Frühstorfer. 
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Theolog. Quartalschrift. (Tübingen, H. Laupp jr.^ XCI, 2. — Zeller, 
Die Zeit Kommodinns.— Kresser, Das Haus d. hl. Familie in Nazareth. 

— tiuturas, Symbolae ad hermeneuticas catenas graecas e cod. Monac. 
graeco IX. 

Pamtoralblatt d. Bistums Münster. XLVII, 1 — 4. — (1.) Welche Grund¬ 
sätze gelten bez. d. apologet. Predigten? — Der Klerus als Förderer d. 
christl. Kunst. — (2.) Neuzeitl. Aufgabe d. Jungfrauenvereine. - Kind u. 
Kirche. — Romreise. — Die seelsorgl. Behdlg. d. alten Leute auf d. Lande. 

— (3.) Die lleiligenlegende im Rel.unterr. d. Volksschule. — Üb. Kirchen¬ 
bauten auf d. Lande — Die Messe im Morgenlande. — Die tägl. Visitatio 
Sanctissimi u. ihre Bedeutg. f. Gesinng., Leben u. Wirken d. Priesters. — 
1 4.) Wie gewinnt man d. Jugend f. d. kath. Jugend- u. Standesvereine? 

Revue benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XXVI, 2 — Wil- 

mart, Trois nouveaux fragments de l’ancienne Version des Prophetes. — 
Morin, Un traite pelagien inedit du commencemcnt du V 0 siede. — 
Ancel, Le proces et la disgrace des Carafn. — Chapman, La dnte du 
livre d’Klchasai. — Morin, Noles sur un mscr. des homelies du Pseudo- 
Fulgence. 

♦Hammer P. Philipp: Marien-Predigten. 8. verb. Aull. Paderb., Bortl- 
faciusdr., 1909. gr.-8° (201 S.) M. 2.70. 

♦Klug Dr. .1.: Gottes Wort u. Gottes Sohn. Apologet. Ahhdlgcn f. Studie¬ 
rende u. 1. gebildete Laien. Paderb., V. Schöningh, 1009. kl.-«'» (XI, 
375 S.) M. 2.40. 

•Matthias v. Br ein scheid P. (KapuzA: Leitstern T. christl. Frauen u. 

Mütter. Mainz, Kirchheim & Co., 1009. k!.-8° (VIII, 846 S.) geh. M. . 
•(Korum:) Hirtenbrief d. hochvv.sten Herrn Bischofs v. Trier Mich. Felix 
Korum üb. die gemischten Khen, v. 20. Jan. 1893. Trier, Paulinus-Dr. 
kl.-8» (81 S.) M. —.20. 

•Benzler Willibrord, Bischof v. Metz: Metzer Hirtenbrief u. Kvangel. 
Bund. Ein Wort d. Aufklärg. f. Katholiken u. Nichtkath. Kbd., 1900. 
8° (43 S.) M. -.00. 

•Meunier Ür. th. VV. H.: Die Alkoholfrage auf der Kanzel. Eine Sammlg. 

v. geistl. Vortragen üb. d. Trunksucht. Ebd., 1909. gr.-8°(133S.) M. 2.—. 
•Lassere Hnr.: Uns. liebe Frau v. Lourdes. Ilrsgg. v. —. Frei aus d. 
Französ. übersetzt v. M. Hoffman n. 9. verb. Aull. Mit e. Titelb. 
Freibg., Herder 1908. kl.-8° (XVI, 482 S.) M. 3.—. 

•— —: Kleines Lourdesbüchlein. Aus dessen gröG. Werke in Auszug 
dargestellt v. M. Hoffmann. Mit e. Titelb. Ebd., 1909. kl.-8 U (VIII, 
143 S.) geb. M. 1.—. 


Der Qeiateskampf der Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 
5. — Pfen nigsdorf, Fr. VV. Foersters sexuelle Pädagogik. — Gcnnrich, 
Relig.unterr. od. nicht? — Düringer, Fr. Nietzsches Ecce homo. — 
May e r, Aphorismen e. Naturwissenschaftlers. — Kn i ese. Keimendes Lehen. 
•Sodeur Dr. G.: Joh. Calvin. Mit e. Bildn. Calvins. (Aus Natur u. Geistes¬ 
welt. 247. Bdch.) Lpz., B. G. Teubner, 1900. 8“ (VIII, 100 S.) geb. M. 1.25. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Windelband Prof. Wilhelm. Die Geschichte der neueren 
Philosophie, In ihrem Zusammenhang mit der allgemeinen 
Kultur und den besonderen Wissenschaften dargestellt. 

4., durchgesehene Auflage. 2 Bände. Leipzig, Breitkopf & Harle!, 
1907. gr.-8» (X, 604 u. VI, 420 S.) M. 18.—. 

II. C a s s I r e r Dr. Ernst: Das Erkenntnisproblem in der 
Philosophie und Wissenschaft der neueren Zeit. 11. Band. 
Berlin, Br. Cassirer, 1907. Lex.-8" (XIV, 732 S.) M. 15. . 

HI. Riehl Alois: Der philosophische Kritizismus. Geschichte 
und System. I. Band: Geschichte des philosophischen Kritizis¬ 
mus. 2., neu verfaßte Auflage. Leipzig, W. Engelmann, 1908. 
gr.-8“ (VII, 614 S.) M. 13.—. 

IV. Arnoldt Emil: Gesammelte Schriften. Herausgegeben 
von Otto Schöndiirffer. I—111 Band. Berlin, Br. Cassirer, 1907 
u. 1908. (VIII, 277; VIII, 242; XI, 266 S.) M. 13.50. 

V. Mi II John Stuart: Eine Prüfung der Philosophie Sir 
William Hamiltons. Deutsch von Hilmar Wilmanns. Halle a. S., 
Max Niemeyer, 1908. gr.-8" (XII, 709 S.) M. 18.—. 

I. Das Buch Windelbands, das bei der neuen Auf¬ 
lage in hübscherem Typengewande erscheint, hat außer 
kleineren Änderungen keine Umarbeitungen erfahren; das 
ist wohl auch bei einem solchen Werke, das wie aus 
einem Guß erscheint, nicht möglich. Man hat W. allerlei be¬ 
züglich seiner Methode vorgeworfen: er spräche zu viel 
über die Lehren der Philosophen, aber teile zu wenig 
daraus mit; der Zusammenhang zwischen Philosophie und 
Kultur stehe nur auf dem Titel, u. a. m. Ich will nicht 
leugnen, daß an alledem etwas Richtiges ist. Wahr ist 
aber auch, daß wir kein zweites Geschichtswerk besitzen, 
das einen solchen persönlichen Reiz um die Probleme 
und ihre Träger zu spinnen weiß, das so tief in das 
psychologische Verständnis des Geistesringens eindringt 
und das so lebendige Wünsche nicht nur nach histori¬ 
scher Kenntnis, sondern nach eigenem, schaffendem Mit¬ 
erleben der großen Menschheitsprobleme wach hält. Darum 
ist es auch doppelt bedauerlich, daß W. wieder einmal 
sein Versprechen nicht gehalten hat, „im nächsten Jahre“ 
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(1907) uns den noch folgenden dritten Band zu geben; 
wir möchten so gerne unter seinen Händen die verbor¬ 
genen Fäden sieh entwirren sehen, aus denen das Ge¬ 
webe unserer Zeit gesponnen ist. 

II. In derselben gründlichen und großzügigen Weise 
wie im ersten Band führt Cassirer seine Aufgabe im 
zweiten durch. Er behandelt die Fortbildung und Voll¬ 
endung des Rationalismus, das Erkenntnisproblem des 
Empirismus, den Weg von Newton zu Kant und endlich 
die kritische Philosophie. Es ist interessant zu sehen, wie 
so manche Gedanken, auf die die heutige Naturwissen¬ 
schaft als auf ihre eigenen stolz ist, sich schon zur Zeit 
des Empirismus und der Anfänge der Experimentalphilo¬ 
sophie finden. So klingt schon der Gedanke der Phäno¬ 
menologie an. Den Machschen Lieblingsbegriff des „Er- 
schauens“ erkennt man in Lockes „Intuition“ wieder. 
Das Wort und der Begriff „Beschreibung“ tauchen zuerst 
bei Keill auf (1702); und merkwürdigerweise gehört Keill 
der Newtonschen Schule an, also derjenigen, deren Art 
und Weise zu denken unseren Naturforschern ein Greuel 
ist. So wird dieser Band gerade solche Anziehen, denen 
die logische Grundlegung der Physik am Herzen liegt, 
und vielleicht kann der Umstand, daß die alten großen 
Denker schon Begriffe der modernen Naturphilosophie“ 
besaßen, zeigen, daß der Weg aus der Oberflächlichkeit 
der Machschen und Ostwaldschen Schule hinaus nur über 
die Leiche der naturwissenschaftlichen Selbstüberschätzung 
führen kann. 

III. Der erste Band des Riehlschen Werkes ist in 
der neuen Auflage fast zu zwei Drittel neu verfaßt. Am 
eingreifendsten hat die Hand des Verf. bei Locke und 
Hume gearbeitet. Der philosophische Entwicklungsgang 
Kants ist eingehender dargestellt, ebenso seine Raum- und 
Zeitlehre und das Problem der Kritik der reinen Vernunft. 
Die Ausführungen über Kant heben jetzt mehr als früher 
die realistische Gegenseite des Phänomenalismus hervor. 
„Wohl ist es richtig, zu sagen, Kant habe durch seine 
Methode den Anteil des Subjektes an Erfahrung und Er¬ 
kenntnis ermittelt und bestimmt; noch richtiger aber und 
gewiß wichtiger ist es zu sagen, er zuerst habe den 
Anteil der Objekte an der Möglichkeit wirklicher, d. i. 
allgemeingiltiger und notwendiger Erkenntnis nnchgewiesen“ 
(Vorw.). R. hat zweifellos gegenüber den modernen Ver¬ 
suchen, das „Ding an sich“ als ein überflüssiges, wider 
spruchsvolles Moment aus der Kantschen Kritik auszu¬ 
scheiden, nicht nur Recht, wenn er die gerade entgegen¬ 
gesetzte Kantsche Ansicht entschieden betont, sondern 
auch, wenn er die Notwendigkeit dieses Begriffes im 
ganzen Kantschen Gedankenbau aufzeigt. Oberhaupt ge¬ 
hören die klaren Darlegungen der Kantschen Lehre, vor 
allem die kritischen Bemerkungen, die R. gegen falsche 
Auffassungen, besonders der modernen Positivisten richtet, 
zum Besten und Verständlichsten, was über Kant ge¬ 
schrieben worden ist. 

IV. Ich habe mich vergeblich gefragt, wozu es nötig war, 
die Buchliteratur durch diese 3 Bande Arnoldtscher Schriften (die 
folgenden stehen noch aus) zu vermehren. Ein so hervorragender 
Geist ist doch A. wahrhaftig nicht, daß seine z. B. in Zeitungen 
erschienenen Kritiken, seine Briefe u. a. zu sammeln Wert hätte: 
er ist zwar ein kluger, scharfdenkender, freimütiger Kopf, aber 
keiner von der Art, daß einem warm wird, wenn man liest, wo 
er von Persönlichem gibt. Auch haben seine Schriften keinen be¬ 
sonderen philosophischen oder philosophiegeschichtlichen Wert; 
von einem Klassiker der Philosophie hatte A. nichts, und die kleine 
Gemeinde derer, die einmal seine im ganzen doch nicht auf große 
Gesichtspunkte gestimmten kritischen Kantforschungen im Original 
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gebrauchen sollten, kann sich diese in den ersten Drucken ebenso 
leicht zugänglich machen. Also: der gute Wille des Herausgebers 
und die gefällige Ausstattung von seiten des Verlages in Ehren, — 
aber irgendwelche Wichtigkeit für die Wissenschaft und die Gcsamt- 
kultur besitzt m. E. die Neuausgabc von A.s Schriften nicht. 

V. Dankbarer wird man für die von B. Erdmann 
veranlaßte erste Übersetzung des bekannten kritischen 
Werkes von Mill sein. Die Gründe, wodurch sich die Über¬ 
setzung rechtfertigt, gibt Erdmann selber in den einleiten¬ 
den Worten an. Niemals hat die Verbindung der Philo¬ 
sophie des common sensc mit dem Kantschen Kritizismus 
eine eindringendere kritische Prüfung vom empiristischen 
Standpunkte erfahren. Ferner bietet das Buch psychologi¬ 
sche und erkenntnistheoretische Ergänzungen zu M.s 
System der deduktiven und induktiven Logik, besonders 
zur Theorie der Induktion und des Syllogismus. Endlich 
kann es unmittelbarer als irgendein zweites Werk den 
inneren Gegensatz zwischen rationalistischer und empiristi- 
scher Denkweise deutlich machen. Auch die Mängel ver¬ 
schweigt Erdmann nicht. M. wird seinem Gegner nicht 
überall gerecht, seine Polemik ist oft zu scharf, seine 
Kritik geht nicht immer, besonders in den logischen und 
ethischen Erörterungen am Schlüsse, in die Tiefe. Aber 
da die Zeit jenes Kampfes längst hinter uns liegt und M. 
seine Befähigung zu logischen und ethischen Untersuchun¬ 
gen auf andere Weise dokumentiert hat, vermindern diese 
Mängel den Wert des Buches heute kaum mehr. 

Bonn. Aloys Müller. 


I. (9 eff (fett $rof. 3 .: 3ofrotc# ttttb bn# alte C^lirifteit- 
tum. ©ertrag, gefjafteu in ber 9lula ber ltniücrfität ffiofioef am 
13. 3au. 11KJ8. fceibelbcrn, (£. SBinter, 1908. 8 “ (45 3.) 9JL -.80. 

II. it b c Iba it b SBiUjelm: Äuno $if<t)cr. ®ebäd)tni$rebc 

bei ber Trauerfeier ber Unibcrfität in ber 8 tabtf)aUe 3 U .‘beibel» 
berfl am 23. 3uli 1907. @bb. 8 « (41 6 .) —.80. 

III. *9 0 I f Ut a 1 t n: Virorum obscurorum historiae. I. In 
philosophos. ©ertin, Jp. SBaftfjcr, 1908. flr.*8° (31 3.) 9Ä. —.60. 

In fesselnder Sprache berichtet Geffcken (I), wie das 
Bild des großer, griechischen Weisen bei den alten christlichen 
Schriftstellern schwankt, bis es unter Augustin in voller Reinheit 
erstrahlte. G.s Urteil ist zuweilen einseitig und unhistorisch. Tcr- 
tullian ist kein Kirchenvater, sondern nur Kirchenschriltsteller. — 
Kuno Fischer war einer der Großen des Katheders und der stillen 
Studierstube; seinem Leben und seinen Lehren flicht Windel¬ 
band (II) weihevoll einen Kranz. Zwar ist das Hegelsche System 
nicht das großartigste und dessen Relativismus verfehlt; aber 
Fischer war der letzte und bedeutendste Vertreter desselben. Auch 
als Ästhetiker ragte er hervor; sein Faustkollcg war das besuch¬ 
teste. — Über die trotz des lateinischen Titels deutsch geschrie¬ 
benen beißenden Satiren Volkmanns (III) gegen Prof. 
Kümmerling, der einen Vortrag hält über das Thema: Wie ist ein 
Sehen ohne Augen möglich? (Psychologie ohne Psyche?), ferner 
gegen die Professoren Pieperling (Metaphysik), Funkenspotzer 
(Geschichte der Philosophie als Ersatz für das klassische Werk 
des kleinen Kegler), ferner Pfefferling, Buldrian und Studiosus 
Humpfelduber: darüber werden die eingeweihten, nicht passiv be¬ 
teiligten Kreise herzlich gelacht haben. 

Graz. A. Michelitsch. 


Zeltachr. f. d. öaterr. Gymnasien. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LX, 8 
u. 4. — (3.) Adler, Hie Verschwör^, d. Cn. Cornelius Cinna b. Seneca 

u. Cassius l)io. — Frankfurter, Die Mittclscliulenquete d. Untcrr.mini- 
steriums 21.-25. Jan. 1908. — Bezjak, Die ästhet. Erziehg. in d. Mittel¬ 
schule.— Kezz., u. a.: Kießling u. Heinzc, <J. Hnratius Flaccus Briefe 
(Prinz); — Meyer, Gesch. d. Altertums. I, 1. (Swoboda). — (4.) Arnold, 
Die Bibliographie d. neueren dtschen Lit.geschichte. —VViesner, Allerlei 

v. Unterricht im Dtschen. — Kezz., u. a.: Wein berger, Btrge z. Hand- 

schriftenkde I. (Bick); — Budde, Der Kampf um d. fremdsprachl. Methode 
(Eichlerj._ 

ArnoldtEmil: Gesammelte Schriften. Hrsgg. v. Otto Schöndörffcr. Bd.V.: 
Krit. Exkurse im Gebiete d. Kantforschg. Teil II. Berl., Br. Cassirer, 
1909. gr.-H»' (VIII, 344 S.) M. 4.50. 

♦Lauscher Ober!. Dr. Alb.: Friedr. Nietzsche. Krit. Studien. Essen, 
Kredebeul & Koenen. 8° (172 S.) geh. M. 2.60. 

♦Führer ins Leben. Eine S&mmig. v. Schriften z. Einführg. in e. tief¬ 
gründige. verständnisvolle Erziehg. d. Jugend. Hrsg. v. Wilhelmine 
Mohr. Bd. 2. Berl., Modern-Pädagog. u. Psycholog. Verlag, 1908. kl.-8" 
2 . Röttgcr Karl: Kind u. Gottesideen. (148 S) M. 2 .—. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Poetzsch Albert: Studien zur frUhromantischen Politik 
und Geschichtsauffassung. (Beitrage zur Kultur- und Uni¬ 
versalgeschichte, herausgegeben von Karl i.amp recht. 3. Heft.) 
Leipzig, R. Voiglliinder, 1907. gr.-8 u (VII, 113 S.) M. 3.60. 

Mit hochgespannten Erwartungen habe ich die vorl. 
Schrift, welche der Lehrer des Verf., Lamprecht, bereits 
im 10. Bande seiner „Deutschen Geschichte“ (S. 442 f., 
Anm. 1) angekündigt hatte und welcher Walzel in der 
DLZ., XXIX 35, eine überaus günstige Besprechung zu¬ 
teil werden ließ, zur Hand genommen, aber, wie ich be¬ 
kennen muß, mit ebenso großer Enttäuschung nach der 
Lektüre weggelegt. Ich hatte gehofft, eine Darlegung 
der Politik und Geschichtsauffassung der Frühromantik, 
eine Untersuchung ihres Verhältnisses zu dem Problem 
des Staates und eine Nachweisung ihres tatsächlichen 
Einflusses auf die theoretische Rechtswissenschaft, ins¬ 
besondere auf die Staatslehre, und die praktische Politik des 
19. Jahrhunderts zu finden, ein m. E. überaus wichtiges 
und bisher sehr vernachlässigtes Gebiet. Was ich aber 
fand, war eine philosophische Abhandlung, aus der weniger 
die Anschauungen der Romantik selbst als die keineswegs 
zur Klarheit gediehenen Ansichten des Verf. über diese 
Anschauungen zu entnehmen sind. Allerdings stellt sich 
die Schrift nur als das erste Kapitel einer „letzten Endes 
entwicklungsgeschichtlichen“ Arbeit dar, deren im Vor¬ 
wort skizzierte Disposition mir unverständlich geblieben 
ist, und will lediglich einen „Grundriß des frühromanti¬ 
schen Weltanschauungssystems“ als eines Ganzen, ohne 
Eingehen auf die Entwicklung, zeichnen (S. VI f.), weshalb 
es an sich gewiß nicht als ausgeschlossen bezeichnet 
werden kann, daß die folgenden Kapitel das hier Ver¬ 
mißte nachholen. 

Indes muß ich gestehen, daß das bisher Gebotene m. E. die 
Hoffnung in dieser Richtung sehr herabzustimmen geeignet ist. 
Zunächst scheint es mir an jener juristischen Bildung zu fehlen, 
ohne welche eine fruchtbare Erörterung über die Probleme des 
Staates und des Rechtes undenkbar ist. Nur so läßt es sich er¬ 
klären, wenn der Verf. (S. 50) von dem „rezipierten römisch-recht¬ 
lichen Genossenschaftsbegriff“ (sic!) spricht; und dunkel bleibt der 
Rede Sinn auch, wenn er (S. 52) schreibt: „Die romantische 
Rechts- und Staatsphilosophie bekämpft die dingliche und säch¬ 
liche Natur des römischen Rechts und seinen Individualismus durch 
ein romantisches Recht der Personifizierung und reinen Beziehung.“ 
Als höchst unbefriedigend muß insbesondere der 1. Abschnitt der 
Einleitung bezeichnet werden, welcher im Feuilletonstil „das poli¬ 
tische Denken an der Jahrhundertwende“ behandelt; zu seiner 
Charakteristik genügt wohl ein Hinweis darauf, daß die Staatslehre 
Kants in einem Unterabschnitt, der, von zwei Anmerkungen ab¬ 
gesehen, sage und schreibe 5 Sätze (= 14 Druckzeilen!) enthält, 
erledigt wird. — Aber auch abgesehen von diesem dem Rcf. am 
nächsten liegenden Gebiet macht sich eine weitgehende Unklarheit, 
ein Spielen mit tönenden Worten, ein outriertes Suchen nach 
scheinbar geistreichen Gegenüberstellungen und Deduktionen unan¬ 
genehm bemerkbar. Von inhaltslosen Allgemeinheiten, hinter denen 
sich nur bei flüchtiger Lektüre ein besonderer Tiefsinn zu ver¬ 
bergen scheint, wimmelt es geradezu; man vgl. nur z. B. S. 21: 
„Das politische Problem verwandelte sich in ein sozialphilosophi¬ 
sches, das sozialphilosophische in ein Kulturproblem“, und S. 61, 
Anm. 1: „Über die Kulturphilosophic geht der Weg zur Sozial¬ 
philosophie“. Oder was soll man mit folgender Auseinandersetzung 
(S. 96), die für die Schreibweise des Verfassers typisch ist, an¬ 
fangen: „Das Kulturgefühl wie das Geschichtsdenken der Romantik 
verläuft in doppelter Richtung. Mit der Mannigfaltigkeit des Be¬ 
sonderen, mit der Unvergleichbarkeit der Individualität umfaßt es die 
Einheit und das Allgemeine, aus der Vertiefung in den unendlichen 
Stoff der Geschichte erhebt es sich zu geschichtlicher Weltanschau¬ 
ung . . . auf dem Übergange vom Wirklichen und Notwendigen 
treibt die Geschichte ihr Geschäft.“ Mit Hamlet möchte man auf 
die Frage „Was leset ihr?“ antworten: „Worte, Worte, Worte.“ 
Die Lamprechtsche Methode der Geschichtschreibung, wie immer 
man sich prinzipiell zu ihr stellen mag, ist jedenfalls — das 
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beweist m. E. dieses Buch aufs neue — unbrauchbar, wenn nicht 
die Persönlichkeit des ,,Geschichtschreibers“, der über die Geschichte 
philosophiert, von ganz besonderem Interesse ist. — So unbe¬ 
friedigend wie der Inhalt ist auch die Form der Schrift, im großen 
wie im kleinen. Die wichtigsten Zitate aus den Schriften der Ro¬ 
mantiker werden vielfach ohne nähere Quellenangabe geboten. Und 
selbst in einer Äußerlichkeit, einer Fülle von Abkürzungen in den 
Anmerkungen, verrat sich die Flüchtigkeit; inan nehme nur folgen¬ 
den Satz (S. 93, Anm. 1): „Die praktische Freiheit der Philos. 
tritt also hier der theoret. Notwendigkeit der Geschichte gegen¬ 
über wie oben die prakt. Freiheit der Gcsch. der logischen Gesetz¬ 
mäßigkeit der Philosophie.“ Alles in allem kann ich zu meinem 
Bedauern mein Urteil nur dahin zusammenfassen, daß das Buch 
einen unerquicklichen Eindruck macht, von dem unklaren Vorwort 
und dem wenig angebrachten Motto aus Nietzsche an bis zu dem 
letzten „Der romantische Organismus“ betitelten Abschnitt. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 

Brauer Lic. Karl: Die Unionstätigkeit John Duries unter 
dem Protektorat Cromwells. Ein Beitrag zurKirchcngeschichtc 
des siebzehnten Jahrhunderts. Marburg, N. G. El wert, 1907. gr.-8° 
(X, 253 S.) M. 4.80. 

Die ungemein tleißige, mit meist ungedrucktem Material ge¬ 
arbeitete Schrift schildert die kleine Episode der Unionsbestrebun¬ 
gen, die der Schotte Johannes Duracus, John Durie, in der Schweiz 
und in Deutschland in der Hauptsache unternahm. Dabei hatte er 
sich von Crom well eines gewissen Protektorates zu erfreuen, dessen 
Bedeutung inan aber nicht überspannen daif. Mit großer Liebe zur 
Sache geht der Verf. den oft recht unerquicklichen Einzelheiten 
nach, wobei cs öfters an entsprechender Kritik der Handlungs¬ 
weise Duries mangelt. Ob cs sich der Mühe lohnte, diese Episode 
in so breiter Ausmalung vorzuführen, mögen die protestantischen 
Kirchenhistoriker entscheiden. Der Ertrag für die allgemeine 
Kirchengcschichtc ist nur sehr mäßig. Der Stoff brachte es mit 
sich, daß die Darstellung nicht interessant gestaltet werden konnte, 
da es sich meistens um fast aussichtslose Vereinigungsversuchc 
scharf entgegengesetzter Ansichten und Persönlichkeiten handelt. 
Fleiß und methodische Tüchtigkeit zeichnen die Arbeit äußerst 
vorteilhaft aus. 

Rom. Paul M. Bau ingarten. 

F o u r n I o r August: Gentz und Wessenberg. Briefe des ersten 
an den zweiten. Mitgeteilt von A. Fournier. Wien, W. Braumüller, 
1907. 8 Ü (IV, 162 S.) M. 4.20. 

- : Österreich und Preußen im XIX. Jahrhundert. Ein 

Vortrag. Ebd., 1907. 8° (34 S.) M. 1. — . 

Daß Gentz mit Wessenberg in intimem Briefwechsel gestanden, 
ist aus des erstcrcn Tagebüchern bekannt; die Briefe selbst aber 
waren verschollen. Sie fanden sich vor kurzem bei Ordnung von 
Wesscnbergs Nachlaß im Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv und 
stammen aus den Jahren 1809—1810 (15 an Zahl), 1813—1819 
(23) und 1831—1832 (4). Dazu kommen noch zwei Schreiben von 
Gentz an die englischen Staatsmänner Mackintosh und Vansittart 
und ein Schreiben Wesscnbergs an Gentz. F. legt sie, versehen 
mit „kurzen orientierenden Skizzen“, vor in der Meinung, daß sic 
„manchem etwas Neues sagen, durch ihre schöne Form aber vielen 
ein Vergnügen gewähren“ werden. Dies gilt besonders vom Brief 
Nr. 36. — In ebenso gefälliger Ausstattung wie die „Briefe“ 
hat F. auch seinen 1906 bei der Hauptversammlung des Gesamt¬ 
vereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine in Wien 
gehaltenen Vortrag herausgegeben. Im Anhang sind 9 Briefe mit¬ 
geteilt, die 1805 zwischen Österreichs und Preußens Herrschern 
gewechselt worden sind. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 

Wattigen ^Srof. $r. ftnrl: Staat nnb ftnltur ber 3apa* 
ncr. Mit 1 fiunftbcilage uitb 155 Slbbilbuttgen. (Monographien 
gut 2Seltpefd)td)te. 3« ®cr6inbung mit Snberen Ijcrausgegebeu 
Dort (Sb. §ct)tf. XXVII.) Sielefelb, Setyagen & fllafing, 1907. 
gr.*8° (VII, 140 S.) gcb. Ti. 4.-. 

Die Literatur, die über Japan in den letzten Jahren — man 
kann kaum von einem Jahrzehnt sprechen — üppig in die Halme 
geschossen ist, gewährt, so viel Spreu auch darunter gemengt sein 
mag, doch schon die Möglichkeit, feste Linien zum Grundriß einer 
japanischen Geschichte und Kulturgeschichte zu ziehen. Der Verf. 
hat die weitverstreuten englischen und deutschen Quellen eifrig 
studiert und cs ist ihm, unterstützt durch Autopsie und reiche 
eigene Sammlungen, gelungen, ein lebensvolles Bild der Entwick¬ 
lung und des gegenwärtigen Standes der japanischen Kultur und 


des japanischen Staatslebens zu geben. Nach einleitenden Dar¬ 
legungen über die Naturanlage des Insclvolkes führt er uns von der 
Urzoit.dcr japanischen Geschichte durch die verschiedenen Zwischen¬ 
stadien — wobei der Shinto-Glaubc, die Charakteristik des Geschlcch- 
terstaates und Kaisertums, das Chincscntum und die Literatur, der 
Buddhismus und das Fcudalwesen, die Volkskultur des 17.—19. 
Jhdts., das Drama und die bildende Kunst gebührende Beachtung 
finden — bis zum Sturz des alten und zum Aufbau des heuen 
Japan. Eine große Zahl vorzüglicher Illustrationen, darunter viele 
nach Originalen aus dem Besitze des Verf., beleben den Text. 

Forschungen u. Mitteilungen z. Qesch. Tirols u. Vorarlbergs. (HlXg. 
M Mayr.) VI, 2. — Fajkmajer, Studien z. Verwaltgsgesch. d. Hoch- 
stilles Brisen im M.-A. — v. Ried, Untersuchgen üb. d. Herkunft d. tirol. 
Edelgeschlechlcs v. Wanga. — Amtnann, Peter Passler, d. Baucmrebcll 
aus Antholz. — Genealog. Aufzeichngen üb. die Görzer Grafen in d. ehcmal. 
Kartause Sehnals. — Der Grünwaldlvf b. Patsch. — Die Griindg. d. Seel¬ 
sorge in Sehwarzach. — Vom '' jcnicchtc „Bürgerlicher“. — Untcr- 
kircher, Chronik von Tirol. — Uers., Chronik von Vorarlberg. — Ders., 

Tirolisch-Vorarlb erg. Bibliographie. _ 

♦Heilert Jos. Alex. Frh. v.: Gesch. d. österr. Revolution im Zusammen¬ 
hänge m. d mitteleurop. Bewegg. d. Jahre 1848—1849. II. Bd.: Bis z. 
Flucht d. kais. Familie aus Wien. Mit 5? in d. Text gedr. Kärtchen. 
Freibg., Herder, 1901). gr.-8° (XV, 382 S.) M. 9.— . 

*D um reich er Armand Frh. v.: Aus m. Studentenzeit. Diese Erinnergen 
stammen aus D.s literar. Nachlaß. Wien, Manz, 1909. Rr.-8° (43 S.11 M. 
Abhdlgen z. Mittl. u. Neueren Gesch. Hrsgg. v. G. v. Belovv, H. Finke, 
F. Meinecke. Heft 11. Berl., Dr. VV. Rothschild, 1909. gr.-8° 

11 . Luders Dr. Gust.: Die demokrat. Bewegung in Berlin im Okt. 1818. 

(VI, 192 S.) M. 0.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Der erste Clemensbrief in altkoptischer Übersetzung. 

Untersucht und hei ausgegeben von Carl Schmidt. Mit Lichtdruck- 
Faksimile der Handschrift. (Texte und Untersuchungen zur Ge¬ 
schichte der altchristlichcn Literatur. . . . Herausgegeben von 
Adolf Harnack und Carl Schmidt. 111. Reihe, II. Band, der ganzen 
Reihe 32. Band. Heft 1.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1908. gr.-8 u 
(III, 160 S. m. c. Taf.) M. 9.—. 

Diese Publikation ist aus mehr denn einem Grunde 
wichtig. Das Substrat für seine Arbeit hat der rühmlich 
bekannte Autor selbst beschafft, indem er in Ägypten 
diese altertümliche Papyrushandschrift akquirierte — für 
das Berliner Museum; sie ist nahezu vollständig und auch 
sonst gut erhalten. Die Oberlieferungsgeschichte des ersten 
Clemensbriefes hatte durch die Auffindung einer altlateini¬ 
schen Übersetzung (nach Harnack aus ca. 150—230 n. Chr., 
nach Zahn aus dem V. Jhdt.) durch Morin (S. Clementis 
Romani ad Corinthios epistulae versio latina antiquissima. 
Maredsoli, 1894. Anecdota Maredsolana, vol. II.) einen 
wichtigen Textzeugen mehr gewonnen zu den beiden 
Griechen, dem (codex) A(lexandrinus) und C(onstantino- 
politanus) sowie einer syrischen Übersetzung (R. H. Kennett- 
Bensly, The epistles of St. Clement to the Corinthians 
in Syriac, edited from the MS. with notes. London, 1899). 
Über die Stellung und Bedeutung der versio lalina war 
aber zwischen Knopf, ihrem Hochschätzer (Texte und 
Untersuchungen N. F. V, 1), und E. Funk (in der Sammlung 
ausgewählter kirchen- und dogmengeschichtlicher Quellen¬ 
schriften, herausgegeben von G. Krüger), ihrem Verkleinerer, 
ein Streit ausgebrochen, der in erwünschter Weise durch 
die neue altkoptische Übersetzung entschieden wird: keiner 
der fünf Zeugen besitzt absolute Autorität, bei der varia 
lee/io ist jedesmal durch wohlüberlegte Auswahl unter den 
Texteszeugen die richtige Lesart ausfindig zu machen. 
Die koptische Version zeichnet sich auch durch ihre be¬ 
sondere Subskription aus, die in ihrer griechischen Vorlage 
so gelautet haben dürfte: f,-r«JroAi/ zwv ’Pwjiaiwv tcq'os 
zovg Kogiv&lovg, gegenüber A. C.: Kfojftcvrog ng'og 
KctQivfrlovg a' lateinische Versio: Incipit Epistola Clementis 
ad Chorint(h)ios , syrisch: Epistula Catholica Clementis 
discipuli Petri Apostoli quae ad ecclesiam Corinthiorum. Diese 
jetzt in der Kgl. Bibliothek in Berlin als MS. oriental. Fol. 
3Ü65 aufbewahrte Handschrift ist aber außerdem noch 
aus linguistischen Gründen von hoher Wichtigkeit; während 
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uns nämlich vom Boheirischen und Sahidischen umfang¬ 
reiche Denkmale vorliegen, lernen wir erst jetzt das alter¬ 
tümliche und früh verschollene Achmimische kennen. Die 
achmimischen Texte kann man leicht aufzählen, Literatur: 
Bouriant, Les papyrus d'Akhmim, Mcmoirts de U Mission 
archeolog. franfaise. I. — Maspero, Recueil de Iravaux VIII. 
182 — 11 / 2 . — Stern, Die koptische Apokalypse des Sophonias 
mit einem Anhang über den untersahidischen Dialekt 
(Zeitschrift für ägyptische Sprache, 1880). — Steindorff, 
Die Apokalypse Elias. Leipzig, 1899, und achmimisierend 
C. Schmidt Ada Rau/i. Leipzig, 1904. Es ist leicht ein¬ 
zusehen, daß die Ausgabe einer neuen achmimischen ganzen 
Handschrift ein Ereignis in der Koptologie ist, noch dazu 
aus der Hand eines so hervorragenden Fachmannes. Dieser 
Kodex aus dem IV. Jhdt. n. Chr. bietet eine ganze Anzahl 
von Formen und Vokabeln, die noch unbekannt, u. zw. alter¬ 
tümlicher sind als die sahidischen. — Den Hauptteil der 
Publikation nimmt die genaue Entzifferung der Hs. mit 
der adnotaiio critica ein; eine griechische oder lateinische 
Ketroversion fehlt deshalb. Sorgfältige sprachwissenschaft¬ 
liche Indizes beschließen das Buch, dem eine Abbildung 
der Hs. in Lichtdruck beigegeben ist. Das Ganze ist eine 
der wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete der kop¬ 
tischen, achmimischen Textpublikationen. 

Wien. C. Wessely. 

J rt#tt( Sr. 145 nibo Maria: Mirrtic btt Vatciucr in 

ihren V'iebern. (Santmlimfl iföfet. Skitb lti.) ifempten, 3. 
fiiijel, 1908. 8" (XII, 203 @.) geb. JUL L—. 

Über die kirchliche Dichtung des Mittelalters zu 
schreiben, dürften wohl nur wenige berufener sein als 
Dreves, der so verdiente Herausgeber der „Analecta hym- 
nica“. Das vorl. Buch, fast das erste und einzige seiner 
Art, ist freudigst zu begrüßen, denn die Kenntnis der 
liturgischen und mystischen Poesie unserer Kirche ist, 
selbst in den unterrichtetsten Kreisen, noch lange keine 
genügende. Daß selbst literarisch hochgebildete Menschen 
von der religiösen Lateinpoesie des Mittelalters kaum mehr 
kennen als etwa den Anfang des „Stabat Mater“ oder 
des „Dies Irae“, ist höchst beklagenswert. Hoffentlich 
weckt und belebt D.’ anregend und übersichtlich ge¬ 
schriebenes Buch das Interesse für jene leider fast ver¬ 
schollene und doch so reiche, tiefe, edle Poesie. Unsere 
Zeit, die sich jetzt merkwürdigerweise wieder den katho¬ 
lischen Herrlichkeiten des Mittelalters zuwendet und für 
Dante, Meister Eckehard, Seuse, Mechtild von Magdeburg, 
Franz von Assisi und andere Dichter, Denker und Fromme 
des „finsteren Mittelalters“ so rege Anteilnahme beweist, 
sollte doch auch die wunderbare Poesie eines Adam von 
St. Viktor, Ilildeberts von Lavardin, Jakopone da Todis, 
Philipps von Greve kennen lernen. Wir Katholiken wissen 
leider meist selbst nicht, welch unermeßliche Schätze an 
Kunst, Kultur, Schönheit und Weisheit wir eigentlich 
besitzen und nur zu ergreifen brauchten. Daher auch die be¬ 
dauerliche Erscheinung, daß die katholischen Mystiker des 
deutschen Mittelalters fast ausschließlich von Monisten 
und Dekadenzästheten wie Bölsche oder v. Scholz heraus¬ 
gegeben und behandelt werden. 

Im einzelnen wären etliche Kleinigkeiten zu bemerken. Der 
Schluß und sein gewiß nicht unbegründetes Urteil über den seit 
dein Tridcntinum beobachteten Untergang der liturgischen Dichtung 
ist doch wohl etwas zu schroff. Die Beziehungen der Lateinpocsie 
zum volkssprachlichen Kirchenlied und überhaupt zur Dichtung 
der Nationalsprachen hätten mehr betont werden können. Unzu¬ 
treffend ist es, wenn eine Reihe reimloser Hymnen in deutschen Reim- 
versen übersetzt ist; sogar die noch rein prosaische Notkersequenz 
„Sancti Spiritus assit nobis gratia“ (S. 60 fl.) ist in deutsche Keime 
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gebracht. Übrigens stimmt hier und auch etliche Male sonst in¬ 
folge von Auslassungen die Absatzfolge der deutschen Übertragung 
nicht zu den lateinischen Originalen. Sonst aber sei hervorgehoben, 
daß die von Leberecht Dreves und Guido M. Dreves, z. T. auch 
noch von Kortlage herrührenden Übersetzungen meist gut und 
nicht selten wirklich poetisch und künstlerisch sind. — S. 97, Z, 9 
muß es in der Erklärung der Sequenzenstrophe heißen: trochäischer 
Tetrameter, nicht Trimeter. Eine schärfere Hcrausarbeitung der 
Grundzüge der Metrik und der Rhythmik mußte D. wohl aus Raum¬ 
mangel leider unterlassen. Auch ein wenigstens kurzer Überblick 
über die syrische und griechische Hymnenpoesie wäre erwünscht 
gewesen. —- Druckfehler sind mehrere stehen geblieben, so im 
Texte: S. 64 „Anfängern“ statt „Antängen“; S. 73 „besiegt statt 
„besingt“; in den 40 lateinischen Hymnentexten des Anhanges 
sind deren mehrere; S. 139, Z. 8 Gallos statt Gallus; S. 114. 
Z. 15 trigidis statt tigridis; S. 147, Z. 3 dulee clavo statt dulci. 
S. 160, Z. 5 von unten obnoxium stau obnoxiam; S. 169, Z. 8 vita 
statt vilta; S. 171, Z. 5 nos statt non; S. 181, Z. 3 misera statt miscris; 
S. 184, Z. 15 von unten avilia statt ovilia; S. 185, Z, 16 sotietas statt 
salietas. Diese Errata und die unregelrechte Interpunktion stören 
bei der Lektüre der Lateintexte, deren Beigabe übrigens den 
meisten Lesern ungemein erwünscht sein wird. S. 78 ist das Ge¬ 
burtsjahr Herimanns des Lahmen verdruckt: 1031 statt 1013. Auf 
S. 31 spricht I). Gregor dem Großen jegliche liturgische Dichtung 
ab; dagegen sei auf Blumes gegenteilige Ausführungen in den 
„Stimmen aus Maria Laach“, Bd. 74, S. 269 verwiesen und auf dessen 
Einleitung zu den jüngst erschienenen „Hymnen des Thesaurus 
hyrnnologicus J. A. Daniels“, S. XIV und S. 3G4. — Trotz dieser 
einzelnen, übrigens ziemlich unwesentlichen Ausstellungen sei das 
Buch, eines der besten der ganzen Serie, nachdrücklich empfohlen. 

Wien. Dr. Wilh. Oehl. 

Gebhardt August: Grammatik der Nürnberger Mundart. 

Unter Mitwirkung von Otto Bremer. (Sammlung kurzer Gram¬ 
matiken deutscher Mundarten. Herausgegeben von Otto Bremer. 

Band VH.) Leipzig, Brcitkopf & Härtel, 1907. gr.-8° (XVI, 392 S.) 

M. 12.— . 

„Kurz“ kann man diese Grammatik der Nürnberger 
Mundart nicht wohl nennen, dafür aber unterscheidet sie 
sich sehr zu ihrem Vorteil von manchen ähnlichen Schriften. 
Der Verf. ist ein vorzüglicher Kenner dieses Dialektes, 
der jetzt schon allgemach abstirbt, er hat sich auch sehr gut 
vorbereitet und besonders durch phonetische und Studien 
über die Entwicklung des Altdeutschen für seine Aufgabe 
geschult. Und diese ist recht bedeutend, auch in einem 
Sinne, den der Verf. selbst nicht besonders hervorhebt. 
Je stärker man die Wichtigkeit der alten Nürnbergischen 
Spruch- und Schreibweise, wegen der politischen Bedeu¬ 
tung der Stadt vom Mittelalter ab, erkennt und höher 
einschätzt, desto lehrreicher wird es, einen zuverlässigen 
Bericht über den Stand des Dialektes von heute zu er¬ 
halten, weil dadurch alte (besonders nicht datierte oder 
lokalisierte) Denkmäler richtiger beurteilt werden können. 
Darum ist die Reichhaltigkeit der Angaben besonders 
willkommen. Bei der Lautlehre, vornehmlich in phoneti¬ 
schen Dingen, ist der Verf. durch die schätzbare Hilfe 
Otto Bremers gefördert worden. Sehr interessant ist der 
Abschnitt über den musikalischen Satzton, freilich steht 
manches von dem ab, was ich sonst über diese Dinge 
weiß. Die Beschreibung des geschichtlichen, insbesondere 
des immer sich vollziehenden Lautwandels ist ungemein 
instruktiv, auf die „Zeitfolge dei Lautwandlungen“, S. 189 ff, 
und auf den Abschnitt über die Lautwerte und Wert¬ 
formen, die in mhd. Zeit anzusetzen sind, S. 241 ff., dürfen 
die philologischen Fachgenossen aufmerksam gemacht 
werden. Weniger ergiebig ist die Wortlehre bis auf die 
letzten Partien über Synonymik und Syntax, S. 304 fl. 
Vortrefflich gewählte Proben und sehr gute Indizes be¬ 
schließen das wertvolle Buch, in dem eine mustergiltige 
Leistung erblickt werden darf. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Haag Hans: Ludwig Uhland. Die Entwicklung des Lyrikers 
und die Genesis des Gedichtes. Stuitgart, J. G. Cotta 
Nachf., 1907. gr.-8» (VII. 118 S.) M. 3. . 

Zu einer Untersuchung, wie H. sie unternommen, 
lagen bei Uhland die Bedingungen selten glücklich. Nicht 
nur ist reichliches biographisches Material vorhanden, vor 
allem das Tagebuch, sondern auch eine kiitische Ausgabe, 
die neben den Lesarten die genaue Chronologie und fast 
die Entstehungsgeschichte eines jeden einzelnen Gedichtes 
gibt. H. hat die Vorarbeiten gut benützt, hätte sie aber 
wohl noch mehr ausbeuten können. Er unterscheidet sechs 
Perioden in Uhlands lyrischer Entwicklung: Frühzeit bis 
1804; das Jahr 1805: reifende Eigenart; 1800- 1810: 
hier (S. 36 ff.) weit! H. die Hypothese wahrscheinlich zu 
machen, daß eine Reihe von Gedichten sich auf Wilhelmint 
Gmelin beziehe, nicht nur die zwei, die Frau Uhland 
(Leben, S. 141) erwähnt; die Jahre 1810—1812 bedeuten 
den Höhepunkt von Uhlands Lyrik; die Zeit von 1813 bis 
1817 steht unter der Einwirkung der Politik; nach 1817 
versiegt, einen kurzen Nachsommer 1834 ausgenommen, 
die lyrische Produktion. — Der Verf. verzichtet (Vorvvorl) 
auf ein näheres Eingehen auf die literarhistorischen Zu¬ 
sammenhänge und Einflüsse; sie hätten aber doch zu einem 
vollständigen Bilde des Entwicklungsganges mehr heran¬ 
gezogen werden dürfen. Dem, was H. besonders S. 28 f. 
über Uhlands Beziehungen zur Romantik ausführt, kann 
nicht ohne weiteres zugestimmt werden. Wenn man nur 
an den Einfluß des „Wunderhorns“ denkt, so erscheint 
die Romantik gewiß mehr als „nur ein akzidentelles 
Moment“ in Uhlands Entwicklung. Auch eine Untersuchung 
über die Wechselwirkung zwischen Uhlands Studien, 
besonders seiner Beschäftigung mit Walther von der Vogel¬ 
weide und dem Minnesang einerseits, seiner lyrischen 
Dichtung anderseits, hätte gewiß zu einem Ergebnisse 
geführt. — Das Hauptgewicht legt H. auf die Beziehung 
zwischen Erlebnis und Dichtung, Diltheys Ideen („Erlebnis 
und Dichtung“) wirken nach. Aber wenn II. (S. 53) meint, 
daß „Uhlands Naturlyrik die sanften Linien der heimatlichen 
Landschaft nachzeichnet“, so versteht er das im Gegensatz 
zu Dilthey nur rein stofflich, wie er bei Unterscheidung 
der Perioden überhaupt in erster Linie den stofflichen 
Gesichtspunkt berücksichtigt; ein Verweilen bei der inneren 
und äußeren Form wäre erwünscht gewesen. — Der zweite 
Teil der Untersuchung bringt manche gute Beobachtung, 
auch eine kurze Übersicht über die Hauptergebnisse eines 
Studiums der Lesarten. Ein Register fehlt leider der Arbeit. 

Luxemburg. Dr. Marie Speyer. 

Sf e p p m n it it Ir. gratis: Jlntcv '.Wiirr »ui» feine Sippe 
Pon bec Diomnntif bia tu ©. »rticffcl unb «. Meller. 

Stünden, E. $. ®cd, 1908. ll.-S" (V, 80 ®.) geb. 2«. 2. . 

Wenn wir von dem scherzhaften Heldengedicht „Murner in 
der Holle“ von F. W. Zacharm (1757) absehen, beginnt die 
literarische Vorliebe für die Katze und speziell den Kater 1 erst mit 
dem Aufkommen der romantischen Schule. Diese Vorliebe hat bis 
auf den heutigen Tag gedauert und ihr haben wir gerade in den 
letzten Jahren noch mehrere bemerkenswerte Werke zu verdanken 
gehabt. Es war deshalb eine lohnende Aufgabe, einmal die 
wichtigsten Katzendichtungen von Tiecks Gestiefeltem Kater (1797) 
an bis auf des Dänen Svend Leopold geistreiches Buch „Goethes 
Katze“ (1907) zu untersuchen und namentlich den Zusammenhang 
zwischen den einzelnen Werken und ihre Abhängigkeit von etwaigen 
Volkssagen zu ermitteln. Dies hat L. mit einer ganz anerkennens¬ 
werten Gründlichkeit getan, wie cs in der umfangreichen Katzcn- 
literatur der verschiedenen Länder bisher noch nirgends geschehen 
isL Seine Darstellung ist übrigens dank dem besonderen Charakter 
des Themas so amüsant, daß auch Niclitfachmünncr an dem Büch¬ 
lein Gefallen linden wurden. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 
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Das literar. Echo. (Hrsg. J. Kt Hing er.) XI, 13 u. 14. — (13.) Gol d- 
schmidt, Das Genie-Problem. Krause, Max Geißler.--Spiero, VV. v. 
Polenz. — Hornstein, Leben u. Lüge. — Sa khe im, liuss. Lebensbücher. 
- Kloesser, Hauptmanns Griselda. — (14.) Brunnemann, Der franzüs. 
Dorfroman. — Samosch, Freden Mistral. - Clement, Jules Renard. 
Servaes, Balzac. — Schaukul. Klaubert. v. Zobeltitz, Das Leben 
Maupassunts. Lilien fein, Was ist uns Voltaire? 

Schmidt Gymn.prof Max C. P.: Altphilolog. Btrge. 3. Hell: Musikal 
Studien. Lpz., Dürr, 190!). 8" (04 S.» M. 1.60. 

Cauer Paul: Grundfragen d. Homerkritik. 2., stark enveit. u. z. T. um- 
gearb. Aull. Lpz., S. llirzel, 1909. gr.-8° (VII1, 552 S.) M. 12.— . 
Reform-Bibliothek. (Hrsgg. v. A. Seidel.) Nr. 1—3. Steglitz-Berlin, Otto 
Kunze, 1909. 12°. a M. —. 20 . 

1. Seidel A.: Reform-Esperanto. Abriß d. Gramm., Sprachproben u. 
Wörterverzeichnis. (24 S.) 

2 . -: Wie erlerne ich e. fremde Sprache? Eine neue Sprachlehr- 

methode. (88 S.) 

•Müller Gust. Adf.: Stimmen toter Dichter. Briefe, Gedichte, Erinnerungen. 
Ein Gedenkbuch. Mit d. Bild u. Kaks. Ulrikes v. Levetzovv. Dresden, 
Max Menzel. gr.-8° (IV, 105 S.) 

Münch. Btrge z. roinan. u. engl. Philologie. Hrsgg. v. H. Breymann u. 
J. Schick. XLL Lpz., A. Dcichcrt Nachf., 1908. gr.-8° 

XLI. Friedrich Dr, Ernst: Die Magic im französ. Theater d. XVI. 
u. XVII. Jhdts. (XXXVI, 344 S. m. 8 Fig. auf 2 Taf.) M. 8.40. 
•Goethes Briefe an Charlotte v. Stein. Hrsgg. v. Jonas Frankel. Krit. 
Gesumtausg. I. Bd. (1770-81), — H. Bd. (1782-86), — III. Bd. (1786—89). 
Mit d. B;iefwechsel aus d. .1. 1794 — 1826. Jena, IC. Diedcrichs. 1908. 8 Ü 
(XXIII S. m. e. Portr., e. Faks. u. 12 Hdzchn. v. Goethe; — IV, 411 S. 
m. 2 Hdzchn. v. Goethe; — IV, 481 S. m. e. Faks., 12 Hdzchn. v. 
Goethe u. 2 Bildern v. Tischbein.) M. 9.—. 

Forschgen z. neueren Lit.gesell. Hrsgg. v. Prof. Dr. Fz. Muncker. XXXV. 
Berk, A. Duncker. 1909. gr.-8 u 

XXXV. Hörend - Dr. Ed.: Jean Pauls Ästhetik. (XV, 294 S.) M. 13.50. 
Kleine Texte f. theolog. u. philolog. Vorlesgen u. Übgen. Hrsgg. \. Hs. 
Lietzmann. 88/40. Bonn, A Marcus & E. Weber, 1909. 8° 

38/40. Altlatein. Inschriften. Ausgew. v. Prof. Dr. Ernst Diehl. 

(64 S.) M. 1.80, 

•Drach Dr. Ericii: Ludw. Tiecks Bühnenreformen. Berk, R. Frenkel, 1909. 
gr.-8'> (92 S.) M. 3.—. 

•Lenz Jacob Mich. Reinhold: Gesammelte Schriften. In 4 Bden. Hrsgg. 
v. Ernst I.ewy. ]. Bd.: Dramen. Berl., P. Cassirer, 1909. 8° (XII, 325 S.) 
M. 5.50. 

MitteiIgen d. literarhistor. Gesellsch. Bonn unt. d. Vorsitz v. Prof. Berth. 
Litzmann. III. Jahrg., Nr. 9 u. IV. Jahrg., Nr. l u. 2 . Dortmund, F. W. 
Ruhfus. gr.-8°. a M. —.50. 

III. 9. Enders Dr.: Der Dramatiker Schmidtbonn. Referat. (S. 259—285.) 

IV, 1/2. Bertram Ernst: Üb. d. Wiener Roman. Referat. (44 S.) 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Riehl Burthuld: Studien über Miniaturen niederländi¬ 
scher Gebetbücher des 15. und 16. Jahrhunderts im 
Bayerischen National-Museum und in der Hof- und Staats¬ 
bibliothek zu München. Mit 7 Tafeln. (Aus: Abhandlungen 
der K. Bayer. Akademie der Wissenschaften. HI. KL, XXIV. Band, 
II. Abt.) München, G. Franz in Kommission, 1907. 4" (S. 433 
bis 460) M. 3.—. 

II. J a c o b i Dr. Franz: Studien zur Geschichte der bayeri¬ 
schen Miniatur des XIV. Jahrhunderts. Mit 14 Abbildungen 
auf 7 Lichtdrucktafeln. (Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 
Heft 102.) Straßburg, J. H. Ed. Hcilz, 1908. Lex.-8° (64 S.) M. 4.—. 

I. In die dankenswerte Erschließung bestimmter Einzel¬ 
schätze der Münchener Sammlungen, mit denen die liebe¬ 
volle Vertiefung Riehls sich so gern befaßt, werden durch 
die vorl. Studien die Handschriften zweier Gebetbücher 
des Nationalmuseums und die cim. 41, lat. 23637 und 
cim. 47, lat. 23638 der Hof- und Staatsbibliothek ein¬ 
bezogen und gründlichster fachmännischer Untersuchung 
gewürdigt. Den Wert der beiden ersteren zeigt die Tatsache, 
daß sie sogar Hans Memling und der Gebetbüchergruppe 
des berühmten Breviarium Grimani zugewiesen wurden. 

Die Untersuchung R.s setzt sich die Feststellung über 
Zusammenhang und individuelles Leben der Gruppe, über 
leitende Meister, Gehilfen und selbständige Arbeiter in dem 
offenbar stattlichen Atelier zum Zweck und sucht diese 
F'ragen durch eingehenden Vergleich der Museumsgebet¬ 
bücher untereinander und mit dem Breviarium Grimani 
sowie mit den beiden oben erwähnten Handschriften der 
Hof- und Staatsbibliothek zu lösen. Für die Randleisten 
des wertvollsten Gebetbuches des Nationalmuseums (A) wird 
die Wahrscheinlichkeit der Originalarbeit jenes Künstlers 
hervorgehoben, der den gleichen Schmuck im Breviarium 
Grimani ausführte und viermalige sichere Bildanlehnungen 
an letzteres nicht auffällig erscheinen ließe. Auf beiden 
Quellen fußen die Miniaturen des zweiten Museumsgebet- 
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buches (B), in dem jedoch auch tüchtige Selbständigkeit 
sich regt, während bei dem Maler von cim. 41, dessen 
Bilder die Bekanntschaft mit dem Breviarium Grimani 
sowie A und B verraten, die Randleistenkunst von A 
schwach auslebte und in cim. 47 geschickte Verarbeitungen 
interessanter Anregungen aus dem Breviarium Grimani, 
ja sogar Figurenentlehnungen aus letzterem überraschen. 
Durch eingehendste Untersuchung der Randleisten, der 
historischen Bilder und der Heiligenbildnisse sichert R. die 
Zusammenhangsmöglichkeit der Münchener Gebetbücher 
mit dem Breviarium Grimani und in ihr wertvolle Ergeb¬ 
nisse für eine wichtige Frage der Geschichte der Miniatur¬ 
malerei, die ja auch für die Stellung des eben einer Pracht¬ 
publikation sich erschließenden „Hortulus animae“ Nr. 2706 
der Wiener Hofbibliothek von großer Bedeutung ist. 

II. Man darf es mit Dank begrüßen, daß B. Riehl 
seine Schüler in ihren Forschungen auf jene Gebiete 
hinlenkt, die er selbst auch mit so viel Erfolg bebaut hat, 
und zur Hebung der Schätze der Münchener Sammlungen 
für die Feststellung der Entwicklung bestimmter Kunst¬ 
zweige innerhalb Bayerns anleitet. Jacobi will den Ent¬ 
wicklungsgang der bayrischen Miniaturmalerei vom Beginne 
des 14. Jhdts. bis zu dem 1414 erreichten Höhepunkte 
der Mettener Handschriften festlegen, beschränkt sich dabei 
auf solche Handschriften, die tatsächlich entwicklungs¬ 
geschichtliche Bedeutung haben, und in diesen auf eine 
Auswahl charakteristischer Miniaturen. Unter der Voraus¬ 
setzung relativer Vollständigkeit der herangezogenen Denk¬ 
mäler läßt sich gegen diesen Vorgang eine Einsprache kaum 
erheben, da auch in einer solchen Beschränkung sich eine 
Meisterschaft der Beobachtung zeigen und stilkritische Ver¬ 
arbeitung höchst wertvolleErgebnisse zeitigen kann. — Außer 
liturgischen Handschriften gelangen in der Gruppe der geist¬ 
lich-didaktischen Werke die Biblia pauperum, das Speculum 
humanae salvationis und Legenden, in jener der weltlichen 
Denkmäler namentlich die Weltchroniken zur Erörterung. 
In den ersten beiden Gruppen, denen ein religiöser Inhalt 
mit didaktischer Tendenz zugrunde liegt, kann ein stufen¬ 
weises Loslösen von mehr schematischer Form zu persön¬ 
licherer Freiheit und wachsender Unabhängigkeit verfolgt 
werden. Eine kontinuierlich aufsteigende Linie zeigen auch 
die Miniaturen der Welt Chroniken, deren Randleisten die 
Unterhaltungsabsicht voranstellen. Deckmalerei und Feder¬ 
zeichnungsstil treten nebeneinander auf, erstere von den 
liturgischen Werken bevorzugt. Mit besonderem Nachdrucke 
wird hervorgehoben, daß das Auge des Buchmalers sich 
für die Natur immer empfänglicher zeigt und Naturtreue 
und Lebendigkeit kühner Bewegungen sich selbst über 
Unzulänglichkeiten des Darstellungsvermögens hinwegzu¬ 
setzen wagen. So schafft J. eine zuverlässige Grundlage 
für die Lösung wichtiger Fragen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Baud-Bovy Daniel ct Fred. Bolssonas: En Gröce, 
par monts et par vaux. Avec des notices archeologiqucs par 
Georges Nicole ct une preface de Th. Homolle. Sous le haut 
patronagc de S. M. Georges I, roi des Hellencs. Geneve, Fred. 
Boissonas, 1903. fol. (240 S. m. 36 Heliogr. u. 150 Tcxtill.) 
Numero specimcn. 

Durch diese Probeblätter wird die Luxusausgabe eines Reise¬ 
berichtes über Land und Leute des alten und modernen Griechenland 
angekündigt. Beim Anblicke der herrlichen Abbildungen von den 
Ruinen des Zeustcmpcls, der Akropolis, des Parthenon, des Tempels 
der Hera und der Athcna Nike etc. neben prachtvollen Darstellungen 
aus dem heutigen griechischen Leben muß gewiß in jedem Freunde 
der Antike und der Kunst der Wunsch rege werden, die Ausgabe 
zu besitzen, aber der Preis (es erscheinen drei Ausgaben dieses 


Werkes, eine „edition de luxe“ zu 500, eine solche „de bibliophiles“ 
zu 1000 und eine „edition royale“ zu 3000 Fr.) wird vielleicht 
doch manchen abschrecken. — Die iin zweiten Teile des Bandes 
angefügten archäologischen Betrachtungen aus der Feder von 
Georges Nicole sollen als Einführung dienen in die hinsichtlich 
der abgebildeten antiken Monumente herrschenden aktuellsten 
Fragen; sie sind ziemlich allgemein und kurz gehalten, wohl mit 
Recht, da doch diese Ausgabe nicht speziell für die gelehrte Welt 
bestimmt ist. B. 

Die chriitl. Kunst. (HrSKg. v. d. Dtschen Gesellsch. f. christl. Kunst 
in München.) V, 7 u. 8. — (7.) Heilmeyer, Die kirclil. Kunst auf d. 
Ausstellg. München 1D08. — Schwarz, Das einstige Oratorium bei Sta. Maria 
in Vallicella in Rom. — Stück har dt, Stuttg. Kunstbericht. — Schmid- 
kunz, Berliner Kunstbrief. — Der Pionier. — Dom hart, Die Ztikft. d. 
Augustinerkirche in München. — Wolter, Aus dein Kunstvcrcin München. 
— Al. Hauser f. — (8.) Haas, Max Liebenwein. — Hasak, Die Hoh- 
königsburg. — Steffen, Die eheinal. Augustinerkirche in München. — 
Ausstellg. f. christl. Kunst in Düsseldf. 1909. — Gleye, Jul. v. Klever. — 
Wolter. Die Frühjahrsausstellg. d. Sezession München.— Bone. Düssel¬ 
dorfer Kunst bericht. — Ant. Hess f- — Baron Lasser, Die k. bayer. 
Porzellan-Manufaktur Nymphenburg. 

Die Kirchenmueik. (Paderb., Junfermann) X, 8 u. 4. — (3.) S i g I, Zur Kin- 
fiihrg. in die Vatikan. Choralnusg.; Rückblick. — Bonvin, Zu Bonvins u. 
Bas’Artikeln üb. Solesmenser Theorien.— Schmeck, Orgel u. Organisten 
zu Dringenberg, Westf. — (4.) Blume, Inviolata Maria u. Inviolata integra, 
die Doppelform d. altberühmten Marientropus. — B lessing, Zur Theorie 
d. Glockentönc. 


Erd- und Völkerkunde. 

SBoffc Wcorg Bon, CB-Iutlj. Ißnftor inIßfjilatidptjia, fJ5a.: UaS 
beutfrße (Element in bcu 'Itcvcinigtcit Staaten unter bc- 
ionberer S8erii<tfid)tigung (eine« ßolitifdien, ctf)ild)en, (ojialtn 
unb cr}ictjcrifd)cn (Einflußes. Ißrcisgeftönte ©djrift. Stuttgart, 
(ifjr. SBeljer, 1908. gr.-8" (XIII, 480 m. 25 Slbb.) gcb. 2». 9.—. 

Das deutsche Element bildet in den Vereinigten 
Staaten einen so wesentlichen und hervorragenden Faktor, 
daß es sich wohl lohnte, demselben in allen seinen Beziehun¬ 
gen nachzugehen und ihm eine eingehende Untersuchung 
und Darstellung zu widmen. B. tut dies vorwiegend in 
geschichtlicher Auffassung: er verfolgt die Geschicke der 
Deutschen in Amerika von den Fahrten Eriks des Roten, 
der 982 „Grönland und damit Amerika“ entdeckte, und 
denen seines Sohnes Leif, der i. J. 1000 zuerst das Fest¬ 
land Amerikas betrat, an bis auf den heutigen Tag. 
Ausführlich werden die Gründe der deutschen Auswanderung 
und ihre Ziele sowie Art, Stärke und Wert der deutschen 
Einwanderung dargelegt und sodann, in weiterer geschicht¬ 
licher Abfolge und mit lehrreichen Hinblicken auf ihr 
politisches, ethisches, soziales und erzieherisches Schaffen, 
von den Deutschen der Kolonialzeit und ihren ersten An 
Siedlungen berichtet. Die weiteren Kapitel behandeln 
das Vordringen der Deutschen nach dem Westen, die 
Deutschen im Unabhängigkeitskriege, ihre Entwicklung 
nach dem Kriege, weiters die Deutschen in der Zeit von 
1815 bis zum Beginne des Bürgerkrieges (gleichfalls mit 
besonderer Berücksichtigung ihres politischen, ethischen, 
sozialen und erzieherischen Einflusses), die Deutschen im 
Bürgerkrieg, seit dem Bürgerkrieg und im spanisch-ameri¬ 
kanischen Kriege. Ein kurzes Kapitel „Der deutsche Tag“ 
(der 6. Okt.) macht den Beschluß. Dieses knappe Resümee 
kann in seiner trockenen Titelaufzählung keinen Einblick ge¬ 
währen in den Reichtum und die Mannigfaltigkeit des Gebo¬ 
tenen, dessen Lektüre von der ersten bis zur letzten Seite das 
Interesse wach erhält. Besonders betont sei, daß der Verf., 
obwohl protestantischer Pastor, dem katholischen Element 
wohltuende Gerechtigkeit widerfahren läßt. „Dank der fest¬ 
gefügten einheitlichen Organisation gegenüber der Zer¬ 
splitterung der protestantischen Kirchen“, heißt es S. 467, 
„errang die katholische Kirche eine achtunggebietende Macht 
und steht heute mit einer Mitgliederzahl von 12 Millionen 
an der Spitze aller Kirchenkörper in den V. St.“ „...daß 
sie es verstanden hat, sich den von der alten Welt gänzlich 
verschiedenen Verhältnissen anzupassen, muß jeder zugeben, 
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der Augen hat, zu sehen; daß auch sie ihren redlichen 
Teil zur Entwicklung des Landes beigetragen, muß jeder 
nur einigermaßen gerechte Beurteiler zugestehen“ (S. 470). 
Die schönen und wahren Worte, mit welchen Erzbischof 
Zardetti in seinem Werke „Westlich“ die Stellung und 
Aufgabe des deutschen Elements und die Zukunft der katho¬ 
lischen Kirche kennzeichnet und welche B. zum Schlüsse des 
Kapitels zitiert (S. 470 f.), möge man dort selber nachlesen. 

- Das Werk verdient einen Platz in der Bibliothek jedes 
Deutschen, der Sinn und Verständnis für die weltumspan¬ 
nende Bedeutung seiner Nation besitzt. 

Basl Josef (a Karel Holub): Velky zemepis vsech dllü sveta. 

[Große Erdbeschreibung aller Weltteile.) III. Australie a Antark¬ 
tis. Sc 134 obrazy v textu, 14 pnlohami a prehlednymi tabul- 
kami. V Praze, I. L. Kober, 1909. gr.-8 u (IV, 413 S.) K 15.50. 

Das ebenso fleißig gearbeitete als reichlich ausgestattete Werk 
ist nun bis zum 3. Teile (Lief. 53) vorgeschritten, der Australien be¬ 
handelt und eine mit zahlreichen Bildern, Ansichten, Abbildungen 
von Bcvvohncrtypen u. dgl. belebte Darstellung dieses Erdteiles 
und der südlichen Polarländer gibt. Wir wünschen dem in diesem 
Blatte wiederholt — XVI, 341; XVII, 372 — gewürdigten schönen 
und verdienstvollen Werke einen guten Fortgang und Abschluß. 

Wien. Fh. v. Helfcrt. 

Globus. (Brschw., Vieweg & Sohn.) CXV, 7—12. — (7.) Winter¬ 
nitz, Die neuesten Forschgen u. Entdeckgen in Ostturkestan. -v.Manen, 
Die Frforschg. v. Surinam während d. letzten Jahrzehnts. — Das italien. 
Erdbeben v. 28. Dez. 1908. — Die Vergeudg. d. Bodenschätze d. Ver. 
Staaten. — (8.) Tetz ne r, Wurzeltalismane. — Nordostgrönland. — (9.) 
Diesing, Von Joko nach Ngaumdere. — Angenheister, Beobachtgen 
am Vulkan d. Insel Savaii (Samoa). — Halb fall, Der Baikalsee. — (10.) 
v. Buchwald, Das Reich der Chimus. — Mi eiert, Die fränkisch-byzan- 
tin. Ruinenstadt Mistra. — Goldstein, Die Ethnographie im Dienste d 
Bibelforschg. — Herausbildg. e. australisch-engl. Mischlingsrasse. — Eine 
neue Ansicht üb. d. Urspg. der Chewsuren. —(11.) Berkusky, Die Lage 
d. russ. „FremdVölker“. — Saad, Die neueren Ausgrabgen in Gezer. — 
Förster, Der Caprivi-Zipfel. — (12.) Fuchs, Photogrammetrie auf For¬ 
schungsreisen. — „Zwei Jahre unt. d. Indianern.“ — Michael, Zur Leukas- 
Ithaka-Frage. — Von d. Hambger Südsee-Expedition. 

Christomannos Th.: Die neue DolomitenstraUe Bozen—Cortina—Tob- 
lach u. ihre Nebenlinien. Mit li’0 Orig.aufnahmen nach d. Natur. 
Wien, Chr. Reissers Söhne, 1909. Lex.-8° (72 S. m. e. Karte.) geb. G K. 
Natursagen. Eine Sammlg. naturdeutender Sagen, Märchen, I'ubeln u. 
Legenden. Mit ßtrgen v. V. Armhaus, M. Boehm, J. Bolte, K. Diete¬ 
rich, H. F. Feilberg, O. Hackmaii, M. Iliecke, W. Hnatjuk, li. Hg, K. 
Krohn, A. v. Löwis of Menar, G. Poh'vka, E. Rona-Sklarek. St. 
Zdziar>ki u. a. hrsgg. v. Osk. Dähnhardt. Bd. II: Sagen z. N. Test. 
Lpz., B. G. Teubner, 1909. Lex.-s*» (XVI, 310 S.) M. 8.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

(f o t) c ii $r. 9trtt)iir: 5>ie * 8 crfct)u(bung bcö bäucvUrficn 
Wrunbbcfilic« in Vaiicrti uou ber (Sntfiebuttg ber <■>»> 
putbet btö> , 5 um "Beginn bei- "llufflärnugäpcriobe. 
(15i>8—1745.) ÜJJit einer Einleitung über bie ©nttoicflung 
ber grciljeit ber Serfügutig über ©runb unb 'Hoben unter Scbcn* 
ben im "JJIittcialtcr. gorjdjnngen jur ©ejd)id)tc best ülgrnrtrcbiti*. 
ücipäig, luiitfer ft immblot, 19U0. gr.»8" (XIX, 470 G.) "llf. 10.80. 

Die vorl. Untersuchung unternimmt es, ein Neuland 
auf dem Gebiete der deutschen Rechts- und Wirtschafts¬ 
geschichte aufzubrechen. Sind auch die einzelnen Ver¬ 
schuldungsformen als Rechtsinstitute in der Literatur zur 
Geschichte des deutschen Privatrechts mehr oder minder 
eingehend behandelt, so fehlte doch bisher eine Unter¬ 
suchung ihrer politischen Voraussetzungen und ihrer wirt¬ 
schaftlichen Folgen. Ein Umstand, der um so merkwürdiger 
berührt, als die parallelen Erscheinungen auf gewerbe- 
geschichtlichtm Gebiete recht eingehende Behandlung er¬ 
fahren und die Problemen des Agrarkredits gegenwärtig 
zu den brennendsten wirtschaftspolitischen Fragen gehören. 
Der Verf. war dadurch gezwungen, seine Darstellung 
wesentlich auf archivalisches Material und auf die älteren 
gedruckten Verordnungen- und Normaliensammlungen zu 
stützen. Die Untersuchung umfaßt das Gebiet des rechts¬ 
rheinischen Bayern und die Zeit der merkantilistischen 
Regierungspolitik und der frühkapitalistischen Entwicklung. 
Eine vorausgeschickte Abhandlung orientiert über die Ent- 
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Wicklung der Freiheit der Verfügung über Grund und 
Boden unter Lebenden im Mittelalter und über die Ent¬ 
stehung des Realkredits. Die außerordentliche Bedeutung 
der kirchlichen Bodenpolitik für die Auflösung der agrar¬ 
genossenschaftlichen Verbände und die Individualisierung 
und Mobilisierung des Grundeigentums wird richtig erkannt. 

Die Entwicklung des Pfandrechtes wird aus der staatlichen 
Zwangsvollstreckung und in weiterem Verlaufe die Entwicklung 
der Hypothek aus der jüngeren Satzung abgeleitet. Der Einfluß 
des römischen Rechtes auf diese Entwicklung wird gegenüber der 
bisherigen Auffassung wesentlich eingeschränkt, die Wirkung des 
kanonischen Zinsvcrboles und seine allmähliche Durchbrechung ein¬ 
gehend geschildert. Die weiteren Kapitel behandeln die Tatsache 
der Verschuldung als soziale Erscheinung und die dem gegenüber 
eingeschlagene staatliche Kreditpolitik. Ein Schlußkapitel faßt die 
Ergebnisse zusammen und trachtet wirtschaflspolitische Schlußfol¬ 
gerungen daraus zu gewinnen. Im Anhänge sind einzelne typische 
Beispiele von Schuldurkunden, Briefprotokollen sowie ein Gutsinven- 
tar abgedruckt. 

Die Ergebnisse, die aus der geschilderten Entwicklung 
hervortreten, sind von größtem Interesse. Die Tatsache 
der bäuerlichen Verschuldung ist hiernach so alt wie die 
kapitalistische Entwicklung überhaupt. Die Ursachen der¬ 
selben waren größtenteils dieselben wie noch heute, näm¬ 
lich Steuern und Abgaben, Restkaufschillinge und Erb¬ 
abfindungen, Elementarereignisse usw., nicht zuletzt die 
städtische Merkantilpolitik, was der Verf. hervorzuheben 
vergißt. Die grundherrliche Bindung der Bauerngüter, das 
Konsensrecht für Grundverschuldung bildete kein wesent¬ 
liches Hindernis derselben. Hier dürfte allerdings die Ent¬ 
wicklung in Deutschland nach den zwei Gebieten grund¬ 
herrlicher Verfassung: dem freieren Westen und dem unter 
strengeren Formen der Grund- und Leibuntertänigkeit stehen¬ 
den Osten, auseinandergehen. — Ein weiteres Eingehen 
auf die Fülle von wirtschafts- und rechtsgeschichtlichem 
Material, das der Verf. zutage fördert, ist hier nicht ge¬ 
stattet. Nur darauf mag noch hingewiesen werden, daß 
die wirtschaftspolitischen Folgerungen, die als Ergebnisse 
der Untersuchung angefügt sind und bei denen der Verf. 
selbst das subjektive Moment betont, wesentlich durch die 
Tendenzen der Brentano-Schule beeinflußt erscheinen. Um 
so anerkennenswerter ist es, daß sich C. auf dem rein 
historischen Gebiete von subjektiver Voreingenommenheit 
im allgemeinen frei zu halten gewußt hat. 

Wien. Dr. Hans Rizzi. 


Go.tial rttoritaliticO für {fronen. 3Bit einem Siterotiir. 

»crjcidpiiä. 3ufnnimengfftrllt »on ber jjentralficlle be3 Suite» 
DereinS für baß fatl)oliid)e 'Dcntfdjtanb. SM.-®labt)ad), 93. fiiitjlen, 
1907. f[.»8° (64 G.) DJ. —.30. 

Ein Miniatur-Lexikon über die wichtigsten Einrichtungen der 
jetztzeiliiehen christlichen Charitas. Die einzelnen Artikel sind kurz 
und gediegen. Das Schriftchen berücksichtigt reichsdeutsche Ver¬ 
hältnisse, ist aber auch sonstwo brauchbar. 

Weidenau. Fr. Schubert. 


Soziale Revue. (Esscn-R., Fredebeul & Koenen.) IX, S. — Salm, 
Die dtschen Landwirlschaftskammern. — Philipp. Mittelbürgerl. Haushalt- 
führg. u. Teaerg. — Rost, Kommunale Politik. — Panholzer, Das 
internst. Problem innerh. d. üsterr. Sozialdemokratie. — Retzbach, Eine 
soz. Predigt aas alter Zeit f. d. neue Zeit od. Das Ideal e. Arbeitgebers 
nach Jesu Lehre. — Kreutz, Kultur d. Persönlichkeit. — Mankowski, 
Die känft. Mädchenbildg. in Preußen. — Berleung, Das Proporzwahl¬ 
system in Bayern. — Kompert, Soziatversichcrg. u. Armenfürsorge in 
Österr. — Lanske, Österreich. Chronik. 


Treitz Domvikar Jacob: Der mod. Gewerkschaftsgedanke v. Stdpkte d. 

Vernunft u. Moral. Trier, Pautinusdr., 1909. gr.-8° (III, 112 S.) M. 1.50. 
Ward Lester F.: Reine Soziologie. Eine Abhdlg. üb. d. Ursprg. u. die 
spontane Entwicklg. d. Gesellschaft. Aus d. Engl, übers, v. J. V. l T nger. 
11. Bd. lnnsbr., Wagner, 1909. gr.-tt“ (VI u. S. 303 — 717) K 7.20. 
♦Nichols Dr. med. L. T.: Die Kunst m. 50 Pf. = 60 h üsterr. W. täglich 
auskömmlich zu leben! Dtsche Ausg. 8. Aull. Hrsgg. v. E. Hering. 
Lpz., Th. Grieben. 8° 1,44 S.) M. —.50. 

Perwolf Emanuel: Erwerb u. Einkommen im Zukftsstaate. Ein Mittel¬ 
standsprojekt. Wien, C. Konegen, 1909. gr.-8° (VI, 150 S.) M. 8.50. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. (ft fl it b c r Martin, O. s. B.: $Ic iit ihrem änderen 

'-önu. TOit 117 SUuftrationcn. (ftcn&iQcr$ 9iaturn)iffcnfcf)a{tlicl)c 
Sßibliothef. s Jir. 5/6.) (Siiiflebcln, S8eii$tgcv & (Sie. fl. 8° (X, 
334 6.) W. 3.—. 

II. 9)1 i d u 1 a $rof. $r. SB.: Wovpljoloflic, Anatomie uut» 
'iM)t)ftoloßic ber flanken. 2., üerbejfcrte Sluflöfre. s JJiil 50 91b- 
bilbimflcii. (Sammlung ©öfdjcit. 141.) -geizig, 3 . iMöfd)cn / 
1006. fl.-8° (130 6.) gcb. 9K. —.80. 

III. -tßflattjcnbioloßtc. 2., oerbeffertc Auflage. 2Bit 50 9lb« 

bilbuugeu. (Sammlung (Slöjdjen. 127.) (?bb., 1006. fl.-8" (110 6.) 
gcb. 9Jf. —.80. 

I. Gand er will den Zusammenhang zwischen der 
äußeren Gestalt der Pflanzenteile und deren Lebenstätig¬ 
keit nachweisen und bespricht in einfacher, leicht ver¬ 
ständlicher Sprache Wurzel, Stengel, Blatt, Blüte, Frucht 
und Knospe. Schüler der oberen Klassen und alle, welche 
nicht genauere botanische Studien machen wollen, werden 
aus der Lesung reiche Belehrung und Anregung erhalten. 
Die Figuren sind gut ausgewählt und unterstützen gerade 
durch die schlichte Ausführung den Text. Die Literatur¬ 
hinweise hätten mit Rücksicht auf den Leserkreis, an den 
das Buch sich wendet, ganz entfallen können, ebenso die 
meisten lateinischen Pflanzennamen; will aber der Verf. 
nicht darauf verzichten, so müßte bei der Zitation überall 
gleichmäßig vorgegangen werden. 

Von einer Reihe wenn auch weniger belangreicher Ungenauig¬ 
keiten mögen einige genannt werden, um zu zeigen, daß 
Rcf. das Werkchcn eingehend gewürdigt hat. S. 6 wäre ein Hin¬ 
weis auf die festsitzenden Tiere nötig; die Mannaflechtc fehlt der 
Sahara. Die Angabe steht in „—“ aber die Quelle wird nicht 
zitiert; S. 8. S. 15 werden Kulturformen als Beispiel gebracht, die 
aber als Kunstprodukte wenig beweisen; S. 16 Z. 3 v. u.: „reißen“ 
ist unpassend; S. 16: Chlor paßt so nicht unter die Oxyde; S. 20 
Z. 3 v. u.: „daraus“ ist unverständlich; S. 21 : die Folgerung aus 
Mariottes Untersuchung ist zu weit gezogen; S. 42 ff.: Mikorrhiza 
und Wurzelknöllchen könnten schärfer auseinander gehalten und 
mehr die neueste Literatur darüber berücksichtigt werden; S. 42 
steht eine „Familie“ der Genistcn; S. 45: der Kreislauf des Stick¬ 
stoffs bedarf genauerer Darstellung; S. 100 ff. stehen der (richtige) Text 
und die Figur im Widerspruch. Bei aller Hochachtung vor Kerner 
muß man doch viele seiner Angaben mit neueren Beobachtungen ver¬ 
gleichen. — Diese Ausstellungen tun hoffentlich der oben gegebenen 
Fmpfehlung keinen Eintrag. Jeder Lehrer kann seinen Schülern, 
die über das Schulbuch hinaus noch etwas Botanisches zu lesen 
wünschen, das Werkchen empfehlen. 

II. Wie gewöhnlich enthält auch dieses Bändchen der Göschcn- 
schen Sammlung eine erstaunliche Stoffmenge, die freilich nur dem 
mehr Eingeweihten ganz fruchtbar wird. Noch wertvoller würde 
das Schriftchcn, wenn dem Register mehr Sorgfalt gewidmet wäre. 
So fehlen dort, nach nicht zahlreichen Stichproben: Centrosoma 
Xylem, Leptom, Cribralteil, Stercom, Ferment, Enzym, Gründün¬ 
gung usvv. Eine Tafel mit den Blattformcn, wie die Schulbücher 
sie haben, hätte mehr Klarheit gegeben als die viel Platz erfor¬ 
dernden Beschreibungen. Abbildungen von ganz bekannten Gegen¬ 
ständen (Erbsen- und Kapuzinerkressenbl. etc.) könnten entfallen, 
dafür aber sollten einige Bilder durch bessere ersetzt werden (z. B. 
Fig. 8, 17, 48). Fig. 31 steht auf dem Kopf; in Fig. 43 fehlen 
die erwähnten Haarbildungen. Ungenau ist S. 33 Z. 0 v. u. „ge¬ 
füllt“, ebenso S. 47 und 84 die Gleichstellung von Idioblast und 
Gewebshaar. Zellulose und Stärke haben nicht die gleiche chemische 
Zusammensetzung (S. 63). Statt „vergrößert“, „stärker vergrößert“ 
sollte die genaue Zahl stehen. Unter der „äußerst feinen, uns un¬ 
erkennbaren Struktur des Protoplasmas“ (S. 101), auf welcher dessen 
Reizbarkeit beruhen soll, kann sich Ref. gerade so wenig etwas 
Erklärendes vorstellen als unter der viel geschmähten Lebenskraft. 

III. Fülle und Richtigkeit des Gebotenen zeichnen auch dieses 
Bändchen aus und sein Inhalt (Fortpllanzung, Verbreitung, Schutz¬ 
einrichtungen. Schmarotzer und Fäulnisbewohner, freundschaftliches 
Zusammenleben verschiedener Pflanzen usw.) darf auf einen weiteren 
Leserkreis rechnen als das vorhergehende Bändchen. Der Tadel 
hinsichtlich der Abbildungen trifft noch mehr zu als vorher. Das 
moderne Auge ist so verwöhnt, daß es auch in einein billigen 
Göschenbändchen mehr erwartet; man vergleiche z. B. die Autotypie 
Fig. 38 mit den übrigen alten Figuren. Fig. 47, gut reproduziert, 


entspricht einer ungeschickten Aufnahme. Die Verhällniszahlen von 
Bild und Gegenstand sind, zumal bei ausländischen Gewächsen, 
notwendig, soll das Bild seine Aufgabe erfüllen. Seit dem Druck 
des Bändchens haben sich unsere Ansichten über die Anicisenpflanzen 
(IX. Kap.) geklärt und geändert, ln der Einleitung hätte der hypo¬ 
thetische Charakter (nicht nur hinsichtlich des Stoffes, sondern auch 
der Erklärungsweise) deutlich ausgedrückt werden müssen. Im 
ganzen aber sei das Bändchen wärmstens empfohlen. 

Feldkirch. G. Richen. 


Simon Professor Dr. Max: Didaktik und Methodik des 
Rechnens und der Mathematik. 2., umgearbeitete und ver¬ 
mehrte Auflage. (Sonderausgabe aus Dr. A. Baumeisters „Hand¬ 
buch der Erziehungs- und Unterrichtslehre für höhere Schulen“.) 
München, C. H. Beck, 1908. gr.-8" (VIII, 206 S.) geb. M. 5.50. 
Die zweite Auflage des bekannten Werkes ist im wesent¬ 
lichen unverändert, wenn auch durch Ergänzungen und historisch- 
literarische Notizen vermehrt. Allerdings tritt die persönliche Note 
des Verf. diesmal deutlicher hervor. Das Buch behandelt die histori¬ 
sche Entwicklung des mathematischen Unterrichts, allgemeine 
Methodik, den Rechenunterricht, Didaktik der Arithmetik, Algebra, 
Geometrie, Unterrichtsführung, Lehrbücher und Aufgabensammlun¬ 
gen. Die Einleitung erörtert die Frage: „Was ist Mathematik?“. 
Soll auch nach Gercken ein wissenschaftlicher Lehrer sich die 
Methode selbst schaffen, so mag doch das vorl. Buch, das Ergeb¬ 
nis der 40jährigen Lehrtätigkeit des Verf., jedem angehenden Lehrer 
als treuer Ratgeber in methodisch-didaktischen Fragen der Mathe¬ 
matik warm empfohlen werden. 

Wien. Hartwig. 

Naturwl»*- Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV', 9—10. 
— (9.) Boeke, Üb. d. Entstehg. d. Mineralien. — Haberlandl, Ob. d. 
Verteil*?, d. geotron. Sensibilität in d. Wurzel. — (10.) Me sse rsc hm i 11 , 
Üb. d. luftclektr. Potentialgefalle. — Winterstein, Btrge Kenntnis d. 
Fi.schntmg. — (11.) A bbot u. Ko wie, Üb. d. Sonnenstrahlg. — Zschokke, 
Üb. d. Bezichgen d. mittelcurop Tierwelt z. Eiszeit. — (12.) Frech. Üb. 
d. Gobirgsbau d. Alpen. — Kuhland, Btrge z. Kenntnis d. Permeabilität 
d. Plasmahaut. — Krät zschmor, Üb. d. Polymorphismus v. Anurnea 
nculeata Khrbg. — (13.) Meyer, Die Farben d. Regenbogens. — II an ti¬ 
li rsch, Die fossilen Insekten u. d. Phylogenie d. rezenten Formen. — 
(1*1.) Scheel u. Heuse, Zur Messg. kleiner Drucke. — (15.) de Quer¬ 
vain, Btrge z. Wolkenkde. — Dakin, Der osmot. Druck d. Blutes v. 
Fischen b. normalen Schwankgen d. Konzentration d. Seewassers. — (16.) 
Goldmann, Lichtelcktr. llntersuchgen an Farbsioffzellen. — Goette, 
Vergleichende Entwicklgsgesch. d. Geschlechtsindividuen derHydropolypen. 

•Waagen Dr. L : Die Entwicklgslehre u. die Tatsachen d. Paläontologie. 

München, „Natur u. Kultur“. 1909. gr.-8° (50 S. m. »6 Abb.) M. 1.—. 
•Magnus Dr. Rud.: YVilh. Bülsche. Ein biogr.-krit. Btr. z. mod. Welt¬ 
anschauung. (Mit e. Portr. B.s.) Berlin, E. Staude, 1 1*09. 8** (106 S.) SM. 


Medizin. 

Notthafft Privatdozent Dr. Albrecht Freiherr von: Die 
Legende von der Altertums-Syphilis. Medizinische und 
texlkritische Untersuchungen. Leipzig, W. Engelmann, 1907. 
I.ex.-S" (VIII, 230 S.) M. 4. . 

Im Anschluß an die grundlegenden Forschungen von 
Iwan Bloch in Berlin bietet hier v. N. eine außerordentlich 
gediegene kritische Arbeit, die mit großer Gelehrsamkeit 
ebenfalls die Lehre von der Altertums-Syphilis energisch 
ablehnt und als Legende bezeichnet. Mit Recht betont v. N.. 
daß die Lues erst durch die Mannschaft des Kolumbus, 
beziehungsweise des Alonso Pinzon von Amerika (Haiti) 
nach Europa — und zwar zuerst nach Nordwestspanien — 
verschleppt wurde. Vor der Entdeckung Amerikas läßt 
sich in den Kulturländern nirgends ein Auftreten derselben 
nachweisen. Erst während des Feldzuges Karls VIII. 
von Frankreich nach Italien (1494 95) ist die erste epide 
mische Syphilis aufgetreten. Darum der Name Franzosen¬ 
krankheit. Spanische Söldner haben sie in das Heer ver¬ 
schleppt. Zwischen F'ebruar und Mai 1495 erstes Auftreten 
in Neapel und schon Juni im Norden Italiens und in den 
angrenzenden Gebieten! Daß der Verf. mit dieser Über¬ 
zeugung die der führenden Spezialhistoriker teilt, ist be¬ 
kannt. Was er aber an neuem Quellenmaterial bringt, — 
er verarbeitet selbstverständlich auch die für die Geschichte 
der Syphilis berühmt gewordenen Autoren: Diaz de Isla, 
Oviedo, Las Casas, Roman Pane O. S. Hier., Benardino 
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de Sahagun O. S. Fr., Hernandez, Arias de Benavides, 
Heirera u. a. — ist kaum zu übersehen, und ich habe 
den Eindruck, daß er mit wenigen Ausnahmen auch alles 
im Original gelesen hat 

Der Verf. gliedert seine Arbeit in folgende Teile: Ursprung 
der Syphilis; Angebliche Einschleppung der Syphilis aus Asien; 
Angebliche Existenz der Syphilis bei den Skythen (voDoog ft/fieiu); 
Angebliche Existenz der Syphilis in Altägypten (\vhd); Angebliche 
Existenz der Syphilis bei den Israeliten, Griechen und Römern; 
Resümee. Er zeigt an der Hand eines fast unübersehbaren Quellen¬ 
materials, wie bei aller Kenntnis von örtlichen Übeln an den 
Genitalien (Gonorrhoe und die Folgezustände, dann Balanitis, 
Balanopostitis, Phimosis, Paraphimosis u. a.) sich nirgends ein 
Bericht nachweisen läßt, der von Syphilis redet, v. N.s Kritik der 
einzelnen Quellen — ich erinnere z. B. nur an die betreffenden 
Partien in den ulttcstamcntlichcn Schriften — sind von großem 
Werte und weisen auf cin<^Tt Meister der Tcxtbchandlung. Neu 
sind die Beweise für den amerikanischen Ursprung der Lues, die 
der Verf. an der Hand der Geschichte der Handclswcgc bringt, 
und auch die Gründe, die gegen eine angebliche „Syphilis“ in 
der Susruta sprechen. Auch das sog. mesopotamische Vorkommen 
dciselben, der voveus fryAtict der Skythen, die Krankheit whd des 
Papyrus Ebers u. a. in. werden als Erscheinungen nachgewiesen, 
die mit der Syphilis gar nichts zu tun haben. — Einige kleine 
Versehen sind mir aufgefullcn: die gute Studie von E. Littrc, 
„Bemerkungen über die Syphilis im 13. Jahrhundert“ (im Archiv 
f. Gesell, d. Med. „Janus“, I. 1846, S. 585 ff.) konnte ich nicht finden. 
Auch die Verse von Francisquc Michel (13. Jhdt.) fehlen. Auf S. 12 
ist ein Druckfehler stehen geblieben: O. Simon. Verf. meint selbst¬ 
verständlich, wie auch der Index anführt, Friedrich Alexander Simon. 
Ob Sydenham wirklich ein Gegner der amerikanischen Theorie war? 
Baas ist aber als solcher nicht genannt. Die planvolle Anwendung 
von Quecksilber wird doch schon 1434 (z. B. in der Chronik des 
Matarazza aus Perugia) genannt und nicht erst 1502. Sandison 
Brock hat darüber im „Janus“ (1901, S. 647) berichtet. S. 76 
hätte man auch auf die nicht uninteressante Skizze von Proksch 
„Einige Dichter der Neuzeit über die Syphilis“ (Med.-chirurg. 
Zentralblatt. 1881, Nr. 30) hin weisen können. S. 228 ist im Index 
der Name des Paracelsus falsch geschrieben. Er hieß doch nicht: 
Tlieophrastus Boinbastwj von Hohenheim. Historisch sind nur die 
drei Unterschriften: Theophrastus Paracelsus, Theophrast von 
Hohenheim, Theophrast Bombast von Hohenheim. — Doch das 
sind Kleinigkeiten. 

Ich kann das gediegene Werk aufs wärmste empfehlen, 
u. zw. insbesondere dem, der sich mit Geschichte der 
Naturwissenschaften und Medizin beschäftigt, wie überhaupt 
auch dem Kulturhistoriker. Der Verf. hat sich im Vorwort 
mit Recht auf das Wort Hermann Schells berufen, das 
dieser über den Eingang zum neuen Universitätsgebäude der 
Alma Julia Herbipolensis setzen ließ: Veritati! In diesem 
cdeln Sinne ist dieses tiefernste und leider so wichtige 
Kapitel aus der Geschichte der Naturerkenntnis geschrieben. 
Möchte es viele und berufene Leser finden! 

Wien. Franz Strunz. 


ö f ct t ftonftautin: <$cbattfettlefctt. 

Mm US. ©ra$, U. SÄojer, 1907. 11.-8° (55 6.) SÄ. —.35. 

Wer auch nur wenig Einblick hat in das ganz unglaublich ab¬ 
geschmackte abergläubische und okkultistische Treiben gewisser 
„aufgeklärter“ Kreise, die gleichzeitig christlich-frommen Glauben 
vornehm bespötteln, wer anderseits weiß, wie vielfach sogar bei 
Gebildeten Hypnotismus und Spiritismus noch miteinander ver¬ 
wechselt werden, der wird zugeben, daß H. mit seiner kleinen, flott 
geschriebenen Broschüre keineswegs offene Türen einrennt, sondern 
vielmehr in recht dankenswerter Weise Aufklärung bringt über 
die verschiedensten sog. „okkultistischen“ Probleme; das Tat¬ 
sächliche über den Hypnotismus wird erörtert, der Spiritismus als 
das dargestellt, was er ist, d. h. seine Anhänger sind Betrogene 
oder Betrüger; besonders interessant sind gerade die ziemlich 
detailliert wiedergegebenen Taschenspielertricks der „Medien“, ferner 
die für einen Laien ausgezeichneten psychologischen Erklärungen 
des „Gedankenlesens“. Daß dem Laien hie und da ein Schnitzer 
passiert, wenn er über medizinische Probleme spricht, ist un¬ 
vermeidbar und verzeihlich. Das bekannte „experimentum mirabile“, 
das H. erwähnt (S. 16), hat mit Hypnose nichts zu tun, wie schon 
Preyer nachwics; Unrecht hat H. auch (trotz der zitierten Autoritäten, 


auf welche er sich stützt), wenn er (S. 20) das „Blutschwitzen“ 
durch hypnotische Suggestion absolut negiert. Doch das sind un¬ 
wesentliche Einzelheiten, welche dem großen Werte der trefflichen 
Broschüre keinen Eintrag tun. Ref. kann cs sich nicht versagen, 
die Schlußbemerkung des Verf. in extenso zu zitieren: „Bei der 
Betrachtung solcher Verirrungen fühlt man erst recht dankbar den 
Wert des wahren Christentums, welches sich am hellen Tageslichte 
zeigt, welches keiner wissenschaftlich erwiesenen Wahrheit wider¬ 
spricht, welches vollkommen vernünftig bezeugt und begründet ist, 
welches Verstand und Herz befriedigt und gesunde Menschen erzieht.“ 
Wien. Pilcz. 


Wiener klln. Wochenschrift, (Wien, W. Brauinüllcr.) XXII, 9—10. — 
(9.) Chvostek, Die menstruelle Leberhyperämie. — Schwarz.. Ob. 
funktionelle Diagnostik v. Pankreasaffektionen. — Krokiewicz, Üb. d. 
Behdlg. d. Tuberkulose. — Mayrhofer, IJntersuchgen üb. d. Ätiologie d. 
dentalen Periostitis. — (10.) Al brecht, Üb. Tuberkulose d. Kindesalters. 

— Possak, Eine Influcnzakonjunktivitis. — Tschcrnogu bo w, Zur 
Frage d. Ilerstellg. v. syphilit. Antigenen. — Hecht, Eine Vereinfachg. d. 
Komplementbindgsreaktion b. Syphilis. — (11.) Bied 1 u. Kraus, Expcrim. 
Studien üb. Anaphylaxie. — Salzer, Zur Frage d. Schilddrüsenplantation. 

— Weil u. Braun, Üb. d. VVesen d. luet. Erkrkg. aut Grund d. neueren 
Forschgen. — Pro lauter, Üb. Appendizitis, Pseudo-App. nervosa u. 
Adncxerkrkgen in differentialdiagnost. Beziehg. — Teleky, Der Gesetz¬ 
entwurf üb. Sozialversicherg. v. Stdpkt. soz. Medizin. — (12.) Wiesel, 
Der heut. Stand d. Lehre v. d. Arteriosklerose (Atherosklerose) u. ihre 
medikamentöse Behdlg. — Pos sek, Lassen sich Linsentrübgen organ- 
therapeutisch beeinflussen ? — Gaisböck, Beobachtgen üb. Trichinose. 

— Stern, Übergänge d. nachtl. Aufschrcckcns z. epilept. Anfall. — (18.) 
Roth beiger. Üb. d. Elektrokardiogramm. — Scherbcr, Die Vakzine- 
therapie d. Akne vulg. u. der opson. Index. — Zadro, Erfahrgen m. der 
Skopolamin-Morphin-lnhalationsnarkose. — (14.) Latz ko, Der extraperi¬ 
toneale Kaiserschnitt. — St ruß er, Die physikal.-diätet. Behdlg. d. Ar¬ 
teriosklerose. — Maciesza, Bedeutg. d. Darmtraktus b. Entstebg. d. 
Lungen- u. Bauchorganeanthrakose. — Herz, Zur Kenntnis d. akuten 
Leukämie. — Wiener, Üb. c. tragb. Apparat z. Ozonicrg. v. Wasser. — 
(15.) Escherich, Die Infektionswege d. Tuberkulose, insb. im Säuglings- 
altcr. — Fuä u. Koch, Zur Frage d. Wassermann sehen Reaktion b. 
Scharlach. — Hofstätter, Üb. e. Fall v. dch. Tubargravidität kompli¬ 
zierter akkreter Nabelhernie. — Bon di, Üb. d. Vorkommen v. Bacillus 
Paratyphi A bei e. Full v. chron. Enteritis. — (Iß.) Sch lei ßn er, Bak- 
teriolog. u. serolog. Untcrsuchgcn b. Scharlach. — E xa 1 to. Üb. d. Behdlg. 
d. Kruralhernie. — Wiczkowski, Üb. Polyserositis. — Popper, Iso¬ 
lierter Defekt d. Vorhofscheidewand u. s. klin. Erschcingen. —. Kosen¬ 
fei d, Extraperitonealer Kaiserschnitt in. nacht. Autepositio cervicis utcri 
lixata. — Falta, Üb. d. Kespirationskalorimeter in Boston. HofinokI, 
Das Volksseuchcngesetz. — Frey, Kunn u. Ewald, Zur Frage d. medi¬ 
zinischen Habilitationen. 


Militärwissenschaften. 

Hoen Major Maximilian Ritter von, und Hauptmann Alois Voll z e 
Krieg 1809. II. Rand. Italien. (Mit 9 Beilagen und 3 Skizzen 
im Texte.) Nach den Feldakten und anderen authentischen 
Quellen bearbeitet in der kriegsgeschichtlichcn Abteilung des 
k. u. k. Kriegsarchivs. (Geschichte der Kampfe Österreichs. Kriege 
unter der Regierung des Kaisers Franz. Im Auftrag des k. u. k. 
Chefs des Generalstabes herausgegeben von der Direktion des 
k. u. k. Kriegsarchivs.) Wien, J. W. Seidel ft Sohn, 1908. 
Lcx.-8° (X, 507 S.) M. 16.—. 

In rascher Folge erscheint nach dem ersten bereits 
der zweite Band des groß angelegten Werkes, das in 
seiner Akribie die deutlichen Spuren der Traditionen des 
unvergeßlichen Direktors FML. v. Wetzer an sich trägt. 
Hier sind die Ereignisse des italienischen Feldzuges be¬ 
handelt, d. h. die der Armeen des Erzh. Johann und des 
Vizekönigs Eugen von Eröffnung des Krieges bis zum 
Entschluß des österreichischen Hauptquartiers zum Zuge 
nach Ungarn. Im Unterschied zur Hauptarmee Karls er- 
öffnete das „Heer von Innerösterreich“ die Campagne 
mit schönen Erfolgen. Ihr stand kein Napoleon gegenüber. 
Eugen war ein noch junger Mann, dem die viel älteren 
Generäle manchmal nur widerwillig gehorchten. Sein erstes 
Debüt bestand in einer „retrograden Kriegführung“, die 
den lebhaften Tadel seines kaiserlichen Stiefvaters hervor¬ 
rief. Von einem Segment zum anderen, über den Taglia- 
mento, die Piave, die Brenta wichen die Franzosen zurück. 
Langsam folgten die Österreicher. „Erzherzog Johann war 
zufrieden, daß er ohne schwere Kämpfe die Ebene 
erreicht hatte. Daß sein so schön eingeleiteter Vormarsch 
den Gegner überraschte und die weite Trennung der 
feindlichen Kräfte ihm Gelegenheit zu Teilerfolgen gab, 
war er sich nicht bewußt.“ Immerhin war man unserseits 
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im Fortschreiten, wenn auch gute Gelegenheiten versäumt 
wurden. I5ald kam Sacile. Eugen stellte sich und holte 
sich eine ordentliche Niederlage. Johanns Sieg war „einer 
der schönsten Erfolge in diesem Kriege“. Merkwürdig, 
daß er selbst in mancher ausführlichen Geschichte gar 
nicht erwähnt wird. „Über jedes Lob erhaben war das 
Verhalten der österreichischen Truppen.“ „Bei Sacile hätte 
nicht nur eine Schlacht, es hätte der F'eldzug entschieden 
werden können.“ Daß dies nicht geschah, dafür sorgte 
schon die Schwerfälligkeit der damaligen Kriegführung’, 
die nur dem gewaltigsten der Zeitgenossen, dem korsischen 
Kaiser, nicht anhaftete. Bis Sacile reicht, wenn man so 
sagen darf, für die österreichische Südarmee die aufstei¬ 
gende Kurve. Eben da man sich der ersten Freude über 
den unerwarteten Erfolg überließ, kamen die bösen Nach¬ 
richten aus Bayern, welche zum Rückzug in die Erblande 
aufforderten. Freilich schien gerade damit für Johann, den 
begeisterten Freund der Berge, die rechte Zeit gekommen 
zu sein. In seiner schwärmerischen Weise entwarf er 
Pläne, wie da mit Zerteilung seiner Kräfte gleich in fünf 
Korps dem Gegner mitten in den Alpen begegnet werden 
könnte. Aber das war mehr Träumerei als strategische 
Berechnung. Johanns „Operationsplan, der die Verzette¬ 
lung der Kräfte geradezu in dem Augenblick anbahnte, 
da deren straffes Zusammenhalten allein die Möglichkeit 
glücklicher Rückschläge verbürgte, legte den Keim zu einer 
Reihe von Mißerfolgen, die sich an diesen so glücklich 
begonnenen und bei mancherlei Fehlern doch mit Geschick 
durchgeführten Feldzug anschlossen. Auch Erzh. Johann 
erlag, wie so viele Heerführer aller Zeiten, der gefährlichen 
Versuchung, alles decken zu wollen“. Was der Prinz in 
seinen Denkwürdigkeiten Chasteler zum Vorwurf macht, das 
schädliche Verzetteln, das war auch sein eigener Fehler. 
Und so gestaltete sich der Rückzug der eben noch sieg¬ 
reichen Armee zu einer Kette verlustreicher Schläge für 
sie, wie sie in den Namen Piave, S. Daniele, Venzone, 
Malborghetto und Tarvis markiert sind. Der momentane 
Plan des Erzherzogs, sich nach Tirol zu schlagen, wird 
gegenüber der phantastischen Ausmalung Hormayrs wohl 
mit Recht als ein wenig glücklicher bezeichnet. Ebenso war 
es aber auch der, von Villach fort nach Ungarn abzuschwen¬ 
ken. So „wurde dem Vizekönig der kürzeste Weg nach 
Wien vollständig freigegeben und abermals gegen die 
Regel gesündigt, zum entscheidenden Schlag, der nur an 
der Donau fallen konnte, alle verfügbaren Kräfte heran¬ 
zuführen“. „Trotz der anfänglichen Siege hatte die Offen¬ 
sive des Erzh. Johann ein weit schlechteres Ende als 
jene der Hauptarmee in Bayern genommen.“ 

Die genauen und sorgfältigen Untersuchungen der Verfasser, 
die auch im einzelnen so manches richtig stellen, geben zu Be¬ 
merkungen wenig Anlaß. Irrig ist die Angabe, daß „die zweite 
Staffel der nach Deutschland entsendeten Verstärkungen (gemeint 
ist offenbar die Truppe Lemoines) bei Brixen von der Truppe 
Chastelers angegriffen und zum Rückzuge nach Trient gezwungen 
wurde“. Lemoine hat, von den Vorgängen an der Ladiitscher 
Brücke verständigt, den Rückzug angetreten, ohne daß es zu 
einem Zusammenstoß gekommen ist. Die Zurückweisung der Be¬ 
hauptung Hormayrs, daß General Schmidt durch „übertriebene 
Berichte“ den Erzherzog vom Tiroler Projekt nbgcbracht habe, 
wird berechtigt sein. Aber der von Hormayr gegen diesen General 
erhobene Vorwurf der Zaghaftigkeit findet sich auch im Bericht 
des Majors v. Veider: „Wäre Schmidt in die Valsugana gezogen, 
so wäre Rusca von ihm und Lciningcn in die Mitte genommen 
worden.“ Daß es zu einem solchen Zuge nicht kam, wird (auf 
S. 239) mehrfach motiviert. Aber den Zeitgenossen erschien dies 
als bedauerliche Unterlassung. 

Wien. Hirn. 


♦Schempp Adf. v., k. württ. GM. z. D,: Der Feldzug lfi64 in Ungarn 
unt. hesond. BerOcks. d. hzgl. wiirlt. Allianz- u. schwiib. Kreistruppen. 
Auf eirund z. T. unveröffentlichter Originalqucllen. (Darstellgen aus 
d. württ. Gesell. Ilrsgg. v. d. württ. Kommission f. I.andcsgcseh. 111. Jid.) 
Stuttg., W. Kohlhammer, 1900. gr.-S 1 » (.XII, 311 S. m. 4 Karten) M. 5.— . 


Handel und Gewerbe. 

frrnfer fr fr: Sliitctifa, Wie cö arbeitet. TOöfllidjee.imö 
Unmögliche« nnö bttt Bereinigten Staaten. Jliitorifiertc Über¬ 
tragung bee 14. Auflage bc« Original« hott C?ruft SBcrncr. TOit 
29 Tafeln, tfutothpicn nach fßljotograpljien. granlfurt a. TO-, 
0. Sranbner, 1908 8“ (XII, 293 S.) TO. 4.—. 

Während das Einsetzen des industriellen Aufschwunges 
in den Vereinigten Staaten vor kaum zwei Jahrzehnten, da 
diese als mächtiger Konkurrent mit Europa in den Wett¬ 
bewerb traten, eine reiche, von deutschen F'edern besorgte 
Literatur zeitigte, in der Ameiikas Arbeits- und Wiit- 
schaftsmethode streng sachlich, jedoch voll Sympathie und 
aufrichtiger Bewunderung einer eingehenden Kritik unter¬ 
zogen wurde, schenkte England, im Vollgefühle seiner tra¬ 
ditionell als unerschütterlich angesehenen Übermacht, den 
wirtschaftlichen Vorgängen innerhalb der Vereinigten 
Staaten nicht die von Besorgnissen um die eigenen Er¬ 
folge geschärfte Aufmerksamkeit und es bedurfte der un¬ 
widerlegbaren Sprache der Zahlen, bis die Söhne Albions 
einsahen, daß sie auf manchen wichtigsten Produktions¬ 
gebieten durch die Konkurrenz des amerikanischen Vetters 
aus dem F'elde geschlagen worden waren. Nunmehr treten 
auch sie als schärfste Beobachter der Art, wie Amerika 
arbeitet und wirtschaftet, auf. Hierher gehört die vor!. 
Schrift, deren Verf. vorurteilsfrei zu beobachten und in 
mustergiltiger F'orm zu berichten versteht. Bietet er auch 
deutschen Lesern nicht viel des Neuen, so ist das Bucli 
doch für seine Landsleute von denkbar größter Aktualität, 
und Arbeitsgeber wie Arbeitsnehmer, der unabhängigste 
der Industriellen wie der Staatsmann, der sich berufs¬ 
mäßig mit ökonomischen Fragen zu beschäftigen hat, 
werden diese Mitteilungen gern und mit Nutzen neben den 
eigenen Erfahrungen in Erinnerung behalten. Albion hat 
in den letzten Jahrzehnten auch auf anderen Gebieten als 
dem der Wirtschaft von fremden Kulturnationen manches 
lernen müssen. Wenn Fr. seinen Landsleuten die Über¬ 
zeugung beibringt, daß die Amerikaner sie in der vollen 
Ausnützung der maschinellen Kraft sowie durch ein aus¬ 
gezeichnetes Anpassungsvermögen an die Forderungen des 
Tages überflügelt haben, gebührt ihm hierfür der warme 
Dank derselben. 

Wien. Ludwig Gail. 


Archiv f. Buchbinderei. (Halle, W. Knapp.) IX, 1 u. 2. — (1.) Die 
gewerbl. Fortbildg. in d. Buchbinderei. — Bogeng, Mod. Bucheinbände. 
— Buntpapierausstellg. in Danzig. — Nachteile d. Lackierens. — (2.) Etwas 
v. Blinddrücke. — Vereinfachter Titeldruck m. Messingschriften. — Be- 

handlg. v. Büchern m. sehr dünnen Bogen. __ 

Müller Gust.: Die chcm. Industrie. Unt. Mitwirkg. v. Dr. Fritz Bennig- 
son. (B. G. Teubners Hdbücher f. Mandel u. Gewerbe, lirsgg. v. Dr. 
v. d. Borght, Dr. Schumacher, Dr. Stegemann.) Lpz., B. G. Tcubncr, 
1909. gr.-8° (VIII, 488 S.) M. 11.20. 


Schöne Literatur. 

S c p ß t c v T)r. fjlniil SBiltjelm »tut, SBifdjof non SKottvnburcj: 
Wicht- fyrcuSc. ßin Dficrflriifi. 5.-8. laufeub. greiburg, Ber¬ 
ber, 1909. 8" (V, 199 S.) gcb. TO. 2.60. 

Er habe sich oftmals an seinem Buche fröhlich geschrieben, 
sagt Bisehof Kcppler in dem Nachworte zu seinem schonen Oster¬ 
gruß, und es würde ihn freuen, wenn manche sich daran fröhlich 
lesen könnten. Die Erfüllung dieses Wunsches kann gar nicht 
ausbleiben; dazu ist die Wirkung dieser gedankenreichen Betrach¬ 
tungen, vorwurfsvollen Warnungen und von echtem Christenmut 
beseelten Aufforderungen zur Freude, zur wahren, geistigen, über¬ 
natürlichen Fröhlichkeit zu tiefgehend. Sic müssen jedem Leser 
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die Augen öffnen über die Feinde der echten Lebensfreudigkeit, 
an deren Spitze der irreligiöse, unchristliche Zeitgeist steht, und 
über den Wert der aus reinem Quell fließenden Freude als un¬ 
schätzbare Hilfskraft bei der Erziehung, als Arbeitsgehilfin und 
wichtiger sozialer Faktor. „Ohne Freude kann der Mensch nicht 
leben, ohne Freude kann auch der Christ nicht leben, nicht ein¬ 
mal der auf den Höhenwegen der Vollkommenheit wandelnde.“ 
Auf welche Weise wir uns diese Freude, die sich — wie das 
Leben der Heiligen zur Genüge lehrt — selbst durch Schmerz und 
Sorge nicht verdrängen läßt, verschaffen, erhalten und vermehren 
können, wo wir sie zu suchen haben, wie wir uns üben sollen, 
sie immer schneller und reichlicher zu finden, will das Buch uns 
lehren. Und wenn Gott seinen Segen gibt, um den der Verf. zum 
Schluß demütig bittet, „so wird mancher von diesen Gedanken, 
Grundsätzen und Ratschlägen ein lebendes Wesen und eine geistige 
Macht werden, aus dem Bann der Lettern heraustreten, Bundes¬ 
genossen werben und fröhlich den Kampf aufnehmen gegen das 
Heer moderner Feinde der Freude.“ W. 

7y o u t ö tt c $f)eobor: (öcfnmmelte 3öcrfc. gweite Serie 
(®ebid)te — &ittobiograbl)i|cf)e3 — Söricfe — ftritifen — *ftad)Iaf;). 
23aub I—IX. ©erlin, ft. ftoittaue & (So. 8° (XII, 218 <&. u. 2 ftctD 
fimite$; IV, 404; IV, 503; IV, 528; IV, 547; XII, 320; IV, 348; 
XX, 590; XVIII, 464 ©. mit je 1 ©orträt) bei ©nbffriptiou 
ä ©anb 9JL 3.—, im ®mäelbc$ug ä 9JL 4.—. 

Der Hauptwert der neuen Serie von Fontanes Gesammelten 
Werken liegt darin, daß hier des Dichters Leben und seine Art 
des Schaffens in geschlossener Reihe vorgeführt wird, u. zw. durch 
ihn selbst. Denn auch in den nicht ausgesprochen autobiographischen 
Partien — z. B. den Kritiken, den Plaudereien aus England und 
in vielen der Gedichte — finden sich immer wieder Hinweise 
auf eigene Erlebnisse und die eigene Tätigkeit. Klar lind unver¬ 
kennbar spiegelt sich F.s Dichterpersönlichkeit, wie wir sie aus 
seinen Romanen kennen, auch in der kleinsten Skizze, in der 
leichtesten Plauderei, ja sogar in jedem seiner Privatbriefe. Er 
bleibt immer und überall der heitere, kluge Wcltbetrachter, der 
mit sicherem Blick, ohne Verzerrung und Entstellung, Menschen 
und Dinge sieht und das Gesehene in mild ironischer, aber nie 
boshaft spottender Weise, ungekünstelt, mit behaglichem Humor, 
zuweilen ein wenig umständlich und doch stets unterhaltend 
weitcrerzählt. Selbst ein an sich unbedeutender Stoff wird durch 
die Art der Wiedergabe, durch die liebevolle Behandlung, die F. 
ihm zuteil werden läßt, beachtenswert. Und mehr noch als in 
seinen Romanen tritt in diesen autobiographischen Arbeiten seine 
gesunde optimistische Weltanschauung zutage: Bangen und Ver¬ 
zweifeln ist seine Sache nicht, er findet auch in den schwierigsten 
l^ebenslagen Grund zu Hoffnung und Freude, und in der Er¬ 
innerung an überstandene Leiden geht er an allem Trüben und 
Schweren schnell vorüber, um desto ausführlicher bei den Licht¬ 
punkten auch solcher Tage zu verweilen. Auch zürnen und schelten 
kann er nicht, obgleich er jedes Unrecht tief empfindet: „Arger 
ist Zehrer und Lebensvergifter, Zeit ist Balsam und Friedens¬ 
stifter!“ heißt es bei ihm. — Der Stamm zu den in Band I ge¬ 
sammelten Gedichten, die in der Cottaschen Ausgabe bereits in 
14. Auflage vorlicgcn, erschien 1851 und wurde dann bei jeder 
Neuauflage erweitert. Die meisten Freunde werden wohl auch 
heute noch die Balladen finden, mit denen F. schon als junger 
Mann seinen Dichterruhm begründete und die er selbst sehr hoch- 
stelltc. — Band II und III (Meine Kinderjahre. Von Zwanzig 
bis Dreißig. Christian Friedrich Schcrenberg) enthalten 
F.s bis zum 30. Jahre geführte Biographie, die er während seiner 
letzten Lebenszeit niederschrieb. In gemütlicher Beschaulichkeit 
erzählt er von seinen Eltern, die beide von Hugenotten abstammten, 
von seinen Knabentagen, der Lehrlings- und Dienstzeit im Apotheker¬ 
beruf, den er 10 Jahre lang ausübte, bevor er sich ganz der Lite¬ 
ratur zuwandte, von seiner Verlobung und Hochzeit mit Emilie 
Rouanet, mit welcher er fast 5 Jahrzehnte hindurch eine glückliche, 
nur hic und da durch kleine Mißverständnisse getrübte Ehe führte. 
In diese Mitteilungen privater Natur sind zahlreiche Nachrichten 
über literarische und politische Ereignisse (besonders ausführlich 
über 1848), Betrachtungen über die allgemeine Lage und Charakte¬ 
ristiken hervorragender Persönlichkeiten eingewebt, wodurch diesen 
Aufzeichnungen bleibender kulturhistorischer Wert verliehen wird. 
Das gilt nicht zum mindesten von den ausführlichen Schilderungen, 
die F. dem Leben und Wirken der Mitglieder des „Tunnels über 
der Spree“, der damals in schönster Blüte stehenden Dichtergc- 
sellschaft in Berlin, widmet, sowie von der Biographie des Lyrikers 
Scherenberg, die dem III. Bande beigefügt ist. „Aus England 
und Schottland“ lautet der Titel des IV. Bandes, der den un¬ 
veränderten Abdruck der Werke „Ein Sommer in London“ und 


„Jenseits des Tweed“ enthält. F. gibt hier in kurzen, gedanken¬ 
reichen und stilistisch sehr fein herausgearbeiteten Plaudereien die 
Erfahrungen, die er bei wiederholtem längeren Aufenthalt in Eng¬ 
land sammelte; das Meiste von dem Mitgeteiltcn trifft auch auf 
die heutigen Verhältnisse jenseits des Kanals noch zu. Trotz seiner 
großen Bewunderung für die Vorzüge im englischen Charakter 
und für das Imponierende im Stadtbilde Londons ist F. durchaus 
nicht blind gegen die Übel in der englischen Gesellschaft: Heuche¬ 
lei, Geldsucht, Ungerechtigkeit und Ungemütlichkeit. „Armes, ge¬ 
priesenes Land im Norden, das du die Seligkeit des Träumens 
nicht kennst und dein Leben abhaspelst wie im Sturm!“ sagt er 
in einem Vergleiche zwischen England und Italien, dem Lande der 
Träume und der Schönheit. — Band V („Kriegsgefangen“ und 
„Aus den Tagen der Okkupation“) berichtet von des 
Dichters Erlebnissen 1870/71: er war als Berichterstatter mit in 
den Krieg gezogen, bei einem Besuche in Domremy, wo er Jcanne 
d’Arcs Geburtshaus sehen wollte, als Spion gefangen genommen 
und nach längerer Untersuchung auf die Insel Oleron gebracht 
worden. Die Errettung vom Tode und die verhältnismäßig baldige 
Freilassung verdankte er, wie er mit Wärme anerkennt, der ihm 
befreundeten Fr. v. Wangenheim in Berlin, einer tiefgläubigen 
Katholikin, und dem Kardinal Matthieu. Überhaupt bot ihm sein 
Aufenthalt in Frankreich Gelegenheit, den katholischen Klerus 
hochschätzen zu lernen, so daß er fortan von ihm und der Kirche 
nur mit größter Achtung sprach. Auch den guten Seiten im 
französischen Nationalcharakter wird er gerecht, ohne sich darum 
zu kümmern, daß er mit manchem Lobspruch daheim in Deutsch¬ 
land Anstoß erregt. „Kriegsgefangen“ ist vielleicht das literarisch 
wie kulturgeschichtlich höchststchcnde Werk der neuen Serie; um¬ 
fassende Bildung, ehrenhafter Charakter, erstaunliche Beobachtungs¬ 
gabe, Humor und Erzählcrtalent haben sich hier vereinigt, um 
ein kleines Kunstwerk zu schaffen. — Die „Briefe an seine 
Familie“ füllen Band VI und VII und sind doch nur ein ver¬ 
schwindend kleiner Teil seiner ausgebreiteten Korrespondenz. Hat 
er doch selbst einige Jahre vor seinem Tode die Zahl der nur an 
seine Frau gerichteten Briefe auf etwa 10.000 geschätzt! Die Her¬ 
ausgeber — F.s Tochter und deren Gatte K. Fritsch — haben 
die hier gebotenen 377 Schreiben in zwölf den Lebensumständen 
der Familie entsprechende Abschnitte geteilt und jeden derselben 
mit erläuternden Vorbemerkungen versehen. Von Interesse sind 
diese Briefe schon deshalb, weil sie eine Fortsetzung der Autobio¬ 
graphie bilden, außerdem aber bieten sic auch viel des Unter- 
haltlichen; manche von ihnen gleichen humoristischen Feuilletons 
oder geistreichen Essais über Tagesfragen. — Der stattliche Band 
VIII („Kritische Causericn über Theater“, herausgegeben 
von Paul Schlenthcr, und „Die Londoner Theater“) zeigt 
F. als gewandten, gewissenhaften und gerechten Theaterreferenten, 
ein Amt, das er nahezu zwei Jahrzehnte hindurch im Aufträge 
der Vossischen Zeitung nusfülltc. Es steckt eine Menge gesunden 
Urteils und literarischen Wissens in diesen angenehm lesbaren, 
z. T. sehr amüsanten Causericn. Hervorgehoben sei, daß auch in 
ihnen F.s Hochachtung vor der katholischen Weltanschauung 
wiederholt zutage tritt. Die ausführlichen Namensregister, die 
diesem wie den Brief bänden beigegeben sind, machen sie zu einem 
äußerst brauchbaren literarischen Nachschlagebuch. — Über den 
Hauptinhalt von Band IX („Aus dem Nachlaß“) ist an dieser 
Stelle schon berichtet worden (vgl. AL XVII, 602); den Schluß 
bilden einige Plaudereien und kleine Geschichten unter dem Ge¬ 
samttitel „Von, vor und nach der Reise“. — Die neue Aus¬ 
gabe, die auch in Einzelbänden käuflich ist, wird nicht verfehlen, 
den Menschen wie den Dichter F. dem deutschen Volke näherzu¬ 
bringen; katholischen Kreisen seien in erster Linie „Kriegsgefangen“, 
„Aus den Tagen der Okkupation“, „Ein Sommer in London“ und 
die „Kritischen Gauscrien“ zur Lektüre empfohlen, die drei erst¬ 
genannten auch zur Anschaffung für Volksbibliothekcn. 

Wien. H. Brentano. 

Deutscher Hausschatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXV, 13 t). 14. - 
(13.) Peisker, Der Heimliche. — Pflugk, Das Ei in Brauch u. Glauben 
d. Völker. — Boeck, Aus verschloss. Lande (Nepal). — v. Schultzc, 
Im „Markuslöwen“ zu Venedig. — Kurnsian, Der goanes. Kirchenstreii 

— May, Der 'Mir v. Dschinnistnn. — v. Hesse-\Vartegg, Bilder aus 
Serbien. — Dengler. Die Jungfrau v. Orleans. — Rosenberg, Zur 
Wortgeschichtc uns. Münznamen. — Denk, Fred. Chopin. Hamann. 
Blicke auf d. Frauenbewegung. — (14.) Wichmann, Ein geheimnisvoller 
Vogel. — v. Schaching, Von J. 1809. — Conte Scapinelli, E. Geibel 

— Gramer, Aus d. Studentensprache. — Megenberg. Neues vom tjr- 
menschen. — Fleischmann, Das IQOOjähr. Jubiläum d, Stadt Eichstätt. 
•Gerhardt Dagobert v. (Gerhard v. Amyntor): Das Skizzenbuch m. Lebens. 

3. Teil (Schluß). Berlin, S. Schottlaender, 1909. 8° (198 S.) M. 3. . 

♦Buol M.: Die Gamswirtin. Krzählg. Graz, C. J. Oehningcr, 19t>9. H" (I \ , 

808 S.) geb. K 6.—. 

•St über-Gunther Fritz : Schwiegersöhne. Roman. Stuttg., A. Bonz & Co. 

8° (446 S.) M. 4.—. 
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Schlegel E.: Paracelsus In seiner Bedeutung fUr unsere 
Zeit Heilkunde, Forschungsprinzipien, Religion. Mit einem 
Bildnis nach einem alten Stich. München, Verlag der Ärztlichen 
Rundschau (Otto Gmelin). (1907.) 8« (174 S.) M. 3.—. 

Der Verf. bietet in dieser Schrift sechs Aufsätze: 

1. Paracelsus über die Aphorismen des Hippokrates, 

2. Das homöopathische Prinzip in der allgemeinen Therapie 
und seine Vertretung durch Paracelsus, 3. Paracelsus über 
den psychosomatischen Betrieb und die Relativität des 
Kleinen, 4. Aus der Vorrede zu den Archidoxen und 
Erkenntnistheoretisches, 5. Heilkunde und Religion bei 
Paracelsus, 6. Paracelsus und Hahnemann. Zweifelsohne 
enthält die Arbeit — trotz einiger Oberflächlichkeiten im 
Formen des Problemes u. a. — manchen recht guten Ge¬ 
danken; besonders den ersten, vierten und fünften Teil 
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halte ich für reichhaltig. Allerdings wird sich nicht jeder 
für die akute Betonung des homöopathischen Prinzips im 
gleichen Sinne erwärmen wie der Verf. Die religiöse 
Persönlichkeit und der christliche Stil des paraceisischen 
Denkens ist meist gut erfaßt. Die unerquickliche Deutung 
aus Laienkreisen, der „Abenteurer“ Paracelsus sei indischer 
„Mystiker“, „Okkultist“ und „Oberarzt“ (!!) gewesen, 
lehnt Schl, erfreulicherweise energisch ab. Der große Ge¬ 
lehrte hatte trotz seiner feinen Symbolik und Allegorie 
mit Geheimniskrämerei gar nichts zu tun. In der vorl. 
Arbeit hätte ich freilich gewünscht, daß auch der leise 
humanistische und romantische Einschlag seines Natur- 
gefühis mehr, und zwar dann auch in seiner geschicht¬ 
lichen Bedingtheit, betont worden wäre, — ferner das, was 
ihn — auch religiös — mit der seelischen Haltung der 
deutschen Renaissance verknüpft, wobei der Verf. mehr 
in die Tiefe hätte gehen sollen, — und endlich die ge- 
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schichtliche Begründung seiner rein anschauenden Kraft, 
seines durchfühlten Denkens und der scharfen nomotheti¬ 
schen Beobachtung und Vergleichung. Freilich hätte man 
da auch Handschriftliches heranziehen müssen, das uns 
doch erst den „Theologen“ und intimeren Menschen 
Paracelsus fühlbar macht. Die Lektüre der Druckschriften 
allein genügt nicht, ganz abgesehen davon, daß sie viel 
Untergeschobenes und Verstümmeltes enthalten. 

Empfehlenswert wäre dem Buche ein wissenschaftlich genaues 
Zitieren und ein Literaturverzeichnis. Von der Entwicklung einer 
Paracelsusforschung erfährt man kein Wort. Die auf mich sich be¬ 
ziehende Bemerkung im Vorwort beruht auf einem Mißverständnis. 
Das Wort „Gas“ habe ich schon vor einigen Jahren bei Paracelsus 
nachgewiesen und das Nähere im III. Bande meiner Paracelsus¬ 
arbeit (Volumen Paramirum und Opus Paramirum. Jena, Diederichs, 
1904. S. 151 und Anm. 2) zu erörtern versucht. Daß es nach 
Paracelsus auch Joh. Bapt. van Helmont (1577—1G44) gebraucht, 
betonte ich ja schon des öftern, das letztemal in meiner Mono¬ 
graphie über diesen Gelehrten (J. B. v. H. Wien, F. Deuticke, 
1907). Hier finden sich auch die quellenmäßigen Nachweise. Gewiß 
ist Schl.s Arbeit, abgesehen von ihren Einseitigkeiten und unscharfen, 
oberflächlichen Ansichten beachtenswert, denn sie zeigt warmes 
Verständnis für den historischen Paracelsus und für das, was 
von seinem Werk auch noch heute lebendig und wirksam ist. 

Wien. Franz Strunz. 
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Theologie. 

Mausbach Prof. Dr. Jos.: Die Ethik des heil. Augustinus. 

2 Bände. Freiburg, Herder. 1909. gr.-8° (XI, 442 u. VII, 402 S.| 

M. 15.—. 

Die Ausbeutung der altchristlichen Literatur für die 
katholische Moralwissenschaft ist derzeit noch recht unzu¬ 
länglich. Um so freudiger ist es zu begrüßen, daß M. nun 
einen der auf die Moraleutwicklung einflußreichsten 
Kirchenväter zum Gegenstände der Forschung gemacht 
hat, um dessen ethischen Gedankenhau herauszustellen. 
Die Arbeit legt zunächst dar, wie in der augustinisc'nen 
Lehre die Glückseligkeit in Gott als Ziel und Vollendung 
des menschlichen Lebens, die sittliche Ordnung als Hin¬ 
leitung zum Ziele, die Gottesliebe als Mittelpunkt dir 
Sittlichkeit und dementgegen die Weltlust als Wesen 
und Quelle der Sünde festgehalten wird, und verbreitet 
sich sodann über die Auffassungen Augustins von welt¬ 
licher Arbeit und Kultur, von religiöser Weltflucht und 
Beschaulichkeit, vom Zusammenhang und Ausgleich 
zwischen Weltflucht und Weltarbeit. Im II. Bande wird 
nach kurzer Schilderung des Kampfes Augustins gegen 
die Pelagianer dessen Lehre über die Bedeutung der 
göttlichen Gnade, die Erbsünde, die sittliche Unfreiheit 
des gefallenen Menschen, das sittliche Handeln außerhalb 
des Christentums und der Kirche, endlich über Kampf 
und Sieg des Guten in der Entwicklung des Getauften 
dargestellt. Wie schon aus dieser Übersicht erhellt, ist es 
M. weniger darum zu tun, den ganzen Gehalt sittlicher 
Lehren aus den Werken des Kirchenvaters auszuheben, 
als vielmehr darum, die sittlichen Grundbegriffe und die 
leitenden ethischen Grundprinzipien des Christentums, wie 
sie sich bei Augustin in seinen großen Kämpfen gegen 
den Manichäismus, Donatismus und Pelagianismus aus¬ 
prägen, klarzulegen. Wie tief M. dabei in die Gedanken¬ 
welt Augustins eingedrungen ist, beweist jede Seite dieser 
zwei Bände, die allerdings ein ernstes Studium erfordern, 
um mit dem Verf. zur Erkenntnis des ganzen Reichtums 
und der Fülle jener Gedankenwelt gelangen zu können. 
Wenn M. zugleich die Mißverständnisse aufzuhellen sucht, 
welche sich an die ethischen Ideen Augustins so häutig 
namentlich in der protestantischen Literatur knüpfen, 
so wird hierdurch das Werk um so wertvoller. Die zahl¬ 
reichen Zitate aus den Schriften des Kirchenvaters in den 
Noten führen dessen Lehre in ihrer ursprünglichen Prägung 
vor. Die in deutscher Übersetzung im Texte gebrachten 
Zitate verdienen wegen der Sicherheit und Treue der 
sprachlichen Wiedergabe besondere Erwähnung, obschon 
man die Beigabe des ursprünglichen Wortlautes unter dein 
Striche noch häufiger wünschen möchte. Die Summe 
geistiger Arbeit, deren Niederschlag hier vorliegt, läßt 
sich schwer ermessen. Niemand wird ihr die Anerkennung 
versagen können, daß sie die ethische Gedankenwelt des 
großen Kirchenlehrers in ihren Grundzügen in vorzüglicher 
Weise dem Leser erschließt. 

Wien. Schindler. 


Digitizedby QoO 


Original from 

PRINCETON UNIVERSH 






357 


Nr. 12. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


358 


Seit? Dr. theol. et phil. Stntoit: ®oe< Crbnitqclittm t>om 
Wut(cc<foltu. Sine Stpologie ber wefcit^aftcn ®otteßjol)nf(i)aft 
(Sl)rifti gegenüber ber Stritt! ber mobernjteu bcutfdjen Sljeolugie. 
grcifmrg, öerber, 1908. 8° (XU, 545 @.) 2R. 5.60. 

Die vorl. ausgezeichnete Schrift malt ihren Gegen¬ 
stand auf den Hintergrund des unglaublichen Chaos, das 
sich in den Anschauungen der modernen protestantischen 
Bearbeiter der Jesus-„Frage“ breit macht. Wäre die Sache 
nicht zu ernst, so könnte man seine helle Freude haben 
an diesen vergeblichen Bemühungen, auf dem Boden 
eines naturalistischen Monismus mit seinem Empirismus, 
Subjektivismus, Evolutionismus und Kritizismus ein Christen¬ 
tum ohne Christologie aufzubauen, das nur dem Namen 
nach christlich ist, tatsächlich jedoch nicht nur das 
Christentum, sondern überhaupt jede Religion in den Nebel 
einer rein subjektiven Illusion auflöst. Die zahlreichen 
Texte, welche S. anführt, illustrieren die ergötzliche Tat¬ 
sache, wie sich die Herren Modernen gegenseitig mit 
wissenschaftlichen Faustschlägen traktieren und wie der 
Boden, aus dem die Schlinggewächse der modernen 
Jesus-Forschung herauswachsen, stellenweise ein übel¬ 
riechender Sumpf ist, der bei jedem Schritt, den man darauf 
macht, neue Miasmen emporsendet. Die evangelischen 
Texte müssen sich dabei eine Behandlung gefallen lassen, 
wie sie sonst in der Geschichte der Literaturen beispiel¬ 
los ist. Eine besonders eingehende Erörterung widmet S. 
den Aufstellungen des „halbdogmatischen“ Christentums 
Harnacks. Gegenüber der allen Modernen gemeinsamen 
Unterstellung, daß die evangelische Gottessohnschaft Jesu 
nicht in metaphysischem, sondern nur in ethischem, 
charismatischem Sinne zu nehmen sei, beweist S. für alle 
darauf bezüglichen evangelischen Texte das Gegenteil. 
Da fast jede Seite der Evangelien solche Texte aufweist, 
so ist das „Evangelium vom Gottessohn“ zu einem 
Kommentar fast des ganzen Evangeliums geworden, den 
S. in vier Hauptteile: ideale und praktische Selbstbezeu¬ 
gung Jesu als wesenhafter Gottessohn, indirekte Selbst¬ 
aussagen Jesu über seinen göttlichen Charakter und Be¬ 
zeugung der göttlichen Persönlichkeit Jesu durch seine 
Glaubensboten, vorlegt. Die überaus eingehende Erklärung 
der einzelnen Texte ist nicht nur für den Dogmatiker 
und Exegeten, sondern überhaupt für jeden gebildeten 
Christen von großem Interesse und liefert zugleich den 
Beweis für die Unmöglichkeit der modernen naturalisti¬ 
schen Erklärung, deren einzelne Aufstellungen S. in aus¬ 
gedehntem Maße zur Vergleichung heranzieht und widerlegt. 
Wir wünschen dem Buche die weiteste Verbreitung. 

Wien. Reinhold. 

® e i f f e I Stepljnn, S. J.: <V>cfd)idjte 5>cc tl'crcltrmtq aWariod 
in Scutfrijlnuti luntncnb bcö UJIittelaltcvö. Ein Beitrag 
jur SReligion3wiffenjd)aft unfc ffiunfigejrfjiditc. ällit 292 StbbiD 
Bungen, greibnrg, Sperber, 1909. 8° (XII, 078 3.) 3JZ. 25.—. 

Das vorl. Werk bietet zum ersten Male eine aus¬ 
führlichere, nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten ge¬ 
arbeitete Geschichte der Marienverehrung im deutschen 
Mittelalter. Ausgehend von Athanasius und Hieronymus, 
welche sich bekanntlich auch in Deutschland —- Trier — 
aufgehalten, führt B. durch das früheste Mittelalter in 
die karolingische Zeit und deckt die Verehrung der Gottes¬ 
mutter in Wort und Bild auf. Daß wiederholt auch Frank¬ 
reich herangezogen wird, ist natürlich. Dann wird die 
Weiterentwicklung der Marienverehrung zumal unter der 
Einwirkung der großen und kleineren Orden des Mittel¬ 
alters dargestellt, ferner die Verehrung Mariens in der 


Liturgie vom 11. Jhdt. bis zum Ausgang des Mittelalters, 
in Predigt und Legende, durch Andachtsübungen und 
Einzelgebete (Rosenkranz, Ave), durch Wallfahrten, Bild¬ 
werke, Reliquien, die man von Maria zu besitzen glaubte, 
durch Bruderschaften und Gotteshäuser. Das große Mate¬ 
rial ist reichlich herangezogen und durch zahlreiche Ab¬ 
bildungen belebt; die Sprache ist leicht und fließend, der 
Geist des Buches treu kirchlich. Zu vorschneller Kritik ist 
B. nicht geneigt, trägt aber zur Hebung manches Miß¬ 
verständnisses durch Beachtung des Prinzips „Qui bene 
distinguit . . .“ bei. So bezüglich des Rosenkranzgebetes 
(S. 236 ff.) und der Offenbarungen (S. 278 ff.). Vermöge 
seiner leichten Verständlichkeit dürfte das Werk nicht nur 
in Gelehrtenkreisen Aufnahme finden, wo dann das Haupt¬ 
gewicht auf die Quellenbelege gerichtet sein wird, sondern 
auch für Predigt, Katechese und Privaterbauung verwendet 
werden können. 

Einige Bemerkungen: die Aufstellung der Weihnachtskrippe 
durch den hl. Franziskus kann wohl nur sehr entfernt für die 
Marienverehrung angezogen werden (S. 252). Was die Armen¬ 
bibeln anlangt, so waren sie wohl schwerlich „für weniger be¬ 
mittelte Geistliche und Klöster“ bestimmt (S. 465), sondern nach 
der bisher wahrscheinlichsten Ansicht als Vorlagen für kirchliche 
Malerei gedacht. Die von B. (S. 321) zitierte Stelle bei Franz, Die 
Messe im deutschen Mittelalter, S. 310, hat keinen Bezug auf das an¬ 
gezogene Gloria in den Marienmessen; ebenso wäre Franz S. 136 ff. 
(S. 3Ö7) in Franz S. 139 zu korrigieren und hat die ebenda zitierte 
Steile Franz, S. 264 ff., nicht viel Berührung mit den vom Mikrologus 
dem Alkuin zugeschriebenen Samstagsvotivmessen. Bei der Behand¬ 
lung des Ave Maria wäre wohl auch eine Erwähnung des Angelus 
Domini angebracht gewesen, vgl. Tübinger Quartalschrift, 1906, 
S. 436 ff. Bei einzelnen Bildern (z. B. S. 440) hätte sich statt des 
Gesamtbildes die Darstellung des bezüglichen Details empfohlen. 

Weidenau. Fr. Schubert. 

Si 1 o d) HJrof. $r. Stilton: Vebrbuct) ber SOloraUbcotugic. 
2., Dcrmefjrte tmb oerbefferte Slttflagr. gfreitmrg, §erber, 1907. 
gr -8° (XIV, 682 ®.) 3)1. 11.—. 

Das Lehrbuch der Moraltheologie von K. tritt rasch nacli 
seiner ersten Auflage seinen zweiten Gang in die Welt an, im 
Wesen unverändert, in den Einzelheiten mannigfach verbessert und 
vervollständigt. Die Verbesserungen beziehen sich zu einem Teile 
auf Zurücknahme und Milderung überscharfer Urteile über Meinun¬ 
gen, welche mit K.s Auffassung nicht übereinstimmen, andernteils 
sind es Zusätze zur Erhöhung der praktischen Brauchbarkeit des 
Buches. S. 

Becker Dr. Hans, Pfarrer in Schöneberg: Augustin. Studien 
zu seiner geistigen Entwicklung. Leipzig, J. G. Hinrichs 
1908. gr.-8° (IV, 156 S.) M. 3.—. 

Der hl. Augustinus stellt in seinen, einige Jahre nach seiner 
Taufe abgefaßten „Confessiones“ seine Bekehrung als das Werk 
der göttlichen Gnade hin. Von katholischer Seite ist die Glaub¬ 
würdigkeit dieses Berichtes niemals in Zweifel gezogen worden. 
B. will in der vorl. Schrift das „Ergebnis neuerer Forschung“, 
daß „die Entwicklung Augustins ganz anders verlaufen ist, als 
sie von ihm selbst aufgefaßt wurde“, noch einmal durchprüfen 
und ausführlicher begründen. Er findet, daß der Entwicklungsgang 
Augustins aus psychologischen Momenten zu erklären sei, und 
bezeichnet das „Streben nach Wahrheit“ als das „innere und aus¬ 
schlaggebende Motiv“ für die Wendungen in Augustins Lebens¬ 
gange. Abgesehen davon, daß das Streben nach Wahrheit mit der 
Einwirkung der Gnade sehr wohl vereinbar ist, muß sich jeder 
unbefangene Forscher bei der Beurteilung der Glaubwürdigkeit 
der Confessiones die Frage vorlegen: War Augustinus in der 
Lage, seinen Entwicklungsgang richtig zu erkennen und wahrheits¬ 
getreu zu berichten? Der erste Teil dieser Frage muß bei einem 
„Titanen der Geisteswelt“, um die Worte des Verf. zu gebrauchen, 
unbedingt bejaht werden, und die Bejahung des zweiten Teiles 
ergibt sich aus dem mit großem Nachdrucke hervorgehobenen 
„Streben nach Wahrheit“. Die Bejahung dieser Frage steht aber 
mit dem von B. nachgeprüften „Ergebnisse“ in einem unlöslichen 
Widerspruch. Wiederholt zeigt der Verf. bei seinen Ausführungen 
eine vollständige Verkennung des Sachverhaltes. Er behauptet, daß 
Augustinus „für den sittlichen Charakter der Ehe“ „kein Verständnis“ 
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gehabt habe (S. 45) und auf diesem Gebiete sein ganzes Leben 
hindurch ein Schüler der Manichäer geblieben sei. Diese kühne 
Behauptung ist um so sonderbarer, als der Verf. selbst eine 
augustineische Stelle anführt (S. 49), aus der das Gegenteil folgt. 
Mit der Loofs nachgesprochenen Bemerkung, daß zur Zeit Augustins 
selbst die Kirche an Konkubinaten keinen Anstoß genommen habe, 
hätte doch zur Vermeidung von Mißverständnissen die Erklärung 
verbunden werden sollen, daß es nach dem römischen Rechte eine 
Form des „Konkubinates“ gab, welche die Kirche ebenso zulassen 
konnte wie eine „morganatische Ehe“. 

Wien. Hirsch. 

Marbach Carolus, episcopus titularis Paphensis: Carmina 
Scripturarum, scilicet antiphonas et responsoria ex sacro 
Scripturae fonte in libros liturgicos sanctae ecclesiae romanae 
derivata collegit et edidit C. Marbach. Straßburg, F. X. Le Roux 
& Co., 1907. Lex.-8° (144 u. 596 S.) M. 8.-. 

Ein originelles und eigenartiges Werk. Der Verf. hat sich 
der großen Mühe unterzogen, aus den einzelnen biblischen Büchern 
der Reihe nach alle Schriftstellen zusammenzutragen, welche in 
der kirchlichen Liturgie zur Anwendung kommen. Neben dem ge¬ 
nauen Wortlaut des betreffenden liturgischen Textes findet man 
jedesmal verzeichnet, bei welcher Gelegenheit der in Frage kom¬ 
mende Abschnitt beim Gottesdienst benützt wird. Die Sammlung 
bewährt sich in mehr als einer Beziehung. Sie bietet eine genaue 
Übersicht über die Verwendung der einzelnen heiligen Schriften 
und gibt dem Leser Gelegenheit, alle Abweichungen zu prüfen, 
welche sich die Verfasser der ältesten liturgischen Gesänge vom 
Text der Vulgata und Itala gestatteten. Der Prediger kann ohne 
Mühe und ohne langwieriges Nachschlagen in einer Konkordanz 
mit Hilfe des beigegebenen Index nach dem Anfangswort sofort 
die betreffende Schriftstelle finden, die ihn interessiert, die Verfasser 
neuer Offizien können sich überzeugen, ob dieser oder jener Text 
in der Liturgie schon benützt worden, der Komponist kann von 
hier aus in den Choralbüchern all die verschiedenen Melodien aus¬ 
findig machen, die im Laufe des Kirchenjahres bei einem und 
demselben Text zur Anwendung kommen, endlich kann das Werk, 
wie der Verf. selbst treffend hervorhebt, die Grundlage und Vor¬ 
arbeit zu einer „Biblia sacra musicalis“, d. i. zu einer übersicht¬ 
lichen, nach den Texten geordneten Sammlung aller Melodien 
bilden, die über Bibelworte jemals in der lateinischen Kirche in 
Gebrauch waren. Die klar und übersichtlich (deutsch) geschriebenen 
Prolegomena enthalten treffende Bemerkungen, besonders feinsinnige 
Beobachtungen über Charakter und Geist der Responsorien und 
anderer liturgischer Stücke. Das Buch wendet sich vermöge seines 
Inhaltes an alle interessierten Kreise der lateinischen Kirche. Viel¬ 
leicht hätten eben darum auch die Prolegomena lateinisch geschrieben 
werden sollen. Doch kommt ihre französische Ausgabe diesem Be¬ 
dürfnisse entgegen. Das Buch sollte in keiner Pfarrbibliothek fehlen. 

Leitmeritz. Dr. A. San da. 

I. 3 u n ß m a u tt torft. $rof. Sofejjl), S. J.: 5l)c*mc ber 
geiftlidjcn Söctcbfamicit. 3tfabemt(d)e SBorlefuttgen. 9teu 
fjeraulgcgcbcn oott $rof. $>r. TOcfyael ©attcrer S. J. 4. 
läge. (Xfjeologifdje Sibliotfjef.) ftretburg, §crbcr, 1908. gr.*8 ü 
(XV, 700 6.) 9R. 10.—. 

II. o r t ut a n w 3olj. SJapt: 3(ttfd)aulid)feit im ^Religion#-- 
unterricht. 'üertucrtmtg beä 3dehnend. Üttit Xitelbilb 
unb 52 tafeln ^Hnbecjetdjmmgen. föempten, 3« $öje(, 1907. 8° 
(VIII, 236 ©.) m. 2.60. 

I. Das ausgezeichnete Werk Jungmanns, wohl das wissen¬ 
schaftlich gründlichste, das wir auf katholischer Seite über die 
Theorie der geistlichen Beredsamkeit besitzen, litt in seinen bis¬ 
herigen Auflagen an einem Mangel, der bei der Benützung oft 
unangenehm fühlbar wurde, es fehlte ihm nämlich die Übersicht¬ 
lichkeit. Kapitelüberschriften und numerierte Absätze waren die 
einzigen Mittel zur Orientierung. Dabei wurde aber der Verf. in 
seinen Ausführungen manchmal etwas breit, so daß sich die 
leitenden Gedanken oft nur mit Mühe festhalten ließen. Diesem 
Mangel ist in der vorl. Auflage abgeholfen. Durch verschieden 
starken und verschieden großen Druck wird Übersichtlichkeit der 
vorgetragenen Gedanken erzielt. Manches Unwichtige ist auch aus¬ 
gelassen worden. Ebenso ist die ganze Katechetik in Wegfall 
gekommen. Sie soll später separat erscheinen. Auf diese Weise ist 
aus dem ursprünglich zweibändigen Werke ein Band geworden. 
Die Musterbeispiele, die in den früheren Aullagen nach den ein¬ 
zelnen Abschnitten eingeschaltet waren, erscheinen als Anhang 
zusammengefaßt. Die Brauchbarkeit des Werkes ist durch diese 
Änderungen des Herausgebers bedeutend erhöht worden. 

II. Der Inhalt des Hartmann sehen Buches geht eigentlich 
weit über den Titel, hinaus. Eine ganze Reihe von Fragen der 


Katechetik ist behandelt, die mit der Anschaulichkeit des Religions¬ 
unterrichtes nur in sehr entferntem Zusammenhänge stehen. Vom 
Zeichnen speziell handeln die letzten 100 Seiten. Es wird eine 
ziemliche Anzahl von Kinderzeichnungen besprochen. Der Ton, 
zu dem sich der Verf. hierbei veranlaßt sieht, wie auch ein Blick 
auf die Zeichnungen selbst lassen die Befürchtung nicht unbegründet 
erscheinen, daß dieses Unterrichtsmittel bei der lachlustigen Jugend 
nur zu oft einen Heiterkeitserfolg erzielen dürfte, der einen gedeih¬ 
lichen Unterricht mehr beeinträchtigen könnte, als ihm durch das 
Zeichnen genutzt wird. Jedenfalls wird nicht jeder Katechet sowohl 
mit Rücksicht auf seine eigene Person wie auch auf die Disziplin, 
die in der Klasse im allgemeinen herrscht, dieses Unterrichtsmittel 
in dem hier vorgeschlagenen Umfange an wenden können. 

_Prag. Jatsch. 

0*r Katholik. (Mainz, Kirchheim &. Co.) LXXXIX, 4. — Sawicki, 
Das relig. Erkennen nach mod. Auffassg. — Metzler, Die Marien-Mai- 
andacht in ihrer histor. Entwicklg. u. Ausbreitg. — Schips, Zur Lehre 
u. Charakteristik d. Lehre v. Unterbewußtsein. — Margreth, Willmanns 
„Gesch. d. Idealismus“ in 2. Aufl. — Zimmermann, Steigende Prie-ternot 
in d. anglikan. Kirche u. zunehmender Eifer in Ausübg. d. Seelsorgepflichten. 

Betaarione, (Rom.) Fase. 106 . — Palmieri. II dogma dell’Immaco- 
lata Concezione e l’Accademia ecclesiastica di Kiev nel sec. XVIII. — 
Fonck, Harnack ed i modernisti del Fanar. — Allo, Premiers rapports 
histor. du christianisme et du syncretisme greco-oriental. — Marini, Le 
macchie apparenti nel grande luminare della Chiesa greca S. Giovanni 
Crisostomo. — Argentieri, Jerusalem obsessa. II Commentario assiro di 
una narrazione biblica, illustrato nel testo cuneiformc. — F'&aschetti, 
Un capitano umbro alla battaglia di Belgrado. — Borgomanero, Casus 
theologiae moralis spectantes nd communicationem in divinis cum infideli- 
bus et acatholicis. — Ma rini, Impressioni e ricordi di un viaggio in Oriente. 
♦Oer P. Seb. v. (Bencd. v. Bcuron): Erzabt Placidus Wolter. Ein Lebens¬ 
bild. Mit 10 Bild. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (X, 157 S.) M. 2.—. 
•König Dompropst Prof. Dr. Arth.: Hdbch. f. d. kathol. Hel.unterr. in d. 
mittl. Klassen d. Gymnasien u. Realschulen. 15., verb. Aull. Ebd., 1909. 
80 (XII, 206 S.) geb. M. 2.50. 

•Me sc hier Moritz, S. J.: Die Gabe d. hl. Pfingstfestes. Betrachtgen üb. 

d. hl. Geist. 6. verm. Aufl. Ebd., 1909. 8° (VI, 460 S.) M. 4.40. 
•Herbold Pfarrer Ed.: Beil. z. Katechismus od. Kirehengesch., Kirchen¬ 
jahr, Meßopfer, Messian. Weissagungen, Vorbilder u. Hauptgebete, 
zus.gestellt v. —. 8. Aufl. Ebd. 8° (IV, 75 S ) M. —.60. 

Holzapfel P. Dr. Heribert (Mitgl. d. bayr. Franziskanerordens): Hand¬ 
buch d. Geschichte d. Franziskanerordens. Ebd., 1909. gr.-8° (XXI, 
732 S.) M. 9.50. 

•Rollmann Fz., Redemnt.pater: Heinr. Belletable, Hauptmann d. belg. 
Ingenieurkorps, u. d. Verein d. hl. Familie. Dülmen, A. Laumann, 1909. 
8o (63 S.) M. —.60. 

•Sceböck P. Philibert. O. S. Fr.: Die ehrw. Johanna d’Arc, gen. d. Jungfrau 
v. Orleans. Ein Lebensbild f. d. christl. Volk, nach d. besten Quellen 
gezeichnet. 2. Ausg. Ebd., 1909. 18 ° (VllI, 103 S.) geb. M. —.50. 

Der Geistötkampf d. Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 6. 
— Pfennigsdorf, Das Werden d. Welten. — Bachmann, Ist d. mod. 
Jesusbild geschichtlich? — Dunkmann, Relig. Strömungen in d. mod. 
Literatur. 

Texte, Kleine, f. theol. u. philolog. Vorlesgen u. Übgen. Hrsgg. v. Hs. 
Lietzmann. 35—37. Liturg. Texte, III—V. Bonn, A. Marcus & E. Weber, 
1909. 8° 

35. (Lit. T., III.) Baumstark Dr. Ant.: Die konstantinopolitan. Meß¬ 
liturgie vor d. IX. Jhdt. Übersichtl. Zus.stellg. d. wichtigsten 
Quellenmaterials. (16 S.) M. —.40. 

86. Lit. T., IV.) Martin Luthers Von Ordng. Gottesdiensts, Taufbüch¬ 
lein, Formula missae et communionis, 1523. Hrsgg. v. Prof. D. Hs. 
Lietzmann. (24 S.) M. —.60. 

37. (Lit. T., V.)-Deutsche Messe, 1626 . Hrsgg. v. Prof. Dr. Hs. 

Lietzmann. (16 S.) M. —.40. 


Philosophie. Pädagogik. 

1. Nelsser Dr. Karl: Ptolemäus oder Kopernikus? Eine 
Studie über die Bewegung der Erde und über den Begriff der 
Bewegung. (Natur- und kulturphilosophische Bibliothek. VII. Band.) 
Leipzig, J. A. Barth, 1907. gr.-8" (IV, 154 S.) M. 3.—. 
il. Dippe Alfred: Naturphilosophie. Kritische Einführung in 
die modernen Lehren über Kosmos und Menschheit München, 
C. H. Beck, 1907. 8» (IX, 417 S.) geb. M. 5.—. 

I. Nachdem Neisser die Umkehrbarkeit der Be¬ 
wegungen in der Natur betrachtet und gezeigt hat, daß 
wir gewöhnlich den kleineren Körper dem größeren 
gegenüber für bewegt halten, versucht er von diesem 
letzteren Standpunkte aus die Reform des Kopernikus zu 
verstehen. Im einzelnen wird dann der Relativitätscharakter 
der Bewegung an der Eigenbewegung des Sonnensystems, 
der Achsendrehung und der Revolution der Erde deutlich 
gemacht. In den Schlußbemerkungen faßt er die Bewegung 
als Änderung der Stellung oder Lage zwischen zweien 
oder mehreren Körpern. 

Zu der Fassung und Durchführung des N.schen Grundgedankens 
habe ich, wenn ich von Einzelheiten absehc, dreierlei zu bemerken. 
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Erstens geht er in seiner Bestimmung des Bewegungsbegriffes 
durchaus nicht über Mach hinaus. Der deutlichste Beweis dafür 
ist die Tatsache, daß sogar ein Absolutist wie Sigwart die Defi¬ 
nition N.s in nur wenig anderer Formulierung hat (Logik, 3. Aufl. 
II. Band, S. 365). Zweitens hat er zum erstenmal sämtlicho 
Konsequenzen des Relativitätsgedankens rückhaltslos gezogen. 
Danach sind der Begriff der Kraft, der Masse und der Gravitation 
unbestimmt, weil sie letzten Endes mit Hilfe von Beschleunigungen 
definiert werden, weil sich aber der relative Charakter der Bewe¬ 
gung auf die Beschleunigung überträgt. Hierin geht allerdings N. 
über Mach hinaus, der die Unbestimmtheit seines Massenbegriffes 
nur unbewußt durch die Bezugnahme auf das Fixsternsystem 
paralysiert. Drittens gibt N. keinen positiven Aufbau. Wie ist es 
möglich, auf dem Boden seiner Auffassung ein System der Physik 
zu errichten oder auch nur den Massenbegriff aufzubauen? Wie 
ist es möglich, über die widersinnige Konsequenz hinwegzukommen, 
daß geometrische und dynamische Verhältnisse äquivalent 
sind? Aus den Wirren der relativen Bewegung und ihren dynami¬ 
schen Konsequenzen kommt man nur heraus durch die Annahme 
eines absoluten Raumes. Natürlich ist das nur ein logisches 
Postulat, das je nach den Anforderungen, die Dynamik, Physik 
und Philosophie daran stellen, eine andere Gestalt annimmt, 
immer aber den berechtigten Gedanken des Relativismus in sich 
begreift. N. reißt nur nieder, baut aber nicht auf. Das ist der 
schwerste Mangel der Schrift; Verdienst hat sie nur durch die 
offene Aussprache der vom rein phoronomischen Standpunkte aus 
ganz richtigen Konsequenzen. 

II. Das Buch von Dippe bespricht nach einleitenden 
Bemerkungen über das Verhältnis der Naturphilosophie zur 
Naturwissenschaft in drei Kapiteln die Grundbegriffe der 
Naturwissenschaft, die Transmutations- und Deszendenzlehre 
und die Naturreiche; den Schluß bilden metaphysische 
Betrachtungen über den menschlichen Geist und den 
Weltgeist. 

Ich kann des Buches nicht recht froh werden. Zunächst 
meine ich, daß doch all die rein astronomischen, geophysikalischen, 
botanischen, zoologischen und anthropologischen Ausführungen 
des langen 3. Kapitels sowie die rein psychologischen des 
4. Kapitels in die betreffenden Lehrbücher der Naturwissenschaft 
und Psychologie, nicht aber in eine Naturphilosophie gehören. Daß 
nun auf den übrigbleibendcn knapp 200 Seiten keine kritische 
Übersicht über die heutigen Strömungen in der Naturphilosophie 
geboten werden kann, ist Einsichtigen klar. Es werden eine Reihe 
naturphilosophischer Fragen gar nicht berührt, z. B. die Probleme 
der relativen und absoluten Bewegung, des nichteuklidischen 
Raumes, eine Anzahl erkenntnistheoretischer und psychologischer 
Probleme beim Atomismus, bei der Teleologie u. a. m. Die 
meisten Fragen, die besprochen werden, sind mit einer gewissen 
Übereilung und Oberflächlichkeit behandelt. Sowohl bei der Kritik 
wie bei den positiven Überlegungen muß man oft schwerwiegende 
Sätze ohne Beweis hinnehmen. An der Hand der angegebenen 
Literatur wird niemand tiefer eindringen können; wie übrigens D. 
dazu kommt, einer unter aller Kritik stehenden Schrift von 
Rethwisch fast 6 Seiten zu widmen, während er mit Ausnahme 
der Lorentzschen alle anderen Auflassungen der Schwere ignoriert, 
kann ich nicht verstehen. Zusammenfassend muß ich also bestreiten, 
daß das Buch eine brauchbare kritische Einführung in die modernen 
Lehren über Kosmos und Menschheit darstellt. 

Bonn. Aloys Müller. 


Marcus Hugo: Die Philosophie des Monopluralismus. 

Grundziige einer analytischen Naturphilosophie und ein ABC der 

Begriffe im Versuch. Berlin, Concordia, 1907. gr.-8° (VII, 163 S.) 

M. 3.-. 

M. will in vorl. Buche zeigen, daß es ein System gibt, in 
welchem Monisten und Monistengegner zu ihrem Rechte kommen. 
Monismus ist die Lehre von der Einheit der Welt. Sein Gegensatz 
ist der Dualismus, bzw. Pluralismus, der die Vielheit der Welt 
zum Ausgangspunkt nimmt. Der Monopluralismus, den M. lehrt, 
will Einheit und Vielheit verbinden. Ihm zufolge existieren nämlich 
sieben Grundgegebenheiten, welche die Welt konstituieren. (1. Zeit, 
2. Raum, 3 Kraft, 4. Stoff, 5. Leben, 6. Teilbarkeit, 7. Bestimmt¬ 
heit.) Sie existieren stets zusammen und müssen doch wieder von¬ 
einander unterschieden werden; so ist die Welt, die durch dieses 
einheitlich Viele gebildet wird, ein „Monoplurales“. Von dem Ge¬ 
sichtspunkt der Monopluralität aus philosophiert nun M. fast über 
alle Wissensgebiete. — Ob jetzt wohl die Welträtsel gelöst sind?... 

Wien. Seydl. 


® O « 3 ü Sßrof.: 3icligiunbuntcrrid)t ober ailoroluiifcr» 
rirfjff SBortrao,fletjatttn in berljjauptberfammluitg b e g (ßreuffifdifii 
SRctturcipiBcrrinesL fleipjig, Siirr, 1907. gr.*8“ (55 @.) Sk. 1.20. 

Voigt nimmt Stellung gegen die These, daß der religiöse 
Unterricht aus der Volksschule zu beseitigen, der Moralunterricht 
aber beizubehalten sei. Er sucht auf dem Wege kritischer Auseinander - 
setzung zunächst das Recht des christlichen Religionsunterrichts 
in der Volksschule zu erweisen, indem er zu den einzelnen Be¬ 
denken, die gegen diesen Unterricht in seiner gegenwärtigen tat¬ 
sächlichen Gestaltung, gegen die Idee des religiösen Unterrichts 
überhaupt sowie gegen den Wert des christlichen Religionsunter¬ 
richts im besonderen erhoben wurden, seinen wissenschaftlichen 
und auf Erfahrung beruhenden Standpunkt präzisiert, dort, wo er 
in ihnen Wahrheit findet, sie anerkennt, wo nicht, ihnen entgegen¬ 
tritt. Bezüglich des bloßen Moralunterrichts zeigt er, daß schon 
die Idee der Sittlichkeit selbst zur Anerkennung religiöser Postulate 
führt, daß ein religionsloser Moralunterricht ein Widerspruch in 
sich selbst ist und daß der christliche Religionsunterricht insbesondere 
durch die innere Natur der christlichen Religion befähigt ist, der 
ethischen Bildung die ihr unentbehrliche religiöse Unterlage zu 
geben. — Der ernste, tiefdurchdachte und fein gemeißelte Vortrag 
ist nicht bloß für Preußen und den evangelischen Leser, sondern 
auch für Österreich und für den Katholiken, der freilich einige 
Gesichtspunkte und Behauptungen ablehnen wird, von hohem 
aktuellen Wert und Nutzen. 

Prag. Endler. 


I. Cauer Paul: Ralaestra vitae. Das Altertum als Quelle 
praktischer Geistesbildung. 2. k vielfach verbesserte und vermehrte 
Auflage. Berlin, Weidmann, 1907. 8° (XI, 169 S.) geb. M. 3.60. 

II. Knabe Dr. Karl, Direktor der Oberrealschule zu Marburg 
a. d. Lahn: Aus der antiken Geisteswelt. Ein Ergänzungs¬ 
buch für den Unterricht an Realanstalten. Leipzig, Quelle 8: 
Meyer, 1906. gr.-8° (XII, 112 S.) geb. M. 1.60. 

III. »Ictftcrwerfe bet flried)tf(f)cn Siterotut ln heutiger 
ÜbccfelHittg für Aeljranftalten offne gricdjifdjcn Unterricht unb 
für gebilbete flaiett, im SBerein mit Oberlehrer $r. ffi. ipaafc, 
'Uroff. 3?r. 9t. §cnttne, $r. fl. SDiartenS u. a. Ijeiaußgegebeit Bon 
$r. ©. SDiidjacIi«, Xireltor bes SReformgljmnaflumß ä l * '-Barmen. 
Seit I: fßrofaiter. ©otfja, fj. 91. fßertljei», 1907. gr.<8° (XLX, 
292 S.) geb. »1. 3.—. 

I. Die Verteidigung des Gymnasiums bildet die Lebensaufgabe 
Paul Cauers. Seine Art der Verteidigung ist keine gewöhnliche. 
Er sieht voraus, daß das Gymnasium verloren ist, wenn es dem¬ 
selben nicht gelingt, sich auch für die moderne Kultur als un¬ 
entbehrlich zu erweisen. Darum sein entschiedenes Streben, die 
Beschäftigung mit dem Altertum am Gymnasium zu einer Quelle 
einer für das moderne Leben wertvollen Geistesbildung zu machen. 
Dies ist das Ziel auch des vorl. Buches. Es will, natürlich nicht 
unter Vorlage des ganzen Stoffes, sondern einzelner Beispiele, zeigen, 
was aus der allen Literatur und Kunst für das Verständnis der 
exakten Wissenschaft, der Hiinmelskunde, der Geographie, des 
Wirtschaftslebens, von den in Staat und Politik, in der Geschichte, 
in der Kunst und im Leben wirkenden Faktoren gewonnen werden 
kann. Dabei liegt es ihm durchaus fern, einen umfassenden Schatz 
von bestimmten Kenntnissen auf all diesen Gebieten den Schülern 
zu vermitteln; vielmehr handelt es sich lediglich um eine Anleitung, 
das Auge für all diese Objekte richtig einzustellen. Es kann trotz 
mancher abfälliger Besprechungen der 1. Auflage nicht geleugnet 
werden, daß eine ganze Reihe sehr fruchtbarer Gesichtspunkte 
durch C.s Methode in den altsprachlichen Unterricht kommen. 
Besonders fordert das, was er über „Geographisches“, „Geschichte“, 
„Geschichtschreiber“ und über „Kunst“ sagt, die größte praktische 
Beachtung. Es kann dem über den Parteien stehenden Kritiker 
aber auch nicht entgehen, daß manches sehr weit hergeholt ist, 
daß ab und zu die Meinung durchbricht (vor allem in Kap. I, II, IV), 
als ob durch die Antike am besten gewisse Anschauungsweisen 
erzielt würden, daß endlich die Bedeutung der historischen Be¬ 
trachtungsweise gegenüber der feste und unmittelbare Bildungswertc 
suchenden nicht gebührend zu ihrem Rechte kommt. Der Wert 
des Buches, der durch die literarischen Anmerkungen nicht un¬ 
beträchtlich gehoben wird, bleibt indes ein ganz respektabler. 

II. Das Büchlein von Knabe will „zur Vertiefung der ge¬ 
schichtlichen Unterweisung“ und „zur Belebung des deutschen 
Unterrichts auf der Oberstufe der Oberrealschulen“ dadurch bei¬ 
tragen, daß es über große Männer, Einrichtungen, Ereignisse, über 
ästhetische, philosophische, religiöse Anschauungen etc. des Alter¬ 
tums aus den literarischen Quellen selbst das Zweckdienliche in 
deutscher Übersetzung erhebt. An der Hand eines guten, ziel- 
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bewußten Lehrers kann damit manches Gute ausgerichtet werden. 
Aber immerhin bleibt zweierlei zu wünschen: erstens, daß Belang¬ 
loses (worunter wir viele der angeführten Epigramme rechnen) 
beiseite bleibe; zweitens, daß der Gedanke der Entwicklung auf 
Auswahl und Anordnung des Materials nach den wohl auch etwas 
zu erweiternden sachlichen Gesichtspunkten bestimmenden Einfluß 
gewinne. Die Antike als eine homogene geistige Einheit aufzufassen, 
geht heute nicht mehr an. Es dürfte also das Büchlein bei einer 
zweiten Auflage einer gründlichen Umarbeitung zu unterziehen sein. 
Die Übersetzungen lesen sich gut. 

III. War das vorige mehr ein Realienbuch, so handelt es 
sich hier um ein Unternehmen, das vor allem für die Lehranstalten 
ohne griechischen Unterricht die Meisterwerke der griechi¬ 
schen Literatur selbst in guter deutscher Übersetzung bieten 
will. Eür die Auswahl, die größere Stücke aus Hcrodot, Thukydides, 
Plutarch, Platon, Aristoteles (aus „Staat der Athener“ und „Poetik“) 
und Demosthenes umfaßt, war nicht ein leitender Gedanke, sondern 
kulturelle, literarische und didaktische Gesichtspunkte bestimmend. 
Das schadet indessen nicht viel. Höchstens würde man Plutarch 
gekürzt wünschen. Das Wichtigste bei dem Unternehmen war die 
Qualität der Übersetzung. Hier müssen wir nun gestehen, daß wir 
etwas enttäuscht wurden. Man hat sich eben, besonders seit 
Wilamowitz-Moellendorff, daran gewöhnt, an die Übersetzung aus 
den alten Sprachen sehr hohe Anforderungen zu stellen. Sie sind 
hier nicht (dies gilt für Demosthenes) oder nicht in genügendem 
Maße befriedigt worden. Wir würden dringend dazu raten, bei 
einer zweiten Auflage hier von Grund auf neu zu bauen. Man kann 
das (nun bereits stark in Mißachtung gekommene) Verfahren, die 
Übersetzung mit möglichst modernen Phrasen und Fremdwörtern 
zu spicken, durchaus verabscheuen; aber man wird nicht auf die 
Forderung verzichten, daß die Übersetzung eine Umschöpfung im 
deutschen Sprachgeist sein muß. Erst dann wird das Werk auch 
in weitere Kreise dringen können. 

München. Dr. Alois Wurm. 

.Jiefjctt %x. 3u!iu$: 2ln$ bet ber 3d)itlc. 

©tubien über beu inneren Organismus be$ fyöfjercn 3cf)ultuc[cu3. 
Sicipäig, Duelle & SKeljir, 1907. gr.-8° (VI, 2ü7 3.) 3JL 4.—. 

Die einzelnen Abschnitte des vorl. Buches behandeln vor¬ 
wiegend den französischen Unterricht, für dessen Vertiefung 
nach der formalen und inhaltlichen Seite der Verf. lebhaft ein- 
tritt. Aber auch fast alle anderen Unterrichtsfächer finden anregende 
Behandlung. Aus dem über das Französische Gesagten ergeben 
sich ohne weiteres fruchtbare Gedanken für die übrigen Gegen¬ 
stände. Das Hauptgewicht legt Z. darauf, die Errungenschaften des 
Frankfurter Systems auch allen anderen Schulformen zukommen 
zu lassen. Das Wichtigste ist ihm das Zusammenarbeiten oller 
Lehrkräfte, so daß nicht der eine niederreißt, was der andere auf- 
baut. Nicht nur die aufeinander folgenden Lehrer desselben Faches, 
sondern auch die gleichzeitigen Lehrer verschiedener Facher sollen 
in demselben Geiste und nach derselben Methode arbeiten, was 
sehr wohl ohne jede Einbuße an der Individualität des Einzelnen 
geschehen kann. Dazu helfen schon die in Frankfurt cingclühiten 
Parallelgrammatiken der verschiedenen Sprachen, die das Material 
nach einheitlichem Plane angeordnet enthalten. Ferner wirkt der 
Vcrf. auf möglichste Erweckung des selbständigen Arbeitstriebes 
bei den Schülern hin. Auch auf die Anschaulichkeit legt er großes 
Gewicht. Er hat sich selbst durch Herausgabe des Anschauungs¬ 
materials zu Lcssings Laokoon und zu Goethes Italienischer Reise 
verdient gemacht und stellt ähnliche Arbeiten für die Zukunft in 
Aussicht. Nur glaube ich, daß das „stumme Milieu“, wie er es 
nennt, nicht zum Ziele führt. Z. will nämlich alle erreichbaren 
Anschauungsmittel zu einem Lesestücke im Klassenzimmer aus- 
steilen und cs dem Schüler überlassen, sich daraus eine Welt von 
Anschauungen zu bilden. Gewiß wäre es nicht richtig, alles auf 
den Tafeln Sichtbare erklären und „breittreten“ zu wollen. Aber 
ohne Anleitung bleiben wohl die Bilder vielfach allzu stumm. 
Bilder reden, aber nicht jeder versteht ohne weiteres ihre Sprache. 
Da Z. im neusprachlichen Unterricht, getreu den Frankfurter An¬ 
schauungen, die rechte Mitte zwischen dem veralteten grammatischen 
Formelwesen und den allzuweit gehenden Bestrebungen der Re¬ 
former innehält, spricht er sich auch gegen die Verwendung der 
phonetischen Transskription aus. Diese sollte m. E. nur dem 
Lehrer als beständiges Korrektiv der eigenen Aussprache dienen, 
aber nicht von den Schülern erst mühsam erlernt und dann wieder 
gewaltsam verlernt werden. Die Sprechfähigkeit ist dem Verf. 
wichtig, aber nicht das Allerwichtigste. Auf den polemischen Teil 
der Schrift will ich nicht eingehen. Jedenfalls wird jeder zugestehen 
müssen, daß sic viel Anregendes enthält. 

Chyröw. V. Hoppe. 


33rutt:$Bacttoto 3. o.: 3c(fcfterAicfntitß. £crseii«wortc 

ait bic beutfdie greu. ÖJotlja, 2L 1907. 8° (VII, 

148 0.) SK. 2.40. 

Der vornehmen Ausstattung des Buches entspricht der Inhalt 
und die Sprache. In den 19 lose aneinander gereihten Abschnitten 
bekundet die Verf. ernstes und tiefes Verständnis für die Bedürfnisse 
der Zeit: eigene Beobachtung und reiche Belesenheit verwendet sie, 
um ohne Aufdringlichkeit den gebildeten Frauen für die Erfüllung 
ihicr Lebensaufgabe weise und praktische Fingerzeige zu gehen. 
Die Bedeutung der modernen Frauenbewegung ist nicht unberück¬ 
sichtigt geblieben. Vor allem aber hat sie in jedem Abschnitt 
ausgeführt, was sic im Vorwort sagt: „Ich habe hauptsächlich den 
Pfiichtenkreis ins Auge gefaßt, den die Natur uns Frauen selbst 
in ihrer großzügigen Arbeitsteilung gegeben hat, in der diese uns 
durch die Mutterschaft ganz bestimmte Grenzen gezogen, die, 
wenn nicht respektiert, zur Unnatur und zum Ruin führen.“ Der 
angeführte, schwerfällig gebaute Satz erlaubt keineswegs, auf den 
sonst durchwegs gefälligen Stil zu schließen. Ich glaubte ihn nur 
anführen zu sollen, weil er gut den Standpunkt der Verf. kenn¬ 
zeichnet, zu deren Lob gesagt werden muß, daß sie sich den klaren 
Blick in den Emanzipationsbestrebungen der Gegenwart bewahrt 
hat, während sogar manche hervorragende Soziologen zu Oppor¬ 
tunisten wurden. Um so mehr ist zu bedauern, daß die Verf. für 
das Christentum trotz mancher schönen Worte und trotz ihrer 
Mahnung zur Religiosität kein Verständnis hat. Der Abschnitt 
„Die Glaubcnsfrage“ ist der schwächste des ganzen Buches, da er 
den seichtesten Jndifferentismus predigt. Von diesem Standpunkte 
aus kann ihr allerdings Goethes Mutter „das vollkommenste Ideal 
einer Frau und Mutter“ sein. Für die schweren Kämpfe der Gegen¬ 
wart auf den verschiedenen Gebieten des Lebens reicht Goethes 
„gesunde Lebensphilosophie“ nicht aus. Hier muß ein Höherer 
gehört werden, der zu seinem Lehrstuhl das Kreuz erwählt hat. 

Mautern in Steiermark. Aug. Rösler. 


Christi. -pädagog. Blätter. (Hrsgg. v. Wiener Katecheten-Vereio.) 
XXXII, 3 u. 4. — (3.) Innitzer, Das N. Test, im Lichte d. neuesten Texi- 
funde. — Köhlischke, Belohng. u. Strafe in d. Erziehg. — Breit- 
Hchopf, Die oster!, relig. Vorträge an Mittelschulen. — Pichler, Steht 
cs um d. Relig.unterr. tatsächlich schlecht? — Schiebe 1, Moderne Er¬ 
zähler. — Minichthaler, Heiligenlegenden f. Schulkinder. — Würry, 
Jesus u. s. Verherrlichg. — Oberhammer, „In Gottes Namen fang' ich 
an.“ — Zwang u. Strenge im Relig.unterr. — (4.) Swoboda, Katechese 
od. Katechetik in Gefahr? — Seydl, O. Willmann u. die Kirchenväter. — 
Pichler, Weihbischof Dr. Knecht üb. d. Lindenschen Katechismus.— 
Breilschopf, Die Lxhorte an Mittelschulen. 


Eisler Dr. Rud.: Wörterbuch d. phiiosopb. Begriffe. Historisch-quellen¬ 
mäßig bearbeitet. 3., völlig neu bearb. Aull. I. ßd. A—K. Lief. 1. Berl., 
E. S. Mittler.& Sohn, 1910. gr.-S* (VIII u. S. 1 - 208 ) M. 2.50. 
Pichler Hs.: Üb. d. Erkennbarkeit d. Ggstände. Wien, W. Braumüller, 
1909. 8« (107 S.) K 2.40. 

Fr i ed 1 aen d e r Benedict: Die Liebe Platons im Lichte d. mod. Biologie. 
Gesumm, kleinere Schriften. Mit e. Vorrede u. d. Bilde d. Verf. 1. u. 
2. Taus. Treptow b. Berlin, B. Zack. 1909. gr.-8° (XI, 283 S.) M. 
Btrge z. Kinderforschg. u. Heilerziehg. Beihefte z. „Zeitscbr. f. Kinder- 
forschg.“ Hrsgg. v. Dr. G. Anton, J. Trüper, Dr. K. Maninak, Chr. llfer. 
lieft 58 u. 59 . Langensalza. II. Beyer & Söhne, 1909. gr.-8° 

68. Kuhn-Kelly: Jugendschutz-Kommission als vollwert. Ersatz f. 

Jugendgerichtshöfe. (IV, 20 S.) M. —.40. 

59. Maennel Dr. B.: Das amerikan. Jugendgericht u. s. Einfiuß auf 
uns. Jugendrettg. u. Jugenderziehg. (24 S.) M. —.60. 

Vom Messias. Kulturphilosoph. Essays v. R. Kroncr, N. v. Bubnoff, 
G. Mehlis, S. Hessen, F. Steppuhn. Lpz., W. Engelmann, 1909 gr.-8* 
(VII, 77 S.) M. -.80. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Regesta Pontificum Romanorum. Jubcnte regia societatc 
Gottingcnse congessit Paulus Fridolinus Kehr, ltalia pontiticia 
sive repertorium privilcgiorum et littcrarum a romnnis ponliii- 
cibus ante annum 1198 Italiae ecclesiis, monasteriis, civitatibus 
singulisque personis concessorum. Vol. 11. LATIUM. Berlin, 
Weidmann, 1907. Lex.-8" (XXX, 230 S.) M. 8.—. 

Auf den ersten Band „Roma“ folgt als zweiter 
„Latium“, der noch besser zeigt, wie Kehr das Kiesen- 
unternehmen bewältigen will. Aus der Obereinteilung nach 
Bistümern wächst die Untereinteilung nach Kirchen, Klöstern, 
Städten, einzelnen Persönlichkeiten usw., die als Adressaten 
für Papsturkunden in Frage kommen, organisch hervor. 
Die Übersicht über die noch bestehenden oder der Wieder¬ 
aufbau der verstreuten Empfängerarchive sind musterhaft 
und ermöglichen eine sofortige, kritisch gesichtete Bedie¬ 
nung des nachschlagenden Gelehrten. Der Ertrag an bis¬ 
her unbekannten Erlässen beträgt bei der Gesamtzahl von 
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677 Regesten 387; ganz überliefert sind uns 340 Bullen, 
von denen 72 noch im Original vorliegen; der Zeit nach 
gehen sie von 336 bis 1197. Diesem Unternehmen 
deutscher Gelehrsamkeit und Gründlichkeit, dessen rascher 
Fortgang gesichert ist, haben andere Nationen auf histo¬ 
rischem Gebiete nichts Gleichwertiges an die Seite zu 
stellen. Die Aufnahme, die die beiden Bände in allen Welt¬ 
teilen gefunden haben, ist die denkbar schmeichelhafteste. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


I (Werbet HSrof. S.: Crunlifrfjc GScfrfiirtjtc. (Sammlung ©ö* 
fd)*n. 375.) Seipjig, ®.3.©6jd)cu, 1908. (162 ©.) gcD. 80 ißj. 

II. ü a it g e n b c rt aSJilfjelm: Cniglanbd SßcItmndM iu ihrer 
<?nmji(flnng vom 17. Sahrhunbcrt bid auf nufere 
Sage. (7fu4 9Jatur unb ©cifteSroelt Sammlung nnfienidjaftlid)» 
ßtmeinoerftänblidjer larftdlungcit. 174. S8änbd)en.) Sctpjig, 
Jö. 0. Seubitcr, 1907. 8» (117 S. in. 19 Bilbii.) geb. SK. 1.25. 

I. Das anspruchslose, auf den vorhandenen Kompendien 
basierte Büchlein von Gerber gehört zu jener Kategorie von 
Göschen-Bändchen, welche unter Verzicht auf künstlerische Gesamt- 
vvirkung und Originalität der Behandlung eine möglichst große 
Fülle von einzelnen wissenswerten Tatsachen auf kleinem Raume 
Zusammenhängen. Gegen diese Auffassung des Zweckes solcher 
Darstellungen, wie sie ja in derselben Sammlung durch Max Kochs 
deutsche Literaturgeschichte u. a. glänzend vertreten ist, wäre 
an und für sich ebensowenig einzuwenden wie gegen jene andere, 
die großzügige Übersichten nach Art von Schröers englischer 
Literaturgeschichte hervorgebracht hat. Doch mißt man heute unwill¬ 
kürlich jede gemeinverständliche kurze Darstellung der englischen 
Geschichte an dem klassischen englischen Schulbuch von J. R. 
Green (A Short History of the English People) \ diesen Vergleich 
wird man hier auch nicht entfernt anstellcn dürfen. Es fehlt eben 
dem Bilde, welches G. entwirft, eine Anzahl der wesentlichsten 
kulturhistorischen Züge. Die Darstellung bewegt sich ausschließlich 
im Rahmen der politischen, dynastischen und Kriegsgeschichte; 
die Literatur als Ausdruck des nationalen Lebens wird kaum 
erwähnt, die soziale, kommerzielle und industrielle Entwicklung 
gar nicht behandelt. So z. B. ist jene gesellschaftliche Schichtung, 
wie sie in den Dichtungen einerseits Chaucers, anderseits Lang¬ 
lands ihren Ausdruck findet, mit dem Zitat einer Phrase aus einem 
populären Buche von YVendt abgetan; vor allem aber ist von der 
Geschichte des elisabethanischen Zeitalters das Verhalten Elisabeths 
(die übrigens Bess f nicht Bith genannt wurde, S. 95) zur Kirche 
und die Geschichte ihrer Beziehungen zu Phillip II. und Maria 
Stuart sehr detailliert erzählt, dafür aber die Bedeutung der See¬ 
fahrten von Howard, Raleigh und Drake, der mächtige Aufschwung 
des allgemeinen Wohlstandes und die ganze Literatur des Spenser- 
Shakespeareschen Zeitalters in 14 kleingedruckten Zeilen abgetan, 
ein Ereignis wie die Gründung der Londoner Börse durch Sir 
Thomas Gresham (1566) gar nicht erwähnt, — ähnlich wie auch 
unter den Ursachen der großen Bauernrevolte von 1381 die 
Statutes of Labourers von 1349 und 1351 (nach der großen 
Pestepidemic) nicht ausdrücklich genannt sind, was man bei dem 
trocken-tatsächlichen Charakter des Buches wohl erwarten durfte. 
Bei den Bürgerkriegen ist die Entwicklung des Gegensatzes zwischen 
Armee und Parlament (1646—1649 hauptsächlich) nicht verständ¬ 
lich herausgearbeitet. Am mattesten kommt eines der wichtigsten 
Kapitel der inneren Geschichte Englands, die Regierung Robert 
Walpoles (1721—1742) weg. Zwar wird sein Benehmen gegen 
Irland mit zutreffender Schärfe gebrandmarkt — wie überhaupt 
die Behandlung Irlands durchaus in dankenswert unumwundener 
Weise kritisiert ist — und seine Beslechungstechnik beleuchtet, 
aber wie seine weitsichtigen handelspolitischen Maßnahmen den 
Grund zur industriellen Großmachtstellung Englands gelegt haben, 
wird nicht erzählt; und doch sind Zentren wie Birmingham, Bristol, 
Liverpool, Manchester zu seiner Zeit recht eigentlich aufgeblüht. 
— Das Buch hat den Vorteil, bis zur Regierung Eduards VII. 
fortgeführt zu sein; Chamberlains Schutzzollagitation und die 
auswärtige Politik des Königs sind noch erwähnt. Das Zeitalter 
Gladstones und besonders wiederum seine irische Politik, auch 
die einzelnen Schritte zur Parlamentsrcform (1832, 1867, 1872, 
1885) sind recht übersichtlich dargestellt; doch ist die besonders 
große Bedeutung der Bill von 1867 nicht hervorgehoben. — Das 
Büchlein — das wohl durch Literaturnachweise vervollständigt 
werden könnte — wird (mit den obigen Einschränkungen bezüg¬ 
lich ökonomischer und literarischer Geschichte) als Nachschlagc- 
buch über wichtige Tatsachen zu brauchen sein; auf den Titel 
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einer schriftstellerischen Darstellung der englischen Geschichte 
kann es wohl keinen Anspruch erheben. 

II. „Großzügig“ kann sich die Arbeit von Langenbeck in 
Teubners reklamehafter Ankündigung im Hinblick auf die Wahl 
des Gegenstandes und die Anlage wohl mit Recht nennen. Sie ist 
wie so viele Büchlein dieser Sammlung aus volkstümlichen Vor¬ 
trägen hervorgegangen und hat Werke wie etwa Seeleys The 
Expansion of England — welches der Verf. in seiner vor¬ 
trefflichen Bibliographie auch anführt —* zum Vorbild gehabt. 
L. geht von den geographischen Bedingungen des Inselreichcs aus; 
wir erfahren die gewiß sehr bezeichnende Tatsache, daß e; keinen 
Punkt in England gibt, der von der Küste mehr als 12U km ent¬ 
fernt wäre. Nach Bemerkungen über das ozeanische Klima folgt 
ein Überblick über die politische und sodann über die wirtschaft¬ 
liche Entwicklung; der Gegensatz zwischen mittelalterlichem Agra- 
rismus und der durch die merchant-adventurers und den Aufschwung 
der Tuchindustrie eingeleiteten modernen Handelspolitik der Tudors 
ist kurz und kräftig skizziert. Die englische Kolonialpolitik beginnt 
im Zeitalter der Königin Elisabeth (Kap. II). Nach einem Blick auf 
das Zurückdrängen der Hanse durch die zweckbewußte Tätigkeit 
Sir Thomas Greshams folgt eine Übersicht über die heroischen 
Fahrten der berühmten Abenteurer und Entdecker Sir Humphrey 
Gilbert, Frobisher, Davis, Drake, Hawkins, Lancaster und Walter 
Raleigh; die Begründung der ostindischen Handelsgesellschaft 
schließt dieses Kapitel. Das nächste (III.) Kap. überblickt die Entwick¬ 
lung des englischen Nationalcharakters, seine Grundlagen in der 
Genesis der Konstitution Englands, die Entwicklung des politischen 
Realismus durch die Pendelherrschaft der Parteien, die Erhebung 
der Erwerbsarbeit des Einzelnen zu einer Tätigkeit für das Gemein¬ 
wohl und somit Überwindung des reinen „praktischen Materialis¬ 
mus“ durch die utilitaristischen Doktrinen von J. St. Mill und 
Ricardo, endlich den Einfluß einerseits der Erfalirungsphilosophie 
von Bacon bis Hume, anderseits des Puritanismus — welcher auch 
den Gelderwerb religiös sanktioniert hat — auf die Ausbildung 
eines „Typus des neuzeitlichen Angelsachsen“. Das IV. Kapitel geht 
dann zur äußeren Grundlegung der englischen Weltmacht durch 
die Siege über die Rivalen: Spanien, Holland, Frankreich, über. 
Der Kampf mit Frankreich konzentriert sich hauptsächlich in Nord¬ 
amerika und Vorderindien und das gibt dem Verf. Gelegenheit, 
zunächst die ganze Entwicklungsgeschichte der nordamerikanischen 
Kolonien in ihrer Abhängigkeit von französischen Weltmacht- 
ambitionen bis zur Entstehung der Vereinigten Staaten zu skiz¬ 
zieren; daß dieser katastrophale Verlust auf die kolonisatorische 
Begabung der Engländer entscheidend erzieherisch eingewirkt hat, 
ist sehr treffend hervorgehoben. Eis folgt die Geschichte der Be¬ 
gründung englischer Herrschaft in Indien init einer ausführlichen 
Charakteristik der Tätigkeit Lord Clives, hierauf die Helden¬ 
taten Nelsons und schließlich die Entdeckungen James Cooks. 
Kap. V schildert Englands wirtschaftliche und maritime Entwick¬ 
lung im 19. Jhdt.; natürlich steht die Ausnutzung der Dampfkraft 
und im Zusammenhänge damit die eigentliche „Entdeckung“ der 
Eisen- und Kohlcnschätzc Großbritanniens am Anfang. Sodann 
Aufschwung der Textilindustrie, E'reihandelbewcgung unter Cobden 
und ihr Sieg im J. 1854 — Aufhebung von Cromwclls Navigntions- 
akte (1651), die einst den niederländischen Zwischenhandel zer¬ 
schmettert hatte —; Statistik des wachsenden Exports und Imports; 
endlich notwendige Entwicklung des berüchtigten „Krämergeistes“ 
in Politik und Denkungsart. Dem weiteren Ausbau des Kolonial¬ 
reiches wendet sich dann Kap. \ 7 I wieder zu: Entstehung des 
Kolonialministeriums (1854), Geschichte der indischen Verwaltung 
und Verfassung und Ausdehnung des asiatischen Besitzes: Entwick¬ 
lung der australischen Kolonien bis zu ihrer Konstituierung als 
Commonwealth im J. 1899; Geschichte Kanadas und seine heutige 
politische Organisation; endlich die Entdeckung Inner- und Koloni¬ 
sation Süd-, West- und Ost-Afrikas. Schluß: Lord Cromer in 
Ägypten. Kap. \ r II bietet einen Gesamtüberblick der heutigen Zu¬ 
stände; nach einer Übersicht über das politische Verhältnis 
der Kolonien zum Mutterlande würdigt cs eingehend ihre dreifache 
Bedeutung für dasselbe in bezug auf Besiedlungsfähigkeil, Produk¬ 
tion zur Versorgung Englands und Iinportfähigkeit, also Schaffung 
von Absatzgebieten lur die englische Industrie. Sodann folgt eine 
mit reichlichen Daten illustrierte statistische Charakteristik Englands 
als Scc- und endlich auch als Geldmacht. Mit der Zukunft des 
britischen Weltreiches beschäftigt sich der Schlußvortrag. Der Wett¬ 
bewerb mit den Vereinigten Staaten einer- und Deutschland ander¬ 
seits ist hier natürlich das Hauptproblem; ihre Konkurrenz auf den 
drei Gebieten der Industrie, der Kolonialpolitik und der Seemacht, 
im Verein mit der im Burenkrieg erwiesenen Unvollkommenheit des 
englischen l^andhecres haben den Imperialismus recht eigentlich 
gezeitigt. Der Verf. gibt eine kurze Geschichte des imperialistischen 
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Gedankens seit Carlyle und beschließt seine Ausführungen mit ein 
paar anregenden Gedanken über das Pro und Kontra der Aussichten 
auf glücklichen Bestand eines imperialistisch geeinigten Greater 
Britain. — L. hat uns in seinem Buche eine äußerst gediegene 
und nützliche Zusammenstellung der Tatsachen geschenkt, welche 
zum Verständnis der wichtigsten weltwirtschaftlichen und politischen 
Fragen unserer Zeit und der nächsten Zukunft für jeden Gebildeten 
unentbehrlich sind. 

Krakau. Dr. R. Dyboski. 


Zeltschr. f. Schweiz. Kirchengeschichte. (Stans, 11. v. Matt.) III, 1. — 
Sägmüller, Die Wahl d. Papstes Paul IV. u. die Obcdienxgesandtschaft 
der Kidgenossen. — üeaud, Un Seminaire dioctisain ü Surpierre. — Kinc 
neue Chronik d. Schweizer Reformation. — Kncore quelques notes sur 
les Cordcliers de Grandson. — Vatikanische Aktenstücke z. schweizer. 
Kirchengeschichte aus d. Zeit Clemens V. — Eine fürstl. Sühnwallfahrt 
nach Einsiedeln. 


♦Straßbger Btrge z. neueren Gesch., hrsgg. v. Prof. Dr. M. Spahn. II. Bd., 

I . Heft. Straßbg., Herder. 1909. gr.-8° 

II, 1. Hensler Erwin: Verfassg. u. Verwalte, v. Kurmainz um d. J. 

1 G00. Ein Btr. z. Verfassgsgesch. d. geistl. Fürstentümer. (XVI, 
87 S.) M. 3.—. 

•Der alte Orient. Gemeinverständl. Darstellgen, hrsgg. v. d. Vorderasiat. 
Gesellschaft (E. V.). X. Jahrg., Heft 3. Lpz., J. C. Hinrichs, 1909. gr.-8" 
X, 3. Ungnad Dr. Arth.: Die Deutg. d. Zukunft bei d. Babyloniern u. 
Assyrern. (3ö S.) M. —. 00 . 

Herzog Karl Eugen von Württemberg u. s. Zeit. Hrsgg. v. Württ. 
Geschichts- u. Altertums-Verein. 2 Bdc. Eßlingen, P. Neff, 1907, 1909. 
Lex.-8° (VII, 776 S. m. 7 Kunstbcil., 23 Vollbildern, 104 Abb. u. vielen 
Notenbeisp. im Text. — V, 509 S. m. G Kunstbeil., e. Taf. m. 2 Un¬ 
terrichtsplänen u. 86 Abb. im Text.) M. 32.—. 

Forschungen z. inneren Gesch. Österreichs, hrsgg. v. Prof. Dr. Alfons 
Dopsch. Heft 5. Innsbr., Wagner, 1909. gr.-8° 

5. Demel Privatdoz. J.U. Dr. Jaroslav: Geschichte d. Fiskalamtes in 
d. böhm. Ländern. Aul'Grund archival. Quellen. I. Teil: Das l'is- 
kalamt d. Kgrchs Böhmen in d. älteren Zeit bis z. J. 1620. (XV, 
254 S.) K 8.50. 

•Aus d. Tagebüchern d. Grafen Prokesch v. Osten, k. u. k. österr.- 
ungar. Botschafters u. I'eldzeugmcisters. 1830—1834. Wien, Chr. Reißers 
Söhne, 1909. gr.-8° (IV, 252 S. m. e. Portr.) K 5.—. 

Fournier Prof. Dr. Aug.: Wie wir zu Bosnien kamen. Eine hist. Studie. 
Ebd., 1909. gr.-8° (VIII, 96 S.) M. 2 .-. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Q. Horatll F I a c c i opera a Mauricio Hauptio recognita. 
Editio quinta ah Joanne Vahleno curata. Leipzig, S. Hirzel, 
1908. kl.-8» (347 S.) M. 2.80. 

II. TeichmUllerF.: Das Nichthorazische im Horaztext. 

I. Stück: Das Nichthorazische in den Epodcn. Leipzig, Verlag 
für Literatur, Kunst und Musik, 1908. gr.-8° (91 S.) M. 3.—. 

III. Nämethy Geyza: Da epodo Horatii cataleptls Vergilil 
inserto. (Ungarische Akademieschriften. XX. Band, 6. Heft.) 
Budapest, Verlagsbureau der Ungar. Akademie der Wissen¬ 
schaften, 1908. gr.-8" (36 S.) M. 1.—. 

I. Auch in dieser neuen Gestalt hat die Hauptsche 
H oraz-Ausgabe den ihr von ihrem Begründer gegebenen 
Charakter im großen und ganzen gewahrt. Der ohne 
jegliche Anmerkung kritischer oder erklärender Art ge¬ 
botene Text trägt nach wie vor den Einfluß Bentleyscher 
Kritik und deren Bewertung der Blandinius-Handschriften 
deutlich an der Stirne. Er ist sonst konservativ konstruiert; 
von Athetesen fand ich außer der mit Recht allgemein 
gebilligten in sat. I, 10,1—8 nur epod. 16,61—62; 
auch bezüglich Umstellungen ist Vahlen sehr zurück¬ 
haltend. Zu einer Reihe von schwierigen Stellen hatte 
Vahlen bereits früher in einzelnen Aufsätzen seinen Stand¬ 
punkt ausführlich und geistreich, wenn auch nicht immer 
überzeugend dargelegt. 

1L „Müßte man mit Gelehrten wie Teuffel und Vahlen an¬ 
nehmen, daß die Horazüberlieferung die Hand des Dichters in 
ausreichendem Maße gewährleiste, so würde man zu dem Urteile 
genötigt sein, daß Horaz des Ansehens, das er genießt, unwert sei 
und nicht verdiene, unter den Klassikern der Weltliteratur gezahlt 
zu werden.“ So die Ansicht Teichmülters über Horaz; er hält 
es deshalb für eine „unweigerliche Pflicht der Wissenschaft“, „den 
Dichter von dem Wust, unter dem er verschüttet liegt, zu befreien“, 
und will in dem vorl. ersten Hefte das Nichthorazische in den 
Epoden aufzeigen und zum Schlüsse einen seiner Ansicht nach 
horazischercn Text uns voriegen. In diesem „echten“ Horaz wird 
plan- und ziellos daraufloskonjiziert und umgestellt, wie es eben 
gerade der Lust und dem Geschmacke T.s entspricht. Sein Vor¬ 
gehen ist schließlich in der Geschichte der Horazkritik nichts 
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Neues — ich erinnere nur an Lehre —, aber stets wurden bis jetzt 
derartige Versuche ebenso rasch wie energisch abgetan. Kritiker 
wie T. begehen vor allem den großen und schweren Fehler, daß 
sie nicht, wie es natürlich wäre, sich aus den überlieferten Werken 
ein Bild von dem Können und der Art des Dichters entnehmen, 
sondern daß sie sich in ihrer Phantasie ein Idealbild von dem 
Dichter konstruieren, mit diesem an die Überlieferung herantreten 
und alles, was damit nicht übereinstimmt, einfach für unecht 
erklären. Schon W. S. Teuffcl („Die horazische Lyrik lind deren 
Kritik“, Tübingen, 1876), und in neuerer Zeit J. W. Beck („Horaz- 
studien“, Haag, 1907) haben das Verkehrte dieses Vorgehens ein¬ 
gehend dargelegt und darauf hingewiesen, daß Horaz eben doch 
nur ein Mensch war und daß sich deshalb in seinen Werken neben 
Ausgezeichnetem auch minder Gelungenes finden müsse, daß 
manche ungewöhnliche Wendung ihre metrischen oder psycho¬ 
logischen Gründe habe, daß uns manches Wortspiel oder manche 
feine Anspielung heute verborgen bleibe etc. Abgesehen von der 
Einheitlichkeit der Überlieferung sind also schon aus diesen 
Gründen T.s Ausführungen als unhaltbar abzulehnen. 

111. Eine ähnliche Entdeckung wie Tcichmüller hat G. Ne- 
methy gemacht, nur daß er dem Horaz nicht etwas abspricht, 
sondern im Gegenteil ihm Neues zuweist. Das 13. Gedicht unter 
den Katalepten des Vergil vindiziert er als eine der ältesten Epoden 
des Horaz. Sein Resultat gewinnt er höchst einfach dadurch, daß 
er in v. 35 das überlieferte Cine delucci tarn te , wie der Bruxel- 
lensis bietet, oder Cinae dulcissimam et, das der Monacensis aul¬ 
weist, kurzerhand in Cinaede Pediati , tuae ändert. Der nun so ge¬ 
schallene Pediatius ist nach N. identisch mit dem in der 8. Satire 
des ersten Buches von Horaz angegriffenen Wüstling Pediatius. 
Ebenso stichhaltig sind auch die anderen Gründe, die das Gedicht 
als horazisches Gut erweisen sollen. Wenn nun auch durch die 
Auseinandersetzungen N.s an dem Besitzstände des Horaz sich 
nichts geändert hat, so kann doch die Erklärung dieses Gedichtes 
durch das beigebrachte Material in mancher Hinsicht als gefördert 
bezeichnet werden. 

Wien. Josef Bick. 


I. $c entano Siemens imb Soptjie SReteau: ©rief- 
lucrfjfcl. 37ad) bett tit bet Stäitiglidjcn Sibfiotljel $u ©erlitt 
befinbticf)cn §anbf(briftcn jitnt erften IRatc tjeraußgegeben Bort 
Steins Slmelung. gn jtoei Söäitbeit. Seipäig, SnfclBerlag, 1908. 
fl.=8° (XXXIV, 231 u. 243 ©. mit je 1 «Porträt.) 3R. 7.—. 

II. (9octf>cd ©tiefe tut (vjjarlottc non ©teilt. .Vrcrauc- 
gegeben Bon 3onaß gräitfeL ffiritifdje ©efamtaußgabe. 1. öattb 
(1776—1781). 3Rit einem '.Porträt, einem gaffitnile unb 12 £>anb- 
jeidjnungeit ooit ©oetfjc. II. ©attb (1782—1786). 2Rit 2 £ianb» 
jeidptungcit Bott ©oetlje. III. ©anb (1786 -1789) mit beut ©rief* 
loecbfel attß beti Safjrcit 1794—1826. HJtit einem gaFfimile, 
12 §attbäeicf)nungen Bon ©oetlje unb 2 ©ilbern Bon Sifdjbein. 
3eno, E. $ieberid)ß, 1908. 8" (XX111,445; 411 u. 480 S.) 2R. 9.—. 

HI. ©äuntet ©ertrub: Moctpetf g-rcunbinnctt. ©riefe ju 
iprer EßaraFteriftiF auägetoäplt unb eingeleitet. ($eutjd)c Etja« 
rafterföpfe. ®enFmäter bcutfdjer ©crfönlidjfcitcn aus tfjrcu 
Schriften. ffiegriinbet Bon SBilpelm Kapelle, ©anb V/VI.) Scipjig, 
©. ©. Seubner, 1909. 8» (IV, 320 @. mit 12 ©ilbn.) geb. 9R. 3.—. 

IV. $ c 11 e n Ebnarb Bon ber: Woctl)ec< 'JJlnttcr. 3« einer 
Ülußtoaf)! auß ifjreut Sriefmect)[e( bargefteltt. (Eottafcpc §anb» 
bibliotfjcf. 9!r. 157.) Stuttgart, 3- ©. Eotta 3ictd)j. 8” (VI, 
256 S.) SR. 1.-. 

I. Mit einer fesselnd geschriebenen Einleitung, zweck 
mäßigen Anmerkungen und einem sehr willkommenen er¬ 
klärenden Register versehen, kommen hier die Briefe CI. 
Brentanos und Sophie Mereaus zum erstenmal voll¬ 
ständig zum Abdruck. Sie ruhten bisher wohlgeborgen in 
der Kgl. Bibliothek zu Berlin im literarischen Nachlaß 
Varnhagens, dem sie von Bettine übergeben worden waren. 
Herman Grimm hatte sie als „für die Öffentlichkeit nicht 
geeignet“ erklärt und um ihre Sekretierung gebeten. Heute 
aber, wo mehr denn hundert Jahre verflossen sind seit 
dem Tode der Frau, der die leidenschaftlichen, sehnsuchts¬ 
kranken, bald schmerzdurchbebten, bald kindisch fröh¬ 
lichen, dann wieder bitter spottenden oder ernst tadelnden 
Episteln Brentanos galten, steht der Veröffentlichung nichts 
mehr im Wege. Und wer Br., den Romantischesten der 
Romantiker, den Rätselhaftesten aller Rätselhaften, verstehen 
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lernen, wer dem Fühlen und Sinnen und Phantasieren 
seiner Jugendjahre näherkommen will, der wird zu diesen 
Briefen greifen, in denen sein Charakter, der Kampf des 
Guten gegen das Böse in ihm, sein Suchen und Irren, 
all die Zerrissenheit, Verworrenheit in seinem Wesen und 
Schaffen sich klarer spiegeln als in irgend einem seiner 
Werke oder in den Mitteilungen seiner Zeitgenossen. Aber 
auch auf Sophie Mereau, die zu ihren Lebzeiten gefeierte 
und heute vergessene Dichterin, wirft dieser Briefwechsel 
ein Licht, und zwar kein allzu günstiges. Die „sanfte, 
melancholische Frau“, als welche sie der Nachwelt bisher 
zumeist vorgestellt wurde, entpuppt sich hier als eine 
kleine Kokette, die es mit der Tugend nicht eben genau 
nimmt und mit den Gefühlen des um acht Jahre jüngeren 
Mannes kaltherzig spielt, wenngleich seine ungezügelte 
Leidenschaft ihr zuweilen Furcht einflößt. Erst während 
ihrer letzten Lebensjahre schlägt sie in ihren Briefen statt 
des früheren leichten und gezierten einen warmen, natür¬ 
lichen Ton an, — und nun ist er es, der kühl und über¬ 
legen erwidert. Auch die Art, wie sie ihre Hausfrauen¬ 
pflichten erfüllte, befriedigte ihn nicht, denn in einem 
Winkel seines vielfältigen Wesens steckte, ihm selbst kaum 
bewußt, ein biederer Philister, der sich nach einer ruhigen 
Häuslichkeit, nach geordneten Lebensverhältnissen sehnte. 
Das Zusammenleben mit Br. enthalte Himmel und Hölle, 
gestand Sophie einst einer Freundin, die Hölle aber sei 
vorherrschend. Daß dem so war, lag — wie ein Einblick 
in die Briefe beweist — nicht an dem Manne allein. 

II. Bei der neuen Ausgabe von Goethes Briefen an 
Charlotte v. Stein ist vor allem der Versuch einer neuen, 
selbständigen Einordnung der großen Masse undatierter 
Billetts inteiessant. Der Herausgeber hat dazu die F"or- 
schungsresultate seiner Vorgänger Schöll, Düntzer, Fielitz 
und v. d. Hellen revidiert und z. T. umgestoßen und kann 
sich rühmen, daß ihm die Einfügung mancher bisher allen 
Datierungsversuchen trotzender Blättchen geglückt ist. 
Für viele solcher Zettel konnte die Entstehungszeit sicher 
bestimmt, für viele andere wahrscheinlich gemacht werden. 
Übersichtliche Tabellen zeigen das Verhältnis der neuen 
Einreihung zu jener der früheren Ausgaben auf, während 
zahlreiche Anmerkungen erläuternder, textkritischer und 
sachlicher Natur und ein ausführliches erklärendes Namen¬ 
register das Verständnis der einzelnen Briefe auch solchen 
Lesern vermitteln, die in der Goetheforschung Laien sind; 
denn die neue Ausgabe soll nach den Worten des Heraus¬ 
gebers „nicht bloß dem Forscher dienen, sondern vor 
allem auch den Genießenden Goethes Entwicklung in dem 
ersten Weimarer Jahrzehnt beinah von Tag zu Tag ver¬ 
folgen lassen“. — Lobend hervorzuheben ist auch die trotz 
verhältnismäßig niederen Preises schöne Ausstattung der 
drei Bände, vor allem die ganz vorzügliche Reproduktion 
der Handzeichnungen Goethes, die in vielen Fällen von 
Originalzeichnungen kaum zu unterscheiden ist. 

III. Bäumers Buch will „eine Art Lesebuch zu 
einer Goethe-Biographie“ sein. Es bietet die Charakteristik 
der Frauen und Mädchen, die in Goethes Leben eine 
Rolle gespielt haben, indem es Briefe und sonstige schrift¬ 
liche Äußerungen von ihnen oder an und über sie bringt. 
Die Auswahl der Schriftstücke ist mit Glück getroffen, 
so daß das Gebotene in der Tat ein recht getreues Bild 
der betreffenden Persönlichkeit vermittelt, welches durch 
einige einleitende Worte der Herausgeberin und gute 
Porträts noch vervollständigt wird. Berücksichtigt wurden: 
Cornelia, Frl. v. Klettenberg, Lotte Buff, Johanna Fahl- 


mer, Fr, v. Laroche, Lili, Fr. v. Stein, Großherzogin Amalia, 
die Göchhausen, Christiane, Bettine, Minna Herzlieb, 
Marianne v. Willemer und Ulrike v. Levetzow. Man ver¬ 
mißt in dieser Reihe ein eigenes Kapitel für Maxe Bren¬ 
tano; das Wenige, was über sie in den Abschnitten 
„Sophie de la Roche“ und „Bettine“ gesagt ist, genügt 
nicht, um den Leser mit der Frau bekannt zu machen, 
die Goethe für manchen Zug der Wertherschcn Lotte 
Modell gestanden; und warum wurde Friederike Brion 
vergessen ? 

IV. Daß einiges aus dem Briefwechsel der prächtigen 
„Frau Rat“, zu einem netten Bändchen vereinigt, nun auch 
in der billigen Ausgabe der Cottaschen Handbibliothek zu 
haben ist, kann freudig begrüßt werden. Wird doch somit 
einer immer größeren Lesergemeinde Gelegenheit geboten, 
die „Königin aller Weiber“, wie Wieland Goethes Mutter 
genannt hat, kennen zu lernen und sich an ihrer un¬ 
beschreiblichen Urwüchsigkeit und Fröhlichkeit zu erfreuen. 
Hel lens klare und präzise Erläuterungen zu den einzelnen 
Briefen dienen dazu, das Bild erst recht lebendig zu machen. 

Wien. H. Brentano. 


I d e I e r Oberlehrer Rudolf: Zur Sprache Wielands. Sprachliche 
Untersuchungen im Anschluß an Wielands Übersetzung der 
Briefe Ciceros. Berlin, Mayer 8: Müller, 1908. 8° (121 S.) M. 2.40. 

Mit großer philologischer Akribie untersucht der Verl., 
inwieweit die Sprache Wielands in seiner Ciceroübersetzung von 
der heutigen Schriftsprache abweicht. Er erörtert zunächst Wielands 
Übersetzungsmethode, dann dessen Lauteigenheiten, alles, was 
unter Begriff-, Wort- und Satzlehre fällt, und gibt so eine vor¬ 
bildliche und erschöpfende Stiluntersuchung, die sehr übersichtlich 
angeordnet ist. Die große Wieland-Ausgabe der Berliner Akademie 
könnte gewiß noch mehr solcher Vorarbeiten gebrauchen. W. K. 

9(ti3 bcittfdjcu Vcfcbiidjcru. Spift^e, [pttfcfjc unb bramatifdje 
■JMdjtungen, erläutert für bie Dberflaffett ber Ijßfjerert Sdjuleu 
unb für baß bcittfdjc §auß. IV. Sattb: ®pifd)e unb lt)rtfd)c 
'Bidjtuugen. 2. Abteilung: Stjrifcfje ®idjtuitg«t. §eraudpcgeben 
Bon Oberlehrer $r. ®. jrief unb Seminarbireftor ^)r. 5ß. 
fßolacf. 4. Shiflagc. — VI. Söaub, 2. Abteilung: §omer, beac« 
beitet non ®eorg gittßler. Seipjig, 53. ®. Teubner (ZI). §of= 
mann), 1908. gr..8° (X, 576 tt. XVIII, G18 @.) 3». 5.—. u. 6.—. 

Die Neuauflage des Bandes IV, 2 dieses im AL wiederholt 
empfohlenen Werkes ist, wie das Vorwort besagt, bis auf kleine 
Berichtigungen und unbedeutende Änderungen unverändert geblieben. 
Es werden hier behandelt: Walther von der Vogelweide, das Volks¬ 
lied, das evangelische Kirchenlied (mit einer Einleitung, welche, 
in protestantischer Färbung, dem katholischen Kirchenlied durchaus 
nicht gerecht wird), Klopstock, Goethe, Schiller und die Vaterlands¬ 
sänger der Freiheitskriege (hauptsächlich Arndt, Schenkendorf, 
Körner, Rückert, Uhland; in einem Schlußkapitel Geibcl). — Der 
Homer-Band wendet sich zunächst an die Lehrer an Mittelschulen, 
an denen Homer nicht im Original gelesen wird. Einer kurzen, ge¬ 
sangsweisen Inhaltsangabe (S. 1—32) der Ilias und Odyssee folgt 
eine Erklärung nusgewählter Stücke (S. 33—175), worauf der 
Herausgeber „Vorfragen“ (Geographisches-Historisches, Die epische 
Poesie. Homer) behandelt (S. 176—247). Ausführlicher gelangen 
im IV. Abschnitt (S. 248—475) „Die homerische Welt“ (Natur 
und Leben, der homerische Mensch, Gesellschaft und Staat, die 
Religion), im V. Abschnitt etwas kurz gefaßt „Homerische Poesie“ 
(S. 476—510) zur Behandlung. Ein Kapitel über Homerkritik 
(S. 511—603) schließt die vielfach anregenden und auf den besten 
Quellen beruhende Arbeit ab, deren Benützung durch ein gutes 
Sach- und Personenregister wesentlich erleichtert w r ird. 

Byzantinische Zeitschrift. (Lpz., B. G.Teubner.) XVII, 3/4. 
— nuTtayetogyios, Mvrjauct r/j iv @eooalovixi) XazQtiag zov 
HtyctXofiäQtvQOs ciyiov JijUr;zow — Patzig, Das griech. Dictys- 
fragment. —. Mereati, Di un carme anacreontico spurio e mutilo di 
Greg. Nazianzeno. — Knös, Ein spät-griech. Gedicht üb. d. Arbeiten 
d. Herakles. — Sola, Ancora di Eugenio di Palermo. — Gürres, 
Justinian II. u. d. röm. Papsttum. — Brooks, The Sicilian ex- 
pedition of Constantine IV. — Ders., Who was Constantine Pogo- 
nalus? — Miller, Two letters of Giovanni IV., Duke of the 
Archipeiago. — Jfre tpavlä t]s, ~ziyoi MctvovtjX roß [ieyciiov 
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yrjxoQog. — Menz, Zur byzantin. Chronologie. — Nestle, 
Hrj' coq' = NB. — Ders., Zu L. Traubes Nomina Sacra. — 
Gottwald, B)'zantin. Ziegelstempcl. — Etg TeagyLov Kvuqlov. 
— Ders., Elg xo XQansgovvxiaxdv %qovlxöv Mtjayl TJava^fxov. — 
Ders., MbXtxiog Hvqiiov = MsXsxiog 2JvQiyog. 

•Falkenberg Hnr.: Wir Katholiken u. d. dtsche Literatur. Bonn.C. Georgi, 
1909. gr.-8° (272 S.) M. 3.-. 

♦Zingerle Prof. Dr. Osw. v.: Üb. unbekannte Vogelweidhöfe in Tirol. 
Ein Btr. z. Forschg. nach Walthers Heimat. Innsbr., Wagner in Komm., 
1909. 8« (III, 36 S.) K 1.-. 

•Tom ius Dr. V.: Goethe als Dramaturg. Ein Btr. z. Literatur- u. Theater¬ 
geschichte. Lpz., E. A. Seemann, 1909. gr.-8° (VII, 197 S.) M. 3.60. 
The Minnesingers by Jethro Bit hell, M. A., Lecturer in German at 
the University of Manchester. Vol. I.: Translations. Halle, Waisenhaus, 
1909. gr.-8° (XIII, 208 S.) M. 5.—. 

Grienberger Theodor v.: Das Hildebrandslied. (Sitzgsberichte d. kais. 
Ak. d. Wiss. in Wien. Philos.-hist. KL, 158. Bd., 6. Abhdlg. Vorgelegt 
in d. Sitzg. am 10. Juli 1907.) Wien, A. Holder, 1908. gr.-8° (109 S.) M. 2 50. 
Die Kunst d. Polyglottie ... 17. Teil. Wien, A. Hartleben. 8°. geh. K 2 . 20 . 
17. Mannassewitsch’s, B., Gramm, d. hebr. Sprache f. d. Selbst- 
unterr. Theoret.-prakt. Sprachlehre f. Dtsche . . . Völlig umgearb. 
v. Rabb. Dr. Bhd. Templer. 8. Aull. (XVI, 160 S.). 

Wolf Dr. Georg Karl: Ein Semester in Frkrch. Fingerzeige f. angehende 
Neuphilologen u. Neuphilologinnen. Mit e. Geleitwort v. Prof. Dr. K. 
A. Martin Hartmann. Berl., Weidmann, 1909. gr.-8° (XII, 177 S.) M. 8.—. 
Schmidt Oberl. Prof. Dr. H.: Französ. Schulphonetik. Prakt. Anleitg. f. 
d. Unterr. in d. französ. Aussprache. Göthen, Otto Schulze, 1909. 8° 
(VII, 92 S.) M. 1.80. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Grünstein Dr. Leo: Silhouetten aus der Goethezelt. 

Aus dem Nachlasse Johann Heinrich Merck’s hcransgegebcn und 

cingcleitct. Wien, J. Löwy, 1909. 4" (VIII, 48 S. u. 100 Taf.) 

geh. M. 12.80. 

Der Verf. hat im Nachlasse Johann Heinrich Mercks 
—• gegenwärtig im Besitze der Frau Julie Merck-Bucherer 

— eine Sammlung von 100 Silhouetten gefunden, welche 
er im vorl. Bande veröffentlicht. Der größte Teil dieser 
Silhouetten ist von Merck selbst, der im Ausführen von 
Schattenrissen große Geschicklichkeit besaß, gezeichnet und 
getuscht; ein Teil wurde ihm von Freunden und Bekann¬ 
ten zum Geschenke gemacht. Bei der engen Freundschaft, 
welche Merck mit Goethe verband, versteht es sich von 
selbst, daß die meisten der dargestellten Persönlichkeiten 
auch mit Goethe in engerer oder weiterer Beziehung ge¬ 
standen sind. Eine kleinere Partie der Silhouetten kommt 
auch in Lavaters „Physiognomischen Fragmenten“ (meist 
in Varianten) vor; der weitaus größte Teil jedoch ist 
bisher unbekannt gewesen und die Porträte mußten von 
dem Verf. erst der Bestimmung zugeführt werden. Da 
die Identifizierung insbesondere von Silhouetten schwierig 
ist, so verdient diese mit dem Aufwande vieler Mühe und 
reicher Kenntnisse verbundene Arbeit alle Anerkennung. 

— Den Bildertafeln ist eine „Einleitung“ beigegeben, welche 
mit einer instruktiven Schilderung der Ausbreitung und 
Verwendung der Silhouette an den deutschen Höfen zu 
Ende des 18. Jhdts. beginnt; daran schließen sich zahl¬ 
reiche wenig bekannte und mühsam aufgesuchte Notizen 
über die dargestellten Persönlichkeiten und ihre Beziehun¬ 
gen zu Merck und zu Goethe. Die Hofkunstanstalt J. Löwy 
hat das Buch gediegen und geschmackvoll ausgestattet; die 
Drucke sind rein und scharf. — Das Werk ist eine wert¬ 
volle Bereicherung der Literatur aus der Goethezeit sowie 
für die noch zu schreibende Geschichte der Schattenrisse, 
für welche bisher leider sehr wenig Materiale veröffent¬ 
licht wurde. Das Zeichnen von Silhouetten war an allen 
europäischen Höfen, in den Kreisen des Adels sowie der 
Gelehrten zu Ende des 18. Jhdts. zur Mode geworden 
und dies, wie auch ihre vielseitige Verwendung bei Schmuck¬ 
stücken aller Art verschafften der Silhouette für die Kultur¬ 
geschichte jener Zeit eine jetzt noch zu wenig anerkannte 
Bedeutung. 

Wien. Jureczek. 


Butter Dbrrbibliotfjrfar ffltarfuä: ällbrecfit Tiircr in feinen 
»Briefen, ilkit 20 Abbilbuttgctt im Xt£t unb auf 12 Tafeln. 
(Teutfcfje EparalterfiSpfe. Tenfmältr beutfdjer !ßerjönlid)ffiten 
aus ihren Schriften, fieraußgegeben tum S8itl)etin ßapeHr. 8anb II.) 
Seipjig, 8. ©. Teubner, 1908. 8» (IV, 128 S.) geb. 2». 2.-. 

Intime Aufzeichnungen bedeutender Männer, wie sie in den 
zunächst doch nur lür den Empfänger bestimmten Briefen vor¬ 
liegen, haben für die Einschätzung der Charaktere solcher Persön¬ 
lichkeiten, für die zutreffende Beurteilung ihrer Auffassung aller 
äußeren Kultur- und Lebensverhältnisse, ihres Könnens und Empfin¬ 
dens ganz außerordentliche Bedeutung. Selbst die Schwächen und 
Besonderheiten, die sich nur im näheren Verkehre mit Vertrauten 
an die Oberfläche wagen, enthüllen sich in Briefen ebenso un¬ 
befangen wie die Umstände, von denen ihre Arbeit gehemmt oder 
gelördert wurde. Hier ermöglichen oft wenige Worte tiefe Einblicke 
in die Denkweise berühmter Meister. So wird auch die Ausgabe 
von Dürers Briefen in jener Orthographie und Interpunktion, durch 
welche Konrad Lange und Fuhse bei der Veröffentlichung von 
Dürers schriftlichem Nachlasse (Halle, 1893) die Lektüre zu er¬ 
leichtern versuchten, gewiß der Wertschätzung des großen Nüm- 
bergers zustatten kommen, die beigegebenen Anmerkungen streben 
dem besseren Verständnisse ungewöhnlicher Wortformen und des 
Sachverhaltes zu, ohne das Büchlein selbst zu stark zu belasten. 
Einige an Dürer gerichtete Briefe und die zwei Druckschriften- 
widmungen von Pirkheimer und Spengler bilden eine ganz sach¬ 
gemäße Abrundung der Arbeit, der die Voranschickung einer 
knappen Darstellung über Dürers Leben und Schaffen nicht fehlen 
durfte. Sie ist gut und übersichtlich. — In dem Abbildungsroatcrialc 
einer Publikation, die einen Charakterkopf aus Briefen heraus¬ 
arbeiten will, vermißt Ref., ohne zur Graphologie hinzuneigen, 
doch die Beigabe einer Schriftprobe aus diesen Briefen. Man sucht 
heute auch in dem Duktus der Handschrift charakteristische Be¬ 
sonderheiten, so daß eigentlich in dem hier gebotenen Zusammenhänge 
eine Handschriftenprobe erwartet wird. Sind doch die flüchtigen 
Zeichnungen im Texte der Briefe an Pirkheimer, auf welche S. 47 
mit Auslassung des betreffenden Satzes nach Lange-Fuhse S. 23 
gar nicht cingegangen wird, gerade etwas Charakteristisches dafür, 
wie Dürer sich mit der brieflichen Behandlung gewisser Fragen 
abfand. Die Tafel bei Lange-Fuhse zeigt da den Meister von einer 
nicht uninteressanten Seite. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


3W ö 1)1 et Tv. {(.: bet alten nnb mitfclalftr= 

lirlicn DJlitfif. jjtueite, Dtelfad) Dcrbefjcrte unb erweiterte 'Auflage. 
SDlit japlrcidjett Abbilbungm tmb 3ßufif6eilagen. I. Ta« Altertum 
unb baß erfte djrifttidje jlaljrtaiiiciib. 11 TaJ juieite djrijlltdje 
3afyrtaujenb (»on ra. 1000-1600). (Sammlung ©öfdjett. 121,347.) 
Seipjig, (8. 3- ©öfdjctt, 1907. *1.-8“ (136 u. 102 S.) ä geb. 
ÜH. -.80. 

Wenn die Verlagshandlung ankündigt, daß jedes Bändchen 
der „Sammlung Göschen“ in engem Rahmen auf streng wissen¬ 
schaftlicher Grundlage und unter Berücksichtigung des neuesten 
Standes der Forschung zuverlässige Belehrung bieten soll, so muß 
man gestehen, daß sie in bezug auf vorl. zwei Bändchen ihr Wort 
vollwertig eingelüst hat. Die mittelalterliche Musik war und ist 
ja der Gegenstand eingehender Forschungen und manches dunkle 
Gebiet ist aufgchellt und manche falsche Vorstellung ausgemerzt 
worden. M. steht nun auf dem neuesten Standpunkt: auch die letzten 
Forschungen Peter Wagners über das Tedeum — in der „Gregoria¬ 
nischen Rundschau“, also einer Fachzeitschrift, veröffentlicht — 
finden Berücksichtigung und es ist kaum möglich, auf so engem 
Raum ein besseres Bild der allen und mittelalterlichen Musik zu 
geben, als der Verf. es tut. Die Musik der Chinesen, Japaner, Inder, 
Assyrer, Babylonier, Araber und Ägypter wird von ihm sehr kurz ab¬ 
gefertigt und mit Recht bemerkt .V.. (S. 9): „Vor voreiligen Induktions¬ 
schlüssen aus der sonstigen hohen sozialen oder intellektuellen 
Bildung eines Volkes oder aus der hohen Entwicklung der übrigen 
Künste auf die Entwicklung und Beschaffenheit der Musik, wie sie 
oft versucht werden, kann man nur warnen; eine positive Förderung 
erfahrt unsere Frage dadurch keineswegs.“ Wie in allen neueren 
musikalischen Werken, die auf ernstem Studium und nicht auf 
bloßer Begeisterung für den griechischen Namen beruhen, dem 
Heiligenschein, der die Musik der Griechen eine Zeitlang umgab, 
stark zu Leibe gegangen wird, so drückt sich auch M. sehr kühl 
über dieselbe aus und führt in einer Fußnote S. 19 die Worte 
E. Grafs an: „Nehmen wir die Melodien nackt für sieh, so bleiben 
sie unserem Empfinden — ich spreche nicht von dem mannigfachen 
theoretischen Interesse, das sich an sie knüpft — so fremd wie 
chinesische, obgleich sie an dem Wege liegen, der zu unseren 
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himmlischen Symphonien führt.“ — Als gelungen oder wenigstens 
sehr glaubwürdig müssen wir aber die „Rettung“ des griechischen 
Viertcltones (gegen Riemann) bezeichnen, wenn der Verf. S. 40 
die Worte Helmholtz’ anführt, der meint, die modernen Theoretiker 
seien auf die Ansicht, als waren diese Unterschiede in der Stim¬ 
mung, welche die Griechen Tonfarben (xQoat) nannten, nur theoretische 
Spekulationen ohne praktische Anwendung, nur deshalb gekommen, 
weil sie nicht versucht hätten, jene verschiedenen Tongeschlechter 
praktisch nachzubilden und mit dem Ohre zu vergleichen; und wohl 
mit mehr Recht weist er darauf hin, daß wir „mit unserer unge¬ 
nauen modernen gleichschwcbenden Stimmung, mit unserer Ge¬ 
wöhnung an Moll und Dur, an Harmonie und Modulation all¬ 
mählich die Fähigkeit solch feiner und subtiler Tonunterscheidung 
verloren haben, während die Griechen, die überhaupt wegen der 
Feinheit sinnlicher Beobachtung in künstlerischen Dingen uns 
Neueren als unübertroffene Muster vor Augen stehen dürfen, 
gerade bei diesem Punkte ganz besondere Gelegenheit und Ver¬ 
anlassung hatten, ihr Ohr feiner auszubilden, als wir das unsere“. 
Eingehend verbreitet sich der Verf. über die Frage, inwieweit 
Papst Gregor der Große an dem Gesänge, der nach ihm den Namen 
trägt, beteiligt sei, und behauptet gegen Riemann, daß wir Moderne 
den Choral im großen und ganzen so singen, wie er in den ältesten 
Zeiten geklungen hat. Schön spricht sich M. (S. 115) darüber aus, 
daß bis zum heutigen Tage die christliche Kirche und nicht zuletzt 
„die herrliche, feierliche römische Liturgie“ eine musikalische Hoch- 
und Kunstschule des Volkes blieb, und mit Recht bemerkt er auf 
der nächsten Seite, daß man an die Beurteilung der alten Melodien 
nicht mit einem durch moderne Klangeffektc verwöhnten Ohr her¬ 
antreten dürfe, sondern gleichsam mit dem antiken Empfinden für 
die einfache, feine melodische Linie. — Im zweiten Bändchen muß 
es S. 31 heißen „Johannes Clemens noti Papa“ (nicht „von“ Papa). 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Christi. Kunstblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) L, R u. r». — (5.) 
Riesenhuber, Die Ausmalung unserer Kirchen. — Harter, Die Pfarr- 
u. Wallfahrtskirche in Christkindl. — Nochmals d. Filialkirche St. Michael 
zu Rauhenöd, Pfarre Grünbach. — Die altehnvürdige Pieta von Rechberg. 
— Christi. Kunst-Lexikon. — (6.) Geistberger, Die Pfarrkirche Ried b. 
Kremsmünster. — Die Chorstühle d. Kirche St. Magnus zu Stadtamhof. — 
B ayländer, Passionsbilder in d. Pfarrkirche zu Garsten. — Gegen d. 
Purismus. 


♦Richnowsky Dr. Ernst: Josef Haydn. (Sammlung gemeinnütziger Vor¬ 
träge. Hrsgg. v.Dtschen Vereine z. Verbreitg. gemeinnütziger Kenntnisse 
in Prag. Juli 1909. Nr. 7.) Prag, J. G. Calve in Komm. (1909.) 8° 
(S. 95—118) K —.40. 


Erd- und Völkerkunde. 

I. gfoccct Dr. föo&ert: Urgcfrt)trf)tc fccä (Suropäcrd Don 
ber 3Rcitfd)tuerbmiß bifi gum 3lnbrnd) bet 

3Rit mefjr al$ 1500 Slbbilbuitgeii. (©peimmuS ßompenbieit. 
2. $anb.) Stuttgart, 2B. ©pentann. 8° (VII, 584 8.) geb. 3R. 6.—. 

II. &d)tuantcd 3lit$ $cistfd)laubd Urßcfrfjicfitc. 
2ßit ßeicfptuugen con (£. ©djroanteS unb äafjfreicfjen aubereu 
Slbbilbuiigcn. (9&aturnn|fenfcf)a(tlicf)e 53ibliottjef für Sugfttb unb 
$>ölf. §erau$gegebeit üon ftonr. $ötter uub QJeorg Ulmer.) Seip* 
$tg, Quelle & ÜRcper. 8° (VI, 183 6.) geb. 2». 1.80. 

Die „Urgeschichten“ schießen in neuerer Zeit gleich 
Pilzen aus der Erde, leider kann man nicht sagen, daß 
mit der Quantität auch die Qualität immer Schritt hielte. 
Robert Forrers Handbuch (I) hat den großen Vorteil 
einer ganz verschwenderischen Fülle vorzüglicher Illustra¬ 
tionen; auch textlich ist es recht gut und reichhaltig, so 
daß wir es zu dem Allerbesten zählen möchten, was in 
kurzgedrängter Form an urgeschichtlichen Handbüchern 
vorliegt. Die neuesten Funde und Ergebnisse sind genau 
registriert; nur bezüglich der ersten Kapitel müssen wir 
berechtigte Reserven machen. Die ganze Abhandlung über 
die Eolithphasen müßte unbedingt als hypothetisch dar¬ 
gestellt werden, nicht, wie es der Autor tut, als gesichertes 
Ergebnis der Forschung, — haben sich doch gerade die 
kompetentesten Fachkreise in der jüngsten Zeit vorsichti¬ 
ger und zurückhaltender ausgesprochen denn je. Der Preis 
des Buches kann angesichts des Gebotenen nicht zu hoch 
genannt werden, weshalb wir nicht daran zweifeln, daß 
das Werk viele Freunde und weite Verbreitung finden wird. 


G. Sch vvan t cs (II) wendet sich an dieJugend und die weiteren 
Kreise des Volkes, so daß man von ihm eine kritische Verarbeitung 
unseres Materials um so eher zu verlangen berechtigt wäre. Aber 
schon die ganze Eiszeitfrage bedürfte präziserer Darstellung, un¬ 
richtig ist die Auffassung der Taubacher Travertine als „Seebil¬ 
dung“ und der Ablagerung der neun Kulturschichten von Krapina 
in Flußschlamm. Das recht schwache Kapitel über die ältere Stein¬ 
zeit schließt mit dem geistreichen Satze: „Kunstvoll angelegte 
Gräber wurden in der Eiszeit nicht angelegt.“ Auch daß die Toten 
„unter dem Feuerherde verscharrt wurden“, ist unwahr; man 
bettete sic vielmehr in Mentone stets auf nufgelasscne Brandstätten 
und die darüberliegenden Herde sind ungleich jünger und ohne Zu¬ 
sammenhang mit den Sepulturen. Besser sind die jüngeren, prä¬ 
historischen Kapitel, wo der Verf. zumeist vorzüglichen Quellen¬ 
werken folgt und die Entwicklung unserer Urkulturcn bis in die 
letzte Heidenzeit verfolgt. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


Hearn Lafeadio: Kyüshü. Träume und Studien aus dem 
neuen Japan. Einzig autorisierte Übersetzung aus dem Englischen 
von Berta Franzos. Buchschmuck von Emil Orlik. 1.—3. Taus. 
Frankfurt n. M., Literarische Anstalt Rütten und Loening, 1908. 
8» (298 S.) M. 5.—. 

In diesen Blättern habe ich bereits im vorigen Jahre (AL 
XVII, S. 54 f.) auf den zum Japaner gewordenen, vor nicht langer 
Zeit verstorbenen Engländer Lafeadio Hearn (oder wie er sich 
später nannte: Koizumi Yakumo) eingehender hingewiesen. Es 
waren die innigen Bücher Kokoro, Lotos und Izumo: reich an feinem 
Natursinn, tiefer Menschenkunde und einer Philosophie, die auch 
über die harten Realitäten des Lebens und der Naturäußerung den 
duftigen Schleier eines sonnigen Idealismus legt. Sogar die Bitter¬ 
keit des Todes scheint zu schwinden unter diesem glänzenden, 
wolkenreinen Himmel und alle Dunkelheiten werden licht inmitten 
des Blühens des japanischen Frühlings. Nun haben wir auch das 
Buch Kyüshü in dem zarten Deutsch von Berta Franzos. 

Wir sind wieder mitten in Japan. Wesen und Form seiner 
Weltanschauung treten uns in all diesen Skizzen H s in der be¬ 
zeichnenden Ausdruckswcisc entgegen, wenn auch hier wieder 
europäisch fein parfümiert. So sind mir ebenfalls in diesem Buche 
übrigens geschmackvolle Idealisierungen des Shintoismus aufge¬ 
fallen und der warme Blick in die alten einheimischen Kulte und 
Damonenvorstellungcn Japans. Man liest das fast nirgends so 
packend wie hier, wenn auch manche feine Stilisierung unterläuft, 
die allerdings der Laie nicht merkt. Das gilt auch von der Fassung 
des japanischen Buddhismus, den man m. E. selten auf so breiten 
menschlichen Untergrund gestellt findet wie bei H. Freilich — 
und das darf man nicht vergessen — jenes Land hat ja auch eine 
besondere Weise buddhistischen Denkens und Fühlens. Das in¬ 
dividuell-persönliche Moment, dieses Festhalten an einer höchsten 
Gottheit des Erbarmens und der Rettung u, a., erinnert auffallend 
an manche christliche Empfindungen, was übrigens auch schon 
den großen Franz Xavier in Verwunderung versetzte. Aber dieser 
Buddhismus ist alt: bereits Rcnnyo Shonin (1415—1499) hat ihn 
gepredigt und früher noch ein Mann wie Shinran Shonin (wenn 
ich nicht irre 1174—1263), Genku (Honen Shonin) und viele 
andere, auf die man hier nicht eingehen kann. Vielleicht darf ich 
— ganz absehend von H.s Buche — darauf aufmerksam machen, 
daß die kanonischen Schriften dieses Buddhismus für den, der 
nicht Sanskrit oder Chinesisch liest, im 49. Band der „Sacred 
Books of the East“ von Max Müller erreichbar sind. Dieser theistische 
Sola fide - Buddhismus (wie ihn der verdienstvolle Japanforscher 
Dr. H. Haas in Tökyo nennt) ist von der vergleichenden Religions¬ 
wissenschaft noch wenig durchforscht und eine Untersuchung des 
oft akut „christlichen“ Schemas dürfte interessant sein. Man kann dies 
m. E. an buddhistischer Homiletik studieren, z. B. an den schönen 
Predigten vonTadaKanae (buddhistischer Seelsorger der Präfektur¬ 
hauptstadt Chiba): „Shudo Kowa“ (d. h. Erbauliche Andachten. 
Tökyo, 1907). Es vereinen sich auch im Buche Kyüshü wieder Meister¬ 
stücke von intimer Naturschilderung: die Herbstfahrt nach Hakata, 
der Stadt der Gürtelweber, feine Bilder japanischer Landschaften, un¬ 
endlich zarte Naturstimmungen und Tierbeobachtungen, Fragmente 
vom Leben und vom Tode, Sommertagsträumercien, über die Kunst 
der Selbstverteidigung, d. i. die alte Samuraikunst des Fechtens ohne 
Waffe (die anatomische Kunst „Jü-jitsu“), Erlebnisse in Yokohama, 
die alte japanische Geschichte Matsuyama no Kagami mit ihrer 
schlichten Parabel vom Spiegel (es gibt auch eine reizende Bear¬ 
beitung für Kinder, die Frau F. H. James in ihrem japanischen 
Märchenbuch in Tökyo veröffentlicht hat), und alles das Seltsame 
und doch so Bekannte, all das Traurige und doch so Lustreiche 
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wandelt sich zu weichen lyrischen Ereignissen, die wie mit Pastell- 
farben im Bilde festgehalten sind. Zart erdachte Geschichtchen und 
Entwürfe, mit leiser Gerührtheit erzählt, vom Tode, der eine Last 
abnimmt, von der freudigen Liebe, die Leiden ist, und dem 
Leid, das freudige Liebe ist. Und dann immer in bunter Vielfalt 
das feine buddhistische Motiv: vielleicht lernen wir alle das lieben, 
wofür wir uns opfern, soviel Schmerz es uns auch bereiten mag! Und 
man könnte die Frage aufwerfen, ob wir nicht das am meisten lieben, 
was uns den größten Schmerz bereitet . . . Sehnende Gedanken 
führen diesen europäischen Japaner aus seiner Naturbetrachtung 
immer höher und höher in die dünne Höhenluft der Metaphysik, wo 
er Bestimmungen und Zielen, Ursachen und Wirkungen des unbe¬ 
greiflichen Seins und der unvorstellbaren Zeit nachsinnt. Aber in 
allem der leise Widerhall abendländischen Denkens. Er glaubt, 
daß der unendliche Wirbel von Tod und Geburt, dem wir nicht 
entrinnen können, das Werk unserer eigenen Schöpfung sei, daß die 
die Welten bildenden Kräfte die Irrtümer der Vergangenheit seien, 
daß der ewige Schmerz nur der ewige unvergängliche Kummer 
unstillbarer Sehnsucht sei — und daß die ausgebrannten Sonnen 
nur von den unverlöschlichen Leidenschaften entschwundener 
Leben wieder entzündet würden. . . Freilich, hier zerrinnen dem 
Denker schon Wirklichkeitssystem und Dichtung, absoluter Idealis¬ 
mus und buddhistische Melancholie. Er führt uns aber auch in die 
Tiefen des seelischen Geschehens, wo das Allerdunkelste in uns 
erwacht und zum Lichte drängen will und — wie Maeterlinck 
als Dichter und Philosoph sagen würde — die unbekannten Kräfte 
ohne unser Wissen kommen und gehen und tastend den geheimnis¬ 
vollen Weg suchen, der zu den künftigen Ereignissen führt. 

Man sieht, wie viel Dichtung und Märchen in diesem japa¬ 
nischen Buche nebeneinander sind. Und doch ist es ein äußerst 
wertvoller psychologischer Beitrag zur Kenntnis dieses seltsamen 
Landes und seiner Natur. Seine Landschaft als Seelenzustand zu 
erleben, das war H.s größtes Verdienst. Für wissenschaftliche Hand¬ 
werker ist es freilich nicht geschrieben; für die haben auch Ratzel 
oder Thoreau und viele andere geniale Naturschilderer umsonst 
gelebt. Trotz all seiner feinen Unterstreichungen — die Wirklich¬ 
keit ist oft ganz leise eingerenkt und „gestellt“ — hat dieser 
sympathische Mensch uns Abendländern zum ersten Male Japan 
seelisch fühlbar gemacht. 

Wien. Franz Strunz. 


Anthropos. (Hrsg. P. W. Schmidt.) IV, 2. — Hainberger, Relig. 
Überliefergen u. Gebrauche d. Landschaft Mkulwe. — Schotter, Notes 
ethnographiques sur les Tribus du Kouy-tcheou. — Mei er, Mythen u. 
Sagen d. Admiralitätsinsulaner. — Camboue, Les dix premiers ans de 
l’Lnfance chez les Malgaches. — Egidi, Casa e Yüllaggio, Sottotribü eTribü 
dei Kuni. — Etiennc, La Secte musulmane des Males du Brösil et leur 
revolte cn 1835. — de St. Elie, Aventures d’un voyage en 1861 dans le 
Yemen. — de Clercq, Quelques legendes des Bena Kanioka. — Crookc, 
Death; Death Rites; Methods of disposal of the dead among the Dravidian. 

— Kugler, Auf d. Trümmern d. Panbabylonismus. — Werner, Bushman 
Art. — Schmidt, L’origine de l’idee de Dieu. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII, 11 u. 12. — (11.) Wuttig, 
Das preuß. Gesetz gg. d. Verunstaltg. v. Ortschaften u. landschaftlich her- 
vorrng. Gegenden v. 15. Juli 1907. — Seemann, Landarbeit u. Kleinbesitz. 

— Seil, Das neue Koburger Gesetz üb. d. Güterhandel. — Die Trachten¬ 
frage auf d. Versammlg. d. Thüringer Vereinigg. f. Heimatpflege in Eisen¬ 
ach. — Böschen, Peter VVinläer. — (12.) Versammlgsbericht. — v. d. 
Goltz, „Die Dorfmusikanten“ in e. westpreuß. Ansiedlg. — Schell, Die 
Eichhörnchenjagden im Bergischcn. 


Eisenstein Rieh. Frh. v. u. zu, k. u. k. F.-M.-L.: Reise nach d. kanar. 
Inseln u. Spanien. Reisebilder m. Erörtergen, um zu größeren Reisen 
u. Unternehmgen anzuregen. Mit 538 Abb., 5 Landk., 7 Tab. m. meteo- 
rolog. Beobachtgen u. 1 Reisekarte. Wien, K. Gerolds Sohn in Komm., 
1909. gr.-8° (III, 345 S.) K 10.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Wcmcuibcbctricbc. Kettete SSecfudjc unb ©rfabrungeu über bic 
Kubbrbnung ber Jotnnutnaleit SEätigfcit in '$euticf)Iaitb mtb im 
Slublaitb. 3"’ Stuftrage heb SBeceiitcö für ©ojialbolitif betäub» 
gegeben »an Carl gobanneb Jfucbb. I. SBanb. 5Kit SBeiträgcn oon 
!)J. SKombert, -Et). Stüber, £>. ©itbevgleit u. a. (©dfriften beb 
Screiiicb für ©oaialpolitif. 128. Söaub.) Seidig, 3)undcr & $um> 
blot, 1908. gr.»8“ (XII, 440 ©.) SK. 10.—. 

Die deutschen Gemeinden haben seit der Mitte des 
19. Jhdts. ihre Tätigkeit gewaltig ausgedehnt. Neben die 
rein polizeiliche Fürsorge ist eine soziale und gewerbliche 
Betätigung getreten, und zwar nicht bloß in den Groß¬ 
städten, sondern auch in Mittel- und Kleinstädten. Mit 
Wasser- und Lichtversorgung begann es, dann drängte 
die Verwertung der Nebenprodukte zur Errichtung anderer 
kommunaler Betriebe. Die Approvisionierungsfrage führte 
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zur Errichtung von Markthallen und Lagerhäusern und 
weiterhin zu Schlachthäusern, Vertrieb von Fleisch-, 
Fisch-, Milchverkauf, sogar zur gelegentlichen Errichtung 
von Schweinemastanstalten etc. Die Erbauung von Wohn¬ 
häusern, Ledigenheimen, die Errichtung von Plakatierungs- 
anstalten, Druckereien, ja selbst die Herausgabe von 
Zeitungen wurde von Kommunen versucht, — kurz diese 
und eine Anzahl ähnlicher Veranstaltungen weisen auf 
eine früher ungeahnte Möglichkeit neuer kommunaler Be¬ 
tätigung. Die Frage ist daher am Platze, ob die Gemeinden 
für solche Aufgaben befähigt sind; nützen sie mehr dem 
Gemeinwohle oder schaden sie eher der Privattätigkeit; 
belasten sie den Steuerträger oder fördern sie ihn? 

Der Verein für Sozialpolitik hat den 128. Band seiner„Schriften“ 
einer allerdings noch unvollständigen und in Fortsetzung begriffenen 
Darstellung dieser „Gemeindebetriebe“ gewidmet, der, von Prof. Fuchs 
in Tübingen redigiert und mit einer allgemeinen Darstellung von 
P. Mombcrt in Freiburg i. B. versehen, neun Einzeldarstellungen 
über Lebensmittel-, Fisch-, Milchversorgung, Schlächtereien, Schweine¬ 
mast, Gasnebenprodukte, Druckereien und Lagerhäuser enthält. 
Österreichische Verhältnisse sind in zwei Aufsätzen über die Wiener 
Fleischversorgung (E. v. Fürth) und über Ledigenheime (M. Spiegel) 
behandelt. Überdies ist ein Aufsatz über Erneuerungsfonds von 
Th. Kutzer und ein Schlußwort von Prof. Tr. Stein über das Ver¬ 
hältnis der freiwilligen und zwangsgemeinschaftlichen Körper¬ 
schaften beachtenswert. Es sind ungemein schwierige, aber äußerst 
wichtige Problems, die hier zur Darstellung gelangen; in dem Ver¬ 
suche, soziale Aufgaben durch städtische Betriebe gewerblichen 
Charakters zu lösen, offenbart sich eine Renaissance des deutschen 
Städtelebens, welches eingeschlafene, z. T. mittelalterliche Tradi¬ 
tionen mit erneuerter Kraft aufieben läßt. Anders als in Amerika, 
wo niemand — und für derartige Verhältnisse wohl mit Recht — 
deÜ Kommunen so viel Initiative, Parteilosigkeit und Unbestechlich¬ 
keit zutraut, haben in Deutschland die Gemeinden sich an derartige 
Aufgaben gemacht, und zwar, wie die Einzeldarstellungen statistisch 
sehr genau nachweiscn, mit durchwegs günstigem materiellen Erfolg, 
ohne doch aus fiskalischen Rücksichten die soziale Seite in den 
Hintergrund zu drängen. Soziale oder finanzielle Entgleisungen 
sind sehr selten zu verzeichnen; überwiegend wurde bei vorsichtiger 
Präliminierung ein großer Erfolg erzielt, so daß anfänglich auftretende 
Gegenbewegungen zumeist verstummten. Das Wiener Ledigenheim 
wird günstig beurteilt, weniger günstig der Versuch einer kom¬ 
munalen Fleisehversorgung daselbst. 

Wien. Dr. C. Brockhausen. 

I. ©ostale (Eagebfragen. (Jtuanglofe ©efte, beraubgegebeu oont 
äSoltsberein für bab fal()olt(die Eeiitidjtanb. £eft 6. 12. 19. 20. 

• SK. ©labbad), 3entralfteHe beb *olfboercittb für bab taff). 
(Seutfcblaitb. gr.*8°. 

6. 6 ti g 1 1 Sr. Sluguft: Qattbtticrferfragen. 1.—3. Saufenb. 

1907. (144 ©.) SK. 1.—. 

12. $ö e t) b in fl n u 3-, Slrmeufctcetär ber ©tabt ©trafeburg: 

Sic Waitbcrarmcnfürforge iu Scntfcblanb, 1908. 

(104 ©.) SK. —.85. 

19. 3nualtbcutici-fir()cutug unb SEßpI)(fitl)rt$pfIegc. 211 tf 

unb neue giele für bic 3nt>alibcm>erfid)erung. 1. unb 2. 

Saufcitb. 1907. (60 ©.) SK. —.60. 

20. ‘Jliepcc Sr. Slug.: 3ußenbfüriorgc unb ijugciib* 

öercinc. Unter SKitnmhutg nun Sereiitbpräfibfb beraub» 

gegeben. L— 3. Saufeitb. 1908. gr.«8“ (310 @.) SK. 2.—. 

II. © rt) tu c d) I c r Sf., Gljefrebnftcitr beb „®ra}er Sotfbblatteb": 
Sic öftcrreid)ifci)c Soginlbcmofrnlic. (Eine SarfteQmtg 
ihrer gejd)id)tlid)en Eutttndlung, iljrcö SJJrograinmcb unb ihrer 
Sätigfcit. 2, ueräuberte Sluflage. @raä, „Stbria", 1907. 8” 
(VIII, 210 ©.) SK. 1.80. 

1, 6. Dr. Engel erörtert die allgemeinen Handwerkcrlragen, 
insbesondere solche sozialpolitischer Natur. Sie werden in den 
geschichtlichen Zusammenhang gestellt lind bis in ihre letzten Ur¬ 
sachen verfolgt; mit Recht, denn erst auf dieser Grundlage kann 
ein richtiges Augenmaß gewonnen werden für den hohen Wert 
und die praktische Durchführbarkeit der wichtigsten Handwerker¬ 
forderungen. In sieben Kapiteln gelangen zu ausführlicher Er¬ 
örterung das mittelalterliche Handwerk und sein Verfall, die neu¬ 
zeitliche Entwicklung und die Zukunftsaussichten des Handwerkes, 
die Handwerkergesetzgebung, die Berufs- und soziale Bildung des 
Handwerkers, die Handwerkstörderung durch Staat und Gemeinde, 
Handwerk und Fragen des Arbeitsverhältnisses. 
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I, 12. Die gesetzliche Regelung der Wanderarmenfürsorge 
im Deutschen Reich und in den Einzelstaaten sowie die Regelung 
in engeren Bezirken ist schon oft in Angriff genommen worden. 
Weydmann, der aus der reichen Erfahrung seiner beruflichen 
Tätigkeit schöpft, unterzieht die angestellten Versuche und die 
erzielten Resultate einer sachkundigen Kritik. Speziell werden in 
dem vierten Kapitel (S. 19—66) die einzelnen Maßregeln zur Hilfe 
der „Brüder der Landstraße“ eingehend geprüft, namentlich die 
Vereine gegen Verarmung und Bettelei, die Naturalverpflegungs¬ 
stationen, die Wanderarbeitsstätten, die Arbeiter- und Heimat¬ 
kolonien, das Herbergswesen, die Gewerkschaftshäuser, die Hospize 
des katholischen Gesellenvereins und die Asyle für Obdachlose. 
Zum Schlüsse werden Reformvorschläge gemacht. Ein ausgedehnter 
Anhang bringt Statuten und statistische Nachweise. 

I, 19. Das anonyme Schriftchen „Invalidenversicherung 
und Wohlfahrtspflege“ will erstens zeigen, wie die Kapitalien 
der Versicherungsanstalten in den Dienst der Wohlfahrtspflege 
gestellt worden sind und wie dies in noch erhöhtem Maße ge¬ 
schehen kann, und zweitens auf die große Bedeutung des Heil¬ 
verfahrens hinweisen. Insbesondere soll der katholische Klerus auf 
ein Gebiet aufmerksam gemacht werden, das bisher noch nicht 
die gebührende Beachtung gefunden hat. 

I. 20. In dem vorzüglichen Handbuch von Dr. Pieper, das 
erstmals den gewaltigen Stoff der Jugendfürsorge vollständig und 
methodisch verarbeitet darbietet, werden alle Gebiete der Jugend¬ 
fürsorge eingehend und erschöpfend behandelt, ihre verschiedenen 
Einrichtungen und Bestrebungen sachkundig und aus der Praxis 
der einzelnen Vereinspräsides heraus erörtert und gewürdigt. Wert¬ 
voll und dankenswert sind auch die ausführlichen Literaturangaben. 
Außer dem Inhaltsverzeichnis ist noch ein Stichwortregister beigefügt. 

II. Das treffliche Schriftchen von Schwechler haben wir 
im AL XVII (1908), S. 216 zur Anzeige gebracht. Der Verf. be¬ 
merkt selbst, daß er sich wegen der raschen Fertigstellung der 
neuen Auflage „mit einigen Ergänzungen“ habe begnügen müssen. 

Tübingen. Anton Koch. 

österr. Zeitschrift f. Verwaltg. (Wien, M. Perles.) XLII, 13—18. — 
(13.—17.) Das Meeresufer in Theorie u. Praxis. — (18.) Bise hoff, Zur 
Handhabg. d. § 56 d. Gewerbe-Ordnung. 

Rivfsta Intemazionale. (Rom.) Pasc. CXCV u. CXCVI. — (CXCV.) 
Pisani, L’agricoltura nel Canadä centrale. — Passani, Le istituzioni 
fiduciarie nel diritto civile italiano e la capacitä di succedere delle asso- 
ciazioni religiöse. — Gemelli, Osservazioni sulle malattie dei lavoratori 
in rapporto alla legislazione sociale. — (CXCVI.) Baratta, Per il patto 
colonico. — Castelli, II „Diritto di asilo u in Inghilterra doppo la „legge 
sugli stranieri“. 


♦Cathrein Viktor, S. J.: Das Privateigentum u. s. Gegner. Eine krit. 
Ausdnandersetzg. m. d. agrarsozialist. Theorien v. Emile de Laveleye 
u. Henry George. 4., gönzl. umgearb. u. verm. Ausg. Freibg., Herder, 
1909. 8° (VIII, 162 S.) M. 1.60. 

*-: Die Frauenfrage. 3., umgearb. u. verm. Aufl. Ebd., 1909. 8° (VIII, 

210 S.) M. 2.40. 

Kostanecki Univ. Prof. Dr. Ant. v. (Freibg., Schw.): Arbeit u. Armut. 
Ein ßtr. z. Entwicklgsgesch. sozialer Ideen. Ebd., 1909. gr.-8° (VI, 
210 S.) M. 3.50. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

© o cf cl s Jkof. Tr. Ulbert: ^cftöbfuttfldflcfcfMdjHtctje Sf jeo- 
rien. 9J7it 4 9tbbilbuitgen. ((Sörre6*©efeHfd)aft jur pflege t>er 
SBi|'len)d)ajt im fatfjolifcfyen Teut|'d)lanb. 2. S$ercin£|d)rift fite 
1907.) ftöln, 3. % «ad)em, 1907. gr.*8 ü (148 ©.) 9)7. 2.-. 

Der Verf. bespricht in verhältnismäßig erschöpfender 
Weise die kosmogonischen Theorien, die seit Kant auf¬ 
gestellt worden sind. Die geophysikalischen und astro¬ 
nomischen Grundlagen werden mit Recht ausführlich be¬ 
handelt; über eine Ausnahme später. Sehr anzuerkennen ist, 
daß G. sich von apologetischen Tendenzen freigehalten hat. 
Auch der stete Hinweis auf den fragmentarischen Wert 
der kosmogonischen Theorien ist gegenüber vielen zuver¬ 
sichtlichen populären Darstellungen dankenswert. 

Aber der inhaltliche Reichtum und die im allgemeinen rich¬ 
tige kritische Behandlung darf über einige Mängel nicht hinweg¬ 
sehen lassen. Zunächst gefällt mir nicht der saloppe Ton der Kritik 
der kosmogonischen und anderer Ansichten, der mehr in eine 
Zeitung paßt. Dann ist die wichtigste astronomische Grundlage, 
die Spektralanalyse der Fixsterne, S. 97 kaum gestreift. Von dieser 
Vernachlässigung mag dann auch der Pessimismus des Verf. her¬ 
rühren, der insofern auch auf die Beurteilung des Entwicklungs¬ 
gedankens selber übergeht, als er die Leistung Kants nicht recht 
würdigen läßt. Auf Einzelheiten der Darstellung und Kritik der 
kosmogonischen Theorien einzugehen, hat keinen Zweck, da der 


unsichere Charakter der Theorie sich auf die Kritik überträgt; für 
beide fehlen im allgemeinen die Grundlagen. Dagegen seien ein 
paar andere Ausstellungen gemacht. Bei der Erklärung der Ge¬ 
zeiten heißt es (S. 49): „Der Erdmittelpunkt und mit ihm die 
starre Erde als Ganzes bewegt sich etwas auf den Mond zu.“ 
Das kann man aber von der Erde nur dann sagen, wenn man 
die Bewegung in einem gewissen Teil der elliptischen Bahn als 
Annäherung auffassen will, die natürlich die Haupttiden nicht 
erklärt. P'alsch ist auch der Satz (S. 50): „Auch wenn die Erde 
sich nicht um ihre eigene Achse drehte, würden ihre einzelnen 
Teile keine vollständige Ellipse um diesen Schwerpunkt (des 
Systems Erde-Mond) beschreiben, die Bahn der dem Monde zu¬ 
gewandten Wasserteilchen wäre stärker, die der auf der entgegen¬ 
gesetzten Erdseite gelegenen schwächer gekrümmt als die des 
Erdmittelpunktes.“ In Wahrheit würden in diesem Falle alle Teil¬ 
chen genau die gleiche Bahn beschreiben wie der Erdmittelpunkt, 
weil dann eine reine Translation vorläge, bei der beispielsweise 
eine beliebige Meridianebene sich selbst im Raume stets parallel 
bleibt. S. 136 führt G. den auch von unseren Apologeten ge¬ 
brauchten Gedanken an, daß die Welt „in endlicher Zeit einen 
Anfang gehabt haben muß, sobald sich nachweisen läßt, daß sie 
einmal ein Ende finden wird; denn bei unendlicher Dauer der 
Welt hätte dann dieser Weltentod schon lange eingetreten sein 
müssen“. Dies ist nur ein Spiel mit Worten. Was bedeuten bei 
„unendlicher Dauer“ die Worte „schon lange“? Der Wcltentod 
würde in diesem Falle genau dann eintreten — wann er eben 
eintritt. Zu der Behandlung der Entropie (S. 136 ff.) wären manche 
Bemerkungen zu machen. Ich beschränke mich auf die eine, daß 
aus dem Entropiesatz nicht die Notwendigkeit eines sog. Welten¬ 
todes folgt; denn die Summe der nutzbaren Energie kann mit 
endlichen Beträgen so abnehmen, daß sie in endlicher Zeit den 
Wert Null nicht erreicht, ja nicht einmal unter einen endlichen 
Wert herabgeht; über das Gesetz dieser Abnahme wissen wir nichts. 
G. gibt das auch zu, wenn man seinen Ausdruck, daß die Abnahme 
der nutzbaren Energie „asymptotisch“ vor sich gehe (S. 141), 
wörtlich nehmen darf; das würde aber im Widerspruch mit 
seinen Konsequenzen stehen. Vgl. dazu den Aufsatz von Isen- 
krahe in „Natur und Offenbarung“ (62. Bd. 1906, S. 705 ff.), der die 
Brauchbarkeit des Entropiesatzes in unserer Frage genauer be¬ 
handelt und den G. schon hätte kennen können. 

Bonn. Aloys Müller. 


Müller Felix: Führer durch die mathematische Literatur, 

mit besonderer Berücksichtigung der historisch wichtigen 
Schriften. (Abhandlungen zur Geschichte der mathematischen 
Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Begründet 
von Moritz Cantor. XXVII. Heft.) Leipzig, B. G. Tcubner, 1909. 
gr.-8 u (X, 252 S.) M. 7.-. 

Das vorl. Buch will keine erschöpfende Bibliographie der 
mathematischen Wissenschaften geben, sondern den Studierenden, 
die sich mit einer speziellen Frage dieser Disziplinen befassen, 
nur das Wesentlichste aus der Literatur darüber an die Hand 
geben, also, wie der Titel besagt, ein Führer sein, der aus der 
ungeheuren und verwirrenden Menge der Erscheinungen auf die¬ 
jenigen hinweist, die in irgend einer Weise forderndes Material 
bieten. Der fleißige Verf. scheidet den weitläufigen Stoff in drei 
Teile (I. Geschichte der Mathematik. Enzyklopädisch-Historisches. 

— II. Philosophie. Pädagogik. Algebra. Arithmetik. Analyse. — 

III. Geometrie), jeder Teil ist weiter in Abschnitte, Kapitel und 
Paragraphe gesondert, so daß auch ohne das Sach- und Namen¬ 
register (S. 230—252) dank dieser klaren Gliederung das Suchen 
und Nachschlagen sehr erleichtert wird. — Jedem Arbeiter aui 
dem so vielverzweigten Gebiete der mathematischen Wissenschaften 
wird das M.sche Buch ein unentbehrliches Handwerkzeug sein. y. 

Das Weltall. (Hrsg. P. S. Archenhold.) IX, 11 u. 12. — (11.) 
Heiberg, Archimedes, s. Entwicklg. u. d. Wirkg. s. Schriften. — Krebs, 
Vulkanischer Ausbruch am 4. Sept. 1908 in d. Tiefe d. Azoren-Meeres. — 
Kaiser, Eine glänzende Himmelserscheing. m. 5 aufeinnnderfolg. Licht¬ 
pestalten. — (12.) Archen hold, Zur bevorsteh. Einweihg. d. neuen 
Treptow-Sternwarte am 4. April 190y. — Meyerhof, Erneuerg. desKanti- 
schen Idealismus. — Archenhold, Der gestirnte Himmel im April 19U9. 

österr. botan. Zeitschrift. (Wien, C. Gerolds Sohn.) LIX. 3 u. 4. — 
(3.) Lagorski, Alectorolophus „hereegovinus n. sp. — Schiffner, Bry- 
olog. Fragmente. — Schiller, Üb. d. Kntstehg. d. Plastiden aus d. Zell¬ 
kern. — Glowacki, Üb. Ctenidium distinguendum mihi. — Serko, Vergl.- 
anatom. IJntersuchg. e. interglazialen Konifere. — Nestler, Das pflanzen- 
physiolog. Institut d. dtschen Prager Universität. — v. Höhnel, Mykolo- 
gisches. — (4.) Kn oll, Eine neue Art d. Gattg. Coprinus. — v. Port he im 
u. Löwy, Üb. d. Entwicklgsfähigkt d. Pollenkörncr in verschied. Medien. 

— V^erhapper, Eine neue Soldanella aus d. Balkan. 

Thieme Prof. Dr. Hm.: Die Elemente d. Geometrie. Mit 328 Pig. im Text. 
(Grundlehren d. Mathematik f. Studierende u. Lehrer. II. Die Grund¬ 
lehren d. Geometrie, bcarb. v. W. Pr. Meyer u. II. Thieme. 2 . Teil, 
1. Bd.) Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (XII, 394 S.) geb. M. 9.—. 
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Tannery Prof. Jules: Elemente d. Mathematik. Mit e. geschichtl. Anhang 
v. Paul Tannery. Autoris. dtsche Ausg. v. Dr. P. Klaess. Mit e. Ein- 
führgswort v. F. Klein u. 184 Fig. im Text. Ebd., 1909. gr.-8° (XII, 
340 S.) M. 7.—. 

Schwering Gymn.dir. Dr. Karl: Lehrb. d. kleinsten Quadrate. Mit 3 I'ig. 
Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (VII, 105 S.) M. 2.40. 


Medizin. 

hinten 9ft.: $ic neue ^cUmcifjobc. Scfjrbud) ber itatur- 
gemäßen SebniSroeife, ber ©efunbljeitSpftege mtb ber naturge* 
mäßen §eilroeije (bätctifd)*pl)i)fifalifdie SJjerapic). Wen bear= 
beitet toott praftifdjeu Ersten, ©pgieitiferu unb ^äbagogcn. 2Rit 
660 ttb&ilbiingen, 62 Gljromo-- unb Äunftbrudtöffln mtb 10 jer» 
legbaren äßobcllen. 4 ©änbe. Xcutfd)c3 ©crlanityanS ©oitg & Go. 
gr.*8° (X, 981; 634; V, 855; V, 634 6.) geh. 9». 28.—. 

Die überaus weite Verbreitung, welche die sog. Naturheilkunde 
in ihren verschiedenen Abarten gefunden hat und noch findet, 
ist in gewissem Sinne die Reaktion des gesunden Menschen¬ 
verstandes gegen eine von manchen medizinischen Schulen 
propagierte vorschnelle Art der Hypothesen- und Systembauerei, 
der menschliches Leben und Gesundheit oft nur Objekte des Ver¬ 
suchs bilden, — freilich auch ebenso oft ist sie ein Ausfluß jener 
merkwürdigen Sympathie, mit der die große Menge sich von ge¬ 
lehrten Ärzten ab- und Charlatanen und Kurpfuschern zuwendet. 
Das vorl. Buch nimmt in mancher Hinsicht eine Mittelstellung ein: 
es ist aut gründlicher, fachmännischer Kenntnis des menschlichen 
Organismus und seiner Erkrankungen aufgebaut, hat aber vieles 
von dem, was wir der intuitiven Einsicht des Pfarrers Kneipp u. a. 
verdanken, aufgenommen und verarbeitet. Auch darin steht cs 
weder als erstes noch als einziges Buch da, — neu ist nur die 
große Ausdehnung und die eingehende Berücksichtigung, welche 
das gesamte Gebiet der Heilkunde lindet. Ein solches Werk kann, 
indem cs wichtige Kenntnisse in weite Kreise trägt, sehr viel 
Gutes, — aber, wenn es den Laien dazu verleiten sollte, in ernsten 
Fällen nicht den Arzt zu Rate zu ziehen, sondern selbst an sich 
herum zu „doktern“, noch mehr Schaden anrichten. Ref. möchte 
wünschen, daß das Werk stets nur in dem ersteren Sinne Verwen¬ 
dung fände. 

Die Gesundheit in Wort u. Bild. (Berl. Medizinische Union.) VI, 
3 u. 4. — (3.) Hirschfeld, Die Urin-Urvtersuchg. u. ihre Üedeutg. — 
Kühn, Etw. v. Stoffwechsel des Menschen. — Gesundheitl. Gefahren d. 
Kälte. — Körner, Waschg. u. Seife im Dienste d. Hygiene. — Schnee, 
Eis u. Gesundheit. — (4.) Kisch, Üb. Herzbäder. — Lungwitz, Üb. d. 
Ernährg. der Skrophulösen u. Tuberkulösen. — Kühn, Frauengesundheit 
u. Leibesübungen. — Frühling u. Gesundheit. — Pohl, Die drei Assistenten. 


Dubois Prof. Dr. (Bern): Parthogenese d. neurasthen. Zustände. (Sammlg. 
klin. Vorträge, begr. v. Rieh. v. Volkmann. N. F.. hrsgg. v. O. Hilde¬ 
brand, Fr. Müller u. Fz. v. Winckel. Nr. 511/612 [Serie XVIII, Heft 1/2J, 
Inn. Medizin Nr. 154/155.) Lpz., J. A. Barth, 1909. Lex.-8° (36 S. = 
S. 505-540) M. 1.50. 


Militärwissenschaften. 

Wo i n o v i c h FML. Emil v.: In der Herzegowina. Skizzen. 
Zusammcngestellt von W. Illustriert von Hauptmann Otto 
Gstüttner. Wien, C. W. Stern, 1908. gr.-8" (96 S, m. 1 Bildn., 
1 Tab. u. 1 Karte.) M. 1.50. 

Zum Teil gestützt auf die Berichte von Personen, 
welche den Okkupationsfeldzug des Jahres 1878 mit¬ 
gemacht, werden in diesem Buche von berufener Feder 
die Kämpfe der k. u. k. Truppen bei Ljubuski, Cillak, 
Mostar, der Abzug Ali Paschas aus der Herzegowina, 
die Ereignisse beim Entsatz von Stolai, der Überfall 
von Pasiß han und die Besetzung von Klobuk geschildert. 
Das Buch bildet durch die Verwertung neuen Materials 
eine willkommene Ergänzung der offiziellen Darstellung 
dieses Feldzuges, der, wie der Verf. bemerkt, „keines¬ 
wegs ein bewaffneter Spaziergang war, sondern einen 
harten Kampf darstellte, einen Kampf nicht nur mit einer 
kriegerischen und halbwilden Bevölkerung, sondern auch mit 
Elementen, wie solche auf europäischen Kriegsschauplätzen 
nur selten Vorkommen, mit den exzessiven Temperatur¬ 
verhältnissen und der Wasserarmut des Karstes, deren 
Bewältigung bei den enorm schwierigen Bodenverhältnissen 
ganz außerordentliche Anforderungen an dieTruppen stellte“. 

Wien. Criste. 


Schöne Literatur. 

Tratte 2lnna grciiit oon: £tar£c i'icbc. {Roman. Webft einer 
Wooettc 'Ser glud) SlbamS. Stöln, 3 . ©ad)cm. 8° (362 6.) 
m. 4.50. 

Der Roman, der hier, wenn ich nicht irre, zum ersten Male 
in Buchform vorliegt, ist ein älteres Werk der Verfasserin, an dem 
man ersehen kann, wie sehr K.s Talent sich inzwischen vervoll¬ 
kommnet hat. Es haftet ihm noch manches Unkünstlerische an und 
Hypnose, Gespensterfurcht, Herzkrämpfe spielen eine zu große 
Rolle darin; auch der veraltete „Kunstkniff“ mit erlauschten Ge¬ 
sprächen, gefundenen Tagebüchern usw. wird zu oft angewandt. 
Dagegen ist die Charakteristik der Persoren vorzüglich, die Hand¬ 
lung überaus spannend und einzelne Szenen sind sehr wirkungsvoll 
herausgeatbeitet, — fast zu wirkungsvoll: hic und da wird schwach- 
nervige Leser ein Gruseln überkommen. — Die mit in den Band 
aufgenommene Novelle ist eine realistische Illustration zu der Tat¬ 
sache, daß manche Männer all ihr Lieben und Sehnen an un¬ 
würdige Geschöpfe verschwenden, während sie hart und grausam 
sind gegen Frauen, die anders sind als jene. Das eben ist „Der 
Fluch Adams“. Der kleinen Arbeit, die großes Beobachtungstalent 
beweist, fehlt das Versöhnliche, das den traurigen Stoff erträglicher 
gestalten könnte; zudem macht sich eine gewisse Bitterkeit gegen 
den Feudaladel, der „ums Geld schreibende“ Leute verachtet, stärker 
fühlbar, als für den künstlerischen Wert der Novelle gut ist. W. 

©ruft -Otto: £cmpcr bei* Süitglturi. (Sin ©ilbuttg^rontöit. 
Seidig, £. Staacfmann, 190S. 8° (IV, 452 6.) SW. 4.—. 

Als zweiten Teil seiner „Lcbcnsgcschichte“ — denn so darf 
man das Buch wohl nennen — hat O. Ernst seinem „Asmus 
Sempers Jugcndland“ (vgl. AL XIV, 726) den vorl. Bildungsroman 
zur Seite gestellt. Ist cs sonst das Geschick von Fortsetzungen, 
daß sic zumeist den ersten Teilen gegenüber abfallen, so hat es 
E. verstanden, die lebendige Anteilnahme, die uns des kleinen 
Asmus Kinderjahre eingeflößt, auch diesen ganzen starken Band 
hindurch in uns rege zu erhalten. Das macht wohl einerseits die 
innere Wahrhaftigkeit des Buches: wir spüren, daß uns der Autor 
nicht ausgeklügelte Erfindungen vorsetzt, sondern daß alles, was 
er uns erzählt, auf dem festen Untergrund wirklicher Erlebnisse 
beruht, — anderseits jener echt dichterische Idealismus, mit dem 
er auch die scheinbar geringsten und einfachsten Begebnisse in 
das vergoldende Licht der Poesie zu rücken und so in eine höhere, 
echt künstlerische Sphäre zu heben versteht. Die Seminarjahre des 
angehenden Lehrers, das erste Wirken an der Schule, die keimenden 
Regungen der Liebe zu einer jungen Kollegin, die dann seine Frau 
wird, der junge Ehestand, die ersten schriftstellerischen Erfolge: wir 
erleben das alles mit dem Helden —- und wie versteht es E„ uns 
mit ihm fröhlich sein und lachen zu lassen, ... es ist, als ob wir 
in einer sonnigen, heiteren Frühlingslandschaft mit ihm wanderten, 
in froher Gesellschaft, die uns selbst das Herz leicht und fröhlich 
macht! — Können wir uns auch durchaus nicht mit allen Anschau¬ 
ungen, die Asmus-Ernst über die verschiedensten Lebensfragen 
entwickelt, einverstanden erklären, so freuen wir uns doch, nach 
der Geschichte des kleinen Asmus und seinen Jünglingsjahren nun 
hoffentlich auch noch den Mann Semper kennen zu leinen. 

I. äöaf f ec in an h Safob: S'ci 4 SJiolorij. {Roman. 3. u. 4. Auflage, 
neu bearbeitet, ©erlin, 6. ftiidjer, 1908. 8° (375 ©.) SW. 4.—. 

II. & d) a f f n c r Safob: Sric latente mtb attbere WotieUen. 
Gbb., 1907. 8° (257 S.) SW. 3.—. 

III. t v n u ff Gmtl: $5ei* ©iigeltuirt. Ginc Sd)tüabciigc|d)id)te. 
2. Auflage (oon: greunb Öcin). Gbb., 1908. 12» (182 6.) ÜR. 2.-. 

IV. Verfall Litton grfy. oon: Sägcrbliit. 2. Auflage. 9Rit 
©ud)fd)muct oon §ugo Gen gl. (Stuttgart, 91. ©0115 & Go., 1907. 
12» (244 6 .) W. 3.50. 

V. 9Jtünrf) SBilfyelm: Scutc 00 « epebem unb hiatf ihnen 
pafftet t ift. GrlebtcS nnb Grbad)tc$. Seidig, G. 5. Slmelatig, 
1908. 8 ° (V, 182 6 .) 9». 2.-. 

VI. 91 c in 0 3- : £icfc Scpöttctt. CrtginaGWoman. §amm i. 33, 
©rcer & £hicmamt. (1908.) 8 ° (335 6 .) SW. 3.50. 

VII. -: Jpcrriu ttott ©Itcttljam. {Roman, tyret itatf) 

bem Gnglifdjett. Gbb.* (1908.) 8» (458 6.) SW. 4.50. 

I. Wassermanns Vision vom modernen Kulturleben ist 
eine tief pessimistische. Er sieht das genußfrohe Treiben in den 
Städten, das natürliche, starke Gefühl, den Sinn für Recht und 
Unrecht, Gutes und Böses, überwuchern und ersticken; den Moloch 
des städtischen Gcsellschaftslebens zeigt er an der Arbeit, wie er 
die ernstesten Willen und die gesündesten Kräfte aus ihrer Bahn 
ablenkt, zersplittert und sic in der Kleinmünze alltäglicher Zer¬ 
streuungen und kleinlicher Betätigungen sich verausgaben läßt. 
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In „Kaspar Hauser“ hatte er die Trägheit des menschlichen Herzens 
bloßgclegt, den feigen Egoismus des Kulturmenschen, der nur 
Widerstände und Unannehmlichkeiten zu linden braucht, um seinen 
Widerspruch gegen eine augenfällige Verletzung der Gerechtigkeit 
gar bald aufzugeben. Und hier, in seinem jetzt in strafferer 
Form vorliegenden „Moloch“, zeigt er an cir.ein in Verfolg einer 
flagranten Rechtsverletzung in die Großstadt versetzten unverbil¬ 
deten jungen Mann die depravicrcnde Macht dieses Molochs: 
moralisch und physisch geht der Held zugrunde, was der Verf. 
an einem gar zu stimmungsvollen Selbstmord am Schlüsse sym¬ 
bolisiert. Dieser Untergang wird in ein breites, mit starker und 
sicherer Kunst gezeichnetes Bild modernen Lebens hineingestellt; 
aber trotz aller Mannigfaltigkeit der Details und der Gestaltungs¬ 
kraft des Dichters gewinnen wir aus dem Buche nicht den 
Eindruck einer Totalität des zeitgenössischen Lebens. W. be¬ 
schränkt im Grunde seine Beobachtung doch auf jene seichte 
Schaumschicht der Gesellschaft, die ohne den Ballast einer tieferen 
Weltanschauung sich wesentlich von ihren Trieben auf dem Lebens¬ 
meer umhertreiben lußt. Auch macht er zum Angelpunkt seiner 
Handlung die Entführung eines minderjährigen Judenmädchens in 
ein Kloster, das von keiner Autorität mehr zur Herausgabe seines 
Raubes veranlaßt werden kann. Der ernste, hochstrebende Künstler 
sollte auf derartige Konzessionen an einen gewissen Geschmack 
in Zukunft doch besser verzichten. 

II. Schaffners Novellensammlung birgt Stücke unterschied¬ 
lichen Charakters: neben volkstümlichen Geschichten finden sich 
abenteuerliche und groteske Phantasicgcbilde. Der Verf. sieht Dinge 
und Menschen mit starker Anschaulichkeit und einer reichlichen 
Dosis bizarren Humors; sein Stil ist zu bewußt originell und 
gesucht, um einen rechten Genuß aufkommen zu lassen. 

III. „Der Engelwirt“ von E. Strauß ist eine spannend und 
geschickt erzählte, einfache Geschichte aus dem Provinzleben. Aber 
der sittliche Gehalt und das Allgemein-Menschliche hinter dem 
Provinziell-Beschränkten verleihen der anspruchslosen Erzählung 
doch eine tiefere Bedeutung. 

IV. Per falls „Jägerblut“ ist eine modische Hochlands- 
gcschichte ohne tiefere Psychologisierung. Seine Moral, daß der 
schrankenlose Jägergeist so vieler Gebirgler vom Übel sei, kann 
man jedoch vollkommen billigen. 

V. Ein guter Psycholog und feiner Beobachter steckt in 
W. Münch. Aber seine Geschichten sind ihm nur ein Mittel, 
allerlei krause Weisheit an den Mann zu bringen. Doch kann man 
manches Lebenslordernde aus ihnen hcrausholen, wenn man sich 
all die Abschweifungen und humorvollen Dreingaben, wie er sie 
liebt, gutwillig gefallen läßt. 

VI und VII sind Schabionromane ältesten Genres, in denen 
sich nach allerlei mehr oder weniger unwahrscheinlichen Verwick¬ 
lungen und Intrigen ain Schlüsse alles in eitel Fröhlichkeit auflöst 
und der strahlende Held die noch viel strahlendere Heldin heim¬ 
führt. Bei der „Herrin von Eltenham“ ist der englische Autor 
diskret verschwiegen; der deutsche Originalroman dagegen zeichnet 
sich durch besonders üble Romantik aus. 

Kronach. Dr. A. Lohr. 

I. 8 ü I b it c g ©bitl) (Gräfin j^rau Öarouitt trbitl) ftrieg ü. 
fclbcn]: Seutfdic Marone. Vornan. 2 Söättbe. 2. Auflage. 
Bresben, (£. fflei&ner, 1909. 8° (111, 246 u. 260 8.) 2R. 6.—. 

II. Sßilber auä tfttofanb: T)cr gamilicutag. &on 21. £. boit 

SR. 2. Auflage. 9Jiga, 3oncf & *J>olicU)öftj, 1908. 8° (III, 
357 8.) VI. 4.-. 

III. -, II. golge: 'Ser Subffriptionöball. ©ommcrgnftc. 

m., 1907. 8' (Ul, 288 8.) VI. 4.—. 

IV. (Rampen (£lja hon: üHSic and) xo\v uctflc&eit uufcvn 

«ctjulbiflcnt. (£rgft()lung au£ bec Seit ber (ettifegen Wcbolution. 
(Sbb., 1908. 8' (105 8.) VI. 1.60. 

I. Gräfin Sa Iburg hat sich in ihrem neuesten Romane 
„Deutsche Barone“ nicht mit den gewöhnlichen Vorwürfen gegen 
die österreichische Aristokratie begnügt, sondern derselben als Gegen¬ 
stück den in ihren Augen makellos dastehenden baltischen Adel gegen¬ 
übergestellt. Ob die österreichischen Komtessen wirklich so ober¬ 
flächlich, scheinheilig, sittlich verdorben sind, wie sie hier gezeichnet 
werden, kann ich nicht entscheiden, wohl aber weiß ich, daß die 
Verfasserin die baltischen Verhältnisse denn doch nicht ganz richtig 
beurteilt, was nicht wundernehmen kann, da sic sic ja nur vorn Lesen 
und Hörensagen kennt, wie der (bei einem Roman etwas eigentümlich 
berührende) Quellennachweis zeigt. Der Dialekt der baltischen 
Deutschen ist im allgemeinen nicht schlecht wiedergegeben, um so 
komischer wirken einzelne arge Schnitzer in dieser Beziehung; ein 
Balte z. B., der von „Sahnetöpfchen“ spricht oder die Ausdrücke 
„just“ und „ich wähnte“ gebraucht, muß ein interessantes Unikum 


sein! Was sich Gräfin S. unter „lettischem Adel“ vorstellt, ist mir 
nicht klar. Der literarische Wert des Buches leidet ungemein durch 
die endlosen geschichtlichen Erklärungen, die die Handlung noch 
mehr zerreißen, als das schon durch den eingeschobenen Brief¬ 
wechsel und den doppelten Schauplatz — Österreich und Livland — 
der Fall ist. Trotz dieser Mängel wird das Buch hierzulande viel 
gelesen, erstens, weil es uns schmeichelt, so herausgestrichen zu 
weiden, zweitens, weil der Roman wegen der darin enthaltenen 
Stellen gegen die Russifizicrung, über die lettische Revolution u. dgl. 
von der russischen Zensur verboten ist und nur heimlich ein¬ 
geschmuggelt werden darf. 

II u. III. Die beiden Bände der „Bilder aus Livland“ bilden einen 
Roman in Fortsetzungen und ohne Schluß: denn da noch eine 
ganze Schar kleiner Rehburgs vorhanden ist, könnten die Ver¬ 
lobungen einer dritten Generation und so fort ja auch noch be¬ 
schrieben werden! Der Wert des Romanes liegt in der lebendig wieder¬ 
gegebenen Schilderung des Dorpater Studentenlebens und des 
frohen, gastfreien Landlebens auf den Gütern baltischer Barone. 
Da fehlt auch nicht ein Strich, um das Bild anschaulich und natur¬ 
echt zu machen. Im übrigen stören gewisse Sentimentalitäten (z. B. 
das ewige Zitieren auf die Situation passender Gedichte und das 
viele Singen!) und Übertreibungen, zu denen ich auch die Meinung 
des Verfassers (oder der Verfasserin?) rechne, alle livischen Damen 
seien wunderschön. Es tritt kein einziges Mädchen in den beiden 
personenreichen Bänden auf, über dessen Liebreiz man nicht in 
Entzücken geraten müßte. Der Stil ist, wo es sich um Schilderungen 
handelt, banal und tot; im Dialog wird er etwas lebensvoller. 
Ausländern, die sich von dem Leben im Baltenlande vor der letti¬ 
schen Revolution eine Vorstellung machen wollen, seien die „Bilder 
aus Livland“ bestens empfohlen. 

IV. Von der Revolution selbst, die während der letzten Jahre 
schon zum Überdruß oft den Stoff zu Romanen und Novellen 
hergeben mußte, berichtet Campen in schlichter, ungekünstelter 
Weise. Die Verfasserin steht dem Adel wie den Revolutionären 
mit gerechter Objektivität gegenüber und will nicht richten und 
verdammen, sondern Verzeihung und Versöhnung predigen. Es 
wäre zu wünschen, daß alle baltischen Frauen dächten wie sie und 
ihre prächtig gezeichnete Helga. 


Riga. H. Bergmann. 



Neuester Verlag von Ferdinand Schöning! ln Paderborn. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 

Steuer, Dr. A., Prof., Lehrbuch der Philosophie. Zum 

Gebrauche an höheren Lehranstalten und zum Selbstunterrichte. 

II. Band. Metaphysik. 1. Halbband. Ontologie und 
Naturphilosophie. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 540 S. 
gr.-8 u br. M. 5.20. 

Früher erschien desselben Werkes 1. Band: Logik und Noettk, 
386 S. gr.-S» br. M. 3.80. 

Klotz, Dr. Philipp, Joh. Mich. Sailer als Moralphilosoph. 

Ein Beitrag zur Geschichte der christlichen .Ethik im 19. Jahr¬ 
hundert. (Studien zur Philosophie und Religion. Herausgegeben 
von Prof. Dr. li. Stölzle. III. Heft.) 184 S. gr.-8" br. M. 3.40. 

Heinrichs, Dr. L., Die Genugtuungstheorie des hl. 
Anselmus von Canterbury neu dargestellt und dogmatisch 
geprüft, zugleich als Jubiläumsschrift zum 600jährigen 
Gedächtnis des Todestages Anselms (21. April), (For¬ 
schungen zur christlichen Literatur- und Dogmengeschichte. 
IX. 1.) >84 S. gr.-8" br. M. 5.(30. Subskriptionspreis M. 4.60. 



B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzcilc 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 

Kataloge umsonst u. poitofrei. Auskünfte umgehend. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERS 




383 


NR. 12. - ALLGEMEINES LITERATURBLATT. - XVIII. JAHRGANG. 


384 


Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. -- B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. lene Erscliciimnaen. Durch alle Buchhandlungen zn beziehen. 


DENNEFELD, Dr. L., Der alttestamentliche 

Kanon der antiochenischen Schule. Gekrönte Preisschrift. 
(Biblische Studien XIV. Bd., 4. Heft.) gr.-8° (VI u. 94 S.) M. 2.G0. 

HOLZAPFEL, P. Dr. H., 0. F. M., Manuale Historiae 

Ordinis Fratrum Minorum. Lntine redditum a P. G. Hasel¬ 
beck O. F. M. gr.-8° (XXII u. 662 S.) M. 9.50, geb. in Halb¬ 
franz M. 11.50. 

LEHMEN l, S. J., Lehrbuch der Philosophie 

auf aristotelisch-scholastischer Grundlage zum Gebrauche an 
höheren Lehranstalten und zum Selbstunterricht. Vier Bände. gr.-8° 

I: Logik, Kritik und Ontologie. Dritte, verbes¬ 
serte und vermehrte Auflage. (XVI u. 474 S.) M. 6.60, 
geb. in Halbfranz M. 7.30. 

Früher sind erschienen: 

IX: Kosmologie und Fsyohologie. 2. Au fl. M. 6.—, geb. 
M. 7.80. — III: Theodicee. 2. Au fl. \1. 3.40, geb. M. 5.—. — IV: 

Moralphilosophie. M. 4.—, geb. M. 5.80. 


Dieses Lehrbuch, ein geschlossenes, klares und wohlbegrün¬ 
detes System der theoretischen und praktischen Philosophie, hat 
sich rasch als praktisches Hilfsmittel sowohl für Lehrzwecke als 
auch zum Selbststudium eingebürgert. 

PESCH, CHR., S. J., De Verbo Incarnato, De 

Beata Virgine Maria, De Cultu Sanctorum. Tractatus 
dogmatici. Editio tertia. (Praelectiones dogmaticae IV.) gr.-tf 1 
(XII u. 400 S.) M. 6.40, geb. in Halbfranz M. 8. — . 

TOLL, Dr. M,, dc^Anima, Die deutsche Natio¬ 
nalkirche S. Maria dell’Anima in Neapel. Beiträge zu 
ihrer Geschichte. Mit drei farbigen Kunstblättern und einem 
Kupferdruck. 4° (VIII u. 126 S.) In Pergament M. 8.—. 

Msgr. Dr. P. M. Baumgarten in Rom beglückwünschte den 
Verfasser zu der „monumentalen Ausgabe“ der Acta S. M. dell' 
Anima Neapolitanae, „womit der Geschichtsforschung ein erheb¬ 
licher Dienst erwiesen“ worden sei. 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach Österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

llln.trlerte Praoht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Verlag von Reuther & Reichard in Berlin W. 9. 


Soeben werden ausgegeben: 

Willmann, Dr. Otto, Hofrat in Salzburg, Aristoteles als Pädagog und Didaktiker. Gr.-8°. VIII, 216 S. 

M. 3.—, in Kal. geb. M. 3.60. 

(Die großen Erzieher. Ihre Persönlichkeit und Ihre Systeme, herausgegeben von Rud. Lehmann, Band II.] 

Eucken, Dr. Rudolf, Geh. Hofrat u. Prof, in Jena, Die Hauptprobleme der Religionsphilosophie 
der Gegenwart. Dritte , verbesserte u. vermehrte Auflage. 8°. VIII, 176 S. M. 2.40, in Kal. geb. M. 3 20. 

1. Die seelische Begründung der Religion. 2. Religion und Geschichte. 3. Das Wesen des Christentums. 4. Der Kampf der Gegenwart um das Christentum. 

Die, nach kurzer Zeit nötig gewordene Neuauflage dieser Schrift wird das Interesse aller Theologen insofern in erhöhtem Maße in 
Anspruch nehmen, als der Verfasser in einem neuen, 4. Abschnitt seine religionsphilosophische Position, bezw. seine Stellung zu 
den heutigen theologischen Richtungen in Theologie und Religion mit aller Klarheit zum Ausdruck zu bringen sucht. 

Kantstudien - Ergänzungshefte: 

Nr. 10. Kants Lehre vom „Bewußtsein überhaupt” und ihre Weiterbildung bis auf die Gegenwart. Von Dr. 

H. Amrhein. Gr.-8°. X, 210 S. M. G.80. 

Nr. 11. Die Methode einer reinen Ethik, insbesondere der Kantischen, dargestellt an einer Analyse des Begriffes 
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©udjflenjerbe unb bie Wultur. 6ed)ö ©ot* 
träge, (Redakteur Tony Kellen, Essen a. d. 
Ruhr.) (386.) 

Theologie. 

Mommert K.: Siloah. Brunnen. Teich, Kanal zu 
Jerusalem. (ITniv.-Prof. Dr. Joh. Doller, 
Wien.) (388.) 

fie imbad) ft. 91.: Xie SBeidfagungett bet ©rodeten 
3 oel, Mbbia«, 3onad,9fabutn,iiabafnf, Sopbonia«, 
9lgfl<mtc, tfaetjaria« unb ’3Malad)ta4. (Univ.-Prof. 
Dr. P. Niv. Schlögl, Wien.) (388.) 

K resse r Gebh.: Nazareth, ein Zeuge für Lnreto. 
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(389.) 

öutlje $erui.: ©alüftina. (Theol.-Prof. Dr. Her¬ 
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Ign. Seipel, Salzburg.) (390.) 

Bonomelli Ger.: Religiös-soziale Tagesfragen. 
(Univ.-Prof. Dr. J. Jatsch, Prag.) (390.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Kirdur (frriu.: ©IjilofoDljic ber iHomantif. (Privat- 
dozent Dr. Fr. Strunz, Wien.) (391.) 
Scholz VV'ilh. v.: Deutsche Mystiker. (Dr. Willi. 
Oe hl, Wien.) (393.) 
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Benofjenjdiaft. III. (II.) (394.) 

Weinarbud Ctto: ©rolofolle unb flielationcn beä 
©ranbenburgifdicn (Geheimen Wate* au« bec Seit 
be« fturfilrften i5rtebricf» SBilfjelm. V. (Oberreal¬ 
schuldirektor Dr. G. Juritsch, Pilsen.) (394.) 
9öoIf Öuftaü: ©iüutard« XJebrjaljrc. (Msgr. Dr. Paul 
M. Baumgarten, Rom.) (395.) 


Materialien zur Standes- und Landesgeschichte 
gern. IIIBünde (Graubünden) 1464—1803,hfsgg. 
v. Fritz Jecklin. I. (K. k. Archivdirektor Dr. 
Alb. Starzer. Wien.) (396.) 

© l e n lt e r fj a f f e 11 (tyarl.fiabi): Waria Stuart, Mönigin 
bon Sdjottlanb. (396.) 

9? o tt> a f ßtanj: 1809. ^ie Stümpfe ber lirolcr für 
©aterlanb unb ‘Dtptaftie. (M.) (39ö.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 
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(Prof. Dr. C. Wessely, Kustos an der Hof¬ 
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(899.) 
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(Julie Adam, Wien.) (399.) 
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Hs. Hilde brandt: Die Architektur bei A. 
Altdorfer. (Hofrat Prof. Dr. Jos. Neuwirth, 
Wien.) (400.) 

Schmidtz-Hofmann C. v.: Richard Wagner 
und das Christentum. (P. Isidor M ayr h ofe r, 
Seitenstetten.) (408.) 

Erd- und Völkerkunde. 

Meyer Ed.: Geschichte des Altertums. 1,1. (Privat¬ 
dozent Dr. Hugo Obermaier, Wien.) (404.) 

Saalfelb Äiinlljer: JfSIatib. (Dr. Hans Freih. v. 
Jaden, Lilienfeld.) (404.) 


Riihlmann P.: Politische Bildung. (Hofrat Dr. 
Karl Hügel mann, Wien.) (405.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Heger Rieh.: Analytische Geometrie auf der 
Kugel. (Prof. Th. Hartwig, Wien.) (407.) 

PI an CK Max: Das Prinzip der Erhaltung der 
Energie. — Aug. Rigni: Neuere Anschau¬ 
ungen über die Struktur der Materie. (Al. 
M ü 11 er, Bonn.) (408.) 

Medizin. 

VV'ulffen Erich: Kriminalpsvchologie u. Psycho¬ 
pathologie in Schillers Räubern. — Ders.: 
Ibsens Nora vor dem Strafrichter und Psychi¬ 
ater. (Univ.-Prof, Dr. Al. Pilcz, Wien.) (4U9.) 

Militärwissenschaften. 

Kolin-Berlin- Breslau. Gedenkblätter, hrsgg. 
v. K. Harbauer. — 9lu3 tufjmuollen 
lagen. ©lütter ber (Erinnerung an bie Stiftung 
beö ^liIitär=9Wöria'$berefien=€rben«. (K. u. k. 
Major Osk. Criste, Wien.) (410.) 

Technische Wissenschaften. 

Lust G.: Die Union der Techniker. (K.) (411.) 

SchOne Literatur. 

®reif SM.: OJcfammelte ©Jetfe. (H. Br.) (411.) 
»djrott-ftiedjtl .öaitS: Olue’n Tiroler Jianbl. — 
IS. ©roeper: 6d)Iofe 9U)n«berg. (W.) (412.) 
Stofen ttnoin: 3n bet ^emben-ßegion. (Prof. A. 

Brentano, M.-Ostrau.) (412.) 

MocrnerB.: Inschallah. Türkische Impressionen. 

(Ella Trieb nigg, Wien.) (413.) 
ßafsrotft Sfurb: Stic unb immer. (A.L.-I.) (413.) 
©onef SB.: Slorbfaper. (Dr. Hans Freih. v. Jaden, 
Lilienfeld.) (413.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschritten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Wegen er Johannes: Die deutsche oberrheinische Type 
(M**) Im 15. und 10. Jahrhundert. (Sammlung bibliotheks¬ 
wissenschaftlicher Arbeiten. Begründet von Karl Dziatzko -f-. 
I'ortgeführt und herausgegeben von Prof. Dr. Konrad Haebler, 
Heft 26. [II. Serie, Heft 9.]) Leipzig, Rudolf Haupt, 1909. gr.-8 u 
(VI, 141 S.) M. 12.-. 

Haebler hat in seinem bereits allseitig anerkannten 
Typenrepertorium die Inkunabeldrucke nach der Form des 
M in Gruppen zu zerlegen begonnen. Da nun einige davon 
sehr groß geworden sind, ist es W. sehr zum Verdienst 
anzurechnen, daß er als erster eine der umfangreichsten 
Gruppen, die Straßburger oder oberrheinische Type M 41 , 
in ihre Untergruppen zerlegte. Von der L-Form ausgehend, 
legt W. in einer sorgfältigen und genauen Untersuchung 
die Verschiedenheiten der oberrheinischen Type bei 
58 Druckern des 15. und 134 Druckern des 16. Jhdts. 
dar, die sich derselben bedient haben, und gibt eine 


klare Übersicht der jeder Offizin eigentümlichen Formen 
der übrigen großen wie der kleinen Buchstaben. Nachdem 
W. die Normaltype und die zugehörigen Formen samt 
ihren Abweichungen im allgemeinen charakterisiert und 
nach Druckergruppen geordnet hat, gibt er eine Übersicht 
der Buchstabenformen, um schließlich in ausführlichen 
und genauen Tabellen die einzelnen Drucker nach ihren 
Besonderheiten nach dem L zusammenzustellen. 

Wien. H. Bohatta. 


I. U u ft e r IRruf. SIrttjuv 28. (fflien): RBic ein SHurtj ciitftcfit. 
SRit 7 Tafeln unb 26 IHDbilbuiigen im Sept. (Muß Statur unb 
®eifteßn>elt. 175. ©anbdjen.) Setpjig, S3. ©. leubner, 1908. H“ 
(VI, 116 @.) ge£>. SR. 1.25. 

II. $«8 'öurtigctoerbc uub bie ftultuv. Sedjß SBovträge, ge* 
ijalten int Aufträge be8 $eut[d)cn iBucbgeroerbcoeretnß im Ämter 
1907 »on IR. gode, §. §ermelinl, IR. ftauf}jd), SBaentig, 
0. Söitlomdli, 8i. SButtfe. (9luS Siatiir unb ©eifteßroeit. 
182. Söänbdjen.) ®bb., 1907. 8" (VI, 112 ®.) geb. SR. 1.25. 

Das Werkchen von Unger (1) wendet sich nicht an den 
Fachmann, sondern an die große Masse der gebildeten Laien. Der 
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Verf. schickt einen kurzen Abriß über die Geschichte des Buches 
voraus und begleitet dann das Buch auf den vielen Etappen seines 
Werdeganges, uin so einen Überblick über die in Betracht kommen¬ 
den Vorgänge, die Herstellung des Satzes und der Illustrationen, 
den Druck, die Papiererzeugung und die Buchbinderei zu geben; 
den Schluß des Bändchens bildet eine Skizze des buchhändlerischen 
Vertriebes. Für das Werkchen sind verschiedene Papiersorten und 
Schriftarten benutzt; auch enthält es mancherlei Illustrationsproben, 
schlecht gedruckte Seiten usw., so daß es gleichzeitig auch ein 
kleines Musterbuch ist. Dadurch hat es einen sehr instruktiven 
Charakter gewonnen, obschon sein Aussehen als Buch dabei natür¬ 
lich nicht gewonnen hat. Es wird nicht zum wenigsten den Schrift¬ 
stellern und den angehenden Buchhändlern gute Dienste leisten. 

In dem anderen Bändchen (II) behandelt Prof. Dr. R. Focke 
das Buchgewerbe und die Wissenschaft, Prof. Dr. G. Witkowski 
das Buchgewerbe und die Literatur, Prof. Dr. R. Kautzsch das 
Buchgewerbe und die Kunst, Lic. Dr. H. Hermelink Buchgewerbe 
und Religion, Prof. Dr. R. Wuttke Buchgewerbe und Staat und 
Dr. H. Waentig das Buchgewerbe und die Volkswirtschaft. Auch 
dieses Werkchen, das einen guten Überblick über den umfangreichen 
Stoff bietet, wendet sich weniger an die Fachleute als an die 
weiteren Kreise der Gebildeten. 


Bredeney a. d. Ruhr. 


Tony Kellen. 


Al lg. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) VI, 16-20. — (10.) Eckardt, 
Bosnien, Osterr. u. Ungarn. — Bosch, Le Sillon. — Hoffmann, Religions¬ 
lose Moral. — Koch, Ein Rückblick auf d. Heiligenforschg. 1900—190G. — 
Rösch, Die kath. Beurteilg. d. Aufklärgszeitalters. — Massarette, Die 
neue Vatikan. Pinakothek. — Friedrich, Neuere theolog. Bücher. — 
Hamann, Domanigs „Tyroler Freiheitskampf“. — Herbert, Die Legende 
d. S Lebenden u. der 3 Toten u. d. Totentanz. — Doeri ng, Von d. Münch. 
Sezession. — v. Raesfeldt, Kellnerinnenwesen u. Kellnerinnenschutz.— 
(17.) Jordan, Die sei. Jungfr. v. Orleans u. die Dominikaner. — Wirtz, 
Zu d. Lage in d. Niederlanden. — Gibt es f. Europa e. gelbe Gefahr? — 
Reinhardt, Eine dtsche kathol. Universität in Salzbg. — Meier, Kathol. 
Korporations- od. Freistudent? — Pappers, 3. Vertretertag d. Verbandes 
d. Männervereine z. Bekämpfe, d. öff. Unsittlichkt. — M. Herbert als lyr. 
Dichterin. — Wißkirchen, Dann gehe! — Ho er mann, Kontraste. — 
(18.1 Nuß, Uns. mod. Jugend. — Baumgarten, Jeanne d’Arc. — Im 
Zeichen d. Kampfes gg. d. öff. Unsittlichkeit. — Hamann, Soziales u. 
Ethisches v. Büchertische. — v. Go d i n, Ein Beiramfest in Delvino, Albanien. 

— Jos. Gieben als Kritiker u. Dichter. — (19.) Braig, Die „Logik 4, d. 
Liberalismus u. Modernismus e. Gefahr! — Bosch, Stimmungsbilder v 
VIII. Sillonistenkongreß zu Paris, 18.—25. April 1909. — Wirtz, Die kath. 
Universität Löwen. — Steenken, Zur Geburt d. holländ. Thronerbin. — 
Will, Ein Strafgericht üb. d. Pornodramatik d. Brettlbühnen. — Nachspiel 
z. „Brettl-Prozeß“. — In eig. Sache. — (20.) Eberhard, Erzb. Dr. v. Stein. 

— Speck, Die Reichsfinanzreform u. d. Kommission. — Die bavr. Pilger 
b. Hl. Vater. — van den Boom, Einheitl. Privatbeamtenrecht. — v. Erl¬ 
bach, Die Reinlichkeitspartei marschiert. — v. tiruber. Die Pflicht, gesund 
zu sein. — Hamann, Literar. Lese. — Zach, In e. Sturmnacht 

WIssentchaftl. Beil. z. Germania. (Berlin.) 1909,13—18. — (13.) Sc hm i d- 
lin, Das Luthertum als histor. Erscheing. — Bi hl, Eine neue Gesch. d. 
Kreuzwegandacht. — Bum Ql ler, Professorenkundgebgen z. Fall Haeckel- 
Braß. — (14.) Kleinschmidt, Die älteste Kreuzesverehrg. — Ko sch 
Die osteurop. Literaturen. — (15.) Heiner, Das Studium d. scholast.- 
thomist. Philosophie als Abwehrmittel d. Modernismus nach d. Enzykl. 
„Pascendi“ Pius’ X. — (16.) Wurm, Die neuen Papstwahlgesetze Pius’X. 

— (17.) Paulus, Die Sittenstrenge der ersten Zwinglianer. —(18.) Posch¬ 
mann, Die Methode d. Apologetik ggüb. d. mod. Wissenschaft. 

Literar. Bell. x. Augeburger Poatzeltg. (Red. Hs. Rost.) 1909, 17—24 
.7 ^ohngswesen u. Wohngsfrage. - Binder, Dürrs Dtsche Biblio- 
thek. — Das Verhältnis d. Universitäten z. Staat. — Ahle, Kirchenmusikal. 
Novitäten. — (18.) IIerbeck, Die dtsche Klaviersonate vor Beethoven. — 
Ein neues ßibelwerk. — Iiiedner, Zur Afralegende. — (19.) Hack st etter 
Lenkbare Luftschiffe u. Flugmaschinen. — Weinmann, Ein neues Orgel¬ 
werk. — ( 20 .) Binder, Wir Katholiken u. d. dtsche Literatur. — Landers¬ 
dorier, Dr. Ed. Glaser. — (21.) Krapp, M. Greif als Dramatiker.— ( 22 .) 
Schwabe, Amenkan. Zeitgsbücher. — Schmid, Ggwartsfragen — ( 23 ) 
Zenetti, Zur Ps } ,ch( >logie d. Kunst in d. älteren Steinzeit. - Wunn 
Allerlei Kunstbücher. — Binder, Zwei neue Bücher v. J. Jörgensen. — 
( 2 - 1 .) Lemmcns, Zum 700jähr. Jubiläum d. Franzisk.Ordens. — Glonine 
Geschichtl. Jugend- u. Volksbibliothek. 

Deutache Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) VIII, 7 u. 8. — (7.) Weber, 1809 
7., Cla , U , d . 1 , us '> hönbrunn ~ Naegle, B. Bolzano üb. d. Verhältnis d.’ 
beiden Volksstamme in Böhmen. - Kölerl, Der Orgelbauer Gärtner v 
fach au. — Rudorff, Waldbrand. - Pollak, Die Gesch. d. Keilschrift- 
Entzifferg. — Mat ras, 2 . Ausstellg. dtscher Künstler aus Böhmen. — 
Kolbenheyer Die Wiedergeburt des alten Daringer. — Ein Heim. - 
(8.) v. Lendenfeld, Ub. d. Lebensbedingungen u. d. Leben am Mars. — 
Amann, Giov. Pascoli. — Lachmann, Veitiana. — Utitz, Kunstförderg. 

— Horsch ik, Spera Clären. 6 

*Kep p 1 er Dr. Paul Wilh. v., Bischof v. Rottenburg. Mehr F^üde! Ein 
Ostergruö. 9.—12. laus. Freibg., Herder, 1909. 8° (III, 199 S) eeb 
M. 2.60. (Vgl. AL XVIII, 318.) j ß 

♦Universal-Bibhothek. Nr. 6081-5090. Lpz., Ph. Reclam jun. kl.-8°. ä 20 Pf. 
6081—82. Sammlg. v. Schachaufgaben. 5. Teil. Hrsgg. v. Hermann 
v. Gott sc hall. (237 S.) 

6083. Gutz kow Karl: Das Urbild d. Tartüffe. Lustsp. in 5 Aufz. (96 S.) 
;>084. Wich mann Fz.; Der Psanac. Eine Geschichte aus d Schwar¬ 
zen Bergen. (95 S.) 

6085. Bernstein Max: Die Sünde. Lustspiel in 3 Aufz. (64 S.) 

6086. Haushofer-Merk Emma: Seine Frage u. 

Vorwort. (108 S.) 

8087. Lindau Paul: Nacht u. Morgen. Schausp. in 4 Aufz. 

einriehtg. m. 2 Dekoralionsplänen. (79 S.) 

5088-90. Stendhal (M. H. Beyle): Novellen. Aus d. Franzos, iibertr. 
v. Herman Scheidemantel. (2C9 S.) 


Novellen. Mit e. 


Bühnen- 


Theologie. 

M o m m e rt Dr. Karl: Siloah. Brunnen, Teich, Kanal zu 
Jerusalem. Leipzig, E. Haberland, 1908. gr.-8'’ (IV, 96 S. in. 
9 Abb. u. e. Taf.) M. 3.—. 

Der um die Topographie des alten Jerusalem 
verdiente Verf. bietet hier eine eingehende Studie über 
die Siloahanlage, die aus drei Daugliedern besteht: einem 
oberen (nördlichen) Wasserbecken (= Marienbrunnen) und 
einem, bzw. zwei Verbindungskanälen, die das Wasser aus 
dem oberen Behälter dem unteren (südlichen) Becken 
(= Teich Siloah) zuführten. Der eine Verbindungskanal 
führt durch den Ophelfelsen, über dessen Anlage eine 1880 
entdeckte Inschrift (Siloah-Inschrift) berichtet, während der 
zweite Kanal oberirdisch ist und erst 1886 und 1890 
gefunden wurde. M. stellt die Hypothese auf, daß das 
Wasserbecken des sog. Marienbrunnens (= „Quell Siloah“) 
von Salomo hergestellt worden sei und den Privatbade- 
raum des Königs darstelle. Der Name Siloah (= Gihon) 
sage schon, daß es sich um ein von anderswoher vermittels 
einer Wasserleitung herbeigeführtes (gesendetes) Wasser 
handle. M. will auch die Anlage des Felsentunnels nicht 
dem König Ezechias, wie es gewöhnlich geschieht, sondern 
dem Salomon zuschreiben, der nicht bloß die beiden 
Wasserbecken (Marienbrunnen und Teich Siloah), sondern 
auch die beiden Verbindungskanäle angelegt habe. Durch 
den Felsentunnel sei Salomo in den Stand gesetzt worden, 
vom Marienbrunnen (== Badeteich Salomons) aus unauf¬ 
fällig zu den im Siloahteiche (= Königsteiche) badenden 
Damen des Harems zu gelangen. Diese Hypothese M.s 
wird kaum Beifall finden. Übrigens scheint der Verf. 
nicht konsequent zu bleiben. S. 36 führt er beide Ver¬ 
bindungskanäle auf Salomon zurück, während er S. 2 den 
oberirdischen Kanal „offenbar jünger“ nennt, dagegen 
S. 54 von ihm sagt, daß er für den älteren Kanal gehalten 
werde. Als neues Ergebnis verdient hervorgehoben zu 
werden, daß nach M.s genauen Untersuchungen der Marien¬ 
brunnen nicht aus einem, sondern aus zwei in den Ost¬ 
fuß des Ophelfelsens eingehauenen Wasserbecken bestehe, 
die durch eine Felsbarriere voneinander getrennt seien. 
— M. läßt hier, wie bei seinen übrigen Schriften, sehr 
häufig andere Autoren zu Worte kommen, wobei er des 
Guten zu viel zu tun scheint, indem er oft seitenlange 
Zitate (vgl. z. B. S. 23—33; 45—64) bringt. 

Wien. J. Döller. 

S e i m h a «f> iprofeffor $r. ftarl 9t.: $ic StBciöfoflunaen her 
gtoßheten 3 oel, »bbio#, 30110 #, !«al»nm, #«bofuf, 
Sopbottia#, atflgoeu#, 3a<borte$ unb 3WoIod)ioö, iibtr- 
|c(jt unb furj erflävt. (SBiblifrfje Soltäbiidjer. S(u$gen)äljlte Teile 
beb alten Teftameuteb. 4. $eft.) gulba, gutbaer Slfticnbruderei, 
1908. 8" (204 ©.) SK. 1.50. 

Der Verf. bespricht in der Einleitung zu den ein¬ 
zelnen Prophetenschriften den Inhalt, die Entstehungszeit 
und Form und läßt den einzelnen Abschnitten der Über¬ 
setzung einen Exkurs folgen, in welchen er auch viele 
textkritische Bemerkungen einstreut. In einem Schluß¬ 
wort wird die Bedeutung der „kleinen“ Propheten ge¬ 
würdigt. Was Ref. vor kurzer Zeit von L.s Isaias gesagt 
hat, gilt auch von diesem Werke. Es kann nur bestens 
empfohlen werden. 

Iin einzelnen seien folgende Bemerkungen gestattet: Joels 
Prophetie versteht L. vielleicht mit Recht nur von Heuschrecken¬ 
plagen, nicht von feindlichen Heeren. Jo. 3,23 ist wohl nur vom 
Regen zu verstehen, es ist daher nichts zu andern außer l‘CiX-3 
in nicht in da nach 2 die Präposition ausfallt: die 

Femininform ist unnötig. — Abd. 7d schließt das vierhebige Metrum 
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den Einschub von •bak aus; entweder ist IpönS zu lesen oder 
(aus entstanden ?) zu tilgen. Statt IlTÖ ist wohl TUE 

zu lesen; die drei letzten Worte sind wahrscheinlich Glosse, wie 
V. 9. — S. 45 wird n>>B „Schiffer“ von „Salz(tlut)“ ab¬ 
geleitet; in Wirklichkeit ist es (aus dem Assyrischen übernommenes) 
sumerisches Lehnwort: ma „Schiff“, Iah „fortführen“, davon assyr. 
malahu „Matrose“; vgl. auch arab. rniläh „Wind, der das Schiff 
treibt“ und malläh „Matrose, Seemann“. — Nah. 3,17 ist in “ij'TSÜ 
wohl das assyr. 7T3Ö „Großwürdenträger“ versteckt und ’TjTJO 
zu lesen; ebenso dürfte statt “!|TDBtpi zu lesen sein *JJTCDT ("BD7) 
„Deine Tafelschreiber“ (sumer. dub „Tafel“, tar „schreiben“). 
Hab. 1,2—4 (fünfhebig) kann unmöglich hinter Vers 11 (zwischen 
Vierheber) gestellt werden. Ob die Unterschrift zu Hab. 3 echt 
ist oder erst durch liturgischen Gebrauch veranlaßt, ist schwer 
zu entscheiden. Mit Sicherheit läßt sich daraus auf levitischc Ab¬ 
stammung Habakuks nicht schließen. 

Wien. Nivard Schlögl. 


Krosser Oberpräzeptor Prof. c. Gebhard: Nazareth, ein 
Zeuge für Loreto. Historische Untersuchung. Graz, „Styria“, 
1908. 8° (VII, 84 S.) M. 1.-. 

Unleugbar gehört heutzutage ein gewisser Mut dazu, eine 
Schrift zugunsten der traditionellen Loreto-Legende zu veröffent¬ 
lichen. Über das Werk des Franzosen Chevalier (eine der Haupi- 
qucllen für die Loreto-Gegner) schrieben im J. 1906 die „Histor.- 
polit. Blätter“ (II, S. 188): „Die Gesamtheit der Beweise Chevaliers 
ist von so überwältigender Wirkung, daß wohl kein geschulter 
Historiker den Mut haben wird, den Versuch der Entkräftung 
derselben zu wagen.“ Trotz dieser Warnung unternimmt es K. 
in vorl. Schrift, sich gegen die in der Innsbrucker Theol. Quartal¬ 
schrift (1907, S. 113) aufgestellte Behauptung: „Die Pilgerberichte 
aus Nazareth sprechen samt und sonders gegen die Wahrheit der 
Legende“, zu wenden und beschränkt sich auf den Nachweis, daß 
man von Nazareth aus gegen Loreto nicht operieren kann. K. legt 
durch seine Beweisführung klar, daß diese Pilgerberichte, im rechten 
Sinne verstanden, der Legende durchaus nicht entgegen sind. 
„Nichts kann gegen das Bestehen des hl. Hauses bis 1291 vor¬ 
gebracht werden“: lautet das Resultat des 1. Teiles seiner Unter¬ 
suchung. Und ebensowenig kann aus den uns erhaltenen Pilger- 
b«richten die Anwesenheit des hl. Hauses in Nazareth seit 1291 
gefolgert werden. „Weit entfernt, daß die Geschichte Nazareths 
diejenige von Loreto verneint, vermag sie vielmehr als historisches 
Fundament sie zu stützen.“ Mögen sich auch gegnerische Kritiker 
zu der Untersuchung K.s ablehnend verhalten, er hat zum mindesten 
erwiesen, daß auch Chevalier nicht so hieb- und stichfest ist, wie 
er besonders von deutschen Zungen ausgeschrien wurde. 

Stift St Florian. Dr. Joh. Ackerl. 


© u t fj c $rof. $r. ^ermann: ^aläfttna, Sftit 142 Sfbbilbuugeit 
nad) bf)otogrüpbtf<6 cn Sfufnaijmen unb einer farbigen $arte. 
(2aub unb fieute. SÄonograpfyien jur Srbfuube. Scrbiitbung 
mit fjttöorragenben 2racf)gelehrten Ijerausgegebcit üott SL ©cobel. 
XXI. $3anb.) ©ielefelb, SBelfjagen & ftlafing, 1908. gr.-8° 
(168 ©.) m. 4.—. 

Mit kundiger Hand entwirft der erfahrene Palästinaforscher 
ein Bild des Landes, wie cs in der Gegenwart sich darbietet. Doch 
ständig schweift das Auge in die Vergangenheit zurück, wie bei 
Gebieten von so einzigartiger, welthistorischer Bedeutung kaum 
anders zu erwarten ist, und dadurch gestaltet sich das Buch zu 
einem wertvollen Beitrage für biblische Archäologie und Geschichte. 
In die fernsten Zeiten führt das Kapitel über die geologische Be¬ 
schaffenheit Palästinas, sehr lehrreich sind die Darlegungen über 
die klimatischen Verhältnisse des Landes einst und jetzt, wo sie 
durch die unsinnige Vernichtung der Waldbestände in ungünstiger 
Weise beeinflußt wurden. Andere Abschnitte unterrichten über 
Tier- und Pflanzenwelt, über die Bodenkultur und die Bewohner 
des Landes; was betreffs der Sommersaaten bemerkt wird, dürfte 
die Erklärung Belsers zu Joh. 4,35 in etwas erschüttern. Selbst¬ 
verständlich wird der wichtigsten Stätten des hl. Landes ausführ¬ 
licher gedacht, auch Damaskus sowie einzelne Plätze des Ost¬ 
jordanlandes werden gestreift. An der Echtheit des hl. Grabes hält 
G. im allgemeinen fest. Eine große Zahl trefflicher Illustrationen 
fördert das Verständnis des Textes; der Übelstand, daß sie von 
den dazugehörigen Ausführungen räumlich oft sehr weit abstehen, 
ist durch Angabe der Seiten, auf welche sie sich beziehen, teilweise 
behoben; S. 155 unten muß es statt S. 48 heißen Abb. 49. Die bei¬ 
gefügte Karte ist Andrccs Handatlas entnommen. — Vorausgeschickt 


ist ein Kapitel „Wallfahrt und Erforschung“, in dem die protestanti¬ 
sche Anschauung über erstere zum Ausdruck gelangt. Wenn sich 
G. dabei auf Hieronymus und Gregor v. Nyssa beruft, so ist bei 
Wertung ihrer Aussprüche der Zusammenhang, in welchem sie 
erscheinen, wohl zu beachten. Hieronymus (ep. XLVIII. ad Desid.) 
meint, wenn Desiderius, den er zu einem Besuche einlädt, schon 
nicht um des Freundes willen nach Palästina kommen wolle, so 
gehöre doch die Verehrung der hl. Stätten zu einem glaubcnsvollen 
Leben, d. h. bilde eine Äußerung und Stärkung des Glaubens. 
Dies ist zweifellos der Sinn seiner Worte: „ Certe si consortia 
nostra displicuerint , adorasse ubi steterunt peJes Domini , pars 
fidei est et quasi recentia nativitatis et crucis ac passionis vidisse 
vestigia “. Er bezeichnet damit das Wallfahrten ebensowenig als 
zum Heile notwendig, wie er cs in den bekannten Stellen des 
Briefes an Paulinus (ep. XLIX.) geringschätzig beurteilt; auch 
liegen die beiden Schreiben kaum zwei Jahre auseinander. Gregor 
(h$qI xcbv onuovuov slg ’IsQoaoXvfia) aber wendet sich, was nicht 
zu übersehen, in rhetorischer Weise gegen rein äußeres Wallfahrten 
ohne Sinnesänderung und gegen solche, die darin ein notwendig 
gefordertes Werk der Frömmigkeit erblicken. Darin stimmen alle 
Katholiken seit jeher überein. Mißbräuche, die bei einer religiösen 
Übung auftauchen, machen diese selbst noch nicht verwerflich. 

Leitmeritz. Her klotz. 


S I e u m o r Albert: Index Romanus. Verzeichnis sämtlicher auf 
dem römischen Index stehenden deutschen Bücher, desgleichen 
aller fremdsprachlichen Bücher seit dem Jahre 1870. Zusammen¬ 
gestellt auf Grund der neuesten vatikanischen Ausgabe sowie mit 
Einleitung und Nachtrag versehen. 3., vermehrte Auflage. Osna¬ 
brück, Pilimeyer, 1907. 8° (96 S.) M. 1.30. 

Das Büchlein ist innerhalb anderthalb Jahren in drei Auflagen 
erschienen, hat sich also als brauchbar bewährt. Ungefähr die 
Hälfte des Raumes nehmen eine gemeinverständlich abgefäßte Apo¬ 
logie und Geschichte des kirchlichen Bücherverbotes sowie die 
allgemeinen Indexrcgeln ein, die zweite Hälfte füllt das Verzeichnis 
der verbotenen Bücher in dem im Titel angegebenen Ausmaße. 
Der Nachtrag, der die nach dein Erscheinen der letzten Index¬ 
ausgabe (1900) bis zum 1. September 1907 verurteilten Bücher 
enthält, macht vorl. Schrift auch für jene wertvoll, denen ein voll¬ 
ständiger Index zur Verfügung steht. 

Salzburg. Seipel. 


Bonomelli Gercmia, Bischof von Crcmona: Religiös-soziale 
Tagesfragen. Fünf Pastoralschreibcn, ausgcwählt und übersetzt 
von Dr. Valentin Holzer. Wien, C. Fromme, 1906. 8° (XVI, 
233 S.) K 3.-. 

Aus der zweibändigen Sammlung des geistreichen Bischofs 
von Cremona „Questioni religiöse, morali e sociali del giorno“ 
(Rom, Desclee, Lelebvre & Cie.) hat Dr. V. Holzer, schon bekannt 
durch Übersetzungen von Schriften desselben Autors „Die Kirche“ 
und „Das neue Jahrhundert“, fünf Abhandlungen über die aktuellen 
Tagesfragen: Gedankenfreiheit, Moral ohne Religion, „Freie“ Schule, 
Ehescheidung, Klerus und moderne Gesellschaft herausgegriffen 
und dem deutschen Lesepublikum in sehr gelungener Weise ver¬ 
dolmetscht. Die Abhandlungen enthalten eine Fülle origineller 
Gedanken über die genannten Fragen, die sich vom christlichen 
Publizisten und Redner sehr wohl verwerten lassen. Jedem, der 
sich für diese Tagesfragen interessiert, kann das Buch als äußerst 
anregende und belehrende Lektüre empfohlen werden. 

Prag. Jatsch. 


Prieeter-Konferenz-Blatt. (Brixen, A. Weger.) XXI, 1—4. — (1.) 
Schmid, Das Wunder im Johannes-Evangelium. — Die Priestcr-Sodalität 
zum hlsten Herzen Jesu. — Wie kann d. Katechet auf den Willen d. Kin¬ 
der ein wirken? — (2.) Constitutio apostolica. De promulgatione legum et 
de evulgatione actorum sanctae sedis. — Waitz, Jeiuniorum vencranda 
Solemnia. — Die häutige Kommunion u. die läül. Sünden. — Zum Feste 
d. hl. Joseph. — Agnus Dei. — Das Verbot der „permixtio epularum“. — 
Mit Ablässen versehene Gebete u. Anrufgen. — (3.) Zur Frage d. Burschen¬ 
vereine. — Üb. d. Sor^e für die Abwanaerer v. Lunde. — Ein neues For¬ 
mular f. d. Glocken weihe. — (4.) Die heil. Schutzengel. — Ha bi eher, 
Ein Vorschlag z. Lehreraufbesserg. 

Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XXVIII, 2. — Delehaye, Sanctus. 
— Bull, des publications hagiographiques. — Poncelet, Catalogus codd. 
hagiograph. lat. bibliothecarum Roman, praeter quam Vaticanae. 


•„Glaube u. Wiasen“. Heft 23. München, Münch. Volksschriften-Verlag, 
1909. kl.-8° 

23. Wurm Dr. Alois: Moral u. bild. Kunst. (109 S.) M. —.50. 

•Ecker Prof. Dr. theol. et phil.: Kleine kath. Schulbibel. Trier, Schaar & 
Dathe. fi° (62 S. ill.) geb. M. —.35. 

*— —: Hdbüchlein z. Kl. kath. Schulbibel. Ebd. 8° (102 S.) geb. M. —.80. 
Müller P. Gregor: Citeaux unter d. Abte Alberich (1099—1109). (Sonder- 
abdr. aus d. Cist.-Chronik. XXI.) Bregenz, J. N. Teutsch in Komm., 
1909. gr.-8° (58 S.) 
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Forschgen z. christl. Literatur- u. Dogmengtschichte. Hrsgg. v. Proff. Dr. 
A. Ehrhard u. Dr. J. P. Kirsch. IX. ßd., l. Heft. Paderb., F. Schöningh, 
1909. gr.-8° 

IX, 1. Heinrichs Rektor Dr. L.: Die Genugtuungstheorie d. hl. Ansel- 
mus v. Canterbury, neu dargestellt u. dogmatisch geprüft, zugl. 
als Jubiläumsschrift z. SOOjähr. Gedächtnis d. Todestages Anselms 
(21. April). (XII, 173 S.) M. 5.60. 

Busch Oberl. Dr. Jos. Hub. : Das Wesen d. Erbsünde nach Bellarmin u. 
Suarez. Eine dogmengeschichtl. Studie. Ebd., 1909. gr.-8° (X, 204 S.) 
M. 4.60. 

Hefner Joseph: Die Entstehgsgeschichte d. Trienter Rechtfertigungs¬ 
dekretes. Ein Btr. z. Dogmengeschichte d. Reformationszeitalters. Ebd., 
1909. gr.-8° (XVI, 368, 134* S.) M. 10.—. 

Pesch Christianus, S. J.: Praelectiones dogmaticae, quas in Collegio Ditton 
Hall habebat. Tomus IV.: De Verbo incarnato. De B.V. Maria. De cultu 
Sanctorum. Editio tertia. Freibg., Herder, 1909. gr.-8°(XlI, 899 S.) M. 6.40. 
♦Schmitt Dr. Jak.: Kathol. Sonn- u. Festtagspredigten. II. Jahrg. 6. Aull. 
Ebd., 1909. gr.-8° (VI, 621 S.) M. 7.10. 


Zeitschrift f. wistenschaftl. Theologie. (Frankf. a. M., M. Diesterweg.) 
LI (N. F. XVI.), 3.— Hunzinger, Apologetik u. Relig.philosophie in uns. 
Zeit. — T hie me, Üb. d. Ggstand d. Theologie. — Bäntsch, H. Gunkels 
israelit. Literaturgeschichte. — Herrmann, Der Messias aus Davids 
Geschlecht. — Dräseke, Zum Stande d. hagiograph. Forschg. — Literar. 

Rundschau: Wendland u. Kal we it, Systemat. Theolog ie._ 

♦Bibi. Zeit- u. Streitfragen (z. Aufklärg. d. Gebildeten). Hrsg. v. Prof. Dr. 
Friedr. Kropatscheck. V. Serie, l.—8. Heft. Gr.-Lichterfeldc-Berlin, 
Edw. Runge, 1909. gr.-8°. ä M. —.50. 

V, 1. Arnold Prof. D. Dr. C. Franklin: Gemeinschaft der Heiligen u. 

Heiligungs-Gemeinschaften. 3. Taus. (39 S.) 

V, 2/3. Sellin Prof. Dr. th. et ph. Ernst: Die israelit.-jüd. Heilands- 
erwartg. 3. Taus. (84 S.) 


Philosophie. Pädagogik. 

Air<Üer grtoin: 'Vtjilofophic ber Diomantif. 21 u» bem 

9Iad)Ia& ljerauägegeben. 3ena, ®. Di«berid]ä, 1907. gc.-8“ (V,294 ©.) 

SOI. 7.-. 

Das Buch ist Torso geblieben. Der Verf. konnte 
seine Aufzeichnungen nicht zu Ende führen und ab¬ 
schließend zusammenfassen. Ihm, dem erst Dreiundzwanzig- 
jährigen, hat der Tod die Feder aus der Hand ge¬ 
nommen ... Trotz des unfertigen und zerrissenen Aufbaues 
des Ganzen, trotz des jugendlichen Beurteilens und der 
oft unscharfen, zweifelhaften Kritik, der gewagten und 
phantastischen Ziele, trotz mancher wohl sehr geistreichen, 
aber ganz unrichtigen Definition, der verworrenen und 
unklaren Subjektivitäten (echt romantisch in der fessellosen 
Willkür überhaupt), — trotz all dieser Mängel und 
Forciertheiten spricht aus diesem Buche ein wahrhaft 
genialer Mensch und ein feines philosophisches Talent. 
K. war selbst durch und durch Romantiker, der auch als 
Denker im Tiefsten dem realen Leben fern stand. Daß 
es von Tatsachen umschlossen ist, hat ihn nur wenig 
beschäftigt, wie er auch fruchtbare praktische Begriffe 
in das Bereich einer spezifisch romantischen Gefühls¬ 
atmosphäre rückt. Es sind wirklich die frühen Gedanken 
eines Menschen, der wie das Sonnenlicht aus allen Dingen 
ihre Schönheit lockte, der umfassend und reich war wie 
Friedrich Schlegel und rein und ernst wie Novalis. Wir 
müssen darum den feinsinnigen Herausgebern des Nach¬ 
lasses — Margarete Susman und Heinrich Simon — dank¬ 
bar sein, daß sie uns ein Buch zugänglich machten, 
aus dem trotz aller Gedankenpräparate so viel freies und 
helles Menschentum redet. 

Die Anlage der Arbeit zeigt folgende schärfere Grundlinien: 
eine Einleitung über romantisches Leben, sein Wesen und seine 
Psychologie, dann die vier Studien über Franz Hemsterhuis (Lebens¬ 
werte, Universum und Gott, Das goldene Zeitalter der Seele), 
Friedrich Schlegel (Lebenselemente, Bildungselemente, Wissenschaft¬ 
liche Begründung der neuen Weltanschauung, Neue Kultur- und 
Kunstideale, Ausbildung der romantischen Theorie), Novalis (Sophie 
von Kühn, Die Hymnen der Nacht) und Schelling (Der transzenden¬ 
tale Idealismus, Naturphilosophie und Romantik, Absoluter Idealis¬ 
mus, Der Gott der Romantik). Wie gesagt, sind die einzelnen 
Gedankengänge nicht immer abgeschlossen. Vieles trägt den zögern¬ 
den Charakter des Fragmentes. Auch Definitionen und logische 
Ausführung. Freilich würden wohl die wesentlichen Grundanschau¬ 
ungen auch bei endgiltiger Gestaltung und letzter Feilung nicht 
viel anders geworden sein. Sie zeigen die Farben des akuten Sub¬ 
jektivismus und die unruhigen Konturen der fessellosen Gefühlskritik. 
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Ganz im Geiste des Themas: d. h. echt romantisch. Für K. ist 
Romantik ein Erwachen der Seele, das nur Bilder kennt, sie ist 
eine Heiterkeit des Geistes und Kraft des Enthusiasmus. Ja er 
betont — und das ist wieder sehr fein in der Beobachtung des 
Seelischen —, die Romantik gehe nicht aus vom dumpfen Taumel 
der Gefühle, sondern gebe als Losung: „Besonnensein, das Herz 
mehr ehren als die Begriffe, zartere Organe als die Worte“. Das 
sind ihm wichtige Garantien für die Wahrhaftigkeit des inneren 
Lebens, wie es die Romantik kannte. Liebe und Freundschaft stützten 
den Enthusiasmus, von dem diese Bewegung lebte. Aber alles hat, 
nach K., eine Quelle: „Sehnsucht nach dem Unendlichen. Sie wird 
als Grundkraft gespürt, sie wird wirklich nur in der Liebe. — 
Dies ist das Bildungsideal der Romantik. In Enthusiasmus und 
Liebe sollen die ,wunder vollen Kräfte* des Menschen ausgelöst 
werden, dann nur kann das Gefühl unserer göttlichen höheren 
Natur in uns durchdringen, dann nur kann die innere Helle und 
Vollendung erreicht werden. Dieser Idealismus des Menschentums, 
dieser Glaube an eine bildende Kraft in der Seele, deren Atem 
die schaffende Liebe ist, dies Vertrauen auf den inneren Gott, auf 
das Ewig-Gute des wahrhaft gelebten inneren Seins ist die Lebcns- 
wurzel aller Romantik.“ — Die Vorzüge und Schwächer "von K.s 
Arbeit zeigt schon diese Art, wie er Grundsätzliches beleuchtet und 
das romantische Bildungsideal färbt. Worauf es wirklich in dieser 
Weltanschauung ankommt, wird doch etwas zu unklar und zwei¬ 
deutig gesagt. Bei aller Pracht seiner Gedanken und dem stilistisch 
fein entwickelten Wortgepräge trifft er nicht das Kernhafte: die 
ausbrüchige Subjektivität in der Formung und im Stil des Denkens, 
die Abblendung des Lebendigen und Wirklichen, die so wenig 
exakte Beschäftigung mit der Natur, das Dilettantische im kritischen 
Blick und das Künstliche im Empfindungsvermögen. K.s Definitionen 
von der Romantik als Wahrheitsenthusiasmus, „Erwachen der 
Seele“, Heiterkeit des Geistes u. a., sagen doch herzlich wenig und 
geben z. B. einem Menschen, der nie etwas Tieferes von dieser 
Bewegung vernommen hat, nichts Wesentliches an die Hand. Wie 
anders klar und doch auch ohne trockene Lehrhaftigkeit liest sich 
das alles bei Rudolf Haym! Wie wortsicher spricht er von dem 
Ineinanderfließen der Phantasie und des Gedankenlebens in seiner 
äußersten Geistigkeit, von den feinsten Ausströmungen des Seelen¬ 
lebens, den Regungen der Frömmigkeit, wie sie die Romantik ge¬ 
kannt hat und charakterisiert. Bei K. empfindet man eben, daß er 
selbst überzeugter Romantiker ist und in ihren Vorstellungen denkt, 
und daß er auch ihren irrtümlichen Familienzug geerbt hat: den 
Mangel an Objektivität. Und doch ist manches wieder so virtuos 
erfühlt, geschmeidig gedacht und künstlerisch dargestellt. Aber doch 
ist es unrichtig. Ich erinnere hier an Stellen in der Studie über 
Schlegel oder an manches über Schelling. Daneben steht wieder 
außerordentlich fein Gesehenes. Wie sicher in der geschichtlichen 
Umrißlinie zeichnet er das allmähliche Erwachen des romantischen 
Gedankens aus einem Zusammenhang seelischer Erlebnisse und 
ursprünglichen Überzeugungen vom Gehalt des Daseins, aus ur¬ 
sprünglichen Vorgängen der Seele selber, die in schwärmerischen 
Gedanken sichtbar werden, aus neuen Wertungen, die sich auf die 
Totalität des inneren Lebens beziehen. Das „eigentlich allein wahre, 
allein gütige Leben wird als eine positive Sphäre der Seele selber 
empfunden, in der das Ideale real und das Reale ideal ist, in der 
die Seele sich den Zusammenhang der Welt in jedem Einzelnen 
neu und persönlich erschaffen muß, nicht nur die Welt der Träume 
und der Phantasie, sondern den Alltag selber mit seinen unend¬ 
lichen Beziehungen, das dem Verstand nicht durchdringbarc Ge¬ 
flecht seelischer Aneignungen und Wertungen, das jede Minute 
des inneren Lebens ausmacht und bestimmt“. An Franz Hemsterhuis 
— die ihm gewidmete Studie gehört zu dem Kostbarsten des 
Buches — zeigt er diese Entwicklungen der romantischen Seele, 
denn „kein anderer wirkte im Stillen so nachhaltig auf die Aus¬ 
bildung und Deutung der unmittelbaren Lebensgefühle, die den 
Unterstrom der romantischen Welt ausmachen und die mit den 
Forderungen des als gewiß empfundenen Lebens dann auch wieder 
in die Gedankenreihen des Idealismus eindrangen. Die Geschichte 
der Romantik in Kunst, Wissenschaft und Philosophie ist im Grunde 
nur die Geschichte der Deutungen, die dieser seelische Unterstrom 
im Zusammenhänge und in der Auseinandersetzung mit den Zcit- 
gedanken gefunden hat“. 

Das etwa ist der Geist, der in K.s fesselndem Buche 
zu Worte kommt. Es hat alle Vorteile und Nachteile der 
Gedankenwelt, die es behandelt. Ihre ganze Skala von 
Empfindungen und Leidenschaften des Herzens hat sich 
darin niedergeschlagen und begleitet den Leser bis zum Ende. 

Wien, Franz Strunz. 
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Scholz Wilhelm von: Deutsche Mystiker. Mit 10 Vollbildern 
in Tonätzung. (Die Kultur. Sammlung illustrierter Einzeldar¬ 
stellungen, herausgegeben von Cornelius Gurlitt. 28. Band.) 
Berlin, Marquardt & Co., 1908. kl.-8° (V, 61 S.) geb. M. 1.50 

Auf die romantische Mode folgt jetzt ganz folgerichtig eine 
mystische Mode. Seit etlichen Jahren fühlt sich jeder Schriftsteller 
berufen und gedrungen, über Mystik im allgemeinen oder über 
deutsche Mystik im besonderen etwas zu schreiben. Natürlich ver¬ 
raten diese oberflächlichen Essais vielfach nicht die umfassende 
und gründliche Kenntnis, die dem Gegenstände angemessen wäre. 
— Scholz ist übrigens wohl wirklich ein Kenner der Mystik, wie 
ja auch seine Seuse-Auswahl bezeugt. Freilich, die unerläßliche 
Kenntnis der scholastischen Philosophie hat auch er nicht. Und 
ohne Kenntnis der Scholastik kann und darf niemand über mittel¬ 
alterliche Mystik urteilen, wenn er auch sonst manchen feinen 
Gedanken, manche treffende Formulierung findet, wie es bei Sch. 
der Fall ist. Selbst ein guter moderner Dichter, weiß er die hohe 
sprachgeschichtliche Bedeutung und das wunderbare poetische 
Können der altdeutschen Mystiker zu würdigen; aber im Wesens¬ 
grunde hat er ihre Gedankenwelt nicht erfaßt. Verfehlt, ja fast 
empörend ist auch Sch.s Behauptung: „Es würde irrtümlich sein, 
aus den zahlreichen heutigen Neuausgaben mystischer Schriftsteller 
auf irgendeine tiefere Beziehung des Heute zu mystischen Welt¬ 
anschauungen zu schließen. Geistes- und Kulturformen sind uns 
lediglich in höchstem Maße Liebhaberei geworden. Es hat sympto¬ 
matisch für uns die gleiche Bedeutung, ob wir uns mit den 
galanten Franzosen oder den Mystikern beschäftigen“ (S. 17). 
Nun, das wäre allerdings überaus traurig; es ist aber zum Glück 
nicht so, und viele Moderne suchen mit aufrichtigem Herzen bei 
jenen altdeutschen Seelenfiihrcrn Trost, Frieden und Erquickung. 
Wenn Sch. lieber als Pathologe das reiche, oft fremdartige Seelen¬ 
leben der Mystiker kritisch und ästhetisicrcnd untersucht, so ist 
das seine Sache. Jedenfalls aber sollte er nicht gar so entschieden 
immer wieder behaupten, der Hauptwert der Mystik sei, daß „sich 
in ihr immer wieder die Geburt des Pantheismus vollziehe“ (S. 59). 
Wem die Begriffe Mystik und Pantheismus klar geworden sind, 
der wird sie nicht so dilettantisch zusammenwerfen. Bei so un¬ 
zulänglichen Begriffen sind dann freilich Sätze begreiflich, wenn 
auch nicht verzeihlich, wie: „Der Pantheismus leuchtet als die 
Essenz aus dem mit mythologischem und scholastischem Ge¬ 
strüpp verwirrrten Innenleben der Mystiker auf“ (S. GO) oder 
daß (eine der Geschichte ins Gesicht schlagende Behauptung!) 
„die offizielle Priesterschaft die Mystiker verdammte, zum Teil aus¬ 
drücklich exkommunizierte“ (S. 55). — Wiederum allen Tatsachen 
entgegen heißt es S. 54, daß „die eigentliche Mystik in Luther, 
dem letzten Mystiker, abbreche“. Der Katholizismus ist bloß eine 
„legendäre Weltanschauung“ (S. 19) mit einer „ganz unrealen, 
phantastischen Sündenlehre“ (S. 35). Und so fort. — Die zehn 
Bilder nach den Holzschnitten der Dürerschen Apokalypse stehen 
mit dem Texte in gar keinem Zusammenhang. Warum hat Sch. 
gar nichts über die Beziehungen der Mystik zur mittelalterlichen 
Kunst zu sagen? Da wären ein paar Andeutungen am Platze ge¬ 
wesen, wie sie Paul Mehlhorn in seiner „Blütezeit der' deutschen 
Mystik“, einem ebenfalls sehr anfechtbaren Buche, versucht. 

Wien. Dr. Wilhelm Oehl. 


Zeitschr. f. Phil. u. phllotoph. Kritik. (Lpz., Fr. Kckardt.) Ergänzuugs- 
heft 1 (zu Bd. CXXX1V). — Grubich, Üb. d. Verhältnis Hartmanns zu 
Hegel u. Schopenhauer.— Dutoit, Bericht üb. d. Erscheingen d. französ. 
Philosoph. Literatur in den J. 190-1 u. 1905. — Rüge, Bericht üb. d. III. 
Internat. Kongreß f. Philosophie zu Heidelberg. 

Christi. Schul- u. Eltern-Zeitg. (Hrsg. J. Moser.) XII, 7—12. — (7.) 
Dillinger, „Der Glaube an d. Christi. Offenbarung vernünftig“. — v. 
Kralik, Apologet. Gespräche e. Laien mit e. Weltkinde. — v. Obergfell, 
Bilder aus m. Schulleben. — Märchenwelt u. Wirklichkt. — Eine Bitte der 
Katecheten an d. Lehrer u. Eltern. — (8.) v. Kralik, O. Willmann. — Sti¬ 
bitz, Willmanns „Gesch. d. Idealismus*". — May, Schlimme Buben. — 
Briefe an e. Mutter. — Landsteiner, Der Frühling im hl. Lande. — (9.) 
Krainz, Festhalten! — Arbeit u. Erfolg. — Stupka, Aus d. Tagebuch 
e. Erstkommunikantin. — (10.) F. W. Foerster üb. s. Entwickle, u. Lehre. 
— Japanisch« Krziehg. u. Moral. — (11/12.) Hofer, Klemens M. Hofbauer, 
d. Apostel v. Wien. — Innerkofler, Kl. M. Hofbauer nach d. Brief- 
sammlg. d. Dorothea v. Schlegel, geb. Mendelssohn. — Pfikryl, Mädchen- 
Lyzeen. — Peschl, Kunst u. Künstler. — Beck, Zwischen Schulbank 
u. Altersreife. _ 

•Meyer Dr. H.: Zur Psychologie d. Ggwt. (Görres-Ges. z. Fliege d. Wissen¬ 
schaft im kath. Dtschld. 1. Vereinsschrift f. 1909.) Köln, J. P. Bachem, 
1909. gr.-8° (104 S.) M. 1 . 80 . 

•Zepler Marg. N.: Vom inneren Wesen. Eine Schrift zum sinnen u. 
schaffen. Mit 4 Bildern (kallisthenische Studien). Berl., Wiegandt & 
Grieben, 1909. &> (VII, 319 S.) M. 4.80. 

Schriften z. angewandten Seelenkde. Hrsgg. v. Prof. Dr. Sigm. Freud. 
5. Heft. Wien, F. Deuticke, 1909. gr.-8° 

5. Rank Otto: Der Mythus v. d. Geburt des Helden. Versuch e. psycho¬ 
logischen Mythendeutg. (III, 93 S.) M. 3.—. 

•yuast Dr. phil. Otto: Haeckels Weltanschauung. Ein krit. Bericht. 
Essen-Ruhr, M. 0. Hülsmann, 1909. 8° (100 S.) M. 1 .—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

$i er au er gotyamte!: ©efd)itf)le bet «rfjwcijcrifdicti 
(£ifencuoffcufd)aft. III. Söanb. 1516 bis 1648. (Slllgemeinc 
©taatengcfd)id)te. $erausgcgcbeit Dott ft. Samprccfyt. I. Slbttilimg: 
©cfdjidjtc bet eurupäifdjcit Staaten. §eraudgcgeben mm 21. S>. 
S. foeemi, g. 21. Ufcrt, 28. n. @ic|ebrcd)t imb ft. Samprectit. 
26. 2Berf. 75. Sief.) ©otfja, SJ. 2t. !)SerU)e«, 1907. 8“ (XVI, 
567 S.) 9». 12.—. 

Die Vorzüge, welche die früheren Bände dieses 
tüchtigen Werkes auszeichnen, eignen auch dem vor¬ 
liegenden: sachliche Genauigkeit, fließende Darstellung, 
vollständige literarische Orientierung. Zur Behandlung 
gelangt die Ausbreitung des Protestantismus und die 
Epoche der katholischen Restauration. Im Rahmen der 
kleinen Eidgenossenschaft stoßen die Gegensätze besonders 
hart aufeinander. Aber ohne einen Dreißigjährigen Krieg, 
der doch nur die Peripherie berührte, durchzumachen, 
lernten sie allmählich sich häuslich und schiedlich zu 
vertragen. Der inneren Stürme gab es genug: die kleinen 
katholischen Urkantone wehrten sich des angestammten 
Glaubens ihrer Väter, in den größten Kantonen domi¬ 
nierte die Lehre Zwinglis, Genf war der Ausgangs¬ 
punkt des Kalvinismus. Mit und in den konfessionell 
getrennten Orten bekämpften sich die rivalisierenden 
Häuser Frankreich und Habsburg. Schon diese Andeutungen 
weisen auf das reiche Tableau, welches sich vor dem 
Auge des Lesers entfaltet. Im Tatsächlichen ist die 
kundige Hand des Verf. ein verläßlicher Führer. Aber 
die Auffassung und prinzipielle Stellungnahme ist die des 
Protestanten, welcher den Standpunkt der Anderen nicht 
zu begreifen vermag. Daher wird immer wieder das 
Zersetzende der Gegenreformation hervorgehoben. Und 
doch: was hat denn in die so notwendige Einheit der 
Eidgenossenschaft eine ärgere Gefährdung gebracht, als die 
Kirchenspaltung, die nicht von den Katholiken inauguriert 
wurde? Dem gegenüber lesen wir: Zwingli „fühlte sich 
unabänderlich verpflichtet, die erkannte Wahrheit mit 
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen“. 
Als ob nicht auch die Katholiken von der Wahrheit ihrer 
Kirche überzeugt gewesen wären. Aber gern sei hervor¬ 
gehoben, daß der Stellen nicht viele sind, welche den 
Widerspruch der Katholiken hervorrufen, ja daß D. 
gegenüber manchem Vorgänger den objektiven Tatbestand 
mehr als einmal zugunsten der katholischen Gegen¬ 
seite richtig stellt. Und so wird jedermann, ohne Unter¬ 
schied der konfessionellen Richtung, auch diesen Band 
mit großem Nutzen und aufrichtigem Dank für die reiche 
Belehrung aus Händen legen. H. 


c i n n r b u 0 Staabfardjie^ircftor $r. Otto: "Ptotofollc 
itnb IKclatioucu bcd '-Btaubciibittgifcbctt (Sebciuicit 
tlintcs and bet ^}cit bed ftiitfiivftcu fjticbricf) 2\HII)cliii. 

V. SBaiib. 2tou 1655—1659. ÜßuMifationen and ben f. '4Jrcnfji- 
fcfjen ©taatdard)ioni. SBeranlajjt imb unterftfityt bitrd) bic t. Slrdflo* 
utrioaltuiig. LXXX. Sanb.) öeipäig, ©. iurjel, 1907. 2ej.«8“ 
(LXXVIII, 699 ®.) 2«. 28.—. 

Nach zehnjähriger Pause läßt M. auf den IV. Band 
(1647 —1654) den V. Band folgen, der als historische 
Einleitung die Wechselbeziehungen Brandenburgs und 
Schwedens bis zum Ausbruche des polnischen Krieges ent¬ 
hält. Dabei wird besonders auf den vom Kurfürsten F'riedrich 
Wilhelm (1640—1688) geschlossenen Waffenstillstand (Juli 
1641), auf die Einräumung von Frankfurt und Crossen und 
auf die brandenburgisch-schwedische Allianz (1655) Rück¬ 
sicht genommen, welche eine Verwirklichung jener Idee 
war, die die großen Kurfürsten seit Jahren gehegt hatten. 
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Der vorl. Band, der 572 Protokolle und Relationen enthält, 
vervollständigt das Bild des Kurfürsten, den wir als Real¬ 
politiker mit großen, weitschauenden Ideen kennen lernen, 
der aber besonnen die vorhandenen Mittel seines Staates 
in Erwägung zieht, bevor er daran geht, sie der Ver¬ 
wirklichung zuzuführen. Ob die politischen Wechsel in 
dem polnisch-schwedischen Kriege mehr durch die realen 
Verhältnisse seiner Länder als durch persönliche Einflüsse 
bedingt waren, läßt sich trotz des angehäuften Akten¬ 
materiales schwer entscheiden. Man wird daran festhalten 
müssen, daß Friedrich Wilhelm eine rein brandenburgische 
Politik verfolgte und daher auf alles Bedacht nahm, was 
dem hohenzollemschen Hause nützte. Während in den 
letzten Regierungsjahren seines Vaters Georg Wilhelm 
der Statthalter Schwarzenberg nach Beseitigung der nicht¬ 
gefügigen Mitglieder des Geheimen Rates ein autokratisches 
Regiment geführt hatte, das das Land nach wenigen 
Jahren völlig zerrüttete, verlegte Friedrich Wilhelm selbst 
während der Kriegsjahre die Entscheidung in die Geheime 
Ratsstube, weshalb auch einige Gutachten von Geheimen 
Räten sehr beachtenswert sind. Auch noch in einer anderen 
Beziehung scheint in den Regierungen Georg Wilhelms 
und seines Sohnes Friedrich Wilhelm ein unterscheiden¬ 
des Moment zu liegen: es betrifft die Beziehungen der 
beiden Kurfürstenmütter zur Regierung. Sehen wir recht, 
so wurde Georg Wilhelm durch seine über die Maßen 
lutherisch gesinnte Mutter häufig gehemmt, während 
Friedrich Wilhelm in der seinigen eine tüchtige Stütze 
fand. Wenigstens hat sie nach dem Tode Georg Wilhelms 
den ersten Schritt zum Entgegenkommen gegen Schweden 
getan und auch im polnisch-schwedischen Kriege zur 
Wiederanbahnung besserer Beziehungen zu Polen nach¬ 
weislich beigetragen. So hatte das hohenzollernsche Haus 
in sich die Kraft, den Gesundungsprozeß von innen heraus 
selbständig einzuleiten und etwaige Fehler der einen 
Generation in der folgenden gutzumachen. — „Von den 
Kriegsbegebenheiten an den märkisch-polnischen Grenzen 
und in Großpolen selbst erfahren wir viel Neues; darunter 
eine neue Heldentat des Generalwachtmeisters Derffling, 
die Erstürmung von Bomst (Aug. 1656); Verhandlungen 
mit den Großpolen und Heeresnachrichten werden oft 
berührt. Daneben geht die Verwaltung des Landes weiter; 
auf deren großes Gebiet beziehen sich die meisten Berichte 
und Resolutionen; besonders bemerkenswert sind einige 
auf religiöse Angelegenheiten bezügliche Stücke, so in der 
Instruktion des Kurfürsten für den Reichsdeputationstag 
in Regensburg, seine Willensäußerung über das Zurücktreten 
des konfessionellen Moments bei der gemeinsamen Be¬ 
ratung der katholischen und evangelischen Reichsstände 
über politische Angelegenheiten (1659. 7. Okt.)“ (S. LX). 
Besondere Sorgfalt verwendete der Herausgeber auf das 
Orts-, Personen- und Sachregister (S. 667—699), wodurch 
eine rasche Benützung des stattlichen Bandes ermöglicht 
wird. Die Ausstattung ist tadellos, daher ist auch der 
scheinbar hohe Ladenpreis erklärlich. 

Pilsen. G. Juritsch. 

o If ©uflab: ©iOmatrts ücljrjabrc. fieipaig, 'Süctcrid), 1907. 
gr.<8" (376 S.) 3)1. 8.—. 

„Das vorl. Werk ist veranlaßt durch die Erwägung, 
daß wir eine zusammenfassende, in das innere Werden des 
jungen Bismarck eindringende Biographie seither (sic) noch 
nicht besitzen.“ Diese Worte entsprechen den Tatsachen; 
sein Buch ist also freudig zu begrüßen, zumal es mit 
verständnisvollem Eindringen in das Ringen der um die 


Seele des jungen Bismarck tätig gewesenen geistigen Kräfte 
und Strömungen abgefaßt ist. Das klare Herausstellen der 
Tatsache von Bismarcks Bekehrung zum Glauben ist be¬ 
sonders dankenswert. Gegen Schluß verliert sich die Dar¬ 
stellung in eine allzu breite Schilderung der politischen 
Ereignisse, so daß Bismarck darüber mehr als man er¬ 
wartet in den Hintergrund tritt. Die wertvolle Darbietung 
ist geeignet, das Interesse weiterer Kreise wachzurufen. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Materialien zur Standes- und Landesgeschichte gern. 
III Bünde (GraubUnden) 1464—1803. Mit Unterstützung 
von Bund, Kanton, Stadt Chur und Privaten hcrausgegeben vom 
Stadtarchivar Dr. Fritz Jecklin. 1.Teil: Regesten. Basel, Basler 
Kunst- und Antiquariatshandlung vorm. Adolf Geering, 1907. 
4« (XII, 686 S.) M. 12.—. 

Das Jahr 1464 ist als Ausgangspunkt gegeben, da mit diesem 
Jahre das Archiv der Stadt Chur einsetzt, 1803 als Endtermin 
wurde gewühlt als das Ende der alten Verfassung. Für die altere 
Zeit kommen die Tagbriefe, d. h. Einberufungen zu Tagen aller drei 
Bünde oder einzelner derselben, in Betracht, daran reihen sich die 
„Kanzleiakten der Regentschaft des Bistums Chur“, die Abschiede, 
die Landcsprotokolle, die Sammlungen der Schmiedezunft und die 
städtischen „Zunftmehren“. Gegen die Anordnung und Wiedergabe 
des recht reichhaltigen und interessanten Stoffes läßt sich nichts 
einwenden. Die „Materialien“ führen nicht nur die studierende 
Jugend, sondern jeden Historiker in die Geschichte des Landes 
trefflich ein, und der Herausgeber mag in der recht fleißigen 
Benützung derselben einen Lohn für seine über ein Jahrzehnt 
dauernde mühevolle Arbeit erblicken. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 

iö I c ti u c v l) n f f c 11 ßljurtotte üabp, geb. ©rnfiit u. Sfpbcn: 
»lario «fuart, »ötngiu toott ©«üottlanb. 1542—1587. 

3Jad) ben neuerten gorfdpmgtn uttb Scröffentlidjungen aus 
Staatsanfjibeu bargeftellt. Stcmpteu, 3oj. Höfel, 1907. 8° (VII, 
389 ©.) 3». 4.20. 

Lady Bl„ der wir bereits eine Reihe fein und sauber ge¬ 
arbeiteter Charakterskizzen historischer Persönlichkeiten verdanken, 
hat in dem vorl. Buche die Ergebnisse der Maria Stuart-Forschung, 
die besonders in der letzten Zeit, seit den Veröffentlichungen der 
„Calendars of State Papers“, in England manches interessante 
Ergebnis zutage gefördert hat, zu einem wohlabgcrundeten Gesamt¬ 
bild verarbeitet, das sich stellenweise wie ein Roman liest und in 
der Wirkung, die es auf den Leser ausübt, an diejenige eines 
Dramas gemahnt. Erschütternd schließt das Buch mit der Dar¬ 
stellung, wie Maria Stuart auf dem Schafott endete, ohne daß es 

— wie damals den Richtern so jetzt den Historikern — gelungen 
wäre, alle Geheimnisse zu lüften, die dieses Trauerspiel umgeben. 

— Das Buch Lady BI.s ist wertvoll ebenso als literarisches 
Produkt wie als historische Darstellung, die uns genau den gegen¬ 
wärtigen Stand der Forschung anzeigt. 

31 d lu a t 3raits: 1809. 2>ie Hnntpfe her tiroler für 
'Untcrlouö uttb Stjuaftic. Sojen, „Tprolia", 1909. 8» (167 ©.) 
3)1. 1.20. 

Im Jubeljahre Tirols wird die große Vergangenheit der Berg¬ 
söhne nicht nur in zahlreichen Abhandlungen dem Publikum ge¬ 
druckt vorgelegt, sondern auch in vielen Vereinen mündlich erörtert. 
Solchen Vorträgen in einem politischen Verein verdankt das vorl. 
Heftchen sein Dasein. Wagt sich nun der geübte und erfahrene 
Historiker an eine solche Arbeit, dann darf man auf Grund des 
von ihm gesammelten und gesichteten Quellenmaterials etwas Ge¬ 
diegenes erwarten. Anders steht es beim Laien, der nur darauf 
angewiesen ist, schon im Drucke Erschienenes, also Bekanntes für 
seinen Zweck zu verwenden. Das letztere ist bei dem vorl. Heft¬ 
chen der Fall: N. benützte zu seinen Vorträgen die im Jahre 1899 
erschienene geschichtliche Abhandlung von Prof. A. Simeoner „Die 
Stadt Bozen“ und entnimmt das weniger Lokalgeschichtliche dem 
großen Werke Hirns „Tirols Erhebung im Jahre 1809“. Dagegen 
wäre gewiß nichts einzuwenden, wenn von den 167 Seiten des 
Schriftchens nicht gegen 40 dem Buche Simeoners und mehr denn 
70 dem Hirnschen Werke fast wortwörtlich „entlehnt“ wären. So 
bleiben für denjenigen, dessen Name am Titelblatte steht, kaum 
50 Seiten, und gerade diese sind die schwächsten des Buches, 
weil N. es nicht verstanden hat, uns das Tiroler Volk in seiner 
Wirklichkeit, mit seinem felsenfesten Glauben, seiner unerschütter¬ 
lichen Treue und seinen sonstigen Eigenschaften näher zu rücken. M. 
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Deutache QeschichtablStter. (Hrsg. A. Ti 1 le.) X, 1—6.— (1.) Arndt. 
Verraögcnsverzeichnis e. Halberstädter Bürgers d. XV. Jhdts. — (2) 
Haenel, Die hislor. Waffenkde im Rahmen d. Kulturgcsch.— Gebhardt, 
Die Bedeutg. d. Namens Nürnberg. — (3.) Roth, Mainzer Gesehichtschreibg. 
v. 1400 bis 1500. — Frh. v. KünUberg, Das Wörterbuch d. älteren dtschen 
Rechtsspraehe. — (4.) Jecht, Die Pflichten c. mittelalterl. Bürgermeisters. 
— (5/6.) Knaflitsch, Die österr.-schlcs. Gesehichtschreibg. im letzten 
Jahrzehnt. — Roth, F. J. Bodmann, e. Fälscher d. Mainzer u. Rheingauer 
Landesgeschichte. 


•Scheibe Oberl. Dr. Albert: Die französ. Revolution. Gotha, F. A. Per¬ 
thes, 1909. gr.-8° (VII, 178 S.) M. 3.—. 

•Tiedemann Chph. v.: Aus 7 Jahrzehnten. Erinnergen. 2. Bd.: Sechs 
Jahre Chef d. Reichskanzlei unter d. Fürsten Bismarck. Mit e. Bildn. 
Tiedemanns. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-8° (X, 487 S.) M. 9.—. 

•Deutsche Charakterköpfe. Denkmäler dtscher Persönlichkeiten aus 
ihren Schriften, hrsgg. (ßd. III u. IV.: begründet) v. Wilh. Capelle. 
I. III. IV. Lpz., B. G. Teubner. gr.-8°. 

I. Wille J.: Elisabeth Charlotte Herzogin v. Orleans. Eine Auswahl 
aus ihren Briefen, hrsgg. u. eingeleitet. Mit 13 Abb. auf Tafeln. 1907. 
(VI, 160 S.) M. 2.—. 

III. Walsemann Hm.: Heinrich Pestalozzi. Eine Auswahl aus s. 
Briefen u. kleineren Schriften, hrsgg. u. eingel. Mit 19 Abb. im 
Text u. auf 7 Taf. 1909. (VI, 190 S.) M. 2.—. 

IV. Schmitt-Hartli eb Max: Joachim Nettelbeck, Bürger zu Kol- 
berg. Eine Lebensbeachreibg., von ihm selbst aufgezeichnet. Aus 
d. Hakenschen Ausgabe in Auswahl hrsgg. Mit 15 Abb. im Text 
u. auf 8 Taf. 1909. (VI, 152 S.) M. 2.—. 

Gaultier Paul: Reflets d’Histoire. Paris, Libr. Hachette et Cie., 1909. 8° 
(XXVII, 289 S. m. 16 Bildertaf.) Fr. 3.50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

M e i s s n e r Arno: Altrömisches Kulturleben. Leipzig, E. A. 
Seemann, 1908. 8° (XII, 323 S. m. e. färb. Plan.) M. 4.—. 
Eine flott geschriebene Darstellung verschiedener 
Kapitel aus der römischen Kulturgeschichte, wie „Das 
öffentliche Verkehrswesen“, „Die öffentlichen Spiele“, 
„Haus und Familie“. Daß diesen hübschen Feuilletons 
mit Autorenzitaten als Fußnoten Friedländers Darstellungen 
aus der Sittengeschichte der Kaiserzeit zugrunde liegen, 
ist unverkennbar. 

Wien. C. Wessely. 


€ ütt erlitt Ißrof. *35r. S.: $le Siebte bon her i'nutbiD 
billig. 3Jlit jaf|Ireid)en 9tbbUbuugcit. (Sffiijfcnfcljaft uitb Sillmng. 
Sinjelbarftelluiigen aus allen ©ebioteit beis SBiffeitb. §eraue. 
gegeben Bott $r. !ß. Sperre. 60. 5Bänbd)cit.) Seipjig, Bitelle & 
TOetjer, 1908. 8» (VIII, 183 ®.) geb. 2». 1.25. 

Das Werkchen ist die Wiedergabe von Vorlesungen, 
die der Verf. als Hochschulkurs für Lehrer und Lehrerinnen 
in Heidelberg gehalten hat, und vereinigt in glücklicher 
Weise populäre Darstellung mit wissenschaftlicher Exakt¬ 
heit. Das Kapitel über die Einteilung der Laute (S. 96—105) 
ist geradezu ein mustergiltiges Beispiel der Verschmelzung 
dieser beiden Gesichtspunkte. 

In einer Reihe von Einzelheiten kann Ref. allerdings dem Verf. 
nicht beipflichten. Vor allem leiden die Auseinandersetzungen über 
die Verschlußlaute darunter, daß die bei ihnen in Betracht kommen¬ 
den drei Momente der Implosion, Okklusion und Explosion nicht 
zur Grundlage der Darstellung gemacht wurden, worunter auch 
die Klarheit der Lehre über die Silbentrennung notwendigerweise 
leiden mußte. So heißt es (S. 147): „in ,raten 1 bildet der Ver¬ 
schlußlaut den Einschnitt“, — und in .Ratten 1 ? Bezüglich solcher 
Beispiele hätte übrigens auch die Lehre von der nasalen Explosion, 
die ich als den indischen Varna bestimmt habe, erwähnt werden 
sollen. Ferner werden (S. 148) nur zwei Fälle von Silbentrennung an¬ 
genommen in den Wortfolgen „hatj er“ und „hajt der“, während 
das letztere Beispiel doch gewiß von dem Hörer als „ha! der“ 
empfunden werden würde. Richtig ist, daß im ersten Falle ein 
implosives t und zur Verstärkung des Silbenabsatzes häufig der 
nachfolgende Vokal mit deutlichem Spiritus lenis gesprochen wird, 
und daß bei „hat der“ die Silbengrenze in die Okklusion fällt. Da 
der Verf., was ich übrigens mit Freuden begrüße, der süddeutschen 
Aussprache besonders Rechnung trägt, hätte wohl auch das 
implosive l der Wienerischen Diminutivendung in „Wagerl“ usw. 
(S. 132), das ich auch in englischen Worten wie „hill“ gehört 
habe, erwähnt werden können. Auch das m in der sächsischen 
Aussprache des Wortes „Leben“ (S. 134) wird mit stärkerer 
Implosion gesprochen als in „Lehm“, was damit zusammenhängt, 
daß das vorausgehende t im ersten Falle nicht nasaliert ist; man 
vergleiche etwa deutsches „Bonn“ mit französischem „bonne“. 
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Es ist hier nicht der Ort, auf mehr Einzelheiten 
einzugehen, zu denen das Büchlein anregt, und so möchte 
ich nur hervorheben, daß das Schlußkapitel über die 
Musteraussprache (S. 159—183) trotz seiner Kürze in 
ausgezeichneter Weise über diese so oft angeschnittene 
Frage orientiert und uns den Mangel eines linguistischen 
Atlas unserer Muttersprache recht fühlbar macht. Wie 
lange wird Deutschland noch in diesem Betracht hinter 
Frankreich und Indien zurückstehen? Das letztere hat 
zudem, wie ich gegen den Verf. (S. 2) bemerken muß, 
lange vor den Griechen und Römern ein so vollkommenes 
System der Phonetik besessen, daß seine Feinheiten erst 
mit Hilfe der modernen Sprachphysiologie, oder wie man 
auch sagen könnte, Sprachanatomie, dem Verständnis 
erschlossen werden konnten. 

Graz. J. Kirste. 

Hille Dr. Gurt: Die deutsche Komödie unter Einwirkung 
des Aristophanes. Ein Beitrag zur vergleichenden Literatur¬ 
geschichte. (Breslauer Beiträge zur Literaturgeschichte, heraus¬ 
gegeben von Prof. Dr. Max Koch und Prof. Dr. Gregor Sarrazin. 
Neue Folge, 2. Heft, der ganzen Folge Heft 12.) Leipzig, Quelle 
& Meyer, 1907. gr.-8» (VI, 180 S.) M. 5.75. 

Wie erscheint der attische Komödiendichter seinen 
Nachahmern und Nacharbeitern deutscher Zunge? Welche 
Züge seiner Eigenart sind für das parodistische und satirische 
Spiel fruchtbar und formbildend geworden? Das ungefähr 
ist die Fragestellung und hieraus ergibt sich für den Verf. 
das Schema der Betrachtungsweise. Zunächst gliedert er 
stofflich, indem er in der Aristophanischen Dichtung mit 
Aug. Wilh. Schlegel vier Gruppen scheidet: 1. die 
politische, 2. die philosophische, 3. die literarische, 4. die 
soziale. Am stärksten hat der Grieche auf die literarische 
Komödie eingewirkt. Was von ihm an technischen Mitteln, 
an künstlerischer Prägung, an schöpferischer Ausgestaltung 
und Sonderheit vorbildlich, fortzeugend geworden ist, 
wobei der und jener Gedanke, diese und jene Linie bald 
mehr, bald weniger, bald gar nicht von den Nachtretern 
durchgebildet wurde, das wäre nach H.: die vaterländische, 
erzieherische, bessernde Tendenz, der typische Umriß der 
Figuren, das Personifizieren von Begriffen, das Abspiegeln 
der Umwelt, indem die zu verspottenden Menschen und 
Typen selber redend und handelnd auftreten, das direkte 
Eingreifen des Chors in das dramatische Geschehen, die 
Parabasenform, die Wortungeheuer, die komisch an¬ 
gewandten Zitate und endlich die revueartige Aufzählung. 

Die Untersuchung ist vorsichtig geführt und verkennt durch¬ 
aus nicht die Einflüsse auch von anderen Seiten her. So werden 
besonders Tieck und Platen in ihren Modulationen als Anreger 
hervorgehoben. Daß dabei auch die verschiedenen literarischen, 
geistigen, politischen Strömungen, wie die Raupach-Epoche, der 
Streit um Hegel, die konstitutionellen Kämpfe, sichtbar werden, 
das steckt dem Buch erst die weiten Horizonte. — Zu rühmen 
ist die staunenswerte Kenntnis, die das Seltenste und das Ver¬ 
borgenste heranzuzichcn weiß. Hingegen ist das ästhetische Urteil 
noch nicht zur Selbständigkeit hcrangcreift. H. schließt sich da zu 
sehr seinen „Vorrednern“ an. Die sprachliche Ausdrucksweise 
könnte dort und da sorgfältiger sein. Z. B. S. 74: Leute, die ver¬ 
langen, sein Geschick haben zu wollen; S. 130: Ein Spiegelbild 
tritt auf. — Inhaltlich trifft es nicht zu, wenn der Verf. S. 27 sagt: 
„Unsere Zeit besitzt Schwächen genug, aber die heilende, warnende 
Stimme eines Aristophanes schätzt sie nicht mehr.“ Das Gegenteil 
vom letzteren ist der Fall. Der Spielplan unserer Bühnen wimmelt 
von moralisierenden, wertkritischen Komödien und unsere Theater¬ 
rezensionen widerhallen von dem Schnsuchtsruf nach einem 
Aristophanes, nach einem Satiriker von großen Maßen. — „Das 
heilige Lachen“ von Ernst v. Wildenbruch hätte unter den literari¬ 
schen Komödien nicht übersehen werden sollen. Hingewiesen sei 
auch auf die „Diarrhoestcia des Pcrsiflegelcs, Durchfallstragödie in 
mehreren Aktionen“ in Max Reinhardts „Schall und Rauch“, 
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Allenfalls fanden sich noch leise Spuren in Fritz Mauthners „Nach 
berühmten Mustern“ („Das Bühnen-Wch-Festspiel“) und in Jodoks 
(Hanns v. Gumppcnberg) Überdramen. — S. 15 muß es heißen: 
16. Jahrhundert, nicht 6., S. 17, Anm. 3: G. v. Laubmann, nicht 
G. V. L.; S. 117: 1775, nicht 1875; S. 119: 1778, nicht 1878; 
S. 134: A. W. Schlegels „Ehrenpforte“ ist 1800 entstanden, nicht 
1810; auch im Anhang S. 176 ist sic falsch unter 1810 eingereiht; 
S. 147: in den 1829 erschienenen „Modernen Fröschen“ von 
Sittewald d. j. kann unmöglich Holteis Selbstbiographie „Vierzig 
Jahre“ genannt, beziehungsweise parodiert sein, denn diese war 
damals noch nicht geschrieben. Herausgegeben wurde sie 1843 
bis 1850, nicht 1840—1846; S. 165 muß es heißen: „Scherz, 
Satire, Ironie“, nicht Ernst. 

München. Joseph Sprengler. 


iö i c laub’ö ©cfaminclte Brfiriftcn. £>craii$gegeßcit oott 
ber beutfdjeu ftommiffiott ber fönigltci) pmifeifdjen 2lfabemic ber 
2Siffeuftf)aftcn. 1. Abteilung: SBerfc. 1. Söaitb: ^oetijd)c Suflcnb« 
werfe. 1. Seil. Jperaitsgegcbctt t>oit 5ri& ftometjer. — 11. 2lb* 
teilung: ftberfeftimgeit. 1. Sanb: 61jafefbeare$ tl)catralijd)c SScrfc. 
1. uttb 2. Seil. ^eraitSgcgebeit t>ou ©rnft 6töbler. 23erlin, SBeib- 
mann, 1909. giv8° (IX, 462 u. V, 372 S.) 2JL 9.- u. 7.20. 

Erich Schmidt und Bernhard Seuffert haben es unter¬ 
nommen, eine historisch-kritische Gesamtausgabe Wielands 
anzuregen, die etwa nach dem Vorbild der Sophienausgabe 
Goethes, aber, entsprechend den wissenschaftlichen Fort¬ 
schritten mit größerer Erfahrung angeordnet und durch¬ 
geführt, nunmehr veröffentlicht wird. Sie soll in drei 
Abteilungen zerfallen und in mindestens 50 (einzeln käuf¬ 
lichen) Bänden 1. die Werke im engeren Sinne, 2. die 
Übersetzungen, 3. die Briefe Wielands enthalten. Die vorl. 
beiden Bände liefern den Text in seiner ursprünglichen 
Gestalt. Der wissenschaftliche Apparat wird später nach¬ 
getragen werden. Doch kann man schon jetzt erkennen, 
daß die Ausgabe in jeder Hinsicht den hohen Anforderungen 
entsprechen will, die man heutzutage an ein derartiges 
Unternehmen stellt. Schon die Mitwirkung eines Mannes 
von der kaum erreichbaren Akribie B. Seufferts, dessen 
Prolegomena zu einer Wieland-Ausgabe in den Sitzungs¬ 
berichten der preußischen Akademie in der literarhistorischen 
Forschung kein Seitenstück besitzen, bürgt dafür. Möge nur 
auch eine abschließende Wieland-Biographie das reichlichst 
zusammengetragene Material recht bald und würdig krönen! 

Freiburg im Uchtland. Wilhelm Ko sch. 


$8 o 1 f = <S i r t a tt grauciä: (öriüpnr^crö ftraucngcftnltcn. 

9ttit 6 SBollbilberit. Stuttgart, 3 . &. (Sotta 9tad)f., 1908. 8° 
(VIII, 309 ©.) 3JL 4.—. 

Die Verfasserin dieses eigenartigen Buches setzt Grillparzers Le¬ 
idensgeschichte als bekannt voraus. Sic vermeidet auch ein gründ¬ 
liches Eingehen auf die Entstehung der Dramen und befaßt sich nur 
mit den Frauengestalten, die der Dichter schuf. Das Buch soll jedoch 
keine kritische Studie vorstellen, sondern ein populäres Werk sein: 
cs hat den Zweck, Grillparzer den Vielen näher zu bringen, die 
ihn noch lange nicht nach seinem Werte schätzen. Der Verfasserin 
liegt wohl Hero, Esther und Elga am nächsten. Hcro ist besonders 
tiefempfunden und fein aufgefaßt: „Die beiden unglücklichen jungen 
Menschenkinder gehen unter, wie das einsame Lied einer Hirten¬ 
flöte verklingt. Aber wie das kleine Bild einer Gegend, das wir 
durch den Torbogen einer langen Allee erblicken, in Wahrheit ein 
mächtiges Stück Erde ist, so erweitert sich Heros tragisches Ge¬ 
schick zu einem bedeutsamen Teil der Menschheitstragüdie. In 
Hero schenkt Grillparzers dichterischer Genius der deutschen Poesie 
eine ihrer schönsten und reinsten Lichtgestalten.“ Mit diesen Worten 
charakterisiert W.-C. nicht nur die Hero, sondern das ganze Drama 
besser, als es je vorher jemand tat. — Esthers Schicksal ist viel 
trauriger als das der Hero: sie muß zur Lüge ihre Zuflucht nehmen 
und die Lüge wird ihr Verhängnis. Das ist eines jener psycho¬ 
logischen Probleme, dessen Tiefgründigkeit schon das Buch der 
Bücher enthüllt. — Es würde zu weit führen, auf die ein¬ 
zelnen Gestalten näher einzugehen. Jede beansprucht eine besondere 
Beleuchtung; die richtige Verteilung von Licht und Schatten ist 
ja das Schwierigste. Dazu gehören gründliche Quellenstudien und 


jener weite Blick, der durch das Urteil anderer niemals getrübt 
wird. Diese stark persönliche Note zeigt W.-C.s Buch und sic 
allein würde ihm schon einen großen Leserkreis sichern. 

Wien. Julie Adam. 


Civis romanus. (Red.: Vold. Lommatzsch.) VII, 1—3. — (1.) Fr. Guii. 
Michel f. — Kern, Programma ccrtaminis poetici Hoeufftiani in annum 
MCMIX indicti. — Pittaco, De condicione ac moribus mulicrum romanarum. 
— Casoli, Ad eonventum Hagensem de publica pace. — Ex epistolano 
redactoris. — Litterulae latinac.—Carmina ex germanieo versa. — Planck, 
Oualem Tacitus Tiberium depinxerit. — Henneberger, De vero latinae 
linguae pretio. — Nuntii menstrui. — (2.) Schmid, Troia et Troas. — 
Agrippa, De nobilibus aulicis et de arte militari. — Petrarca, De eruto 
thesauro. — ßarclaius, De domo speetris infesta. — Eichstaedt, De 
novo civitatem latinam fundandi consilio. — Ranke, Carmina latina. — 
(3.) Lommatius, Ex secessu aestivo ad amicum epistolae. — Merbitz, 
rriscianus. — Tasset, In taberna Argentaria. — Hertel, Adiurare quid 

sit Tertulliano.___ 

Palaestra. Üntersuchgen u. Texte aus d. dtschen u. engl. Philologie, hrsgR. 
v. A. Brandl, G. Roethe u. Kr. Schmidt. XXVIII. LXXI. LXXIV. LXXX1V. 
BerL, Mayer & Müller, 1909. gr.-8° 

XXVIII. Schneider Herrn.: Friedr. Halm u. d. span. Drama. (VIII, 
258 S.) M. 7.20. 

LXXI. Wernickes, Chrn., Epigramme. Hrsgg. u. eingeleitet v. Rud 
Pechei. (VI, 596 S.) M. 18.—. 

LXXIV'. Schwartzkopff Werner: Rede u. Redeszene in d. dtschen 
Erzählg. bis Wolfr. v. Eschenbach. (IV, Xi, 148 S. u. 2 Tab.) M. 4.50. 
LXXXIV. Havenstein Ed.: Friedr. v. Hardenbergs ästhet. Anschau¬ 
ungen. Verbunden m. e. Chronologie s. Fragmente. (IX, 114 S. u. 
3 Bl. Faks.) M. 3.50. 

Anglist. Forschgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Johs. Hoops. Heft 2 «, 38. Heidel¬ 
berg, C. Winter, 1909. gr.-8° 

26. Jost Dr. Karl: Beon u. VVesan, e. syntakt. Untersuchg. (VI, 142S.) 
M. 3.60. 

28. Voigt Edm.: Shakespeares Naturschildergen. (VIII, 146S.) M. 8.80. 
♦Kellen Tony: Dichter- u. Schriftsteller-Anekdoten. Charakterzüge aus 
d. Literaturgesch. gesammelt u. hrsgg. 3. Aull. Stuttg., R. Lutz. 8® 
(269 S.) M. 2.50. 

Mutzbauer Carl: Die Grundlagen d. griech. Tempuslchre u. der homer. 
Tempusgebrauch. Ein Btr. z. histor. Syntax d. griech. Sprache. II. Bd. 
Straübg., K. J. Trübner, 1909. gr.-8° (XIV, 334 S.) M. 9.—. 

•Kluge Prof. Friedr.: Etymolog.Wörterbuch d. dtschen Sprache. 7. verb. 
u. verm. Aull. l. Lief.: A—Fohlen. Ebd., 1909. gr.-8® (S. 1—144 u. IIS.) 
M. 2.50. 

•Volkslieder aus d. Rheinpfalz. Mit Singweisen aus d. Volksmunde 
gesammelt. Im Auftr. d. Vereins f. bayer. Volkskde hrsgg. v. Dr. Gg. 
Heeger u. Wilh. Wüst. Bd. I. Kaiserslautern, H. Kayser, 1909. gr.-8« 
(XVI, 304, 7 S.) geb. M. 8.80. 

♦Gründlcr E.: Marie Nathusius. Ein Lebensbild. In neuerer Darstellg. 
Mit e. Vorw. v. Prof. M. v. Nathusius. Mit Portr. 2. Aufl. Gotha, F. A. 
Perthes, 1909. gr.-8° (VII, 226 S.) M. 4.—. 

Brozzi Prof. Domenico: Dell’origine e natura del linguaggio ossia eti- 
mologia dclla lingua latina coi rapporti tra Pidee e le radici delle 
parole. Cittä di Castclio, Societä tipografica editrice cooperativa, Coa 
sede in Firenze, 1909. gr.-8° (III, 853 S.) L. 10.—. 

Jüthner Jul.: Philostratos Üb. Gymnastik. (Samralg. wissensch. Kom¬ 
mentare zu griech. u. röm. Schriftstellern.) Lpz., B. G. Teubner, 1909. 
gr.-8® (VIII, 386 S.) M. 10.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 94—97, 99. 

Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 1908. Lex.-8°. 

94. Schulz Dr. Fritz Traugott: Die Rundkapelle zu 
Altenfurt bei Nürnberg, ein Bauwerk des XII. Jahr¬ 
hunderts. Eine geschichtliche und bauwissenschafliiche 
Untersuchung. Mit 12 Abbildungen. (68 S.) M. 5.40. 

95. L e I d i n g e r Georg: Vierzig Metallschnitte des 
XV. Jahrhunderts aus MUnchener Privatbesitz, 
llerausgegeben und mit Einleitung versehen. (48 S.) M. 8.—. 

9G. Waldmann E.: Die gotischen Skulpturen am Rat¬ 
haus zu Bremen und ihr Zusammenhang mit kölni¬ 
scher Kunst. Mit 29 Tafeln. (VIII, 59 S.) M. 7.—. 

97. Hahr August, Dozent: Die Architektenfamilie Pahr. 
Eine für die Rcnaissancekunst Schlesiens, Mecklenburgs und 
Schwedens bedeutende Künstlerfamilie. Mit 46 Abbildungen 
im Text. (VI, 132 S.) M. 7.—. 

99. H i I d e b r a n d t Dr. Hans: Die Architektur bei Albrecht 
Altdorfer. Mit 23 Abbildungen auf 17 Lichtdrucktafeln. 
(IV, 114 S.) M. 8.—. 

94. Ein merkwürdiges Baudenkmal Bayerns ist die 
Rundkapelle in dem kleinen Weiler Altenfurt, ungefähr 
1V S Stunden von Nürnberg entfernt. Eine Tafel an der 
Front des benachbarten Herrenhauses, mit dessen Gebäuden 
sie sich malerisch zu einer Gruppe bindet, bezeichnet den 
durch Beine Rundform auffallenden Bau als eine Schöpfung 
Karls des Großen. Das hat Schulz zunächst bestimmen 
müssen, allen sagenhaften Erzählungen über die Altenfurter 
Kapelle nachzugehen, und die Frage einer solchen Zu¬ 
weisungsmöglichkeit näher zu untersuchen. Die Antwort 
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darauf lautet natürlich durchaus nicht zustimmend und 
man wird wohl für immer die Gründung durch Karl den 
Großen ins Reich der Sage verweisen müssen, für die 
sie schon seit Meisterlins Chronik ein dankbares Objekt 
abgab. Denn die geschichtlich erhärtbaren Nachrichten 
setzen erst mit dem 2. Juli 1225 ein, an welchem Tage 
Heinrich VII. das Nürnberger Schottenkloster zu St. Egidien 
und die Kapelle zu Altenfurt in seinen Schutz nahm. Da 
das genannte Kloster um 1140 durch König Konrad III. 
erbaut wurde, erscheint es möglich, die Zeit der Erbauung 
der Altenfurter Rundkapelle zwischen 1140 und 1225 
anzusetzen und dem ersterwähnten Jahre näher zu rücken 
als dem zweiten. Die verhältnismäßig frühen Formen 
sprechen für die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts, 
wobei der Unterschied zu der eleganter behandelten 
Nürnberger Burgkapelle nicht zu sehr in die Wagschale 
zu fallen braucht, weil letzteres Bauwerk einer unbestreitbar 
opulenteren Bauführung seine Entstehung dankt, während 
man sich in Altenfurt mit größter Einfachheit begnügte. 
Die bauliche Untersuchung ist ganz fachgemäß. Ob die 
Altenfurter Rundkapelle in ihrer uranfänglichen Form auf 
die ähnlichen Bauten Böhmens zurückgeht, wo ja eine 
größere Anzahl von Rundkapellen sich erhielt, möchte 
Ref. nicht als wahrscheinlich betrachten. Der Rundbautypus 
der vom heil. Wenzel errichteten ersten Veitskirche in 
Prag verweist auf Beziehungen zur Diözese Regensburg. 
Vielleicht gehen die böhmischen Rundkapellen eher auf 
einen in bayrischem Gebiete beliebten Typus zurück. Die 
Kunst Böhmens entwickelte sich gerade in der zweiten 
Hälfte des 12. Jhdts. in ziemlich starker Abhängigkeit 
vom deutschen Westen und konnte nach der allgemeinen 
Lage der Dinge ebensogut ein Vorbild verwenden, das 
für die Altenfurter Kapelle maßgebend war. Daß sie der 
Gruppe der böhmischen Rundbauten nahesteht, ist nicht 
zu leugnen. 

95.Die Studie Leidingers beschäftigt sich eingehend 
und umsichtig mit 40 Metallschnitten im Besitze des 
Münchener Antiquars Georg Mössel, von denen nicht 
weniger als 26 Blätter bisher überhaupt unbeschrieben 
waren. Mögen auch die künstlerischen Eigenschaften der 
Bilder gering sein, so bleiben die kleinen Blätter doch 
als Frühschöpfungen der graphischen Künste beachtens¬ 
wert, für welche ein Zusammenhang mit Flandern nicht 
unwahrscheinlich ist. Ihre Entstehung dürfte an den Beginn 
des letzten Drittels des 15. Jhdts. fallen. Von besonderem 
Interesse erscheint die Feststellung zweier ihrem Werte 
nach verschiedenen Gruppen (S. 45) mit der Betonung 
der Möglichkeit des ehemaligen Vorhandenseins einer 
vollständigen Reihe gut gezeichneter Bilder, die dann 
teilweise durch minderwertige Nachschnitte verdrängt 
wurden. Durch die Beziehungen auf den Kölner Druck 
des Horologium des Frater Bertholdus, das als erster 
illustrierter Druck des ältesten Kölner Typographen Ulrich 
Zell bekannt ist, und auf das um 1498 hergestellte 
„Horologium devotionis“ des Kölner Buchdruckers Johannes 
Landen weiß der Verf. eine sehr anziehende Abrundung 
seiner Untersuchung zu erzielen, welche ergibt, daß die 
Serie in Metallnachschnitten später zur Buchillustration 
verwendet wurde. Die Beschreibung beschränkt sich auf 
das Wesentliche und beachtet überall die technischen 
Besonderheiten. Sollten die Blätter bei der bevorstehenden 
Auktion wirklich in alle Windrichtungen zerstreut werden, 
so wird ihre Publikation in der vorl. Geschlossenheit 
doppelt dankbar eingeschätzt werden. 
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96. In dem Zusammenspiel der Gotik und Spät¬ 
renaissance breitet sich eigenartiger Zauber über das viel¬ 
gepriesene Rathaus zu Bremen, dessen Kern dem zwischen 
1405 bis zum Oktober 1406 errichteten Baue angehört. 
In diese Zeit fällt auch die Entstehung der Statuen, als 
deren Meister nach den Baurechnungen ein Meister Johannes 
und Meister Henning — von auswärts berufene Künstler 
— erweisbar sind; neben ihnen waren noch viele Gesellen 
tätig. Die an den Rathauswänden zwischen den Fenstern 
des ersten Stockwerkes aufgestellten Statuen bieten außer 
dem Kaiser und den sieben Kurfürsten an den Schmal¬ 
seiten je vier Idealfiguren: Propheten oder Philosophen 
und den Dompatron St. Petrus. Mit Metalldübeln in die 
Ziegelmauer eingelassen, stehen sie auf Konsolen und werden 
von Baldachinen bekrönt. Aus den gut erhaltenen Sand¬ 
steinstatuen spricht schon das Verstehen des menschlichen 
Körpers, der seine eigenen Gesetze hat und sich von der 
architektonischen Gebundenheit loszulösen sucht; so regt 
sich in ihnen eine neue Empfindung, die den Eigenwert 
der mit der Plastik Kölns im Zusammenhänge stehenden 
gotischen Skulpturen am Rathause zu Bremen bestimmt. 
Die stilkritische Überprüfung der diesbezüglichen An¬ 
näherungen, denen Waldmann feinfühlig nachgeht, ist 
durch die Beigabe gut ausgeführter Tafeln ermöglicht. 

97. Die Kunstgeschichte bedarf noch mancher ver¬ 
läßlichen Untersuchung, um das Einsetzen und die Ver¬ 
breitung der Renaissance im nördlichen Europa einwandfrei 
feststellen zu können. Einen wertvollen Beitrag dazu 
liefert Hahr in der vorl. Studie, welche der Tätigkeit 
der aus der Lombardei nach dem Norden gezogenen 
Künstlerfamilie Pahr folgt. Von den Angehörigen derselben 
erbaute Jakob das prächtige Piastenschloß zu Brieg, Franz 
zog nach Ausführung von Arbeiten in Hainau und Brieg 
mit Johann Baptista nach Mecklenburg, wo beide bei der 
Errichtung der Schlösser Güstrow und Schwerin in leitender 
Stellung begegnen und neben ihnen auch die Brüder 
Christoph und Dominikus auftauchen. Einem Rufe König 
Johanns III. von Schweden folgten Franz, Johann und 
Dominik, welche an der Einführung der Renaissance-Profan- 
baukunst und des italienischen Befestigungssystems in 
Schweden bestimmenden Anteil erlangten, deutsche und 
italienische Kunsthandwerker aus Schlesien und Mecklen¬ 
burg heranzogen und so selbst und durch ihre Mitarbeiter 
die Formen italienischer und deutscher Renaissance den 
Bauschöpfungen Johanns III. geläufig werden ließen. Der 
Würdigung der Denkmale in Schlesien und Mecklenburg 
gesellt sich eine eingehende Schilderung der Tätigkeit der 
Architekten Pahr an den schwedischen Schlössern und 
Festungen zu Kalmar, Borgholm, Upsala u. a. Sie bietet 
zahlreiche wertvolle Nachrichten und den Nachweis von 
Beziehungen, an welchen das Einsetzen genau abgrenzbarer 
Einflüsse ermöglicht wird; denn die Werke der Familie 
Pahr schließen sich zu einer kunsthistorisch interessanten 
Gruppe zusammen. 

99. Die Behandlung der Architektur in den Werken 
deutscher Maler am Beginne des 16. Jhdts. vermittelt 
hochinteressante Aufschlüsse über die Einführung der 
italienischen Renaissanceformen im Norden, deren sich 
die Maler entschiedener als die oft noch im Zunftzwang 
befangenen Baumeister annahmen. Sie erklärt auch das 
Vorherrschen malerischer Gruppierung und Überfüllung 
mit ornamentalen Zutaten in Frühschöpfungen des neuen 
Stiles, der auf dem Umwege über die Malerei sich 
wachsende Bsachtung errungen. — Albr. Altdorfer ist einer 
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der interessantesten Vertreter dieser Richtung, der sich 
sogar in späteren Lebensjahren auch als Baumeister 
betätigte. Die vorl., ergebnisreiche Studie Hildebrandts 
gilt der Feststellung seines Verhältnisses zur Renaissance, 
was er vom Standpunkte der architektonischen Betrachtung 
geleistet und woher er die Anregungen und Motive geschöpft 
hat. Für die Bildungsmöglichkeiten der Altdorferschen 
Architekturauffassung würdigt H. die Holzschnitte und 
Kupferstiche der damals angesehensten deutschen Meister, 
namentlich jene Dürers und Burgkmairs, die von Altdorfer 
kopierten italienischen Stiche, die Leistungen der Regens¬ 
burger Kunst, die Bauten Ambergs und die Donauufer 
abwärts bis Sarmingstein. Reichen die im Süden Deutsch¬ 
lands empfangenen Anregungen auch für die Erklärung 
mancher Altdorfer-Arbeiten aus, so drängen die Formen 
anderer unabweisbar den Gedanken an eine italienische 
Reise auf, deren Eindrücke H. verläßlichst, aber nicht 
überall mit wirklich schlagenden Gründen festzustellen 
bestrebt ist. Verona, Vicenza, Padua und Venedig kommen 
als Reisestationen besonders in Betracht; im Verkehre 
mit den Italienern wächst die theoretische und praktische 
Beherrschung der Perspektivgesetze. Mit den Holzschnitten 
zu Ehren der „Schönen Maria“ begann Altdorfer den 
Gewinn der Eindrücke seiner Italienfahrt künstlerisch zu 
formulieren, die nun in einer stattlichen Reihe seiner Ar¬ 
beiten nachhallten und sich vielfach auf bestimmte Kunst¬ 
werke zurückbeziehen lassen. Den Schluß der Studie bildet 
der wertvolle Abschnitt über Altdorfer als Stadtbaumeister 
von Regensburg, dessen Bestellung offenbar einen Sieg 
der damaligen Moderne in der Bischofsstadt an der Donau 
bedeutete; er scheint besonders bei Nutzbauten tätig 
gewesen zu sein. — Gerade in die wichtige Übergangs¬ 
zeit von der Spätgotik zur Renaissance bringt die recht 
sorgfältige Untersuchung, die Altdorfer als Vorkämpfer 
neuer Ausdrucksformen erweist und die ersten Glieder 
einer neuen Entwicklungsreihe wissenschaftlich sicherstellen 
hilft, manch dankenswerte Aufhellung. 

Wien. Joseph Neuwirth, 

Schmidtz-Hofmann Car! von: Richard Wagner und 
das Christentum. 1. Auflage. Arcona, Carl von Schmidtz, 
1906. gr.-8" (11 S.) M. -.40. 

Wer das Broschürchen in die Hand nimmt, dem mögen viele 
Aussprüche beim ersten Anblick ungemein gefallen, so daß er glauben 
mag, daß, was Wagner über das Christentum sagt, in jedem Er- 
bauungs- und Betrachtungsbuch stehen könne; ja der Reformator von 
Bayreuth tritt als Verteidiger der positiven Religion auf; Altmeister 
Goethe bekommt einen Klaps, da er Christus für problematisch, 
den liehen Gott aber für ganz ausgemacht hielt, in Betracht des 
letzteren allerdings die Freiheit sich wahrend, ihn in der Natur 
auf seine Weise aufzufinden, was dann zu allerhand physikalischen 
und anderen Experimenten führt, deren fortgesetzte Betreibung 
das Ergebnis liefert, daß es gar keinen Gott gebe, sondern nur 
„Kraft und Stoff“; dann wird der deutschen Professoren gedacht, 
„die viel an Gott verdorben haben, da sie jetzt Hunde aufschneiden, 
um ihn uns im Rückenmark nachzuweisen“. Bei näherem Zusehen 
wird aber die Freude über Wagners Aussprüche, das Christentum 
betreffend, bedeutend herabgestimmt und man kann sich nicht 
verhehlen, daß der Bayrcuther Meister, der „bekanntlich in seiner 
Jugend und in seinem mittleren Mannesalter den griechischen Gott 
Apollo als das höchste Ideal wahrer Menschlichkeit über Christus 
setzte, später aber sich immer mehr mit dem Christentume befaßt 
zu haben und von der Größe der Person und des Geistes Jesu 
überwältigt geworden zu sein scheint“, sich doch sein ganz eigenes 
Christentum zusammenkonstruiert hat, und daß viele Aussprüche 
auch im pantheistischcn Sinne aufgefaßt werden können. Wer 
Wagners Beziehungen zu Schopenhauer und Nietzsche kennt, dem 
wird manches erklärbarer und faßbarer sein. Ein herrliches Zeugnis 
stellt der Tondichter, der gewiß nicht im Verdachte des Klcrikalis- 
mus steht, den weiblichen klösterlichen Erzichungsgenossenschaften 
in einem ihrer Mitglieder aus (S. 11). Nun könnte man allerdings 
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sagen, um Wagners religiöse Anschauungen richtig zu beurteilen, 
müsse man zu seinen Werken selbst greifen, da Sch. nur das ausgc- 
wählt haben wird, was er in seinem Sinne geschrieben fand. Darauf 
ist aber zu erwidern, daß auch in diesem Falle sich das Urteil über 
des Bayrcuther Meisters religiöses Denken kaum merklich anders 
gestalten dürfte, trug er sich ja doch lange mit dem Licblings r 
gedanken, ein dramatisches Gedicht aus dem Buddha-Sagenkreise 
zu entwerfen. Es sollte eine Verherrlichung des genannten Religions- 
Stifters sein und als Trilogie gewissermaßen ein Gegenstück zur 
Nibelungen-Trilogie bilden. Der Tod hinderte Wagner an der Aus¬ 
führung seines Planes. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Blätter f. Gemäldekunde. (Red. Th. v. Frimmel.) V, 1—3 u. Bei!. 
8. Lief. — (1.) Von d. Galerie Nostitz in Prag. — Fine italisierende Land¬ 
schaft v. M.Withoos u. anderes. — Dux. Zwei Selbstbildnisse Danhausers. 
— Waldmüller-Studien. — (2.) Aus d. Palazzo Caiselli in Udinc. — Neu 
erwerbgen d. Sammlg. Matsvanszky zu Wien. — (S.) Das Diauagemäliie 
v. Rubens aus d. Sammlg. Martin Schuhart. — Beer, Neue Btrge z. Be¬ 
schichte katalon. Malerei im M.-A. — v. Frimmel, Der Maler Jos. Teltschcr 
u. dessen Bildnisse Beethovens. — Blumenbilder v. Yerendael u. v. Rachel 
Ruysch in d. Sammlg. Modern zu Wien. — (Beil. 3) Mantuani, Zwei 
Urkunden, Cima da Conegliano betreffend. — v. Frimmel, Btrge z. (ie- 
schichte d. Galerie Fries in Wien. — Aufzeichngen Führers v. Juni 
bis z. Oktober 1818. — Die Jahresausstcllg. im wiener Künstlerhause. 


Erd- und Völkerkunde. 

Meyer Eduard: Geschichte des Altertums. 2. Auflage. 
1. Band, I. Hälfte. Einleitung. Elemente der Anthropologie. 
Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 1907. gr.-8“ (XII, 250 S.) M. 4.50. 

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage des I. Bandes 
dieses Werkes ist fast ein Vierteljahrhundert vergangen 
und der Verf. hat sich diese Zeit reicher wissenschaft¬ 
licher Arbeit wohl zunutze gemacht. Man muß ihm 
— mag man auch über mehr als einen Punkt ab¬ 
weichender Ansicht sein — eine außerordentlich tiefe 
und gründliche Schulung zuerkennen, wie sie ja gerade 
die Behandlung der Elemente der Anthropologie zur un¬ 
erläßlichen Vorbedingung hat. Dies äußert sich im ersten 
Abschnitt, „Die staatliche und soziale Entwicklung“, vor 
allem in den lichtvollen Ausführungen über Mutterrecht. 
Promiskuität und Patriarchat, Eigentum und Erbrecht, 
Rasse, Sprachstamm und Volkstum. Eingehend wird die 
„Geistige Entwicklung“ behandelt, wo zwar mancher Salz 
zu Widerspruch reizt, aber eine gereifte Weltbetrachtun^ 
und vielseitige Kenntnis der einzelnen Probleme sich 
dokumentiert. Der dritte Abschnitt, „Geschichte und 
Geschichtswissenschaft“, fällt zwar ein ziemlich hartes 
Urteil über die „Urgeschichte“, vielleicht nicht ohne 
Schuld mancher auf diesem Gebiete arbeitenden „Autoren“. 
Die dort geübte vorsichtige Reserve gereicht zwar dem 
inhaltsreichen Buche zur Ehre, obwohl wir sie keines 
wegs teilen. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 

$ n n 1 f c l b 'Sr. OimtfjK: 3d(nnb. (Sammlung gemeimtüßig« 
Sorträgc, Ijeraußgcgtbeit uom bi'utfdjcn Streme äur Serbreitiing 
gemcinnüjjigrr Jtenntnijfe iit Jirag. 9k. 361.) '.präg, g. ©. Calor 
in Stumm., 1908. 8« (S. 125-140.) K —.20. 

Der Verf. hat cs verstanden, in knapper Form das Wissens¬ 
werteste über Island zusammenzufassen und ein anschauliches Bild 
der großen nordischen Insel zu geben. Leider hat er nicht die 
neuesten Quellen benützt, sondern bringt die Daten von 1903. 
So ist z. B. der Gouverneur (Landshöfding) nicht Statthalter, son¬ 
dern seit 1906 durch einen isländischen Minister in Reykjavik ersetz'., 
Amtmänner gibt es nicht mehr; die Hauptstadt hat nicht 7000, son¬ 
dern 11.000 Einwohner u. ä. m. Die historischen Mitteilurigen 
und die Literaturproben sind mit großem Geschick ausgewählt. 

Lilienfeld. Freih. v. Jaden. 

Geograph. Zeitschrift. (Lpz., B. G. Teubner.) XV, 3 u. 4. — (I.) 
Br uh ns, Die besond. Aufg. d. geogr. Lehrbuches neben d. Atlas u. den 
Anschauungsmitteln. — Mecking. Der beut. Stand d. Geographie der 
Antarktis. — Keller, Untersuchg. d. Hochwasserverhältnisse im dtschen 
Rheingebiet. — Friederichsen, S. Simons Relief d. Berner Oberlandes 
in 1:10.000. — (4.) v. Sawicki, Ein Btr. z. geogr. Zyklus im Karst. — 
Wagner, Kartograph. Reproduktionsmethoden. — Schott, Neuere ozeano- 
graph. Arbeiten d. dtschen Marine, insb. der Seewartc. 
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Annalen d. Hydrographie u. maritimen Meteorologie, (ßerl-, E. S. 
Mittler & Sohn.) XXXVII, 3 u. 4. — (3.) Übersicht üb. die in d. letzten 
30 J. bei d. dtschen Seewarte eingelieferten meteorolog. Schiffstagebücher. 

— Nippe, Eigenart. Massenbildg. v. Wasserhosen an d. Küste v. Queens¬ 
land am 3. IV. 1908 u. bei d. Admiralitätsinseln im Sept. 1908. — Peck, 
Der heut. Stand d. Unterwasser-Schallsignalwesens. — Querfurt, Die 
Einwirkg. d. Winde auf die Strömungen im Skagerrak "u. Kattegat. — 
Jentzsch, Rund Kap Horn. — Schott, Araeometer u. Chlortitrierung. 

— (4.) Lütgens, Verlauf. Bericht üb. e. ozeanograph. Forschgsreise. — 
Förch, Wind u. Strom im Golf v. Mexiko u. seinen Verbindgsstrnßcn 
mit d. Atlant. Ozean. — Neuorganisation d. französ. Seefahrtschulen. — 
Raydt, Kimmtiefenmessungen mit d. Sextanten. 

Angewandte Geographie. Hefte z. Verbreitg. geograph. Kenntnisse in ihrer 
Ifeziehg. r. Kultur- u. Wirtschaftsleben. Redaktion: Dr. jur. et phil. 
Hugo Grothe, München. III. Serie, 8. Heft. Halle, Gebauer-Schwetschke, 
1909. gr.-8° 

III, 8. Dehn Paul: Die Völker Südosteuropas u. ihre polit. Probleme. 
Mit e. iarb. Kartenskizze. (VII, 98 S.) geb. M. 9.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Rühlmann Dr. P.: Politische Bildung. Ihr Wesen und 
ihre Bedeutung, eine Grundfrage unseres öffentlichen Lebens. 
Leipzig, Quelle & Meyer, 1908. 8° (VIII, 158 S.) M. 2.80. 

Die vorl. Schrift ist aus den Verhältnissen im 
Deutschen Reiche hervorgegangen und ist sichtlich, wie 
schon ihre Widmung an Stadtschulrat Kerschensteiner 
in München zeigt, zunächst dazu bestimmt, auf eine im 
Schulwesen des Deutschen Reiches erwachte Strömung 
vorwärts drängenden Einfluß zu üben. Die Fragen, welche 
das mit Wärme und jugendlichem Eifer geschriebene Buch 
behandelt, sind aber in ihrem Wesen allgemeiner Natur; 
wir wollen daher zu R.s Vorschlägen nicht nur in ihrem 
Bezug zum Deutschen Reiche, sondern auch nach der 
Möglichkeit ihrer Nutzanwendung in Österreich Stellung 
nehmen. 

Den Ausgangspunkt R.s bildet die von ihm lebhaft beklagte 
Tatsache des geringen politischen Interesses und Verständnisses 
in der Bevölkerung des Deutschen Reiches. Das politische Denken 
des Volkes habe sich die Aufgaben, welche mit der Reichsgründung, 
und namentlich jene, welche mit der Kolonialpolitik des Deutschen 
Reiches erwachsen seien, nicht zu eigen gemacht; das politische 
Denken sei einseitig beherrscht von der ßismarckschen Tradition 
und dies sei ein Hemmnis für die Stellungnahme zu der seither 
wesentlich geänderten weltpolitischen Lage des Reiches. Politisches 
Interesse und politisches Verständnis in dem Volke zu wecken, 
sei aber um so unerläßlicher, als mit der stetig wachsenden 
Demokratisierung der Staatseinrichtungen die Heranziehung der 
Staatsbürger zur aktiven Beteiligung am staatlichen Leben immer 
mehr zunehme; in seinem eigenen Interesse habe der Staat daher 
diese Aufgabe selbst zu erfüllen, statt sie den politischen Parteien 
zu überlassen, und zwar, indem er die politische Jugenderziehung 
durch das Mittel der Schule für sich monopolisiere. Wie die Schule 
in allen ihren Stufen dieser Aufgabe gerecht werden solle, das 
führt R. schließlich, mit besonderem Hinweis auf das Beispiel der 
Schweiz und Frankreichs, des näheren aus. — Inwieweit R.s aus 
dem Volksleben im Deutschen Reiche geschöpfte Voraussetzungen 
zutreffen, laßt sich von hier aus nicht beurteilen; nur scheint es 
uns zweifellos, daß R. für die von ihm so sehr beklagte Fremdheit 
weiter Volkskreise den politischen Zielen des Deutschen Reiches 
gegenüber die Jugend des Reiches und die Neuheit der Kolonial¬ 
politik zu wenig in Anschlag bringt. Das Einleben in neue Ver¬ 
hältnisse fällt dem Einzelnen schwer und kann Nationen nur in 
Menschenaltern gelingen. Hingegen ist der Verf. u. E. voll im 
Rechte, wenn er aus der modernen Entwicklung, welche immer 
zahlreichere öffentliche Fragen der Entscheidung der Massen über¬ 
antwortet, die steigende Wichtigkeit politischer Bildung ableitet; 
hier ist der Punkt, wo R.s Schrift auch für Österreich aktuelles 
Interesse gewinnt. — Dem Beispiele, welches das Deutsche Reich vor 
einem Menschenalter durch die Einführung des allgemeinen und 
gleichen Wahlrechts gegeben, ist Österreich in den letzten Jahren 
bei der Reform der Reichsratswahlordnung gefolgt, und dieser 
Gedanke bricht sich — ob richtiger oder unrichtiger Weise, sei 
hier dahingestellt — seither auch in Land und Gemeinde Bahn. 
Der Herrschaft der Massen im öffentlichen Leben treiben wir jetzt 
mehr und mehr entgegen, die Verbreitung politischer Bildung im 
Volke ist daher eine brennende Frage der allgemeinen Volksbildung 
geworden. Wenn wir dies voll anerkennen, so ist für uns aber 
damit auch schon die Richtschnur zur Lösung des Problems ge¬ 
geben, u. zw. in einer von R.s Grundsatz wesentlich abweichenden 
Weise. Soll die politische Bildung ein Teil der allgemeinen Volks¬ 
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bildung sein, dann müssen alle jene Faktoren, welche die Mit¬ 
wirkung an der Volksbildung als ihre Aufgabe betrachten, auch 
bei der Verbreitung der politischen Bildung wetteifernd eingreifen. 
Wenn R. nichts weniger verlangt, als daß der Staat die politische 
Jugenderziehung für sich monopolisiere, so werden ihm alle jene 
energisch widersprechen, welche ein staatliches Schulmbnopol 
überhaupt verwerfen. Und R. selbst, welcher die Beherrschung 
der politischen Jugenderziehung durch die politischen Parteien 
bannen mochte, sollte von diesem Standpunkte aus die Allein¬ 
herrschaft des Staates auf dem Gebiete der Schule nicht herbei¬ 
zuführen trachten. Die Gefahr politischer Parteiherrschaft ist im 
modernen Staate nicht ausgeschlossen, ein staatliches Schulmonopol 
birgt einen Schutz gegen eine parteimäßige Jugenderziehung nicht 
in sich; für jeden Freund politischer Freiheit muß daher die 
Monopolisierung des politischen Unterrichtes durch den Staat ein 
unerträglicher Gedanke sein. Will R. die Aktion der Schule für 
seine Ziele, so lasse er das Problem der monopolisierten Staats¬ 
schule beiseite; er rufe die Schule vielmehr zur Mitwirkung auf, 
ob sie nun eine Staats- oder Gemcindeanstalt, ob sie eine konfes¬ 
sionelle oder interkonfessionelle, ob sie eine öffentliche oder private 
ist. — Im Prinzipe machen wir also unserseits einen entschiedenen 
Vorbehalt. Mit diesem Vorbehalte treten wir aber an R.s Einzel¬ 
ausführungen gerne heran; wir können seine Mitteilungen über die 
in manchen Ländern und Orten gemachten einschlägigen Versuche 
nur als sehr dankenswerte bezeichnen und auch seine eigenen 
Vorschläge entbehren des Interesses nicht. — Im Mittelpunkte der 
Frage steht natürlich das Volksschulwesen; die Vorschläge R.s für 
Hoch- und Mittelschulen treten daneben zurück und sollen daher 
hier nur gestreift werden. Wenn R. wünscht, daß an den Uni¬ 
versitäten auch dem Bedürfnis des Nichtjuristen nach Vorlesungen 
über allgemeine Staatslehre und über die Enzyklopädie des Rechts 
Rechnung getragen werde, so wollen wir dem nicht direkt wider¬ 
sprechen, sondern nur betonen, daß die Aufgabe der Universitäten 
nicht in der Popularisierung des Wissens liegt und daß die Uni¬ 
versitäten für die Hebung der politischen Bildung ihrem Wesen 
entsprechend dann am meisten wirken werden, wenn sie sich der 
Pflege der Staatswissenschaften als solcher in größerem Umfange 
widmen als bisher. Ist letzteres der Fall, dann können, das wollen 
wir zugeben, neben den streng wissenschaftlichen Kollegien auch 
popularisierende Vorlesungen der Rechts- und Staatslehre für Nicht¬ 
juristen Platz finden. Ja, wir würden im Rahmen der Hochschule 
vielleicht sogar noch weiter gehen als R. selbst, wir würden 
nämlich sehr gerne solchen enzyklopädischen, juridisch-politischen 
Vorträgen auch an den höheren technischen und Handels-Lehr¬ 
anstalten Raum gewähren, welche aus dem Gebiete der Rechts¬ 
und Staatswissenschaften meistens nur einzelne Disziplinen, so 
namentlich das Handels- und Wechselrecht, in verkehrter Ein¬ 
seitigkeit hervorheben. Desgleichen ist R.s Verlangen für die 
Mittelschulen, daß der historische Unterricht an denselben zum 
Abschluß durch eine besondere Staatskunde ergänzt werden solle, 
keine Frage von prinzipieller Bedeutung; in Österreich würde es 
sich zudem dabei nur um die Ausgestaltung schon bestehender 
Einrichtungen handeln. — Von durchgreifender Wichtigkeit ist die 
aufgeworfene Frage aber für das Gebiet des Volksschulwescns. 
Wie schwierig die Durchführung der Sache sich hier gestaltet, 
muß R. selbst, wohl wider Willen, dadurch zugeben, daß er seine 
Vorschläge in der Hauptsache auf die Lehrerseminare und die 
Fortbildungsschule beschränkt. „Die gegebene Stätte für politische 
Unterweisung der Volksschuljugend ist die Fortbildungsschule“, 
so spricht sich R. ausdrücklich aus (S. 142); die Volksschule im 
engeren Sinne kommt daher unmittelbar nur wenig in Betracht. — 
Folgen wir R. auf dieses eng begrenzte Gebiet, so können wir für 
die Lehrerseminare Reformen in dieser Richtung nur willkommen 
heißen. Nicht deshalb, weil wir die Lehrer von heute, wie K. es 
tut, als politische Bundesgenossen betrachten, sondern, weil wir 
sie durch das Studium des Staates von der Widerstandslosigkeit 
gegen politisches Parteitreiben schützen und dadurch zu ihrer 
Aufgabe als Führer der Jugend mehr als bisher befähigen wollen. 
Durch die Lehrer muß die Wirkung auf die Volksschule erfolgen. 
Auch hier kommt es übrigens, was Österreich betrifft, nur auf die 
Ausgestaltung von schon Vorhandenem an; das dringende Bildungs¬ 
bedürfnis der Lehramtskandidaten in dieser Richtung wird sich 
ohne besondere Mühe befriedigen lassen, u. zw. in ähnlicher Weise 
wie an anderen höheren Lehranstalten außerhalb des Universitäts¬ 
verbandes. — Die Schwierigkeit beginnt bei der Fortbildungsschule, 
und hiermit sind wir zu dem Kern der Sache gelangt. Zwar 
besitzen wir in Österreich jene allgemeine obligatorische Fort¬ 
bildungsschule, welche R. zunächst ins Auge faßt, noch nicht, 
prinzipiell sind seine Anregungen aber auch für die beschränkt 
obligatorische Fortbildungsschule von der gleichen Tragweite. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




407 


Nr. 13. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


408 


R. will, um es kurz zu fassen, im Wesen, trotz der Anpassung seines 
Vorschlages an die verschiedenen Schulgattungen in mannigfachen 
Varianten, die Einfügung einer systematischen „Staatslehre“ als 
llauptgegenstand in den Lehrplan der Fortbildungsschule, und 
dieser Punkt ruft bei uns lebhafte Bedenken hervor. Wir lehnen 
einen solchen Vorschlag aus allgemeinen didaktischen Gründen 
ab, denn bei jeder Reform des gegenwärtigen Volksschulwesens 
muß für uns die Konzentration des Lehrstoffes und nicht die Zer¬ 
splitterung die Losung sein. Die besonderen Schwierigkeiten, welche 
sich einer systematischen Behandlung der Staatslehre auf dieser 
Unterrichtsstufe entgegenstellen, Schwierigkeiten, welche in den 
Schülern und Lehrern liegen, kommen für uns erst in zweiter Linie 
in Betracht. Solange nicht nachgewiesen wird, daß auf Grund 
des vorhandenen Lehrstoffes die Weckung des Interesses und Ver¬ 
ständnisses für das Gemeinwesen nicht möglich ist, werden wir 
der Einführung eines neuen Lehrgegenstandes zu diesem Zwecke 
widerstreben. Wir sind der Meinung, daß der angestrebte Zweck 
sich in der Anknüpfung an das Bestehende erreichen läßt, und 
daß namentlich zwei der heute in der Schule bekannten Gegen¬ 
stände. die Geschichte und Heimatskunde, die Brücke zu unserem 
Ziele bilden können; hier bedarf es nur der intensiveren Pflege 
und der methodischen Verwertung des Stoffes. Wir wünschen, daß 
das Interesse am öffentlichen Leben in der Schule geweckt werde; 
wir wollen aber nur, daß die großen Mächte des Gemeinwesens 
der Jugend als etwas im langen historischen Werden Entwickeltes, 
dem Streite des Tages Entrücktes gegenübertreten, daß das Gemein¬ 
wesen als Heimat und Vaterland der Jugend nahegebracht werde, 
als ein Organismus, der uns mit Ehrfurcht erfüllt, den vollständig 
zu begreifen aber eine Lebensaufgabe bildet. Diese Beschränkung 
ist bei jeder Besprechung der Staatserscheinung der Jugend zum 
vollen Bewußtsein zu bringen und es muß daher vor allem jede 
Beziehung auf die im Streit des Tages befindlichen Fragen von 
der Schule energisch ferne gehalten werden. Zu diesem, der 
Bildungsstufe und dem Alter der Schüler angepaßten Lehrziele 
bedarf es u. E. eines besonderen Lehrgegenstandes nicht; ja, wir 
denken, die Anschaulichkeit des Gegenstandes muß in der Ver¬ 
knüpfung mit der Lehre vom Boden, dem Volke und der Geschichte 
der Heimat wesentlich gewinnen, die Gefahr des unreifen Politisierens 
wird in dieser Verbindung sich für Schüler und Lehrer mindern. 
— Wenn wir sonach die Einführung eines besonderen Lchrgegen- 
standes verwerfen, so sind w r ir wohl der Aufgabe überhoben, die 
verschiedenen von R. angedeuteten Varianten seines Planes zu 
würdigen. Nur so viel wollen wir sagen: ist ein neuer Lehrgegen¬ 
stand wirklich erforderlich, so müßte es eine Staatslehre sein, 
welche auf einer Rechtslehre fußt. 

Wien. Dr. Karl Hugelmann. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statlatik. (Jena, G. Fischer.) S. F., 
XXXVII, 5. — Fröchtling, Üb. d. Einfluß d. Getreideterminhandels auf 
d. Getreidepreise. — Die wirtschaftl. Gesetzgebg. d. Dtschen Reiches im 
.1. 1908. Damme, Die Technik d. Dunziger Getreidehandels. — Most, 
Neue Btrgc z. Statistik d. städt. Schulen in Dtschld. — v. Rosenwerth, 
Entwickelg. d. Kleinbesitzes in Russ.-Polen. — Marquardt, Die dtschen 
Aktienhotels seit 1871. 

Zentralblatt f. Volkabildungaweaen. (Lpz., B. G. Teubner.) IX, 1 u. 2. 
— (1.) Gienapp, Von d. sozialen u. wirtschaftl. Wertung sogenannter 
Schreber- u. Arbeitergärten. — (2) Graf, Die Bildg. Berliner Arbeiter. 


Kirchenrecht]. Abhdlgen. Ilrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 58. Heft. Stuttg., 
F. Kncke, 1909. gr.-8 u 

58. Stutz Prof. Dr. Ulr.: Der neuste Stand d. dtschen Bischofswahl- 
reehtes. Mit Exkursen in das Hecht d. 18. u. 19. Jhdts. (XIV, 258 S.) 
M. 9.—. 

Forschungen, Staats- und sozinlwissenschaftl., hrsgg. v. Gust. Schmoller 
u. Max Sering. Heft 187. 188. Lpz, Duncker & Humblot, 1909. gr.-8" 

137. Jäger Gg.: Das engl. Recht z. Zeit d. klass. Nationalökonomie 
u. s. Umbildg. im 19. Jhdt. (VIII, 108 S.) M. 2.50. 

138. Bernhard E.: Höhere Arbeitsintensität b. kürzerer Arbeitszeit, 
ihre personalen u. techn.-sachl. Voraussetzgen. (X, 94 S.) M. 2.50. 

Swjatlowski Prof. Dr. W. v. (St. Petersbg.): Der Grundbesitzwechsel 
in Rußld. (1861—1908). Ebd. 1909. gr.-8 ü (VII, 128 S.) M. 3.—. 
Spiegel Dr. Ludw., Prof. a. d. dtschen Univ. in Prag: Die Verwaltgs- 
rechtswissenschaft. Btrge z. Systematik u. Methodik d. Rechtswissen¬ 
schaften. Ebd., 1906. gr.-8° (XIII, 222 S.) M. 5.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Heger Prof. Dr. Richard: Analytische Geometrie auf der 
Kugel. Mit 4 Figuren. (Sammlung Schubert. LIV.) Leipzig, 
G. J. Göschen, 1908. 8° (VIII, 152 S.) geb. M. 4.40. 

Nahezu achtzig Jahre sind vergangen, seit Gudermann 
in seinem „Grundriß der analytischen Sphärik“ die ana¬ 
lytische Geometrie auf der Kugel nach dem damaligen 
Stande der Wissenschaft vollständig darstellte. Seitdem 
wurde die synthetische Geometrie durch Steiner und 


Chasles wesentlich ausgebaut, während die analytische 
Geometrie durch die verdienstvollen Arbeiten von Hart, 
Salmon, Heilermann, Fiedler, Jeffrey u. a. die entsprechende 
Förderung erfuhr, an die sich um die Wende des Jahr¬ 
hunderts Rudert mit einer Bearbeitung auf Grund der 
Graßmannschen Ausdehnungslehre anschloß. Es ist daher 
mit Freude zu begrüßen, daß die „Sammlung Schubert“ 
jetzt eine dem heutigen Stande entsprechende zusammen¬ 
fassende Darstellung der analytischen Kugelgeometrie aus 
der Feder eines tüchtigen Fachmannes bringt. Außer 
Übertragungen aus dem in Fachschriften bereits vor¬ 
handenen Stoffe, die auch dem Anfänger sich leicht und 
mühelos darbieten, findet man in dem vorl. Werke eine 
Reihe von Sätzen, die bisher nur für die Ebene bekannt 
waren, auf die Kugel übertragen. Welch reizvolle Analogien 
und Verallgemeinerungen die Sphärik bietet, hat Ref. 
bereits 1903 in seiner Arbeit „Transformation sphärischer 
Punkt- und Linienkoordinaten“ (Jahresbericht der n.-ö. 
Landes-Oberrealschule in Wiener-Neustadt) hervorgehoben. 
Das vorl. Buch ist besonders geeignet, zu weiteren Studien 
auf diesem interessanten Gebiete anzuregen. 

Wien. Hartwig. 

I. Planck Prof. Dr. Max: Das Prinzip der Erhaltung der 
Energie. Von der philosophischen Fakultät Göttingen preis¬ 
gekrönt. 2. Auflage. (Wissenschaft und Hypothese. VI.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1908. 8 U (XVI, 278 S.) geb. M. 6.—. 

II. Rlghi Prof. Augusto: Neuere Anschauungen über die 
Struktur der Materie. Vortrag, gehalten zu Parma am 25. Ok¬ 
tober 1907. Autorisierte Übersetzung von Dr. Fel. Fraenkel. 
Leipzig, J. A. Barth, 1908. 8° (54 S.) geb. M. 1.40. 

I. Vor mehr als 20 Jahren (1887) wurde das Buch Plancks 
von der Universität Güttingen mit dem Beneke-Preis gekrönt. 
Trotzdem die Physik seitdem gewaltige Fortschritte auf experimen¬ 
tellem und theoretischem Gebiete gemacht hat, konnte der Verl, 
sich nicht entschließen, etwas an dein Buche zu ändern; er hat 
bloß durch einige wenige Anmerkungen dafür gesorgt, daß der 
Text auch mit den neuesten Forschungsergebnissen übereinstimme. 
Er meint darum, „daß bei der Durchsicht des Buches auch dem. 
modernsten Physiker wohl manche Lücke, aber keine Fehler auf¬ 
fallen werden“ (Vorwort S. XVI). Das mag wohl stimmen, aber 
bedauerlich bleibt es immerhin, daß PI. sich durch Mangel an Zeit 
und andere Gründe hat abhalten lassen, aus dem Buche ein neues 
Werk zu machen. 

II. Nach einem kurzen Hinweis auf die Elektronentheorie 
bespricht Ri ghi eingehender die neueren Untersuchungen überden 
Dopplereffekt bei Kanalstrahlen, über Radioaktivität, über die kolloi¬ 
dalen Lösungen und andere damit zusammenhängende Erscheinungen. 
Seinen Zweck, nicht nur mit den Phänomenen bekannt zu machen, 
sondern mit Hilfe von hypothetischen Vorstellungen eine Ahnung 
von der außerordentlich komplizierten Struktur der Materie zu 
geben, erreicht das Schriftchen vollkommen. 

Bonn. Aloys Müller. 

Zeitachr. f. mathemat. u. naturwlsa. Unterricht. (Lpz., B. G. Teubner.) 
XXXIX, 9—12. — (9.) Zdclar, Bemerkten üb. d. Figuren d. math. Lehr¬ 
bücher. — Pfaff, Üb. die einem Dreieck um- u. eingeschrieb. homothet. 
Kegelschnitte. — Lorey, Die math. Grundlagen d. Systems d. Verhältnis¬ 
wahl. — Meyer, Zur Lehre v. d. Logarithmen. — ’Ders., Zur steilg. d. 
Winkels. — Sichert, Zur Ableitg. d. Pendelformel. — (10.) Sch im mack, 
Ub. d. Gestaltg. d. math. Unterrichts im Sinne d. neuen Reformideen. — 
Heimbach, Der biolog., ehern, u. geolog. Stoff in d. Lchrordng. d. sächs. 
Obcrrealschulen. — Schotten, Der dcsche Ausschuß f. math. u. natur- 
\yiss. Unterricht. — (11.) Eckhardt, Die Neubergschen Kreise im Kreis¬ 
viereck. — Richter, Die senkrechte Projektion e. belieb. Körpers in. 
Hilfe e. einzigen ProjektionstafeL — Hagge, Zur Konstruktion d. Mal- 
fattischen Kreise. — Hopfner, Üb. d. Kreisschnilte am ellipt. Kegel. — 
Dreßler, Abweichende Benenngen in Planimetrie u. Stereometrie. — 
Frankel, Bestimmg. d. Datums d. jüd. Osterfestes f. d. Zeitrechng. d. 
Mohammedaner. — Peter, Direkte Beweise der Sätze d. element. Plani¬ 
metrie. — Büchel, Btr. z. Anwendg. d. graph. Darstellg. auf d. Mittel¬ 
stufe. — (12.) Jacobs, Was leistet d. Math.unterr. f. d. Erziehg. zur 
Wissenschaft? — Üb. d. Reformbewegg. auf d. Gebiete d. math. u. naturw. 
Unterrichts. 


Dannemann Dr. Friedr.: Aus d. Werkstatt großer Forscher. Allgemein- 
verständliche erläuterte Abschnitte aus d. Werken hervorrag. Natur¬ 
forscher aller Völker u. Zeiten. 3. Aull. d. I. Bds. d. „Grundriß e. 
Gesch. d. Naturwissenschaften“. Mit 62 Abb. im Text, größtenteils in 
Wiedergabe nach d. Orig.werken u. e. Spektraltafel. Lpz., W. Engel¬ 
mann, 1908. gr.-8° (XII, 430 S.) M. 6. — . 
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Kraepelin Dir. Prof. Dr. Karl: Einführg. in d. Biologie. Zum Gcbr. an 
höh. Schulen u. z. Selbstunterr. 2., verb. Aull. d. Leltf f. d. biolog. 
Unterr. Mit 311 Abb. im Text u. auf e. Taf. sowie 4 Taf. u. 2 Karten 
in Buntdruck. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-h® (VIII, 322 S.) geb. M. 4 .—. 

•Günther Siegln.: Gesch. d. Naturwissenschaften. Mit d. Bildn. d. Verf., 
4 färb. u. 12 schwarzen Taf. u. e. Gesamtregister. (Bücher d. Natur¬ 
wissenschaft, hrsgg. v. Prof. Dr. Siegm. Günther. 2. u. 8. Bd.) Lpz., 
Ph. Reclam jr. kl.-8» (136 u. 290 S.) 


Medizin. 

I. Wulff en Staatsanwalt Dr. Erich: Kriminalpsychologie 

und Psychopathologie in Schillers Räubern. Halle, C. 

Marhüld, 1907. gr.-8‘* (80 S.) M. 1.20. 

II. — —: Ibsens Nora vor dem Strafrichter und Psychiater. 

Ebd., 1907. gr.-8“ (59 S.) M. 1.20. 

t's ist ein eigentümliches Zeichen der Zeit, daß 
mehr und mehr Kunstwerke nicht mehr auf ihren 
künstlerischen Gehalt und ihre künstlerische Richtung 
allein hin geprüft werden, sondern daß den denkenden 
Beurteiler auch — ich möchte, wie Billroth von „außer- 
mnsikalischen Assoziationen“ gesprochen, sagen: — „außer¬ 
künstlerische“ Fragen interessieren. Ich erinnere nur an 
die interessante Studie Wolffs „Psychiatrie und Dicht¬ 
kunst“ u. ä. — Hier ergreift ein Jurist, der bekannte 
Verf. von „Gerhart Hauptmanns Rose Bernd vom 
kriminalistischen Standpunkte“ wieder das Wort. Un¬ 
eingeschränktes Lob muß vor allem den psychopatholo- 
gischen Analysen des Verf. — und nur diese zu beurteilen 
darf Ref. sich für kompetent erklären — gezollt werden, 
und das stetig wachsende Interesse und Verständnis der 
Juristen für die Psychiatrie ist gewiß im Sinne der 
Rechtspflege mit Freuden zu begrüßen. 

Während „Ibsens Nora“ ctc. (11) in zwei Hauptteile zerfällt, 
in einen sehr interessanten rein juridischen, der „Feststellung des 
Tatbestandes“ gewidmeten, und in einen Teil, in welchem der „sach¬ 
verständige Psychiater“ zu Worte kommt, befaßt sich „Kriminal¬ 
psychologie und Psychopathologie“ etc. (I) fast ausschließlich mit 
psychiatrischen Problemen. Besonders interessant ist, wie der Verf. 
Schiller gegen jene uns allen wohl noch aus unserer Gymnasialzeit 
her erinnerlichen, tiefer Kathederweisheit und noch tieferer Menschen¬ 
unkenntnis entsprossenen Vorwürfe in Schutz nimmt, Charaktere 
wie die von Kranz Moor existierten in Wirklichkeit gar nicht, u. dgl. 
Jawohl, sie existieren, der Kriminalist wie der Arzt kennt sie; 
„ich denke, ich habe die Natur getroffen“, — Schiller hat sich mit 
dieser Selbstkritik nicht getäuscht, und, wie W. sehr richtig und 
treffend ausfühlt, gerade die medizinisch-psychologischen Studien 
Schillers, insbesondere seine verhältnismäßig wenig bekannte Disser¬ 
tation „Über den Zusammenhang der tierischen Natur des Menschen 
mit seiner geistigen“ (1780) bilden das naturwissenschaftliche Funda¬ 
ment zur Schaffung der beiden „Rechtsbrcchertypcn“ Franz und 
Karl. Ungemein lesenswert sind die Ausblicke des Veit, auf andere 
„klassische“ Bosewichte, Ingo, Richard III., seine Erörterungen über 
die Heredität im Moorschen Geschlechtc etc., — kurz ein Buch, 
das jeder Gebildete mit dem größten Interesse lesen wird, zumal 
gerade die letzten Jahre gezeigt haben, daß trotz Nietzsche Schiller 
„im Lande der Dichter und Denker“ noch nichts von seiner Volks¬ 
tümlichkeit verloren hat. Gewiß wird aber auch der dramatische 
Darsteller aus der Lektüre Gewinn und reiche Anregung schöpfen. 
— Dasselbe, auch die Empfehlung speziell für die Schauspieler, 
bezw. Schauspielerinnen, darf voll und ganz für „Ibsens Nora vor 
dem Strafrichter“ ctc. wiederholt werden. Ref. kennt in der gesamten 
Ibsen-Literatur, die ziemlich gut zu beherrschen er sich anmaßt, 
keine eingehendere, überzeugendere Analyse von Noras Charakter. 
Kaum durch irgendein anderes Buch wird aber auch so recht 
eindringlich die ungeheuerliche Vergewaltigung der dichterischen 
Pläne und des Grundproblcms vor Augen geführt, die sich das 
Drama durch den gewissen „versöhnlichen“ Schluß an vielen 
Orten gefallen lassen mußte, die Geschmacklosigkeit, zu welcher 
dem Banausengefühl zuliebe Ibsen sich hergeben mußte (vgl. den 
Brief Ibsens vom 18. Februar 1880 an Heinrich I.uube in Wien). 
Als nicht geringsten Vorzug beider Studien möchte Ref. endlich 
die glänzende Darstellungsweise des Verf. rühmend hervorheben. 

Wien. Dr. Pilcz. 


Wiener medlzln. Wochenschrift. (Wien, M. Perles.) LIX, 17—20. — 
(17.) Schüller, Üb. genuine u. symptomat. Migräne. — v. Zeissl, Be- 
merkgen z. Syphilisbehandlg. — Zwintz, Weitere Untersuchgen mit Jod¬ 


kali. — Pelnäf, Trügerische Hysteriesymptome. — ( 18 .) Falta, Üb. 
Therapie d. Typhus abdominalis. — Neurath, Atypische Poliomyelitisfällc. 

— Wei Ü - Ed e r, Orthotische Albuminurie u. Scharlaclinephritis. — Pa 1 ic r, 
Zur Bestimmg. d. Toxizität d. Mageninhalts u. einiger Speisen. — (19.) 
Groß mann, Üb. Dyspnoe u. Apnoe. — Hand, Die Anwendg. d. Queck¬ 
silberpräparates Mergal in d. Augenheilkde. — Wichcrk ie wicz, Üb. 
Mergal in d. Privatpraxis. — Leiner u. Spieler, Üb. bazilläre Ätiologie 
d. papulo-nekrot. Tuberkulids (Folliclis). — Cu kor. Die Erfolge d. 
operativen u. konservativen Therapie bei gonorrhoischen Adnexerkrankgen. 

— (20.) v. Töply, Leop. Auenbrugger. — Friedlacnder, Üb. Spontan- 
amputation des Appendix. — Scheuer, Ein Fall v. gonorrhoischer Infektion 
d. Mundhöhle. — Dmitrenko, Medikamentöse Allorhythmie b. Erkrankgen 
d. Herzens. 

Wiener klln. Wochenschrift. (Wien.W. Braumüller.) XXII, 17 20.— 
(17.) Exner, Temperaturbeziehgen zw. Herz u. Lunge.— v. Aberle, Der 
heut. Stand d. Sehnentransplantation. — Preisich, Scharlachlieber. — 
Formanek, Zur Kasuistik d. Hypophysengangsgeschwülste. — Bi ach. 
Üb. „Luesnachweis dch. Farbenreaktion“. Landsteiner u. Fürth, 
Nachträgl. Bemerkgen zu uns. Mitteilg.: Üb. die Reaktivierg. v. hämo¬ 
lytischem Immunserum. — Hofmokl, Das Volksseuchengesetz. — (18.) 
van de Velde. Der Micrococcus endocarditidis rugatus Weichselbaum im 
Blute b. Kindbettfieber u. im Ausfluß b. eitriger Endometritis, zugl. c. 
Btr. z. Lichtbehandlg. in d. Gynäkologie. — Chodounsky, Klimat. Ein¬ 
wirkgen im Lichte d. Statistik. — Scheuer, Üb. Gonorrhoe b. kleinen 
Mädchen. — Frankl, Btr. z. Pathologie d. Magengeräusche. — Kohn, 
Üb. d. Klausnersche Serumreaktion.— Keller, Stillwjllc u. Stillmöglichkt. 
in d. unteren Volksschichten. — (19.) v. Stejsknl, Üb. hämolyt. Ikterus 
u. üb. das Auftreten hämolyt. Vorgänge bei diesem u. bei perniziöser 
Anämie. — Ul 1 mann, Der anatom.-klin. Begriff d. Arteriosklerose in 
s. Beziehgen zu gewissen Hautverändergen. — Reines, Reizversuche b. 
c. Fall v. Pemphigus u. bei e. blasigen pemphigusähnl. Exanthem (Vor¬ 
stadium der Mycosis fungoides), m. besond. Berücksichtigg. d. Lichtwirkg. 

— Rowly, Üb. die fehlende Druckempfindlichkt. d. Sehnen b. Tabes 
(Abadiesenes Phänomen). — Odelga, Ein Fall v. sfachem Aneurysma der 
Femoralarterien. — (20.) Neuburger, Leop. Auenbrugger. — Biedl u. 
Braun, Zur Pathogenese d. experimentellen Arteriosklerose. — Pasch kis, 
Nierenfunktion u. Prostatektomie. — Ultzmann, 2’Fällc v. monolokulärcm 
Echinokokkus d. Schilddrüse. 

Jahrbuch f. psychoanalyt. u. psychopatholog. Forschgen. Hrsgg. v. Prof 
Dr. E. Bleuler in Zürich u. Prof. Dr. S. Freud in Wien. Redigiert 
v. Privatdoz. Dr. C. G. Jung in Zürich. I. Bd. ( 1. Hälfte. Wien, F. 
Deuticke, 1909. gr.-S® (318 S.) M. 7.—. 

Jung Privatd. Dr. C. G. (Zürich): Die Bedeutg. d. Vaters f. d. Schicksal 
des Einzelnen. (Sonderabr. aus d. Jhb. f. psychoanalyt. u. psycho¬ 
patholog. Forschgen. I. Bd.) Ebd., 1909. gr.-8° (21 S.) M. 1.— . 


Militärwissenschaften. 

I. Kolin—Berlin—Breslau. Gedenkblätter, zur 150jährigen 
Wiederkehr der ruhmvollen Tage von 1757 herausgegeben von 
Oberleutnant Karl Harbauer. Wien, C. W. Stern, 1908. gr.-8° 
(VIII, 91 S. m. Abb.) M. 3.—. 

II. 3( U3 riiljmbollett Sagen, »lütt« ber Erinnerung an bie 

Stiftung beß SKilitär » SKoria Sfjcrcficu = Erbeitß. 1757 . 1907. 

SKSien, SScrlog »cm „®atijerä ülnticc-'fjeittmg", 1907. 4° (111, G4 S ) 
K 2.80. 

Zwei Sammlungen von Aufsätzen, die an die Ereig¬ 
nisse des Jahres 1757, das durch die Schlachten von Kolin 
und Breslau und die Stiftung des Maria Theresien-Ordens 
für die k. u. k. Armee von besonderer Bedeutung ist, 
erinnern wollen. Die Aufsätze des von Harbauer heraus¬ 
gegebenen Werkchens (I) enthalten nebst einer Schilderung 
der Schlachten von Kolin und Breslau, dann des Zuges 
Hadiks nach Berlin eine Würdigung der beiderseitigen 
Heere jener Zeit (Major Semek und Hauptmann Kerchnawe), 
dann einen Feuilletonartikel (aus der Wiener Abendpost 
übernommen) von Oberst v. Duncker über das aus dem 
Jahre 1730 stammende Projekt einer Heirat zwischen dem 
damaligen Kronprinzen Friedrich von Preußen und der 
13jährigen Erzherzogin Maria Theresia. — Die Aufsätze 
des zweitgenannten Werkes würdigen die Bedeutung des 
Maria Theresien-Ordens, geben einen Auszug aus dessen 
Geschichte nebst einer Statistik der Ordensmitglieder, 
schildern die Waffentaten der an Jahren jüngsten Ritter, 
dann die des einzigen noch lebenden Theresienritters, 
FZM. Freih. v. Fcjürväry, bei San Martino. Eine Dar¬ 
stellung der Schlacht bei Kolin, zwei unseres Wissens 
noch ungedruckte Ansprachen Friedrichs d. Gr. und Dauns 
vor der Schlacht bei Kolin, eine Zusammenstellung der 
Literatur über den Orden und ein alphabetisches Ver¬ 
zeichnis aller in- und ausländischen Mitglieder desselben 
beschließen diese Sammlung. 

Wien, Criste. 
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Technische Wissenschaften. 

Lust G. (Direktor Ing. Gustav Lustig): Die Union der 
Techniker, liin Aufruf zur Organisation. Wien, \V. Braumüller, 
1908. 8" (VII, G6 S.) M. 1.-. 

Von der gewiß nicht wegzuleugnenden Tatsache der 
allenthalben sich zeigenden Zurücksetzung der Techniker 
und der Geringschätzung der technischen Arbeit ausgehend, 
behandelt der Verf. der Reihe nach „Die Bedeutung der 
technischen Arbeit“, „Die soziale Stellung des Technikers“, 
„Die Ursachen der Machtlosigkeit des Technikers“, „Das 
Reich des Juristen“ und „Das Reich des Kaufmannes“, 
um schließlich als Mittel zur Behebung der angeführten 
Ubelstände die Gründung einer alle Vertreter der techni¬ 
schen Arbeit, vom Manne der Wissenschaft bis zum 
intelligenten Arbeiter umfassenden „Union der Techniker“ 
zu empfehlen, deren Organisation sich auf alle Völker 
und Reiche zu erstrecken hätte. — Ob eine solche Union 
die große Umwälzung, wie sie durch den raschen Auf¬ 
schwung der Technik in unserem Kulturleben hervorge¬ 
rufen wird, zu beschleunigen imstande wäre, will ich 
nicht untersuchen; ich glaube jedoch, daß der Verf. mit 
den Juristen und Kaufleuten allzu hart ins Gericht ge¬ 
gangen ist und sich dabei ein wenig ins Unrecht gesetzt 
hat. Verfallen wir doch nicht selber in den Fehler der 
anderen, lassen wir jedem das Seine, und dann vor 
allem: halten auch wir mit uns selbst Gericht und decken 
wir unsere Schwächen ebenso offen auf, wie es jüngst 
Franz Dafert in seinem Vortrage über die Reform des 
technischen Unterrichts getan hat! K. 

Klinger Obering. II. J.(YVien): Die Wohngs-Warmwasserheizg. (Etagen- 
lieizg.) nebst e. Anhge.: Üb. Rehrweiten b. Gewächshaus-Warmwasser- 
heizg. Angaben f. d. einfache Bcrechng. v. Niederdruck-Warmwasser- 
lieizgen im Allg. u. f. d. Ausführg. v. Wohngs-Warmwasserhcizgen 
im Besonderen. 2., verb. Aufl. Mit 32 Abb. im Text u. 2 Tab. llaile, 
C. Marhold, 1909. gr.-8" (G8 S.) M. 1.20. 


Schöne Literatur. 

(9 r c i f SDlartin: <9cfammctte Üöerfc in oicr ®äitbeu. 2., bitrdp 
fleiefjeite unb ftarf Dcrmcfjrtc Sluflage. Seidig, G. ft. Slmclaitg, 
1909. 8' (IX, 448; VII, 811; IV, 518; IV, 539 S.) gcb. 9JL 20.—. 

Rechtzeitig zu Greifs 70. Geburtstage hat sich die 2. Auflage 
seiner Gesammelten Werke eingestellt, vom Verlage aufs ein¬ 
ladendste ausgestattet, in Einband, Druck und Papier Geschmack 
und Sorgfalt verratend. Der mit einem Porträt des Dichters ge¬ 
schmückte I. Band (Buch der Lyrik) enthält die bereits in 8. Auf¬ 
lage erscheinenden „Gedichte“ und die 2. Auflage der „Neuen 
Lieder und Mären“. Hier haben wir also Gr.s rein lyrische 
Kunst und damit zugleich die echteste, innigste, tiefste deutsche 
Lyrik unserer Tage, jene Lyrik, deren Schönheit sich nicht be¬ 
schreiben läßt, deren Wirkung man in stillen Stunden an sich 
selbst erprobt haben muß, um sie zu verstehen und zu lieben. 
Beide Teile zerfallen gleichmäßig in Lieder, Naturbildcr, Stimmen 
und Gestalten, Balladen und Mären, Widmungen, Deutsche Gedenk- 
blättcr, Sinngedichte. Dazu gesellt sich der II. Band mit „Epischen 
Klängen und Feierstimmen“ (Romanzen und Balladen, Mären 
und epische Dichtungen, Vorsprüche und Festgedichte, Theater- 
prologe und Bühnenspicle). Die schönsten und wertvollsten Perlen 
linden sich meinem Empfinden nach in den drei erstgenannten 
Abteilungen des I. Bandes und in den Sinngedichten; die Balladen 
und Romanzen befriedigen nicht immer und halten z. B., was 
dramatische Kraft und straffe Handlung betrifft, den Vergleich mit 
Fontanes Balladen nicht aus; die Widmungen, Gedenkblätter, Fest¬ 
gedichte u. dgl. lassen — wie das bei Versen dieser Art ja meist 
der Fall zu sein pflegt, wenn die Fcstesstimmung selbst nicht 
mithilft, — den unbeteiligten Dritten ziemlich kalt, zwingen aber 
zur Bewunderung der meisterhaften Technik. Band 111 und IV machen 
uns mit dem Dramatiker G. bekannt (III. Band: Corfiz Ulfeldt. 
Nero. Marino Falicri. Prinz Eugen. Francesca da Rimini. Liebe 
über alles. Hans Sachs. — IV'. Band: Prolog. Heinrich der Löwe. 
Die Pfalz im Rhein. Konradin. Ludwig der Bayer. Agnes Bernauer. 
General York). Der Streit, ob Gr. als Lyriker oder als Dramatiker 
bedeutender ist, ist noch nicht entschieden und braucht auch gar 


nicht entschieden zu werden: er ist eben groß als Lyriker und 
als Dramatiker. Ebenso ist cs nicht leicht, unter den 13 Dramen 
eines als das beste zu bezeichnen. Meisterwerke sind unbestreitbar 
„Heinrich der Löwe“ und „Nero“, — aber wer will behaupten, 
daß die Vorzüge, die sie auszeichnen, den anderen Stücken fehlen? 
Sic alle sind aus echtem, tief empfundenem Volkstum geschöpft, 
durch alle weht der sittlich reine Geist, der von Gr.s Kunst un¬ 
trennbar ist, in allen staunen wir über den geschickten Aulbau 
der oft recht verwickelten und doch mit psychologischer Folge¬ 
richtigkeit sich entwirrenden Handlung, die kunstvolle, nie sprung¬ 
hafte oder erzwungene Steigerung bis zum dramatischen Höhepunkt, 
die sichere Charakterzeichnung, durch die uns jeder der Helden 
menschlich nahe gerückt wird, so daß er aufhört, nur noch eine 
„historische“ Persönlichkeit zu sein, und über die wunderbar ein¬ 
fache, klare, alles falsche Pathos vermeidende Sprache. Wir staunen 
aber auch noch über etwas anderes beim Lesen dieser Dramen: 
über die Vernachlässigung, die ihnen von Seiten der Leiter unserer 
großen Theater zuteil wird. Wieviel mächtiger, nachhaltiger müssen 
sie, gut inszeniert und von tüchtigen Berufsschauspielern aufgeführt, 
von der Bühne herab wirken! Sollen sie wirklich warten, bis sic 
von der nächsten Generation neu „entdeckt“ werden? Mögen die 
neue Auflage der Werke und die Geburtstagsfeier des Dichters 
das ihre dazu beitragen, daß dem nicht so sei. H. Br. 

I. 3rf)£ott:$iccf)tt ftaitg: 9(uä’it SStroler VouM. 

Xiroter 58crgbaucrug’jd)id)telit. 92cue ftolge Don: gnufefpen 
uubStdj’n. 9)lit 18 ^Quflrationen Don ©. Üonrab. ( s -Bolf*biid)erei. 
9lr. 212—214.) ©rag, „Styria". 8° (165 ®.) —.60, gcb. 

m. 1 . 10 . 

II. ^ c o f p t v ecfjlof? 3lbu$bev0. ®bb. 8* (174 S.) 1.80. 

Naturwahr, lebendig, kernfest, wie Schrott-Fiechtl seine 
Bergbauern immer zu zeichnen weiß, treten sic uns auch hier (1) 
wieder entgegen, mit all ihren Vorzügen und all ihren Mängeln, 
nicht veridealisiert und nicht verzerrt. Ebenso echt wirken die 
landschaftlichen Schilderungen, volksgeschichtlichen Bemerkungen 
und der prächtige Dialekt. Auch die nötige Dosis Humor und 
Gefühl fehlt nicht, um die sechs kleinen Geschichten, die das 
sehr nett ausgestattete Bändchen enthält, zu einer herzerquickenden 
Lektüre zu machen. •— Anders, aber nicht schlechter geartet, 
ist Prospers in vornehmen Kreisen spielende Erzählung (II), 
die trotz ihres Personenreichtums eine an sich alltägliche Handlung 
geschickt und unterhaltend ausspinnt. Einzelne politische Episoden 
und volkswirtschaftliche Betrachtungen sind gut in das Ganze 
eingeflochten. Auszusetzen wäre nur hier wie in so manchen 
Werken unserer katholischen Autoren die Anwendung des „be¬ 
lauschten Gespräches“. Im Leben passiert es doch wirklich nicht 
so oft, daß man zufälliger und unbemerkter Hörer einer höchst 
wichtigen Unterhaltung wird, deren Inhalt einem eigentlich geheim 
bleiben sollte. W. 

91 0 f c tt ©nuin: 3tt ber ftccmbeitlcqion. (gmtneruitgeu unb 
(Suibriide. (2ftcmoicenbibIiotf)ef. III. Serie, Sattb 3.) Stuttgart, 
SRobert 1909. 8° (XIV, 317 S. m. 93ilbn.) W. 5.-. 

Das vorl. Buch zeichnet sich durch sachliche und zugleich 
anschauliche und lebendige Schilderung aus; es sollte von allen 
gelesen werden, die davon träumen, in der Fremdenlegion zu 
Abenteuern und Ruhm zu gelangen, oder diese als ein letztes Mittel 
betrachten, ihrer entgleisten Existenz wieder auf die Beine zu 
helfen. Wenn auch die blutrünstigen Phantasieproduktc inKolportagc- 
romanen, die von unmenschlichen Grausamkeiten bei der Behandlung 
des Legionärs zu erzählen wissen, übertrieben sind, so scheint die 
Wirklichkeit nach R.s Schilderung doch noch schlimm genug zu sein. 
Der Legionär ist nicht nur Soldat, sondern auch Arbeiter, Zirnmcr- 
mann, Straßenbauer, Senkgrubenreiniger u. dgl. m. Als Soldat 
muß er marschieren, — marschieren, daß einem die Knochen schon 
schmerzen, wenn man davon liest; als Arbeiter ist er der rück¬ 
sichtslosesten Ausnützung seiner Körperkräfte preisgegeben; bricht 
er zusammen, so gibt cs ein Sandloch mehr, in dem eine aus- 
gelöschte Nummer für ewig verschwindet, ohne daß ein Hahn 
danach kräht. — Das Schlimmste ist das automatische graue 
Einerlei des Dienstes, in dem es nur einen Trost gibt, den algeri¬ 
schen Wein: „ Vivc le litre “ ist die Parole, le litre ist das Einzige, 
was dem Soldaten an Daseinsfreuden geblieben, — wenn er Geld 
hat! An der Legion hat Frankreich das billigste, brauchbarste, 
aber auch unwürdigste Arbeitsmaterial, unwürdig nicht wegen der 
Qualität des Legionärs, sondern wegen der elenden Bezahlung und 
Verpflegung und der maßlosen Ausnützung. — Durch den 
Zusammenhang mit den persönlichen Erlebnissen des Verf. erhält 
das Buch besonderes Interesse, 

Mähr.-Ostrau, A. Brentano. 
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Moernor Birger: Inschallah. Türkische Impressionen. Über¬ 
setzt von Marie Franzos. Frankfurt a. M., Literarische Anstalt 
Rütten & Loening, 1908. 8° (128 S.) M. 3.50. 

Der Schwede M. ist ein Dichter. Einer, der das rohe Gold 
der Natur emsig schürft, es mit künstlerischem Empfinden klärt, 
formt und die gewonnenen Schätze, mit eigener Prägung versehen, 
verteilt. Sein bürgerlicher Beruf führte ihn nach Konstantinopel, 
an die Pforten eines Märchenlandes, aber mancher andere brächte 
von hier höchstens eine trockene Reisebeschreibung mit. Diese 
farbigen, lebendigen, tief ergreifenden, schönen Impressionen aber 
konnte nur ein Dichter schreiben, einer „von Gottes Gnaden“. 
In wahlloser Folge reiht sich da Bild an Bild: Straßenszenen, 
Volkstypen, Lebensbilder und anekdotische Überlieferungen. Wir 
sehen die tanzenden Derwische, wohnen einer Audienz beim Sultan 
bei und dessen Ausfahrt zur Kirche, sehen Karawanen oder auf 
den Wellen des Bosporus Kähne mit verschleierten Frauen vorbei¬ 
ziehen, lernen die naive Güte zweier Bettelmädchen kennen und 
die Gastfreundschaft des Raschid Bey, der für seine abendländischen 
Besucher ein Grammophon angeschafft hat. — Undankbar wäre es, 
wenn man die meisterhafte Übersetzung von Marie Franzos und 
die stilvollen Initialen von E. R. Weiß unerwähnt ließe, denn sie 
stehen auf gleicher künstlerischer Höhe mit dem Werke. 

Wien. Ella Triebnigg. 


V n ft \v i ft Äurb: 91ie unb immer. 2 SBänbe. (I. 23aitb: 
§omd)en. ©in $teimai'd)eit auö ber ubercn ftreibe. — II. 23anb: 
$ raum fr iftalfe. Weite 9Jfärd)eu. ©tarf üermefjvte flöße.) 
üeipjig, >8. ©lijdjer Wad)f. 8" (IV, 205 u. IV, 207 ®.) ä 3JL 3.—. • 
Das „Tiermärchen“, von dem mit üppigster Phantasie be¬ 
gabten Verf. des Sensationsromans „Zwischen zwei Welten“ in 
anziehender, lebensvoller Schilderung dem modernen, materiell ver¬ 
anlagten Lesepublikum gebracht, stellt ziemlich hohe Anforderungen 
an die Einbildungskraft desselben. Sicher aber ist „Hörnchen“ eine 
der gehaltvollsten Erscheinungen des Büchermarktes seit langer 
Zeit und führt uns in die gewiß noch sehr selten literarisch ver¬ 
wertete Kreidezeit ein. In Hörnchens Lehensschicksalen, aus dessen 
Namen wohl die Diminutivform von „Homunkulus“ herausklingt, 
wird ein Menschentum mit all seinem Lieben, Leiden, Streiten 
und Ringen in phantastischer Umhüllung mit Meisterschaft dar¬ 
gestellt. — ln den „Traumkristallen“ hat derselbe Verf., der 
bei Andersen, dem Schöpfer des auf naturwissenschaftlicher Basis 
sich aufbauenden Märchens, in die Schule gegangen ist, eine reizende 
Folge seiner espritfunkelnden phantastischen Schöpfungen geboten; 
die sehr gelungene Modernisierung des uralten Märchenzaubers 
ist lebhaft zu begrüßen. A. L.-I. 

'B u e cf SBilftelm: Worbfapcr. ©in fibeler Weiferoman. Seipjiß, 
$f). Weclam jun., 1908. 8» (279 ©.) geb. 4.—. 

Derselbe Verf., der vor einigen Jahren den gediegenen Roman 
„Islandzauber“ schrieb, und zwar zu einer Zeit, als er Island noch 
nicht bereist hatte, schenkt uns den Roman „Nordkaper“, welcher 
leider gegen das frühere Werk sehr abfällt. Es ist eine stark ver¬ 
wässerte Gabe, deren spezifisch norddeutscher Witz bei den Süd¬ 
deutschen weniger Anklang finden dürfte. Der Stoff dieses Rcise- 
romanes eignet sich auch ganz und gar nicht zu einer Behandlung 
a la „Müller & Schultze auf Reisen“. Es ist unverständlich, wie 
die Reise nach Island den tüchtigen Verf. des „Islandzauber“ be¬ 
stimmen konnte, seine persönlichen Eindrücke in eine so unpassende 
Form zu kleiden. Die hehre Poesie der nordischen Natur wird oft 
durch banale Börsenwitze des Kontinents mutwillig zerstört. Freilich 
linden sich auch herrliche Oasen in der „fidelen“ Wüste. 

Lilienfeld. Dr. H. Freih. v. Jaden. 


Über den Western. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) II, 3—6. — (S.) 
Schneider-Wittlich, E. A. Poe u. E. T. A. Hoffmann. — v. Handel- 
Mazzetti, Brüderlein u. Schwesterlein. — Putz, Puul Kellers Romane. — 
Reinke, Rosegger als Jugendschriftsteller. — Ders., Geschieht!. Jugend¬ 
bücher. — (4.) Kies gen, Chph. KJnskamp. — Flaskamp, Gedichte. — 
S&vits, M. Greif. — Gieben, Krit. Spaziergänge. — (5.) Lock mann, 
Iphigeniens Gebetsleben. — Krafft v. Helmhacker, Miltons Verlorenes 
Paradies, Neue Übertragung (Proben). — Rothenfelder, Die Komposition 
in Webers „Goliath“. 

Deutscher Hausschetz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXV', 15 u. 16. — 
(15.) Schrott-Fiechtl, Der Spatz am Joch. — Arnold, Dtsche Heil¬ 
kräuter in Flur u. Wald. — Fahrbach, Zahnzerfall, s. Ursachen u. s. 
Wirkg. — Leppin, Auf Gegenseitigkt. — Hammer, G. F. Händel. — 
Böttcher, Patrouille. — v. Schaching, Vom J. 1809. — Peisker, Der 
Heimliche. — Goldbeck, Die Pferde als Arzneilieferanten. — Günther, 
Alte Chausseehäuser. — May, Der 'Mir v. Dschinnistan. — Rogalla v. 
Bieberstein, Die Probefahrten d. neuen Zeppelin I. — Riesch, Neue 
Geschichtswerke. — ( 16 .) Viel guter Sprüch aus ulter Zeit. — Rosenberg, 
Uns. dtschen Familiennamen. — Schindele, Naturwissenschaft!. Seltsam- 
keiten aus d. Altertum. — Hentrich, Zur Gesch. d. Trauennode. 
Englert, Jos. Haydn. — Römer, Pieleckes Jubiläum. 
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Der Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) V, 13—IC. — (13.) Menzel, Das 
bunte Leben Frofan Milians. — Bruhn, Die Karfreitags- u. Osterpredigt 
der Externsteine in Lippe. — Schwab, Griseldis. — Gg. d. Schmutz in 
Wort u. Bild. — Ein ernstes Wort an uns. Jugend b. d. Schulentlassg. — 
(14.) Schwabe, Ein amerikan. Zeitgsbuch. — Das Problem d. Gartenstadt¬ 
bewegung. — (15.) Der Tuchmachersohn aus Stendal. — Lennemann, 
Das dtsche Dorf. — Die Erbschaftsteilg. — Foerster, Die Versuchg. — 
(16.) Reinhold, Eine anspruchlose Geschichte. — Auerbach, Ein 
Friedenssoldat. 

Lusginaland. (Beil. z. „Augshg. Postzeitg.“) 1909, 37—46. — (37.) 
Laicus, Der Arzt. — Hansmann, Irrlichter. — Der Teufel u. d. Ritter. 

— Luxus. — (38.) Erich, Der Gänsgirgl. — Das Erwachen d. Instinkte 
b. Säugetieren. — (39.) Kiebitzeier. — (40.) Albert-Pera, Konstantinopel. 

— (41.) Bannwolf, Der gold. Schnitt. — Bei d. Mönchen auf d. St. Bern¬ 
hard. — (42.) Pestalozzi, Aus d. Abendstunde e. Einsiedlers. — (43.) 
Was e. Mitgl. d. kath. Frauenbundes geträumt hat. — Welcher Vogel 
singt am schönsten? — Die Belebtheit d. Meercstiefen. — (44.) v. Lieben¬ 
thal, Konstantinopel. — (45.) Eschelbach, Nach langem Suchen. — 
(46.) Konstantinopel. 

Deutache Romanzeltg. (Berl., O. Janke.) XLVI, 21—25. — (21.) 
Steinmüller, Kriemhilds Rache. — Langenmayr, Nicht f. Geld. — 
Dahl hoff, Krüppels Weg. — Lux, Künstlerische Reise itn Automobil.— 
( 2 *.) Bad eit, Der Graphologe. — Kispert, Der Totenkopf. — (28.) 
Werse ler, Die Bcgegng. — (24.) Lubowski, Die Ihr gesegnet seid! — 
Schacht, Im Zuge. — Dahl ho ff, Neues Leben. — (25.) Buchheit- 
Lorenz, Mutter u. Sohn. 

Österreichs llluetr. Zeitg. (Wien, J. Philipp.) XVIII, 25—34. — f25.) 
Bock, Am Glücke fast vorüber. — Die Bevülkerg. Albaniens. — Grack, 
Ein Schicksal. — Mortara u. Novara. — Jaufenthale r, Im Traum. — 
Kraft v. Helmhacker, Ganghofer—Tolstoi. — Wiener Kinder-Schutz- u. 
Kettgsgesellsch. — Mengeler, Adam Riese. — (26.) Busek, Spizza. — 
Die Huldiggsgeschenke z. Regiergsjubiläum uns. Kaisers. — Mare, Im 
Gerichtssaal. — Krötzsch, Aus d. Jugenderinnergen e. alten Maler- 
Photographen. — ZeiÜI, Erinnergen an Laroche. — (27.) Das Tatsächliche 
im Hypnotismus. — Das Seine-Babel aus d. Vogelperspektive. — Roda 
Roda, Hafis-Effendi. — v. Jerin, Wotzy-Gärten. — v. Suttner, Im 
Kaukasus. — ( 28 .) Sezession. — Bunzel, Ein Verein f. Volkskunst. — 
Frisch, Die Heimat Raffaels. — Kar dos, Im gelobten Land. — Brociner, 
Auferstanden. — (29.) Von uns. Kriegsmarine. — Hayn-Aichner, Frühling. 

— v. ZeiÜI, Altwiener Erinnergen. — Hey Dl, Der Steinbacher Toni. — 
Ein selts. ind. Bauwerk. — v. ZeiÜI, A. v. Sonnenthal. — Julie Rettich. 

— (30.) Wie d. Papier entsteht. — Kosciesza-Stetkicwicz, Der 
Brückenposten. — v. Wurmb, Hans u. Grete. — Der zerstreute Professor. 

— Teure Küsse. — (31.) v. Skoda, Ninas erste Liebe. — Er 2 h. Johann. 

— v. Blinegg, Der Glücksring. — Altösterr. Familienbildnisse. — Kohut, 
Alex. v. Humboldts Beziehgen zu Österreich. — (32.) 40 Jahre Wiener 
Ilofoper. — Seemannsaberglaube. — Berger, Eine plagiator. Plauderei 
üb. d. Plagiat. — (38.) Hornitschek, Generalissimus Erzh. Karl u. d. 
Schlacht b. Aspern. — Krh. v. Teuffenbach, Kaiserin Maria Ludovika 
v. Österreich. — Kerchnawc, Die Wiener Franzosenzeit i. J. 1809. — 
Berger, Ein Erinnergsblatt an Erzh. Karl. — Winkler, Bclagerg. u. 
Einnahme Wiens dch. d. Franzosen i. J. 1809. — Napoleon I. im Stift 
Göttweig. — Die Frau im Kampf ums Dasein. — (34.) Mandyczewski, 
Jos. Haydn. — Weil, Mad. Nanette Ilaydn. — Hornitschek, Charakter¬ 
züge u. Anekdoten aus Haydns Leben. — Hayn-Aichner, Das Talent. 
•Zobeltitz Hanns v.: „Bretter, die d. Welt bedeuten —“. Roman. Beil., 

W. Vobach & Co. 8» (274 S.) M. 4.-. 

•Schwerdtfegcr Rob.: Die Flamme. Ein Novellenbuch. Berl., Boll & 
Pickardt, 1909 . 8« (156 S.) M. 2.50. 

•Edel Kdm.: Liebe? Einige Kleinigkeiten üb. d. alte Geschichte. Ebd., 
1909. 8« (VII, 192 S ) M. 3.—. 

Meissner Fz. Hm.: Mod. Menschen. Ein Berl. Roman. 1.—10. Taus. Berl., 
R. Bong. 8° (450 S.) M. 4.-. 

♦Rassow Fritz: Die drei Gemälde des Lipps Tullian. 2 Bde. Stuttg., 
Dtsche Verlags-Anstalt, 1909. 8° (453 u. 314 S.) M. 6.—. 

•Sperl August: Richiza. Roman. Ebd., 1909. 8° (369 S.) M. 4.50. 

•Grosse Julius: Aus^ewählte Werke. Mit e. Biogr. d. Dichters v. A. 
Bartels, unt. Mitwirkg. u. m. Einleitgen v. A. Bartels, J. Ettlinger, 
H. v. Gumppenberg u. F. Muncker hrsgg. v. Antonie Grosse. 1 Portr. 
u. Faks. d. Hdschr. d. Dichters. I, 1: Gedichte. Mit e. Biogr. d. Dichters 

u. e. Einleitg. v. Adf. Bartels. — 2: Erzählende Dichtgen. Mit e. Einl. 

v. Fz. Muncker (1. Hälfte). — II, l: Erzählende Dichtgen (2. Hälfte). 
— 2: Dramen. Mit e. Einl. v. Hanns v. Gumppenberg. — III: Novellen 
u. Romane. Mit e. Einl. v. Jos. Ettlinger. Berl., A. Duncker. 8° (LV11I, 
108 U. V, XVII U. 183 S.; VIII, 364 U. IV, X, 170 S.; HI, VI, 722 S.) 
in 3 Bde geb. M. 9.—. 

•Klob Auguste: Der einsame Weg. Ein Wiener Künstler-Roman. Dresden, 
C. Heinrich. 8« (210 S.) M. 8.—. 

•Heiden-Herrdegen Hans: Katharina Lanz, d. Mädchen v. Spinges 
3 Bilder aus d. Heldengesch. Tirols. Wien, C. Konegen, 1909. 8° (VI, 
76 S.) K 1.60. 

•Kleist Hnr. v.: Sämtl. Werke u. Briefe in 6 Bden. Hrsgg. v.Wiih. Herzog. 
II. Bd. (Amphitryon. Der zerbrochene Krug. Penthesilea.) Lpz., Insel- 
Verlag, 1909 . 80 (111, 505 S.) M. 4.50. 

•Eschelbach Hans: Der Abtrünnige. Drama in 8 Akten. Ravensburg, 
Fr. Alber. 8° (158 S.) M. 1.80. 

•Krane Anna Freiin v.: Starke Liebe. Roman. Nebst e. Novelle: Der 
Fluch Adams. Köln, J. P. Bachem. 8" (362 S.) M. 4.50. 

•Rose Felicitas: Heideschulmeister Uwe Karsten. Roman. 1.—10. Taus. 

Berl., Dtsches Verlagshaus Bong & Co. 8° (IV, 320 S.) M. 4.—. 
•Kohlhepp Carl: Der Totenschädel. Ein Gedichtbuch. Lpz.-Gohlis, Br. 
Volger, 1909. 8« (80 S.) M. 1.50. 

•(Eichendorff.) Hermann u. Thusnelda. Ein Schauspiel. 1. Aufz. v. Josef 
Frh. v. Eichendorff. 2.-5. Aufz. v. Ludw. Schneider. Ebd., 1909. 8 U 
(38 S.) M. 1.—. 

♦Quintus: Rahel, d. Seherin. Dramat. Zeitbild. Ebd., 1909. 8°(III, 72 S.) 1 M. 
•Kurz A.: Geschichte e. Liebe. ( 1 . u.) 2. Teil. Ebd., 1909. 8° (32 u. 34 S.) 
ä M. 1.—. 

♦Dreßler Adf. jr.: „Mohnblüten“. Ein Novellenreigen aus d. Tagebuch¬ 
blättern m. Lebens. Ebd., 1909. 8° (64 S.) M. 1.— . 

Willuhn Anton: Jons Toinoschus. Roman. Berl., Mod. Vcrlagsbureau 
Curt Wigand, 1909. 8<> (169 S.) M. 2.50. 

Tolstoi Leo: Jüd. Legenden. Gesammelt v. J. Teneromo. Dtsch. v, 
Emanuel Mischnajewsky-Runin. Ebd., 1909 . 8« (50 S.) M. 1.—. 
•Marion Beate: Der Mann m. dem steinernen Herzen. 2 Novellen. Wien, 
C. Konegen, 1909. 8° (133 S.) K 2.40. 
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o o I i 58ctty: (befummelte 'iluf)ä4c. Siugeleitct imb l)cvaus> 
geßeben Don Jpclene 93ettelf;eim=®a6tllau. (Sc^tiftcii brf 
'üitcrarijc^cn S!ercin$ in ffiicn. IX.) SBicn, ißerlag bco Siterari, 
feiten SBereinö in SBicn, 1908. gr.-8“ (CXIV, 310, 16 ©.) 

Die 1894 verstorbene Verfasserin der vorl. literari¬ 
schen Essais und Rezensionen, die in verschiedenen öster¬ 
reichischen und ausländischen Zeitungen erschienen, hatte 
selbst vor ihrem Tode deren Veröffentlichung in Buchform 
gewünscht und sie dazu unter einer großen Zahl anderer 


Artikel ausgewählt. An der Spitze stehen mehrere Aufsätze 
über Annette von Droste-Hülshoff, über ihre Gedichte und 
ihre Briefe. Mit Freuden liest man die bewundernden 
Worte, die P. der „größten deutschen Dichterin“ zollt, 
der „grandiosen Persönlichkeit“, der „großartigen Erschei¬ 
nung“, wie sie Annette nennt; auch in den übrigen 
Arbeiten — über Rahel Varnhagen, Marie v. Ebner- 
Eschenbach, George Sand, Otto Ludwig, Ferdinand v. 
Saar, C. F. Meyer u. a. — fällt das gesunde Urteil, die 
vornehm objektive Art der Kritik und der lebendige, jeder 
Manieriertheit fremde Stil der Verf. angenehm auf. Die 
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Herausgeberin hat dem hübsch ausgestatteten Bande eine 
biographische Einleitung vorausgeschickt, aus der wir P.s 
vielfach verschlungenen, an Leiden mancherlei Art reichen 
Lebenslauf kennen lernen und in welche eine ganze Reihe 
von interessanten Briefen der Dichterin eingestreut sind. 
In den an den Schluß gestellten erläuternden Anmerkun¬ 
gen findet sich manche wertvolle Angabe über das Lite¬ 
raturleben Wiens im 19. Jahrhundert. HS. 

Stieb ftlfreb $)<t3 iutcruntioitölc Scbctt bet (Bcßctu 
tunrt. ÜJitt einer litl)ograJ)ljifd)en Xafcl. (Äu8 9?atur unb (Setßed» 
melt. 226. 33änbd)en.) Seipjtg, 33. ieubuer, 1908. 8° (VIII, 
111 6.) geb. ÜÄ. 1.25. 

Der Verf., ein Vorkämpfer der Friedensidee, hat 
mit großem Fleiß alles zusammengestellt, was in neuerer 
Zeit von Staaten, wissenschaftlichen Gesellschaften, wirt¬ 
schaftlichen Verbänden usw. an internationalen Ver¬ 
einbarungen getroffen worden ist. Daß sich darunter auch 
manche recht unbedeutende Einrichtungen befinden, die 
nur auf dem Papier bestehen, tut der verdienstlichen Arbeit 
keinen Abbruch. Aber neben diesen tatsächlichen An¬ 
gaben vermißt man eine Würdigung des internationalen 
geistigen Verkehrs, der hauptsächlich in der Literatur 
und in der Presse zum Ausdruck kommt. Es würde sich 
empfehlen, eine solche in einer Neuauflage hinzuzufügen. 

Bredeney an der Ruhr. Tony Kellen. 

Altklassische Philologie und Altertumskunde. Antiquariats¬ 
katalog 379 von Heinrich Kerler in Ulm. 8° (664 S.) 

Ein Antiquariatskatalog von solcher Reichhaltigkeit des 
Inhaltes und — abgesehen von einigen Kleinigkeiten — von solcher 
Präzision der Angaben, wie ihn soeben das Antiquariat Heinrich 
Kerler in Ulm für altklassische Philologie und Altertumskunde 
vorlegt, gehört wohl zu den Seltenheiten und verdient deshalb 
eine besondere Erwähnung in einer wissenschaftlichen Zeitschrift. 
Er verzeichnet die Schätze einer großen Anzahl von Bibliotheken, 
die der rührige Antiquar in den letzten 10 Jahren erworben hat, 
und ist mit seinen mehr als 25.000 Nummern zu einem schätzens¬ 
werten Nachschlagebuch für das umschriebene Gebiet ausgewachsen. 
Besonders die Abschnitte Auctores graeci und latini enthalten 
manches seltene Exemplar zu einem nicht unangemessenen Preise. 

Histor.-polit. Blatter. (München.) CXLIII, 9 u. 10. — (9.) Paulus, 
Zwingli u. d. Glaubensfreiheit. — Dentler, Modernist. Kritizismus. — 
Rieland, Rückgang d. Leistgen an d. höh. Schulen. — Grupp, Italiens 
landschaftl. Schönheit. — Die Lehre der Gegner. — Frankr. vor der neuen 
Revolution. — Die Ereignisse in Konstantinopel.— (10.) Krapp, M. Greifs 
Dichtgen. — Welche Stellg. weist Gregor VII. zufolge s. Auffassg. v. 
Fürstenamte den Fürsten zu? — Aosta. — Rost, Gemcindebetriebe. — 
Politik u. Kapital. — Wien, d. polit. Schwerpunkt. — Kriege, Erziehgs- 
wissenschaft. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Scholtlaender.) XXIII, 5 u. 6. — (5.) Sim¬ 
mel, Die Kunst Rodins. — Aram, Die Hagestolze. — Schlaf, Das Idol 
Hebbel. — Strindberg, Mittsommer. — Falke, Klaus v. der Wisch.— 
Meier-Graefe, Hs. v. Marees. — Larsen, Der Mensch u. d. Krieg. — 
Religiöse Grundgedanken u. mod. Wissenschaft. Eine Umfrage, m. Ant¬ 
worten v. Heusler, Hilleprandt, Strecker, Leonhard. — Salus, Eichauer 
Tanznovelle. — Rottmann, Hinter d. Kulissen d. Diplomatie. — Mal- 
kowski, Der alte Schadow. — Seidl, Das Ereignis d. Dresd. „Rieh. 
Strauß-Woche“. — Kienzl, Berliner Bühnenereignisse. — Servaes, 
Zum Tode Sonnenthals. — Witkowski, R. v. Gottschall. — Von d. wun¬ 
derbaren Geburt d. Heilands. — Hermann, Der „Carlyle“ Whistlers. — 
Breuer, Alfr. Messel. — Binns, Botticelli. — Musikbeil.: Ries, Seliger 
Glaube; — Edm. v. Strauß, Spätes Glück. — (6.) Klaar, Paul Lindau. 

— Wilde, Briefe an d. Presse. — Niebergall, Das geist. u. seel. Leben 
der Fabrikarbeiter. — Corinth, Die Religionen u. d. Kunst. — Wirth, 
Die Serbenfrage. — Strindberg, Mittsommer. — Bleibtreu, Napoleon 
in dichter. Gestaltg. — Friedegg, Künstlerbriefe. — Rogalla v. Bie¬ 
berstein, Üb. d. engl. Heer. — Krag, Die Auktion. 

Deutsche Revue. (Hrsg. Ii. Fleischer.) 1909 (XXXIV), Mai u. Juni. 

— (Mai.) Bapst, Zwischen 2 Schlachten (Colombey-Nouilly — Vionville- 
Mars-la-Tour). — Graf Wald bürg, Nach d. Krise. Die südslaw. Frage. 

— v. Prz i bra m, Erinnergen e. alten Österreichers. I. Aus d. Ära Schmerling 
u. Belcredi. — v. Bran dt, Die europ. Diplomatie u. d. Presse. — v. Bissi ng, 
Die relig. Literatur d. alten Ägypter. — v. Bar, Ändergen d. Gesetzes 
üb. Beleidiggen. — Bayer, Menschheitsentwicklg. — Thorbecke, Aus 
Dtschlds Sturm- u. Drangperiode. — Gradinger, Zu Schills Gedächtnis. 

— v. Beaulieu, Frühlingsgift. — (Juni.) Bornhak, Das Ministerium d. 
Geistes. — Napoleon 111. u. d. Talisman Karls d. Gr. — Rosendahl, 
Dtschld. u. Engld. im Ausbau ihrer Flotten. — Krauel, Die internat. 
Konferenz üb. Seekriegsrecht in London. — Richter, Nietzsches „Ecce 
homo“: e. Dokument d. Selbsterkenntnis. — Aus d. Memoiren d. k. u. k. 
FZM. Baron Ziemiecki. — De Gubernatis, Die neue Phaedra. — Helbig, 
Ein Besuch b. Grafen Leo Tolstoi i. J. 1887. — llerkner, Ingenieure als 
Verwaltgsbeamte. — v. Poschinger, Bismarcks Beteiligg. an d. Gesetz- 
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gebg. z. Schutze der wirtschaftlich Schwachen. — Gespräche d. Sultans Abdul 
Hamid üb. d. Reformen der Jungtürken. — Zur Reichsfinanzreforrr,. — 
Atnon, Die Landfrage in Dtsch.-SW.-Afrika u. die South African Tcrri- 
tories Company. 

Die Welt. (Berlin, Germania.) XIX, 1—6. — (1.) Lerch, Von d. 
Weltwarte. —Mayrhofer, Karfreitag. — Eberhardt, Wenn d. Früchte 
reifen. — Wanderungen im Ampezzotal.— Schröder, Am Scheidewege. 

— (2.) Mayrhofer, Ostergedanken. — Nahl-Vogel, Auferstanden. - 
(8.) Andr. Hofer. — v. Sassen, Auf Umwegen. — (4.) Kunstbetätigg. im 
Lande d. aufgehenden Sonne. — (5.) Zur großen Krisis im Osmanenreiche. 

— (6.) St. Anselmsfeier auf dem Aventin in Rom. 

Süddeutsche Monatshefte. (München.) VI, 5 u. 6. — (5.) Pfitzner, 
Zur Grundfrage d. Operndichtg. — Ganz, Hans Holbeins Italienfahrt.— 
Ganghofer, Lebenslauf e. Optimisten. Buch d. Kindheit. — Grazis 
Deied|da, Bis zur Grenze. — Hofm iIler, Griselda. — Naumann, Steuer¬ 
gespräche. — Heymel, H. C. Wiegand. — Ein Brief v. Fr. Th. Vischer. 

— Presina, Die organisierte Kritik an d. Schule. — Zimmermann, 
Reichsvermögens- od. Nachlaßsteuer? — Meier, Zentrale f. Säuglingv 
fürsorge in Bayern. — Siegfried, Proporzgedanken. — (6.) Supper, 
Die Aussicht vom Galgenberg. — Driescn, Geschichte, Philosophie, Natur¬ 
wissenschaft. — Geiger, „Christian Science“ in Amerika. — Eloesser, 
Das Theater in Berlin. — Hofmiller, Rud. Hs. Bartsch. — Mayer, Das 
Imperium d. Richters. — Voll, Neue Kunstiiteratur. — Menschen u. Moden 

Sonntagabell. z. Vota. Zeitg. (Berl.) 1909, 19—21. — (19.) Klaar, Ein 
Freidenker vor 800 J. — Mecking, Kepler. — v. Zobcltitz, „Rußlds 
Triumph. Oder das erwachte Europa“. — Bailien, Voltaire u. die Frauen. 

— (20.) Hennig, Neue Verkehrswege nach Indien. — Sil bemann, 
Moliere als Schauspieler u, Theaterdirektor. — (21.) Landau, Der Brard 
v. Rom. — Hoffmann, Die Entdeckg. d. Gravitationsgesetzes u. ihr Ver¬ 
hältnis z. Philosophie d. 17. Jhdts. 

La Civiltä cattolica. (Rom.) (Juaderno 1413 u. 1414. — (1413.) Zocchi, 
Patriottismo e fede nella beatificazione di Giovanna d’Arco. — van Laak, 
S. Clemente Romano e il rairacolo in uno Studio recente di A. Harnack. - 
Busnelli, L’esoterismo negl’inizii del cristianesimo secondo la teosoiia. 

— Ferretti, 11 diritto alla vita. — De Santi, Lagrime nuove. — Grisar, 
Pei monti del Lazio. Praeneste. — Silva, La serietä di certi contradittori 
del miracolo di S. Gennaro.—Bricarelli, La storia dell’arte in proieziom 
luminose. — (1444.) Rosa, La parola di Pio X nell* ottavo cemenario di 
S. Anselmo d’Aosta. — Pavissich, La piaga sociale della delinquenn 
giovanile. — Pierling, Caterina II e i cattolici della Russia. — Tacchi 
Venturi, La Beata Giovanna d'Arco nelle fonti storiche italiane. — Rosa, 
II metodo del lavoro scientifico. — Savio, Una nota sulla questione 
liberiana. 

•Frankf. Zeitgem. Broschüren. Gegr. v. P. Haffner, Johs. Janssen u. E. Th. 
Thissen. Bd. XXVIII, Heft 8 (15. Mai 1909). Hamm, Breer & Thiemann, 
1909. gr.-8° 

8 . Herz Herrn.: Der Weg d. Buches ins Volk. Eine tatsächl. u. prin¬ 
zipielle Orientierung. (36 S. = S. 199-234.) 

•Jahrbuch d. Zeit- u. Kulturgeschichte. 1908. II. Jahrg. IlrsgR. v. 
Dr. Franz Schnürer. (Herders Jahrbücher.) Freibg., Herder, 1909. 
Lex.-8° (X, 473 S.) geb. M. 7.50. 

Bunte Hefte. Nr. 1—8. Kevelaer, Butzon & Bercker. kl.-8° ä (82S.) lOPf. 

1 . Hennes Hauptlehrer Gerhard: In bösen Tagen. Etw. üb. d. Ar* 
beiter versichergen. 

2. Pappers Lehrer Joseph: Das Schwert heraus gen alles, was ge¬ 
mein! Ein Weckruf an Dtschlds Jugend. 

3 . Kiesgen Laurenz: Die Lesepest. Ein Büchlein gg. d. Schundgift. 


Theologie. 

Kortleitner Franciscus Xav. : De Polytheismo unlverso 
et quibusdam elus formis apud Hebraeos finitlmasque 
gentes usitatis. Innsbruck, Wagner, 1909. gr.-8» (XXXI, 343 S. 
u. 3 Karten) M. 6.—. 

Der Verf. weist zunächst nach, daß nicht der Poly¬ 
theismus, sondern der Monotheismus das Ursprünglichere 
sei; daß speziell der Monotheismus Israels aus den Reli¬ 
gionen anderer Völker nicht hergeleitet werden könne, 
daß er auch nicht evolutionistisch als Resultat verschiedener 
Entwicklungsphasen der hebräischen Religion sich auffassen 
lasse. Er erklärt dann die Entstehung des Polytheismus, 
wobei er die verschiedenen Ansichten der modernen Ge¬ 
lehrten würdigt; bespricht den heidnischen Götzendienst 
und dessen strenges Verbot im A. T., den illegitimen 
Jahwekult und dessen Ausartungen bei den Hebräern und 
behandelt schließlich die einzelnen Gottheiten der mit 
Israel in Berührung gekommenen Völker. Dabei verrät 
der Verf. eine große Belesenheit in der alten wie neueren 
und neuesten Literatur. In seinen Urteilen ist er vorsichtig 
und in seinen Ansichten konservativ. Ein guter Index rerum 
und drei Karten (Ruinenfeld Babels, Plan des alten Babylon. 
Assyrien und Babylonien) erhöhen die Brauchbarkeit des 
zu empfehlenden Werkes, dessen Wert einige Unrichtig¬ 
keiten (z. B. S. 103: daß es vor Moses nur bei den 
Ägyptern Tempel gegeben habe; vgl. nur die Gudea- 
Inschrift!) nicht beeinträchtigen. 

Wien. Nivard Schlögl. 
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Breme M. Theresia, Ursulinerin: Ezechias und Senacherlb. 

Exegetische Studie. (Biblische Studien, herausgegeben von Prof. 

Dr. O. Bardenhewer. XI. Band, 5. Heft.) Freiburg, Herder, 1906. 

K r.-8« (XII, 133 S.) M. 3.20. 

Bekanntlich erwartete und fand man in den keil- 
inschriftlichen Berichten vielfach die Bestätigung der 
biblischen Berichte, aber nicht minder häufig treten auch 
scheinbare oder wirkliche Widersprüche zutage, deren 
Aufklärung und Lösung unter Umständen keineswegs so 
leicht fallen. Daß sich eine Frau für derartige Fragen 
interessiert und sich die Lösung eines solchen Problems 
zum Ziele gesetzt hat, ist gewiß keine alltägliche Er¬ 
scheinung und um so lebhafter zu begrüßen, als die 
Klosterschwester Br. das keineswegs einfache Thema in 
einwandfrei wissenschaftlicher Weise behandelt und ihre 
Arbeit als ein glücklicher Versuch bezeichnet werden kann, 
das biblische Problem über den Kriegszug Senacheribs 
gegen Ezechias, den König von Juda, zu lösen. Die Ab¬ 
handlung geht aus von der politischen Lage im Oriente 
zur Zeit des Königs Ezechias und untersucht dann die 
zur richtigen Beurteilung dieses Kriegszuges in Betracht 
kommenden Quellen, vor allem der Stellen in I. Kö. 18. und 
Jes. 36. Diese Untersuchung, welche naturgemäß in erster 
Reihe die scheinbaren Widersprüche in den verschiedenen 
Quellen betrifft, kommt zu dem Resultate, daß die drei 
biblischen Berichte über dasselbe Ereignis die vollkommene 
Glaubwürdigkeit desselben bezeugen. — Die von der 
Kritik vorgebrachten Gründe für die Hypothese von der 
Zusammenfügung zweier oder dreier Begebenheiten in 
den betreffenden biblischen Erzählungen werden von der 
Verf. mit vielem Geschicke untersucht und als nicht stich¬ 
haltig erwiesen; Hummelauers Grundsätze über biblische 
Geschichtschreibung finden in der Abhandlung konsequente 
Anwendung. Besonders eingehend werden die chronologi¬ 
schen Schwierigkeiten behandelt; diese ganz außerordent¬ 
lichen Schwierigkeiten glaubt Br. nur durch eine Ver¬ 
setzung der Zeitangaben in den biblischen Texten beseitigen 
und so den Regierungsanfang des Königs Ezechias mit 
großer Sicherheit in das Jahr 722 verlegen zu können. 
Diese Versetzung sei vollberechtigt, da in den Quellen¬ 
schriften die Kapitel ursprünglich chronologisch geordnet 
gewesen seien. Aus diesen Feststellungen würde sich 
natürlich noch weiter ergeben, daß die Krankheit des 
Königs Ezechias und die Gesandtschaft des Merodach 
Baladan noch vor dem Feldzuge Senacheribs stattgefunden. 
— Auch die Frage nach der Lage von Musri und Me- 
luhha wird behandelt und dabei gegen Winckler Stellung 
genommen. Ebenso finden die weiteren Schwierigkeiten, 
wie der Widerspruch der Berichte über den Ausgang des 
Feldzuges in den assyrischen und biblischen Quellen und 
über die Zahl der Söhne Senacheribs, allseitige Würdigung. 
Die Zusammenstellung der Untersuchungsresultate erfolgt im 
letzten Kapitel, das den „Verlauf des Feldzuges“ unter An¬ 
wendung der genannten Hypothesen in einerWeise schildert, 
daß alle scheinbaren Widersprüche sich restlos lösen. 

Prag. Rieber. 


Sassen Dr. J. H., O. P.: Hugo von St. Cher. Seine Tätig¬ 
keit als Kardinal 1224—1263. Bonn, P. Hanstein, 1908. 
gr.-ö" (XV, 169 S.) M. 2.50. 

Den grüßten Teil in der vor!. Schrift nimmt die Besprechung 
der Legation in Deutschland (1251—1253) ein, die Papst Inno- 
cenz IV. dem Kardinal Hugo übertrug, um bei den deutschen 
Fürsten die allgemeine Anerkennung des neugewählten Königs 
Wilhelm von Holland zu erreichen. S. zeigt, wie es dem päpst¬ 
lichen Legaten in kurzer Zeit gelungen ist, die hervorragendsten 


Fürsten dafür zu gewinnen, so daß der Papst eine baldige Kaiser¬ 
krönung in Aussicht nehmen konnte, und wie auch die geistlichen 
Fürsten bei ihrer Parteinahme so sehr auf ihren Vorteil bedacht 
waren, daß sie sich von Wilhelm wieder abwandten, als er ihnen 
zu mächtig zu werden schien. Auch an der Hebung des kirchlichen 
und religiösen Lebens in Deutschland hat der Legat erfolgreich 
gearbeitet. S. zeigt eine sichtliche Vorliebe für seinen Ordens¬ 
bruder im Kardinalate. Diese hindert ihn aber nicht, hervorzuheben, 
daß dessen Maßnahmen, besonders das Drängen zur Übernahme 
der geistlichen Leitung der Dominikanerinnen, wodurch viele 
Dominikaner dem eigentlichen Ordenszwecke (Pflege der Wissen¬ 
schaft und Predigt für das Volk) entfremdet wurden, nicht immer 
glücklich gewesen sind. Anerkennenswert ist auch die durch das 
Vermeiden von Verallgemeinerungen und durch die genaue Unter¬ 
scheidung zwischen Tatsachen und Vermutungen hervortretende 
große Vorsicht im Urteile. 

Wien. K. Hirsch. 

Abt Adam: Die Apologie des Apuleius von Madaura und 
die antike Zauberei. Beiträge zur Erläuterung der Schrift de 
magia. (Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten, heraus¬ 
gegeben von A. Dieterich und R. Wünsch. IV, 2). Gießen, 
A. Töpelmann, 1908. 8° (VIII, 346 S). M. 7.50. 

Der Verf. will nicht einen Kommentar zu Apuleius’ Ver¬ 
teidigungsrede bieten, sondern Beiträge zu ihrer Erklärung liefern. 
Das zu diesem Zwecke herangezogene Material besteht vornehmlich 
aus den auf Papyrus und Metall erhaltenen Zaubertexten, die aber 
fast alle jünger als der numidische Rhetor, ferner griechisch, nicht 
lateinisch, und endlich noch nicht einmal rein griechisch, sondern 
stark mit ägyptischen und semitischen Elementen durchsetzt sind. 
Indessen bilden sie doch ein geeignetes Material, um viele Stellen 
der Schrift de magia aus dem zweiten Jhdt. n. Chr. aufzuhellen. 
Die Arbeit, die durchaus als Interpretation einzelner Stellen gefaßt 
ist, zeugt von großem Fleiß und gesundem Urteil, und wenn sie 
auch in den Hauptpunkten nichts sonderlich Neues bringt, so 
bietet sie doch bemerkenswerte Einzelheiten. Die Verteidigungsrede 
selber „liefert ein hübsches Naturbildchen einer römischen Provinzial¬ 
stadt und zeigt, was man damals alles für möglich hielt und ernst¬ 
haft vor Gericht erörterte, obschon der Götterglaubc überall ins 
Wanken kam und der ,Gebildete* schon längst nur mehr eine 
philosophische Überzeugung, keine Religion mehr hatte“ (S. 335). 
Apuleius ist durch St. Augustin dem Mittelalter bekannt geworden. 
— Die Note 3, S. 196 konnte Ref. nicht verifizieren. S. 233 
Z. 4 v. o. lies: zurückführen zu müssen. 

Tübingen. Anton Koch. 

Warneck Lic. Joh.: Die Religion der Batak. Ein Paradigma 
für animistische Religionen des indischen Archipels. Mit 4 Ab¬ 
bildungen. (Religions-Urkunden der Völker. Hcrausgegeben von 
Jul. Bochmer. IV. Abteilung, I. Band.) Leipzig, Dieterich, 1909. 
Lex.-8° (VI, 136 S.) M. 4.—. 

Die Batak bewohnen die nordwestliche Mitte der Insel 
Sumatra. W., der fast vierzehn Jahre bei ihnen zubrachte, hat 
durch dazu befähigte Eingeborene das Material zusammenstellen 
lassen, das er im vorl. Buche verwertet. Die Religion der Batak 
besteht dem Wesen nach in der Furcht vor einem zahlreichen 
Geisterheer, dem ein komplizierter Kult, die peinliche Beobachtung 
einer Unsumme scheinbar widersinniger und zusammenhangloser 
Gebräuche, dargebracht wird. Die Berührung mit der eigentlichen 
Götterwelt ist auf ein Minimum beschränkt und ohne Einfluß auf 
das religiöse Leben, die Rechtsanschauungen, die Ethik und die 
gesellschaftlichen Beziehungen. Doch ist der Gottesgedanke durchaus* 
nicht ertötet. Man zählt fünf Obergötter, von denen die drei ersten 
aus dem Hinduismus im 13. und 14. Jhdt. herübergenommen 
wurden, während der Name des letzten im gewöhnlichen Leben 
vielfach für Gott schlechthin gebraucht wird. Die Götter haben alles 
erschaffen, sie sind die Hüter der Gerechtigkeit und Vergelter des 
Bösen. Anfangs bestand ein reger Verkehr zwischen Göttern und 
Menschen, aber menschlicher Mutwille zerstörte den Weg in die 
Oberwelt; seither haben die Götter wenig Interesse mehr an den 
Menschen und umgekehrt. Dafür spielt eine um so größere Rolle 
die Verehrung der tondi, die einerseits als eine Art Schutzgeister, 
anderseits als ein materieller Lebensstoff beschrieben werden, und die 
Verehrung der begtt, d. i. der Seelen der Verstorbenen. Der tondi 
bestimmt das ganze Schicksal des Menschen, seine Gesinnung und 
seine einzelnen Handlungen (Fatalismus mit Ausschluß der Willens¬ 
freiheit), er bewohnt alle Glieder des Körpers, besonders Kopf, 
Blut und Leber, und er wird sichtbar im Schatten des Menschen. 
Wenn er den Körper verläßt, ist der betreffende Mensch krank 
und wenn er nicht zurückkommt, muß der Mensch sterben. Die 
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Verehrung des tondi ist darum viel wichtiger als die der Götter. 
Übrigens weiß nach der Aussage der Batak niemand, was der tondi 
eigentlich ist. — Die begu sind die Seelen der Verstorbenen. Sie 
halten sich zunächst am Grabe ihres Leichnams auf, bis derselbe 
verwest ist, dann schweifen sic als Gespenster an allen möglichen 
Orten herum. Nur gegenüber ihren noch lebenden Nachkommen 
sind sie gütig und wohltätig, vorausgesetzt, daß sie von diesen 
verehrt werden, allen anderen Menschen sind sie feindselig gesinnt. 
Zur Herstellung der zahlreichen abergläubischen Mittel, durch 
welche die Geister günstig gestimmt werden sollen, dienen bisweilen 
scheußliche Grausamkeiten; auch die Menschenfresserei wird zu 
dem Zwecke geübt, um möglichst viele tondi in sich aufzunehmen. 
Das ganze Leben dieses wilden Volkes besteht aus Geisterfurcht 
und Aberglauben, welche ihrerseits wieder Grausamkeit, Roheit, 
Hinterlist, Feigheit, Trägheit und Stumpfsinn erzeugen. Das Christen¬ 
tum, das auch bei ihm sich allmählich Eingang verschafft, wird 
hierin wohl Wandel schaffen. 

Wien. Reinhold. 

1. Strack Prof. Dr. Hermann L.: Hebräische Grammatik mit 
Übungsbuch. 9-, sorgfältig verbesserte und vermehrte Auflage. 
München, C. H. Beck, 1907. 8° (XU, 152 u. 128 S.) geb. M. 4.—. 

II. — —: Hebräisches Vokabularium (in grammatischer und 
sachlicher Ordnung). 8. und 9. Auflage. Ebd., 1907. gr.-8° 
(4<> S.) gcb. M. —.80. 

Stracks ausgezeichnetes Lehrbuch (1) bedarf anerkanntermaßen 
keiner Empfehlung. Es hat sich durch acht vorhergehende Auflagen 
stets als treffliches Hilfsmittel für den hebräischen Unterricht be¬ 
währt. Man hat in neuester Zeit, besonders in der „Porta linguarum 
orientalium“, den Versuch gemacht, in die hebräische und syrische 
Elementargrammatik gewisse Sprachentwicklungs- und Sprach- 
vergleichungsproblcme einzuführen; mit welchem Erfolg, darüber 
möge sich jeder Lehrer der betreffenden Sprachen ein Urteil bilden. 
Ein gewisses Zurückgehen auf Urformen ist besonders im Hebräi¬ 
schen geboten. Darin zeigt Str. trotz aller Gründlichkeit und Wissen¬ 
schaftlichkeit eine wohltuende Mäßigung. Seine Grammatik wirkt 
auf den Anfänger nicht verwirrend und die glückliche Verbindung 
zwischen Theorie und Praxis macht es ihm möglich, binnen kurzem 
ohne alle Oberflächlichkeit ins Leben der Sprache cinzudringen, 
d. i. ans selbständige Übersetzen zu gehen. Man kann vielleicht 
bedauern, daß die deutsch-hebräischen Übungen, die einen ganz 
besonderen Nutzen stiften, gegenüber den ersten Auflagen nun¬ 
mehr in verkürzter Form vorliegen. Das eine ist sicher, Str.s Buch 
wird auch fortan den ihm gebührenden Platz gegenüber allen 
Konkurrenten siegreich behaupten. — Das Vokabularium (II) liegt 
in größerem Format und erweiterter Gestalt vor. Die Gedächtnis¬ 
stützen sind gut gewählt. Die Bemerkung „zufälliger Gleichklang“ 
wird der Lehrer wenn nötig hinzuzusetzen wissen. Auch dieses 
Büchlein wird sich wie bisher gut bewähren. 

Leitmeritz. Dr. A. §anda. 

P ö g u e 3 Thomas, O. P.: Commentaire fran<?ais llttöral de 
la Somme Thöologique de S. Thomas d'Aquin. Tome III.: 
Traitc des Anges. Toulouse, Ed. Privat, 1908. Lex.-8° (640 S.) 
Fr. 7.50. 

Die hellen Vorzüge dieses Kommentars sind bereits bei Be¬ 
sprechung des I. Bandes (AL XVI, 196) gewürdigt worden; sie 
gelten auch vom vorl. Bande, welcher die Quästionen 44—46 
umfaßt und nach dem vorzüglicheren Gegenstände als Traitc des 
Anges überschricben wurde. Dieses einzig dastehende Werk sollte 
in keiner größeren Bibliothek fehlen. Den Ref. interessierte besonders 
die 47. Quästio. In allen gedruckten Ausgaben der Summa wie 
Auch in allen Handschriften bis auf eine hat diese Quästio bloß 
drei Artikel: 1. Über die Menge und Unterscheidung der Dinge, 

2. Über ihre Ungleichheit, 3. Ob nur eine oder mehrere Welten 
sind. Der Kodex 138 der Bibliothek von Monte-Cassino allein bringt 
unter dieser Quästio vier Artikel, indem er an dritter Stelle in 
einem eigenen Artikel von der „Ordnung der geschöpflichen Dinge“ 
handelt und die Erörterung über die Einheit der Welt als vierten 
Artikel folgen läßt. Die auf Befehl Leos XIII. edierten Werke des 
hl. Thomas bieten Bd. IV, S. 488, zwar den Wortlaut dieses im 
Casincnsis überlieferten Artikels, aber bloß in Form einer klein- 
gedruckten Einschiebung unter Beibehaltung der Dreizahl der Artikel. 
Pcgues hingegen reiht ihn vollwertig als dritten ein und sagt aus¬ 
drücklich bei Beginn der 47. Quästio: Cetle question comprend 
quatre articles. Sein Vorgang dürfte richtig und nachahmenswert 
sein. Form und Stil des Artikels entsprechen ganz dem hl. Thomas, 
inhaltlich fordert ihn die Ökonomie und Integrität der ganzen 
Quästio, der letzte Artikel über die Einheit der Welt setzt ihn 
geradezu voraus. 

Prag. 


c f dj P. Jilmcmn, S. J.: $cr (Sfjrift im ftttcltlebcu mib 
feine UunoUfummen^eitcit. 3ur Steinigung für gcbilbetc 
(griffen öUct ©teinbe. 16. Stuffage. Sftit bem Silbe be$ §crau^ 
geberS. ftöüt, 3 . % Söadjcm. H.*8° (352 ©.) geb. 2.—. 

Ein Büchlein, das alle christlichen Männer und Frauen, Jung¬ 
frauen und Jünglinge zu ihrem Vademekum machen sollten, denn 
cs will ihnen helfen, die scheinbar kleinen und doch oft so un¬ 
heilvollen Unvollkommenheiten zu bekämpfen, die bei Ereignissen 
des täglichen Lebens selbst bei den besten Christen zum Vorscheine 
kommen. Ernst und eindringlich, ohne je in Schelten oder trockenes 
Moralisieren zu verfallen, hält der Verf. dem Leser diese Alltags¬ 
fehler vor und weist ihn an, wie er sie vermeiden könne. Möge 
die neue Auflage ebenso viele Freunde finden wie die früheren 
und in recht vielen Herzen Gutes wirken! W. 


Pa*tor bonus. (Trier, Paulinus-Druckerei.) XXI, 7 u. 8. — (7.) 
Meyer, Surrexit Dominus vere, Alleluja. — Ditscheid, Zur Geschiente 
d. Jungfrau v. Orleans. — Allmang, Btrge z. Geschichte der französ. 
Modernisten. — Schmitt, Zur außorkirchlichen Dogmengeschichte. — 
v. Alathies, Noch etwas üb. Konvertiten. — Willems, Gedanken zu d. 
Unglück in Messina. — Üb. d. Ursprg. uns., Kreuzweges. — Der XX. In¬ 
ternat. eucharist. Kongreß. — (8.) Bi gare, Üb. d. vollkommenste Andacht 
zur allersel. Jungfrau nach d. Lehre d. sei. Grignion v. Alontfort. — Witzei, 
Urkundenfunde in Überägypten. — Buchwald, Neue Dekrete d. Riten¬ 
kongregation u. ihre einheitl. Durchführung in den Diözesan-Direktorien. 
— Wessel u. Willy, Zum Hochlands-Roman „Armsünderin“. 

Echot d’Orient. (Constantinople.) XII, 75. u. 76. — (75.) La nouvelle 
collection des Conciles de Mansi. — Jugie, L’Immaculec Conccrtion eher 
les Russes au XVII. siede. — Germer-Durand, Un polycandilon 
byzantin decouvert ä Jerusalem. — Petridcs, Le couloir liturgique cn 
1896. — Montmasson, Les ecoles grecques en Turquie. — Petri des, 
Les „KAPKINOI“ dans la litterature grecque. — Baeel, Reales et con- 
stitutions des Basilicns chouerites. — Vailhe, Additions a l’„Oriens 
christianus“. — Salaville, Les eglises Saint-Arace ä Constantinople. — 
Bartas, Entre Grecs et Arabes ä Jerusalem. — (76.) Salaville, La 
liturgie decritc par saint Justin et l’epiclese. — Gottwald, Dcux 
amulettes. — Vanderstuyf, Etüde sur s. Luc le stylite (879—979). — 
Les Congres des missionnaires ä Kief. — Petrides, Le questeur Anastase 
lc Bcgue. — Armanet, La renaissance de la langue bulgare. Un monument 
litteraire. — Pargoire, Meletios Syrigos, sa vie et scs ceuvres. — 
Goudal, A travers les autoccphalies serbes. 

•Reck Dr. Yz. X., Dir. d. Wilhelmstifts zu Tübingen: Das Missale als 
Betrachtgsbuch. Vorträge üb. d. Meßformularien. II. Bd.: Vom Pfingst¬ 
sonntag bis z. 24. Sonntag nach Pfingsten, l-'reihg., Herder, 1909. 
gr.-8° (VII, 889 S.) M. 4.60. 

Bibi. Studien. Unter Mitwirkg. v. Proff. DDr. J. v. Belser. M. Fuulhaber, 
J. Felten etc. hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhewer. XIV. Bd., 4. Heft. 
Ebd., 1909. gr.-8° 

XIV, 4. Dennefeld Dr. Ludw.: Der alttestamentl. Kanon der antiochen. 
Schule. Gekr. Preisschrift. (VI, 93 S.) M. 2.60. 

•Meschler Moritz, S. J.: Gesumm, kleinere Schriften. 1. Heft: Zum 
Charakterbild Jesu. 2. Au fl. Ebd., 1909. 8° (VII, 112 S.) M. 1.40. 

•-: Aus d. kath. Kirchenjahr. Betrachtgen üb. d. kleineren Feste d. 

Herrn, der Mutter Gottes u. üb. d. vorzüglichsten Heiligen jedes Monats. 
8. verb. u. verm. Aufl. 2 Bde. Ebd., 1909. 8° (VI, 416 u. VI, 491 S.) M. 6.80. 
•Blank P. Cyprian, O. S. B. (Beur. Congr.): Geistliches Manna f. Ordens¬ 
frauen. Bearb. u. hrsgg. v. B. 3. Aufl. Mit 2 Bildern. Ebd. kl.-8° (XVI, 
560 S.) geb. A1. 3.—. 

•Lercari Xaver, S. J.: Jesus mein Alles. Eucharistischer Monat. Aus d. 
Latein, übers, v. Prof. Dr. Jak. Ecker. 4. Aufl. Ebd. 16" (XI, 94 S. m. 
Titelb.) geb. M. 1.20. 

•Pesch Tilmann, S. J.: Das relig. Leben. Ein Begleitbüchlein m. Rat¬ 
schlägen u. Gebeten zunächst f. d. gebildete Aiännerwelt. 14. Aufi. 
Mit e. Titelb. Ebd. 10« (XVI, 692 S.) geb. M. 1.60. 

Toll Dr. Mich., Rektor d. Anima: Die dtsche Nationalkirche S. Maria 
dell’Anima in Neapel. Btrge zu ihrer Geschichte. Mit 3 färb. Kunst¬ 
blättern u. e. Kupierdruck. Ebd., 1909. fol. (VIII, 126 S.) geb. M. 8.—• 


Der Qeistefikampf der Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 
6 . — Pfennigsdorf, Das Werden d. Welten. — Bachma n n, Ist d. 
mod. Jesusbild geschichtlich? — Dunkmann, Relig. Strömungen in d. 

mod. Literatur. __ 

Xcnsen P., ord. Prof. d. semit. Philologie: Moses, Jesus, Paulus. 3 Vari¬ 
anten d. babylon. Gottmenschen Gilgamesch. Eine Anklage wider die 
Theologen, e. Appell auch an die Laien. Frkft. a. AL, Neuer Frkf. 
Verlag, 1909. gr.-8« (68 S.) Al. 1 . 20 . 

Baldenspergcr Prof. W.: Urchristl. Apologie. Die älteste Aulcrstehgs- 
kontroverse. Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1909. Lex.-8° (39 S.) M. 2.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

Jones Dr. Hugh David: John Balguy, an English Moralist 

of the 18 th Century. (Abhandlungen zur Philosophie und ihrer 

Geschichte, herausgegeben von Prof. Dr. R. Falckenberg. Heft 4.) 

Leipzig, Quelle & Meyer, 1907. gr.-8° (VIII, 70 S.) M. 2.60. 

Das Buch ist der Ethik eines bisher noch nie mono¬ 
graphisch behandelten englischen Philosophen gewidmet, 
welcher den größten Teil seines Lebens (geh. 1686, 11748) 
als Dorfpfarrer in Nordengland zugebracht und sich in 
dem damals herrschenden Kampf der Anschauungen auf die 
Seite eines gemäßigten Rationalismus gestellt hat, wie ihn 
Bischof Hoadly in seiner Doktrin von der Ehrlichkeit 
(sineer Hy) als Hauptpflicht jedes Christenmenschen formu- 
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lierte. Die zweite Phase seiner Laufbahn ist eine Polemik 
in Briefen gegen die seiner Ansicht nach unbefriedigende 
Rolle, welche Shaftesbury in seinem System den religiösen 
Motiven als Antrieb zum sittlichen Handeln zugewiesen 
hatte. Dann wandte er sich gegen Hutchesons Theorie, 
welcher die Sittlichkeit auf Instinkten basierte: er basiert 
sie auf der Vernunft und führt dies in seinem ethischen 
Hauptwerke The Foundation of Moral Goodness aus. In 
seinen theologischen Schriften endlich befaßt er sich mit 
der damals vielbesprochenen Frage nach dem „Haupt¬ 
motiv von Gottes Handeln“ und stellt als solches den 
Grundsatz der rectilude (oder fiiness of things) fest; „Gott 
handelt immer logisch“ ist die oberste Behauptung in 
seinem Buche The Divine Rectilude; auf dieser Grundlage 
sucht er sowohl das Vorhandensein des Übels wie das 
Mysterium der Erlösung zu erklären. Immer und überall 
wieder kehrt er zu Angriffen gegen den Deismus zurück; 
insbesondere die Notwendigkeit einer Offenbarung neben 
dem „natürlichen Licht“ hat er eingehend verteidigt. Seine 
Predigten, zeitlebens mit handwerksmäßiger Regelmäßig¬ 
keit produziert (je eine wöchentlich), zeigen ihn infolge¬ 
dessen auch stilistisch oft von der schwächsten Seite; 
und der typisch rationalistischen Flachheit einer mitunter 
geradezu kindischen Argumentation steht nur die Leiden¬ 
schaftslosigkeit seiner Polemik — auch nicht ohne Aus¬ 
nahmen — als versöhnender Vorzug gegenüber. 

Es ist natürlich unmöglich, hier im einzelnen auf die zu¬ 
sammenhängende Darstellung einzugehen, welche der Verf. in 
Kapitel 111 von Baiguys ethischem System bietet; welche Schwierig¬ 
keiten er dabei im Kampfe mit Baiguys äußerst konfuser Terminologie 
überwunden hat, wird dem Leser auf Schritt und Tritt offenbar. 
Dem Grundgedanken von Balguys Theorie über die Entwicklung 
der sittlichen Natur des Menschen gemäß, behandelt er zuerst 
Ihe [deal Man , den vollkommenen Menschen vor dem Sündenfall, 
sodann den durch Sünde verdorbenen Zustand des Menschen 
(The Immoral Condition of Man), endlich „die von Gott zur 
Wiederherstellung des Idealzustandes angewandten Mittel“, d. i. 
die geoffenbarte Religion und das Erlösungswerk. Besonders aus¬ 
führlich ist der Abschnitt über den Idealmenschen, wo wieder die 
zwei von Balguy unterschiedenen Hauptfunktionen des mensch¬ 
lichen Wesens, welche er sehr vag als reason und sensibility 
bezeichnet, einen Einteilungsgrund bieten. In allen seinen Kon¬ 
struktionen über Tugend und Sittlichkeit — die Ausdrücke truth, 
virtue und happiness, true und right gehen bei ihm gleichbedeutend 
durcheinander — folgt Balguy mit Bewunderung der aprioristisch- 
deduktiven Methode seines Meisters Clarke, wie sie dieser in 
seinem Anteil an dem berühmten Sammelwerk Boyle's Lectures 
betätigt hatte. — Die Zusammenwirkung der rational und der 
sensible aspects of human nature, d. h. ungefähr der psychischen, 
intellektuellen und der psychophysischen (perzeptiven und emotio¬ 
nellen) Funktionen bringt das „ideale Leben“ hervor, — nach 
Balguy ein Leben nach den drei Grundsätzen; duty, Obligation , 
moral fitness , — die aber wieder, wie so vieles in seinem Sprach- 
gebrauche, als Synonyma ineinander Hießen. Die Arten dieser 
„Verpflichtungen“, nach ihren sittlichen und sinnlichen Beweg¬ 
gründen, nach ihrer Beziehung auf die Gesamtheit ( benevolence ) und 
den Einzelnen selbst ( self-duties , — deren Erfüllung nach Balguy 
auch moralisch verdienstlich ist) — ergeben die weitere Klassi¬ 
fikation. — Ein besonderes Kapitel ist dem Einfluß von Balguys 
Ethik gewidmet. Es zeigt sich, daß dieser erst in neuester Zeit 
durch die Behandlung bei Selby-Bigge ( British Moralists) und 
Falckenberg (Gesch. d. neueren Phil.) historisch zu Ehren gebrachte 
Denker insbesondere auf das Moralsystem von Richard Price weit¬ 
gehenden Einfluß ausgeübt hat. Eine vollständige Bibliographie 
der Werke Balguys (nach dem Katalog des British Museum) 
sowie der im Buche zitierten Werke anderer Philosophen des 
XVIII. Jahrhunderts bildet den Schluß. — Die an sich wenig dank¬ 
bare Beschäftigung mit einem technisch recht unvollkommenen 
Denker dritter Ordnung hat hier einen höchst interessanten er¬ 
gänzenden Beitrag zur Entwicklungsgeschichte des Rationalismus 
und insbesondere der in ihm wurzelnden, das ganze XVIII. Jahr¬ 
hundert beherrschenden ethischen Anschauungen hervorgebracht. 

Krakau. Dr. R. Dyboski. 


9W ii U c v Sr. 3roan oon: 3cait 'JJaul imb 3Hirf)acl 0aifcr 
alö (£r3tc(>er ber beutfdjen Nation. Sine Jaljrfjunbcrt* 
erinuermtg. Sftiittdjen, (5. £>. $8ec!, 1908. tt.*8 0 (VI, 112 S.) 2 9ft. 

1807 erschienen Jean Paul Richters „Levana oder Erziehungs¬ 
lehre“ und Michael Sailers „Erziehungslehre für Erzieher“. Während 
Jean Paul im allgemeinen auf dem rationalistischen Standpunkte 
Rousseaus steht, ist Sailer, der nachmalige Bischof von Regens¬ 
burg, der deutsche Fenelon. Diesen so verschieden gearteten 
Werken, die teilweise bis auf die Gegenwart nachwirken, widmet 
der Verf. eine Jahrhunderterinnerung, die in pädagogischen Kreisen 
die verdiente Anerkennung finden wird. 

Graz. A. Michelitsch. 


Bliedner A.: Magister Roller. Leben eines Originals. 
Anhang: Rollers „Abendschule“ nebst einigen pädagogischen 
Sentenzen aus seinen übrigen Dichtungen. (PädagogischesMagazin. 
Abhandlungen vom Gebiete der Pädagogik und ihrer Hilfs¬ 
wissenschaften. Herausgegeben von Friedrich Mann. 331. Heft.) 
Langensalza, Beyer & Söhne, 1908. 8° (III, 69 S.) M. 1.—. 

Den Lebensgang des einem evangelischen Pfarrhause ent¬ 
stammenden Pädagogen Gottfried Roller (1783—1869) schildert B. 
in recht ansprechender Weise. Störend wirkt es, daß wiederholt 
erklärt wird, Roller sei ein „Original“ gewesen, ohne daß seine 
Originalität greifbar herausgearbeitet wäre. Den Anhang bilden 
eine Zusammenstellung von Rollers Schriften, einige pädagogische 
Sentenzen aus seinen lateinischen Dichtungen, übersetzt vom 
Herausgeber, und als interessantestes Stück ein eigenartiges 
Werkchen Rollers: „Schola Vespertina, ein Lehrgedicht über die 
Erhaltung des Ansehens bei der Schuljugend, lateinisch und deutsch“ 
(zum erstenmal erschienen 1828). Die Regeln, die hier für die 
Behandlung der Schüler aufgestellt werden, kann sich auch so man¬ 
cher Pädagoge der Gegenwart noch zu Herzen nehmen. W. 


Das Humanist. Oymnaslum. (Heidelbg., C. Winter.) XX, 1. — Jäger, 
Eine Ergänze, d. Schillerfeier v. 1905. — Cauer, Latein u. Französisch 
u. ihre Wirke, im Anfangsunterr. — Aus d. V. Jahresversammlg. d. 
Vereinigg. v. Freunden d. numanist. Gymnasiums in Berlin.— Friedens¬ 
burg, Der Humanismus als Weltanschauung. — Windelband, Bildgs- 
schichten u. Kultureinheit. — Eine neue Gefahr f. d. humanist. Gymnasium. 

— Grün wald, Der Pflichtbegriff u. d. Schule. — Uhlig, Zur Mittelschul¬ 
enquete im k. k. Ministerium f. Kultus u. Unterricht. 

Praxis d. kathol. Volksschule. (Breslau, F. Goerlich.) XVIII, 8—10. — 
(8.) Vom Schulgebet. — Babczinsky, Begrüßgsansprache am Elternabend. 

— Wentzig, Die Bestäubg. d. Pflanzen dch. d. Wind. — Strobel, Der 
Hauptwortbegriff. — Gaertner, Üb. Schreibunsicherheit. — (9.) Lüb- 
mann, Auch e. Spiegelbild d. Schülers. — Adamek, Eine Geographie¬ 
stunde im Heimatkundl. Schulmuseum —(10.) Hein, Einige Lehrbeispiele 
aus d. Schreiblesen an Sprachganzen. — Muziol, Ansprache auf e. 
Kinderfest. 

Kathol. Schulzeitg. (Donauwörth, L. Auer.) XLII, 15—20. — (15.) 
Be rgman n, Weltbild u. Weltanschauung. — Anschaulichkt. u. Selbst- 
tätigkt. itn Sprachunterr. — Ungewitter, I. dtscher Jugendgerichtstag. — 
(16.) Weigl, VVillmann u. s. Schaffen f. d. kathol. pädagog. Leben. — 
Schüßler, Der Volksschullehrer im Spiegel d. schönen Literatur. — (17.) 
Nachklänge z. 70. Geburtstag L. Auers. — (18.) Valentinus, Die „Religion 
d. Menschlichkt.“ u. d. „Erziehg. z. reinen Menschentum“. — Clemenz, 
Geographie u. Kunst. — Weigl, Statist. Aufnahmen u. Erhebgen in Bildgs- 
fragen. — Fickert, Stundenbilder aus d. Laienschule in Frkrch. — (19.) 
Die „neue Moral“ u. d. Erziehg. — Dackweiler, Zur Reglementierg. u. 
Modernisierg. in d. Volksschule. — Pädagog.-wissenschaftl. Kursus 1909 
in Köln. — Jugendgericht u. Jugendgerichtshilfe im Großstadtmilieu. — 
(20.) Der hl. Joh. Bapt. de la Salle u. d. Orden der Christi. Schulbrüder. — 
Germroth, Bedeutg. u. Anordng. d. Jugendspiclc. 

Der Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXIV, 7 u. 8. — (7.) 
Steeger, Das nord. Volksschulwesen. — Kiesgen, Paul Keller. — 
Foerster, Lebensfragen f. junge Leute. — (8.) Wurm, Das Nackte in 
d. Kunst. — Sleumer, Die Peinigungsarten im Alten Testamente. 


Pädagog. Zeitfragen. Sammlg. v. Abhdlgen aus d. Geb. d. Erziehg. Hrsgg. 
v. Fz. Weigl .Bd. V, 2—4, = Heft 26-28. München, Val. Höfling, 1909. h" 
V, 2 . 3 (26/27.) Göttler Privatdoz. Dr. Jos.: Unser Erziehgsideal. 
Pädagog.-teleolog. Erwägungen z. Aufklärung, Verständigung u. 
Sammlung. (69 S.) M. 1.—. 

V, 4 ( 28 ). Thalhofer Dr. Fz. X.: Reine Gedanken! Belehrgen u. Untcr- 

redgen f. d. Jugend üb. Mutterschaft, Vaterschaft u. Keuschheit. 
Eltern, Erziehern u. Lehrern vorgelegt. (36 S.) M. —.80. 

•Fichtes Reden an d. dtsche Nation. Eingel. v. Rud. Eucken. Lpz., Insel- 
Verlag, 1909. 80 (XVI, 270 S.) geb. M. 2.—. 

Studien z. Philosophie u. Religion, hrsgg. v. Prof. Dr. Rem. Stölzle. 3. Heft. 
Paderb., F. Schöningh, 1909. 8° 

3. Klotz Dr. phil. Phil.: Joh. Mich. Sailer als Moralphilosoph. Ein 
Btr. z. Geschichte d. christl. Ethik im XIX. Jhdt. (VIII, 174 S.) M. 8.40. 
•Steuer Prof. Dr. Alb.: Lehrbuch d. Philosophie. Zum Gebrauche an höh. 
Lehranstalten u. z. Selbstunterrichte. II. Bd.: Metaphysik. 1. Ilalbbd.: 
Ontologie u. Natun?hilosophie. Ebd., 1909. gr.-8<> (IX, 532 S.) M. 5.20. 
Jerusalem Wilh.: Einleitg. in d. Philosophie. 4., verb. Aufl. Wien, 

W. Braumüller, 1909. 8° (XV, 277 S.) geb. M. 5.—. 

Beiträge z. Geschichte d. Philosophie d. M.-A. Texte u. Untersuchgen. 
Hrsgg. v. Proff. DDr. CI. Baeumker, Gg. Frh. v. Hertling u. Matthias 
Baumgartner. Bd. VIIT, Heft 1—2. Münster, Aschendorff, 1909. gr.-8° 
VIII, 1/2. Daniels P. Augustinus, O. S. B.: Quellenbeiträge u. Untcr- 
suchgen z. Geschichte d. Gottesbeweise im XIII. Jhdt., mit besond. 
Berücks. d. Arguments im Proslogion d. hl. Anselm. (XII, 168 S.) 
M. 5.50. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

9)1 c 1) c r uoitftitounu ©crolb: Jahrbücher bco Tciitfrtieu 
»icictjcd unter freinrid) IV. ititb Heinrich V. ©cdfficr 
8 anb: 1106 6i6 1116. (Safirhücher ber beutfrfjen Wrjdjidjtr.) 
Stuf SScraitloffuttg @r. TOaj. be§ SltönißS ooit ffiatjoni 
gegeben burd) bie |iftori[d)e Äommifjton bei bet fgl. Wabemte ber 
23i[feufd)aften. fieipgtg, SJunder & Jgumblot, 1907. gr.'8" (XII, 
397 ©.) 3«. 10.40. 

In der bekannten reichbelegten, ruhig abwägenden 
Weise der Jahrbücher werden in diesem Bande von dem 
bewährten Gelehrten die wichtigen Jahre der Auseinander¬ 
setzung Heinrichs V. mit Paschalis II. und die zahlreichen 
Fehden innerhalb und außerhalb der Reichsgrenzen, in 
die Heinrich eingriff oder verwickelt wurde, behandelt. 
Von besonderem Interesse ist die Schilderung der Gefangen¬ 
nahme des Papstes vor der Krönung sowie des Konzils 
des folgenden Jahres mit den sich anschließenden Schreiben 
und Streitschriften. Daß in derartigen Angelegenheiten 
verwickeltster Natur die Bewertung der Absichten eine 
größere Rolle spielen muß, wird jeder zugeben. Infolge¬ 
dessen ist auch das Gesamturteil über die Vorgänge ver¬ 
schieden, je nachdem man diese Imponderabilia in diesem 
oder jenem Sinne einstellt. Wenngleich ich den Aus¬ 
führungen des Verf. nicht in allen Einzelheiten zustimmen 
kann, erkenne ich gerne an, daß er sich offensichtlich 
der dankenswertesten Unparteilichkeit befleißigt und die ein¬ 
schlägigen Quellenstellen mit nüchterner Kritik verwendet. 
— Die altertümelnde Sprache des Buches zeitigt Schwierig¬ 
keiten für den Leser, die in vielen Anmerkungen noch 
durch unnötige Einschachtelungen von oft bedenklicher 
Länge gesteigert werden. Ich kann nicht finden, daß diese 
Schreibweise irgendeine Berechtigung hat, und bitte den 
Verf., im Interesse der Klarheit und Deutlichkeit sich in 
Zukunft tunlichst einer anderen Ausdrucksweise bedienen 
zu wollen. — Das von umfassender Gelehrsamkeit zeugende 
Buch ist ausgezeichnet durchkorrigiert worden, entbehrt 
aber des Apparates am Schlüsse. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

I . ©lifabctlj (f h n r I o 11 e tt 0 «tiefe an ftnrolihe 
uon 20eilco unb 2lutou Ulrich nun «rnuiifchUicig-- 
HBolfenbiittel. SUortgetreucr 9!cubmd ber 1789 burd) 9Iug. 
Jcrb. tum SBeltfjeim ju Söraimfdjturig »eröffcntüdjten SBnidifiiirfe, 
beforgt uitb erläutert Don §anS g. §c(molt. SDitt einem SitbniS 
Sifelottenä in ©raeürc. Slunabetg tu Sndjfen, ©rafer (SRid). 
Siefdic), 1909. gr.-8» (VIII, 446 @.) geh. SDt. 9.—. 

II. Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von 
Orleans an den lothringischen Hof. Mitgeteilt von Hans F. 
Helmolt, München. (Sonderabzug aus dem Jahrbuche der Ge¬ 
sellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde. 
Hand XIX. 1907.) (Metz, G. Scriba, 1907.) 4» (S. 165-255.) 

III. Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von 
Orläans nach Modena, Stockholm und Turin. Mitgetcilt von 
Hans F. Helmolt. (Sonderabdruck aus „Historische Vierteljahr¬ 
schrift“, 1908, 3. Heft.) Leipzig, B. G. Teubner, 1908. gr.-8° 
(S. 314—332.) 

IV. Liselottens Briefe an Sophie Dorothee von Preußen. 

[Mitgeteilt] Von Hans F. Helmolt. (Sonderdruck aus dem 
Historischen Jahrbuch.) München, J. G. Weiß, 1908. gr.-8° (139 S.) 

V. © 1 i f a b c 11) © h n r l o 11 c, -iperjogiu uon Ötfänud: 
©int Slndtunhl nuö ihren «tiefen, fjevcmSgegeben nnb ein= 
geleitet uon 3. Söille. Silit 13 Stbbilbungen auf Jafeltt. 
(Tcutfdie GIjaraftcrföpfe. Jenfmälet beuti'djer Skr|ßnlid)feitcn 
au? i&ren ©diriften. ^traußgcgcbcu »ott SBithelm ßapeKe. I.) 
Seidig, 18. Jeubuer, 1907. gr.-8“ (VI, 160 E.) geb. SÄ. 2.—. 

I. Die „Anekdoten vom französischen Hofe vorzüglich 
aus den Zeiten Ludwigs des XIV. und des Duc Regent“, 
die Veltheim aus den Briefen der Herzogin von Orleans 
zusammengestellt hatte, liegen hier in sorgfältig getreuem 
Neudruck vor, von Helmolt, dem bekannten „Liselotte- 
Forscher“, mit sehr willkommenen Erläuterungen versehen. 
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In der Hauptsache handelt es sich, wie H. vorausschickt, 
um die wichtigsten Stücke aus den Briefen, welche die 
Herzogin seit 1715 an die Prinzessin von Wales gerichtet 
hat; untermischt sind ihnen einige Schreiben an den 
Herzog Anton Ulrich zu Braunschweig-Wolfenbüttel aus 
den Jahren 1710—1714. Auch Veltheims historisch nicht 
ganz wertloser „Versuch über die Masque de Fer“, hinter 
der ein illegitimer Sohn Annas von Österreich und Maza- 
rins gesteckt haben sollte, ist mit abgedruckt. Die bei¬ 
gefügten 4 Stammtafeln (Orleans, Bourbon, Conde, Conti), 
welche die teilweise verwickelten Verwandtschaftsverhält¬ 
nisse der von Liselotte erwähnten Personen am französischen 
Hofe veranschaulichen, dienen zum besseren Verständnis 
der Brieffragmente. Die mühevolle Gegenüberstellung der 
vorl. deutschen Ausgabe mit der kurz vor ihr erschienenen 
französischen Übersetzung stellt deren Verhältnis zuein¬ 
ander zum ersten Male fest und beweist, daß die franzö¬ 
sische Vorausgabe, was Genauigkeit, Anordnung und 
Lückenlosigkeit betrifft, dem deutschen Originale nachsteht, 
während sie anderseits um einige Brieffragmente reicher 
ist als die deutsche. — Der Neudruck wird von Ge¬ 
schichtsforschern und Kulturhistorikern mit Genugtuung 
begrüßt werden, denn: „Selten wird eine freymüthigere und 
mehr authentische Schilderung eines Hofes aufgefunden 
werden können“, urteilte schon Schiller über Liselottens 
Briefe. Als bloße Unterhaltungslektüre — zumal für die 
Damenwelt, an die der elegante, zartblaue Einband denken 
lassen könnte — eignet sich diese Ausgabe nicht: die 
offenherzige Liselotte schreckte in ihrer derben Naivetät 
und unbegrenzten Rücksichtslosigkeit auch vor häßlichen 
Ausdrücken und vor der Wiedergabe von pikantem Hof¬ 
klatsch keineswegs zurück. Am unangenehmsten berührt 
ihr unberechtigter und unversöhnlicher Haß gegen Fr. v. 
Maintenon, die von ihr sogar nach dem Tode in geradezu 
gemeiner Weise beschimpft wird. 

II—IV. Sehr interessante Publikationen sind die vom selben 
Herausgeber mitgeteilten und erläuterten, zum größten Teil in 
französischer Sprache abgefaßten Briefe Liselottens nach Modena, 
Stockholm und Turin, an den lothringischen Hof und an Sophie 
Dorothee von Preußen, die zwar zumeist persönliche und verwandt¬ 
schaftliche Beziehungen berühren, aber auch reich sind an wert¬ 
vollen politischen und kulturgeschichtlichen Bemerkungen. Mit 
diesen Veröffentlichungen dürfte die Frage nach dem eigentlichen 
Umfang der erhaltenen Korrespondenz der schreiblustigen Herzogin 
auf einem vorläufigen Ruhepunkt angelangt sein. 

V. Mehr Für das Lasepublikum als für den Historiker be¬ 
rechnet ist Willes Auswahl aus Liselottens Briefen. Eine mit 
Wärme geschriebene Einleitung gibt einen Überblick über den 
Lebenslauf der urwüchsigen Pfälzerin und über die Verhältnisse, 
die sie am französischen Hofe vorfand. Aus ihren Briefen an ver¬ 
schiedene Adressaten sind diejenigen ausgewählt, die sich zu 
einem klaren Gesamtbild ihres Charakters und ihres originellen 
Wesens zusammenfügen. Nur ihre Neigung zum Obszönen und 
Skandalösen, das in ihren Briefen allzu oft zum Ausdruck kam, 
während ihr Lebenswandel selbst makellos verlief, ist hier mit 
Recht nicht berücksichtigt worden. Die zahlreichen und ausführ¬ 
lichen Fußnoten erleichtern auch dem in der französischen und 
pfälzischen Geschichte weniger Bewanderten das Zurechtfinden in 

dem Gewirr von Namen. hbr._ 

Körholz Dr. Franz: Die Säkularisation und Organisation 
in den preußischen Entschädigungsländern Essen, Wer¬ 
den und Elten 1802—1806. (Münstersche Beiträge zur Ge¬ 
schichtsforschung. In Verbindung mit den Münsterschen Fach¬ 
genossen herausgegeben von Prof. Dr. AL Meister. N. F. XIV.) 
Münster, F. Coppenrath, 1907. gr.-8° (VIII, 124 S.) M. 2.40. 

Die Schrift legt die Veränderungen klar, die in den Stiftern 
Essen, Werden und Elten in der Stifts- und Landesverwaltung 
sowie in der Behördenverwaltung infolge der Säkularisation eintraten. 
Es ist somit ein kleiner Beitrag zur preußischen Verwaltungs- 
geschichte. Die sehr lesenswerte Schrift beruht auf einem mit 
Verständnis benutzten, reichen handschriftlichen Material. B. 
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Histor. Vi«rt«ljahr»chrift. (Lpz., B. G. Teubner.) XX, 1. — Cursch- 
raann, Üb. d. Plan zu e. geschichtl. Atlas d. östl. Provinzen d. preuß. 
Staates. — Ziekursch, Friedr. v. Cölln u. d. Jugendbund. — Maßlow, 
Bibliographie z. dtschen Geschichte. 

Revue d'hietoire ecciesieetique. (Louvain, Dir.: A. Cauchie et P. 
Lade uze.) X, 2. — Flamion, Les actes apocryphes de Pierre. — Claeys, 
Bouuaert, La „Summa Sententiarum“ appartient-elle ü Hugues de Saint- 
Victor? — de Ghellinck, Le traite de Pierre Lombard sur les sept ordres 
ecclesiastiques: ses sources, sescopistes. — Fierens, La question francis- 
caine. Le manuscrit II. 2326 de la Bibliotheque royale de Belgique. Table 
des citations. — Bois, L’eglise catholique en Russie sous Catherine II. 
La creation d’un eveche de Blanche-Russie et le maintien des Jesuites. 


Münstersche Btrge z. Gesch.forschg. In Verbindg. m. den Münsterschen 
Fachgenossen hrsgg. v. Prof. Dr. Aloys Meister. N. F. XVIII, XX, 
XXII. (der ganzen Reihe 30., 82., 32. [sic statt 34.]) Heft. Münster, 
F. Coppenrath, 1909. gr.-8° 

XVIII. Frie Dr. Bhd.: Die Entwicklg. d. Landeshoheit d. Mindener 
Bischöfe. (III, 91 S.) M. 1 . 80 . 

XX. Freiburg Dr.: Die Verfassgsgesch. d. Saline Werl. (VI, 52 S. 
M. 1.-. 

XXII. Tigges Dr. Jos.: Die Entwicklg. d. Landeshoheit der Grafen 
v. Arnsberg. (VII, 68 S.) M. 1.40. 

♦Pötsch Jos.: Durch eigene Kraft. Lebensbilder f. Jung u. Alt. Mit 
zahlr. Iilustr. 2. Aufl. Kempten, J. Kösel, 1909. gr.-8® (XI, 332 S.) gcb. 
M. 4.-. 

•Lindner Prof. Th.: Weltgesch. seit d. Völkerwanderg. In 9 Bänden. 
VI. Bd.: Das neue europ. Staatensystem. Absolutismus u. Merkantilis¬ 
mus. Die geist. Befreiung u. d. Aufklärg. Asien u. Afrika. Stuttg., 
J. G. Cotta Nachf., 1909. gr.-8° (XII, 578 S.) M. 5.50. 

•Henking Dr. Karl: Johannes v. Müller 1752—1809. Auf d. 100. Gedenk¬ 
tag s. Todes im Aufträge d. hislor.-antiquar. Vereins d. Kantons 
SchafThausen hrsgg. I. Bd.: 1752—1780. Mil 6 Abb. Ebd., 1909. gr.-8° 
(VII, 252 S.) M. 5.-.' 

•Mittnacht Dr. Frh. v\, k. württ. Staatsminister u. Ministerpräs. a. D.: 

Rückblicke. Mitd. Bildn.d Verf. 1.—3. Aufl. Ebd., 1909.8« (166S.) M.2.50. 
•Paulsen Friedr.: Aus m. Leben. Jugenderinnergen. l. —8. Tnus. Jena, 
E. Diederichs, 1909. gr.-8 ( ‘ (IV, 210 S. m. 6 Bildbeil.) M. 3. — . 
Semerau Alfr.: Die Condottieri. (Die Renaissance. Buchausstattg. v. E. H. 

Ehmcke.) Ebd., 1909. gr.-8° (III, 411 S. m. Porträts.) M. 8.—. 
•Heidelberger Abhandlgen z. mittl. u. neueren Geschichte. Begr. v. Er. 
Mareks u. Dietr. Schäfer. Hrsgg. v. K. Hnmpe u. Ilm. Oncken. 23. Heft. 
Heidelbg., C. Winter, 1909. gr.-8° 

23. Bergmann Arn.: Kg. Manfred v. Sizilien. Seine Gesch. v. Tode 
Urbans IV. bis z. Schlacht v. Benevent 1264—66. (IX, 112 S.) M. 3.—. 
Ohm an n Dr. phil. Fritz: Die Anfänge d. Postwesens u. die Taxis. Lpz., 
Duncker Sc Humblot, 1909. gr.-8° (XI, 342 S. m. e. Stammtaf. u. e. 
Karte.) M. 7.50. 

•Mertens Gymn.-Dir. Dr. Martin: Hilfsbuch f. d. Unterr. in d. dtschen 
Geschichte. In 8 Teilen. (I. Teil: Dtsche Gesch. v. d. ältesten Zeiten 
bis z. Ausgange d. M.-A. 13. u. 14. verb. Aufl. — II. Teil: Dtsche 
Gesch. v. Beginn d. Neuzeit bis z. Thronbesteigg. Friedrichs d. Gr. 
II. u. 12. verb. Aufl. — III. Teil: Dtsche Gesch. v. d. Thronbesteigg. 
Friedrichs d. Gr. bis z. Ggwt. nebst e. Anhang. 9. u. 10., verb. Aufl.) 
Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (VIII, 140 S.; S. 141-240; S. 241—886) 
geb. M. 2.—, 1.70, 2.20. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Brugmann Prof. Karl und Prof. August Lssklen: Zur 
Frage der Einführung einer künstlichen internationalen 
Hilfssprache. (Sonderabdruck aus Band XXII, Heft 5 der 
„Indogermanischen Forschungen“.) Straßburg, K. J. Trübner, 
1908. gr.-8° (S. 365 -396.) M. —.60. 

II. M a rt y Prof. Dr. Anton: Untersuchungen zur Grundlegung 
der allgemeinen Grammatik und Sprachphilosophie. 
1. Band. Halle, M. Niemeyer, 1908. gr.-8" (XXXII, 764 S.) M. 20.—. 

III. Secheh aye Ch. Albert, Privat-Docent ü l’Universite de 
Geneve: Programme et möthodes de la linguistlque 
theorique. Psychologie du Langage. Paris, Honore Champion 
(Leipzig, O. Harrassowitz). gr.-8° (XIX, 267 S.) Fr. 7.50. 

IV. G i n n e k e n Jac. van, Docteur cn Linguistique de l’Uni- 
versite de Leyde: Principes de linguistique psychologique. 
Essai de Synthese. (Bibliotheque de Philosophie experimentale. 
IV.) Paris, Marcel Riviere (Leipzig, O. Harrassowitz), 1907. 
gr.-8° (VIII, 550 S.) M. 10.—. 

I. „Eine Menschheit, eine Sprache“ war vor 25 Jahren 
das Schlagwort der Anhänger des Volapük; die Rolle dieser 
dahingegangenen Weltsprache übernahm die Erfindung des 
Dr. L. L. Zamenhof, das Esperanto, welches sich so sehr 
vernehmlich macht, daß zwei bedeutende Sprachforscher, 
Brugmann und Leskien, zu denen sich auch H. Diels 
gesellt, es unternahmen, eine aufklärende Schrift zu verfassen, 
welche die Nichtigkeit der so laut geäußerten Bestrebungen 
nachzuweisen sich zum Zwecke macht. Diese Erscheinungen 
führen uns indes die dringende Verpflichtung zu einer 
wichtigen wissenschaftlichen Aufgabe zum Bewußtsein, 
deren Keime schon vorhanden waren, als das erstemal 
die Streitfrage vorgelegt wurde, ob die Sprache vöpco 
oder tpvati entstanden sei. Nach den Bestrebungen 


Humboldts, Steinthals, Jespersens, Pauls, Breals kam die 
epochemachende Leistung Wundts; den oben unter II—IV 
genannten Werken gemeinsam ist die Bezugnahme auf 
seine sprachphilosophischen Forschungen, nicht ohne daß 
mit ihnen polemisiert würde, wie es auch Delbrück, 
Sütterlin und O. Dittrich getan haben. 

II. Von Martys „Untersuchungen“ ist der I. Band 
erschienen; wir haben es offenbar mit einem groß an¬ 
gelegten Werk zu tun, von dem hier die ersten zwei 
„Stücke“ mit einem Anhang vorliegen. Das erste, ein¬ 
leitende Stück handelt über Begriff und Aufgaben der 
Sprachphilosophie und allgemeinen Grammatik und ihr 
Verhältnis zur Psychologie; hinüberleitend zu dem zweiten 
Stück von den Aufgaben und der Möglichkeit einer all¬ 
gemeinen deskriptiven Semasiologie, endet es mit der 
These: eine allgemeine Grammatik ist möglich. Das zweite 
Stück beschäftigt sich insbesondere mit der Bedeutungs¬ 
lehre; von vielen Exkursen und theoretischen Vorbemer¬ 
kungen durchbrochen, behandelt es vorerst nur die auto¬ 
semantischen Zeichen; der Anhang kritisiert auf 200 Seiten 
Wundts Ansichten über Bedeutungswandel. 

III. Sechehayes Schrift besteht aus einer Kette 
von fleißigen Untersuchungen; wir heben die These hervor, 
daß für die theoretische Linguistik individuelle Psychologie 
und Kollektiv-Psychologie besondere Gesichtspunkte sind, 
demnach die Wissenschaft von der vorgrammatikalischen 
und der organisierten Sprache zu unterscheiden ist; S. 
berührt sich hier mit Marty, der Fühlen und Wollen als 
eine engere Gruppe der psychischen Phänomene zusammen¬ 
faßt; die vorgrammatischen Bildungsfaktoren der Sprache 
sind Produkte dieser Gruppe. S. gelangt zur Aufstellung 
von 7 sprachwissenschaftlichen Disziplinen: 1. eine, die 
sich mit der vorgrammatischen Sprache beschäftigt, Aus¬ 
drücken des Gefühls und Willens; 2. die grammatisch 
organisierte Sprache wird a) beschrieben, daher Morphologie 
und Phonologie; b) historisch untersucht, daher einerseits 
Semantik und historische Syntax, anderseits „phonologische 
Induktion“ (z. B. progressive und regressive Assimilation 
und Dissimilation) und Phonetik. In der Praxis wird dieses 
System wohl Modifikationen annehmen müssen. 

IV. Eine ausgezeichnete Arbeit hat van Ginneken 
publiziert; schon äußerlich kennzeichnet sie eine woituende 
Fülle von Zitaten der Fachliteratur, sowohl der psycho¬ 
logischen als auch der linguistischen, die mit richtigem 
Takt beurteilt und eingeschätzt wird, wobei der minutiöse 
Fleiß des Autors treffsicher Spreu und Weizen sondert. 
Uns Österreicher muß es freuen, wenn unsere Arbeiten, 
mögen sie auch in einem Gymnasialprogramm — Uni¬ 
versitäts-Programme gibt es bekanntlich bei uns nicht — 
oder Zeitschriftenaufsatz versteckt sein, endlich einmal 
jene Würdigung erhalten, die sie in der eigenen Heimat, 
die nur allzu leicht sich anderweitig beeinflussen läßt, 
nicht errungen haben. Wenn der Verfasser zum Schlusse hofft, 
que la Science linguistique du siicle prochain conscrvera plus 
d’une trace de mon essai synthäique, so hat sich seine 
Hoffnung soeben schon erfüllt: „Wörter und Sachen“ ist 
der Titel seines ersten Kapitels und auch der Titel einer 
neugegründeten sprachwissenschaftlichen Folgepublikation. 
Den außerordentlich mannigfaltigen Inhalt des Buches kann 
ich nicht wiedergeben, ich kann es nur charakterisieren, 
wenn ich sage, daß es keiner Frage der allgemeinen 
Sprachwissenschaft aus dem Wege geht und Anregung über 
Anregung spendet; ich empfehle es dringend zum Studium. 

Wien. Karl Wessely. 
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Ahmad ibn ab! Tähir Taifür: Kitäb Bagdad. 

VI. Band. Herausgegeben und übersetzt von Dr. H. Keller. l.Teil: 
Arabischer Text. II. Teil: Deutsche Übersetzung. Leipzig, O. Har- 
rassowitz, 1908. I.ex.-8» (388 autogr. S. u. XXVI, 160 S.) 20 M. 

Das Kitäb Bagdad ist, wie der Herausgeber nach¬ 
weist, eine Hauptquelle des Tabari für die 'Abbäsidenzeit 
und darum ein äußerst wichtiges Werk. Leider ist uns 
nur der sechste Band in einer Handschrift des Britischen 
Museums erhalten und das Bedauern über den (hoffentlich 
nur vorläufigen) Verlust der übrigen Teile wird noch 
erhöht bei Durchsicht des erhaltenen mit seiner Fülle 
wichtiger und interessanter Einzelheiten, die in vielen 
Fällen weit über das von Tabari Mitgeteilte hinausgehen. 
Es ist hier nicht der Platz, auf die sich aus diesem Texte 
ergebenden historischen Folgerungen einzugehen; es sei 
daher nur ausgesprochen, daß die Historiker dem Heraus¬ 
geber für die Publikation zu Dank verpflichtet sind. 

In dem Bestreben, sich diesen Dank auch ganz besonders zu 
verdienen, hat Keller dem Texte eine Übersetzung beigegeben, deren 
Wert nicht unterschätzt werden soll, wenn sie auch die Kritik 
mehrfach herausfordert, wie sie denn auch im JRAS 1908 (S. 865 
bis 864) einer sehr abfälligen Besprechung unterzogen wurde, 
deren Berechtigung anerkannt werden muß, wenngleich sich zu¬ 
gunsten des Herausgebers allerlei Entschuldigendes Vorbringen 
ließe. Sein Hauptfehler ist m. E. gewesen, daß er mit der Publi¬ 
kation seines Werkes allzurasch hervortrat; bei der guten Schulung, 
die er allerorts zeigt, hätte etwas Zu warten ihm gewiß zu einer 
Verbesserung vieler Fehler verholfen, die zum größten Teil sichtlich 
auf einer etwas jugendlichen Überhastung beruhen. Der Text selbst 
aber ist im ganzen und großen mit tüchtiger Beherrschung des 
Gegenstandes hergestellt und behält auf jeden Fall seinen Wert. 
Schließlich wird ja der Historiker doch immer sich an das Original 
halten müssen und so werden die vielen Freiheiten und Ungenauig¬ 
keiten der Übersetzung keinen großen Schaden anrichten. 

Wien. R. Geyer. 

ei3ttcr fceiitrid): (ftnft dttortt; Slrnbtö Vcbcit unb 
«rfiaffeti. 2ßit 3 öilbntffcn unb 4 Vlbbilbungeit, fotote einem 
93rtef alö JgaitMcfyriftbrobc. (Sonberobbrud aud: 6. 9Ä. SlrnbtS 
SfaßgetocUjtte 2Berfc in 16 SBänben. .^erauSgegebeit hott 9fteißner 
unb 9i ®eerb§.) Seidig, 9Raj i&effe, 1908. ll.*8° (93 <5.) 3ß. 1.20. 

Unser bester und volkstümlichster Klassikerverlag ist heute 
unzweifelkaft Max Hesse in Leipzig. Er hat es verstanden, einen 
Stab tüchtiger Fachgelehrter um sich zu versammeln und durch 
sie die bedeutendsten deutschen Dichter des XVIII. und XIX. Jahr¬ 
hunderts herausgeben zu lassen. Die Texte sind in der Regel vor¬ 
züglich ediert, ich erinnere nur aus der letzten Zeit an die Hesse¬ 
schen Ausgaben von Lenau, Brinckmann, Zschokke, Bauernfeld, 
Gerstäcker, Hauff, Simrock, Feuchtersieben, Claudius, Halm, Nieritz, 
Anastasius Grün, Bürger. Diesen reiht sich nunmehr die Arndt- 
Ausgabe auf das Würdigste an. Die auch als Sonderabdruck er¬ 
hältliche Einleitung beschränkt sich nicht nur auf die in 16 Bänden 
getroffene Auswahl aus Arndts Werken, sondern behandelt sein 
gesamtes Schaffen, vor allem tritt uns die imponierende Gestalt des 
nationalen Freiheitssängers in ihrer geistigen Fülle deutlich vor 
Augen. Eine ausgezeichnete Bibliographie macht den Beschluß. 
Hoffentlich kommt nun auch Schenkendorf an die Reihe. 

Freiburg im Üchtland. Wilhelm Ko sch. 

Urb ait 8iid)cub: $ie litcrartfdjc (QcgcntuarL ~2(r3äfjre 
beutfdjen Schrifttums 1888—1908. einem S3tlbe ©eefjart 
$aubtmamt$ unb einem ÖJcIeitmort 9Äa£ ÄrefcerS. Seidig, 
Xenientterjag, 1908. 8« (XIV, 309 ©.) 2ß. 5.—. 

Ein „literarisches Zeitbild der Gegenwart“ wollte U. zeichnen, 
wie er im Vorwort sagt. Er hat sich die Sache leicht gemacht: 
man sucht vergebens nach einer selbständigen Meinung, nach 
einem eigenen Gedanken; außer einigen nichts weniger als tief¬ 
gehenden einleitenden Worten enthält der dicke Band nur Inhalts¬ 
angaben, Proben aus den Werken der 82 Schriftsteller, die U. der 
Erwähnung würdigt (ihn selbst mitgerechnet), und Wiedergaben 
der Urteilssprüche anderer Kritiker. Max Kretzer, den U. um ein 
Geleitwort gebeten, spricht in demselben von verschiedenen 
„Flüchtigkeiten“, die dem Verf. unterlaufen seien und die sich in 
der Tat in dem Buche recht störend bemerkbar machen, — ob wohl 
auch der Umstand, daß in diesem merkwürdigen „literarischen 
Zeitbilde“ nicht ein einziger katholischer Schriftsteller zu entdecken 
•ist, sich durch U.s „Flüchtigkeit“ erklären läßt? 

Wien. H. Brentano. 


Voltaires Briefwechsel. Ausgewählt und übertragen von Käthe 
Schirmacher. Leipzig, Insel-Verlag, 1908. 8° (294 S.) M. 4.—. 

Voltaires Biographin und Verehrerin Käthe Schirmacher gibt 
hier, gewandt übersetzt, gut erläutert und übersichtlich nach den 
Korrespondenten geordnet, eine Auswahl aus den von V. ge¬ 
schriebenen und empfangenen Briefen, die sich zum größten Teil 
auf Ereignisse des täglichen Lebens beziehen. Trotzdem aber sind 
sie, da V. ja mit den hervorragendsten unter seinen Zeitgenossen 
in brieflichem Verkehr stand, von Wichtigkeit zur Kenntnis und 
zum Verständnis der Zeitgeschichte, wie schon ein flüchtiger Blick 
auf das lange, sorgfältig zusammengestellte Namen- und Sach¬ 
register verrät. W. 


o e b nt c $r. @rid): Olitffifrfjc Literatur. I. 9lu$njaf>I mober« 
iter $roja unb *ßoefie mit ausführlichen Äumerfungen unb 
Äfjentbejeichnitng. (Sammlung ©öfefyeu. 403.) Seidig, ©. 3 . 
©öfdjen, 1908. 11.-8° (127 S.) geb. S». -.80. 

Ein sehr empfehlenswertes Lesebuch für den mit den Anfangs¬ 
gründen der russischen Sprache Bekannten, den es in bequemer 
Weise in die moderne Schriftsprache einführt. Die genauen und 
ausführlichen Fußnoten erleichtern das Verständnis des Gelesenen 
und dienen zugleich zu besserer Einführung in die Grammatik. 
Willkommen sind auch die kurzen Daten über Leben und Schaffen 
der Autoren, aus deren Werken die Lesestücke ausgewählt wurden. 
Als Beispiele des „hohen Stiles“ sind drei Kundgebungen 
des Zaren angefügt: das Manifest vom 17. Oktober 1905, die 
Thronrede bei Eröffnung der ersten Duma am 27. April 1906 und 
das Manifest bei der Auflösung der ersten Duma am 9. Juli 1906. 
Da der hohe Stil von der Alltagsrede im Russischen stärker ab¬ 
weicht als im Deutschen, sind diese Beispiele — abgesehen von 
der Bedeutsamkeit der gewählten Manifeste — für den Lernenden 
von großer Wichtigkeit. H3. 


Zeitschrift f. deutsche phllologie. (Begr. v. J. Zacher, hrsgg. v. 
H. Gering u. Fr. Kauffmann. Stuttg., w. Kohlhammer.) XLI, 1. — 
Kammei, Üb. d. stelle, d. gattgsnamens beim eigennamen in d. werken 
Hartmanns v. Aue. — Strauch, Zur Gottesfreund-frage. II. Zu Merswins 
Bannerbüchlein. — Stricker, Floovant u. Nibelungensage. — Michael, 
Zu d. Höity-handschriften. — Rezz. u. a.: Hrotsvithae opera, ed. 
C. Strecker (Lundius); — Cläri saga, hrsgg. v. G. Cederschiöld (Kahle); 
— Deutschbein, Studien z. sagengesch. Englds. I. (Jordan); — Saran, 
Dtsche Verslehre (Baesecke); — Wund erlich, Der dtsche satzbau (Men¬ 
sing); — Nor een, Värt spräg (Buergel-Goodwin). 

Chronik d, Wiener Ooethe-Verelns. (Wien.) XXIII, 1/2. — Das 
Goethe-Museum. — Aus d. Wiener Goethe-Verein. — Briefe d. Kanzlers 
Müller an Reinhard. 

Llterar. Bell. z. Köln. Volkszeltg. (Köln.) L, 17—20. — (17.) Blume, 
Salve caput cruentatum u. d. Hymnendichtg. d. Zisterzienser. — Bu- 
müller, Die Versteinergen gg. d. Darwinismus. — (18.) Königer, Der 
Hexenwahn in neuester Beleuchtg. — Hackstedter, Der prakt. Luft¬ 
schiffer. — Dronke, Jurist. Literatur. — (19.) Tenckhoff, Das Juden¬ 
christentum im 1. u. 2. Jhdt. — Cardauns, Neue Romanliteratur. — (20.) 
Ott, Grundlagen u. Grundfragen d. Volkswohlstandes. — Eltermann, 
Die Geschichte e. Soldatenlebens. 


Weigand Fr. L. K.: Dtsches Wtbch. 5. Aufl., in d. neuesten f. Dtsch- 
land, Österr. u. d. Schweiz gült. amtl. Rechtschreibg. Nach d. Verf. 
Tode vollst. neu bearb. v. K. v. Bahder, Hm. Hirt, K. Kant. Hrsgg. 
v. H. Hirt. 6. Lief. (Schluß d. I. Bdes.) Kaff bis Kyrie eleison. Gießen, 
A. Töpelmann, 1909. Lex.-8° (Sp. 961—1184 u. XXfll S.) M. 1.60. 
Preuschen D. Dr. Erwin: Vollst. griech.-dtsches Hdwtbch. zu d. Schriften 
d. N. Test. u. der übrigen urchristl. Literatur. 4. Lief. Z aßovXav bis 
xVQUtxÖg. Ebd., 1909. Lex.-8° (Sp. 481—640) M. 1.80. 

♦Schiller, Briefe des jungen. Ausgew. u. eingel. v. Max Hecker. Lpz-, 
Insel-Verlag, 1909. 8° (VIII, 291 S.) M. 2.—. 

St an ton Theodore, Master of arts of Cornell University: A Manual of 
American Literature. In collaboration with members of the faculty of 
that institution. With a list of American authors and their works in 
the Tauchnitz edition. (Tauchnitz edition, vol. 4000.) Lpz., B. Tauch¬ 
nitz, 1909. 8° (566 S.) M. 1.60. 

Untersuchgen z. Dtschen Sprachgeschichte. Hrsgg. v. Rud. Henning. Heft 

1 u. 2. Straßbg., K. J. Trübner, 1908. gr.-8°. 

1 . Schindling Dr. B.: Die Murbacher Glossen. Ein Btr. z. ältesten 
Sprachgesch. d. Oberrheins. (187 S.) M. 4.—. 

2. Fasbender Dr. J.: Die Schlettstadter Vergilglossen u. ihre Ver¬ 
wandten. (225 S.) M. 5,—. 

♦NaglJ. W. u. J. Zeidler: Dtsch.-österr. Literaturgeschichte. Ein Hdbch. 
z. Gesch. d. dtschen Dichtg. in Öst.-Ungarn. 81. Lief. bzw. 14. Lief. d. 
Schlußbdes. Wien, C. Fromme (1909). gr.-8° (S. 625—672 ill.) M. 1.—• 
Ricklinger Erich: Studien z. Tierfabeln v. Hans Sachs. Inaug.-Diss., i 
Erlange, der Doktorwürde d. Hohen philosoph. Fakultät d. k. Bayer. 
Lud w.-Maximilians-Universität zu München vorgelegt. München (Selbst¬ 
verlag: Pasing, Bahnhofstr. 9 111 ), 1909. gr.-8° (61 S.) 

♦Klee Prof. Dr. Gotthold: Grundzüge d. dtschen Literaturgesch. f. höh. 
Schulen u. z. Selbstunterricht. 11. verb. Aufl. 46.—50. Taus. Berl., 
G. Bondi, 1909. gr.-8° (VIII, 190 S.) geb. M. 2.—. 

Handbuch d. dtschen Unterrichts an höh. Schulen, ln Verbindg. ra. Prof. 
Dr. E. Elster, Gymnas.-Prof. Dr. P. Geyer, Gymn.-Dir. Dr. P. Gold¬ 
scheider etc. hrsgg. v. Dr. Adf. Matthias. IV. Bd., 2. Teil. München, 
C. H. Beck 1909 Lex -8° 

IV, 2. Hirt Prof. Dr. Herrn.: Etymologie d. nhd. Sprache. Darstellg- 
d. dtschen Wortschatzes in s. geschichtl. Entwicklg. (XV, 404 S ) 
geb. M. 9.—. 

♦Wolff Eugen: Mignon. Ein Btr. z. Geschichte d. Wilh. Meister. Mit 

2 Bildn. Ebd., 1909. gr.-8° (IX, 328 S.) geb. M. 6.-. 
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Kunstwissenschaft. 

Bücher der Kunst. Leipzig, Klinkhardt & Biermann. I, II. 8" 

I. Servaes Franz: Giovanni Segantini. Sein Leben und sein 
Werk. Vom Verf. revidierte Volksausgabe. 1907. (IV, 276 S. 
m. 26 ganzseitigen Taf.) M. 6.50. 

II. Hoerschelmann E. von: Rosalba Carriers, die 
Meisterin der Pastellmalerei. Studien und Bilder aus der 
Kunst- und Kulturgeschichte des 18. Jahrhunderts. 1908. (IV, 
368 S. m. 16 ganzseitigen Taf.) M. 6.50. 

Mit den vorl. beiden Bänden wird ein kunstpubli¬ 
zistisches Unternehmen eröffnet, das sich zum Ziele setzt, 
nur wissenschaftlich wertvolle Arbeiten aus anerkannten 
Federn in sich aufzunehmen und insbesondere dem reiferen 
Kunstfreunde in gefälliger Form bisher noch nicht populär 
gewordene Gebiete der Kunstgeschichte zu erschließen. 

I. Die Führung übernimmt Servaes mit der revi¬ 
dierten Volksausgabe seines Segantiniwerkes, das 1902 
im Aufträge des k. k. österr. Unterrichtsministeriums 
veröffentlicht wurde und bei dem hohen Preise (150 M.) 
eines wirklich vornehmen Prachtwerkes mit einer Ver¬ 
breitung in weitere Kreise nicht rechnen konnte. Darum 
wird es gar manchem Schätzer des Meisters sowie der 
modernen Kunst recht willkommen sein, daß nunmehr 
die Möglichkeit geboten ist, die interessante Biographie 
und die slilkritische Würdigung des auch wegen tech¬ 
nischer Besonderheiten beachtenswerten Künstlers selbst 
erwerben zu können. Daß die Reproduktionen manches 
schuldig bleiben, was Segantini geradezu charakterisiert, 
liegt in der mit viel Reproduktionsschwierigkeiten käm¬ 
pfenden Eigenart seines Farbenschmelzes. Wenn auch 
das Titelblatt die Bezeichnung „Volksausgabe“ trägt, so 
wird doch trotz der anerkannten Darstellungsvorzüge, auf 
die nicht mehr näher eingegangen zu werden braucht, 
das Werk kaum ein Volksbuch werden, sondern mehr 
auf die reiferen Kunstfreunde beschränkt bleiben. Unter 
letzteren wird aber die Volkstümlichkeit des Meisters 
angesichts der begeisterungdurchglühten Schilderung seines 
Lebensbildes zweifellos gewinnen. 

II. Ganz andere Gestaltung zeigt der Lebensgang 
einer im 18. Jhdt. hochgefeierten Künstlerin, der Meisterin 
des Pastells, der Venezianerin Rosalba Carriera, die einst 
in Frankreich als „Reine du pastel“ gepriesen wurde 
und in den Fürsten und Großen der Erde die Bewunderer 
ihrer uns heute nicht mehr in gleicher Weise zusagenden 
Kunst fand. Besonders an August III. von Sachsen, auf 
dessen Vorliebe für die Arbeiten der Pastellkönigin die 
Erwerbung ihrer Schöpfungen für den weithin bekannten 
Pastellsaal der Dresdener Galerie zurückgeht; nicht minder 
war in Paris und Wien die Wertschätzung Rosalba 
Carrieras ganz außergew hnlich. Dem Pariser Aufenthalte 
sind im Gange der aus verläßlichsten Quellen schöpfenden 
Darstellung interessante, auch die chronique scandaleuse 
streifende Züge aus der Zeit der Regence unaufdringlich 
eingeschaltet, wie denn Hoerschelmann Geschick und 
Geschmack in kulturgeschichtlicher Schilderung bekundet. 
Frei von Überschätzung der Persönlichkeit konstatiert die 
Verf. sehr zutreffend das jeder Tagesmode und allen Launen 
der Auftraggeber sich fügende Anschmiegungstalent, das 
die Popularität der Malerin hob, zugleich als Grund, daß 
die Nachwelt in kurzer Zeit sie vergaß und der einst so 
viel genannte Name, abgesehen von der lokalen Bedeutung 
für Venedig, höchstens innerhalb der beschränkten Lieb¬ 
haberkreise der Pastellmalerei fortlebte. Mag es auch 
schwer sein, angesichts der Verschollenheit vieler Werke 
„ein unbedingtes und endgiltiges Urteil über die letzten 


Grenzen des Könnens“ der Rosalba (S. 334) zu fällen, 
so hätte die Charakteristik ihrer Kunst doch noch manche 
Vertiefung vertragen. — Die Ausstattung beider Bände 
ist zweckentsprechend und gediegen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Der Pionier. (Red. S. Staudhamer.) I, 7 u. 8. — (7.) Üb. d. 
heut. Lage d. christl. Kunst. — Hcimanns, Der Granatapfal, e. Sinnbild 
d. göttl. Liebe. — Hacker, Christi. Wandschmuck. — Staudhamer, 
Die Technik d. Holzschnittes.— Anregungen u. Mitteilgen. — (8.) Wenig, 
Meine Bemühgen um mod. Grabdenkmäler. — Schmidkunz, Wie man 
Kunstsammlgen besucht. — Zur kirchl. Denkmalkunde. — Künstlerisches 
Sehen. 

Gregorlan, Rundschau. (Graz, Styria.) VIII, 5 u. 6. — (5.) Veith, 
Das Orgelspiel mittels elektr. Kraftübertragung. — (6.) Vivell, Ein neues 
Unternehmen auf d. Gebiete d. Musikgeschicntsforschg. — Vivell, Miß¬ 
verständnisse.— Mayrhofer, Naumanns illustr. Musikgeschichte. — Die 
neue große Orgel in d. Hof- u. Domkirche in Graz. — Schlösser, Der 
Umbau d. Orgel in d. Pfarrkirche St. Elisabeth in Wien. — Zu Haydn- 
Aufführungen. 

Erd- und Völkerkunde. 

Simroth Prof. Dr. Heinrich: Die Pendulationstheorie. 

Leipzig, K. Grethlein, 1907. gr.-8» (XII, 564 S.) M. 12.—. 

Wir haben hier einen neuen, sehr ausführlich be¬ 
gründeten Versuch vor uns, die Tiergeographie der Vor¬ 
zeit mit Änderungen in der Lage der Pole in Beziehung 
zu bringen. Die Art der Poländerungen wird auf Grund 
der Hypothese von Paul Reibisch dargestellt; im Laufe 
der Untersuchung ergab sich jedoch die Notwendigkeit, 
jene Hypothese in einigen Punkten zu modifizieren. 
Reibisch glaubt aus einzelnen auffälligen Ergebnissen der 
Geologie schließen zu dürfen, daß die Erdkugel keine 
unveränderliche Lage zur Richtung ihrer Rotationsachse 
besitzt, sondern daß sie in pendelnder Bewegung sich 
gegen die Drehachse hin und her neigt, ohne indes diese 
letztere in ihrem Verhältnis zum Fixsternhimmel wesent¬ 
lich zu stören. Alle Punkte der Erdoberfläche sollen durch 
die „Pendulation“ in äußerst langsamer Bewegung dem 
Äquator abwechselnd näher kommen und sich wieder 
von ihm entfernen, nur zwei Stellen ausgenommen, nämlich 
Ecuador und Sumatra; dort tritt also die Pendulationsachse 
aus der Erdkugel hervor. S. bringt hier eine Verbesserung 
an, er läßt die Pendulationsachse nicht wie Reibisch in 
fester Lage verbleiben, ihre Schwankungen sollen aber 
mäßige Grenzen nicht überschreiten. Den Kreis durch die 
jeweiligen Pole und die Pendulationsachse nennt er den 
Kulminationskreis, senkrecht darauf steht der Schwingungs- 
kreis. Ersterer geht also über Ecuador und Sumatra durch 
den Nord- und Südpol, letzterer enthält ebenfalls die beiden 
Pole, geht aber durch Zentraleuropa und die Beringstraße. 

Es ist klar, daß bei der angenommenen wiegenden 
Bewegung des Erdballs seine äußere Form nicht ganz 
erhalten bleiben kann. Der Erddurchmesser in der Richtung 
des Äquators ist nämlich um 43 km größer als jener durch 
die Pole. Verschiebt sich nun der Erdkörper unter letzteren 
weg, so würde sich bei vollkommener Plastizität die Ab¬ 
plattung genau an den jeweiligen Polen einstellen. In 
Wirklichkeit setzt aber die Erde jeder Deformation einen 
gewissen Widerstand entgegen, und dieser müßte bewirken, 
daß die Ländermassen jener beiden Quadranten, welche 
sich bei der Pendulation dem Äquator nähern, dem Meeres¬ 
niveau näher kommen, während die beiden anderen sich 
langsam darüber erheben, soweit die nachgiebige Be¬ 
schaffenheit des Erdkörpers dies erlaubt. Durch derartige 
Vorgänge würden die großen Meerestransgressionen der 
Vorzeit dem Verständnis etwas näher gebracht. Die Folgen 
der Pendulation müssen auf dem Schwingungskreis offen¬ 
bar am auffälligsten in die Erscheinung treten, denn die 
hier liegenden Stellen werden am stärksten verschoben, 
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also am meisten gehoben und gesenkt und in ihrem solaren 
Klima am meisten verändert. Europa, welches vom 
Schwingungskreis in nordsüdlicher Richtung durchschnitten 
wird, soll sich im Paläozoikum polwärts verschoben haben, 
im Mesozoikum gegen den Äquator, im Tertiär und unteren 
Quartär wieder dem Pole zu, um sich dann von neuem 
dem Äquator zu nähern. Die Pendelausschläge wären 
somit von sehr ungleicher Dauer gewesen; außerdem lassen 
sich die bekannten Eiszeiten nur ganz unvollkommen 
damit in Einklang bringen und eine von den durch die 
Hypothese geforderten Kälteperioden läßt sich nicht nach- 
weisen. — Abgesehen von der mechanischen Begründung 
der Hypothese muß man einen guten Teil der Ausführungen 
als höchst wertvoll ansehen; sie bringen Klarheit in einige 
bisher unlösbar scheinende Rätsel der Erdgeschichte. Die 
besten Resultate lieferte das Studium der Landdeckel¬ 
schnecken und anderer Mollusken, der Saurier, der Thero- 
morphen und mehrerer anderer Reptilien. Die Landschnecken 
eignen sich überaus gut zum Studium der Besiedlung eines 
von der Fauna neu zu erobernden Gebietes, wie es z. B. 
beim Rückzuge einer Vereisung vorkommt, ebenso geeignet 
sind sie auch zum Nachweis von Klimaverschiebungen 
innerhalb der heißen und gemäßigten Zone, wie S. an 
den Landdeckelschnecken deutlich gezeigt hat. Nur an 
einer Stelle gehen diese letzteren weit über die Tropen 
hinaus, nämlich beim Schwingungskreis, wo nach der 
Pendulationshypothese auch allein das warme Klima weit in 
heute gemäßigte Gebiete vorgedrungen war. — Mag sich 
nun die Hypothese von Reibisch und S. bestätigen oder 
nicht, auf jeden Fall wird die Geologie in Zukunft großen 
Nutzen aus den hier niedergelegten Gedanken ziehen. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

Pachinger A. M.: Wallfahrts-, Bruderschafts- und 

Gnadenmedaillen des Herzogtums Salzburg. Wien, Dr. R. 

Ludwig, 1908. gr.-ß“ (XIII, 61 S. m. 6 Lichtdrucktaf.) M. 7.80. 

Rasch folgte dem Tirolerbuche (s. AL XVII, 114) 
das Salzburger, das gegenüber dem früheren viel voll¬ 
kommener zu nennen ist. Denn diesmal gibt der Verf., 
was früher nicht der Fall war, jedem einzelnen Wallfahrts¬ 
ort sowie den behandelten Bruderschaften eine kurze 
Geschichte bei, wodurch die nachher folgende Aufzählung 
und Beschreibung der Medaillen viel plastischer wird. 
Daß absolute Vollständigkeit vom Verf. angestrebt, aber 
bei der Schwierigkeit, das Material aufzufinden, nicht 
erreicht wurde, ist selbstverständlich und es sind darum 
bei einer solchen Arbeit immer Nachträge möglich, was 
aber nicht, wie dies leider von verschiedenen Kritikern 
geschieht, dem Verf., sondern dem Stoff zuzuschreiben 
ist. Der Anfang ist gemacht. Und wer je Gelegenheit 
hatte, ein Gebiet zum erstenmal zu bebauen, wird wissen, 
welche Schwierigkeiten damit verbunden sind, und wird 
daher dem, der ihm ein solches Gebiet erschließt, dank¬ 
bar sein. Über die Wichtigkeit des Stoffes selbst für die 
Wallfahrtsgeschichte sowie für die Kulturgeschichte zu 
sprechen, scheint mir überflüssig. Wenn ich etwas aus¬ 
zusetzen hätte, so ist es die Lückenhaftigkeit der Lite¬ 
raturangaben auf S. 59 f., sowie daß bei den dort an¬ 
geführten Arbeiten, welche Separatabdrucke sind (und 
es sind deren viele), nicht die Zeitschrift angegeben ist, 
der sie angehören. Eine solche Art des Zitierens erschwert 
das Auffinden und Benutzen der Literatur sehr und ist 
unbedingt abzulehnen. Die Ausstattung des Buches von 
seiten des Verlegers ist eine treffliche. 

Wien. E. K. Blümml. 


Globus. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XCV, 13—18. — (13.) Brüh ns, 
Geograph. Studien üb. Waldhufensiedlgen in Sachsen. — J&nke, Di« 
Bagdadbahn u. der Gülek Boghas (Cilicische Tore) im Taurus. — Schmidt. 
Neuentdeckte Papuasprachen v. d. Salomoninseln (Bougoinville). — Ver¬ 
kehrswege u. VerKehrsmittel in Marokko. — (14.) And ree, Johanna Mestorf 
z. 80. Geburtstage. — Bieber, Das Heerwesen der Kaffitscho. — Von d 
Hamburger Südseeexpedition. — ( 16 .) Die Erfolge der Südpolarexpedition 
Shackletons. — Schell, Bergische Trachten. — v. Huth, Sagen, Gesänge 
u. Märchen aus Por.ape. — R öck, Ethnograph. Parallelen zum malayischen 
GeisterschifFchen, der „Antuprau“. — (16.) Preuß, Die Vorbedeutg. d. 
Zuckens d. Glieümaßen in d. Völkerkde. — Zur metr. Zehnermaßfrage. - 
Spethmann, Der Begriff „Caldera“. — Die wirtschaftl. Entwicklg. v. Hok¬ 
kaido. — (17.) Alsberg, Neu aufgefundene fossile Menschenreste u. ihre 
Beziehgen z. Stammesgesch. des Menschen. — Seidel, Belsazar Hacquet 
als Karpathenforscher. — Chamberlain, Der „Kartensinn“ der Kitonaqa- 
Indianer. — Weiteres üb. d. Südpolexpedition Shackletons. — (181 
Stutzer, Sommertage in Alaska u. Yukon. — Spieß, Zubereitg. u. Xn- 
wendg. einheimischer Arzneien bei den Evhenegern Togos.— Guttmana. 
Kinderspiele b. d. Wadschagga. —Schultz, Einsamoan. Architekienscherz 
Das Land, (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII, 13—16. — (13.) Wolff, 
Hauswirtschaftl. Unterricht in d. Spessartdörfern. — Siegert, Ländl 
Gemeindewasserleitgen. — Das Gemeindehaus in Crüssau (Magdebg ), ein 
Beisp.e. kleinen Gemeindehauses. — Hermes v. Baer, Das Osterklappern. 

e. Brauch aus dem Spessart. — (14.)Boehm, Die ostpreuß. landwirt- 
schaftl. Hausfrauenvereine in ihrer wirtschaftl. u. sozialen Bedeutg. - 
Peters, Die ländl. Fortbildgsschule im Dienste der Wohlfahrtsarbeit. - 
Philipp», Das Heidekreuz. — (15.) Becker, Die Erwerbsquellen des 
kleinen Mannes auf d. Untereichsfelde in ihren Licht- u. Schattenseiter 

— Emma Flügel. — (16.) Koch, Bilderkunst auf d. Lande. — Hoff¬ 
meister, Das Gemeindehaus u. d. Reformgasthaus in Ostpreußen. - 
Begründet Naturschutzparks! — Böcke], Der Wert d. dtschen Volkssage 

f. d. dtsche Volk. — Ziegler, Das Wort Gottes. 

Archiv f. Rassen- u. Gesellschafts-Biologie, einschließl. Rassen- u. 
Gesellschaftshygiene. (Hrsg.: A. Ploetz. Lpz., B. G. Teubner.) VI, l. - 
Frech, Geolog. Triebkräfte u. d. Entwicklg. d. Lebens. — Weinberg, 
Zur Bedeutg. d. Mehrlingsgeburten f. d. Frage d. Bestimmg. d. Geschlechts 

— Ploetz, Lebensdauer d. Eltern u. Kindersterblichkt. — Sapper, Die 
Aussichten der Indianerbevölkerung Guatemalas. — Meisner, Rekrutiergs- 
slatistik. — Claassen, Die abnehmende Kriegstiichtigkt. in Dtschld. in 
Stadt u. Land v. 1902—1907. — Nordenholz, Finanzreform u. Rassen¬ 
tüchtigkeit. 


♦ Beiträge z. dtsch.-böhm. Volkskde. Im Aufträge d. Gesellsch. z. Förderg. 
dtscher Wissensch., Kunst u. Lit. in Böhmen, geleitet von Prof. Dr. 
Adf. Hauffen. X. Band. Prag, J. G. Calve. 1909. gr.-8° 

X. En dt Prof. Dr. Johann: Sagen u. Schwänke aus d. Erzgebirge. 
Der Zauberer P. Hahn, der Wunderdoktor Rölz u. anderes. Mit 
7 Abb. (X, 247 S.) K 3.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Bechmann weil. Prof. Dr. August: Der Kauf nach ge¬ 
meinem Recht. III. Teil: System des Kaufs nach gemeinem 
Recht. 2. Abteilung, 2. Hälfte. Aus dem Nachlaß des Verfassers 
herausgegeben nebst Sach- und Quellenregister zum Gesamlweik 
von Dr. Paul Oertmann. Leipzig, A. Deichert Nachf, 1908. 
gr.-8° (X, 318 S.) M. 8.—. 

Dem unermüdlichen Eifer Oertmanns, der neben 
rastloser eigener Arbeit noch Muße fand, das Manuskript 
des Schlußbandes druckreif zu machen, ist es zu danken, 
daß B.s grundlegendes Werk dem Schicksale vieler groß 
angelegter Unternehmungen, ein Torso zu bleiben, entging. 
Die Hoffnung, die ich bei der Anzeige des vorletzten 
Bandes nur schüchtern vorzubringen wagte (AL XVI, 186), 
hat sich erfüllt. Wir besitzen nun eine umfassende und 
erschöpfende Darstellung des Kaufes, wie sie kaum ein 
zweites Institut des gemeinen Rechtes je gefunden hat, 
noch finden wird. Denn kaum ein zweiter Gelehrter vom 
Range B.s dürfte heute noch die Selbstlosigkeit aufbringen, 
seine Arbeitskraft dem Pandektenrechte als solchem zuzu¬ 
wenden. Spuren dieses entsagungsvollen Bewußtseins, das 
die Arbeitskraft eines kleineren Geistes gelähmt hätte, 
lassen sich vielleicht gerade in dem vorl. Bande wahr¬ 
nehmen, obwohl auch er im großen und ganzen B.s 
Kunst in unverminderter Kraft erkennen läßt. Auch er 
lehrt uns nur neuerlich beklagen, was die Wissenschaft 
an B. verloren hat. 

Dieser Schlußband handelt, in zwei ungleichen Hälften, ent 
von der Haftung des Verkäufers iur Friktion, dann vom Kaule 
unkürperlicher Sachen (dinglicher Rechte, Forderungen, Erbschafts¬ 
kauf). Von dem vielen Interessanten, das hier geboten ist, seien 
nur die Ausführungen über die materielle Rezeption des ädilizi- 
schen Rechtes in das ius civile hervorgehoben. — Dem Heraus¬ 
geber gebührt besonderer Dank für die Register zu dem Gesamt¬ 
werke, die dasselbe erst vollkommen brauchbar machen. 

Prag. R. v. Mayr. 


Digitized 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





437 


Nr. 14. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


438 


El N e c c a r (Frau Adelheid de Montigny): Dinge, die noch 
nie gesagt sind, ausgesprochen von El Neccar, Frauenrecht- 
nicht-unrechtlerin. Brüssel, Olympia-Verlag. 8° (84 S.) M. —.80. 

Den Hauptgegenstand des interessanten Schriftchens bilden 
die drei Themata: Die Frau — berufslos (S. 1 — 23), Die Frau — 
namenlos (S. 27—42), Die Frau — vaterlandslos (S. 45—59). 
„Nicht genug, daß man ihr den Namen und in vielen Fällen auch 
ihren Beruf bei der Eheschließung nimmt, zwingt man die Frau 
außerdem noch, ihre Nationalität aufzugeben.“ So klagt die Verf. 
(S. 45) und erhebt die Forderung der vollen Gleichberechtigung 
von Mann und Frau. Vor allem wird verlangt, daß die Frau, 
speziell die Lehrerin, auch nach Eingehung einer Ehe ihren Beruf 
ausüben dürfe. Die Verf. hält die Gründe für die Rechtfertigung 
des Verbotes für hinfällig. Wenn die Frau Lehrerin nach einigen 
Jahren der Ehe sich überzeuge, daß es unmöglich sei, zu gleicher 
Zeit Lehrerin, Gattin, Mutter, Hausfrau zu sein, so möge sic selbst 
eine Änderung treffen, aber die richtige: sic gebe nicht ihren Beruf 
auf, sondern befreie sich von der Last der häuslichen Sorgen, 
indem sie die „notwendigen hochwichtigen Arbeiten in Haus und 
Küche nur solchen Leuten anvertraue, die einen Lebensberuf davon 
machen und demgemäß die nötige Erfahrung und das erforder¬ 
liche Verständnis besitzen“ (S. 20). Sodann wird gefordert, daß die 
Frau, wie der Mann, bei der Eheschließung den väterlichen Namen 
behalten müsse, zugleich sollte sie verschmähen, den Titel des 
Mannes anzunehmen, bezw. „zu stolz sein, sich mit Ehren und 
Würden zu schmücken, die ihr nicht zukommen“ (S. 32 f.). Auch 
müsse der Fräuleintitel abgeschafft werden: „Alle Frauen — vor¬ 
nehm und gering, verheiratete und unvermählte — sollten dahin 
streben, gesetzlich als das anerkannt zu werden, was sie sind 
und ewig bleiben werden, trotz glänzender und bescheidener 
Heiraten: Töchter ihres Vaters. Die Unverheiratete . . . trete selb¬ 
ständig auf und nenne sich, wenn erwachsen, Frau“ (S. 42). 
Endlich möge die Frau „dahin streben, daß auch sie, wie der Mann, 
ihrer Nationalität nicht anders als durch ihren eigenen freien 
Willen verlustig gehen kann, nicht aber infolge einer Heirat“ 
(S. 47). In den „Schlußbetrachtungen“ (S. 63—83) werden u. a. 
die Gründe erörtert, durch die das Weib bewogen wird, „dem Hafen 
der Ehe“ zuzustcuern „wie das Schiff dem reitenden Leuchtturm“. 
Im großen und ganzen sind das nicht „Dinge, die noch nie gesagt 
sind“, aber der Verfasserin gebührt das Verdienst, diese „Dinge“ 
deutlich gesagt und mitunter in neues Licht gerückt zu haben. 

Tübingen. Anton Koch. 


Deutsche Wirtachafu-Zeitg. (Hrsg. Max Apt.)V, 3—8. — (3.) Koch, 
Üb. Bcrufg. e. internat. Konferenz d. Notenbanken. — Wern icke. Ist d. 
Mittelstandsbewegg. e. Kulturbewegg.?— (4.) Kühnert, Einkommens- u. 
Vermögensverteilg. nach Größenklassen d. Städte in Preußen. — Schaefer, 
Nationalökonomie als exakte Wissenschaft. — (5.) Barth, Freihändler aller 
Länder, vereinigt euch! — Kahler, Joh. Conrad. —Feiler, Reichsbank- 
Reform. — Crüger, Zur Erhöh", d. Grundkapitals d. Preuß. Central- 
Genossenschafts-Kasse. — (6.) Gotnein, Einfuhrscheine u. Reichskasse. — 
Linschmann, Die dtsche Reichsfinanzreform. — (7.) A p t, Üb. Bestechgen 
v. Angestellten. — Meesmann, Die Weinsteuer. — Kiesel, Die Reichs¬ 
steuer auf Rechtsgeschäfte. — (8.) Pohle, Zur Frage d. Grundkapitals- 
erhöhg. d. Reichsbank. — Tschierschky, Die Organisation des lang¬ 
fristigen industr. Kredits. — ßendt, Zur Elektrisierg. d. Vollbahnen in 
Dtschland. 

Deutiches Statistisches Zentralblatt. (Lpz., B. G. Teubner.) I, 2. — 
Stand u. Bewegg. d. Bevölkerg. — Todesursachenstatistik. — Bau- u. 
Wohngsstatistik. — Preis- u. Konsumstatistik. — Vermögen u. Einkommen. 

— Grundbesitzstatistik. — Land- u. Forstwirtschaftsstatistik (einschließl. 
Vichzählgen). — Handels- u. Verkehrsstatistik. — Statistik d. Bank-, Geld- 
u. Kreditwesens. — Arbeiterstatistik (einschließl. Arbeiterversicherg.). — 
Statistik v. Arbeitgeberorganisationen, Gesellschaften u. Genossenschaften. 

— Kirchen- u. Konfessionsstatistik. — Wahlstatistik. — Statistik d. Ge¬ 
sundheitsverhältnisse u. d. Krankenpflege. — Statistik d. Unterrichts- u. 
Bildgswesens. — Justizstatistik. — Finanzstatistik. — Organisation, Ge¬ 
schichte, Theorie, Technik d. Statistik. 


Hainisch Dr. Mich.: Einige neue Zahlen z. Statistik der Dtschösler- 
reichischcn. Wien, F. Deuticke, 1909. gr.-S“ (III, 49 S.) K. 1.50. 
Brunner Hnr.: Geschichte d. engl. Rechtsquellen im Grundriß. Mit e. An¬ 
hang üb. die normann. Rechtsquellen. Ebd., 1909. gr.-8° (VI, 75 S.) M. 2.—. 
•Grundriß d. österr. Rechts in systemat. Bearbeitg. Unter Mitvvirkg. v. 
Prof. Dr. J. Frh. v. Anders, Dr. P. Ritter Beck v. Mannagetta, weil. 
Prof. Dr. E. Demelius . . . hrsgg. v. Proff. DDr. A. Finger u. O. Frankl. 
II. Bd., 7. Abt. Ebd., 1909. Lex.-8° 

II, 7. Leiewer Ilauptm-Auditor Dr. Gg., Privatdoz. in Czernowitz: 
Grundriß d. Militärstrafrechts. (VII, 98 S.) M. 2.80. 

Hammacher Dr. phil. et iur. Emil, Privatdoz. d. Phil. a. d. Univ. Bonn: 
Das philosophisch-ökonom. System d. Marxismus. Unt. Berücks. s. 
Fortbildg. u. des Sozialismus übhaupt dargestellt u. kritisch beleuchtet. 
Ebd., 1909. gr.-8° (XI, 730 S.) M. 17.—. 

•Gnauck-Kühne Elisabeth: Das soziale Gemeinschaftsleben im Dtschen 
Reich. Leitf. d. Volkswirtschaftslehre u. Bürgerkde in sozialgeschichtl. 
Aufbau, f. höh. Schulen u. z. Selbstunterr. M. Gladbach, Volksvereins- 
Verlag, 1909. 8® (132 S.) geb. M. 1.—. 

Rignano Eugenio: Generationenfolge u. Progressionen d. Erbschafts¬ 
steuer. (2. Aufl. v. „Los v. d. Erbschaft“.) Autoris. Übersetzg. v. Otto 
Südekum. Mit e. Vorwort v. Ed. Bernstein. Berl., Mod. Verlagsburcau 
Curt Wigand, 1909. 8« (XIV, 100 S.) M. 1.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Heering Oberlehrer Dr. W.: Leitfaden für den Biologischen 
Unterricht in den oberen Klassen der höheren Lehr¬ 
anstalten. Mit 206 Abbildungen. Berlin, Weidmann, 1908. 
gr.-8° (XI, 319 S.) geb. M. 4.—. 

Die Einführung des biologischen Unterrichts in die 
höheren Klassen der Mittelschulen hat das Bedürfnis nach 
Lehrbüchern gezeitigt, so daß in kurzer Zeit eines nach 
dem anderen erscheint. Unter ihnen nimmt der vor!. Leit¬ 
faden, wie er sich bescheiden nennt, einen hohen Rang 
ein. Nicht eine erdrückende Fülle von Beobachtungsmaterial 
hat der Verf. hier aneinander gereiht, sondern sein 
Bestreben ging dahin, in abgerundeter Darstellung aus 
dem großen Gebiete moderner Biologie das auszusuchen, 
was dem Schülerverständnis klar und faßlich dargestellt 
werden kann. Und das ist ihm in ausgezeichneter Weise 
gelungen. Ob der Verf. die Zellenlehre behandelt oder 
den Aufbau der Pflanzen und ihre Lebenserscheinungen 
oder ob er den Bau und die Lebensweise der Tiere, den 
Menschen und seine Rassenmerkmale, den Kreislauf des 
Stoffes und die Kontinuität der lebendigen Substanz 
schildert, immer ist die Darstellung gleich plastisch und 
klar. Ganz besonders sei hervorgehoben die maßvolle Art, 
mit der die Hypothesen und Theorien, wie die Deszendenz¬ 
lehre, behandelt werden. Jeder Dogmatismus liegt dem 
Verf. fern. Das Werk ist offenbar mit Muße bearbeitet 
und langsam herangereift. Alles ist in ihm durchdacht 
und in die beste Form geprägt worden. Dazu kommt 
eine musterhafte Auswahl von Abbildungen, die zum Teil 
Originale sind. Hoffentlich findet dieser Leitfaden den 
Weg in die Bibliotheken unserer Schüler, die damit ein 
Buch erhalten, das sie auch in freien Stunden zur Hand 
nehmen werden und das sie zu eigenen Beobachtungen 
und zum Verständnis der verwickelten Lebenserscheinungen 
der belebten Welt anregen wird. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

K a y s e r Dr. H., Professor der Physik an der Universität Bonn: 

Handbuch der Spektroskopie. IV. Band. Leipzig, S. Hirzel, 
1908. Lex.-8» (XIX, 1248 S. m. 1 Taf. u. 137 Fig.) M. 72.-. 

Von dem ungeheuren Werk über Spektroskopie, 
welches in seiner Ausführlichkeit wie in seiner meister¬ 
haften Behandlung in keiner Sprache der Erde auf 
seinem Gebiete ein Gegenstück hat, wurde bereits der 

III. Band in diesem Bl. besprochen. Der nunmehr vor]. 

IV. Band schließt sich würdig seinem Vorgänger an. Er 
enthält als Fortsetzung des vorhergehenden die Behandlung 
der Absorbtionsspektra pflanzlicher und tierischer Farbstoffe. 
Höchst bemerkenswert ist die folgende große Abhandlung 
über Dispersion, welche sowohl den geschichtlichen Teil 
dieser Disziplin (von Cauchy angefangen) als auch den 
allermodernsten Abschnitt, auf der Lehre von den Elek¬ 
tronen begründet, enthält. In diesem Abschnitte ist auch 
detailliert die Optik trüber Medien und die Metalloptik 
enthalten. Auf die Darstellung der Prüfung der Theorie 
durch das Experiment ist besonderes Gewicht gelegt. — 
Ebenso großartig in Darstellung und Behandlung sind 
die folgenden Kapitel über Phosphoreszenz und Fluores¬ 
zenz. Man ist erstaunt über die Fülle der Tatsachen, 
die der Bearbeiter (H. Konen) des letzteren Kapitels an¬ 
führt. Auch hier zerfällt die Darstellung in einen histori¬ 
schen Teil und einen zweiten, der die modernen Ergebnisse 
zur Darstellung bringt. Alles sonst an tausend und tausend 
Orten publizierte Material, von dem nur der unmittelbarste 
Spezialist Kenntnis haben kann, das sonst aber dem 
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Militärwissenschaften. 

B li I o w H. v.: Zweiteilung oder gemeinsames Heer? Wien, 
C. Konegen, 1908. 8° (III, 123 S.) M. 1.70. 

Statt einer Besprechung, die unmöglich ist, mögen hier einige 
Gedanken- und Stilproben aus dieser Broschüre folgen. „Der Offi¬ 
zier ist in kleiner galizischer oder ungarischer Garnison, die Heller 
zählt er oftmals, die eine Hand in der Tasche.“ . . . „Die Ursachen 
der großen französischen Revolution fallen in die Regierungszeit 
Ludwigs XVI., in welcher die Greueltaten der zur Bestie entfachten 
menschlichen Natur die ganze Welt in Atem hielt. Weckte der Ein¬ 
fluß des nordamerikanischen Freiheitskampfes die Leidenschaften? 
Dieser Vorwurf ist einer weit früheren Zeitperiode zu machen, 
welche den Samen gelegt.“ . . . „Eine recht reichliche Ernte von 
Anerkennungen ist der kaiserlichen Armee gezollt.“ . . . „Als Bei¬ 
spiel führe ich den Reichsratsabgeordneten Dr. Kramar an. Er be¬ 
herrscht die deutsche Sprache in Schrift und Wort vortrefflich, und 
so mancher könnte ihn darum tatsächlich beneiden, entnationalisiert 
oder deutsch ist er meines Wissens deshalb aber noch nicht ge¬ 
worden, im Gegenteil.“ .. . „Irdische Auszeichnungen, größerer 
Glanz beeinflussen den Lebenszweck. Die Taten sprechen gegen 
die innere Überzeugung. Unerkannt in seinem Wesen, resigniert und 
gezwungen durch den kategorischen Imperativ der Berufspflichten, 
ist die Versehung des Dienstes. Und das Innere mit dem Leben 
kämpft um das tägliche notwendigste Dasein — das tägliche Brot.“... 
„Sei dem wie auch immer wolle, jedesfalls besitzt die österreichisch¬ 
ungarische Feldartillerie in der Feldkanone M. 5 ein leistungs¬ 
fähiges Geschütz, von dem nur der Wunsch und die Absicht, der 
gemeinsamen Heeresleitung das angesuchte und dringend nötige 
Mannschaftskontingent zur Verfügung steht, in einem beschleu¬ 
nigten Tempo an die Truppe auszugeben wird.“ ... C. 


Technische Wissenschaften. 

F r e i s e Dr.-Ing. Fr.: Geschichte der Bergbau- und HUtten- 
technik. I. Band: Das Alteitum. Berlin, Julius Springer, 1008. 
gr.-8” (VIII, 187 S. m. 87 Textfig.) M. 6.—. 

Die heute so hochausgebildete Bergbau- und Hütten¬ 
technik hat eine lange Geschichte hinter sich; die ersten 
Anfänge derselben lassen sich bis in frühe vorgeschicht¬ 
liche Zeiten verfolgen. Die Art und Weise, wie die alten 
Völker es verstanden haben, die Metalle und Erze zu 
gewinnen und zu verarbeiten, hat einen hohen kultur¬ 
geschichtlichen Wert. Um aber die Funde, welche die 
alte Bergbau- und Hüttentechnik erkennen lassen, und die 
verschiedenen Angaben alter Schriftsteller richtig zu deuten 
und zu würdigen, ist eine Reihe von naturwissenschaft¬ 
lichen und technischen Kenntnissen notwendig. Es ist 
deshalb zu begrüßen, daß eine technisch gebildete Kraft 
wie F. eine kritische Darstellung der Bergbau- und Hütten¬ 
technik im Altertum veröffentlicht hat. Es werden nach 
einleitenden Worten über Ursprung und Verbreitung des 
Bergbaus die verschiedenen Zweige der Bergbau-, Auf- 
bereitungs- und Hüttentechnik eingehend besprochen und 
als Anhang die Arbeiterverhältnisse und Betriebsleitung 
bei den Bergwerken des Altertums sowie die Quellen und 
Methoden bergbauarchäologischer Untersuchungen dar¬ 
gelegt. Besonders der letzte Abschnitt ist für alle, welche 
Gelegenheit haben, einen alten Hüttenplatz zu untersuchen, 
von besonderem Werte, sie werden darin eine Anleitung 
finden, auf welche Punkte hauptsächlich zu achten ist. 

Fs ist nicht möglich, auf den interessanten Inhalt weiter 
cinzugehen, es sei nur auf eine irrtümliche Ansicht des Vcrf., die 
aber dem Werte des Buches keinen Eintrag tut, hingewiesen. Auf 
S. 113 wird, wohl im Anschlüsse an Hostmann, Beck u. a., aus¬ 
geführt, daß es hauptsächlich technische Gründe sind, welche mit 
Sicherheit darauf schließen lassen, daß das Kupfer wohl viel später 
als das Eisen den Menschen bekannt geworden sei. Dies mag bei 
einzelnen Völkern, z. B. den Negern, wirklich der Fall sein, aber 
die Forschungen der Prähistorie Europas haben gelehrt, daß in 
unseren Gegenden wie auch im Orient der Eisenzeit eine Bronze¬ 
zeit vorangegangen sei. Das Buch wird allen, welche sich mit 
dem Studium der Kulturverhältnisse der alten Völker beschäftigen, 
eine willkommene Gabe sein. 

München. Dr. F. Birkner. 


5 u p p a it t f ri) i t f d) SBiftor, f. f. OberlanbeSgericfytSrat tu 
GJraj: ©rmt& 3 Üflc ber ©definarfenfttitbc unb beä ©rief* 
tiunrfcnfaituticlnd. SKit bem Porträt 9lon>lanb unb 7 
in beit Xejt gebrudteu Slbbilbungen. 2. Xaitfenb. Seidig, 3 . 
3. Söcber, 1908. 8° (VIII, 222 ©.) gcb. 2B. 3.—. 

Mit Recht sagt der Verf., daß „das Sammeln von Postwert¬ 
zeichen, ursprünglich eine Spielerei der Schuljugend, längst die 
Kinderschuhe abgelegt“ habe und „zu einem ernsten, wissenschaft¬ 
lich betriebenen Studium geworden“ sei. Ein Handbuch für Sammler 
von Briefmarken zu verfassen, war daher eine naheliegende 
und notwendige Sache, und daß der Gedanke gesund gewesen, 
zeigt der Umstand, daß bereits eine 2. Auflage dieses Büchleins 
vorliegt. Dasselbe gibt, in klarer Gliederung, eine Lehre von den 
Postwertzeichen (mit einem eigenen Kapitel über Fälschungen), 
dann eine Lehre vom Sammeln der Postwertzeichen (der sog. 
Philatelie) und in einem Anhang eine Geschichte der Philatelie. 
Sammlern und solchen, die es werden wollen, wird das Buch 
sicher die allerbesten Dienste leisten. 


Föppl Prof. Dr. Aug.: Vorlesgen Gb. techn. Mechanik. In 6 Bden. IV. Bd.: 
Dynamik. Mit 71 Fig. im Text. 3., stark veränd. Aufl. Lpz., B. G. 
Teubner, 1909. gr.-8° (VIII, 422 S.) geb. M. 10.—. 

♦Naumann Fr.: Ausstellgsbriefe. Berlin-Schöneberg, Buchverlag der 
„Hilfe“, 1909. 8° (213 S.) M. 8.—. 


Schöne Literatur. 

Ülbclmann geleite: SluS meinet ftinberjeit. 4., Dcrmefjrtc 
Auflage. SBetitn (SW. 68, ijimmerftr. 94), 8. Oeljnügfc (9t Sp- 
peliuS). gr.-8" (VI, 180 ©.) 9K. 1.80. 

Ein Buch, das man schon nach der ersten Seite lieb ge¬ 
winnt und nach der letzten mit Bedauern aus der Hand legt. Mit 
unnachahmlicher Schlichtheit und Natürlichkeit im Ton, dabei 
herzerquickend frisch und lebendig plaudert da eine alte Frau von 
den Alltagsgeschehnissen ihrer Kindertage, die sie in einem rhein- 
pfalzischcn Dorfe verlebt hat, flicht reizende kleine Charakter¬ 
bildchen hinein, schildert den Eindruck, den weltbewegende Er¬ 
eignisse (z. B. die Revolution von 1848) auf das Kindergemüt 
gemacht, und versteht es dabei, durch jede einzelne der kurzen 
Skizzen und Geschichten — ob sie nun vom Christkindchen, vom 
alten Briefträger Knobloch oder von der schwarz-rot-goldencn 
Fahne der Freischärler handeln — den Leser so zu fesseln, als 
verkünde sie ihm die wichtigsten und interessantesten Dinge. Das 
Buch, das vom Hauch echter Menschenliebe und unaufdringlicher 
Frömmigkeit durchweht ist, kann Volks- und Familienbibliotheken 
bestens empfohlen werden; auch zur Lektüre für die reifere Jugend, 
in einzelnen Teilen selbst zum Vorlesen für die Kleinen eignet cs 
sich vorzüglich. 1B. 


I. Sinsen ftad: Um bie fcdjftc Stunbe nebft anbcrcit 'JIo- 
Ddlcn unb ©(ijäcit. ßinfiebclu, SSeitstger & Go., 1909. 8° (386 ©.) 
geb. 2JI. 4.40. 

II. ft litt fl ö ftarl: 3m 3h)iclirf)t. Grjäfjliingen unb ©fijiäcit 
auß Dberfdjieftcn. Sregiau, %t. ©ocrlid). 8° (V, 201 S.) geb. 2 SOI. 

I. Stille Helden aus dem Alltagsleben und Alltagsleiden, 
denen niemand ihr Heidentum ansieht, schildert Linzen in einer 
Reihe kurzer Novellen, die in Sprache und Darstellungskraft dem 
Besten, was wir in dieser Art haben, gleichkommen. Leise Trauer 
durchzittert die zart abgetönten Bildchen, aber eine Trauer, in die 
sich sanfte Resignation mischt und die daher nichts Schmerzliches 
für den Leser hat, ihn vielmehr sanft anheimelnd an Stunden er¬ 
innert, in denen er selbst ähnliche Stimmungen durchgelebt. Die 
kleinen Skizzen, die den zweiten Teil des geschmackvoll aus¬ 
gestatteten Bandes füllen, sind Phantasien, Träume, Erinnerungen, 
— literarisch nicht so hoch einzuschätzen wie die Novellen: es 
liegt ein wenig süßliche Sentimentalität in ihnen und eine gewisse 
Künstelei, von der in den Novellen nichts zu spüren ist. 

II. Seltsame Geschichten weiß Klings, der bisher nur mit 
lyrischen Gedichten vor die Öffentlichkeit getreten war, zu er¬ 
zählen. In ihnen allen spielt der Aberglaube des schlesischen Volkes 
eine große Rolle, einzelne muten direkt wie poetische Märchen 
an, aus denen ein Stück Volksleben natürlich und wahr, fesselnd 
und ergreifend entgegentritt. Die Meisterstücke der Sammlung sind 
wohl das mit bewundernswerter Dramatik vorgetragene „Grau¬ 
männchen“ und das nicht weniger packende „SpiUalutsche“. Ganz 
aus der Art der anderen schlagend ist dagegen „Frau Anastasia“, 
das nach einem guten Anfang einen mißlungenen Schluß ohne 
Pointe bringt. — Auch hier sei der trotz des niedrigen Preises 
guten äußeren Ausstattung des Buches anerkennend gedacht. HL 
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I. •£> nufer Otto: S5ic Sfamtlic (Seftitcr. Vornan. Stuttgart, 

»onj & (So., 1909. ft.‘8" (560 ©.) SÄ. 7.—. 

II. © 1 b t* n $an$: $ctiiiamt uiib $8a(tl)c? SaUait. SRomait. 

Stuttgart, Union 'Seutfdje »erlagSgefdlfdjaft. 8° (431 S.) 4.—. 

III. 3 u b c 1 1 i tj §ami3 oou: heilige «ebaftta». 2)ie 

Ö5efd)ic£)te einer (£f)e. Berlin, (Sgon gleijdjel & (So., 1908. 8° 

(295 S.) W. 4.—. 

IV. $ r tut f f tt 1 1 c r SRicfjarb 0.: S>aö £cil ber .frühe. 

Komon. »erlin, Defterljelb & 6o., 1908. 11.-8° (315 S.) 3.50. 

V. 9i i rf) a r b ©.: Vaborcuiuö. Koman. Seidig, »erlag S)eutfc^e 

Suhtnft (1909). 8« (340 S.) SK. 4.—. 

Die fünf vorl. und im großen und ganzen recht unähnlichen 
Romane verbindet ein und dasselbe Grundmotiv, welches sie einan¬ 
der verwandt erscheinen läßt: die Familie. In verschiedenen Ton¬ 
arten, Variationen, mit mehr oder minder Beiwerk versehen, klingt 
doch in jedem dieser Bücher derselbe Akkord in Wehmut und 
Schmerz; ein Herzenston, von dem eine starke menschliche Wirkung 
ausgeht. Otto Hausers tiefernster Roman (I) behandelt das ver¬ 
hängnisvolle Schicksal einer braven sächsischen Familie, die sich 
nach den Revolutionszeiten in einem oberungarischen Komitat an¬ 
gesiedelt hatte und dort eine neue Heimat findet. Die Furcht vor 
dem Familiengespenst, dem Alkohol, vor dem der Vater den ein¬ 
zigen Sohn retten will, trieb ihn in das fremde Land, läßt ihn 
das gutgehende Weingeschäft aufgeben und sich der Landwirtschaft 
zuwenden. Und gerade die zu strenge Abgeschiedenheit, Bevor¬ 
mundung und Aufsicht treibt den jungen Mann seinem Ruine zu 
und schenkt den Eltern nur in der Hoffnung auf den zurückge¬ 
bliebenen Enkel einigen Trost auf künftiges Glück. Die Zustände 
der damaligen Beamtenwelt in dem Komitat, die slawische Bevöl¬ 
kerung und deren charakteristische Art sind trefflich beobachtet, 
nicht beschönigt, ohne Gehässigkeit wiedergegeben. Jede parteiische 
Absicht liegt H. fern, sein Blick ist fest auf das Bild gerichtet, 
das er zeichnet, und sicher fügt er Strich an Strich zum Ganzen. 
— Fast ebenso streng in der künstlerischen Form ist Hans Olden 
und auch sein Roman (II) behandelt das tragische Schicksal einer 
Familie. Der Hauptzug der Ähnlichkeit aber liegt darin, daß, 
während Hauser die verhängnisvolle Vorsicht der Väterliche als 
treibendes Motiv verwendet, O. die Bruderliebe und deren selbst¬ 
lose Opfer als Ausgangspunkt des Konfliktes wählt. In packender 
Schlichtheit wachsen die sympathischen Gestalten der beiden Brüder 
von Szene zu Szene und so sehr die Versuchung zu krassen 
Effekten vorlag, weiß O. dieselben doch geschmackvoll zu um¬ 
gehen, und der tragische Ausgang selbst wirkt durch die sühnende 
Lösung befreiend und befriedigend. — Die Geschichte einer ver¬ 
fehlten Ehe ist ein so vielfach gewendeter Stoff, daß sich nur ein 
so guter Erzähler wie Hanns von Zobeltitz (III) daran wagen 
kann und er gewinnt demselben tatsächlich noch Reiz ab durch 
seine Originalität im Ausdrucke und in seinem Geschmack. Denn 
die Eheirrung zweier aus so verschiedenen Sphären stammender 
Menschen und die Gestalten eines verwöhnten jungen Adeligen, 
einer Theaterdiva und verschiedene Gesellschaftstypen sind ja eben¬ 
falls schon abgenutzt. Nun kommt aber ein Symbol: ein Bildnis des 
heiligen Sebastian, dem der Held des Romans, der blonde Erich 
Kertzin, in den Gesichtszügen wie in der Aufopferungsfähigkeit und 
hingebenden Treue ähnlich ist. Man sieht: der Titel steht nur in einer 
losen und wenig geschmackvollen Beziehung zu der Eheirrungs- 
geschichte. — Ganz aktuell im Vorwurf ist Richard O. Frankfurter 
in seinem Luftschifferroman „Das Heil der Höhe“ (IV). Hier zer¬ 
stört der Erfinderwahn das Familienglück, der Ehrgeiz zerreißt 
zarte Bande und drückt die Seelen, die sich in lichte Himmelshöhen 
aufschwingen wollten, in den Erdenstaub zurück. Dieser Roman 
hat eine ethische Tendenz: wir stehen noch zwischen Barbarei 
und Kultur, wir erkennen, ahnen das Licht, sind aber noch zu 
schwach, es zu erreichen; die Zeit des Fliegens ist noch nicht 
gekommen, vorerst müssen wir uns über den Dunstkreis des 
Niederen zu erheben trachten. F. ist kein Phantast, reife Gedanken 
mit Herzenswärme verbunden erheben sein Buch über das Artisten- 
tum. — Mit Absicht führe ich C. Richards „Laboremus“ (V) zum 
Schlüsse an; es ist der einzige Roman unter diesen fünfen, der 
mit vernichtetem Glück beginnt und einen lichten Abschluß 
findet. Hier tritt der Tod als Zerstörer auf und die Arbeit, das 
frohe Schaffen vereint und bringt neue Freuden. Aber umgekehrt 
demonstriert R. den Segen der Familie und singt dabei einen 
Hymnus der Arbeit als gesunde und frohe Lebenslehre, als Heil¬ 
mittel im Leiden, wie sie es für dem sympathischen Pastor Hartung 
geworden, der, von einigen lebenswahren Kleinstadtfiguren um¬ 
geben, der Held des Buches ist. Leider ist dieses letzte Buch 
nicht das beste. Es ist mit Fleiß und Liebe geschrieben, entbehrt 
abr. aller Originalität, und bis sich R. erst zur Knappheit der 
Form und der Sprache durchgerungen hat, wird sein schöner 


Idealismus ihn längst verlassen und der Resignierthcit Platz ge¬ 
macht haben, die unsere heutige Literatur beherrscht. 

Wien. Ella Triebnigg. 

iWeifcfinrf) ®(iiabct() ©räfüt oon, geb. Don gide: (?if »on 
$Mftori|'d)e @rjäl)[ung au4 ber ber crften 
fagcniitg SBicitb. «Berlin, $. SBaltfjer, 1908. 8° (.158 ®.) 9R. 4.-, 

Die Erzählung zeigt Talent. Die Exposition ist geschickt und 
spannend, nur in der Entwicklung wird das Interesse durch Un¬ 
wahrscheinlichkeiten in der Handlung etwas abgeschwächt; auch 
sollte die Tendenz hie und da weniger aufdringlich sich geltend 
machen. Einen der langen Winterabende wird das Buch in ange¬ 
nehmer Weise ausfüllen, — möge es ebensoviele Leser finden wie 
die Verf. „Zavelsteiner“. — Wien und seine Umgebung sind der 
Verfasserin nicht genau bekannt. 

ättoIHfiemutf)?!.: Saufen. Sitte ©rjähtung aus bem 

Scbeit. Sei|)äig»($ol)lt3, »ruito »olger, 1908. 8 ° (63 ©.) SK. 1— . 

Ohne besondere Phantasie, jedoch mit etwas Erfindungsgabe 
hat W. eine harmlose Liebesgeschichte zusammengestellt und, auf 
den gesunden Bahnen althergebrachter Technik wandelnd, harm¬ 
los erzählt. Der Wert der Erzählung liegt darin, daß die Gestalten 
keine blutlosen Phantasiegebilde sind. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 

$ n nt b r a t» o »ucura: 2)ct fraibutf. Vornan. föegeitSburg, 
2B. SButtberling, 1908. 8« (492 6.) SR. 6.-. 

Dieser breit angelegte historische Roman spielt im Anfang 
des 19. Jhdts., da Rumänien noch von griechischen Statthaltern 
ausgesogen wurde und fortwährend von den Einbrüchen der Türken 
bedroht war. Der Held des Romans ist Janku Jianu, ein rumäni¬ 
scher Adeliger, der aus Haß gegen die Fremdherrschaft Haiduck 
wird, d. h. in die Wälder zieht, um mit einigen mutigen Gesellen 
die Unterdrücker mit Waffen und Feuer zu bekämpfen und seinem 
bedrängten Volke zu helfen. Nachdem er einmal aus der Gefangen¬ 
schaft befreit worden, gerät er nochmals in die Hände seiner 
Feinde und soll eben am Galgen aufgeknüpft werden, als ein 
junges Mädchen, Sultana Galaschesku, das Ehrenfräulein der Prin¬ 
zessin Rallu, sich bereit erklärt, ihn zu heiraten. Nach altem 
Landesbrauch wird nun der Haiduck freigegeben. — Die Verfasserin, 
eine Dame aus den ersten Kreisen Bukarests, hat eine Reihe von 
Landschafts-, Sitten- und Stimmungsbildern aus den Bergen und 
Ebenen Rumäniens in die Erzählung der romantischen Erlebnisse 
ihres Helden eingeflochten. Sie verfügt über eine machtvolle Ge¬ 
staltungskraft und eine farbenreiche Sprache, die naturgemäß häufig 
die Ausländerin erkennen läßt. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Stauf oon ber SSW o r d) SDttofar: 2Juö ben beinmt 
licken «Bergen. SRorbmäljrifctit ©efdjidjteit. greubent^al, 
SB. Strammer, 1908. 8" (VI, 138 S.) SK. 1.20. 

Eine Sammlung einfacher, schlichter Erzählungen, die im 
besten Sinne des Wortes bodenständig sind. Nur ein Dichter, der 
seine Heimat liebt und mit ihren Sitten und Gebräuchen wie mit 
ihrem Dialekt so vollkommen vertraut ist wie St., konnte sie 
schreiben. Er sieht hinter der rauhen Außenseite seiner Landsleute 
den edlen Kern, das warme ehrliche Gemüt, und besitzt außerdem 
das richtige Verständnis für den echt deutschen Humor, der sich 
in dem stillen Bergland noch unverfälscht erhalten hat. Und weil 
St. unmittelbar aus der Volksseele schöpft, bietet sein Buch auch 
dem anspruchsvollen Leser manches Schöne. 

Wien. Julie Adam. 

(£ o x i u 11) Sobi§: Vegenbett au$ bem Stüttfller leben. »erlitt, 
»r. (Sajftrer, 1909. 4° (138 ®.) SK. 4.-. 

Das vorl. Buch aus der Feder des bekannten und auch um¬ 
strittenen Malers enthält Stimmungsbilder und Episoden, die in 
Skizzenform aus dem Lebenslauf des Verf. selbst und dem anderer 
Künstler herausgeschnitten sind. Die Abhandlungen über Strath- 
mann und Th. Th. Heine sind beachtenswert, wenn man auch in C.s 
Wertschätzung namentlich des letzteren, den er einen der wichtig¬ 
sten Erzieher des Volkes nennt, nicht einstimmen mag; es ist 
doch fraglich, ob Heines „Erziehung“ mit ihrer ewig bissigen 
Satire bei der großen Mehrzahl der geistig unselbständigen 
Zöglinge eine gute ist. In den Erinnerungen an die in den acht¬ 
ziger Jahren in München erstandene Allotria-Künstlervereinigung 
schlägt der oft drastische Humor des Verf. durch. Das Buch ent¬ 
hält eine Anzahl Zeichnungen und Vignetten aus der Hand des 
Künstlers, die bei skizzenhafter Durchführung eine gewisse derbe 
Charakterisierungskunst zeigen. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 
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ff a a 1 1) a n $ 3uliu§ bet ^püljiterfudjc nnb an* 

bete 3aabgefct)id)teit» Seidig, 3- 23. ©ruuotu, 1908. fl.«8° 
(IV, 307 S.) geb. 9JL 4.—. 

Sechs recht hübsche Erzählungen sind es, die uns in dem vorl., 
elegant ausgestatteten Buche dargeboten werden; Erzählungen jagd¬ 
lichen Inhaltes oder wenigstens mit jagdlichem Hintergründe. Doch 
tritt das Jagdliche in keiner Erzählung so stark hervor, daß cs dem 
Nichtjäger das Interesse an dem Buche rauben könnte. Dem Jager 
aber kann der jagdliche Einschlag der Lektüre wohl nur will¬ 
kommen sein. So mag denn das Buch beiden Kategorien von Lesern 
als angenehmer Zeitvertreib empfohlen werden. 

Wien. Leeder. 

Die sechzehnte Ehefreude. Eine Satire auf die fünfzehn 
Freuden der Ehe. Übersetzung und Urtext. (Die Übersetzung 
besorgten E. K. Blümml und J. Lätzenhofer. Buchschmuck 
von Franz v. Bayros.) Wien, Dr. Rud. Ludwig, 1909. kl.-8° 
(44 S. m. Titelbild.) geb. M. 6.—. 

Der Originaldruck des vorl. Büchleins erschien anonym im 
16. oder zu Beginn des 17. Jhdts und enthält eine Satire aut 
Antoine de la Salles „Fünfzehn Freuden der Ehe“. Der heikle 
Stoff ist mit französischer Grazie behandelt, dürfte aber einem 
deutschen Gemüt auch in der vorl. sorgfältigen Übersetzung kaum 
Zusagen. Das Schönste an dem kleinen Buche ist jedenfalls die 
Ausstattung, wenngleich der von Franz v. Bayros besorgte Buch¬ 
schmuck nicht nach jedermanns Geschmack sein wird. X. 

2 d) ö c f f c v §einrid): $ic alten ©ermanetn 6itt fröljlidjer 
Sang aus ber ©ater SJtit Dielen luftigen Silbern üon 

51. ftruger. ©erlitt, 31. §ofmamt & Gomp. 8 Ü (123 ©.) 2.-. 

Die schnakischen Verse und derben Bilder dieses drolligen 
Buches behandeln mit viel Humor die älteste Kulturgeschichte 
des deutschen Volkes. Nicht alle Teile des Textes sind gleich 
wirkungsvoll, aber im ganzen ist Text und Bild zu loben, wie 
nicht minder die nationale, gegen Überfütterung der Jugend mit 
altklassischem Stoff gerichtete Tendenz sympathisch berührt. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


©tttolb §an£: ©ottt „$>tad)eitfelö" bcö gebend. 

23eo6ad)tungen uttb ^Betrachtungen. DreSben, ©. ^ierfott. (1908.) 
8° (III, 240 ©.) ÜJL 2.50. — Eins von den langweiligen Büchern, 
von denen man nicht weiß, warum sie erschienen sind. Einzelne 
der Kleinigkeiten, deren das Buch 19 bietet, mögen als Plauderei 
gelegentlich ein paar Feuilletonspalten füllen — und dann liest 
man sie zwischen den Tagesneuigkeiten und den Telegrammen, 
ohne sich erst etwas dabei zu denken. In Buchform dargeboten, 
tritt aber ihre Nichtigkeit allzudeutlich zutage. 

Der Oral. (Hrsg. F. Eichert.) III, 7 u. 8. — (7.) Domanig, Um 
Pulver u. Blei. — Paul in, Isabelle Kaiser. — Oehl, Neue Lyrik. — 
v. Kralik, A. Baumgartners Gesch. d. Weltliteratur. — Herz, Der Verein 
v. hl. Karl Borromäus. — Krapp, Literar. Umschau. — Christiani, 
Kritische Gänge. — (8.) Koch, Ub. d. Lied Wunderschön prächtige. — 
Aus Ztschr. u. Büchern. 

Über den Waeeern. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) II, 6—10. — (6.) 
Bab, Lyrik u. Anthologie. — Schwabe, Ein Besuch bei E. Zahn. — 
Feuchtwanger, Morris Rosenfeld. — Rippert, Die „Münch. Jugend¬ 
schriften“. — (7.) Wagner, Aphorismen. — Schneider, Aue. Strindbergs 
Wke. — (8.) Putz, Prinz Emil zu Schönaich-Carolath als Dichter d. 
sozialen Mitleids. — Behr, Von dtscher Essaykunst. — Schmidt-Grube r, 
Voltaire. — (9.) Röäycki, M. Greifs „Nero“. — v. Handel-Mazzetti, 
Brüderlein u. Schwesterlein. — Schneider, A. Strindbergs Wke. — 
Lön, Der Heidhase. — (10.) VVagn er, Aphorismen. — Thomassin, Jeanne 
d’Arc in d. Dichtg. u. in d. Geschichte. Erläutergen zu Schillers „Jungfrau 
v. Orleans“. — Agnes, Aus russ. Lyrik. — Gieben, Kritische Spaziergänge. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XLIII, 15 u. 16 . — 
(15.) M eie gar i Christine Auberjol. — Winter, Die Himmelspförtnerin. 

— Sautier, Das Gebiet d. Göschenenalp. — Brehl, Herbst- u. Frühlings¬ 
menschen. — Berthold, Ein Schoßkind d. Natur. — Champol, Zurück¬ 
gekehrt. — de Wiese, Paitone. — Zahme Schwalben. — March, Das 
Stammbuch. — Hug, Frühlingstraum. — Made, Liegt in d. Ehe f. e. mod. 
Mädchen d. Lösung s. Zukft.? — ( 16 .) Strecker, Bremer Bilder. — 
Faßbinder, Vom Heidehaus. — Hahn, Die histor. Jungfrau v. Orleans. 

— Morand, Jos. Haydn. — Maria in d. dtschen Dichtg. d. M.-A. — 
Batzer, Eigenartige "Bowlen. — Wippermann, Die Geheimnisse d. 
Gesichtsveränderung. 

Der Sonntag. (Beil. z. „Reichspost“, Wien.) XVI, 19—24. — (19.) 
Stummer, Ephraim. — Sch Öl ler, Zeitmesser der Natur. — Seltene 
Geburtstage v. Städten. — Pflugk, Blau-Veilchen. — ( 20 .) Jenssen, Die 
Eisenbahnräuber. — Wild, Aaltje Trontjes Liebe. — (21.) Gräfin Bossi- 
F edrigotti, Die Marieneiche. — Tipp, Brennerfahrt. — Vom Manne, dem 
alles zum Segen gereichte. — China u. d. Zivilisation. — ( 22 .) v. Harbon, 
Pfingsten im Schnee. — Bergerat, Das Verbrechen in d. Mühle. — (23.) 
Brentano, Mein Freund Berger. — Eine Schauspielerin auf d. Reise. — 
Sommerfrischen auf d. Wasser. — Merkwürdige engl. Steuern. — Ein 
vorweg. Stücklein. — Fische, die Angler fangen. — (24.) Es blühen d. ersten 
Rosen! — Richter, Fräuleins Unterricht. — Querulantenwahn. 

Reclama Universum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXV, 31—34. — (31.) 
Kreuschner, Das Sultansdrama am Bosporus. — WiIle, Die Abendburg. 

— Ottmann, Tunesische Kunsthandwerker. — Fürstenau, Moderne 
Röntgenbilder.— F'rh. v. Perfall, April.— Kaiser, Sonnenuhren u. ihre 
Herstellg. — (82.) Vom Klavier.— Neuburger, Aus d. Reich d. Technik. 
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— Geld u. Arbeit. — Schlossar, Erzh. Karl, d. Held v. Aspern. — Heß, 
Bachtschissarai u. Umgebg. — Karo, Pariser Kabaretts. — (83.) Conradi, 
Fz. Naval. — Weiß, Die dtsche u. d. französ. Kriminalpolizei. — Land, 
Frida Schanz. — Steinitzer, Die letzten Reste d. alten München. — 
Günther, Die Wiederkehr des Halleyschen Kometen. — Wildberg, 
Dalmanns Haupt. — Dehn, Neue Alpenbahnen. — (34.) Wilke, Fritz v. 
Holstein f. — Breuer, Luftschiffahrt. — Herlt, Die Schwertumgürtg. d. 
Sultans. — Bachmann, Die Glasschwämme. — Trinius, Nachbarskinder. 

— Wiese, Pfingsten in dtschen Landen. 

Das literar. Dtsch-Österr. (Red. Val. Teirich.) IX, 5 u. 6. — (ft.) 
Konopnicka, Prometheus u. Sisyphus. — Goldner, Die Nase d. Sphinx. 

— (6.) Stauf v. d. March, Abraham a S. Clara als Wiener. — Roda 
Roda, Tournee. — Teirich, Der dankbare Wendelin. 

Deutsche Romanzeitg. (Berl., O. Janke.) XLVI, 26—30. — (26.) Stein¬ 
müller, Kriemhilds Rache. — Lubowski, Die Ihr gesegnet seid! — Lux, 
Wiener Beethovenhäuser. — Buchheit-Lorenz, Mutter u. Sohn. — (97.) 
Seidel, Die Reveille. — Bang, Die Angelotruppe. — (28.) Sc h o I z, Barden- 
werper. — Rittweger, Die Brautreise. — Kaiser, Simon v. Kyrene. — 
(29.) Flex, Armesünderwürfeln. — (30.) Gebhardt, Das Recht aufs Vater¬ 
land. — v. Zagory, Zu Ostern. — Hoffman n, Diebstahl. 


♦Aus Verggenht. u. Ggwart. Erzählgen, Novellen, Romane. 96.—100. Bdchen. 
Kevelaer, Butzon & Bereiter. 8°. ä M. —.80. 

96. Gotthelf Jeremias: Die schwarze Spinne. Eine Erzählg. (96 S.) 

97. Schott Anton: Gerichtet. Erzählg. aus d. Walde. (90 S.) 

98. Jüngst A.: Ohne Halt u. Hort. Novelle. (90 S.) 

99. Homscheid M. (M. Albert): In d. Klostermühle. Erzählg. (95 S.) 

100. Kaiser Isabelle: Der Roman d. Marquise. Roman aus d. Vendeer¬ 
kriegen. (96 S.) 

♦Münchener Jugendschriften. Nr. 11 u. 25. München, Münchener Volks¬ 
schriften-Verlag. kl.-8°. a M. —.20. 

11. Lin gen Ernst: Die alte Kommode. Erzählg. (50 S.) 

25. Proschko Hermine: Die Nachtigall u. a. Erzählgen. (63 S.) 
♦Madjera VVolfg.: Kinder d. Waldes. Neue Gedichte. Wien, Akadem. 
Verlag, 1909. gr.-8° (143 S.) 

♦Lindau Paul: Der Held d. Tages. Berl., Concordia. 8° (277 S.) M. 3.50. 
♦Stratz Rudolph: Die 12. Stunde u. a. Novellen. Ebd. 8» (308 S.) M. 8.50. 
♦Lytton-Bulwer Ed.: Die letzten Tage Pompejis. Histor. Roman. Aus 
d. Engl, übers, v. Otto v. Schaching. Regensbg., J. Habbel. 6° (XV, 
617 S.) geb. M. 2.—. 

♦Hansjakob Heinr.: Aus d. Leben eines Vielgeliebten. Nachtgespräche. 
1.—4. Taus. Stuttg., A. Bonz & Co. kl. 8° (152 S.) M. 1.20. 


ERKLÄRUNG. 

Die Unterzeichneten glauben im Namen der erheblichen Mehrzahl 
katholischer Schriftsteller deutscher Zunge zu sprechen, wenn sie es 
endlich an der Zeit halten, gegen die seit einem Jahrzehnt fortgeführte, 
nun neuerdings wieder in Angriff genommene Zerstörungsarbeit innerhalb 
der bisher so hoffnungsvoll aufgeblühten katholischen Literaturbewegung 
zu protestieren. Seit etwa vier Jahrzehnten ging einem religiösen und 
einem politischen Aufschwung der deutschen Katholiken auch ein 
literarischer Aufschwung zur Seite, wie er bisher noch in keinem 
Jahrhundert seit der Kirchentrennung seinesgleichen hatte. Diesem Auf¬ 
schwung nun tritt von seiten einer Fraktion — sie nennt sich die fort¬ 
schrittliche — eine wahrhaft reaktionäre Kritik gegenüber, die bereits 
erheblichen Schaden angerichtet hat und, wenn sie so weiter fortschreitet, 
die katholische Literatur zerstören wird. 

Jede Kritik, selbst die herbste, die rücksichtsloseste, ist berechtigt 
und heilsam, sie ist eine willkommene und notwendige Mitarbeit an aller 
positiven Kulturarbeit, — wenn sie sachlich ist. Die Kritik aber, wie 
sie in diesem letzten Jahrzehnt — fragen wir nicht nach dem Warum — 
von einigen Katholiken gegen Katholiken geübt wurde, ist nicht mehr bloß 
„rücksichtslos“, sie ist tendenziös, von Mißgunst, ja von offener Ge¬ 
hässigkeit erfüllt. Diese Kritik bcnörgelt, verdächtigt, verkleinert und ver¬ 
unglimpft in leichtfertiger Weise die Lebensarbeit katholischer Schrift¬ 
steller, während sie den Schriftwerken akatholischer Autoren zumeist 
ungleich freundlicher gegenübersteht, ja ihnen nicht selten mit ungeteilter 
Bewunderung Weihrauch streut. Sie gibt vor, das katholische Geistesleben 
wecken und heben zu wollen; in Wahrheit ist sie darnach angetan, es in 
den Boden zu stampfen. 

Bisher mutig schaffende Autoren sind dadurch so angeekelt worden, 
daß sie ihre Feder am liebsten zerbrechen möchten. Andere und besonders 
die jüngere Generation wagt es kaum mehr, mit charaktervollen, persönlichen 
Publikationen hervorzutreten, da deren Vernichtung ihnen gewiß erscheint. 
Wieder andere von unselbständigerem Urteil und durch mannigfache Be¬ 
ziehungen und Interessen verknüpft, haben nicht den Mut, offen ihren 
Unwillen über dieses selbstmörderische Treiben auszusprechen. Die Zweifel¬ 
hafteren aber werden dadurch überhaupt aus der katholischen Literatur¬ 
bewegung hinausgedrängt, aus einer Bewegung, die ihnen infolge dieser 
unleidlichen Verhältnisse als aussichtslos, als verfahren erscheinen muß. 

Um so mehr halten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht, einen 
Appell an das katholische Publikum zu richten und es von der drohenden 
Gefahr der Lage in Kenntnis zu setzen, einen Appell an den katholischen 
Klerus, einen Appell an die katholischen Politiker, an die katholischen 
Redakteure und Verleger. Nicht etwa nur das Standesinteresse und der 
Ruf einzelner Autoren steht auf dem Spiele, sondern es handelt sich um 
das Interesse und die Existenz katholischer Geistesarbeit. Wird unsere 
katholische Literatur zerstört, so wird die Werbekraft der katholischen 
Ideen auch auf den Gebieten der Politik und der Gesellschaft sinken ; um 
so mehr muß an Stelle der katholischen die moderne gegnerische Literatur 
in unserem Volke Eingang finden und damit der Geist der Verneinung 
immer weiter uin sich greifen. 

Ansgar Alblng. P. Anhefer. M. v. Buol. Clara Commer. 
Msg. Commer. Dr. Otto Denk (Schaching). Domanig. Eichert. 
Eschelbach. Anna Esser. FabrI de Fabris. Sophie Görres. 
M. v. Grelffensteln. E. M. Hamann. G. Harrasser. v. Heemstede. 
Herbert. Hlatky. Adolf Innerkofler. Gaudentlus Koch. Kralik. 
Krapp. Ant. Müller (Br. Willram). Oehl. Ant. Jos. Peters. 
AI. Pichler. Schrott-FIechtl. Seeber. B. Stein. Trabert. 

Msg. Waitz. Alb. M, Weiß. 

Diese Erklärung bildet den Ausgangspunkt zur Gründung eines 

Katholischen Literaturvereines für Deutschland» Österreich und 
die Schweiz. Zuschriften und Anmeldungen sind erbeten an Dr. Lorenz 
Krapp in Bamberg oder M. Domanig in Klosterneuburg bei Wien. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeite 33. 

Daroh alle Buohhandlangen za beziehen. i\eue Erscheinungen. Daroh alle Buohhandlungen za beziehen. 


BEISSEL, St., Gefälschte Kunstwerke. 8» (vm u. 

176 S.) M. 2.30; geb. in Lcinw. M. 3.— . 

Ein wichtiges Schriftchen für Kunstfreunde und Antiquitätensammler. 
Beissel unterrichtet über Fälscherkünste und deren Erfolge mit Stichen» 
Büchern, Gemälden, Münzen, Skulpturen und gewerblichen Kunstgegen¬ 
ständen, über die erzielten Preise etc. 

HEEMSTEDE, L. van, Paul Alberdingk Thijm. 

1827—1904. Ein Lebensbild. Mit dem Bildnis Alberdingk Thijms. 
8° (VIII u. 244 S.) M. 2.70; geb. in Leinw. M. 3.40. 

Der holländische Historiker und feinsinnige Kunst- und Musikfreund 
Paul Alberdingk Thijm, „ein Mann von einem guten und großen Herzen“ 
(wie Joh. Janssen ihn bezeichncte), den viele Beziehungen mit Deutschland 
verbanden, findet in diesem Buche eine höchst ansprechende, lebensvolle 
Biographie. 

MÜLLER, A., S. J„ Der Galilei- 

Prozeß. (1632—1633) nach Ursprung, Verlauf und Folgen. 
(Auch 102. Ergänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria-Laach“.) 
8° (VIII u. 206) M. 3.60. 

Früher ist erschienen: 

— Galileo Galilei und das kopernikanische Weltsystem. gr.-8° 
(XII u. 184 S. mit Titelbild.) M. 3.40. 


Die beiden auf Grund der jetzt veröffentlichten Prozeßakten bear¬ 
beiteten Schriften erschöpfen die Galileifrage nach ihren verschiedenen 
Richtungen; sie sind so angelegt, daß der Leser in alles selbständigen 
Einblick gewinnt und instand gesetzt wird, ein eigenes Urteil zu be¬ 
gründen. 


ZOOZMANN, R., Dantes letzte Tage. Eine Dichtung. 

Mit Dantes Bildnis von J. Sattler. 8° (VIII u. 122) M. 2—; 
geb. in Leinw. M. 2.80. 

Der feinsinnige Poet und Danteübersetzer gibt hier in dichterischer 
Intuition ein Bild von Dantes Gemütsverfassung in den letzten Tagen vor 
dem Tode, wobei er auch das ganze Leben des großen Florentiners den 
Leser wie aus der Vogelperspektive schauen läßt. So führt diese anmutig; 
Danteide, selbst in ihrer äußeren Formgebung echt dantisch, trefflich ein 
in Dantes Welt. 

Zoozmanns im gleichen Verlage 1008 erschienene Dante-Über¬ 
setzung; (Parallel-Ausgabe, mit sich gegenüberstehendem italienischem 
und deutschem Text: 4 Bände, geb. zu M. 18.— oder M. 28.—) hat eine 
selten günstige Aufnahme gefunden. So schreibt die Leipziger „Illustrierte 
Zeitung“ vom 7. Januar 1909: „Mit dieser Übertragung ist Dante für die 
deutsche Literatur so gewonnen wie Shakespeare durch die Schlegelsche 
Übersetzung.“ 
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Walser Dr. Ernst: Die Theorie des Witzes und der No¬ 
velle nach dem de sermone des Jovianus Pontanus. Ein 

gesellschaftliches Ideal vom Ende des XV. Jahrhunderts. Straß¬ 
burg, K. J. Trübner, 1908. gr.-8“ (XII, 139 S.) M. 4.—. 

Die vorl. romanistische Arbeit ist für die Kultur¬ 
geschichte des ausklingenden 15. Jlidts. bedeutsam. Auf 
Grund der in aller Ausführlichkeit zu Worte kommenden 
Quellen des Humanisten Jovianus Pontanus — Aristoteles' 
nikomachische Ethik, Ciceros und Quintilians Theorie 
vom Witz — macht uns W. mit der Erfindung desselben, 
dem homo facetus — facetudo — bekannt. Die Theorie 
wird ausführlich dargelegt und der Nachweis erbracht, 


daß diese Theorie als das Idealbild des feingebildeten 
Mannes jener Zeit aufzufassen ist. Geselligkeit, Witz und 
Erzählerkunst, das sind die erstrebten Eigenschaften des 
homo facetus. Nach diesen Feststellungen folgen Unter¬ 
suchungen über die Novelle, in denen die Erzählerkunst 
zunächst große Triumphe feiern sollte. Damals galt als 
Novelle „diejenige kurze Erzählung, welche ausschließlich 
Unterhaltung und Erquickung des Geistes bezweckt und 
hierzu durch eine deutlich erkennbare künstlerische Hand¬ 
habung der Sprache und einen in sichtbar künstlerischer 
Absicht umgestalteten Stoff zu gelangen sucht“. Wenn 
auch der Weg, der zu den interessanten Ergebnissen führt, 
etwas umständlicher ist, als nötig war, so darf doch die 
fleißige und wohldisponierte Arbeit auf allgemeine Beach¬ 
tung bei den Literar- und Kulturhistorikern rechnen. B. 
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<£ifent>acf)cr brutto: ftnttjulifrtn* £tubcntcii! Offene 
SBorte an bie centfdie (Stubentenfc^aft. SSürjburfl, GJöbel & 
©euerer, 1908. 8» (16 ©.) Dl 40.—. 

Angenehm berührt an der kleinen Schrift das ehrliche Be¬ 
streben, einem fremden Standpunkt gerecht zu werden, und inso¬ 
weit kann man das (nach der Mitteilung der buchhiindlerischcn 
Anzeige) dem Verf. von Prof. Wilh. Koch (an der theolog. Fakultät 
in Tübingen) gespendete Lob wohl begreifen. Daß sie aber dem 
katholischen Verbindungsleben an den deutschen Hochschulen 
tatsächlich voll gerecht geworden wäre, vermag ich beim besten 
Willen nicht zu finden. Insoweit der Verf. zweifellos recht hat, 
vor allem in der Ableitung des Rechtes der katholischen Kor¬ 
porationen aus der akademischen Freiheit, sind seine Gedanken 
nicht neu. Was aber seine das innere Leben der katholischen 
Korporationen betreffende Unterscheidung anlangt, nämlich 
zwischen einer „religiösen“ Richtung, der die Pflege religiösen 
Geistes, einer „prinzipiellen“, der die Ablehnung des Duells die 
Hauptsache sei, und einer „indifferenten“, der das religiöse Prinzip 
überhaupt Nebensache sei, scheint der Verf. die letzte Richtung 
ebensosehr zu über-, als die erste zu unterschätzen. Für die Pflege 
religiösen Geistes als Korporationsprinzip fehlt ihm überhaupt das 
volle Verständnis. Trotzdem begrüßen wir seine Schrift vom 
nationalen Standpunkt aus freudig als einen gut gemeinten Versuch, 
zwischen den verschiedenen Gruppen der deutschen Studenten¬ 
schaft ein besseres Verständnis anzubahnen. 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hügel mann. 
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v. Bhd. Kellermann. — Der neue Schillcrpreis. — Von d. Frau u. ihrer 
Eigenart. — Nickel-Ritter, Das Lebensglück d. Frau! — Stöckert, 
Von d. „Philosophie d. Ladentisches“. — Die Kehrseite d. Weihn.geschenke. 

— (3.) Pochhammer, Wir Großmütter. — Mensch, VVildenbruch u.dit 
Frauen. — Wullen web er. Das Theater um Mitternacht. — v. Giern bar, 
Eine Modesünde. — Das Weihn.Schaufenster. — Hannah Schreiber dt 
Grahl. — (4.) v. Glembay, Eine neue Frauenamtswürde. —Grall,Unser 
Mütterkursus. — Virginia, Lisa Baumfcld. — Felix Mendelssohns 
100. Geburtstag. — Der findige Konditor. — Nickel-Ritter, Die 1. sw. 
Frauenschule in Berlin. — (5.) Mensch, Die schwache Frau. — Bach¬ 
mann, Krüppelkinder. — Im Zeichen d. Malmaison-Nelke. — Haller, 
Freundschaft zw. Mann u. Frau. — May, Etwas v. Ehering. — Nickel- 
Ritter, Die Dame in Kunst u. Mode.— Dies., Die Photographie als Fraues 
beruf? — VVi 1 h e 1 m, Handelsschulpressen. — Strindbergiana. — Bren¬ 
ner, Lisas Wunsch. — (6.) Mensch, Wofür wir leben. — Pollaczck. 
Die Frau im Zivilprozeß. — Wo war der Vormund? — Senemarr 
Wie soll die Erzieherin sein? — v. Sannow, Auf der Sparkasse. - W 
Mädchen. — Mutterschutz. — (7.) Pochhammer, Die Hausfrau d. Zukft.- 
Unter d. Londoner Sufl'ragetts. — Hackl, Jung-Mädchen-Verbände. — Frieai 
Freiin v. Bülow f. — N ic kel-Ritter, Mod. Ostereier. — Trän kn er, lsi e 
Verlöbnisbruch strafbar ? — B e h e i m, Wie einst in Neuseeland gefreit wurde. 

— Del sch y, Aus m. Leben.—Höf ler, Verdorrt. — (8.) Mensch, Unsere 
jungen Mädchen u. Frauen. — Ho ff mann, Mrs. Carric Chapmann-Cdii 
in Berlin. — Angst vor d. Frauenbewegg.? — Beruf u. Ehe. — Auster¬ 
litz, Ostern in Rom. — Die Scheidgsgründe nach geltendem Recht - 
Schwabe, Das „Fräulein“ in Frkreich. 

Xenlen. (Hrsg. H. Graff.) 1909, 5 u. 6. — (5.) Kunad, R. v. Gott- 
schal l. — Thomas-San-Ga lli, Jos. Haydn. — Ha min er, Schillers Ideeo 
vor 60 J. — Reik. Jos. Kainz. — Ekkehard, Vom cvangel. Index. 
(6.) Kellner, Will. Blake. — Fournier, Voltaire u. s. Arzt. — Reik, 
Der Pragmatismus. — Kunad, Goethe u. Hebbel. 

Öat u. West. (Red. Leo Winz.) IX, 5 u. 6.— (5.) K rausz, Hungan- 
cae res. — Kutna, Moses in d. bild. Kunst. — Niemirower, Rebb 
Mosche Aphikomon u. d. Prophet Eliahu. — Schacherl, Sonnenthal.- 
Dr. Herrn. Adler. — (6.) Klausner, Der XI. dtsch-israelitische Gemeinde 
tag. — Anauchi, Ohajim Wolterman. — J u n g man n, Träumer d. Ghetto. 

— Lin, Impressionen, — Schacherl. Ein Dichterschicksal (J. J. David i. 
♦Universal-Bibliothek. Nr. 5091—5100. Lpz., Ph. Reclam jr. kl.-8°ä &1. —.Sö> 

5091—93. Leitncr Karl Gottfr. Ritter v.: Gedichte. Ausgew., hrsgg. 
u. m. e. lebensgesch. Einleitg. versehen v. Ant. Schlossar. Mit 
d. Bildn. d. Dichters. (828 S.) 

5094 —95. Böttcher Max: Künstlerehe. Roman. (222 S.) 

5096. Kindcr-Theater. Kleine Theaterstücke, v. Kindern darzu¬ 
stellen, f. Haus u. Schule. Gesamin. u. hrsgg. v. Gg. Rieh. Kruse. 
Mit e. Vorvv. üb. d. Einübg. d. Kinderstücke v. Edith Taeppe. 
1. Bdch. (79 S.) 

5097. Bondeson Aug.: Schwed. Dorfgeschichten. Auloris. Übersetz? 
aus d. Schwed. v. Emilie Stein. (115 S.) 

5098—99. Bleibtreu Karl: Friedrich d. Gr. bei Kolin. Eine Schlachten- 
dichtg. (152 S.) 

5100. Grein z Rud.: Lustige Tiroler Geschichten. Mit d. Bildn. d. VerL 
(98 S.) 

♦Die Freistatt. Wochenschrift f. alle Gebiete d. öffentl. Lebens. Hrs? 
Fricdr. Frh. v. Vogel sang. 1. Jahrp. Nr. 1—12 (15. Apr. bis 10. Juli 
1909). Wien (VIII., Piaristeng. 9). Lex.-8° ganzj. K 12.— (ä Nr. K 
Schneider Dr. Max: „Von wem ist das doch?!“ Ein Titelbuch z. Aul- 
fip.dg. v. Verfassernamen dtschcr Litcraturwcrke, 7. u. 8. Lief. Berlin, 
li. Schneider, 1908, 1909. gr.-8° (S. 289 - 384) ä M. —.85. 


Theologie. 

I. Ott Dr. Adolf: Thomas von Aquin und das Mendikanten- 
tum. Freiburg, Herder, 1908. gr.-ä 0 (VIII, 100 S.i M. 2.50. 

II. Surbled Dr. Georg: Die Moral in ihren Beziehungen 
zur Medizin und Hygiene, i. Hand. Das organische Leben 
Berechtigte Übersetzung nach der 10. Auflage der französischen 
Ausgabe von Dr. Alb. Sleumcr. Hildesheim, F. Borgmeyer, 
1909. 8" (VIII, 208 S.) M. 2.00. 

III. Wouters Prof. Ludw., C. ss. R. : Commentarius In 
decretum „Ne fernere" de sponsalibus et matrimonio, 
acccdunt Casus practici. Amsterdam, C. L. van Langcnhuyscn 
(Münster, Aschendorff), 1909. gr.-8° (65 S.) M. 1.—. 

I. Auf Grund von drei Streitschriften und den beiden 
Summen sucht Ott die schwankende Stellung des hl. The¬ 
mas gegenüber dem Mendikantenideal darzustellen. D cr 
Streit über ideale Auffassung und praktische Durchführung 
der vollständigen Armut machte sich auch in den kirch- 
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liehen Erlässen bemerkbar. Da der Verf. über sein Thema 
hinausging, wäre es zweckmäßig gewesen, die diesbezüg¬ 
lichen Ansichten z. B. des hl. Bonaventura herbeizu¬ 
ziehen. Nachdem (S. 51) der gegen die katholische Kirche 
erhobene Vorwurf, sie habe das Betteln approbiert und so 
indirekt gefördert, erwähnt wird, erschien eine ausführ¬ 
lichere Widerlegung wünschenswert. Das historisch inter¬ 
essante und praktisch wertvolle Buch sei bestens empfohlen. 

II. Wie Leib und Seele im Menschen innigst ver¬ 
bunden Bind, ebenso hängen auch die Vorschriften für das 
Wohl des Leibes und der Seele zusammen, greifen in¬ 
einander, ergänzen einander. Dieses Zusammenwirken zu 
kennen und zum Heile des Menschen zu benützen, ist Auf¬ 
gabe des Arztes und des Seelsorgers. Was hier ein Arzt 
über die Leidenschaften, über Abtötung, Kasten, Kleidung 
und Wohnung, über Krankheiten und Tod des Men¬ 
schen usw. lehrt, ist für den Priester ein treffliches Hilfs¬ 
mittel für Predigt und Katechese. Ist ja doch bei vielen 
Menschen der Umstand, daß die Beobachtung eines Gebotes 
dem Körper nützt, die Verletzung dem Körper schadet, 
ein Hauptmotiv zum vernünftigen, sittlichen Handeln. 

III. Dieser neue Kommentar von Wouters gibt zuerst 
den Wortlaut des Dekretes, dann die seitens der S. Congr. 
Conc. erfolgten Lösungen von Zweifeln und schließlich 
eine übersichtlich und klar gefaßte, durch praktische Bei¬ 
spiele gut illustrierte Erklärung des Dekretes. Die für 
Deutschland geltende Konstitution „Provida“ ist nicht be¬ 
rücksichtigt. In der bereits viel erörterten Frage betreffs 
der Verpflichtung der formlosen Verlöbnisse kommt W. 
zu einem dubium strictum. Schon lange hatte ich mich 
nach einem solchen Beispiele gesehnt, leider auch diesmal 
vergebens, den Beweis, daß die Gründe pro und contra 
ganz gleichwertig seien, versuchte auch der Verf. nicht. 

St. Florian. Prof. Asenstorfer. 

A orauarouixa. Studi e ricerche intorno a S. Giovanni Crisostomo, 
a cura del comitato per il XV. cenlenario della sua inorte. 
407—1907. Fase. 1. Roma, Libreria Pustet, 1908. Lex.-8° (VI, 
242 S.) M. 12.- (in Subskr. M. 10.-). 

Aus Anlaß der 15. Jahrhundertfeier des Todes des 
großen Bischofs von Konstantinopel (f 14. Sept. 407) hat 
in Rom ein Festkomitee die Publikation von Arbeiten 
beschlossen, die sich auf das Leben und Wirken des 
hl. Chrysostomus beziehen. Die Abhandlungen sollen in drei 
Teilen oder F'aszikeln veröffentlicht werden. In dem I. Teil, 
der bis jetzt dem Ref. zugegangen ist, wird die Person 
und die literarische Tätigkeit, im zweiten die Liturgie 
und im dritten der Kult des Heiligen zur Darstellung kommen. 

Der voii. Band enthält elf Abhandlungen. I. Prof. N. Turchi 
führt uns „La ligura morale di San Giovanni Crisostomo“ (S. 1—34) 
vor, indem er zuerst die religiösen, politischen und sozialen Ver¬ 
hältnisse des 4.—5. Jhdts. oder vielmehr die von Syrien und 
besonders von Antiochien in dieser Periode schildert und sodann 
ein Bild von der Persönlichkeit des Chrysostomus entrollt. — II. Abt 
E. C. Butler, der gelehrte Herausgeber der Historia Lausiaca, 
macht in seiner Studie „Authorship of the Dialogus de Vita 
Chrysostomi“ (S. 35—46) den Versuch, zu beweisen, daß Palladius 
wirklich der Verfasser der beiden Schriften ist. — III. Der Prior 
von Monte Cassino, P. A. Amelli, schreibt über „San Giovanni 
Crisostomo, ancllo provvidenziale tra Costantinopoli e Roma“ 
(S. 47—69), und glaubt in dem an Papst Innocenz I. a. 404 
geschickten Schreiben einen Beweis für die Anerkennung des römi¬ 
schen Primates zu sehen. Tatsächlich hat aher Chrysostomus den¬ 
selben Brief auch an die Bischöfe von Mailand um] Aquileia 
gesandt. —- IV. Prof. Fr. Sahatinis Vortrag über L’opera sociale 
di S. G. Crisostomo“ (S. 61 79) ist u. E. zu rhetorisch. — V. Prof. 

Dr. A. Naegle in Riedlingen a. D. behandelt sehr ausführlich 
die Beziehungen des Heiligen zu seinem früheren Lehrer und 
späteren Gegner, dem heidnischen Rhetor Libanius (S. 81—142). 


— VI.—IX. Die folgenden Abhandlungen beschäftigen sich mit 
Übersetzungen der Werke des Chrysostomus in der armenischen 
(Mechitaristenpater G. Aucher, S. 143—171), arabischen (Basilianer 
O. Bacha auf dem Libanon, S. 173—187), russischen (P. A. Pal- 
inieri O. S. A„ S. 189—211) und georgischen Literatur (P. M. 
Tamarati, S. 213—216). Die ersten armenischen Übersetzungen 
sind am Ende des 6. Jhdts. entstanden, vielleicht durch den be¬ 
kannten Übersetzer griechischer Schriften „Mampre“, die arabischen 
gehen nicht über das 10. Jhdt. zurück und sind durch den Diakon 
Theodul (Abdallah) gefertigt worden; die ersten slawischen Über¬ 
setzer waren Bulgaren des 9. und 10. Jhdts., die eigentlichen 
russischen Übertragungen stammen erst aus dem 16. Jhdt. Die 
Zeit der ersten georgischen Übersetzungen ist gänzlich unbekannt. 

— X. Prof. Seb. Haidacher in Salzburg hat „Chrysostomus- 
Fragmente“ zum Gegenstand seiner Üntersuchung gemacht 
(S. 217—234) mit dem doppelten Resultate, daß erstens die 
„Fragmenta in beatum Job“ (Mignc, P. gr. LX1V, S. 505—656) nur 
Excerpte aus den Schriften des Heiligen sind und zweitens 
mindestens 45 der dem Abt Nilus vom Berge Sinai zugeschriebenen 
Briefe (Mignc, P. gr. LXX1X, S. 81—582) entweder wörtlich oder 
in unwesentlich überarbeiteter Fassung aus verschiedenen Schriften 
des Chrysostomus entlehnt sind. — XL P. Chr. Baur O. S. B. in 
Seckau, „Der ursprüngliche Umfang des Kommentars des hl. Joh. 
Chrysostomus zu den Psalmen“ (S. 235 bis 242), sucht zu be¬ 
weisen, daß Chrysostomus nie mehr eigentliche Psalmerklärungen 
geschrieben hat, als wir heute noch von ihm besitzen. 

Tübingen. Anton Koch. 

Wieland Dr. Franz: Die Schrift Mensa und Confessio 
und P. Emil Dorsch S. J. in Innsbruck. Eine Antwort. 
(Veröffentlichungen aus dem kirchenhistorischen Seminar München. 
Herausgegeben von Dr. AI. Knoepfler. III. Reihe, Nr. 4.) München, 
J. J. Lentner, 1908. 8" (V, 113 u. 8 S.) M. 1.—. 

Die Veranlassung der vorl. Streitschrift ist folgende: 
In der Schrift „Mensa und Confessio“ vertrat W. die 
Ansicht, daß der Opferbegriff bei den Vätern der ersten 
zwei Jahrhunderte nicht in den konkreten Gaben an Gott, 
sondern in dem konsekrierenden Eucharistiegebete bestanden 
und gegen Ende des II. Jhdts. eine symbolische Erweiterung 
erhalten habe, indem auch der eucharistische Christus als 
Opfergabe galt. Daraus zog er die Folgerung, daß die 
Christen der Urzeit gar keinen Altar haben konnten und 
daher der Ausdruck Hufficörjjpioi’ in der hl. Schrift und 
bei den apostolischen Vätern nicht als Bezeichnung für 
einen materiellen Altar zu verstehen sei. Die Ausführungen 
W.s fanden den vollen Beifall Harnacks, aber den ent¬ 
schiedenen Widerspruch Dorschs, der einen Unterschied 
zwischen den Opferanschauungen der vor- und nach- 
irenaeischen Väter in Abrede stellte. In seiner vorl. 
„Antwort“ verteidigt sich nun W. in sehr heftiger Weise 
gegen die Auffassung seiner Schrift im Sinne einer 
Leugnung eines wahren und eigentlichen Opfers während 
der ersten zwei Jahrhunderte und beharrt auf seiner Be¬ 
hauptung, daß die Opferanschauungen bei Justinus und 
Irenaeus verschieden seien. — Der Meinung W.s, daß 
der Unterschied zwischen Opfer im Sinne von Eucharistie¬ 
gebet und im Sinne von konkreter Gabe „nicht groß und 
von sekundärer Bedeutung“ sei, kann man zustimmen, weil 
in der Herstellung der Eucharistie durch das Eucharistie¬ 
gehet die Hingabe derselben an Gott bereits enthalten ist. 
Daraus folgt aber, daß auf keine Verschiedenheit der Opfer¬ 
anschauungen und somit auch auf keine „Entwicklung“ 
oder „Erweiterung“ des christlichen Opferbegriffes ge¬ 
schlossen werden kann, wenn einige Väter das Eucharistie¬ 
gebet, andere die Herstellung der Eucharistie hervorheben. 
Schon die von den Christen seit jeher betonten Beziehungen 
des Meßopfers zum Kreuzesopfer sind ein offenkundiger 
Beweis, daß der christliche Opferbegriff immer derselbe 
gewesen ist. 

Wien. K. Hirsch. 
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$ic l#nutbtt>ö breiten bcr<££Cfaiticn beä tyf. 

Sßtiatuid, au*füf)rlidj bargelegt in 2luöfarüd)en bcr fjl. ftirdjen- 
oätcc. SRcgenSburg, g. duftet, 1908. 8“ (VIII, 774 €>.) 5.—. 

Der Kommentar zu den Grundwahrheiten (Fundament) der 
Ignatianischen Exerzitien aus den Kirchenvätern, der hier vorliegt, 
setzt die einfachen Ausführungen des berühmten Exerzitienbuches 
in das Licht der altchristlichen Weisheit und bringt sie dadurch 
zu noch größerer Wirkung. Daß in beiden derselbe Geist weht, 
ist längst bekannt; aber dies so wirkungsvoll wie hier vor Augen 
zu haben, läßt die Ignatianischen Betrachtungen um so verehrungs¬ 
würdiger erscheinen. Da das „Fundament“ bei längeren Exerzitien 
hauptsächlich den Betrachtungsstofl' liefert, werden viele dieses Buch 
mit Dank entgegennehmen. S. 

Bibi. Zeitschrift. (Freibg., Herder.) VII, 2. — Fell, Der Bibelkanon 
d. Flavius Josephus. — Engelkemper, Blut u. Haare in d. Totentrauer 
b. d. Hebräern. — Schade, Hieronymus u. Psalm 13. — Wies mann. 
Textkrit. Bemerkgen z. Buch d. Sprüche. — Feldmann, Zur Einheit d. 
Buches d. Weisheit. — Schulz, Neutestamentliches z. Inspirationslehre. 

— Hartl, Zum Stammbaum Jesu nach Lukas. — Stein mann, Aretas IV'., 
König der Nabatüer. 

Der Katholik. (Mainz, Kirchheim & Co.) LXXXIX, 5 u. 6. — (5.) 
Sawicki, Das relig. Erkennen nach mod. Autfassg. — Schleuß 11 er, 
Prinzipienfragen d. myst. Theologie. — Veit, Das Volksschulwesen in 
Kurmainz unter Krzb. Joh. Phil. v. Schönborn 1047—73. — Garcia, 

Der Libellus „de remediis blasphemiae“ d. hl. Julian v. Toledo. — Neue 
Aktenstücke z. Papstwahl u. z. sog. Vetorecht. — Be lies he im, Der 
offizielle Bericht üb. d. XIX. internat. Euch. Kongreß in London, 2.—19. 
Sept. 1908. — Schulz, Gn. 4, 7. — Vom Kriegsschauplatz des Modernis¬ 
mus. — (6.) Pfättisch, Platos Einfluß auf d. Theologie Justins. — Gill¬ 
mann, Zur Frage der Laienbeichte. — Gspann, Das Problem d. Freude. 

— Die neue Enzyklika Pius’ X. — Beilesheim, Studien z. Geschichte 
d. Vulgatatextes d. Evangelien. — Fritz, Nachgcschriebcnc Lehren Joh. 
Geilers v. Kaisersberg. 

CI«tercien9er-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) XXI, 248 u. 244. — (248.) 
Die 1. Mönche v. Heisterbach. — Der sei. Vicentius, Bischof v. Krakau. 

— Citeaux unter d. Abte Alberich, 1099—1109. — Bericht über e. Reise z. 
General-Kapitel d. J. 1699. — (244.) Königin Agnes v. Ungarn u. ihre Be¬ 
ziehgen zu d. Cisterciensern. — Kloster Bildhausen z. Reformationszeit. 

Pastoralblatt d. Erzdiözese Köln. (Hrsg. Berrenrath u. Vogt.) 
XLIII, 5 u. 6. — (5.) Qua dt, Der Kultus d. hl. Eucharistie im Wandel 
der Zeiten. — The len, Arbeitsfreudigkeit d. Klerus u. ihre Förderg. dch. 
Arbeitserleichterung. — Allmang, Geschichte d. Gebote d. Kirche. — 
Stephinsky, Können Konkubinarier, welche sich weigern, vor d. 
Trauung zu beichten u. zu kommunizieren, zur Eheschließung zugelassen 
werden? — Die 2. Oration u. d. Requiemsmessen. — (6.) Kahlen, Die 
Wahlen zu d. kirchl. Körperschaften. — Meindorfner, Ausschmückg. 
d. Kirchen m. Pflanzen u. Blumen. — Die Bedeutg. d. Ausdruckes „a die 
adeptae possessionis beneficii“ in Art. IV, $ 1 d. Dekretes „Ne temere“. 

— Der Über Ordinarius d. Essener Stiftskirche. 

Paatoralblatt d. Bistums Münster. (Hrsg. II. Joeppen.) XLV1I, 5. u. 
6. — (5.) Üb. Kirchenbauten auf d. Lande. — Der sei. Pfarrer v. Ars, J. 
B. Vianney, in s. Leben u. Wirken, 1786—1859. — Das Taktgefühl des 
Priesters, — (6.) Zum Ludgerusjubiläum. — Könns Jünglingsaszcse. 

Korrespondenzblatt f.d. kathol. Klerus Österreichs. (Wien. C. Fromme.) 
XXVIII, 7—12. — (7.) Sch ei eher, Haß u. Vorurteil. — Wiener, Der 
neue Einheitskatechismus — pro u. contra. — Doller, Biblische Miszellen. 

— Jätsch, Jugendseelsorge. — Die italicn. Parlamentswahlcn. — Weimar, 
Kunst. — (8.) Scheicher, Freisinnige Delirien. — Sagmeister, Regelung 
d. Kongrua in Bayern. — Wie tief e. Priester sinken kann. — Die Ursachen 
d. Klerikalismus. — Klein, Der soziale Priester. — (9.) Scheicher, 
Socios habere delectat. — Auch e. Jubiläum. — Hrdlicka, Zur Frage 
367 d. neuen Katechismus.Die Machtmittel d. Großkapitals. — Der Fall 
Nik. Heim. — Austritte u. Übertritte in Dtschld. — (10.) Radi, Der übliche 
Relig.unterr. u. d. Erfolg desselben. — Der Bund d. kath. Hochschüler in 
Italien. — Schmögcr, Kosten d. Inventur nach d. Tode e. Pfründen¬ 
inhabers. — Sagmeister, Das Rechtsverhältnis d. Adoption. — 
Hilscher, Das Problem d. kath. Jugendorganisation. — ( 11 .)Scheiche r, 
Der Genosse u. d. kath. Kirche. — Koblischke, Der gemeins. Tisch. — 
Wie tief e. Priester sinken kann. — (12.) Scheicher, Die neue Zeit. — 
Die Reform d. Gymn. u. der Klerus. — Üb. d. Züzilianismus. — Schmö¬ 
ge r, Ehedispensvollmacht e. Priesters b. Todesgefahr. — Breineßl, 
Eine amerikanische Sekte u. moderne Religionsideen. — Beil.: Hirten¬ 
tasche. XXXI, 4—6. — (4.) Breitschopf, Die soziale Tätigkt. des 
Priesters. — Auch e. Testament. — Zur Frage: Welche Mittel stehen dem 
Seelsorger z. Verfügg., um die Pfarrkinder in die Pfarrkirche zu ziehen? 

Höflichkeit. — (6.) Die 1. Diözesansynode in St. Pölten. — Zur Er¬ 
innerung an m. lieben Mitbruder P. Maurus Haubner O. S. B. — Über¬ 
treibung. — (6.) Halusa, Engel u. Heilige. — Plattncr, Vom kirchl. 
Leben in München. 

•Möhler weil. Prof. Dr. J. A.: Symbolik od. Darstellg. d. dogmat. Gegen¬ 
sätze der Katholiken u. Protestanten nach ihren öfTentl. Bekenntnis- 
schriften. 7. Aull. Kegensbg., vorm. G. J. Manz, 1909. gr.-8° (XL, 032 S.) 
M. 3.20. 

•Rechtschmied P. Fr., C. Ss. R.: Der Wunderglaube — e.VVahn? Ebd., 
1909. 8« (III, 99 S.) M. 1.20. 

Kerer Pfarrer Franz X.: Die Macht d. Persönlichkt. im Priesterwirken. 

з. Aull., 5. u. 6. Taus. Ebd., 1909. 8« (VIII, 116 S.) M. 1.—. 

•Schuen weil. Jos.: Bausteine zu Standes-Unterweisungcn f. Verehelichte 

и. Unverehelichte. 2. Aull., verb. u. verm. v. P. Philibcrt Seeböck, 
O. F. \1. Ebd., 1909. gr.-8 ( » (VIII, 625 S.) M. G.75. 

•K ir c hl. II an d b u c h f. d. kathol. Dtschld. In Verbindg. m. P. Weber, 
Dr. W. Liese, P. A. Huonder, G. Reinhold u. Dr. N. Hiiling hrsgg. v. 
11. A. Krose S. J. II. Bd.: 1908-1909. Freibg., Herder, 1909. gr.-8 u 
(XVI, 456 S.) geb. M. ü.—. 

•Schumacher Prof. Jak.: Hilfsbuch f. d. kath. Relig.unterr. in den mittl. 
Klassen höherer Lehranstalten. 2. Teil: Kirchengesch. in Zeit- u. 
Lebensbildern. 4. u. 5., verb. Aull. Mit 17 Abb. u. e. Kärtchen. Ebd., 
1909. kl.-80 (Vll, 84 S.) M. -.75. 

•Stolz Alban: Die heil. Elisabeth. Ein Buch f. Christen. 10. Aull. (Gesamm. 
VV’erke. Billige Volksausg.) Ebd. kl.-8 u (VIII, 391 S.) geb. M. 1.90. 


•(Stolz Alban) Bilder z. christkathol. Glaubens- u. Sittenlehre aus d. 
Schriften v. A. Stolz. Geistlichen und Lehrern sowie dem christl. 
Volke gewidmet v. Dr. Karl Teich. Ebd., 1909. 8" (XVI, 452 S.) M. 3.20. 
•Sauler P. Benediktus, O. S. B., weil. Abt v. Emaus in Prag: Die Feier- 
tagsepisteln im Anschluß an die „Sonntagsschule des Herrn". Hrsgg. 
v. s. Mönchen. Ebd., I90y. gr.-8° (VIII, 580 S.) M. 5.40. 

•Seiler Abt Joachim: Der Geist Christi od. Anleitg., wie man nach d. 
Geiste Christi leben soll. Betrachtgen f. Priester u. Laien. Aus dem 
Latein, übers, v. P. Romuald Münz O. S. B. (Aszet. Bibi.) Ebd., 1909. 
kl.-8° (XII, 258 S.) M. 1.80. 


Die Innere Mission im evangel. Dtschld. (Hambg., Rauhes Haus.) 
1909, 5 u. 6. — (5.) Pfeiffer, Die Aufgaben d. Berufspflegschaft. — 
Wilms, Fürsorgestellen f. Alkoholkranke. — Winkel mann. Christi. 
Jugendvereine auf d. Lande. — Tro.schke, Anstellg. e. Wanderhausvaters 
dch. d. brandenburg. Herbergsverband. — Schelfen, Frauenschule d. 
Inn. Mission. — Barthauer, Der l. biolog. Kursus d. Keplerbundes.— 
Zur Literatur d. Inn. Mission. — Winkler, Wie unser Gemeindehaus 
entstand u. wozu es dient. — (6.) Mettin. Die 11 . Konferenz der Dtschen 
Rettgshausverbände u. Erziehgsvereine in Düsseldf. — Sehende l, Krauen¬ 
schule d. Inn. Mission. — Schultze, Eine Nacht im Osten v. London.- 
Fries, Aus d. Jungfrauenarbeit. — Mehr Aktivität! 


Leipziger.semitist. Studien. V, 1. Hrsgg. v. A. Fischer u. H. Zimmern. Lpz., 
J. C. Hinrichs, 1909. gr.-8°. 

V, 1. Schneider Dr. med. et phil. Hm., Privatdoz. d. Philos. a. d. 
Univ. Lpz.: Zwei Aufsätze z. Religionsgesch. Vorderasiens. Die 
Entwicklg. d. Jahureligion u. der Mosesagen in Israel u. Juda. 
Die Entwicklg. d. Gilgameschepos. Mit 2 Abb. (III, 84 S.) M. l.M. 
•Busch Oberl. Rieh.: Kirchengeschichte, insb. f. Lehrerseminare u 
Religionslehrer. 2., durchgesehene Aufl. Lpz., Dürr, 1909. gr.-8“ (XII, 
219 S.) geb. M. 2.80. 


Philosophie. Pädagogik. 

Wundt Wilhelm: Logik. Eine Untersuchung der Prinzipien 
der Erkenntnis und der Methoden wissenschaftlicher Forschung. 
3., umgearbeitete Auflage. II. Band: Logik der exakten Wissen¬ 
schaften. III. Band: Logik der Ceisteswissenschaften. Stuttgart. F. 
Enke, 1907. l.ex.-8" (XV, 653; XII, G92 S.) M. 15.— u. 15.8U. 

Die Methodenlehre der 2. Auflage erscheint jetzt in 
zwei getrennten Bänden, die die Titel Logik der exakten 
Wissenschaften und Logik der Geisteswissenschaften führen, 
eine Bezeichnung, die nur aus praktischen Rücksichten 
erfolgt ist und deren Ungenauigkeit W. selbst anerkennt. 
Die wichtigsten Zusätze zur 2. Auflage des II. Bandes 
beziehen sich auf die subjektivistische Erkenntnistheorie 
der neueren philosophierenden Physiker, auf die Elektronen- 
theorie, die neueren biologischen Richtungen und endlich 
auf die Störungen der Lebensvorgänge. Diese Einfügungen 
erscheinen mir nicht in allem glücklich. So nimmt der 
Abschnitt über die Elektronentheorie (S. 533 ff.) und das, 
was früher S. 346 f. über die Elektronen gesagt ist, die 
Schwierigkeit zu leicht, die der Begriff des Elektrons als 
eines Elementarbestandteiles der Materie, in dem aber 
eine KräftedifTerenzierung vorhanden ist, den allgemeinen 
Prinzipien der Naturerkenntnis bereitet. Ich glaube, dail 
auch der logische Wert der vitalistischen Bestrebungen 
nicht genügend gewürdigt ist. Es scheint, als ob W.s 
Interesse sich in den letzten Jahren ausschließlich auf die 
Völkerpsychologie konzentrierte; vielleicht haben andere 
Gebiete darunter zu leiden. Diese auffallende Vorliebe für 
die Völkerpsychologie zeigt sich deutlich in der Vorrede 
zur 3. Auflage des III. Bandes, die beachtenswerte Be¬ 
kenntnisse enthält, aber in einer Ansicht sicher zu weit 
geht. Die Behauptung, die hauptsächlichsten Zukunfts- 
Probleme der Psychologie lägen dort, wo sie sich mit 
den historischen und soziologischen Gebieten berühren, 
kann man ja schließlich noch als Wunsch oder Erwartung 
einer intensiveren Arbeit auf jenen Zwischengebieten deuten. 
Wenn er nun zwar in der Folge nachdrücklich und mehrfach 
betont, daß niemand Völkerpsychologie treiben könne, ohne 
durch experimentelle Psychologie seinen Blick geschärft 
zu haben, so hält er es doch nicht nur für sehr wünschens¬ 
wert, daß sich die experimentellen Psychologen mit völker¬ 
psychologischen F'ragen beschäftigen, sondern sagt sogar, 
ohne diese Beschäftigung könne niemand 'eine Vorstellung 
von dem Umfang und Wert psychologischer Aufgaben 
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gewinnen; in nicht allzu ferner Zeit würden deshalb die 
experimentellen Gebiete der Psychologie gegenüber den 
völkerpsychologischen Problemen verhältnismäßig in den 
Hintergrund treten. Dieser Auffassung, die die experimentelle 
Psychologie zu einer Art niedriger Durchgangsstufe zur 
Völkerpsychologie macht, die aber vielleicht infolge der 
augenblicklichen Beschäftigung W.s nur durch den Ausdruck 
so prononziert klingt und auch im Text nicht hervortritt, 
möchte ich die klareren Worte entgegenstellen, die W. 
in der Kuno Fischer-Festschrift (2. Auflage, S. 54) über 
das Ziel der Psychologie schrieb: „Es ist die Erkenntnis 
des geistigen Lebens in der Gesamtheit seiner Entwicklung 
von den dunklen Regungen der Einzelseele in den Anfängen 
ihres Werdens an durch die Stufenfolge der individuellen 
Bewußtseinszustände bis hinauf zu den höchsten geistigen 
Leistungen in Gemeinschaft und Geschichte.“ Es sei noch 
angefügt, daß in der neuen Auflage des III. Bandes die 
Behandlung der völkerpsychologischen Methoden, der 
philologisch-historischen Wissenschaften und der methodo¬ 
logischen Prinzipienfragen der historischen Methodik und 
endlich der Soziologie bedeutendere Umarbeitungen erfahren 
hat. Der Abschnitt über die Völkerpsychologie stellt den 
Begriff und die Arbeitsweise dieser Wissenschaft klarer 
heraus. Wie weit die sonstigen Änderungen Wert haben, 
entzieht sich meiner Beurteilung. — So liegt denn dieses 
Riesenwerk wieder vollendet vor uns. Wenn es auch in 
der liebevoll und scharfsinnig eindringenden Behandlung 
der eigentlich logischen Probleme hinter Sigwarts Werk 
zurücktreten muß, so wird es als ein auf eingehenden 
Einzelkenntnissen aufgebautes und von einem weiten Blick 
für Zusammenhänge und Grenzen geleiteter Versuch, 
die Methoden aller Wissenschaften in ihrem Eigenleben 
und ihrer feinen Differenzierung logisch zu meistern, wohl 
einzig in der Weltliteratur dastehen. 

Bonn. Aloys Müller. 


I. *8om (vrfemmt 311m 0ct)micn. ©Jjcfufatiöc (Mebcutfcit eines 
bcutfdjeu yimrnergcfellen. ©r.'fiicfytcifdbc^erliit, ©blüht SJimtge, 
1907. 8° (VI, 100 ©.) 3R. 1.75. 

II. Kassner Rudolf: Melancholia. Eine Trilogie des Geistes. 
Berlin, S. Fischer, 1908. 8° (258 S.) M. 4.—. 

III. Ziehen Prof. Dr. Theodor: Das Gedächtnis. Festrede, 
gehalten am Stiftungstage der Kaiser Wilhelms-Akademie für 
das militärärztliche Bildungswesen, 2. Dezember 1907. Berlin, 
August Hirschwald, 1908. 8° (50 S.) M. 1.—. 

IV. Lucka Emil: Die Phantasie. Eine psychologische Unter¬ 
suchung. Wien, W. Braumüller, 1908. 8” (VII, 197 S.) M. 2.50. 

I. Ein Zimmergeselle als Philosoph, gewiß etwas Außerordent¬ 
liches! G. Göring, so heißt er, hat es zu einer gewissen Kenntnis 
der philosophischen Literatur, aber damit noch lange nicht zu 
einem widerspruchslosen Denken gebracht. Da „die Vernunft in 
Kant perplex geworden“, so greift G. weiter zurück, auf Jakob 
Böhme und den Evangelisten Johannes. G. philosophiert u. a. über 
ursprüngliches Schauen und späteres Erkennen, über Gesetzes- 
religion und Christentum. Er huldigt einem unklaren Evolutionis¬ 
mus, der übrigens nicht schlechter ist als der mancher besser 
vorgebildeter philosophischer Zimmerer. 

II. R. Kassners Ruf als künstlerischer Essayist wird durch 
seine formvollendete „Trilogie des Geistes“ bestätigt. Ein Narr, 

ein Träumer und ein-Frommer pietistisch-einfaltiger Spielart 

sollen das Streben nach dem Vollkommenen als aussichtslos hin¬ 
stellen, wenn wir den Inhalt der schöngeistigen „Melancholia“ 
richtig deuten. Sachlich würde sie sich dann in der ethischen 
Richtung von William Blake und Nietzsche bewegen. 

III. Ziehen nimmt im Gehirn eigene Empfindungs- und 
Erinnerungsfelder als wahrscheinlich an und betrachtet letztere 
als die Ursache des Wiedercrkennens. Dieser materialistische Lo- 
sungsvcrsuch ist einseitig und unbefriedigend. Wäre das Erinnern 
ein Hirnlluß, so müßte das Hirn einmal mit Erinnerungseindi ticken 
gesättigt werden, was der Erfahrung widerspricht, 


IV. Gegen die materialistische Theorie des Bewußtseins spricht 
sich auch Lucka aus. Ebenso ist er ein Gegner der Empfindungs¬ 
atomistik von Wundt u. a. Er bekennt die Wirklichkeit einer 
Außenwelt und warnt vor der Versumpfung im Relativismus. 
Überhaupt ist seine Abhandlung mit großer Sachkenntnis und 
anregend geschrieben. Nach der Absicht des Verf. soll sie die 
Grundlegung zu einer neuen Wissenschaft, der „Charakterologie“, 
bilden. Verstand und abstrakte Phantasie sind ebenso spezifisch 
verschieden wie Begriff lind Phantasiebild, ln theologischer Be¬ 
ziehung weist die Schrift verschiedene Irrtümer auf. 

Graz. A. Michclitsch. 


0nm: SilauS hon ber: Stoifdicii üHolftffdjiilc tutb Strtfcruc. 

(Sin 9J?al)uiuort uub SBffliuctjer für ÖJciftlidje, Sdjrer tiub Sugeitb 
fremtbc. ^abevboni, g. (Sdjöuiugl), 1907. ft.*8° (IV, 90 8.) 50 
Eine der wichtigsten Fragen, mit der sich heutzutage ein¬ 
sichtsvolle und für die Zukunft der menschlichen Gesellschaft be¬ 
sorgte Männer befassen, ist die Jugendfürsorge der Schulentlassenen. 
Vor allem kommt hier die für die Jugend so gefahrvolle Zeit in 
Betracht, die zwischen der Elementarschule und der Militärzcit 
liegt. Immer zahlreicher werden die Klagen über den sittlichen 
Niedergang der Jugend, immer größer wird die Sorge um Erhaltung 
und Rettung der physischen und moralischen Kraft, die noch irl 
den gesünderen Schichten des Volkes zu finden ist. Handelt es 
sich doch nicht nur um die Seele des Menschen und ihr Heil, 
sondern auch um die Wehrkraft, um die Zukunft des Staates. 
Diese Bewegung im Fluß zu erhalten oder weitere Kreise für 
diese Sache zu begeistern, muß also Aufgabe eines jeden redlich 
denkenden Menschenfreundes sein. Gern begrüßen wir daher dieses 
zwar kurze, aber inhaltsreiche Büchlein, das über diese brennende 
Frage gut orientiert. Der Verf. begnügt sich aber nicht damit, die 
Notwendigkeit der Jugendfürsorge theoretisch zu begründen, auch 
praktische Winke werden reichlich gegeben, auf die verschiedenen 
Mittel und Einrichtungen hingewiesen, die zur Erreichung des 
schönen Zieles führen, unsere Jugend gegen alle sittliche Ver¬ 
irrungen mit christlich frommem Sinn und nationalem Empfinden aus¬ 
zurüsten. Ein besonderer Vorzug ist, daß S. nicht bloß das 
physische Wohl der Jugend, ihre Gesundheit und Kraft im Auge 
hat, sondern vor allem eine christlich religiöse Erziehung betont. 

Chyröw. M. Kohlsdorfer. 

Zeitschrift f. Philosophie u. phll. Kritik. (Lpz., l r r. Fekardt.) CXXXV, 
1 . — Aars, Pragmatismus u. Empirismus. — Kroncr, Üb. log. u. ästhet. 
Allgemeingültigkcit. — Kinkel, Bericht üb. Erseheingen aus d. Gebiete 
d. Ethik u. Relig.Philosophie. — Kezz., u. a.: Ewald, Kants Methodologie 
(Ilönigsvvaid); — Ders.: Nietzsches Lehre (Havenstein); — Kircher, 
Phil. d. Romantik (Strunz); — Annambhaftas Tarkasambraha. Die 
Tarkakaumudi des Laugäkshi Bhäskara (Fritzsche); — Vo lkel t. Die Quellen 
d. menschl. Gewißheit (Weiß); — Schmitt, Kritik d. Phil. (Wcill). 

Zeitschrift f. d. österr. Gymnasien. (Wien, C. Gerolds Sohn.) LX, 5 u. ti. 
— (5.) Weih rieh, Zu Petronius 35. — Plrchegger, Steiermark im histor. 
Atlas d. österr. Alpenländer. — Frankfurter, Die Mittelschulenquele d. 
Unterrichtsministeriums 21.—25. Jan. 1908. — Bernt, Zuin dtschen Aufsatz 
am Gymnasium. — Rezz. u. a.: Adam, Ub. d. Unsicherheit literar. Eigen- 
tums b. Griechen u. Römern (H. Schenk!); — Chwolson u. Pflaum, 
Lehrb. d. Physik. IV. (Wallentin); — Cauer, Zur freieren Gestaltg. d. 
Unterrichts (Ilöfler). — (6.) Minor, Die neue Eichendorff-Ausgabe. — 
Körnitz er, Ein wicht. Unterschied d. Verwendg. relativer Satzformen 
im Dtschen u. Latein. — Guttmann. Die turner. Vorführungen auf d. 
III. internat. Kongreß f. Schulhygiene in London. — Rez.: Universität u. 
Schule (Frank). 

Das humanist. Gymnasium. (Heidelbg., C. Winter.) XX, 2,3. — Bode, 
Die Meraner Keformvorschläge auf d. Gebiete d. math. : naturw. Unterrichts 
in ihrer ßedeutg. f. d. Gymnasium. — Hölk, Zur Uberbürdgsfrage. — 
Sc hu ltze, Klagen üb. unzulängl. Leistungen d. Schulwesens in d. Vor. 
Staaten. — Fritsch, Erziehg. z. Vaterlandsliebe. — Urteile üb. d. Reife- 
prüfg. — Grünwald, Das humanist. Gymnasium u. d. Muttersprache. — 
Jäger, Noch einmal d. latein. Abturientenscriptum. — Goethe u. L. Gurlitt. 

Kathol. Schulzeitg. f. Norddtschld. (Breslau, F. Goerlich.) XXVI, 
15—20. — (15.) Dornblüth, Üb. die Mittel z. Stärkg. d. Willenskraft. - 
Grunwald, Der Leislcetod. — (16.) Pohle, Papst Pius X. u. d. Modernis¬ 
mus. — Mählich, Jahresbericht d. Kathol. Lehrerverbandes Branden bg.- 
Pommern. — Kober, Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath. — (17.) Zu d. 
Beschlüssen der Herrenhaus-Kommission. — XIV. Huuptversammlg. d. 
Kathol. Lchrerverbandes Brandenbg.-Pommern 13 /14. April 1909. — (18.) 
Ziesche, Dr. Paul HandloB. — Grunwald, Schulrat Dr. Handloß als 
Wanderer. — Nits che, Breslauer Schülertypen. — Es ist erreicht! — 
7. Verhandstag d. Hilfsschulen Dtschlds. — (19.) Im Herrenhause. 2. Lesung 
d. Lchrerbe.soldgsgesetzes. — Das Besoldgsgesetz im Herrenhause. — 
(20.) Hartelt, Neisse einst u. jetzt. — Gerigk, Moralpädagogik nach 
Förster. — Zu d. Beschlüssen d. Herrenhauses. — Beil.: Rundschau auf 
d. Gebiete d. Jugend-, Volks- und Geschenkliteratur. XVI, 2/3: Zum Kamp! 
gg. Schmutz u. Schund in Wort u. Bild. — Rechtskunde üb. Schul- u. 
Lehrerverhältnisse. Nr. 5: Erlasse u. Verfügungen. _ 

♦Brauer Turnlehrer Gust. Ad.: Das Turnen an der Schulbank f. Schule 
u. Haus u. Spiele im Freien f. d. unt. Schulklassen. Mit 95 Abb. 
Lpz., Dürr. 1909. gr.-8« (96 S.) M. 1.80. 

♦Schöppe A.: Die Phantasie noch ihrem Wesen u. ihrer Bedeutg. !. d. 

Geistesleben. Ebd., 1909. gr.-8« (VIII, Ul S.) M. 2.—. 

Uphues Prof. Dr. Goswin: Erkenntniskritische Psychologie. Leitf. f. Vor¬ 
lesgen. Halle, M. Niemeycr, 1909. gr.-8 u (VIII, 140 S.) M. 2.80. 

- ; Geschichte d. Philosophie als Erkenntniskritik. Leitf. f. Vorlesgen. 

Ebd., 1909. gr.-8° (XIII, 174 S.) M. 3.-. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





459 


Nr. 15. — Allgemeines Literauikblatt. — XVIII. Jahrgang. 


460 


•Reinelt Oberlehrer Dr. Paul: Christi. Erziehgslehre in Zitaten. Aus d. 

Väterschriften gesammelt. Freibg., Herder, 1909. kl.-8° (XI, 185 S.) 8 M. 
•Lehmen Alfons, S. J.: Lehrbuch d. Philosophie auf aristotelisch-scholast. 
Grundlage, z. Gebrauche an höh. Lehranstalten u. z. Selbstunterricht. 
I. Bd.: Logik, Kritik u. Ontologie. 3., verb. u. verm. Aull, libd., 1909. 
gr.-8° (XVI, 473 S.) M. 6.50. 

Hasse Karl Paul: Von Plotin zu Goethe. Die Entwicklg. d. ncuplaton. 
Einheitsgedankens zur Weltanschauung d. Neuzeit. Lpz., H. Haessel, 
1909. gr.-8° (VIII, 328 S.) M. 5.—. 

Handbuch d. Erziehgs- u. (Jnterrichtslehre f. höh. Schulen. In 
Verbindg. m. d. Herren Arendt, Brunner, Dettweiler etc. hrsgg. v. 
Dr. A. Baumeister. I. Bd., 1. Abt. München, C. H. Beck, 1909. gr.-8° 
(X, 416 S.) geb. M. 8.—. 

•Schafhcitlin Adolf: Der große Ironiker u. s. Werk. II. Teil: Die Utopie. 

[Berlin] S. Rosenbaum, 1909. gr.-8° (VII, 223 S.) 

Chotzcn Dr. Martin: Sexualleben u. Erziehg. Vortr., geh. im VVissen- 
schaftl. Klub zu Wien. 2., unverönd. Aull. Wien, W. Braumüllcr, 1909. 
kl.-ft“ (37 S.) K. 1.—. 

Gredt Prof. P. los., O. S. B.: Elementa philosophiae arislotelico-tho- 
misticae. Vol. I.: Loeica. Philosophia naturalis. Editio altera, aucta 
et emendata. Freibg., Herder, 1909. gr.8® (XXV, 490 S.) M. 7.40. 

♦Doll P. Adf. v., S. J.: Gedanken u. Ratschläge, gebildeten Jünglingen z. 

Beherzigg. 17. Aufl,. m. Titelb. Ebd. kl.-8° (XX, 560 S.) M. 2.40. 
Meyer Privatdoz. Dr. Hs.: Der Entwicklgsgedanke bei Aristoteles. Bonn, 
P. Hanstein, 1909. gr.-8° (III, 154 S.) M. 3.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Bauer Wilhelm : Die Anfänge Ferdinands I. Wien, W. Brau¬ 
müller, 1907. gr.-8» (XII, 264 S.) M. 6.—. 

Erst in jüngster Zeit wird auch Maximilians zweiter 
Enkel, Ferdinand, Gegenstand eingehenderen Studiums. Die 
Kommission für neuere Geschichte Österreichs, der wir 
bis nun sechs schöne Publikationen verdanken, wird dem¬ 
nächst die Korrespondenz dieses bisher allzu wenig be¬ 
achteten und für Österreich so hochwichtigen Herrschers 
veröffentlichen. Als Vorläufer derselben mag vorl. Arbeit 
gelten, in welcher B. Ferdinands Werden, sein Ringen 
nach Selbständigkeit darstellen will. Das Material hierfür 
boten ihm das Haus-, Hof- und Staatsarchiv sowie das 
gemeinsame Reichsfinanzarchiv in Wien, die Archives 
Gdnerales du Royaume in Brüssel, die Archives Departe- 
mentales in Lille und das Vatikanische Archiv. 

Brunn a. Gebirge. Dr. Albert Starzer. 


fittöjgett $r. ®b.: ifubtnifl iOiubtliurft. SHit 154 
jlraliontit unb 2 SBeilagen. 2. Taufenb. Gölit, 3- 8od)cm, 
1907. flr,.8» (XVI, 477 S.) 3». 8.-. 

Das augenscheinliche Interesse weitester Kreise an 
dieser Darbietung wird voraussichtlich die Möglichkeit 
zahlreicher Auflagen in allernächste Nähe rücken und damit 
den Ausbau des Buches ermöglichen; ich verstehe darunter 
die langsame Umformung dieser wertvollen Materialien¬ 
sammlung in eine innerlich gefestigte Biographie. Wer, wie 
H., im täglichen Streit der Meinungen hart arbeitend be¬ 
schäftigt ist, hat schon ein großes Werk vollbracht, wenn 
er in seinen spärlichen Mußestunden eine solche Fülle von 
Material mit entsprechendem Kommentar dem Publikum 
vorlegen kann; bietet sich ihm aber durch Neuauflagen 
die Möglichkeit, das Bild abzurunden, die Dinge organischer 
zu verbinden, die Charaktertiefen heller zu beleuchten 
und aus den Zeitumständen alles herauszuholen, was 
zur Sache dienlich ist, dann wird aus der Forscherarbeit 
das Kunstwerk einer Biographie. Daß es dazu kommen 
möge, ist mein sehnlichster Wunsch. — In den jetzigen 
bedrängten Zeitläuften ist das Buch eine wahre Wohltat 
sowohl für die, die den Kulturkampf miterlebt haben, 
wie auch vor allem für jene, die denselben nur vom 
Hörensagen kennen. Denn wie viele aus der jüngeren 
Generation lesen Karl Bachems vortrefflichen Aufsatz tiber 
den Kulturkampf im Staatslexikon der Görres-Gesellschaft ? 
Wer die — viel zu zahlreichen — Kapitel des vorl. 
Buches mit Aufmerksamkeit liest, wird, am Schlüsse des 
Bandes angekommen, unbefriedigt sein, weil der Band 
nicht noch einmal so dick ist. Diese Unzufriedenheit mit 


dem Gebotenen dürfte ein deutlicher Hinweis dafür sein, 
daß die Erweiterung der Darstellung und damit eine 
Teilung in zwei Bände dringend geboten erscheint. Dafür 
käme zunächst die hannoversche Zeit in Betracht, die 
offensichtlich viel zu kurz behandelt worden ist. Dahin 
würde, um nur einen Punkt zu erwähnen, die Vertretung 
Arenbergscher Ansprüche auf einen Gebietsteil von 
Hannover durch Windthorst gehören. Auch ließen sich 
durch Umfrage bei vielen älteren Hannoveranern, die die 
tragischen Ereignisse ihres Fürstenhauses miterlebt haben, 
noch viele Nachrichten sammeln, die für die Beurteilung 
Windthorsts in der engeren Heimat von höchster Be¬ 
deutung wären. Ich spreche hier aus eigener Erfahrung, 
da ich von solchen Landsleuten des großen Mannes schon 
vielerlei Merkwürdiges, das näher zu untersuchen wäre, 
gehört habe. Ich würde es auch für angezeigt halten, 
den Katholiken Deutschlands offen heraus zu sagen, warum 
heute kein schriftlicher Nachlaß, kein Archiv Windthorsts 
mehr vorhanden ist, obschon ein solches nach seinem 
Tode noch vorhanden war. Die Nachrichten hierüber 
stehen dem Verf., wenn sie ihm noch nicht bekannt sein 
sollten, zur Verfügung. 

Ein solches Buch hat einen doppelten Zweck; erstens 
einen geschichtlichen und zweitens einen politischen: einen 
geschichtlichen, soweit es sich um Einordnung einer 
ganz überragenden Persönlichkeit mit ihrem Tun, Lassen 
und Unterlassen in die Mit- und Umwelt, — soweit es 
sich um vorurteilslose Abwägung der Erfolge und Miß¬ 
erfolge, um Beurteilung der angewendeten Mittel, der 
Gegner und F'reunde und aller sonstigen Dinge, — endlich 
soweit es sich um den Aufbau des Innenlebens, der 
geistigen Klärungsvorgänge, des Woliens und Strebens usw. 
handelt. Einen politischen, soweit die Belebung des 
Andenkens dieses Säkularmenschen auf parlamentarischem 
Gebiete, die Popularisierung seiner Kämpfe, seiner Kampfes- 
art und seiner endlichen Erfolge, die Nutzbarmachung 
seiner Lehren, die Verbreiterung der Schar zielbewußter 
Verehrer und Anhänger und manches sonstige in Betracht 
kommt. Die Geschicklichkeit, mit der die zweite Aufgabe 
gelöst ist, zeigt, daß der Verf.- ein im politischen Kampfe 
ergrauter Veteran von großer Beweglichkeit des Geistes 
ist, der mit sicherem Blick seine Darstellung auf dieses 
dringende Bedürfnis einzustellen vermochte. Dieser zweite 
Teil der Aufgabe ist glänzend gelöst; daß auch die erste 
Forcierung nach und nach voll erfüllt werden wird, dürften 
die Änderungen und Vertiefungen, Kürzungen und Zu¬ 
sammenfassungen, Erweiterungen, Umarbeitungen und Ein¬ 
schiebungen in den nächsten Auflagen zweifellos bald 
erweisen. — Auch die Form der Darstellung, die vom 
nüchternen Berichterstatterstil bis zuni begeisterten Lobes- 
hymnus reicht, ist für eine durchgehende Retusche oflen. 
Mehr Darstellung, mehr Herausarbeitung der Persönlich 
keit Windthorsts, an die sich die Schilderung seiner 
Tätigkeit im Pailamentc durch Mitteilung der Redeproben 
nur anlehncn dürfte, wäre zu wünschen. — Was das äußere 
Kleid des Buches angeht, so hat sich das Format als 
recht unpraktisch erwiesen. Ein Werk von diesem Umfange, 
dieser Breite und Höhe müßte wesentlich besser geheftet 
ausgegeben werden. Die Bilder und Inhaltsverzeichnisse 
hinter dem Register sollten in Hinkunft an die richtige 
Stelle vornehin gesetzt werden. Mit der größten Dringlich 
keit trete ich für die aller weiteste Verbreitung dieser im 
höchsten Grade nützlichen Veröffentlichung ein. 

Rom, Paul Maria Baumgarten. 
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Abele Theodor Anton: Der Senat unter Augustus. (Studien 
zur Geschichte und Kultur des Altertums. Im Aufträge und mit 
Unterstützung der Görres-Gcsellschaft hernusgegeben von E. 
Drerup, H. Grimme, J. P. Kirsch. 1. Band, 2. Heft.) Paderborn, 
F. Schöningh, 1907. gr.-8° (VIII, 78 S.) M. 2.40. 

Die staatsrechtliche und politische Stellung des Senats unter 
Augustus bildet den Gegenstand einer von den Historikern auch 
noch in jüngster Zeit vielfach erörterten Streitfrage. Auf der 7. Ver¬ 
sammlung deutscher Historiker zu Heidelberg wurden diesbezüglich 
so widersprechende Auffassungen laut, daß es A. für notwendig 
hielt, darüber eine neue Untersuchung anzustellen. Die Arbeit 
zerfällt in zwei Teile. Im ersten gibt A. eine genaue Analyse der 
uns bekanntgewordenen Senatsverhandlungen unter Augustus, 
soweit sie das Thema betreffen, wobei er seine Ausführungen auf 
zahlreiche Belegstellen aus den Quellen stützt, zugleich die über 
die Frage vorhandene Literatur eingehend berücksichtigt, von 
richtigen Grundanschauungen ausgehend verschiedene neue Gesichts¬ 
punkte aufstellt und mitunter — u. E. zumeist mit Recht — auch 
gegen Mommsens manchmal, wie uns scheint, allzu subjektive 
Kombinationen polemisiert. Die im I. Teile mit großer Sorgfalt 
zusammengestellten Daten werden dann im 11. Teile einer zu¬ 
sammenfassenden Würdigung unterzogen, wobei der Verf. zu 
folgendem Ergebnis kommt. Gedeckt durch die unscheinbare Be¬ 
zeichnung als n prinerps “ hat Augustus alle wesentlichen Befug¬ 
nisse der Republik nach und nach an sich gezogen. Die zensori- 
schen Geschäfte üble er aus, ohne Zensor zu sein, jeweils durch 
spezielle Übertragung, und ebenso die wichtigsten Befugnisse der 
Aedilen. Er erhielt zuletzt die volle tribunizische Gewalt, ihre Un¬ 
verletzlichkeit und ihr Schutzrecht sogar in höherem Maße, als 
jemals die Tribüne der Republik es besaßen. Dazu kam die 
höchste Jurisdiktion, das unbeschrankte Recht der Kassation und 
der Judikatur im ganzen Reich, die Oberaufsicht über die gesamten 
Finanzen, endlich das ausschließliche militärische Kommando, die 
diskretionäre Gewalt und die Entscheidung über Krieg und Frieden. 
So war denn dieser primeps, dieser erfolgreiche Nachahmer seines 
Großoheims Caesar, dieser so überaus kühl und klug rechnende 
Politiker in großem Stil, der aber auch zugleich einer der größten 
politischen Schauspieler gewesen, die jemals über die Wcltbübne 
geschritten, zwar nicht formell, wohl aber tatsächlich der Herr des 
römischen Weltreiches und er blieb es bis an das Ende seiner 

Tage. — Die verdienstliche Schrift hat m. E. viele Einzelheiten 

ins Klare gebiacht und bedeutet sonach einen wesentlichen Fortschritt 
für die Lösung des Problems. Eine völlige Aufklärung aller Details 
wird nach unserer Meinung wohl auch in der Zukunft nicht zu 
erlangen sein, weil die Angaben der Quellen (Tacitus, Sueton, einige 
Notizen des verlogenen Schmeichlers Vellejus Paterculus, ferner 
Dio Cassius sowie das Corpus Inscriptionum latinarum und die 
Res gestae divi Augusti, beide von Th. Mommsen ediert) teils 
lückenhaft, teils widersprechend sind, die Hauptquellc, das Geschichts¬ 
werk des Dio Cassius, erst aus dem 3. Jhdt. n. Chr. stammt und 

zudem gerade dessen hier hauptsächlich in Betracht kommender 

Teil (von Buch 55 an) nur in Fragmenten oder in Auszügen eines 
byzantinischen Mönches des 11. Jhdts. erhalten ist. 

Mödling. Dr. Jos. Brzobohaty. 


Koehler Kurt: Die orientalische Politik Ludwigs XIV., 
ihr Verhältnis zu dem TUrkenkrieg von 1683. Mit einem 
einleitenden Kapitel über die französisch-türkischen Beziehungen 
von Franz I. bis zum Tode Mazarins, Abhandlung, der philo¬ 
sophischen Fakultät zu Leipzig behufs Erwerbung der Doktor¬ 
würde vorgelegt. Leipzig, K. F. Koehler, 1907. 8 U (VIII, 12(5 S.) 

Die Leser des AL werden mir nicht böse sein, wenn ich sie 
mit einer Dissertation bekannt mache, die den besseren ihrer Art 
zuzuzählen ist. Nach einem einleitenden Abschnitt über die fran¬ 
zösisch-türkischen Beziehungen 1520—1(560, der nicht allzu tief 
gräbt und gelegentlich jugendlich übertreibt, kommt K. zum 
eigentlichen, von Felix Salomon gestellten Thema seiner Doktor¬ 
arbeit. Methodisch gibt er zunächst einen Überblick über die all¬ 
gemeine Politik Ludwigs XIV. bis zum Jahre 1(583, erörtert — 
was besonders verdienstlich ist — die gleichzeitigen Beziehungen 
Frankreichs zu Polen und macht uns dann die Wendung plausibel, 
die von 1673 an das Verhältnis zur Pforte, nach dem unfreund¬ 
lichen Mazarinschen Zwischenspiel und trotz einiger nachfolgen¬ 
den Rückfälle von kürzerer Dauer, wieder zu einem freundschaft¬ 
lichen Band auszugestalten begann. Ergebnis: der Einfall der 
Osmanen in Ungarn von 1683 ist nicht direkt von Ludwig XIV. 
hervorgerufen worden; aber Frankreich hat den seit Jahren von 
der Pforte gehegten Plan einer von neuem kräftig ausholenden 
Offensive gegen Ungarn oder Polen seinerseits nachdrücklich 
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genährt und gefordert, den Stoß gegen Ungarn gelenkt und die 
sich ihm damit bietende Gunst der Verhältnisse begreiflicherweise 
auszunützen versucht. Unterstützt wird die gediegene Untersuchung 
durch Akten des französischen Ministeriums des Auswärtigen, 
von denen die wichtigsten im Wortlaut oder auszugsweise mitgeteilt 
werden, — leider in einer von der Darstellung (die selbst keine 
Rücksicht auf diesen Anhang nimmt) beeinflußlen unübersichtlichen 
Störung der chronologischen Abfolge. 

Dresden. Helmolt. 


Hlitor. Jahrbuch (d. Görres-Gesellsch.). XXX, 3. — Janson, Jak. 
Fugger d. Reiche. — Hirn, Zu Hormayrs Tatigkt. in Tirol 1809, — Weiß, 
Die Deportier^, d. Grafen Khuen 1809. — Knöpfler, Zur Rechtferligg. d 
Bischofs Hcfele. — Rezz.: Pastor, Gesch. d. Päpste, IV, 2 (Schmidlin); 

— Gairdner, Lollardy and the Reformation in Engld. (Zimmermann); — 
llupppertz, Münster im 7jähr. Kriege (Löffler). 

HI»tor. Zeitschrift. (München, R. Oldenbourg.) CH. 1-8. — (1.) 
Müller, Die Anfänge d. Konsistorialverfassg. im luther. Dlschld. — 
Krauske, Macaulay u. Carlyle. — Völlers, Lord Cromer u. sein Egypten. 

— Stern, 2 österr. Denkschriften üb. d. preuß. Verfassgsfrage aus' d. J 
1814.— (2.) Rietschel, Die Städtepolitik Heinrichs d. Löwen.— Norden, 
Prinzipien f. e. Darstellg. d. kircnl. Unionsbestrebgen im M.-A. — U1- 
mann, Zur Beurteilg. d. Kronprinzen v. Schweden im Befreiungskriege 
1818/14. — Brackmnun, Üb. d. Plan e. Germania sacra. — (8.) Xenopol, 
Zur Logik d. Geschichte. — Klinken borg, Ansicht d. fries. Geschichte 
im M.-A. — v. Be low, Bürgerschaften u. Fürsten. — Krauel, Eine Denk¬ 
schrift d. Frh. vom Stein aus d. J. 180G. — Benrath, Neuaulgefundene 
Briefe v. Paul Scarpi. — Mareks, Ein Brief Ks. Wilhelms I. v. 14. Mai 1849. 


♦Hirn Dr. Ferd.: Vorarlbergs Erhebg. 1809. Mit Benutze, archival. Quellen 
dargestellt. Bregenz, J. N. Teutsch, 1909. gr.-8° (XVI, 428 S. m. e. 
Titelbild.) K 6.—. 

♦Zeller Franz X.t Die Zeit Kommodians. Inaug.-Diss. z. Erlangg. d. 
Doktorwürde e. hohen philosoph. Fakultät d. Univ. zu Tübingen. 
(Sonderabdr. aus d. Theolog. Quartalschr. 91,1909). Tübingen, Laupp jr , 
1909. 8° (X S. U. S. 101 — 211 U. 852—408). 

♦Zührer Ferd.: Oberüslerreichs Chronik. Kurzgefaßte Geschichtsbilder d. 
Landes ob d. Enns v. d. ältesten bis in d. neueste Zeit. Für jeden 
Oberösterr. u. Vnterldsfreund erzählt. Bd. II: Spezielle Chronik. Mit 
6 llluslr. Linz a. D., Knthol. Preßverein, 1909 . 8“ (192 S.) geh. KS,-. 
♦Studien u. Darstellgen aus d. Gebiete d. Geschichle. Iin Aultr. d. Görres- 
Gesellsch. u. in Verbindg. mit d. Redaktion d. Mistor. Jahrbuchs hrsgg. 
v. Prof. Dr. Hm. Grauert. VII. Bd., 1. u. 2. Heft. Freibg., Herder, 
1909. gr.-8® 

VII, 1 / 2 . Meyer Dr. Hm.: Lupoid v. Bebenburg. Studien zu seinen 
Schriften. Ein Btr. z. Gesch. d. staatsrechtl. u. kirchenpolit. Ideen 
u. der Publizistik im 14. Jhdt. (XIV, 240 S.) M. 4.20. 

♦Müller Prof. Dr. Adf., S. J.: Der Galilei-Prozeß (1682—1638) nach Ur¬ 
sprung., Verlauf u. Folgen dargestellt. Ebd., 1909. gr.-8 ,J (VIII, 205 S.) 
M. 3.60. 

♦Heeinstede Leo van: Paul Alberdingk Thijm 1827—1904. Ein Lebens¬ 
bild. Mil d. Bildn. Alb. Thijms. Ebd., 1909. (VIII, S43 S.) M. 2.70. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Carl Otfried Müller. Lebensbild in Briefen an seine Eltern mit 
dem Tagebuch seiner italienisch-griechischen Reise. Heraus¬ 
gegeben von Otto und Else Kern. Mit 3 Bildnissen und 1 Fak¬ 
simile. Berlin, Weidmann, 1908. 8° (XVI, 401 S.) geb. M. 10.—. 

Endlich erhalten wir ein einigermaßen zusammen¬ 
hängendes Lebensbild des leider allzu früh der Wissen¬ 
schaft entrissenen großen Forschers, das zwar gewiß nicht 
lückenlos ist und es auch nicht sein kann, aber um so 
interessanter und wertvoller sich uns bietet, als diese Ver¬ 
öffentlichung der Briefe eine sicherlich nicht beabsichtigte 
Autobiographie darstellt, in der der gefeierte Gelehrte frei 
von allen Zutaten liebevoller Verehrung in seiner ganzen 
Natürlichkeit und mit seinem eigensten inneren Wesen 
persönlich uns entgegentritt. Tiefe Rührung erfaßt uns 
angesichts der kindlichen, offenherzigen Pietät, mit der 
er selbst auf der Höhe seines wissenschaftlichen Ruhmes 
ebenso wie früher an den heißgeliebten Eltern hängt, 
und angesichts der zärtlichen, innigen Liebe, die ihn in 
Freud und Leid mit seiner verständnisvollen Gattin ver¬ 
bindet. Doch nicht nur zu unserem Herzen spricht die 
Lektüre dieser Briefe, auch unser Geist empfängt aus ihr 
reiche Belehrung und wirksamen Ansporn. Ist doch sein 
Leben ein wichtiges Stück der Geschichte der Altertums¬ 
wissenschaft in der ersten Hälfte des verflossenen Jahr¬ 
hunderts, der Altertumswissenschaft, die von ihm während 
seines so kurzen Lebens mehr gefördert wurde als von 
manchem anderen, dem eine lange Reihe von Jahren zu 
ernster Forschung beschieden war. Besonders die Archäo- 
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logen werden den Herausgebern zu speziellem Danke 
verpflichtet sein, da ihnen das hier zum ersten Male ver¬ 
öffentlichte, an die l'rau gerichtete Tagebuch der italienisch¬ 
griechischen Reise eine Reihe von Einzelheiten und wich¬ 
tigen Notizen bequem zugänglich macht. Möge der vorl. 
Veröffentlichung recht bald eine erschöpfende Würdigung 
des Lebens und Wirkens Carl Otfried Müllers nachfolgen. 

Wien. Josef Bick. 

1. VnrtcHI Slbolf: Weftfiidjtc bcc beittfritcu tfitcvatur. 

3n .ttuci SJäitben. 11.—15. Taujctib, 5. ltttb 6 . Suflagc. Seipjig, 
(Sb. Slurnnriu«, 1909. 8 “ (XVI, 732 unb VI, 829 ©.) gcb. 2)1. 12. . 

II. — —: .'öniibtuidt gnr tÄcfrfjirfjtc bcr bcntfdieit Vitcratnr. 

2. VIuflactc. 4.—7. Tauj. (Sbb., 1909. 8 “ (XV, 859 ©.) gcb. 2J1. 0.-. 

III. 2 t c r ii Slbolf: Tic bcntfriic 'Jlntioiinllitirntiir uom 
Tobe ©octlico liiO , 511 t ötcflciilunrt. 6 ., tun bearbeitete 
unb uermdirte V(uffnqe. SKarburfl, 21. (2. (Sintert, 1908. gr.-S“ 
(XII, 256 S.) 2)1. 2.20. 

IV. Jlcitev ^cintidj: SonfcffiottcHc tyrunitetiücrgiflmiii. 

2., oerbefferte u. ttermcbrte Sluflage, bearbeitet bon Senil), ©tri«. 
®ff<it>91ul)r, Srebebetil & Itocnett, 1908. 8 " (IV, 223 ©.) 2)1. 2. - . 

I. II. Die erste Auflage von Bartels’ deutscher 
Literaturgeschichte ist im AL in zwei Rezensionen ein¬ 
gehend besprochen worden (Band I in Jalirg. XI, S. 591 f., 
Band II in Jahrg. XIII, S. 715 f.); es ist eine er¬ 
freuliche Tatsache, daß dies Buch trotz der starken An¬ 
feindung, die es von mancher Seite erfuhr, — B. hatte den 
zersetzenden Einfluß des jüdischen Geistes in der Literatur 
aufztizeigen gewagt, — bereits zwei Jahre nach seiner 
ersten Ausgabe in einer neuen Doppelauflage erscheinen 
konnte, und auch diese war in wenigen Jahren vergriffen, 
so daß in achthalb Jahren 15.000 Exemplare dieses 
Werkes den Weg in die Öffentlichkeit gefunden haben. 
Dem Umfange nach ist die vorl. Auflage um genau 
200 S. stärker als die erste; selbstverständlich ist diese 
Vermehrung zum überwiegenden Teile darauf zurück¬ 
zuführen, daß eben die in dem Verlaufe dieser Jahre dem 
deutschen Schrifttum zugewachsene Literatur die ent¬ 
sprechende Berücksichtigung fand. — Von den katholischen 
Dichtern Österreichs finden nur Kralik und Baronin Handel- 
Mazzetti Berücksichtigung, die übrigen, deren Werke gerade 
B. sicher mit Freude begrüßen würde (Eicherts begeisterte 
Gesänge, Domanigs kerndeutsche Dramen und Erzählun¬ 
gen u. a.), kennt B. offenbar nicht. Vielleicht läßt er sich 
die Mühe nicht verdrießen, die neuere österreichische 
Literatur katholisch-positiver Richtung einmal näher an¬ 
zusehen. — Das B.sche „Handbuch“ (II) ist in der vorl. 

2. Auflage gleichfalls recht umfangreich geworden und 
hat in seinen bio- wie bibliographischen Angaben ganz 
wesentlich an Genauigkeit und Zuverlässigkeit gewonnen; 
es ist eine Art Goedekescher Grundriß im kleinen, der nicht 
nur als Ergänzung zu B.s Literaturgeschichte Bedeutung 
hat, sondern auch selbständigen Wert besitzt und von 
keinem, der sich mit der Geschichte der deutschen Literatur 
ex professo oder aus Neigung befaßt, entbehrt werden kann. 

III. In den grundlegenden Auffassungen mit Bartels ver¬ 
wandt — wenigstens in der positiv-christlichen Richtung — war 
der kürzlich (15. April 1907) verstorbene Dresdener Professor 
A. Stern, der sich auch als Dichter, Romanschriftsteller und 
Novellist einen geachteten Namen erworben hat. Das vorl. Buch 
ist herausgewachsen aus dem Anhang über die neuere Literatur, 
den St. den Neuauflagen der von ihm herausgegebenen Vilmarschen 
Literaturgeschichte beigefügt hatte: der Standpunkt St.s ist daher 
im ganzen der positiv-christliche, dem Vilmars Buch seine Be¬ 
deutung verdankte. Leider ist dieser christliche Standpunkt von so 
stark protestantischer Färbung, — wenn auch ohne Gehässigkeit 
gegen Katholizismus, -— daß z. B. kein einziger der neueren 
Dichter des katholischen Österreich Erwähnung findet, — nicht 
einmal E. von Handel-Mazzetti, vielleicht die einzige, die sich auch 


bei nichtkatholischen Literarhistorikern Beachtung zu erringen ge¬ 
wußt hat. — Im übrigen kann auf eine frühere Anzeige dieses 
Buches im AL IX, S. 699 zurückverwiesen werden. 

IV. Das prächtige Buch Reiters hat in der Bearbeitung durch 
B. Stein entschieden gewonnen. Gestützt auf eine wirklich er¬ 
staunliche Belesenheit zeigte K. an Hunderten von Beispielen, wie 
unsere Belletristik seit Jahren eine systematische Verunglimpfung 
alles Katholischen betrieb und noch betreibt. In den Abschnitten 
„Wesen und Geschichte der Kirche“, „Papsttum und Papst, Kardinale 
und Bischöfe“, „Der Orden der Gesellschaft Jesu“, „Mönche und 
Nonnen“, „Die Seclsorgsgeistlichkeit“ gibt K. eine Blütenlese der 
schimpflichsten Ausfälle, die in ihrer Zusammenstellung geradezu 
drastisch wirken. Stein hat diese Blutenlese besonders aus der 
neueren Literatur durch eine Anzahl neuer Beispiele vermehrt und 
durch Hinzufügung eines Autorenregisters die Verwendbarkeit des 
Büchleins in dankenswerter Weise erhöht. F. Sch. 

Anglistische Forschungen, herausgegeben von Prof. Dr. 
Johannes Hoops. Heft 23, 25. Heidelberg, C. Winter, 1908. gr.- 8 " 
23. Der altenglische Junius-Psalter. Die Interlinearglosse 
der Handschrift Junius 27 der Bodleiana zu Oxford. Heraus- 
gegehen von Eduard Brenner. (X1.II, 194 S.) M. 7.50. 

25. M e t z g e r Ernst: Zur Betonung der lateinisch-roma¬ 
nischen Wörter im Neuenglischen mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Zeit von c. 1560 bis c. 1660. (VI, 96 S.) M. 2.—. 

I. Eine von Liiulelöf (Helsingfors) bereits eingehend 
untersuchte, mit anderen verglichene und z. T. gedruckte 
Oxforder HS. des lateinischen Psalters mit fortlaufender 
altenglischer Glosse bringt Brenner zum vollständigen 
Abdruck. Die Glosse ist, wie gleichfalls schon Lindelöf 
gezeigt hat, von jener im Psalter MS. Vespasian A. I 
(ed. H. Sweet, Early English Text Society, 83) abhängig. 
In seiner Einleitung bietet Brenner eine lautliche Charak¬ 
teristik der HS., wobei jedoch nur die betonten Vokale 
ausführlich behandelt werden. Der Dialekt erweist sich 
als sächsisch, aber nicht rein westsächsisch. Als Entstellungs¬ 
zeit setzt Brenner auf Grund der Erwähnung des Todes 
von König Alfreds Gemahlin Ealhswith (905) und laut¬ 
licher Kriterien die erste Hälfte des 10. Jhdts, an; was 
den Entstehungsort betrifft, so weist der Umstand, daß 
wir im lateinischen Text die Versio Rom an a und nicht die 
im größten Teile von England fiiihzeitig in ausschließlichen 
Gebrauch kommende Versio Gallicana vor uns haben, 
nach einer ganz ansprechenden Vermutung des Heraus¬ 
gebers auf Canterbury, welches immer unter größerem 
direkten Einfluß von Rom stand. Allerdings hat der Dialekt 
der Glosse nichts Kentisches an sich. Die Anmerkungen 
unter dem Text der Ausgabe beschränken sich auf er¬ 
klärungsbedürftige Textverderbnisse der Glosse sowie auf 
solche Eigentümlichkeiten der HS., die sich im Text 
nicht wiedergeben ließen. 

II. Über ein sehr wichtiges, schwieriges und noch 
nicht erschöpfend behandeltes Problem der englischen 
Sprachgeschichte bietet Metzger eine systematische, ein¬ 
gestandenermaßen natürlich nicht abschließende, in prinzi¬ 
pieller Beziehung auf den F'orschungen von Otto Jespersen 
beruhende Untersuchung, wobei er jedoch die alte Ter¬ 
minologie der Akzentlehre entgegen Jespersens Neuerungen 
zur bequemen Verständlichkeit beibehält. 

Nach einer Zusammenstellung der Fälle, wo der romanische 
Akzent beibehalten wurde, behandelt M. zunächst das germanische 
Betonungsprinzip im allgemeinen, wie es uns im Neuenglischen 
entgegentritt, und stellt dann nominale Beispiele für die Veränderung 
der Betonung romanischer Wörter zugunsten des germanischen 
Prinzips zusammen; auch die Ausnahmen — bei negierenden 
Priilixen, Bedeutungsgleichheit von Simplex und Kompositum, sowie 
Aphärese (zahlreiche Beispiele für die Aphärese in äiterer Zeit und 
in den Dialekten sind in einem besonderen Anhang zusammen- 
gestellt) und Prosthese — werden registriert. Beim Verbum werden 
die Ausnahmen von der allgemeinen Regel der Endbetonung bei 
Zusammensetzung durch den Einfluß der endungsbetonten franzö¬ 
sischen Formen erklärt und Analogiewirkungen (wie von di-ferent 
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auf di-ff er gegen confe-r) aufgezeigt; ebenso bei Ableitungen die 
spätere Veränderung des Akzents durch den Einfluß etymologisch 
verwandter Wörter (z. B. dete-stable durch dete-st). — Wie sich 
im Englischen eine dem lateinischen und griechischen „Dreisilben¬ 
gesetz“ analoge Abneigung gegen viel nachtonige Silben und 
infolgedessen eine den germanischen Betonungsprinzipien fremde 
Abhängigkeit des Akzents vom Wortauslaut, eine stereotype Be¬ 
tonung gewisser romanischer Formationen ausbildet, stellt Kap. 3 
dar; was für Wirkungen der Einfluß des Lateinischen bei Endungen 
wie -y (mittellat. -ia), - or (lat. -or neben altfranzös. - our ), -iV auf 
die Regelung der Akzentstellung gehabt hat, ist treffend hervor¬ 
gehoben. Wie hinwiederum diese stereotypen Betonungen von 
Fällen durchbrochen werden, wo positionslange Silben ihre Neigung, 
den Akzent auf sich zu ziehen, betätigt haben, ist Gegenstand von 
Kap. 4. — Der zweite Hauptteil des Buches behandelt Schwankungen 
in der Betonung lateinisch-romanischer Wörter, indem Listen von 
schwankenden Betonungen zuerst innerhalb der Schriftsprache, 
dann in den Dialekten zusammengestellt und Bemerkungen über 
die widerstreitenden Tendenzen angefügt sind. — Der dritte Teil be¬ 
schäftigt sich mit dem Unterschiede zwischen frühneuenglischer 
und moderner Betonung. Hier ist zunächst einleitend von den 
grammatischen Quellen und rhythmischen Kriterien die Rede; bezüg¬ 
lich des Wertes der letzteren für unsere Kenntnis der tatsächlichen 
Betonung teilt der Verf. berechtigterweise den Skeptizismus 
Schippers. Wieder erhalten wir zwei Listen, eine von Wörtern, die 
in frühneuenglischer Zeit anders betont wurden als heute, eine zweite 
von solchen, deren Betonung heute schwankt und deren ältere Be¬ 
tonungsweise aus den Quellen illustriert wird; anschließend daran 
Bemerkungen, zunächst synthetischer Art, dann über einzelne Fälle. 

Das Buch ist wesentlich referierende Arbeit, füllt 
aber gerade als solche eine oft empfundene Lücke aus 
und wird sich durch seine lichtvolle, schlichte, übersichtliche 
Darstellung und den mäßigen Umfang zur elementaren 
Orientierung in den Wirrnissen der neuenglischen Betonung 
als vortreffliches Hilfsmittel empfehlen. 

Krakau. R. Dyboski. 

Speyer Marie: Raabes „Hollunderblüte* 1 . Eine Studie. 

(Deutsche Quellen und Studien. Hcrausgegeben von Prof. Dr. 

Wilhelm Kosch. 1. Heft.) Regensburg, J. Habbel, 1908. gr.- 8 ° 
(126 S.) M. 2.40. 

Es war für die Verfasserin keine leichte Sache, ihrer Liebe 
und Verehrung für Raahe gewissermaßen Gewalt anzutun und den 
Dichter so ungezwungen in die richtige historische Ferne zu rücken. 
Und doch nimmt von vornherein die reife, strenge Behandlungsart 
gefangen. Mit literarhistorisch geschultem Blick werden auch die 
kleinsten Züge und Linien der Novelle zurückgeleitet. Das Problem 
war wohl dem feinen Ahnungsvermögen der Verfasserin schon 
beim ersten Lesen gelöst: in Raabes Hollunderblüte duftet noch 
schwer ein Hauch aus der Romantik nach; nicht künstlich gezüchtet 
ist sie, sondern einer rein romantisch gestimmten Natur entsprossen. 
Mit zarter und doch kritischer Hand werden besonders die „inneren 
Motive“ geordnet. Auf Raabes Liebesempfindung wird so wahr 
das romantische Zauberlicht geworfen, Jamima wird sicher neben 
Goethes Mignon und Immermanns Flämmchen gestellt, das gewiß 
auch noch Kobolde wie die leibhaftige Bettina oder Stifters braunes 
Mädchen heraufbeschwört. Mit Recht wird die Judenfrage in der 
Novelle vertieft und nicht nach der Tendenz Komperts gemessen 
gefunden. Überraschend ist, wie treffend man die halbdunkle 
Welt E. Th. A. Hoffmanns in das Judenviertel hereinspuken sieht. 
So tief wird in den romantischen Geist gedrungen, daß man an 
einen Einschlag Jakob Böhmes in die Weltanschauung Raabes zu 
glauben gezwungen wird. Überhaupt sind die Ausführungen über 
Raabes Pessimismus und über seinen Humor wohl die feinsten 
Deutungen des Buches. Äußerst glücklich wird man so in Raabes 
ganzem Ideenkreisc orientiert. In Jean Paul noch tiefer einzudringen, 
ist wohl absichtlich vermieden, um nicht gegen die Komposition 
zu verstoßen. Es wäre schade, wenn das innige, reiche Verhältnis 
Raabes zu seinem Lieblingsdichter nicht auch einmal von der 
^erf. behandelt würde. Die Einblicke in Technik und Stil Über¬ 
zügen, daß auch hierin bei Raabe ein starkes romantisches Element 
tätig ist. Von einer streng systematischen Stiluntersuchung sieht 
die Verf. ab, arbeitet nur den lyrischen Ton in Raabes Prosa 
heraus und streut sonst noch Einzelheiten hin. In der Verf., der 
die Romantik und die ganze Literatur des 19. Jhdts. eine reich 
durchdachte Welt ist, ist zartes weibliches Empfinden mit männ¬ 
lich kritischem Forschergeist eine innige Vereinigung eingegangen. 



Wiener Zeitechr, f. d. Kunde d. Morgenlandes. (Wien, A. Ilölder.) 
XXIII, 1. — v. Schroeder, Göttertanz u. Weltentstehg. — Brünnow, 
Üb. _Musils Forschgsreisen. — Charpentier, Das Märasamyutta im 
Mahavastu. — Caland, Krit. Bemerkgen zu ved. Ritualtexten. ~ Geyer, 
Btrge z. Kenntnis altarab. Dichter. — Winternitz, Dialog, Akhyana u. 
Drama in d. ind. Literatur. — Bittner, Der gemeinsemit. Ausdruck f. 
„Zunge“ — ein nomen agentis. 

Dae llterar. Echo. (Hrsg. J. Ettlinger.) XI, 16 — 20. — (15.) Rose, 
Die Zeit auf d. Bühne. — Hoffmann, Ottokar Brezina. — Berger, 
Schiller-Schriften. — v. Scheffer u. Schellenberg, Lyrische Ernte. 

— Mießner, Abenteuer d. Seele. — Echo: fd. Zeitgen, d. Ztschriften, d. 
Auslandes, d. Bühnen. — (16.) Meyer, Dichter v. heute. — Enders, 
Wilh. Schmidtbonn. — Schmidtbonn, Im Spiegel. — Krähe, Chamisso- 
Forschg. — v. Puttkamer, Üb. Anthologien. — (17.) D riesm ans, Die 
Prometneus-Dichtg. — Wien, Magd. Thoresen. — Harnack, Sprengel, 
Literaturgeschichten. — Manz, Bücher d. Erinnerg. — Huldschiner, 
Hesperien. — (18.) Burckha rd, Dreißig od. Fünfzig? —Busse, Literatur¬ 
geschichten. — Servaes, Aus dunklen Bezirken. — Lissauer, Neue 
Lyrik. — Elster, Alt-Weimar u. Alt-Jena. — Hochdorf, Romane v. 
Mcredilh f. — Schaukal, v. Scholz, Gedichte. — (19.) Krause, Rede 
u. Schreibe. — v. Ende, Ein amerikan. Dramatiker. — Petersen, Ber¬ 
gers Schillerbuch. — Kienzl, Priesterdramen. — Stoeßl, Ferd. v. Saar. 

— Poeck, Brinckmanns Nachlaß. — (20.) Rath, Der Ausgang d. Moderne. 

— Krauß, Alfr. Bock. — Harlan, Märcnen, kleine Märchen. — Spiero, 
Jul. Grosse. — Lobsien, Zwischen zwei Meeren. 

Eckart. (Berlin.) UI, 7—10. — (7.) Krauß, Ernst Zahn. — Ra ich, 
Gogol u. d. Elemente s. Weltanschauung. — Schönemann, Eman. Geibel. 

— Bleibtreu, Ein Kummer. — (8.) Weit brecht, Friedr. Lienhard. — 
Kienzl, Griselda. — Matzdorf, Gust. Schüler, e. relig. Dichter d. Ggwt. 

— (9.) Rüttenauer, Volkslit. u. Kultur. — Böckel, M. Greif. — Kück. 
H. Sohnrey. — Geyer, Das märk. Wandertheater. — (10.) Wolff, Dtsche 
Kulturpolitik in d. Ostmark. — Reuschel, K. Bergers „Schiller“. — 
Bödewadt, Th. Storms Briefe in d. Heimat. — Jaeschke, Die Zeit¬ 
schrift in d. Volksbibliothek. 


Indogerinan. Bibliothek. Ursgg. v. Hm. Hirt u. Wilh. Streitberg. 
1. Abt., I. Reihe: Sammlg. indogerman. Lehr- u. Handbücher. 1. Reihe: 
Grammatiken. VI. Band. Heidelberg, C. Winter, 1909. 8» 

VI. Thurneysen Rud.: Handbuch des Alt-Irischen. Grammatik, Texte 
u. Wörterbuch. I. Teil: Grammatik. (XVI, 682 S.) M. 15.—. 

Sammlg. slav. Lehr- u. Handbücher. Hrsgg. v. A. Leskien u. E. Berneker. 
1. Reihe: Grammatiken. I. Ebd., 1909. 8° 

1. Leskien Prof. A.: Grammatik d. altbulgar. (altkirchenslav.) Sprache. 
(LI1, 260 S.) M. 5.-. 

Sammlung roman. Elementar- u. Handbücher. Unter Mitwirkg. v. Ph. A. 
Becker, E. Bovet, W. Cloetta . . . hrsgg. v. W. Meyer-Lübke. HI. Reihe: 
Wörterbücher, 2. Ebd., 1909 . 8° 

III, 2. Levy Emil: Petit Dictionnaire provenval-franeais. (VIII, 888 S.) 
M. 7.40. 

Palaestra. Untersuchgen u. Texte aus d. dtschen u. engl. Philologie, hrsgg. 
v. Al. Brandl, Gust. Roethe u. Erich Schmidt. LXXXVII. Berl., Mayer & 
Müller, 1909. gr.-8° 

LXXXVII. Tiedemann Emst: Passional u. Legenda aurea. (VIII, 
153 S.) M. 4.50. 

Wiener Btrge z. engl. Philologie. Unter Mitwirkg. v. K. Luick, R. Fischer, 
A. Pogatscher u. L. Kellner hrsgg. v. J. Schipper. XXIX. Wien, W. 
Braumüller, 1909. gr.-8 u 

XXIX. Kottas Dr. Karl: Thomas Randolph, s. Leben u. s. Werke. 
(VIII, 105 S.) M. 8.-. 

Goethes Autobiographische Schriften. Bd. II. (Hrsgeber: Kurt Jahn.) 
(Großherzog Wilhelm Ernst-Ausgabe.) Lpz., Inselverlag, 1909. 8 Ü (815 S.) 
geb. M. 6.—. 

Etymologicum Gudianum quod vocatur, recensuit et apparatum criticum 
indicesque adiecit Ed. Aloysius de Stefani. Fase. I., litteras A—B 
continens. Lpz., B. G. Teubner (1909). gr.-8° (S. 1—292) M. 10.—. 
Dahm Karl: Der Gebrauch v. gi- zur Unterscheidg. perfektiver u. im¬ 
perfektiver Aktionsart im Tatian u. in Notkers Boetnius. Inaug.-Diss., 
z. Erlangg. d. Doktorwürde d. philos. Fakultät d. Univ. Lpz. vorgelegt. 
Borna-Lpz., Druck v. Rob. Noske, 1909. gr.-8° (95 S.) 

VVilmanns Prof. VV.: Dtsche Grammatik. Gotisch, All-, Mittel- u. Neu- 
hochdtsch. 8. Abt.: Flexion. 2. Hälfte: Nomen u. Pronomen. 1. u. 2 . Aull. 
Straßbg., K. J. Trübner, 1909. gr.-8° (VIII S. u. S. 817—772) M. 9.—. 
Deutsche Dialektgeographie. Berichte u. Studien üb. G. VVenkers Sprach¬ 
atlas d. Dtschen Reichs, hrsgg. v. Ferd. Wrede. Heft III. Marbg., N. G. 
Eiwert, 1909. gr.-8° 

III. Böhmer Emil: Sprach- u. Gründgsgeschichte d. pfalz. Colonie ain 
Niederrhein. Mit e. Karte. (V, 91 S.) M. 2 .—. 


Kunstwissenschaft. 

I. Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 80, 101. 
Straßburg, J. H. Ed. Heitz. Lex.-8“. 

Heft 80. Ludwig Heinrich: Schriften zur Kunst und 
Kunstwissenschaft. 1. Über Darstellungsmittel der Malerei. 
2. Über Kunstwissenschaft und Kunst. Aus dein Nachlaß 
herausgegeben. 1907. (XII, 122 S.) M. 4.50. 

Heft 101. Sitte Alfred: Kunsthistorische Regesten aus 
den Haushaltungsbüchern der Gütergemeinschaft der 
Geizkofler und des Reichspfenlngmeisters Zacharias 
Geizkofler 1576 -1610. (Ein Beitrag zur Kunstgeschichte 
Augsburgs.) 1908. (59 S.) M. 3.—. 

II. ® tt) u bring 95tof. $r. $*aul: Dicmbrnnbt. («u4 9Jatur 
unb ©eifteßnielt. 158.) Seibjifl, ®. ©. leubuer, 1907. 8° (IV, 
82 S. m. e. Sitelb. u. 49 iejtabb.) geb. TO. 1.25. 

III. Popp Josef: Ed. v. Steinle. Eine Charakteristik seiner 
Persönlichkeit und Kunst. (Kultur und Katholizismus. Heraus¬ 
geber: Martin Spahn. III. Band.) Mainz, Kirchhcim & Co. kl.-8“ 
(VIII, 96 S. m. e. Titelgravüre u. 2 Textillustr.) geb. M. 1.50. 
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IV. Steinte=9Rdppc. 3 e I) n Silber unb eine Seifte. 9Iu3tuat)t unb 
!iinft!erifd)e Eiitfüfjrmtg t>on %r. 3ofepl) SUliindjeu, 9111= 

gemeine ®er[ngo=©e[eIlid)aft. §rol. (14 ©. Sejt) SW. 3.50. 
v. 3nt)rc*bcrirf)t übet ben «tonb unb bic 4Sivff«mtcit 
bcc* diriftlicbcii fl tut ffoerciuc bet @tjbittjcfc (Silin fiit 
ba<* 3«br 1907. gr.-S» (27 ©.) 

I. Unter den Bearbeitern kunsttheoretischer Probleme 
des letzten Vierteljahrhunderts gebührt dem 1897 verstor¬ 
benen H. Ludwig, dessen Schriften merkwürdigerweise 
nicht die ihrem inneren Werte entsprechende Beachtung 
fanden, ein hervorragender Ehrenplatz. Man muß daher 
Dr. J. A. Beringer besonderen Dank wissen, daß er aus 
dem Nachlasse dieses seltenen Mannes zwei Abhandlun¬ 
gen von allgemeinem Interesse und Wert zugänglich macht. 
In der ersten sucht L. mit Darlegung der Weise und des 
Nutzens des Studiums alter Meister für junge Künstler 
die Aufstellung von Grundsätzen für die künstlerische 
Erziehung zu verbinden. Die zweite markiert für den 
Kunsthistoriker die Gesichtspunkte bei Erforschung der künst¬ 
lerischen Ausdrucksmittel und Leistungen, wobei die Not¬ 
wendigkeit seiner gründlichen technischen und wissen¬ 
schaftlichen Bildung an grundlegenden Betrachtungen über 
die Kunst des Mittelalters und der Renaissance in Italien, 
Spanien, Deutschland und den Niederlanden aufgezeigt 
wird. Die Fülle des hier gebotenen Bedeutsamen und 
Befolgenswerten ist überraschend und erhebt beide Abhand¬ 
lungen zu wichtigen kunsttheoretischen Veröffentlichungen, 
welche als Ergänzung zu L.s Ausführungen über Erziehung 
zur Kunstübung und zum Kunstgenuß (Studien zur deutschen 
Kunstgeschichte, Heft 78) sehr willkommen sind. 

Aus dem in das württembergische Staatsfilialarchiv 
zu Ludwigsburg gekommenen Haunsheimischen Archive, 
und zwar aus der Abteilung der Familie Geizkofler, 
erschließt Sitte eine sehr ergiebige Quelle kunst- und kultur¬ 
geschichtlicher Angaben der Haushaltungsbücher von 
1576 bis 1610. Die aus Sterzing stammenden Geizkofler, 
deren Stamm 1730 der oberösterreichische Kammerrat 
Franz Joseph Geizkofler beschloß, kamen im 16. Jhdt. zu 
hohem Ansehen und wurden geadelt. Die eine Linie in 
Schwaben erwarb unter dem als Reichpfeningmeister seinen 
ständigen Wohnsitz in Augsburg habenden Zacharias 
Geizkofler mit dem Gute Haunsheim die Reichsritterschaft. 
Aus des letzteren Haushaltungsbüchern stammt der größte 
Teil der mitgeteilten Regesten, deren Angaben für die 
Künstlergeschichte Augsburgs, für Werke und Preise ganz 
besonderen Wert haben und in ergänzenden Anmerkungen 
Abrundung gewinnen. Zacharias Geizkofler stand in Be¬ 
ziehungen zu Rudolf II. und Matthias. Ersterer muß den 
künstlerischen Geschmack Geizkoflers, den der Kammer¬ 
maler Hans von Aachen i. J. 1600 porträtierte, besonders 
geschätzt haben und bediente sich seiner Vermittlung für 
die Ausführung manches Auftrages. 

II. Das aus Berliner Hochschulvorträgen entstandene Büchlein 
von Schubring will weiteren Kreisen das Wissenswerteste über 
die Kunst Rembrandts erschließen. Verf. hat mit Recht die Dar¬ 
stellung des Persönlichen in diesem Künstlerleben, an die sich die 
Darstellung der Kunst selbst anreiht, zum Ausgangspunkte der 
Behandlung gewählt; denn im Lichte oder Schatten des Menschen¬ 
schicksals entfaltet sich oder verkümmert auch die Kunst, deren 
Hochhaltung trotz schwerer Widrigkeiten nur Auserwählten ge¬ 
lingt. Bei Voranstellung des persönlichen Momentes wäre gewiß 
mancher für nähere Charakterisierung des Verhältnisses Rembrandt- 
scher Kunst zu jener seiner Vorgänger dankbar; gerade an ihr 
kann die Einschätzung des Persönlichen gewinnen. Die Gruppierung 
um gewisse Höhepunkte erleichtert die Übersicht der sehr frisch 
und anregend geschriebenen Publikation, deren Abbildungen gut 
gewählt sind. Die Sachkenntnis des Verf. weiß das über Radierung 
Gesagte wirkungsvoll und das Wesentliche erschöpfend zu gestalten. 
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— Ein mit so großer Verbreitungsmöglichkeit rechnendes Büchlein 
sollte in allem unanfechtbar Feststehenden vollständig verläßlich 
sein und Rembrandts Wohnung nicht in die „Joodbeerenstraüe 1, 
statt in die Joodenbrccstraat verlegen. Hinter die Wahrscheinlich¬ 
keit eines Aufenthaltes in England werden immer noch Frage¬ 
zeichen gesetzt, die vielleicht mehr beachtet werden konnten. 

III. Die Studie Popps zielt auf die Belebung des Interesses 
für den bald zu den Nazarenern, bald zu den Romantikern ge¬ 
rechneten Steinle ab, dessen Schöpfungen teilweise einer recht um¬ 
fangreichen Erörterung unterzogen werden. In der Einzelbetrachtung 
wie auch in der Gesamtwürdigung (S. 89 f.) hält der Verf. sich 
von Überschätzung des Künstlers frei, dem er die Hochhaltung 
der Renaissance gegen die Gotik-Puristen mit Recht als einen be¬ 
sonderen Ehrentitel bucht. Nach den Lehr- und Wanderjahren 
steht der reifende Meister, dessen Wesen und Höhepunkt sehr 
umsichtig nachgegangen wird, im Mittelpunkte der Darstellung 
und wird als Monumentalmaler ganz besonders gewürdigt. Das 
Verzeichnis von Hauptwerken Steinles und von Reproduktionen 
darnach schließt die hübsch abgerundete Publikation, die manch 
lehrreichen Einblick in die Kunstentwicklung des 19. Jhdts. vermittelt. 

IV. Da Popp an der Spitze des dieser Mappe vorangestellten 
Lebensabrisses Steinles gegen dessen Überschätzung als großer 
christlicher Maler Stellung nimmt und ihn nur als Romantiker zur 
Geltung kommen lassen will, ist der Zweck der vorl. Mappe und 
der einleitenden Skizze über des Meisters Künstlertum klar ge¬ 
kennzeichnet. Beide wollen dartun, daß Steinle in einem mehr 
intimen und idyllischen Genre, in einer religiös-stimmungsvollen 
Hauskunst sein Bestes und menschlich Reichstes gab und mit 
durchaus malerisch-zeichnerischen Mitteln wirklich poetisch wirkt. 
Nach dem religiösen und nach dem weltlichen Zuge dieser Richtung 
scheiden sich die beiden Gruppen der Auswahl; in die erste ge¬ 
hören der Osterhase, der Großpönitenziar, der geigenspielende Engel 
vor dem heil. Franziskus, die Legende der heil. Euphrosine, Geno- 
fevas Heimkehr, während der anderen die alte Geschichte, die 
Märchenerzählerin, Schneewittchen, zwei Märchen von Brentano 
und „Wer das Glück hat, führt die Braut heim“ zufallen. Die im 
allgemeinen gut reproduzierten Blätter ergänzen nachdrücklich 
die schlichte Lebensskizze und die Erläuterungen der Bilder, die 
an Schwinds Art anklingen, aber seine Tiefe nicht erreichen. 

V. Der „Jahresbericht des christlichen Kunstvereins der 
Erzdiözese Cüln“ geht von geschichtlichen Mitteilungen über die 
zur übersichtlicheren Aufstellung mittelalterlicher Kunstgegenstände 
erworbene Thomaskapelle aus, teilt die Erwerbungen mit, von 
denen das mittelalterliche Gewebe mit gut erhaltener Stickerei 
aus Unterbach besonders interessant ist, bespricht die Irmgardis- 
ladc, das Domsiegel und drei Königen-Darstellungen mit Unter¬ 
stützung durch gute Abbildungen. Mitteilungen über die permanente 
Ausstellung, die mit Firmenangaben und empfehlender Besprechung 
einzelner Arbeiten wohl der Auftragvcrmiltlung dienen wollen, 
bilden den Abschluß. Das stattliche Mitgliederverzeichnis, auch aus 
nichtgeistlichen Kreisen, spricht dafür, wie rege in den Rheinlanden 
das Interesse an der Förderung christlicher Kunst ist, ein Vor¬ 
bild, wie es anderwärts zum Heile der Sache auch — sein sollte. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

W 6 i s w e i I e r Dr. Joseph, Gymnasialdirektor: Das Schul- 
konzert. Ein Beitrag zur Frage der Kunsterziehung ain Gymna¬ 
sium. Leipzig, Quelle & Meyer, 1907. gr.-8° (48 S.) M. —.80. 

Der Verf. hat reichsdeutschc Verhältnisse im Auge, wo man 
gewisse vaterländische Gedenktage, den Geburts- und Namenstag 
des Landesfürsten, den Schulschluß u. a. merklich pompöser feiert 
als bei uns in Österreich. W. geht die einzelnen Künste durch 
und zeigt, daß ihre Ausübung und ihr Verständnis im Gymnasium 
nur in sehr beschränktem Grade möglich ist: „Glatte Schulleistungen 
sind noch lange keine Kunstleistungcn“ (S. 27); ganz anders verhalte 
es sich aber mit der Musik, deren Bildungsmoment auch nicht 
gering anzuschlagen sei. Es folgen nun verschiedene Ratschläge 
bezüglich Auswahl der aufzuführenden Stücke, des Gebrauches 
und der Zusammensetzung eines Schülerorchesters, es wird dann 
die Frage aufgeworfen und erörtert, ob auswärtige Kunstkräfte zu 
Schülerkonzerten beigezogen werden sollen. W. ist für eine inten¬ 
sivere Musikptlege an den Gymnasien, als dies bisher der Fall 
war. Allerdings dürfte es anfangs an geeigneten Lehrkräften fehlen 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Museumskunde. (Hrsg. K. Koetschau.) V, 1 u. 2. — (1.) Brüning. 
Das Landesmuseum d. Provinz Westfalen. — Peltzer, Die stadt. Sammlg. 
zti Heidelberg. — Volbehr, Sammeltendenzen d. 17. Jhdts. — Brandt, 
Museen u. Heimatschutz. — Schuette, L. F. Day üb. Kunstgewerbe¬ 
museen. — Marktanner-Turneretscher, Üb. d. Verwendg. v. Mikro¬ 
skopen als Demonstrationsmittel an öffentl. Museen. — (2.) Die Einrichtg 
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d. Kunst- u. histor. Sammlgen d. Großhzgl. Landesmuseums in Darmsladt. 
— Philipp, Aufstellg. u. Einrichlg. e. geolog. Provinzialsammlg. in Greifs¬ 
wald. — Dahl, Das zoolog. Museum als Mittel z. Volksbelelirung. — 
K’athgen, Luftdichte Museumsschranke. — Richter, Üb. die idealen u. 
prakt. Aufgaben d. ethnograph. Museen. 

*Beissei Stephan: Gefälschte Kunstwerke. Freibg., Herder, 1909. 8° (VII, 
173 S.) M. 2.80. 

•Kunst u. Künste. Aufsätze üb. das Schone, die Kunst u. den Künstler, 
die bild. Künste u. d. Musik. Hrsgg. v. Dr. Hm. Oescr u. Prof. Dr. 
Gust. Jenner. 2., durchgeseh. Aull. (Dürrs Dtsche Bibliothek, vollst. 
Lehrmittel f. d. dtschen Unterr. an Lehrer- u. Lchrerinnen-Semina- 
rien . . . begr. v. VV. Hering, Gustav vorm Stein, Dr. F. M. Schiele. 
XVI. Bd., Lpz., Dürr, 1909. gr.-8° (XII, 200 S.) geb. M. 1.80. 

Aubert, Andr., Runge u. d. Romantik. Berl., P. Cassirer, 1909. 4° (134 S. 
m. 32 Bilderbeil.) geb. M. 10. — . 

Drink welder Otto E., S. J.: Prakt. Winke z. Einführg. d. neuen Choral¬ 
bücher. Innsbr., E. Sicbler, 1999. 8° (VII, 54 S.) K 1.50. 

Zweiniger Arth., Bildh.: Der lebendige Homer. Eine Wiederherstellg. d. 
Gesichtszüge des leb. Homer auf Grund d. Totenmaske. Lpz., E. A. 
Seemann, 1909. gr.-8° (52 S. ill.) M. 2.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

Hüsing Dr. Georg: Der Zagros und seine Völker. Eine 
archäologisch-ethnographische Skizze. Mit 3 Kartenskizzen und 
35 Abbildungen. (Der alte Orient. Gemeinverständliche Dar¬ 
stellungen, herausgegeben von der vorderasiatischen Gesellschaft. 
IX. Jahrgang. Heft 3/4.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1908. gr.-K" 
(66 S.) M. 1.20. 

Mit „Zagros“ benannten die Griechen den gewaltigen 
Gebirgsstock, der, parallel zum Tigrisbett streichend, sich 
ungefähr vom Oberlaufe des großen Zab bis zum Ober¬ 
laufe des Kuron erstreckt. — Die Zagrosketten schließen 
eiu einst politisch hochwichtiges Gebiet ein, das Grenz¬ 
land zwischen Babylonien einerseits, El am und Persien 
anderseits, woran nur die Namen Susa und Ekbatana 
erinnern mögen. — Immer Gegenstand des Streites 
zwischen den Herrn des Zweistromlandes und den aus 
Innerasien andrängenden Völkerschaften, hat es ein wech¬ 
selndes Schicksal erlitten; nacheinander machten Babylonier 
(Dynastie von Ur), Elamiten, Assyrer, Perser, Parther, 
Sasaniden mit wechselndem Glücke ihre Herrschaft geltend. 
Hier sind vielleicht auch in der Gegend von Suleimanieh 
die 2 Kg. 17, 6 als Deportationsort genannten „Berge 
Mcdiens“ zu suchen (Jeremias, K. P. Th 3 Artikel Gosan), 
hier fand bei Nehawänd die Entscheidungsschlacht statt, 
in welcher der letzte Sasanide dem Anstürme der Araber 
erlag. — Überall entlang der großen Karawanenstraßc 
liegen unter tausendjährigem Schutte verborgen, des Spatens 
harrend, die Trümmer alter Städte, überall kann man noch 
heute die Skulpturen und Reliefs vergangener Epochen 
sehen. — Der Verf. hat sich nun der dankenswerten 
Mühe unterzogen, einem größeren Kreise dieses bis jetzt 
fast unbekannte Gebiet vor Augen zu führen. An der 
Hand dreier Kärtchen zeigt H. die wichtigsten Straßen, 
nennt die größeren Ruinenstätten und gibt, durch gute 
Abbildungen unterstützt, eine Beschreibung der wichtigsten 
Reliefs, von denen hier nur die Stele Auubaninis von 
Lulubi, die Bisutun und Mal Amir-Skulpturen erwähnt 
seien. — Den Schluß bildet ein kurzer Überblick über 
die Bevölkerungsverhältnisse des Zagros. Wenn H. (S. 23) 
als Namen für Elam Hapirti anführt, so läßt sich das 
nach den neuen elainitischen Inschriften (veröffentlicht im 
letzten Bande der „Delegation en Perse. Memoires publies 
sous la direction de M. J. de Morgan. Tome X: Textes 
Elamites-Sdmitiques, quatrieme sdrie, par V. Scheil.“ 1908, 
S. 3) kaum mehr aufrecht erhalten (vgl. schon O. L. Z. 
1905, Sp. 203 und 250). — Nach einem Türangelstein 
des Huteludus-In Susinak soll nämlich der bis jetzt Hapirti 
gelesene Name Hatamti zu lesen sein, was auch durch 
deutlich qatru Ha ta-am-tik geschriebene Varianten zu qatru 
Hi tarn-tik bestätigt wird. 

Leipzig. Ernst Klauber. 


MUller-Poyritz Karl: Aus dem Märchenland Egypten. 

Studien abseits vom Touristenlcbcn. Kairo, J. Dicmer. 8" (39 S.) 
M. 1.25. 

Das Heftchen enthält ein paar anspruchslose Aufsätze und 
Gedichte, die so anmuten, als ob sie ursprünglich für das Feuilleton 
eines kleinen Provinzblattes geschrieben wären. Viel Neues hat 
Verf. nicht zu erzählen. C. 


Anthropo». (Hrsg. P. W. Schmidt.) TV, 3,4. — Nöllen, Les dif¬ 
ferentes Classes d'Age dans la Societe kaia-kaia. — Kallmann, Die 
Gollesverehrg. b. d. Bantu-Negern. — Moriee, The Great Däne Race. — 
Maes, Les Warumbi (Congo Belgiquc). — Wolf, Grammatik d. Kposo- 
Sprache (Nord-Togo, Westafr.) — Vormann, Dorf- u. llausanlagc bei 
den Monumbo. — floaten, Pabaria Burial-Customs, British Sikkim. — 
Haarnui ntn er, Grammatik d. Yaundcsprachc (Kamerun). — Gilhodes, 
La Religion des Kalchins (Birmanie). — Graebner, Die mclanes. Bogen- 
kultur u. ihre Verwandten. — v. Hornbostel, Wanyannvegi-Gesänge.— 
Scherer, Linguistic travclling potes from Cagayan (Luzon). —ßeuchat 
et Rivet, La languc Jibaro ou Siwora. 

Die kathol. Missionen. (Kreibg., Herder.) XXXVII, 7—10. — (7.) Die 
Sklavcnküste einst u. jetzt. — Die Mission d. dtschen Franziskaner in 
Nord-Schantung. — Die i. Weltumsegelg. — Berichte aus d. Missionen. — 
(8.) Die höh. Lehranstalten in Indien. — Eine Reise dch. Kathiawar. — 
Indochina unter französ. Herrschalt. — (0.) Der älteste Leser [der „Math. 
Missionen“. — Relig. Anschauungen der Massai. — (10.) Der sei. Franz 
Fcrnandez de Capillas O. Pr., Missionär u. Märtyrer in China. 


♦Grimm Alois: Das Burggrafenamt in Tirol mit s. nattirl., Wirtschaft!., 
geschichtl. u. rechll. Verhältnissen. (Nebst e. Gebictskarle.) Meran, 
C. Jandl, 1900. gr.-8» (VIII, 191 S.) K 4.—. 

Hintner Prof. Dr. Val.: Die Gsiesscr Namen. Orls-, Flur- u. Personen¬ 
namen, gesammelt u. besprochen. Wien, A. llulder, 1909. gr.-tP (IV, 
91 S.) K 4.—. 

♦Der Mensch u. d. Erde. Hrsgg. v. Hs. Kracmer in Vcrhindg. m. 
erster: Fachmännern. Die Enlstehg., Gewinns. u. Verwertg. d. Schätze 
d. Erde als Grundlagen d. Kultur. 76.— 81 . Lief. Berl., Bong & Co. 4° 
(Bd. IV, S. £65-108 m. Taf. u. III.) ä Lief. M. —.60. 

Mliidcbrandt Dr. Fis.: Die Provence. Landschufls- und Architeklur- 
skizzen. Umschlag v. Llly Hildebrandt. Mit 25 Abb. Straßbg., J. H. 
Kd. Heitz, 1909. 8“ (US S.) M. 2.50. 

♦Illuslr. Länder- u, Völkerkunde. I. Graz, Styria. kl.-8° 

I. Smolle Dr. Leo: Die neuen Reichslande Ost.-Ungarns Bosnien u. 
d. Herzegowina. Mit 40 lllustr. (XII, 159 S.) K 1.40. 

♦Naumann Fr.: Sonnenfahrten. Bretagne, Algier, Tunis, Venedig, Assisi, 
Florenz, Budapest, Tatra. Berlin-Schöneberg, Buchvcrlag der „Hilfe“, 
1909. 8° (182 S.) M. 3.-. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Studien zur Erläuterung des bürgerlichen Rechts, heraus¬ 
gegeben von Prof. Dr. Rud. Leonhard. 22.—24. Heft. Breslau, 
M. & H. Marcus, 1907. gr.-8" 

22. Leonhard Prof. Dr. Rudolf: Der Irrtum als Ursache 
nichtiger Verträge. 2., verbesserte Auflage. 1. Teil: 
Vertragsbestandteile und Irrtum. (XII, 283 S.) M. 6.—. 

23. — —: [Desselben Werkes) 2. Teil: Irrtumsfälle in den 
römischen Rcchlsqucllcn. (VI, 191 S.) M. 4.—. 

24. Seydel Dr. Max: Der Fruchterwerb auf Grund des 
Gestattungsgeschäftes nach §§ 956, 957 BGB. (VIII, 
52 S.) M. 1.60. 

22. 23. Es war ein überaus glücklicher Gedanke 
Leonhards, seine viel umstrittene und jedenfalls geistreiche 
Irrtumslehre, die trotz der fünfundzwanzig Jahre, die 
zwischen der ersten und zweiten Auflage liegen, nichts 
an Aktualität eingebüßt hat, unter Festhaltung ihrer Grund¬ 
züge neu herauszugeben. Die reiche Literatur der Zwischen¬ 
zeit bot Anlaß genug für den Verf., seine Ansicht zu 
überprüfen. Auch galt es, ihr Verhältnis zu dem indes 
in Kraft getretenen bürgerlichen Gesetzbuche für das 
Deutsche Reich festzustellen. Beides besorgt L. in gründ¬ 
licher Weise, ohne sich veranlaßt zu sehen, etwas Wesent¬ 
liches von seiner Grundauffassung aufzugeben. Möge es 
der gedankenreichen Arbeit gelingen, sich zu den zahl¬ 
reichen alten recht viele neue Freunde zu erwerben. 

24. Die Arbeit Seydels setzt sich eingehend mit 
Begriff und Wesen des Gestattungsgeschäftes auseinander 
und kommt zu dem Ergebnisse, daß der Eruchterwerb 
auf Grund der Gestattung nach § 950 derivativ, nach 
§ 957 originär erfolgt. Man wird den Ausführungen nicht 
durchwegs beistiinmen können, ihnen aber Gründlichkeit 
und Scharfsinn nachrühmen dürfen. 

Prag. R. v. Mayr. 


Digitizedby QoO 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





471 


Ne. 15. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


472 


Meiner Dr. Felix: Bodenspekulation und Recht der 
Stadterweiterung in Plauen i. V. Mit einem Stadlplan und 
einer Übersichtskarte der Umgebung. Leipzig, Dunckcr & 
Humblot, 1007. gr.-8" (XV, 183 S.) M. 3.—. 

Es ist zu begrüßen, daß auch auf dem Gebiete der 
heißumstrittenen Wohnungsreformfrage die monographi¬ 
schen Behandlungen der Boden- und Wohnungspreis¬ 
entwicklung in einzelnen Städten sich mehren. Die Stadt 
Plauen i. V., der die vorl. Untersuchung gewidmet ist, 
kann als ein besonders geeignetes Untersuchungsfeld für 
diesen Zweck bezeichnet werden. Hatte sie doch in der 
Zeit von 1880—1905 eine Bevölkerungsvermehrung von 
rund 35.000 auf rund 105.000 Einwohner zu verzeichnen.— 
Der Verf. hat sich seiner Aufgabe mit großem Fleiße und 
unleugbarem Geschick unterzogen. Als Einteilungsgrund 
für die zeitlichen Abschnitte der von ihm behandelten 
Periode von 1844 — 1905 wurden die Entwicklungs¬ 
phasen des städtischen Baurechtes gewählt. Der grund¬ 
legenden Bedeutung der baurechtlichen Bestimmungen 
für die Preisentwicklung des Baulandes entspricht die 
eingehende Behandlung, die ihnen gewidmet ist. Für die 
Feststellung der Bauland- und Wohnungsbodenpreise bedient 
sich M. einer etwas verwickelten Berechnungsweise auf 
Grund der im Grundbuch und in den städtischen Ratsakten 
für Besitzübergänge gebotenen Daten. Hierbei scheint es 
allerdings, als ob er aus einem zu beschränkten statistischen 
Materiale zu weitgehende Schlüsse gezogen hätte, so wenn 
er auf Grund von Hausverkäufen, die nicht mehr als l°/oo 
der bestehenden Häuser ausmachen, die allgemeine Ver¬ 
schuldung des Hausbesitzes feststellen will. — Der 
deskriptiven Darstellung folgt eine kurze Abhandlung über 
ihre Ergebnisse für die Theorie der Grundrente und für 
die Wohnungspolitik. In ersterer Beziehung nimmt M. einen 
vermittelnden und, wie es scheint, nicht ganz klaren 
Standpunkt ein. Für die städtische Wohnungspolitik schlägt 
er Verstadtlichung der Stadterweiterung, d. h. ein 
städtisches Baustellenmonopol vor, ein Vorschlag, der vor 
allen anderen Maßnahmen der kommunalen Bodenreform 
große Vorzüge voraus hat, dem aber auch mehr als jedem 
anderen das Interesse des städtischen Boden- und Haus¬ 
besitzes entgegensteht. 

Wien. Dr. Hans Rizzi. 


Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß.) 
XXXIII, 3/4. — Günther, Btrge z. Systematik u. Psychologie d. Rotwelsch 
u. der ihm verwandten dtschcn Geheimsprachen. — Lohsing, Die 1. Ta¬ 
gung der österr. Strafvollzugsbeamten. — Lenz, Vergleich. Darstcllg. d. 
dtschen u. ausländ. Strafrechts. — Mothes, Schwindeluntcrnehmungen. 

Rlvlata internationale di scienze sociali e disciplinc ausiliarie. (Rom.) 
Fase. 197 u. 198. — (197.) Una grande riforma sociale dei tempi modern!. 
— Chessa, La statistica dei salari in Italia. — Main, Messina e il suo 
porto. — Passani, L’interposta persona nei riguardi della capacita di 
succedere dclle associazioni religiöse. — Toniolo, Per il giubileo acca- 
demico di Lovanio. — (198.) Palmi eri, Vlad. Solovev, l’apostolo dell’ unione 
delle Chie.sc in Russia. — Arduino, La riforma tributaria. — Toniolo, 
Fede e scienza. 

•Soziale Studentenblätter. Hrsgg. v. Sekretariat Sozialer Studentenarbeit. 
[I. Jahrg.] 1909, Nr. 1—3. M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1909. 
gr.-8° (S. 1—80) pro Jahr (8 Nummern) M. 1.80. 

Bourbon u. Oste rreich-Este, Don Alfonso v., Infant v. Spanien 
(kgl. Hoheit): Kurzgefaßte Gesch. d. Bildg. u. Entwicklg. der Ligen 
wider d. Zweikampf u. zum Schutze d. Ehre in d. verschied. Ländern 
Europas v. Ende Nov. 1900 bis 7. Febr. 1908. Autoris. Übersetzg. dch. 
Marie Freiin v. Vogelsang. Wien, Jos. Roller & Co., 1909. gr.-8 u (96 S.) 
K 1.—. 

Biermann Privatdoz. Dr. VV. Ed.: Karl Gg. Winkelblech (Karl Mario). 
Sein Leben u. s. Werk. Bd. I: Leben u. Wirken bis z. J. 1849. Mit 
Bildn. u. Faks. Winkelblechs. Lpz., A. Deichert Nachf., 1909. gr.-8° 
(XIV, 388 S.) M. 7.80. 

Kipp Prof. Dr. Theodor: Geschichte d. Quellen d. röm. Rechts. 8., verm. 

u. verb. Aull. Ebd., 1909. gr.-8® (VIII, 190 S.) M. 4.20. 

Binder Prof. Dr. Jul.: Die Plebs. Studien z. röm. Rechtsgcschichte. Ebd., 
1909. gr.-8° (XIX, 630 S.) M. 15.-. 

•Liebrecht E.: Das Buch d. Frau. Frauenberufe. 1 .—8. Aull. Berlin, 
Modern-pädagog. u. Psycholog. Verlag, 1909 . 8° (123 S.) M. 1.20. 
•Staatslexikon. 8., neubearb. Aufl. Unter Mitwirkg. v. Fachmännern 
hrsgg. im Auftr. d. Görres-Gesellsch. z. Pflege d. Wissenschaft im 
kath. Dtschld. v. Dr. Jul. Bachem in Köln. II. Bd.: Eltern bis Kant. 
Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (VI S-, 1608 Sp.) geb. M. 18.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Stange Dr. Albert: Die Zeitalter der Chemie in Wort 
und Bild. Mit vielen Porträts und Abbildungen nach Originalen. 
Leipzig, Otto Wigand, 1908. gr.-8° (XIII, 528 S ) M. 16.—. 

Das Buch erhebt nicht den Anspruch auf eine streng 
wissenschaftlich-kritische Untersuchung. Es ist eine ganz 
fleißige Zusammenstellung aus älteren und neueren Werken. 
Allerdings steht oft manches längst Widerlegte neben 
richtigen Wertungen. Diese Irrtümer bedürfen der fach¬ 
männischen Korrektur, wenn sie sich auch auf das klassi¬ 
sche, aber stellenweise sehr veraltete Urteil des großen 
Hermann Kopp stützen. Die gediegene „Geschichte der 
Chemie“ von Ernst von Meyer (3. Aufl. Leipzig, 1905), 
Edmund O. von Lippmanns geistvolle „Abhandlungen und 
Vorträge zur Geschichte der Naturwissenschaften“ (Leip¬ 
zig, 1906), unsere vielseitigen „Mitteilungen zur Geschichte 
der Naturwissenschaften und Medizin“ (Bd. I—VII, Ham¬ 
burg, Leopold Voß), herausgegeben von Siegmund Günther 
und Karl Sudhoff, sind hier in erster Linie berufen, als 
ergänzende Nachschlagewerke zu dienen. Insbesondere auch 
das sehr inhaltsreiche modern geschriebene und gründliche 
Buch meines Rrünner Kollegen Richard Ehrenfeld: „Grund¬ 
riß einer Entwicklungsgeschichte der chemischen Ato¬ 
mistik“ (Heidelberg, 1906). 

Wien. Franz Strunz. 


I. ©Inno «Prof. $r. Otto: gcbettObebittßtttißcn tmb 

b reit im n ber Sicrc. SUiit Marten unb 9(bbilbungen. (9(u* 
Watur unb (Skiftcdroett. Sammlung tüiffenfdjaftlidpgemrins 
üerftänblidjer 'JtarfteHungen. 139. Sänbdjeu.) äet^ig, 23. @- 
Ztubntx, 1908. 8» (V, 138 S.) geb. 1.25. 

II. ftitntter 2>r. griebridj: Jmicgcffnlt ber Cöcfrf)letzter 
in ber 3icrtuelt (T'tmotpbitfmitc«) 9ttit 37 9lbbtlbiingen 
im $eyt. (91u$ 9?atur unb ®cipe$iuelt. 148. Sßäubdjcn.) Gbb., 
1908. 8" (IV, 126 6.) 2R. 1.25. 

I. Das Buch von Maas steht hoch über dem Durchschnitt 
derartiger kurzer Zusammenfassungen. Es ist M. gelungen, trotz 
des geringen Umfanges eine erschöpfende Darstellung auf Grund 
eigener Erfahrungen und Gedanken zu geben. Wer sich über den 
neuesten Stand des Problems der Ausbreitung und der Wanderungen 
der Tierwelt orientieren will, dem sei dieses Buch empfohlen. 

II. In ansprechender Weise gibt Knauer ein Bild der merk¬ 
würdigen Erscheinung im Tierreich, daß Männchen und Weibchen 
derselben Tierart sich nicht im Bau gleichen, sondern äußerliche 
Verschiedenheiten, d. h. sekundäre Geschlcehtscharaktere, zeigen. 
Gute Abbildungen ergänzen diese Zusammenstellungen. 

Berlin-Steglitz. H aman n. 


Naturwl»». Rundschau. (Brschw., Fr. Vicvveg & Sohn.) XXIV, 17—20. 

— (17.) Ehrlich, Üb. d. jetz. Stand d. Chemotherapie. — Lohmann, 
Untersuchgen z. Feststcllg. d. vollständ. Gehaltes d. Meeres an Plankton. 

— (18.) Amaftounsky, Das Problem der Sonnenflecken u. die Ur¬ 
sachen ihres Entstehens. — Steinach, Die Summation einzeln unwirk¬ 
samer Reize als allg. Lebenserscheing. — Pohl, Der Thermotropismus d. 
Leinpflanze. — (19.) Heim. Nochm. üb. Tunnelbau u. GebirgsdrucU u. üb. 
die Gesteinsumformg. bei d. Gebirgsbildg. — (20.) Lenard u. ScmSae- 
land, Über die lichtelektr. Wirkung bei den Erdalkaliphosphoren. — 
Klaatsch u. Hauser, Homo mousteriensis Hauseri. Ein altdiluvialer 
Skclettfund im Dep. Dordogne u. s. Zugehörigkt. z. Neandertaltypus. 

Das Weltall. (Hrsg. F. S. Archen hold.) IX. 15-18. - (15.) 
Breu, Haben d. Oberbayer. Seen auf die Hageibildg. u. Hagclverteilg. e. 
Einfluß? — Krebs, Schilfsbeobachtgen d. Sonnenfinsternis v. 23. Dez. 
1908. — (16 ) Hennie, Shackletons Erfolge am Südpol. — Krebs, Ein 
alter hamburg. Kalender f. 30 Jahre u. d. Frage d. Mondeinflüsse. — 
Archen hold, Der gestirnte Himmel im Juni (Heft 17: Juli) 1909. — (17.) 
Drescher, Zeitbestimmg. dch. e. festes Diaphragma u. d. Mittagslinic. 

— Arldt, Zur Darstellg. d. recht- u. rückläuf. Bewege, d. Planeten. — 
Haenel, Das Problem d. Vergrößern, d. Gestirne am Horizonte. — (18.) 
Grosse, Die Enlferngsmessgen im Wcltenrnume. — Hennig, Dtschlds 
Sturmfluten u. ihr Zerstörgswerk. 


•Vetters L. H.: Tabellen z. schnellen u. richtigen Berechng. d. Zinsen 
aus 1 bis 50.000 Mark Kapital von 1 bis 365 Tagen zu I, 8, 3 1 /*, S 3 . 

4, 4 1 /«, 4 l /g, 4 ! /i. 4* 4 , 5, 5‘/*. 5'/». y/ 4 u. 6%. Nebst Zeitberechngs-, Zins- 
u. Münzrcduktions-Tabcllen. Mit e. Anhang: Zinstafcln aus 1 bis 
50.000 Mark Kapital v. 1 bis 29 Tagen u. 1 bis 12 Monaten zu 1, 8. 
8 , /j, 3 3 / t , 4, 4'/«. 4*/*. 5 u. 6%, das Jahr zu 360 Tagen gerechnet. 7. Aufl. 
Ebd. gr.-8° (VIII, 380 u. VI, 41 S.) geb. M. 4.—. 

Seber Dr. Max: Moderne Blutforschg. u. Abstammgslehre. Experimentelle 
Beweise d. Deszendenztheorie nebst krit. Bcmcrkgen zu Jesuitenpater 
Wusmanns Gegenargumenten. Frkf. a. M., Neuer Frkf. Verlag, 1909. 
gr.-8° (61 S.) M. 1.—. 
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Fritsch Prof. Dr. Karl: Exkursionsflora f. Österreich (mit Ausschluß v. 
Galizien, Bukowina u. Dalmatien). 2., neu durchgearb. Aull. Wien, 
K. Gerolds Sohn. 1909. 8» (LXXX, 725 S.) K 9.—. 

Ist Mathematik Hexerei? Von e. preuß. Schulmeister. Freibg., Herder, 
1909. 8« (IV, (J8 S.) M. 1.20. 

Strunz Dr. Fz.: Die Lehre vom Menschen in d. Physica des Joh. Arnos 
Comenius (1595—1070). (Sonderabdr. aus d. Archiv f. d. Gesch. d. 
Naturwissenschaften u. der Technik. Bd. I. 1909.) Lpz., F. C. W. 
Vogel, 1909. gr.-8' (190-205). 

Kowalewski Prof. Dr. Gerhard: Einfiihrg. in die Determinantentheorie 
einschließlich der unendl. u. der Kredholmschen Determinanten. Lpz.. 
Veit & Co.. 1909. gr.-8» (V, 550 S.) M. Iß.—. 

Nager Prof. Jul.: Einführg. in d. Elemente d. geometr. Analyse. (In: 
VII. Jahresbericht d. N.-österr. Landes-Real- u. Obergymn. in Kloster- 
neubg., 1908/09.) Klosterneuburg, Sclbstverl., 1909. gr.-8° (S. 5—27). 


Medizin. 

W a di wc t Sofcpfj: Slrflufcttlucicu ber «tobt $ilbcä* 

beim bid ’,um ficbjcbntcn OcUirlimitu-rt. (SBünftcridie 
Söfilriiflc jur @cidiid)tsiotfd)Uii(|. Sn SSerbiiibuiig mit beit SJlimftcr- 
idicit ^fadmcnuffcit beraiisßegcbcit uoit tjlcof. 33r. Ülloiß ®ici|tcr. 
9feuc golgf. XV.) TOünfter, g. Eopiicnratl), 1907. gv.-8" (ill, 
94 S.) 'Dl. 1 80. 

Dadurch, daß M. seine tiefeindringende Studie auf 
eine breite kulturgeschichtliche Basis stellte, hat er sie 
weit über die Höhenmarke einer lokalgeschichtlichen 
Untersuchung hinausgehoben. Ärzte, Apotheken, Apotheker, 
Geburtshilfe und Hebammen, die Geisteskranken und deien 
Behandlung, die Seuchen: Pest, englischer Schweiß, Ruhr 
und Lustseuche, Badewesen und Bader, öffentliche Kranken¬ 
pflege und Pflegerschaften: Die Orden im allgemeinen, 
die Franziskaner, Beginen und Willigen Armen, alles das 
sind die Gegenstände, denen der Verf. verständnisvolle Auf¬ 
merksamkeit gewidmet hat. Die angenehme Darstellung 
erhöht den Reiz des wirkungsvollen Buches. B. 

Puppe Dr. Georg, Prof, der gerichtl. Medizin in Königsberg i. Pr.: 
Atlas und Grundriß der gerichtlichen Medizin, unter Be¬ 
nutzung von E. v. Hofmnnn’s Atlas der gerichtlichen Medizin 
herausgegeben. Mit 70 vielfarbigen Tafeln und 905 schwarzen 
Abbildungen. 2 Teile. (Lehmann’s medizinische Atlanten. XVJI.) 
München, J. F. Lehmann, 1908. 8 n (XVI, 692 S.) geh. M. 20.— . 

Aus dem in diesem Bl. VII, 280 angezeigten Hof- 
mannschen Atlas der gerichtlichen Medizin ist in der Be¬ 
arbeitung P.s ein völlig neues Weik geworden, das aus 
seiner Vorlage nicht viel mehr als einen Großteil der 

Tafeln übernommen hat; der erläuternde Text ist hier — 
wie schon das Verhältnis der Seitenzahlen: 155 zu 692 er¬ 
kennen läßt — zu einem wirklichen Lehrbuch dieses F'aches 
ausgedehnt worden, was auch im Titel „Atlas und 

Grundriß“ vermerkt erscheint. Gewiß werden die Be- 
nützer des Buches, vor allem die Studierenden der Medizin, 
diese Erweiterung um so dankbarer begrüßen, als dabei 
— und trotz der namhaften Erhöhung der Tafelzahl — 
der Preis nicht wesentlich teurer geworden ist. — Daß 

ein Bedürfnis nach einem Werke wie dem vorl. besteht, 

ist zweifellos; durch die großen Lehrbücher von Schmidt¬ 
mann, Dittrich, v. Hofmann-Kolisko, Casper-Liman, Maschka, 
Straßmann, Emmert, Gottschalk wird dasselbe nur teilweise 
befriedigt, denn keines der genannten Werke kann sich, 
was Reichhaltigkeit und Schönheit der gerade hier sehr 
wichtigen illustrativen Beigaben betrifft, mit dem vorl , 
das sich zudem durch einen staunenswert billigen Preis 
auszeichnet, in Vergleich stellen. 

Nach einer Einleitung, in der die ärztliche Sachvcrstündigcn- 
tätigkeit nach deutschem und österreichischem Recht erörtert wird, 
folgt ein Kapitel über gerichtsarztliche Technik, über Körperver¬ 
letzungen, weiters der wichtige Abschnitt über die verschiedenen 
Arten des gewaltsamen Todes, der fast die Hulfle des Werkes 
(S. 137—437, dazu 57 der 70 Tafeln) füllt, endlich die Behand¬ 
lung der durch sexuelle Beziehungen verursachten Verbrechen in 
medizinisch-krimineller Hinsicht; zwei Abschnitte: die Untersuchung 
des Gesundheitszustandes und der Körperbeschaflenheit ohne voran¬ 


gegangene Körperverletzung (wegen Termin- und Haftfähigkeit, 
Gesundheitsuntersuchungen in zivilrechtlichem oder versicherungs¬ 
technischem Interesse, Idcntitätsfeststcllung u. dgl.) und über Zu¬ 
rechnungsfähigkeit schließen das Werk ab, dessen Benützung 
durch ein alphabetisches Sachregister wesentlich erleichtert wird. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


Wiener medizln. Wocheneohrift. (Wien, M. Perles.) LIX, 21—30. — 
(21.) Rethi, Die Verstopfe, d. Nase in ihren örti. u. allg. Beziehgen. — 
Loewy, Gipsverbandfensterer f. komplizierte Frakturen. — Mennig, Die 
Frühdiagnose d. verschied. Tuberkuloseformen u. der Einfluß d. nord. 
Meere (Ost- u. Nordsee) auf Tuberkulose. — Großmann, Üb. Dyspnoe 
u. Apnoe. — Dmitrenko, Medikamentöse Allorhythmie b. Erkrankgen 
d. Herzens. — (22.) Königstein, Die nichtoperative Behandlg. d. beginn. 
Altersstaars nach Römer. — Werndorff, Zur paraartikulären Korrektur 
d. Kniegelenksankylosen. — Münzenmaier, Üb. Hypertonie. — (23.) 
Mayr, Zur Serumtherapie der Chorea minor. — Witzinger, Zur diätet. 
Behdlg. d. Säuglingsekzems. — Novotny, Pyopneumothorax mit direktem 
Nachweis v. Tuberkelbazillen im Exsudate. — Neujrath, Vorzeitige Ge- 
schlechtsentwicklg. (Menstruatio praecox). — (24.) Samberger, Erfah¬ 
rungen üb. das Erysipel. — Eitel berg, Einige Btrge z. günstigen Beein- 
(lussg. eitriger Mittelohrentzündungen dch. anderweit. Erkrankung des 
Organismus, sowie zu den auf diesen mitunter vom kranken Ohre proji¬ 
zierten Wirkgen. — Reines, Indikationen z.'Anwendg. d. Quecksilber¬ 
lichtes in d. Dermatologie. — (,25.) Hamburger, Die Hdufigkt. d. Tuber¬ 
kulose im Kindesaltcr. — Berliner, Ein Fall v. Agenesie d. Ober- u. 
Mittellappens d. rechten Lunge m. Dextroversio cordis. — Guttmann, 
Die Therapie d. Tonsillitis lacunaris acuta m. Pyocyanase. — Kurz, Der 
Einfluß d. Seebäder in Abbazia auf Frauenkrkhten. — (26.) Chiari, Üb. 
d. Behdlg. d. Kehlkopfkrebses. — M ü 11 er. Üb. Pertonation. — Ho fbaue r, 
Atmungsgymnastik b. Bronchialasthma. — Jerusalem, Die Stauung d. 
Schultergelenkes. — (27.) Schramm u. Dolinski* Btrge z. Kenntnis der 
Lymphangiomen. — Malaniuk, Btrge z. Tetanustherapie. — Hueber, 
Meine Erlahrgen m. d. Karell- u. Moritzschen Milchkur, -r- (28.) Reiner, 
Versuche z. Verhütg. d. operativen Fettembolie. — Bauer u. LehndorfT, 
Die Aktivierg. d. Kobragifthämolyse dch. menschl. Sera. — (29.) Pilcz, 
Behdlg. d. progress. Paralyse dch. d. Hausarzt. — Kreu z fuchs, Üb. 
inthrathoraz. Kropf. — (80.) S z u re k, Üb. d. Heilwert d. Marmorek-Tuherk.- 
heilserums. — Beil.: Der Militärarzt. XLIII, 9—14. — (9.) Bleicher, 
Traumat. Neurosen im Anschlüsse an Körperverletzgen. — Steiner, Die 
neuen dtschen Vorschriften f. d. Sanitätsdienst im Kriege. — (10, 11.) 
Sanitätsstatist. Bericht d. k. u. k. Heeres f. d. J. 1907. — (12.) Mann, Die 
Diagnose d. Initialstadiums d. progress. Paralyse. — (13.) Klauber, Be- 
urteilg. v. Simulation u. Aggravation b. Hörstörgen m. Hilfe d. Hörfeldes. 
— (14.) Demant, Bedingt Taugliche. — Tichy, Militärärztl. Literatur d. 
1. Hälfte d. 19. Jhdts. 


Grub er Dr. Gg. B.: Üb. Wesen u. Wertschätzg. d. Medizin zu allen 
Zeilen. Vortr., geh. in d. Med. Gesellsch. „Isis“ zu München. München, 
Verl. d. Ärztl. Rundschau (P. Gmelin), 1909. gr.-8° (73 S.) M. 1.40. 


Technische Wissenschaften. 

Sammlung Göschen. 412. 414. Leipzig, G. J. Göschen, 1908. 

kL-8“. a geh. M. —.80. 

412. S c h m 111 Dr. ing. Ed.: Gas- und Wasserinstallationen 
mit Einschluß der Abortanlagen. (120 S. m. 123 Ahb.) 

414. W i I d a Ing. Prof. Hermann: Die Hebezeuge, ihre Kon¬ 
struktion und Berechnung. (152 S. mit 339 Abb.) 

Zuversichtlich und zielbewußt schreitet die Sammlung 
Göschen fort, den Leser immer weiter in das Gebiet der 
Technik einzuführen. Schmitt behandelt (in Band 412) 
das gesamte Hausinstallationswesen in fünf Abschnitten. 
In Abschnitt I beschreibt der Verf. in leicht verständlicher 
Weise die verschiedenen Gasbeleuchtungsarten, angefangen 
vom veralteten Flachbrenner bis zum modernen, gut 
sparenden Invertbrenner, dann die Gasheiz- und Gaskoch - 
einrichtungen mit den dazu gehörigen Rohrinstallationen. 
Interessant ist die Gegenüberstellung von Gasherd und 
Kohlenherd in bezug auf Ökonomie. In gleich übersicht¬ 
licher Art handeln die Abschnitte II, III und IV von der 
Wasserversorgung der Gebäude, der Entwässerung der 
Gebäude in den Abort- und Pissoiranlagen. Der Text i9t 
mit vielen bis ins kleinste Detail gehenden Abbildungen 
ausgestattet und auch für den Nichtfachmann gut ver¬ 
ständlich. Wer sich noch gründlicher unterrichten will, 
findet am Schlüsse jedes Abschnittes ein Verzeichnis der 
betreffenden Fachliteratur. 

In Band 414 hat Wilda auf einen verhältnismäßig 
kleinen Raum von 152 Seiten das umfassende Gebiet des 
Kran- und Hebezeugbaues (Konstruktion und Berechnung) 
zusammengedrängt und dabei doch klar und übersichtlich 
dargestellt. Mit den Elementen der Hebezeuge: Seile, 
Ketten, Haken, Kurbeln, Sperrwerke, Bremsen, Zahnräder, 
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Cagern Friedrich Freiherr von: Im Büchsenlicht. Geschichten 
eines Jägers. Wien, W. Braumiiller, 1908. 8° (VH, 353 S.) K 3. — . 

Die meisten der im vorl. Bande vereinten Geschichten sind 
uns liebe Bekannte aus „Hugos Jagdzeitung“. Bloß das Geleitwort 
des Buches sowie die letzten drei Novellen: „Opfer“, „Im Genesen“ 
und „Der letzte Schuß“, sind neu, schließen sich aber den übrigen 
Skizzen und Erzählungen würdig an. v. G.s Schreibweise ist eine 
ganz eigentümliche, aber gut lesbar: lange Satzungetüme sind ihm 
ein Greuel und vielfach nähert sich sein Stil dem Telegrammstil. 
Man würde aber fehlgchen, wollte man daraus auf schmucklose 
Sprache schließen. Im Gegenteil: Bilder genug, und alle originell. 
Eines oder das andere vielleicht etwas gesucht originell. Aber es 
wirkt. Temperament in Hülle und Fülle, selbst Leidenschaft. Trotz 
der manchmal etwas freien Sprache bleibt die Zote dem Buche 
völlig fern. Das sei besonders betont. Jeder, der v. G.s Erzählungen 
in der „Hugo’schen“ gelesen hat, wird erfreut sein, sie hier bei¬ 
sammen zu finden; er wird sie mit Vergnügen nochmals lesen. Und 
dem, der sie nicht kennt, seien sie hiermit bestens empfohlen. 

Wien. Lccder. 


Der Oral. (Hrsg. F. Kichert.) 111, 9 u. 10 . — (9.) Krapp, Erin- 
n irungen u. Gedanken an M. Greif. — Greif, Walters Rückkehr in d. 
Heimat.,— Peters, „Unmoderne“ Ästhetik. — Zoozmann. Dante als 
Lyriker. — v. Kralik, Shakesp. u. die Moderne. — Pichler, Heil. Minne. 

— Christian i, Krit. Gänge. — (10.) AI hing, Wie ich d phototyp. 
Normalroman schuf. — Korrodi, Das literar. Lehen d. kath. Schweiz.— 
2 Ritter v. d. schwarzen Brille: H. Falkenberg, K.Muth. — Der Gralburg- 
Türmer. — Gedichte v. Kranich, Weingartner, Krapp. 

Über den Waeaern. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) 11. 11 u. 12. — (11.) 
Wagner, Aphorismen. — Freiin v. Kra n e, Verhüllte Grölie. — Thomas¬ 
sin, Jeanne d’Arc in d. Dichtg. u. in d. Geschichte. — Antz, F. W. 
Weber in s. lehrhaften Dichtgen. — Lennemann, Martin Bölitz. — (12.) 
Rothenfelder, Das relig. Kunstwerk Enricas v. Haodel-Mazzcüi. — 
Capelle, Der junge Eichendoff. 

Österreich» lllustr. Zeitung. (Wien, .1. Philipp.) XVIII, »5—44. — (35.) 
Bock, Am Glücke tast vorüber.— Die Jahresausstellg. im Künstlerhause. 

— Held, Die Frühj.ausstellg. im Hagenbund. — Kreisel, Österreichs 
.Thermopylen“. — VVertheimer, Jak. Schmock. — Dromery, Im Wech¬ 
selgebiet. — Groller, Das große Glück. — (30.) Schneider. Aus dem 
Wiener Polizeimuseum. — Kiesel, Verspielt. — v. Ga letz ki, Joh. Strauß 
Vater u. Sohn. — (87.) Hayn-Aichner, Bruder Zeno. — Kardos, Azähra. 

— (38.) Ein techn. Museum f. Industrie u. Gewerbe in Wien. — Heart, 
Sonnwend. —Roda Roda, Soll man heiraten? — Napoleon u. d. Mädchen¬ 
schule. — M. Greif. — Schlauch v. Linden, Zum 25jähr. Jubiläum d. 
Wiener Kommunal-Sparknssen in Wien XVIII. — (39.) Tesa r, Die Kunst- 
schau. — v. Molo, K. Schade, d. Maler. — Dirnböck-Schulz, Kund 
um den Buchberg. — v. Blinegg. Abenteuerlustig. — (40.) Guido Frh. v. 
Call. — Piliewizer, Stevr. — M eye r-Kr afft, Nadinens Geburtstag. 

— AI aide n, Brieflich. — Hammer, Der Ferienhort am Hallstätter See. — 
‘41.) Schneider, Vom Großglockner zur Adria üb. die Tauernbahn. — 
Weng, Der neue Herr Minister. — (42.) v. Pe rko, Die AdclshergerGrotte. 

— Tedesco, Schönheit. — Limburg, Kinderlos. — (43.) Lange, K. 
Kundmann. — Zoff, Üb. uns. Baukunst. — v. Kraft, Sherlock Holmes 
in spe. — Weng, Die ßrotfrage im 20. Jhdt. — (44.) Groller, DerSilber- 
schmied. — Barber, Nach Orotava u. Madeira. — Luisiane. Ihr Einfall. 
Legung submariner Kabel in d. Adria. — v. Helmhacker, Mit m. Groß¬ 
vater in Teheran. 

Heimgarten. (Gegr. v. P. Rosegger.) XXXIII, 9 u. 10. — (9.) Bie¬ 
nenstein, Der Chinesenseppl. — Ludwig, Hannesle d. Mordhursch. — 
Rosegger, Die Wacht am Rhein. — Erzh. Johann als Hochtourist u. 
wen er dabei gefunden hat. — H. L. Rosegger, Streiflichter üb. d. fran- 
zös. Revolution. — H. Sohnrcy. — Heimgärtners Tagebuch. — (10.) K h 1 a m, 
Die treue Frau. — Keim, 16 Sonette. — Söffe, M. Greif. — Luxus d. 
mod. Ideal? — v. J edi n a - P e n e c k e, Zirl-Seefeld. — Mittendorfer, 
Kinderlieder aus Ob.-Österr. 

Osten. (Glogau, O. Hellmann.) XXXV, f» u.6. — (5.) Goldschmidt, 
Romantik-Auferstehungen. — Carom i r, Du sollst nicht töten? — Glaser, 
Helgoland in Frühlingsfarbcn. — (6.) Taesler, M. Greif. — Michaelis, 
Der Prinz. — Gedichte. 


♦Rosegger Hs. Ludw.: Der Stegreifritter. Der Zug um 6 Uhr 10. Zwei 
Novellen. Lpz., C. Seifert, 1909 . 8* (208 S.) M. 8.—. 

•Schlözer L. von: Villa Linotte. Gespräche. Düsscldf., Ed. Trcwcndt.s 
Nachf. 8" (215 S.) M. 2 50. 


♦Bahr Hermann: Tagebuch. BcrI., P. Cassirer, 1909. 8° (IV, 268 S.) M. 3.—. 

•Reimmichl: Die schwarze Frau. Erzählg. aus d. Tiroler Freiheitskrieg, 
l.—4. Taus. Innsbr., H. Schwick, 1909 . 8" (IV, 205 S.) M. 1.50. 

Hern dl Fz.: Die Trutzburg. Autobiograph. Skizzen d. Einsiedlers auf d. 
Insel Wörth. Sozial-reformator. Roman. Lpz., M. Altmann, 1909. 8 U 
(III, 323 S.) M. 

♦Halm Peter: Die grüne Krähe. Roman, Lpz., Grethlein & Co 8° (282 S.) 
geh. M. 4.50. 

•Rheindt Friedr.: Dtsche Klänge aus Siebenbürgen. Ausgewählte Ge¬ 
dichte. Lpz.-Gohlis, Br. Volger, 1909. 8° (100 S.) M. 2.—. 

♦Popper Wilma: Fromme Seelen. Novellen. Kbd., 1909. 8° (VII, 104 S.) 
AI. 1.50. 

♦Sa 1 bu rg-Falk c ns tei n Theodor: Vittoria Accorambona. Dramat. Ge¬ 
dicht in 5 Aufz. Ehd.. 1909. 8« (92 S.) M. 1.50. 

♦Sorge Wolfg.: Alfhid. Eine Novelle. Ebd., 1909 . 8° (60 S.) M. I.—. 

Mich ler Karl: Im Banne d. Schönheit. Neue Dichtgen. Ebd., 1909. 8° 
(54 S. m. Portr.) M. 1.—. 

♦Morre Harold: Das Schwabenalter d. Dlschen Parlaments. Eine heitere 
Chronik d. Dtschen Reichstages, zus.gestellt aus d. „Jugend“, d. 
„Kladderadatsch“, d. „Lust. Bl.“, d. „Ulfe“, „Dorfbarbier“, „Roland v. 
Berlin“, „Narrenschiff“ u. a.. m. c. Vorwort v. Alb. Traeger. Berl., 
Concordia. 1909. 8° (149 S. ill.) M. 2.—. 

Archer de Lima: L’Anti-Homme. Poeme dramatique. L’homme — La 
Route Glorieuse. IX*"* edition. Paris, Librairie Leon Vanier (19 Quai 
Saint-Michei). kl.-8° (LXV11I S.) 

♦Andre M. C.: Das Haus Perlaria. Eine tragisch-kom. Begebenheit. Mün¬ 
chen, Dr. R. Douglas, 1909. 8" (V, 180 S.) M. 3.—. 

Bercks Mara v.: Ins Bad. Militärisch-humorist. Roman. 1.—5. Taus. 
Wien, C. Konegen, 1909. 8° (III, 121 S.) K 1.80. 

Skowronnek Rieh.: Das Vcrlobungsschiff. Humorist. Roman. Berl., Con- 
cordia. 8" 1350 S.) M. 4.—. 

♦Brentano Fz.: Aenigmatias. Neue Rätsel. 2., stark verm. Aull. München, 
C. H. Beck. 1909. 8° (XVII, 222 S.) geb. M. 3.50. 

•Zuschneid Hugo: Freiburger Taschen-Liederbuch. Üb. 300 der belieb¬ 
testen Vaterlands-, Volks- und Studenten-Lieder. nebst einigen Solo¬ 
gesängen, zumeist m. Melodie hrsgg. 7. Aull. Freibg., Herder. kl.-S n 
(XII, 287 S.) geb. M. 1.50. 

♦Stifter Adb.: Aus d allen Wien. 12 Studien. Hrsgg. v. Otto Erich 
Deutsch. Lpz.. Insel-Verlag, 1909. 8° (824 S. m. 20 Bild.) M. 5.—. 

♦Marc C.: Napoleon, eine Büste zu vielen. Dramat. Lebensbild in 5 Akten. 
Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 1909. 8" (139 S.) M. 3.—. 

♦Salm Carl: Frauenmut. Ein Moselsang. Trier, J. Lintz in Komm. 8° (V, 
164 S.) M. 2. —. 

♦Zürcher Karl: Eine Kreuzfahrt. Histor. Schausp. in 1 Akten. Berl., 
H. Barsdorf, 1909. gr.-8" (96 S.) M. 3.—. 

♦Horn W. O. v.: Eine rhein. Schmugglergeschichte. Erzählg. Bearb. u. 
hrsgg. v. d. Freien Lehrcrvcreinigg. f. Kunstpllege in Berlin. (Bunte 
Bücher Nr. 4.) Reutlingen. Enßlin & Laiblin. gr.-8° (16 S.) M. —.10. 

‘Zoozmann Rieh.: Dantes letzte Tage. Eine Dichtg. Mit Dantes Bildn. 
v. Jos. Sattler. Freibg.. Herder. 8° (VI, 122 S.) geb. M. 2.80. 

♦Baudissin Gräfin Annie (A. v. Bauer): Ein Bruder u. e. Schwester —. 
Eutin. E. Ivens in Komm. 8" (III, 222 S.) M. 3.—. 

Omars des Zeltmnchers Sinnsprüche. Rubaijat-I-Omar-I-Khajjam. Aus d. 
Persischen übertr. v. Friedr. Rosen. Stuttg., Dtschc Verlags-Anst., 
1909. kl.-8° (154 S.) M. 4.50. 

♦Burdach Konr.: Lauchstädts Erneuung. Gedenkblatt f. d. Lauchstädter- 
Fest am 2. Juli 1896. 2. Abdruck. Berl., Weidmann, 1909. gr.-8° (17 S. 
ill.) M. -.50. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke ! 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhändler 

Wien, Gr«ben 27 

bei der PettaSule. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
W issenschaftcn. 

Kataloge gratis und franko. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 

Friedrich Kardinal Schwarzenberg. 

25 Bogen Groß-Oktav. Preis K 10.80, elegant gebunden K 13.20. 

Eines der seltenen Bücher, die. vollgewichtig in ihrem Inhalte, groß in ihrer Bedeutung, unversieglich in ihrem 
Nutzen, dauernden Wert behaupten! . . . „Um in Wahrheit gut zu sein, muß ein Buch den Leser zum Besseren zu 
führen vermögen, durch seine eigene Wirksamkeit.” An diesen, von Laurent Janssens aufgestellten Gradmesser 
gehalten, zählt das Werk zu den besten Büchern: es wirkt aufklärend, erhebend, veredelnd. Ohne je aufzuhören, 
zeitgemäß zu sein, erschien es zur rechten Zeit, um manches Vorurteil, manch irrige Anschauung zu beseitigen, manche 
Woge der Erregung zu glätten, der erfrischten Arbeitsfreudigkeit Ziele und Wege zu zeigen, überall gläubige 
Hoffnung und kirchlichen Hnn zu kräftigen Jeder Gebildete wird seines Besitzes sich freuen; jeder Geistliche soll es 
wieder und wieder lesen und Seite für Seite studieren und meditieren. 

Gymnasialprofessor Basel im Korrespondenz blatt für den kathol. Klerus 1906, Nr. 22. 
55« »>esRtelie*a öluroD nin« R uoti li« nrll et nj^en. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Daroh alle Buohhandlangen zu beziehen. UTeiie ftl’M'llcilllHI Durch alle Buchhanalungen zu beziehen. 


GRABMAHN, Dr. M., 

Lyzeum zu Kichstdtt, Die Geschichte 

der scholastischen Methode. Nach den gedruckten und 
ungedruckten Quellen dargestellt. gr.-8° 

I. Band: Die ^scholastische Methode von ihren 
ersten Anfängen in der Väterliteratur bis zum Beginn 
des 12. Jahrhunderts. (XIV, 354 S.) M. 5.60; gcb. in Kunst¬ 
leder M. 6.80. 

Dieses Werk will ein tieferes Verständnis der Gedankenwelt 
der Scholastik vermitteln. Band II wird die Weiterentwicklung der 
scholastischen Methode in der F'rühscholatik, Band III deren Voll¬ 
endung in der Ara der Hochscholastik behandeln. 

GREDT, P. J., 0. S. B,, Elementa Phiiosophiae 

Aristotelico-Thomisticac. Vol. I: Logica, Philosophia Natu* 
ralis. Editio altera, aucta et emendata. gr.-8° (XXVI, 
496 S.) M. 7.40; geb. in Kunstleder M. 8.60. 

Dieses zwei Bände umfassende Werk ist sowohl für zwei- 
als für dreijähriges Philosophie-Studium eingerichtet. Bei aller 


Kürze die grüßte Klarheit zu erreichen, ist dem Verfasser nach 
dem Urteil der Presse in hohem Maße gelungen. 

MESCHLER, M., S. J., Leitgedanken katholischer 

Erziehung. Zweite Auflage. (Gesammelte Kleinere Schriften 
2. Heft.) 8° (VI, 156 S.) M. 1.80; geb. in Lcinw. M. 2.40. 
Inhalt: Vcrstandesbildung — Bildung des Willens — Bil¬ 
dung des Herzens — Erziehung und Bildung der Phantasie — 
Bildung des Charakters — Erziehung und Heranbildung des Leibes. 

SAUTER, Dr.B., O.S.B., von'L«*, Die Feiertagsepisteln 

im Anschluß an die „Sonntagsschulc des Herrn“. 8 U (VIII, 580 S.) 
M. 5.40; geb. in Leimv. M. 6.40. 

Wie in der „Sonntagsschule des Herrn“ (Erklärung der Sonn- 
und Fcicrtagsevangclien, 2 Bände M. 6.—; geb. M. 8.—), den 
„Evangelien der Fastenzeit“ (M. 4.—; gcb. M. 5.—) und den 
„Sonntagsepistcln“ (M. 4.— ; geb. M. 5.—) wählt der Verfasser 
auch bei Erklärung der Fcicrtagsepisteln die vertrauliche Form 
des Zwiegespräches zwischen Meister und Schüler. Es sind Bücher 
voll edler Erhabenheit und demütigen Kindcrsinncs. 
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9tt c t) c ii b c r Q 21.: S&ariburßfafyrtcn. SBmiberbüdjer au3 
3ttnen* unb Slufeemuelt. Sujertt, SRäber & (£o., 1908. 8° (454 6. 
m. 2lbb.) ßeb. SK. 6.50. 

Auf der Rückkehr vom Katholikentage in Würzburg 
besuchte M. die Burg der hl. Elisabeth. Noch tönte in 
seiner Seele der Widerhall jener Worte, welche gleichsam 
den Grundton der Katholiken Versammlung abgaben, — 
„Religion und Kultur“. Diese beiden Worte sind auch 
mit allen Erinnerungen der Wartburg verflochten. Das 
stille Walten der hl. Elisabeth, dieser schönen Seele, die 
nur aus dem Boden der katholischen Kirche erblühen 
konnte — Religion —, die Kämpfe der Minnesinger im 
Saale des stolzen Pallas, die Klänge von Richard Wagners 
Tannhäusermusik, die die Burg umrauschen, in nicht 
weiter Ferne Weimar mit seinen Klassikererinnerungen 
— Kultur —. Die Plattform auf dem Burgfried der 
Wartburg ladet ein zur Ruhe und Meditation, M. sieht 
zuerst hinab auf die Täler und Hügel, er schwelgt im An¬ 
blick der herrlichen Natur, aber bald wird die Gegenwart 
von der Vergangenheit verdrängt wie ein Wolkenzug, bald 
rosenrot beleuchtet, bald zu dunklen Bergen sich zusammen¬ 
ballend, ziehen die Gedanken an dem Rastenden vorüber. 


Was der Wanderer da mit geistigem Auge sieht, das gibt 
er nun mit beredter, oft poetischer Sprache wieder. Indem der 
Wartburgfahrer die glänzende Zeit des Sängerkampfes schildert, 
versteht er uns vorzubereiten auf die Notwendigkeit der Erscheinung 
großer Heiliger im 13. Jhdt., auf S. Franziskus und S. Elisabeth. 
Um uns in der lieblichen Heiligen das vollendete Bild christlicher 
Askese und hoher Vollkommenheit zu zeigen, führt er uns den 
Weg der Exerzitien des hl. Ignatius, jede Stufe, von der niedersten 
zur höchsten, erläuternd. Als Gegenstück zu diesem Aufstieg zu 
den Höhen sucht M. das Streben Schillers und Goethes nach der 
Vollendung, ästhetisch und sittlich, aus ihren Werken nachzuweisen, 
findet aber nur Anläufe, kein zielbewußtes Weiterschrciten. Indem 
wir uns so überzeugt haben, daß ein harmonisches, beständiges 
Wachsen und Blühen der schönen Seele nur mit den Mitteln, die 
Jesus Christus seiner Kirche gegeben hat, möglich ist, wird uns 
in der hl. Elisabeth ein historisches Beispiel gezeigt, daß dies alles 
nicht Theorie allein ist, sondern in einem besonders begnadigten 
Menschenkind zur Wirklichkeit geworden ist. M. führt uns hinein 
ins Mittelalter, in seine Anschauungen, in sein Licht und seinen 
Schatten, um uns das hl. Ehepaar, Elisabeth und Ludwig, den 
strengen Meister Konrad, alle die Persönlichkeiten, die in dieser 
Heiligengeschichte auftreten, verständlich nahe zu bringen. Er legt 
auch die kritische Sonde an die Legende, manches scheidet er 
aus, was nur erbaulich ist, ohne Anspruch auf historische Wahrheit 
zu machen; wenn auch manche Ranken und Blüten dabei verloren 
gehen müssen, im ganzen bleibt Elisabeths Bild unverändert be¬ 
stehen. M. schöpft aus den Werken der verschiedensten Biographen, 
um sein Mosaikbild zusammenzusetzen, auch manchen Vers eines 
deutschen Dichters, der die Heilige besungen hat, fügt er ein. Er 
dreht seinen Diamant nach allen Seiten und läüt ihn in allen 
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Farben der Verklärung spielen. Wer immer das Glück gehabt hat, 
auf der Wartburg, der schönsten aller deutschen Buigcn, zu weilen, 
der wird M.s Buch mit Freuden lesen, Sehnsucht aber wird cs 
bei jenen erwecken, die noch auf das Schauen mit eigenen Augen 
verzichten mußten. Die Überfülle der Gedanken, die dem Verf. 
Zuströmen, macht es oft nicht ganz leicht, ihm zu folgen, darum 
seien hier, zum Schlüsse, und nicht der Reihenfolge, wo sie im 
Buche sich linden, gemäß, jene Betrachtungen erwähnt, die M. 
über die verschiedenen Strömungen in der katholischen Literatur 
der Gegenwart anstellt. Eine Kontroverse Kraliks mit Lienhard 
über den christlichen Idealismus interessiert ihn aufs höchste und 
veranlaßt ihn, auch seinerseits seine Ansichten geistvoll aus¬ 
zusprechen. Er stellt ferner das Programm Kraliks und die ganze 
Richtung des Gralbundes den Bestrebungen Muths im „Hochland“ 
gegenüber. Obwohl er Ivralik im ganzen zustimmt, meint er doch, 
es sei da manches gefehlt worden. Er verkennt, daß es sich hier 
um zwei prinzipiell voneinander verschiedene Richtungen handelt. 
Während Kralik im mutigen Betonen des katholischen Standpunktes 
das Heil sicht, findet es Muth im Anpassen, im Gewinnen des 
Gegners durch äußerstes Entgegenkommen. Auf die Worte, die da 
gebraucht werden, kommt es nicht an, das Trennende liegt im 
Wesen der verschiedenen Anschauungen, diese aber müssen ehrlich 
ausgefochtcn werden, es gibt keinen anderen Weg zum Frieden. 
Übrigens ist M.s Wunsch, daß die „Laacher Stimmen“ und die 
„Hist.-polit. Blätter“ sich einmal über diese Gegensätze aussprechen 
sollten, schon erfüllt worden. Es ist ja bekannt, auf welche Seite 
sic sich stellten. — Dem vorl. ersten Bande der „Wartburgfahrten“: 
„Burgfahrt“, sollen noch zwei andere folgen, „Waldfahrt“ und 
„Weltfahrt“. Man kann sich darauf freuen! 

Wien. S. Görres. 


'))l c t) c r <$ro$ed Ston&erfationö^ejrifon. (Sin 92ad)id)lage- 
wert bc^ allgemeinen SBtffenä. 6., gäitjltd) neu bearbeitete 
unb bermeljrte Auflage. 3)iit nieljr al$ 17.600 SIbbilbuitgen im 
$e£t u. auf 1610 ©ilbertafeht, Marten u. glatten foroie 180 
beilegen. XXI. ©ant>: (grgänjungeu u. 9tad)träge. Scip^ig, ©iblio« 
grapf)ifd)C$ Snftitut, 1309. Sej.«8° (IV, 1032 ©.) geb. &. 10.—. 
9M c t) c r fttcincö Sfonfccrfationd^egifou. 7., gänglid) neu 
bearbeitete unb öcrmefjrte Auflage in fed)ä ©anbcit. SÄctyr ate 
130.000 Slrtifel unb 9tad)rocifc mit etwa 520 SBilbertafeln, Marten 
unb planen fomic ctma 100 Xejrtbeilagcn. IV. ©anb: Mietban! 
bis 9torbfanal- V. ©anb: fRorbfap bi« ©djönbein. VI. ©anb: 
©djönberg bi» ^ijtuiec uttb 9Jad)tragc. (£bb., 1908, 1908, 1909. 
£ejr.*8° (IV, 1024; IV, 992; IV, 1052 ©.) ä geb. 12.—. 

Der I. Band von Meyers Großem Konversations- 
Lexikon wurde in 6. Auflage 1902 ausgegeben. Der XX. Band 
erschien 1908; es ist klar, daß sich auch in diesem Zeitraum von 
sechs Jahren eine bedeutsame Masse von berichtenswertem Stoff an¬ 
häufte, der gehörigen Orts, in der alphabetischen Abfolge, nicht mehr 
untergebracht werden konnte. Diesen Stoff — neue Artikel wie 
Ergänzungen zu solchen, die im Hauptwerk enthalten sind, — 
bewältigt nun der vorl. Supplementband, der damit zugleich eine 
Art Rückblick auf die Ereignisse, Erfindungen, wissenschaftlichen 
Fortschritte etc. der letzten sechs Jahre bildet, aber auch eine 
große Anzahl von nichtaktuellcn Artikeln, die im Hauptwerk nicht 
untergebracht waren (z. B. über Goldschmiedekunst, Kunstglasurcn, 
ein umfangreiches Verzeichnis von Pseudonymen der neueren 
deutschen Literatur, Titelverzeichnis zur Geschichte der Oper etc.), 
enthält. Den Besitzern des M.schen Konversations-Lexikons wird 
dieser Supplementband, der das Hauptwerk gewissermaßen auf 
dem Laufenden erhält, sehr erwünscht sein. — Zugleich kann die 
zweite Hälfte von Meyers Kleinem Konversations-Lexikon 
zur Anzeige gebracht werden. Durch knappste Fassung des Textes 
und eine geschickte technische Anordnung des Stoffes wurde 
erreicht, daß fast der ganze Stoff, der das zwanzigbändige Große 
Konversations-Lexikon umfaßt, auch — natürlich in wesentlich 
kürzerer Fassung und mit Hinweglassung vieler Details — in dem 
Kleinen Werke untergebracht werden konnte. Da sich der Preis 
des letzteren (6 Bände in Halblcder gebunden) auf 72 M. stellt 
gegenüber den 200, bzw. 210 M., die das Große Lexikon kostet, 
ist erklärlich, daß es hauptsächlich von solchen, welche den 
letzteren, verhältnismäßig hohen Betrag dafür nicht aufwenden 
wollen oder können, gern gekauft werden wird. — Daß die Meyer- 
schen Lexika in Fragen der Religion und Weltanschauung einen 
Standpunkt einnchmcn, den wir mit aller Entschiedenheit ablchnen 
müssen, daß sic insbesondere den berechtigten Ansprüchen der 
Katholiken an ein solches Werk nicht gerecht werden, ist an diesem 
Orte des öfteren gezeigt worden. 
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Knauer, Das Werden ird. Lebens im Lichte d. Pendulationstheorie. — 
Damaschke, Am Tage nach d. Revolution. — Die Varusschlacht. — Das 
Tierrecht. — Nationale Kampfe. — Brunnemann, Schwedens hervor¬ 
ragendste Erzähler. — Der Roman e. Lebens. — Hengesbach, Pierre 
de Coulevain. — Storck, In d. Stadt Correggios. — Oe hl er king, Meister 
d. Vokal- u. Instrumentalmusik d. 15. u. 16. Jhdts. 

Sonntagsbell. z. Voem. Zeitg. (Bcrl.) 1909, 23—82.— ( 23 .) M üse bock, 
Eine Immediateingabe E. M. Arndts an F'riedr. Wilh. III. — Hock, Der 
innere Werdegang d. Dramen Grillparzers. — Holzhausen, Aus d. 
Fremdenlegion. — (24.) Hausmann, Goethes aratl. Stellg. u. Tatigkt. — 
Nöthe, YVo ist Varus mit s. Legionen vernichtet worden? — Bugge, 
Mod. Anschauungen üb. d. Konstitution d. Materie. — Jansen, Einiges 
üb. Heilige u. Ordensleute in Marokko. — (25.) Frenzel, E. v. Wilden¬ 
bruch. — Aronstein, Das kgl. Knabentheater unt. Kgin Elisabeth. — 
(26.) Friedensburg, Die Erhebg. Tirols 1809. — Samosch, E. Renan. 

— Prilipp, Die Romantik d. Orients in d. mod. engl. Lit. — (27.) Kapp- 
stein, Calvin. — Dee tj e n, K. Immermann im Urteile zweier Zeitgenossen. 

— F'eist, Das Kreuzsymbol d. christl. Kirche. — (28.) Witte, Villafranca. 

— Gerstmann, Lustige Zeit — lustige Leut’. — Vahr, R. Wagner u. 
F. Liszt. — (29.) Ein preuß. Hochtory. — Hennig, Zukftsaufgaben d. 
dtschen Bahnen in Ostafrika. — (30.) Engel, Der Politiker Goethe. — 
Grünspan, Wer ist arbeitslos? — (31.) Ludwig, Viktorianische Literatur. 

— Aronstein, Ein Theaterunternehmen aus d. Zeit Shakespeares. — 
Schultze, Die Rcttg. d. Niagarafälle. — (32.) Ellinger, Schiller u. die 
dtsche Nachwelt. — Müller, Carol. v. YVolzogen u. d. Generalvikar Frji. 
v. Wesscnberg. — Kiekebusch, Der Bronzedepotfund v. Spindlersleld 
b. Cöpenick. 


•Die Jugend. Vorträge f. Jugendvereine. Hrsgg. v. Volksvercin f. d. 
kath. Dtschld. 1. Heft. M.-Gladbach, Volks Vereins-Verlag, 1909. gr.-8 
(168 S.) M. 1.—. 

•Müsebeck Archivar Dr. Ernst: E. M. Arndts Stellg. zu d. Reformen 
d. Student. Lebens (1815, 1841/43). Münch., J. F. Lehmann, 1909- g r -' 8 
(80 S.) M. 2.—. 

•Die Volkskultur. Veröffentlichgen z. Förderg. d. außcrschulmäßigen Bu- 
dungsbeslrebgen. Hrsgg. v. Gg. Volk. Nr. 8. 9. Ebd., 1909. gr.-8° 

8. Aßmus Walter: Die mod. Volksbühnenbewegung. (46 S.) M.--•9 0 - 

9. Gombei Lic. Karl: Volkstum, Kultur u. Volksbildg. Eine Abndlg- 
üb. Y'olkswohifahrt. (32 S.) M. — 60. 
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•Universal-Bibliolhek. Nr. 5101—5110. I.pz., Pb. Reclam jun. kl.-S°. ä 20 Pf. 

5101. Hille Peter: Aus d. Heiligtum d. Schönheit. Aphorismen u. Ge¬ 
dichte. Mit e. einleit. Essay hrsgg. v. Fritz Droop. Mit d. Bildn. 
P. Hilles. (GO S.) 

5102. Lindau Paul: Der Herr im Hause. Lustsp. in 4 Aufz. Mit e. 
Dekorationsplan. (80 S.) 

5103—04. Ditters v. Dittersdorf K.: Lebensbeschreibg. Seinem 
Sohne in die Feder diktiert. Zum l.mal neu hrsgg. v. Dr. Edg. 
lstel. Mit e. Bildn. Dittersdorfs. (224 S.) 

5105. Rode rieh Alb.: Die Briefbeschwerer u. a. Humoresken. (96 S.) 

5106. Erläutergen zu Meisterwerken d. dtschen Lit. 18 . Bd.tUhlands 
Ernst, Herzog v. Schwaben. Erläutert v. Dr. Alb. Zippcr.(55S.) 

5107. Aharonean Awetis: Armenische Erzählgen. Übers, v. Agnes 
Finck-Gjandschezian. (107 S.) 

5108—10. Mosen Jul.: Bilder im Moose. Ein Novellenbuch. Mite, 
biogr. Einleitg. v. Rud. Kleinecke. (384 S.) 

♦Wissenschaft u. Bildg. Einzeldarstellgen aus allen Gebieten d. Wissens. 
Hrsgg. v. Privatdoz. Dr. Paul Herre. 44. 46. 49. 51. 53. 55. 02. 68. 
09. Lpz., Quelle & Meyer, 1909. 8° ä geb. M. 1.25. 

4-1. Gilg Prof. Dr. Ernst u. Dr. Reno Muschle r: Phanerogamen. 

Blutenpflanzen. (172 S. m. 53 Abb.) 

46. Herre Dr. Paul: Der Kampf um d. Herrschaft in Mittelmeer. Die 
geschichtl. Entwicklg. d. Mittelmeerraums. (VII, 172 S.) 

49. Neresheimer Dr. Eugen: Der Tierkörper. Seine Form u. sein 
Bau unt. d. Einfluß d. äußeren Daseinsbedingungen. (139 S. m. 
24 Abb. auf Taf. u. 30 Textabb.) 

öl. Rosenthal Privatdoz. Dr. Werner: Die Volkskrankheiten u. ihre 
Bekämpfg. (IV, 164 S. m. 32 Textabb.) 

53. Birt Prof. Dr. Theodor: Zur Kulturgesch. Roms. Gesammelte 
Skizzen. (164 S.) 

55. Schmitz Dr. Eugen: Rieh. Wagner. (175 S. m. Portr.) 

62. Glafey Dipl.-Ing. Hugo: Rohstoffe d. Textilindustrie. (144 S. m. 
47 Textabb.) 

«8. Kaüner Prof. Dr. Carl: Das Reich d. Wolken u. Niederschläge. 
Mit 43 Fig. u. 6 Karten. (160 S.) 

69. Binz Prof. Dr. Arth.: Kohle u. Eisen. (136 S. m. 4 Taf. u. 8 Textfig.) 
Beck C.: Jahrbuch d. Bücherpreise. Alphabet. Zusammcnstellg. der wich¬ 
tigsten, auf d. europ. Auktionen (mit Ausschluß der englischen) ver¬ 
kauften Bücher mit d. erzielten Preisen. III. Jahrg.: 1908. Lpz., O. 
Harrassowitz, 1909. (X, 325 S.) geb. M. 10.—. 


Theologie. 

Zap letal V., O. P. : Hermeneutica bibllca. Editio altera, 
emendata. Freiburg (Schw.), Universitäts-Buchhandlung (0. 
Gschwend), 1908. gr.-8° (XI, 197 S.) geb. M. 4.—. 

Für die Gediegenheit und Brauchbarkeit dieses Lehr¬ 
buches der biblischen Hermeneutik spricht schon der 
Umstand, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Neu¬ 
auflage notwendig wurde, die im Vergleich zur 1. Auflage 
nur wenig Veränderungen aufvveist, was schon in der Natur 
des Stoffes und besonders darin seinen Grund hat, daß der 
Verf. durch anderweitige Arbeiten sehr in Anspruch 
genommen war. Die Einteilung ist die in den Hermeneutiken 
herkömmliche und auf Augustinus zurückgehende in zwei 
Teile: Heuristika und Prophoristika, denen Z. als dritten 
Teil einen Exkurs über den Sinn der hl. Schrift (Propae- 
deutika) vorausstellt, während er in einem Anhang einen 
gut orientierenden Abriß der Geschichte der Exegese bietet. 
Das Handbuch zeichnet sich durch die Übersichtlichkeit, 
streng logische Gliederung, gut gewählten Beispiele und 
die klare, formvollendete Ausdrucksweise aus. 

Z. tritt (S. 28) für einen mehrfachen Wortsinn ein, worin 
ich ihm nicht folgen möchte. Das aus Gregorius Magnus angezogene 
Zitat (S. 28): „Non aperte dicitur ; utrum unumquodque animal 
alas suas in semetipsis percutiat, an certe haec eadem sancta ani~ 
malia alis suis se vicissim feriant. Plerumque in sacro elnquio 
aliquid obscure dicitur, ut dispensan/e mirabililer Deo multipiiciter 
exponatur“ sagt nur, daß manchmal der Sinn einer Stelle unklar 
ist, so daß sie verschieden ausgelegt werden kann. Die Parabel 
muß nicht gerade eine erdichtete Erzählung sein (S. 20). Renan 
ist nicht als Vertreter der mythischen Schriftauslegung (S. 145), 
sondern der psychologischen oder natürlichen anzuführen. Auch 
kann man ihn kaum einen Schüler Strauß’ nennen. Wünschens¬ 
wert wäre es, wenn Z. einen eigenen Abschnitt über die „biblische 
Frage“ eingefügt und die Geschichte der protestantischen Exegese 
weiter als bis Ferd. Chr. Baur (gest. 18G0) geführt hätte. — 
Richtigzustellen wären noch die Todesjahre von D. H. Strauß: 
1874 statt 1875 (S. 145), Philo: nach 40 statt 39 n. Chr. Denn 
39 oder 40 nahm er noch an einer Gesandtschaft an Caligula 
teil, worüber er unter Claudius berichtete. Ludolf von Sachsen: 
gest. 1377 statt 1335 (S. 186), Titclmann: 1537 statt 1557 (S. 189). 
S. 78 ist de doctrina christiana 2, 11 statt 2, 14 zu lesen. 

Wien, J. D öl ler. 


Baumgarten Paul Maria; Kirchliche Statistik. Wie steht 
es um die kirchliche Statistik in Deutschland ? — Ein Wort über 
kirchliche Statistik. — Statistische Beschreibung der kirchlichen 
Verhältnisse Italiens. 3 Aufsätze. Wörishofen, Buchdruckerei und 
Verlagshandlung Wörishofen. gr.-8 n (V, 222 S.) M. 2.50. 

Vorl. Buch enthält zunächst den Aufsatz „Wie steht 
es um die kirchliche Statistik in Deutschland ?“ mit einer 
Reihe bitterer Bemerkungen über Verständnislosigkeit be¬ 
treffs der Statistik selbst bei hohen und höchsten kirch¬ 
lichen Kreisen Deutschlands, dann einen Artikel allgemeiner 
Natur, der schon 1904 vom Verf. in der „Kultur“ ver¬ 
öffentlicht worden war: „Ein Wort über kirchliche 
Statistik.“ Der Aufsatz handelt über den Nutzen der kirch¬ 
lichen Statistik und sollte m. E. an erster Stelle Platz 
gefunden haben. Den größten Teil des Werkes (S. 41 bis 
Ende) nimmt der Aufsatz ein: „Statistische Beschreibung 
der kirchlichen Verhältnisse Italiens“; er bringt mit seinen 
tabellarischen Übersichten über die Zahl der Diözesen, 
Pfarreien, Seelsorgspriester und die auf die einzelnen 
Seelsorgskräfte entfallenden Seelen für uns Nordländer 
manches Überraschende und Interessante. Besonders hin¬ 
gewiesen sei auch auf die Behandlung der bischöflichen 
Gymnasien und der theologischen Bildungsanstalten S. 122ff. 
Da lag wohl 1904 noch sehr viel im Argen und viel 
besser wird es nicht geworden sein. Zur übersichtlichen 
Orientierung über die äußeren kirchlichen Verhältnisse 
Italiens ist der Aufsatz auch jetzt noch zu empfehlen. 

Weidenau (Österr.-Schles.). Schubert. 

Bach Dr. Joseph: Dis Zeit- und Festrechnung der Juden 
unter besonderer Berücksichtigung der Gaußschen Osterformcl 
nebst einem immerwährenden Kalender. Freiburg, Herder, 1908. 
Lc.\.-8° (36 S. u. 12 S.) M. 2.—. 

Vorl. Schrift ist eine Ergänzung der 1907 im selben Verlag 
erschienenen Schrift: „Die Osterberechnung in alter und neuer 
Zeit.“ „Wie dort wird auch hier das Ziel erstrebt, in möglichst 
kurzer, gemeinverständlicher Weise dem Leser die Theorie der 
jüdischen Festrechnung klar zu machen. Für diese eignet sich 
ganz vorzüglich die Gaußsche Osterformel“ (Vorwort). Ob diese 
jeder Leser gerade verstehen wird, bezweifle ich allerdings. Aber 
jedenfalls kann jeder Gebildete die Tabellen benützen. Die Materie 
wird in drei Teilen abgetan: 1. Entstehung und Einrichtung des 
jüdischen Kalenders, 2. Die Gaußsche Osterformel, 3. Immer¬ 
währender Kalender. 

Wien. Nivard Schlögl. 

©ibtTr. 'Jiifolauä: ’41rim unb Samplet beb röiitifrüctt 
©eeulerb, liturgijd) unb a« 5 ett(<f) erflärt. (Tl)co[ogt[d)c ffliblto- 
tl)ef.) greiburg, Ipetbcr, 1907. gr.-8" (VIII, 312 ®.) ü». 4.40. 

Der Verf. bietet in vorl. Buche eine Erklärung von zwei fast 
stets gleichen Teilen des Breviers. Das oftmalige Rezitieren der 
gleichen Hymnen, Psalmen usw. bringt die Gefahr der Oberflächlich¬ 
keit und Leichtfertigkeit mit sich. Es ist daher geradezu notwendig, 
daß der Priester den tiefen Sinn dieser Gebete zu erfassen suche. 
Der Hymnus der Prim z. B, enthält die Grundforderungen des 
aszetischen Lebens, die der Christ täglich erfüllen muß. Wie werden 
sie dem Beter ins Herz dringen, wenn er die schonen Darlegungen 
des Verf. liest, öfter liest! Ähnlich ist es mit den Ausführungen 
über die anderen Teile der beiden Horen sowie mit den Erklärun¬ 
gen des Pater noster, Ave und Credo. Es ist überflüssig, das Buch 
noch besonders zu empfehlen; es gehört in jede Priesterbibliothek. 
Der Wunsch sei noch beigefügt, daß der Verf. in ähnlicher treff¬ 
licher Weise auch die anderen Horen erklären möge. 

St. Florian. Prof. Asenstorfer. 

@cnfl 3of)amt: Wottcblicbc unb Sittlirtifcit. 9Icuc Unter- 
fudpingcn über bie Slotroenbigfeit ber guten Slfcinung. (Seither- 
außgabe attß ber „Tübinger Ttjeol. £UiartaIfd)rift", 1908, 1.) 
Tübingen, $. Sanpp jr., 1907. 8“ (65 ®.) 2R. — .80. 

E. verteidigt die These seines Buches „über die Notwendig¬ 
keit der guten Meinung“ (1905), daß in jedem sittlich guten Akt 
des Menschen, vorausgesetzt, daß letzterer vom Dasein eines 
persönlichen Gottes überzeugt ist, eine Liebe zu üott, wenn auch 
nur implicite, sich auswirke, gegen die Bestreitungen dieser These 
durch K. Weiß, Mausbach, Noldin u. a. Auch Ref. hat bisher die 
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These E.s für noch nicht sicher und klargestellt genug betrachtet; 
er muß aber gestehen, daß ihn der vor). Aufsatz von der Richtig¬ 
keit der Ansicht Ernsts überzeugt hat. Wegen ihrer wichtigen und 
segensreichen Folgen für die Pastoration sei das Studium derselben 
namentlich dem Seelsorgsklerus empfohlen. 

Tübingen. Wilhelm Koch. 


Sfießcr ^r. §an3: P. $ott Sfcrbittaub Verginget, Scftor 
ber Üfjeatiner in Sftiiitdjen, ^ireftor ber f)ifiori[d)en klaffe ber 
furbatjerifcfycu Klabemie ber SSiffeufdjaften, 93efämpfer bcS 9fber« 
glaubend itnb $egcmua$n3 tinb ber fßfarrer ©afencrfdjeit SBunber* 
furcit. (Sin Beitrag jur (Mcfdjidjtc ber Slufflärung in Bagern 
unter kurfürft 3Jiaj:iimlian III. Sofepf). ÜRüitdjcit, 8t Dlbenbonrg, 
1907. gr.*8° (XI, 275 6. nt. 2 ©tammtaf.) m. 5.-. 

F. schildert den Lebenslauf eines Theatiner-Ordensmannes, 
der im Dienste der theologischen und profanen Wissenschaften 
eine sehr eifrige Tätigkeit entfaltet hat. Im besonderen bespricht 
er die Haltung, welche Sterzinger in den Kontroversen über den 
Hexenwahn seiner Zeit eingenommen hat; zu diesem Zwecke 
werden hauptsächlich eine anläßlich der Verbrennung einer als 
Hexe erklärten Nonne gehaltene akademische Rede und eine Schrift 
herangezogen, in denen der Theatiner gegen den Hexenwahn und 
die später vom Papste Pius VI. verbotenen Kuren des Pfarrers 
Gaßner in Ellwangen auftraf. Aus diesen Schriften erhellt, daß 
Sterzinger den Aberglauben und Hexenwahn, keineswegs aber den 
Teufels- und Wunderglauben bekämpft hat; letzteres wird allerdings 
vom Verf. zu wenig hervorgehoben. — In dem mit „Aberglaube 
und Hexenwahn“ überschriebcnen Kapitel bespricht F. den Ursprung 
und die Ausbreitung des Hexenwahns. Er folgt dabei größtenteils 
Riezler und Hansen, welche der Scholastik des Mittelalters die 
Hauptschuld an den traurigen Hexenprozessen aufzubürden suchen, 
und behauptet, daß die Ketzerprozesse, deren Führung und Aus¬ 
breitung seit dem Anfänge des 13. Jhdts. die päpstliche Inquisition 
übernahm, für die Entwicklung der entsetzlichen Hexenverfolgungcn 
der späteren Zeit „ausschlaggebend“ gewesen seien. Gewiß sind 
bei manchen Ketzerprozessen, wie bei Prozessen überhaupt, Miß¬ 
griffe vorgekommen, aber deshalb kann man die Kirche nicht 
tadeln, daß sie um die Reinhaltung des Glaubens besorgt war. 
Nicht die Ketzerprozesse, sondern, von politischen und privaten 
Zwecken ganz abgesehen, das Mißverständnis und die unrichtige 
Anwendung der kitchlichen Lehre vom Dasein böser Geister und 
deren mit göttlicher Zulassung möglichen Einwirkung auf die 
Menschen haben zu den Hexen Verfolgungen geführt. Diese Lehre 
wird auch heute noch von der Kirche vorgetragen, ohne daß sie 
Hexenprozesse zur Folge hat. F. wird überhaupt der kirchlichen 
Auffassung nicht gerecht, da er den Teufels- und Wunderglauben 
mit dem Hexenwahn fast auf die gleiche Stufe stellt. Sein strenges 
Urteil über die Vergangenheit hätte er schon mit Rücksicht auf 
die Gegenwart mildern sollen, in der trotz des erhöhten „Zustandes 
des Naturwissens“ der Spiiitismus üppig emporwuchert. 

Wien. K. Hirsch. 


gcittind P. 3. ©v 0bl - M - J -: $)** äWobcwWimi# warf) 
ber (§it 3 t)flifa <2r* $>. tyapft $iit£ X. Pascendi dominici 
gregis. 9Zad) bem Original übertragen hon P. 9tif. ©tel)le, 
Obi. M. J. Stegenöburg, JöerlagSanflalt üorm. SRattj, 19Ü8. 8° 

(vii, in ©.) m. l—. 

Die päpstliche Enzyklika über den Modernismus ist, wie all¬ 
gemein bekannt, keine leiente Lektüre. Ihrem Umfange und ihrem 
Inhalte nach erfordert sie vom Leser langes, eingehendes Studium. 
Das vorl. Büchlein will den Einblick in die Gedankentiefe des 
päpstlichen Schreibens erleichtern. Es werden nämlich die einzelnen 
Gedanken der Enzyklika durch Fragen — nach Arteines Katechismus 
— voneinander getrennt und dadurch besonders hervorgehoben. 
Eine detaillierte Einteilung erleichtert den Überblick über das ganze 
Schriftstück und seinen logischen Aufbau. Für diese originelle Idee 
sind sowohl der Herausgeber als der Übersetzer vom Kardinal- 
Staatssekretär im Namen Sr. Heiligkeit durch ehrenvolle Schreiben 
ausgezeichnet worden. Es ist gewiß, daß das Schriftchcn bei vielen 
die Kenntnisnahme des päpstl. Schreibens fördern wird. Einen er¬ 
klärenden Kommentar vermag es allerdings nicht zu ersetzen. 

Wien. Lehn er. 

SB t n i g s J$rof. $r. ttarl; üüflä foll ber <$cbilbctc bon bem 
9ttoberm$mit# miffettV (Ein Bortrag. (graitffurter geitgemöfje 
Brofdjüren. Banb 28, £eft 1.) Jamrn (SBeftf.), Breer & Üf)ie* 
mann, 1908. gr.-8° (27 ©.) 2Jt —.50. 

9(t?berßct Sßref. $c. £.: ÜlöaS ift ber SNoberniämud? 
©ine l)od)aftuettc ftrage, auf ©runb ber ©njtjHtfa Pascendi be* 
antttjortet. (©eparatabbrutf aus ber f ,2lpologettfd)en fRunbföau*.) 
öittftebeln, Beiiji.tger & Ko., 1908. 8° (40 ©.) 9JL —.60. 
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In beiden Schriften wird gegen den Modernismus Stellung 
genommen. Während jedoch Braig die Hauptirrtümer des Moder¬ 
nismus vorfuhrt und in gemeinverständlicher Weise direkt wider¬ 
legt, stellt Atzberger die Lehren des Modernismus nach der 
Enzyklika „Pascendi dominici gregis“ dar und zeigt ihre Un¬ 
vereinbarkeit mit der auf dem Vatikanischen Konzil klar aus¬ 
gesprochenen Glaubenslehre. Beide Schriften sind wertvolle Beiträge 
zum Verständnis der hochaktuellen Frage des Modernismus. 

Prag. Jatsch. 


Theolog. Quartalechrift. (Tübingen.) XCI, 8. — Bels er. Die Frauen 
in d. neutestamentl. Schriften. — Zeller, Die Zeit Kommodians. — 
Buiuras, Symbolae ad hermeneuticas catenas graecns e cod. Monac. 
graeco IX. — Dreves, Haben wir Gregor d. Gr. als Hymnendichter an¬ 
zusehen ? 

Thaolog.-prakt. Monata-Sehrllt (Passau, G. Kleiter.) XIX, 9 u. 10.- 
(9.) Bleibtreu, Der tiefere Grund d. Kampfes gg. d. „unpädagog.“ Relig- 
unterricht. — Weiß, Zur Geschichtlichkt. uns. Evangelien. — Nagel, 
Winke f. d. Neubau u. d. Instandhaltg. d. Orgel. — Graf,Die sog. Sanktus- 
od. Wandlgskerzen. — Salberg, Der histor. Wert d. Votivtafeln in uns 
Wallfahrtskirchen. — „Trinkerrettung!“ — (10.) Weigl, Ein schwieriges 
Problem d. Jugendseelsorge. — Graf, Das bayer. Fischereigesetz. — Ernst. 
Homilet. Blumenstrauß. — Etw. v. „Eifer“ u. der „Volkstümlichkt.“ d. Seel¬ 
sorger. — „Konflikt zw. Schul- u. Pfarrhaus“. — „Der Niedergang <i. 
Protestantismus“. — Va Ile nt in, Etwas Aszesc. 

Pastor bonus. (Hrsg. C. Willems.) XXI, 9 u. 10. — (9.) Meißer, 
Die kleine Doxologie im Breviergebete. — Halusa, Die Jüngerin d. hlstea 
Herzens Jesu. — Allmang, Die öftere u. t&gl. Kommunion. — Witzei, 
Urkundenfunde in Oberägypten. — Hamm, Hackel u. d. 12 . Gebot. - 
Falk, St. Anna selbdritt (Immaculata). — ( 10 .) Rösler, Der hl. CI. M.Hof¬ 
bauer als Mann d. Vorsehg. — Hector, Der sei. Johs. Eudes, e. Apostel 
d. hl. Herzens Jesu 1601—80. — Heinen, Die Ehe. — Emonds, Der 
Portiuncula-Ablaß im Lichte d. mod. Kritik. — Ott, Die Neuregelg. i. 
Papstwahl dch. Pius X. 

C ist ercienser-Chronik. (Red. Gr. Müller.) XXI, 245 U. 246. — (SU. 
Aus e. luftigen Archive. — Kgin Agnes v. Ungarn u. ihre Beziehgen n 
d. Cisterc. — Der sei. Vincentius, Bischof v. Krakau. — (246.) Heinrich, 
Kardinalbischof v. Albano. — Bericht üb. e. Reise zum Generalkapitel d. 
J. 1699. — Die Zeichensprache in d. Klöstern. — Ein Brief Jos. Haydns 
an P. Corn. (Karl) Knoblich in Grüssau. 


Seipel Prof. Dr. Ign.: Beim eucharist. Gott. Ein Zyklus homilet. Vorträge. 
Wien, II. Kirsch, 1909. kl.-8° (III, 136 S.) K 2.—. 

Paulmier Nicolaus, S. J. (f anno 1702): Exercitiorum spiritualium rnedi- 
tationes S. Scriptuae verbis contextae. Editionem novam curavit eius- 
dem Soc. sodalis. Innsbr., Kinderfreund-Anstalt (Innrain 29), 1909. 
kl.-8® (XVI, 400 S.) K 2.40. 

Die Gottesdienstanschläge an den Kirchentüren, d. ggenwärt.Stand 
dieser Frage. Von Dr. S. Regensburg, vorm. G. J. Manz, 1909. 8° (» S.) 
M. —.30. 

Fischer Joh.: Die Propheten Obadja, Joel, Arnos, Hosea, nach d. hebr. 
Urtext präpariert u. übersetzt. Ebd., 1909. 8® (XX, 283 S.) M. 4.80. 

Blasel Dr. Carl: Der sei. Ceslaus. Sein Leben, s. Verehrg., s. Grabstätte. 
Breslau, Müller & Seiffert, 1909. gr.-8° (IV, 52 S. m. 21 Taf.) M. 2.70. 

Grabmann Prof. Dr. Martin: Die Geschichte d. scholast. Methode. Nach 
d. gedr. u. ungedr. Quellen dargestellt. I. Bd.: Die scholast. Meth. v. 
ihren ersten Anfängen in d. Väterliteratur bis z. Beginn d. 12. Jhdts. 
Freibg., Herder, 1909. gr.-8® (XIV, 354 S.) M. 5.60. 

•Scherer P. A., Bened. v. Fiecht: Bibliothek f. Prediger. Exempel-Lexikon 
f. Prediger u. Katecheten. 2., verm. u. verb. Aufl., besorgt v. Dr. P. 
Johs. Bapt. Lampert. IV. (Schluß-) Bd.: Sakrament bis Zurechtweisg. 
Ebd., 1909. gr.-8° (IV, 1016 S.) M. 10.—. 

•Plattner P. Maurus, O. S. B. (Beur. Congr.): Gotteslob. Predigten auf 
d. Feste d. Herrn. Ebd., 1908. gr.-8« (XIV, 484 S.) M. 5.40. 

Bibi. Studien, hrsgg. v. O. Bardenhewer. XIV. Bd., 4. Heft. Ebd., 1909. gr.-tf 1 
XIV, 4. Dennefeid Dr. Ludvv.: Der alttestamentl. Kanon d. antiochen. 

Schule. Gekr. Preisschrift. (VI, 93 S.) M. 2 . 60 . 

•Hättenschwi Her Jos., S. J.; Auf z. Tische d. Herrn! Eine Einladg. 
z. öfteren hl. Kommunion. Ausgabe A: Für stud. Jünglinge. Innsbr., 
F. Rauch, 1909. kl.-8 u (60 S. m. Titelb.) K —.18. 

*-: (Dasselbe.) Ausg. B: Für Mädchen. Ebd., 1909. kl.-8® (55 S. m. 

Titelb.) K —.18. 

-: Die seelsorgl. Bedeutg. u. Behdlg. d. Kommunion-Dekretes vom 

20 . Dez. 1905. Ebd., 1905. 8® (64 S.) M. —.60. 

Hinter Dr. P. Maurus, O. S. B., Archivarius Raihrad.: Vitae monachorum, 
qui ab anno 1618 in monasterio O. S. B. Raihradensi in Moravia pro- 
fessi in Domino obierunt. Cum 3 appendicibus. E fontibus genuinis 
eruit et digessit P. M. Kinter. (Brünn) Selbstverl., 1908. gr.-4« (XIII, 
172, XXV S.) 

•Mechthild v. Magdeburg: Das fließende Licht d. Gottheit. Ins Neu¬ 
deutsche übertr. u. erläutert v. Mela Escherich. Berl., Gcbr. Paetel, 
1909. gr.-8° (XLV11I, 172 S.) M. 8.—. 

Sauren Pfarrer J.: Das hl. Haus zu Loreto u. die Einsprüche seiner 
neuesten Gegner. Bonn, P. Hanstein, 1909. gr.-8® (VI, 100 S.) AI. 2 — 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A-. Perthes.) 1909, 4. — 
Kleinert, Zur religions- u. kulturgeschichtl. Stellg. d. Buches Koheleth. 

— Dräseke, Greg. v. Nyssa in d. Anführgen d. Johs. Scotus Erigena. 

— Macholz, Der Dichter Prudentius in den Spuren Marcells v. Ancyra. 

— Albrecht, Neue Katechismusstudien. — Caspari, Die Benennungen 
Davids in 2 Sam, 18—20. — Bonwetsch, Zum Briefw. zw. Basilius u. 
Apollinaris. — Steuernagel, Eerdmanns Alttestamentl. Studien. 


Schaeder Prof. Dr. Erich: Theozentr. Theologie. Eine Untersuchg. t. 
dogmat. Prinzipienlehre. I., geschieht!. Teil. Lpz., A. Deichert Nachf., 
1909. gr.-8® (V, 198 S.) M. 4.—. 

•Walther Prof. Dr. Wilh.: Die christl. Sittlichkt. nach Luther. — Das 
Erbe d. Reformation im Kampfe d. Ggwt. 8. Heft. Ebd., 1909. gr.-8° 
(VIII, 138 S.) M. 2.80. 

Ferrandiz Padre Don Jose, ehern, kath. Geistl. zu Madrid: Das heut. 
Spanien unt. d. Joch d. Papsttums. Autoris. Übertragg. v. Don Ibero. 
Frkf. a. M., Neuer Frkf. Y'erlag, 1909. 8° (205 S.) AI. 2.50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Inneres Wachstum. Sieben Aufsätze von E. G. 0. 1.—3. Auilage. 

Stuttgart, Walter Seifert. kl.-8° (90 S.) geb. M. 1.50. 

Ein laienphilosophisches Essaybüchlein im Geiste jener 
Lehren von der seelischen und körperlichen Alleinheit, 
von den Wegen zum höheren Leben und von der weiten 
Welt des Grenzenlosen, wie sie in der Symbolik und 
Subjektivität der Romantik in Erscheinung getreten sind. 
Dieses Zusammenfließen von bilderreicher Phantasie und 
rationaler Feinheit führte ja immer auf romantische 
Gedankengänge. In vielem erinnert die Darstellung des 
anonymen Verf. auffallend an Maeterlincks Weltanschauung: 
an seine Theorie vom zentralen und peripherischen seelischen 
Geschehen, an sein Reich des Unbewußten und dessen 
Erschließung, an bestimmte Willensprobleme dieses Dichter¬ 
philosophen, an seine Lehre von der Lebensgemeinschaft 
zwischen Seele und Welt und, nicht an letzter Stelle, an 
die Weise, über Tod und Leben symbolisch zu reden. 
Der Grundton des vorl., übrigens mit Geschmack und 
Wärme geschriebenen Büchleins ist die seelische Höher¬ 
entwicklung und Weiterbildung, Probleme vom Wachstum 
des inneren Menschen, wie sie bekanntlich schon die großen 
christlichen Mystiker verkündeten, und zwar mit einer bisher 
unerreichten Psychologie. Alles ist auf der Wallfahrt zu 
Gott! Alles will wie Gott werden! Gott ist die Vollendung 
von allem, denn er ist der höchste Gipfel alles Sich- 
entwickelns. Darum haben die Menschen immer nach ihm 
Heimweh gehabt und ihr Herz wurde nicht ruhig, bis es 
in ihm ruhte. Bei Theophrastus Paracelsus, der von der 
deutschen Mystik so viel gelernt hat, klingt sie so an, 
diese uralte Menschheitsmelodie. Tod ist nicht Aufhören, 
er ist die Pforte des Lebens, denn unserem Geistigen 
kann nichts genommen werden. Durch den Tod gelangen 
wir ins Ewige. Er ist nur das Umblättern eines beschriebenen 
und das Aufschlagen eines neuen weißen Blattes. Die 
Summe auf der alten Seite ist das Leben und die Summe 
auf der neuen Seite ist das Leben auch; „der Tod ist nur 
das Zusammenzählen, er gibt nichts und nimmt nichts“. . . 
— Wenn auch dieses bescheidene Büchlein aus manchen 
Quellen schöpft und nicht immer den Anspruch auf 
Urtümlichkeit erheben darf, — auch die Spracharchitektonik 
gemahnt auffallend an Maeterlincks edles Wortgepräge, — 
so ist ihm eine gewisse Innigkeit und Erlebtheit der Gedanken 
nicht abzusprechen. Hinter manchem Wort steht wirkliches 
Gefühl, das sich zu Bildern mit weitem Horizont formt. 

Wien. Franz Strunz. 


Thalhofer Dr. Franz X.: Die sexuelle Pädagogik bei 
den Philanthropen. Kempten, Jos. Kösel, 1907. gr.-8 y (VI, 
128 S.) M. 1.80. 

Daß die heutzutage so viel verhandelte Frage der sexuellen 
Aufklärung nicht neu oder sogar nur Folge der modernen 
Neuerungssucht ist, wußte man in fachpädagogischen Kreisen schon 
längst. Der rühmlichst bekannte Verf. erbringt nun in echt 
wissenschaftlicher Weise den Nachweis, daß die Pädagogen des 
18. Jhdts., namentlich die sog. Philanthropen, nicht bloß die Frage 
der Belehrung, sondern auch sämtliche Fragen der sexuellen 
Pädagogik gründlichst erörtert und unter Verwertung eines reichen 
Tatsachenmaterials teils geklärt, teils der Lösung nahe gebracht, 
teils cndgiltig beantwortet haben. „Wären“, so bemerkt der Verf. 
mit vollem Rechte, „die damals gewonnenen Erkenntnisse nicht 
vergessen worden, so stünde man heute nicht wieder am Anfang 
der ganzen Erörterung mit all den Mängeln, Übertreibungen und 
Schiefheiten, die schon damals allmählich abgestreift und über¬ 
wunden wurden“ (S. V f.). Der erste, historisch-entwickelnde Teil 
der tüchtigen Arbeit (S. 1—49) ist dem Nachweis gewidmet, daß 
Rousseau, Tissot, Basedow', Salzmann, Bauer, Campe, Oest, 
Winterfeld, Villaume, kurz die sog. philanthropischen Pädagogen 


in der zweiten Hälfte des 18. Jhdts., sodann unter ihrem Einflüsse 
stehende Ärzte, Moralisten und moralisierende Schriftsteller, endlich 
die Kritiker der philanthropischen Bewegung, namentlich Rehm, 
Rötger und Jais, mit warmem Eifer die Frage studiert haben, wie 
Eltern, Lehrer und Erzieher die Jugend beiderlei Geschlechts vor 
dem Laster der Unkeuschheit, speziell der Selbstbclleckung be¬ 
wahren oder davon wieder befreien können. Zeigt schon der 
geschichtliche Überblick über den Verlauf der ganzen Bewegung, 
daß „die Philanthropen die Frage der sexuellen Pädagogik klar 
erkannt und sie prinzipiell tüchtig durchgearbeitet, die spezielle 
Frage der sexuellen Belehrung einer Lösung entgegengeführt haben, 
die heute nur in nebensächlichen Punkten ergänzt werden kann“ 
(S. 48 f.), so ergibt sich dieses Resultat noch deutlicher aus dem 
zweiten, systematisch-kritischen Teil (S. 51—121), in welchem die 
Behandlung der Einzelfragcn durch die Philanthropen dargestellt 
und geprüft wird. In vier Abschnitten werden die Notwendigkeit 
(S. 55—70) und die Art der Belehrung über das Geschlechtsleben 
besprochen, näherhin die Pflege des Gefühlslebens, besonders des 
Schamgefühls (S. 71—89), die Leitung des Begehrungs- und 
Willenslebens (S. 90—118) und die Körperpflege (S. 119—121) 
gewürdigt. Auf das „Schlußwort“ folgt ein gut orientierendes Namen- 
und Sachverzeichnis. Das historisch exakt und pädagogisch fein¬ 
fühlig gearbeitete Buch verdient das Studium aller berufenen Kreise. 

Tübingen. Anton Koch. 


Blätter f. d. Gymnaslal-Schulwesen. (München, J. Lindaucr.) XLV, 
6-8. — (6/6.) Weber, Der Etat d. humanist. u. Realgymnasien im Land¬ 
tage 1907/8. — Stöcker, Gymnasium u. Gymnasiallehrer im Lichte d. 
Literatur. — Ipfelkofer, Neue Fortschritte d. „Kunst in d. Schule“. — 
Kalb, Zu Catull carm. 29. — Stadler, Biologie einst u. jetzt. — Wun¬ 
derer, Schülerführungen. — Rezz., u. a.: Offner, Das Gedächtnis 
(Ammon). — Menrad, Zur Erinnerg. an W. v. Christ. — (7/8.) Kraus, 
Aus alten Akten. — Lan d e rsdorfer, Schulwesen in Israel. — Schrei¬ 
egg, Progymnasiales. — Walter, Zu Tacitus. — Steinberger, Zu 
Platons Verteidiggsrede d. Sokrates. — Schreiner, Zum Beweis d. 
Mariotteschcn Gesetzes. — Steinmü 11 er, Das Institut fran^ais pour 
Etrangers ä Paris. — Wolfram, Zur Reform d. Geschichtsunterrichts am 
Gymnasium. — Kaestner, Schulhygiene u. Schularzt. 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. höh. Lehranstalten. (Halle, 
Waisenhaus.) 300. — Mader, Zur Behdlg. d. gricch. Plastik im Gymna¬ 
sium. — Galle, Pädagog.-didakt. Fordergen d. Ggwt. u. neusprachl. 
Unterr. auf d. Oberstufe. — Vogt, Darstellg. d. Geschlechts d. 3. latein 
Deklination nach d. Stamme. — Fürsen, Die Analyse d. Verbalformen 
im dtschen u. im fremdsprachl. Unterricht. — Gerhardt, Zum latein. 
Anfangsunterr. — M o eil er. Zur Erlerng. d. griech. Schrift. — Froboesc, 
Noch e. vernachlässigtes Kapitel in d. Geschichtsunterr. d. Prima. — 
Kende, Zur Auffassg. u. Durchführg d. neuen Reifeprüfgsvorschriften f. 
d. österr. Gymnasien u. Realsch. aus Gesch. u. Geogr (Vaterldskde). — 
Freybc, St. Martin u. d. Martinsfeier. — Ponickau, Ein Zyklus v. 
Alkoholbelehrungen in e. Gymnasialuntersekunda. 

Kathoi. Sohulzeitg. f. Norddeutachlard. (Breslau, F. Goerlich.) XXVI, 
21—24. — (21.) Gerigk, Moralpädagogik nach Foerster. — Das Lehrer- 
besoldgsgesctz. — Hartelt, Neisse einst u. jetzt. — ( 22 .) Im Herrenhause. 
— Epilog z. Besoldgsgesetz. — (23.) Pfingstgcdanken. — Franke, Die 
leitenden Ideen d. Pädagogik Fr. YV. Foersters. — Prof. Dr. Fr. YV. 
Foerster. — Lehrer als Schöffen. — Schink, Jos. Haydn. — Beil: Rechts¬ 
kunde Nr. 6/7. — (24.) Das Lehrerbesoldgsgesetz im Herrenhause. 


♦Johann Baptist de la Salle: Regeln d. christl. \Y r ohlanständigkt. u. 
Höflichkt. Vom heil. J. B. de la S. [Übersetzt v. Fr. Aug. Frauenrath, 
Mitgl. d. Inst. d. Brüder d. christl. Schulen, Tullnerbach II.J Straßbg., 
F. X. Le Roux & Co. kl.-8° (94 S.) 

♦Mcffert Dr. Fz.: Freidenker-Schlagworte,kritisch geprüft. M.-Gladbach, 
Y r olksvereins-Verlag, 1909. gr.-8° (64 S.) M. —.20. 

♦Mausbach Univ.-Prof. Dr. Jos.: Weltgrund u. Menschheitsziel. (Apo¬ 
loget. Tagesfragen. Hrsgg. v. Volksverein f. d. kath. Dtschld. IV. Heft.) 
6.-7. verb. u. verm. Aull. Ebd., 1909. 8° (56 SO M. —.60. 

♦Lehmen Alf., S. J.: Lehrb. d. Philosophie auf aristotelisch-scholast. 
Grundlage z. Gebrauch an höh. Lehranstalten u. z. Selbstunterricht. 

I. Bd.: Logik, Kritik u. Ontologie. 3., verb. u. verm. Aull. Freibg., 
Herder, 1909. gr.-8° (XVI, 474 S.) M. 6.50. 

♦Meschler Moritz, S. J.: Gesamm. kleinere Schriften. 2 . Heft: Leit¬ 
gedanken kathoi. Erziehg. 2. Aull. Ebd., 1909. 8° (V, 155 S.) M. 1.80. 
Die großen Erzieher. Ihre Persönlichkt. u. ihre Systeme. Hrsgg. v. Prof. 
Dr. Rud. Lehmann. II. Bd. Berl., Reuther & Reichard, 1909. gr.-8° 

II. Will mann Dr. Otto: Aristoteles als Pädagog u. Didaktiker. (VIII, 
218 S.) M. 3.—. 

♦Gurlitt Ludw.: Pflege d. Heimatssinnes. 1—4. Au fl. (Führer ins Leben. 
Eine Sammlg. v. Schriften z. Einführg. in e. tiefgründige, verständnis¬ 
volle Erziehg. d. Jugend. Hrsgg. v. Wilhelmine Mohr. Bd. 30 Berlin, 
Modern-pädagog. u. Psycholog. Verlag, 1909. kl.-8" (160 S.) M. 2.— . 
Gatterer Prof. Dr.M.,S. J.: Erziehe z. Keuschheit! Unveränd. Sep.abdr. 
aus der „Katechetik u. Methodik“ (als Mskr. gedr.). Hrsgg. v. Privatd. 
Dr. F. Kr us, S. J. Innsbr., F. Rauch, 1909. gr.-8° (S. 261—307)K—.45. 
Neupert K.: Am Morgen e. neuen Zeit. Weltbild. Dornbirn, Höfle & 
Kaiser, 1909. gr.-8<> (82 SO M. 1.—. 

Hunzinger Prof. I)r. A. W.: Gott! Weit! Mensch! Eine YY^eltanschau- 
ungsskizze. Lpz., A. Deichert Nachf., 1909. 8° (V, 74 SO M. 1.50. 
Rausch Erwin: Gcsch. d. Pädagogik u. d. gelehrten Unterrichts, im Ab¬ 
risse dargestellt. 3., verb. u. verm. Autl. Ebd., 1909. gr.-8°(VIll, 202 S.) 
M. 3.40. 

♦Baumann Prof. Dr. J. J.: Die Staatslehre d. hl. Thomas v. Aquino. Ein 
Nachtr. u. zugl. e. Btr. z. Wertschätzg. inittelallerl. Wissenschaft. 
Lpz., S. Hirzel, 1909. 8° (10S S.) M. 2 . 80 . 

*Groddeck Gg.: Hin zur Gottnatur. Lpz., S. Hirzel, 1909. 8" (IV, 148S.) 
M. 1.80. 

Gaule Prof. Justus: Kritik d. Erfahrg. vom Leben. 11. Bd. Synthese. Lpz., 
S. Hirzel, 1909. gr.-8° (VIII, 254 SO M. 6.-. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kr c n t? b c t g ipeinricf) Slitguft: Äorl bim »iütU; 1490 
bici 1529. Sein Sebctt mtb feine gcfd)id)tlidje Bebeutung. 
(Stubien uttb Darftettungcu aus* bcm öScbietc ber ®cfd)id)te. 3m 
Aufträge ber ®ijrreb=®efellid)aft imb in Serbinbuttg mit ber 
IRebaftion beä §iftorifd)en 3<tf)rbud)e8 Ijcraußgegebcn toou Ißrof. 
$r. Sterm. ©rauert. VI. Banb, 7. Seft.) Jreiburg, §crber, 1907. 
gr.-8“ (VIII, 123 ©.) SDI. 2.80. 

Der Verf. hat alle erreichbaren Nachrichten über 
Miltitz gesammelt und druckt im Anhang vier bisher 
unveröffentlichte Stücke, betreffend die Mainzer Pfründe, 
ab. Die Untersuchung des Lebensganges ist sehr eingehend 
und man darf im allgemeinen wohl sagen, daß aus dem 
immerhin spärlichen Material gemacht worden ist, was 
sich machen ließ. Wo es auf Beurteilung des Charakters 
und der Handlungen des sächsischen Kurialen ankommt, 
kann ich C.s Worten längst nicht immer beipflichten; eine 
gewisse Schärfe tritt auch dort in die Erscheinung, wo 
die Tatsachen und die Umstände ebensogut eine mildere 
Beurteilung mindestens als gleich wahrscheinlich zulassen. 
Das sehr temperamentvolle Schlußwort wäre ungleich wirk¬ 
samer gewesen, wenn es kürzer gefaßt worden wäre. Die 
Fülle der Antithesen verwirrt das gezeichnete Bild. Das 
Verdienst des Verf. ist es jedoch, auf Grund kritischer 
Sichtung aller überlieferten Nachrichten ein abgerundetes 
Bild dieses päpstlichen Abgesandten in bewegter Zeit mit 
hingebendem Fleiße entworfen zu haben. Dafür gebührt 
ihm der Dank der Fachgenossen. Ohne erhebliche neue 
Aktenfunde, die nicht gerade wahrscheinlich sind, dürfte 
es in Zukunft wohl bei den Ergebnissen des Verf. im 
großen und ganzen sein Bewenden haben. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

geifert 3»jel>l) Eleganter Steigere »oit: Wcfrfiirtitc ber 
öftcrreirfiifrhcu SHcttolution int 3ufamtitcul)iittgc mit 
ber mittclcuropäifdicn «clucguitg ber 3aßte 1848 big 
1849. II. Saitb: Bis jur gludjt brr faiferlicßeit gamilte aul 
SBieit. greiburg, §erbet, 1909. ücf.>8° (XV, 382 <5. m. 2 Jfartdjeit 
im Xcgt.) 5D1. 9.—. 

Dieser II. Band umfaßt Ereignisse von nur fünf bis 
sechs Wochen, nämlich aus der Zeit vom 25. April bis 
in die ersten Junitage 1848 (bis S. 291). Die Benützung 
wird in dankenswerter Weise durch eine vorangestellte 
„Chronologische Übersicht“ (S. IX—XV) und durch 
ein (Personen- und Sach-) „Register“ (S. 359—380) er¬ 
leichtert, dem noch eine Übersicht über die „k. k. Armee“ 
folgt (S. 381 f.). Der „Anhang“ (S. 293—358) enthält 
wertvolle Briefe und Akten, darunter besonders aus der 
Korrespondenz der Familien Pillerstorff-Wilczek über die 
Wiener Maitage (S. 303—335). Den Anschluß an des 
Verf. ältere „Geschichte Österreichs vom Ausgange des 
Wiener Oktoberaufstandes von 1848“ soll ein III. Band 
erreichen, der schon größtenteils fertiggestellt ist. Auch 
in dem vorl. II. Bande ist wie im L eine Fülle münd¬ 
licher und gedruckter Nachrichten enthalten, welche in 
einer großen Reihe synchronistisch aufeinanderfolgender 
Situationsbildchen von den verschiedenen Revolutions¬ 
schauplätzen verwertet sind. Eine so dichte Zusammen¬ 
fassung verwandter und gleichgearteter Dinge, wie sie 
Friedjungs „Österreich von 1848 bis 1860“ (Band I.) 
bietet, ist durch die Anlage des Werkes und durch die 
Fülle der Einzelheiten unmöglich gewesen; diese werden 
aber jedem künftigen Geschichtschreiber unentbehrlich sein. 

Zuerst werden der Sieg der durch Stadion gut beratenen 
Zentralregierung gegen polnische Sonderbestrebungen und die Be¬ 
wegung bei den preußischen Polen erzählt (bis S. 24), dann im 
Kapitel XI „Österreich und Deutschland“ Vorgänge in Berlin und 


München, die republikanische Bewegung im badischen Oberland 
(bis S. 33), ferner die Besetzung und Räumung Jütlands durch 
Preußen (bis S. 36), Vergangenheit und Charakter des Kriegs¬ 
ministers Latour (bis S. 38), die Herrschaft der Straße in den 
ersten Maitagon und die Personalvcränderungen im Wiener Mini¬ 
sterium (bis S. 48). Es folgen Stimmungsbilder über die Wahlen 
ins Frankfurter Parlament, über die Zustände der böhmischen 
Länder (S. 53—63), über Antisemitismus und Nationalitäten 
bewegung in Ungarn (bis S. 73), wobei eine Charakteristik der 
ungarischen Minister und ihrer ersten Taten eingeschaltet ist. 
Kapitel XII, betitelt: „Santa Lucia“, schildert Zustände und 
Stimmungen in den italienischen Staaten und in Radetzkys Armee; 
deren Rückzugsoperationen bis zur ruhmreichen Defensivschlacht 
von Santa Lucia (6. Mai) gegen weit überlegene Streitkräftc 
werden sehr ausführlich erzählt. Hierbei wird unter vielem anderen 
die Tatsache betont, daß „ein großer Teil“ der Sieger „einheimische 
Italiener“ waren, die begeistert gekämpft hatten. Zwei Karten¬ 
ausschnitte (S. 108 und 172) erleichtern das Verständnis der 
militärischen Bewegungen. Kapitel XIII, „Idibus Maii“, behandelt 
zuerst die autonomistischen Serben- und Rumäncnversammlungen 
in Karlowitz und Blascndorf (S. 189 f.), die gleichzeitigen Rück¬ 
schläge gegen Straßenrevolutionen der Besitzlosen in Paris und 
Neapel (S. 195—209), dann den Sieg der sicherlich „rohen und 
wilden Straßendemonstration“ in Wien für die diktierende National- 
garde und gegen das Oberhaus der Aprilverfassung. Es folgt die 
Flucht des Kaiserhauses aus Wien (17. Mai). Nichts bewies die 
Notwendigkeit derselben besser als das Vorgehen der Radikalen 
und die Energielosigkeit des Ministeriums am 26. Mai (S. 253 bis 
269). Schließlich sind die Vorgänge zugunsten einer Sonder¬ 
stellung der böhmischen Länder auf Grund des kaiserlichem 
Kabinettsclircibens vom 8. April 1848 berichtet (S. 269—291). 

Wer unbeirrt vom Gezänk moderner politischer 
Parteien auf eigenen Pfaden nach der Wahrheit strebt, 
wird der naturwissenschaftlichen Methode genauer Einzel¬ 
untersuchung und Abgrenzung Dank wissen. Für das 
Ideal historischer Objektivität liegt das dargestellte Gebiet 
noch zu nahe, besonders weil wir die Wirkungen der 
Umwälzungen ihrem Werte nach noch nicht voll über¬ 
schauen und weil Österreicher über Österreicher und 
Ungarn urteilen müssen. Insoferne muß man auch für H. 
geltend machen, daß „es unbillig“ sei, „von dem Schilderet 
zeitgenössischer Geschichte Parteilosigkeit zu verlangen“ 
(Friedjung). Gerade darum wird man aber die selten 
anders als leidenschaftslos klingende Sprache H.s wert¬ 
schätzen müssen und die „kräftige, feurig treffsichere Dar¬ 
stellung“, die unlängst ein journalistischer Anonymus an 
ihm vermißt hat, lieber dem Parteimann, der werben 
muß, wünschen. Wer die Märzerrungenschaften so wie 
H. schildert, überdies der Überzeugung ist, daß jede un¬ 
kontrollierte Gewalt zum Mißbrauch führen muß, an den 
reicht der Vorwurf, er schreibe „eine feudale Achtund¬ 
vierzigergeschichte“, nicht hinan. Das diplomatisierende 
Spiel Papst Pius’ IX. mit dem Krieg gegen Österreich 
und die mit anfänglich von seiner Regierung geübten 
Unaufrichtigkeiten werden vom Verf. durchaus nicht be¬ 
schönigt (S. 95 f., 141, 157, 160). Der Überspannung 
politischer Autorität und der Volksgängelung folgte eben 
auch in Rom eine Zeitlang Gängelung der Regierenden 
durch das Volk oder durch die launenhafte öffentliche 
Meinung. In H.s starker Sympathie für Radetzky und die 
Armee lebt der altösterreichische Geist fort, der die un¬ 
sterblichen Worte geprägt hat: „In deinem Lager ist 
Österreich“. — Die „Kamarilla“, über die nach H. 
„endlos und blöd“ geschwätzt wurde (S. 254), bestand 
aber wirklich. Eine ihrer Taten ist die Flucht der kaiser¬ 
lichen Familie nach Innsbruck (S. 225 f.). Der III. Band 
wird ja zeigen, wie weit Friedjungs Urteil, daß sie später 
viel Unheil in der Armee in Ungarn angerichtet habe, 
berechtigt ist (a. a. ü. S. 03, 67, 71, 76 ff., 93). DaB 
aber diese Kamarilla, mit der geistesmächtigen Erzherzogin 
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Sophie an der Spitze, von Monarchenrechten und von 
Reichseinheit zu retten suchte, was ein schwacher 
Monarch und ein energieloses Ministerium nicht retten 
konnten, ist nur allzubegreiflich. Je nach zentralistischer 
oder föderalistischer Neigung des Historikers und des 
Lesers muß das Urteil über Windischgrätz und Thun, die 
für Böhmen einen eigenen „provisorischen“ und „ver¬ 
antwortlichen Regierungsrat“ wünschten, und muß das 
Urteil über Pillersdorff, der dem gegenüber auf der „Ein¬ 
heit der Regierung“ bestand, billigend oder mißbilligend 
ausfallen (S. 277 f., 282). Daß den Autonomisten Prags 
die Maiexzesse Wiens nur einen erwünschten Vorwand 
boten, sagt der Verf. nicht. 

Wien. Turba. 


Z <b » I«} c Start: 2Ius acht Safergelintcn. SebenSerinneruugen. 
®oti)Q, s. 21. ißertljcsS, 1907. 8" (VIII, 269 S.) 3ß. 5.—. 

Der königliche Schulrat und pensionierte Direktor des 
Berliner Lehrerseminars erzählt in schlichter, ansprechender Weise 
seinen Lebensgang, wobei er das Hauptgewicht auf seine lange 
und gesegnete Tätigkeit in der Erziehung des Lehrernachwuchses 
legt. Unter diesem Gesichtspunkte wird sich das Buch viele Freunde 
erwerben, wenngleich nicht ein jeder alle Anschauungen des 
Verf. wird teilen können. Die Behaglichkeit der Aussprache geht 
m. E. etwas über das öffentliche Interesse hinaus, wenn die Linien 
der Familie Schultze verschiedentlich in großer Breite erwähnt 
werden. Daran hat auch der dem Verf. näher Stehende kein 
Interesse. Das ehrliche Streben und die Lauterkeit der Absichten 
des Verf. leuchten aus jeder Zeile heraus und sichern ihm die 
Sympathien seiner Leser. Daß ein Mann wie Sch. sich freudig an 
den Evangelischen Bund anschließt und es unternimmt, seine 
Anteilnahme mit historischen Gründen zu rechtfertigen, ist ebenso 
unverständlich wie bezeichnend für die demnach recht engherzige 
und verfolgungssüchtige Gesinnung gegenüber seinen katholischen 
Mitbürgern. Diese Dummheiten verzeichnet der Verf. auf S. 221 
bis 223. Ein Wort des verstorbenen Kultusministers von Gossler 
(S. 260) lautet, der Geist, aus dem die preußische Volksschule 
geboren sei und in dem sie allein gedeihen könne, sei „das ge¬ 
sunde, lebendige, tatkräftige, fröhliche evangelische Christentum“. 
Ist das unterstrichene Wort in konfessioneller Differenzierung zu 
fassen, so ist es eine Anmaßung; bedeutet es dagegen allgemein 
christlich, so ist es einwandfrei. P. M. B. 

67. Jahresbericht d. Museum Francisco-Caroiinum. (Linz.) — Ubell, 
Die Vermehrg. d. kunst- u. kulturhistor. Sammlgen d. Mus. Franc.-Car. 
LJ. 1908. — Arndt, Die Medaillensammlg. d. Mus. F.-C. in Linz. — 
Ders., Die oberösterr. Münzen, Medaillen, Jetons, Raitpfennige u. Präge¬ 
werke. — Pröll, Eine Episode aus d. Zeit d. 2. Franzosen-lnvasion i. J. 
1805. — Ubell, Die Kaiser-Jubiläums-Ausstellg. d. Mus. F.-C. in Linz.— 
Lechleit n er, Mineralog. Neuigkten aus Ob.-Österr. — Handmann, 
Beiträge z. Kenntnis d. Diatomeenflora Ob.-Österr.s. — Schwab, Erd¬ 
bebenbeobachtgen in Kremsmünster. — Commenda jun., Stelzhamer- 
Biographie. — Frh. v. Handel-Maz zetti, Waltenstein u. Eppenberg 
u. die Herren „v. Ort im Traunsee“. 


Rothenberg Dr. Ign.: Zur Reorganisation d. Wiener Zunftwesens uin 
d. J. 1600. S.-A. aus d. Progr. d. k. k. Staats-Realgymn. im XXI. Ge¬ 
meindebezirke in Wien. Wien, Selbstverl., 1909. gr.-8° (24 S.) 

•Schüppner Dr. A.: Charakterbilder aus d. Weltgesch. Nach Meister¬ 
werken d. Gesch.schreibg. Den Studierenden höh. Lehranstalten sowie 
den Gebildeten aller Stände gewidmet. 4., gänzl. umgearb. u. ill. Aull. 
Neu bearb. v. Dr. L. König. II. Bd.: Charakterbilder aus d. Gesch. 
der christl. Reiche. Mit 167 Illustr. Regensbg., v. G. J. Manz, 1909. 
Lex.-8o (XV, 527 S.) M. 6.-. 

Mitteilgen d. k. preuß. Archivverwaltg. Heft 14. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-8° 
14. Ilgen Archivdir. Dr. Th.: Die wiederaufgefundenen Registerbücher 
der Grafen u. Herzöge v. Cleve-Mark. (56 S.) M. 1.60. 

Publikationen aus den k. preuß. Staatsarchiven. Veranlaßt u. unterstützt 
dch. d. k. Archivverwaltg. LXXXII. Bd. Ebd., 1909. gr.-8° 

LXXX1I. Briefw. Friedr. d. Gr. m. Voltaire. Hrsgg. v. Rhold. 
Koser u. Hs. Droysen. II. Teil: Briefw. Kg. Friedrichs 1740—1758. 
(111, 412 S.) M. 18.—. 

*Klaje Oberl. Dr. Hm.: Graf Reinhold v. Krockow. Ein Lebensbild aus 
d. Franzosenzeit. Mit e. Karte. Kolberg, Dietz & Maxerath in Komm., 
1908. gr.-8° (VIII. 112 S.) M. 1.50. 

Bord Gustave: La Conspiration revolutioniere de 1789. Les complices.— 
Les victimes. Ouvrage orne de 3 planches. Paris (88, rue des Saints- 
Pcres), Bibliothcque d’Histoire moderne, 1909. gr.-8°(XXII, 448 S.) Fr. 7.50. 

Egloffstein Hm. Frh. v.: Maria Ludovicn v. Österr. u. Maria Paulowna. 
Lpz., Insel-Verlag, 1909. gr.-8° (XI, 61 S. m. 4 Bildbeil.) M. 8.—. 

'Schnürer Gustav: Bonifatius. Die Bekehrg. der Deutschen z. Christentum. 
Mit 59 Abb. 1 .—5. Taus. (Weltgesch. in Karakterbildern, hrsgg. v. F. 
Kampers, Seb. Merkle u. Mt. Spahn. 2 . Abt.: M.-A.) Mainz, Kirch- 
_ heim & Co., 1909. gr.-H« (VIII, 110 S. m. 69 Abb.) geb. M. 4.—. 

'Jäger Osk.: Dtsche Geschichte. In 2 Bden. I. Bd. Bis z. westfäl. Frieden. 
Mit 114 Abb. u. 7 Karten. 1.—6. Taus. München, C. H. Beck, 1909. 8« 
XII, GGS S.) geb. M. 7.50. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Littmann Enno: Arabische Beduinenerzählungen. [.Ara¬ 
bischer Text II. Übersetzung. (Schriften der Wissenschaftlichen 
Gesellschaft in Straßburg. 2 und 3.) Straßburg, K. J. Trübner, 
1908. Lex.-8« (VIII, 58 S. u. XI, 67 S. mit 16 Abb.) 

Seine i. J. 1902 erschienene Sammlung „Neuarabi¬ 
sche Volkspoesie“ ergänzt L. durch fünf beduinische Er¬ 
zählungen, deren Text auf eine Niederschrift seines Dieners 
Butrus Ibrahim zurückgeht, welcher 1904/05 die amerika¬ 
nische Expedition in Syrien begleitete. Diese Niederschrift 
selbst ist eine Kopie von Aufzeichnungen eines Vorfahren 
Ibrahims. In dieser dialektologischen Arbeit des Straßburger 
Semitisten überwiegt das sachliche, inhaltliche Interesse; 
doch sind die Erzählungen, welche aus dem Ostjordanlande 
stammen, auch sprachlich lehrreich, da sie eine Art mo¬ 
derner Literatursprache widerspiegeln. Diesem Umstande 
und der Art entsprechend, wie das Material dem Heraus¬ 
geber (Littmann) vermittelt wurde, erhalten wir keine 
Transkription, sondern Texte in arabischen Lettern. In 
der Einleitung zum I. Teile werden wir über Orthographie, 
aber auch über manche sprachliche Besonderheit der 
Texte, was Formen und Orthoepie anlangt, belehrt. Sehr 
dankenswert ist das Glossar, welches neue Ausdrücke und 
Redensarten registriert, und das Verzeichnis der Eigennamen. 
Das Verständnis der Erzählungen fördert die Übersetzung, 
welche der II. Teil bringt. Trefflich orientiert hier die 
Einleitung über die literarische Gattung, welcher die Texte 
angehören, wie über allerlei kulturhistorische Momente, 
welche L. aus der eigenen Anschauung des Landes und 
der Dinge heraus hell beleuchtet. 16 Abbildungen von 
Meister Eutings Hand sind ein Kommentar, den man jeder 
Dialektpublikation wünschen würde. Auch diese Arbeit 
L.s zeugt vom treffsicheren Urteil, das den jungen, aber 
fertigen, vielseitigen Gelehrten immer auszeichnet. Das 
Werk macht der Wissenschaftlichen Gesellschaft zu Straß¬ 
burg, in deren Schriften es erschien, alle Ehre. 

Graz. N. Rhodokanakis. 

Brill Richard: Die Schule Neidharts. Eine Stiluntersuchung. 
(Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und 
englischen Philologie, herausgegeben von Alois Brandl, Gustav 
Roethe und Erich Schmidt. XXXVII.) Berlin, Mayer & Müller, 
1908. gr.-8" (VIII, 252 S.) M. 7.50. 

Dieses Buch löst eine Aufgabe, die ich im Zusammen¬ 
hänge mit einem Sachenkommentar der Gedichte Neitharts 
von Reuental und einer Kritik der von Haupt edierten 
Texte — sie bedürfen einer solchen dringendst — mir 
schon seit langem vorgesetzt hatte, nämlich die Ausbrei¬ 
tung der Tradition über Neitharts Wesen und Poesie 
innerhalb eines besonderen Literaturzweigleins zu unter¬ 
suchen. Der Verf. schickt eine ganz kurze Einleitung 
voran über die echte Dichtung Neitharts und ihr Publikum 
sowie die Überlieferung von Neithart in den späteren 
Jahrhunderten (wobei er leider beharrlich das St. Pauler 
Spiel als „St. Paulsspiel“ bezeichnet) und behandelt dann 
in etwas mechanisch gesonderten Massen die Überlieferung 
durch Pergament- und Papierhandschriften, die Neitharts- 
spiegelungen in besonderen Gedichten, Fastnachtsspielen 
und Volksliedern, das gedruckte Büchlein „Neithart Fuchs“ 
und bringt zuletzt in einem Anhang bisher ungedruckte 
Stücke. Überall verfährt er ganz methodisch (nur die 
Lokalisierung aus der Sprache ist zu kurz geraten) und 
erörtert zuerst die Veränderungen, bezw. Vergröberungen 
des ursprünglichen Bestandes, dann die unechten Plus¬ 
strophen, durch welche echte Töne erweitert werden, 
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ferner die zugewachsenen unechten Töne selbst und end¬ 
lich die gesamte Ausdehnung des unter „Neithart“ be¬ 
faßten Inhaltes. Die Darstellung ist nicht ganz leicht und 
übersichtlich, wobei freilich bedacht werden muß, daß 
auch der Stoff verworren und schwer zu gliedern ist. Im 
allgemeinen unterrichtet das Buch sehr gut über die ganze 
Erscheinung. Doch wird es nach zwei Richtungen hin 
ergänzt werden müssen. Einmal muß man die Neitharte 
mit der ganzen Entfaltung des Grobianismus vom 13. bis 
zum 15. Jhdt. in Bezug setzen, der wiederum eng zu¬ 
sammenhängt mit der Verschiebung der sozialen Schichten 
und deren Ausdruck in der Literatur. Dann aber muß 
jemand, der mit guter historischer Ortskenntnis ausgerüstet 
ist, genau den Umkreis der Lokalitäten studieren, binnen 
dessen die poetische Tradition die Vorgänge der ältesten 
Schwänke nicht so sehr sich abspielen läßt, als vielmehr 
wirklich fixiert. Doch sind das Probleme, die nicht in 
den Bereich des vorl, Werkes fallen müssen, sondern 
einer Behandlung für sich Vorbehalten bleiben dürfen. 
B.s Studie hat jedesfalls einen schwierigen Punkt, wie 
ich meine, dauernd erledigt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Sliittl) ffarf: $ie Sötcberncburt brr 3i(f)tunn nu@ bem 
itlifliüfcM Grfebnid. Gebauten 311 c ®ii]d)otogie bes fatfioti- 
fdjcn Siteraturfcbaffcii?. Steutptcii, 3oj. Jtöfel, 1909. gr.- 8 " (IV, 
172 S.) 3H. 1.80. 

Krall k Richard von: Oie katholische Literaturbewegung 
der Gegenwart. Ein Beitrag zu ihrer Geschichte. Regensburg, 
J. Habbel, 1909. gr.-8» (IV, 140 S.) M. 1.50. 

Die beiden vorl. Broschüren, die fast gleichzeitig in 
diesem Sommer erschienen sind, -— die erste wurde aus¬ 
gegeben, während die zweite im Druck war, — sind 
Kampfschriften, in denen die Führer der einander entgegen¬ 
stehenden Richtungen, nachdem sie etliche Jahre hindurch 
in Plänkler- und Vorpostengefechten aneinander geraten 
waren, in offener Feldschlacht ihre verschiedenen An¬ 
schauungen über Natur und Wesen der katholischen 
Literatur zum Siege zu führen versuchen. Was aber den 
beiden Schriften, und damit dem ganzen Zweikampf, 
einen höheren Weit verleiht und sie über die Bedeutung 
eines persönlichen literarischen Gezänkes hinaushebt, wie 
es des öfteren mit dem Morgen kommt und mit dem 
Abend vergeht, das ist, daß es sich hier um große 
Prinzipienfragen handelt, die nicht nur an die Wurzel 
des „katholischen Literaturschaffens“ rühren, sondern für 
das gesamte Kulturleben unserer Zeit und die sie bewegen¬ 
den religiösen Strömungen grundlegende Bedeutung haben. 

Um den richtigen Einblick in die Sachlage zu ge¬ 
winnen, genügt es nicht, den geschichtlichen Rückblick, 
wie es mehrfach in Besprechungen geschehen ist, mit 
der ersten, 1898 erschienenen Muthschen („Veremundus“-) 
Broschüre zu beginnen, in der der Verf. versuchte, das 
kurz vorher (von Schell) geprägte Schlagwort von der 
Inferiorität der Katholiken auch als für das literarische 
Schaffen der deutschen Katholiken zutreffend nachzuweisen, 
denn dadurch wird der Anschein erweckt, als beginne mit 
jener Schrift erst das oder ein literarisches Schaffen 
seitens der Katholiken, während in Wahrheit damit doch 
nur der Streit darüber entfacht wurde; als Veremundus- 
Muth auftrat, hatten die meisten jener Dichter, die er 
heute angreift und die er von ihren Piedestalen herab¬ 
zuziehen sucht, schon einen guten Teil ihrer Hauptwerke 
geschaffen und den Beweis erbracht, daß bei den Katho¬ 
liken zumindest keine Stagnation auf dem literarischen 


Felde vorhanden war. Über den Grad der Wertschätzung, 
den diese Werke verdienten, konnte Muth ja seine sub¬ 
jektive Ansicht äußern, — das haben vor und nach ihm 
auch andere katholische Kritiker und Literarhistoriker un- 
gescheut getan (auch in diesen Blättern sind z. B. Werke 
von Kralik und Domanig günstig und ungünstig besprochen 
worden, je nachdem der Eindruck war, den die betreffen¬ 
den Schriften in dem Beurteiler hinterließen); aber die 
Frage: „Steht die katholische Belletristik auf der Höhe 
der Zeit?“ direkt zu verneinen, ging nicht an und Muth 
hat damit nur gezeigt, daß ihm entweder das Organ fehlte, 
die damals vorliegenden katholischen Dichtwerke richtig 
zu würdigen, oder daß er einen falschen Begriff von der 
„Höhe der Zeit“ hatte. Bedenkt man, daß ihm z. B. 
K. F. Meyers Novelle „Der Heilige“ einen Höhepunkt im 
Kunstschaffen der Zeit bedeutet, während er Kraliks Werke 
eingestandenermaßen damals kaum noch kannte, so möchte 
man annehmen, daß beide Voraussetzungen zutreffen. 

Unmittelbar nach der Gründung des „Hochland“ 
scheint eine Annäherung der beiden Richtungen statt¬ 
gefunden zu haben. Muth suchte Mitarbeiter für sein groß 
angelegtes Unternehmen und war bemüht, die von ihm 
vorher heftig angefeindeten „inferioren“ Dichter heran- 
zuziehen: wir finden in den ersten beiden Jahrgängen 
des „Hochland“ Ansgar Albing, K. Domanig, F. Eichen. 
R. v. Kralik — also den Kern der späteren „Gral“-Richtung 
— mit Beiträgen vertreten. Aber die eine strengere Auf¬ 
fassung des Wesens der katholischen Dichtung vertretende 
Wiener Poetengruppe zog sich bald wieder und in 
demselben Maße vom „Hochland“ zurück, als dort 
Tendenzen zutage traten, die mit den sogenannten 
reformkatholischen und modernistischen Bestrebungen 
auf theologischem Gebiet manche fatale Ähnlichkeiten 
zeigten. Und als dann, nach dem Eingehen der „Warte“, 
von jener Wiener Dichtergruppe der „Gral“ ins Leben 
gerufen ward, der in unerhollt raschem Aufstieg dem 
„Hochland“ nicht nur eine gefährliche Konkurrenz zu be¬ 
reiten schien, sondern auch einige der besten Kräfte auf 
seine Seite zog, begann Muth in nervösem Arger bald 
in Briefkastennotizen, bald in kleinen „Hochland-Echo“- 
oder „Rundschau“-Artikelchen gegen den „Gral“, dessen 
Programm und dessen Träger die oberwähnten Plänkeleien, 
die nunmehr zu der an erster Stelle genannten Broschüre 
sich verdichtet haben. Eine Inhaltsangabe dieser Schrift 
zu geben, ist sehr schwer, da sie nicht einen einheitlichen 
Gedankenaufbau darbietet, sondern in zwölf Kapiteln eine 
ganze Reihe von Fragen und Problemen erörtert (Der 
Eintritt der Katholiken in die Literatur. Literarische 
Kämpfe. Ultraschriftsteller. Theologie und Dichtkunst. 
Konfession und Dichtung. Das Ewig-Weibliche und die 
Kunst. Was ist christliche Dichtung? Klassisch oder 
romantisch? Modernität. Schöpferische Kritik. Von „schaf¬ 
fenden Autoren“. Was bedeutet eine Literatur?). Auf 
die einzelnen Kapitel der Reihe nach einzugehen, dazu 
würde der Raum dieses Blattes nicht reichen. Erwähnt 
sei nur, daß M.s literarphilosophische Ausführungen keine 
leichte und keine angenehme Lektüre bilden; die An¬ 
häufung von Zitaten besonders aus den Schriften 
von Fr. v. Schlegel, Deutinger, Eichendorff, Schopen¬ 
hauer usw. erfordert ein starkes Maß von Aufmerksamkeit, 
und was M. aus eigenem dazu gibt; ist häufig in einer 
Phraseologie geschrieben, die den Eindruck erweckt, als 
sei es ihm mehr darum zu tun, zu verbergen, was er 
eigentlich meint, als seine Überzeugungen klar auszubreiten. 


Digitized by 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




497 


Nr. 16. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


498 


Wo er aber, wie in den ersten beiden Kapiteln oder in 
jenem von den „schaffenden Autoren“, historisch erzählt 
oder kritisch referiert, könnte man fast Satz für Satz 
bekämpfen und widerlegen. Nicht, daß er in seiner Kritik 
nicht öfters das Richtige träfe; aber auch seine Wahr¬ 
heiten werden durch das Ziel, das er ihnen gibt, oft zu 
Ungerechtigkeiten.'-) 

Der Muthschen Broschüre gegenüber macht diejenige 
von Kralik schon durch ihre Schlichtheit und Ruhe, die 
den Autor nur selten verläßt, durch die klare, pragmatische 
Darstellung und den würdevollen Ernst in der Erfassung 
der Probleme einen guten Eindruck. Unstreitig ist Kralik 
der philosophisch weit geschultere Kämpfer; zugleich weiß 
er seine Gedankengänge in eine so durchsichtige und flüs¬ 
sige Gestalt zu bringen, daß die Lektüre seiner an Umfang 
nur wenig geringeren Schrift bis zum Ende fesselt, während 
den Ausführungen Muths auch der mit der Materie vertraute 
Leser kaum ohne Ermüdung wird folgen können. Auch 
die Schrift Kraliks zerfällt in 12 Kapitel, aber schon die 
Überschriften spiegeln den historischen Aufbau deutlich 
wider (Es weht der Geist, wo er will. Kulturgeschicht¬ 
liche Zusammenhänge. Ein Streit um die Inferiorität. 
Reformversuche. „Gottesminne“ und Beuroner Kunst. 
„Hochland“ und fortschrittlicher Katholizismus. Der Gral¬ 
bund. „Der Gral.“ Die Abwehr des Modernismus. „Über 
den Wassern.“ Meyenberg und Falkenberg, Muths „Wieder¬ 
geburt.“ Epilog). Die angehängte „Zeittafel“ ist zwar 
weitaus nicht vollständig, aber doch als erster derartiger 
Versuch bemerkenswert. — Freilich wird auch Kralik manch¬ 
mal nervös, verallgemeinert ohne ersichtliche Berechtigung 
und sieht gelegentlich Verschwörungen, wo nur Zufällig¬ 
keiten, — bösen Willen, wo nur Meinungen und Über¬ 
zeugungen abweichender Art ans Licht treten. Übertrieben 
pessimistische Anwandlungen stören gelegentlich die philo¬ 
sophische Ruhe und die schöne Mäßigung der Kr.sehen 
Darlegungen. — Ein Einlenken würde auf beiden Seiten 
möglich sein; jeder der beiden feindlichen Brüder hat 
sich in der Hitze und in der Aufregung der jahrelangen 
Qui vive- Stellung und Guerillakämpfe in einzelnen Posi¬ 
tionen weit vorgewagt, der eine nach links, der andere 
nach rechts. Eine mala fides wird keiner der Beiden vom 
anderen annehmen; gegenüber dem engen Gebiete aber, 
auf dem die Kriegsfahne flattert, ist das Feld der gemein¬ 
samen Überzeugungen, der Boden der christkatholischen 
Weltanschauung, auf dem sie beide stehen, so groß und 
weit, daß ein Modus vivendi bei einigem guten Willen 
sicherlich gefunden werden kann. Es wäre von Herzen 
zu wünschen, daß gerade hier der alte christliche Spruch 
beherziget werde: „In necessariis uni/as, in dubiis liberlas, 
in omnibus au/em charitas !“ 

Klosterneuburg. F. Schnürer. 

Byzantinische Zeitschrift. (Lpz., B. G. Teubner.) XVIII, 1/2. 

— Diekamp, Literargcschichtliches zu d. Eunomian. Kontroverse. 

— Stiglmayr, Der Verf. d. Doctrina Fatrum de Incamatione 
Verbi. — v. Dobschütz, Methodios u. die Studiten.— Kugeas, 
Analckta Flanudca. — Hunay eit etyiog, reagylov zov AtzcoXoi 
za elg 'ItoÜGucf zbv ’AQyVQtSnovlor, &eaaaXovixzis liriZQOnoXizrjr, 
tjQioeXeyeia. — Ders., Jior.it (dang elg huozoXäs 'l‘tozlov. — Brooks, 
The locality of the battle of Sebastopolis. — Tlanayeagyiog, 
Junf&aious eis zcc Actes de Zographou. — Ferrari, Diritto 
matrimoniale sec. Ie Novelle di Leone il Filosofo. — Sav&ov- 
öii 7/s, Moivßiivai ßoi'XXcti Kqijzrjs xai 'Alfivfov. — Sevaxt/s, 

*) Während diese Zeilen in Druck gingen, erschien P. A. Baum¬ 
gartners S. J. Aufsatz über die Muthschen Broschüren (in: Stimmen aus 
M.-Laach, LXXII, S, S. 121—141), der zu fast dem gleichen Resultate kommt 
wie die vorl. Anzeige. 


"E£ /wXvßSvßovXa. — Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Dar- 
stcllg. Maria als Zoodochos Pigi. 

Zeitschrift f. dtsches aftertum. (Berl., Weidmann.) LI, 1. — Olrik, 
Epische gesetze d. volksdlchtg. — Krohn, German, elemente in d. finn. 
volksdichtg. — Bugge, Kntstchg. u. giaubwürdigkt. d. isländ. saga. — 
Voretzsch, Zur geschichte d. Nibelungensage in Frkrch. u. Dcutschld. 

— de Vreese, Üb. c. Bibliotheca ncerlandica manuscripta. — Rieger, 
Zu Müllenhoffs kritik der Kudrun. — Miethke, Ein neues blatt der 
Idsteincr Sprüche d. Väter. — Schröder, Zur Chronologie d. hilf. epik. 

— Necket, ßnrditus. — Rezz.: Möllenhoff, Dtsche altertumskde, II, V 
(Much); — Peisker, Die älteren beziehgen d. Slawen zu Turkotartarcn 
u. Germanen (Janko): — Fischer, Schwab. Wörterbuch I, II (Teuehert); 

— Drevcs, Hymnolog. Studien zu Venantius Fortunatus u. Rabanus 
Maurus (Strecker): — Helm, Die Apokalypse Heinrichs v. Hesler (Baesecke): 

— Benz, Märchendichtg. der Romantiker (Walze!); — Spranger, W. v. 
Humboldt u. die humanitätsidec (Meyer). — Briefe K. M ü Ile n hoffs an 
A. Kirchhoff, mitgeteilt v. O. Schroeder. 

Philologe,. (Lpz., Dieterichs.) LXVIil, 2. — Eisler, Kuba-Kybele. 

— Schultz, \Ecp£oia u. dsXcpixci yQÜwiaTOt. — Kitter, Die polit. 
Grundanschauungen Platons. — St ein wen der, Der Quincunx im röm. 
Heere z. Zeit d. Manipular-Stellg. — Haberleitner, Studien zu d. Acta 
Imperatorum Roma norum. 

♦Zeitschr. f. d. dtschen Unterricht, ßegr. unt. Mitwirkg. v. Rud. llilde- 
brand. Hrsgg. v. Prof. Dr. Otto Lyon. 23. Jahrg., G. u. 7. Heft. [Martin 
Greif-Sonderheft.] Mit e. Portr. M. Greifs. Lpz., B. G. Teubner, 1909. 
gr.-8 n (S. 387—472). Einzelpreis M. 3.20. 

Meillet A.: Einführg. in die vergleich. Grammatik der indogerman. 
Sprachen. Vom Verf. genehmigte u. durchgeseh. Übersetzg. v. Willi. 
Printz. Ebd., 1909. gr.-ö“ (XVIII, 330 S.) M. 7.—. 

♦Helm Prof. Dr. R.: Griech. Anfangskursus. Übgsbuch z. 1 . Einführg. 
Erwachsener ins Griechische, bes. f. Universitätskurse nebst Prüpar.t- 
tionen zu Xenophon An. I u. Homer Od. IX. Ebd., 1908. gr.-8" (IV, 
80 S., 5 Tab.) M. 2.40. 

Aristophanis Pax edidit Konradus Zacher. Praefatus est Ottomerus 
Bachmann. Ebd., 1909. gr.-8° (XXXII, 128 S.) M. 5. —. 

Ziebarth Erich: Aus d. griech. Schulwesen. Kudemos v. Milet u. Ver¬ 
wandtes. Ebd., 1909. gr.-8° (VII, 180 S.) M. 4.—. 

Luciani quae feruntur Podagra et Ocypus. Praefatus edidit commentatus 
est Johs. Zimmermann. Ebd., 1909. gr.-8 w (XII, 82 S.) M. 3.—. 
Sehen kl Karl: Griech. Schulwörterbuch. II. Teil: Dtsch.-griech. Schul¬ 
wörterbuch. 6. Aull., besorgt v. Hcinr. Schenkl Ebd., 1909. Lex.-8" 
(V, 942 S.) M. 9.—. 

Sudhaus S.: Der Aufbau der Plautinischen Cantica. Ebd., 1909. 8* (VII, 
154 S.) M. ß.—. 

Domaszewski Alfr. v.: Abhdlgen z. röm. Religion. Mit 26 Abb. im 
Text u. e. Taf.) Ebd., 1909. gr.-8° (VIII, 240 S.) M. 6.— . 

Bibliotheca Scriplorum graec. et roman. Teubneriana. Ebd., 1909. 8° 

Endt Johs.: Adnotationes super Lucanum. Primum ad vetustissimorum 
codicum fidem edidit Joh. Endt. (XII, 448 S.) M. 8.—. 
Aristophanis Cantica. Digessit stropharum popularium appcndicu- 
lam adiccit Otto Schroeder. (VII, 100 S.) M. 2.40. 

♦Der Kunstschatz d. Lesebuchs. Ebd., 1909. gr.-8'\ ä M. 8.40. 

Pep er VVilh.: Die lyr. Dichtg. (VI, 204 S.) 

Weber Dr. Ernst: Die ep. Dichtg. (VIII, 2 CG S.) 

Porta linguarum orientalium. Sammlg. v. Lehrbüchern f. d. Studium d. 
oriental. Sprachen v. C. Brockelmann, R. Brünnow, F. Delitzsch. I. IV. 
Berl., Reutncr & Reichard, 1909 . 8° 

I. Steuernagel Prof. Lic. Dr. Carl: Hebr. Grammatik m. Paradigmen, 
Literatur, Ubgsstücken u. Wörterverzeichnis. 3. u. 4., verb. Aull. 
(X, 156, *139 S.) M. 3.50. 

IV. So ein A.: Arab. Grammatik. Paradigmen, Literatur, Übgsstücke 
u. Glossar. 6. Aull, neu bearb. v. Karl Brockelmann. (XVI, 
200, ISO* S.) M. 7.—. 

♦Svensson Jon: Aus Islands alten Schätzen. Eine kultur- u. litcratur- 
gesch. Studie. Autoris. Übersetzg. v. Johs. Mayrhofer. (Frkf. Zeitgem. 
Broschüren. Bd. XXVIII, Heft 10.) Hamm, Brcer & Thicmunn, 1909. 
gr.-8° (40 S. = 271—810) M. —.50. 

♦Kluge Prof. Friedr.: Etymolog. Wörterbuch d. dtschen Sprache. 7., verb. 
u. verm. Aufl. 2. Lief: Föhn bis Leumund. Stralibg., K. J. Trübner, 
1909. gr.-8° (S. 145—288) M. 2.50. 

♦Rabenlechner Prof. Dr. Mich. Maria: Eine histor. Seminararbeit 
Ilamerlings: „Mohammeds Leben u. Lehre“. Mitteilg. (ln: XXVI. Jahres¬ 
bericht d. k. k. Carl Ludwigs-Gymn. im XII. Bez. v. Wien. 1908/1909.) 
Wien, Selbstverlag, 1909. gr.-8° (80 S.) 

Kunstwissenschaft. 

Collection d’armes de l'Eremitage Imperiale. Petersbourg, 
1908. gr.-8“ (31 Taf. u. 31 S. Text.) 

Vor zwanzig Jahren wurden die in der kaiserlichen 
Eremitage zu St. Petersburg untergebrachten kunstgeschicht¬ 
lichen Sammlungen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Einen breiten Rahmen nimmt darunter die ehemals in 
Zarskoje-Selo aufgestellte Waffensammlung ein. Diese setzt 
sich aus drei Gruppen zusammen. Einer europäischen, 
gebildet aus den Beständen des Arsenals von Narva, der 
Rüstkammer des Schlosses in Lüneburg, der Sammlung 
des russischen Gesandten D. v. Tatistscheff am Wiener 
Hofe und anderen Erwerbungen; einer orientalischen, 
deren beste Nummern aus den von asiatischen Fürsten 
den Zaren verehrten Geschenken, aus der in der Türkei, 
im Kaukasus, in Mittelasien (1820 —1861) gemachten 
Kriegsbeute, endlich aus den Privatsammlungen des Kaisers 
Nikolaus I., des Großfürsten Michael Pawlowitsch, des 
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Fürsten Peter Soltikow herstammen. Das Bindeglied zwischen 
diesen Waffen des Abend- und des Morgenlandes bildet 
die Abteilung des russischen Kriegsgerätes, aus den 
Sammlungen Kutusoff, Solkowski, Pogodin und aus Waffen 
polnischen Charakters bestehend. 

Der erste, in einer beschränkten Anzahl von Exemplaren 
herausgegebene Katalog dieser Schätze wurde 1840 aufgelegt, 
nachdem schon 1835 ein illustriertes Prachtwerk, das 1853 voll¬ 
endet wurde (ergänzt 1869), in Angriff genommen worden war, 
dem ein für die Weltausstellung in Paris (1867) berechnetes 
photographisches Monumentalwerk folgte. Als Führer durch diese 
großartige Sammlung von Heergerät können die 1860 und 1891 
in französischer, beziehungsweise in russischer Sprache erschienenen 
Publikationen gelten. Jetzt vermitteln zwei Veröffentlichungen der 
Allgemeinheit die Kenntnis der in der Eremitage aufbewahrten 
Waffen. Von diesen beiden Büchern muß jedoch leider das eine, 
als durchaus in russischer Sprache abgefaüt, hier außer Betracht 
bleiben. An dieser Stelle sollen nur die Freunde alten Gewaffens 
auf das oben angeführte Werk aufmerksam gemacht werden. Auf 
31 Tafeln, welche auch die durch die modernen Reproduktions¬ 
techniken so hochgespannten Ansprüche vollauf befriedigen, bringt 
es Bilder von für den Orient und Okzident gleich typischen Waffen. 
Diese Tafeln begleiten kurze, in russischer und französischer 
Sprache abgefaßte Erläuterungen; besonders den derzeit allerdings 
noch recht dünn gesäten Schätzern orientalischen Kriegsgerates 
wird dieses Buch bei der schwierigen Bestimmung einer orientali¬ 
schen Waffe ein verläßlicher Ratgeber sein. — Das Titelblatt 
dieses schönen und handlichen Buches nennt zwar keinen 
Verfasser. Der Unterzeichnete glaubt jedoch nicht irre zu gehen, 
wenn er in dem Staatsrate Eduard v. Lenz den Verfasser dieses 
Atlasses erblickt, dessen besonders für die Kenntnis der Geschichte 
gerade des russischen Waffenwesens grundlegendes Werk über die 
Waffen des gräflichen Hauses Scheremetew den Beweis von der 
Gründlichkeit im Arbeiten und der umfassenden Fachkenntnis dieses 
Waffenhistorikers glänzend dargetan hat. 

Wien. Dr. Potier. 


I . © ct) lu c i t? c t 3ot)onn: 30 ättarienliebcr im '-Bolfdtott, 

alte unb neue, für eine ober jroet ©ingftimmeit IjerauSgegeben. 
Op. 28. ^ie ©ingftimmen auf einem ©ijflcnt. 8. Slbbnicf. gm* 
bürg, Berber, 1907. 8° (32 ©.) —.30. 

II. ©ttrfe granj, fgl. flflufifbireftor: ÜDiaciettgrüftc. 3Xrf)t 

üierfiinimige ©efattge für bie ftebett Sage bec 2 öod)c uttb ben 
©djlufe bei* 9ttaianbad)t fotute 311 m ©ebraitdje bet itidjt rituellen 
9tubadjteu bes gattjen fttrdjenjaljreä für gemtfdffett l£f)or fom« 
pouiert. 2 ., oerbefferte Auflage. $rc 6 lan, g. ©oerlid). (Partitur 
unb Stimmen, 23 ©.) 3.— (bie Stimmen apart 1.50). 

I. Eine Schrift, die in achter Auflage erscheint, hat wohl schon 
einen genügenden Beweis ihrer Existenzberechtigung geliefert; dies 
gilt also auch von Schweitzers „Marienliedern“. Der Ausdruck 
„im Volkston“ ist keine bloße Redensart, denn sowohl die ge¬ 
wählten Melodien als auch der (tadellose) zweistimmige Satz sind 
volkstümlich in der besten Bedeutung des Wortes. Die Lieder sind 
„alt und neu“; jene dementsprechend härter, diese weicher. Unsere 
norddeutschen Brüder mögen an letzteren keinen Anstoß nehmen 
und unsere Eigenart nicht allzuscharf kritisieren; man kann nicht 
alle Menschen über einen Leisten schlagen. Wenn sie das ins 
Auge fassen, wird vielleicht sogar ihr Urteil über das Lied Nr. 8, 
„Wunderschön prächtige“ (das den P. Dreves an die Weise „Knaster 
den gelben“ erinnerte) und über das vom Volk so häufig und 
gern gesungene Nr. 29 „Es blüht der Blumen eine“ (vom Heraus¬ 
geber) milder ausfallen. Da das Heft keine bischöfliche Gutheißung 
trägt, lasen wir auch die Texte durch und fanden bei Nr. 23 die 
nicht einwandfreie Stelle: (Die Hochgebenedeite) zagte und erklagte 
und verzagte, weil sie dachte des Geliebten bittern Tod. 

II. Man sollte voraussetzen, daß das Titelblatt in einer wichtigen 
Sache keine Unrichtigkeit enthalte: nun ist es sicherlich für 
jeden Käufer eines musikalischen Werkes wichtig, zu wissen, 
welche die Bedingungen seiner Aufführbarkeit sind, und niemand 
wird sich sonderlich angenehm überrascht finden, wenn er gewahr 
wird, daß Gesänge, die angeblich vierstimmig sind, gerade die 
doppelte Anzahl von Singstimmen zu ihrer Aufführung verlangen. 
Dies ist nun bei Bürkes „Mariengrüßen“ der Fall. Im ersten 
Liede begnügt er sich mit Teilung des Tenors (gegen Schluß), 
diese Nummer kann also, wenn man nicht allzuscharf Zusehen 
will, noch als vierstimmig gelten, aber schon beim nächsten werden 
Sopran und Tenor geteilt. Das Lied ist also sechsstimmig und 
bei Nr. 3 sind vier Unter- und vier Überstimmen notwendig, die 


„vierstimmigen“ Lieder sind also bei der Achtstimmigkeit angelangt. 
Auch in den folgenden Nummern teilt der Verf. die Stimmen, wie 
es ihm gut dünkt. Leidet auch durch eine solche Satzweise die 
„Stimmigkeit“ und kann nicht die ruhige Schönheit eines rein 
vierstimmigen Satzes auf das Ohr des Zuhörers einwirken (wie 
dies z. B. bei den Marienliedern von Dr. Ernst der Fall ist), so 
läßt sich doch nicht leugnen, daß der Verf., der jedenfalls prakti¬ 
scher Musiker ist, es versteht, die geteilten Stimmen geschickt zu 
gruppieren, so daß die prächtigsten Wirkungen erzielt werden. 
Bei Nr. 5 hat eine Altstimme Gelegenheit, im Sologesänge ihre 
Kunst zu zeigen. Der Verf., — wie wir soeben gesagt haben ein 
Praktikus — hat vorgesehen, daß bei mangelndem guten Altisten 
die Stelle vierstimmig gesungen werden kann. Zu 7 und 8 ist auch 
eine Orgelbegleilung gesetzt, die bei guten Gesangskräften ent¬ 
behrlich ist; natürlich kann sic zur Begleitung des Altsolos in 
Nr. 5 nicht wcggelassen werden. Die Lieder gehören jedenfalls zu 
den besten, die in neuerer Zeit zum Lobe der Gottesmutter ge¬ 
schrieben worden sind, und müssen durchwegs als sehr würdig 
bezeichnet werden. In Takt 6 von Nr. 6 ist die Stimmführung 
nicht gut zu nennen, denn durch die gerade Bewegung sämtlicher 
vier Stimmen fallen die verdeckten Oktaven in den beiden Außen¬ 
stimmen merklich ins Ohr. ln Takt 6 von Nr. 7 findet sich ein 
anorganischer Ton (das kleine b). Wir wissen nicht, von wem 
die Dichtungen sind und ob etwa die merkwürdigerweise schwach 
gebildete Befehlslorm „O helfe uns“ bei Nr. 7 Bürke aufs Kerb¬ 
holz zu setzen ist. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Zeitschrift f. chrletl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XXII, 3 u. 4. — 
(3.) Schnütgen, 4 getrieb. Tabernakeltürchen d. 16. Jhdts. — Hasak, 
Krankenhaus f. d. Grauen Schwestern am Grunewald b. Berlin. — Mols¬ 
dorf, Die Holzstatue d. hl. Michael in d. Kirche St. Andreas zu Köln. — 
Beissel, Ein Gebetbuch Ks. Karls V. — Witte, Silbernes Gefäß f. <1. 
heiligen öle im Hambg. Museum f. Kunst u. Gewerbe. — (4.) Sch n ü t gen, 
2 Hinterglasmalereien d. 16. u. 17. Jhdts. —Oi dt mann, Die Glasgemälde 
d. Obergadens im Hochchor d. Kölner Doms. — B rau n, Mittelalterl. Para¬ 
mente zu Neustift b. Brixen. 

Die chrletl. Kunst. (München, Gesellsch. f. Christi. Kunst.) V, 9 u. 10. 

— (9.) Schmitt, Ks. Ottos d. Gr. Erzbischöfl. Metropolitankirche St. 
Mauritius u. Katharina in Magdebg. — End res, Wandgemälde in d. 
Dominik.kirche zu Regensbg. — Wolter, Ausstellg. v. Werken d. Piloty- 
Schule. — Bo ne, Kunstausstellgen in Düsseldf. — Schmidkunz, Berl. 
Kunstbrief. — (10.) Doering, VIII. Internat. Ausstellg. in Venedig. — 
Gutensohn, Die Kunst im bürgerl. Heim. — Üb. d. Ergebnis d. YVctt- 
bewerbs f. e. Pfarrkirche in Ürdingen. — YVo l te r, Kunstverein München. 

— M ak o wski, Danz iger Ku nstbrief . — Ausstellg. kirchl. Kunst in Breslau. 
Christiansen ßroder: Philosophie d. Kunst. Hanau, Clauss & Fedder- 

sen, 1909. gr.-8° (VIII, 48 S.) M. 6.—. 

Römisches Gradualbuch. Auszug aus d. Vatikan. Ausg. desGraduale 
Romanum m. dtscher Übersetzg. der Rubriken u. Texte. Ausg. Schwann 
U 1. Düsseldf., L. Schwann, 1909. gr.-8° (XXIII, 322, 220 **, [196], 
120 * S.) geh. M. 4.80. 

Erd- und Völkerkunde. 

Passarge Prof. Dr. Siegfried: Südafrika. Eine Landes-, Volks¬ 
und Wirtschaftskunde. Mit 47 Abbildungen auf Tafeln, 34 Karten 
und zahlreichen Profilen. Leipzig, Quelle & Meyer, 1908. Lex.-8" 
(XII, 355 S.) M. 7.20. 

In den letzten Jahrzehnten hat das Interesse für Süd¬ 
afrika immer mehr zugenommen, es fehlte aber bisher 
eine zusammenfassende Darstellung der Landes-, Volks¬ 
und Wirtschaftskunde Südafrikas. Diese Lücke hat der 
Verf., der Südafrika aus eigener Anschauung kennt und 
die einschlägige Literatur vollkommen beherrscht, mit 
dem vorl. Werke ausgefüllt. Wir lernen die geologischen 
und geographischen Verhältnisse sowie die Flora und 
Fauna Südafrikas kennen. Die Rassen und Völker, ihre 
Verbreitung, ihre körperlichen und geistigen Eigen¬ 
schaften sowie ihre vorgeschichtlichen und jetzigen Kultur¬ 
verhältnisse in Beziehung zu den Kulturen der übrigen 
Völker Afrikas werden geschildert. Kurze Überblicke über 
die portugiesischen, deutschen und englischen Kolonien und 
ein Ausblick auf die zukünftige Entwicklung Südafrikas 
beschließen das mit Abbildungsmaterial reich ausgestattete 
Werk. Jeder, der sich über die geographischen, wirtschaft¬ 
lichen und politischen Verhältnisse Südafrikas unterrichten 
will, wird zu dem vorl. Buche greifen müssen. Ein aus¬ 
führliches Register erleichtert die Benutzung desselben. 

München. Dr. F. Birkner. 
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Futilitates. Beiträge zur volkskundlichen Erotik. Wien, Dr. Rud. 
Ludwig, 1908. 8 Ü ä M. 12.—. 

Band I. Schamperlicder. Deutsche Volkslieder des 16.—19. Jahr¬ 
hunderts. Mit Singweisen. Gesammelt und herausgegeben von 
E. K. Blümml. (V, 180 S.) 

Band II. Schwänke und Bauernerzählungen aus Niederösterreich. 
Gesammelt und erläutert von Josef Polsterer. (V, 182 S.) 

Band III. Aus den Liederhandschriften des Studenten Olodius, 
1669, und des Fräuleins von Crailsheim, 1747—49. Mit Sing¬ 
weisen. Herausgegeben von E. K. Blümml. (V, 176 S.) 

Band IV. Militaria. Eine Sammlung der typischen handschrift¬ 
lichen Literatur des deutsch-österreichischen Soldatenstandes. 
Herausgegeben von Josef Polsterer. (V, 205 S.) 

Auf dem Blatt vor Beginn des Textes findet sich in jedem 
Bande die Angabe: „Nur für Gelehrte, nicht für den Buchhandel 
bestimmter Privatdruck des Verlages, hergestellt in einer einmaligen 
Auflage von 550 handschriftlich numerierten Exemplaren“ (die 
der Redaktion eingesandten Exemplare tragen die Nummern 165, 
141, 97, 142). Und man muß dem Verleger Dank wissen, daß er 
diese Beschränkung im Vertrieb der vorl. Sammlung aufgestellt 
hat, deren strikte Durchführung er hoffentlich zu überwachen in 
der Lage sein wird. Denn in den Händen Unberufener oder gar 
der unreifen Jugend könnte diese Lektüre unermeßlichen Schaden 
anrichten. Daß die Erforschung des Volksgeistes, wie er sich in 
Literatur und Kunst, in Gebräuchen, Sprüchen und Redensarten, 
im Hausbau und Kleidung usw. kundgibt, eine wichtige und 
ernste Aufgabe der Wissenschaft ist, wird niemand bestreiten, 
auch nicht, daß bei der Beurteilung dieses Volksgeistes jene 
Äußerungen desselben, die in die Sphäre der sexuellen Betätigung 
fallen, eine objektive Beobachtung und Würdigung vollauf ver¬ 
dienen; denn die Erkenntnis der Volksseele wäre unvollständig, 
wenn eine so wichtige und so breiten Raum einnehmende Partie 
ausgeschaltet würde. Eine andere Frage ist es freilich, ob es nötig 
ist, all den Schmutz und Unrat, der oft nicht einmal im Volke 
selbst gewachsen, sondern ihm von außen her (durch den Militär¬ 
dienst, Fabrikswesen u. dgl.) künstlich aufgepfropft ist, mit liebe¬ 
voller Gründlichkeit, die sogar unwesentliche Varianten unzüchtiger 
Lieder verzeichnet, der Nachwelt zu überliefern. Sonst pflegt man 
den Inhalt der Kloaken in unterirdischen Kanälen weitab von 
menschlichen Wohnungen zu leiten, — müssen die sittlichen 
Fäkalien und Abfuhrwässer denn mit all ihrem Gestank ausgebreitet 
werden, damit sie mit ihren Miasmen auch die Gesunden anstecken? 

Geograph. Zeitschrift. (Lpz., Teubner.) XV, 5 u. 6. — (5.) v. Chol- 
noky, Künstl. Berieselg. in Inner-Asien u. die Völkerwanderg. — v. Sa- 
wicki, Ein Btr. z. geograph. Zyklus im Karst. — Peucker, Rocgers 
hist.-krit. Studie üb. d. Geländedarstellg. — (6.) Brückner, Zur Thermik 
d. Alpenseen u. einiger Seen Nordeuropas. — 01 b richt, Schlesw.-Holstein. 

— Kürchhoff, Handelsstraßen u. Handelsmittelpunkte in Südafrika. 

Mitteilungen d. k. k. Geograph. Geselltch. in Wien. LII, 4—6. — 
(4/5.) Sawicki, Der Nordapennin u. die Westkarpathen, e. morpholog. 
Parallele. — Möller, Graph. Lösg. v. Aufgaben aus d. astronom. Erdkde. 

— Brückner, Zur Frage d. Farbenplastik in d. Kartographie. — Poch, 
2 . Bericht üb. e. Reise in Brit.-Südafrika. — Die Expetition d. Leutn. 
Shackleton. — (6.) Hoffer, Unterirdisch entwässerte Gebiete in d. nördl. 
Kalkalpen. — Pcrko, Die Tropfstein- u. Wasserhöhle „Demnice“ (Rauch¬ 
grotte) b. Markovsina in Istrien. — Götzinger, Die Lunzer Seen. — 
Der Donau-Adria-Kanal. 

Globus. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.)XCV, 19—24. — (19.) He 11 w i g, 
Zufall u. Aberglaube. — Stutzer, Sommertage in Alaska u. Yukon. — 
Gutmann, Kinderspiele b. den Wadschagga. — Hoffmann-Kutschke, 
Indogermanisches. — Die dtsche aerolog. Expedition nach Ostafrika. — 
(20.) Diesing. Eine Reise in Ukonongo (Dtsch-Ostafrika). — Des Ilzgs. 
der Abruzzen Buch üb. d. Ruwenzori. — v. Buch wald, Die Wandersage 
der Kara. — Von d Expedition d. Oberstleutn. Koslow in die Mongolei. 

— ( 21 .) Henkel, Zur Theorie d. Gebirgsbijdg. — Goldstein, Die Luko- 
kescha d. Lundareiches. — Eckhardt, Üb. d. Klimaproblem d. geolog. 
Vergght. u. histor. Ggwt. — (22.) Kain dl, Neue Arbeiten z. Völker¬ 
wissenschaft v. Galizien, Rurs. -Polen u. der Ukraine. — Crahmer, Üb. 
d. indoportugies. Ursprg. d. „Berinkunst“. — Halbfaß, Die Ergebnisse 
d. Seenforscng. in Schottld. — Gg. v. Neumayer t- — (23.) Seidel, B. 
Hacquets Reisen in d. Hohen Tatra. — Förster, Jägers Forschgen am 
Kilimandscharo. — (24.) Maurer, Die sumer. Familiengesetze. — Finsch, 
Ein Plankenboot v. Buka. — Der 17. Dtsche Geographentag. — Unter¬ 
suchgen üb. d. Schwankgen d. Niederschläge. 

Daa Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII, 17—20. — (17.) Min.-Direktor 
Dr. H. Thiel. — (18.) Lembke, Bauernprobleme im Lichte d. Bodenreform. 

— Ein hauswirtsch. Unterr.-Kursus f. d. Arbeiterfrauen in Beichlingen.— 
Der Verein f. Wohlfahrtspflege im Bez. Leipzig. — Aus d. Berichte d. 
kgl. Ansiedlgskommission f. d. J. 1908. — Gulgowski, Wege zu neuer 
dtscher Volkskunst. — Mielke, ZurVolkskunst-Ausstellg. —Matzdorf, 
Ein Frühlingsfcst im Schulhausc. — Guthkc, Ein Lehrcrhaushalt vor 
120 J. — (19.) Hoffmeister, Ansiedlgen v. Landarbeitern in Norddtsch- 
iand. — Die Rechnerkurse der Raineiscnvereinc. — Faßbcndcr, Zur 
Würdigg. d. Allmende. — Lemke, Ein uraltes Kinderspiel. — Stibitz, 
Pcicr d. Bauer. — (20.) Hoffmeister, Die Landarbeit auf d. YVander- 
uussicilg. d. Dtschen Landwirtsch.-Gesellsch. zu Leipzig. — Die Land¬ 
jugend als Siegerin üb. d. Stadtjugend. — Kiefer, Das Gemeindehaus in 
Dreißighuben. — Seifert, Die Pflege d. Volksliedes auf d. Lande. — 
Sohnrey, Die Kadinschen Frösche, — Böckel, Das Brunnenfest. 

Der riim. Limes in Österreich. IlefTX. Mit 3 Tal. u. 65 Fig. im Text. 
(Kais. Ak. d. Wissenschaften.) Wien, A. Holder, 1909. gr.-4° (181 S.) 
geb. M. 12.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Weber Dr. jur. et phil. Adolf: Boden und Wohnung. Acht Leit¬ 
sätze zum Streite um die städtische Boden- und Wohnungsfrage. 
Leipzig, Duncker & Humblot, 1908. gr.-8“ (VIII, 140 S.) M. 3.—. 

Von den Wegen der Volkswirtschaftspolitik ruft W. 
die deutschen Nationalökonomen zurück auf das Gebiet 
der Volkswirtschaftslehre, soll anders eine gedeihliche 
Diskussion über die wichtigsten wirtschaftlichen Probleme 
möglich sein. Wie sehr seine Mahnung den Kern der Sache 
trifft, beweist W. selbst mit der unter die Leitsätze vorl. 
Abhandlung aufgenommenen Behauptung: „Wie nach all¬ 
gemeiner Annahme der Getreidepreis nicht hoch ist, weil 
die Grundrente hoch ist, sondern die Höhe der Grundrente 
Folge eines hohen Getreidepreises, so ist auch in der Stadt 
die hohe Grundrente... Folge hoher Mietpreise.“ Diese 
apodiktisch hingestellte Behauptung entspricht weder einer 
allgemeinen Annahme, noch ist sie in dieser Allgemeinheit 
richtig. Die Grundrente wirkt ebenso auf den Preis des 
Grundertrages wie dieser wieder zurück auf die Höhe der 
Grundrente. Aber hier liegt auch nicht der Kernpunkt 
in dem Streite zwischen den Bodenreformern und ihren 
Gegnern. Die Behauptung vieler Vertreter der Bodenreform¬ 
bewegung, in ihrem Reformprogramme die Antidosis für 
alle sozialen Gifte der Gegenwart zu besitzen, mußte 
notwendigerweise Widerstand hervorrufen. Eine wahre Flut 
von Büchern und Broschüren hat dieser wissenschaftliche 
Kampf schon zutage gefördert. W.s Buch sowie sein 
schon früher erschienenes, denselben Gegenstand be¬ 
handelndes Werk über „Bodenwerte und Bodenspekulation 
in der modernen Stadt“ gehören zu dem wertvolleren Be¬ 
stände dieser ganzen Literatur. Das vorl. Buch hebt in 
acht kurzen, scharf abgegrenzten Leitsätzen die wichtigsten 
Streitpunkte heraus und behandelt sie eingehender in je 
einem Kapitel. — So sehr wir die scharfe Abrechnung W.s 
mit der ganz unsystematischen theoretischen Grundlage 
und einer Reihe unbewiesener wirtschaftspolitischer Voraus¬ 
setzungen der deutschen Bodenreform billigen, so wenig 
können wir uns mit W.s wirtschaftspolitischen Optimismus 
befreunden, der in dem kapitalistischen System der Boden¬ 
nutzung fast die beste der möglichen Welten sieht und 
die noch etwa nötigen Korrekturen mit geringen Ausnahmen 
der natürlichen Entwicklung anvertraut sehen möchte. 

Wien. Dr. Hans Rizzi. 


Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrsg. Hs. Groß.) 
XXXIV, 1/2. — Dolenc, Eine Heilige. — Schiedermair, 1*alle v. Sadis¬ 
mus. — Khmer, Eifersucht als Triebfeder v. Verbrechen. — Schultzc, 
Die Einvvirkg. v. Volksparken auf d. Kriminalität d. Jugend. — Graf, Ub. 
d. gerichtsärztl. Beurteilg. perverser Geschlechtstriebc. — Reichel, Be- 
fangenht. als Verdachtsgrund. — Holzinger, Ein Gedicht in Rotwelsch. 
— Rosenblatt, Btrge z. Ausliefergsrecht u. Ausliefergsverlähren. — 
Groß, Das Verfolgen v. Fußspuren. 

Monatsschrift f. Soziologie. (Lpz., Fr. Eckardt.) I, Apr.—Juni. 
(Apr.) Gumplowicz, Soziale Massenerscheingen. — Michels. Der 
konservative Grundzug d. Parteiorganisation. — Posada, Üb. d. Begriff 
d. Soziologie. — Bai ly, Die Kntstehg. d. Verbotes d. Mordes. — Eleu- 
theropulos, Die Sittlichkt. — (Mai.) Michels, Der konservative Grund¬ 
zug d. Parteiorganisation. — Eleuthcropulos, Was ist d. Objekt bz\y. 
d. Aufgabe d. Soziologie? — Bolgar, Entwicklg. u. Literatur d. Soziologie 
in Ungarn. — Ratzenhofer, Die soziologischen Werke Ratzenhorers. 
Gerstenhauer, Kann d. „allg.“ Volksschule in soz. Bezichg. das leisten, 
was sie als ihre Aufgabe f. sich in Anspruch nimmt? — u C **' 
Ostseevölker in alter u. neuer Zeit. — (Juni.) Sieveking, richte u - d - 
Sozialökonomie. — Novicow, L’objet de la Sociologie. — vicrKandt, 
Die Methode d. Soziologie. — Kätscher, YVcstermarcks Gesch. d. mensem. 
Ehe u. Ursprg. u. Entwicklg. d. Moralbegriffe._ 


♦Grundriß d. öffcntl. Rechts in systemat. Bcarbcitg. Unt. Mitwirkg. 
v. J. Frh. v. Anders, P. Bcck v. Mannagetta, E. Demclius . . . nrsgg. 
v. Proff. Dr. A. Finger u. Dr. O. Frankl. II. Bd., 1- Abt. Zweite Be¬ 
arbeite. Lpz , Duncker & Humblot, 1909. Lex.-8° _ .. .... 

II, 1. Schrutka Edl. v. Rechtenstamm Prof. Dr- Emil: Grundriß 
d. Zivilprozeßrechts. (XII, 290 S.) M. 8.—. _ .. , nA 

♦Hecht Felix: Jahrbücher d. europ. Bodenkredits. Hrsgg. v • *1- Bu., 

1. Hälfte. Ebd., 1909. gr.-8° (111, 308 S.) M. 10 .—. .. . . . ... . 

Inama-Sternegg Karl Th. v.: Dtsche Wirtschaftsgeschichte. I. Bd.. 
Deutsche Wirtsch.gesch. bis zum Schluß d. Karolingerpcr ode. verb. 
u. verm. Aufl. Ebd., 1909. gr.-8° (XXXVIII, 755 *>•) zu * * 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Wasmann Erich, S. J.: Dar Kampf um das Entwicklungs¬ 
problem in Berlin. Ausführlicher Bericht über die im Februar 
1907 gehaltenen Vorträge und über den Diskussionsabend. 
Freiburg, Herder, 1907. gr.-8 u (XU, 1(32 S.) M. 2.—. 

II. iß I n t c ©rof. Sr. 2.: lllttnnioiitauc äßeltaufcfiauung 
unb moberue tfclicuüfiinbc, Crtbobojric itttb Olioniomuo. 
Sic Slnjdiauungcn beß SUU'Rnpaterä grid) ©Jasmann unb bie 
gegen ifjit in ©erlitt gehaltenen Sieben, gena, &. gijdjer, 1907. 
8“ (III, 146 @. m. 12 gig.) 9». 1.-. 

III. Sßurbtn^ft Sr. Sti<f)«b: ftampf um bic Höclt- 

aufdjauuttg in SBctlii«. 2Iti$fiU)rlid)er Seridtt über bic ©or> 
träge bed 3efnitenpaterä SBodmann unb beu Sidfuifioudabenb 
mit fritifdjen ©emertuugeu. ©erlitt, Siofcnboum & §art, 1907. 
gr.*8° (41 e.) SK. -.60. 

IV. äö o ff 1 g e m n t Slabbitter Sr. goj.: ®ie Vorträge beb 
P. ©rief) ißncnt nun in Söcrlin. granljur» a. 31t., ©erlag 
beä Sdraelit, 1907. gr.-8" (III, 110 S.) SK. 1.50. 

I. Die Vorträge über Entwicklungstheorie, welche der 
bekannte Biologe P. Erich Wasmann im Februar 1907 
in Berlin hielt, sowie der sich an sie reihende Diskussions¬ 
abend haben in weiten Kreisen Interesse erregt, weshalb 
die vorl. Schrift wohl Anspruch auf Beachtung erheben darf. 
Sie gibt im ersten Teil die drei Berliner Vorträge (Die 
Entwicklungslehre als naturwissenschaftliche Hypothese und 
Theorie. — Theistische und atheistische Entwicklungs¬ 
lehre; Entwicklungslehre und Darwinismus. — Die An¬ 
wendung der Deszendenztheorie auf den Menschen), den 
zweiten Teil bildet der Diskussionsabend (mit den Reden 
von Waldeyer, Plate, Bölsche, Dahl, Friedenthal, v. Hanse¬ 
mann, Itelson, Juliusburger, Hoensbroech, Plötz, Schmidt, 
Thesing und der Schlußrede Wasmanns). Die Schrift 
kann zur wahren Aufklärung dienen gegenüber der Ideen¬ 
verwirrung, welche der Haeckelsche Monismus in den 
Geistern verursachte und noch immer verursacht, und bildet 
zugleich eine gute Ergänzung zu W.s Buche „Die moderne 
Biologie und die Entwicklungstheorie“ (3. Auflage, 1906). 

II. Eine Streitschrilt gegen E. Wasmanns oben genannte Vor¬ 
träge, zu deren Widerlegung, auch in ihrer vorliegenden Form, 
übrigens die kritischen Bemerkungen in der obigen Schrift (vgl.: 
ebenda, Nachtrag. S. 166) genügen. 

III. Ein ziemlich kurzes Referat von geringer philosophischer 
Tiete, das in dem Satze ausklingt: „Das Resultat des Abends war 
ein glanzender Triumph der freien Wissenschaft über den kirch¬ 
lichen Geisteszwang“. 

IV. Mit sehr anregenden Ausführungen des Vcrf. über die 

Exegese des biblischen Hexaemcron. Wir geben am besten aus 
der Schlußseite die folgenden Sätze wieder: „Ja, unter dem ge¬ 
bildeten Großsladtpublikum ist eine ,Theophobie 1 cingerissen, und 
das war das Betrübende an dem Schauspiel. Aber auch erhebend 
war der Abend für mich. Da hatten sich Männer von Ruf zu- 
sammengefunden, und alles, was sic gegen den wesentlichen Inhalt 
der Wasmannschcn Vorträge ins Feld führten, war so nichtssagend, 
so ärmlich, zeugte davon, wie wenig die Grundlagen des Glaubens 
von der Wissenschaft zu erschüttern sind.“ Dr. H. R. 

I. $ e tt u c r t Dr. phil. ®.: Hont Sterbelager beö TartuinieL 
mite. Sttt öeridjt. 4.-6. Saufen!). Stuttgart, 2Kar Jticlmaiiit. 
8" (120 S.) 9K. 2.—. 

II. -: (Born Sterbelager bed Ssarftiinibmud. SKeuc g-olge. 

1.-3. laufcnb. ffibb. 8" (134 ©.) 3K. 2.—. 

III. -: Vibcl itnb Ulaturloiffciifdiaft. ©ebaittcn tmb Sc- 

fcimtmffe eines tRaturjovjdjcrs. 4., tiom ©erjaffer neu burdp 
gefefjcne Jlnflage. Sbb. 8" (XI, 321 0.) HK. 4.—. 

I. II. Donnert (der Verfasserder prächtigen Broschüre „Die 
Wahrheit über Hacckel“, Halle a. d. S.) ist ein gemäßigter Anhänger 
der Evolutionstheorie, aber ein erklärter Gegner des Darwinismus 
(d. h. monistischen Atheismus und Materialismus). Die beiden 
Schrillen sind eine sorgfältige, ausgezeichnete Sammlung des wissen¬ 
schaftlichen Materials, das uns die Naturforschung der Letztzeit so 
reichlich zur Klärung des philosophischen Problems „Schöpfung 
oder blinder Zufall?“ geliefert hat. Ist es heute dem Gebildeten 
nicht mehr möglich, sich allseits auf dem Laufenden zu erhalten, 
so ist es mit Freude zu begrüßen, daß ein kompetenter Fachmann, 


der die gesamte einschlägige Literatur lückenlos überschaut, es 
auf sich genommen, deren philosophische Quintessenz exakt zu¬ 
sammenzufassen und weitesten Kreisen zur Kenntnis zu geben. 
Unter diesem Gesichtspunkte sind die beiden Broschüren hoch¬ 
aktuell; sie gestatten jedem ehrlichen Denker, selbständig zu einem 
richtigen Urteile in dem Kampfe der atheistischen und christlichen 
Weltanschauung zu kommen, und dürften besonders auch für Thcu- 
logcn und Mittclsehulkatechetcn ein vorzügliches Hilfsmiltcl sein. 

III. Der Verf. behandelt im ersten Teile: die gesicherten 
Ergebnisse der Naturwissenschaften; im zweiten: die Grundwahr¬ 
heiten der Bibel und der Naturwissenschaften; im dritten: die Heils¬ 
wahrheiten der Bibel und die Naturwissenschaften. Mag der Leser 
auch in ein oder dem anderen Punkte mit den biblisch-exegctischcn 
Anschauungen des gläubig-protestantischen Autors nicht übercin- 
stimmen, so wird er doch das Buch mit außerordentlichem Interesse 
und hohem apologetischen Gewinn studieren. Besonders sei auf 
das Kapitel „Die Schöpfung des Menschen“ aufmerksam gemacht, 
sodann auf jenes über „Wunder und Gebetserhürung“. Der Gött¬ 
lichkeit Christi und der Unentbehrlichkeit des Christentums sind 
goldene Worte gesprochen, so daß das Buch „vielen den Bund 
stärken“ dürfte, die der moderne Zweifel um die höchsten und 
notwendigsten Ideale gebracht. —r. 

Mathematische Annalen. (Lpz., B. G. Teubner.) LXVI, 2—4. — (J./ 
Jacobsthal, Üb. d. Aufbau d. transfiniten Arithmetik. — Landsberp, 
Üb. d. Klasse d. Flächen, welche e. Strahlcnbündel unter festem Winkel 
schneiden. — Fubini, Applicazioni d. teoria dei gruppi coutinui alli 
geometria differenziale e alle equazioni di Lagrange. — H i l b, Üb. Kleinste 
Theoreme in d. Theorie d. linearen Diff.gleicngen. — Hase man, Anwendg. 
d. Theorie d. Integralgleichgen auf einige Randwertaufgaben d. Funktionen- 
theorie. — (S.)Wcyl, Singuläre Integralgleichgen. — Myller-Lebcdelf, 
Üb. d. Anwendg. d. Integralgleichgen in e. parabolen Randwertaufgabe. - 

Study, Üb. die reellen Lösgen d. Glcichg. — 0. — Schnee. 

o x o y~ „ 

Zum Konvergenzproblem d. Dirichletschen Reihen. — Ilamel, üb. d. 
Grundlagen d. Mechanik. — Dal l’A c q u a, Sulla integrazione delle equazioni 
di Ilamilton-Jacobi per separazione di variabili. — (4.) H. Minkowski f- 

— Landau, Üb. d. Vcrteilg. d. Nullstellen d. Riemann Zetafunktion u. 
einer Klasse verwandter Funktionen. — Perron, Üb. lineare Differenzen- 
u. Differentialgleichgen. — Schur, Üb. die charaktcrist. Wurzeln einer 
linearen Substitution m. e. Anwendg. auf d. Theorie d. Integralgleichgen. 

— Mollerup, Üb. d. Darstellg. e. belieb, steten Funktion. — Salkowski, 
Zur Transformation v. Raumkurven. — Kommereil, Rein geometr. Be- 
gründg. d. Lehre v. d. Proportionen u. d. Flächeninhalts. — Schaffers, 

Üb. die Isogonalflächen e. Slrahlenbündels. 

Sammlung Schubert. XXXIII. LVUI. Lpz.. G. J. Göschen, 1909. 8° geb. 
XXXIII. Meyer W. Fr.: Allg. Formen- u. Invariantentheorie. 1. Bd.: 

Binäre Formen. (VIII, 87G S.) M. 9.00. 

LVIII. Wan g er in Prof. Dr. A.: Theorie d. Potentials u. der Kugcl- 
funktionen. I. Bd. Mit 86 Fig. (VIII, 256 S.) M 6.60. 

Wunsche weil. Oberl. O.: Die Pflanzen Dtschlds. Eine Anlcitg. zu ihrer 
Kenntnis. Die höheren Pflanzen. 9., neubearb. Aull., hrsgg. v. Dr. Joh. 
Abromeit. Mit e. Bildn. O. Wunsches. Lpz., B. G. Teubner, 1909. H 5 
(XXIX, 690 S.) geb. M. 5.-. 

Ser re t J. A.: Lclirb. d. Differential-u. Integralrechng. Nach Axel Harnacks 
Übersetzg. 3. Aull., neu bearb. v. Gg. Schcffers. III. Bd.: Differential¬ 
gleichungen u. Variationsrechng. Mit 63 Fig. im Text. Ebd., 1909. gr.-8" 
(XII, 658 S.) geb. M. 13.-. 


Medizin. 

Magnus Prof. Dr. Hugo: Die Entwicklung der Heilkunde, 
in Ihren Hauptzügen zur Darstellung gebracht. Aus dem 

Nachlasse herausgegeben. Mit einem Bildnis. Breslau, J. U. Kern, 
1907. gr.-8° (VII, 120 S. m. Bildn.) M. 4.—. 

Der kürzlich verstorbene Verf., als Ophthalmologe 
und Historiker dieses Spezialgebietes von Ruf, gibt hier 
eine knappe Entwicklungsgeschichte der Medizin. Leider 
ist sie Torso geblieben. Der bekannte Berliner Gelehrte 
und Historiker dieser Disziplin, Prof. Dr. Julius Pagel, 
besorgte die Durchsicht der Druckkorrektur und hat dabei 
mit taktvoller Pietät Darstellung und Sachliches ungeändert 
gelassen. Von ihm stammt auch die schöne Einleitung, 
die man nicht ohne Ergriffenheit liest. Die Vorrede, echte 
innige Frauenworte, schrieb die Gattin des verstorbenen 
Gelehrten. In mancher prinzipiellen Frage dieses Buches 
stehe ich auf völlig anderem Standort und nicht immer 
ist mir eine zwingende Überlegenheit und innerliche 
Motivierung seiner Gedanken fühlbar geworden, wenn auch 
diese Arbeit den geistreichen und konsequenten Denker 
verrät. Zweifelsohne ist sie äußerst interessant und oft 
in manchen Partien — trotz aller Kürze der Fassung 
und manch sprödem Urteil — von seltener Eindringlich- 
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keit und persönlich. Mit elastisch nachempfindendem 
Historikersinn hat er manche universale Entwicklung heraus¬ 
zufassen verstanden. 

Das Schema des Buches zeigt folgende Grundlinien: 
die Stellung der Medizin zur geschichtlichen Betrachtung, 
die Entwicklung der Naturauffassung, die Beziehungen 
zwischen Kultur und Natur, der Werdegang der Heilkunde, 
die rohe, voraussetzungslose Empirie, die religiöse resp. 
theurgische Empirie; die spekulativ-philosophische Empirie. 
Schon daraus ersieht man, daß der Verf. gleichzeitig eine 
Art Geschichte der Naturbetrachtung bieten will oder 
wenigstens die Entwicklung der Heilkunde nach den 
Weisen und Methoden dieser Spezialhistorie zu behandeln 
sich bestrebt. Gewiß ein höchst verdienstvoller Versuch, 
der ihm aber, trotz aller geistreichen Ausführung, nicht 
überall gelungen ist. Seine Geschichtsphilosophie hat stellen¬ 
weise Lücken und ist nicht immer zwingend, dann übrigens 
scheitert auch manches an der Kühnheit des ganzen 
Unternehmens: M. arbeitet mit einem geschichtlichen Roh¬ 
material, das doch noch lange nicht in seinem Werden 
historisch feststeht und verläßliche Fundamente hat. Wir 
haben zu vielen Einzelerscheinungen der Geschichte der 
Medizin kaum die gewöhnliche geschichtliche Distanz, 
geschweige denn eine geschichtsphilosophische. Und wie 
viele Entwicklungen liegen für uns noch in völliger Nacht! 
Man denke nur an den antiken Orient. Wo ist da 
schon heute an eine Reinherstellung von Werten aus 
der verworrenen Mannigfaltigkeit und Bewegtheit der 
universalgeschichtlichen Vorgänge zu denken? Wo kann 
man da schon das Allerallgemeinste ihrer Vorläufer deuten? 
— Verf. spricht von drei Methoden der Geschichtschrei¬ 
bung: der referierenden, pragmatischen und genetischen. 
Das ist m. E. nicht scharf genug gesagt. Unsere heutige 
Geschichtsphilosophie differenziert da noch viel feiner 
und mehr nach der Innerlichkeit der historischen Vorgänge 
hin. M. spricht gern von Entwicklungsgesetzen. Nun 
glaube ich, daß es im strengsten Sinne keine geschicht¬ 
lichen Gesetze gibt, sondern nur Wertformeln und Wert¬ 
verknüpfungen. Hat doch schon die Beurteilung dessen, 
was man „Fortschritt“ nennt, einen Wertmaßstab als 
Voraussetzung. Sichentwickeln oder Vergehen, Weben 
und Schwinden sind eben nur Wertbegriffe, bezw. Begriffe 
von Wertsteigerungen und Wertverminderungen. Bei jeder 
Geschichte gibt es eine psychologische Ausdeutung, denn 
jede Geschichte ist psychologische Reproduktion und die 
„Spiegelung des Gewesenen in einer Individualität“. Aus 
diesen Voraussetzungen quellen dann auch die sogenannten 
„Gesetze“. Des Verf. Urteil über die Entwicklungen, in 
denen sich die Naturauffassung bewegte, und über die 
ersten Anfänge der Naturbetrachtung überhaupt betont zu 
wenig und nicht eindeutig genug das, was ganz zuerst 
als Quelle in Betracht kommt, — das Gefühl. Da3 hätte 
m. E. schärfer hervorgehoben werden sollen, um so mehr 
als M. Entwicklung der Kultur und Entwicklung der Natur¬ 
anschauung sehr geistreich und zwingend aufeinander 
bezieht. Freilich muß man dann den Begriff Kulturgeschichte 
noch mehr konzentrieren: als Ich-Bildungsgeschichte, 
Seelengeschichte, die also auf den Einzelnen zurückgeht 
und auf die Umgestaltungen, die er im Laufe der Jahr¬ 
tausende an seinem Selbst vorgenommen hat und noch 
vornimmt. Zunehmende Kultur ist zunehmendes Bewußt¬ 
sein. Doch das sind prinzipielle Ansichten. 

Einige Details könnten in der 2. Auflage geändert oder ge¬ 
strichen werden. Daü z. B. van Helmont vom Erzbischof von 


Mecheln „gefänglich“ eingezogen wurde und im Kerker starb, ist 
eine robuste Lüge. In meiner van Helmont-Monographie habe ich 
doch den wahren Sachverhalt kritisch dargetan. Wozu also solche 
Albernheiten in einem wissenschaftlichen Buche? Auch in dieser 
Arbeit spricht M. leider wieder vom „Überarzt“ (!) Paracelsus. 
Trotz der geharnischten Ablehnung Karl Sudhoffs. Dieser Para¬ 
celsus hat mit der hellen Wirklichkeit nichts zu tun und ist ein 
Gedankenpräparat einer längst vergangenen Zeit. Er ein — Neu- 
platoniker! Wie schlägt das doch den Tatsachen einer langjährigen 
Spezialforschung ins Gesicht! — Und was M. vom Wesen des 
Christentums sagt, Urteile wie: das Christentum hätte sich „für 
unsere Wissenschaft höchst schädlich erwiesen und sich als ein 
gewaltiges fortschrittsfeindliches Element unserer gesamten Kultur 
bestätigt“, passen nicht in ein so ernstes, sonst schätzenswertes Buch. 

Wien. Franz Strunz. 


Wiener klln. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXII, 21—28. — 
(21.) Pineies, Zur Klinik u. Pathogenese d. sog. „Harnsäureschmerzen“. 

— Zweig, Üb. Kardiospasmus. — Biernacki, Klinisches u. Experimen¬ 
telles z. Lehre v. d. chron. habituellen Ostipation. — Toyosumi, Üb.„d. 
Natur d. komplementbindenden Stoffe b. Lues. — Weleminsky, Üb. 
Epiphora idiopathica nasalen Ursprgs. — Berliner, Zur Prognose d. 
Poliomyelitis anterior acuta. — (28.) v. Strümpell, Die Bedeutg. d. 
medizin. Klinik f. d. allg. ärztl. Ausbildg. — Eit ne r u. Stoerk, Seriolog. 
Untersuchgen b. Tuberk. d. Lunge u. der Haut. — Falk, Untersuchgen 
z. Frage d. Adrenalin-Arterionekrose u. deren experiment. Beeinflussg. — 
Marek, Neuritis optica infolge v. unstillb. Metrorrhagien, geheilt dch. 
vaginale Totalexstirpation d. L'terus. — Gobiet, Üb. operative Verletzgen 
d. Ductus thoracicus. — (24.) Rothberger u. Winterberg, Vorhof¬ 
flimmern u. Arhythmia perpetua. — Jegu no ff, Üb. d. Einfl. d. intravenösen 
Injektionen e. antitox. Anticholeraserum auf d. Verlauf d. Chol.eraerkrkg. 

— Moszkowicz, Üb. asept. Darmanastomosen. — Thaler, Üb. d. Ver- 
wertbarkt. v. Antitrypsinbestimmgen b. puerperalen Erkrkgen. — Eppin- 

er u. Heß, Zur Kasuistik d. Atemstörgen b. Tabes dors. — Rosmanit, 
ur Frage d. bahnärztl. Farbensinnprüfg. — (25.) Mayerhofer u. Pfi- 
b ram, Das Verhalten d. Darmwand als osmot. Membran b. akuter u. chron. 
Enteritis. — Frank, Zur Technik d. subperitonealen Gallenblasenexstir¬ 
pation. — Schütz, Üb. d. Behdlg. d. phlyktänulären Augenerkrkgen auf 
Grundlage ihrer Ätiologie. — Gutfreund, Über Trachomkörperchen. 

— Reis, Die Trachomkörperchen v. Stdpkt. d. bisher. Forscbgen üb. d. 
Ätiologie d. Trachoms. — Glaser, Chem.-physikal. Untersuchung d. 
Schwefelquelle in Spalato. — (26.) Mayrhofer u. Pribram, Ernährgs- 
versuche b. Neugeborenen m. konservierter Frauenmilch. — Glaeßner, 
Üb. nichtdiabet. Glykosurien. — Ko sc hi er, Zur operat. Behdlg. d. 
Larynxkarzinoms. — Frank, Ein Instrument z. Anlegg. v. Magen- und 
Darmanastomosen. — Hecht u. Wilenko, Üb. d. Untersuchg. d. Spiro- 
chaete pallida m. d. Tuschverfahren. — (27.) Hirschl u. PÖtzl, Üb. d. 
Verhalten verschiedener menschl. Sera u. Blutkörperchen b. d. Hämo¬ 
lyse dch. Kobragift. — Falk u. Tedesco, Untersuchgen z. Sputum¬ 
diagnose. — Hüll es, Btr. z. operat. Behdlg. d. Trigeminusneuralgie. — 
( 28 .) Pfeiffer u. Finsterer, Üb. d. Nachweis eines gg. das eigene Karzi¬ 
nom gerichteten anaphylakt. Antikörpers im Serum v. Krebskranken. — 
F'ranz, Ergebnis mehrjähr. Beobachtgen an 1000 i. J. 1901/2 m. Tuberkulin 
z. diagnost. Zwecke injizierten Soldaten. — Schwarzwald, Üb. die 
Ausflockungsreaktion nach Porges. — Turnowsky, Pseudoparalysis 
dolorosa transitoria infantum. — Schütz, Üb. e. Fall v. eigenart. multiplen 
Hauttumoren. — Die Bedeutg. d. Rhinologie und Laryngologie f. d. 
interne Diagnostik u. Therapie. 


♦Wilhelm Th.: Das Eheleben. Ein Ratgeber für Erwachsene, namentlich 
f. Ehe- u. Brautleute. Regensbg., v. G. J. Manz, 1909. 8° (XII, S46 S.) 
M. 2.20. 

Eschle Emilie: Die Mitarbeit d. Hausfrau an d. Aufgaben d. Volks- 
Gesundheitspflege. 2., vollst. umgearb. u. verm. Aufl. m. 5 Illustr. im 
Text. München, Verl. d. Ärztl. Rundschau, O. Gmelin, 1909. gr.-8° 
(58 S.) M. —.90. 

Moses Dr. Jul.: Frauenstudium u. Volkshygiene. Vortr , geh. im Diester¬ 
weg-Verein in Mannheim. Ebd., 1909. gr.-8° (82 S.) M. —.60. 


Militärwissenschaften. 

9SS c t c f f & j c h> SB.: SDleinc <?ricf>niffc im ruffif(f)*iapa‘ 
nifdicn Sricfl. Silit ©rlaufmU bed ißerfofferö ü6cr(e(jt tum 
8. SRecrotuitid) unb 2>r. 3 . Siuli. 4., nnocrSitbertc Sluflage. 
(SRcmoiicntnbliotljct, 111. Serie, Sömib 1.) Stuttgart, Stöbert Sufc, 
11109. 8“ (XV, 393 S. mit einem Ißorträt.) SÄ. 5.-. 

Es ist schwer, mit den Russen etwas anzufangen: 
läßt man sie in Armut und Unwissenheit dahinleben, 
entwickeln sich Instinkte in ihnen, die beim Erwachen 
in tierischer Roheit, Blutgier und Zerstörungswut zum 
Ausbruch kommen; läßt man sie studieren, werden 
sie Nihilisten, Revolutionäre und mehr oder weniger 
offene Gegner der Regierung und Dynastie. Dies zeigt 
sich wieder recht deutlich in dem vorl. Buche; es hat 
wohl noch keine Nation gegeben, die im Augenblicke 
der Gefahr, wo sonst alle inneren Zwistigkeiten verstummen 
und jeder das Gefühl hat, Schulter an Schulter mit allen 
für die Ehre des Vaterlandes einzustehen, ihren eigenen 
Waffen die Schmach einer Niederlage förmlich wünscht 
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und angesichts eines hinterlistigen, tückischen Friedens¬ 
bruches von seiten des Feindes kühl bleiben kann, wie 
dies nach den Worten des Verf. bei der russischen 
„Intelligenz“ der Fall war. Es ist zweifellos, daß der ganze 
russisch-j spanische Feldzug durch ungenügende Vor¬ 
kehrungen, mangelnde Voraussicht und vor allem durch 
das bureaukratische System in der Leitung, das uns an¬ 
schaulich geschildert wird, bereits den Keim zum „Ende 
mit Schrecken“ in sich trug, jedoch fehlte es nicht nur 
an gutem Willen von „oben“; so wird mehrmals betont, 
daß es dem Soldaten an der „Idee“ fehlte, die jedem 
Kriege zugrunde liegen muß; ja, wäre für jede andere 
Nation nicht jenes nächtliche japanische Heldenstück auf 
der Reede von Port Arthur „Idee“ genug gewesen? Man 
denke sich z. B. England in diesem Falle! Freilich konnte 
die mangelhafte Fürsorge für den Soldaten nicht zur Er¬ 
höhung seiner Kampflust und moralischen Stärke beitragen, 
die ununterbrochene Kette von Anklagen gegen die leitenden 
Faktoren jedoch, wie sie sich aus dem Buche entwickelt, 
macht gar zu sehr den Eindruck der Einseitigkeit in der 
Beurteilung der Dinge und zwingt einem das Gefühl auf, 
daß der Verf. nicht mit der nötigen Objektivität Licht 
und Schatten verteilt. Lehrreich für manchen fanatischen 
Lobredner des „geknechteten “russischen Volkes sind vielleicht 
die Schilderungen zügellosester Roheiten und Brutalitäten, 
die von den diesem Volke angehörenden Soldaten nach 
dem großen Zusammenbruch verübt wurden. Das Werk 
selbst ist mit schriftstellerischer Begabung geschrieben und 
erhebt sich in seinen anschaulichen Darstellungen stellen¬ 
weise zu dramatischer Kraft. 

M.-Ostrau. A. Brentano. 

•Suttner Bertha v.: Rüstg. u. Überrüslg. Berlin, Hesperus-Verlag. 8° 
<72 S.) M. -.70. 


Technische Wissenschaften. 

bX r 4 a nt H «aronin: £>ic (.ödjeinutiffe ber Stau. 

Siitjifl autorifierte «earbeituug intb Überfettung. 1.—5. Auflage, 
«erlitt, mieden Wad) f. 8° (379 6.) m. 3.—. 

„Dieses Buch ist eine Sammlung von Vertraulichkeiten“, 
heißt es im Vorwort, nämlich eine Sammlung von Ratschlägen 
einer welterfahrenen Dame. Es belehrt über alle nur erdenklichen 
Kragen der Hygiene, Schönheitspflege, Toilette, des Haushaltes und 
über alles Sonstige, was die Frauenwelt interessiert. Obgleich wohl 
hauptsächlich für die elegante Gesellschaftsdame bestimmt, enthält 
es auch manchen guten Wink für die praktische Hausfrau. Der 
graziöse Plauderton ist nicht frei von Frivolität, weshalb das Buch 
— trotz der gegenteiligen Versicherung des Waschzettels — jungen 
Mädchen nicht in die Hand gegeben werden sollte. B. 


Schöne Literatur. 

I. ® om«n i fl Sari: Um 'JSufoer nnb ®Iei. eine tpifdie 
SJidjtunfl. Kempten, Köfet, 1909. 8" (80 ©.) 5DL 1.60. 

II. - : 5>et $t)rolcr Jyrcilicitafampf. ®ramati|cf)e Srilogie 

mit einem Slot* unb einem 'Jiacf)[pie[e. %eä ©eiamttuerfeß jmeito, 
burtfjauö äcrbefjerte Slufloge. 3 Seile. ®bb., 1909. 8° (486 S. 
m. 3 Silbn.) 3)1. 4.—. 

Jeder Mensch hat in seinem Leben ein paar Daten, die er 
höher schätzt als andere Tage, denen er eine besondere Bedeutung 
in seinem Erdengange zuerkennt. Ein ganzes Volk, ein großes 
Reich, dieser vcrmillionenfachte Mensch, zählt auf seinem Jahr¬ 
hunderte umfassenden Lebenswege natürlich auch viele Meilensteine 
seiner Entwicklung. So blickt Österreich heuer immer wieder mit 
verklärtem Auge auf einen solchen mächtigen Denkstein seiner 
Geschichte zurück, auf das ereignisreiche Jahr 1809. Und wie alles 
Große, Gewaltige Lebensnerv der Dichtung wird, so hat dieses 
große, gewaltige Jahr schon die Leier der zeitgenössischen Poeten 
zu weithin widerhallendem Schwünge angeregt. Allein auch in 
späteren Tagen vergaß die deutsche Muse nicht jener denkwürdigen 
Ereignisse. Insbesondere wurde der Freiheitskampf des wackeren 
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Alpcnvolkcs, die Verteidigung Tirols, ein beliebtes Thema der 
vaterländischen Dichtung: mit Theodor Körner beginnt eine lange 
goldene Kette, Immermann, Seidl u. a. fügen sich als größere oder 
kleinere Glieder ein, D. schließt als strahlendes Kleinod den köst¬ 
lichen Schmuck, mit dem die Muse das Land Tirol beschenkt hat. 
Ein Jahrhundert schon bewährt in der deutschen Dichtung der 
Tiroler Freiheitskampf seine ungeschwächte Lebenskraft und eine 
tiefe Wirkung wird erreicht, wenn D. in sein Werk ein Sonett 
Theodor Körners hineinklingen läßt und so ein gebürtiger Tiroler 
und der bedeutendste dichterische Bearbeiter des großen historischen 
Stoffes dem ersten Dichter, der den Tiroler Freiheitskampf besang, 
seine Huldigung darbringt. — D. hatte die einzelnen Teile seiner 
dramatischen Trilogie schon früher herausgegeben; nun hat er die 
3. Auflage des Vorspiels, die 2. Auflage des ersten, die 4. Auflage 
des zweiten, die 2. Auflage des dritten Teiles, endlich die 2. Auf¬ 
lage des Nachspiels der Trilogie in einen Band vereinigt. In innigem 
Zusammenhänge mit der dramatischen Trilogie steht eine epische 
Dichtung, die soeben zum ersten Male auf dem Büchermarkt erscheint. 

I. „Um Pulver und Blei“ berichtet, wie der Wirt Straub 
und der Zimmermcister Hüter im Frühjahre 1809 Geld und 
Munition, die sie in Wien erhalten haben, unter den größten 
Schwierigkeiten glücklich nach Tirol hinüberhringen. Die überall 
sich drängenden eigenen und feindlichen Truppen, das unwegsame 
Gebirge, Schnee und Lawinen bilden zusammen eine Kette von 
Hindernissen, deren Überwindung kaum möglich erscheint. Allem 
die wackeren Männer halten es für Gewissenspflicht und Ehren¬ 
sache, die zum Freiheitskampf unumgänglich nötige Fracht zeitig 
genug nach Tirol zu bringen, was nur opfermütigem Eifer, nur 
ihrer aus dem Innersten der Seele quellenden Ausdauer und 
Klugheit gelingen kann und schließlich gelingt. Die Dichtung fuhrt 
uns mitten in die Ereignisse hinein; das Vorhergehende wird als 
Episode vorgebracht, als die biederen Tiroler bei dem kaiserlichen 
Beamten Herrn von Lenoble in Aussee rasten und ihm und seiner 
Frau ihre Abenteuer, insbesondere ihre Audienz und die Teilnahme 
am Diner bei Kaiser Franz erzählen. Ein köstliches Bild aus der 
Biedermeierzeit ist dieser Abend, den die Tiroler bei Herrn von 
Lenoble verbringen. Dann aber gehts gleich hinaus in den Kampf 
mit der noch halb winterlichen Natur, es folgt die Überfahrt über 
den Hohen Tauern, ein verwegenes Unternehmen, der Höhepunkt 
und Abschluß der Handlung. Der Stil der Dichtung ist schlicht 
und energisch, der Ausdruck knapp und schmucklos, leise ge¬ 
mahnend an Tennyson etwa, aber dennoch im Grunde ganz 
eigentümlich und urwüchsig, und alles und jedes von hoher 
Wirkung. „Um Pulver und Blei“ kann, unbeschadet des selbst¬ 
ständigen Wertes dieses kleinen Epos, als eine Art epischer 
Ouvertüre zu der dramatischen Trilogie „Der Tyroler Freiheits¬ 
kampf“ angesehen werden. 

II. Diese wird durch das ergreifende Vorspiel „Braut des 
Vaterland cs“ eröffnet. Wir stehen am Beginn des Aufstandes. Rosa, 
die Tochter desTalervvirts von Schwaz, im Kampf zwischen Liebe und 
Vaterland, entscheidet sich rasch und erschießt, da die Sache des 
Vaterlandes auf dem Spiele steht, einen ihrem Herzen nahestehen¬ 
den bayrischen Offizier. Auf dieses im April 1809 spielende kurze 
Drama folgt das im August desselben Jahres spielende fünfaktige 
Stück „Speckbacher, der Mann von Rinn“. Sowohl in diesem 
als in den weiteren Werken wird uns die verzweifelte Lage der 
Tiroler zum Bewußtsein gebracht: in ihrem innersten Wesen nicht 
verstanden, werden sie von den Bayern und Franzosen mißhandelt, 
sie, die Kaisertreuesten, werden von den kaiserlichen Truppen im 
Stich gelassen, wollen nicht recht glauben, daß es des Kaisers 
Wille sei, den Widerstand aufzugeben, sind darum untereinander 
nicht recht einig. Eine große Anzahl Personen tritt in jedem der 
Teile auf, Volksszenen gibt es in Hülle und Fülle. Die Form ist 
teils Prosa, vielfach im Dialekt, teils Blankvers. Wie das SpeckbacheT 
durch die Umstände aufgedrängte, im Herzen widerwärtige Schwan¬ 
ken dennoch auf merkwürdige Weise dazu gerät, sich in Taten 
auszulösen, bildet das Thema des ersten Dramas. „Josef Straub, 
der Kronenwirt von Hall“, der Zeit nach sich direkt an¬ 
schließend, stellt in fünf Akten die Selbstüberwindung eines 
heldischen Mannes und ihre Belohnung durch den Himmel dar. 
„Andreas Hofer, der Sandwirt“, spielt an der Scheide von 
1809 und 1810, führt uns den populärsten Mann, den Komman¬ 
danten Tirols, vor; ein bei all seiner schlichten Naivetät höchst 
merkwürdiger Charakter, den lebenswahr zu zeichnen und in all 
seinen Heimlichkeiten zur Anschauung zu bringen, ein schweres 
Stück Arbeit, dem Dichter in wundervoller Weise gelungen ist. 
Es ist hier nicht möglich, in Einzelheiten einzugehen, allein ich 
kann doch nicht umhin, die Großartigkeit jener Szenen hervor¬ 
zuheben, in denen Hofer und der französische Marschall einander 
gegenübertreten. Das Stück endigt nicht mit dem Tode des Helden. 
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doch hat es der Dichter sehr geschickt und originell getroffen, 
den historischen Ausgang den Zuschauer ahnen, ja im voraus mit¬ 
fühlen zu lassen. Den Abschluß der Trilogie bildet das kurze 
Nachspiel „Andreas Hofers Denkmal**, das im Jahre 1834 in 
der Franziskanerkirche zu Innsbruck noch einmal einige der uns 
schon bekannten Personen Zusammentreffen läßt. Und wie der 
Dichter zu Anfang von „Um Pulver und Blei“ sich an die Jugend 
wendet, sie möge in der Tatkraft der Ahnen ein zündendes Vor¬ 
bild für sich sehen, so schließt auch die Trilogie mit dem Gedanken, 
daß der Wahlspruch „Gott, Kaiser und Vaterland“ auch der neuen 
Generation ihr Leben lang vorlcuchten solle und werde. Mit dem 
Kaiserliede klingt „Der Tyroler Freiheitskampf 1 * erhaben aus. Die 
Führung und Verknüpfung der verwickelten Handlung, die Fülle 
höchst interessanter und mannigfaltiger Charaktere mit einer Unzahl 
von dem Leben der Tiroler abgclauschten Zügen, die Menge 
rührender und packender Szenen, die gediegene Ausführung jeder 
Einzelheit, jedes Satzes und Verses, — alles zeugt von wahrster 
Begeisterung, von großem Können. Echte dramatische Kraft haben 
alle Teile der Trilogie schon wiederholt auf der Bühne bewährt. 
Freuen wir uns, daß dies vollendete Kunstwerk zugleich ein eminent 
patriotisches Werk ist. Möge cs nicht bloß jeder Tiroler, sondern 
jeder Österreicher kennen und schätzen lernen! 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

f) ein au ftlara: Vicbc unfc 'JSfUctjt. Montan, itad) bem 
(Sitgltidjen frei bearbeitet. $eUigeuftabt ((Sidjßfelb), fr SB. (Sorbtcr, 
1908. 8 U (202 6.) 2TC. 1.50. 

Das uralte Thema vom Kampfe der Liebe mit der Pflicht wird 
hier in nichts weniger als origineller, aber ansprechender Form 
behandelt, Humor und Ernst wechseln miteinander ab, um den 
Leser zu unterhalten, sind aber nicht imstande, einige Schwächen 
im Aufbau vergessen zu machen. Dazu gehören u. a. die so merk¬ 
würdig vernünftigen Reden eines Irrsinnigen, durch welche dem 
Leser mancherlei Aufschlüsse gegeben werden. Daß zum Schluß 
die Liebe siegen darf, ohne daß die Pflicht zu unterliegen braucht, 
wird dem Roman die Sympathie vieler Leserinnnen eintragen. W. 

I. i c b Ö'uftac: 38 ic bic 9J2ettfd)cn einmal finb. ©eredjtigte 
llberjcfcung boit ÄnbcrS. 2. Auflage, ©erlitt, CSottcorbia 
^cutidjc ©crlageauftalt §erm. (Stjbocf. 8" (153 6.) S DL 2.—. 

II. & ct) lt i I? c r Manuel: &a$ ©Uri) hon tretet unb fratttt. 

2. 21 ufläge. Sbb. 8" (195 6.) 9tt. 2.—. 

I. Wied, den man als losen Spötter, als unbarmherzigen 
Satiriker kennt, zeigt sich in den vorl. kleinen Geschichten von 
einer sehr vorteilhaften Seite: er bietet hier fein abgetönte, von 
zartester Poesie durchwehte Stimmungsbildchcn neben köstlich 
humorvollen Märchen und Fabeln. Der Spott, den er nicht ganz 
lassen mag, tritt in so liebenswürdiger und belustigender Form auf, 
daß man dem Verl’, unmöglich zürnen kann und sich lachend von 
ihm zeigen läßt, „wie die Menschen einmal sind“. 

II. Kinderfreunde werden an Schnitzers anmutigen Plaude¬ 

reien, die von den lustigen Einfällen und tiefsinnigen Fragen 
Pcterchcns und seiner Schwester berichten, ihre Freude haben. 
Hier und da drängt sich freilich der Gedanke auf, daß der Verf. 
den Kleinen seine eigenen Worte in den Mund legt, doch da er 
damit zumeist die Absicht verbindet, Eltern und Lehrer auf manchen 
Mißgriff bei der Erziehung aufmerksam zu machen, kann man ihm 
eine solche Unterschiebung leicht verzeihen. HL 

« ri) a it s frriba: ftinbcrbaUnbcit. (Sitelgeidjnung boit ©. fcorft* 
©djulje.) Seidig, grifc (Sdarbt, 1909. 8 () (83 @.) SB. 2.50. 

Das meisterhafte Treffen des Tones hat Frida Sch. zu ihrem 
großen Rufe verholfen. Ihre originellen und ganz neuartigen Kinder¬ 
balladen aber sind nicht als Balladen für Kinder gedacht, wenngleich 
sie sich für das Gemüt und die Phantasie der Kleinen trefflich 
eignen, dabei veredelnd und bildend wirken; das Kind steht hier 
im Mittelpunkte, ist der Held dieser aus Märchenstoffen, Sagen 
und historischen Episoden gebildeten, durch Gefühlsvvärme ge¬ 
läuterten und durch sprachliche Schönheiten zur Vollendung ge¬ 
brachten Balladen. „Das Roggenfeld“ ist als die schönste der 
Sammlung zu bezeichnen, „Der Retter“ und „Die Botenfrau“ 
stehen ihr am nächsten zur Seite. Nebst fesselnder Eigenart hut 
das Buch bedeutende literarische Qualitäten. 

Wien. Ella Triebnigg. 

Über den Wassern. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) II, lau. 14. — (13.) 
Rothe n fc 1 d er. Das relig. Kunstwerk Enricas v. Handel-Mazzetti. — 
v. Krane, Verhüllte Größe. — Jokuff, Jenz P. Jacobson. — Dreyer, 
Die Lebensgefährtin Max. Schmidts. — Gedichte v. Singolt, G. A. Müller. 
— (14.) Sprengler, E. v. Wildenbruch in s. Bühnendichtgen. — Rothen¬ 
felder. Karl Salingers 1. Theaterjahr. — Meier, Das Freilichttheater in 
Luzeru-Hcrtenstcin. — Schmidt, Vom litcrar. Koalitionsrecht. 


Deutscher Hausschatz. (Rcgensbg., F. Pustet.) XXXV, 17—20. — 
(17.) Schrott-Kiechtl, Der Spatz am Joch.— Vielberth, Wandergen 
dch. d. Regental im Bayr. Wald. — Peisker, Der Heimliche. — Fabri 
de Fabris, Umkehr. — v. Schädling, Vom J. 1809. — May, Der 'Mir 
v. Üschinnistan. — Ilalusa, Mayerling. — Kaiser, Der Alphornbläser.— 
Scherenberg, Mode u. Kultur im 19. Jhdt. — (18.) Eurasian, Der 
Priesterkönig Johannes in Sage u. Geschichte. — Reise hl, M. Greif. — 
Gienapp, Die Pflege d. Zimmer- od. Edeltannen. — Conte Scapinelli, 
Die Malerin. — (19.) Hamann, P. Gaud. Koch. — Bauer, Ferd. v.Schill. 

— Terburg-Armtnius, Die Hundstage. — Kersten, Uns. Begrüßgs- 
lormeln. — Nüdling, Intermezzo. — Mielert, Ein Ausflug ins Walden- 
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Hoegner Wilh.: In d. Dämmerung. Gedichte. (100 S.) M. 2.— . 

Werner Hs.: Licht. Schausn. in 4 Akten. (70 S.) M. 2.—. 
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nisten. Zeitroman.—Soilifa ©räfitt Saracnii 
©elfort: SScnn e« Picht wirb nnb anber« Mo 
wellen. — £»go ©ertfrf): ©ilberbogen au« 
meinem Beben. — ©$tl. Bang mann: aöitfung 
ber grau unb anbere WoüeHen. (Dr. Ant. Lohr. 
Kronach i. B.) (540.) 

Miefe (Sparl.: Au« bem ftugenblanb. ifnäblimgen. 
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firalit Xv. Viidjarb non: tntbolifrtic ftulturptogriunm. 

Oranffurter Zeitgemäße öro(d)iireu. XXVIII. SBauö, 2 . Sjeft.) 

Öamm, S9reet & ifjicmann, 19U8. gr.-S" (31 S.) 3». —.50. 

Ein Mann, der vieles gelesen und dabei beständig 
und selbständig gedacht hat, legt uns gleichsam das 
Fazit seiner philosophischen und geschichtlichen Über¬ 
zeugungen vor. Die Theorie gestaltet sich ihm mit einer 
scheinbar selbstverständlichen Einfachheit zum Kultur¬ 
programm. Manche verstehen K. nicht, weil sie nicht be¬ 
greifen, wie sich Probleme aus den heterogensten Gebieten 
des Wissens und des Denkens einem einzigen Menschen, 
der doch nicht überall Fachmann sein könne, so durch¬ 
sichtig und klar darstellen. K.s Kunst — oder wenn 
man will, seine Gewandtheit als Denker — besteht aber 
vielleicht gerade darin, daß er seinen Blick bei allem 
Werden und Geschehen in der Welt vornehmlich auf 
die sich offenbarenden Kulturelemente richtet. Es muß 


das bei ihm eine beständige Gewohnheit sein — oder 
besser stets gewesen sein. Ihr verdankt er es, daß all 
die schwankenden und wankenden Ideale der Menschheit 
ihm Stoff für ein Programm liefern. Auf seine Kritik des 
Unbrauchbaren folgt fast immer die positive These, — 
eine ram ai'is in unserer negierlustigen Zeit, welche 
vorzugsweise mit der Sonde, wenn nicht gar mit dem 
Beile hantiert. K. hat viel mehr Sinn für die aufbauende 
Logik der Feind und Freund gemeinsamen Grundprinzipien, 
und so wird er zum beredten Apostel der frohen Botschaft 
von der anima iialura/ts ehristiana. Allerdings muß ihn 
diese großzügigere Auffassung auch in unvermeidlichen 
Gegensatz zu jenen Spezialforschern bringen, welche auf 
ihrem eigenen Grund und Boden manchmal „den Wald 
vor Bäumen nicht sehen“. Die vorl., gut stilisierte und fein 
pointierte Abhandlung sagt uns, — wenn wir sie nicht 
gänzlich mißverstanden haben, — was K. als Philosoph, 
Kulturhistoriker und Dichter „eigentlich will“. 

Ragaz. Ansgar Albing. 
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Scutfctie ©ibltotljcf, üoüftänbige^ Sefjrmittel für ben 
bcutfdjen Uuterridjt au Seljrer* uitb 2eljrerinnen*©ermnaren, 
in SBerbinbung mit Sßrof. $r. 33allauf, Oberlehrer 93ufdj, $ir. 
(gggert. . . begrüubet üott 28. gering, Ouftau öornt ©tein, $r. 
^riebr. 3ftidj. ©djietc. VI. SBanb, B. - VII. 58anb, B. — 
XII. &attb, B. — XIII. 23anb, B. Jßeip^ig, S)iirr, 1909. gr.*8° geb. 

VI, B. SBrtefe linb Sieben. §evau3gegebcu üon (Seminar* 
Oberlehrer 3°f c Vh §illger. (X, 230 ©.) 9ß. 2.30. 

VII, B. ^eutjdje Siteratur. <ßro|a unb ßpif aitö alter ltitb 
neuer 3 e *t- Jperaußgegeben öoit ©entinaroberleljrcr granj 
Seiden. (VIII, 196 ©.) 3». 2.20. 

XII, B. Äatfjolifdjer (glaube im bcutjdjen ®o!f. ©in 
iiefebudj religiöser ^roja jum ©djitlgebraud) im bcutjdjen 
Uuterridjt. §erau£gegebcu t>ou $r. Sujiait Pfleger. (X, 
148 ©.) m. 1.75. 

XIII, B. (&cfd)id)te. Söeraueigegebeu bon ©eminavfefyrcr ty. 3- 
Äreusberg. (X, 236 ©.) St. 2.30. 

Die „Deutsche Bibliothek“, von der hier vier Bände vorliegen, 
soll den Schülern an Seminarien ein Sammelwerk an die Hand geben 
mit einer Auswahl von Stücken, durch die sie nicht nur ihr literatur- 
kundliches Wissen, sondern auch ihre Kenntnisse aus der Geschichte, 
der Heimatkunde, der Natur- und Kunstlehre befestigen und erweitern 
können. Die Bände VI, VII, XII und XIII sind in einer doppelten 
Fassung ausgegeben worden, einer für protestantische Schulen (A) 
und einer für katholische Schulen (B). Dieser Teilung entsprechend 
ist die Auswahl getroffen, die in manchen Bänden stärker, in 
manchen schwächer den verschiedenen Standpunkt betont. So ist 
in dem Bande VI (Briefe und Reden) das katholische Element 
nur recht dünn vertreten: die Auswahl der Briefe erstreckt sich 
über Geliert (3), Klopstock (4), Lessing (8), Herder (6), Goethe (33), 
Schiller (31), Eichendorff (6), Körner (3), Beethoven (1), W. Grimm 
(4), Görrcs (2), Mürike (2), Uhland (1), Droste-Hülshoff (2), Rethel 
(2), Richter (1), Moltke (4), Bismarck (9), — also unter 18 Brief- 
schrcibern mit 122 Briefen befinden sich 3 Katholiken mit zusam¬ 
men 10 Briefen; Proben aus Reden gibt der Band von 14 Ver¬ 
fassern mit 20 Stücken, darunter 3 katholische Verfasser mit je 
einer kurzen Probe (J. v. Geissei, Zur Grundsteinlegung zum Fort¬ 
bau des Kölner Doms; F. Hitze, Ziele und Wege der Arbeiter¬ 
bildung; A. Meyenbcrg, Auch der Staat ist eine Schöpfung Gottes). 
— Auch im Bande VII (Deutsche Literatur) macht sich das 
katholische Element nur sehr schüchtern bemerkbar'; unter 44 
(resp. 52) Auswahlstücken finden sich nur 9 oder 10, die auf 
katholisches Konto gesetzt werden können, und auch diese Stücke 
sind solche, die nicht leicht — auch in einer rein protestanti¬ 
schen Literaturgeschichte — umgangen werden könnten: Abraham 
a. Sl. Clara, Stolberg, Brentano, Eichendorff, Droste-Hülshoff, Stifter, 
F. W. Weber, — als Konzession an die B-Ausgabe könnten 
höchstens die Stücke von Görres und Hansjakob angesehen werden. 
Etwas günstiger liegt die Sache bei Band XIII (Geschichte): 
hier finden sich unter 52 Autoren immerhin 15 katholische: Aloys 
Meister, Kaulen, Drerup, Grupp, Frh. v. Hertling, J. B. v. Weiß, 
Grimme, Michael, F. X. Kraus, Nikel, Janssen, Spahn, Pastor, A. 
Ehrhard, Widmann; freilich alle nur für das Altertum und Mittel- 
alter; für die Zeit seit dem Konzil von Trient ist nur das 5 S. starke 
Stück aus Widmann-Fischer-Feltens Illustrierter Weltgeschichte über 
„Die neuesten Erfindungen und ihre Einwirkung auf das wirtschaft¬ 
liche Leben, auf Handel und Verkehr“ zu finden. — Durchaus 
katholisch ist selbstverständlich Band XII (Katholischer Glaube). 
Dr. Pfleger hat hier eine sehr geschickte Auswahl getroffen aus 
den Schriften von 86 katholischen Autoren, welche das Thema 
des Glaubens in ihren Schriften berührt haben; genannt seien (von 
älteren Autoren abgesehen) O. Willmann, Hettinger, A. Baumgartner, 
B. Sauter, Bischof v. Keppler, M. Wolter, F. X. Kraus, P. Meschler, 
A. M. Weiß, M. Deutinger, Kard. v. Geissei, Graf Stolberg, Veith, 
T. Pesch, Görres, Möhler, P. Reichenspcrger, Hattier, Meyenberg, 
A. Stolz, Paul Keller, Frh. v. Ketteier, Hansjakob, Gräfin Hahn- 
Hahn, M. Herbert, Beda Weber, Kralik, A. Ehrhard (der nicht, wie 
die Anmerkung S. 144 angibt, i. J. 1867, sondern 1862 geboren 
ist). Speziell dieser Band sei zur Schul- und Familienlektüre des 
mannigfach anregenden Inhaltes wegen bestens empfohlen. 


AIlg. Rundschau. (Hrsg. A. K au s e n.) VI, 25—30. — (25.) Z i mm er n, 
Der neue Erzb. v. München u. Freising. — Liese, Soziale Kultur. — 
Eckardt, Die ungar. Krise. — Brom, Zur Lösg. d. els.-lothring. Verfassgs- 
frage. — Külf, Katholiken, d. Augen auf! — Baumgarten, Immoralite 
en decadence. -- Kösters, Palaslgeheimnisse in Peking. — Zach, Des 
Hüterbuben erste Liebe. — (26.) Eberhard, Klugheit u. Mäßigung. — 
Franz, „Krit. Bemerkgen z. sozialstudent. Bewegg.“ — Das Reichsgericht 
u. d. Pornographie. — van Heerenbergh, Der große Tod d. 20. Jhdts.— 
Kausen, Hauptversammlg. d. Vereins dtscher Ztgsverleger. — Franz, 
Das Herdersche „Jhb. d. Zeit- u. Kulturgesch.“ — Reither, Revolutionäre 
d. sittl. Lebens. — (27.) Asdurian, Die Lage d. armen. Christen im 


Orient. — Speck, Der Reichsfinanzreform letzter Akt. — Lun k e, Glossen 
z. schweizer. Bundesversammlg. — Karrer, Das Tiroler Volk u. seine 
Jhdtfeier. — Flinterhoff, Das Jubiläum d. Diözese Münster. — Porno¬ 
graph. „Privatdrucke“. — Weigl, Kunst u. Moral. — Herz, Die Novelle 
z. Strafgesetzbuch. — Knies, Üb. d. literar. Interesse der Katholiken.— 
Doering, Der Münch. Glaspalast 1909. — (28.) Nordeck, Eine Anregg. 
z. Duellfrage. — Speck, Fürst Bülowu. d. Reichsfinanzreform. — Ec kard t. 
Die christl.-soz. Reichspartei Österr.s. — Das landw. Genossenschafts¬ 
wesen im Reichsland. — Wider d. Geist d. Simplizissimus. — Der Buch¬ 
handel u. d. pornograph. „Privatdrucke“. — Weertz, Neue Btrge z. Ver- 
teidigg. d. christl. Gottesbegriffs. — Praxmarer, Üb. Schulausfiüge u. ä. 

— Kllis, Der alte Garten. — (29.) v. Blankenau, Bülows Glück u. 
Ende. — Massarette, Die italien. Abg.kammer gg. d. Pornographie. — 
Turnen u. Religionshetze. — Eckardt, Die Tauernbahn. — Reither. 
Wachsende Protestbewegg. gg. d. Schamlosigkten d. Brettlbühnen. — 
Doering, Die Düsseldfer Ausstellgen 1909. — Krapp, Nordital. Dorf¬ 
kirchen. — (30.) v. Blankenau, Die neuen Männer im Reiche u. in 
Preußen. — Haas, Der Dänen u. Dänemarks Stimmg. u. Stellg. ggüb. 
Dtschld. — Sonnenschein, Uns. sozialstudent. Bewegg. — Erklärg. z. 
kath. Lit.bewegg. — Pappers, „Effektive Künstlerpostkarten“. — Schie¬ 
fers, Ein Hieb in die rechte Kerbe. — Gg. d. Mißbrauch postlag. Chiffre¬ 
briefe. — Ritter, Religiöse Volkskultur. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Schottlaender.) XXXIII, 7 u. 8. — (7.) Ibsen, 
Natur u. Mensch. — Rosenhagen, Whistler. — Aram, Die Hagestolze. 

— Gur litt, Üb. d. Kampf d. Erziehgsreformer. — Braun, Aus Schelltngs 
Nachlaß. — Schmidt, Parsifal. — Felder, Fz. v. Stuck. — Strindberg, 
Mittsommer. — Hart, Der Ursprg. d. Ästhetik. — Schüler, Der Mann 
im Spiegel. — Sorauer, Religiöse Grundgedanken u. mod. Wissenschaft. 

— Rundschau. — (8.) Hirschfeld, Die Belowsche Ecke. — Bang, El. 
Düse. — Külpe, 2 Lieder. — Schreiber, Der Kampf d. engl. Frauen. 

— Uhde-Bernays, Hipp. Flandrin. — Goldstaub, „Augen d. Geistes“, 
„Augen d. Herzens“. — Grützmacher, Calvin. — Krag, Wie d. Major 
Krieg führte. 

Süddeutsch« Monatshefte. (München.) VI, 7 u. 8. — (7.) Schröder, 
Der Landbau. — Deledda, Bis z. Grenze. — v. Soyters, Eine Sommer¬ 
nacht. — Ganghofer, Lebenslauf e. Optimisten. — Naumann, Berl. 
Gewerbekunst. — Hofmiller, Schröder. — Voll, Die Madonna m. d. 
Wickenblüte. — Brentano, Üb. d. Duellfrage. — (8.) Briefe zw. Fr. 
Nietzsche u. K. Hillebrand. — Wenger, Pfarrer Salier. — Loosli, 
„Schweizerdeutsch“? — Graf v. Leyden, Glossen zu Tagesfragen. - 
Leo, Neue Frauenliterntur. — Steiger, Schweizer. Eisenbahnfragen. - 
Hofmiller, Schweizer. 

Deutsche Wacht. (Bonn.) II, 19—30. — (19.) Christi, u. kath. Gewerk¬ 
schaften. — Monnrchenbegngen im Dreibunde. — Unter dem Reichsbanner. 

— Vossen, Jurist. Vierteljanrschau. — (20.) Fürst v. Bülow. — Pfister, 
Ein einiges Dtschld. — Poln. Zettelgen. — Ritter, Landhäuser. —(21.) 
Rothenbücher, Die kirchenpolit. Lage in Frkrch. — Das neue Ottoman 
Reich u. d. internat. Lage. — (22.) Dreibund u. Tripel-Entente. — v. Strantz. 
Poln. Vergewaltiggen d. Dtschtums. — (23.) v. Müller, Einige Züge d. 
dtschen Volkscharakters in ihrem Einfi. auf d. polit. Verhalten der Dtschen. 

— Engel, Das neue Gesetz wider d. unlaut. Wettbewerb.— Schwellen- 
bach, Ultramontanismus u. Katholizismus. — (24.) Das preuß. Abg.haus 

u. d. Sozialdemokratie. — Hitze üb. d. Agrarfrage. — (25.) Zorn, Zur 
polit. Lage. — Wagner, Die sozialpolit. Belastg. d. dtschen Arbeitgeber. 

— Nadler, M. Greif. — (26.) Eschbach, Mehr polit. Bildg.! — Eich¬ 
horn, Der dtsche Parteigeist. — Zentru.pi u. Erbscnaftsteuer. — (27.) Ein 
Btr. z. allpoln. Bewegg. — Vossen, Üb. Werkspensionskassen. — Die 
Erfolge d. dtschen Luftschiffe. — Mangels, Das Volkslied. — (28.) Spatz. 
Der Straz-Verein. — Dtsch.-amerikan. Freundschaftsverhältnis u. rlandels- 
abkommen. — (29.) Konfessionelle Strömgen in d. Lit. — Die 1. Session 
d. preuß. Landtages. — Die Polenpolitik d. Zentrums. — (30.) Wy god zinski, 
Aus d. Ergebnissen d. neuen Berufs- u. Gewerbezählg. — Die neue Reichs- 
finanzgesetzgebg. — Arbeitslosenversicherg. — Die Stellg. d. poln. Geistlich¬ 
keit z. nationalpoln. Bewegung. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXXV, 9 u. 10. — (9.) 

v. Hände 1-Mazzetti, Die arme Margaret. — Gercke, Homer u. s. Zeit. 

— Kühnemann, Ch. W. Eliot. — Blennerhassett, Ludw. XIV. u. 
Mdm. de Maintenon. — Graf Vay, Das ind. Reich.— Brentano, Estrithe. 

— v. B unsen, Auf der Werra u. Weser. — Reinhart, Besuch im Himmel. 

— Krebs, Aus d. Berl. Musikleben. — Die türk. Revolution. — (10.) 
Fester, Bismarck u. d. hohenzoller. Thronkandidatur in Spanien. — Seeck, 
Die griech. Philosophie in ihrem Verhältn. z. Volksglauben. — Reinke, 
Der Ürsprg. d. Lebens. 

Die Umschau. (Frkf., J. H. Bechhold.) XIII, 25—82. — (25.)_Carnegie, 
Kapital u. Arbeit. — Büchner, Das Bogenschießen der Ägineten. — 
Gürich, Die Diamanten in SWAfrika. — Dessau, Physikal. Umschau. 

— Hovey, Auf dem Mont Pele, 6 Jahre nach d. großen Eruption. — (26.) 
Richards, Probleme d. Chemie. — Das weiße Rhinozeros, d. Einhorn 
der Alten. — Sofer, Welcher Rasse gehörte Jesus an?— Guillery, Das 
Schnellbahnsystem A. Scherl. — Faller, Kriegswesen. — Conradi, Eis- 
konservierg. u. Fleischvergiftg. — (27.) Buch, Der Kitzel. — am Ende, 
Das dtsche Volksbadewesen. — Buschan, Aus d. Kinderleben d. ost- 
afrikan. Neger.— Hermann, Entgiftete Genußmittel.— France, Botanik. 

— (28.) Lösner, Das Flugproblem. — Popp, Der flieg. Mensch in d. 
Kunst. — Fliegen Schmidt, Was e. Verbrecher unt. „Verbrecher“ versteht. 

— Hand Ursch, Die Ahnen unsrer Insekten. — Stübe, Kulturbeziehgen 
zw. China u. Europa in d. Neuzeit. — Hundhausen, Eine Randglosse 
z. Darwinismus. — Eichhorn, Ein neuer Fliegertyp. — (29.) Guillery, 
Die Tauernbahn. — Kraus, Die Gcsundheitsverhältnisse in Dtsch.-Ostafrika. 

— Hildebrand, Die Veränderungen b. Blumenfarben dch. d. Kultur. — 
Marx, Ovulation u. Schwangerschaft in ihrer Bedeute, f. d. forens. Psy¬ 
chiatrie. — (30.) Lamprecht, Das Leipz. Institut f. Kultur- u. Universal- 
gesch. — Jungbusch, Photographie unter Wasser. — Penck üb. Nord¬ 
amerika u. Europa. — Näcke, Der verkrüppelte Fuß d. Chinesinnen. - 
Rudolf, Der Eindecker Lathams.— (31.) Engel, Die Kälte im.mod. Leben. 

— Bernthsen üb. Luftsalpetersäure. — Plehn, Fische als Übertragerd. 
Krebskrkht.? — Peter, Variationsstatist. Untersuchgen u. deren biolog. 
Bedeutg. — Beyer, Sternbilder u. Kalenderwesen in Alt-Mexiko. — (3"> 
Chodounsky, Erkältg. u. klimat. Einflüsse. — Mezger, Die Photographie 
im Dienste d. Justiz. — Salvisberg, Die künstl. Befruchtg. großer Haus¬ 
tiere. — Grupe, Das Alter der dtschen Mittelgebirge. — Lund, Ein neues 
Rettgsmittel in Seenot. 

La Clviltä cattolica. (Rom.) 1415—1420. — (1415.) Rosa, II trionfo 
della santitä nella recente canonizzazione. — van Laack, S. Clemente 
Romano e il miracolo in uno Studio recente di A. Harnack. — Busnelli, 

11 misticismo teosofico. — Zocchi, La Beata Giovanna d’Arcö. — Silva, 
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Dalla superficie al centro della terra. — De Santi, Le campane di S. Marco 
a Venezia. — Pa v iss ich, La politica religiosa deila repubblica francese. 

— Lean za, L’intolleranza e i suoi presuppositi. — (T41Ö.) Pavissich, 
Unitä interna della Massoneria universale. — II pontificio istituto biblico. 

— Marii, 11 „Corpus Domini“ e alcuni poeti delr Eucaristia. — Leanza, 
Nclla corrente. — Savio, I primordi del Cristianesimo nella Svizzera 
francese. — De Santi, Nuovi studi siriaci di S. E. Ignazio Egrem 11 di 
Rahmani. — (1417.) Pavissich, La religione massonica. — Brjcarelli, 
II palazzo di Venezia in Roma. — Sinthern, La basilica di S. Silvestro 
nel cimitero di Priscilla. — Busnelli, La societü teosotica. — (1418.) 
Zocchi, Cinquant’ anni dopo. — Ferretti, Gli avversarii della pena 
capitale. — Rosa, S. Anselmo d. Aosta e la sua missione in Inghilterra. 

— Busnelli, L'indipendenza dell’ arte in una nuova estetica. — Rosa, 
Condanne nuove del modernismo. — Savio, Pel 2. centenario del Mabillon. 

— (1419.) Generoso, Le interposte persone nei testamenti e nelle dona- 
zioni a favore delle comunitä religiöse. — Bricarelli, Le origini dello 
Stile gotico. — Tacchi Venturi, Nuovi libri sopra il Giappone. — 
Schmitt, II centenario nella diocesi di New York. — Pavissich, Spiega- 
zione del Catechismo grande. — (1420.) Pavissich, Lo spopolamento 
progressive nelle nazione civili. — Rosa, La polemica sul modernismo a 
proposito di scritti recenti. — Tournier, Una „Storia dell’Inquisizione 
in rrancia“. — Dell origine e natura del linguaggio. 


•Verschiedene Ansichten über St. Josel-Bücherbruderschaft 

u. Borromäusverein. Eine Antwort an Falkenberg u. andere. Hrsgg. 

v. d. Vorstehg. d. St. Josef-Bücherbruderschaft Klagenfurt. Klagen- 
furt, St. Josefverein, kl.-8° (114 S.) K —.60. 

Weidenaucr Studien. Hrsgg. inVerbindg. m. d...Leo-Gesellsch. v. den 
Proff. d. f.-b. Priesterseminars in Weidenau (Öst.-Schlesien). 8. Bd. 
Wien, A. Opitz, 1909. gr.-8° (329 S.) 

Freybe Dr. A.: Das Memento mori in dtscher Sitte, bildl. Darstellg. u. 
Volksglauben, dtscher Sprache, Dichtg. u. Seelsorge. Gotha, K A. 
Perthes, 1909. gr.-8° (VIII, 256 S.) M. 4.—. 

Stieda Univ.-Prof. Dr. Wilh.: Die Universität Leipzig in ihrem 1000. Se¬ 
mester. Lpz., s. Hirzel, 1909. 8« (XI, 170 S.) M. 2.40. 


Theologie. 

I. ® ö 11 c t Tr. 3o()., orb. 33rof. au bei- UitiB. SBicn: Slbinbam 
nnb feine ifeit. (33iblifdje .Seitfragen, gemeint) erftänblid) ec. 
örtert. Sin Srojdjürntsblluß, fjerauSgcgeben »an $roff. 3 . Slifcl 
u. 3 . 5tof)r. II. golge, 1. ipeft.) Slfünftcr, Sljdjcitborjf, l'JOU. 
ßt..8" (55 @.) Sli. —.45. 

II . iSicfcttcer^t f)3rc»f- Tr. gr.: (SJrunbäügc bec 

töractitifcfjen iHcligionögcidjiditc. 2. Auflage. (Slnß 'Jfatuv 
nnb ©eifiestuelt. Sammlung roiiietifrf)aft(icfpfiemeinnerftänbltd)er 
Tarfteflungen. 52. SSänbdjen.) Seipjtg, ®. ©. Teubner, 1908. 8° 
(IV, 128 6.) gcb. SÄ. 1.25. 

III. Posselt Br. Wenzel: Der Verfasser der Eliureden 
(Job Kap. 32—37). Eine kritische Untersuchung. (Biblische 
Studien, hcrausgegeben von Prof. O. Bardenhewer. XIV. Band, 
3. Heft.) Freiburg, Herder, 1909. gr.-8° (XI, 111 S.) M. 3.—. 

I. Die gemeinverständlichen Abhandlungen über bibli¬ 
sche Zeitfragen, die katholischerseits herausgegeben werden, 
entsprechen einem schon lange gefühlten Bedürfnisse. Im 
besonderen gilt dies von der oben genannten. Die Person 
Abrahams hat sich die negative Kritik vor vielen anderen 
zum Angriffspunkte erwählt. Bei der fundamentalen Be¬ 
deutung dieses Patriarchen für die Heilsgeschichte ist das 
leicht erklärlich. Gelingt es, Abraham aus der Geschichte 
zu entfernen, ihn dem Reiche der Phantasie zuzuweisen 
oder irgendwo an den nächtlichen Himmel emporzuzaubern, 
so hat man den Grundstein im Aufbaue der Heilsgeschichte 
losgelöst. Mit Recht wendet sich daher Döller in erster 
Linie gegen diese Verflüchtigungsversuchc der Persönlichkeit 
Abrahams. Mit Geschick und Sorgfalt wird aus der 
Altertumskunde und Profangeschichte alles zusammen¬ 
getragen, um zu zeigen, daß Abraham ganz und gar in 
das Milieu seiner Zeit hineinpaßt. Dies muß genügen, um 
die Berichte der Bibel über Abraham als historisch be¬ 
trachten zu können, da ein positiv profangeschichtlicher 
Beweis nicht zu erwarten steht. Die gelehrte Erörterung 
über die Etymologie des Namens Abraham hätte, ohne 
im Ganzen eine Lücke zu hinterlassen, kürzer gefaßt und 
zum Teile weggelassen werden können. Die Abhandlung 
ist m. E. ein treffliches Hilfsmittel, um die Patriarchen¬ 
geschichte gegen moderne Gegner zu verteidigen. Sie sei 
daher zur weitesten Verbreitung bestens empfohlen! 

II. Die Schrift Gicsebrcchts verrät grolle Versiertheit in 
den biblischen Wissenschaften, eine überraschende Kombinations¬ 
gabe und Gewandtheit in der sprachlichen Darstellung. Leider 


ist der Standpunkt des Verf. zur Lösung des israelitischen Religions¬ 
problems ein ganz verfehlter. Die Evolutionstheorie auf religiösem 
Gebiete steht im Widerspruche mit den Tatsachen der Geschichte. 
Von dieser wird aber die ganze Schrift beherrscht und getragen. 
Eine Tätigkeit Gottes, welche die Grenzen des Natürlichen über¬ 
schreitet, ist nach G.s Ansicht abzuweisen. Die Frage nach einem 
Wunder ist vor dem Forum der Wissenschaft nicht diskutierbar. 
Die Propheten waren Männer, welche im besten Falle in höchst 
auffallender Weise die Gabe der Vorahnung besaßen. Die Offenbarung 
besteht nicht in der Mitteilung religiöser Wahrheiten und Lehren, 
sondern im inneren Verkehre Gottes mit der Menschen- und Volks¬ 
seele, welche hierdurch zu warmer Begeisterung für die Nation 
und Religion entflammt wird. Von diesem Standpunkte aus gibt 
nun G. einen kurzen Abriß des Werdeganges der Religion Israels. 
Die Religion der Patriarchen war eine ganz sinnliche Naturreligion 
(Polytheismus in der krassesten Form) mit etwas Totenkult. Vom 
Polytheismus ging man einen Schritt vorwärts zum Henotheismus 
(Jahve, Gott Israels, im Gegensätze zu den Göttern der übrigen 
Völker, Nationalreligion), vom Henotheismus gelangte man zum 
Monotheismus, der eine Frucht des späteren Prophetentums ist. 
Damit dürfte die Schrift genügend gekennzeichnet sein. Für Un¬ 
kundige zum Zwecke der Belehrung kann sie im Interesse der 
Wahrheit nicht empfohlen weiden. 

111. Schon Hontheim (Bibi. Studien, IX, 1/3, S. 22—39) hat 
mit trefflichen Gründen die Echtheit der Eliureden gegen neuere 
Gegner verteidigt. In erschöpfender Weise tut dies aber Posselt 
in der vorl. Schrift. In sachlicher wie sprachlicher Hinsicht werden 
die Eliureden aufs eingehendste geprüft und die verschiedenen 
Auffassungen derselben von seiten neuerer Forscher einer Kritik unter¬ 
zogen. Das Resultat, zu dem P. gelangt, lautet: die sprachlichen 
Schwierigkeiten sind keine solchen, daß die Eliureden nicht vom 
Verfasser des Buches Job herrühren können, in sachlicher Hinsicht 
scheint aber die Echtheit geradezu erforderlich, um im Buche keine 
Lücke zu lassen, die eine Ausfüllung notwendig verlangt. Die 
Arbeit will studiert und nicht bloß gelesen sein. 

Salzburg. Dr. Andr. Eberharter. 

I. 4Ü 0 l f d g r u b e r Tr. Cöleftin, 0. S. B. : 'llpofnlhptiirfic 

'Vrcbigteit. Silit bcn SBilbern jur Stpofaltjbie BeitSUbredjtTürer. 
SBicn, §. ftirfd), 1908. Ses.-8" (VI, 140 ©.) Sil. 3.—. 

II. 91 o 1 1 tn a it n c 1 1 Br- Theol. P. SDbilo, O. S. B.: 'Jltcbigtcu 
unb Slnfbradjctt. ^etausigegeben Bott P. SRiipert 3»b, 0. S. B. 
Silit ißorträt. 2. öanb. 2., mtBcranbertt Slujlage. SÄiutdjcit, 3- 3- 
üentner, 1908. gr.^» (X, 372 ©.) 311. 4.80. 

III. $ c 11 i n g c t Tr. gcang: Slplionöincu »ibcc 'Brcbigt 
unb 'Vcebigcr. 2. Sütflage, Ijcraußgcgcben Bott Slvof. Tr. SJctcv 
$)ül-3. greiburg, iperber, 1907. 8" (XVI, 554 ©.) 3)1. 4.50. 

I. Predigten ganz eigener Art sind die „Apokalyp¬ 
tischen Predigten“ Wolfsgrubers. 16 Bilder A. Dürers 
zur Apokalypse sind zum Gegenstand ebensovieler Predigten 
gemacht. Die zugehörigen Stellen der Apokalypse werden 
wörtlich angeführt und daran Betrachtungen geknüpft, in 
welchen häufig moderne Zeitverhältnisse beurteilt werden. 
Öfter eingestreute Reminiszenzen an Gedenktage aus der 
österreichischen Geschichte oder der des Kaiserhauses 
weisen auf die Wiener Hofkirche als die Stätte hin, wo 
die Predigten offenbar gehalten worden sind. 

II. Ein Ordensbruder des i. J. 1907 verstorbenen 
P. Rottmanner hat den II. Band von dessen Predigten neu 
herausgegeben, vermehrt durch eine Priesterjubiläumspredigt 
aus dem J. 1904. Das Vorwort bietet eine kurze Bio¬ 
graphie R.s, dessen Predigten in ihrer Anlage weniger 
eigentliche geistliche Reden als gedankenreiche Meditationen 
sind, durchweht von einem Geiste milden Erbarmens mit 
den Schwächen der Menschheit. Selbst die Irrtümer der 
Gegenwart, die oft in die Betrachtung hereingezogen 
werden, behandelt R. schonend, dem Körnchen Wahrheit 
zuliebe, das sie enthalten. Das Christentum „ein Reich 
der dienenden Liebe“ ist ein Gedanke, der in verschiedenen 
Formen öfter wiederkehrt. Der Augustinusforscher verrät 
sich durch zahlreiche Zitate aus dem hl. Augustinus, die 
im Text ausgeführt und in der Anmerkung wörtlich 
wiedergegeben werden. 
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III. Die Ncuhcrausgabc der „Aphorismen“ Hettingers ist 
eine sehr dankenswerte Arbeit. Ohne ein eigentliches homiletisches 
Lehrbuch zu sein, behandelt sie alle wichtigeren homiletischen 
Kragen im Tone geistvoller Unterhaltungen, die den Autor als 
einen erfahrenen Theoretiker und Praktiker auf homiletischem 
Gebiete erkennen lassen. Ansichten, denen der Herausgeber nicht 
beipflichtet, werden von diesem in Anmerkungen unter dem Strich 
behandelt. Nicht allein der Thcologiestudicronde, sondern auch der 
praktische Seelsorger wird aus der Lektüre der „Aphorismen“ in 
ihrer neuen l’orm reichen Genuß und Nutzen schöpfen. 

Prag. Jatsch. 

Tonna-Barthet P. Antonius M., O. S. A.: Sancti Patris 
Augustinl doctrlna ascetica sive sententiac ex operibus ciusdem 
magni doetoris cxccrptae et in V libris distributae cura ac studio 
T.-B. Kinsicdcln, Benziger & Co. 16" (63!) S.) gcb. M, 2.80. 

Solchen Priestern und lateinkundigen Laien, welche von einer 
gewissen Devotionsliteratur gallischer Provenienz „genug be¬ 
kommen“ haben und sich an patristisch-katholischcr Frömmig¬ 
keit erholen möchten, glaube ich das vorl., sehr handliche Betrach- 
tungs- und Gebetbüchlein allerwärmstens empfehlen zu können. 
Es scheint mir das einzige für den praktischen Gebrauch be¬ 
stimmte aszctische Buch zu sein, das ich — natürlich innerhalb 
desselben Genus und Modus — der überall verbreiteten „Nach¬ 
folge Christi“ wenn nicht an die Seite stellen, so doch recht 
nahe rücken möchte. Es handelt sich um eine aszctische Blüten- 
lese aus den Werken des hl. Augustinus. Von dem Kompilator 
der Anthologie sind besonders die Enarr. in psalmos (die jeder 
Prediger kennen sollte!), die Traktate in Joan. und in Epp. Joan., 
die Sermoncs und die Confessiones mit weiser Umsicht ausgebeutet 
worden. Die Zitate sind sinngemäß gesichtet und disponiert, 
so daß wir eine Reihe von Einzeltraktaten (73 Kapitel) in fünf 
„Büchern“ erhalten. In mancher Beziehung bietet die Sammlung 
mehr als die „Nachfolge Christi“. Nur der letzteren herrliche Kapitel 
über das heiligste Altarssakramcnt fehlen ihr, wenn man Vergleiche 
ziehen will. Dafür scheint mir die Fassung der Augustinischen 
Gedanken etwas im guten Sinne des Wortes Zeitgemäßes zu haben, 
was den Leser beinahe überrascht, wenn er bedenkt, daß man so 
vor mehr als anderthalb Jahrtausenden über Frömmigkeit und 
Weltlichkeit geschrieben hat. Leider wird die wertvolle Sammlung 
sich kaum ins Deutsche übersetzen lassen. Dadurch würde nämlich 
von dem faszinierenden Reize der Redeweise Augustins viel verloren 
gehen. Mancher, der den großen Kirchenlehrer bisher von fern 
bewundert hat, wird sich durch die vorl. Arbeit veranlaßt fühlen, 
mit den Hauptwerken des Heiligen persönlich bekannt zu werden. 
Augustinus’ Leben nach Possidius dient der Anthologie als Einleitung. 
Geschmackvoller Weise hat die Verlagshandlung dem Büchlein 
keines von jenen unglückseligen sentimentalen Titelbildchcn bei¬ 
gegeben, die für die Dcvotionsliteratur so sehr u la mode sind, 
sondern zwei edle Darstellungen des göttlichen Heilandes nach 
Vclasquez und Deschwanden. 

Einsiedeln. Mat hi cs. 

* o f f p « ©eovg: 3>ic «rftütriiiitg. %ai elfte '-Blatt her Bibel, 
für unfere jjeit erläutert. Berlin, Xroroijfd) & Soljtt, 1907. 8" 
(72 ©.) geb. 0». 1.40. 

Das Büchlein will keine wissenschaftliche Behandlung des 
llexaemcron bieten, sondern mehr der Aulerbauung der Gemeinde 
dienen. Es sind gleichsam kurze Konferenzreden, welche die wich¬ 
tigsten Verse des Schöpfungsberichtes herausgreilen. Zuerst wird 
jedesmal eine knappe Erklärung gegeben und darauf folgt, meist 
schön und geistvoll, eine paränetischc Applikation. Der Schwierig¬ 
keiten, welche das Hexaemeron noch immer bietet, war sich der 
Vcrf. bewußt. Doch war es nicht sein Ziel, darauf näher einzugehen. 
Er will populär belehren und homiletisch anregen. Die Sprache ist 
edel und schlicht. Doch ist die Auffassung keineswegs immer 
klar. „Daß die Zeit nur in Beziehung auf den Menschengeist wirk¬ 
liche Bedeutung hat“, mithin nichts Objektives ist, ist eine kantische 
Vorstellung. Sie hilft dem Verf. über die Unklarheit des Wortes 
„Tag“ hinweg: vor dem Menschen gab es überhaupt keine Zeit, 
das Schöpfungswerk „in unvorstellbare Zeitlängcn auseinander¬ 
zudehnen“ ist darum „ein ganz müßiger und unverständiger Einfall“. 
Das heißt auf gut deutsch: alle sind unverständig, die sich be¬ 
mühen, dem Worte „Tag“ in Gen. 1 einen chronologischen Sinn 
abzuringen. Das kantische Verdikt verzeihen wir dem Autor gern. 
Aber dies ist doch ein zu bequemer Weg, um zur Aufstellung der 
bekannten sog. idealen Erklärung zu gelangen. Im übrigen ist L. 
positiv gläubig. Das anregende Schriftchcn bietet originelle Gedanken. 

Lcitmeritz, Dr. A. San da. 


I. Mut) nt o n b P. gr. S.t $tr greunb bet Diciuöfctt 
nnb Stnipulauten. 9tad) bem graitj8fij<J)en. 3J!it einer (Ein¬ 
leitung butt (Er. Bonnatjme. 2. Sluflage. SRfiiijier, Sllpljonjus- 
Budjtjanblung, 1907. 8" (XI, 210 ©.) 3)1. 1.75. 

II. Xtcu gut jlirtlic! fßrebigten über ©laitbc ttiib liirdie, gehalten 
im (Eome ju gulba aulä&iid) bei 1150jährigen Jubelfeier bcs 
SJtärttjceitobed btts Slpoftcls bev Dcutfdjett. §eraiidgegeben Bott 
einem 'JJriefter ber Ttöjcie gulba. Stilbn, gulbaer Mltienbtutferei, 

1907. 8” (IV, 215 S.) 3». 2.—. 

III. Sc gut SDtigve. Sic Ijl. Hoiitimitrion in it)rem 
öfteren fttiirbißen (Empfang. 'Jlitsi bem grangöfifdicit uad) 
ber 103. Sluflage bei Criginafi überfett Bon einem ißriefter ber 
®ii>jeje SJiaiitg. 20., Berbefferte Sluflage. SJiainj, SVirdiheim & (So., 

1908. 11.-8" (88 ©.) 2)i. - .30. 

IV. <S 1) lu n l a P. Slbo(f,Obl. M. J.: $ie öftere f)(. ftnmiunnion. 

Sedjs Bn-’bifllcn im Stufcblujj an bie ©oimtagäeBaugelieii ber 
heil, gaflettjeit. 2>ülmcu, SL Samnatttt, 1908. 8“ (75 S.) 2)1.1.—. 

V. a 111 e t gr., S. J.: Sic bl- Aominunion, bad foftbnrftc 
Wcfrfjcnf beb ©ctgcitö 3cfn. Belehrung uttb Öebcte. 3. Sluj- 
fage. gmisbrud, g. fRaud), 1908. 8" (343 S.) K 1.80. 

I. Ein Bclchrungs-, Trost- und Erbauungsbuch. Demgemäß 
behandelt Raymond im ersten Teile (S. 1—148) die Nerven¬ 
krankheiten im allgemeinen und die Formen ihrer Äußerung, 
freilich nicht mit erschöpfender Tiefe; auch verraten häufige und 
oft recht lange Zitate den mehr referierenden Charakter dieses 
Abschnittes. Am besten ist m. E. die Behandlung der Hysterie 
(S. 29—43). Der zweite Teil bringt Auszüge aus christlichen 
Schriftstellern über die Bedeutung und den Wert des Leidens. 
Trostbedürftigen Leidenden wird das Werkehen gute Dienste leisten 
können; auf „wissenschaftlichen Wert macht das Schriftchcn keinen 
Anspruch“, wie der bescheidene Dominikaner (S. 146) selbst sagt. 
Die Ausstattung ist, von einigen Mängeln des Druckes abgesehen, 
gut, der Preis gering. 

II. Die Sammlung „Treu zur Kirche“ bringt zunächst 
vier Predigten über die Kennzeichen der wahren Kirche, sodann 
sieben Predigten über den Apostel Deutschlands, eine über den 
Ordensstand und anhangsweise zwei aus den Jahren 1892 und 
1896 stammende Predigten auf das Bonifatiusfest. Unter den 
Rednern linden wir Namen von gutem Klang, wie P. Schachleitcr, 
Bischof Koppler, Bischof Korum, Graf Galen u. a. Die einzelnen 
Predigten tragen, dem Anlasse entsprechend, festliches Gepräge 
und zeigen öfter hohen Schwung. Daß sich einige Gedanken 
wiederholen, ist erklärlich. Eine vom ungenannten Herausgeber 
der Predigten beigeschlossene eingehende Disposition der einzelnen 
Reden kommt der Verwertung derselben entgegen. 

III. Ein durch das Dekret der Konzilskongrcgation vom 
20. Dez. 1908 erweiterter Neudruck des empfehlenswerten Schrilt- 
chens. Die Ausstattung ist gut, der Preis sehr billig. 

IV. Die Predigten Chwalas schließen sich an die Sonntags¬ 
evangelien der Fastenzeit an und sind als Fastenpredigten ver¬ 
wendbar. Die Disposition ist klar, die Sprache einfach und herzlich. 

V. Eine gefällige Neuausgabc des bekannten mit der Haiti er (f) 
eigenen Innigkeit geschriebenen Buches, das sich recht gut zu 
Geschenken eignet. Der Preis ist erstaunlich billig. 

Weidenau. Fr. Schubert. 


Masaryk Prof. Dr. Th.: Ein Katechetenspiegel. Autorisierte 
Übersetzung aus dem Tschechischen. Frankfurt a. M., Neuer 
Frankfurter Verlag(Wien,C.W. Stern), 1907. gr.-H"(128 S.) M. 1.20. 

Bis auf eine vom Übersetzer besorgte Einleitung, in welcher 
die famosen Prozesse des Professors an der tschechischen Uni¬ 
versität in Prag, Dr. Th. Masaryk, vom J. 1906 behandelt werden, 
und einer Rede desselben Professors „über die Notwendigkeit der 
Beseitigung des Religionsunterrichtes aus der Schule“ ist die vorl. 
Schrift nichts als eine Kompilation von Angaben über das angeblich 
unschöne Verhalten katholischer Religionslehrer ihren Schülern und 
ihren weltlichen Kollegen gegenüber, meist abgefaßt von „frei¬ 
sinnigen Lehrern“. Diese Angaben wurden dem Autor auf seine 
öffentliche Aufforderung hin zugesandt, um ihn eventuell in Stand 
zu setzen, vor Gericht den Wahrheitsbeweis für die Behauptung 
führen zu können, daß die Religionslchrcr von der Regierung be¬ 
zahlte Denunzianten seien. Wegen dieser Behauptung wurde er 
von 308 Katecheten angeklagt. Der Wahrheitsbeweis war indes 
nicht notwendig, da die Behauptung selbst als nicht erwiesen 
angesehen wurde. M. veröffentlicht nun diese Zeugnisse, um die 
Welt über das Verhältnis von Schule zur Kirche in Österreich zu 
belehren. Gewiß ließe sich ebenso leicht ein „Lchrerspicgel“ 
schreiben, wenn man Berichte über die Zerwürfnisse zwischen 
Geistlichen und Lehrern von ersteren senden und drucken ließe. 

Prag. Prof. Joh. Steiner. 
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— Welche Stellung nimmt Witelo nun auf Grund jener beiden 
Schriften in der Geschichte der Philosophie ein? Zunächst hat B. 
zum ersten Male den Text der Schrift „De Intclligentiis“ in seinem 
Werk veröffentlicht (S. 1 — 71). Wir haben hier eine Editio princeps , 
eine erste und Musterausgabe, der sich von S. 73 —126 ein 
„kritischer Anhang“ anschließt über Varianten, Korruptionen, 
Korrekturen und Konjekturen, ein Anhang, der den kommenden 
Forschern in wirklich mustergiltiger Weise die Hauptarbeit vorweg¬ 
genommen hat. Der Druck des Textes ist klar und korrekt, die 
Übersicht ist vorzüglich gewahrt durch starkes Hervortreten der 
Hauptthesen im Druck sowie durch zahlreiche Fußnoten und Ver¬ 
weise auf die entsprechenden kritischen und historischen Teile. — 
Den zweiten Teil der „Texte“ bilden philosophiegeschichtlich be¬ 
deutungsvolle Partien aus den „Perspective“. Zugrunde liegt der 
im ganzen sehr korrekte Risnersche Text, korrigiert nach vier 
Handschriften. Auch hier klarer Druck, scharfes Hervortreten der 
Iluuptthcsen, während naturgemäß der „kritische Anhang“ nicht 
so umfangreich zu sein brauchte (S. 127—179). — Nachdem B. 
so seine Texte kritisch sichergcstellt hat, macht er sich an die 
Untersuchung über die philosophiegeschichtliche Bedeutung und 
Stellung derselben, indem er seine Arbeit wiederum in die zwei 
größere Abschnitte zerlegt: 1. Philosophiegeschichtliche Stellung 
des Traktates „De Intelligentiis“ (S. 271 —606); 2. Die Bedeutung 
der „Perspectiva“ für die Geschichte der Philosophie, besonders 
der Psychologie (S. 606—640). Der Schwerpunkt liegt natürlich 
auf dem ersten und umfangreichsten Abschnitte. B. folgt der Haupt¬ 
gliederung des Traktates in die Lehre „Von der ersten Ursache“ 
und „Von den Intelligenzen“ und entwickelt zunächst immer die 
gesehichtliehe Genesis des Hauptproblems mit der oft geradezu 
verwirrenden Fülle von Neben- und Unterproblcmcn, um dann die 
Stellung und Bedeutung des von ihm edierten Textes in diesem 
Strome geistigen I.cbens zu bestimmen und zu werten. Als Resultat 
dieser ebenso scharfsinnigen wie weitausholcnden Untersuchung 
ergibt sich, daß der Verf. des Traktates einer neuplatonischen 
Richtung huldigte, die ihre Eigenart durch den „Liber de Causis“, 
zuletzt also durch Plotin und Proklus erhielt. Mochte auch 
diese Strömung sich nicht so machtvoll entwickeln wie die 
averroistische, die traditionell augustinische, die kräftig empor- 
strebende aristotelische, so besaß und bewahrte sie ihre selbständige 
Geltung und ihre nicht zu unterschätzende Weiterwirkung auf viele 
Scholastiker, auf die Mystiker bis zu Nikolaus von Cues als ihrem 
letzten an der Grenze von Mittelalter und Neuzeit stehenden Ver¬ 
treter. — Nicht so kompliziert in der Fülle von Haupt- und 
Nebenfragen, aber nicht minder reich an überraschenden Resultaten 
ist der zweite Abschnitt über die philosophiegeschichtliche Be¬ 
deutung der „Perspectiva“, der sich wieder in die beiden Unter¬ 
abschnitte gliedert: 1. Witelo als Ncuplatonikcr; 2. Die Psychologie 
der „Perspectiva“, u. zw. a) Anatomisches und Physiologisches; 
b) Objekt der Gesichtswahrnehmung; t) Die unmittelbare Gesichts- 
cmplindung; d) Das Urteil in der Wahrnehmung. Unter d ist 
vor allem zu erwähnen die „Vergleichung und Unterscheidung“ 
in der Wahrnehmung, die Theorie der Gemeinbilder, das Erkennen 
in der Wahrnehmung, vor allem aber das assoziative Element in 
der Raumanschauung und Witelos überraschende Darlegungen über 
nativistische und empiristische Elemente in der Raumanschauung 
und Raumbeurteilung. Auch die „Perspectiva“ verraten überall die 
Begeisterung und den Schwung des Neuplatonikers, der in allen 
niederen Erscheinungsformen das Abbild einer idealen höheren 
Welt erblickt, dabei aber ein warmes Interesse bekundet für mathe¬ 
matisch-exakte Naturforschung. Witelos Unterscheidung der Wahr- 
nehmungsinhaltc in unmittelbar empfundene und assoziative 
Elemente, seine Theorie der unbewußten Schlüsse, seine Behandlung 
der Tiefendimension in der Raumanschauung sind und bleiben 
trotz aller Mängel bedeutsame Beiträge zur Psychologie, wie seine 
mathematisch-optischen Ausführungen solche zur exakten Wissen¬ 
schaft bilden. Mag auch immerhin Witelo seinem arabischen Vor- 
bildc Alhazen gegenüber mehr als Kompilator und Systematiker 
erscheinen, mag auch seine Perspektive von Roger Bacons gleich¬ 
gerichteten Studien überstrahlt worden sein, er ist in kultur- und 
philosophiegeschichtlicher Beziehung eine bedeutsame Erscheinung. 

Das ist in den allerdürftigsten Grundzügen der Ge¬ 
dankengang des wichtigen Werkes, den wir mit Absicht 
möglichst getreu Wiedergaben, um einen wenn auch schwa¬ 
chen Einblick in das weitschichtige Material zu bieten, das 
B. hier aufgespeichert, gesichtet und verarbeitet hat. Jeder¬ 
mann ersieht auf den ersten Blick, daß der Titel viel zu 
enge und zu bescheiden ist. Der größere Teil des Werkes 
behandelt überhaupt nicht Witelo, sondern die Entwick¬ 


lung der von ihm behandelten Probleme von ihren ersten 
Anfängen an bis auf ihn, die Stellung und Bedeutung 
von Witelos Anschauungen in diesem mächtigen Ringen 
der Geister sowie die Weiterwirkung der von Witelo ver¬ 
tretenen Richtung. Hieraus auch erklärt sich, daß dieses 
Spezialwerk viel tiefer in scholastischer Philosophie und 
Wissenschaft, deren mannigfaltige und eigenartige Wurzeln, 
deren treibende und oft recht verwickelte Motive einführt 
als irgend eines von den „offiziellen“ Kompendien der 
mittelalterlichen Philosophie. Besser freilich wäre es ge¬ 
wesen, wenn B. den gewaltigen Stoff zersprengt und in 
acht bis zehn selbständigen Monographien behandelt hätte. 
B. spricht ja auch selbst in der Vorrede die Befürchtung 
aus, daß manche sich in diesem Labyrinth von Problemen 
und Problemlösungen nicht zurecht finden würden, ein Nach 
teil, der auch durch das an sich mustergiltige Orts- und 
Personenverzeichnis sowie das Sachregister und die genaue 
Inhaltsangabe nicht gehoben wird. Trotzdem bildet B.s 
Werk eine grandiose Leistung, für die ihm die Forscher 
aufrichtigen Dank schulden. Ich möchte zunächst auf 
einige besonders gelungene Partien hinweisen, wie die Ge¬ 
schichte der Gottesbeweise im Mittelalter, die mit Grunwalds 
gleichnamiger Arbeit das Beste über diesen Gegenstand 
bildet, die Entwicklung der Spekulation über das Eine 
und das Viele, die geschichtliche Entwicklung der Licht¬ 
metaphysik, die platonisierende Erkenntnistheorie des Mittel¬ 
alters, den voluntaristischen Lebensbegriff der Schrift „De 
Intelligentiis,“ über die platonisierenden Lehren von Raum 
und Zeit in der alten und mittelalterlichen Philosophie, 
über die Entwicklung der philosophischen Intelligenzen¬ 
lehre u. a. m. Als ein wahres Kabinettstück historischer 
und philosophischer Arbeit erscheinen mir B.s Darlegungen 
über den ontologischen Gottesbeweis, seinen erkenntnis¬ 
theoretischen und metaphysischen Ursprung, die mannig¬ 
fachen Phasen seiner Entwicklung im Mittelalter und in 
der Neuzeit, seine entschiedene Bekämpfung durch Kant, 
von dessen Philosophie aus auch allein die Benennung 
des Beweises verständlich erscheint, was B. meines Wissens 
als erster erkannt und betont hat. Dieser Exkurs schließt 
mit einer entschiedenen Ablehnung jener Fassung, die 
neuerdings Adlhoch dem anselmischen Argument durch 
Vermengung mit Gedanken Descartes’ gegeben hat. Was 
nun die Denk-, Arbeits- und Darstellungsweise B.s angeht, 
so gemahnt sie an den verewigten Ed. Zeller, dem neulich 
ein dankbarer Schüler, Ludwig Stein, ein schönes literarisches 
Denkmal gesetzt hat. (Philosophische Strömungen der 
Gegenwart. 1908, S. 271—293.) Hier wie dort ein un¬ 
verwandtes Hinschauen auf die großen treibenden Ideen, 
ihr Geborenwerden aus oft so minimalen Ursachen und 
Anlässen, ihre verschiedenartige Weiterentwicklung unter 
dem Einfluß selbständiger, machtvoller Persönlichkeiten 
oder politischer, sozialer und kultureller Faktoren; diesem 
tief philosophischen Zuge verbindet sich bei beiden Denkern 
eine so peinliche, fast minutiöse Sorgfalt in der Fest¬ 
stellung, Wertung und Benützung des objektiven Quellen¬ 
materials, daß man auf Schritt und Tritt festen Boden 
unter den Füßen fühlt und nie zu fürchten braucht, jene 
schönen Gedanken und Gedankenentwicklungen schwebten 
in der Luft. — Zeller und B. sind Historiker, aber Histo¬ 
riker der Philosophie, die zudem die seltene Gabe besitzen, 
ihren Gedanken einen kongenialen Ausdruck zu verleihen. 
Ihre Sprache ist einfach und natürlich, edel und schwung¬ 
voll. (Man lese in der Vorrede sowie S. 284 nach, wie 
ideal B. selbst seine Aufgabe darstellt!) — ng. 
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51 c t p £>einrirf), !. Äreteftfjutinjjjeftor: $ic <$r£ic!)ttttg gttr 
Hat, sum nationalen gcbcnsiaerf. $re3lau, gerb. 

1907. gc.=8° (192 6.) 3tt. 2.50. 

Der Verf. wünscht den Unterricht der Volks- und Mittel¬ 
schulen auf eine andere Grundlage zu stellen, als üblich ist. Diese 
Grundlage ist das Sehen und Beobachten. „Es gilt, planmäßig die 
Sinne zu schulen und die Fähigkeit der Anschauung auszubilden.“ 
Kerp will daher eine durchgehende Erweiterung des bisherigen 
Anschauungsunterrichts, dessen Objekte möglichst die wirklichen 
Gegenstände, nicht Nachbildungen sein sollen. Der Unterricht muß 
eine Einführung in die wirkliche umgebende Welt sein, deren 
Zusammenhänge erfaßt werden sollen. Dieses hat vor allem die 
Ausbildung im Denken und Urteilen zu leisten. Der Humboldtsche 
Satz: „Der Reichtum der Naturwissenschaften besteht nicht mehr 
in der Fülle, sondern in der Verkettung der Tatsachen“, ist auf 
alle Unterrichtsgebicte zu übertragen. Geistesarbeit und Geistcs- 
schulung ist in erster Linie zu erstreben, erst in zweiter die Ver¬ 
mittlung eines bestimmten Wissens. Bei einem naturgemäßen 
Wachsen der Geisteskraft aus den Wurzeln der Sinnestätigkeit 
heraus muß sich ein starkes Wollen als Kraftäußerung dieses 
Wachsens entfalten. Die Erziehung zur Willensstärke und aktiven 
Schaffensfreude ist also das dritte didaktische Prinzip, wozu sich 
als viertes die Pflege der Gefühle und Empfindungen, besonders der 
nationalen und religiösen, gesellt. Wie diese vier Ziele zu erreichen 
seien, wird nacheinander an den hauptsächlichen Unterrichts¬ 
gegenständen, freilich in etwas ungleichmäßiger Weise dargetan. 
Am sorgfältigsten durchgeführt ist der erste Teil. Er ist auch 
deshalb besonders beachtenswert, weil es in unseren Schulen noch 
sehr an der rechten Anleitung der Kinder zu eigenem Sehen und 
Beobachten gebricht. Von Einseitigkeiten in Hinsicht auf die Be¬ 
deutung des Zeichenunterrichts, des Lateinunterrichts etc. hält sich 
der Verf. nicht frei. Doch ist das Buch eine dankenswerte Be¬ 
reicherung der pädagogischen Literatur. 

München. Dr. Alois Wurm. 


Christi.-pSdagog. Blatter. (Wien.) XXXII, 5—8. — (5.) Krauß, Eine 
Schülerreise nach Rom. — Z einer, Die Lehre v. Gebete. — Eine katechet. 
Sektion d. Leo-Cesellsch. — Die Idee e. Kongresses f. Katechetik. — 
Kolb, Die Sprache d. Natur f. d. Relig.unterr. — Pichler, Weihbischof 
Dr. Knecht üb. d. Lindenschen Katechismus. — Würry, Die Firmung.— 
Leutinötzer, Billige Anschauungsmittel. — (6.) Krauß, Zucht u. Zwang. 
— Programm f. d. katechet. Kongreß. — Schwarz, 3 katechet. Notwen¬ 
digen. — Minichthaler, Heiligeniegenden f. Schulkinder.—Schieb 1, 
Moderne Erzähler. — (7/8.) Pichler, Nach welchen Grundsätzen sind 
Jugendschriften zu beurteilen? — Beruth, Disziplin im Relig.unterr. — 
Die Veranschaulichg. d. heiligmach. Gnade. — Obersteiner, Erziehg. 
d. Kinder z. Gebete. — v. St ei nie, Die Erziehg. d. Willens. — Dürr, 
Folgen d. Alkoholgenusses b. d. Jugend. — J a k s c h, Der Heide Augustinus. 

Der Schulfreund. ;(Hamm, Breer & Thiemann.) LXIV, 9 u. 10. — (9.) 
Lobsien, Üb. d. Einfluß d. Wetters auf d. geistige u. leibl. Arbeits- 
fähigkt. — Sleumer, Die Peinigungsarten im A. T. — Missalek, Ein¬ 
fluß d. Phonetik auf d. Fibel. — (10.) Krause, Lehr- u. Wanderjahre e. 
Glaubenshelden. 


ITde Privatdoz. Dr. ph. u. th. Joh.: Der Darwinismus u. s. Einfluß auf 
d. mod. Geistesleben. MitTitelb. Graz, „Styria“, 1909. 8°(V, 171 S.) K 2.—. 
Stein Prof. Dr. Ludw.: Dualismus od. Monismus? Eine Untersuchg. üb. 

d. doppelte Wahrheit. Berlin, Reichl & Co. kl.-8° (69 S.) M. 2 .—. 
Budde Prof. Gerhard: Die Wandlg. d. Bildgsideals in uns. Zeit. Langen¬ 
salza, H. Beyer & Söhne, 1909. gr.-8° (VI, 146 S.) M. 8.60. 

•Im Strome d. Lebens. Altes u. Neues z. Belebg. d. relig. Jugend- 
unterweisg. dargeboten v. Leipz. Lehrer-Verein. 2. Aufl. Lpz., Dürr, 
1909. gr.-8° (VI, 362 S.) M. 8.—. 

Petersen Dr. Jul.: Kausalität, Determinismus u. Fatalismus. Miinch., 
J. F. Lehmann, 1909. gr.-8° (VJ1I, 166 S.) M. 4.—. 

•Ri c hter Dr. ph. Johs.: Die Entwicklg. d. kunsterzieher. Gedankens. Ein 
Kulturproblem d. Ggwt. Lpz., Quelle & Meyer, 1909.8°(VII, 271 S.) M. 4.—. 
Abhandlgen z. Philosophie u. ihrer Geschichte. Hrsgg. v. Prof. Dr. R. 
Falckenberg. 7. u. 8. Heft. Ebd., 1909. gr.-8° 

7. Jordan Dr. Bruno: Kants Stellg. z. Metaphysik bis z. Ende d. 
Sechziger Jahre. (VI, 86 S.) M. 2 . 80 . 

8. Lewis Dr. W. O.: The fundamental principles involved in Dr. 
Edward Caird’s philosophv of religion. (III, 62 S.) M. 2.20. 

♦Sallwürk Dr. E. v.: Die didakt. Normalformen. 4. Aufl. Frankf. a. M., 
M. Diesterweg, 1909. gr.-8« (IV, 178 S.) M. 2.—. 

Volkmann Paul: Fähigkeiten d. Naturwissenschaften u. Monismus d. 
Ggwt. Vortr., am 19. April 1909 im Wissenschaft!. Predigerverein zu 
Königsberg i. Pr. geh. u. m. e. Nachwort versehen. Lpz., B. G. Teub- 
ner, 1909. gr.-H« (88 S.) M. 1.—. 

Minkowski Hm.: Raum u. Zeit. Vortr., geh. auf d. 80. Naturforscher- 
Versammlg. zu Köln am 21 . Sept. 1908. Mit d. Bildn. H. M.s sowie e. 
Vorw. v. A. Gutzmer. (Sonderabdr. aus d. XVIII. Bde d. Jahresberichts 
d. dtschen Mathematiker-Vereinigg.) Ebd., 1909. gr.-8° (III, 14 S.) 80 Pf. 
•Raydt Hofrat Prof. H. u. Oberlehrer Fritz Eckardt: Das Wandern. 
Anleitg. z. VVanderg. u. Turnfahrt in Schule u. Verein. Im Auftr. d. 
Zentralausschusses verfaßt. 2., stark erweit. Aufl. (Kleine Schriften d. 
Zenlralausschusses z. Förderg d. Volks- u. Jugendspiele in Dtschld. 
Bd. 7.) Ebd., 1909. kl.-8» (VIII, 160 S. m. 37 Abb.) geb. M. 1.20. 
Nelson Leonard: Untersuchgen üb. d. bntwickelgsgeschichte d. Kanti- 
schen Erkenntnistheorie. Sonderdruck aus d. „Abhdlgen d. Friesschen 
Schule“, III. ßd., l. Heft.) Göttingen, Vandenhoeck « Ruprecht, 1909. 
gr.-8" (64 S.) M. 2.—. 

♦Cremer Rektor Ernst: Die Schule im Kampfe gg. d. Schmutz in Wort 
u. Bild. Nach e. Vortrage. Düsseldf., L. Schwann, 1909. 8“ (SGS.'COPf. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Baumgarten Paul Maria: Cartularium vetus Campi 
Sancti Teutonicorum de Urbe. Urkunden zur Geschichte 
des deutschen Gottesackers bei Sankt Peter in Rom. Gesammelt 
und herausgegehen. (Römische Quartalschrift für christliche 
Altertumskunde und iür Kirchengeschichte. IG. Supplcmcntheft.) 
Rom (Freiburg, Herder), 1908. Lex.-8° (XII, 133 S.) M. B.—. 

Mit wenigen Worten kann der Inhalt der Publikation 
erschöpft werden: nach einer Einleitung folgen 54 Akten¬ 
stücke, die sich auf die Bruderschaft von 1420—1570 
beziehen und bisher völlig unbekannt waren, und als 
zweiter Teil die „Satzungen und Vereinbarungen der Bruder¬ 
schaft des Campo santo in Rom“. Nichtsdestoweniger 
erregt die neue Gabe des als Sammler und Herausgeber 
rühmlichst bekannten Historikers unser höchstes Interesse, 
da sie ein wertvoller Beitrag für die Geschichte der 
Deutschen in Rom ist. Daß die dem Vatikanischen Geheim¬ 
archive entnommenen U rkunden aufs sorgfältigste ediert 
wurden, braucht nicht eigens erwähnt zu werden, das 
ist bei B. selbstverständlich. An der Hand der Urkunden 
läßt sich die Entstehung der Bruderschaft und deren 
Entwicklung verfolgen, während die Statuten Aufschluß 
über deren Organisation geben. Sicher ist, daß am Campo 
santo zu Beginn des 15. Jhdts. eine Kapelle und ein 
Fremdenhospiz bestanden, welch letzteres, wie aus dem 
Breve des Papstes Kalixtus III. vom J. 1455 zu ersehen 
ist, von Deutschen v a plurilus citra temporum decursibus“ 
gegründet worden sein soll. Ob die Gründung des Hospizes 
schon im J. 1300 erfolgte, wie A. de Waal („Die National¬ 
stiftungen des deutschen Volkes in Rom“. Frankfurt a. M., 
1880) annimmt, ist wenigstens nicht zu erweisen. Mit 
dem Einfalle des Königs Ladislaus von Neapel in Rom 
(Juni 1413) trat ein Verfall der Stiftung ein, welcher 
trotz der Bemühungen des Papstes Martin V. im J. 1420 
nicht behoben werden konnte und auch während des 
Pontifikates Eugens IV. fortdauerte. Erst der Augustiner¬ 
eremit Johann Goldner aus Nürnberg, der 1449 vom 
Papste Nikolaus V. zum Pönitentiar von St. Peter in 
Rom und zum päpstlichen Kaplan ernannt wurde, gab den 
Anstoß zu einer Reformation der Stiftung auf ganz neuer 
Grundlage. Er gründete eine Fraternität der Deutschen, ver¬ 
wandelte das verfallene Hospiz in eine Kapelle zu Ehren 
der heiligen Maria und adaptierte ein Gebäude, welches 
nahe an der Friedhofskirche (?) stand, zu einem neuen 
Hospize für Pilger, während die früher in diesem Gebäude 
untergebrachten Kranken in ein anderes Haus verlegt 
wurden, das einst ebenfalls den Deutschen gehört hatte 
und wahrscheinlich als Rekompensation dem Kapitel von 
St. Peter abgetreten worden war. Als Johann Goldner 
wenige Jahre danach zum Titularbischof von Akre und 
Weihbischof von Bamberg erhoben wurde und Rom 
verließ, nahm sich der in Rom lebende Bamberger Kleriker 
Johann Lichtenfelser von Lichtenfels der Bruderschaften 
an und leitete sie vorübergehend als Rektor. 

Ohne auf die Geschichte der Bruderschaft und des Campi» 
Santo, der zu Beginn des 16. Jhdts. eine gewisse Berühmtheit erlangte, 
weiters einzugehen, möge hier nur einiges über die in doppeltei 
Ausfertigung vorliegenden Statuten erwähnt werden. B. hat mit 
Recht vermutet, daß die Redaktion in deutscher Sprache die ältere 
sei. Die Notwendigkeit, die deutschen Statuten ins Lateinische zu 
übersetzen, ergab sich spätestens im J. 1466, als Papst Paul 11. 
gelegentlich von Streitigkeiten den römischen Generalvikar Dominikus 
Dominici, Bischof von Brescia, und den Domherrn von St. Peter, 
Georg de Caesarini, beauftragte, die Statuten zu prüfen und sie, 
wenn sie gut befunden würden, zu bestätigen. Es scheint, daß die 
Bruderschaft auf Wunsch der beiden päpstlichen Kommissäre eine 
kleine Erweiterung des Punktes 1 der Statuten in dem Sinne vor- 
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nehmen mußte, daß der Eintritt in dieselbe auf die Angehörigen 
aller Nationen ausgedehnt wurde, ohne daß sie aufhörte, eine 
deutsche zu sein. Diese Erweiterung findet sich nur im lateinischen 
Texte, der, wie aus einer päpstlichen Urkunde vom Jahre 1472 folgt, 
die apostolische Approbation erlangte. Der deutsche, zur Vorlage 
dienende Text für die lateinische Übersetzung ist m. E. eine er¬ 
weiterte Redaktion der ursprünglichen, vielleicht schon von Johann 
Goldner gegebenen Statuten, da die Punkte 18 und 19 Abänderungen 
der Punkte 9 und 10 sind. Welchen Anteil der in den Urkunden 
öfters genannte Alemanne Friedrich an dem Zustandekommen der 
Bruderschaft und der Statuten hatte, erscheint fraglich, obwohl B. 
in ihm den Urheber des deutschen Gemeinsehaftswescns bei 
St. Peter erblicken möchte; m. E. ist in der Supplik der Fraternität 
vom 24. August 1466 seiner Tätigkeit nur insoferne gedacht, als 
er sich zur Zeit des Papstes Eugen IV. Verdienste um den damals 
gänzlich verwahrlosten Campo Santo erwarb, indem er vom römi¬ 
schen Vikar Georg Caesarini die Erlaubnis erhielt, sich dort eine 
Hütte zu erbauen und auf seine Kosten die Friedhofsmauern 
herstellen zu lassen. Es ist auffallend, daß seiner weder in der 
Supplik vom J. 1455, noch in der Bulle Eugens vom J. 144G 
Erwähnung geschieht. Man wird nicht fehl gehen, wenn man an¬ 
nimmt, daß Friedrich in diesem Jahre schon längere Zeit tot war, 
denn das „domunculum“, dessen im J. 1466 als seiner Behausung 
gedacht wird, wurde damals bereits als Notspital für ganz arme 
Frauen bezeichnet; m. E. ist der Begründer der deutschen Fraternität 
der Bischof Johann Goldner. 

Pilsen. G. Juritsch. 


$äb(et Jloitrab: (»efditefile Spanicne' unter bett $ab4> 
buttern. I. SBaitb: ©ejd)id)te Spanien« unter ber Regierung 
SJarls I. (V.) (allgemeine Staatcngejd)id)te. §ernu«gegeben mm 
St. 2ampred)t. I. äbteilung: ©e)d)id)tc ber europäijdien Staaten. 
Sjerausgegeben ooit 91. i>. 2. Jöceren, g. 9t. Ufevt, SB. l>. ©iefe- 
bred)t uitb St. 2ampred)t. 36. SBert. I. SBattb.) ©otlja, g. 91. S)Jer= 
tlje«, 1907. 8" (XVI, 432 ST TO. 10. . 

Bei Beurteilung des vorl. Bandes muß man sich 
des Verf. Wort vor Augen halten, daß es „bisher an dem 
Versuche einer Geschichte Spaniens unter Karl I. (V.) noch 
völlig gefehlt hat, denn alles, was sich in Spanien dafür 
ausgibt, sind Geschichten Karls V., in denen zuzeiten 
Spanien ganz in den Hintergrund tritt“. Die Weltstellung 
Karls macht das Urteil über die aufzunehmenden und bei¬ 
seite zu lassenden Dinge ganz besonders schwer, da die 
Wechselbeziehungen der verschiedenen Reiche Karls zu¬ 
einander oft so überaus innige sind. Darum sehe ich es 
als ein Wagnis an, alles, was schließlich doch erwähnt 
werden muß, in dem Raume eines Bandes unter¬ 
zubringen. Mehr als eine eingehende Skizze kann bei 
diesem Verfahren nicht geboten werden. Aber die Skizze, 
die uns H. bietet, ist von wohlabgerundeter Form und 
läßt die meisten Gegenstände in völlig genügender Be¬ 
leuchtung erkennen. Einzelne Abschnitte sind allerdings 
etwas knapp geraten und stiefmütterlich behandelt worden. 
Als wesentlichstes Ergebnis der schön geschriebenen Unter¬ 
suchung ist die Kennzeichnung der Person Karls hervor¬ 
zuheben. Die Einblicke, die wir in sein Seelenleben, in 
seine Auffassung von Recht und Pflicht tun, lehren uns 
einen anderen Mann kennen, als der ist, der noch in 
vielen Arbeiten über dieses Zeitalter umgeht. Klugheit, 
Gewissenhaftigkeit, selbstlose Einfachheit erscheinen als 
die Haupttugenden des gewaltigen Mannes, dessen Charakter 
von Häbler mit großer Liebe gezeichnet worden ist. Das 
Buch ist bedeutsam und überaus feinsinnig. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


LUders Dr. Gustav: Die demokratische Bewegung in 
Berlin Im Oktober 1848. (Abhandlungen zur mittleren und 
neueren Geschichte. Herausgegeben von G. v. Below, II. Finke 
und Fr. Meinecke. Heft 11.) Berlin, Dr. W. Rothschild, 1909. 
gr.-8“ (VI, 192 S.) M. 6.—. 

Die Zusammensetzung und das Gebaren der deutschen 
Nationalversammlung zu Frankfurt a. M, war durchaus 


nicht nach dem Sinn der radikalen Partei und es fand 
bald nach der Eröffnung des Parlaments in Frankfurt 
selbst ein Kongreß von Vertretern der demokratischen 
Elemente aus allen Gegenden Deutschlands statt, der einen 
Zentralausschuß mit dem Sitze in Berlin wählte. Das 
Schlußergebnis war der Zusammentritt zweier Versamm¬ 
lungen im Oktober zu Berlin: des zweiten demokratischen 
Kongresses und eines Gegenparlaments, das sowohl der 
Frankfurter als der Berliner Nationalversammlung ein 
Paroli bieten sollte. Dieses letztere Unternehmen fiel 
kläglich aus, aus der Fremde fanden sich in der preußischen 
Hauptstadt nur acht Vertreter ein, die alsbald das Weite 
suchten. Der zweite demokratische Kongreß faßte energische 
Beschlüsse zur Rettung der bedrängten Demokratie in Wien, 
allein es blieb bei den Beschlüssen, tatsächlich erfolgte 
nichts. Die Abhandlung von L. bringt eine erschöpfende 
Darstellung der diesfälligeri Beratungen und Verhandlungen 
sowie der sich darauf beziehenden Berichte und Erörterungen 
der Publizistik und bietet damit einen wertvollen Beitrag 
zur Geschichte des „tollen Jahres“. 

Wien. v. Helfert. 

D oerlng Dr. Eduard: Aus den Memoiren meines Vaters 
Friedrich Doering, eines nach Rußland gesiedelten 
Sachsen. Herausgegeben von seinem Sohne, Russischen Staats¬ 
rat Dr. Eduard Doering. 2. Auflage. Dresden, E. Pierson. 8” 
(VI, 281 S.) M. 2.50. 

In schlichter, aber anschaulicher und fesselnder Weise er¬ 
zählen die vorl. Tagebuchblätter von dem arbeitsamen und dabei 
bunt bewegten Lebenslauf eines Mannes vom alten Schlag, der 
noch zu jenen beneidenswerten Menschen gehörte, die sich nicht 
den Kopf zerbrachen, warum sie und die anderen auf der Welt 
seien, die nichts von Nerven, komplizierten Seelenkonfliktcn und 
Dekadenz wußten, sondern einen heilen Kopf, gesunde Fäuste und 
ein grundehrliches Gemüt besaßen, und die ihren Lebenszweck 
in unverdrossener Arbeit erblickten. In wohltuendem Gegensatz 
zu so vielen heutigen Literaturerzeugnissen weht uns ein Hauch 
von kräftiger, gesunder Weltanschauung und sicherem, unzer- 
splittertem Zielbewußtsein entgegen. Die Schilderungen der weiten 
Reisen und der damaligen Verhältnisse erhöhen das Interesse. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 


Forschungen u. Mitteilungen z. Qesch. Tirole u. Vorarlbergs. (Hrsg. 
M. Mayr.) VI, 3. — Fajkmajer, Studien z. Verwaltgsgesch. d. Hoch- 
stifles ßrixen im M.-A. — v. Ried, Untersuchgen üb. d. Herkunft d. tirol. 
Edelgeschlechts v. Wanga. — Ein vornehmer nord. Gast am Tiroler Hofe 
1347. — Ein süddtsches polit. Bauern-Quartett aus d. span. Erbfolgekriege. 

— Kriminelle Behandlg. v. Häresie 1761. — Schürfversuche in Vorarlbg. 
dch. tirol. Bergknappen 1772—73. — Anzeichend.Sturmes. — Unterkircher, 
Chronik v. Tirol. — Ders., Chronik v. Vorarlberg. 

Mittallungen d. Verein« f. Qeachichta der Deutschen In Böhmen, (Prag.) 
XLVII, 4 . — Salz, Wallenstein als Merkantilist. — Jelinek, Uflo Horns 
dramat. Nachlaß.— Sommerfeldt, Kostenrechng. e. Reise d. Landgrafen 
Gg. Ludw. zu Leuchtenberg v. Prag nach Liegnitz, 26. Mai—2. Juni 1587. 

— Fi sc hei, Weiteres Zeugnis f. d. geschloss. Sprachgebiet „Deutsch¬ 
böhmen“. 


Leipz. histor. Abhdlgen, hrsgg. v. E. Brandenburg, G. Seeliger, U. Wilcken. 
Heft XI. Lpz., Quelle & Meyer, 1909. gr.-8° 

XL Schineidler Privatdoz. Dr. Bhd.: Italienische Geschichtsschreiber 
d. XII. u. XIII. Jhdts. Ein Btr. z. Kulturgeschichte. (VIII, 88 S.) 
M. 2.75. 

Stieve Dr. Friedr.: Ezzelino v. Romano. Eine Biographie. Ebd., 1909. 
gr.-H« (V, 133 S.) M. 4.50. 

Zibermayr Ign.: Johann Schiitpachers Aufzeichngen als Visitator d. 
Bened.klöster in d. Salzbger Kirchenprovinz. Ein Btr. z. Gesch. d. 
Cusan. Klosterrelormen (1451—1452). (bonderabdr. aus d. „Mitteilgen d. 
Inst. f. „österr. Geschichtsforschg.“ XXX. Bd., 2. Heft.) [Innsbr., Wag¬ 
ner, 1909.1 gr.-8° (22 S.) 

•Zeller Fz. X.: Die Zeit Kommodinns. Inaug.-Diss. . . . d. Univ. Tübingen. 
(Sonderabdr. aus d. Theol. Quartalschrift 91 [1909] 161—211 u. 852—406.' 
Tübingen, II. Laupp jr., 1909. kl.-8« (X S. u. S. 161—211, 352—406). 
Mayer Ernst: Italienische Verfassgsgeschichte v. d. Gotenzeit bis zur 
Zunftherrschaft. Bd. I, II. Lpz., A. Deichert Nachf., 1909. gr.-8« (XLVHI, 
464 u. XI, 598 S.) M. 29. — . 

Schindler Prof. Joh.: Mitteilgen aus alten u. neuen Büchern üb. Aussig. 
Aussig, Selbstverlag, 1907. gr.-8*> (19 S.) 

-: Statist, u. geschichtl. Mitteilgen üb. Böhmen, insb. Nordböhmen. 

aus d. S. Hälfte d. 18 . Jhdts. (Aus d. „Archiv d. Gesch. u. Statistik“, 
hrsgg. v. kgl. böhm. Gubernialrate Jos. v.Riegger.) Ebd., 1908. kl.-80(21 S.) 

-: Das Urkundenbuch d. Stadt Aussig in geschichtl. u. kulturgeschichtl. 

Hinsicht. Ebd., 1908. kl.-8° (149 S.) 

•Heinrich Adf.: Methodik d. Geschichtsunterrichtes. Wien, Manz, 1909. 
gr.-8 u (VI, 329 S.) K 5.—. 

•Sinolle Dr. Leo: Maria Theresia. Die Stammutter d. Hauses Habsbg.- 
Lothringen. Mit 29 lllustr. (Illustr. Geschichtsbibi. f. jung u. alt.) 
Graz, „Styria“, 1909. 8*» (XI, 152 S.) M. 1 . 20 . 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Ungnad Dr. Arthur: Selected business documents of the 
Neo-Babylonian period. (Semitic Study-Series edited by 
Richard J. H. Gottheil and Morris Jastrow jr. Nr. X.) Leiden, 
E. J. Brill, 1908. 8° (XI, 48 S. lithographiert, der Rest bis S. 74 
Typendruck) M. 4.—. 

Das Studium der babylonischen Privaturkunden hat 
namentlich durch die Bemühungen J. N. Straßmaiers eine 
solche Förderung erhalten, daß es angezeigt erscheint, eine 
isagogische Publikation für diese Literatur erscheinen zu 
lassen. A. Ungnad, bekannt als Verfasser einer babylonisch¬ 
assyrischen Grammatik (München, 1906), legt hier 50 Text¬ 
proben vor, die von einem Verzeichnis der Schriftzeichen 
und einem knappen Glossar gefolgt sind. Allerdings hätte 
es sich empfohlen, bei diesem, wie gesagt, isagogischen 
Werkchen bei den ersten Nummern dieser Chrestomathie 
dem Leser durch eine Interlineartranskription und Über¬ 
setzung nachzuhelfen und Zeit zu ersparen. 

Wien. C. Wessely. 

Antonii Panormitae Hermaphroditus. Lateinisch nach 
der Ausgabe von C. Fr. Forberg (Coburg 1824) nebst einer 
deutschen metrischen Übersetzung und der deutschen Übersetzung 
der Apophoreta von C. Fr. Forberg. Besorgt und herausgegeben 
von Fr.Wolff-Untereichen. Mit einem sexualwissenschaftlichen 
Kommentar von Dr. Alfred Kind. Leipzig, Adolf Weigel (Privat¬ 
druck), 1908. 4" (XLVIII, 423 S.) geb. M. 1C>0.—. 

Der unter dem Namen Antonius Panormitanus (von 
seinem Geburtsort Panormus = Palermo) bekannte neu¬ 
lateinische Dichter und Humanist Antonio degli Beccadelli 
(1394—1471) veröffentlichte um 1426 eine (schon 1410 [?j, 
nach andern 1422 — 25 verfaßte) Sammlung von lateinischen 
Epigrammen, die eine außerordentliche Gewandtheit in 
der lateinischen Sprache und eine große Belesenheit be¬ 
sonders in Martial und den „Priapea“ bekunden, zugleich 
aber von einer ausschweifenden, zügellosen Phantasie 
Zeugnis geben, die das ganze Denken und Dichten 
Antonius’ durchtränkt. Sind diese Gedichte daher in keiner 
Weise zur Lektüre zu empfehlen, so gewähren sie dafür 
einen — freilich entsetzlichen — Einblick in die sittliche 
Verkommenheit jener Tage, welche den Boden für die 
schlimmsten Entartungen der sog. Renaissancezeit vor¬ 
bereitete. Mag also auch der kulturgeschichtliche Wert 
dieser Gedichte nicht gering sein, ■— der Kultur- wie der 
Literarhistoriker kann sie nicht umgehen, — ja gewähren 
sie in mancher Hinsicht ein lehrreiches Exempel und 
Spiegelbild für unsere Tage, namentlich was das Hervor¬ 
kehren all der erst in jüngster Zeit durch Krafft-Ebing 
und seine Schule in ein wissenschaftliches System ge¬ 
brachten sexuellen Perversitäten betrifft, so gehören doch 
starke Nerven und eine gute Dosis philologischer Be¬ 
geisterung dazu, durch dieses Meer von Schmutz hindurch¬ 
zuwaten. Den philologischen Bemühungen, die Forberg 
vor achtzig Jahren dem „Hermaphroditus“ gewidmet hat, 
tritt heute, in einer Zeit, da die Naturwissenschaften und 
deren Methode ihr Recht verlangen, ein Sachkommentar 
an die Seite, den Dr. A. Kind mit heroischer Selbst¬ 
überwindung beigesteuert hat („Sexualwissenschaftlicher 
Kommentar“, S. 343—421). Denn daß es irgend jemandem 
ein Vergnügen sein kann, wochen- und monatelang in 
diesem Schmutz zu wühlen, ist nicht anzunehmen. Die 
medizinische Wissenschaft, insbesondere die Psychopathia 
sexualis, wird allerdings aus den schlüpfrigen Epigrammen 
und noch mehr aus den Kommentaren zu denselben für ihre 
Kasuistik reiches Material schöpfen. Aber das dürfte wohl 
auch neben der Ausbeute für die Kulturgeschichte jener Zeit 


der einzige Nutzen sein, den das Buch stiften kann. — 
In textkritischer und philologischer wie in sachlicher Be¬ 
ziehung haben die beiden Neuherausgeber alles geleistet, 
was billig verlangt werden kann. Die herrliche Buch¬ 
ausstattung, das feine Büttenpapier, der solide Pergament¬ 
einband — und nicht zuletzt vermutlich der Inhalt — 
werden dafür sorgen, daß die „Liebhaberausgabe“ bald 
in festen Händen sein und daß hoffentlich kein Exemplar 
den Weg in den Buchhandel und in die breitere Öffent¬ 
lichkeit finden wird, wohin ihr übrigens auch der hohe 
Preis den Weg versperrt. Schade, daß so viel Mühe und 
Zeit, so viel Geld und wissenschaftlicher Ernst an ein 
Unternehmen gewendet wurde, das seine Wertschätzung 
vermutlich am meisten dort finden dürfte, wo die philo¬ 
logischen Qualitäten bei der Lektüre nicht den ausschlag¬ 
gebenden Faktor spielen. -—1. 

Bytkowskl Sigmund: Gerhart Hauptmanns Naturalismus 
und das Drama. (Beiträge zur Ästhetik. Herausgegeben von 
Th. Lipps und K. M. Werner. XI.) Hamburg, L. Voss, 1908. 
gr.-8° (VII, 208 S.) M. 5.20. 

An den naturalistischen Dramen Gerhart Hauptmanns 
prüft der Verf. die Anwendbarkeit des Naturalismus im 
Drama überhaupt. Dabei ist es das größte Verdienst des 
Buches, daß es wieder reinlich den innersten Kern des 
Dramatischen herausschält, daß es wieder das Kampfspiel 
antagonistischer Kräfte betont. Die Funktion, die dem 
Charakter im Drama zufällt, wird genau umgrenzt und 
umschrieben. Hier hat ja der Naturalismus, insofern ihm 
die Darstellung der Personen Selbstzweck, nicht Mittel 
zum Zweck war, zweifelsohne gesündigt. Während er 
nämlich zuweilen nur den Menschen an sich mit allen 
seinen äußeren und inneren Sonderbarkeiten besah, erkannte 
er ihn nicht als das, worauf es gerade dramatisch ankam, 
als Träger eines Interesses, einer Kraft, die gegen andere 
Kräfte anprallt. Daher gibt er so oft auf der Szene eine 
epische Zustandsschilderung statt einer Handlung und 
Wandlung, statt eines Austrages von Konflikten. Sprach¬ 
lich hat die naturalistische Strömung dem Drama ent¬ 
schieden Gewinn gebracht. Sie hat den Dialog intim, 
elastisch, an das Leben sich anschmiegend gestaltet, wenn 
sie auch in der konsequenten Durchführung der wirklich¬ 
keitstreuen Sprechweise, im Gebrauch des Dialektes zu 
weit gegangen ist; denn das Wesentliche ist doch immer 
die innere Realität der Rede, das suggestive Aufzwingen 
eines Lebensgefühles, einer seelischen Stimmung, worin 
z. B. Shakespeare Meister ist. Der Monolog, den bekannt¬ 
lich die naturalistischen Dichter und Theoretiker strenge 
verpönten, hat nach B. volle Daseinsberechtigung, nur 
muß er natürlich aus einer psychologischen Notwendigkeit 
herauswachsen und darf nicht lediglich Expositionsmittel, 
technischer Notbehelf sein. Ich möchte den Verf. hier auf 
H. Gartelmann, „Dramatik, Kritik des Aristotelischen 
Systems“ S. 169 ff. verweisen, der zu ähnlichen Ergebnissen 
gelangt. — Was B. in der kunsttheoretischen Begründung 
vom Drama als ekstatischer Kunst sagt, unterschreibe ich 
ganz: weil die Bühnendichtung nicht kontemplativ ist, 
darf sie auch nicht von rein künstlerischen und bildneri¬ 
schen Prinzipien ausgehen. Hier hätte die jüngste Bühnen¬ 
reformbewegung herangezogen werden können, denn gerade 
sie läßt diese ästhetischen Wesensunterschiede vielfach 
außeracht. — Kritisch hätte ich vor allem einzuwenden, 
daß B. das klassische, getragene, stilisierte und das mo¬ 
derne, realistisch eingestimmte Drama zwar systematisch 
wohl auseinander hält, aber doch in den einzelnen theo- 
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retischen Erörterungen nicht scharf genug, den inneren 
Gesetzen gemäß, voneinander sondert. Er legt auch an 
die dramatische Verdichtung des intimen Lebens, der 
Kleinwelt, zu sehr den Maßstab monumentaler Größe und 
Formgebung und kommt dadurch zu ungerechten Wert¬ 
urteilen. — Die Regiecharakteristik, d. h. die detaillierten 
Bühnenanweisungen der naturalistischen Dichter betrachtet 
er zu einseitig vom Standpunkt des Lesers. Er nennt sie 
daher epische Berichte. Sie sind doch auch an den Spiel¬ 
leiter und Schauspieler gerichtet, in denen sie einen Ge¬ 
fühlston anschlagen sollen. Die Ausdrucksmöglichkeiten, 
die Kunst der Darstellung unterschätzt er überhaupt: so 
nennt er das stumme Spiel als Ersatz des Monologs ein 
Nichts. Hierüber lese er die tiefer schürfende Studie von 
Frau G. Litzmann „Das naturalistische Drama“. 

Berichtigungen: S. 19: „Vor Sonnenaufgang“ wurde am 20., 
nicht am 28. Okt. 1889 zum erstenmal aufgeführt. — S. 41 sagt 
er, daß Ibsen von Professor Litzmann arg verpönt werde. Er 
scheint somit nur Litzmanns Vorlesungen über das deutsche 
Drama aus dem J, 1892/93 zu kennen. Später nimmt ja Litzmann 
Ibsen gegenüber eine wesentlich andere Stellung ein. In seinem 
Ibsen-Buch nennt er ihn den „zweifellos größten Dramatiker der 
Gegenwart“. — S. 124 muß es heißen: Niebergall, nicht Nieger¬ 
ball.— S. 138: 1525, nicht 1425. — S. 155: Dinger „Dramaturgie 
als Wissenschaft“ II. S. 200, nicht S. 198. — S. 161 und S. 170: 
der Dichter heißt Reuling, nicht Reutling. 

München. Joseph Sprengler. 


Euphorion. (Hrsg. A. Sauer.) XVI, 1. — Ehlen, Ein Faustbuch v. 
c. 1530. — Vogt, J. B. Schupp. — Ullrich, J. Fr. Bachstrom. — Nutz¬ 
horn, Warum ist Leisewitz* „Jul. v. Tarent“ nicht mit d. Hamburger Preis 
bedacht? — Fischer, Mimische Studien zu H. v. Kleist. — Leitzmann, 
Briefe Zach. Werners an Karoline v. Humboldt. — Trefftz, Ein unbekannter 
Brief K. v. Holteis. — Ravize, Neu aufgefund. Novellen Sealsfields. — 
Boucke, Heine im Dienste der „Idee“. — Laubert, Zum Kampf d. 
preuß. Regierg. gg. die „Dtsch.-französ. Jahrbücher“ u. H. Börnsteins 
„Vorwärts“. — Hüller, Ein Btr. zu A. Stifters Stil. — Zlncke, Fr. Hebbel 
e. Mystiker? — Bode, Zur Quelle d. „Maria“ v. O. Ludwig. — Rezz., u. a.: 
Kohm, Grillparzers Gold. Vlies (Backmann); — Bertram, Studien zu 
Stifters Novellentechnik (Hüller); — Schm itt, Hebbels Dramatechr.ik (Kaiser). 
Zeitschrift f. d. dtschen Unterricht. (Lpz., B. G. Teubner.) XXIII, 1—8. 

— (1.) Schläger, Etw. v. dtschen Kinderliede. — Sahr, Fr. Kummers 
Dtsche Literaturgesch. — Ostermai, Vom Aufsatzunterr. in d. Volksschule. 

— (2.) De necke, Der Sinn d. Tassodramas. — S trübe, Das amerikan. 
College u. d. dtsche Unterr. — Kaiser, Was die Turner singen. Ein Beitr. 
z. Gesch. d. Turnerliedes. — Frankel, Von Scheffels Liebesieben u. Fort¬ 
leben.— Kluge, Proben der 7. Aull. d. Etymolog. Wörterbuchs d. dtschen 
Sprache. — (8.) Geißler, Der dichter. Geschmack d. Kindes. — Schlesier, 
Der Volkschullehrer in d. dtschen Literatur. — Sadee, Neue Untersuchgen 
üb. Schiller. — Bienenstein, Carl Spitteier. — Gilbert, Orests Ent- 
sühng. in Goethes Iphigenie ein rein natürl. seel. Vorgang. 


Vosen Dr. C. H. u.Dr. Fz. Kaulen: Kurze Anleitg. z. Erlernen d.Hebr. 
Sprache f. Gymnasien u. f. d. Privatstudium. 19. Aufl., neu bearb. v. 
Prof. Dr. Jak. Schumacher. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (VIII, 164 S.) 
geb. M. 2.60. 

Untersuchgen z. neueren Sprach- u. Lit.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. O. F. 
Walzel. N. F. ». Heft. Lpz., H. Haessel, 1909. 8° 

3. Bracher IIs.: Rahmenerzählg. u. Verwandtes bei G.Keller, C. F. 
Meyer u. Th. Storm. Ein Btr. z. Technik d. Novelle. (VIII, 182 S.) 
M. 3.—. 

Münch. Btrge z. roman. engl. Philologie. Hrsgg. v. H. Breymann u. 
J. Schick. XLII. Lpz., A. Peichert Nachf., 1909. gr.-8° 

XLII. Albert Dr. Fz.: Üb. Thomas Heywoods The Life and Death 
of Hector, eine Neubearbeitg. v. Lydgates Troy Book. (XI, 180 S.) 
M. 4.80. 

Franz Prof. W. (Tübingen): Shakespeare-Grammatik. 2 . Aufl., wesentlich 
vermehrt u. verb. Heidelbg., C. Winter, 1909. gr.-8 w (XXVIII, 602 S.) 
M. 16.—. 

Floeck Dr. phil. Osw.: Die Elementargeister bei Fouque u. and. Dichtern 
d. romant. u. nachromant. Zeit. Ebd., 1909. gr.-8° (VII, 108 S.) 
•Marbacher Schillerbuch. III. Hrsgg. v. Otto Güntter. Stuttg., J. G. 
Cotta Nachf., 1909. gr.-8° (VII, 442 S. m. bildl. Beil. u. Illustr.) geb. 
M. 7,50. 

Hilfsbücher z. Kunde d. Alten Orients. 1. Bd. Lpz., J. C. Ilinrichs, 1909. gr.-8° 
1. Winckler Hugo: Keilinschriftl. Textbuch z. Alten Testament. 
3., neubearb. Aufl. m. e. Einführg. (XX, 118 S.) M. 8.—. 

Daur Alb.: Das alte dtsche Volkslied nach s. festen Ausdrucksformen 
betrachtet. Lpz., Quelle & Meyer, 1909. gr.-S« (VII, 200 S.) M. 6.—. 
•Kettner Gust.: Studien zu Schillers Dramen. 1 . Teil. Berlin, Weidmann, 
1909. gr.-8° 

1 . Kettner Gust.: Schillers Wilhelm Teil. Eine Auslegung. (XI, 
180 S.) geb. M. 8.50. 

Cauer Paul: Die Kunst d. Übersetzens. Ein Hilfsbuch f. d. latein. und 
griech. Unterricht. 4., vieif. verb. u. verm. Aufl. Mit einem Exkurs üb. 
d. Gebrauch d. Lexikons. Ebd., 1909. 8° (VIII, 167 S.) geb. M. 4.—. 
•Eckart Rud.: Die Lehrdichtg., ihr Wesen und ihre Vertreter. 2., durch¬ 
gesehene u. verm. Aufl. Glückstadt, Max Hansen. 8 a (42 S.) M. 1.—. 
Feise Dr. Ernst: Der Knittelvers des jungen Goethe. Eine metr. u. melod. 
Untersuchg. Mit 2 Tab. Lpz., Röder & Schurke, 1909. gry8° (88 S.) 
M. 1.80. 


Kunstwissenschaft. 

Berühmte Kunststätten. Band 41 bis 45. Leipzig, E. A. See¬ 
mann, 1908. 8° geb. 

41. Betersen Eugen: Athen. (VIII, 256S. m. 122 Abb.) M. 4. . 

42. Neumann W.: Riga u. Reval. (165 S. m. 121 Abb.) M. 3.—. 

43. Osborn Max: Berlin. (VII, 318 S. m. 179 Abb.) M. 4. 

44. Goetz Walter: Assisi. (VIII, 164 S. in, 118 Abb.) M. 3.—. 

45. Schmitz Hermann: Soest. (VIII, 143 S. m. 114 Abb.) M. 3.—. 

Durch gut illustrierte, reiche Aufschlüsse vermittelnde 
Bände haben die „Berühmten Kunststätten“ sich in den 
Kreisen der Forscher wie der Kunstfreunde große Beachtung 
und Verbreitung zu sichern verstanden. Ihr Format 
(17 X 24 cm) war bisher der Mitnahme auf Reisen und 
der für manchen Benutzer wichtigen Zurateziehung an Ort 
und Stelle weniger günstig. Die auf möglichste Erfüllung be¬ 
rechtigter Wünsche der Interessenten umsichtig bedachte 
Verlagsbuchhandlung hat daher nach einer Abhilfe dieser 
Benützungsbeschränkung gesucht und sich dafür entschieden, 
die Fortführung des Unternehmens in einem handlichen 
Taschenformat (12 X 18 cm) mit biegsamen Einbänden 
zu bieten. Dasselbe wird die Verwendbarkeit auf Reisen 
wesentlich erleichtern, und da durch Verwendung einer 
andern, gleichfalls sehr gefälligen Schrift und eines dünneren 
Kunstdruckpapieres bei gleicher Gründlichkeit der Be¬ 
arbeitungsweise sich noch andere Vorteile erzielen lassen, 
so wird auch die neue Erscheinungsform freundliche Auf¬ 
nahme finden. Ernstere Benutzer, die von den vielfach 
sehr guten Abbildungen sachliche Aufschlüsse erhoffen, 
werden beim Vergleiche mit dem Durchschnittsmaßstabe 
der Illustrationen in den früheren Bänden vielleicht nicht 
ganz wunschlos den mitunter im Hinblicke auf das Format 
reduzierten, sonst sehr guten Bildbeigaben gegenüberstehen. 

In streng wissenschaftlicher, klar fließender Darstellung er¬ 
schließt die tiefgreifende Sachkenntnis Petersens die einzigartige 
Bedeutung und den schier unvergleichlichen Denkmälerreichtnm 
Athens, der im Lichte seiner Auffassung und Einschätzung doppelt 
an Reiz gewinnt und im Zusammenhänge mit der geschichtlichen 
Entwicklung des Ortes die Einbeziehung in die „Berühmten Kunst¬ 
stätten“ vollauf rechtfertigt. — Denselben gliedert W. Neu mann 
einen von der Antike weitabliegenden Kulturkreis in der Denkmäler¬ 
würdigung der Städte Riga und Reval an, die als Vororte der 
Ostseeprovinzen durch ihre Handelsbeziehungen zur deutschen 
Hansa in innigster Fühlung mit deutschem Geiste und Schaffen 
blieben und derselben das Meiste ihrer so anheimelnden Sonder¬ 
art danken. Gerade die Kenntnis des Ausgreifens deutscher Kunst 
und deutschen Wesens im vorgeschobenen Osten erfährt durch das 
gründliche Sachverständnis Ncumanns eine hochschätzbare Er¬ 
weiterung. Seine volle Stoffbeherrschung, gepaart mit Liebe zur 
Heimat, öffnet anderen die Augen für die viel zu wenig gewürdigten 
Schönheiten dieser exponierten Vororte deutscher Kultur. — Nicht 
bloß der auserlesene Reichtum der Museen und Sammlungen, 
sondern auch der Bestand charakteristischer Denkmäler verschiedener 
Kunstepochen rechtfertigt die Aufnahme Berlins in die Kunststätten¬ 
reihe. Die fesselnde Behandlung, mit der Osborn den Stoff meistert, 
wird manchen Berlinbesucher zu eindringlicher Vertiefung anregen 
und in treffsicherem Urteile einen zuverlässigen Führer schätzen 
lassen, der manchem Werke zu wohlverdienter Beachtung verhilft 
und in einem vorzüglich ausgewählten Bildmaterial nachdrücklichste 
Unterstützung für die Richtigkeit seiner Darlegung findet. — I» 
der Schilderung Assisis durch W. Goetz belebt sich der Boden 
einer hochwichtigen Kunststätte, in deren Mittelpunkt die Gestalt 
des heil. Franziskus steht; zu ihrer Charakterisierung steuert G. 
auch neue Einzelheiten bei. Wenn er auf S. 162 in der Anmerkung 
zu S. 80 ff. seine gelegentlich geäußerte eigene Meinung in kunst¬ 
historischen Fragen als „nichts anderes als die Anregung eines 
Laien“ betrachtet wissen will, so dürfte diese gewiß anerkennens¬ 
werte Offenheit manchen Leser, der gerade über Kunstfragen in 
einem Bändchen der „Berühmten Kunststätten“ mehr als Laien¬ 
anregung erwartet, nicht leicht die Zuverlässigkeitsgrenze des kunst- 
historisch Gesicherten finden lassen. Die mit Assisi verbundene 
Erörterung einiger Hauptfragen der großen Kunst Italiens, um derer. 
Beantwortung sich die hervorragendsten Fachmänner bemüht haben 
und noch bemühen, erhöht für den Laien die Schwierigkeiten 
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haltbarer Formulierungen eigener Anregungen. Wie vorsichtig G. 
abwägt, zeigt übrigens die Erörterung des Anteils des heil. Franziskus 
an Bauführungen (S. 161 u. 162). — Auf die rote Erde Westfalens 
führt uns H. Schmitz, der schon durch seine Arbeit über „mittel¬ 
alterliche Malerei in Soest“ (1905) sich ein Anrecht auf die 
Schilderung der Kunstdenkmüler von Soest erworben hat. Die Aus¬ 
führungen des vorangestellten kulturgeschichtlichen Teiles ge¬ 
währen hochinteressante Einblicke in Volkscharakter und Stadt¬ 
entwicklung und rücken manches Detail der Kunstentwicklung, 
die für mittelalterliche Bauweise und Malerei besonders beachtens¬ 
wert bleibt und mit Aldegrever den Anschluß an neuen Geist fand, 
erst in das richtige Licht. Mit Recht ist selbst des moosig-grünen 
Mergelsandsteincs der Kirchen- und Stadtmauern gedacht, dessen 
reizende Wirkung jedem Soestfahrer als eine malerische Besonder¬ 
heit des Stadtbildes in unverwischbarer Erinnerung bleibt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


« t c i u i c r 9Ka?r: äNuftfa(ifd)C «trafprcbißtcu. $eröffent= 
lidjte ^riüatbrieje eines alten ©robianS. 2., ftarf uccmcljrtc Auflage. 
9)riin(f)en, ©ubbeut|d)e SKonatsfjefte, 1908. fL8° (254 ©.) 2JL 2.50. 

Mit Frische und Humor wendet sich der Verf. gegen eine 
Reihe von Wucherungen, Übelständen und Modetorheiten auf dem 
Gesamtgebiete der Musik. Allerdings verbirgt sich hinter den 
übrigens wohltuenden Grobheiten und der brüskierenden Sprache 
warme Liebe zur Kunst und wohl erwogene Kritik. Es ist ein echt 
deutscher Musiker, der diese feinen Karikaturen schuf. Alles, was 
nur irgendwie zum Musikleben unserer Gegenwart Beziehung hat, 
erfahrt in seinen Übertreibungen und Geschmacklosigkeiten eine 
wirklich gerechte Strafpredigt. Das Buch hat Temperament und 
ist ein berufener Scharfrichter der öden Mittelmäßigkeit, der hand¬ 
werksmäßigen Geschäftskunst und des sich wichtig tuenden 
Dilettantismus. Auch über Provinzialismen im Musikbetrieb und 
die Talcntlosigkeit sowie Arroganz gewisser Kritiker wird Treffliches 
gesagt. Des Verf. Humor ist etwas trocken und hart, aber von 
entschiedener Eigentümlichkeit und lückenloser Logik. 

Wien. Dr. Karl Strunz. 


I. Die christliche Kunst. Monatsschrift für alle Gebiete der christ¬ 
lichen Kunst und der Kunstwissenschaft sowie für das gesamte 
Kunstleben. In Verbindung mit der Deutschen Gesellschaft für 
christliche Kunst herausgegeben von der Gesellschaft für christ¬ 
liche Kunst G. m. b. H. V. Jahrgang: Okt. 1908 bis Sept. 1909. 
München, Gesellschaft für christliche Kunst, 1909. 4°. Pro Quartal 
M. 3.—. 

II. Der Pionier. Monatsblätter für christliche Kunst. Zugleich 
Beiblatt der illustrierten Kunstzeitschrift „Die christliche Kunst“. 
I. Jahrgang: Oki. 1908 bis Sept. 1909. Ebd. 4°. Pro Jahrg. 
M. 3.—. 

Die Monatsschrift „Die christliche Kunst“ (I), über die in 
diesem Bl. wiederholt berichtet worden ist (vgl. XV, 689; XVII, 53) 
und deren reicher Inhalt von Heft zu Heft aufmerksam registriert 
wird (vgl. XVIII, 20, 149, 211, 340, 500), hat seit dem Okt. v. J. 
eine Ergänzung erhalten in dem „Pionier“ (II), der sich zur 
Aufgabe stellt, speziell dem katholischen Klerus anregend, beratend 
und wegweisend an die Hand zu gehen und der demgemäß in 
erster Linie die kirchliche Kunst pflegt gegenüber dem weiteren 
Umfange, den das Hauptblatt „Christliche Kunst“ zum Inhalte 
hat. Auch der Inhalt der einzelnen „Pionier“-Hefte ist im AL 
regelmäßig mitgeteilt worden (vgl. XVII, 725; XVIII, 277, 434, 533); 
der Beginn des neuen Jahrgangs gibt Gelegenheit, nochmals auf 
die beiden wichtigen Kunstorgane hinzuweisen und sie allen Kunst¬ 
freunden, besonders aber dem Klerus, angelegentlich zu empfehlen. 

Der Pionier. (Red. S. Staudhamcr.) I, 9 u. 10. — (9.) Steffen, 
Üb. Glockenstühle u. -türme. — Von d. Ausstellgen dieses Jahres.— (10.) 
Steffen, Kirehenheizg. e. Erfordernis uns. Zeit! — Maueranstriche. 

Die Kirchenmusik. (Paderborn, Junfermann.) X, 5/6. — Schmid, 
Gesang d. Pater noster in d. Messe. — Kroyer, Ein Monteverdi-Zitat. — 
Bl cs sing, Zur Theorie d. Glockentöne. — Bon v in, Hnr. Du Monts 
,Choralmessen u , e. Beisp. v. Rhythmus-Verlust in neuerer Zeit. — Müller, 
Zur Urgeschichte d. dtschen Kirchenliedes. — Müller, Das Alleluja im 

vorreformator. dtschen Kirchenliede. _ 

Bericht d. Vereins Carnuntum in Wien f. d. J. 1906 u. 1907. Mit 
5 (3 u. 2) Taf. in Zinkdruck, einer in Heliogravüre u. 73 (41 u. 32) Fig. 
im Text. Wien, Selbstv., 1909. gr.-4° (XX, u. 200 Sp.) 

Berühmte Kunststätten. Bd. 46. Lpz., E. A. Seemann, 1909. 8" 

46. Schumann Paul: Dresden. Mit 185 Abb. (VII, 351 S.)geb. M. 4.—. 
•Weber Dr. Gg. Ant.: Größte Maler u. d. Christentum. Hrsgeber: Jos. 
Gürtler. (Volksaufklärg. Kleine Handbibliothek zur Lehr u. Wehr f. 
Freunde d. Wahrheit. Nr. 129.) Klagenfurt, St. Josefvereins-Buch- 
druckerei. 16° (48 S.) K —.10. 

Illustr. Geschichte d. Kunstgewerbes. Hrsgg. in Verbindg. m. 
Wilh. Behncke, Mz. Drcger, O. v. Falke, Jos. Folnesics, O. Kümmel, 
Er. Pernice u. Gg. Swarzenski v. Gg. Lehn er t. 8. Abt. Berl., M. 01- 
denbourg. Lex.-8° (II. Bd., S. 417—624) M. 4.25. 
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•Damrieh Dr. Joh.: Albrecht Dürer. Mit 60 Abb. (Die Kunst dem Volke. 



♦Bunte Blätter aus aller Welt. Blatt 1—24. Dresden-A., Kunstverlag 
Römmler & Jonas. gr.-Fol. (24X81 cm.) ä M. —.50. 

Erd- und Völkerkunde. 

81 » c «f Wlbert: Tcutfrfilnitb nebfi sptfbmcit unb bem 
äRiinbung^flcbiet beä 3)1)ein«. Xic gecgrapl)ifd)c Oteftaltiuig 
be« Saubcs a(« ©ruitblagc für Die ©ntroitflung »oit Jpaiibel, 
gitbuftrie unb Jlderbau mit befonberer ®erürffid)tiguug ber Scc- 
ftäbto. 2Kit 42 Jlbbilbuugeu im Seit. Scipjig, SH. ®. Xcubucr, 
1908. gr..8 ü (X, 238 6.) 9R. 4.—. 

Was der Titel verspricht, hält das Buch in aus¬ 
gezeichneter Weise. Damit ist weit mehr gesagt, als es 
im ersten Augenblicke scheinen dürfte. Denn trotz der 
erfreulich zunehmenden Produktion auf dem Gebiete der 
Wirtschaftsgeographie besitzen wir bisher nur wenige 
Arbeiten, in denen der geographische Standpunkt so 
vorzüglich gewahrt ist wie hier, und es lassen sich aus 
dieser Arbeit für wirtschaftsgeographische Darstellung nicht 
wenige Anregungen schöpfen. Z. beleuchtet aber nicht 
nur allenthalben die Beziehungen der geographischen Lage 
und Landesnatur zur Entwicklung von Industrie, Handel 
und Verkehr, sondern zeigt ebenso klar, in welch hohem 
Grade die Auswertung dieser Verhältnisse vom Menschen 
abhängig ist, wie bodenständige Wirtschaftszweige, d. h. 
solche, die den Naturverhältnissen ihre Entstehung ver¬ 
danken, durch historische Entwicklung und menschliche 
Energie zum Erblühen gebracht, anderseits durch politi¬ 
sche Verhältnisse im Fortschritt gehemmt, ja vernichtet 
wurden, wie ferner die Bevölkerung an Stelle von boden¬ 
ständigen Erwerbszweigen bei Änderung oder Aufhören 
der ursächlichen Naturverhältnisse zu anderen Wirtschafts¬ 
richtungen griff, die nur mehr geringe'oder überhaupt keine 
Beziehung zum Boden haben (Erzgebirge), oder auch die 
alten Industrien beibehielt, das Rohmaterial aber aus der 
Feme bezog (oberschlesische Eisen-, niederschlesische 
Leinenindustrie u. v. a.). Dabei ergibt sich, daß von der 
Landesnatur minder abhängig diejenigen Industrien sind, bei 
denen „weniger das Rohmaterial als die Geschicklichkeit 
der Hände und die geistige Beanlagung der Menschen bei 
dem Kaufwert der Erzeugnisse in Betracht kommen“, 
während an den Boden besonders diejenigen Industrie¬ 
zweige gebunden erscheinen, die mit Massengütern arbeiten 
müssen. Aber auch letzteren kündet der Autor größere 
Freiheit an, die ihnen der Ausbau der Wasserstraßen 
bringen soll. Gewinnen wir so den Eindruck, daß das ange¬ 
strebte Ziel, wenigstens die industriellen Zweige der Wirt¬ 
schaft von den Naturbedingungen möglichst unabhängig 
zu machen, für unser Gebiet in nicht zu großer Ferne 
winkt, so dürfen wir nicht vergessen, daß eine derartige 
Unabhängigkeit nur innerhalb solcher Räume erreichbar 
sein wird, die durch geeignete Verkehrsmittel an ein mit 
günstigen Naturgaben ausgezeichnetes Gebiet angeschlossen 
werden können. Die Fortschritte des Verkehrswesens werden 
zwar die Ausdehnung solcher Gebiete im allgemeinen 
vergrößern, nie aber wird es dem Menschen möglich sein, 
die gewaltigen Unterschiede der Naturbedingungen, wie 
sie die Erdoberfläche überhaupt bietet, durch seine kultu¬ 
relle Tätigkeit zu überwinden. Allerdings wird die Er¬ 
schließung bisher kaum ausgenützter Naturkräfte (z. B. 
der Wasserkraft der Gebirge) die Gebiete intensiver Wirt¬ 
schaft bedeutend vermehren, ja ganz neue Wirtschafts¬ 
zentren entstehen lassen, aber auch diese sind dann 
wieder geographisch bedingt. Dieses stete Zusammenwirken 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 








535 


N«. 17. — Allgemeines Literatürblatt. — XVIII. Jahrgang. 


536 


von natürlichen Ursachen und menschlichem Eingreifen, 
auf das sich die Entwicklung aller anthropogeographischen 
Verhältnisse aufbaut, legt der Verf. nicht nur hinsichtlich 
der Wirtschaft, sondern auch in bezug auf die Siedlungen 
ausgezeichnet dar, indem er zeigt, daß zwar gewisse größere 
Gebiete (z. B. das Mündungsgebiet des Rheins) im vor¬ 
hinein das Erwachsen wichtiger Siedelungen begünstigen, 
die spezielle Lage der hervorragendsten Stadt aber nicht 
ebenso bestimmt gegeben ist, daß vielmehr im Lauf der 
Zeit einzelne Orte sich in einer Reihe ablösen, die weit 
mehr durch den Menschen (politische Verhältnisse, Unter¬ 
nehmungsgeist etc.) als durch die Natur bestimmt ist. Als 
Vorzug des Buches muß endlich noch hervorgehoben 
werden, daß der Verf. allenthalben den modernsten wissen¬ 
schaftlichen Erkenntnissen gerecht wird, stets ganz neues, 
durchaus verläßliches Zahlenmaterial bringt und von warmer 
Liebe für seine deutsche Heimat erfüllt ist. 

Wenn wir trotz der hohen Anerkennung, die wir der Arbeit 
zollen, einige Einwendungen — allerdings fast nur gegen Neben¬ 
sächliches erheben, so geschieht dies in der bestimmten Er¬ 
wartung von weiteren Auflagen des trefflichen Buches, die vielleicht 
einzelne Bemerkungen verwerten könnten. So verrät weder Titel 
noch Vorwort, daß das Werk für weitere Kreise bestimmt ist, wie 
wir aus den eingefugten Abschnitten über die Entstehung der 
Minerallagerstätten, des Diluviums, der Hochmoore, Dünen, Mar¬ 
schen, der einzelnen Industriezweige u. a. entnehmen. Sollte des¬ 
wegen vielleicht auf eine allgemeine Übersicht verzichtet worden 
sein, so daß wir weder über die durch die geographischen Ver¬ 
hältnisse des Landes bedingte wirtschaftliche Stellung Deutschlands 
innerhalb Europas und auf der Erde überhaupt, noch über die 
Stellung der einzelnen Landesteile zum Ganzen genügend orientiert 
werden? Auch die Zerteilung des Inhaltes in zwei Abschnitte, von 
denen sich der erste auf Grund der natürlichen Landschaften mit 
der Landesnatur, Ackerbau und Industrie, der zweite mit Handel 
und Verkehr nach Flußgebieten beschäftigt, birgt manche Un¬ 
zukömmlichkeiten in sich, zumal die Siedlungen je nach ihrer 
größeren Industrie- und Handelsbcdcutung bald im ersten, bald 
im zweiten Abschnitte angeführt werden, wodurch eine unnatürliche 
Zerreißung des Stoffes bewirkt wird. Wir verhehlen uns allerdings 
nicht die Schwierigkeiten, die dem Autor in dieser Frage entgegen¬ 
standen, und erkennen an, daß die Unterteilung mit großer Über¬ 
legung vorgenommen ist. In physiogeographischer Hinsicht können 
wir uns nicht damit befreunden, daß die Eiszeiten durch geologi¬ 
sche Veränderungen auf der Erdoberfläche hervorgerufen und daß 
die Alpenseen bloß Moränenstauseen sein sollen. Weiters wären 
die Grenzen des Erzgebirges enger zu ziehen, Lausitzer Platte 
(Bcrgland) und Lausitzer Gebirge zu trennen und mit Penck und 
Partsch besser nicht zu den Sudeten zu stellen, die Bezeichnungen 
„Karpathischer Höhenzug“ für die süddeutschen Grenzrücken und 
„Lothringische Seenplatte“ zu vermeiden, dagegen wäre die geo¬ 
graphische Anordnung der Landstufen im Schwäbisch-Fränkischen 
Stufenland zu besprechen, der Abdampfungsrückstand der Meere 
bereits nach Krümmel anzugeben. Die Belebung des Textes durch 
Einstreuung von Schilderungen nach bewährten Autoren ist nur 
zu billigen, doch sollte der Autor vermeiden, den Fläming zur Zeit 
der Schneeschmelze mit Schöne „wild romantisch“ zu nennen. In 
anthropogeographischer Hinsicht sollte bei Koblenz angeführt sein, 
daß die Lage nur scheinbar so überaus günstig ist, sollten Ludwigs¬ 
hafen und Mannheim als eine Siedlung aufgefaßt sein, könnte 
Mettlach und müßte Keichenbcrg in Böhmen genannt sein. Zu 
wenig ist vielleicht die preußische Eisenbahnpolitik gewürdigt, die 
für Halle, Hamburg und andere Orte von großer Bedeutung ist. Die 
Behauptung, daß Berlin der Brennpunkt nicht nur des wirtschaft¬ 
lichen, sondern auch des geistigen Lebens in Deutschland sei, sagt 
zu viel, denn wohl in keinem Lande der Erde ist gerade letzteres 
so dezentralisiert wie hier und auch andere Städte, besonders 
Leipzig, stehen Berlin an geistiger Bedeutung keineswegs nach. 
Endlich vermissen wir in dem Verzeichnis der benützten Literatur, 
das sonst von großer Sorgfalt zeugt, ungern neben Philippsons 
Europa Hcttners Werk, neben den anderen Stromwerken das 
Ehein-, Mosel-, Main-, Ems- und Weserstrom werk, Partschcns 
Schlesien, Regels Thüringen und von Sammelwerken die noch 
immer treffliche „Bavaria“, „Das Königreich Württemberg“ und 
Heßlers Hessisch? Landes- und Volkskunde, 

Wien, Dr. A. Merz. 


Hoernes Dr. Moritz, Professor an der Universität in Wien 
Natur- und Urgeschichte des Menschen. In zwei Bänden. 
Mit 7 Karten, mehreren Vollbildern und über 500 Abbildungen 
im Texte. (In 25 Lieferungen.) 1. Lieferung. Wien, A. Hartlcben 
1 m Lex.-8° (S. F—48) ä M. -.75. 

Die vorl. 1. Lieferung enthält den Anfang der geschichtlichen 
Einleitung. Der Verf. geht von den Kenntnissen und Anschauungen 
der alten Völker über den Menschen aus und kommt bis zu den 
Entdeckungen der letzten Jahre, die er in sachkundiger Weise 
vorführt. — Bemerken möchte Ref. nur, daß ein Teil der Abbildungen 
etwas gar zu schematisch ist, wenigstens für ein Werk, das auch 
der Fachgelehrte in die Hand nehmen soll. 

Wien. Dr. O. v. Troll. 


The Geographical Journal. (London.) XXX11I, 5.— Butler, Baghdad 
to Damascus viä El Tauf, Northern Arabia. — Davis, The Colnrade 
Canyon — Some of its Lessons. — Oberhummer, Leon, da Vinci and 
the Art of the Renaissance in its Relations to Geograpliy. — Mi II. Licui. 
Shackletons Achievement. — Clo sc, Recent Progress in Geographical Work. 

Internationale Revue d. gesamten Hydrobiologie u. Hydrographie. 
(Lpz., W. Klinkhardt.) II, 1/2. — Philippi, Üb. Sehichtbildg. am Boden 
d. heut. u. vorweltl. Meere. — Loh mann, Üb. d. Quellen d. Nahrg. d. 
Meerestiere u. Pütters Untersuchgen hierüber. — Grund, Strömgsbeob- 
achtungen im Byfjord b. Bergen u. in and. norweg. Fjorden. — Schiller, 
Üb. Algentransport u. Migrationsformationen im Meere.—Z e rn o v, Grund¬ 
züge d. Verbreitg. d. Tierwelt d. Schwarzen Meeres b. Sebastopol. - 
Kolkwilz u. Marsson, Ökologie der tier. Saprobien. — Wesenberg- 
Lund u. Jensen, Mitteilgen aus d. biolog. Süßwasserlaboratorium Fre- 
dcriksdal b. Lyngby. — Ruttner, Üb. d. Anwendg. v. Filtration u. Zentn- 
fugierg. b. d. planktolog. Arbeiten an d. Lunzer Seen. — Langhans, 
Eine rudimentäre Antennendrüse b. Cladoceren als Ergebnis d. Vitalfarbgb- 
methode. — Roth, Studien üb. konvergente Fornibildg. an d. Extremitäten 
schwimmender Insekten, v— Steinmann, Die neuesten Arbeiten üb.Bach¬ 
fauna. — Gehrke, Die dän. ozeanograph. Untersuchgen u. deren wich¬ 
tigste Ergebnisse. — Wolff, Üb. d. biolog. Selbstreinigg. kleinerer Wasser- 
becken. — Brchm, Neuere Studien üb. wasserbewohnende Tardigraden 
Annalen d. Hydrographie u. maritimen Meteorologie. (Ber!., E. S. 
Mittler & Sohn.) XXXVII, 5 u. 6. — (6.) Witting, Zur Kenntnis des 
v. Winde erzeugten Oberflächenstromes. — Triebeis in südl. Breiten. - 
Querfurt, Die Einwirkg. d. Winde auf die Strömgen im Skagerrak u. 
Kattegat. — v. Sc ha per, Zur Ableitg. d. Deviationsgleichg. — Frh. v. 
Schrott,er, Alte u. neue Feuerlöschmethode auf Seeschiffen. — (6.)Sand¬ 
ström, Üb. d. Bewegg. d. Flüssigkten. — Schiötz, Zur Frage der dch. 
d. Wind erzeugten Meeresströmgcn. — Ulrich, Orkan bei a. Comoren 
am 14. u. 15. April 1908. — Nelting, Graph. Ortsbestimmgen in d. .Mer- 
katorkarte vermittels gemessener Gestirnshöhen über 70° innerh. d. Brci'.en 
v. 40° Nord bis 40" Süd. — Einfluß d. verschied, spezif. Gewichts v.Salz- 
u. Süßwasser auf Strömgen u. Ablagerg. v. festen Stoffen in Tideströmen 
Meteorolog. Zaitachrlft. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXVI. 5 u. 6. 
— (5.) Trabert, J. M. Perntcr. — Koppen, Vorschlag, alle Luftdruck- 
messgen in allg. Kraftmaß anzugehen. — Steen, Studien üb. d. Bewöl¬ 
kung. — Czermak, Zur Wolkenform d. aufsteigenden Luftstroms. — (5.) 
Schmauß, Die obere Inversion. — Kremser, Ergebnisse vieljähriger 
Windregistriergen in Berlin. 

Die astronomisch-geodät. Arbeiten des k. u. k. Militärgeograph. 
Institutes in Wien. XXII. Bd. Astronom. Arbeiten. 10. Polhöhen u. 
Azimuth-Messgen auf d. Stationen: Brassö, C&stel, Dubica, Hum, 
Kloster Ivanit 5 , Krimberg, Lagerdorf, Opöina, Peterwardein, Sarajevo, 
Segenthau, Sibenica. Hrsgg. v. Militärgeogr. Inst. (Publikationen f. d. 
Internat. Erdmessg.) Budapest, Gedr. in d. kgl. ung. Staatsdruckerei, 
1908. gr.-4» (VI, 461 S.) 

Kämmerer Friedr.:- Zur Geschichte d. Landschaftsgefühls im frühen 
18. Jhdt. Berl., S. Calvary & Co., 1909. gr.-8« (VIII, 266 S.) M. 6.—. 
*I)er alte Orient. Gemeinverständl. Darstellgen, hrsgg. v. d. Vorderasut. 
Gesellsch. (E. V.) 10 . Jahrg., Heft 4. Lpz., J. C. Hinrichs, 1909. gr.-S“ 
X, 4. Win ekler Hugo: Das Vorgebirge am Nahr-cl-Kelb u. s. Denk¬ 
mäler. Mit 1 Kartenskizze u. 4 Abb. (28 S.) M. —. 60 . 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

«tnatolcjrifoii. 3., neu bearbeitete Stuffage. Unter Sßiiwirtuns 
»on Sarfimämteru berauägegeben im Stuf trage ber ®örree®ejttt- 
febaft jur pflege ber SEBiffcnfdjaft im [att) 0 ti(cticu fSeutl'ditani 
«on $r. 3ul. SB ad) cm. (3n 5 SBänben.) I. Söanb. greifcurg, 
tjjcrber, 1908. Sejr..»' (X ®. u. 1584 @p.) geb. 5R. 18.-. 

Programmatische Grundsätze, aufgestellt 1878 für 
die erste Auflage: „Das Recht ist auf seinen ewigen 
Urgrund im Schöpfer zurückzuführen; Staat und Gesell¬ 
schaft sind als die von Gott gewollte Ordnung mit dem 
Zweck des Menschen und der Menschheit in Verbindung 
zu bringen; in der Behandlung der volkswirtschaftlichen 
und der sozialwissenschaftlichen Fragen sind die von allen 
menschlichen Verhältnissen unabtrennbaren sittlichen und 
religiösen Gesichtspunkte zur Geltung zu bringen, für die 
Darlegung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche 
sind die feststehenden Prinzipien der kirchlichen Lehre 
und der katholischen Wissenschaft maßgebend; mit strenger 
Wahrung des katholischen Standpunktes ist sorgfältiges 
Eingehen auf die besonderen Bedürfnisse der modernen 
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Gesellschaft unter genauer Würdigung der jedesmal ein¬ 
schlagenden tatsächlichen Verhältnisse zu verbinden.“ — 
Aus dem Vorwort zur 2. Auflage 1900: „Die program¬ 
matische Grundlage des Staatslexikons bleibt unverändert. 
Bei strenger Innehaltung des katholischen Standpunktes 
wird jedoch in einzelnen, neuzeitliche staatliche Verhält¬ 
nisse behandelnden Artikeln dem Bedürfnisse der Gegen¬ 
wart in erhöhtem Maße Rechnung zu tragen, zwischen 
den katholischen Prinzipien und deren Anwendung auf 
die Gegenwart, zwischen feststehenden Lehren der Kirche 
und mehr oder minder autoritativen Schulmeinungen genauer 
zu unterscheiden sein.“ — Aus dem Vorwort zur 3. Auf¬ 
lage: „Das Programm der 2. Auflage auf kirchenrechtlichem 
und kirchenpolitischem Gebiet ist strenger durchzuführen, 
als es — aus verschiedenen Gründen — in der 2. Auf¬ 
lage möglich war.“ 

Eine eingehende Würdigung und Beurteilung, wie weit die 
Redaktion des Staatslexikons diesen programmatischen Leitsätzen 
nachgekommen ist, wird erst nach Abschluß dieser Auflage zu 
geben sein. Daß das Urteil der Leser den aufgestellten Gesichts¬ 
punkten Beifall gespendet hat, beweist die schon nach drei Jahren 
festgcstellte Notwendigkeit einer dritten Auflage. In dieser wird 
nicht nur eine große Anzahl wichtiger Stoffgebiete einer wesentlichen 
Neubearbeitung unterzogen, sondern auch in der Gesamtanlage 
und Raumverteilung durch Zurückdrängung alles nicht streng 
Sachgemäßen und stärkere Betonung des staatswissenschaftlichen 
Charakters des Werkes ein wesentlicher Fortschritt erzielt. An 
ncuaufgenommenen Artikeln des ersten Bandes seien u. a. genannt: 
Abessinien, Afghanistan, Altruismus, Bodenreform, Bulgarien. Wie 
sehr manche Artikel durch Neubearbeitung gewonnen haben, möge 
aus einem Vergleiche des Artikels „Bekenntnisfreiheit“ in der 2. Auf¬ 
lage mit der neuen geradezu meisterhaften Arbeit Pohles in der 
3. Auflage ersehen werden. Auch die Literatur scheint meist auf 
den neuesten Stand gebracht, nur sollte dies auch überall dort 
geschehen sein, wo keine Neubearbeitung des Artikels erforderlich 
war. Zu begrüßen ist auch die Beigabe eines Schlagwortregisters 
in jedem Bande. Der erste Band der neuen Auflage zählt 1584 Spalten 
gegenüber 1438 desselben Bandes in der 2. Auflage. Druck und 
Ausstattung sind musterhaft. — Möge das große Werk bald 
vollendet vorliegen! In seiner Art als Staatslexikon unter weit¬ 
gehender Berücksichtigung der Gesellschafts- und Wirtschafts¬ 
wissenschaft steht es in deutscher Sprache einzig da. 

Wien. Dr. Rizzi. 


Ho hoff Wilhelm. Die Bedeutung der Marxschen Kapital¬ 
kritik. Eine Apologie des Christentums vom Standpunkte der 
Volkswirtschaftslehre und Rechtswissenschaft. Paderborn, ßoni- 
fatius-Druckcrei, 1908. 8° (340 S.) M. 4.50. 

H. ist seit langem ein eifriger Verteidiger der Marxschen 
Wert- und Mehrwcrtlehrc; im vorl. Buche sucht er diesen seinen 
Standpunkt, ohne eigentlich systematisch vorzugehen, nach den 
verschiedensten Richtungen zur Geltung zu bringen. Das geschieht 
mit einem Selbstbewußtsein und einer Schärfe der Polemik gegen 
Andersdenkende, die Verwunderung hervorrufen müssen. Eine 
Apologie des Christentums vom Standpunkte der Volkswirtschafts¬ 
lehre und Rechtswissenschaft, wie der Buchtitel sic in Aussicht 
stellt, müßte man sich doch wohl anders denken. — Die Belesen¬ 
heit und der Scharfsinn II.s verdienen Anerkennung. S. 


öatvrr. Zeitschrift 1. Verwaltg. (Wien, Manz.) XLII, 19—»0. — (19.) 
v. Lennkh, Die Ausübg. d. Gemeindejaed deh. Sachverständige nach d. 
neuen Steiermark. Jagdgesetze. — (20.) Weyr, Handelsgesellschaften als 
Gewerbeinhaber. — (21, 22.) Wokurek, Die Ausbildg. der Beamten in d. 
Arbciterversicherg. — (23.) Caspaar, Bemerkgen z. Durchführg. d. Ge¬ 
setzes, betr. d. Versicherg. der Privatbeamten. — (24—27.) König, Streif¬ 
lichter z. Theorie d. Banknote. — (28.) Janota, Unterliegen „Pacht- 
schillinge“, welche v. e. Brauerei f. d. Vcrpachtg. e. Klaschenbiergeschäftes 
bezogen werden, der Rentensteuer, wenn d. Verpachte, nur zu d. Zwecke 
geschieht, um d. Absatz v. Bier zu sichern?— (29.) Dobrauc, Zur wirt- 
schaftl. Lage der Staatsbeamten. — (80.) Zebo, Das materielle Strafrecht 
nach d. Personalsteuergesetz v. 2b. Okt. 1896, R.-G.-Bl. Nr. 220. 

Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 8. F., 
XXXVII, 6. — Leonhard, Üb. Handwerkergilden u. Verbrüdergen in 
Spanien. — Bresciani Turroni, Die wirtschaftl. Gesetzgebg. Italiens 
1905—07. — Brandt, Die Bankunlcrsuchg. 1908. — Guradze, Die Brot- 
rreise in Berlin 1899—1908. — Diehl, Zur neueren Literatur üb. theoret. 
Nationalökonomie. 

Soziale Revue. (Esscn-R., Fredebeul & Koenen.) IX, 3. — Salm, 
Die haus- u. landwirtschaftl. Ausbildg. d. Bauerntöchter. — Reizbach, 
Jesus d. große Meister d. Caritas. — Relig.-sittl. Bildg. u. Volkswohlstand. 
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— Brachvogel, Die wirtschaftl. u. soziale Lage d. Bureaubeamten. — 
Lanske, Österr. Chronik. — Mankowski, Die Bekämpfg. d. Animier- 
kneipen . 

Zitelmann Ernst: Die Vorbildg. des Juristen. Lpz., Duncker & ilumblol, 
1909. gr.-8° (45 S.) M. 1.-. 

Staats- u. sozialwiss. Forschgen. Hrsgg. v. G. Schmoller u. M. Sering. 
Heft 136. Ebd., 1909. gr.-8» 

136. Ioncscu Dr. Dimitrie B.: Die Agrarverfassg. Rumäniens, ihic 
Gesell, u. ihre Reform. (VIII, 132 Sj M. 3.50. 

♦Naumann Fr.: Das Volk d. Denker. Eine Ansprache auf d. soz. Kon¬ 
greß zu ileilbronn. Berlin-Schönebcrg, Buchverlag d. „Hille“, 1909. 
kl.-8° (lß S.) M. —.26. 

♦Studien z. christl. Sozialreform. Hrsgg. v. Dr. Fz. llemala u. Ant. Orcl. 
1. Heft. Wien, A. Opitz Nachf., 1909. 8° 

1. Orel Anton: Kapitalismus, Bodenreform u. christl. Sozialismus. 
(264 S.) K 2.00. 

♦Mayrhofer Ernst: Handbuch f. d. polit. Verwallgsdienst in dem im 
Rcichsratc vertret. Königreichen u. Ländern. 1. Krg.bd. z. materiellen 
Teile d. 5. Aull. Redigiert u. hrsgg. v. Gral Anton Pace. Lief. 12—14. 
Wien, Manz, 1909. gr.-8" (S. 881 — 1120 ) a M. 1.30. 

♦Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik. 129. Bd., 8. u. 4. Teil: Ge nie in de¬ 
betriebe. Neuere Versuche u. Erfahrgen üb. d. Ausdehng. d. kommu¬ 
nalen Tütigkt. in Dtschld. u. im Ausld. II. Bd., 3. u. 4 . Teil. Im Auftr. 
d. Vereins f. Sozialpolitik hrsgg. v. Carl Johs. Fuchs. Lpz., Dunckcr 
& Humblot, 1909. gr.-8° 

3. Die Gemeindebetriebe d. StädteMagdebg., Naumbg. a.S , 
Frankf. a. M. Von Prof. Dr. P. Landsberg, Dr. med. E. W. 
Schiele, Dr. Aug. Busch. (VI, 174 S.) M. 4.—. 

4. Die Gemeindcbclriebe Mannheims. Von Dr. Otto Mo er icke. 
(VI, 192 S.) M. 4.40. 

♦Sammlg. Göschen. 450. 451. Lpz., G. J. Göschen, 1909. kl.-8°. ä geh. HO Pf. 
450, 451. Schwarz O.: Die Finanzsysteme d. Großmächte (Inter¬ 
nationales Staats- u. Gemeinde-Finanzwesen). I. II. (100 S. in. 
VI Tab. u. 99 S. m. VI Tab.) 

Templer Dr. Bhd.: Der Unsterblichktsglaube u. d. Bibel. Suzialpolit. 

Studie. Wien, M. Breitenstein, 1909. gr.-8° (12 S.) 

Stengel Karl v.: Weltstaat u. Fricdensproblem. Berlin, Iieichl & Co. 8" 
(XIII, 146 S.) M. 3.-. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Handbuch der Anorganischen Chemie. (In vier Banden.) 
Unter Mitwirkung von Dr. Ahrens-Breslau, Dr. Auerbach-Char- 
lottenburg, Dr. liaur-Bcrlin u. a. herausgegeben von Prof. Dr. R. 
Abegg. III. Band, 1. und 3. Abteilung.) Leipzig, S. Hirzel. Lex.-8“ 
III, 1. Die Elemente der dritten Gruppe des periodischen 
Systems. 1906. (X, 466 S. m, 7 Fig.) M. 15.—. 

III, 3. DicEleme nieder fünften Gruppe des periodischen 
Systems. 1907. (XIV, 876 S. m. 23 Fig.) M. 24.—. 

Es ist noch nicht allzu lange her, daß man die 
anorganische Chemie als ein nur mehr wenig fruchtbares 
Feld betrachtete. Eine ganze Generation von Chemikern 
wandte sich damals fast ausschließlich der organischen 
Chemie zu; auf diesem Gebiete wurde mit wahrem Feuer¬ 
eifer gearbeitet und darauf ist auch die großartige Ent¬ 
wicklung zurückzuführen, die in der zweiten Hälfte des ver¬ 
gangenen Jahrhunderts organisch-chemische Theorie und 
Praxis genommen haben. Die anorganisch-chemische 
Forschung blieb dagegen lange Zeit im Stillstände. Erst 
die großen und überraschenden Fortschritte der physikali¬ 
schen Chemie gab den Anorganikern neue, kräftige Impulse, 
als deren Auswirkung eine reichhaltige Literatur entstand, 
welche teils vollkommen Neues auf anorganischem Gebiete 
zutage förderte, teils Altbekanntes unter vollständig neuen 
Gesichtspunkten erscheinen ließ. Daß es dem Praktiker 
allmählich unmöglich geworden ist, bezüglich all dieser 
Fortschritte auf dem Laufenden zu bleiben, darf nicht 
wundernehmen; aber auch der F'orscher ist kaum in der 
Lage, von allen Neuerscheinungen Notiz zu nehmen, 
denn gar oft ist das bezügliche Material nur schwer be¬ 
schaffbar oder es mangelt an Zeit, die Spreu von dem 
Weizen zu sondern. — Es war daher ein dankenswerter 
Entschluß Prof. Aheggs, im Vereine mit einer ansehnlichen 
Zahl hervorragender F'achmänner in einem groß angelegten 
Flandbuche ein klares Bild des heutigen Standes der an¬ 
organisch-chemischen Forschung zu entwerfen. Daß der 
Herausgeber seine Aufgabe in so glänzender Weise gelöst 
hat, ist wohl in erster Linie der genialen Anlage zu 
danken, die er dem Werke zu geben verstand. 

Das „Handbuch“ zerfällt in vier Bände: der I. Band enthält 
Aufsätze zusammenfassenden und allgemeinen Inhalts (Grundsätze 
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der allgemeinen Chemie, Spektralregelmäßigkeiten, Legierungen etc.); 
die übrigen Bände behandeln in acht speziellen „Abteilungen“ je 
eine Gruppe des periodischen Systems der Elemente;. — Vor uns 
liegen die 1. und 3. Abteilung des 111. Bandes. Ersterc handelt 
von den Elementen der 3. Gruppe (B, Al, Sc, Y und die seltenen 
Erden; Ga, ln, TI), letztere von jenen der 5. Gruppe (N, P, As, 
Sb, Bi, V, Nb, Ta). — Trotz des Umstandes, daß sich so viele 
Köpfe an dem Werke beteiligten, ist doch die Behandlung des 
Stoffes durchaus einheitlich. Jede der beiden vorl. Abteilungen 
wird von Abegg mit einer kleinen Übersicht über die be¬ 
treffenden Elemente und über deren Stellung im periodischen 
Systeme cingeleitet. Dann folgt die Besprechung der einzelnen 
Elemente. Den Anfang macht bei jedem Elemente Brauner mit einer 
wahrhaft klassischen Arbeit über das betreffende Atomgewicht; 
mit peinlichster Gewissenhaftigkeit erörtert er die theoretischen 
und experimentellen Gründe, welche uns zur Wahl der heute 
geltenden Atomgewichte bestimmen. Was den speziell chemischen 
Teil des Werkes betrifft, so sei nur erwähnt, daß die Resultate 
der physikalisch-chemischen Forschung eingehendste Berücksich¬ 
tigung finden und daß ein besonderer Wert darauf gelegt wurde, 
ihre Zusammenhänge mit den übrigen Resultaten der anorganisch- 
chemischen Forschung aufzuzcigcn. — Vieles, was wir bisher als 
gegebene Tatsachen hinzunchmen gewohnt waren, wird auf seine 
theoretischen Grundlagen geprüft. Die Verff. haben sich ferner 
bemüht, nicht nur fein gearbeitete, historisch-kritische Bilder der 
bisher erschienenen Forschungsarbeiten zu liefern, sondern, wo 
immer cs anging, auf die noch der Lösung harrenden Probleme 
und die möglicherweise zu dieser Lösung führenden Wege hin¬ 
zuweisen. Daß die gesamte einschlägige Literatur, sofernc ihr 
ernstere Bedeutung zukommt, Berücksichtigung fand, ist eigentlich 
selbstverständlich. Um die lästigen Fußnoten zu umgehen, findet 
sich das Literaturverzeichnis immer am Schlüsse des betreffenden 
Kapitels. Welch kolossale Arbeit da zu leisten war, mag aus der 
Tatsache entnommen werden, daß z. B. im Kapitel Stickstoff 1126 
Literaturnachweise geliefert werden. Schließlich sei noch des aus¬ 
führlichen Inhaltsverzeichnisses und des Sachregisters Erwähnung 
getan, welche es trotz des großen Umfanges des Werkes möglich 
machen, das Gewünschte jederzeit und leicht aufzufinden. Auch 
des Verlegers S. Hirzel sei nicht vergessen, der auch diesem Werke 
eine Ausstattung zuteil werden ließ, die der Bedeutung seines 
Inhaltes durchaus würdig ist. 

Bei vorl. Werke die Bedürfnisfrage aufzuwerfen, 
kann man sich füglich ersparen. Jeder, der nur halbwegs die 
Fortschritte unserer Wissenschaft verfolgt, wird ohne weiteres 
zugeben, daß die Verff. einem wirklichen Bedürfnisse 
entgegengekommen sind und für ihre gediegene, gewissen¬ 
hafte Arbeit den Dank der gesamten Fachwelt verdienen. 
Bregenz a. B. Krasser. 

österr. botan. Zeitschrift. (Wien, C. Gerolds Sohn.) LIX, 5—H. — (5.) 
Correns, Untersuchgen üb. d. Gattg. Ccrastium. — Stockmayer, Vor¬ 
schläge f. d. internat. botan. Kongreß in Brüssel 11)10, betr. d. Nomenklatur 
d. Alpen. — Pu 11a, Neue Cyperaceen. — Janohen, Randbemcrkgcn zu 
Grossers Bearbeitg. d. Cistaceen. — Yierhapper, Eine neue Solaanella 
aus d. Balkan. — (6.) Wonisch, Die Sekretgänge v. Monophyllaea, Klugia 
u. Rhynchoglossum. — Scharfcttcr, Cb. d. Artenarmut d. ostalpinen 
Ausläufer d. Zentralalpcn. — Glowaclci, Eine neue Art v. Eucladium 
Br. cur. — Stein, Btrgc z. Kenntnis d. Entstehg. d. Chlorophyllnigmentes 
in d. Blättern immergrüner Conifcren. — (7.) Lehmann, Einige Mitteilgen 
z. Kenntnis d. Gattg. Veronica. — Wagner, Üb. c. Eigentümlichkeit 
d. Partialinlloreszenzen v. Aesculus glabra. — Sabranslcy, Catharinea 
llausskncchtii in Stciermk. — Wein, Üb. c. intercss. Form v. Carlina 
acaulis. — v. Kcißler, Btr. z. Kenntnis d. Pilzllora Dalmatiens. — (8.) 
Pcklo, Üb. eine manganspeichernde Mecrcsdiatomcc. — v. Cypers, Btrgc 
z. Flora des Riesengebirges u. seiner Vorlagen. — v. Kfebelsberg, 
Phyteuma pauciflorum aut. v. der Plose b. Brixcn a. E. — Zahlbruckn er, 
Vorarbeiten zu e. Flcehtcnilora Dalmatiens. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VI, 17—20. — (17.) Gockel, 
Der Regenbogen. — Killermann, Vom Strauß u. s. Zucht. — Knauer, 
Der Werdegang d. Terrarienkundc. — Eckardt, Üb. d. Gründe d. Ent- 
stchg. d. Vogelzuges. — Sieghardt, Eine Stunde am Mikroskop. — 
Schoy, Üb. einige Ncuergsvorschlägc z. Unterr. in d. mathemat. Erdkde. 
— (18.) Polis, Meteorologie u. Luftschiffahrt. — Kr ebs, Vulkanische Er¬ 
scheingen d. neuesten Zeit in ihrem innersten Zus.hange. — (19.) Hahn, 
Üb. Enzyme (Fermente). — Petri, Die Blattläuse d. Eieus, der Fuchsie 
u. d. Safats. — Dankler, Die Heimat d. Peruguano. — Knickenberg, 
Wer hat Recht? — (20.) Dirr, Der Bildgswert d. Ethnologie. 

Grimschl Oberrealsehul-Direktor E.: Lehrb. d. Physik. Zum Gebrauche 
b. Unterricht, bei akadem. Vorlesgen u. z. Selbststudium. Mit 1091 Fig. 
im Text, 2 färb. Taf. u. e. Anhänge, enthaltend Tabellen physikal. 
Konstanten u. Zahlentabellcn. Lpz., 13. G. Teubner, 1909. gr.-8° (XII, 
1052 S.) geb. M. IG.-. 

Tesar Prof. Ludw.: Die Mechanik. Eine Einführg. m. e. metaphys. Nach¬ 
wort. Mit lll Fig. Ebd., 1909. gr.-8' (XIV, 220 S.) M. 3.20. 

‘Knauer Dr. Friedr.: Werdegang d. Terrarienkunde. München, Verl. d. 

Ztschr. „Natur u. Kultur“, 1909. Lcx.-8° (26 S.) M. —.50. 

•Werner Paul: Unsere Schwalben. Naturwissenschaftl. Plauderei. Mil 
vielen Abb. Steyl, Missionsdruckerei, 1909. kl.-8° (96 S.) M. —.30. 


Technische Wissenschaften. 

SOI ii 11 c r SJ?rc>f. ©icflmimb: Xcctptifcijc -fhoiljfrfjulcn in Slotk 

nmetifn. äJiit jotjlrtidjeu Seftabbilbuitgen, einer Starte utib 
einem Sagcplau. (Ülnü 'Jiatiu tmb ©eifteäwrit. Sammlung wifjett. 
fdjaftlid) gemeinoerftänblid)cr SJarftcliungeu. 190. Sänbdmu 
Seipjig, SB. ©. Sciibncr, 1908. 8" (VI, 102 SO geb. SH. 1.25. 

Vorl. Abhandlung gibt einen ziemlich genauen Über¬ 
blick über das Volks-, Mittel- und Hochschulwesen in 
Nordamerika. Besonders eingehend werden, wie dies ja 
aus dem Titel zu entnehmen ist, die technischen Hoch¬ 
schulen, deren Umfang und Einrichtungen beschrieben. 
In Nordamerika werden die technischen Hochschulen nicht 
wie bei uns vom Staate, sondern größtenteils aus Privat¬ 
mitteln gebaut und erhalten. Aus den Ausführungen ist 
zu entnehmen, daß in Nordamerika in der Beurteilung 
des akademisch gebildeten Ingenieurs in den letzten Jahr¬ 
zehnten ein gewaltiger Umschwung eingetreten ist. Während 
früher die ausübenden Ingenieure den Wert einer aka¬ 
demischen Bildung bezweifelten, gilt diese heute in Nord¬ 
amerika als unerläßliches Fundament jeder ersprießlicher, 
Ingenieurtätigkeit. Alle, welche für die Ausgestaltung des 
technischen Unterrichtes besonderes Interesse bekunden, 
werden in der Abhandlung viele dankenswerte Anregungen 
finden. I. 

österr. Molkerei-Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 15 u. 16. — (15.) 
Der IV. Internat, milchwirtsch. Kongreß in Budapest, 6.—11. Juni lDü* - 
Die VI. Jahrcshaupt\ersammlg. d. Verbandes dtscher Molkereien u. Milch¬ 
wirte in Böhmen am 11. Juli 1909 in Dtsch-Gabel. — ( 16 .) v. Klecki, Das 
Bugrind im Kgrch. Polen. 


Telegraphen- u. Fcrnsprech-Technik in Einzeldarstellgen. Unt. Mitwnrkp. 
and. Fachmänner hrsgg. v. Th. Karrass. IV, 1. Brschw., Fr. Vicweg 
& Sohn, 1909. gr.-8° 

IV. Karrass Geh. Postrat Th.: Geschichte d. Telegraphie. 1 . Teil. 
Mit d. photograph. Nachbildg. c. eigenhänd. Briefes v. Morse 
sowie m. 618 Abb. im Text u. auf 7 Taf. (XII, 702 S.) M. 28.-. 
Hersen C. u. R. Hartz: Die Fernsprechtechnik d. Ggwt. (ohne die Sclbst- 
anschluß-Systemc). Mit mehr als 600 eingedr. Abb. u. e. Tafel. 1. bis 
5. Lief. Ebd., 1909. gr.-8« (S. 1-320) ä M. 2.50. 


Schöne Literatur. 

i. fticdjftctfler §aite: ’Hnmab dp« *cutfd)laub. 

JRomau. SBicit, G. Sl’ottegen, 1908. 8° (VI, 482 3.1 SR. 4.—. 

II. 3uccaritti ©ioDamti: $aö Straiibmnl tllomcL (Sin btr 
Cuellf bcss Sehend.) Üioman. Sliitorifierte Übeifefcuug nun Gatl 
Jtobdjep)). Scipjig, Slettjur Gabacl, 1908. 8" (343 ©.) SH. 3.-- 

III. Roman us Helius: Modernisten. Zeitroman. Leipzig 
Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1908. 8' 1 (160 S.) M. 3.—■ 

IV. Saraciui’Wclfovt Souifa ©räfitt: Hticiiit tt> lirtil 
Wirb rntb nttbeve 9Jot>cKctt. SBicit, G. Stoiiegen, 1908. 8" 
(III, 279 S.) SH. 3.—. 

V. tBertfd) ü?ugo: SBilberboflcn auä meinem Sfcbcn. 

Stuttgart, 3 . ©. Gotta. 8 1 ' (269 @.) SH. 3.—. 

VI. ff <t it g m n 11 it '4?l)iiipp: SBirfuitg bei* $rnu nnb anbere 
Diotjcllcit. 2. Sluflage. SHiindjcn, ©. SMüIIer, 1908. 8” (IV, 
188 S.) SH. 3. . 

I. Der „Weltpriester“ Kirchsteiger, wie er sich im Vorwort 
unterzeichnet, will hier an einem historischen Vorwürfe den Klcrikaiis- 
mus als den gefährlichsten „Volks- und (Jhristusfeind“ nach weisen. 
Zu diesem Zwecke schildert er in loser, künstlerisch unzureichender 
Komanform die Vertreibung der Protestanten aus den Salzburgischen 
Landen vor etwa 175 Jahren. Diese geschichtliche Tatsache sicht 
er aber nicht mit den Augen der damaligen Zeit an, die über den 
Grundsatz „Cuius regio, eius et religio“ noch keineswegs hinaus- 
gewachscn war, sondern betrachtet sie tendenziös vom heutigen 
Standpunkte aus. Dazu zeichnet er die Protestanten recht sympathisch 
und schildert ihre Leiden und Drangsale in den grellsten Farben, 
wahrend aller Schatten auf die Vertreter der Katholiken, besonder 
auf den als schwächlichen Charakter mit allerlei Fehlern hin- 
gestellten Primas Firmian und — natürlich! —auf die als skrupel¬ 
lose, fanatische Kulissenschieber auftretenden Jesuiten fällt. So 
wird denn der frische Wahrheitstrunk, den der Verfasser bieten 
will, zum vergifteten Brünnlcin. 

II. Auch Zuccarinis Buch ist ein antiklerikaler Tendenz¬ 
roman, die ganze spezifische Färbung seiner Liebesgeschichte, die 
in ein mit lebhaften, trunkenen Farben und südlicher Sinnen- 
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freudigkeit ausgemaltes Milieu hineingestellt ist, erwächst aus der 
abgründigen Abneigung gegen die katholische Kirche und ihre 
Diener, die der ewigen Stadt für immer ihr Gepräge aufgedrückt 
haben. Aber im Grunde scheint diese Tendenz dem Romane doch 
nur aufgeklebt, um der oberflächlichen Geschichte einen pikanteren 
Anstrich zu geben. 

III. Der „Zeitroman“ „Modernisten“ schildert den Lebens¬ 
gang zweier italienischer Priester, die sich mit der Kirche entzweit 
haben. Die eine der beiden Gestalten scheint dabei die Entwicklung 
des Verf. darzustellcn. Aber das Buch hat weder als Zcitdokument 
noch literarisch irgendeinen Wert. Psychologie und Darstellung 
sind jämmerlich und der „Modernismus“ des Verf. besteht wohl 
nur darin, über allerlei Persönlichkeiten loszuziehen, sogar über 
die Modernisten. Beide „Helden“ verlieren gänzlich ihren Glauben 
und der eine erschießt sich schließlich nach einem Streite mit seinem 
Vater, der bei ihm ein käufliches Mädchen gefunden hatte. Das 
Organ der deutschen Modernisten hat denn auch „Helius Romanus“ 
recht kräftig von seinen Rockschößen abgeschüttelt. 

IV. Gräfin Saraci ni-Bclfort weiß in ihren Novellen 
allerlei einfache, aber interessante Konflikte ansprechend zu be¬ 
handeln. Wenn sic erst einige Steifheiten in der Linienführung 
ihrer Geschichten überwunden hat, wird sie eine beachtenswerte 
Erzählerin sein. 

V. Wer den Verfasser der „Geschwister“ liebgewonnen hat, 
wird sich auch gern in die „Bilderbogen“ vertiefen und der mit 
frischer Natürlichkeit geschriebenen Selbstbiographie eines Mannes 
folgen, den das Schicksal trotz aller Schlüge nicht unterzukriegen 
vermochte und der sich nach stürmischer, wechselvoller Lebensfahrt 
zu edler Abklärung durchrang. 

VI. Langmanns Novellen behandeln an einer Reihe eigen¬ 
artiger, teilweise unwahrscheinlicher Vorwürfe die Wirkung des 
Weibes auf den Mann. Die Stücke sind sprachlich abgetönt und 
psychologisch vertieft; aber sie zeigen doch den artistischen 
Anstrich, der sie uns weniger als lebenswahr denn als klug er¬ 
sonnen empfinden läßt. Es fehlt Langmann an der unmittelbaren 
Erfassung der Wirklichkeit. 

Kronach. Dr. A. Lohr. 


I. 51 iefe Charlotte: 3ltiS feem Sugcitfelattb. Gtaäljluttgcn. 

SeraitSgegeben uoit bei freien ScJjremrdnigung für jrunftyflcge 
iit Berlin. SÖttt einem öcleittuort boit ttteganber Xrott. W\t 
Silbern üoit ßtto Öebfjarbt. 1.— 0. Xaufenb. SJeipaig, 3fr. ©. 
Gfrunoto, 1908. 4° (103 ©.) 1.60. 

II. $ l it fl e l ßmma: 3mnte. Die erften I^Qlfriefpttc eines Sonn* 
tagSIinbesk SBtomar, .^inftorff, 1909. 8 1 ' (414 S.) 3JL 4.—. 

III. sö n it fe i f f t it (Gräfin Shnia (9t. b. Stauer): (f’iit S&riibcr 

imb eine <2rf)toeftcr. (gutin, (£. 3 öe nß # ftonunifftonöDerlag. 
8° (222 S.) 3.—. 

IV. -: $)ci*a hagelt. bem Dagebnd) einer Dreifeigjä^rigen. 

^Berlin, 3Roberne$ Scrfagsbureau (£. Söigaub, 1908. 8° (95 S.) 
SW. 2.50. 

Das Erzählertalent Ch. Nieses (I) zeigt sich von der liebens¬ 
würdigsten Seite, wenn sie es der Schilderung von Kindern und 
schlichten Leuten aus dem Volke widmet und durch ihre Erzählungen 
die Ostseewellen rauschen läßt, die ihre Heimatsinsel umspülen. Alles 
dies trifft für die vorl. fünf kurzen Geschichten zu und so gehören 
sie denn auch zu dem Besten und Hübschesten, was die fleißige 
Schriftstellerin geschrieben. — Wie schwer es ist, Jugend und Volk 
richtig zu zeichnen, fühlt man erst, wenn man so mißlungene 
Zeichnungen in die Hand bekommt wie Flügels Dorfmädcl- 
geschichte (II). Wie verschwindet hier alles Frische und Lebendige, 
alles Urwüchsige und Treuherzige, das die Verf. wohl zu geben 
vermeinte, in dem Wust von Langstieligkeit und Künstelei! Wenn 
die in Aussicht gestellte Fortsetzung nicht ganz, ganz anders aus¬ 
fällt, ist es schade um die Arbeit, die Fl. sich damit machen will. 
Einen Trost kann man ihr freilich geben: so verunglückt wie 
Baudissins „Werke“ (III u. IV) ist ihr Buch denn doch noch 
nicht, denn sie beherrscht doch wenigstens die deutsche Sprache, 
während B. nie in ihrem Leben etwas von Satzbau, Interpunk¬ 
tion u. dgl. unangenehmen Dingen gehört zu haben scheint. Daß 
sie sich nicht einmal einen tüchtigen Korrektor gesichert hat, ist 
geradezu eine Rücksichtslosigkeit gegen das Lesepublikum. 

Wien. H. Brentano. 

Dar Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) V, 17—20. — (17.) Reinhold, 
Eine anspruchslose Geschichte. — Auerbach, Ein Kriedenssoldat. — 
Die Linde. — Richter, Das weibl. Herz. — Hafner, El Ebra, d. Mauer 
d. Tränen. — Arbeiter u. Alkohol. — (18.) Lennemann, Das Erntelied. 
— Zieme, Der Mund u. seine Bewohner. — Außennrchitektur d. Arbeiter- 
hauses. — ( 19 .) v. Dincklage, Hüben u. drüben. — Schwabe, Auf 
stillen Höhen. — Bruhn, Der Vater d. Freiturnens. — (20.) Skjoldhorg, 


Per Hywcrs Sommertag. — Hoche, Wenn d. Kind spielt. — Der Fuchs. 

— Lamprecht, Üb. Desinfektion. 

Deutsche Romanzeitg. (Berl., O. Janke.) XLVI, 31—40. — (81.) 
Gebhardt, Das Recht aufs Vaterland. — Scholz, Bardcnwerper. — 
Dietert-Dembowski, Die Alte. — Hoffmann, Diebstahl. — (82.) Wen z, 
Verkettgen. — Weißkirch, Karawanenzug. — (83.) Krauel, Unruh’ im 
Herzen. — Hilde Erdingers Liebe. — (34.) v. Preuschen, AusInsulinde. 

— Bang, Kollegen. — (85.) Krag, Ein Märchen. — (36.)Frh. v. Schlicht, 
Exzellenz ist wütend. — (37.) Benzmann, Goethes Gespräche m. Ecker? 
mann. — Goldammer, Eine Hochzeitsnacht. — (38.) Harms, Frühling. 

— Stöber, Steinklopferfranz ist tot. — (39.) Zöge v. Man teuf fei, 
Liebesopfer. — Klspert, Madeleine. — Hegedusic, Walzerklänge. — 
Weng, Übermaß. — (40.) Birt, Menedem d. Ungläubige. — Seidel, 
Lorenz Gebsattels Brautfahrt. — Forberger, Menschen. — Pf u h 1, Die Gais. 

•Polgar Alfr.: Bewegung ist alles. Novellen u. Skizzen. Titelzeichng. v. 
Max Schwerdtfeger. Frkf. a. M., Rütten & Loening, 1909. 8« (V, 148 S.) 
M. 2.—. 

•Linnankoski Johs.: Das Lied v. d. glutroten Blume. Einzig berecht. 
Übertragg. v. Helene Federn-Schwarz. Buchausstattg. v. Max Scluverdt- 
feger. Ebd., 1909. 8° (V, 84« S.) M. 4.—. 

•Schüler G. M.: Lust u. Leid. Lyrisches u. Episches. Würzbg., F. X. 
Bücher, kl.-8° (VIII, 248 S.) geb. M. 2.—. 

Diese Nummer enthält als Beilage: Einladung zum Abonnement 
auf Die christliche Kunst. Monatschrift für alle Gebiete der 
christlichen Kunst und der Kunstwissenschaft sowie für das 
gesamte Kunstleben. — Eine wertvolle Ergänzung dieser Zeitschrift 
nach der Richtung der kirchlichen Kunst hin bildet seit dem 
1. Oktober 1908 Der Pionier. Monatsblätter für christliche Kunst. 
Verlag der Gesellschaft für christliche Kunst G. m. b. H. 
in München. 


Kleine Volksschichten 

gesammelt von Schumacher, bieten vortreffliche 
Lektüre. Illustriert — A IMa feine Ausstattung, pro 
Band nur 1 Mk. Aus- führliches Verzeichnis 

liefert gratis der Verlag A. l-aumann, Dülmen. 


^3raNrarcNsv3fi'aN*«iBS'3Cs3fi<9C'aB'as'SS'as'3S'; 

Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 

mit wundervollem Orgelton, 
von 78 Mk. an. Nach Österr.- 
Ungarn zollfrei u. franko. 

Illustrierte Pracht-Katalog, gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Thomae a Eempis 

Meditationes de Incarnatione Christi 

una cum 

Exhortatione Pii PP. X. 

ad clerum catholicum 

de die XV -Aavigusti HVHOJVTVTII 

in usum clcri edidit 

Richardus Heinrichs, Parochus. 

kl.'-8°. 112 Seiten. Steif broschiert und beschnitten M. 1.20, fein 
gebunden in schwarz oder braun Kaliko mit Rotschnitt M. 1.80. 

Obige Schrift hat Interesse für alle Freunde des Thomas 
von Kempen, besonders für katholische Geistliche und 
Seminaristen, für die sie besonders wertvoll ist wegen des an¬ 
gefügten päpstlichen Pastoralschreibens. 

Ein hochstehender geistlicher Herr schrieb dem Herausgeber: 
„... Ich wüßte nicht, daß ich je etwas Schöneres ge¬ 
lesen habe... in deutscher Übersetzung würde ein großer Teil 
der Schönheiten verloren gehen.“ — Das Latein ist übrigens leicht 
lesbar. 

Der Herausgeber ist bekannt geworden durch die von ihm 
besorgte Neubearbeitung der Tappe ho rn’schen „Anleitung 
zur Verwaltung des heiligen Bußsakraments“. 

A. Laumannsohe Buchhandlung:, Dülmen i. W. 

Verleger des heiligen Apost. Stuhles. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Staatslexikon. 

Dritte, neubearbeitetc Auflage. Unter Mitwirkung von Fach¬ 
männern herausgegeben im Auftrag der Gc'irres-Gesellschaft zur 
Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutschland von Dr. 

J. Bachem. 

Fünf Bunde Lexikon-8". Geb. in Original-Halbfranzband je un¬ 
gefähr M. 18.—. 

Soeben erschienen: II. Band: Eltern bis Kant. (VI S. u. 1(508Sp.) 
Geb. M. 18.—. 

„. . . Das Staatslexikon ist nicht nur eine reiche und zu¬ 
verlässige Fundgrube für jeden, der die politischen und sozialen 
Erscheinungen der Gegenwart tiefer erfassen möchte, es ist vermöge 
seines vornehmen, freimütigen, objektiven Tones in erster Linie 
auch berufen, die christlichen, katholischen Grundideen den ferner 
Stehenden nahe zu bringen. Sobald wir uns aber wieder gegen¬ 
seitig verstehen lernen, wird der durch unser politisches Leben 
ziehende Gegensatz viel von seiner Bitterkeit und Schärfe verlieren 
— und insofern darf das Staatslexikon geradezu eine nationale 
Tat genannt werden. . . .“ (Das Recht, Hannover, ittoti, Nr. 4.) 


Die Zeitschrift „Die katholischen Missionen“ sollte in keinem 
Hause fehlen. Sie ist das einzige deutsche Missionsblatt, das die 
gesamte Missionstätigkeit auf der ganzen Erde umfaßt, und 
enthält, unterstützt von reichstem Bilderschmuck, eine Fülle von 
Wissenswertem, insbesondere auch aus den Gebieten der Geographie, 
Ethnographie, Kulturgeschichte, Völker- und Sprachenkunde. Ein 
Missionär in China nennt sic die allgemeinste, zuverlässigste 
autoritativste und endlich eine wahrhaft apostolische Zeitschrift. 
Dabei ist der Preis sehr billig. 

Die katholischen 
Missionen 

umfassen jährlich 12 Hefte mit zweimonatlicher Beilage für die 
Jugend zu nur M. 5. — (K 8. —). Bestellungen nimmt jede Buch¬ 
handlung sowie jede Postnnstalt entgegen; bei der Post müssen 
sie zu Beginn eines jeden Quartals erneuert werden. Der Jahrgang 
läuft von Oktober zu Oktober. 

Empfohlen von mehr als 60 hochwürdigsten 
Kirchenfilrsten. 


Ein neues Kommnnlonbuch Im Anschluß an die Verehrung der Heiligen 

ist soeben erschienen unter dem Titel: 

Führer zum Tische des Herrn. 

Anleitung zur öfteren und würdigen heil. Kommunion, 
Mit einem Anhang von Gebeten, 

Von P. BONIFATIUS GATTERD AM, 

Benediktiner von der Abtei St. Joseph bei Gerleve. 

10° (8'/* X 12*/* cm ) 480 S. Geb. in Leinen m. Goldtitcl etc. M. 1.60. 

Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 

Dieses Buch hat einen doppelten Zweck: Zunächst und vor allem 
soll es dazu beitragen, die heilige Kommunion würdig zu empfangen, u. zw. 
geschieht dies durch zwölf eingehende Abhandlungen über Wirkung der 
heiligen Kommunion, Vorbereitung, Danksagung etc. etc. Ferner soll das 
Tugendbeispiel der zwölf darin angeführten volkstümlichen Heiligen, deren 
Leben innige Beziehungen zum heiligen Sakrament aufweist, obige Be¬ 
lehrungen unterstützen und gleichzeitig zum Streben nach Vollkommen¬ 
heit anleiten. So werden die heiligen Kommunionen fruchtbringend gemacht 
und überhaupt im Anschluß an diese eine gediegene Frömmigkeit angestrebt. 
— Der Gebetsanhang ist reichhaltig und gediegen. Die Schrift ist groß und 
gut leserlich. 

Zu beziehen durch alle einschlägigen Geschäfte. 

Verlag- der A. Laumannachen Bnohhdlg., Dülmen i. W. 

Verleger des hl. Apost. Stuhles. 


Soeben erschien: 

- ■■■ „Armsünderin“ —-- 

Roman aus dem Hunsrück 
von Nanny Lambrecht, 

8° 508 Seiten. Brosch. M. 5.—, gebd. M. 6.—. 

Eine unleugbare Originalität und eigenartiger Zauber heben diesen 
Bauernroman weit über die zahllosen Produktionen der letzten 
Jahre auf diesem Gebiete heraus. Bauernarbeit und Bauernsitte. — 
Derb und knochig; alles ist gegeben in meisterhafter Kraft und 
Echtheit. Fs ist ein Stück deutschen Lebens und deutscher Kultur. 


Jos. Kösel'sche Buchhandlung, Kempten u. München 


Soeben erschien: 

Die Glückseligkeitsinsel 

(die christliche Familie) 

gewiesen u. beschrieben von J. von den Driesoh, Pfarrer in Heinsberg. 

Mit Erlaubnit der geistlichen Obrigkeit. 

1.—10. Tausend. 8°. 48 Seiten. — Preis geheftet und beschnitten 
M. —.15. 50 Stück M. 6.—. 100 Stück M. 11.—. 
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Ideale. — F. J. Schmidt: Zur Wiedergeburt 
des Idealismus. (Univ.-Prof. Dr. A. Miche- 
1 i ts ch, Graz.) (554.) 

Weini nger Otto: Gedanken über Geschlechts* 
Probleme. Hrsg. v. R. Saudek. (555.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Beer R.: Die Handschriften des Klosters Santa 
Maria de Ripoll. II. (Msgr. Dr. Paul M. Baum¬ 
garten, Rom.) (556.) 

Ehret J.: Geschichte der Stadt Gebweiler. I. 

(Hofrat Univ.-Prof. Dr. Jos. H ir n, Wien.) (556.) 
Huch Ric.: Das Risorgimento. (557.) 

©ib£.: 9tu4 2Ut*ftofenl)eim. (Realschuldirektor Dr. 
G. Juritsch, Pilsen.) (557.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Heinrichs C.: Studien über die Namengebung 
im Deutschen seit dem Anfang des XVI. Jahr¬ 
hunderts. (Hofrat Prof. Dr. A. E. S c h ö n b a c h, 
Graz.) (558.) 

Sjt ern 9lboIf: $»ölf SJaljre Xresbnet StfjaufpUIfritif. 
— £>. Stfimde: ffllobetncä Xfjeater. (Dr. Jos. 
Sprenglcr, München.) (559.) 

Psicnari Jean: Essai sur le Grec de la Septante. 
(Prof. Dr. C. Wessely, Kustos an der Hof¬ 
bibliothek, Wien.) (560.) 

Warren T. H.; The Ccntenary of Tennyson 
1809—1909. (Privatdoz. Dr. Roman Dyboski, 
Krakau.) (560.) 

Kunstwissenschaft. 

Grisar Hartm.: Die römische Kapelle Sancta 
Sanctorum und ihr Schatz. (Dr. P. Dörfler, 
München.) (561.) 

■•paeiibcfe ©ertb. : Xeutfdje Shunt im täglichen Sieben 
btä 3 um Sdjruffe bei 18. 3af)rIjunbertB. — 
Werner Sombart: Kunstgewerbe u. Kultur. 
(Hofrat Prof. Dr. Jos. Neu wi rth, Wien.) (562.) 

Erd- und Völkerkunde. 

Kohlbrugge J. H. F.: Die morphologische Ab¬ 
stammung des Menschen. (Privatdozent Dr. 
Hugo Obermaier, Wien.) (663.) 

20 ein Re in ©I. ©.: ©ntftebung ber 2öelt unb bet 
®rbe nadj Soge unb 2Biffenfcf)aft. (—o—.) (564.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Lowe 11 A. L.: The Government of England. 
(Privatdözent Dr. Roman Dyboski, Krakau.) 
(564.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ehren feld Rieh.: Grundriß einer Entwicklungs- 

f eschichtc der chemischen Atomistik. (Privat- 
ozent Dr. Franz Strunz, Wien.) (568.) 
filier Wuft.: 9)fifroffopif($eS unb pl)t)fioIogifd)c® 
©raftifum ber ©otanir. (Prof. G. Richen, S. J., 
Feldkirch.) (569.) 

Medizin. 

Sdjufter ©.: Xaä fterPenfhftem unb bi« Sdjablid)* 
feiten bei täglichen fieoen«. (Univ.-Prof. Dr. 
Alex. Pilcz, Wien.) (569.) 

Möbius P.J.: Überden physiologischen Schwach¬ 
sinn des Weibes. (W.) (570.) 

Schöne Literatur. 

Bomb red)t ftanntj: 9lrmfünbcttH. Vornan. (H. 

Brentano, Wien.) (571.) 

Scbott 91.: $)ie 9l4garbett. ftoman. — Xerf.: 
©erTauft. ftoman. — ft. ^ulbfdjiucr: Xal 
91bIige Sdjflfceitfeft. ®r*ä!)lung. —98.Bad)mann, 
9luf bem ©auemt)ofe. Erinnerungen. — ©. ftofe* 
lieb: ^einricb ©tiHfricbl ©rautfefjau. — ©epi 
9J1 a 11 b e 4: 2er BünflünflSrebaltcut. — 20. 
3of)n*9JIarlitt: Xte Sc^ulratSjungcn. (Dr. 
Ant. Lohr, Kronach i. B.) (572.) 

5 indb £■: ftapunjel. — ftriebe Strafte: .fceim 
fteulanb. ftotnan. — £>einj XoDotc: Fräulein 
GJtifcbacf). ftotnan. — Eßbta 9acob4: eijrltd) 
gefämpft. ©in gtouenleben. (y. o.) (573.) 

Euda Qhnil: ffiine Jungfrau, ftoman. — 9luna 
fteid)ert: 2er ftoman ber Wlarianne ©anmeec. 
(H. Br.) (574.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 

wesen. Sammelwerke. 

x >ubrbnd) ber unbftulturgefdjidite. 

1908. 11. (Dr. H. Cardauns, Bonn.) (545.) 

£* e r a $>•: 2er 2Beg beä ©utfjeö iit4 ©olf. (Redakteur 
Tony Kellen, Essen a. d. Ruhr.) (548.) 

Theologie. 

ftöaler 9tufl.: fjflr'ö ©rieftetberj. (Dr. Paul Baron 
de Ma t hi es [Ansgar Albingl, Luzern.) (549.) 

Vogels II. W.: St. Augustins Schrift De consensu 
evangelistarum unter vornehmlicher Berück¬ 
sichtigung ihrer harmonistischen Anschau¬ 
ungen. (Privatdozent Subrektor Dr. Th. 
Innitzer, Wien.) (550.) 

.pugo £.: .Watljolifdje ©jegefe unter falfdjer flagge. 
(Univ.-Prof. Dr. Jos. Rieber, Prag.) (550.) 

VVilke Fritz: Das Frauenideal und die Schätzung 
des Weibes im Alten Testament. (Univ.-Prof. 
Dr. P. Niv. Schlögl, Wien.) (551.) 

Genouillac II. de: L’eglise chretienne au temps 
de s. Ignace d’Antioche. (Privatdoz. Dr. Th. 
Schermann, München.) (552.) 

5aI f 5.: 2ie ®be am 9lu4gang bei ftfittclalterl. — 
©. Strehler: ©änge burd) bie fatbolijdjcTOoral. 
— 5 3- Eub: 2ie ftrcbltdje Eebre bon ben eoan= 
gclifdjen ftäten. (S.) (552.) 

«d)mib ?Inbc.: Gactemor.iale für ffiriefter, Eeoiteit, 
9Jiiniftranten unb Sänger. — B. J a v r i n: Praxis 
solemnium functionum episcoporum. — St. 
©eiffel: J)ie öntftefiung ber ©erifopen bei 
ftßmifdjen 9)?e6bud)el.(Univ.-Prof. Dr. J. J a t s ch, 
Prag.) (552.) 

Philosophie. Pädagogik. 

©ernonl 11 St 91.: grana €öerbed unb 5t- ftfefcfdje. 
(Univ.-Prof. Dr. E. Seydl, Wien.) (554.) 

IHeifelS Sam.: 2Bcftöftlid)e ©Beeilen. — iS. 91. 
©rote: Xer „grofte ftnfang''. — §ooft: 
Eebenlmciibeit. — St. ® er mar: Sie ©Jabrbeit 
auf pfjilofopijifcfjein, tcligidfem unb politifdjem 
Gebiete. — Seoerfercnu«: Xa4 letzte ©efeß 
ber Äultuniienfebbeit. — £4. ftoeber: ©riefe 
ooit ber ©rbe. — H. Hughes: Ideen und 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

3ai>rt>ud) ber ,3cit= unb Shttturflcfd)irf)tc. 1908. II. 3a[jrgcmg. 
§crau4gegeben »cm grauä @d)uürer. (gerbet« §il)r= 
biidjev.) greiburg, §frbcr, 1909. Sdej: =8° (X, 473 ®.) gcb. 3K. 7.50. 

Dieses Jahrbuch, dessen I. Jahrgang in diesem BL 
(XVIII, 3) angezeigt wurde, ist auch 1909 mit löblicher 
Pünktlichkeit erschienen; schon im Mai konnte der Heraus¬ 
geber sein Vorwort schreiben, wahrlich keine Kleinigkeit 
bei einem starken Sammelband, dessen Mitarbeiter meistens 
erst nach Abschluß des Jahres an die Niederschrift ihrer 
Beiträge gehen. Dieser erste Versuch, neben und über 
den verschiedenen Jahrbüchern, Jahresberichten etc. für 
einzelne Disziplinen „das gesamte kirchliche, politische, 
soziale, wissenschaftliche und künstlerische Leben eines 
Jahres in den Resultaten aufzuzeigen“, hatte sofort eine 
sehr freundliche Aufnahme gefunden, u. zw. nicht bloß 
in katholischen Kreisen, an welche das Jahrbuch sich 
zunächst, aber durchaus nicht ausschließlich, wendet. Be¬ 


sonders angenehm berührte hüben und drüben der sorg¬ 
fältig gewahrte Standpunkt des „Berichtes“ unter Verzicht 
auf polemische Auseinandersetzungen, die „Vorurteils¬ 
losigkeit“ und „vornehmste Objektivität“, von welcher 
im vorigen Jahre die Schleswig-Holsteinsche Rundschau, 
bzw. das Wiener Vaterland sprachen. Dieser Standpunkt 
ist auch diesmal durchwegs gewahrt worden, auch in 
solchen Abschnitten, wo die Versuchung zum Gegenteil 
recht nahe lag, und so besteht die beste Hoffnung, daß 
dieses Jahrbuch unter fester, verständiger und taktvoller 
Leitung bleiben wird, was es ist: ein vorzüglich ge¬ 
arbeitetes Orientierungs- und Nachschlagebuch, Allen will¬ 
kommen, die sich seiner bedienen. Eine Gewähr dafür 
bietet der Umstand, daß für die meisten Kapitel wieder 
die früheren Mitarbeiter tätig waren (v. Kralik, Kirsch, 
Schindler, Kley, Hugelmann, Dresemann, Roloff, Kellen, 
Seipel, Bick, Sacher, Sprengler, Leitschuh, Kroyer). Manche 
Änderungen wurden allerdings schon dadurch notwendig, 
daß die Unterabteilungen der acht Hauptabschnitte mehr- 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSH 








Digitizeö by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



549 


Nr. 18. 


Allgemeines Literaturblatt. 


XVIII. Jahrgang. 


550 


•Aus Natur u. Geisteswelt. Sämig, wissensch.-gemeinverständl. Darstellgen. 
Bdch. 1, 19, 36, 45, 08, 243, 25t), £61, £02, 265, 2C0, 300. Ebd., 1909. 8®. 
ä geb. M. 1.25. 

1. Büchner Prof. Dr. II.: 8 Vortrage aus d. Gesundhtslehre. 3., 
durchgcs. Aufl., besorgt v. Prof. Dr. M. v. Gruber. Mit zahlr. 
Textabb. (IV, 134 S.) 

19. Frentzel weil. Prof. Dr. Johs.: Ernahrg. u. Volksnahrgsmitlel. 
« Vorträge. Neu bearb. v. Prof. Dr. N. Zuritz. Mit 7 Abb.imText 
u. 2 Taf. 8. Aull. (IV, 120 S.) 

20. Kelimke Prof. Jobs.: Die Seele des Menschen. 8. unveränd. Aufl. 
(IV, 132 S.) 

45. Otto Dir. Dr. Ed.: Dlschcs Frauenleben im Wandel d. Jhdte. 

2. verb. Auh. in. 27 Abb. im Text. (VII, 152 S.) 

63. Vater Prof. Mich.: Dampf u. Dampfmaschine. Mit 45 Abb. 2. Aufl. 
(VI, 134 S.) 

243. Charmatz Rieh.: Österreichs innere Geschichte v. 1848 bis 1907. 

II. Der Kampf d. Nationen. (IV, 176 S.) 

259. Kampffmeyer Ilr.: Die Gartenstadtbewegung. Mit 43 Abb. (VI, 
116 S.) 

26 t. ßrenning A.: Innere Kolonisation. (IV, 152 S.) 

262. Böckcl Dr. Otto: Die dtsche Volkssage. Übersichtl. dargcstellt. 
(IV, 162 S.) 

265. Fürst Dr. Moritz: Der Arzt. Seine Stellg. u. s. Aufgaben im 
Kulturleben d. Ggwt. Ein Leitfaden d. sozialen Medizin. (X, 142 S.) 

266 . Fritz Dr. Gottlieb: Das mod. Volksbildgswesen. Bücher-u. Lese¬ 
hallen, Volkshochschulen u. verwandte Bildgseinrichtgen in d. 
wichtigsten Kulturländern in ihrer Entwicklg. seit d. Mitte d. 
19. Jhdts. Mit 14 Abb. im Text. (IV, 114 S.) 

800 . Nim führ Dr. Raim.: Die Luftschiffahrt. Ihre wissenschaftl. Grund¬ 
lagen u. techn. Entwicklg. Mit 42 Abb. (IV, 152 S.) 

•Kormata Karl F.: Jugend u. Schundliteratur. Ein energ. Wort gegen 
systemat. Volksvergiftg., gg. d. Unflat u. dessen Herausgeber. Eine 
offene Aussprache an d. Staatsanwalt. Selbstverlag (Wien XIX/2, Spring¬ 
siedelweg 25). kl.-8® (28 S.) K —.80. 


Theologie. 

:)i ü ö l c t P. SUifl., C. SS. R.: ftiir’ä '{hicftccßci,;. ©efammelte 
Slufjäge, in Übornrbcituu i bargcbotcu. 2., »crmclprte imb »er» 
beffertc Stuftage. SDiiiufter, SUbl)onjii^»S3uct)l)onblung, 11108. 8 U 
(XVI, 505 S.) 501. 4.80. 

Nachdem der vielgelesene Chaignon trotz aller Solidität 
in manchen Punkten ein wenig veraltet ist, begrüßen 
wir jede mehr zeitgemäße „geistliche Lesung für Priester“ 
mit Freuden. Kardinal Vaughan, Stiftspropst Walter, 
Mutz u. a. m. haben uns neuerdings mit anregenden 
derartigen Werken beschenkt. R.s Aufsätze, die bereits 
in 2., vermehrter Auflage vorliegen, verdienen eine ganz 
besondere Empfehlung, weil sie wiederum den Beweis 
liefern, daß man streng konservativ-kirchlich gesinnt sein 
und dabei doch ein weitherziges Verständnis für die 
geistlichen, ethischen, ästhetischen und sozialen Bedürfnisse 
der Jetztzeit haben kann. R. kennt seine Leute und vor 
allem seine Herren Confratres, die Sorgen und die Freuden 
des Priesters und ebenso den furor theotogicus wie den 
furor liberalis. Die vorl. „Aufsätze“ enthalten viel bio¬ 
graphisches und literargeschichtliches Material, so daß 
sie schon dadurch anregend wirken. Des trockenen Tones 
in „frommen“ Büchern sind wir ja schon lange herzlich 
satt. Besonders sympathisch berührte mich, was der Verf. 
über die hl. Schrift als vornehmste und beständige geist¬ 
liche Lesung des Priesters sagt. Auch seine Bemerkungen 
über den Zölibat sind in Anbetracht gewisser Irrtümer 
und Irrungen doppelt zu unterstreichen. Am meisten ge¬ 
fielen mir außerdem die Kapitel: Vom verlassenen Heilande, 
Des Priesters Briefe, Der Priester und die Poesie, Wie 
predigen wir den modernen Menschen? Daß R. auch 
Erörterungen über die Frauenfrage bringt, überrascht 
nicht, wenn wir seine sonstigen Schriften kennen. Bei der 
Beurteilung Tolstojs (in dem Kapitel: Harnack, Tolstoj, 
Meschier) sagt der Verf., Tolstojs Hauptirrtum bestehe in 
der „optimistischen Leugnung des Verderbens, das in der 
Erbsünde die Menschenherzen vergiftet hat“. Ich gestehe, 
daß ich mich nicht entsinnen kann, bei Tolstoj von einer 
Leugnung des Verderbens gelesen zu haben. Mir scheint, 
der russische Ethiker betone das bestehende Verderben 
sehr deutlich, zweifle aber daran, ob man mit Strafen 
und Verfolgungen eine Besserung erreichen könne. 

Luzern. Ansgar Albing. 


Vogels Dr. Heinrich Wilhelm; St. Augustins Schrift De 
consensu evangelistarum unter vernehmlicher Berück¬ 
sichtigung ihrer harmonistischen Anschauungen. Eine 
bibliseh-patristische Studie. (Biblische Studien. Herausgegeben 
von O. Bardenhewcr. XIII. Band, 5. Heft.) Freiburg, Herder, 
1908. gr.-8» (V, VII, 148 S.) M. 4.—. 

Eine Doktordissertation über eine 1500 Jahre alte 
Schrift eines Kirchenvaters, — und doch ein praktisches und 
aktuelles Thema, denn sie nimmt Stellung zu zwei wichtigen 
Fragen der Bibelkunde, der Inspirations- und der Vulgata¬ 
frage. Sie zeigt einerseits, wie St. Augustin über die 
neuestens wieder aufgerollte Frage dachte, ob die hl. Schrift, 
näherhin ob die Evangelien Widersprüche enthalten; 
anderseits hat sie zu dem interessanten Ergebnisse geführt, 
daß Augustinus nicht die Vulgata, sondern nur ein echter 
Italatext Vorgelegen haben konnte, der allerdings später 
von anderer Hand durch einen Vulgatatext verdrängt 
wurde. Letzteres ist ein schätzenswerter Ertrag der ge¬ 
diegenen Untersuchung für die Itala-Vulgataforschung. — 
Die Behandlung der Textfrage gehört nur im weiteren 
Sinne in den Rahmen der Studie. Der Hauptteil behandelt 
zuerst die Voraussetzungen der Harmonistik Augustins, 
seinen Inspirationsbegriff und seine Ansicht über das Ver¬ 
hältnis der Evangelisten zueinander; interessant ist die 
(falsche) Erklärung von Mt 27, 9: Verwechslung von 
Jerem. und Zach, durch einen Gedächtnisfehler des Mt., 
was Augustinus erst später in ein „gemischtes Zitat“ 
verbessert; Mk. nur Trabant des Mt., Erklärung der 
vier Symbole der Evangelisten aus deren Tendenz, nicht 
aus dem Anfänge der Evangelien u. a. Der zweite Teil legt 
die harmonistischen Grundsätze Augustins beim Ausgleich 
der Differenzen in den Evangelien dar; des Kirchenlehrers 
Hauptgrundsatz ist: in den Evangelien kann kein Wider¬ 
spruch Vorkommen; er ist der Meinung, die Schriften 
seien aus der Erinnerung niedergeschrieben, kann also 
das synoptische Problem nicht befriedigend erklären. Auch 
seine chronologischen Aufstellungen sind meist unhaltbar. 
Und doch übte die Schrift auf die Erklärungsmethode der 
Folgezeit einen großen Einfluß aus, wie der Anhang belehrt. 

Wien. Innitzer. 


$ lt ß o S)r. fliibiuig: ftatfiolifcfK (Sjrcgcfc unter falf(f)cr 
fylnggc. 9iegert®burg,griebr.fßuftet, 1906. gr.«8° (112©.) 3Jt. 1.—. 

Der Verf. meint zwar bescheiden, im modernen Kampfe um 
die Bibel nichts Hervorragendes bieten zu können, glaubt aber 
doeh, trotz des Mangels aller Vorbedingungen zu einer wichtigen 
Exegese, besonders mit Hummelauer leicht fertig werden zu 
können. Wenn er diesen Meister unter den katholischen Exegeten 
der Gegenwart auch noch nicht gänzlich als Rationalisten verdammt, 
so hält er sich doch für berechtigt, den inhaltsschweren Satz aus¬ 
zusprechen: er halte es für seine Pflicht, „der neuen Theorie 
Hummelauers von der Inspiration als einer falschen und in ihren 
Folgen verderblichen entgegenzutreten“. — Zur Erreichung dieses 
Zweckes hat H. seine Schrift in fünf Abschnitte eingeteilt. Im 1. 
Abschnitte, „Der Rationalismus in der neuen Schrifterklärung“, 
erklärt H. nicht zugeben zu können, daß in der Bibel auch dem 
menschlichen Faktor die gebührende Stellung eingeräumt werden 
müsse; er zeigt aber, daß er von den Schwierigkeiten, welche dem 
katholischen Exegeten bei seinen Arbeiten auf Schritt und Tritt be¬ 
gegnen, tatsächlich keine Ahnung hat, wenn er z. B die Frage Hummel¬ 
auers: „Was soll man unter den Zeugungen des Himmels und 
der Erde verstehen?“, eine bei Exegeten unglaubliche Frage nennt. 
Im 2. Teile, worin die von Hummelauer aufgestellten literari¬ 
schen Arten und ihre Verwendung in der Bibel einer abfälligen 
Kritik unterzogen werden, läßt er (S. 28) eine bedauerliche Un¬ 
kenntnis der hebräischen Grammatik sowie einen argen Mangel 
an Vorbedingungen zu einer richtigen Exegese und zu einem 
richtigen Bibclverständnis erkennen. Von einer wissenschaftlichen 
Widerlegung der Theorie Hummclauers oder auch nur von einem 
Eingehen in die Sache selbst ist in dem ganzen Abschnitte nichts 
zu linden. — Der 3. Teil, der über den Inspirationsbcgriff in der 
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Kirche und bei den Exegeten handelt, bietet nichts, tvas nicht an 
anderen Orten besser und eingehender gesagt worden ist; im 
4. Abschnitte, „Der Gegensatz zur kirchlichen Überlieferung“ 
betitelt, knüpft H. an die Äußerung Eoncks an, daß „die Vertreter 
der neueren Theorien die kirchliche Tradition kaum noch eines 
mitleidigen Blickes würdigen“, und bemüht sich, durch eine Anzahl 
von Zitaten den Gegensatz der „Neueren“ zu den Lehren und 
Anschauungen der Kirchenväter zu konstatieren und jede Berufung 
auf das Vorgehen eines Thomas oder eines Augustinus als un¬ 
haltbar und nutzlos hinzustellen. Der Grundsatz, daß man modernen 
Angriffswaffen gegenüber auch moderne Verteidigungswaffen an- 
wenden müsse, ist vom Verf. leider nicht beachtet worden. — 
Im 5. Abschnitte endlich durfte H. es nicht unterlassen, auf die 
Gefährdung des N. T. durch die moderne Exegese hinzuweisen. 
Hier findet er es angezeigt, der „höheren Kritik“ in Bausch und 
Bogen vorzuwerfen, daß sie sich gerne mit einem Wissen „nach 
dem Augenscheine“ zufrieden gebe, daß sie wenig Gründlichkeit 
und eine spielende Behandlung selbst der ernstesten Dinge bekunde. 
Ein Mann, der selbst zugestehen muß, daß er nur „mit viel enger 
begrenztem Wissen“ arbeite, der in seiner ganzen Schrift nur mit all¬ 
gemeinen Sätzen operiert, der keine einzige der ungezählten Schwierig¬ 
keiten der Bibelexegese erwähnt, sollte mit seinen unbeweisbaren 
Vorwürfen zurückhaltender sein. Wollte er sein Wissen in bezug 
auf die Schwierigkeiten der Bibelerklärung erweitern, so würde er 
vielleicht die Überzeugung gewinnen, daß viele der neueren katho¬ 
lischen Exegeten in puncto Ehrfurcht vor dem Bibelworte getrost 
mit den alten Exegeten auf gleiche Stufe gestellt werden können. 

Prag. Rieber. 

Wllke Privatdozent Lic. Fritz: Das Frauenideal und die 
Schätzung des Weibes im Alten Testament. Eine Studie 
zur israelitischen Kultur- und Religionsgcschichte. Leipzig, 
Dieterich. 8° (62 S.) M. 1.—. 

Der Verf. bespricht die Stellung der hebräischen Frau in 
ihren verschiedenen Altersstufen und Lebensverhältnissen auf Grund 
der alttestamentlichen Stellen, an denen vom israelitischen Mädchen 
oder Weibe die Rede ist. Das Büchlein ist ganz ansprechend ge¬ 
schrieben, freilich bringt cs nichts Neues und linden sich darin 
manche Irrtümer. So z. B. meint der Verf. naiv, daß zum Transport 
der Geschenke für die Mutter und den Bruder Rebekkas wirklich 
nicht weniger als 10 Kamele nötig waren. Wer kennt nicht die 
orientalische Prahlerei aus den ägyptischen Abbildungen? Noch 
weniger ist daraus auf eine uralte Sitte des Brautkaufcs im alten 
Israel zu schließen. Ferner ist das Hohelied dem Verf. „eine Samm¬ 
lung von Volksliedern“, „von Morgenländischen Liebesliedern, die 
aus der späteren Zeit Israels stammen und in der Hochzeitswoche 
vor dem glücklichen Brautpaare gesungen wurden“. Mit demselben 
Rechte, ja mit mehr Recht kann man sagen, daß die Liebeslieder 
der deutschen Klassiker eine Sammlung von Volksliedern seien und 
einst in der Hochzeitswoche vor dem Brautpaare gesungen wurden. 
Wie falsch dies wäre, sieht natürlich jedermann ein. Übrigens ist 
der Verf. im Irrtum, wenn er meint: „Ist das Hohelied jedoch als 
ein Zyklus solcher palästinensischen Hochzeitslieder zu betrachten, so 
lösen sich auch mit einem Schlage die Rätsel, die es jedem auf¬ 
merksamen Leser darbietet.“ Gerade das Gegenteil ist der Fall. 
Ich habe die profanen Liebeslieder der alten Ägypter, der alten 
und modernen Araber durchgesehen, aber nichts gefunden, was 
dem Hohenlicde auch nur entfernt ähnlich wäre, cs sei denn die 
Beschreibung der Körperteile der geliebten Person und einige 
ähnliche Bilder. Aber gerade diese Dinge sind Nebensache; auch 
ist der Wa?f 7, 2—10 nicht auf gleiche Stufe mit den sonstigen 
derartigen Beschreibungen zu stellen; denn daß die Körperteile 
der Braut in umgekehrter Reihenfolge, d. i. von unten nach oben 
beschrieben werden, verrät die Absicht des Verf., in dieser 
Versuchungsszene die sinnliche Liebe des Verführers in feiner 
Weise zu charakterisieren. Auch versteht man gar nicht, warum 
der Bräutigam S'lomö (Friedrich), die Braut S'lamith (Friederike) 
heißt, denn die Lesung Siilamith ist Unsinn, wie schon 8,10 (mö§cth 
Salüm = die Frieden, Heil Findende) zeigt. Auch ist der Name des 
Verführers Nadib, der doch redend eingeführt wird (vgl. 7, 9. 10), 
nicht erklärt, ebensowenig wie der Umstand, daß von vielen 
Mädchen des Bräutigams die Rede ist, während trotz der Vielweiberei 
der Mohammedaner kein Liebeslied derselben von mehreren Bräuten 
spricht. Von anderen Irrtümern, die ohne Belang sind, will ich 
schweigen; nur sei noch das Zitat auf S. 54 (woher?) gebrand¬ 
markt: „Die heillose Vorstellung, daß eheliches Leben weniger als 
jungfräuliches Gott geweiht sei, ist dem A. T. durchaus fremd 
und ein Produkt entarteter Philosophie und Askese.“ Dann waren 

Jesus, Paulus etc. entartete Philosophen und Asketen!- 

Wien. Nivard Schlögl. 


Genouillac Dr. theol. Henri de: L’öglise chretienne au 
temps de salnt Ignace d'Antioche. Paris, Gabr. Benuchesne 
& Cie, 1907. 8“ (XII, 268 S.) Fr. 6.—. 

Der Verf. beschenkt uns hier mit einem Buche, das aller Be¬ 
achtung wert ist. Neben literarischen Quellen zog er besonders 
das inschriftliche Material heran, um heidnische Gesellschaft, 
religiöses Sektenwesen, überhaupt das Milieu, in welches sich die 
Christen Klcinosiens und der übrigen Welt versetzt sahen, zu 
charakterisieren. Christliche Lehre und Kult, die hierarchische 
Verfassung der Kirche, ihr inneres geistiges Wesen werden in 
größerem Zusammenhänge behandelt. Die Geschichte von Einzel¬ 
kirchen, wie jener von Antiochcia, Ephesus, Magnesia, Tralles. 
Philadelphia, Smyrna und anderer Kirchen des Orients, auch der 
römischen, wird mit einer Fülle von Material vorgelegt, wodurch 
wir einen Einblick in bisher fast unverständliche und für sich 
stehende Tatsachen erhalten, nicht zum wenigsten im Gebiete der 
häretischen Bewegungen dieser frühen Periode christlicher Geschichte. 
Der Verf. beherrscht auch die deutsche Literatur in hohem Grade. 
Gute Register vollenden die Brauchbarkeit des Buches. 

München. Theodor Schermann. 


I. Salt 'Sr. jyraiij: Sic (fbc am 9(n@gangc bca tVIittcü 
nltcrö. Ciite firdjcit- mtb fulturt)iftori(cf)c ©tubie. (ffirläutenmgeit 
ttnb ©rgänAttttflett jtt Sattffettä ©efd)id)te be» beutjdicit SöolteiL 
§erau-sgcgebcit Bon Subm. 'Jlaftor. VI. öanb, 4. $?eft.) greiburg, 
fperber, 1908. gr..8" (V, VIII, 96 ©.) 'JJf. 2.60. 

II. Steel) ler Sr. öentfyarb: Wange burcf) bic fntliolifdic 
Dlotnl. 2., Dermcl)rte Sluflage. SBrcMau, ®. ji. 9lberljoIj, 1908. 
8» (IV, 76 ©.) 3Jl. -.60. 

III. 2 ui} Sr. gratis 3ofef: Sic firtblidjc Ucbrc bon ben 
Crbaugelifdjcn mitten mit fflcrücffiditigung ihrer fittlicfccn 
mtb fojialeit sb'ebeut.mg. f(3aberl)ortt, g. ©djotiingfj, 1907. gr.-8" 
(VIII, 400 ©.) m. 8. —. 

I. Falk sucht den Vorwurf, die mittelalterliche Welt habe 
unter dem Einfluß der Kirche Ehe und Familie nicht nach Gebühr 
behandelt, zu entkräften, indem er eine Reihe von kirchlichen 
und bürgerlichen Einrichtungen verführt, welche die hohe Ehrung 
bekunden, die man zu jener Zeit „dem heiligen Ehestande“ in 
Kirche und Welt entgegenbrachte. Dieselbe wird überdies durch 
Inhaltsangaben und Auszüge aus Lehr- Aind Erbauungsschriften 
sowie aus Volksbüchern jener Periode beleuchtet, zu denen Belege 
vom Gegenteil aus Schriften des Humanisten- und Reformations¬ 
zeitalters einen wirksamen Kontrast bilden. Die Schrift gibt reiche 
apologetische Ausbeute und kann namentlich als Stoffquclle für 
Vorträge sehr gut benützt werden. 

II. Strehlers „Gänge durch die katholische Moral“ sind 
Versöhnungsgänge zur Herstellung des Friedens zwischen den 
Anhängern derselben und ihren Gegnern und stellen sich zur Auf¬ 
gabe, die Vernünftigkeit und Schönheit der katholischen Moral- 
grundsätzc und die Zweckmäßigkeit der katholischen Moralbehar.d- 
lung in schlichter Form darzustellen. Der auf die Liebe gestimmte 
Ton der 10 Briefe und ihr sachlich vollkommen korrekter Inhalt 
machen sie sehr empfehlenswert. 

III. Die katholische Lehre von den evangelischen Räten gehört 

zu den am meisten verkannten und unverstandenen; insbesondere 
ist es der Rat der Keuschheit und des Gehorsams, die als un¬ 
evangelisch abgewiesen werden. Lutz erbringt nun die positive 
Begründung der Räte des Evangeliums aus der Schrift- und Väter¬ 
tradition und ihre spekulative Begründung im Sinne der Scholastik 
mit großem Fleiße; mit Umsicht weist er den Räten ihre Stellung 
im ethischen Leben nach katholischer Auffassung an und legt ihre 
Bedeutung für die Kultur und die soziale Wohlfahrt der Mensch¬ 
heit dar. Das Buch bietet eine vollständige und zuverlässige Theorie 
der kirchlichen Lehre von den evangelischen Räten, die zugleich für 
praktisch-apologetische Zwecke höchst wertvoll ist. S. 


I. S rf) tu i b Sr. änbreaß: Ofacrcmotttalc für 'fJrieftcr, 
Veuiteu, fVIiniftcauten mtb Sänger. 3, Bcrnteljrtr 'Auflage, 
ftempten, 3. Stofe'. gr=8° (XX, 673 © m. 150 9lbb.) 3 tt. 6.—. 

II. Favrin Benjamin: Praxis solemnium functionum epl- 
scoporum cum appendicibus pro abbatibus mitratis et proto- 
notariis apostolicis iuxta ritum Romanum. Regensburg, F. Pustet. 
Lex.-8» (X, 144 S.) M. 2.80. 

III. ftciffel Stephan, S. J.: $ic (?ntftcl)uttfl ber *})cri= 
fopen bcs :)Iömifrfictt 9Ncj)bucf)CÖ. (Jur ©cfcf)id)tc ber 
Soartgelienliiidjer in ber erjlett SjiUfte beß SKittdaiterß. (Stimmen 
attß tUinria Sund). — @rq3itjungel)eft 96.) greiblirg, Berber, 
1907. gr-8" (VIII, 220 ©.) 2R. 4.—. 
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I. Ein rubrizislischcs Handbuch, das besonders Kandidaten des 
Priesterstandes als Hilfsmittel zur Aneignung der Kultformen emp¬ 
fohlen werden kann. Die zahlreichen Illustrationen, von denen 
eine große Zahl Originale sind, die zum ersten Male Eingang in 
die Kunstgeschichte linden, erleichtern das Verständnis ebenso 
wie die häutigen archäologischen und liturgischen Bemerkungen. 
Im Gegensatz zu den früheren Auflagen sind hier die Dekrete der 
Ritenkongregation, die beständig angezogen werden, nach der neuen, 
offiziell revidierten Ausgabe am Schlüsse der Kapitel angegeben. 

II. Eine tabellarische Übersicht der zeremoniellen Handlungen, 
die bei den feierlichen liturgischen Funktionen des Bischofs, des 
infulierten Abtes und des apostolischen Protonotars sowohl der 
Zelebrant als auch jeder einzelne der sacri ministri zu vollfuhren 
hat. Das Buch ist als ein recht praktisch eingerichtetes Hilfsmittel 
zur Erlernung der Zeremonien bei Pontifikalfunktionen besonders 
Klerikalseminarien zu empfehlen. 

III. Die gediegene Arbeit ist, wie Bcissel im Vorworte bemerkt, 
die Frucht einer jetzt schon zwanzig Jahre fortgesetzten Beschäfti¬ 
gung mit älteren Handschriften der Evangelien- und Perikopenbücher, 
eine Fortsetzung der i. J. 1P06 von ihm veröffentlichten „Geschichte 
der Evangelienbücher in der ersten Hälfte des Mittelalters“. Durch 
Anlegung zahlreicher Tabellen, die einen ziemlichen Teil des 
Buches ausmachen, ist der Verf. zu dem Resultate gekommen, daß 
der Kern der den Evangelien entnommenen Perikopen der Messe 
von Gregor d. Gr. geordnet wurde, daß die karolingische Um¬ 
gestaltung der Perikopen auf den Grundlagen Gregors d. Gr. weiter¬ 
baute, und daß die heute in der römisch-katholischen Kirche ge¬ 
bräuchlichen Perikopen der Messe seit dem 7., bzvv. 11. Jhdte. 
keine wesentliche Änderung erfahren haben. Die fleißige Arbeit ist 
ein wertvoller Beitrag für den Ausbau der Geschichte der Liturgie. 

Prag. Jatsch. 

Der Katholik. (Mainz, Kirchheim & Co.) LXXXIX, 7 u. 8. — (7.) 
Beilesheim,3 Seligsprechgen Pius’X. im Apr. u. Mai 1909. — Scharsch, 
Eine schwierige Stelle üb. d. Eucharistie b. Tertullian. — Bierbaum, 
Zur Methodik d. Theologie d. hl. Bonaventura. — Ein päpstl. Institut f. 
bibl. Studien. — Zimmermann, Glossen zu Schultcs Lebenserinnergen. 

— (8.) Beilesheim, Die Heiligsprechgen v. 20. Mai 1909.— Anders, Die 
Summa Sententiarum — kein Werk d. Hugo v. St. Viktor. — Schleußner, 
Neuere Textausgaben u. Übersetzgen dtscher Mystiker. — Schmidkunz, 
Relig. Kunst. — Roth, Der Kampf um d. Juaenbücher u. Reuchlin vor 
der theolog. Fakultät in Mainz v. 1509—13. 

Korrespondenzblatt f.d. kathol. Kleru» Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXVIII, 13—16. — (18.) S chei eher, Eine Sozialdemokrat. Legende. — 
Die Reform d. Gymnasiums u. der Klerus. — Holzer, Kard. Andrieu vor 
Gericht. — Kulturkämpferisohes aus Florenz. — Noch einmal Zäzilianismus. 

— Prohäszka, Katholizismus u. Modernismus. — Der 1. Mai. — (14.) 
Scheicher, Ein lesenswertes Kapitel. — Fior ioli, Die „1 Miirute“-Beichte 
f. Kinder führe ein! — Form d. Mischehen in Ungarn. — Hilscher, Die 
Notlage im Klerus u. ihre soz. Folgen — zugl. e. Vorschlag z. Selbsthilfe. 

— (15.) Der übl. Relig.unterr. u. s. Erfolge. — Kathol. Jugendvereine. — 
(16.) Scheicher, Literar. Mehr- u. Mindervvertigkt. — Der Kontakt m. d. 
Gläubigen. — Mühlberger, Üb. Puritanismus in d. Kirchenmusik. — 
Beil.: Hirtentasche. XXXI, 7 u. 8. — (7.) Die 1. Diözesansynode in 
St. Pölten. — Plattner, Ein Besuch in St. Ottilien. — Ruis, Erfahrgen 
e. Testamenlsexekutors.— Kramshoff, Joseph autem vir eius cum esset 
iustus, et nollet eam traducere: voluit occulte dimittere eam. Math. 1,19. 

— (8.) Wohin sollen wir gehen? — Ein Anbctgstag am Lande. 

Priester-Konferenz-Blatt. (Brixen, A. Weger.) XXI, ß u. 6. — (5.) 
»5 Minuten-Predigten“. — Der Altarbau m. bes. Berücks. d. Tabernakel¬ 
altäre. — Die röm. Kurie nach ihrer Neuregelg. — „Absolute od. relative 
Wahrheit d. hl. Schrift?“ — (6.) Die Jugendfürsorge auf d. Lande. 

Revue Thomlate. (Toulouse.) XVII, 4. — Garde il, Le donne theol. 

— Ilugon, Le mistcre de la Redemption. — Lahitton, La vocation 
sacerdotale. — Mandonnet, Des ecrits authentiques de s. Thomas d’Aquin. 

— Hedde, L’lsglise naissante et le catholicisme. — Melizan, De la 
methode dans les Sciences. — Viel, L’Intellectualisme de s. Thomas. — 
Montagne, Pie X. et les ßtudes thomistes. 


Forschgen z. christl. Literatur- u. Dogmengeschichte. Hrsgg. v. Proff. 
DDr. A. Ehrhard u. J. P. Kirsch. IX. Bd., 2. Heft. Paderb., F. Schöningh, 
1909. gr.-8° 

IX, 2. Brewer Hnr., S. J.: Das sogenannte Athanasian. Glaubens¬ 
bekenntnis c. Werk d. hl. Ambrosius. Nebst 2 Beil.: I. Üb. Zeit 
u. Verf. der sog. Tractatus Origenis u. verwandter Schriften. 
II. Symbolgeschichtl. Dokumente aus c. Ildschr. v. Monza. (V, 
194 S.) M. 6.—. 

•Bibi. Zeitfragen, gemeinverständl. erörtert. Ein Broschürenzyklus, hrsgg. 
v. Proff. DDr. J. Nikel u. J. Rohr. 2. Folge, Heft 5—7. Münster, 
Aschendorff, 1909. 8°. ä M. —.50. 

5/6. Maier Dr. Fricdr.: Die Briefe Pauli. Ihre Chronologie, Entstehg., 
Bedeutg. u. Echtheit. 1. u. 2 . Aull. (79 S.) 

7. Nikel Prof. Dr. Johs.: Das Alte Test, im Lichte d. altoriental. 
Forschungen. II. Moses u. s. Werk. 1 . u. 2. Aull. (32 S.) 
♦Capitaine Relig.- u. Oberl. Dr. Wilh.: Lehrbuch d. kath. Religion f. d. 
ob. Klassen höh. Lehranstalten. 3. Teil: Dogmatik. 1.—3. Taus. Cöln, 
J. P. Bachem, 1909. gr.-8« (186 S.) geh. M. 1.80. 

‘Lern mens P. Leonh., O. F. M.: Der hl. Bonaventura, Kardinal u. Kir¬ 
chenlehrer aus d. Franzisk.orden (1221—1274). Festschr. z. VII. Cen- 
tenar d. Gründg. d. Franzisk.ordens. Kempten, J. Kösel, 1909. 8° (VIII, 
287 S.) M. 3.20. 

'David G.: Nach 10 Jahren der Los v. Rom-Bewegung. (Treu zu Rom. 

Nr. 7 bis 9.) Wien, „St. Norbertus“-Verlag, 1909. 12° (126 S.) K —.30. 
Thoraae a Kempis Meditationes de Incarnatione Christi una cum ex- 
hortatione Pii PP. X. ad clerum cathol. de die IV Augusti MCMVUI, 
in usum cleri edidit Rieh. Hinrichs, Parochus. Dülmen i. W., A. Lau¬ 
mann. 8° (U 2 S.) geb. M. 1.80. 


♦Gatterdamm P. Bonifatius (Bcur.): Führer z. Tische d. Herrn. Anleitg. 
z. oft. u. würd. hl. Kommunion. Mit e. Anhang v. Gebeten. Ebd. 16 ° 
(180 S. m. Titelb.) geb. M. 1.50. 

♦Cramer Weihbischof Dr. W.: Die christl. Jugend. Ein Geleitsbrief für 
u. durch d. Jugend. 8. neubearb. Aufl. Ebd. 16 ° (176 S. m. Titelb.) 
geb. M. -.50. 

♦Driesch J. von den, Pfarrer: Die Glückseligktsinsel(Die christl. Familie), 
gewiesen u. beschrieben. 1.—10. Taus. Ebd. kl.-8° (48 S.) M. —.15. 


Die Innere Mission im evangel. Dtschld. (Hambg., Rauhes Haus.) 
1909, 7 u. 8. — (7.) Rogge, Kunst, Künstler, Christentum. — v. Hülsen, 
Ein Instruktionskursus üb. Großstadt u. Land. — Sch ucha rd t, Gehilfen¬ 
not im Rettgshause. — Saul, Gemeindepflege. — Münchmeyer, Die 
Vereinsbildg. unt. d. Seeleuten. — (8.) Giesc, Eine Dankbarktspflieht d. 
Kirchengemeinden gg. d. Inn. Mission. — v. Massow, Fürsorge f. ge¬ 
scheiterte Existenzen. — Ul brich, Die Inn. Mission u. d. Krüppelfürsorge. 
— Brausch, Die Inn. Mission u. d. Land. 


Henning Max: Rüm. Afterrcligion od. „Frkfter Lümmeleien“? Off. Brief 
an Herrn Dr. Armin Kausen, Hrsg. d. „AUg. Rdschau“. Erweil. 
Sonderdruck aus „Das Freie Wort“, Jhg. 1908, Nr. 17 u. 18. Frkf. a. M., 
Neuer Frkf. Verlag, 1909. gr.-8° (40 S.) M. —.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

© c v u o u 111 Sari 9IIbicd)t: {yrnit? Cbcrbccf uub 3fricbri(fj 
ÜWieljfdjc. Eine groimbjdjaft. tfiad) mtgebrudten fßofumcutm 
tmb im giifamntcirijaug mit bet birijerigeu gorfdnmg bargejleUt. 
2 SBänbc. E. Sieberid)?, 1908. gr.4" (XIV, 461 '©. nt. 

Sßortr. u. 3 fflcil.; xvn, 535 S. m. tßortr. u. 2 8cit.) ü 2». 7.50. 

B.s Arbeit ist eine bedeutsame Bereicherung der 
Nietzsche-Literatur, denn sie gründet auf Overbecks Nach¬ 
laßpapieren und läßt die Dokumente selbst reden. Die 
Nietzsche-Biographie der Frau Förster-Nietzsche wird durch 
dieses Werk vielfach ergänzt, in manchen Punkten berichtigt. 
Overbeck war ein treuer und opferwilliger Freund Nietzsches. 
Das ist das angenehme Resultat der B.sehen Veröffent¬ 
lichung, an der kein Nietzsche-Forscher wird achtlos vorüber¬ 
gehen dürfen. — Im zweiten Bande sind zahlreiche Stellen, 
ja ganze Seiten schwarz überdruckt, weil Peter Gast gegen 
die Verwendung seiner Briefe Einsprache einlegte und 
das Weimarer Landgericht ihm rechtgab. — Ich begnüge 
mich mit diesen wenigen Zeilen, weil ich in der „Kultur“ 
(X, Heft 3, S. 362 ff.) eingehend Bericht über das wert¬ 
volle Buch erstattet habe. 

Wien. Seydl. 


I. 2X cif cid Samuel: iöcftöftlidic fSiidjcIlcn. Seidig, 
l'enicn.SBcrlag, 1908. 8° (144 @.) 2Jt. 3.—. 

II. ® r o t c Seotg Sluguft: $cr „grofje 91 nfang". Eine 
aftudfe, pobularmijfcnfd)aftlid)e Slbfjaitblung für greigeifter alter 
Stänbe. Seipjig.©oI)!i£, 8r. »olger, 1908. 8 U (104©.) äfl.2.50. 

UI. $> p o ft 5DI.: £ebcnäft>cidl)Cit. ©cunbtifj einer auf Gfrmtb. 
läge ber Sarnriu-^aedelfdieH EntroicfUmgsIefire begrünbeten 
ißtjilofopfjie. SBeriin (»Saleufee), ÜBobctnes ffieriagü&ureau Gurt 
SBitmtb, 1908. 8° (56 @.) SK. 1.—. 

IV. @ctmct Sari, stud. rer. nat. ct phil.: Sic 'illahrlicit 
auf ht)itofoptjifd)cm, rcltgiöfcm uub pofitifcficm (Gebiete 
für $cnfenbc uttb Vertreter bcutfdicr Stiittur-3ntctcficu. 
Gted I. 2>ited 1. SBaub. (ißoUftänbig in fünf SBänben.) 2eif>äig= 
SoffUS, Sr. Stofger, 1908.8" (180 ©. m. gig. u. einer 2of.) ÜB. 4.—. 

V. «chcrfcrenud: lebte (Sfcfetf ber Stultur- 

mcufdilicit. Eine fejrueltc ©tubie. Smimooer, G. S. EugcUjavb 
& Go. 8" (62 ©.) SB. 1.25. 

VI. tR o c b e r fpauS: Briefe bon ber Gebe. Scrlin, SBaltljcr, 
1907. 8" (284 @.) SB. 5.-. 

VII. Hughes Henry: Ideen und Ideale. Grundriß einer Welt¬ 
auffassung. Würzburg, Stübers Verlag (Curt Kabitzsch), 1908. 
8“ (IU, 49 S.) M. 1.—. 

VIII. Schmidt Ferdinand Jakob: Zur Wiedergeburt des 
Idealismus. Philosophische Studien. Leipzig, Diirr, 1908. gr.-B 11 
(VII, 325 S.) M. 6.—. 

Meiscls (I) schildert einige Grüßen des Ghetto, bei denen 
vielfach „Vorliebe für das Faule und Stinkende, für das Eklige 
und bis zum Brechen Erregende“ (S. 78) sich findet. — Grotes 
(II) „Großer Anfang“ ist vorsichtigerweise nur für „Freigeister“ 
bestimmt; freie Geister würden sich dem grotesken psychologischen 
Pantheismus nicht beugen. — Hoost (III) und der unreife Student 
Germar (IV) stoßen in das Horn des Haeckelismus. Beide können 
sich über die Unwissenheit ihres Meisters in physikalischen Fragen 
bei Chwolson („Prof. Ernst Haeckels neueste gefälschte Embryoncn- 
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Bilder“) bei Dr. Arnold Braß (Leipzig, 1908) Aufschluß holen. 
Den Schimpfereien über Pfaffen und Bureaukraten und den pyra¬ 
midalen Expektorationen des der Natur- und Weltweisheit be¬ 
flissenen Germar sei Jugend und Unwissenheit über das Gebiet 
jenseits des Sexuellen als Milderungsgrund zugebilligt. In der Ver¬ 
wendung des gleichen Bildstöckels für die Veranschaulichung der 
verschiedensten Launen der Einbildungskraft hat sich Germar zu 
einem getreuen Diener seines Herrn entwickelt. — Als des atheistisch¬ 
sozialdemokratischen Zukunftsstaates letzte Weisheit betrachtet 
Severserenus (V) mit ernst-heiterer Miene die Tötung der nicht 
kontingentierten überschüssigen Kinder. — Roeder (VI) ver¬ 
schwendet sein schönes Talent und seinen geläufigen Stil an den 
Versuch des Nachweises, daß die Religion eine internationale, epi¬ 
demische Kinderkrankheit des Menschengeschlechtes sei. Die Ver¬ 
körperung dieser Krankheit, die katholische Kirche, stand aber 
nach ihm trotzdem geistig höher als Bismarck (S. 131). Letzterer 
war also nach dieser Logik mindestens geisteskrank. — Die Absicht 
Hughes (VII), für die Philosophie zu interessieren, ist ja gut, 
auch seine ideale Weltauffassung. Aber der Kantische Apriorismus 
und der Haß gegen die katholische Kirche, verbunden mit Un¬ 
kenntnis derselben, gehören nicht dazu. — Schmidt (VIII) denkt allen 
Ernstes an eine Wiedererweckung des nachkantischen deutschen 
Idealismus. Aber seine religiösen und philosophischen Ansichten 
sind so bizarr, daß sich der „Weltgcist“ sicherlich nicht nach 
seinem Rezepte zum „Totalitätsbewußtsein“ durcharbeiten wird. 
Wenn Sch. sagt (S. 256), daß Kant das Denken wieder auf die 
Höhe des aristotelischen Denkens emporgehoben habe, so verkennt 
er den unüberbrückbaren Gegensatz zwischen beiden Philosophen. 
Mit Recht macht er scharfe Front gegen den Psychologismus: „Die 
gegenwärtig herrschende Annahme, daß die empirische Psychologie 
die philosophische Grundlage aller Geisteswissenschaften sei, ist 
der schwerste Irrtum, der jemals den Geist deutscher Wissen¬ 
schaft verdunkelt hat“ (S. 276). 

Graz A. Michelitsch. 


W e i n i n ge r Otto: Gedanken Uber Geschlechtsprobleme. 

Herausgegeben von Robert Sau de k. 2. Auflage. Berlin, Concordia. 
kl.-8° (98 S.) geb. M. 1.80. 

Der tiefe Eindruck, den das große Werk „Geschlecht und 
Charakter“ des in jungen Jahren durch Selbstmord aus der Welt 
geschiedenen Wiener Philosophen gemacht hat (vgl. AL. XIII, 585 f.), 
zittert in der Literatur noch immer nach: Zeuge dessen ist das 
vorl., hübsch ausgestattete Büchlein, das eine Art Gedankenlese 
aus W.s Buche nach folgenden Gesichtspunkten darbietet: Der Genius, 
Das Weib, Mann und Weib, Mutter und Dirne, Die Liebe, Die 
Frauenfrage, Der Verbrecher, Psychologie und Psychologisches, 
Ethisches. — Wirkt schon das ganze Werk W.s als starke Über¬ 
treibung und Einseitigkeit, so wird dieser Eindruck durch die Los¬ 
lösung der Endglieder von Gedankenreihen und durch die un¬ 
vermittelte Nebeneinanderstellung meist superlativischer Apercus 
nur verstärkt. — Solchen, die W.s Grundansichten kennen lernen 
wollen, ohne sein dickleibiges Buch durchzustudieren, wird die 
vorl. „Blüten“lese erwünscht sein. 

Christi. Sohul- u. Eltern-Zeltg. (Hrsg. J. Moser.) XII, 18—18. — 
(18/14.) Will mann, Das Philosoph. Element in d. Fortbild^. d. Lehrers. 
— Was wird wohl aus euren Kindern werden? — v. Krallk, Apologet. 
Gespräche e. Laien m. e. Weltkinde. — Briefe an e. Mutter. — v. Ober¬ 
gfell, Die Bonne. — „Das macht nichts!“ — Sehen ohne Augen. — Wald¬ 
hart, „Die schwarze Zenzi“. — (15/16.) Jugend am Scheidewege. — In 
diesem Zeichen wirst du siegen! — Grumbach, Schwimmen als gesün¬ 
dester Sport. — (17/18.) Pfeneberger, Verinnerlichg. — v. Obergfell, 
Bilder aus m. Schulleben. — Gesundhtspflege. — Die Geißeln d. Zukft. — 
Gand er, Segen d. Gehorsams. — Die Abnahme d. menschl. Stimmkraft 
u. deren Verhütg. — Schaper, W. Busch u. d. Alkoholgenuß. — Nutzen 
d. Religion. 

Der Schulfreund. (Hamm, Breer & Thiemann.) LXIV, 11 u. 12. — 
(11, 12.) Knickenberg, Das Lernen des Menschen u. d. Tieres. — Jan¬ 
sen, Vom interess. Unterricht. — S1 e u m e r, Die Peinigungsarten im A. Test. 


♦Kambli Dr. theol. C. W., alt Dekan: Protestant, u. kathol. Erziehg. u. 
Charakterbilde. Sonderabdr. aus d. „Jahrbuche moderner Menschen 
1908“. Osterwieck-Harz, A. W. Zickfeldt, 1909. 8° (29 S.) M. —.60. 
•Pauly Prof. Dr. Aug.: Wahres u. Falsches an Darwins Lehre. Öffentl. 
Vortrag, geh. am 15. März 1902 im Liebigschen Hörsaale zu München. 
3. Aufl. München, E. Reinhardt, 1909. gr.-8° (19 S.) M. —.80. 
Philosophisch-soziolog. Bücherei. Bd. XIll. XVII. Lpz., Dr. W. Klinkhardt, 
1909. gr.-8° 

XIII. Guy au J. M.: Sittlichkt. ohne „Pflicht“. (Esquisse d’unc Morale 
sans Obligation ni Sanction.) Ins Dtsche übers, v. Klis. Schwarz. 
Mit einer f. d. dtsche Ausg. verfaßten biogr.-krit. Einl. v. Alfr. 
Fouillee u. bisher unverüffentl. Randbemerkgen Fr. Nietzsches. 
(VIII, 803 S.) M. 5.-. 

XVII. Sidgwick Henry: Die Methoden d. Ethik. Nach d. 7. engl. 
Aufl. übertragen v. Dr. Constantin Baur. I. Bd. (XXIII, 222 S.) M. 4.60. 
Bürner Wilh.: Dr. Fr. W. Foerster u. s. ethisch-relig. Grundanschauun¬ 
gen. Eine Verteidigg. u. Entgegng. Wien, Verlag d. österr. „Ethischen 
Gesellsch.“, 1909. gr.-8° (21 S.) M. —.50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Beer Rudolf: Die Handschriften des Klosters Santa Maria 
de Ripoll. II. Mit 12 Tafeln. (Sitzungsberichte der kais. Aka¬ 
demie der Wissenschaften in Wien. Philosophisch-histonsct t 
Klasse. Band 158, 11.) Wien, A. Holder in Komm., 1908. gr.-fb 
(117 S.) M. 5.50. 

Die hochbedeutsame Monographie über die Hand¬ 
schriften des berühmten Klosters Ripoll in Spanien wird 
von B. in diesem umfangreichen, mit zwölf Tafeln atts- 
gestatteten Hefte zu Ende geführt. Die völlige Hingabe 
an die gestellte Aufgabe, wenn sie schon das Kennzeichen 
wahrer Gelehrsamkeit ist, vermag allein so schöne Er¬ 
gebnisse zu zeitigen, wie sie uns der umsichtige, vor¬ 
sichtige und weitsichtige Verf. in gewählter Sprache 
vorlegt. Oft wird uns in kurzen Worten ein Forschungs¬ 
ergebnis geboten, das eine lange, zuweilen mühevolle 
Untersuchung zur Voraussetzung hat, über die sich nur 
der Fachmann völlig klar zu werden vermag. Bei dem 
reichen Inhalte der Schrift ist es nicht gut möglich, den 
Gang der Untersuchung in wenigen Sätzen zusammenzu¬ 
fassen; das kann aber gesagt werden, daß die Geschichte 
der geistigen Arbeit und der geistigen Strömungen des 
„bedeutendsten geistigen Zentrums“ Katalaniens erst jetzt 
geschrieben werden kann, nachdem B. des berühmten 
Klosters Skriptorium und Bibliothek in geistvoller Weise 
wiederhergestellt und gekennzeichnet hat. In den letzten 
zwanzig Jahren sind äußerst wenige gelehrte Bücher ge¬ 
schrieben worden, die nach eindringendem Studium eine 
so restlose Befriedigung auslösen wie die vorl. B.scben 
Studien. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Ehret J.: Geschichte der Stadt Gebweiler unter Mit¬ 
berücksichtigung der Geschichte der Stiftsabtei Murbach. I. Band; 
Politische und kriegerische Ereignisse im 17. Jahrhundert Gcb- 
weiler, J. Boltze, 1908. gr.-8» (XIV, 499 S.) M. 5.—. 

Nicht dem Haupttitel, sondern dem Untertitel ent¬ 
sprechend, wird hier eine Geschichte Gebweilers, mehr 
noch eine Geschichte Murbachs im 17. Jhdt. geboten. 
Aber es ist wohl die interessanteste, freilich auch höchst 
traurige Epoche dieses Reichsstiftes und seiner Untertanen¬ 
lande. Man sieht, wie ein Stück Elsässer Boden, preis¬ 
gegeben von Kaiser und Reich, regiert von einem schon 
lange verfaulenden Krummstabe, rettungslos dem fran¬ 
zösischen Fangarm verfällt. Die Abtei dient (so auch das 
damit verbundene Lüders) durch das ganze Jahrhundert 
nur als Versorgungsobjekt. Alle Leiden des Dreißigjährigen 
Krieges und der Raubkriege hat dieses Territorium gründ¬ 
lich durchgekostet. Mit Hilfe Ludwigs XIV. setzt sich 
der berüchtigte Fürstenberg gegen den rechtmäßig er¬ 
wählten deutschen Andlau im Abteibesitze fest und ver¬ 
pachtet alsbald sein dortiges Salzgefälle einem französischen 
Pächter. Den Reunionen fällt Lüders zum Opfer. Nach 
Fürstenberg drängt Frankreich dem Stift einen weltlichen 
Komendatarabt auf, der den in Frankreich geübten Ämter¬ 
verkauf einführt. Stiftsherren, welche der Pariser Parole 
nicht gehorchen, werden hinausgeworfen. Über diese Vor¬ 
gänge belehrt das Buch in dankenswerter Weise. 

Leider geschieht dies vielfach recht dilcttantenhaft. In der 
Literatur ist E. wenig zu Hause. So wäre, um nur eines zu erwähnen, 
für Ludwig von Baden vor allem auf Aloys Schulte zu verweisen. 
Sachliche lrrtümer begegnen wiederholt. Es ist ebenso unrichtig, 
daß Erzh. Leopold die protestantischen Fürsten aus Jülich vertrieb, 
wie auch, daß er jemals die Seele der Liga war. E. meint, der 
Kaiser habe, „um die habsburgische Macht durch Gründung einer 
zweiten österreichischen Linie zu befestigen“, den Erzh. Leopold 
ersucht, sich zu verheiraten. Es verhielt sich jedoch umgekehrt. 
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Leopold mußte dem Kaiser die Erfüllung seiner Wünsche abringen. 
Auch was über den famosen Münzfall (1622) und über die 
Möglichkeit der Wahl Ludwigs XIV. zum deutschen Kaiser gesagt 
wird, ist schief, ja fehlerhaft. Einzelne von den angeführten 
Personennamen bedürfen einer Verdeutlichung. Der einmal genannte 
„Pütterich“ ist der bekannte Dr. Beutterich, und hinter dem „Obristen 
Ascanty“ ist sicherlich Ascanio von Ichtersheim zu vermuten. 

Wien. Hirn. 

Huch Ricarda: Das Risorgimento. Leipzig, Insel-Verlag, 1908. 
8° (212 S.) M. 4.—. 

Nicht eine Geschichte der revolutionären Einheitsbestrebungen 
in Italien hat der Leser in dem Buche zu suchen, sondern es 
sind sieben Essays, welche ebcnsovielen Beteiligten gewidmet 
sind. Man mißverstehe nicht das Wort „Beteiligte“. Deren sind 
eigentlich nur fünf: Confalonicri, Pellico, Maroncelli, Pallavicino 
und Karl Albert. Die zwei anderen Behandelten sind der öster¬ 
reichische Untersuchungsrichter Salvotti und Kaiser Franz. Mancher 
seelische Zug ist bei jedem Einzelbilde fein herausgearbeitet. Darin 
zeigt sich die bekannte Schaffensgabe der Verfasserin. Am meisten 
gewinnt in ihrer Darstellung Salvotti, über den sonst weniger 
günstige Meinungen umliefen (Helfert, Das Lombardisch-vene¬ 
zianische Königreich, S. 280). Krankhafte Seiten und Fehler der 
Risorgimento-Leute werden nachsichtig beurteilt und in milderndem 
Lichte, das sich ja nicht schwer über die Märtyrer vom Spielberg 
ausgießen läßt, behandelt. Nur eine Persönlichkeit ist da auszunehmen, 
Kaiser Franz. Was von ihm gebracht wird, ist ein konsequent 
abstoßendes Schwarzbild, in das die Verf., die sonst so gern 
mildernde Umstände zubilligt, auch nicht eine Faser von mensch¬ 
lich Gefälligem aufgenommen hat. Das hängt mit ihrer heftigen 
Parteinahme für die Gegner Österreichs zusammen. Diese Tendenz 
tut der sonst vielfach reizenden Lektüre hie und da Eintrag. Mit 
dieser aufdringlich politischen Kinseitigkeit verbindet sich auch die 
religiöse. H. verzeiht ihren welschen Lieblingen Alles, nur nicht 
die in Tradition und Romantik wurzelnden katholischen Anwand¬ 
lungen. Jeder Satz, der in diese Materie einschlägt, enthält Schiefes, 
Unrichtiges, ja Unmögliches. Man lese nur die Gegenüberstellung 
(S. 207) Mazzinis und Pius’ IX., von denen ersterer „mehr Sinn 
für ideale Forderungen“ gehabt habe. Als ob der Papst keine 
höhere Pflicht gehabt hätte, als auf die „republikanischen Träume“ 
des Patriarchen der Revolution einzugehen! 

<?ib 3lit$ üUt^Hofcttljcini. SfuSgcwctylte <stubien gur 
id)id)tL* unb SBoIfSfuubc für ÜRojeiibeint uitb jein Snntal. 

3 Seifen (in 1 ©aitbe). 9Äi t 25 SBolIbilbtafelit, 8 ©. SDhtftf* unb 
3 atylreid)en Sötlberbetgaben. fRofenljeim, 9i. SBenSegfler, 1906. gr.*8° 
(VIII, 372, 2 unb 8 6.) SR. 5.—. 

„Rosenheim“ hat für viele Reisende einen zauberhaften Klang. 
Die bayrische Staatsbahn biegt dort in einem Flügel nach Süden 
und bringt sie in kaum einer Stunde über Kiefersfelden nach 
Kufstein, an den Fußpunkt des zerklüfteten Kaisergebirges. Wer 
aber von Salzburg nach München will, der wirft wohl auch einen 
Blick in die aufstrebende Landstadt mit den hohen Schloten, die 
auf eine entwickelte Fabrikstätigkeit schließen lassen. Während der 
Marktplatz mit seinen Lauben und den altertümlichen Häusern an 
längstvergangene Jahrhunderte gemahnt, zeigen die stolzen Bauten 
in der Nahe des Bahnhofes modernes Gepräge. Pietät zu dem Alt¬ 
hergebrachten und eine gewisse Liebe zur Romantik bewogen den 
Vorsitzenden des historischen Vereines von Rosenheim, ein größeres 
Werk zur Geschichte und Volkskunde von Rosenheims Umgebung 
zu schreiben. Er nennt die 10 Kapitel ein „Mosaikgemälde“, das 
dem seitens der Stadt Rosenheim für 1914 geplanten großen Werk 
einer systematischen Stadtgeschichte den Boden bereiten soll. Das 
vorl. Buch ist flott und mit viel Humor geschrieben, so daß die 
Lektüre auch für einen, der die Stadt nur flüchtiger kennt, ein 
angenehmer Zeitvertreib ist. Zahlreiche Reproduktionen von Holz¬ 
schnitten und Kupferstichen sind als schätzenswerte Beigabe zu 
achten, ebenso diverse Buchleisten und Initialen von J. Kiener, 
M. Kotz u. H. Schirner. Den Schluß bilden 8 Lieder in Noten mit 
Klavierbegleitung, die in Rosenheim, Pfaffendorf, Holzkirchen, 
Willing und Kiefersfelden gesammelt wurden. 

Pilsen. G. Juritsch. 


Klio. Btrge z. alten Geschichte. (Lpz., Dieterich.) IX, 3. — Cumont, 
La plus ancienne jseographie astrologique. — Lehmann, Zur Gesch. der 
ßarkiden. — Weniger, Die monatl. Opferg. in Olympia. — Ferguson, 
Researches in Athenian and Delian Documents. — Heinlein, Histiaios v. 
Milet. — Haussouliier, InsCriptions grecques de Babylone. 

Revue d'hiatoire eccletiattlque. (Louvain, Dir.: A. Cauchie et P. 
Lndeuze.) X, 3. — Mähe, La sanctification d’aprOs s. Cyrille d’Alexandrie. 
— Vidal, Un recueil manuscrit de sermons prononces aux conciles de 
Coustance et de Bäle. — Ancel, La reconciliation de l’Angleterre avec le 
S. Siege sous Marie Tudor. Legation du eard. Polus en Angleterre. 


Digitized by Google 


‘Weber Gg.: Lehr- u. Handbuch d. Weltgeschichte. 21. Aufl. Unt. Mit- 
vvirkg. v. Proff. Dr. Rieh. Friedrich, K. Lehmann, Fz. Moldenhauer u. 
E. Schwabe vollst. neu bearb. v. Prof. Dr. Alfr. Baldamus. Erganzgs- 
band: I. Alphabet. Register zu Bd. I—IV. — II. Stammbaume zu 
Bd. III u. IV. Lpz., W. Engelmann, 1909. gr.-8° (160 S. u. 17 Stammb.) 
AI. 2.-. 

•Jahrbücher d. Dtschen Reiches unter Hcinrich IV. u. Hein- 
rich V. Von Gerold Meyer v. Knonau. VII. (Schluß-) Bd.: 1117 
bis 1125. (Jahrbücher d. Dtschen Geschichte. Auf Veranlassg. Sr. Maj. 
d. Kgs. v. Bayern hrsgg. dch. d. histor. Kommission b. d. Kgl. Ak. 

d. wiss.) Lpz., Duncker & Humblot, 1909. gr.-8° (XIII. 414 S.) Al. 11.—. 
•Lohr Prof. Dr. Friedr.: Das Marsfeld. Ein Gang dch. d. Ruinen Roms 

(Fortsetzg.). (Gymnasial-Bibl. Hrsgg. v. Prof. Hugo Hoffmann. 49. Heft.) 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1909. gr.-8° (VIII, 106 S. m. 9 Textabb. u. 

e. Plan.) M. 1.60. 

Wilisch Studienrat Prof. Dr. Erich: Der Kampf um d. Schlachtfeld im 
Teutoburger Walde. Eine Säkularbetrachtg. Mit 9 Kartenskizzen. 
Sonderabdr. aus d. 12. Jhg. d. Neuen Janrb. f. d. klass. Altertum, 
Gesch. u. dtsche Literatur. Lpz., B. G. Teubner, 1909. Lex.-8° (33 S.) 
M. 1,—. 

Studien z. Geschichte u. Kultur d. Altertums. Im Auftr. u. m. Unterstützg. 
d. Görres-Gcsellsch. hrsgg. v. Univ.-Proff. DDr. E. Drerup, II. Grimme 
u. J. P. Kirsch. III. Bd., 1./2. Heft. Paderb., F. Schöningh, 1909. gr.-8° 
III, 1./2. Dölger Privatd. Dr. Fz. Jos.: Der Exorzismus im altchristl. 
Taufritual. Eine relig.geschichtl. Studie. (XII, 176 S.) AI. 5.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Heinrichs Dr. Carl: Studien Uber die Namengebung im 
Deutschen seit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. 

(Quellen und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte 
der germanischen Volker. Herausgegeben von Alois Biandl, 
F.rnst Martin, Erich Schmidt. CH.) Straßburg, K. J. Trühncr, 
19U8. gr.-8" (XVI, 610 S.) M. 14.—. 

Ich gestehe, daß ich zu diesem umfangreichen und 
mit solider Arbeit erstellten Buche kein rechtes Verhältnis 
habe gewinnen können. Die „Namengebung“ betrifft das 
Verleihen der Taufnamen und die Untersuchung bezieht 
sich auf die Stadt Frankfurt am Main und die nahe ge¬ 
legenen Orte Rüsselsheim und Flörsheim am Main. Der 
Verf. hat mit großer Mühe die Taufbücher von 1500 ab 
bis 1905 durchforscht und interessiert sich hauptsächlich 
für die Frage, ob einfache oder Doppelnamen bei der 
Taufe gegeben wurden und in welchem Verhältnis die 
Namen der Täuflinge zu dem der Paten standen. Die Er¬ 
gebnisse wechseln für die verschiedenen Zeitläufte, starke 
Einschnitte und Bewegungen sind nicht wahrzunehmen. 
Historische Vorbilder, Namen aus Fürstenhäusern u. dgl. 
werden gelegentlich erwähnt, scheinen aber keine große 
Rolle zu spielen. Andere Fragen, die ich für wichtiger 
halte, gelangen überhaupt nicht zur Besprechung. Und 
doch scheint mir die Auswahl der Taufnamen nur insofern 
von Interesse, als sich darin die Einflüsse geschichtlicher 
Vorgänge erkennen lassen. Im übrigen behalten Wahr¬ 
nehmungen über Veränderung der Taufnamen etwas 
Anekdotenhaftes. Es ist ja ganz nett zu wissen, daß z. B. 
vor einem Menschenalter an den obersteierischen Seen 
ein eifriger Kaplan gewirkt hat, der von großer Vorliebe 
für lange, wohlklingende und seltsame Namen erfüllt war. 
Damals stolzierten dort Burschen und Mädchen umher, 
die Heliodor, Athanasius, Euphrosine, Eulalia benamst 
waren und denen diese Bezeichnungen anstanden wie dem 
bequemen und schicksamen Steireranzug ein städtischer 
Zilinder oder die umgedrehten Kübel der heutigen Damen¬ 
hüte. Doch kommt einer Beobachtung solcher Art 
schwerlich irgendweich wissenschaftlicher Wert zu. Auch 
mit dem vorl. Werk weiß ich gar nichts Rechtes an¬ 
zufangen und wäre nicht sehr glücklich, wenn der Wunsch 
des Verf. sich erfüllte und ähnliche Untersuchungen für 
andere Gegenden angestellt und gar veröffentlicht würden. 
Jedesfalls hat eine derartige Aufgabe mit dem Betriebe der 
deutschen Philologie nichts zu schaffen, und wenn ich 
mit der Leitung von Wilhelm Scherers Quellen und 
Forschungen betraut wäre, hätte ich das kostspielige 
Werk nicht in diese Sammlung aufgenommen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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I. @ t c r n Slbolf: 3h»ölf 3ol)te Srcitbttec Srijmifpicttritif. 

.jjeraudgegebeit Bon ©jriftimt öaeljbe. Treiben, G. ?t. Stodi, 

1909. gr.=8° (XVI, 472 ©.) TO. 5.50. 
li. 2 t ü m rf c £>einrid): SSJIobcrttcd Tljcntcr. Giiibviicfc mtb 

Stubioit. (Tcutidje SBfidjcrei. SSoub 82/83.) Serliit, Slerlng Tcutfdje 

SBildierci, 1907. fl.-8» (18G ©.) TO. —.GO 

I. Hätte ihn der Tod nicht ereilt, so würde Stern 
seine Theaterreferate, die er von 1894—1907 für das 
Dresdner Journal schrieb, zu einer „Dresdner Dramaturgie“ 
abgerundet haben. Eine glückliche Bezeichnung wäre 
dieser Titel insofern nicht gewesen, als sein Urteilston 
jeglichen Lokalkolorits ermangelt, als nichts an diesen 
Zeilen haftet, was auf eine begrenzte Landschaft, auf einen 
bestimmten Volksstamm zu schließen gestattete, es sei denn, 
man nähme eine gewisse Weichheit dort und da oder 
die konservative Grundstimmung im ganzen für eine 
solche Eigentümlichkeit. Nebenbei bemerkt, kenne ich 
eigentlich nur eine örtlich sich stark verwurzelnde 
Dramaturgie: die Kritiken Theodor Fontanes. Dieser war 
noch dazu ein in seiner Natürlichkeit, in seiner lässigen 
Eleganz reizender Plauderer. St. kennt keine gefällige 
Gesprächsweise. Er schreibt nicht abstrakt, aber schwer¬ 
fällig. Er setzt langatmige Perioden, er keilt zwischen 
Artikel und Substantiv eine ermüdende Reihe von Attri¬ 
buten und Satzteilchen und so wirkt sein Stil altmodisch, 
wie eine Verknöcherung. Nicht so seine Kunstauffassung. 
In ihr stecken unvergängliche Werte. Was er fordert, 
was er als Gesetz hinstellt, ist stets belangreich, nicht 
immer sein Bemäkeln. Er verlangt vom Dichter zuerst 
die subjektive Ergriffenheit, die ehrliche Anteilnahme, das 
unmittelbare Gefühl, das uns in das innere Leben seiner 
Gestalten hineinzieht. Von der ausklügelnden Technik hat 
St. nicht viel gehalten und die Macher hat er gehaßt. 
Als höchste Aufgabe der Kunst galt ihm, die Seele zu 
erschüttern, zu erheben, zu befreien. Für das lediglich 
Packende, für das psychologisch Fesselnde hatte er wenig 
übrig. Damit ist seine Stellung zu den meisten der 
Modernen gekennzeichnet. Er bevorzugt das Typische, 
das Normale. Die spezifisch moderne Nuance, jenes 
schillernde, rätselhafte Licht, das in jähem Tonwechsel 
Charaktere und Geschicke überhuscht, liebte er nicht. Er 
wollte Klarheit, Einfachheit, Ungebrochenheit der Gefühle. 
Er war für Hebbel, ließ sich von seinen Denkmaximen 
leiten, aber er war gegen Ibsens Grübelei. Auf die imma¬ 
nenten Gesetze einer Gattung, z. B. der Tragödie, des 
ElTektstiickes, verstand er sich besser als auf die ureigenen, 
intimsten Werte einer Schöpfung. Von Kleist, Hebbel, 
Otto Ludwig abgesehen, ist er eigentlich nirgends auf 
das organische Werden und notwendige Herauswachsen 
einer Persönlichkeit eingegangen. Damit ist jedoch nicht 
gesagt, daß er sich an ein System, an eine Theorie ge¬ 
bunden hätte. Nein, er hielt sich frei, er entschied von 
Fall zu Fall und oft mit klarem und scharfem Auge (bei 
Sudermann, bei Otto Ernst). 

Die von Gaehde recht wirksam getroffene Auslese ist nicht 
bloß ästhetisch, sondern auch bühnen- und kulturgeschichtlich 
wertvoll. Sie zeigt uns, wie sich Sachsens Hauptstadt in Theater¬ 
dingen unabhängig von Berlin zu halten suchte, allerdings auch, 
wie sie manchmal nachhinkte. („Die Gespenster“, „Die Wildente“ 
erst 1906!) Man braucht nur Stümckes Sammlung, die sich auf 
die Berliner Aufführungen von 1904—1907 erstreckt, zum Ver¬ 
gleich heranzuziehen. — Berichtigungen: S. IV und S. 123 Suder- 
manns „Johannes“ ist eine Dresdner Ur-, nicht üV-rlaufführung; 
S. 147 2>A/-haftigkeit, nicht Zeähaftigkeit; S, 388 gemußt hat, nicht 
gewußt hat; ebd.: die Tendenz, wieder die Natur zu sein, nicht 
wider die Natur. 

II. Was nun die Besonderheit Stümckes anlangt, so liegt 
bei ihm das Schwergewicht in den stoffgeschichtiichen Exkursen, 


die den Wandlungsprozeß eines Motivs bis in den verborgensten 
Ursprung bloßlegcn. Das ist alles exakte Forschung. Ebenso müht 
er sich, den Inhalt eines Dramas getreu wiederzugeben. So bringt 
das Buch reiche Belehrung, wenn auch, ebensowenig wie Stern, 
suggestive Anregung und Aufrüttelung. S. 38 muß es Aristoteles 
heißen statt Aristophanes. 

München. Joseph Sprengler. 

Psicharl Jean: Essai sur le Grec de la Septante. Baris, 
C. Klincksieck, 1908. 8° (51 S.) 

Eine ausgereifte, fleißige und gelehrte Arbeit des ausgezeich¬ 
neten Verfassers der Rhoda Kai Mein, an der niemand bei dem 
Studium des Septuaginta-Problems vorübergehen darl. Die Septua¬ 
ginta erweist sich als linguistisches Dokument für die Entwicklung 
der griechischen Sprache. Berührungen ergeben sich mit den Unter¬ 
suchungen Deissmanns über das Bibelgriechisch, nicht ohne daß P. 
vor Übertreibungen des Prinzips desselben warnt. — Der interessante 
Aper?u über das merkwürdige Wiederauftauchen homerischer 
(poetischer) Wendungen im späteren Griechisch erinnert an Analoga 
im Germanischen; ovätr, homerisch, hat seine Fortsetzung im 
neugriechischen mit Überspringen der klassischen Sprachperiode; 
gotisches igkvara, ink hat sie nicht im Althochdeutschen, wohl 
aber leben im österreichischen Dialekt die Formen enkrr, enk. 

Wien. C. Wessely. 


War ren T. Herbert, M. A., Hon. D. C. L., President of Magdalen 
College and Vicc-Chan-ellor of the University of Oxford: The 
Centenary of Tennyson (1809—1909). A Lecture given to 
the University Extension Students in the Shcldonian Theatrc on 
August 6, 1909. Oxford, Clarendon Press. 8" (32 S.) 1 sh. net. 

In zweifacher H:nsicht höchst eindrucksvoll und bemerkens¬ 
wert ist diese Festrede, durch welche das Oberhaupt der ehrwürdigen 
englischen Universität den hundertsten Jahrestag der Geburt des 
viktorianischen poela laureatus vor einem Publikum von Studenten 
aller Nationen an eben der Stelle gefeiert hat, wo einst (1855) 
der Dichter selbst den akademischen Ehrengrad empfing. — Vor 
allem ist um die ganze Darstellung der Farbenzauber der persön¬ 
lichen Erinnei ungen eines Mannes gewoben, welcher nicht nur das 
alte akademische Oxford des vergangenen Jahrhunderts gekannt 
und als Jüngling aus dem lebendigen Quell von Jowetts plato¬ 
nischer Weisheit geschöpft, sondern auch mit großen Dichtern des 
viktorianischen Zeitalters, mit dem unlängst verstorbenen George 
Meredith wie mit Tennyson selbst, auf vertrautem Fuße verkehrt 
hat. Wenn man da sieht, wie sich aus solchen Reminiszenzen 
wertvolle kleine Beiträge zur Kenntnis des Dichters loslösen — 
z. B. Aussprüche über sein Verhältnis zur Kritik, S. 20, 22 — 
gerät man allmählich in den Bann der Empfindung unmittelbaren 
Kontaktes mit dem Dichtergeist, weicher Robert Browning in 
seinem berühmten Gedicht auf eine persönliche Begegnung mit 
Einem, der Shelley gekannt, so unvergänglich stimmungsvollen 
Ausdruck gegeben hat. Zweitens aber kann es nicht anders als 
höchst bezeichnend erscheinen, daß gerade der offizielle Führer 
des humanistisch gebildeten England bei diesem festlichen Anlaß 
sich als thick-and-thin-admirer von Tennysons Formkunst wie 
von der geschichtlichen Größe und Weite seiner Ideen bekennt. 
Das wird insbesondere denen zu denken geben, für welche 
Tennyson als Sprach- und Versvirtuose, der den Gedanken und 
Gefühlen der Durchschnittsgebildeten seines Zeitalters ohne be¬ 
sondere Kraft oder Originalität Ausdruck verlieh, historisch ab¬ 
getan ist; es wird solche Kritiker der Überzeugung näher bringen, 
daß das Lebenswerk des Dichters auch für das heutige, auf neuen 
Bahnen zu neuen sozialen und politischen Idealen vorwärts¬ 
strebende imperialistische England seine lebendige Mission und 
seinen begeisternden Inhalt hat. 

Krakau. R. Dyboski. 

Llterar. Beil. a. Köln. Volkazeltg. (Köln.) L, 21 — 34. — ( 2 l.)Gotzen, 
Vom kathol. dtschen Kirchenliede in d. Äufklargszeit. — (22.) Eichmann, 
Der neueste Stand d. Jtschen Bischofswnhlrechts. — Knackfuß, Kathol. 
Bilderbibel. — (24.) Korth, Zur Gesch. d. Sagenforschg. in d. Rheinlanden. 

— Harreveld, Norddtscher Erzguß. — (25.) Baumgarten, Großstadt. 
Lebensfragen. — Eschbach, Zur Philosophie d. Geisteslebens. — (SG.) 
Bumüller, Vom «Welträtsel Mensch“. — (27.) Wnsmnnn, Vom Urtier 
zum Menschen. — (SS.) Schriftsteller u. Kritik. — Ditscheid, Neuere 
Lit. üb. Jeanne d’Arc. — (29.) Eschbach, Die Philosophie in d. Sammlg 
Küscl. — Pohl, lnterpcllalionsreeht u. Ministcrverantwortlichkt. — Kahl. 
Neue pädagogische Literatur. — (SO.) Schriftsteller u. Kritiker. — (SM 
Hehn, Der Einfluß Babylons auf d. Verständnis d. Alten Test. — (S2.J 
Lübeck, Altchristi, heil. Soldaten. — Brüning, Kroses kirchl. Hdbch. 

— Franzos. Einfluß auf d. Staats- u. Rechtscntwicklg. Preußens im 19. Jhdt. 

— Giftig f. Geschmack, Gefühl, Verstand. Ein Wort z. Überkritik. — (321 
Riedner, Gogrnf u. Schultheiß. — Ohnesorg, Eeldzugserinnergen aus 
d. Kriegsjahr isoy. — lieusler, Grabdenkmäler im Maingebict. — Car* 
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dauns, Neue Romanliteratur. — (34.) Wredc, Die Grafschaft Mark. — 
Mausbach, YVissenschaftl. u populäre Moralliteratur. — Kosch, Lite- 
rnturgeschichtliches. 


•Klein Dr. Otto: Goethes Euphrosyne. Christiane Neumann-Becker. Eine 
biograph. Skizze. Lpz.-Gohlis, lir. Voller, 1909. 8« (VIII, 55 S.) M. 1.50. 
Ciceronis, M. Tullii, Oratio pro M. Caelio. Recensuit atque interpretatus 
est Iacobus van Wageningen. Gröningen, P. NoordhofT, 1908. gr.-8° 
(XXXIV, 119 S.) M. S.—. 

Nagel Prof. Dr. Siegfr.: Maturitätsfragen aus d. Dtschen Literatur¬ 
geschichte. 2., verb. Aull. Wien, F. Deuticke, 1909. gr.-8° (VII, 91 S.) 
K 1.6ü. 

•Schriften d. Literar. Vereins in Wien. XI. Wien, Verlag d. Lit. Ver. 
(C. Fromme in Komm.), 1909. 8° 

XI. Achtzehn hundert neun. Die polit. Lyrik d. Kriegsjahres. Hrsgg. 
v. Rob. F. Arnold u. Karl Wagner. (XXIX, 482 S.) geb. [Nicht 
im Handel.] 

Geldner Karl F.: Der Rigveda in Auswahl. 2. Teil: Kommentar. Stuttg., 
W. Kohlhammer, 1909. gr.-8° (V, 242 S.) M. 9.—. 

•Frey Adf.: Conr. Ferd. Meyer. Sein Leben u. seine Werke. 2., durch- 
geseh. Aufl. (3. Taus). Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 1909. gr.-8° (VII, 
410 S.) M. 6.—. 

•Morris Max: Goethes u. Herders Anteil a. d. Jahrg. 1772 der Frkfter 
Gelehrten Anzeigen. Ebd., 1909. gr.-8« (V, 602 S.) M. 10.—. 
Lafenestre Georges, de l’ Institut: Moliere. (Les grands ecrivains frantjais.) 

Paris, Libr. Hachette & Cie. 1909. 8« (206 S. m. e. Portr.) 2 Fr. 
Lanson Gustave, Prof, ä la Faculte des Lettres de l’Universite de Paris: 
Manuel bibliographique de la Litterature franyai.se moderne 1500—1900. 
I. Seizieme siede. Ebd., 1909. gr.-8<> (XV, 247 S.) 

Germanist. Abhandlgen, begr. v. K. Weinhold, hrsgg. v. Fr. Vogt. 33. Heft. 
Breslau, M. & 11. Marcus, 1909. gr.-8° 

33. Wegner Fz.: Die „Christi. Warnung d. Treuen Eckarts“ des Bar¬ 
tholomäus Ringwaldt, untersucht. (VH, 115 S.) M. 8.60. 0 
Lind E. H.: Norsk-Isländska Dopnamn och tingerade namn fran medel- 
tiden. Samlade ock utgivna av E. H. Lind. Med unterstöd av det 
Svenska Ecklesiastikdeparlementet, den Norska Nansenfonden ock det 
Isländska Bökmentafelaget. Fjorde Haftet. Upsala, A.-B. Lundeauistska 
bokhandeln — Leipzig, O. Harrassowitz. gr.-8° (Sp. 481—640) M. 3.—. 
♦[Goethe.] Frau Rat in ihren Briefen. Mit e. biogr. Einleitg. Lpz., C. F. 

Amelang. kl.-8° (128 S.) geb. M. 1.—. 

♦Schillers Liebesfrühling. Aus s. Briefw. m. Lotte während d. Brautzeit. 

Ebd., iy09. kl.-8° (111 S.) geb. M. 1 .—. 

Preuschen D. Dr. Erwin: Vollst. Griechisch-Dtsches Ilandwtbuch zu 
den Schriften d. N. Test. u. der übr. urchristl. Literatur. 6. Lief.: 
KVQi&vto bis ufioXoyia. Gießen, A. Töpelmann, 1909. Lex.-8° (Sp. 641 
bis 800) M. 1.80. 


Kunstwissenschaft. 

G r i s a r Prof. Hartmann, S. J.: Die römische Kapelle Sancta 
Sanctorum und ihr Schatz. Meine Entdeckungen und Studien 
in der Palastkapelle der mittelalterlichen Päpste. Mit einer Ab¬ 
handlung von M. Dreger über die figurierten Seidenstoffe des 
Schatzes. Mit 77 Textabbildungen und 7 zum Teil farbigen 
Tafeln. Freiburg, Herder, 1908. Lex.-8" (VIII, 156 S.) M. 10.—. 

Die Entdeckung dieses Schatzes, die das kunst- 
historische Ereignis der letzten Jahre bedeutet, hat natur¬ 
gemäß in den interessierten Kreisen großes Aufsehen 
gemacht und man brannte darauf, in Text und Bild 
Näheres zu erfahren. So bemühte sich vor allem die 
Görres-Gesellschaft um einen Lichtbildervortrag P. Grisars, 
der auf der Tagung zu Bonn (September 1906) stattfand. 
Aber gerade diese nervöse Ungeduld der wissenschaftlichen 
Welt brachte dem Entdecker bittere Unannehmlichkeiten. 
Es kam dazu, daß der französische Gelehrte Lauer dem 
in München mit anderen wissenschaftlichen Arbeiten be¬ 
schäftigten Gelehrten die erste Veröffentlichung vorwegnahm, 
obwohl diesem das Recht einer solchen ausdrücklich zu¬ 
erkannt worden war (S. 1 — 9). Dadurch wurde auch Gr. 
zu schleunigster Publikation seiner Studien in der „Civiltä 
Cattolica“ gedrängt. Ja auch das vorl. Buch trägt noch 
diesen Stempel vorläufiger Berichterstattung trotz glänzender 
reproduktiver Ausstattung. Und doch hätte man eine er¬ 
schöpfende monumentale Behandlung der Entdeckung 
wünschen mögen. Die Reliquiare zumal sind etwas kur¬ 
sorisch besprochen. Die Reliquien selbst aber wurden 
ausdrücklich von einer Erörterung ausgeschaltet. Es ist 
zu hoffen, daß der Autor, der in allen diesen Fragen 
Meister ist, unterstützt durch die Resultate, welche in¬ 
zwischen die Fachgelehrten in einzelnen noch unaufgeklärten 
Problemen zeitigen werden, ein umfassendes abschließendes 
Werk nachfolgen lassen werde. 

Der erste Teil berichtet über die Geschichte der Kapelle 
Sancta Sanctorum. Sie war die Palastkapelle der Päpste des Mittel¬ 


alters und hatte die Bedeutung, wie sic jetzt der Sixtina zukommt. 
Unter Stephan III. (768—772) wird ihrer zum ersten Mal Er¬ 
wähnung getan. Unter Leo III. wurden hier die ausgezeichnetsten 
Reliquien Roms niedergelegt. Daher ihr Name Sancta Sanctorum 
(genauer ad. S. S.). Nikolaus III. ließ sie neu aufbauen. Sixtus V. 
wollte ihr durch Einfügung der ,hl. Stiege* neuen Glanz verleihen, 
trug aber gerade dadurch viel dazu bei, daß sie der Vergessen¬ 
heit anheimfiel. — Eine detaillierte Beschreibung der Innen¬ 
ausstattung, unterstützt durch treffliche Abbildungen, bringt viele 
kunsthistorisch merkwürdige Einzelheiten (S. 26—39). Es folgt 
eine Beschreibung des verehrtesten Heiligtums dieser Räume und 
Altroms überhaupt, des Salvatorbildes (acheropoiita) und seines 
Behälters (S. 39—54). Hierzu ist inzwischen als Ergänzung zu 
erwähnen die Abhandlung von J. Wilpert: Die Acheropoita oder 
das Bild des Emanuel in der Kapelle „Sancta Sanctorum“ (Römi¬ 
sche Quartalschrift XXL Jahrg., 1907, S. 65—93). — Nach einer 
Beschreibung des Schatzbehälters folgt der 2. Teil, der die einzelnen 
Teile des Schatzes vorführt. Die wertvollsten Gegenstände sind 
das goldene Emailkreuz (S. 58—82) und das goldene Gemmenkreuz 
mit ihren Silberbehältern. Das erstere zeigt folgende Emailszenen aus 
dem Leben Jesu: Mariae Verkündigung, der Besuch bei Elisabeth, 
die Reise nach Bethlehem, die Geburt des Heilands, die Anbetung 
der Magier, die Darstellung im Tempel und die Taufe im Jordan. 
Seine Entstehung liegt „nicht allzu nahe vor den Jahren Sergius' I.“. 
Das letztere verlegt Gr. in die Zeit Justins II. (565—578). Die 
bloße Aufzählung der noch weiter besprochenen Objekte läßt leicht 
die Fülle des Gebotenen ahnen: Reliquiare aus Silber (S. 100 bis 
112), Gegenstände religiöser Kunst aus Holz (S. 112—120), Elfen¬ 
beinwerke und vor allem kostbare Textilstoffe, darunter einer mit 
der Verkündigung Marias von hervorragender Schönheit. Diese 
Stoffe werden zum Schlüsse eingehend von Dr. M. Dreger behandelt 
(S. 146—156). Tafel II, V und VII geben farbige Reproduktionen 
nach Kopien des Carlo Tabanelli, der von Wilperts Katakomben¬ 
malereien her bekannt ist. Namentlich ist das Emailkreuz gelungen: 
es ersetzt geradezu die Autopsie. Neben archäologischen und 
historischen Bemerkungen regen viele ikonugraphische und liturgi¬ 
sche Notizen an. So ist auf dem Emailkreuz wiederholt der bl. Josef 
dargestellt, u. zw. jugendlich und bartlos. Bei der Darstellung im 
Tempel ist zu bemerken, daß rechts zwei Personen im Hintergrund 
erscheinen, darum ist die Deutung der linken Person auf den 
hl. Josef kaum haltbar. Weiß sind auch andere Figuren gekleidet 
(S. 40). Bei der Auferstehungsszene ist das Grab durch einen runden 
Kuppelbau angedeutet. Doch ist es unrichtig, darin eine Anspielung 
auf die Heiliggrabkirche zu sehen, denn solche Rundbauten sind 
ja die monumentale Grabform überhaupt. Wie das hl. Grab in 
Jerusalem charakterisiert wird, zeigt Abb. 59, S. 115. Weiterhin 
sind noch die Bemerkungen zu Kreuzreliquien (S. 90), Agnus Dci 
(S. 133 und 135), Balsam in der Liturgie (S. 91) interessant. Auch 
zur Frage der Pallien (S. 119), der Manipel (S. 131) und Verseh¬ 
kästchen (S. 117 und 120) finden sich interessante Beobachtungen. 
— S. 16 soll es heißen: Analecta Romana I (1899), tav. 5, n. 2, 
p. 183; S. 108 unverwest. — Wenn Professor Grauert nach Gr.s 
Vortrag zu Bonn begeistert sprach: Man darf der Überzeugung 
sein, einem wissenschaftlichen Ereignis beigewohnt zu haben, so 
wird auch der Leser nicht ohne große Eindrücke sich mit dem 
Buche beschäftigen. 

München. P. Dörfler. 


I. $ o e n b rf e Sßrof. SerUjolb: $ewtfd)c Sunft im ingltdicii 
geben bi«* ginn ®d)luffc bc§ 18 . Snbrljunbcrtö. 3Bit 
63 Slbbilbuitgeit im ßlept. (üluä SJIatur unb ©cifteSmelt. Sammlung 
tDiffenjd)afttid)*gemdn»erjlänMicf)er SJarftellungen. 198.8änbd)eit.) 
Seipjig, SB. ®. Seubner, 1908. 8" (II, 151 ©.) geb. 2Ä. 1.25. 

II. Sombart Werner: Kunstgewerbe und Kultur. (Die Kultur. 
Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen, herausgegeben von 
Cornelius Gurlitt. 26. und 27. Band.) Berlin, Marquardt &. Co., 
1908. kl.-8° (IV, 131 S.) geb. M. 3.-. 

I. In recht ansprechender Weise löst Haendcke die Dar¬ 
stellung des Zusammenhanges der Kunst mit den Bedürfnissen des 
Alltagslebens und versteht von weit zurückliegenden Zeitläuften aus 
bis an den die Kontinuität der Entwicklung stark unterbrechenden 
Schluß des 18. Jhdts. Gebrauchs- und Luxusgegenstände aller Art, 
ob nun karolingische und sächsische Wohnung, die Burg, das 
Bauern- und Bürgerhaus in Betracht kommen, Schloß, Palast oder 
bürgerliche Wohnung erörtert werden, weiten Kreisen nach neuen 
Gesichtspunkten näherzurücken. Was das deutsche Heim aller 
Orten angewandter Kunst zu danken hat, was zum Mithegriff seiner 
Behaglichkeit geworden, wird in übersichtlicher und erschöpfender 
Entwicklung alles dessen, was für das Wesentliche in Betracht 
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kommt, geboten und durch überwiegend gute Abbildungen, deren 
Auswahl die strengste Sachlichkeit leitet, ansprechend veranschaulicht. 

II. Sombart, der bekannte Vertreter der heutigen kapitalisti¬ 
schen Wirtschaftsordnung, der durch glänzende Darstellungsgabe 
Leser wie Hörer zu interessieren versteht, unterzieht sich in vorl. 
Studie der dankbaren Aufgabe, die Kulturbedeutung des Kunstge¬ 
werbes objektiv zu schildern. Nach Klarstellung des Begriffes werden 
Wirtschaft und Kunstgewerbe in ihren Beziehungen genauer erörtert, 
nach den Anfängen des Kunstgewerbes ein Blick in die Kloster¬ 
werkstätte geworfen, das Kunstgewerbe als Handwerk, seine Er¬ 
oberung durch den Kapitalismus und die daraus erwachsenden 
Gefahren behandelt. In dem Kampfe des Künstlers um das Kunst¬ 
gewerbe in der Gegenwart wird der Kampf mit dem Kapitalismus, 
der Kundschaft und der Technik von großen Gesichtspunkten aus 
geschildert, die den das Thema eminent beherrschenden Verf. 
vollauf legitimiert erscheinen lassen, sich auch über die Zukunft 
und die Grenzen des Kunstgewerbes auszusprechen. Gerade die 
letzten drei Kapitel fesseln durch manch originellen Gedanken und 
bieten Bekanntes in neuem Lichte. Der Abschnitt „Aus der Kloster¬ 
werkstätte“ (S. 19 IT.) zeigt des Verf. Geschick in der Einbeziehung 
des historisch Wichtigen. Ist auf S. 26 nicht Thangma-r in Thang- 
mar richtig zu stellen? 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Christi. Kunstblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) L, 7 u. 8. — (7.) 
Riesenhuber, Die Ausmalg. uns. Kirchen. — Geist berge r, Die Pfarr¬ 
kirche Ried b. Kremsmünster. — Die Chorstühle d. Kirche S. Magnus zu 
Stadtamhof. — Martin, Christi. Kunstlexikon. — (8.) R i e s e n h u b e r. Der 
Barockstil in Österr. — Kunstwerke aus Stift Lambach. — Das neue Glas- 
geinäldefenster f. d. Stadtpfarrkirche zu Steyr. 

Zur Kunstgesch. d. Auslandes. Heft U9. 70. StraÜbg., J. H. Ed. Heitz, 1909. 

Lex.-8« 

09. Hach mann Dr. Rieh.: Der Felsendom in Jerusalem u. s. Ge¬ 
schichte. Mit 5 Lichtdrucktaf. (VIII, 75 S.) M. 4.50. 

70. Wei be 1 Walther: Jesuitismus u. Barockskulptur in Rom. Mit 
10 Lichtdrucktaf. (VIII, 121 S.) M. 6.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

Kohlbrugge Dr. J. H. F.: Die morphologische Ab¬ 
stammung des Menschen. Kritische Studie über die neueren 
Hypothesen. (Studien und Forschungen zur Menschen- und Völker¬ 
kunde, unter wissenschaftlicher Leitung von Georg Buschan. II.) 
Stuttgart, Strecker & Schröder, 1908. gr.-8° (III, 102 S.) M. 3.60. 

Der Evolutionsgedanke ist keineswegs eine Erfindung 
Darwins, von diesem stammt vielmehr nur ein Versuch, 
diesen in materialistischer Weise zu erklären. Bereits zu 
Ende des 18. Jhdts. tritt Lord Monbodde für ihn ein, 
„denn es scheint ein Gesetz der Natur zu sein, daß keine 
Gattung von Dingen auf einmal, sondern durch einen 
Stufenfortgang von einer Staffel zur anderen gebildet 
wurde“. K. bespricht und kritisiert die verschiedenen Ab¬ 
stammungstheorien, wie sie in unserer Zeit von Schwalbe, 
Kollmann, Klaatsch u. a. aufgestellt wurden. Sie zerfallen 
in zwei Hauptrichtungen: die eine arbeitet mit kleinen, 
unmerklichen Übergängen, auf diese Weise langsam vom 
tierischen zum menschlichen Körper aufsteigend; die 
andere stürzt sich auf die embryologischen Entwicklungs¬ 
erscheinungen und betrachtet diese als die ältesten. Dann 
würde der Menschenstamm einen Urstamm darstellen, 
von dem umgekehrt eher die Tierformen sekundäre Ab¬ 
zweigungen wären. Der Verf. schließt sich keiner der heute 
bestehenden Hypothesen an und verläßt seine neutrale 
Stellung nur am Schlüsse seiner ausgezeichneten Arbeit 
bei Behandlung des Rassenproblems. Hier spricht er die 
Überzeugung aus, daß es keine mehr- oder minderwertigen 
Rassen gibt; alle Atavismen oder niederen Merkmale werden 
als solche abgelehnt. Der Verf. schließt mit den Worten: 
„Die obigen Zusammenstellungen werden wohl jeden, der 
noch in solchen Auffassungen befangen ist, überzeugen 
können, daß wir eigentlich noch nichts sicheres von dem 
Problem der Evolution wissen, daß wir dessen Antlitz 
noch nicht geschaut haben. Alles muß von neuem wieder 
aufgebaut werden. Damit erzielen wir das herrliche, rast¬ 
lose Ringen und Streben nach neuen Wegen, nach neuen 
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Forschungen.“ — Der Entwicklungsgedanke wird durch 
diese Unsicherheit in seinen Grundzügen nicht erschüttert. 
Es verrät aber, wie K. mit Recht bemerkt, eine einseitige 
Auffassung, wenn man bei Behandlung der Abstammungs¬ 
frage immer nur auf die morphologischen Formen achtet, 
„trotzdem wir den Menschen doch eigentlich nur wegen 
seiner psychischen Eigenschaften so hoch stellen“. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 


2U ein ft ein fßrof. ®r. 3TC. 18.: Gutffcljuiig bet Söelt unh 
bet @tbe nach Sage nnb Söifieufdjaft. (®u3 Slatur uns 
©ciftcshuelt. Sammlung ttuffenfd)aftiidi--gemetnDerftänbIicf)er 3)a:= 
fteltungen. 223. »imbdjeit.) Sclpätg, 8. ÖS. Tcubticr, 1908. 8“ 
(VI, 144 S.) gcb. 21. 1.25. 

Eine recht interessante Zusammenstellung der Schöpfungs¬ 
geschichten aller Völker und der älteren und neueren wissenschaft¬ 
lichen Anschauungen und Theorien. Daß der Verf. als Theoluge 
die biblische Schöpfungsgeschichte zu den Sagen und Mythen stellt, 
wirkt wohl etwas befremdend. —o—. 

Mitteilungen d. k. u. k. Militärgeograph. Institutes. (Wien.) XXVIII. 
— Leistungen des k. u. k. Militärgeograph. Institutes im J. 1908. — An- 
d res, Längenunterschiedmessungen 2. Ordnung. -Peroutka, Topograph. 
Aufnahme 1: 10 . 000 . 

Globus. (Brschw., Vieweg & Sohn.) CXVI, 1—G. — (1.) Reinhard. 
Eine Mskr.karte d. Brit. Inseln aus d. IG. Jhdt. — Ammon, Von Säo 
Bento nach Hansa (Südbrasilien). — Läufer, Kunst u. Kultur Chinas im 
Zeitalter der Han. — Sa ad, Jericho u. d. dort. Grabungen d. Dtschea 
Orientgesellsch. — Die Post in China. — (2.) Fric, Die unbek. Stämme 
des Chaco Boreal. — Schulze, Die geograph. u. ethnograph. Bedeut*;, 
v. Springers „Meerfahrt.“ v. J. 1509. — Eckert, Wie sollen uns. höheren 
Schüler die Alpen bereisen? — Schlangenkult in Uganda. — (S.)Pil- 
sudski, Das Bärenfest der Ajnen auf Sachalin. — Weißenberg, Peki'in 
u. s. Juden. — Jäger, Der VVürm- od. Starnbergersee. — Boas üb, d. 
Negerproblem in d. Ver. Staaten. — (4.) Von d. Hamburger Südsee-Ex- 

f edition. — Erste Durchquerung v. Ncu-Pommern. — (5.) Bieber, Das 
ämilienleben der Kaffitscno. — v. Gabnay, Ungar. Kopf- u. Haartrachten 
— Frauer, Die Bevölkergsschichten Rätiens. — Goldstei n, Wundts 
„Völkerpsychologie, III. Bd.: Die Kunst“. — (6.) Henning, Bodenforschgen 
in d. Ver. Staaten. — Oppermann, Studien üb. d. Klima d. Jordantales. 

Die kathol. Missionen. (Freibg., Herder.) XXXVH, 11 u. 12. — (II.) 
Der sei. Franz Fernaudez de Capilias O. Pr., Missionär u. Märtyrer in 
China. — Itelig. Anschaungen der Massai. — Die 1. Weltumseglg. — (12.i 
Die im J. 1908 verstorb. Missionsbischöfe. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

L o w e 11 A. Lawrence, Professor of the Science of Govemmen! 
in Harvard University (Cambridge, Massachussets, U. S. A.): 
The Government of England. 2 Bände. New York, The .Mac- 
millan Co., 1908. 8° (XVI, 568 u. X, 564 S.) geb. 17 sh. 

Der Staatsrechtslehrer und gegenwärtige Rektor der 
großen amerikanischen Universität bietet uns in diesem 
imposanten Werke eine Gesamtdarstellung des konstitutio¬ 
nellen Organismus Englands, welche sich nicht nur über 
Krone und Kabinett, das Parlament und dessen Parteien, 
sondern auch über Gemeindeautonomie, Erziehungswesen, 
Kirche, Rechtsprechung und Kolonienverwaltung erstreckt 
und auf diese Weise den Rang einer Enzyklopädie des 
Gegenstandes mit vollem Rechte beanspruchen kann. — 
Solcher Darstellungen von autoritativer Seite kann es bei 
der Fluidität des unkodifizierten englischen Verfassungs¬ 
lebens besonders für den Nichtengländer nie zu viel geben, 
und so kann denn Lowells Buch neben der anderen neuesten 
außerenglischen Behandlung des Themas (J. Hatschek, 
Englisches Staatsrecht, 2 Bände, Tübingen, Mohr, 1905 
bis 1906) nur willkommen sein, um so mehr als ihm 
der Autor durch Vergleiche zwischen den politischen Ein¬ 
richtungen Englands und jenen der zweiten angelsächsischen 
Weltmacht, seiner republikanischen Heimat, einen beson¬ 
deren Reiz verliehen hat; es sei z. B. auf Kapitel XXXV. 
über die Autorität der großen Parteien hier und dort — 
mit reichem Ziffernmaterial — hingewiesen. 

Vom reichen Inhalt des Werkes kann hier natürlich nur an¬ 
deutungsweise ein Begriff gegeben werden. Ein Hauptunterschied 
von Hatschek besteht darin, daß Lowell sein Thema ausschließlich 
beschreibend und nicht historisch gefaßt hat; allerdings war diese 
Beschränkung nicht streng durchführbar; so sind z. B. im Kapitel 
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über das Parlaments-Wahlrecht die drei großen Reformen von 
1832, 1867 und 1884 ausführlich erörtert. — Dem Zwecke ein¬ 
heitlicher Geschlossenheit des Gesamtbildes dient cs ferner, daß 
Lowell im Gegensätze zu Hatschek die Einrichtungen Schottlands 
und Irlands nur in ihren engsten Beziehungen zur nationalen Ver¬ 
waltung berücksichtigt hat: die irische Frage ist nur am Schluß 
von Kapitel VI durch eine Skizze der Lösungsversuche des irischen 
Landproblems in ihrer Schwierigkeit illustriert. In den theoretischen 
Vorbemerkungen knüpft der Verfasser an die berühmte Unter¬ 
scheidung von James Bryce zwischen flexible und rigid Constitu¬ 
tione (in dessen Studies in History and Jurisprudence, Oxford, 1901) 
kritisch an und charakterisiert sodann den von Dicey the conven- 
tions of the Constitution getauften Komplex politischen Gewohn¬ 
heitsrechtes, welches er in seinem Werke streng getrennt vom 
formalen Rechte behandelt. Mit einem geschmackvollen Kompliment 
an den formellen Konservatismus Englands stellt der Republikaner 
die Krone an die Spitze seiner Darstellung. Nach einer Aufzählung 
der praktisch bedeutungslosen Vorrechte folgt als wesentliches 
Kapitel eine Schilderung des Verhältnisses von Krone und Kabinett 
zu einander, — wie denn überhaupt nach Lowells begründeter 
Ansicht die Stellung jeder einzelnen britischen Institution im Staats¬ 
organismus am besten an ihrem Verhältnis zum Kabinett dargelegt 
wird. Was speziell die Macht der Krone betrifft, stellt sich der 
Verfasser auf Seite derer, welche der Krone als einzigem konkreten 
Symbol der Einheit des Weltreiches moralische Bedeutung bei¬ 
messen. — Es folgt eine Reihe von Kapiteln über das Kabinett. 
Angenehm berührt durchwegs die echt wissenschaftliche Mäßigung 
der Darstellung; in einem mehr populären Werke wie das von 
mir an diesem Orte (XVII, 533) besprochene von Sidney Low 
(The Governance of England) mag es ganz am Platze gewesen 
sein, einfach zu sagen, daß gerade so, wie das Kabinett den eigent¬ 
lich herrschenden Kern des Gesamtministeriums bilde, innerhalb 
des Kabinetts ein engster Ring von drei bis vier Vertrauensmännern 
des Premiers die regierende Gewalt sei; in einem Buche von der 
nüchternen Exaktheit des Lowellschen wird solches mit Recht nur 
als Tendenz der Entwicklung, nicht als erreichtes Resultat darge- 
gestellt. In der Schilderung der einzelnen Ministerien nimmt das 
Kriegsdepartement mit den zahlreichen Strukturveränderungen, 
welche es vom Krimkrieg bis zum Burenkrieg durchgemacht hat, 
einen besonders breiten Raum ein. Ein Kapitel für sich erhält ge¬ 
bührenderweise das Schatzamt, dessen wesentlich kontrollierende 
Funktionen vortrefflich charakterisiert werden. Die seltsame Ver¬ 
einigung administrativer und judizieller Gewalten in der Person 
des Lord-Kanzlers, sowie einige andere Ämter, unter welche die 
Befugnisse des Justizministers der kontinentalen Staaten aufgetcilt 
sind, behandelt Kapitel VI. — Zwei weitere Kapitel sind der stabilen 
Bcamtenmaschinerie und ihrem Verhältnis zu den veränder¬ 
lichen politischen Verwaltungsorganen gewidmet. Bemerkenswert 
ist die nachdrückliche Feststellung der Tatsache, daß das gegen¬ 
wärtige System von Befähigungsprüfungen für den Staatsdienst 
dem traditionellen Übergewicht des aristokratischen Elementes in 
den höheren administrativen Stellungen keinen wesentlichen Eintrag 
getan hat, hauptsächlich weil das Prüfungsprogramm ungefähr den 
Studienergebnissen an den Elite-Universitäten Oxford und Cam¬ 
bridge angepaßt ist. Außerdem ergibt sich als Kardinal-Unter¬ 
schied von den Vereinigten Staaten, wo jede zur Herrschaft ge¬ 
langende Partei alle Beamtenstellen neu verteilt, daß in England 
jegliche Spur der einst allmächtigen politischen Patronanz bei Be¬ 
setzung von Posten im Zivilstaatsdienst zufolge der modernen 
Ausbildung des Prüfungswesens vollkommen ausgetilgt ist. Der 
steigenden Gewalt und Bedeutung der politisch unverantwortlichen 
Ministerialbcamtenschaft im Staatsmechanismus wird der Verfasser 
vollkommen gerecht. — Wir kommen nun zur glorreichsten briti¬ 
schen Institution, dem Unterhaus. Wahlrecht und Wahlmodus, 
Privilegien der Abgeordneten, Einberufung, Auflösung, Geschäfts¬ 
ordnung des Hauses — die letztere mit anerkennendem Hinblick 
auf das Buch von Josef Redlich („Recht und Technik des englischen 
Parlamentarismus“, 1905) bilden den Gegenstand einiger Kapitel 
voll technischer Details. Erst nach alledem kommen wir zum kon¬ 
stitutionellen Hauptproblem — der Macht des Unterhauses, welche 
in konsequenter Durchführung des oben angedeuteten Grundsatzes 
am Verhältnis zum Kabinett gemessen wird. Eine eingehende, stati¬ 
stisch wohl illustrierte Charakteristik der modernen Kabinetts-Oli¬ 
garchie hat der Verfasser in äußerst klarer und verständlicher 
Weise auf der einfachen Tatsache aufgebaut, daß die Verantwort¬ 
lichkeit des Ministeriums heute nicht bloß das exekutive, sondern 
auch das legislative Gebiet umfaßt; diese Ausdehnung ist ja aner¬ 
kanntermaßen die bezeichnendste Eigentümlichkeit des englischen 
Regierungssystems; daß eine Ausgestaltung derKomissionenwirtschaft 
— angebahnt 1907 durch die Einsetzung von vier großen perma¬ 


nenten Ausschüssen zur Vorberatung fast aller Gcsetzcsvorlagen — 
auf die Dauer Einschränkung der Kabinettsautorität auf legislativem 
Gebiete bedeuten könnte, ist treffend hervorgehoben; wie sehr 
würde z. B. die finanzielle Autokratie der Regierung herabgesetzt, 
wenn wie bei uns ein Budget-Ausschuß die estimates durchkriti¬ 
sierte! — Auf die Exekutive hat das Haus einen gewissen kon¬ 
trollierenden Einfluß, besonders auf dem spezifisch englischen Wege 
von Debatten über ad hoc gestellte Vertagungsanträge; dieses und 
andere Mittel aber haben die Regierungen vielfach illusorisch zu 
machen gewußt; ausgezeichnet beleuchtet das der Verfasser an der 
Art, wie Balfour, ein wahrer Künstler in derlei Dingen, durch zwei 
Jahre jede effektive parlamentarische Kritik von Chamberlains be¬ 
rühmter Schutzzoll-Rede (15. Mai 1903) hintanzuhalten wußte; 
derselbe Premier hat ja auch das als Closure bekannte Verfahren 
zur Abkürzung von Diskussionen durch Beschränkung der Budget- 
Debatte auf 20 Tage vervollkommnet.— Beim Oberhause hebt der 
Verfasser besonders dessen großen Einfluß aul das in England sehr 
wichtige Gebiet der sogenannten „privaten“ Gesetzgebung — über 
Gemeinde-Investitionen u. dgl. Lokal-Angelegenheiten — hervor; 
allen bisherigen Reformvorschlägen steht er sehr skeptisch gegen¬ 
über. — Als einer der mächtigsten konstitutionellen Faktoren kommt 
bekanntlich heute das Gremium der Wähle r sch a ft - -the Country 
— in Betracht; mehr vor ihr als vor dem Parlament ist das Kabinett 
eigentlich verantwortlich, vor ihr — und das spricht Lowell be¬ 
sonders klar aus — muß in der heutigen Praxis das Parlament 
sein besonderes Mandat für jede wichtige Maßregel erhalten. Im 
zweiten Hauptabschnitt des Werkes, über die Parteien im poli¬ 
tischen Organismus, bewegt sich der Autor als Verfasser des welt¬ 
bekannten Buches Governments and Parties in Continental Europe 
(2 Bde., London, Longmans) auf einem ihm besonders vertrauten 
Gebiete. Die großen Parteiorganisationen im Lande — denn im 
Parlamente machen die beiderseitigen whips die ganze Partei¬ 
maschinerie aus — werden übersichtlich in vier Gruppen vorge¬ 
führt: 1. politische Organisationen zu ganz speziellen Zwecken, 
ohne Absicht, eine Parteiregierung zu begründen oder zu unter¬ 
stützen; z. B. die Anti-Corn-Law League (1839—1846); — 2. lokale 
Parteiorganisationen zu Wahlzwecken nach dem Muster des liberalen 
Binningham Caucus von 1867, bezw. 1873; — 3. große, das 
ganze Land umspannende Parteiverbände wie die National Liberal 
Federation und die Conservative National Union, deren Wirksam¬ 
keit in besonderen Kapiteln geschildert wird. Die Geschichte 
dieser beiden Institutionen läuft darauf hinaus, — was der Ver¬ 
fasser auch als Grundgedanken seines Buches bezeichnet, — daß 
in England als dem klassischen Lande echt und gründlich parla¬ 
mentarischer Regierung alle politische Gewalt sich immer wieder 
in den Händen der parlamentarischen Parteiführer vereinigt und 
außerparlamentarische Mächte immer nur ein Schein (a shatn) 
sind oder werden müssen. — Endlich kommen als 4. Gruppe Or¬ 
ganisationen, die ohne Anspruch auf Selbständigkeit lediglich den 
verschiedenen praktischen Zielen der Partei dienstbar sind (an- 
cillary!) wie etwa die konservative Primrose League. — Ein beson¬ 
deres Kapitel im zweiten Bande, dessen Gehalt im ganzen mehr 
sozial als politisch ist, erhält — ihrer heutigen Bedeutung ent¬ 
sprechend — die Arbeiterpartei ( Labour Party): der Gegensatz 
zwischen unversöhnlicher und opportunistischer Haltung zieht sich 
durch die ganze Geschichte des englischen Sozialismus; Absorption 
in den liberalen Parteiblock sieht der Autor als wahrscheinlichste 
Zukunft der Arbeitergruppe im Parlament voraus. — Das Schluß- 
kapitel dieses Abschnittes, eine Charakteristik der heutigen Parteien, 
ihrer Ziele und Tendenzen, welche mit den theoretischen Bezeich¬ 
nungen „konservativ“ und „liberal“ wenig zu tun haben, sowie 
ihrer sozialen und geographischen Verteilung, ist vielleicht das 
stilistisch glänzendste im ganzen Buche. — Das ausgedehnte und 
ungemein komplizierte Gebiet der englischen Lokalvcrwaltung 
und Gemeinde-Autonomie behandelt in erschöpfender und 
doch elegant-übersichtlicher Weise das dritte Hauptstück von 
Lowells Werk. Wie bei der Zcntralregierung, so wird auch hier 
der steigende Einfluß der sachkundigen ständigen Beamtenschaft 
auf die gewählten Körperschaften betont. Zwei besondere Kapitel 
sind der Verwaltung von London und im besonderen dem 1888 
kreierten Londoner Grafschaftsrate gewidmet; sein Hauptunterschied 
von den provinziellen Lokalbehörden ist der größere Einfluß der 
politischen Parteigruppierung (Progressives und Moderates ), welche 
in jenen fast gar nicht zur Geltung kommt. Unter den besprochenen 
Unternehmungen ist das noch nicht befriedigend gelöste Problem 
der Arbeiterwohnungen wohl der interessanteste Punkt; die Be¬ 
deutung einer Vervollkommnung des Stadtbahnwesens für diese 
Frage ist besonders überzeugend klargelegt. Das meistbesprochcne 
Thema dieses ganzen Gebietes ist die als Municipal Trading be¬ 
kannte und in der Richtung eines „Munizipal-Sozialismus“ sich 
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bewegende geschäftliche Unternehmertätigkeit englischer Gemeinden 
(Wasser-, Gas-, Elektrizitüts-Werke, Straßenbahnen); hier fällt der 
Vergleich mit Amerika recht unvorteilhaft aus und cs erheben sich 
verschiedene schwere Bedenken, in deren Ausdruck aber der Ver¬ 
fasser bei aller Schärfe seines kritischen Blickes die einem Ausländer 
anstehende Zurückhaltung vornehm zu wahren versieht. — Das 
Erziehungswesen —- IV. Hauptteil — beginnt mit einer dankens¬ 
wert klaren Darstellung der äußerst verworrenen Geschichte der 
englischen Volksschulgesetzgebung im 19. Jahrhundert mit ihrem 
beständigen Balancieren zwischen konfessioneller und interkon¬ 
fessioneller, staatlich kontrollierter (und dotierter) und rein privater 
Schule; das jeder organischen Gliederung nach bestimmten Typen 
entbehrende Mittelschulwescn bleibt auch in Lowells Beleuchtung 
für den Ausländer unfaßbar; die Universitäten, sowohl Oxford und 
Cambridge wie London und die provinziellen, werden auf wenigen 
Seiten vortrefflich charakterisiert, worauf uns dann noch ein Kapitel 
über die nationalen Besonderheiten des schottischen Schulwesens 
belehrt, welches in seiner zweckmäßigen Einfachheit und Ge¬ 
schlossenheit einschneidender Reformen im 19- Jahrhundert weit 
weniger bedurft hat als das englische. — Die Kirche, ihre Or¬ 
ganisation und Einkünfte, sowie die in der Free Church Federa¬ 
tion vereinigten Nonkonformistcn-Sekten — welche allerdings der 
Unterrichtsreform wegen am Wahlkampf 1906 auf liberaler Seite 
energisch teilgenommen haben — werden als politisch belanglos 
in drei kurzen Kapiteln abgetan; aus demselben Grunde, d. h. weil 
sic keine organische Einheit im Staatsleben darstcllcn, sind die 
Katholiken bedauerlicherweise gar nicht besonders behandelt. — 
Fünf weitere Kapitel sind dem Weltreich {the Empire), also der 
Verwaltung der Kolonien und Indiens gewidmet; natürlich kommt 
nur das administrative Verhältnis zu England in Betracht, zunächst 
also die Entwicklung des parlamentarischen Regierungssystems in 
Kanada, Australien und Süd-Afrika, und andrerseits ganz unver¬ 
antwortlicher Beamtenregierung in den „Kron-Kolonien“ wie Ja¬ 
maika, Malta (mit seiner komplizierten Sprachenfrage) und 
Britisch-Indien; endlich die unaufdringlich geschickte Beherrschung 
der indischen Protektorate, der malayischen Halbinsel und Ägyptens 
bei scheinbarer Aufrechtcrhaltung der einheimischen Regierungen. 
Das Schlußkapitel des Abschnittes beschäftigt sich eingehend mit 
den imperialistischen Plänen eines föderalen Zusammenschlusses 
von Mutterland und Kolonien, wobei auf die großen Schwierigkeiten, 
welche sich insbesondere der Bildung und Tätigkeit eines reprä¬ 
sentativen Bundesrates entgegenstellen würden, gebührender Nach¬ 
druck gelegt ist. —■ Die Behandlung des Gerichtswesens 
(7. Hauptstück) wird durch eine historische Übersicht eingeleitet, 
worin der Gegensatz zwischen Common Law und Equity in der 
älteren Praxis besonders deutlich herausgearbeitet ist. Sodann be¬ 
schreibt der Verfasser die durch die Justizreformen von 1846 und 
1873 geschaffenen lokalen und zentralen Gerichtshöfe, wobei wiederum 
die Tendenz zur Fusion von Common Law und Equity- Jurisdik¬ 
tion, sowie überhaupt zur Vereinigung der höchsten Stellen und 
zur Ausgestaltung der Appellationsbehörden deutlich hervortritt; 
auch der Nachwuchs an Advokaten und Richtern bleibt nicht un¬ 
besprochen. Zwei rechtsphilosophische Kapitel sind dem englischen 
Rechtsbegriffe in seiner historischen Entwicklung und seinen prak¬ 
tischen Wirkungen gewidmet: etwas gar zu weit weg vom eigent¬ 
lichen Gegenstände führt uns der erste dieser interessanten Ex¬ 
kurse ins abstrakte Gebiet theoretischer Spekulationen über Natur¬ 
recht und positives Recht; konkreter ist das zweite Kapitel, worin 
das kontinentale System der Verwaltungsgerichtshöfe — an Frank¬ 
reich illustriert — dem englischen (Verantwortung der staatlichen 
Organe vor den gewöhnlichen Gerichten) gegenübergestellt ist. — 
Unter den zusammenfassenden Schlußbetrachtungen weist der Ver¬ 
fasser in einem besonderen Kapitel auf das Anwachsen der staat¬ 
lichen Bevormundung hin, d. h. den Übergang vom laissez-faire- 
System der klassischen Nationalökonomie zur impulsiven Initiative 
der modernen sozialen Gesetagebung. Ein anderes Kapitel erörtert 
die Gefahr, welcher im heutigen parlamentarischen System die 
Gesetzgebung ausgesetzt ist, den Klasseninteressen eines unter der 
Wählerschaft besonders starken Standes — z. B. heutzutage der 
Arbeiter — dienen zu müssen, sowie die Faktoren, welche speziell 
in England gegen solche Gefahren das Gleichgewicht erhalten. 

Der Verf. schließt bescheiden mit einem Ausblick auf 
immer neue konstitutionelle Veränderungen, welche sein 
Buch antiquieren und neue Studien erfordern, aber auch 
verlohnen werden. Durch einen vortrefflichen Index ist 
der literarisch so hervorragenden Darstellung auch der 
Wert eines Nachschlagewerkes ersten Ranges verliehen. 
Krakau. R. Dyboski. 


Monatsschrift f. Soziologie. (Lnz., Fr. Eckardt.) I, Juli—Sept. — 
(Juli.) Th. Aehelis f. — Michels, Zur Psychologie d. Bourgeoisie io d. 
verschied, nationalen Verbänden. — Sieveking, Fichte u. d. Sozial¬ 
ökonomie. — Sa vo rgn an, Lingua c razza. — Wasser man n, Geschichte 
u. Naturwissenschaft. — Wirth, Heutige Rassetheorien. — Eleu the rn- 
pulos, Dürkheims „Methode d. Soziologie“. — (Aug./Sept.) Elculhero- 
pulos, Die Sittlichkt. — Jerusalem, Die Aufgabe d. Soziologie. — Die 
Methode d. Soziologie. — Odenwald-Unger, Bericht üb. d. soziolog. 
Literatur seit 1900 u. die soziolog. Gesellschaften. Amerika. — Oppen¬ 
heimer, Soziologie u. Ökonomik. 

Rivlsta Internazionale di scienze sociali c discipline ausiliarie. (Rom ' 
CXCIX, CC. — (CXCIX.) Grilli, Due sistemi di economia politica (P. J. 
Proudhon e A. Loria). — Val ent i, La lotta anti-alcoolica in Svizzera. - 
(CC.) Riordan, La lotta per la liberta in Irlanda c in Inghilterra. — 
Castelli, Deccntralizzazione c federazione delle piccole banchc. 


♦'Wolf Prof. Dr. Hnr.: Geschichte d. antiken Sozialismus u. Individualis¬ 
mus. (Gymnasial-Bibl. llrsgg. v. Prof. Hugo Hoffmann. 50. Heft > Güters¬ 
loh, C. Bertelsmann, 1909. gr.-8° (958 S.) AI. 2.80. 

♦Ca Ihre in Viktor, S. J.: Recht, Naturrecht u. positives Recht. Eine kru. 
Untersuchg. d. Grundbegriffe d. Rechtsordng. 2., beträchtlich verm. 
Aull. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (VIII, 828 S.) M. 4.—. 

Kroatien u. dessen Beziehgen zu Bosnien. Von e. kroat. Abg. Wien, 
C. Konegen, 1909. 8° (186 S.) M. 1.25. 

Kolnig Dr. Gust.: Europ. Steuerwehen. Problemschrift. Ebd., 1909. t? 
(80 S.) M. 1.85. 

Masaryk R.-Abg. Prof. Dr. Th. G.: Der Agramer HochvcrratsprozeÜ u. 
d. Annexion v. Bosnien u. Herzegowina. 2., erg. Aull. Ebd., 1909. 8* 
(XII, 128 S.) M. 1.50. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ehrenfeld Dr. Richard, Privatdozent an der k. k. Techni¬ 
schen Hochschule in Brünn: Grundriß einer Entwicklungs¬ 
geschichte der chemischen Atomistik. Zugleich Einführung 
in das Studium der Geschichte der Chemie. Mit vier Porträts. 
Heidelberg, C. Winter. gr.-8° (VIII, 314 S.) M. 8. — . 

Der Verf. bietet hier eigentlich eine Geschichte der 
theoretischen Chemie, die mit wissenschaftlicher Gründlich¬ 
keit in die interessanten Wandlungen des atomistischer. 
Problems einführt. Was nur irgendwie im Laufe der 
Geschichte an diese Spekulationen herangetreten ist, 
kommt an der Hand der Fachliteratur zur Sprache. Mit 
reichen Details ist das Altertum und beginnende Mittel- 
alter behandelt, dann gründlich die Renaissance und 
die Epoche Dalton. Die Darstellung des Überganges zur 
modernen Forschung, beziehungsweise zur Erkenntnis 
einfacher Naturverhältnisse in quantitativer Form, gibt viele 
Details, die auch geschichtlich gut registriert sind. Was 
man an Erkenntnistheorethischem in diesem Buche findet, 
ist mit Überlegung und philosophischem Sinn gesagt. 
Sehr interessierte mich E.s Zeichnung und Kritik der 
modernen Franz Waidschen Theorien, z. B. seiner Definition 
des chemischen Individuums, seiner Auffassung der Kontro¬ 
verse Berthollet und Proust, seiner Fassung des Begriffes 
„Bestandteil“ u. a. Der Verf. zeigt eine große Belesenheit 
in der historisch-naturwissenschaftlichen und philosophischen 
Literatur. Man vermißt kaum ein Buch von Wert. DaS 
E. mit so viel Verständnis und Kritik aus Marcelin Bertheiot 
zu schöpfen verstand, möchte ich besonders hervorgehoben 
haben. Man kann, wie gesagt, diese gewissenhafte Arbeit 
des jungen Gelehrten aufs wärmste empfehlen, da sie 
sich ja nicht allein an den Historiker der Naturwissen¬ 
schaften und Chemiker wendet, sondern überhaupt zu 
zeigen versucht, wie die Menschheit im Laufe der Jahr¬ 
hunderte der Wirklichkeit Gesetze abgewann, d. h. eine 
Wissenschaft begründete. 

Während ich diese Zeilen schreibe, kommt mir 
die betrübende Nachricht zu, daß der jugendliche Verf., 
mein lieber ehemaliger Kollege in Brünn, aus dem Leben 
geschieden ist. Er ist etwas über 30 Jahre alt geworden. 
Am 14. Juli d. J. wählte er in einem nervösen Anfall 
freiwillig den Tod. Den schmerzhaften Stürmen des 
Lebens glaubte der abgearbeitete und körperlich leidende 
Gelehrte nicht standhalten zu können. 

Wien. Franz Strunz. 
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3)1 ü II c c öuftati: 3)lifioffopIfrf)c3 ttnb pfytyfioloftifrfKd 
'^raftifuut bet üöotauif für ietyrer. 9ftit 235 Dom ©erfaffer 
entworfenen giguren. Seidig, 23. Xcubtter, 1907. gr.=8° 
(XVI, 224 ©.) geb. W. 4,SU. 

Die Einleitung handelt von dem Mikroskop (ein Hinweis auch 
auf eine österreichische Firma wäre erwünscht) und seinem Gebrauch, 
von der Herstellung der Präparate (auch Dauerpräparate), von den 
Einschlußrnedien, Keagentien und Farbstoffen (S. 1—20). Die SS. 21 
bis 174, mit Fig. 13—208, bieten die mikroskopische Untersuchung 
der Zelle in ihren Bestandteilen und Produkten (S. 21 — 47) sowie 
des Baues der Phanerogamen (S. 47—174). Dieser letzte Abschnitt 
behandelt in gesonderten Kapiteln Stamm, Wurzel und Blatt der 
Angiospermen, Mono- und Dikotylcdonen. Der 2. Teil (S. 174 bis 
224, mit Fig. 209—235) gibt Anleitung zu physiologischen Ver¬ 
suchen mit Phanerogamen. Der Verf. geht näher ein auf den 
Säftestrom, Aufnahme und Transport der Nährsalzc, Bildung, Ab¬ 
leitung und Verbrauch der Baustoffe, auf die Atmung und im 
Schlußkapitel auf einige besondere Ernährungsweisen (Parasiten, 
Saprophyten, Symbionten, Karnivoren). Der geringere Umfang 
des 2. Teiles erklärt sich teilweise daraus, daß hier die Ergebnisse 
aus den mikroskopischen Untersuchungen des ersten Teiles vielfach 
verwendet werden. Das Buch zeigt auf jeder Seite den erfahrenen 
Praktiker und Lehrer, der auch auf scheinbar unbedeutende Hand¬ 
griffe aufmerksam macht und so vor manchem Mißerfolg bewahrt. 
Übrigens bietet das Buch durch die musterhaften Bilder, die all¬ 
gemeinen Bemerkungen und die „Ergebnisse der Untersuchungen“ 
viel mehr, als der Titel besagt. Druck, Ausstattung und Register 
sind tadellos. Dem ausgezeichneten Buche hätte man ein schlichteres 
Vorwort gewünscht. 

Feldkirch. G. Richen, S. J. 


Naturwissenschaft!. Rundschau. (Brsclnv., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV, 
21—30. — (21.) Arldt, Die Dinosaurier. — Weher, Die Tagesbeleuchtg. 
d. städt. Schulen in Kiel. — (22.) Ciamcian, Üb. d. chem. Wirkgen d. 
Lichtes. — Vöchting, Untersuchgen z. experiment. Anatomie u. Physio¬ 
logie d. Pflanzenkörpers.— (28.) Jaufmann u. G e r d i e n, Üb. d. radioakt. 
u. elektr. Zustand d. Atmosphäre. — (24.) Berberich, Neue Planetoiden 
d. j. 1903. — Braus. Pfropfg. b. Tieren. — (25.) Vines, Die Proteasen d. 
Pflanzen. — Heß, Üb. Licht- u. Farbensinn v. Vögeln. — (28.) Stark u. 
Steubing, Fluoreszenz organischer Substanzen. — Wasilieff, Eiweiß- 
hildg. in reifenden Samen. — (27.) Schmidt, Einiges aus d. Erdbebenkde. 
— Senn, Die Gestalts- u. Lageveränderg. der Pflanzenchromatophoren.— 
\ 28 .) Arldl, Die Stegocephalen u. ihre Stcllg. unt. d. Wirbeltieren. — 
Bone, Explosive Verbrenng. — (29.) Stille, Das Alter d. dtschen Mittel¬ 
gebirge. — Bethe, Die Bedeutg. der Elektrolyten f. d. rhythm. Beweggen 
d. Medusen. — Sonntag, Die deduktilen Pflanzenfasern. — (30.) Pozdöna, 
Eine Methode z. experimentellen u. konstruktiven Bestimmg. d. Form d. 
Firmaments. — Haenel, Die Gestalt d. Himmels u. Vergrößerg. d. Gestirne 
am Horizonte. — Meurer, Üb. d. regulator. Aufnahme anorgan. Stoffe 
dch. d. Wurzeln v. Beta vulg. u. Daucus Carota. 


Studien u. Lesefrüchte aus d. Buche d. Natur. Begr. v. Dr. Mich. 
Bach. Gänzlich umgearb. u. bedeutend verm. v. Prof. Ludw. Borgas. 
IV. Bd. 5. Aufl. Mit 71 Abb. Cöln, J. P. Bachem, 1909. 8<> (VIII, 336 S.) 
M. 8.50. 

Gehrcke Prof. Dr. E.: Die Strahlen d. positiven Elektrizität. Mit 43 Fig. 

u. 2 Taf. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-8o (XI, 124 S.) M. 4.50. 

Donath Prof. Ed.: Üb. d. Ersatz d. Schwefelwasserstoffes in d. Qualitativen 
chem. Analyse. Eine Zus.stellg. d. einschläg. Methoden. Ebd., 1909. 
Lex.-8" (VII, 64 SO M. 2 . 80 . 

•Naturwissenschaftl. Bibliothek f. Jugend u. Volk. Hrsgg. v. Konr. Hüller 
u. Georg Ulmer. Lpz., Quelle & Meyer. 8° 

Lin stow Dr. O. v.: Die Schmarotzer d. Menschen u. Tiere. Mit 
zahlr. Abb. (VIII, 144 S.) geb. M. 1.80. 

‘Voigt Prof. Dr. A.: Exkursionsbuch z. Studium d. Vogelstimmen. Prakt. 
Anleitg. z. Bestimmen d. Vögel nach ihrem Gesänge. 5., verm. u. 
verb. Aufl. Ebd. 8° (326 S.) geb. M. 8.—. 

Stromer v. Reichenbach Prof. Dr. Ernst Frh.: Lehrbuch d. Paläo- 
zoologie. I. Teil: Wirbellose Tiere. Mit 398 Abb. (Naturwissenschaft 
u. Technik in Lehre u. Forschg. Hrsgg. v. Proff. DDr. F. Doflein u. 
K. T. Fischer.) Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (X, 342 S.) geb. M. 10.—. 
Strunz Dr. Fz.: Die Lehre vom Menschen in d. Physica d. Joh. Arnos 
Comenius (1592—1070). (Sonderabdr. aus d. Archiv f. d. Gesch. d. 
Naturw. u. d. Technik. Bd. I. 1909.) Lpz., F. C. W. Vogel, 1909. gr.-8° 
(S. 195—205). 


Medizin. 

8 cf) u ft cx $riüatboäfnt $r. 9Jcrt>ciift)ftcm nitb 

fcic £d)äblid)fcitcn beö tä'fllirfjcn fccbcitä. (28iffcn[d)aft 
unb 53ilbung. (Smjelbarfiefluugen au§ aücn (Gebieten bc$ SBiffettS 
§erau$gegeben ßon ^rioatbojent $r. % £>erre. 19.) Seidig, 
Duelle & Stteger, 1908. 8" (IV, 133 ©.) geb. 3)L 1.25. 

Sechs populärwissenschaftliche Vorträge, für ein Laien- 
publikum bestimmt. Ref. gesteht, daß er stets mit einem 
gewissen unbehaglichen Gefühle derartige Schriften sieht. 
Nach seiner Erfahrung tragen sie meistens oder wenigstens 
recht oft nur dazu bei, die Schar der „Konversationslexikons¬ 


hypochonder“ zu vermehren. Dieses Bedenken erregten 
manche Sätze auch in der vorl. Broschüre, welche, nach 
Ansicht des Ref., hätten besser wegbleiben können (so z. B. 
S. 79, daß gewisse Formen der Neurasthenie als völlig 
unheilbar bezeichnet werden müssen. Es ist ja leider wahr, 
aber in einer „populärwissenschaftlichen“ Broschüre kann 
dieser Passus geradezu Unheil anrichten). Daß Sch. in 
der Alkoholfrage Seitenhiebe auf die absoluten Abstinenz¬ 
apostel austeilt, hält Ref. auch für überflüssig, wenngleich 
Ref. selbst offen zugesteht, auch nicht strengster Abstinenzler 
zu sein. Allein gerade wieder in einer populärwissenschaft¬ 
lichen Schrift können derlei Ausführungen zu Mißverständ¬ 
nissen führen. Im übrigen ist das Schriftchen flott ge¬ 
schrieben und zeichnet sich durch große Klarheit lind 
gediegene Sprache aus. 

Wien. Pilcz. 


Möbius Dr. P. J.: Über den physiologischen Schwach¬ 
sinn des Weibes. 9., vermehrte Auflage. Mit einem Nachruf 
und dem Bildnis des Verfassers. Halle, C. Marhold, 1908. 8 U 
(XII, 171 S.) M. 1.50. 

Das im AL bereits wiederholt besprochene lesenswerte Buch 
(vgl. XI, 68 u. XVI, 426) hat im Todesjahr des Verfassers eine 
Neuauflage erlebt, welcher ein Porträt des Verstorbenen und ein 
kurzer, M.s Wirken beleuchtender Nachruf aus der Feder des Dr. 
O. Feis-Frankfurt a. M. beigegeben wurde. Außerdem sind einige 
gegnerische Besprechungen und drei Damenbriefe, die in der 8. Auf¬ 
lage fortgelasscn waren, aus den früheren Auflagen wieder herüber¬ 
genommen worden. Neu ist auch eine Tabelle, in welcher die 
Antworten von 30 weiblichen Personen auf die Fragen: „Wie 
viel Einwohner hat Leipzig? Wie groß ist die Entfernung zwischen 
Leipzig und Dresden in Kilometern?“ zusammengestellt sind und 
aus welcher hervorgeht, daß dem weiblichen Geschlecht das Ge¬ 
dächtnis für Zahlen sowie die Gabe der Schätzung vollständig 
fehlen. Diese Tabelle (die sich übrigens auf S. IX befindet, nicht, 
wie im Vorwort angegeben, auf S. 13) wurde mit einigen Literatur¬ 
nachweisen im Nachlaß gefunden. Der Text des Werkes ist un¬ 
verändert und wird nach wie vor Zustimmung und Widerspruch 
erregen, wie das bisher in weiten Kreisen der Fall war. W. 


Wiener klln. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXII, 29—32. — 
(29.) Paltauf, Zur Pathologie d. Wutkrkht. b. Menschen. — Kraus, 
Pötzl, Ranzi u. Ehrlich, Üb. d. Verhalten menschl. u. ticr. Blutkörper¬ 
chen ggüb. Kobragift unt. normalen u. patholog. Verhältnissen. — Herz, 
Zur Frage d. gemischten Leukämie. — Frank, Die_ Operation d. kruralen 
Hernie auf inguinalem Wege. — v. Gschmeidler, Üb. d. Radikaloperation 
d. Schenkelhernien nach Roux u. ihre Resultate. — Bacher, Kasuistik z. 
Frühdiagnose d. Darmstenosen m. Röntgenstrahlen. — (30.) Falta, Üb. d. 
Wechselwirke, d. Drüsen, m. innerer Sekretion. — v. Stejskal u. Grün¬ 
wald, Üb. d. Abhängigkt. d. Kampfer-Glukuronsäurepaarung v. d. nor¬ 
malen Funktion d. Leber. — Raubitschek, Zur Kenntnis d. Ilämagglu- 
tination. — Ruediger v. Rydygier, Verblutg. infolge Perforation d. 
Aorta dch. einen in d. Speiseröhre eingeklemmten Fremdkörper. — Por- 
es, Naht d. Nervus medianus e. Jahr nach d. Verletzg. — Ludwig u. 
da r e k, Chem. u. physikal. Untersuchg. d. Mineralwassers d. Donatiquelle 
in Rohitsch-Sauerbrunn. — Neuburger, Ferd. v. Lebers Verdienste um 
d. Aufhebg. d. Tortur in Österr. — (31.) Eppinger u. Roth berge r, Zur 
Analyse d. Elektrokardiogramms. — Hausmann, Palnatorisch bestimm¬ 
bare abdominale Zeichen d. asthen. Konstitutionskrkhl. Stillers.— Shiota, 
Üb. d. Verhalten d. Wurmfortsatzes b. Lymphatismus. — Laub u. No¬ 
votny, Üb. komplementbindende Substanzen b. Tuberkulose. — (82.) 
Kürt, Üb. mehrere klin. Symptome d. Hypertrophie d. linken Ventrikels. 

— Reines, Üb. d. Bcziehgen d. Sklerodermie z. Tuberkulose. — Kön i g, 
Die Hechtische Modifikation d. Wassermannschen Luesreaktion. — v. Wi n i- 
warter, Kasuist. Btr. z. Kenntnis d. Appendizitis u. Appendixeinklemmg. 
im Bruchsack. — S li wi nski, Zur Kasuistik multipler primärerTumorbidg. 

Die Qeaundheit in Wort u. Bild. (Berl., Medizinische Union.) \ I, 
5—8. — (5.) Jung, Die Beeinflusse, d. Zahnentwicklg. u. des Zahnkaries 
dch. Darreichg. v. assimilierbarem Pflanzen-Phosphor. — Virchow, Ist 
Alkohol auch in geringen Mengen schon schädlich? — Rogewi, Vom 
Hungern. — Kühn, Pnngsthygiene. — Etw. v. d. Sommerklcidg. — (ü.) 
Die Bekämpfe, d. Säuglingssterblichkt. auf d. Lande. — Kühn, Sommer¬ 
freuden. — Sommerleiden. — Hoche, Ferien. — Kühn, Der Pflanzen 
Rache. — Baineolog. Gesellschaft. — Koerner, Ästhetik d. Schmerzes. — 

— (7.) Scherbe 1, Üb. Ehen zw. Blutsverwandten. — Kühn, Nachteile 
d. Licht-, Luft- u. Sonnenbäder. — Hirschfeld, Das Nervensystem. — 
Kornblume, Kornrade u. Mohn. — Wolf, Die Tuberkulose u. a. Schule. 

— Schwimmen u. Gesundheit. — (8.) Pohl, Vom Wachstum uns. Haare. 

— Roth, Die Pest eine Schmutzkrkht. — Kühn, Spielplätze, Bauordng. u. 
Bebauungspläne. — Scherbe 1, Blut u. Eisen. — Die Skrofulöse. — Hoch¬ 
wasser. — Wiese, Aus pharmazeut. Vorzeit. — Bad Ems. 


•Stuhr Dr. Aug.: Handbuch d. Pastoralmedizin m. besond. Berücksichtig®, 
d. Hygiene. 5., verb. Aull., hearb. u. hrsgg. v. Dr. Ludw. Kanna- 
müller. (Theolog. Bibliothek.) Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (XI, 572 S.) 
M. 7.50. 
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Schöne Literatur. 

gambrerijt Stannto: Mrinfünbcriu. dtamatt au$ bem $itit3* 
riief. fiempten, %o). ilöfet, 1909. 8° (IV, 505 ©.) 2«. 5.—. 

Der bei seinem Erscheinen im „Hochland“ viel besprochene 
und umstrittene Roman liegt nun in Buchform vor und gestattet 
somit einen einheitlichen Überblick über seine Vorzüge und seine 
Mängel, denn er ist an beiden reich. Es ist nicht gerade leicht, 
sich durch den dicken Band durchzuarbeiten, da er zum großen 
Teil in dem unschönen Dialekt der Hunsrücker Bauern und 
durchwegs in dem manirierten, kurzatmigen, von selbsterfundenen 
Worten wimmelnden Telegrammstil der L. abgefaßt ist. So gut 
sich dieser Stil auch für einzelne dramatische Szenen eignet, so 
treffend er manche Stimmungen in Natur und Menschenherz 
wiedergibt, so unerträglich wird er auf die Dauer; man muß 
daher im Interesse der Verf. beklagen, daß sie sich nicht zu dem 
Deutsch der gewöhnlichen Sterblichen entschließen will. Fast 
macht es den Eindruck, als wollte sic durch solche Äußerlich¬ 
keiten die Aufmerksamkeit des Lesers von den inneren Fehlem 
ihrer Werke ablenken, denn abgehackt, eigenwillig, sprunghaft ist 
bei ihr oft auch die Handlung selbst. — Der Inhalt der „Arm¬ 
sünderin“ ist in Kürze folgender: Jule Fuck, eine halbverkommcne 
Landstreicherin, wird durch einen angesehenen Bauernsohn zur 
unehelichen Mutter und hat nun die Verachtung des ganzen 
Dorfes zu tragen, obgleich man cs da oben im Hunsrück sonst 
nicht allzu streng mit der Moral hält: der Bauer sieht die Sünde 
erst, „wo er ohne den Segen der Kirche Leben gibt“. Um das 
Brot für ihr Kind verdienen zu können, entschließt Jule sich, 
„eine heilige Büßerin“ zu werden, d. h. sich Sonntags während 
des Gottesdienstes in das „Armsünderstühlchen“ zu setzen, das 
von altersher für Büßerinnen ihrer Art in der Kirche des Ortes 
besteht. Nun verzeihen die Bauern ihr und dulden sie in ihrer 
Mitte. Ein paar Jahre geht alles gut, als aber Jules Verführer eine 
reiche Bauerntochter heiratet, die sich hochmütig in der Kirche 
breitmacht, erscheint der armen Sünderin die bisher demütig er¬ 
tragene Strafe zu schwer; sie weigert sich, den ihr angewiesenen 
Platz ferner einzunehmen, und zieht dadurch von neuem Schimpf 
und Spott auf sich. Selbst der Pfarrer, den sie anflcht, um ihres 
nun bald wissend werdenden Kindes willen unter den übrigen 
Gemeindegliedern sitzen zu dürfen, hat kein Erbarmen mit ihrer 
Qual, vertröstet sie aber auf die bevorstehende Ankunft des 
Bischofs. Aber als der von Jule in sehnsüchtiger Hoffnung er¬ 
wartete Augenblick gekommen ist, als sie zu den Füßen des 
Bischofs niedersinken und ihre Sünde, ihre Reue, ihre Verzweiflung 
beichten darf, da ist ihre Seele nicht fein genug, um aus der 
milden Mahnung zu Gottvertrauen und geduldigem Abwarten 
Trost zu schöpfen; niedergeschlagen geht sie heim zu ihrem 

Kinde und-ja, da erhebt sich ein mächtiger Sturm, das 

Haus stürzt ein, begräbt Jule und ihr Kind unter Trümmern und 
befreit die Verf, von der Aufgabe, eine Lösung des klug er¬ 
sonnenen Konfliktes herbeizuführen. Dieser gewaltsame Schluß 
ist — wenn nur künstlerische Werte in Betracht gezogen 
werden — die größte Schwäche des Romanes; er verrät ein 
gewisses Versagen der Schaffenskraft und paßt überdies gar nicht 
zu der realistischen Handlung, die doch dem Alltagsleben ent¬ 
nommen ist und nichts Wundersames an sich hat. Für L. scheinen 
freilich auch Häusereinstürze zu den alltäglichen Geschehnissen zu 
gehören, läßt sie doch schon ihren Roman „Das Land der 
Nacht“ (vgl. AL XVII, S. 694) mit einem solchen schließen! — 
Die ganze Sympathie der Verf. geholt der mit viel Liebe ge¬ 
zeichneten Jule Fuck, dennoch gelingt es ihr nicht immer, sie dem 
Leser menschlich nahezubringen; zuweilen ist diese Jule geradezu 
abstoßend, z. B. in ihren zweifelhaften Beziehungen zum Vater 
ihres Verführers. Mit unerquicklichen Szenen ist das Buch über¬ 
haupt reich bedacht; das unnötige Hereinziehen von Häßlich¬ 
keiten, Roheiten, Brutalitäten, die an und für sich mit dem Gang 
der Haupthandlung nichts zu tun haben, sondern nur zur Schilderung 
des ohnedies hinlänglich gekennzeichneten Milieus dienen sollen, 
scheint eine besondere Vorliebe der L. zu sein. Das verrät sich 
oft in Kleinigkeiten, z. B. in der detaillierten Wiedergabe derber 
Bauernwitze, roher Schimpfwörter oder plumper Zärtlichkeiten, in 
der Erwähnung der Soldatengespräche usw. — Zeigt sich in diesen 
Fällen eine unleugbare Unzartheit in Ton und Darstellung, so kann 
man sich in manchen anderen des Gefühls nicht erwehren, als 
spräche die Verf. mit einer Art von verstecktem Spott, und das 
geschieht leider gerade dann, wenn sie von der Geistlichkeit, von 
religiösen Zeremonien, von frommen Leuten erzählt. Möglicher¬ 
weise ist an diesem Gefühl auch wieder nur der seltsame Stil 
schuld, Tatsache aber bleibt, daß die von L. gezeichneten Geist¬ 
lichen (mit alleiniger Ausnahme des Bischofs) so sind, wie sie 
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nicht sein sollten, — engherzig, am Buchstaben klebend, ohne 
Verständnis für das Leid Kranker und Unglücklicher, — und daß man 
keinem wahrhaft gottesfürchtigen und guten Menschen in dem 
ganzen Buche begegnet. Denn die drei Vertreter der Frömmigkeit, 
die L. vorführt: eine herrschsüchtige Betschwester, eine geizige 
und prüde alte Jungfer und eine griesgrämige, schwache Kranke, 
kann man doch schwerlich als solche anerkennen. Die Verf. hat 
doch nicht sagen wollen, daß es überhaupt keine guten Menschen 
gehe? Oder sollten nur in den Dürfern des Hunsrück keine zu finden 
sein? — Wenn L. ihre unbestreitbare schriftstellerische Begabung 
ein wenig straffer in die Zügel nehmen und vor unerfreulichen 
Seitensprüngen bewahren wollte, müßte man ihrem Schaffen mit 
Interesse folgen. Sie verfügt über eine feine Beobachtungsgabe, 
die sich aber hauptsächlich dem Häßlichen, Harten und Niedrigen 
im Menschenleben zuwendet, über einen empfänglichen Sinn für 
Naturbilder, besonders für grausige und düstere, über die Gabe, 
sich in soziale Probleme zu vertiefen, und über das Talent 
dramatischer Darstellungskraft, das in einzelnen Partien ihres 
Buches wahrhaft packend zum Ausdrucke kommt. Zu solchen Parlier 
zähle ich u. a. die Schilderung, wie Jule Fuck beim Nahen ihrer 
schweren Stunde vergebens nach einem Unterkommen sucht. Ich 
gestehe gern, daß ich nur selten etwas Ergreifenderes, kraftvoller 
Dargestelltes gelesen habe als diese Stelle. 

Wien. H. Brentano. 

I. 2 rt) u 11 Jlntoit: 2ic Ülrfgarbcn. Sin tßrngcr Shibcnten 
romnn. (Sic ®iid)crl)allc. (Uiite moberne SBcrtc, Üiomanc unb 
9?o»eUen erfier 'jüitoren für Stand unb gnmilie. 2.) fiettrlorr, 
3of. 2f)um. 8° (271 3.) 9K. 2.50. 

II. — —: SBcrJauft. SRomatt au? bem uorntärältt^cn Salbt. 
(Die SBiidifrljalte. 3.1 gbb. (230 3.) 9». 2.50. 

Hl. $!tlbfd)inct Dticfjarb: älblige SdjnQtnfcf). 

Srjat)linifl. Berlin, S. 2rlcifd)ct & So., 1908. 8" (181 3.) W. 3.-. 

IV. 3<)d)niaiiu Siiljclm: 3luf bem SJatternIjofe. St 
innermtgen au? meiner 3ugrnbseit. Seipjig, Slrtueb Strauß, 

1907. 8" (IX, 437 3.) 3K. 3.-. 

V. Mofclieb ©uflatt: -Steincid) «tillfricbd *8rautfd)au. 

Sin jinnibnrger 2ngebtid). Solfenbiittei, Rechter, 1907. 8- 
(114 3.) 9H. 1.60. 

VI. SIRatttied Bcpi: 35er ^iingliitgercbuftciiv. Sagebudi 
flufjeidjnungen. Scipäig, Bcrlag filr fiiteratur, Stint ft mtb HJhtfif, 

1908. 12« (312 3.) 3R. 4.—. 

VII. 3 o 1) it = 9)1 n r I i 11 Sl’alter: 2ic 2ci)ulratbjuugcn. 

SRcid) illuftriert. 3 Säitbc. 14. Auflage. Berlin, ÜJIidijd) & So. 
(Gl)arlettenbnrg, BirgiLBerlag), 1908. 8° (V, 151; 111, 100 ttttb 
111, 107 3.) u SOI. 1.—. 

I. Schott zeichnet in seinen „Asgarden“ nicht nur Hotte 
und fesselnde, sondern auch gemütvolle Bilder aus dem Prager 
deutschen Studentenleben. Bald ist es burschikoses, bierseliges 
Treiben, bald junger Liebe Lust und Leid, was uns da entgegen¬ 
tritt, und als Prager Lokaleigentümlichkeit mischt sich der natio¬ 
nale Haß der Tschechen gegen die Deutschen darein, der wie eine 
dunkle Wolke über dieser akademischen Herrlichkeit lagert und 
in zahlreichen Exzessen gegen die deutschen Studenten losbricht. 
Die Charakterisierung der einzelnen Personen des Romanes ist der 
schwächere Teil des Buches, das auch unter dem Mangel einer 
einheitlichen und straffen Handlung leidet. Sympathisch berührt 
dagegen die unaufdringliche Art, wie Sch. das Unzeitgemäße und 
Widersinnige des „Schlagens“ nachweist. 

II. So recht im guten alten Volksgeschichtenslil ist Schotts 
Roman „Verkauft“ gehalten. Ein aus 18jährigem militärischen 
Frondienst Heimgekehrter kommt durch Zufall dahinter, daß er 
seinerzeit aus Habsucht und Schwäche von seinen Eltern zum 
Militärdienst verkauft worden ist. Die Erbitterung treibt ihn unter 
die Räuber. Da er aber im Grunde seines Wesens ein erzguter 
Kerl ist, hält er es bei dieser Gesellschaft nicht aus und findet 
sich bald wieder zu Eltern, Braut und bäuerlicher Tätigkeit zurück. 

III. Spielt ScholLs Geschichte vor 1848, so geht Huldschiner 
in seinem „Adligen Schützenfest“ in die Zeit des Rokoko, den 
Vorabend der französischen Revolution zurück. Es ist das ein feines 
Büchlein voll literarischer Kultur, welches mit dem Unterton leiser, 
verstehenden Lächelns diese schon wurmstichige Welt steifer Eti¬ 
kette und geschraubter, unnatürlicher Ausdrucksweise, bezopfter 
Herren und würdiger Damen in hohem Kopfputz und weiten, falbel- 
besetzten Rauschröcken vor uns erstehen läßt. Im Mittelpunkte 
dieses Zeitbildes steht das große Fest der adeligen Schützengesell¬ 
schaft auf dem Rittnerberg, der alten Sommerfrische der Vornehmen 
Bozens. Die Hauptfigur der schwachen Handlung ist ein weiches, 
sympathisches Mädchen, das unter dem geschäftlichen Zusammen¬ 
bruch ihres Vaters ihr Liebesglück begraben muß. Das Büchlein 
steckt auch äußerlich in einem stimmungsvollen Rokokorahmen. 
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IV. In Zach man ns Jugenderinnerungen haben wir ins Breite 
gehende, aber auch von frischer Ursprünglichkeit durchwehte Schil¬ 
derungen einfacher Kindesschicksale in bäuerlicher Umgebung vor uns. 

V. Unreife Sentimentalität charakterisiert Roseliebs Liebes¬ 
geschichte. Der Held verliert seine „filia hospitalis“ an einen Feld¬ 
webel, gewinnt aber dafür deren Freundin zur Lebensgenossin. 

VI. Matth es’ „Jünglingsredakteur“ liest sich wie eine ge¬ 
lungene Satire auf provinzielle Preßverhältnisse. Aber der „Heraus¬ 
geber“ versichert mit furchtbarem Ernste, daß es mit den Tagebuch¬ 
aufzeichnungen des jugendlichen Redakteurs, der mit 20 Jahren 
schon eine welterschütternde mehrjährige Redaktionstätigkeit hinter 
sich hat und vor dem Staatsanwalte und der drohenden Militär¬ 
pflicht in die Schweiz flüchtet, seine volle Richtigkeit habe. Inter¬ 
essant ist dieses Zeitdokument jedenfalls. 

VII. Die „Schulratsjungen“ von W. John-Marlitt halten sich 
bei ihren meisten Streichen nicht gerade innerhalb der Grenzen, 
die elementarer Anstand und Schicklichkeitsgefühl auch dem lebens¬ 
lustigsten Mittelschüler ziehen. Und so dürften denn die drei Bänd¬ 
chen auf die Jugend eher verrohend als erheiternd wirken, während 
sie bei ihrem Mangel an eigentlichem Humor auf den Erwachsenen 
kaum einen Reiz ausüben. 

Kronach. Dr. Lohr. 

I. 3r i it tf l) Subnüg: OJnpmi^d. 1.—5. &auieitb. Stuttgart, 
^eutjdje 5öerlag34(uftalt, 1909. <S° (162 3-) 2ft. 2.50. 

II. Strafe ftriebc £>.: £cim ütteiilaitb. (£iit Montan uoit bei* 
Söalferfaute uttb au3 $cutjd)=3übn)ßft. C£bb., 1909. 8° (334 3.) 
SR. 4.—. 

III. louotc §ei«ä: fträiilciu (ödfcbact). SRomait. Berlin, 

Soutane & Go., 1909. 8*> (IV, 347 3) 2R. 4.-. 

IV. 3 a c o b & Stjbta: ßefämpft. ©in ftraitenlebert 

uad) pcrjönlidjeu SRitteilmigcu bern Scbett uadierjäljlt. Berlin, 
9Roöertxe3 SBerlagSbuieau ©urt SBigaub, 1908. 8 1 ' (257 3.) ütf. 4. -. 

I. In seinem wundersamen Oasenbuchc „Biskra“ (vgl. AL XVI, 
S. 660) hatte Einckh ein farbenprächtiges Bild exotischer Land¬ 
schaftsschönheit geboten, — sein „Rapunzel“ beweist, daß ihm auch 
Für Schönheit ganz anderer Art der Sinn nicht fehlt. Auf die 
schwäbische Alp führt er diesmal seine Leser und von dem an 
und für sich so unbedeutenden Schicksal eines Bauernbuben erzählt 
er ihnen. Aber welch einen Schatz von Poesie und Güte, von inner¬ 
lichem Erleben und Erdichten entdeckt er in dem Herzen dieses 
Buben, und wie schlicht und überzeugend weiß er davon zu sprechen! 
Wie köstlich frisch fallen die heitern, wie seltsam ergreifend die 
ernsten Szenen aus! Man wird mit dem Lesen des dünnen Büchleins 
gar bald fertig, aber etwas wie Sonnenglanz und würziger 
Kräuterduft bleibt einem im Herzen davon zurück. 

II. „Heim Neuland“ ist die neue Heimat, die sich ein junges 
Paar nach mancherlei Stürmen und Fährnissen im fernen Afrika 
begründet. Der Roman, in dem ein bißchen viel geliebt und geliebelt 
wird, spielt zuerst in Husum an der Nordsee, dann in Karibib. 
Beide Teile sind in der Schilderung der Umwelt dem Wirklichkeits¬ 
leben abgelauscht, besonders ist der erste mit großer Liebe „zur 
grauen Stadt am grauen Meer“, die dem Einheimischen so poesie¬ 
erfüllt, dem Fremden so unbeschreiblich öde erscheint, geschrieben; 
um so mehr muß es verwundern, daß der Dialekt ihrer Bewohner 
nicht recht getroffen ist. Die Darstellung des schweren Kolonisten¬ 
lebens und der Kämpfe mit den Eingeborenen wird besonders in 
Deutschland Interesse erwecken. 

III. Tovote bleibt sich in allen seinen Büchern gleich: er 
hat es immer mit „wurmstichigem“ Obst zu tun. Diesmal be¬ 
schäftigen ihn besonders die Fragen der sexuellen Aufklärung der 
Jugend und des Lehrerinnenzölibats in Deutschland und er zeigt 
sich dabei als erstaunlich feiner Kenner des inneren und äußeren 
ßackfischlebens. Manche seiner Beobachtungen und Bemerkungen 
könnten Müttern und Erzieherinnen gute Dienste leisten, wenn 
nicht der peinliche Stoff und die frivole Art seiner Behandlung die 
Lektüre zu einer gar so unerquicklichen machen würden. Gegen 
Ende des Romans versagt übrigens des Vcrf. Psychologie ganz und 
gar, ja man gewinnt den Eindruck, als hätte er sich so tief in 
das Labyrinth psychologischer Probleme hincinverirrt, daß er den 
rechten Ausgang nicht mehr finden konnte. 

IV. In schmuckloser, oft ein wenig nüchterner Fassung bietet 

Jacobs ein Frauenschicksal, das in der Tat „dem Leben nach¬ 
erzählt“ zu sein scheint. Die Vcrf. hat auf künstlerischen Aufbau, 
fesselndes Weiterspinnen der Handlung und alle sonstigen Er¬ 
fordernisse des Kunstromans verzichtet, um eben nichts als ein 
Lebensbild zu schaffen, das durch Schlichtheit und Naturtreuc 
wirken soll. So ist ihr ein ernstes, ehrliches Buch gelungen, das 
mancher müden Frauenseele zu Mut und Arbeitskraft verhelfen 
wird. y. o. 


I. Vntfrt ©mil: (Sitte 3uitßfrnit, 9?oman. Berlin, ©. Sfeijdjct 
& (£o., 1909. 8 f) (111, 265 3.) 9R. 3.50. 

II. 9t c i di c v t 5Inna: $cr Üiomnu bet iWarimutc SBari* 
«teer. ©bb., 1909. 8° (III, 445 3.) 3Ä. 6.-. 

Zwei Bücher, die in mehr als einer Hinsicht Ähnlichkeit 
miteinander haben: in beiden ist die Heldin ein junges Weib, das 
alles Mögliche versucht, um sein Glück zu begründen, wiederholt 
das Rechte gefunden zu haben glaubt und doch immer wieder 
enttäuscht wird, um zuletzt — bei Lucka — in der Pflege frem¬ 
der Kinder, — bei Reichert — in der Erinnerung an genossene 
Liebe Genüge zu finden. In beiden Büchern gerät die Heldin 
in die ungewöhnlichsten Situationen, R. liefert z. B. ihr zuliebe 
sogar eine ausführliche Schilderung von dem Treiben der Berliner 
Vereinigungen zur Pflege der „Nacktkultur“; in beiden fehlt es ihr an 
einem inneren Halt, an seelischer Kraft, an klarer Erkenntnis ihres 
Daseinszweckes. Beide Verfasser verstehen fesselnd zu erzählen und 
haben tief in die Seele der modernen Frau geblickt, und was sie darin 
gesehen, plaudern sie in so rückhaltsloser Weise aus, daß sic 
sich auf die Feindschaft mancher Leserin gefaßt machen dürfen. 
Ob R. die Umwelt der Marianne Vanmeer in Berlin naturgetreu 
schildert, vermag ich nicht zu beurteilen, L. aber sind unbestreit¬ 
bar einige Irrtümer unterlaufen: will er seine Leser wirklich glauben 
machen, daß Wiener Prüfungskommissionen bei der Prüfung junger 
Damen bald durch Bonbons zu bestechen, bald durch Tränen zu 
erweichen sind? Oder daß an der Wiener Universität Professoren 
der Mathematik Vorlesungen über Philosophie halten müssen, weil 
das Ministerium annimml, „daß ein Mann, der einen so hohen Gehalt 
bezog, alles verstehen müsse; und bei der Philosophie kam es ja 
nicht so sehr darauf an. . .“ Die Stellen des Romans, die von der 
religiösen Umkehr der Heldin und ihren frommen Übungen handeln, 
verraten Mangel an Kenntnis in religiösen Fragen und lassen jede 
Vertiefung und Verinnerlichung vermissen. H. Br. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XLIII, 21 u. 22. — 
(21.) Oertling, Kap. Krüger u. s. Jungens. — Miel er t, Eine Wanderg. 
deh. d. schlcs. Grafschaft. — Asten, Für die Pllicht. — Peters, Einheim. 
Giftpflanzen. — Wichmann, Der Sandwirtsreiter. — Rusconi, Ludw. 
Seitz. — (22.) Frohn, Cleve. — Cowboy, Der Bettler. — Terburg- 
Arminius, Merkw. Zahlenverbindgen. — Martin, Neuzeitl. Lokomotiven. 

Luegineland. (Beil. z. Augsbg. Postzeitg.) 1909, 61 — 80 . — (Ul.) Lai- 
cus, Der Arzt. — Goltz, Die Bedeutg. d. Frau. — (62.) Der König d. 
Operette. — (63.) Ries, Obladis in Tirol. — (64.) Kleist, Das Bettelweib v. 
Locarno. — (65.) Die Wirkg. d. Blitze auf Mensch u. Tier. — (66.) Die japan. 
Frauen v. einst u. jetzt. — (67.) Mod. Schiffsräume. — (68.) Der Humor im 
Reiche Äskulaps. — (69.) v. Handel-Mazzetti, ’s Engerl. — (70.) v. 
Dahlen, Unter der Mitternachtssonne. — (71.)Stifter, Das Heidedorf.— 
Aus d. Leben Alfons’ XIII. — (72.) v. Dahlen, Unt. d. Mitternachtssonne. 
— (73, 74.) In die Ferien. — (75.) Diel, Der Steinmetz v. Köln. — (76.) 
Krapp, Ravenna la morta. — (77.) Traurige Mähr. — (78.) Pocci, Die 
Zaubergeige. — (79.) Wunder d. Meeres. — ( 80 .) Eine Expedition längs d. 
chincs. Mauer. 


♦Rcisert Dr. Karl: Kleiner Liederschatz f. d. dtschc Jugend, bcs. an 
höh. Lehranstalten. Enthaltend 132 unserer schönsten Lieder (mit 
Melodien). Zus.gestellt u. m. e. literar- u. musikgeschichtl. Anhang 
versehen. 5. Auil. Freibg., Herder. kl.-8° (XI, 176 S.) geb. M. 1.—. 
•Goethe: Faust. Eine Tragödie. Erster Teil. Lpz., C. F. Amelang, 1909. 
kl.-8° (230 S.) geb. M. 1.—. 

♦Scala P. Ferd. v., Missionssekretär d. nordtirol. Kapuzinerprovinz: 
Andreas Hofer. Volksschausp. in 5 Aufz. u. e. Schlußbild. 2. Aull. 
Brixen, Preßverein. kl.-8° (124 S. Titelb. u. 4 S. Noten.) K 1.—. 

♦Ho ff mann Arno: Hinter den Kulissen. Enthüllgen aus d. Bühnenleben. 

München, G. Birk & Co. gr.-8° (163 S.) M. 1.—. 

♦Höhrath Clara: Das Lied d. Meeres. Roman. Lpz., F. W. Grunow, 1909. 
8 ° (UI, 460 S.) geb. M. 5.—. 

♦Auer-VValdborn: An der Liebe vorbei. Ein Novellenbuch. Wien, 
H. Heller & Co., 1909. 8-> (III, 110 S.) M. 2.—. 

♦Engelhardt-Pabst Helene v.: Gunnar von Hlidarendi. Island. Epos 
in 36 Gesängen. 2 Bde. Ebd. gr.-8° (V, 298 S. m. e. Bildbeil. u. c. 
Karte; V, 285 S. in. 2 Plänen.) M. 10.—. 


Für die verschiedenen 

Andachten 

Armenseelen-, Herz- Jesu-, Rosenkranz-An¬ 

dachten; zur Verehrung fljem d.allerhcil.Altarssakra¬ 
mentes, des hl. Geistes, tju der Mutter Gottes 
(immerwährende Hilfe — Lourdcs — guten 

Rat usw.), der lieben Heiligen 
bietet Gebetbücher in reicher Auswahl der 
Verlag von A. LAUMANN in DÜLMEN. 

(Durch alle Buchhandlungen und einschlägigen Geschäfte 
zu besorgen.) Ausführliche Verzeichnisse zu Diensten. 
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BARTMAHN, Dr. B., Prof Tn S p r a d, e r r hIr h n eologie Christus ein I Weißen Sonntag nebst elf Gelegenheitsreden. (f 

_ • . * aucMiuni, (\ u M vrol- noh in l.oinw \l S — 


Gegner des Marienkultus? Jesus und seine Mutter in den 
heiligen Evangelien. Gemeinverständlich dargestellt. gr.-8° (VIII 
u. 184) M. 3—; geb. in Leinw. M. 3.80. 

Der Verf. strebt eine objektive wissenschaftliche Lösung der Titel¬ 
frage an und findet eine feste Position gegen die protestantische Polemik 
wie auch den wahren Grund der sittlichen Grüße Marias sowie die Be¬ 
rechtigung der katholischen Marienverehrung. 

CATHREIN, Y., S. J., Recht, Naturrecht und posi- 

tives Recht. Eine kritische Untersuchung der Grundbegriffe 
der Rechtsordnung. Zweite, beträchtlich vermehrte Auf¬ 
lage. 8° (VIII u. 328) M. 4.—; geb. in Leinw. M. 4.60. 

Die Schrift behandelt den Begriff und die Quellen des Rechts; ihr 
Hauptziel ist, die Existenz und Berechtigung des Naturrcchts und sein 
Verhältnis zum positiven Rechte darzutun. 

MATH1ES, Dr. P. Baron de (Ansgar Aibi ng ), Predigten 

und Ansprachen zuniiehst für die Jugend gebildeter Stande. 

1.: Predigten vom ersten Adventsonntag bis zum 


Weißen Sonntag nebst elf Gelegenheitsreden, (f 

(X u. 222) M. 2.50; geb. in Leinw. M. 3.—. 

Msgr. de Mathies hat sich in seinen unter dem Pseudonym Ansgar 
Aibing herausgegebenen früheren Schriften als feinen Kenner der Psyche 
der gebildeten Jugend bewährt. Seine „Predigten und Ansprachen“ eignen 
sich auch als geistliche Lesung. 

MESCHLER, M, f S. J., Drei Grundlehren des 

geistlichen Lebens. 8" (X u. 172) M. 2.— ; geb. in Leinw. 
M. 2.80. 

Das Schriftchen gibt die Quintessenz des geistlichen Lebens. Als 
die drei Grundlehren werden „Beten“, „Sich überwinden“, „Den göttlichen 
Heiland lieben“ in kurzen, nach Form und Inhalt höchst ansprechenden 
Kapiteln behandelt. 

ULMS, P. H., 0. Pr., Der religiöse Mensch im 

Urteil der Welt. 12» (X u. 176) M. 1.20; geb. in Leinw. 
M. 1.70. 

„Ein beschränkter Geist“, „Ein furchtsamer Charakter“, „Ein weibi¬ 
scher Gefühlsmensch“ und andere von der Welt dem Religiösges innten 
gegebene Titulaturen untersucht der Verfasser auf ihre Berechtigung in 
flott geschriebener Sprache, anregend durch interessante Beispiele. 


Autoren 


Buchverlages sub 


verlangen vor Drucklegung ihrer 

en Werke im eigensten Interesse die 

Konditionen des alten bewahrten 

B. R. 240“ bei Haasenstein & Vogler 
A.-G., Leipzig. 


Soeben Ist erschienen: 

Dantes Göttliche Komödie 

Das Epos vom inneren Menschen. Eine Auslegung 

von Else Hasse 

8 ° XVI u. 560 Selten. Mit einem Bilde Dantes. 

Brosch. M. 5.40, gebd. M. 7.40. 

Wer Else Hasse von ihren Aufsätzen her kennt, weiss, dass hier 
etwas Eigenartiges geboten wird. Die ethisch-religiöse Bedeutung 
der Göttlichen Komodie nachzuweisen, den Ewigkeitsgehalt dieser 
Weltdichtung herauszuarbeiten, war das Ziel der Verfasserin. Die 
Sprache des Buches ist allgemein verständlich, sie weiss jeden 
Leser zu fesseln, zu begeistern; jeder wird das Buch tief ergriffen 
aus der Hand legen. 


Jos.Kösel’sche Buchhandlung Kempten u. München 


Federico Pustet, Libreria Pontificia, Rom. 


Von nachstehendem, dem Handel bisher nicht 
zugänglichen Werke, sind -wir in der Lage, eine kleine 
Anzahl, die uns zur Verfügung gestellt wurde, zu liefern; 

Institutum Societatis Jesu 
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Das Seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
IT 4 » - 4 --. AM ! n , 4 . M mit wundervollem Orgelton, 

Illustriert« Pracht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


Neuester Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 


Brewer, P. Heinr., S. J., Das sogenannte 
Athanasianische Glaubensbekenntnis, ein 
Werk des hl. Ambrosius. Nebst zwei Beilagen: 
Über Zeit und Verfasser der sog. Tractatus Origenis und 
verwandter Schriften — Symbolgcschichtliche Dokumente aus 
einer Handschrift von Monza. (Forschungen zur christlichen 
Literatur- und Dogmengeschichte IX. 2. Heft.) 194 S. gr.-8 u 
br. M. 6.—, Subskpt.-Preis M. 5.—. 

Sawicki. Dr. Franz, Prof., Das Problem der 
Persönlichkeit und des Übermenschen. (Studien 

zur Philosophie und Religion. Herausgegeben von Prof. Dr. 
Stölzlc. IV. Heft.) 454 S. gr.-8" br. M. 9.—. 

Dölger, Dr. Franz, Privatdozent an der Universität 
Würzburg, Der Exorzismus im altchristlichen 
Taufritual. Eine religionsgeschichtliche Studie. (Studicnl 
zur Geschichte und Kultur des Altertums. III. Bd. 1./2. Heft.) 
188 S. gr.-8" br. M. 5.—. 


3 Bände in folio von XIV, 622; XVI, 684; XI, 739 Seiten, -——————- 

enthaltend: ■ 

Bullarium et Compendium Privilegiorum, r» n j ir 1 iit* i 
E xamen et Constitutiones, Decreta Con- D. Hßrflßr »ßnäß, WlßU I., 

gregationum Generalium, Formulae Con- Wollzeilc 33, liefert prompt alle hier und 

gregationum, Regulae, Ratio Studiorum, anderswo angezeigten Werke des ln- und Auslandes 

SL y, ö \ ■ - . 7 neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferung umfang- 

Urdinationes Instructioncs, Industriac, reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 

Exercitia und Directorium. Kataloge umsonst u. portofrei. Auskünfte umgehend. 

(Die Ausgabe ist gedruckt zu Florenz, 1893:) 

Preis Lire 60.—. 

Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Drudeitmfillet 51.: 35er Öucöljanbel in Stuttgart 
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Tony Kellen, Essen a. d. Ruhr.) (577.) 

$ ol feit : tfwifetjen S)id)tu»g u. tfJljilofojrijie. (578.) 

B i e O.: Der gesellschaftliche Verkehr. (—en.) (579.) 

Theologie. 

Holzapfel Herib.: Handbuch der Geschichte 
des Franziskanerordens. (Dr. K. Hirsch, 
Prof. d. Theologie in Salzburg.) (580.) 

Baum gar len P. M.: Von der apostolischen 
Kanzlei. — Nik. Hi Hing: Die römische Rota 
und das Bistum Hildesheim am Ausgange des 
Mittelalters, 1464—1513. (Dr. E. Eichmann, 
Prof. a. d. deutschen Universität in Prag.) (581.) 

Zappeborn 51.: Einleitung jiur öerroaltung be« 
95ufofafrant«ntc«. — 9lbb. ©d)ult e: SDie .Cnjntneit 
bt» ©reöierä uebft ben Sequenjen be« STOlffale. 
— Fr. Leitner: Der gottesdienstliche Volks¬ 
gesang im jüdischen und christlichen Alter¬ 
tum. (Dr. J. Jatsch, Prof. a. d. deutschen 
Universität in Prag.) (582.) 

,>orjebner ®.: Kanjclöorträge über ben v JD?obcrnid= 
ntuö. (Pfarrer Wilh. Köhler, Kirchheim unter 
Teck, Württ.) (582.) 

Seeberg 3i.: Za4 9lbenbmaljl im Sicuen Zeftament. 
(Theol.-Prof. Jos. Fischer, Weidenau.) (583.) 

Xcr Stjilabuö k Btu«’X. ilatcinifd) unb beutfd). 
(Theol.-Prof. A. Bukowski, Weidenau.)(583.) 
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ratet. (Privatdoz. Dr. Fr. Strunz, Wien.) (586.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Eitel A.: Der Kirchenstaat unter Klemens V. 
(Msgr. Dr. PaulM. Baumgarten, Rom.) (587.) 

Böhmer J. Fr.: Regesta imperii.I. Neu bearb. von 
E. Mühlbacher u. J. Lcebner. 1,8. (Real- 
schuldircktor Dr. G. J uritsch, Pilsen.)(587.) 


äirnft.: '«Borarlbergö (Erhebung i.ft. iko 9.(—1.)(588.) 
VVright Ch.: Light from Egyptian Papyri on 
Jewish history before Christ. (Prof. l)r. C. 
Wesse ly, Kust. d. Hofbibliothek, Wien.) (589.) 
Sr auit 9Ji.: (Sin furjer ®ang burd) bie jftbifdjc 
fd)id)te. (B.) (589.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Saran Fr.: Deutsche Verslehre. (Landesschul- 
insp. Hofrat K. F. v. Kummer, Wien.) (590.) 
Meyer Fr.rVerzeichniseinerGoethe-Bibliothek.— 
WoetbeS öticfroedjfel mit Marianne o ©iUemcr. 
$r$g. n. $1). Stein. — ©oetbcö Briefe an 9K)ilipb 
Stibel. 9Ktt Einleitung uon ©. 91. '-SurRjarbt. 

— $)ic Briefe bes jungen Schiller. ®u8* 
gewählt unb eingeleitet ton VI. fetter. — Srfjtller* 
Bicbcofrilbling. — grau '.Hat in j^ ren ©riefen, 
(hbr.) (591.) 

Sdjmibt 91. 9)i.: Einfübntng in bie SifÜjetir ber 
beulfdjen $Hd)tung. (J. Neumair, Prof, am 
Pädagogium, Wien.) (593.) 

Gheorgov 1. A.: Ein Beitrag zur grammatischen 
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Dr. R. Me ringer, Graz.) (593.) 

Kunstwissenschaft. 

Wagner Peter: Der Kampf gegen die Editio Vati¬ 
cana. (P. 1s. Mayrhofer, Seitenstetten.)(694.) 
Zrübner SB.: k 4$erfonaIien unb $ringi))ictt. — Herrn. 
Nohl: Die Weltanschauungen der Malerei. 

— g. 6 reiner: Beiträge jut '.Beurteilung 
antifer unb moberucr Kunftbefticbungeit. — Herrn. 
Muthesius: Die Einheit der Architektur.— 
Ferd. Laban: Die Reiterdenkmäler Berlins 
und Wiens. —A. Kendc-Ehrenstcin: Das 
Miniatur-Porträt. (Ilofrat Dr. Jos. Neuwirth, 
Prof. a. d. Techn. Hochschule in Wien.) (595.) 

Erd- und Völkerkunde. 

.petlboru 9lboIf: Die bcutfdjen Kolonien (ilanb unb 
Heute). — JOetnr. S dt n e e: Unfere Kolonien. — ®b. 
Scbroeber: Zie Kolonien alb nottoenbige ffir- 
näiijung uufercr nationalen ©irtfdjaft. (Dr. F. 
B i rkn e r, Privatdoz. a.d.Univ.München.)(597.) 
Sdjnlbctt.: Kulturgcfd)id)tlidie ©treifofige. 1. 9lus 
bem ©erben unb ©ad)fen ber ffiereinigten Staaten. 
(Dr. Roman Dyboski, Privatdozent a. d. 
Univ. Krakau.) (598.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Zie ©ntmicflnng bet bentfeben Colfbiotrt' 
fdjaft« lebte imlO.^abcbunbcrt,(Muft. Sdtmotlcr 
äum 70. CWeburtStage baraebrad)t. (Ilofrat Dr. 
Eng. Sch wiedland, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule und a. d. Univ. Wien.) (599.) 

^Setcrfcn 3.: SH* öffentlidje ftiirforge rär bie 

bebürftige 3ug<nb. — $*tf.: Zie öffentliche gür* 
forge für bic fittlid) gefäbrbetc mtb bte gewerblich 
tätige ^ugenb. — fytltnt Bange; Zie grauen» 
Bewegung in ihren mobernen '-Problemen. _ 8lb. 
©eher: Zie (Broftftabt unb ihre fokalen Probleme. 
— 3. ©erniefe: Zer SJtittctftairb nnb feine 
wirtfdtaftlidje liege. — K. Kinbermann: 5BoIfe= 
wirtfdjaft unb Staat. (Univ.-Prof. Dr. Ant. 
Koch, Tübingen.) (600.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer H.: Der gegenwärtige Stand der Ent¬ 
wicklungslehre. (Prof. Dr. O. Hamann, Bi¬ 
bliothekar a. d. kgl. Bibliothek in Berlin.) <«oi ) 

Ramsay Will.: Die Gase der Atmosphäre und 
die Geschichte ihrer Entdeckung. (Privat¬ 
dozent Dr. Franz Strunz, Wien.) ( 601 .) 

3abrbttd) ber 9Iaturmiff<nfdjaftcn. 1908— 
1909. #crauögcge6cn bon 3of. 'ISlafcmarai. XXIV. 
(Al. Müller, Bonn.) ( 602 .) 

Medizin. 

VVi 1 in u n n s K.: Über Gefdngnispsychosen. (Dr. E. 
Bisch off, Privatdoz. a. d. Univ. Wien.) (602.) 

Schöne Literatur. 

©eufon 9?ob. Zcö König« ©erf. .fnftorifcfjer 
SRoman. (II. Brentano, Wien.) («04.) 

il a g e r I ö f S.: ©tntberbarc Dieife be* Reinen 9!ilö $o!» 
gerffoit mit benffiilbgänfen. 11. 111. (—y —o.)(604.) 

Zreu War: ©i« in ba« (ilenb. — SKeb. ;He inert: 
Zer ©ca jur Sonne. Vornan. — 91. bc 91ora: 
9NajI Steriung. (Regierungsrat Prof. Dr. Alb. 
Zipper, Lemberg.) (605.) 

Scbmibt K. ®.: Wein Sobn nnb td). (W.) (605.) 

* * • 

Inhaltsangabe von Fachzeitschrift). 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schritt 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

$ » ij et e ti nt ii 11 c r $r. «tfreb: $et ©udjljanbcl in Stutt= 
gart feit («tfinbung bcc syiu^brmfctfnnft biö 511c Wcflcn= 
toott. ©tuttsart, 3 . SB. ÜÄcBlcr, 1908. 8" (VI, 272 ©.) 2ß. 3.-. 

Bei der großen Bedeutung, die Stuttgart als Zentral¬ 
platz des süddeutschen Buchhandels besitzt, war es ein dan¬ 
kenswertes Unternehmen, die Geschichte des Buchhandels 
in dieser Stadt in einer zusammenhängenden Darstellung 
zu behandeln. Der Verf. dieses Werkes, der Inhaber der 
bekannten Metzlerschen Buchhandlung, hat alles erreichbare 
Material aus der älteren Zeit von 1481 bis 1800 gesammelt 
und dann die Blütezeit des Stuttgarter Buchhandels im 
19. Jhdt. geschildert. Er hat damit einen sehr schätzens¬ 
werten Beitrag zur Geschichte des deutschen Buchhandels 
geliefert. Im Anhang gibt er eine Reihe bemerkenswerter 
Dokumente und statistischer Angaben sowie ein Verzeichnis 
der seit 1800 in Stuttgart bestandenen oder jetzt noch 


bestehenden Buchhandlungen wieder. Wenn auch der 
Hauptteil des Werkes sich mit der wirtschaftlichen Entwick¬ 
lung des Buchhandels befaßt, enthält es doch auch 
bemerkenswerte Einzelheiten aus der Geschichte der Zensur 
und des Zeitungs- und Zeitschriftenwesens. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

43 a 1 C c 11 3°h<»nnc$, fjlrofcffor an ber Unioerfität Scipjtg: 
3>t>if(f|Cii SiirfBitufl nnb '-)?t)tlofopftic. ©efamnu-üe Slnf- 
läge, üßündjcn, (£. < q . ®ed, 1908. flr.-8" (VII, 389 ©.) SR. 8—. 

Wir verdanken dem Verf. eine Reihe ästhetisch-kritischer 
Werke (System der Ästhetik, Ästhetik des Tragischen, Arbeiten 
Uber Grillparzer u. a.), die zumeist in diesem BI. angezergt 
worden sind; hier legt V. nun eine Auswahl kleinerer, bis auf drei 
bisher schon gedruckter Abhandlungen vor, die sich, wie der 
Buchtitel gut bezeichnend sagt, „zwischen Dichtung und Philo¬ 
sophie“ bewegen, u. zw. befassen sich zwei mit Goethe (Lebens¬ 
und Weltgefuhle in der Lyrik des jungen G.; Fausts Ent¬ 
wicklung vom Genießen zum Handeln in G.s Dichtung), zwei mit 
Schiller (Die Philosophie der Liebe und des Todes in Sch.s Jugend¬ 
gedichten; Was Sch. uns heute bedeutet), einer handelt über 
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„Jean Pauls hohe Menschen“, drei haben Grillparzer zum Gegen¬ 
stand (Gr. als Dichter des Zwiespaltes zwischen Gemüt und 
Leben; Gr. als Dichter des Willens zum Leben; Gr. als Dichter 
des Komischen); der IX. Aufsatz deduziert aus Fr. Th. Vischers 
Schriften, dessen Lebensanschauung, die beiden letzten stellen all¬ 
gemein ästhetische Probleme in die Diskussion: „Kunst, Moral, 
Kultur“ und „Bühne und Publikum“. — Es kann hier nicht auf 
die Einzelheiten des so verschiedenartigen hier Gebotenen einge¬ 
gangen werden. V. beweist sich überall — auch da, wo wir mit 
seinen Grundanschauungen oder Deduktionen nicht übereinstimmen 
können, müssen wir dies anerkennen — als ein tiefer Denker von 
geläutertem Kunstgeschmack und einer harmonisch wirkenden Ein¬ 
heitlichkeit des philosophischen Standpunktes gegenüber den 
mannigfachen Erscheinungen der Kunst und Literatur; dies und 
die klare, flüssige, bei aller Tiefe leicht verständliche Darstellungs¬ 
form machen die Lektüre des Buches zu einem hohen Genüsse. 

B i e Oscar: Der gesellschaftliche Verkehr. Mit zwei Vier¬ 
farbendrucken und zwölf Vollbildern in Tonätzung. (Die Kultur. 
Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen. Herausgegeben von 
Cornelius Gurlitt. II. Band.) Berlin, Bard, Marquardt & Co. 
kl.-8° (62 S.) gcb. M. 1.25. 

Die Einleitung der kleinen Schrift ist, wie mir scheint, etwas 
konfus; ich bin mir wenigstens nicht ganz klar geworden, worauf 
der Verf. eigentlich abziclt. Die Abhandlung selbst skizziert in 
raschem Fluge die Wandlungen in den gesellschaftlichen Verkehrs¬ 
armen „unter einem stilgcschichtlichen Gesichtspunkt“. Das 
Büchlein krankt an dem nicht zu ändernden Übel, daß auf 
62 Seiten Duodezformat die Dinge nur eben gestreift werden 
können, mithin unendlich viel als bekannt vorausgesetzt werden 
muß. Die Ausstattung ist überaus reizend und gelungen. — en. 

Histor.-polit. Blätter. (München.) CXLIV, 5 u. 6. — (5.) Lübeck, 
Pie Laienherrschaft in d. griech.-orth. Kirche. — Grupp, Venedig u. d. 
Einfluß d. Ostens. — Frh. v. Ilertling, Zum Feldzug d. J. 1790 in 
Schwaben. — Rost, Die Wunder d. Zahl. — Fürst, Ein Blick auf die 
X. internal. Kunstnusstellg. in München. — Putz, Neue Gesänge aus d. steir. 
Ostmark. — Mathies, Bcdenklichkten od. Bedenken? — Politik u. Religion. 

— ÖfTentl. Leben u. Interkonfessionalismus. — (6.) Zimmermann, Maria 
Stuart II., Kgin v. Engld., e. Opfer d. Politik Wilhelms III. — Feuling, 
Theoderich Ruinart, dem Mauriner, z. Gedächtnisse. — Ran ft 1, Villa 
Imperiale. — Die Verstimmg. in d. cinheim. Kreisen d. Reichslande. — 
Polit. Irrtümcr. 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXIV, 7—10. — (7.) 
Raschdau, Die Geheimhaltg. polit. Verträge. — v. Przibram, Erinnergen 
eines alten Österreichers. — Turner, „Angstkrämer“.— Bassermann, 
Äußeres Kirchentum u. Scheinfrömmigkt. — Graf Du Moulin Eckart, 
Ranke u. d. Serben. — Weinstein, Üb. Staatsinstitute u. Staatshilfe f. 
Wissenschaft u. Technik. — Zeller, Eine Stunde b. Ed. Zeller. — Portis, 
Das innere Leben d. Erde u. die Erdbeben. — Rein ecke, Vergessene u. 
vernachläss. Tondichter. — Voigt, Der Kampf um die Dezimale in d. 
Physik. — Briefe d. Frh. Ant. v. Gab lenz, Üb. c. Reise d. Erbgroühzgs Karl 
Alex. v. Sachsen nach Petersbg. u. Moskau. — Harder, Das Haus d. 
verschlungenen Hände. — Geiger, 2 Berichte Adam Müllers. ~ Beer¬ 
mann, Die Settlementsbewegg. in d. Ver. Staaten. — Ducati, Alfr.Trom- 
betti. — (8.) v. Jagemann, Eine Hochschule f. Politik u. Presse. — Graf 
Waldburg, Bülows Rücktritt u. dessen Einwirkg. auf d. nationale Lage. 

— Raschdau, Eine Unterhaltg. m. Sultan Abdul Hamid vor s. Thron- 
besteigg. — Moritz, Einiges üb. Herzkrankheiten u. deren Behandlg. — 
v. Poschinger, Aus d. Frklter Privatkorrespondenz Bismarcks 1851 bis 
1859. — v. Bar, Strafrichter u. Strafprozeßreform. — Hofmann, Der 
Kiesel im Leben d. Menschheit. — Po rtis, Neue Gedanken üb. Erdbeben. 

— Aus Preußens trübsten Tagen. — Bonnier, Das Erscheinen d. Lebens 
auf d. Erde. — Mayer, Iffland üb. Kotzebue. — Blum, Ein Besuch b. 
K. F. Meyer. — Sachs, Üb. monist. u. dualist. Weltanschauung. — (9.) 
v. Ahlefeld, Die Grenzen d. Wachstums d. Kriegsschiffe. — Die Teilg. 
d. Kultusministeriums. — Graf Wald bürg, Die großafrikan. Zukftsbahn 
Mombassa-Alexandricn. — Kalle, Hauswirtschaftl. Belehrg. in d. Volks¬ 
schule. — Goriai'now, Heiratsprojekte z. Z. Napoleons I. — Baglioni, 
Physiolog. Technik. — v. Brandt, Kongresse, Konferenzen u. Komitees. — 
v. Rziha, Adm. Cervera.— Walter, Üna e multis. — Kekule v. Stra* 
donitz, Der Goldmacher Kg. Friedrichs 1. v. Preußen. — Ruepprecht, 
Vorschläge f. uns. dtschcn Bibliotheken. — Roth, örtl. Schmerzbetäubg. 

— (10.) Lord Avebury üb. d. Flottenrüstgen. — Fürst Lichnowsky üb. d. 
Beziehgen zw. Dtschld. u. Engld. — v. Ahlefcld üb. d. Abrüstgsfrage. — 
vom Rath, Erinnergen an Herrn v. Holstein. — Prinz, v. Preußen (Kaiserin 
u. Kgin Augusta) üb. d. dtsche Einheit. — Roscoe, Es soll in Europa 
kein Krieg mehr sein. — Zander, Türkei.— Fournier, Lola Montez u. 
d. Regiergswechsel in Bayern 1847. — Emmerich, Zur Choleragefahr. — 
Steinmann, Capri. — Rein ecke, Persönl. Erinnergen an Jos. Joachim. 

— v. Nordenskjöld, Peary u. Cook. — Nagelschmidt, Hochfrequenz¬ 
ströme in d. Hcilkde. — Pfungst, Zur Psychologie d. Wünschelrute. — 
Fön sch, Humanität u. Inhumanität in d. Justiz. 

österr. Rundschau. (.Wien, C. Fromme.) XX, 1—6. — (1.) Carmen 
Sy Iva, Ein Leitmotiv. — Spec tato r, Derruss. Panslavismus u. d. österr. 
Parlament. — Jaray, Die Agrarkrise in Ungarn. — Hinnenburg, Raab, 
1809 u. 1849. — Herczeg, Der Teufel u. d. Baron. — Servaes, Hs. v. 
Marees. — Graf Fries, Die Karoofarmen Südafrikas. — G1 ossy, Moment¬ 
bilder aus Anno neun. — (2.) Xenopol, Die wirtsch. Entwicklg. Rumäniens 

u. d. neue Handelsvertrag. — v. Noe, Die Österreicher in d. Ver. Staaten. 

— Bartel, Probleme d. Tuberk.forschg. — Bang, Eine Reise. — Zeller, 
Der Krake. — Hatvany, Sappho. — Schmitz, Lebenskunst. — v. Arlt, 
Sommerpflege. — (3.) Frh. v. Chi um ec ky, Die Entrevue in Sinaia. — 

v. Peez, Engld. u. d. Kontinent. — Fuchs, Physiolog. Forschgen im 
Hochgebirge. — Farga, Aufgesang. — Decsey, Drut. — Stefan, Lilien- 
cron u. unser Land. — (4.) Spectator, Die 4. Teilung Polens. — Frh. 


v. Oppenheimer, Dtschld. u. Engld. — Fischer, VV'unschzauber. — 
Die Waffcnstrcckg. b. Vilügos, 13. VIII. 1849. — Wilhelm, Morgenland 

— Antropp, Ein Wiener Volksroman. — Minor, Wilhelmine Mitter- 
wurzer. — (5.) Frh. v. Stetten, Kreta. — Die brit. Presse. — v. Stibral 
Ein ungar. Roman. — Bernt, Das Begräbnis. — Kain dl, Die Huzulen 

— Grüner, Die Literatur in d. Kleinstadt. — (6.) Frh. v. Oppenheimer, 
Staatsfinanz. Betrachtgen. — Molden, Die ostasiat. Gefahr. — Sitten 
berger, Das entgötterte Theater. — Svoboda, Schlußkapitel e. Romans. - 
Pistor, Vertrauen u. Interesse als Faktoren d. Jugenderziehg. — Eindrücke 
v. Agramer Hochverratsprozeß. — Folncsics, Neuere Kunstliteratur. 


Die Kultur d. Ggwart. Ihre Entwicklg. u. ihre Ziele. Hrsgg. v. Paul Hinne 
berg. Teil I, Abt. IV, l u. 2. — Teil I, Abt. V. Lpz., B. G. Teubner, 
1909. Lex.-8« 

1,1V. 1 . Geschichte d. christl. Religion. Mit e. Kinleitg.: Die 
israclit.-jüd. Religion. Von Jul. Wellhausen, Adf. Jülicher, Adl. 
Harnack, Nathnnael Bonwetsch, K. Müller, Alb. Khrhard, L. 
Troeltsch. 2., stark verm. u. verb. Aull. (X, 79S S.) M. 18.—. 

I, IV. 2. Systematische christl. Religion. Von E. Troeltsch, 
Jos. Pohle, Jos. Mausbach, Com. Krieg, W. Ilerrmann, Rh. See¬ 
berg. W. Faber, H. J. Holtzmann. 2., verb. Aull. (VIII, 280 S.) M. 6.60 
1, V. Allg. Geschichte d. Philosophie. Von W. Wundl, H. Olden- 
berg. Ign. Goldziher, W. Grube, Jctsujiro Inouye, Hs. v. Arnim, 
CI. Baeuraker, W. Windelband. (VIII, 572 S.) M. 12.—. 

Jahrbuch d. Schweizer. Presse 1909. Hrsgg. unter d. Patronate u 
der Mithilfe d. Vereins d. schweizer. Presse, d. Bundesstädt. Preii- 
vereines, d. Vereines Genfer Presse u. d. Vereines Zürcher Presse, 
v. I. Grün berg. Genf, Verlag d. Schweizer. Argus der Presse (A.G.v 
8° (502 S. m. 16 Portr.) geb. Fr. 5.—. 


Theologie. 

Holzapfel P. Dr. Heribert, O. S. F.: Handbuch der Ge¬ 
schichte des Franziskanerordens. Freiburg, Herder, 1909 
gr.-8" (XXI, 732 S.) M. 9.60. 

Das vor]. Handbuch wurde im Aufträge des gegen¬ 
wärtigen Generals der Franziskaner abgefaßt. In den letzten 
Jahren bildeten das religiöse und soziale Wirken des 
hl. Franz von Assisi den Gegenstand eifriger Forschung. 
Das große Interesse der Gegenwart für diesen hl. Ordens 
Stifter und die unter Papst Leo XIII. erfolgte Vereinigung 
der Minderbrüder machen den Wunsch der Franziskaner 
nach einer eingehenden Darstellung der Geschichte ihres 
Ordens begreiflich. Da aber die Forschung bisher sich 
mehr der allgemeinen Geschichte dieses Ordens und weniger 
der Tätigkeit hervorragender Ordensmitglieder zugewendet 
hat, konnte H. keine in jeder Hinsicht erschöpfende Dar¬ 
stellung der Geschichte des Franziskanerordens bieten. Er 
begnügte sich damit, in den jetzigen Stand der Forschung 
einzuführen und zu näheren Untersuchungen anzuregen, 
indem er viele Detailfragen von der Besprechung aus¬ 
schaltete und von der Bekämpfung anderer Meinungen 
absah. Hinsichtlich der Leistungen des Ordens auf seel¬ 
sorglichem, wissenschaftlichem und sozialem Gebiete gewährt 
sein Werk wegen des Mangels der nötigen Einzelarbeiten 
allerdings nur einen „Überblick über das Ganze“, allein 
über die innere Geschichte des Franziskanerordens bietet 
es mehr als einen Überblick, da die Perioden über die Armuts- 
streitigkeiten und den Kampf zwischen den Konventualen 
und Observanten ziemlich ausführlich behandelt sind. 

Die einen Zeitraum von 700 Jahren umspannende Geschichte 
des .Franziskanerordens gelangt in drei Büchern zur Darstellung, 
die der Reihe nach die drei Gründungen (Erster Orden, Klarissen 
und Tertiären) des hl. Stifters behandeln. Der Löwenanteil fallt 
selbstverständlich dem ersten Orden zu, dessen Geschichte durch 
die Spaltung vom J. 1517 eine naheliegende Untereinteilung erfährt. 
Der erste Teil enthält in vier Kapiteln die innere Geschichte, die 
Ordensprovinzen und Statistik, die Ordensverfassung und die 
Tätigkeit der Ordensmitglieder (innere und äußere Mission, Wissen¬ 
schaft und Kunst); dieselben Kapitel weist auch der zweite, vom 
J. 1517 bis zur Gegenwart reichende Teil auf, jedoch nur be¬ 
züglich der Franziskaner; die Konventualen und Kapuziner er¬ 
halten eine gesonderte und sehr gedrängte Besprechung. Den Schluß 
bilden chronologische Tabellen. Sehr dankenswert sind jene §§, 
in denen Erläuterungen zu den einzelnen Perioden vorausgeschickt 
und die Anfangsstadien einer Entwicklung klargelegt werden. 

Die Handhabung des wissenschaftlichen Apparates und 
die Sachlichkeit der Behandlung lassen nichts zu wünschen 
übrig. Der Verf. geht auf die Quellen zurück und berück- 
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sichtigt die einschlägige Literatur. Trotz seiner Vorliebe 
für den Orden, dem er angehört, überschreitet er auch bei 
der Beurteilung der Gegner des Franziskanerordens nicht 
die durch den wirklichen Sachverhalt gezogenen Grenzen. 
Der Wert seines Werkes liegt darin, daß es nicht nur 
eine Geschichte des Franziskanerordens bietet, sondern 
auch jene Gebiete erkennen läßt, welche noch sehr der 
Klarlegung durch nähere Untersuchungen bedürfen. Dies 
ist besonders bezüglich der sozialen Tätigkeit des Ordens 
der Fall. Über dieses Gebiet können noch manche Auf¬ 
schlüsse erreicht werden, da der Einfluß der volkstümlichen 
Franziskaner auch außerhalb Italiens sehr groß war. 

Wien. K. Hirsch. 


I. Baumgarten Paul Maria: Von der apostolischen 
Kanzlei. Untersuchungen über die päpstlichen Tabellioncn und 
die Vizekanzler der Heiligen Römischen Kirche im 13., 14. und 
15. Jahrhundert. (Görres-Gesellschaft zur Pflege der Wissenschaft 
im katholischen Deutschland. Sektion für Rechts- u. Sozialwissen¬ 
schaft. 4. Heft.) Köln, J. P. Bachem, 15)08. gr.-8" (186 S.) M. 4.— . 

II. Hilling Prof. Dr. Nik.: Die römische Rota und das 
Bistum Hildesheim am Ausgange des Mittelalters (1464 
bis 1513). Hildesheimische Prozeßakten aus dem Archiv der 
Rota zu Rom. (Reformationsgcschichtlichc Studien und Texte. 
Herausgegeben von Dr. Joseph Greving. 6. Heft.) Münster i. W., 
AschcndorfT, 1908. gr.-8° (VIII, 140 S.) M. 3.G0. 

I. Baumgarten bietet hier handschriftliches Material, 
welches zum großen Teil erstmals zur Veröffentlichung 
gelangt. Die wissenschaftliche Bearbeitung, welche B. diesen 
trockenen Dokumenten widmet, darf als überaus wertvoller 
Beitrag zu einer künftigen Geschichte der apostolischen 
Kanzlei bezeichnet werden. Daß die Ämter des Notars und 
Vizekanzlers zusammen behandelt werden, hat darin seinen 
Grund, daß die Vizekanzler seit Klemens V. die Examinatoren 
für den Tabellionat waren. Aus dem Studium der Tabellionats- 
prüfungen ist es ferner möglich geworden, Lücken in der 
Reihe der Vizekanzler und ihrer Stellvertreter zu ergänzen. 
Der erste Teil der Untersuchungen beschäftigt sich mit 
der Erforschung der Bittschriften, Prüfung, Vereidigung 
und Ernennung der Tabellionen. Der zweite Teil bringt 
ein chronologisch geordnetes Verzeichnis der Vizekanzler 
und ihrer Stellvertreter von Honorius III. bis zur Mitte 
des 15. Jhdts. Der Verf. hofft, daß die kleinen Lücken 
seiner Liste von anderen bald ausgefüllt werden würden. 
Beachtenswerte Fingerzeige für die weitere, der Geschichte 
der kurialen Ämter zu widmende Forschung enthalten die 
Bemerkungen S. 143 ff. Sorgsam gearbeitete Register bilden 
den Schluß der unsere Kenntnis von den mittelalterlichen 
Kurialbehürden wesentlich fördernden Untersuchungen. 

II. Die Ergebnisse der vorwiegend historischen, auf 
archivalischen Studien beruhenden Schrift Hillings sind 
bedeutsam für die Kirchengeschichte des ausgehenden 
Mittelalters. Die Prozesse sind zum größten Teil Benefizial- 
prozesse und bestätigen die aus der Gravamina-Literatur 
bekannten Klagen über Pfründenhäufung, päpstliche Provi¬ 
sionen, Reservate und Exspektanzen, Geldgier der Kurial- 
beamten. Aber auch für die Geschichte des Prozeß¬ 
verfahrens und die Organisation des Gerichtshofes der 
Rota fällt manches ab. Leider ist das noch zur Verfügung 
stehende Material sehr lückenhaft. H. stellt in Aussicht, 
daß er in ähnlicher Weise die Prozeßakten der übrigen 
fünf Bistümer des alten Sachsenlandes aus demselben Zeit¬ 
raum behandeln werde. Historiker und Kanonisten werden 
es ihm danken: die jetzt wieder zu neuem Leben erweckte 
Rota verdient diese Aufmerksamkeit in hohem Grade. 

Prag. E. Eichmann. 


I. 51 a p p e 1) o r u f $r. Slnton: 'Hulcituttfl jur ©erftuilluttj) 
beä »Bufjfnfcamentcä. 5. Auflage, neubcarbcitet Bon Pfarrer 
Midi. §eiitrid)d uub Siegen« Suerljarb SUigctiß. Dülmen, 
«. Saumann, 1908. gt. 8” (VIII, 472 S.) Süi. 4.—. 

II. $ d) u 1 1 e SJrof. $r. SIbalbcrt: $tc fjtjmitcit bcö SlrcöicrS 
nebft ben «eguengen bed SUIitfale, überfe^t uub fürs crtlavt. 
2., burdigrjehcnc Staffage. (2Biffen[d)aftlid)e .§anbbilffiotf)el. (Jrjte 
Meilje. 23)eoIogifd)c Se()rbiid)er. XVII.) Ipaberborn, 5. $ri)önitigl). 
gr.=8“ (XIV, 431 S.) SK. 6.—. 

III. Leitner Subregens Dr. Franz: Der gottesdienstliche 
Volksgesang im jüdischen und christlichen Altertum. 

Ein Beitrag zur jüdischen und christlichen Kultgeschichte. 
Freiburg, Herder. gr.-8 ö (XII, 283 S.) M. 5.60. 

I. Das beliebte Tappehornsche Handbuch ist nach dem Tode 
des Verfassers (f 1. Januar 1907) von zwei praktischen Seelsorgern 
neubearbeitet herausgegeben worden. Der ursprüngliche Charakter 
des Werkes ist dabei gewahrt geblieben, doch sind manche der 
heutigen scelsorglichen Praxis zu rigoros erscheinende Ansichten 
des Verf. gemildert worden. Die neueren kirchlichen gesetzlichen 
Bestimmungen sowie die des rcichsdeutschen Bürgerlichen Gesetz¬ 
buches sind überall berücksichtigt. Das gediegene Werk kann 
auch in seiner neuen Bearbeitung Priesteramtskandidaten und 
jüngeren Seelsorgern als treffliches Hilfsmittel zum Studium 
der Moral- und Pastoraltheologie in ihrer Anwendung im Buß- 
gerichtc empfohlen werden. 

II. Eine Übersetzung und kurze Erklärung der kirchlichen 
Hymnen. Zur Kritik des lateinischen Textes führt Schulte die 
abweichenden Lesarten zweier in der Bibliothek zu Pelplin be¬ 
findlichen Erklärungen der Hymnen (A und B) an, deren eine aus 
dem Ende des 15., die andere aus dem Anfänge des 16. Jhdts. 
stammt. Der Zweck des Buches ist, angehenden Klerikern das 
bessere Verständnis der kirchlichen Hymnen zu vermitteln. Darum 
ist die Behandlungsweise eine vorwiegend praktische. 

III. Die geschichtliche Entwicklung der kultischen Formen 
des Volksgesanges im jüdischen und christlichen Altertum wird 
in dieser interessanten Studie Leitneis verfolgt. Dieselbe bildet 
einen Beitrag zur Geschichte der Liturgie, insofern die Teilnahme 
des Volkes daran untersucht wird. Musikalisch-archäologische 
Fragen werden nur berührt in den Bemerkungen über die Natur 
des antiken Gesanges. Für die christliche Zeit wird die Entwicklung 
des gottesdienstlichen Volksgesanges von seinen Anfängen im 
apostolischen Z.italter bis ins 7. Jahrhundert verfolgt. Die rege 
Anteilnahme des Volkes an der Liturgie durch Gesang, wie sic in 
der Väterzeit üblich wird, sinkt gegen das 7. Jhdt. zu immer 
mehr infolge des abnehmenden Verständnisses der Kultsprache 
und des immer mehr zur Herrschaft gelangenden Kunstgesanges. 
Eine aktuelle Bedeutung mag nach der Meinung des Autors scinei 
Arbeit insofern zukommen, als der chorale Volksgcsang auch zu 
dem liturgisch-musikalischen Programm des päpstlichen Motu 
proprio vom 22. November 19Ü3 gehört. 

Prag. J. Jatsch. 


3f o * f d)n e t ß.: ffanjcltiotträgc über bcti ÜJJobcritidmiK*. 

SJJaiitj, Siirdffjrim & Co., 1908. 8» (VII, 131 @.) TO. 1.20. 

Seit der Weltbrief Pascendi Dominici gregis von Rom er¬ 
gangen, ist die Literatur über diese Kundgebung des Apostolischen 
Stuhles ins Ungemessene gewachsen. Wendet sich die Enzyklika 
Pius’ X. auch zunächst nicht an das christliche Volk (siche dagegen 
S. 5 f.), so ist doch im Kölner Hirtenschreiben vom 10. Dez. 1907 
dem Klerus aufgetragen: „Ihr werdet auch gern die Gelegenheit wahr¬ 
nehmen, soweit nötig und möglich, dem gläubigen Volk und be¬ 
sonders den gebildeten Ständen das wahre Verständnis derselben zu 
erschließen und den ungeheuren Mißdeutungen derselben entgegen¬ 
zutreten.“ Diesem Zwecke dienen die neun Kanzelvorträge, welche der 
Mainzer Diözcsanpräscs F. im engsten Anschluß an die Enzyklika 
gehalten und veröffentlicht hat. Nach dem einleitenden Vortrag über 
Veranlassung, Zweck und Aufnahme der Enzyklika wird der Modernis¬ 
mus im allgemeinen behandelt und in 4 Vorträgen dessen Sonder- 
lehrc von der Kirche, vom Primat, von der Unfehlbarkeit und vom 
Fortschritt in der Kirche dargelegt. Zwei weitere Vorträge beschäfti¬ 
gen sich mit den Ursachen des Modernismus und den Maßregeln 
gegen denselben. In einer von Begeisterung getragenen .Schluß¬ 
betrachtung wird die Enzyklika als ein hellstrahlendes Licht in den 
Wirrnissen der Zeit und als eine kräftige Abwehr gegen den Irr¬ 
tum gepriesen. Mit Absicht hat der Verf. wohl den Namen Kanzel¬ 
vorträge gewählt; denn sie stehen dem Vereinskatheder besser 
an als der Kanzel. Auch setzen sie bei den Zuhörern ein großes Maß 
von theologischem Fachwissen voraus. Der 2., 6. und 8. Vortrag 
leidet unter der Wucht der vielen und langen Zitate und der all- 
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zubreiten Darlegung der bekämpften Irrlehre, während die anderen 
Vorträge sieh durch eine positive und lichtvolle Darlegung der 
kirchlichen Lehre auszeichnen. Eine Reihe von Fremdwörtern hätten 
wir gerne vermißt, darunter auch das kalte Wort Katholizismus, 
das von der Straße und vom Hörsaal allmählich auf die Kanzel zu 
steigen scheint. Wir sollten diese marklose Bezeichnung unseren 
Gegnern überlassen. — Wer in Unterrichtskursen, Vereinen, Konferen¬ 
zen über Modernismus reden will, wird in diesem Buch umfassendes 
Material der Belehrung und Anregung finden. 

Kirchheim unter Teck. Wilh. Köhler. 

Scebcvg SReinljctb: 3(bcnbmntjl im 'JIcucu ®cfta= 

ment. 2., bucdjgcietjcne Sluflagc (G.—10. Saufctib). (Siblifdie 
8eit= uitb Streitfragen, fjeraußgegeben Bon grriebr. ßropatfdjcct. 
1. Serie, 2. £»ert.) ©r.-flidjterfelbe-lBerlin, ffibroiit SRunge, 1907. 
gr.«8" (38 S.) 2». —.45. 

Die Schrift ist mit Wärme und religiösem Ernst geschrieben, 
„nicht für die Neugierigen, sondern für die, die ein neues Leben 
wollen“. Wenn wir auch die Untersuchungen des Vcrf. als schart¬ 
sinnig und seine Ausführungen als geistreich bezeichnen müssen, 
so sind doch die Beweise, die er für seine Auffassung vorbringt, 
unzulänglich und nicht überzeugend. Wie sehr sich auch die An¬ 
schauung des Verf. über das Abendmahl wohltuend abhebt von 
vielen Aufstellungen der modernen religionsgescbichtlichcn For¬ 
schungen, so müssen wir sie doch als vom katholischen Standpunkt 
aus undiskutierbar bezeichnen. S. ist nämlich der Ansicht, daß 
Brot und Wein als Symbole die Träger und Mittler des wirklich 
gegenwärtigen Christus seien. „Es verhält sich damit ähnlich wie 
mit den Worten, — die sinnlich hörharen Worte sind Zeichen und 
Symbole einer Sache, sie sind nicht die Sache und die Sache 
steckt nicht in ihnen, aber sie bringen die Sache, sie gießen 
Realitäten in unser Herz hinein; sic sind an sich flüchtige, ver¬ 
gängliche Gebilde, nicht anders als Brot und Wein, aber durch 
sie wird eine Seele der anderen gegenwärtig, durch sie ergießen 
sich die tiefsten Gaben aus einem Herzen in dns andere“ (S. 22). 

Weidenau, Österr.-Schlesien. Jos. Fischer. 

®er «HUnbtid ffMnd’ X. 3)er fietl. römifd)en unb allgemeinen 
3nquifition ®rla& »om 3. Suli 1907 („Lamentabili sane exitu“). 
üatemifdier unb bcutfdjer Sejt. DJfit bettt ißaftoralfdimben ber 
Stölncr SifdjofSfonferenj Dom 10. Dcjcmber 1907. greiburg, 
fcerber, 1908. gt.-8“ (32 S.) 2». —.40. 

Neben der Fortsetzung der bekannten Sammlung päpstlicher 
Rundschreiben hat die llerdersche Verlagshandlung auch eine Aus¬ 
gabe des neuen Syllabus veranstaltet. Diese bringt in gewohnter 
vornehmer Ausstattung den vollständigen Text des Decretum 
„Lamentabili“ mit gegeniiberstchendcr gefälliger deutscher Über¬ 
setzung. Die verurteilten Sätze sind ganz wie in der amtlichen 
Veröffentlichung in ununterbrochener Reihe nacheinander aufgeführt. 
Von einer Zusammenfassung nach bestimmten Gesichtspunkten 
und Einteilung in Paragraphen, wie sie in anderen Ausgaben an¬ 
gebracht worden sind, ist Abstand genommen. Beigegeben ist dos 
Pustoralschreiben der Kölner Bischofskonferenz vom 10. Dezember 
1907. Diese herrliche Kundgebung verdiente cs sehr wohl, der Ver¬ 
gessenheit entzogen und auch den heranwachsenden Generationen 
des Klerus leicht zugänglich gemacht zu werden. Sachgemäßer 
wäre aber dies Hirtenschreiben mit der Enzyklika Pascendi, auf 
die es ja vorzugsweise Bezug nimmt, zusammengestellt worden. 
Dagegen hätte hier passender das Motu Proprio Pius’ X. vom 
18. November 1907, wenigstens soweit es eine Bestätigung und 
Sanktion des neuen Syllabus enthält, Stelle gefunden. 

Weidenau, Österr.-Schlesien. A. Bukowski S. J. 

fHdjfct SBüljelm, Satcd)ct: llufct 9fcliflioitöniUcvrirf)L 

Seine SRäitgcI unb beren Ur(ad)cit. Streiflichter. 2ßieu, „St. 9for> 
bcrtuc—SicrlaggljanMung, 1907. 8» (XV, 280 S.) 2K. 2.80. 

Von den Worten des heiligen Bonaventura: „Magna est per- 
fectio suae imperfectionis cognitio“ ausgehend, hat der Verfasser 
cs sich zur Aufgabe gemacht, über die Mängel des katcchetischen 
Unterrichts zu schreiben. Von diesem Standpunkt aus muß vorl., 
mit seltener Freimütigkeit abgefaßte Schrift beurteilt werden. Daher 
sind auch etwaige Bedenken, als ob dadurch die Lehrtätigkeit der 
Kirche herabgesetzt würde, daß man den Gegnern des konfessionellen 
Religionsunterrichts besonders in unserer Zeit Waffen in die Hand 
gebe, um denselben aus der Schule zu entfernen, von vornherein 
beseitigt. Iin I. Teil des Buches, in welchem eben die Mängel unseres 
RcligionsunterrichLs behandelt werden, bespricht P. den Katechismus 
(als Leitfaden und als Lernbuch), die biblische Geschichte, das 
Schülergebetbuch, die Anschauungsmittel, die Lehrpläne, die Unter¬ 
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richtsmethode usw. und kommt schließlich zu dem Ergebnis, 
daß der Zustand unseres Religionsunterrichts mit Rücksicht auf 
die Zeitverhältnisse nicht genug beklagt werden kann; „denn“, 
sagt er, „wir sind mit demselben dem Unglauben, dein Glaubens¬ 
hasse, der mit unermüdlicher Ausdauer aus dem ganzen Umfange 
menschlicher Bildung seine Waffen sucht und auch alle Mächte 
des Acheron in Bewegung setzt, ganz und gar nicht gewachsen.“ 
Im II. Teil behandelt P. die Ursachen der Mängel, u. zw. die 
Schwierigkeiten des elementaren Unterrichts überhaupt, die Gering¬ 
schätzung der katechetischen Tätigkeit, die Unterschätzung der 
natürlichen Hilfsmittel, die ungenügende Vorbildung der Katecheten, 
die Hindernisse der katechetischen Fortbildung (wobei er besonders 
das gewissenlose und oberflächliche Rczensententum geißelt), das 
Inspektionssystem, die unzureichende literarische Tätigkeit des 
Katecheten, den katechetischen Dilettantismus usw. Wer dieses 
Buch aufmerksam gelesen hat, muß dem Verf. für seine Offenheit 
dankbar sein und die Überzeugung gewinnen, wie notwendig 
in unseren Tagen katcchetischc Bibliotheken, katcchctische Kurse 
und Kongresse, vor allem aber eine gründliche katechetische Aus¬ 
bildung der Theologen ist. 

Prag. Prof. Joh. Steiner. 


Zoltschr. f. kath. Theologie. (Innsbr., Fel. Rauch.) XXXIII, 4. — 
Baumgartner. Der Kommunismus im Urchristentum. — Maurer, 
Arbeitslohn u. Honorar f. syndige Händigen. — Bock, Didache IX. X. — 
Donat, Frei vom Joch d. Übcrvvelt. — Gi et mann, In welcher Sprache 
hat Jesus seine Apostel unterwiesen? — Sinthern, Die Ausgrabgen in 
S. Crisogono. — Wiesmann, Bemerkgen z. 1. Buch Snm. — Linder, 
Zur Palästinnkde. — Denk, Zur Itala: Act 27,2 in d. Italafassg. s. 

Theolog.-prakt. Monatsschrift. (Passau, G. Klciter.) XIX, 11 u. 12. — 
(11.) Leitner, ub. d. Zensur wegen akathol. Kindererziehg. — Johannos, 
Die Darbringg. d. Krstlingsgarbe im Tempel zu Jerusalem. — Ge'ger, 
Die Behandlg. d. Ehedispensen b. d. röm. Kurie. — Storf, Die Stellg. d. 
dtschen Kirche im J. 1848. — Bleibtreu, „Der Zweck heiligt die Mittel“ 
im Kampfe gg. d. Ultramontanismus. — (12.) Schmöller, Organisation d. 
Klerus. — Leitner, 2 Bitten an die hochw. Ordinarien. — Götz, Großstadl¬ 
seelsorge. — Ernst, 2 neue Schulmeübüchlein. — Ders., Homilet. Blumen¬ 
strauß. — Schwab, Mehr Religion. — Pichler, Klerus u. geistl. Schul¬ 
aufsicht. 

Clsterelenser-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) XXI, 247 u. 248. — (247.) 
Ein Totenbuch d. Abtei Altenberg. — Heinrich, Kard.bischof v. Alhano. 
— Von d. Kirchwcihe u. v. Kirchweihfest. — (248.) Abt Konrad VValdner 
v. Stams als erwählter Bischof v. Brixen. 

Revue benedictine. (Paris.) XXVI, 3. —Morin, Un traite priscillieniste 
inddit sur la Trinite. — Wi Imart, Un missel gregorien ancien. — Ancel, 
Le proces et la disjjräce des Carafa. — Denis, Le card. de Fleury, dom 
Alaydon et dom Thuillier. — de M ees t er, ßtudes sur ln theologie orthodoxe. 

Echos d'Orlent. (Constantinople.) XII, 77 u. 78. — (77.) Catoire, 
Philosophie byzantine et Philosophie scolastique. — Arnaud, L’exorcisme 
de Tryphon le maityr. — Petri des, Une pretendue ville d'Ommata en 
Palestine. — Vailne, Projet d’alliance turco-byzantine au VI* sieclc. — 
Bois, L'Eglise orthodoxe en Pologne avant le partage de 1772. — Charon, 
Le seminaire S.-Anne ä Jerusalem. — Bartas, A travers Porthodoxie 
erecque. — (78.) Jugie, Phoundagiagites et Bogomiles. — Salaville, 
Notes de topographie constantinopoliiaine. — Cartoire, Nature, auteur 
et formule des peines ecclesiastiques d’aprus le Grecs et les Lntins. — 
Bacel, Ign. Jarbouh, superieur general des Chouerites 1750—Gl. - 
Germer-Durand, A propos d’un polycandilon. — Montmnsson, 
Solution de la question ae Chypre. 


Aus dem Verlage: Freiburg, Herder, 1909: 

♦Diessel P. Gerhard, C. Ss. R.: Die betrachtende Ordensfrau. Handbuch 
f. Barmherzige Schwestern. 2 Bde. 8° (XV, 474 u. XV, 502 S.) M. 8.40 
Hummelauer Franc, de, S. J.: Meditationum et contemplationuni S. 
Ignatii de Loyola puncta. Libri exercitiorum textum diligenter secutus 
explicavit F. de H. Editio altera recognita. 12° (X, 59GS0 gcb. M.4.60. 
Thomae a Kempis De imitatione Christi libri quatuor. Textum edidit. 
Considerationes a cuiusque libri singula capita ex celeris eiusdem 
Thomae a Kempis opusculis collcgit et adiecit Hermannus Gerlach. 
Editio tertia auetn et emendata. 12° (XIX, 515 S.) M. 2.40. 

♦Scherer P. Augustin: Bibliothek f. Prediger. Im Verein m. mehreren 
Mitbrüdern hrsgg. IV. Bd.: Die Sonntage d. Kirchenjahres. IV. Bes 
Pfingst-Zyklus 2. Hälfte, v. 18. bis z. letzten Sonntag nach Pfingsten, 
ö. Aull., durchgesehen v. P. Johs. Bapt. Lambert. gr.-8° (X, 852 S.) 
M. 10.—. 

Mat hi cs Msgr. Dr. Paul Baron de (Ansgar Alhing): Predigten u. An¬ 
sprachen, zunächst f. d. Jugend gebildeter Stände. I. Bd.: Predigten 
v. 1. Adventsonntag bis z. Weißen Sonntag nebst 11 Gelegenhcits- 
reden. 8« (X, 222 S.) M. 2.50. 

Bibi. Studien . . . hrsgg. v. Prof. Dr. O. Bardenhcwer. XIV. Bd., 5. u. 6 
Heft. gr.-8° 

XIV, 5/0. Mader Prof. P. Dr. Evaristus, S. D. S.: Die Menschenopfer 
d. alten Hebräer u. der benachbarten Völker. Ein Beitr. z. alt¬ 
test. Relig.geschichte. (XX, 188 S.) M. 5.60. 

♦Krier Joh. Bhd.; Der Beruf. 24 Konferenzen, den Zöglingen d. Bischöfi 
Konviktes zu Luxemburg geh. 4. Aufi. kl.-8° (XII, 87« S.) M. 2.40. 
♦Stolz Alban: Der verbotene Baum f. Katholiken u. Protestanten gezeigt. 
8. Aull. 120 ( 58 S.) M. —.40. 

♦Morawski P. Marian, S. J.: Abende um Genfer See. Grundzüge e. etn- 
heitl. Weltanschauung. Genehmigte Übertragg. aus d. Poln. v. Jak. 
Overmans S. J. 4. Aull. 8° (XV, 258 S.) M. 2.20. 

♦Egger Dr. Augustinus, weil. Bischof v. St. Gallen: Der Klerus u. d- 
Alkoholfrnge. 4. Aufl. 8° (IV, 40 S.) M. —.40. 

♦Huonder Anton, S. J.: Der einheim. Klerus in d. Heidenländern. M' 1 
32 Abb. (Missions-Bibliothek.) gr.-8<> (VIII, 312 S. u. 12 Taf.) M. 4.20- 
Pesch Chr., S. J.; Praelectiones dogmaticac quns in Collegio Ditton-Hau 
habebat. Tomus I.: Institutiones propaedeuticae ad sacram Theologiani. 
(I. De Christo legato divino. II. De ecclesiae Christi, ill- De I° c,s 
theologicis.) Editio quartn. gr.-8° (XXVI, 452 S.) M. 7.—. 
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♦Meschler Moritz, S. J.: Drei Grundlehren d. geistl. Lebens, kl.-8° (X, 
172 S.) M. 2.—. 

*H ergenröthcrs, Joseph Kard., Handbuch d. allg. Kirehengesch. 4. Aull., 
neu bearb. v. Prof. Dr. Joh. Peter Kirsch. III. (Schluß ) Bd.: Die Kirche 
nach d. Zusammenbruch d. relig. Einheit im Abendland u. die Aus¬ 
breiig. d. Christentums in d. außercurop. Weltteilen. Mit c. Karte d. 
Konfessionen in Europa um d. J. 1600 . (Theolog. Bibliothek.) Lex.-8° 
(XII, X S. u. S. 435—1175) M. 11.50. 

•Wilms P. Hieron., O. Pr.: Der relig. Mensch im Urteil d. Welt. kl.-8® 
(X, 176 S.) M. 1.20. 

♦Cotcl Petrus, S. J.: Katechismus d. Gelübde f. d. Gott geweihten Per¬ 
sonen d. Ordensstandes. Aus d. Franzos, übers, v. Augustin Maier. 
7., verb. Aufl. kl.-8« (VIII, 104 S.) M. —.70. 

♦Roh Peter, S. J.: Was ist Christus? 8. Aull. kl.-8° (76 S.) M. —.60. 

Bartmann Prof. Dr. Bhd. (Paderb.): Christus e. Gegner d. Marienkultus? 
Jesus u. s. Mutter in d. hl. Evangelien. Gemeinverstandl. durgestellt. 
gr.-S 11 (VIII, 184 S.) M. 8.-. 


Zeitschrift f. wlssenschaftl. Theologie. (Frankf. a. M., M. Diesterweg.) 
LI, 4. — Dorn er, Über die Gewißlit. im prakt. u. theoret. Sinn. — VV r eber, 
Die Seelenlehre d. Weisheit Salomos. — Iloffmann, Das Verhalten d. 
Jünger nach d. Tode Jesu. — Litcrar. Rundschau: Bäntsch, Hölscher 
u. Stark, Altes Test. u. Judentum; K lost er man n u. Wi nd isch, N. Test.; 
Lictzmann u. Locschckc, Kirchcngcsehichte. 


*ßibl. Zeit- u..Streitfragen z. Aufklärg. der Gebildeten. Hrsgg. v. Prof. 
Dr. Fr. Kropatscheck. V. Serie. 4.-6. Heft. Gr.-Lichterfelde-I3erlin, 
E. Runge, 1909. gr.-8° 

4. Pre u ß Gymn.obcrl. Lic. Dr. IIs.: Der Antichrist. 4. Taus. (46 S.) 50 Pf. 
5/6. Jordan Prof. Lic. lim.: Jesus u. die moJ. Jesusbilder. 4. Taus. 
(115 S.) M. 1.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

Comperz Heinrich: Weltanschauungslehre. Zweiter Band: 

Noologie. Erste Hälfte: Einleitung und Semasiologie. Jena, 

E. Diederichs, 1908. gr.-8° (VIII, 297 S.) M. 10.—. 

Wie der I., so bezeugt auch der II. Band von G.s 
großangelegter „Weltanschauungslehre“ die ausgebreitete 
Kenntnis der Literatur (mit Ausnahme der scholastischen) 
und den scharfen, wenn auch nicht immer ungetrübten 
Blick des Verf. Unter dem Ausdruck „Semasiologie“ ver¬ 
steht G. die Denkinhalte. Die von G. gestellten vier 
semasiologischen Hauptfragen kann nach ihm weder der 
Realismus, noch der Nominalismus, noch der Rationalismus 
klaglos beantworten; so geht aus diesem Denkprozesse 
der G.sche „Pathempirismus“ neuerdings siegreich hervor. 
Dieser ist nach G.s eigenem Geständnis ein modifizierter 
Konzeptualismus, womit der vorwiegend subjektivistische 
Charakter der G.schen Noologie „semasiologisiert“ ist. 
Ließe sich Wasser und Feuer vereinen, so würden durch 
die Identitätsphilosophie die drei genannten Systeme aus¬ 
geglichen, wie es G.s Absicht ist. Dies ist ihm aber nur 
durch eine unter der Krümmungslinse des Atheismus teil¬ 
weise verzerrte Darstellung der genannten Systeme ge¬ 
lungen. Der Kern der platonischen Ideenlehre liegt nicht, 
wie G. meint, in der Trennung des Logischen von allem 
Psychischen und Physischen. Es ist darum auch unrichtig, 
daß Aristoteles die Ideenlehre verdorben habe, daß er 
einen kühnen Sprung vom Objekt zum Subjekt mache, 
daß der aristotelische Realismus an einem unheilbaren 
Grundfehler leide. G.s diesbezüglicher Grundfehler liegt 
in einer verkehrten Exegese von Arist. De anima, 
p. 430 a, 3; 430 a, 10 f.; 431 b, 29 u. a. Der Zusammen¬ 
hang und eine auch nur oberflächliche Kenntnis der 
scholastischen Gedankenarbeit hätte G. vor dieser Miß¬ 
deutung bewahren können. Es ist doch allzu dürftig, wenn 
in einem so umfangreichen Werke die Kenntnis der Scho¬ 
lastik fast nur aufPrantl beruht. Wenn man schon nicht auf 
die Quellen zurückgeht, so sollte man doch ein Werk wie 
Willnianns „Geschichte des Idealismus“ benützen, von 
anderen zu schweigen. Die Rehabilitation der Universalien¬ 
lehre ist interessant, aber für die realistische Philosophie 
nichts Neues. Dankbar begrüßt diese G.s entschiedene 
Stellungnahme gegen den versumpfenden Psychologismus. 

Graz. A. Michelitsch. 


dritte Ülalpf) SBalbo: ©cift In bir fei beiw Berater. 

Sicfytßraljleu aus feinen SSÖerfen in 52 2Bodjeubetrad)tiiugeu. ©tngifl 
berechtigte Übcrfctyimii aus bent Qcugltfdjeit öon *3)r. Üfla;r ßfyrtjflieb 
(Stuttgart, 3. (gugenjorn, 1908. 8" (VI, 216 S.) geb. 9tt. 3.50. 

Man denkt bei der Lektüre T.s sofort an R. W. Emerson, 
den amerikanischen Vertreter der idealistischen Philosophie. Er 
hat vieles mit ihm gemeinsam: den urtümlich ethischen und in¬ 
dividualistischen Zug, den GottcsbegrifT der akuten Mystik, Ver¬ 
schmelzung von Theismus und Christentum, die hohe Ehrfurcht 
vor religiös-christlichem Leben, den Transzendcntalismus, den Ge¬ 
danken von der Identität und den ausgesprochenen Idealismus. 
T.s Denken und Deuten erinnert an den älteren Fichte. Übrigens 
was ihn von Emerson unterscheidet: ich glaube vor allem die 
intellektuelle Weise. Emerson ist im Tiefsten doch ein selbständiger, 
aufbauender Philosoph und Lebcnskünstlcr; T. ist nur Lebcns- 
künstler. Emerson formt sich eine ganz neue eigene Sprache, denn 
er erfindet auch einen ganz neuen Stil des Denkens. T. arbeitet 
nur in diesem Stil, wenn auch sehr rein und sicher. Er schreibt 
empfindungsinnig und besitzt eine achtenswerte Leichtigkeit der 
Darstellung. So hinreißend er oft schreibt, der kundige Emerson- 
Lcscr weiß doch genau, daß das nicht das klassische Wort- 
gepräge, der berückende Glanz der philosophischen Rede und der 
künstlerische Bilderreichtum der „Essays“ ist. Auch die kühne 
Einbildungskraft vermisse ich bei T., trotzdem er eine große 
Formsicherheit zeigt. Aber vielleicht wird, wem Emerson noch zu 
schwer ist, T. gern lesen. Beide finden — und das berührte mich 
so angenehm — für den unendlichen Wert der Menschenseelc ihre 
empfindungsinnigsten Worte. Aber T. ist, wie gesagt, kein Philo¬ 
soph mit urtümlichen Gedanken. Er ist nur idealistischer Lcbens- 
künstler. Seine Beweise sind unwissenschaftlich und Dichtung. 
Er betont die Stärke des Willens und des Gedankens und sucht 
in ihnen die Kräfte der Welt. Materialismus und Idealismus sind 
für ihn keine Gegensätze, denn allein der Geist beherrscht den 
Körper. Das Milieu wird von uns erzeugt und jede Seele baut 
sich ihre Welt von innen heraus. Oder anders gesagt: die Außen¬ 
welt ist ein Produkt unserer Seele, d. h. sie wird durch unsere 
subjektiven Denkformen zur Wirklichkeit gemacht. Ne te quaesi- 
veris extra! Das ganze Geistesleben ist etwas einheitliches, und 
Gott ist eine bewußte, lebendige Wirklichkeit in unserem Leben. 
Er wird als lebendige Gegenwart, als führende und belebende 
Macht wirksam. Diese Überzeugungen müssen — wie T. meint — 
auch die Grundlage aller Lebenskunst werden. Bei Emerson liest 
man das so oft: des Homiletikers Aufgabe ist cs, uns zu zeigen, 
daß Gott ist, nicht daß er war; daß er spricht, nicht daß er ge¬ 
sprochen hat. — Das vorl. Buch gibt eine sehr brauchbare 
Zusammenstellung aus den bekanntesten Werken T.s, orientiert 
gut über sein laicnphilosophischcs Weltbild und bringt sein ganzes 
Schrifttum auf einen abschließenden Ausdruck. Man kann diese 
Anthologie empfehlen, wenn man auch, sofern man mit scharfem 
Denken den feinsten intellektuellen Nuancen nachzuspürcn ge¬ 
wohnt ist, die hie und da durchschimmcrnde panlhcisicrende 
Mystik nicht zwingend finden wird. Aber das Buch ist erquickend 
ehrlich und ohne jede Polemik. 

Wien. Franz Strunz. 


Zeitschrift f. Philosophie u. phll. Kritik. (Lpz., Fr. Eekardt.) CXXXV, 
2. — Aschkcnasy, Voluntarist. Versuche in d. Relig.Psychologie. — 
Neuhaus, Humes Lehre v. d. Prinzipien d. Ethik.—J ör ge.s, Geschlecht 
u. Charakter. — Krone r, Üb. log. u. ästhet. Allgemeingültigkt. 

Das humanist, Gymnasium. (Heidelbg., C. Winter.) XX, 4. — Jäger, 
Das Latein am Gymnasium. — Aus d. Sitzg. d. preuß. Abg.hauses v. 
4. April. — Der 6. allg. Tag f. dtsche Erziehg. —Uhlig, Zur Miltelschul- 
enquete im k. k. Min. f. Kultus u. Unterr. — Hirzcl, Überbürdg. u. 
Überfüttcrg. 


Platons Timaios. Kritlas. Gesetze X. Ins Dtsche übertr. v. Otto Kiefer 
Jena, E. Diederichs, 1909. 8° (III, 225 S.) M. 4.50. 

— Staat. Ins Dtsche übertr. v. Karl Preiscndanz. Ebd., 1909. 8°(III,445 S.) 
M. 5.—. 

Epikurs Lehre. Hrsgg. v. Alex. v. Glcichen-Rußwurm. Ebd., 1909. 8" 
(167 S.) M. 8—. 

♦Giordano Bruno. Gesammelte Werke. Bd. 6: Kabbala, Kyllenischer 
Esel, Reden, Inquisitionsakten. Ins Dtsche übertr. v. Ludwig Kuhlen¬ 
beck. Ebd., 1909. 8« (III, XXXI, 295 S.) M. 6.-. 

Studien z. Philosophie u. Religion, hrsgg. v. Prof. Dr. Rem. Stölzle. 4. Heft. 
Paderborn, F. Schöningh, 1909. gr.-t^ 

4. Sawicki Prof. Dr. l*'z.: Das Problem d. Pcrsönlichkt. u. des Über¬ 
menschen. (VIII, 446 S.) M. 9.—. 

Vogt Peter, S. J.: Stundenbilder d. philosoph. Propädeutik. I. Bd.: Psycho¬ 
logie. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (XVIII, 476 S.) M. 7.—. 

♦Weiß Fr. Alb. M., O. Pr.: Die Kunst zu leben. Ein Handbüclilcin f. 
Erzieher u. z. Sclbsterziehg. 7., durchgeseh. Aull. Ebd., 1909. kl.-8° 
(XX, 562 S.) M. 3.20. 

♦Baumgartner Hnr.: Pädagogik od. Erziehungsichre f. Lehrer u. Er¬ 
zieher m. besond. Berücks. d. psycholog. Grundlagen. 5., vielfach 
verb. Aufl., bearb. v. H. Alois Keiscr. Ebd., 1909. 8° (XII, 252 S.) 2 M. 
Goldscheid Rud.: Darwin als Lcbenselement unserer modernen Kultur. 
Wien, H. Heller & Cie., 1909. 8° (III, m S.) M. 2.—. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Eitel Anton: Der Kirchenstaat unter Klemens V. Mit dem 

Abdruck einer Bulle als Beilage. (Abhandlungen zur mittleren 
und neueren Geschichte von G. v. Below, lleinr. Finke und 
Friedr. Meinecke. Heft 1.) Berlin, Dr. W. Rothschild, 1907. 
gr.-S“ (VIII, 218 S.) M. 5 GO. 

Das Entstehen dieser neuen Sammlung hat eine 
interessante, ungeschriebene Vorgeschichte, auf die ich nicht 
näher eingehen will. Die erste Arbeit stammt aus dem 
trefflichen Seminar von Finke und führt sich recht gut 
ein. Mit sicherer und kritischer Analyse der Quellen wird 
hier die Wiederherstellung des päpstlichen Ansehens in 
den Provinzen des Kirchenstaates gut auseinandergelegt 
und manches wichtige Ergebnis gezeitigt. Die ansprechende 
Darstellung ist gut disponiert und frei von den üblichen 
Mängeln, die Erstlingsarbeiten sonst aufzuweisen pflegen. 
Wenn ich einem Wunsche Ausdruck geben soll, so hätte 
ich gern gesonderte Verzeichnisse aller in diesen Angele¬ 
genheiten verwendeten päpstlichen Beamten, nach Klassen 
geordnet, am Schlüsse des Buches gesehen. Die Begabung 
des Verf. für klare Erörterung auch verwickelter Vorgänge 
ist ganz unzweifelhaft. — Die Ausstattung der Sammlung 
ist, mit Ausnahme der schlechten Heftung, eine gute, der 
Preis für den Bogen scheint auf 40 Pfennig bemessen zu sein. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

Böhmer Joh. Fiiedrich: Regesta imperii. I. Die Regesten 
des Kaiserreiches unter den Karolingern. 751 — 918. Nach Joh. 
Friedr. Böhmer neu bearbeitet von Engelbert Mühlbachcr. 
2. Auflage. I. Band, III. Abteilung, besorgt von Joh. Lechner. 
Innsbruck, Wagner, 1908. 30'5 X 23*6 an. (CXXII S. u. S. 833 
bis 952 mit einer Stammtafel.) M. 13.80. 

Fast ein volles Jahrzehnt war erforderlich zur Neu¬ 
bearbeitung des Böhmerschen Regestenwerkes. Am 29. Dez. 
1898 publizierte E. Mühlbacher den I. Teil des monu¬ 
mentalen Regestenwerkes, Bogen 1 — 60 umfassend 
(s. AL IX, S. 12). Schon waren von dem II. Teile die 
Bogen 51—90 gedruckt, als Mühlbacher am 17. Juli 1903 
starb und Prof. O. Redlich die Weiterführung übernahm, 
aber bald wegen Überbürdung mit anderen Obliegenheiten 
sich zur Zurücklegung der Leitung veranlaßt sah. Neben 
Emil v. Ottenthal hat Prof. Johann Lechner die Veröffent¬ 
lichung des II. Teiles (1904) besorgt (s. AL XIV, S. 428), 
dem nun als Schluß in verhältnismäßig kurzer Zeit der 
III. Teil folgt. Abgesehen davon, daß die erste Auflage 
dts B.schen Regestenwerkes, herausgegeben von Mühlbacher 
(1880 f.), bald vergriffen war, hatte auch die Neuheraus¬ 
gabe wichtiger Quellen der Karolingerzeit und der Fortschritt 
der Forschungen eine neue Auflage dringend nötig gemacht, 
die nun nach Überwindung vieler Schwierigkeiten in musler- 
giltiger Weise vollendet vorliegt. Um von den Regesten 
selbst zuerst zu sprechen, bringt der eben publizierte 
III. Teil S. 833—838 die Urkunden König Konrads I. 
vom August 915 bis zu seinem am 23. Dezember 918 
erfolgten Tode (n. 2095a—2108a). Daran schließen sich 
die sogenannten „verlorenen Urkunden“ (S. 839—873), 
im ganzen 614 Nummern. Zur Vorbedingung für die 
Annahme einer verlorenen Urkunde wurde deren ausdrück¬ 
liche Erwähnung oder das Vorhandensein unzweifelhafter 
Überreste gemacht, wie es bei reskribierten Stücken der 
Fall zu sein pflegt. Für die äußere Anlage wählte Lechner 
die alphabetische Anordnung, u. zw. bei bischöflichen 
Kirchen nach dem Sitze, bei Klöstern nach dem Heiligen¬ 
namen. 

Zum leichten und schnellen Gebrauche der Regesten wurde 
ein bereits von Mühlbacher begonnenes Verzeichnis der Urkunden 
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nach den Empfängern mit größter Sorgfalt ausgearbeitet (S. 874 
bis 898), dem ein ausführliches Bücherregister folgt (S. 898—914). 
Um den Apparat zu vervollständigen, wurden noch vier Konkordanz- 
tabcllen der 2. Auflage, und zwar zu B.s „Regcsta chronologico- 
diplomatica Karolorum“ (Frankfurt, 1833), zu Sickels „Regesten 
der Urkunden der ersten Karolinger 751— 840“ (Wien, 1W67), zur 
1. Auflage von Mühlbachcrs „Regesten des Kaiserreiches unter den 
Karolingern 761—918“ (Innsbruck, 1889) und endlich zu den 
„Monumenta Germaniac historica. Diplomatum Karolinorum T. I.“ 
(Hannover, 1906) beigegeben. Da seit dem Erscheinen des 1. Teiles 
(1899) Jahre anhaltender Bebauung des karolingischen Zeitalters 
in Einzelfragen und in größeren Darstellungen verflossen sind, 
waren zahlreiche „Nachträge und Berichtigungen“ am Schlüsse des 
Gesamtwerkes erforderlich geworden (S. 937—952). Die Einleitung 
(S. VIII—CXXII) gliedert sich in folgende Teile: 1. Mitteilung der 
Regestcnlcilung, 2. Vorwort des Herausgebers, 3. Vorrede J. Fr. 
Böhmers, 4. Vorbemerkungen E. Mühlbachers. Diese letzteren 
beziehen sich auf eine eingehende geschichtliche Übersicht, auf 
Protokoll der Urkunden und Siegel, auf Kanzlei und Kanzlei- 
pcrsonal, auf Quellen und Bearbeitungen und endlich auf die große 
Stammtafel, welche von Pippin d. Ä. (*j* 639) bis Ludwig V. 
(■)* 997) reicht. Die Verlagshandlung hat dieses Werk sowie die 
anderen bei ihr erschienenen Regestenwerke in tadelloser Ausstattung 
um den Gesamtkostenpreis von M. 44.60 in den Handel gebracht. 

Pilsen. G. Juritsch. 

.£> i t n £r. fterb.: flJotörlbcrfld (5tf)cl>uttfl im 3<tfyrc 180!). 

9ttit ©enflfoiuifl ard)iualijd)cr Duetten bargeftettt. SBregenj, 3- 91. 

Xeutf d), 1909. 0 r» 8 " (XVI, 427 6 . m. e. $af.) m. 5.-. 

Mit Freude ist es zu begrüßen, daß von so berufener 
Seite die Darstellung der Erhebung Vorarlbergs im Jahre 
1809 in die Hand genommen wurde. In wissenschaftlichen 
Blättern sowie in volkstümlichen Vorträgen hat der Verf. 
wiederholt mit Glück versucht, verschiedene Persönlich¬ 
keiten und Episoden aus jener bewegten Zeit Vorarlbergs 
zu schildern. Die Frucht fünfjähriger Studien ist nun vorl. 
Werk, das auf einer weitschichtigen Basis von Quellen 
und Literatur beruht. Besonders angenehm fällt das große, 
bisher fast unbekannt gebliebene Aktenmaterial auf, das 
dem Verf. aus den staatlichen Archiven Bayerns und 
Württembergs zugeflossen ist. 

Es betrifft hauptsächlich die Vorgeschichte des Aufstandes 
und die innerpolitischc I.agc des Landes. Auf einiges sei besonders 
hingew’iescn. Aus der Vorgeschichte des Aufstandes geht klar 
hervor, daß sich in Vorarlberg das Ständewesen trotz der Zeiten 
Maria Thercsicns und Josefs II. in voller Kraft erhalten hatte. Wie 
zähe das Volk an dieser gewiß veralteten Form hing, zeigt sieh 
am besten darin, daß nach Vertreibung der bayrischen Beamten 
der Landtag — er war natürlich von Montgclas als veraltet auf¬ 
gehoben worden — sofort wieder ins Leben trat und dann auf 
die fernere Entwicklung des Aufstandes einen nicht unbedeutenden 
Einfluß nahm. Auch den gegenseitigen, nicht immer freundschaft¬ 
lichen Beziehungen der zwei verbündeten Staaten Bayern und 
Württemberg schenkt der Verf. in richtiger Einschätzung ihrer 
Bedeutung für den Fortgang der Ereignisse in Vorarlberg seine 
besondere Aufmerksamkeit. Zu den interessantesten Ergebnissen 
der Forschung H.s dürfte die Aufdeckung der alles lähmenden 
Uneinigkeit unter den Landesverteidigern gehören. Es ist der alte 
Gegensatz zwischen dem Ober- und Unterland, zwischen städtisch 
gebildeter, industrictreibcndcr Bevölkerung einerseits und Land¬ 
bevölkerung anderseits. Was Für Früchte diese Zwietracht zeitigte, 
beweisen die Rangsstreitigkeiten und gegenseitigen Verdächtigungen 
der Anführer, die dadurch unter den Bauernmassen hervorgerufene 
Widersetzlichkeit sowie die Planlosigkeit in den Ausfällen nach 
Bayern. All dem abhclfen konnte — und wollte — der General- 
kommissär Dr. Anton Schneider vielleicht nicht Leider ist der Verf. 
wegen Lückenhaftigkeit der Quellen nicht in der Lage, ein end- 
giltiges Urteil über diesen Mann abzugeben. Die Kämpfe der 
Vorarlberger gegen Franzosen und Württembcrger — Württemberg 
war von Napoleon mit der Niederwerfung des Aufstandes betraut 
worden — sind ihrer Bedeutung entsprechend kurz behandelt 
worden; nur bei Erörterung kritischer Fragen verbreitet sich der 
Verf. in dankenswerter Ausführlichkeit. Eine kurz gefaßte Be¬ 
sprechung linden am Schlüsse die Folgen des Aufstandes für 
Vorarlberg und Bayein. Mit Genugtuung nimmt man wahr, wie 
die bayrische Regierung auf Grund von Verhören allmählich zur 
Einsicht kam, daß die Hauptursache der Erhebung ihre eigene 
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Beamtenschaft gewesen war. Die Arbeit H.s bietet nicht nur eine 
Fülle neuer Einzelheiten, sie rückt viele Ereignisse und Persönlich¬ 
keiten in ein völlig neues Licht. Donk der Gründlichkeit seiner 
Forschung dürfte H. wohl endgiltig mit den von Selbstsucht und 
Parteiinteresse diktierten Geschichtsklitterungen eines Hormayr und 
Hob. Byr aufgeräumt haben. In technischer Hinsicht wäre zu 
wünschen, daß die den einzelnen Seiten übcrgeschricbenen Inhalts¬ 
angaben zusammengefaßt und als Inhaltsverzeichnis an die Spitze 
des Werkes gestellt werden möchten. Ebenso ließen sich vielleicht 
in nachfolgenden Auflagen einige stilistische Eigentümlichkeiten 
(S. 2, 3, 272) vermeiden. Im übrigen verdient das Buch nur hohes 
Lob. Wenn das Werk trotzdem nicht allen Erwartungen entsprechen 
wird, hat das sicherlich nicht der Verf. verschuldet, der Grund 
hierfür liegt in dem von ihm behandelten Stoff. Eine Geschichte 
der Erhebung Vorarlbergs im J. 1809 leidet notwendigerweise an 
dem Umstande, daß sic mit der Tirols in Vergleich gestellt wird. 
Und diese Parallele wird stets zuungunsten Vorarlbergs ausfallen. 
Man darf sich billigerweise über die Geduld des Verf. wundern, 
mit der er über seiner Arbeit ausgeharrt hat. Um so größere An¬ 
erkennung gebührt darum dieser Jubiläumsgabc an das Land 
Vorarlberg. —1. 

Wright Rev. Charles, H. H.: Light from Egyptian Papyri on 
Jewish history betöre Christ. London, Williams Ci Norgate, 
130». kl-8° (XVII, 123 S.) 3 sh. 

Der Verf. beginnt mit einer Rekapitulation des Inhaltes ara¬ 
mäischer Papyri, besonders des Fundes von Elephantine (vgl. Ara- 
rnaic papyri discovcred at Assuan by A. H. Sayce. London, 1906; 
Ed. Sachan, Drei aramäische Papyrusurkunden. Berlin, Akad., 1907; 
D. H. Müller, Anzeiger, Wiener Akad., 1907, S. 124 ff.), widmet 
jedoch einer Antwort auf die Kritik seines Buches „Daniel and his 
Prophecies“ (1905) einen allzu großen Raum, so daß das eigentliche 
Thema zu kurz kommt. 

Wien. C. Wessely. 


r ö »n ®r. 3R.: ein fur/tet (Bang burrf) bie jübifdic 
(ftefdjidjte. (Äulturgcfdjiditttdje 93ücfjcrei. 9tr. 7.) $öt)jd)en6roba, 
g. £f>aln>ifcer. 16” (83 <3.) 2». —.50. 

Die vier Kapitel jüdischer Geschichte vom Auszug aus 
Ägypten bis auf die Gegenwart sind eine fleißig gearbeitete, ruhig 
geschriebene Übersicht, der man in den meisten Fällen bezüglich 
der Auffassung beipflichten kann. B. 

Deutsche QeschlohtsblStter. (Hrsg. A. Tille.) X, 7—12. — (7.) Plüß, 
Mitteilgen üb. d. Archivwesen d. Schweiz. — Alte Städtebilder. — Neue 
Keltomanen. — Kulturgesch. im akadem. Unterricht. — (8.) Hübner, Die 
Provinzialsynoden im Erzbistum Salzbg. bis z. Ende d. XV. Jhdts. — 
(9.) Kästner, Zur örtsgeschichte. Mit Nachwort v. TU le. — (10.) Oh mann, 
Postgeschichte. — ( 11 / 12 .) Wolf, Archivliteratur. — Hoppe, Ein Domherr 
am Ausgang d. XIII. Jhdts. — Keusche 1, Wortforschung. 

Mitteilgen d. Vereins f. Qesch. der Deutschen In Böhmen. (Prag.) 
XLVII1, I. — Naegle, Der Prager Kanonikus Matthias v. Janovv auf Grund 
seiner jüngst z. 1. Mal veröff. „Regulae vetcris et novi testamenti“. — 
Hliemctzrieder, Das Fragment der Epistolae concordiae Konrads v. 
Gelnhausen im Kod. XI. C. 8 (jetzt 2032) d. Prager Universitätsbibi. — 
Seifert, Ein latein. Dialog betr. d. Familiennamen d. hl. Joh. v. Nepomuk. 
— Sie gl, Johs. Sensenschmied, c. berühmter Buchdrucker aus Eger, u. 
s. Werke. — Kramshoff, Eine Geißlerbruderschaft in Prag. — Gorge, 
Zur Geschichte d. Smifickyschen Güter. — Oberleitner, Zur Geschichte 
d. Gemeinde-Bräuhauses in Kaplitz. — Friedrich, Das Zwickauer „Char- 
frcitagsspiel*. 

^Weltgeschichte. Die Entwicklg. d. Menschheit in Staat u. Gesellsch., 
in Kultur u. Geistesleben. Hrsgg. v. Prof. Dr. J. von Pflugk-Harttung. 
Gesch. d. M.-A. (J. v. Pflugk-Harttung: Volkerwanderg. u. Frank¬ 
reich. — G. Kaufmann: Kaisertum u. Papsttum bis z. Ende d. 
18 . Jhdts. — W. Friedensburg: Der Ausgang d. M.-A.s. — A. Brück- 
ner: Eintritt der Slaven in die Weltgesch.) Berlin, Ullstein & Co. 4° 
(XX, 639 u. 23 unpag. S. m. 2 färb. Karten.) geb. M. 20.—. 

Handbücher d. Alten Gesch. I. Serie. 3. Abt. II. Bd. Gotha, F. A. Perthes, 
1909. gr.-8® 

I, 3. II. Kittel Prof. Rud.: Gesch. d. Volkes Israel. 2. Bd.: Das Volk 
in Kanaan. Quellenkde u. Gesch. d. Zeit bis z. babylon. Exil. 
2., vollst. ncubearb. Aufl. (XVI, 590 S.) M. 12.—. 

Masson Pierre-Maurice (Prof, de litt, h l'untv. de Fribourg, Suisse): 
Madame de Tencin (1682—1749). Une vie de femme au XVIII® siede. 
Paris, Libr. Hachette et Cie., 1909. 8° (V, 315 S.) Fr. 3.50. 

•Mareks Erich: Bismarck. Eine Biographie. I. Bd.: Bismarcks Jugend 
1815—1Ä48. Mit 2 Bildn. Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 1909. gr.-8° (XVI, 
47G S.) M. 7.50. 

Iccklin Fritz, Stadlarchivar in Chur: Materialien z. Standes- u. Landes¬ 
geschichte gern. III Bünde (Graubünden) 1164 — 1803. Mit Unterstützg. 
v. Bund, Kanton, Stadt Chur u Privaten hrsgg. 11. Teil: Texte. Basel, 
Basler Buch- u. Antiquariatshnndlg. vorm. A. Geering, 1909. 4° (IV, 
571 S.) M. 12.-. 

♦Sammlg. Göschen. 434. Lnz., G. J. Göschen, 1909. kl.-8° geb. 80 Pf. 

434. Meyer Staatsarch. a. D. Dr. Chrn.: Geschichte Frankens. (153 S.) 
Urkundenbuch d. Stadt u. Landschaft Zürich. Hrsgg. v. e. Kommission 
d. antiquar. Gesellsch. in Zürich, bearb. v. Dr. J. Esche r (+) u. Dr. 
P. Schweizer. VIII. Bd., 1. Hälfte. Zürich, Beer & Co., 1909. fol. (S 1 -200). 
M. 7.-. 

•Stauf v. d. March Ottokar: Armin. Ein dtsches Heldenlehcn. Zum 
1900. Gedenktage d. Schlacht im Teutoburger Walde. Graz, Verlag d. 
Vereines Südmark, 1909. kl.-8° (38 S.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Saran Prof. Franz: Deutsche Verslehre. (Handbuch des 
deutschen Unterrichts an höheren Schulen, ln Verbindung mit 
Pro ff. DDr. E. Elster, P. Geyer, P. Goldscheider u. a. heraus¬ 
gegeben von Dr. Adolf Matthias. 111. Band, 3. Teil.) München, 
C. H. Beck, 1907. Lcx.-8° (XV, 356 S.) M. 7.—, geb. M. 8.—. 

Wie bei dem zuletzt besprochenen 1. Teil des 
III. Bandes des Matthiasschen Handbuches: Deutsche 
Stilistik von Dr. Richard M. Meyer (AL. XVII, 748 ff.), 
ist auch der erste Eindruck der deutschen Verslehre von 
Saran der: das sei kein Buch für den deutschen Unter¬ 
richt an höheren Schulen, in dem die fertigen und abge¬ 
schlossenen, allgemein angenommenen Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Forschung der Schule mundgerecht 
gemacht werden, sondern eine Einführung in die Probleme 
einer noch im Fluß befindlichen, vielfach noch unfertigen 
Untersuchung; es nehme auf die Bedürfnisse der Schule 
viel zu wenig Rücksicht; es sei sehr lehrreich für den 
studierenden und selbständigweiter arbeitenden Germanisten, 
der sich mit den grundlegenden Fragen der Metrik be¬ 
schäftigen wolle; aber dem Lehrer, der seine Schüler in 
die Metrik einführen wolle, werde es wenig Dienste leisten 
können. Diesen Eindruck macht der weite Umweg, den 
der Verf. durch eine sehr eingehende, mühsame und 
stellenweise spitzfindige, haarspaltende Untersuchung der 
Schallform der prosaischen Rede zunächst einschlägt, 
in der er wieder zwischen der reinen Schallform der 
Sprache und dem Ethos (durch Gemütsbewegung, innere 
Teilnahme oder Absicht abgeändertem Sprachklang) unter¬ 
scheidet, um dann erst die Schallform der metrischen 
Rede zu zergliedern und endlich mit einem dritten Ab¬ 
schnitte „Zur Geschichte der deutschen Verskunst“ 
das Werk abzuschließen. Diesen Eindruck verstärkt das 
Buch dadurch, daß es Umfang und Bedeutung bisher 
geltender Begriffe in Frage stellt, wie: Akzent, Takt, 
Rhythmus, Zäsur oder Leich, mhd. Daktylen, Alexandriner 
u. a.; oder indem es eine Menge neuer Begriffe einführt, 
wie Lasche : Naht, Glied : Gelenk, Bund : Fuge, Reihe : 
Lanke, Kette : Kehre, Gebinde : Wende, Gesätz : Absatz, 
womit die Gruppen der Musikmetra bezeichnet werden, 
— oder metrische Drückung und Erhebung statt: versetzte 
und schwebende Betonung. Auch die Voraussetzung musi¬ 
kalischer Kenntnisse, die der Verf. dem Leser zumutet, 
indem er nicht nur fortwährend musikalische Kunstaus¬ 
drücke verwendet, sondern auch der Notenschrift in aus¬ 
gedehntem Maße sich bedient; die eingehende Bekannt 
schaff mit den sprachphysiologischen Arbeiten von Sievers, 
Merkel und Bremer, die vom Leser verlangt wird; die 
kurze Art, mit der die metrischen Formen des 19. Jhdts. 
abgetan werden und auf die metrischen Arbeiten von Kauff- 
mann und Minor verwiesen wird: all dies wirkt beim ersten 
Lesen des Buches zusammen, um den eingangs erwähnten 
Eindruck hervorzurufen. Der Verf. hat wohl selbst ge¬ 
fürchtet, daß mancher Leser seines Buches, der Kapitel 
für Kapitel in der Reihenfolge des Inhaltsverzeichnisses 
durchnimmt, vor der mühsamen Untersuchung des ersten 
Teiles mit ihren mannigfachen Graden der Akzent- und 
Silbenschwere und anderen auf den ersten Blick ausgeklügelt 
erscheinenden Beobachtungen und Aufstellungen stutzen 
und das Buch weglegen werde; er hat darum im Vorwort 
S. XII eine eigene Gebrauchsanweisung für die Lektüre 
seines Werkes gegeben und dabei mit Recht den dritten, 
historischen Teil betont. Allein: mag einer nach des Verf. 
Rezept oder nach eigener Methode lesen, er wird trotz 
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der angeführten Schwierigkeiten sich reichlich belohnt 
finden und vor allem, sein Interesse wird stets wachsen, 
er wird eine Fülle von Anregung empfangen. Dies gilt 
namentlich vom historischen Teil; die Alliterationspocsie, 
die mhd. Liedstrophen, die sogenannte silbenzählende 
Technik des 16. Jhdts., Klopstocks Verdienste um die 
deutsche Versgestaltung erscheinen in neuem Lichte; 
auf literarhistorische Erscheinungen, namentlich der älteren 
Zeit, fallen im Zusammenhänge mit der Kulturgeschichte 
überraschende Lichtblitze. Auch der zweite Teil, der S.s 
metrische Theorien enthält, bringt eine Fülle anregenden 
Stoffes; so ist vor allem der Grundsatz folgerichtig durch¬ 
geführt, daß nicht der geschriebene, sondern der gespro¬ 
chene Vers den alleinigen Gegenstand der Untersuchung 
zu bilden hat; vom Anblick des Textes muß man sich 
frei halten, das Ohr allein entscheide! Die Geschichte des 
Akzentes, des Alexandriners u, a. Versarten, der Einfluß 
des Ethos auf die altdeutsche Alliterationspoesie und auf 
die Verse des 16. Jhdts., die Einwirkung der alternierenden 
romanischen Verse auf die mhd. höfische Dichtung und 
auf die Metrik des 16. Jhdts., die neue Unterscheidung 
von Lied und Spruch, das Verhältnis zwischen orche- 
stischem Rhythmus und Sprechvers usw., all dies bietet 
ebensoviel Neues wie Überraschendes. — Es ist wahr, 
der von S. dargestellle Stoff ist nicht abgeschlossen, alles 
fließt! Aber der Verf. hat an seinem Teile vieles getan, 
um schwankende Begriffe festzulegen, und weist mit 
sicherer Hand auf die Punkte hin, wo weitere Forschung 
und Untersuchung einzusetzen hat. Der fleißigen Benutzung 
des Werkes dürfte manche interessante Einzeluntersuchung 
und Programmarbeit entspringen. S.s Metrik ist kein leichtes 
Buch, aber die Lektüre lohnt reichlich die Mühe, die man 
darauf verwendet: wer den historischen Teil mit Interesse 
und Nutzen gelesen, die Ergebnisse des metrischen in 
sich aufgenommen hat, wird auch dem ersten, der Prosa¬ 
rede gewidmeten, grundlegenden gerecht werden und be¬ 
greifen, weshalb S. seine zum großen Teil neuen Theorien 
auf so breitem Sockel aufgtbaut hat. -— Wie alle Teile 
dieses Werkes ist auch der vorl. Band tadellos gedruckt; 
ein sorgsam gearbeitetes Register erhöht die Brauchbarkeit 
des Buches, dessen Anschaffung für die Lehrerbibliotheken 
aller höheren Schulen hiemit bestens empfohlen wird. 

Wien. Dr. K. F. v. Kummer. 


I. Meyor Friedrich: Verzeichnis einer Goethe-Bibliothek. 

Leipzig, Dyk, 1908. gr.-8» (XII, 708 S. m. e. Faks.-Beil.) M. 25.-. 

II. (9 p c t ij c 0 sBrieftuccfffcl mit HJInriautic von itlillemcr. 

StcrauSgegebett uon ißljilipp Stein. Seipjig, SttjcLtßerlag, 1908. 
fl.'8" (III, l.XI, 339 S. m. 3 iß. Söcil.) 3». 6.—. 
lil. Woctlice ^Briefe au 'JHjilipp Scibcl. SDlit einer Ein¬ 
leitung tum Tr. SB. 9t. $. SBurttjarbt. 2. Auflage. SBicn, 2. 98. 
©eibel & ©otjn, 1909. 4" (III, 56 S.) geh. ÜK. 2.—. 

IV. Sic SBvicfc bcö jungen «cßitlcr. 91u^geroäf)(t u. eingelcitct 
üott SJicu; £> L-dov. Seipjig, SnfcLSSertag, 1909. 8" (X, 290 ©.) 
gcb. SB. 2.—. 

V @ri)i II et 3 Viebcdfriißliitg. 9luS feinem Sncfroedjfet mit Sötte 
tunljreuö ber SBrautjeit. Seidig, E. g. 9lmelcmg, 1909 fl.»8° 

(111 @.) gcb. 3Jt. 1—, 

VI. givan SHnt in ihren (Briefen. 9Kit einet biograpljifdjfn 
(Einleitung. Ebb. fU8" (128 ©.) geb. 9B. l.-. 

I. Im Jahre 1848 gab Salomon Hirzel anonym sein 
(1884 in vierter Ausgabe erschienenes) „Verzeichnis einer 
Goethe-Bibliothek“ heraus, das lange Jahre die unentbehr¬ 
liche Grundlage aller Forschungen auf dem Gebiete der 
„Goethologie“ blieb; jetzt erscheint es verdrängt und ab¬ 
gelöst durch das vorliegende gleich betitelte Buch Meyers, 
das nicht nur den ganzen, kaum übersehbaren Stoff auf¬ 


genommen hat, der seit 1884 neu zugewachsen ist, 
sondern auch den alten, schon von Hirzel verzeichneten 
ganz wesentlich vermehrt darbietet. Das vorliegende 
Buch zählt 7683 Nummern, wobei der Verf. im Vorworte 
mitteilt, daß seine Sammlung noch über 3750 weitere 
Nummern aufweise, die in das „Verzeichnis“ nicht aufge¬ 
nommen sind: also zirka 11.700 Nummern, die sich 
durchaus mit Goethe, dessen Leben, Schriften und mannig¬ 
fachen Beziehungen befassen! Für Goetheforscher ist ein 
Verzeichnis dieser Art freilich ein notwendiger Behelf, 
an sich aber unterscheidet das Sammeln aller dieser 
Schriften und Schriftchen, die ja zum guten Teile recht 
belanglos sind und nur der vielberühmten „Vollständigkeit“ 
halber aufgenommen wurden, sich nicht wesentlich von 
der Anlegung einer Briefmarken- oder Dosen- u. dgl. 
Sammlung. Dazu kommt, daß der Katalog rein chrono¬ 
logisch abgefaßt ist, so daß das zusammengehörige Mate 
rial — etwa Erstausgaben, Kommentare, Briefwechsel usw. 

— überall verstreut liegt und auch nicht zusam menge- 
sucht werden kann, da außer dem eigentlichen Verzeichnis 
nur ein alphabetisches Register das Aufsuchen einer ein¬ 
zelnen Schrift, nicht aber einer ganzen Gruppe ermöglicht. 

— Dem Sammelfleiß, der unermüdlichen Sorgfalt und den 
gewiß nicht geringen Opfern an Zeit, Geld und Mühe, 
die der Herausgeber auf die Anlage der Bibliothek ver 
wendet hat, kann man nur das höchste Lob spenden und 
muß wünschen, daß die Bibliothek, die nun zum Verkaufe 
steht, als Ganzes ei halten bleiben möge. 

II. III. Dieschon durch frühere Ausgaben bekannten Briefwechsel 
Goethes mit Marianne v. Willemer und mit Phil. Seidel liegen 
nun in neuen, geschmackvollen Ausgaben vor: ersteren (II) hat der 
Insel-Verlag, konform dem schon früher erschienenen Briefwechsel 
mit Frau v. Stein, in einem netten, mit drei Bildern geschmückten 
Bändchen herausgegeben; Phil. Stein hat dem Briefwechsel eine sehr 
gründliche Einleitung vorausgeschickt, die den Wert der Ausgabe 
wesentlich erhöht und das Verständnis der Briefe erleichtert. — Die 
15 Briefe, die Goethe an seinen gewesenen Sekretär Philipp Seidel 
gerichtet (III), wurden zuerst 1871 herausgegeben, u. zw. von den: 
Enkel des Adressaten, dem (verstorbenen) Wiener Verlagsbuchhändler 
L. W. Seidel. Der Neffe desselben, der jetzige Inhaber der genannten 
Buchhnndelsfirma, Herr Heinrich 'Dachauer, hat der zweiten Ausgabe 
ein prächtiges Kleid gespendet, die erläuternde Einbegleitung durch 
C. A. H. Burkhardt ist beibehalten worden und füllt die S. 1—18 
der vorl. Ausgabe. 

IV. V. An Ausgaben von Schiller-Briefen herrscht zwar kein 
Mangel, trotzdem wird man die beiden liier vorliegenden ihrer ge¬ 
schickten Auswahl wegen gern begrüßen. Die Ausgabe des Insel- 
Verlages (IV) vereinigt zum erstenmal alle Jugendbriefe des Dichters, 
von einer steifen Dankesepistel des Dreizehnjährigen an seine Frau 
Patin bis zu einem Schreiben an den Theaterdirektor Schröder vom 
4. Juli 1787, also wenige Tage vor Schillers Abreise von Dresden 
nach Weimar. Der Herausgeber hat sich nicht damit begnügt, einen 
mechanischen Nachdruck aus der großen Ausgabe von Jonas zu 
bieten, sondern hat kritische Vergleichung mit früheren Drucken und 
erreichbaren Faksimiles nicht gescheut und ist nuf Grund derselben 
zuweilen von der Jonasschen Lesart abgewichen; in allen solchen 
Fällen geben die knappen, über- ichtlich am Schlüsse des netten 
Bändchens zusammengestellten Anmerkungen Rechenschaft über die 
vorgenommene Änderung. — Die Amelangsche Ausgabe (V) schließt 
sich fast wie eine Fortsetzung an die vorgenannte an: sie enthält 

— das etwas merkwürdige Verhältnis zwischen dem Brautpaare 
und Karoline v. Beulwitz scharf beleuchtend — einen Auszug aus 
dem Briefwechsel Schillers mit seiner Lotte und bildet .somit einen 
Roman in Briefen. Die wenigen unumgänglichen Anmerkungen 
sind als Fußnoten gebracht. 

VI. Eine Herzensfreude für jeden Bücherfreund bildet — ebenso 
wie bei Schillers Briefen aus der Brautzeit (V) — die äußere Aus¬ 
stattung der vorl. Ausgabe der Briefe der Frau Rat: zierliches 
Format, unaufdringlich eleganter Einband, ansprechende Satzein- 
richtung, schönes Papier und so gut wie gar kein Gewicht! Echte 
„Taschenausgaben“, deren niedriger Preis auch weiteren Kreisen 
die Anschaffung der Bücher ermöglicht, die cs wahrlich verdienen, 
sich im deutschen Volke recht fest cinzubürgern. hbr. 
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5 d) in i b t 5)r. 'Älfreb 9JL: (fittfülmutg in bic iÜfttjctif 
bcr bcntfcften $icfctung. @in §anbfcud) für Spüler fjöfjercr 
2efyranftalt:n. Ausgabe A: ftür työfycre Schuten, au3gc|d)(öffctt 
bic iMjrerbilbuugganftalten. Seidig, % ftlinfljarbt, 1908. 8“ 
(VIII, 279 S.) geb 9Ä. 2.60. 

Das Buch, das aus den letzten Kunsterziehungstagen die 
Anregungen gewonnen hat, zerfällt in zwei Teile, einen besonderen 
und einen allgemeinen. Im ersten behandelt der Verf. 20 Lescstüeke 
im Sinne der modernen ästhetischen Betrachtungsweise. Es sind 
darunter altbekannte und vielfach in ähnlichen Büchern behandelte 
Gedichte (wie: Der Graf von Habsburg, Der Kampf mit dem 
Drachen, Heidenröslein, Mignon) und neuere Stücke (A. Holz, 
So einer war auch er; Storm, Für meine Söhne; Fontane, Der 
6 . Nov. 1632; Allmers, Der Halligmatrose). — Ein Gedicht in der 
Schule gut zu erklären, bleibt immer eine Kunst. Diese Kunst läßt 
sich zum Teil lernen. Zum Teil. Es gibt dazu manche gute alte 
und neue Hilfsbücher. Aber das Angelernte macht cs nicht allein. 
Es bleibt eine Kunst. Pädagogisches Geschick gehört dazu und 
künstlerischer Geschmack und poetisches Gefühl. Es ist die Milte 
zu halten zwischen zu wenig und zu viel, zwischen zu nüchterner 
Sacherklärung und verschwommener Stimmungsmacherei. Man muß 
auf Verstand und Gemüt des Schülers wirken. Zwei Lehrer, die 
das Gleiche gelernt haben, werden es immer wieder anders machen. 
Es ist eine Sache des Talents. Das vorl. Buch sucht Beiträge zu 
liefern, um Gedichte nach wirksamen ästhetischen Gesichtspunkten 
zu erklären. Das Sachliche wird außer acht gelassen. „Künstlerisch“ 
ein Gedicht erklären können nun schon viele Deutschlehrer gar 
nicht. Gerade das läßt sich schwer erlernen. „Wer's nicht hat, 
kann’s nicht erjagen.“ Und doch einigermaßen. Das Buch ist ein 
gutes Hilfsmittel dazu. Der Verf. hat gute Kenntnisse, künstlerisches 
Gefühl und poetischen Sinn und Temperament. So gelingt cs ihm, 
sehr viel Gutes und Neues zu sagen. Die Kunst des Aufbaues z. B. 
versteht er gut. Man sehe sich z. B. seine Gliederung des „Kampf 
mit dem Drachen“ an! Das macht nicht jeder Lehrer so. Aber 
man muß es so machen. Diese Gliederung wächst von innen heraus, 
ist nicht wie ein Schema angefügt. Auch in Stil und Metiik 
springen ihm Zaubertore auf, die in nicht geahnte Tiefen führen. 
Dies ganze Gebiet ist freilich auch sehr subjektiv', darum fehlt cs 
nicht an Widerspruch. Aber das tut nichts. Die Art, die Methode 
ist zu beachten. Die zeigt sich besonders glänzend an bekannten 
Gedichten, die man schon in anderen Büchern interpretiert ge¬ 
funden und selbst schon oft interpretiert hat. Da ist viel Ori¬ 
ginelles daran. Ein Hauptmoment an der neuen Sache ist die Er¬ 
füllung des Gebotes: In die Tiefe mußt du steigen, soll sich dir 
das Wesen zeigen. Nicht nur äußerliche Dinge, sachliche Kleinig¬ 
keiten sind zu erklären; tiefe Schönheiten aufzuweisen, eine Ahnung 
vom Gehalt, von der künstlerischen Komposition zu erzeugen, das 
will diese moderne Art, Gedichte zu erklären. — Daß der Ref. im 
einzelnen häufig genug dem Verf. nicht zu folgen vermag, ist 
angedeutet worden, es liegt in der Natur der Sache. Besonders 
muß vermerkt werden, daß der Verf. einem Fehler nicht aus dem 
Weg zu gehen vermochte, den, zu viel an Erklärung in ein Ge¬ 
dicht hineinzulegcn. So leugne ich auch kurzweg, daß das ein 
Handbuch für Schüler sei. Es kann nur Lehrern dienen; denn 
Schüler nehmen sich bei ihrem Vielerlei der Aufgaben sicher nie 
Zeit, für die Erklärung eines kleinen Gedichtes gleich 12—15 Seiten 
durchzulesen. Wo kämen sie da hin? — Der „Allgemeine Teil“ 
fügt zum praktischen ersten den theoretischen. Auch er bringt 
manches Gute, Neue, Brauchbare; aber er scheint nicht so sorg¬ 
fältig gearbeitet zu sein wie der erste. Einzelne Teile sind auch 
gar zu skizzenhaft ausgefallen; es ist ja auch nicht möglich, auf 
100 Seiten eine ganze Ästhetik, Stilistik, Metrik und Poetik zu 
geben. — Das Buch kann allen Deutschlehrern an Mittelschulen 
als ein Beitrag zur Lektürebehandlung empfohlen werden. 

Wien. J. Neumair. 

Gheorgov Dr. 1. A.: Ein Beitrag zur grammatischen 
Entwicklung der Kindersprache. (Sammlung von Abhand¬ 
lungen zur psychologischen Pädagogik aus dem „Archiv für die 
gesamte Psychologie“. Herausgegeben von E. Meumann. II. Band, 
3. Heft.) Leipzig, W. Engelmann, 1908. gr.-8° (191 S.) M. 3.—. 

Der vorl. Beitrag wird von Psychologen und Sprachfo:schcrn 
würmstens begrüßt weiden, c'cnn er ist die erste derartige Leistung 
auf dem Gebiete der slawischen Sprachen. Das Buch ist aber auch 
für den, der nicht der bulgarischen Sprache mächtig ist, verständlich, 
denn Gh. hat alles zum Vcrständni i Erfo derliche mit Gcsch'ck hcibei- 
getrogen. Gh. bringt die sprachliche Entwicklung zweier Knaben 
zur Darstellung. Am meisten beschäftigt ihn die Frage, wann die 
Rede eile zuerst auftrctcn. Der Verf. hat sein Material und seine 
Fests'ellungen nicht mit den Resultaten aus den Arbeiten Anderer 
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verglichen, aber der Leser erkennt sofort viele Zusammenhänge mit 
den an anders sprechenden Kindern beobachteten. Durch Aibeiien 
wie die von Gh. wird die Wis-enschaft besser gefördert als durch 
die schönsten Spekulationen, und sein Material, das den Eindruck 
vollster Zuverlässigkeit macht, wird mit dazu beitragen, in all den 
großen Fragen, die sich nn die sogenannte „Kindersprache“ an- 
schlicßcn, zu weiteren Erkenntnissen zu gelangen. 

Graz. R. Meringer. 


Da» literar. Echo. (Hrsg. J. Ett 1 i n ger.) XI, 21—24. — (21/22.) Spie ro, 
Der neue histor. Roman. — Franc k, Ed. Stucken. — Bi er bau m, Schorle¬ 
morle. — Walzel, Clemens u. Sophie. — Maync, Neues von u. über 
Meyer. — Kienzl, Hauptmann in Hellas. — Meyer, Neue Essays. — 
Wohlbrück, Frauenschicksale. — B u 11 e, Ein dtscher Dante. — Ver- 
haeren, Die belg. Literatur. — (23.) Goldschmidt, Der Niedergang d. 
Talente. — Spiero, Liliencron-Legenden. — Scherlag, Die mod. poln. 
Lyrik. — Legband, Schriften zur Theatergeschichte. — Weitbrecht, 
Allerhand Humoristen. — Dehmel, An Liliencrons Grabe. — (24.) Z weig, 
Das neue Pathos. — Hegeier, Henrik Pontoppidan. — Gocbcl, Nor¬ 
weger u. Dänen. — Adelt, Skandinav. Nachwuchs. — Eßwein, Neue 
Ibsen-Gedichte. — Golther, Finnlands Volksdichtg. — Poeck, Aus u. 
üb. Island. — Bell mann, Episteln u. Lieder. 

Eckart. (Berlin.) III, 11 u. 12. — (11.) Spiero, Ferd. v. Saar. — 
Krüger, Raabes Erstlingswerke. — Franck, Neue dtsche Dramen. — 
Neye, Schundliteratur. — (12.) Kr üger, Raabes Erstlingswerke: Die Chronik 
d. Spcrlingsgasse. — Rath, D. v. Liliencron. — Arminius, Jul. v. Grosse. 
— v. Strauß u. Torney, Viktor v. Strauß u. Torney. 

Klsaesser D. Thomas, O. S. B. (Maredsous): Nos in schola latine 
loquimur. Ars latine loquendi, pueris, amatoribus fautoribusque linguae 
latinac dedicata. Nova editio emendata ct aucta. Roulers (Belgique), 
Jules de Meester [Rue S. Alphonse. 7 et 9], 3909. 8°(VII, 453 S.) Fr. 4.5U. 
♦Linse Dr. E.: J. v. Scheffels Lied v. d. „Teutoburger Schlacht“. Eine 
Studie. Dortmund, F. W. Ruhfus, 1909. gr.-8° (38 S. m. e. Beil.) M. 1.—. 
♦Stöber Friedr.: Scheffel nls Freund d. Berge. Dargestellt im Rahmen e. 
Lebens- u. Charakterbildes. Mit vielen Abb. — Sonderabdr. aus d. 
Scheffeljahrbuch. Wien, Kd. Beyers Nachf., 1909. 8° (79 S. ill.) 

Wac kern eil Joseph E.: Hermann v. Gilms Beamtenlaufbahn. (Sep.-Abdr. 
aus d. Innsbrucker Festgruß, v. d. philosoph. Fakultät dargebracht 
der 50. Vcrsnmmlg. dtscher Philologen u. Schulmänner in Graz.) 
[Innsbruck, 1909-1 gr.-8° (25 S.) 

Spiero Hnr.: Rudolf Lindau. Berlin, E. Fleischei & Co., 1909. 8« (VII, 
120 S.) M. 2.-. 

♦Kieme nt Prof. Dr. Karl: Schulgramm, d. griech. Sprache. Auf Grund 
v. V. Hintners Griech. Schulgramm, bearb. Wien, A. Holder, 1909. 
gr.-8° (IV, 191 S.) geb. K 3.—. 

♦— —: Elementargramm, d. griech. Sprache. Auf Grund d. Griech. Schul¬ 
gramm. v. V. Hintner-Klemcnt hrsgg. Ebd., 1909. gr.-8° (IV, loo S.) 
geb. K 1.80. 

•Kammer Ed.: Ein ästhet. Kommentar zu Aischylos’ „Oresteia“. Mit c. 

Lichtdruckbilde. Paderb., F. Schöningh, 1909. gr.-8° (IV, 21 8 S.) M. 3.—. 
Schfinbach Anton E.: Studien z. Erzählgsliteratur d. M.-A. VIII. Teil: 
Üb. Cäsarius v. Heisterbach. III. Vorgelegt in d. Sitzg. am 2 K. April 
1909. (Sitzgsberichte d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien. Philosoph.-histor. 
Klasse. Bd. CLXI1I.) Wien, A. Holder in Komm., 1909. gr.-B“ (90 S.) 
M. 2.06. 

Untersuchgen z. neueren Sprach- u. Lit.gesch. Hrsgg. v. Prof. Dr. Osk. 
F. Walzel. N. F., 4 . Heft. Lpz., H. Haessel, 1909. gr.-S“ 

4. Wern ly Julia: Prologomena zu e. Lexikon d. ästhet.-elh. Termino¬ 
logie Fr. Schillers. (XII, 213 S.) M. 4.«0. 


Kunstwissenschaft. 

Wagner Dr. Peter: Der Kampf gegen die Editio vaticana. 

Eine Abwehr. Graz, „Styria“, 1907. 8" (63 S.) M. 1.—. 

Wenn die Verlagshandlung das Schriftchen mit fol¬ 
genden Worten ankündigt: „Diese Broschüre, welche der 
Feder der kompetentesten deutschen Choralautorität ent¬ 
stammt, wird überall da, wo man sich für die hohen 
kirchenmusikalischen Bestrebungen interessiert, das leb¬ 
hafteste Interesse erregen“, so kann man dies nicht kurz- 
weg als ein oratio pro domo bezeichnen. Tatsache ist ja, 
daß der Verf., Professor für Choralkunde an der Freiburger 
Universität, unter den Choral-Forschern und -Ästhetikern 
deutscher Zunge wenn schon nicht etwa den ersten, so doch 
unbedingt einen der ersten Plätze einnimmt. In der vom 
heil. Vater zur Herausgabe der neuen Choralbücher ein¬ 
gesetzten Kommission machte sich bald eine Partei bemerkbar, 
die ganz auf dem archäologischen Standpunkt stand, nämlich 
behauptete, man müsse stets auf die ältesten Lesearten zuriiek- 
gehen. Sie war gebildet von den Patres von Solesmes, 
die für ihren extrem archäologischen (also archaistischen) 
Standpunkt mit einer an Fanatismus grenzenden Heftigkeit 
und Unbeugsamkeit eintraten, so daß dem heil. Vater 
nichts anderes übrig blieb („Notwehr“ nennt es der Verf.). 
als ihnen die Redaktion abzunehmen und sie dem Präsidenten 
der Kommission Dom Pothier zu übertragen. Bewerunge, 
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der, wie W. bemerkt, 9ich bis jetzt an der Choralforschung 
nicht im geringsten beteiligt habe, ist nur eine vorgeschobene 
Persönlichkeit und aus dessen Broschüre über die vatikani¬ 
sche Choralausgabe (vgl. AL XVII, 926) sprechen eigentlich 
die Benediktiner vonSolesmes. IhrarchäologischerStandpunkt 
ist unhaltbar, denn die Editio Vaticana soll ein Volksbuch 
werden, nicht ein „Museum Gregorianischer Antiquitäten“. 
Schon im frühesten Mittelalter wurden gewisse Härten 
der Melodik gemildert (Beispiele S. 12.); auf diese jetzt, 
im 20. Jahrhundert, wieder zurückzugehen, und zwar in 
einem Buche, das praktischen Zwecken dienen soll, müsse 
als ein gänzlich verfehltes Beginnen bezeichnet werden. 
Der Verf. geht nun mit seinem Gegner (bzw. mit dessen 
Hintermännern) ins Gericht und zeigt, was von seinen 
Einwänden gegen die bei Herstellung der Vaticana be¬ 
nützten Handschriften sowie von seinen „ästhetischen“ 
Begründungen zu halten sei. Das Älteste sei nicht immer 
das Beste, die verschiedenen Lesearten müßten vielmehr 
gewogen und nicht einfach gezählt werden. Gegen Schluß 
der Broschüre schlägt W. gegen seinen Gegner, dem er 
kurz vorher nachgewiesen, daß er sich um die „Kleinig¬ 
keit von 200 Jahren“ geirrt habe, eine scharfe Tonart 
an und rückt das sonderbare Verhalten der Solesmer 
Mönche bei so klar ausgesprochenem Willen des heil. Vaters 
bezüglich der Redaktion der neuen Choralbücher — sie 
denken sogar daran, der Vaticana eine „Konkurrenzausgabe“ 
(wie W. sagt) gegenüberzustellen! — in das richtige Licht. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

I. 5 r ii b n c r SBiüjelm: ^ctfonnliett mit» ^tinjipien. SBertiit, 

»ruito Eaffirer. 8» (V, 211 S.) 3». 3.—. 

II. N o h I Hermann: Die Weltanschauungen der Malerei. 
Mit einem Anhänge über die Gedankenmalcrei. Jena, Eugen 
Diederichs, 1908. gr.-8” (VIII, 78 S.) M. 2.— 

III. <S t e tu e r graitj CHcrf). : Beiträge jut 'Bruvtciluiifl 
nntifer uub ntoberuct fimiftbcftrcDiniflcii unter bc= 
ionberer Wcriicfüttitiflunfl Der Tnrftcfluun betf 'Jlnrftcu. 
Siiffelborf, Mfftlborfer Sägeblatt, 1908. 8» (93 ©.) SK. 1.50. 

IV. Mutheslus Hermann: Die Einheit der Architektur. 
Betrachtungen über Baukunst, Ingenieurbau und Kunstgewcrhe. 
Vortrag, gehalten am 13. Fcbr. 1908 im Verein für Kunst in 
Berlin. (Berliner Vorträge. IV.) Berlin, Karl Curtius, 1908. 8" 
(63 S.) M. 1.50. 

V. Laban Ferdinand: Die Reiterdenkmäler Berlins und 
Wiens. Mit einer Abbildung des Fcmkornschen Prinzen Fugen. 
Berlin, G. Grote, 1908. Hoch-4° (10 S.) M. -.80. 

VI. Kende-Ehrenstein A.: Das Miniatur-Porträt. Mit 

16 Tafeln in Lichtdruck. (Sammler-Kompendien. I.) Wien, Halm 
& Goldmann, 1908. 8" (VIII, 95 S.) M. 3.—. 

I, Das Büchlein vonTrübner präsentiert sieh als die will¬ 
kommene Vereinigung mehrerer Abhandlungen, die der Verf. früher 
getrennt hatte erscheinen lassen. Daß von der 1898 zum erstenmal 
erschienenen „Verwirrung der KunstbcgrilTe“ schon die dritte Auf¬ 
lage notwendig wurde, spricht Air das Geschick Tr.s, sich mit ak¬ 
tuellen Problemen ansprechend auscinanderzusetzen. Ähnliches 
zeigt sich in dem „Kunstverständnis von heute“, in den „Bcglcit- 
worten zu der Ausstellung Frankfurter Künstler 1902“, in der 
„Einleitung zum Kataloge zur Kunstausstellung der Berliner Sezes¬ 
sion 1903“, in dem Referate der Kunstfreundcverhandlungcn zu 
Darmstadt am 31. Mai 1904 oder in den Ausliihrungen über das 
I leidclberger Schloß. Durch die an die Spitze gestellten „Biogra¬ 
phischen Notizen und Erinnerungen“, die sich als neuer Beitrag 
darstellen und viele interessante Einblicke in Zeit und I.ebensgang 
vermitteln, wird eine Verstärkung der persönlichen Note erzielt. 
Tr. hat offenen Blick für das Wesen und die Bedürfnisse einer 
großen Kunst, deren Lebensforderungen er mit viel Klugheit und 
Ilcrzcnswärme erörtert. Sie stehen dem Künstler gut an, sichern 
seinem Worte überzeugende Kraft und lassen Einwendungen gegen 
Einzelheiten nur selten aufkommen. S. 14, Z. 9 v. o. sollte der 
große Krieg wohl nicht 1890, sondern 1870 ausbrechen. 

II. Nohl stellt an die Spitze seiner gedankenreichen und 
scharfsinnigen Arbeit die Erklärung, daß er nicht eine Ästhetik 
der Malerei, wohl aber eine Sonderuntcrsuchung bieten wolle, ob 
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sie auch Deutungen dieser Welt gibt, wie wir uns den Prozeß zu 
denken haben, in dem diese Weltanschauungen erwachsen, und wie 
sich dieselben in den Bildformen zeigen. Die hier entwickelten 
Anschauungen bemühen sich umsichtig um das Verständnis ent¬ 
scheidender „Bezüge der verschiedenen Bildformen, der Tatsachen 
des Schattens und Gcnießens“. — Nach Darlegung der Möglich¬ 
keit einer Weltanschauung der Malerei wird auf die Typen malerischer 
Weltanschauungen eingegangen, wobei der allgemeine Bildinhalt, 
die Bildorganisation und die Bildmittel Gegenstand der Sonder¬ 
untersuchung sind, die stellenweise, z. B. S. 46 und 47, in den 
Ausführungen über die Produktionsweisen, über Lage des Augen¬ 
punktes, über Nähe oder Ferne des Bildes, Ruhe und Bewegung, 
Licht und Farbe außerordentlich fesseln. Aber es wird nicht vielen 
leicht werden, die dualistische, monistische und naturalistische 
Bildform, die drei typischen Formen in der modernen Kunst, den 
Gegenstand und seine Beziehung zur Weltauffassung so zweck- 
sicher wie der Verf. auscinandcrzuhalten, der die dualistische Bild¬ 
form bei Michelangelo und Dürer feinfühlig verfolgt und die ver¬ 
schiedenen Stile eigenartig charakterisiert. 

III. Wenn die Schritt des Historienmalers Crem er keine 
rechte Befriedigung auslüst, so liegt dies wohl an der einseitigen 
Behandlung des Themas, welcher zwar die besten Absichten vor¬ 
schweben mögen, der sich aber nicht die direkte Widerlegung von 
entgegengesetzten Anschauungen gleichfalls berühmter Gewährs¬ 
männer beigesellt. Für die Haltbarkeit eines so monumentalen 
Satzes, daß die Geschichte des Entwicklungsganges in den Künsten 
die unwiderlegbare Tatsache bestätige, daß die Hervorkehrung des 
unmotivierten Nackten stets ein Zeichen des fortschreitenden all¬ 
gemeinen Niederganges war (S. 19)» müßten wohl einige keulen¬ 
schlagähnlich wirkende allgemein anerkannte Beispiele beigebracht 
werden. Denn daß dieser Frage auch andere Seiten abgewonnen 
werden können, beweist die Erörterung bei Borinski, Die Rätsel 
des Michelangelo, S. 281, im Anschlüsse an das Altargemälde der 
Sixtina in Rom, das in seinem unberührten Zustande doch kaum 
ein Zeuge des fortschreitenden allgemeinen Niederganges war. Cr. 
führt aber eine geschickte Klinge und wird viel Zustimmung finden, 
wo er gegen die tendenziöse Schaustellung des Nackten zur Er¬ 
regung der Sinnlichkeit sich kehrt. Dieselbe ist aber niemals Gegen¬ 
stand wahrer Kunst gewesen, die mit dem Studium und der An¬ 
wendung des Nackten doch anderen Zielen zustrebte. 

IV. Der Geheime Regierungsrat Hermann Muthesius, Mit¬ 
glied des kgl. preuß. Landesgewerbeamtes, hat sich als Verfechter 
gesunder Zeitbcstrebungen auf künstlerischem Gebiete einen weit¬ 
hin angesehenen Namen erworben. Seinem vollen Verständnisse 
für cntwicklungsgeschichtlichc Momente gesellt sich offener Blick 
für das Bedürfnis der Zeit. So gewinnt, was er bringt und vertritt, 
Nachdruck und Bedeutung. Beide sind auch dem vorl. Vorträge 
eigen. Wie M. sich darüber klar ist, daß die Entwicklungsreihen 
der Künstlerepochen in der geschichtlichen Gestaltung architek¬ 
tonischer Formen ihren monumentalen Ausdruck finden, aber unter 
der modernen Kulturumwälzung starke Erschütterungen auszuhalten 
haben, so tritt er für den Anspruch der mächtig entfalteten Ingenieur¬ 
kunst auf ästhetische Anerkennung in der Architektur mit sympa¬ 
thischer Wärme und hinreißender Überzeugung ein, die dem schlichten 
Büchlein starke Wirkung sichert. 

V. Laban knüpft an das Vorhandensein von je sechs Reiter¬ 
denkmälern beider Kaiserstädte zunächst die feine Bemerkung, daß 
die Berliner ausnahmslos Herrschern, die Wiener mit einer einzigen 
Ausnahme Feldherren gelten und crstcrc mehr die zielbcwuüten 
Begründer eines Staates, letztere mehr die siegreichen Beschützer 
der altüberkommcncn Lande verherrlichen wollten. Seine weiteren 
Darlegungen spitzen sich darauf zu, dem wirklich prächtigen 
Prinzen Eugen Fernkorns, den eine gute Abbildung vorführt, zu 
der ihm gebührenden Anerkennung zu verhelfen. Man darf sich 
freuen, daß hier mit Wärme nachgeholt wird, was nicht jeder 
Wiener Kunstschriftstcllcr der Monumentalität dieser seltenen 
Schöpfung zuzugestehen bereit war. 

VI. Das sehr nett ausgestattetc Bändchen von Kende- 
Ehrenstein eröffnet die Monographienreihe der Sammlerkompen¬ 
dien, eines neuen kunstliterarischen Unternehmens, das dem Sammler 
über die Anschaffung einer ebenso umfangreichen wie kostspieligen 
Spezialliteratur eines bestimmten Sammelgebietes durch kurze und 
übersichtliche Zusammenfassungen des Allerwichtigsten hinweg¬ 
helfen will. — Die verschiedenen Miniaturenausstellungen der 
letzten Jahre sowie die Prachtpublikationen nicht nur der Engländer, 
sondern auch Labans und Ed. Leischings haben das Wachsen 
des Interesses an dem Miniaturporträt und seiner Entwicklungs¬ 
geschichte verfolgen lassen. Darum erscheint eigentlich der Versuch, 
von Holbein bis 1850 herauf die hervorragendsten Vertreter dieses 
so anziehenden Gebietes, die Blütezeit in England und die 
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Schöpfungen des 18. Jhdts. in Frankreich und Deutschland bis zu 
dem Abwelkcn des höchst ertragreichen Kunstzweiges in einer 
alles Wesentliche berücksichtigenden Übersicht zu behandeln, wie 
die Verwirklichung eines von dem Gegenwartsgeiste getragenen 
Bedürfnisses. Neben Cosway, Foucquet, Engleheart, Plimer, Guerin, 
Isabcy, Petitot, Perin u. a. werden in dein Sunderkapitel über die 
Wiener Miniatur Füger, Daffinger, Waldmüller, Kriehuber und 
Theer, Karl Agricola aus Sückingen, Emanuel Peter in knapper 
Sachlichkeit gewürdigt. Die gut ausgeführten Tafeln bringen gar 
manches Charakteristische der reizenden Arbeiten, durch deren auch 
den Farbcnschmclz nachbildende Reproduktionen wir geradezu 
verwöhnt sind, wirkungsvoll zur Geltung. — Unbedingtes Erfordernis 
eines Registers ist absolute Verläßlichkeit, namentlich bei beschei¬ 
denem Publikationsumfange; den nach dem Register der Künstler¬ 
namen auf S. 62 und 82 zu suchenden Jakob Bodemcr sucht 
man S. 62, wo überhaupt gar kein Künstlername sich findet, ver¬ 
gebens. Die ausreichende Bibliographie setzt jedermann in den 
Stand, das geeignete literarische Behelfsmaterial kennen zu lernen 
und weiter zu verfolgen. — Für die in Aussicht gestellten Mono¬ 
graphien über Kupferstiche, Münzen, Waffen, Gemälde, Bücher, 
Teppiche, Keramik und Porzellan, Fälscherkünstc u. dgl. ist mit 
vorl. Bändchen ein vielversprechendes Vorbild geschaffen. 

Wien. Joseph Ncuwirth. 


Der Pionier. (Red. E. S ta u dham m er.) 1,11 u. 12. — (II.) Dom bar I, 
Aus d. ehemal. Nikolaikirche in Münchcn-Schwabing. — Unsere Kunst u. 
d. Leben — YVenig, Kanonlafeln. — Ein gutes Wort f. Geächtete. — (12.) 
Gutensohn, Üb. Bilderbespreehg. in d. Schule. — Tünchung v. ßarock- 
kirchen. 

Gregorian. Rundschau. (Graz, Styria.) VIII, 7 u. 8. — (7.) Hatz¬ 
feld, Y r on kalhol. Kirchenmusik. —Sandhage, Gradualgesänge u. Psalm¬ 
töne. — Veith, Das Orgelspiel mittels elektr. Kraftübertragg. — Ehren¬ 
hofer, Orgelbaufragen auf d. III. Kongreß d. Internat. Musikgesellsch. 
zu Wien. — Mau rach er, Gedanken üb. Orgelbau. — (8.) Der III. Kon¬ 
greß d. Internat. Musikgesellsch. u. d. Haydn-Feier in Wien. — ßonvin 
u. Vivell, Mensuralismus? — 2. Jahresbericht d. kirchcnmusikal. Jahres¬ 
kurse d. St. Gregorius-Gesellsch. zu Beuron. 


Studien z. dlschen Kunstgesch. Heft 112. 113. Straßbg., J. H. Ed. Heitz, 
1909. gr.-8° 

112 . Zottmann Ludw.: Zur Kunst v. Elias Greither d. alleren, s. 
Söhnen u. Mitarbeitern. Ein Btr. z. Gesch. d. bayr. Lokalkunst. 
Mit 44 Abb. auf 32 Lichtdrucktaf. (V, 79 S.) M. 10.—. 

113. Reiners Heribert: Dia rhein. Cnorgestfinle d. Frühgotik. Ein 
Kapitel d. Rezeption d. Gotik in Dtschld. Mit 29 Lichtdrucktaf. 
(X, 91 S.) M. 8.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

I. $cilbotn ®r. 2tbolf: Sic benifdjc« Kolonien (Snttb 

nnb Vciitc). flfljii SJprlefungeit. 2., Berbcffette uub Bcrnicfjrte 
'Jluflage. (2tu3 9Iatur imb ©eifteSloclt. (Sammlung miffcnidjaftlicJ). 
gemeinoerftänblidjer < £arftdlungen. ‘.»8. Sänbdjcit.) Seidig, &. 
Xcubiter, 1908. 8" (IV, 170 S. m. Bielen 2tbbitbnngen im Sejt 
nnb 2 Starten) geb. SÄ. 1.25. 

II. » tb n e c $r. fteinrid): llttfcrc Kolonien. (SBiffenfdjflft nnb 
Silbimg. ©injeloarftettangeii au3 alten (Gebieten beb SBiffcnä. 
SerauSgegcben Bon ®r. 1JS. §erre. 57.) Seipjig, Quelle & SÄeljer, 
1908. 8" (VIII, 188 @.) geb. 3Ä. 1.25. 

III. Sdyrocbcr '(lief. ®v. Slbolf: 3?ic Kolonien nltf not« 
menbige @rgönjung tmfercr nationalen 3Birtfd)aft. 
Attr Stjitbung cineä jiflbcmufjtcn tyejcfjlcdjtii. Berlin, Hlcjanber 
Duntfer, 1908. 8" (47 ®.) SÄ. —.76. 

Die ersten beiden Werkchen aus den rühmlichst be¬ 
kannten Sammlungen haben den Zweck, das Interesse für 
die deutschen Kolonien zu erwecken. Sie ergänzen sich 
gegenseitig, indem Heilborn (I) vor allem Land und Leute 
mit Wort und Bild schildert, während Schnee (II) be¬ 
sonders die wirtschaftliche Entwicklung unserer Kolonien 
und deren Wichtigkeit für die deutsche Volkswirtschaft 
behandelt. Beide Werkchen sind geeignet, dem Leser eine 
schnelle, verläßliche Orientierung über unsere Kolonien 
zu ermöglichen und weite Kreise für die deutschen Schutz¬ 
gebiete zu interessieren. — Schroeder (III) schildert die 
Kolonien als notwendige Ergänzung unserer nationalen 
Wirtschaft und versucht die Jugend dazu anzuleiten, durch 
selbständiges Denken und freies Nacherzählen sich den 
Inhalt des Buches zu eigen zu machen und sich so ein 
Urteil zu bilden über den Wert der Kolonien. 

München. Dr. F. Birkner. 


2 rtt ii I Ij c ®r. Grnft: Kultiu'ßcfil)l(f)tlict)e «Streif,(iinc. 

1. S9anb: 91 no bem (Serben uub SBadjfen bec bereinigte» 

Staaten, fiombuvg, ©utcuberg.SBcrlag £r. Gruft Sdmtljc, 1908. 

8“ (224 S.) ÜÄ. 2.-. 

Als Ergebnisse einer Studienreise durch Nordamerika 
bietet uns hier der Verf. in einer Reihe durchaus gemein¬ 
verständlicher Aufsätze teils Flüchte unmittelbarer An¬ 
schauung, teils auch die Ausbeute ernster historisch- 
wissenschaftlicher Arbeit in amerikanischen Bibliotheken. 

An die Jamestown Exhibition vom Jahre 1907 zum 
300jährigen Jubiläum der ersten dauernden englischen Niederlassung 
in Nordamerika anknüpfend, überblickt der erste Aufsatz zunächst 
die Geschichte früherer Besiedlungsvcrsuchc (Nordleutc, Spanier, 
Drake, Gilbert, Ralcigh) und schildert eingehend die Erfolge der 
beiden unter Jakob I. gegründeten Gesellschaften (Virginia-Gesell¬ 
schaft und Neu-England-Gesellschaft), insbesondere die verdienst¬ 
liche Tätigkeit des Kapitäns John Smith, der u. a. auch zuerst 
eine Karte der neu kolonisierten Gebiete entworfen hat. Die 1m- 
portierung der ersten Frauen (1619), Kämpfe mit den Indianern, 
die Einführung einer parlamentarischen Verfassung, der Beginn der 
Negcrskiaverei und Plantagenwirtschaft werden als markanteste 
Ereignisse herausgehoben, und es ist so zu den übrigen Bildern 
eine wirklich stimmungsvolle Einleitung geschaffen. Mit dem nächsten 
Aufsatz machen wir einen Sprung ins XIX. Jahrhundert und er¬ 
leben einige der geradezu fabelhaft anmutenden Szenen aus der 
unglaublich rapiden Entwicklung der „jüngsten Weltstadt“ San 
Francisco, auf deren heutiger Stätte im J. 1835 ein Engländer das 
erste Wohnzelt aufschlug! Ein Bild ähnlich märchenhaften Auf¬ 
schwunges bietet nicht nur das vom Verf. als einzige Parallele 
genannte Chicago, sondern vor allem auch Los Angeles, das um 
1860 keine 1000 Einwohner zählte und heute 300.1X10 hat und 
dessen Huupt-TageszeiLschrift lhe Los Angeles Times in ihrer 
statistisch hochinteressanten prächtigen Weihnachtsnummer von 1907 
ein geradezu erstaunliches ziffernmäßiges Bild von der pilzartigen 
Entwicklung einer solchen amerikanischen Großstadt bietet. — 
Faszinierend sind die Darstellungen, welche der Verf. von den 
beispiellos ungesunden wirtschaftlichen Verhältnissen bietet, unter 
denen sich die Goldgräberstadt entwickeln mußte, ebenso die 
kuriosen Manifestationen kalifornischer Gemütlichkeit, z. B. die 
jahrzehntelange „Regierung“ des selbsternannten „Kaisers der Ver¬ 
einigten Staaten“ J. A. Norton (f 1880), der sogar Steuern ein¬ 
hob. — Zurück in die romantische Geschichte der Kampfe zwischen 
Bleichgesichtern und Rothäuten greifen wir im dritten Aufsatz: er 
erzählt die abenteuerliche Lebensgeschichte des Mexikaners Pedro 
Espinosa (1810—1861), welcher, als Fährtensucher auf Fort Lincoln 
in Texas angcstcllt, in Kämpfen gegen den Conanchenstamm echt 
Cooperschc Meisterstücke von Schlauheit und Spürsinn ausgefiihrt 
hat. Als Gegenstück dazu bietet Nr. 4 Szenen aus dem Leben 
eines erst 1906 verstorbenen Siouxhäuptlings mit Namen „Regen- 
gcsicht“, welcher besonders in den Jahren 1862—1876 den Weißen 
manche schwere Niederlage beigebracht hat. Ein ganz anderes Bild 
aus der Dekadenz der roten Stämme, welche heute dem heroischen 
Zeitalter gefolgt ist, tut sich uns in erschreckenden Ziffern in Nr. 5, 
„Die Schwindsucht unter den Siouxindianern“, auf. — „Die Kreuzi¬ 
gung unter den Indianern“ (Nr. 6) bietet einen Beitrag zur 
Geschichte des Flagellantismus: cs ist von der Bruderschaft der 
„Penitenten“ in Neu-Mexiko die Rede, welche sich die ganze Fasten¬ 
zeit hindurch in fürchterlichster Weise zu kasteien pflegten und am 
Karfreitag einen durch das Los Bestimmten aus ihrer Mitte ans 
Kreuz schlugen; anhangsweise wird ein Fall von Anwendung der 
Kreuzigung als Strafe und Marter durch die Indianer (welche sic 
aus den Erzählungen der Missionäre kannnten) erzählt. — Mit 
den folgenden Kapiteln wenden wir uns einem Problem der leben¬ 
digsten Gegenwart, ja vielmehr der nächsten Zukunft zu: der „gelben 
Gefahr“, welche in Amerika akut geworden ist. Nr. 7 handelt von 
der starken Organisation der Chinesen in San Francisco, den 
„sechs Gesellschaften“, welche als Mittelding zwischen Kolonisations- 
gescllschaftcn und Unterstützungsvereinen sich der Interessen chine¬ 
sischer Einwanderer in allen Dingen annehmen und anderseits über 
sie mit außerordentlich weitgehender Autorität gebieten. In die 
chinesische Volksschule (mit englischer Unterrichtssprache und 
weißen Lehrkräften) in San Francisco führt uns Nr. 8; die uner¬ 
müdliche Arbeitsamkeit wie andere Grundeigenschaften der chine¬ 
sischen Rasse treten hier trotz der starken äußerlichen Amerikani- 
sierung mit überraschender Deutlichkeit zutage. — Zusammen¬ 
fassende Betrachtungen über das Problem der gelben Rasse in 
Amerika bietet Aufsatz 9. Es handelt sich hier nicht mehr um die 
Chinesen, sondern um die in neuester Zeit in Massen einwandernden 
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und mit ganz anderen Ansprüchen auftretenden Japaner, welche 
nicht als billige Arbeiter, sondern als kaufmännische Konkurrenten 
gefährlich sind und sich nicht, wie die geduldigen Chinesen, schika¬ 
nieren und brutalisieren lassen. — Nach dem roten und dem gelben 
kommt nun noch das schwarze Element zur Sprache. „Der ver¬ 
dienteste Neger in den Vereinigten Staaten“ betitelt sich die Skizze 
Nr. 10; dieser Mann, Booker T. Washington, noch als Sklave ge¬ 
boren, Begründer und Leiter einer Ncgerschulc in Tuskegee (Ala¬ 
bama), hat es fertiggebracht, der arbeitsscheuesten Rasse der Erde 
Begriffe von Wert und Nutzen der praktischen gewerblichen Betäti¬ 
gung beizubringen und wohlausgcbildete Neger-Handwerker in die 
Welt zu schicken. Anschließend daran rollt der Verf. in kurzen Worten 
die ganze Negerfrage auf und schildert den glühenden Haß, welcher 
die Rassen noch heute trennt. — Mit einer typischen Menschen¬ 
kategorie jedes Industriestaates, den zu Landstreichern gewordenen 
Arbeitslosen, dieser „industriellen Reservearmee“, beschäftigt sich 
Aufsatz 11; natürlich behandelt er vor allem die berufsmäßigen 
tramps , die unemployables , wie man sie in England im Gegensätze 
zu den unemployed nennt. Sehr anschaulich wird geschildert, 
wie dem europäischen „Leben auf der Landstraße“ hier notwendiger¬ 
weise das Leben auf dem Eisenbahngeleise entspricht; besonders 
aus dem Leben der deutschen Tramps erfahren wir interessante 
tatsächliche Einzelheiten. — Das letzte Kapitel ist dem amerikani¬ 
schen Theaterwesen gewidmet, schildert seine langsame Entwicklung 
im Kampfe mit dem historischen Puritanismus der Nou-England- 
Staaten, charakterisiert seinen heutigen Zustand, welcher dem des 
englischen nicht unähnlich ist, durch Inhaltsangaben aus Schauer-, 
Rühr-, Detektiv- und Räuberstücken und erzählt von den reisenden 
Truppen, vom Theatertrust und nationalen Theatern der Immigranten. 

Der Verf. bekundet einen ebenso scharfen wie ins¬ 
besondere auch weiten Blick für die vom großen Mai kt 
des Geschäftslebens mehr abseits liegenden Gebiete ame¬ 
rikanischer Kultur und es ist nur zu wünschen, daß andere 
Bändchen der angekündigten Beiträge zur Kulturgeschichte 
bald folgen mögen. 

Krakau. Dr. R. Dyboski. 

Anthropoa. (Hrsg. P. W. Schmidt.) IV, 5/6. — Dufays, Lied u. 
Gesang bei Brautwerbg. u. Hochzeit in Mulera-Ruanda. — Bolsius, Une 
legende alfoure. — Becker, Die Nongkrem-Pujä in d. Khasi-Bergcn. - 
Cozzi, Malattie, Morte, Funerali nclle Montagne d'Albania. — Haar- 
paintner, Grumin. d. Yaundesprache (Kamerun). — Scchefo, The twelve 
l.unar Months among the Basuto. — E t i e n n e, Les Boruns. — T r i 11 es, Les 
Legendes des Bena Kanioka et le Folk-lore. — Obermaier, Ein „in situ“ 
gelünd. Faustkeil aus Natal. — Peyre, Quelques notes sur l’ile de Maderc. 

— Moszkowski, Sagen u. Fabeln aus Ost- u. Zentralsumatra. — Graeb- 
iier, Die melanes. Bogcnkultur u. ihre Verwandten. — v. Hornbostel, 
W'anyamwczi-Gesänge. — Bcuchat et Rivet, La Languc Jibaro ou Sivvora. 

— Frh. v. Leonhard i, Der Mura u. die Mura-Mura der Dieri. — Conant, 
Th e names of Philippi ne languages. —Schmidt, L’origine de Fldee de Dieu. 
♦Lauterer Dr. Joseph: China. Das Reich d. Mitte einst u. jetzt. Nach s. 

Reisen u. Studien geschildert v. J. L. Mit 154 Abb. nach chines. Ori¬ 
ginalen sowie nach photograph. Naturaufnahmen. Lpz., O. Spamer, 

1910. gr.-8° (VII, 412 S.) M. 8.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Die Giithiitfliuig bev bcutfd)c»i ’.Uoltc<nmtfd)rtftdiIcl)ic 
im neunzehnten Snlnfiiinbcrt. ©uftat> Schmollet jur 
70. SBiebcvfeljt feine» ©eburtßtagelS, 24. 3uui 1908, in Seo 
eljrunn bargebradjt uou ®. !ß. Sdtmamt, SB. 3. Slfhleh, G. 
Saliob u. ct. 2 Teile. Seidig, Diutcfer & Ijjumblot, 1908. gr..8'' 
(XIV ®. tmb 40 cinjeln bagiitierte älbfjcittbluttgen.) 9JI. 25.—. 

Ein imposantes Thema, in zwei imposanten Bänden 
behandelt, — Thema wie Umfang der Arbeit würdig des 
Gefeierten. Freilich sind die einzelnen Beiträge, welche 
die literarische Erörterung je einer Lehre, bzw. eines 
Teiles der Volkswirtschaftslehre, der Wirtschaftspolitik oder 
der Einanzwissenschaft, behandeln, an sachlichem Inhalt 
wie an Übersichtlichkeit der Darstellung verschieden. Der 
Gesamteindruck, den die Lektüre hinterläßt, ist überdies 
- ohne Verschulden der Autoren! — wenig erhebend: 
die Fortschritte der Wirtschaftswissenschaften waren hier 
schleppend, dort belanglos, die Theorie ringt sich in der 
Forschung nur in schwachem Maße zum Realismus durch. 
Immerhin bleibt diese Geschichte ein nützliches Resümee. 
Mehr als geleistet wurde, hat sie ja nicht zu berichten! 

Wien. E. Schwiedland. 


®luß 91atur 1111 b ©eifteäroelt. Sammlung rotffeiticbajtlid) 

gemeimjerftäiiblid)er Darficttungeit. 161., 162. Sänb^en. Soipjig, 

SB. ©. Tettbner, 1907. 8 1 . ä gcb. 3Ä. 1.25. 

I. (161.) c t c r f c tt Dr. 3» Ditcftor beä SBaijciifjaujes in 
Hamburg: Die üffcutliritc (Jiirforgc für hie feilte 
bebürftige 3ugcu». (iv, 132 @.) 

II. (162.)-: Die iiffentlicbc ft-iitforge für bie fitllirfe gr 

fnferbctc unb bie gcluctblidj tätige ^ogeub. (IV, 136 ©.) 

SBifjeufdjaft 1111 b SBiibnitg. (Eiujelbarflctlungcn aus allen ®. 

bieten beb ÜBiffeuS. ^eraubgegeben boit Dr. fß. £>crte. 91r 27, 

33, 56, 59. Scipjig, GucCe & SDiefeer, 1908. 8'. ä geb. 3H. 1.25 

III . (27.) Sauge igetcue: Die ftfrnucnbctocgung in ibreu 
mobernen Problemen. (IV, 135 ©.) 

IV. (33.) aö c b c t Dr. Slbolf: Die ©roftfifabt unb ihre 
fagialeu Probleme. (Vlll, 140 @.) 

V. (50.) aSernitfc ©feubifiiß Dr. 3 : Der StR ittcl (taue 
unb feiue tuirtiriinfllirtic Sage. (IV, 118 ®.) 

VI. (59.) ft i tt b C r nt a it n fßrof. Dr. phil. ct iur. ftari: 
Woltetoirtfdjaft unb ©tnat. (VI, 128 @.) 

1. 11. In sehr anschaulicher und übersichtlicher Weise biettt 
Pctersen nicht eine erschöpfende, wohl aber zusammenfassende 
Darstellung des Gesamtgebictes, auf dem sich die öffentliche 
Jugendfürsorge heute bewegt, und der einzelnen Arbeitsgebiete, auf 
denen Staat und Gemeinde die Jugend zu fordern suchen. Das 
Hauptgewicht in der Darstellung wird auf die praktische Aus¬ 
übung der Jugendfürsorge gelegt. In I kommen die vormundschaft¬ 
liche Fürsorge, die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, die 
Fürsorge für die unehelichen Kinder und das Ziehkinderwesen 
die armenrechtliche Hilfsbedürftigkeit und die Organisation der 
GcmcindcwaisenpHegc zur Behandlung. Im engsten Zusammenhänge 
damit steht der Inhalt von II, worin die Kriminalität der Jugend¬ 
lichen und die Zwangserziehung, die gewerbliche Ausnützung der 
Kinder und der Kinderschutz im Gewerbe sowie die öffentliche 
Fürsorge für die schulentlassene Jugend zur Darstellung gelangen. 

III. Nicht der Propaganda und Agitation will H. Lange dienen, 
sondern das zusammenfassen, was „eine langjährige praktische 
und Gedankenarbeit“ in der Frauenbewegung ihr als deren „eigent¬ 
lichen objektiven Gehalt gezeigt hat“. Nicht ohne feines Verständ¬ 
nis versucht sie die wirtschaftlichen Ursachen der Frauenfrage und 
die geistigen Triebkräfte der Frauenbewegung nufzuzeigen, um das 
Wesen der einzelnen Probleme aus diesen ihren letzten historischen 
Ursachen zu entwickeln. Die Fraucnbildung, die Stellung der Frauen¬ 
bewegung zu Ehe und Familie, Beruf und Mutterschaft, die Stellung 
der Frau in Gesellschaft und Staat werden in dem bekannter, 
Sinne der Verfasserin mit großem Geschick erörtert. Ein Anhang 
enthält die wichtigeren Dokumente der Frauenbewegung. 

IV. Mit wissenschaftlicher Gründlichkeit und in frischer Dar¬ 
stellung behandelt A. Weber die Probleme der Großstadt aui 
Grund einer sorgfältigen Benützung der sozialen und statistischen 
Literatur. Zuerst wird die kulturelle und soziale Bedeutung der 
modernen Großstadt dargelan, indem ein Bild von den Zuständen 
in sozialer, moralischer und religiöser Beziehung entrollt wird. 
Sodann kommen die einzelnen Erscheinungsformen des Großstadl¬ 
lebens zur Darstellung: das Familienleben, die Wohnungsfrage, 
das Vcrkehrsproblcm, die Arbeitslosigkeit, Armut und Armenfür¬ 
sorge, Volksbildung und Volksgesclligkeit. Der Verf. übt nicht 
nur an dem großstädtischen Leben scharfe Kritik, sondern versteht 
cs auch, seine Reformvorschläge gut zu begründen. 

V. In klarer und verständlicher Sprache verbreitet sich J 
Wern icke über das nicht wenig komplizierte Problem des sog. 
Mittelstandes mit seinen verschiedenartigen Interessen. Sehr ein¬ 
gehend werden die Mittel zu seiner Förderung besprochen. Der 
Verf. unterscheidet negative und positive Mittel der Mittelstand¬ 
politik. Zu jenen gehören der Kampf gegen die Warenhäuser und 
Konsumvereine, der Befähigungsnachweis und das Zunftwesen, zu 
diesen das Fortbildungsschulwcscn, die Meisterkursc und die tech¬ 
nische Ausrüstung des Handwerkes, das gewerbliche Genossenschafts¬ 
wesen, die Rabatt- und Sparvereine. Während diese Forderungen 
die Fürsorge für den alten, kleingewerblichcn Mittelstand darstcllen. 
ist dem neuen Mittelstand, insbesondere den kaufmännischen und 
technischen Privatangesteliten, ein besonderes Kapitel gewidmet. 

VI. Prof. Dr. Kindermann behandelt in knappen, großen 
Zügen das Zusammenwirken zwischen Volkswirtschaft und Staat 
von einem einheitlichen Gesichtspunkte aus. Nach einem geschicht¬ 
lichen Überblick über das Verhältnis des Staates zur Volkswirt¬ 
schaft im Laufe der Jahrhunderte kommt zuerst die Mitarbeit der 
Volkswirtschaft an staatlichen Zielen im allgemeinen und speziell 
im Etatswesen zur Darstellung. Sodann wird gezeigt, wie ander¬ 
seits der Staat an der volkswirtschaftlichen Tätigkeit entweder 
direkt durch Eigenproduktion oder indirekt im Wege allgemeinen 
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Ordnens und Pflegens sowie durch Förderung der einzelnen Stände 
(Landwirtschaft, Gewerbe, Handel und Verkehr) mitarbeitet. „Unsere 
Devise sei ein starker, pflichtvoller, umsichtiger Staat und möglichst 
selbständige, gut vorgebildete breite wirtschaftliche Schichten in 
inniger Wechselwirkung“ (S. 116). Der Anhang enthält mehrere 
statistische Tabellen, die allgemeines Interesse haben. 

Tübingen. Anton Koch. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 3. F., 
XXXVIII, 1—3. — (1.) Seutemann, Die Ziele d. Statist. Vorgangs- u. 
Zustandsbeobachtg. — Die Wirtschaft!. Gesetzgebg. d. dtschen Bundes¬ 
staaten i. J. 1908. — Klein Wächter, Die österr. Enquete üb. d. Landes¬ 
finanzen. — Die Entwicklg. d. Preisniveaus in d. letzten Dezennien u. d. 
dtsche u. engl. Getreidebedarf in d. letzten Jahren. — Fischer, Öffentl. 
Säuglingsfürsorge u. Stcrblichktsslatistik, m. Zusätzen v. K. Seutemann. 

— Meyer, Die Geschichte u. d. heut. Stand d. Streites üb. die Grundlagen 
d. dtschen Wehrkraft. — Warschauer, Bankwissenschaltl. Literatur. 

— (2.) Wagner, Die Iieichsversichergsordnung. — v. Schneider, Eine 
Kolonisationsgesetzvorlage im ungar. Reichstage. — Zankoff, v. Bühm- 
Bawerks Kapitalist. Produktionsprozeß. — Trautmann, Neuzeitl. Ent¬ 
wicklg. d. Kieler .Stadtwirtschaft. — Meyer, Frauenbewegung u. Frauen- 
Organisation.. — Müller-Wernberg, Der Nebenverdienst. — Bresciani 
Turroni, Ub. d. Neuordng. d. Agrarstn'.istik in Italien. — Rauchberg, 
Der nationale Besitzstand in Böhmen (bespr. v. Waentig.) — (3.) Köppe, 
Die neueste Entwicklg. d. Arbeitstarifvertrages in Dtschld. — Brodnitz. 
Englds wirtschaftl. Gesetzgebg. i. J. 1907. — Goldstein, Die Bodenreform. 

— Siew, Die Arbeitgeber u. d. Arbeitnehmer im Lichte v. Ad. Smith. — 
Prinzig, Üb. d. neuesten mediz.-Statist. Arbeiten, ihre Methoden u. ihre 
Ergebnisse. 


•Rost Dr. Hans: Das mod. Wohnungsproblem. (Sammlg. Kösel.) Kempten, 

J. Kösel. 1909. 8° (VIII, 211 S.) geh. M. 1.— . 

Kircherirechtl. Abhdlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stutz. 59. u. 60. Heft. 

Stuttg., F. Enke, 1909. gr.-8 u 

59/G0. Lohr Dr. phil. (Priester d. Erzdiözese Köln): Die Verwalte, d. 

Kölnischen Großarchidiakonates Xanten am Ausgange d. M.-A. 

(XVI, 292 S.) M. 10.60. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Meyer Dr. phil. H.: Der gegenwärtige Stand der Ent¬ 
wicklungslehre Bonn, P. Hanstein, 1908. gr.-8' J (112 S.) M. 1.00. 

In gemeinverständlicher Weise werden die verschiedenen 
Hypothesen der modernen Entwicklungslehre, vor allem 
ihre Anwendung auf den Menschen, kritisch dargestellt, 
Auf Grund der neuesten Arbeiten schildert uns der Verf. 
die Theorien der direkten und indirekten Aflenverwandt- 
schaft, indem er auch die jüngsten Untersuchungen von 
Klaatsch bespricht. Ein besonderer Abschnitt behandelt 
die Entwicklungslehre als metaphysische Theorie. In 
diesem Teile wendet sich M. gegen den Haeckelschen 
Materialismus als Weltanschauung. Wer sich über den 
neuesten Stand der Entwicklungslehre informieren will, 
dem sei diese Schrift warm empfohlen! 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

Ramsay Sir William: Die Gase der Atmosphäre und die 
Geschichte ihrer Entdeckung. 3. Auflage. Ins Deutsche 
übertragen von Dr. Max Iluth. Halle, W. Knapp, 1907. gr.-8" 
(VII, 1G0 S. m. 8 Abb.) M. 5.—. 

Dieses Buch aus berühmter Feder ist eine Ent¬ 
deckungsgeschichte der Atmosphäre und eine Darstellung 
unserer Anschauungen über die Natur derselben. Es braucht 
nicht erst näher dargetan zu werden, daß man es hier 
mit einer durch und durch kritischen Monographie zu tun 
hat. Die Grundlinien zeigen etwa das Schema: die von 
Boyle, Mayow und Haies angestellten Versuche und die 
Theorien dieser Forscher, „fixe Luft“ und „mephitische 
Luft“, ihre Entdeckung durch Black und Rutherford, die 
Entdeckung der „dephlogistisierten Luft“ durch Priestley und 
Scheele, der Sturz der Phiogistontheorie durch Lavoisier, 
die Untersuchungen Cavendishs über „phlogistisierte Luft“ 
und seine Entdeckung der Zusammensetzung des Wassers, 
die Entdeckung des Argons, die Eigenschaften des Argons, 
die Stellung des Argons unter den Elementen, die anderen 
inaktiven Gase: Helium, Neon, Krypton und Xenon, und 
letztlich ein Abschnitt über die radioaktiven Gase („Ema¬ 
nationen“). Empfehlenswert wäre, wenn der Verf. sein 
historisches Thema nach rückwärts noch etwas erweitern 


würde, und zwar auch auf die Gas-Chemie vor Boyle. Ich 
glaube, mit J. B. van Helmont könnte man dieses Buch 
bereits beginnen und auch ganz schwache Ansätze sogar bei 
Theophrast von Hohenheim nachweisen. An anderer Stelle 
habe ich ja gezeigt, wie ja schon das Wort „Gas“ auf 
Paracelsus zurückgeht. 

Wien. Franz Strunz. 


Sohrburfc bet Maturwtftenfcfcaftcn. 1908—1909. 24. ^nfjrgang. 
Sierausgcijcben Bott £r. J-Jof. ißlajjmaitn. SDlit einem Silhniu 
Bon Tr. 3)1 a>; SEBtlöermanit unb 27 Slbbilbungen. (.'perberg 3<il)r- 
büdjer.) grcibnrg, §erbcr, 1909. Sejr.«8" (XII, 4G1 ®.) geh. Hl. 7.M). 

Nach dem Tode des bisherigen Herausgebers hat Jos. I’lnß- 
mann die Redaktion des Jahrbuches übernommen. Er hat den voll. 
Jahrgang noch in der üblichen Form belassen, die er vorfand und 
die gewiß gute Überblicke über die behandelten Gebiete gibt. Wie 
ich hure, plant er mit dem Verlag eine Umgestaltung des Buches. 
Ich hoffe, daß dabei auch die Vorschläge zu Verbesserungen, die 
an dieser Stelle bei der Besprechung des vorhergehenden Jahrganges 
gemacht wurden (AL XVII, 728 f.), in Betracht gezogen werden. 
Eine Verminderung nach der einen und eine Vermehrung nach der 
anderen der dort angedeuteten Seiten würden dem Jahrbuch sehr 
wahrscheinlich vielen Nutzen bringen. 

Bonn. Aloys Müller. 


Das Weltall. (Hrsg. F. S. Archcnhold.) IX, 19 u. SO. — (19.1 
Archenhold, Die Photographie d. Nebel-Welten. — Wcgner v. Dall¬ 
witz, Die llahnen v. Mond u. Erde. — Archenhold, Der gestirnte 
Himmel im August 1909. — (20.) Archcnhold. Photograph. Aufnahmen 
zweier Sternhaufen mit d. Crnssley-Reflektor. — Breu, Haben d. oberbnyr. 
Seen einen Einfluß auf d. Gewitterbildg. u. auf d. Gewitterverlauf? 

Nalurwliaenachafil. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV, 
31—40. — (31.) Die Lichtsinnesorgane d. Laubhlätter. — Angeii, Üb. 
einige sauerstoffhaltige Verhindgen d. Stickstoffs. — Schenk. Der 
Frühjahrszug d. weißen Storches in Ungarn. — (32.) Becker, Cb. d. 
Strahlg. u. Temperatur d. Hefnerlampc. — Goldschmidt, Das Nerven¬ 
system v. Ascaris megalocephala. — (33.) Das kaliforn. Erdbeben v. 18 . IV. 
190«. — Schreiner u. Rced, Üb. d. Oxydationsvermögen d. Wurzeln. 

— (34.) Simpson, Üb. d. Elektrizität d, Regens u. ihre Entstehg. in Ge¬ 
wittern.— Porsch, Die deszendenztheoret. itedeutg. sprunghafter Blüten 
Variationen u. korrelativer Abänderg. f. d. Orchideenflorn Siidbrasilicns. 

— (85.) Planck, Die Einheit d. psysikat. Weltbildes. — Parhnn, Der 
Stoffwechsel b. d. Bienen während d. 4 Jahreszeiten. — Raunkiaer, 
Statistik d. biolog. Typen als Grundlage f. biolog. Pfianzengeographie. - 
(36.) Arldt, Fossile Pferde Nordamerikas. — Jones, Der ggwärt. Stand 
d. Solvat-Theorie. — Fitting, Die Beeinflussg. d. Orchideenblüten dch. 
d. Bestäubg. u. a. Umstände. — (37.) Leverett, Verwitterg. u. Erosion 
als Zeitmaße. — Franz, Die Eierproduklion d. Scholle (Pleuronectes 
platessa L.). — Hefford, Die zahtenmäß. Verbreitg._ d. Geschlechter tl 
Scholle in d. Nordsee. — Müntz u. Gaudechon, Üb. d. DifTusion der 
Salzdüngcr in d. Erde. — (38.) Rutherford, Die Atomthernpie in d 
Physik. — Itrancn, Fossile Flugticre u. Erwerb d. Flugvermögens. - 
(89.) Wiesner, Der Lichtgenuß f. Pflanzen. — (40.) Kayser, Die Entwicklg 
d. Spektroskopie. 

•Aus Natur u. Geisteswelt. Sämig, wissensch.-gemeinverständl. Darsteligen. 
240. Bdch. Lpz., B. G. Teubner, 19(8.1. 8“ geh. M. 1.25. 

210. Peter Prof. Dr. Bruno: Die Planeten. Mit 18 Fig. im Text. (IV, 
132 S.) 

•„Glaube u. Wissen“. Heft 24. München, Münchner Volksschriftcnverlag, 
1909. kl.-8°. ä Bdch. M. —.50. 

24. Bumüller Dr. Jobs.: Die Krone d. Schöpfg. Eine nnthropolog. 
Skizze. (90 S.) 


Medizin. 

Wilmanns Karl: Über Gefängnispsychosen. (Sammlung 
zwangloser Abhandlungen aus dem Gebiete der Nerven- und 
Geisteskrankheiten. Begründet von K. Alt. In Rücksicht auf den 
Zusammenhang mit der allgemeinen Medizin und die Bedürfnisse 
des praktischen Arztes unter ständiger Mitwirkung von Anton, 
Aschaffenburg, Binstvanger u. a. herausgegeben von Prof. Di 
A. Hoche. VIII. Band, Heft 1.) Halle a. S., C. Marhold, 1908. 
8 1 ' (G5 S.) M. 1.20. 

Durch die eigentümlichen Einflüsse der Untersuchungs¬ 
und Strafhaft werden bei den oft prädisponierten Häft¬ 
lingen nicht selten Geistesstörungen bewirkt, über deren 
Nosologie und Prognose frühere Forscher sehr verschiedener 
Ansicht waren. W. ist es gelungen, durch das Studium 
von nahe an 300 Fällen die Ursache dieser Meinungs¬ 
verschiedenheiten aufzuklären und die Gefängnispsychosen 
in ein geordnetes System zu bringen. Er weist nach, daß 
die Psychosen der Untersuchungshäftlinge meist anderer 
Art sind als jene der Strafgefangenen, und erklärt dies 
aus den durchaus verschiedenen Einwirkungen der Unter- 
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suchungshaft einerseits, der Strafhaft anderseits auf den 
Verbrecher. Die Strafhaft führt, wenn eine gewisse Ver¬ 
anlagung besteht, mitunter zu einem Verblödungsprozesse, 
dessen Symptomatologie besonders im Anfänge durch das 
Milieu (das Gefängnis) beeinflußt ist. Vielleicht könnten 
manche dieser Kranken vor der Verblödung gerettet 
werden, wenn sie rechtzeitig aus dem Gefängnis entfernt 
würden. Bei Epileptikern treten in der Haft nicht selten 
psychogene Anfälle und Delirien auf. Die größte Zahl 
der Verbrecherpsychosen entsteht aber auf dem Boden 
der Entartung, zu welcher VV. auch die hysterische Anlage 
rechnet, weil sie sich von den übrigen Formen der Ent¬ 
artung nicht trennen läßt. Die akuten Psychosen der Ent¬ 
arteten bezeichnet W. als abnorme Reaktion der Persönlich¬ 
keit auf die Hafteinflüsse, sie treten meist in der Unter¬ 
suchungshaft auf. Die chronischen, meist in der Strafhaft 
entstehenden Psychosen sind als Steigerung der Entartung 
charakterisiert. Beide werden durch die Aufhebung der 
Haft im günstigen Sinne beeinflußt, erstere kommen rasch 
zur vollständigen Heilung, letztere verschwinden bis auf 
wenige Residuen. Auch über die Simulation und ihre Be¬ 
ziehungen zu dem Ganserschen Symptome bringt W. 
schätzbares Material. 

Wien. E. Bischoff. 


Psychlatr.-neurolog. Wochenschrift (Red. J. Breslcr.) XI, 7 — 18. — 
(7.) Schmidt, Zur Periodenlehre Swobodas. — Risch, Üb. d. strafreehtl. 
Üeurteilg. d. Minderjährigen. — (8.) Beyer, Zur Irrengesetzgebg. in Bayern. 

— (9.) Krell, Typhus in Großschweiduitz. — (10.) Rixen, Ein gefälschtes 
psychiatr. Gutachten. — ( 11 .) Rixen, Fürsorge f. kriminelle Geisteskrkc. 

— (12.) Müller, Kin Fall v. induziertem Irresein nebst Krörtergen. — 
Krahmer, Apraxie u. Demenz. — (13.) Morchcn, Btrge z. Methodik d. 
Sondenernährg. b. Geisteskrkcn. — (14.) VV’ünsche u. Vorschläge z. Änderg. 
d. Strafprozeßordng. — (16.) Star 1 i n ger, Zum Ausbau d. Anstaltswesens. 

— ( 16 .) VVeygandt, Psychiatrie u. Presse. — Üb. Mißhdlgen v. Anstalts- 
geisteskrken dch. Pilegepersonen. — (17.) Zum öOjahr. Dr.-jubiläum Oebekes. 

— Holte, Eine einfache Methode d. Auffassgsprüfg. — ( 18 .) Bresler, 
Die „Lehre v. d. letzten Dingen“. — Lom c r, Ein Ausflug nach Ebberödgaard. 

Wiener medizin. Wochenschrift. (Wien, M. Perles.) LIX, 31—40. — 
.31.) Lehndorff, Primäres Lungensarkom im Kindesalter. — Schramm 
u. Doliüski, Btr. z. Kenntnis v. Lymphangiomen. — Öambergcr, Er¬ 
fahrgen üb. das Erysipel. — Szurck, Üb. d. Heilwert d. Mnrmorek- 
Tuberk.heilserums. — (32.) St Öhr, Die Empfindgsmannigfaltigkt. d. Haut¬ 
sinnes. — Guszman, Btrge z. Ätiologie d. Syphilisrezidive. — Lehn¬ 
dorff, Primäres Lungensarkom im Kindesalter. — (33.) Mager, Zur Klinik 
d. Leukosarkomatose. — Gütig, Üb. günstige Bceinflussg. des Mal perforans 
du pied dch. Paraftininjektionen. — Ziffer, Der ggwärt. Stand uns. Kennt¬ 
nisse v. Asthma...— (34.) Latzko, Die Behandlg. d. VVochenbettfiehers.— 
Kaumgarten, Üb. d. Zus.hang d. Krkrankgen d. oberen Luftwege u. der 
Erkrankgen d. Nieren. — Barer, Das Verhalten d. Blutdruckes beim Früh- 
aufstehen im Wochenbette. — Scheuer, Frühdiagnose d. Syphilis mittels 
Nachweises der Spirochaete pallida im Dunkelfeldapparate. — (35.) Stieda, 
Üb. d. Haarwechsel. — Rethi, Zur Symptomatologie d. Kehlkopfkrebses. 

— Erben, Zur Differcntialdiagnose d. peripheren Ischias. — v. Jagi(, 
Zur Klinik d._Leberzirrhosen. - Härtel, Die Technik der Venenanästhesie. 

— Biron, Üb. d. klin. Beurteilg. einiger Methoden d. Untersuchg. d. 
funktionellen Ilerztätigkt. — Schütz, Kasuist. Btr. z. Therapie stenocardie- 
ähnlicher Beschwerden. — Bo d a nz ky, Zur quantitativen Harn säure bcstimmg. 

— (36.) Ebstein, Die Pathologie d. Leukämie. — Kleissel, Üb. Albumin¬ 
urie. — Scheuer, Üb. d. Behdlg. d. Gonorrhoe mit Thyresol. — Skala, 
Birg. z. Frage, ob u. in welcher Weise aus inneren Blutergüssen Gelbsucht 
entstehen kann. — (87.) Erb, Üb. d. neurolog. Unterricht an uns. Hoch¬ 
schulen. — Wagner v. Jauregg, Üb. d. Behdlg. d. progressiven Paralyse. 

— v. Frankl-Hochwart, Die Diagnostik d. Hypopnysistumoren ohne 
Akromegalie. — Neuburger, Streiflichter auf d. neurolog. Forschg. in Wien 
im 18. Jhdt. — Pilcz, Zur Kasuistik d. psych. Zwangsvorgänge. — Fuchs, 
Üb. d. klin. Nachweis kongenitaler Defektbildungen in d. unteren Rücken¬ 
marksabschnitten. — Marburg, Neue Beiträge z. Frage d. multiplen 
Sklerose, nebst Untersuchgen üb. d. Bauehdeckenrefiex bei derselben. — 
M alt aus che k, Üb. Enuresis. — Ebstein, Die Pathologie d. Leukämie. 

— Skala, Btrg. z. Frage, ob u. in welcher Weise aus inneren Blutergüssen 
Gelbsucht entstehen kann. — (38.) Lenhartz, Üb. d. Behandlg. d. Appen- 
dicitis v. Stdpkte d. inn. Klinikers. — Lorenz, Ein Fall v. Neurofibromatose 
d. spinalen Nervenstämme. — Wicherkiewicz, Zur Frage d. Trachom- 
behdlg. dch. Gonokokken. — Merk, Üb. Pyämide. — Boese u. Lorenz, 
Kropf, Kropfoperation u. Tetanie. — Schüller, Rachitis tarda u. Tetanie. 

— Nobl, Üb. das benigne Skierödem Erwachsener. — Oppenheim, Btr. 
z. Lokalisation d. Lichen ruber „planus. — (39.) Pick, Die Therapie d. 
Ekzems d. Kinder. — Bon di, Üb. d. Wert d. Elektrocardiogramms f. d. 
Diagnose d. Herzblocks b. Adams-Stokesscher Krkht. — Kreuz fuchs, 
Nikotin u. Arteriosklerose. — Friedjung, Zur Kenntnis d. Poliomyelitis 
anter. acuta. — Sku t e tz ky,„Üb. Almatein u. Neraltein. — (40.) Schauta, 
Myom u. Geburt. — IIerz, Üb. Herzbeengung. — Federn, Ub. Arterio¬ 
sklerose. — Sadger, Die Hydriatik d. beginnenden Arteriosklerose. — 
Orlowski, Colliculitis u. Perversion. — Beil.: Der Militärarzt. XLIII, 
15—18. — (15.) Ekeroth, Der Sanitätsdienst b. d. schwed. Armee im 
Kriege. — Kovafik, Zur Genesis d. militärarztl. Offizierskorps in Ost.- 
Ungarn. — (Iß.) de Moer, Sanitätsdienst d. niederländ. Armee im Kriege. 

— Schorr, Militärarztl. Erinnergen aus Novi-Bazar. — (17.) Reder, Das 
Problem d. 1. Hilfe auf d. Schlachtfelde. — Herz, Eine Sohußverletzg. 


— Zur Entlastg. d. Truppenarztes. — ( 18 .) Doerr, Ein tragbares bakteriolog. 
Laboratorium f. d. Krieg, basiert auf das neue Prinzip d. Trockennährböden. 

— Hanasiewicz, Kasuist. Btrge z. operativen Therapie penetrierender 
Schädel- u. Bauchverletzgen nebst einigen kriegschirurg. Betrachtgen. 


Schöne Literatur. 

©ctifoit fRobert §ugf): ftüitigä 28er f. £>iftori)d)cr 

SRomatt. 9littoriftcrte Überfejjung hon 5. unb SR. ©ttlinger, ein» 
geleitet bttrd) eine btograpIjifdHiterariJdje ©ftäie. 2Rit bem ©ilbni« 
be£ ©erfafferä unb 7 ©infdjaltbilbcrn. (Sinficbcln, ©erdiger & (So.. 
1908. 8° (II, 509 8.) geb. W. 7.—. 

Ein Buch, das sowohl um seiner selbst willen als wegen der 
Persönlichkeit seines Verfassers interessant ist. B. ist der Sohn dts 
verstorbenen anglikanischen Erzbischofs von Canterbury, somi! 
in exklusiv anglikanischen und hocharistokratischen Kreisen auf- 
gewachsen. Obgleich von Jugend auf ein Freund der Geselligkeit 
und eifriger Schülze und Sportsman, entschied er sich für der, 
geistlichen Stand und brachte es bis zum Vikar, ohne die innere 
Befriedigung zu finden, die er von seinem Beruf erhoffte; da 

lenkten ihn sein Forscherdrang und der Durst nach Erkenntnis 

auf den rechten Weg und als 32jähriger Mann kehrte er v -1 
einigen Jahren zur Mutterkirche zurück, um bald darauf in Rom 
zum Priester geweiht zu werden. Gegenwärtig wirkt er als Pfair- 
assistent an der katholischen Kirche zu Cambridge und widmet 

die Zeit, die die Seelsorge ihm läßt, literarischem Schaffen. Als 

Romancier wie als Novellist hat er sich in der englischen Literatur 
unserer Tage einen hervorragenden Platz gesichert und die Über¬ 
setzung seiner Werke ins Deutsche kann nur mit Dank begnfit 
werden, zumal wenn sie so formvollendet und richtig nachempfunden 
ausgeführt wird wie bei dem vorliegenden Roman, der den I. Tul 
einer historischen Trilogie aus der Zeit der englischen Glaubens- 
spaltung bildet und die oft ausgesprochene Behauptung wider¬ 
legt, daß heutzutage keine guten historischen Romane mehr <;i- 
schrieben werden. In kraftvollen Linien zeichnet der Dichter hier 
die Persönlichkeit Heinrichs VIII., seine Umgebung, seinen Einfluß 
auf sein Volk und auf seine Zeit. In diesen historischen Rahmen 
setzt er die Geschichte einer vornehmen englischen Familie, denn 
ältester Sohn ein Beamter Cromwells ist und als solcher an der 
Zerstörung der Klöster mitwirkt, obgleich sein jüngerer Bruder 
und seine Schwester sich dem geistlichen Leben geweiht haben. 
Ganz prachtvoll ist die Gegenüberstellung der Kontraste in den 
verschiedenen Charakteren, die mit genialer Kraft herausgearbeilet 
sind, wunderbar poetisch und zart die Schilderung frommer Ge¬ 
müts- und Seclenregungcn, z. B. — um nur einiges zu nennen — 
die der Empfindungen des jungen Priesters beim Zelebrieren der 
ersten hl. Messe, die des Todesmutes der Glaubenshelden Kardinal 
Fisher und Thomas More; auch die Beschreibung des stillen, 
sanft dahinfiießenden Lebens der frommen Nonnen im armen, 
kleinen Klösterlein gehört hierher. Einer der vielen Vorzüge des 
schönen Buches ist auch B.s kluge und feine Art, die „bösen“ 
Charaktere zu zeichnen: auch auf sie fällt ab und zu ein Strahl 
des Mitleids, des verzeihenden Verstehens, ebenso wie er ander¬ 
seits selbst die leuchtendsten seiner Figuren nicht ganz fleckenlos 
darstellt, sondern als echte Menschen, die sich gleich uns allen 
vor dem Straucheln und Sinken zu hüten haben und uns dadurch 
menschlich nahe gerückt werden. — Erwähnt seien noch die gut 
orientierende biographisch-literarische Einleitung von Franz v. Matt, 
die geschmackvolle Ausstattung und der vornehme, zumeist nach 
Originalen von Hans Holbein hergcstcllte Bildschmuck des Bandes. 

Wien. H. Brentano. 


&aßcrl#f Selnta: 28ttitberbarc Steife beä fl einen ÄiW 
$olgcröfott mit ben 28tibßättfctt. Sinnige beredjtigte Ubcr- 
fefcung aus bem @d)toebtfd)en tum ©auline SHaiber. II. unb 
III. ©aub. 9Itttnd)en, *. Sangen, 1908, 1909. 8« (III, 323 n. 
III, 276 S.) 9». 4.-. u. 2». 3.—. 

Das eigenartige Märchenbuch, dessen I. Band hier bereits 
angezeigt wurde (vgl. AL XVII, S. 699), liegt nun vollendet vor 
Nils Ilolgersson ist aus dem Wichtelmännchen wieder in den 
Bauernbuben zurückverwandelt worden und hat von den treuen Wild¬ 
gänsen Abschied genommen. Vielleicht hätte die Verf. klüger daran 
getan, die Geschichte seiner Reise nicht gar so breit auszuspinnen, 
denn seine Erlebnisse und deren Schilderungen gleichen sich doch 
alle einigermaßen und wirken auf die Dauer ermüdend. Wir em¬ 
pfehlen daher den Lesern, keinesfalls alle drei Bände der Reihe rach 
durchzunchmcn, so: dein in der Lektüre Pausen cintreten zu lassen, 
dann wird ihnen das prächtige Erzählertalent der L. großen Genuß 
bereiten und sie werden immer neue Schätze an Poesie, Gemüt, 
Humor, aber auch an liebevoller Belehrung Tür die Jugend in dem 
schönen Werke entdecken. —y —o. 
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I. % X c u $tö in <§(cttb. ©in Stampf um ba$ 3)t*utjdj- 
tum. Seidig, 3- 3- SBebcr. 8'» (272 6.) 23?. 3.—. 

II. :H c i n c r t Robert: S'cr ftöcg 311t ©ottnc. ÜRomait. SBien, 
Stfabemi(cf)cr Verlag 33r. SB. ©djulfc & (£ 0 ., 1906. 8° (VIII, 
206 6.) SR. 3.—. 

III. St 0 r 0 21. bc (S)r. 21. 2tober): SÖtagl ^icrjuttfi* 9Jaturge|d)id)te 
citte« ?Pennäler$. OJtit Sttuflrationen 0011 SIrpab ©djntibfjammer. 
Seipäig, 2 . ©taacfmatm. 8° (160 ©.) ÜR. 3.—. 

I. Wir lesen ein Tagebuch aus dem Jahre 1865 und 1866, 
das ein Lehrer einer deutschen evangelischen Gemeinde in Ungarn, 
am Fuße der Karpathen, schreibt. Der Kampf, den die Gemeinde 
für ihr Deutschtum führt, bildet den Gegenstand des Buches. Der 
Rastor Mathias und der Bürgermeister Reiner sind die Führer in 
diesem schweren, aufreibenden Verzweiflungskampfe. In die ge¬ 
wissenlosen Schikanen und blutige Opfer fordernden Intrigen des 
„Komitates“ dröhnt dumpf aus der Ferne der Widerhall der 
Kanonen von Königgrätz, die Niederlage Österreichs bedeutet den 
Sieg der rücksichtslosen Magyarisierungsbcstrebungen. „Bis in das 
Elend“ ist ein Tendenzbuch, aber durch die Tendenz ist das Kunst¬ 
werk nicht zu kurz gekommen, wie dies so häufig der Fall zu sein 
pflegt. Es ist ein ergreifender Roman, mit einer mannigfaltigen 
Fülle dem Leben abgelauschter, interessanter Gestalten, mit hoch- 
dramatischen Situationen. Der Aufbau der Handlung, die Kom¬ 
position ist höchst planvoll, die Ausführung gediegen, man liest 
sich mit wachsender Spannung in das Buch hinein und legt es mit 
jener ästhetischen Befriedigung aus der Hand, mit der uns eine 
klassische Tragödie entläßt. Unsere Stimmung ist freilich eine 
ernste, sehr ernste. Die Seele schreit förmlich auf nach der Zeit, 
da Magyarisicren, Germanisieren u. dgl. traurige, kostspielige und 
heutzutage aussichtslose Künste schon unwiederbringlich der Ge¬ 
schichte angehören werden und kein Volk in der Bewahrung 
seiner nationalen Sitte und Sprache auf Hemmnisse stoßen wird. 
Während die Schilderung der politischen und sozialen Verhältnisse 
im Buche der Wirklichkeit entspricht, stört das Auftreten der 
Polen, die ja in Ungarn gar keine Rolle spielen; Slawen überhaupt 
erfreuen sich bekanntlich keineswegs liebender Fürsorge der 
ungarischen Regierung. 

II. ln neuerer Zeit ist es nach dem Vorbilde von Franzosen, 
insbesondere aber Russen, Mode geworden, allerlei Vagabunden 
zu Helden von belletristischen Literaturerzeugnissen zu machen. 
Der vor!. Roman von Rcinert schlugt in diese Art. Theobald Krämer, 
Diurnist am Stadtbauamte, sagt sich auf einmal — man erfährt 
nicht recht, warum erst jetzt — von seiner vicljährigen streng, 
ja allzu streng soliden Lebensweise los und beginnt zu trinken. 
Dadurch steigert sich immer mehr die in ihm schlummernde krank¬ 
hafte, von der Vernunft nicht in Schranken gehaltene Phantastik und 
er ist lange schon ein Narr, bevor er, gegen Schluß des Buches, 
als solcher diagnostiziert wird. Die erotische Richtung, die in modernen 
Büchern ganz unverhältnismäßig betont zu werden pflegt, spielt 
in den Phantasmen und Schicksalen Theobald Krämers eine unter¬ 
geordnete Rolle und die betreffenden Abschnitte sind in bezug auf 
psychologische Wahrscheinlichkeit sehr schwach. Das Beste an dem 
Buche ist das Verhältnis des sonderbaren Helden zu seinem Hunde 
Amicus. Den verlotterten, närrischen Schnapsbruder den „Weg zur 
Sonne“ wandeln sehen, wie sich Verf. zu glauben den Anschein 
gibt, dünkt mich Blasphemie. Wir wollen annchmen, daß die Be¬ 
geisterung des Verf. für seinen Diogenes in stark dekadenter Aus¬ 
gabe zwar sehr laut, aber nicht tief ist. 

III. Mit dem derben Humor eines Kortuin und Blumauer, aber 
in Prosa, belustigt uns dieses Buch, indem es die frohen und 
trüben Erlebnisse eines Gymnasiasten diesen selbst erzählen läßt, 
in seinem eigentümlichen Stil, aus seiner naiven Weltanschauung 
heraus. Freunde von derlei Lektüre gibt es viele und die werden 
an dem gelungenen Buch mit dem komischen Inhalt und der 
famosen Schreibart ihre Freude haben. Der Stil der Illustrationen 
steht mit dem des Buches in Einklang. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 
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Vacano: Ich lag in tiefer Todesnacht. — S. 
Kierkegard: Das Tagebuch des Verführers. 
(Regierungsrat Prof. Dr. Alb. Zipper, Lem¬ 
berg.) (637.) 

Kiel Ion b 3eni 3»ei ©rüber. fRoman. (Julie 
Adam, Wien.) (638.) 

* * * 

Inhaltsangabe von Fachzeitschrilten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

M U 11 e r Dr. phil. Leonhard: Die Breslauer politische Presse 
von 1742—1861. Nebst einem Überblick über die Dekade 
1861—1871. Von der Universität Breslau preisgekrönte Arbeit. 
Breslau, Goerlich & Coch, 1908. gr.-8° (V, 443 S.) M. 10.—. 

Aus der Geschichte der Breslauer Presse besaßen wir 
bisher nur das Werk von Weigelt: 150 Jahre Schlesische 
Zeitung (1742—1892). Der Verf. des vorl. Werkes be¬ 
handelt dagegen alle politischen Zeitungen und Zeitschriften, 
die seit 1742 in Breslau erschienen sind. Aus der Zeit 
bis 1820 ist allerdings weder von den politischen Zeitungen, 
noch von den schlesischen Belehrungszeitschriften und 
Handelszeitungen viel zu berichten. In der Periode von 
1820—1861, die der zweite Teil dieses Werkes umfaßt, 
kommen dagegen in Betracht: die Schlesische Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, die Schlesische Chronik, die Kon¬ 
servative Zeitung für Schlesien, die Oderzeitung, der 
Breslauer Volksspiegel und die Fliegenden Blätter, ferner 
die politische und die Witzblattliteratur der Jahre 1848/49, 
die Breslauer Morgenzeitung und die konfessionellen 


Zeitungen mit politischer Färbung: das Schlesische Kirchen¬ 
blatt, die Zeitung für freie Gemeinden, die (deutschkatho¬ 
lische) Schlesische Volkszeitung. Im dritten Teil behandelt 
der Verf. die Politik der Schlesischen Zeitung und die 
Breslauer Zeitung während der Jahre 1861—1871, während 
der vierte Teil der übrigen Breslauer Presse (Provinzial¬ 
zeitung für Schlesien, Breslauer Morgenzeitung, Schlesisches 
Morgenblatt, Breslauer Hausblätter und Schlesische Volks¬ 
zeitung) gewidmet ist. Es folgen eine schematische Über¬ 
sicht über die Breslauer politische Presse und ihre jeweilige 
Richtung und ein Aktenanhang mit interessanten Doku¬ 
menten, u. a. einem aus dem J. 1853 datierenden Ver¬ 
zeichnis der in Breslau wohnenden Schriftsteller und 
Zeitungskorrespondenten, die die Polizei als der Umsturz¬ 
partei ergeben betrachtete. —Die verdienstvolle Arbeit bietet 
nicht bloß eine Menge tatsächlicher Angaben aus der 
äußeren Geschichte der einzelnen Zeitungen, die aus ge¬ 
druckten Quellen und Archiven geschöpft sind, sondern 
auch ein umfangreiches Material zur Zeitgeschichte, das 
dem Historiker unserer Tage sehr erwünscht sein wird. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 
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Stttor 3 93.: ftmtbnmcnt. Religiös* fciffeitfdjaftlidje 

Ö5efpräct)e üorab für jugenblictje {panbroerfsgefefleu unb Arbeiter. 
(0rür ©eift unb ©erg. 8. 93anb^cn.) SRauenSburg, SXIDcr. 

(IV, 167 @.) m. 1.—. 

Der Senior eines Gesellenvereines bringt eines Sonntags 
einen Gast mit in das Vereinslokal, den Sozialisten Schwarz. Mit 
diesem „Roten“ und seinem Senior führt nun der Präses in acht 
Abenden Gespräche über materialistische Geschichtsauffassung und 
Monismus, über das System Haeckel, über die Entstehung der Welt 
und der Organismen, über die Zweckmäßigkeit der Schöpfung, die 
Abstammung des Menschen, über die Geistigkeit und Unsterblich¬ 
keit der Menschenseele. An einem allgemeinen Vereinsabend spricht 
dann der Präses noch über falsche und echte Wissenschaft. Das 
Werkchen zeugt von reicher Belesenheit und großem Sammel- 
fleiße. Die Abfassung in Wechselrede bringt Leben in die der 
Sache nach vom Autor selbst „trocken“ genannten Ausführungen. 
Wir empfehlen das Buch allen jenen, die in Vereinen Vorträge zu 
halten haben. Diesen wird es eine reiche Fundgrube sein. 

Stift St. Florian. Julius Arnleitner. 


Die Kultur. (Hrsgg. v. d. Leo-Gescllschaft, Wien.) X, 4. — 
Co ul et, Die französ. „Action populaire“. — v. d. Mülbe, Die Träume. 

— Brenner, Abraham a S. Clara. — Dyboski, Engl. Renaissancelyrik 
am Hofe Heinrichs VIII. — Schwiedland, Dip Versichergen. — Graf, 
Herbstnebel. — Menöik, Bucholtz’ Tagebuch aus d. J. 1814. — Binder, 
II. St. Chamberlain als Pädagoge. — v. d. Mülbe, Auf d. Höhe. — 
Austriac us, Das ungelöste Problem d. künstlichen internat. Hilfssprache. 

— Graf, Das Kirchenjahr. — Sedlace k, Jüd. Erzählg. üb. Jonas. — Wei n- 
gartner, lm Dom zu Köln. — Hugelmnnn, Bismarck u. d. Entstehg. 
d. Norddtschen Bundes. — Aus Zeitschriften. 

Hochland. (Hrsg. K. Muth.) VI, 11 u. 12. — (11.) Paulin, Leon 
Bloy. — Gottlob, Papst Sixtus IV. u. d. Pazziverschwörg. — Jaeger, 
Verbrechensprophylaxe u. christl. Caritas. — Saitschick, Religion u. 
Leben. — Klein, W. Leistikow. — Iloeber, Volkslied u. Arbeit. — 
Spahn, Glossen z. kath. Literaturbewcgg. — Herwig, Neue Romane. — 
Zweikampf u. Schutz d. Ehre. — (12.) Mausbach, Euckens Welt- u. 
Lebensanschnuung. — Sick, Als d. Nacht hell wurde. — Weiß, Die 
christl. Kunst d. Ggwt. — Flaskamp, D. v. Liliencron. — Scherer, 
Gobineaus „Amadis“. — Herbert, Das Ende. — Dresemann, Rhein¬ 
brücken. — Schmitz, Zur Frage d. Parsifalschutzes. — Spahn, Kralik. 

— v. Stach, Orthodoxie. 

AIlg. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) VI, 81—40. -- (31.) Weertz, 
Zum Eucharistiekongreß. — Becker, Kriegervereine u. Politik. — Freiin 
v. Andrian-Werburg, Ultramontanismus od. kath. Kirche? — Decker, 
Die Heil. v. Siena. — Bert sehe, Ein Denkmal f. Abraham a S. Clara. — 
Krieger, Das Lied d. Arbeit. — (32.) Baumgarten, Der verdeutschte 
Gardasee. — Ettlinger, Die fördernden Werte literar. Selbstbesinng. — 
ibler, Gg. d. Blitzzug. — (33.) Weertz, Eine denkw Kölner Woche. — 
Heiner, Ungültigktserklärg. weltl. Gesetze seitens d. Kirche. — Hafen, 
Doctor romanus. — Heimanns, Eine Volksvergiftg. — Sturm, D. v. 
Liliencron f. — (34.) Kausen, Vulgärliberale Kampfesweise. — Follert, 
Die Liberalen als Ministerstürzer. — v. Rhiedt, Die christl. Gewerkschaften 
in d. Wirtschaftskrise. — Menzinger, Zur Reform d. Freihandzeichnens 
an d. Volksschulen. — Freimund, „Ssanin“ in Dtschld. — Versen, 
Napoleon I. im Rheinld. — (35.) v. Erlbach, Die Presse u. d. Kampf gg. 
d. öff. Unsittlichkt. — Nitsch e. Der Zus.schluß d. kath. Lehrer Dtschlds. 

— Kausen, Wohlmeinende Randbemerkgen z. Lit.streit. — Schulte, 
Die Wiederherstellg. d. Bresl. Domes. — Herz, Der II. Bd. d. Staatslex. 
d. Görresges. — Doering, Die Düsseldf. Ausstellg. f. christl. Kunst. — 
v. Krane, Kranz u. Schleier. — (36.) Haas, Toleranz in Dänemark. — 
En gl hart, Friedensklänge. — Eckardt, Nat. Streiflichter aus Österr. — 
Sonnenschein, Übertreiben wir? — Stefan, Relig.-kirchl. Verhältnisse 
in d. Sudetenländern. — Grendel, Wissenschaft u. Wahrheitsdienst im 
Lichte d. Christentums. — Fleig, G. Schnürers „Bonifatius“. — (87.) v. 
Blankenau, Der Bresl. Kath.tag. — Eckardt, Der vertagte Österr. 
Kath.tag. — Baumeister, Bischof Schneider v. Paderborn f. — Eckardt, 
„Treue um Treue“. — Kausen, Nochm. z. Lit.streit.— C1 emenz, Hohen- 
zoliern. — (38.) Hauser, Die Missionspflicht d. dtschen Kath. — Besold, 
Auch e. soz. Krage im Studententum. — Bertsche, Abr. a S. Clara. — 
Herbert, E. M. Hamanns Studie üb. Domanig. — Doering, Die Münch. 
Ausstellg. f. ostasiat. Kunst. — Daub, Preisgekrönt. — (39.) Eberhard, 
Laienrechte u. Laienptlichten. — Baumgarten, Geht hin u. lehret! — 
v. Er Ibach, Das „Recht“ auf Erotik, Polygamie u. Polyandrie. — Turnen 
u. Religionshetze. — Sägmüller, Doctrina perennis. — Bier bäum, 11 
Poverello. — Gräfin Montgelas, Sozialcaritative Frauenschulung. — 
Stützte, Zur Reform d. Student. Korporationswesens. — Hamann, Wenn 
Menschen reif zum Vertrauen werden. — Doering, Zur Neueröffng. d. 
Schackgaleric in München. — Hänggi, Auf d. Wege z. Ziel (Luitschiff¬ 
fahrt u. Fliegekunst). — Eckert, Warum denn leben? — (40.) Kausen, 
Die Militärhoheit im Dtschen Reich. — Frick, Die Beweg". im bayr. 
Liberalismus. — Müller, Politisch beschönigte Goüeslästergen. — Jäger, 
Die preuß.-Protestant. Geschichtslegende u. d. kathol. Standpunkt in d. 
Geschichtscnreibg. — Doering, Eindrücke v. 9. Internat. Kunsthistor. 
Kongreß. — Kiesgen, Im Rädergerasscl. 

DeuUcho Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXXV, 11 u. 12. — 
(11.) v. H a n d el-M az z et t i, Die arme Margaret. — Kurz, Die stille 
Königin. — Leitzmann, Die Freundin W. v. Humboldts. — Steck, Die 
griech. Philosophie in ihrem Verh. z. Volksglauben. — Wa 1 tlie r, Australien 
einst u. jetzt.— Cop pee, Der Marmorblock. — Kappstein, O. Pfleiderer. 

— Voigt-Died e rien s, Was v. Menschen nicht gewußt. — v. Brandt, 
Das heut. Ägypten. —Krebs, Neue Musiklit. — (IS.) W'ildenbruch-Reliquien. 

— Egelhaal, Die Schlacht im Teutoburger Waide. — Die Regierg. Knglds. 

— Deledda, 2 Skizzen. — Hake, Mendelssohn als Lehrer. — 6 Jahre 
Chef d. Reichskanzlei unt. Bismarck. — B ran dl, Shakespeare. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Schottlaender.) XXXIII, 9. — Philipp, Das 
große Memento mori. — Kü 1 pe, Zwei Lieder. — ßornstein, Ungedr. 
Hebbel-Briefe. — Falke, D. v. Liliencron. — Schäfer. Hs. Thoma. — 
Saude k, Gefängnisse in Japan. — Meyerfeld, John Millington u. St. 
John. — Vaihinger u. Berendt, Rclig. Grundgedanken u. mod. Wissen¬ 


schaft. — Strindberg, Mittsommer. — Alt mann, Der jungdeutsche 
Opernpreis. — Treb itsch, Der Vorhang.— Rosenhagen, Math. Grüne- 
wald. — Brieger-Wasservogel, Vallgren. 

Die Grenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXV1II, 25—32. — (13.) 
Vom Ansehen d. Reichstags. — Rußld. u. Engld. in Persien. — Jentsch, 
Zum Streit um d. Monismus. — Graf. Neue Goethe-Briefe. — Eisen¬ 
träger, Hs. v. Marees. — Algenstaedt, Heimfahrt. — (26.) Das neue Exer¬ 
zierreglement f. Kavallerie. — Zur Klage üb. d. Ausbiidg. der Juristen.- 
Tornius, Karamsin u. Wieland. — Jeremias. Der Tempelplatz inJeru- 
salem. — (27.) Die polit. Lage. — v. Bismarck, Zur Schicksalsstunde »3. 
ehern. Kgr. Hannover. — Spatz, Ein dtsches Reichsblatt. — Jahn, Schau¬ 
spielerelend. — Bachmann, Das Klima Italiens. — Germersheim. 
Meine Jugend u. d. Religion. — Andresen, Eines Toren Wald fahrt. — 
(28.) Zu Bülows Rücktritt. — Jentsch, Der engl. Staat v. heute. — 
Buttersack, Th. W. Engelmann, e. dtscher Forscher. — (29.) Die japan. 
Armee im Frieden u. auf Kriegsfuß. — Rocha, Zur Auswanderg. nach 
Brasilien. — Elster, Kurpfuscher u. soziale Pfuscher. — Joh. Calvin in 
s. Briefen. — Aus d. Kreuzgang d. alten Leipz. Universität. — (SO.)Kaem- 
mel, Zum 500j. Jubil. d. Univ. Leipzig. — Gissing, Engl. Eigenart. - 
Stübe, Europäisch-asiat. Kulturbeziehgen in Innerasien. — Spiero,Neue 
Lyrik. — Eisenträger, Die Sezessionsausstellg. 1909. — Rosenkrantz. 
Der rote Hahn. — (81.) Ruhstrat, Die Aussichten d. christl. Religion in 
China. — Jae n i c ke, Vorgesch. d. französ. Revolution v. 1789. — Jentech, 
Das Moderne in Luther. — Schneidewin, Veit Valentin. — (31.) Die 
Zukft. d. Blockgedankens. — Spiero, Literar. Rundschau. — Gräntz, 
Kränkisch-schwäb. Grenzwanderungen. _ 


•Universal-Bibliothek. Nr. 5121—5180. Lpz., Ph. Reclam jr. kl.-8°ä Nr. 20 Pf. 
6111—6123. Monteil Edgar: Der Roman e. Romans. Aus d. Französ. 

übertr. v. Henriette Devid6. (286 S.) 

6124. Erläutergen zu Meisterwerken d. Tonkunst. 16. Bd. Ludw. van 
Beethovens Fidelio. Oper in 2 Aufz. Geschichtlich, szenisch u. 
musikalisch analysiert, m. zahlr. Notenbeispielen v. Max Chop. 
(112 S.) 

5126. Weber Karl Jul.: Die Steckenreiterei. Das Naive u. anderes. 
Aus „Demokritos od. hinterlass. Papiere e. lachenden Philosophen*. 
Verbess. u. m. Anmerkgen verseh. Ausg. (103 S.) 

5126. Strindberg August: Kameraden. Komödie in 4 Aufz. Autorin. 

dtsche Ausg. v. Ernst Brausewetter. (61 S.) 

6127, 6128. Westkirch Luise: Timm Bredenkamps Glück. St. Jürgen. 

Mit e. Vorwort v. Rob. Kohlrausch u. e. Bildn. L. W.s. !184S.i 
5129. Belly G. u. P. Henrion: Hohe Gäste. Schwank in e. Aufzug. 

(31 S.) . . 

6130. Hjörleifsson Einar: Klein-Hvammur. Novelle. Autoris. Iber- 
setzg. aus d. Isländischen v. Prof. Fz. Kuntze. (84 S.) 
Resinger Prof. Dr. Jos.: Der Kardinal Nikolaus von Cues, e. Pionier d. 
Wissensch. Eine Skizze. (XXXIV. Jahresber. d. f.b, Privat-Gymn. am 
Seminarium Vincentinum in Brixen a. E., Schulj. 1908/09.) ßrixen, 
A. Wegers Buchdr., 1909. 8° (64 S.) 


Theologie. 

I. Staub 3Jr. Karl: $lc 8et)rc t>ott ber ftellttcrtcctenbni 

WciiURtimiifl (SIjzifti, Ijiftori)dj-Iritifd) bargeflellt. tßabtrbora, 
5. 1908. gr..8" (VII, 286 ©.) 3)1. 5.40. 

II. Dorsch Prof. Dr. theol. Emil: Der Opfercharakter der 
Eucharistie einst und jetzt. Eine dogmatisch-patristische 
Untersuchung zur Abwehr. (Veröffentlichungen des biblisch- 
patristischen Seminars zu Innsbruck. 4.) Innsbruck, Fel. Rauch, 
1909. gr.-S’ (XVI, 395 S.) M. 4.40. 

I. Das Werk Staabs verfolgt den Zweck, das Zentral- 
geheimnis des christlichen Glaubens, den stellvertretenden 
Sühnetod Christi, speziell gegen die Angriße des modernen 
rationalistischen Protestantismus zu verteidigen. Das 1. 
Kapitel berührt die Einwände, welche im Namen der 
vergleichenden Religionswissenschaft gegen das Dogma 
erhoben werden, und weist nach, daß dieses nicht aus 
antik-heidnischen Vorstellungen stammen kann. Im II. Kapitel 
wird das katholische Dogma von der stellvertretenden 
Genugtuung Christi aus Schrift und Tradition bewiesen. 
Der Schriftbeweis ist mit Rücksicht auf die rationalistischen 
Gegner besonders eingehend geführt. Er bildet den Höhe¬ 
punkt des ganzen Werkes. Mehr summarisch ist dagegen 
im III. Kapitel die Lehre der Scholastik abgehandelt. Es 
hätte hier wohl mehr geboten werden können. Das IV. Ka¬ 
pitel bringt uns die Erlöaungslehre im rationalistischen 
und monistischen Gewände zur Darstellung, wie sie der 
moderne Protestantismus in verschiedenen Formen ge¬ 
zeitigt hat. Die Widerlegung ist im Hinweis auf die 
früher gegebene Darlegung der Oflenbarungslehrc kurz 
und bündig. Das letzte Kapitel bringt die mißglückten 
Versuche, welche auf katholischer Seite Hermes, Günther 
und Schell in unserer Zeit unternommen haben, um die 
Satisfaktionslehre weiterzubilden und zu vervollkommnen. 
— Das Schlußwort betont ganz richtig, daß eine voll¬ 
kommene Genugtuungslehre in gleicher Weise das juridische 
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und ethische Moment berücksichtigen müsse. Es hätte 
aber auch hier der Rückverweis darauf erfolgen können, 
daß schon beim hl. Thomas an verschiedenen Stellen 
der qu. 46 und 48 des III. Teiles der Summa, welche 
im Vorangehenden vom Autor erwähnt sind, eine Betonung 
beider Momente statthat, und daß dort gleichsam die Basis 
für eine weitere, zweckdienliche Spekulation gegeben ist. 
Dem Versuche, die Erlösung als einheitliches Werk der 
göttlichen Gerechtigkeit und der göttlichen Liebe zugleich 
darzustellen, sind die katholischen Theologen nicht gänzlich 
ausgewichen, wie es nach der gegnerischen Darstellung 
scheinen könnte, und es finden sich einschlägige spekulative 
Erörterungen bei den Scholastikern gewöhnlich im An¬ 
schlüsse an die Frage, ob die Genugtuung Christi seamdum 
rigorem justitiae sei oder nicht. In neuerer Zeit hat Scheeben 
(Handbuch der Dogmatik. III., S. 320; Mysterien des 
Christentums 2 S. 404 ff.) sowie Janssens (Summa Theologica, 
tom. V., S. 783 ff.) sehr Beachtenswertes zur vorwiufigen 
Frage geschrieben. Auch der Artikel über „Die Genugtuungs¬ 
idee in der russisch-orthodoxen Theologie“ von Alois Bu- 
kowski in den Weidenauer Studien (II., S. 85—132) bringt 
wertvolle Winke darüber, wie eine fruchtbringende Weiter¬ 
entwicklung des Genugtuungsdogmas anzubahnen wäre. 
— In formeller Beziehung ist im vorl. Werke besonders 
auffällig die große Häufung der Alinea (des öfteren mehr 
als 10 auf einer Seite), welche die Übersicht mehr er¬ 
schwert als fördert. Auf S. 169 muß es wohl heißen: 
Hermes hatte als Kantianer ein unrichtiges Urteil über 
das Verhältnis Gottes zum Sittengesetze. 

II. Dr. Franz Wieland, Subregens in Dillingen, hatte in der 
Schrift „Mensa und Confessio“ (vgl. die — unseres Erachtens et¬ 
was zu günstige — Rezension im AL XV, S. 740) über die Auf¬ 
fassung des Opfercharakters der Messe in der ältesten Zeit Be¬ 
hauptungen aufgestellt, welche P. Dorsch veranlaßten, in der 
Artikelserie „Altar und Opfer“ (Zeitschr. für kath, Theol., 1908, 
S. 307—352) dagegen Stellung zu nehmen. Da er Wielands Auf¬ 
fassung als modernistisch charakterisierte, suchte sich dieser zu recht- 
fertigen in einer Broschüre, welche als Nr. 4 der III. Reihe der Veröffent¬ 
lichungen aus dem kirchenhistorischen Seminar München unter dem 
Titel: „Die Schrift: Mensa und Confessio und P. Emil Dorsch“ er¬ 
schienen ist. Dieselbe ist in scharf polemischem Tone gehalten, und D. 
hat in vorl. Gegenschrift darauf geantwortet. In der Einleitung sucht 
der Vcrf. den Ausführungen Wielands die persönliche Spitze von 
vornherein dadurch zu benehmen, daß er auf eine Reihe katholischer 
Autoren hinweist (Struckmann, Schmid, Rauschen), welche Wieland 
gleichfalls abgelehnt hatten. Darauf zeigt der 1. Teil besonders aus 
Paulus und Ignatius, daß sich das Vorhandensein eines liturgischen 
Altars in der christlichen Urzeit nicht leugnen lasse, während der 
11.Teil sich eingehend über den christlichen Opferbegriff verbreitet. 
Im 1. Abschnitt dieses Teiles wird nachgewiesen, daß der Begriff der 
Messe als bloßen eucharistischen GebeLsopfers oder als Verherrlichung 
Gottes durch das eucharistische Mahl sehr nahe an die häretische 
Auffassung der Reformatoren anklingt. Im 2. Abschnitte werden 
die kirchlichen Entscheidungen dargelegt (Tridentinum, neuer 
Syllabtis und Enzyklika Pascendi), welche die hl. Messe nur als 
Oblationsopfer aufzufassen gestatten. Der 3. Abschnitt bringt aus 
der hl. Schrift und den ältesten Vätertexten den Beweis für die 
Kontinuität des kirchlichen Opferbegriffes mit eingehender Wider¬ 
legung der von W. gebrachten Gegenargumente. Danach erscheint 
eine prinzipielle Änderung der Auffassung des Meßopfers seit den 
Zeiten des hl. Irenacus als historische Unwnhrscheinlichkeit, ja 
Unmöglichkeit. Der III. Teil der Schrift endlich befaßt sich in 
polemischer Weise mit der von Wieland angewandten Methode. Der 
Anhang bringt noch den Abdruck des Artikels aus der Innsbrucker 
Zeitschrift, gegen welchen sich Wieland gewendet hatte. Auch 
zugegeben, daß Wieland in seiner Gegenschrift nicht besonders 
rücksichtsvoll auftrat und die Gegenkritik herausforderte, will es 
uns doch scheinen, daß sich bei D. sowohl die Schärfe als die 
Breite der Polemik hätte etwas einschränken lassen. Im Meritorischen 
pflichten wir D. vollkommen bei: er hat zweifellos die Anschauun¬ 
gen Wielands als dogmatisch und historisch unhaltbar erwiesen. 

Wien. Lehn er. 


Hejcl Prof. Dr. Johann: Das alttestamentllche Zinsverbot 
im Lichte der ethnologischen Jurisprudenz, sowie des 
altorientalischen Zinswesens. (Biblische Studien. Unter Mit¬ 
wirkung von Proff. J. v. Belser, M. Faulhaber. W. Fell u. a. 
herausgegeben von Prof. Dr. O. Bardenhewer. XII. Band, 4. Heft.) 
Freiburg, Herder, 1907. gr.-8» (VIII, 98 S.) M. 2.80. 

Das mosaische Zinsverbot in seinen Folgen für die 
Christenheit und in seinem Einflüsse auf die Anschauungen 
der Väter sowie auf die kirchliche Gesetzgebung des Mittel¬ 
alters ist vielfach Gegenstand moraltheologischer und 
historischer Abhandlungen gewesen. Dagegen fehlte eine 
erschöpfende Arbeit über den Ursprung dieser auffallenden 
Bestimmung und eine namentlich die neu erschlossenen 
Quellen berücksichtigende Untersuchung der Frage, ob das 
biblische Zinsverbot eine selbständige Einrichtung Israels 
war oder ob es die Israeliten von einem anderen Nachbar¬ 
volke entlehnt hatten. Der Verf. behandelt zunächst das 
Zinsnehmen im Lichte der ethnologischen Jurisprudenz 
und legt dann im einzelnen die Ansichten der Ägypter, 
Assyrer und Babylonier über das Zinswesen dar. Im An¬ 
schlüsse hieran werden der Ursprung und die Entwicklung 
des alttestamentlichen Zinsverbotes untersucht. Da der 
Verf. hinsichtlich der Entstehung Israels nicht die Agrar-, 
sondern die Beduinenhypothese vertritt, so wird es ihm 
leicht, nachzuweisen, daß Israels Zinsverbot wenigstens 
im Keim ein Postulat der ethnologischen Jurisprudenz ist 
und gewiß auch schon vor Moses bestanden hat. An diese 
schon vorhandene Norm knüpfte dann die mosaische 
Gesetzgebung an. Dieses m. E. einzig richtige Ergebnis 
würde durch eingehendere Heranziehung der vormosaischen 
Genealogien und durch eine Untersuchung über den Ur¬ 
sprung der genealogischen Systeme im Pentateuch und 
in den Chronikbüchern eine nicht unerhebliche Unter¬ 
stützung erhalten haben. Im Schlußabschnitt weist der 
Verf. nach, daß die biblischen Vorschriften über Darlehen, 
Zins und Wucher weder eine babylonisch-assyrische noch 
eine ägyptische Entlehnung seien, und legt auch die ethische 
Überlegenheit der alttestamentlichen Anschauungen gegen¬ 
über den Auflassungen benachbarter Völker dar. — Die 
sehr eingehende Studie verdient die Berücksichtigung der 
Exegeten und besonders auch der Moraltheologen. 

Weidenau (Öst.-Schles). Prof. Dr. Miketta. 


Hob erg Prof. Dr. Theol. et Phil. Gottfried: Die Genesis 
nach dem Literalsinn erklärt. 2., vermehrte und verbesserte 
Auflage. (Exegetisches Handbuch zum Pentateuch mit hebräi¬ 
schem und lateinischem Text. I. Band.) Freiburg, Herder, 1908. 
gr.-8° (LXII, 459 S.) M. 10.—. 

Die Anlage des Kommentars, der an Umfang um 13 + 44S. 
zugenommen hat, ist die gleiche geblieben. Der hebräische und 
lateinische Text werden nebeneinander abgedruckt und unter dem 
Striche wird eine kurze Erklärung des Literalsinnes gegeben, die 
sich sowohl auf den hebräischen als lateinischen Text bezieht. 
Bei größeren Abweichungen beider Texte findet sich auch eine 
deutsche Übersetzung des hebräischen. Zugrunde gelegt ist die 
Ausgabe von Baer, wobei zur Vergleichung auch die Ausgaben 
von Ginsburg und Kittel herangezogen werden. Hie und da wird 
auch eine Verbesserung des masoretischen Textes vorgenommen. 
Der Standpunkt, den H. in der Pentateuchfrage einnimmt, ist aus 
seinen sonstigen Schriften bekannt. Mit Recht hält er daran fest, 
daß der Verfasser des Pt in seinen wesentlichen Teilen Moses sei, 
der allerdings für den weitaus größten Teil der Gn schriftliche 
Quellen benützt habe. Die Annahme von Doppelberichten im Pt, wie 
sie neuestens besonders A. Schulz vertritt, lehnt H. indes ab. In 
manchen Einzelheiten teilt Ref. nicht die Ansichten des Verf. Chodor- 
lahomor ist wohl ein gut elamitischer Name, aber bis jetzt noch 
nicht sicher nachgewiesen (S. 155). Ebenso ist Tudchula in jenen 
neubabylonischen Tafeln kaum mit Thadal (Gn 14) identisch. 
Daß Abraham eine Abkürzung von Abrahamon sein soll (S. 180), 
ist sehr fraglich. Daß die drei von Abraham bewirteten Fremden 
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sich beim Mahle niedergelegt haben (S. 190), ist nicht gesagt. 
In ältester Zeit saßen auch die Hebräer zu Tische. Dagegen kann 
Gn 18, 4 nicht angeführt werden. Gn 18, 10 (S. 190) möchte ich 
n>n nT3 im Anschlüsse an Pfeiffer übersetzen: nach der Zeit eines 
Lebewesens, d. h. wenn die Zeit um ist, in der ein Mensch im 
Mutterleib zu einem lebendigen Wesen sich gestaltet. Ephron hat 
mit seinen Worten kaum andeuten wollen, daß er auf die Aus¬ 
zahlung kein Gewicht lege (S. 231). Bei dem Patriarchengrab zu 
Hebron (S. 233) hätte auf die aus Apg 7, 15 f. resultierende 
Schwierigkeit Bezug genommen werden sollen. Daß das biblische 
Mahanaim mit dem jetzigen Mahne identisch sei (S. 310), ist 
fraglich (vgl. des Ref. „Geographische und ethnographische Studien“, 
S. 80 f.). Auch ist Phanuel der Gn kaum von dem in 3 Kö 12,25 
verschieden (S. 316). — Von dem im Kommentare abgedruckten 
hebräischen und lateinischen Texte wurde noch eine separate 
Ausgabe in Taschenformat (Liber Geneseos, textum hebraicum 
emendavit, latinum vulgatum addidit Godofredus Hoberg. Friburgi, 
Herder, 1908, 417 S.) veranstaltet, deren Preis (M. 2.50) mit Rücksicht 
darauf, daß derselbe Satz verwendet wurde, etwas hoch erscheint. 

Wien. J. Doller. 


Pesch Christianus, S. J.: Praelectiones dogmaticae, quas 
in collegio Ditton-Hall habebat. Editio tertia. Tom. IV.: De verbo 
incarnato. De Beata Virgine Maria. De cultu sanctorum. Tractatus 
dogmatici. — Tom. VI: De sacramentis. Pars 1. De sacramentis 
in genere. De baptismo. De confirmatione. De eucharistia. Trac¬ 
tatus dogmatici. Freiburg, Herder, 1909, 1908. gr.-8° (XII, 399 
u. XVIII, 452 S.) M. 6.40 u. 7.-. 

Der Umstand, daß bereits eine 3. Auflage dieser gediegenen 
Dogmatik erscheint, beweist wohl zur Genüge ihren Wert. Für den 
großen Kursus des dogmatischen Studiums berechnet, zeichnen 
sich diese Bände, wie alle übrigen, durch die Reichhaltigkeit des 
Inhaltes, Solidität der Argumente, Präzision des Ausdruckes, Leicht¬ 
verständlichkeit der Sprache und Übersichtlichkeit des Druckes aus. 
Die Literatur ist vollständig angeführt, angefangen von der hl. Schrift 
und den apostolischen Vätern bis herauf zum neuen Syllabus, auch die 
notwendigen geschichtlichen Angaben und die bei der Sakramenten- 
lehre unvermeidliche Kasuistik sind, soweit als notwendig, berück¬ 
sichtigt. Die Polemik bei den auch innerhalb der katholischen 
Theologie bestehenden Kontroversfragen ist rein sachlich gehalten. 
Wir wünschen dem groß angelegten Werke noch viele Auflagen. 

Wien. Reinhold. 


I. © t « i fl Ißrof. ®r. ffart: S&rift unb ©ärger. Siebe, bei bet 
geier beß 450. Sobeßtageß beß feligen SKartgrafen SBernljarb Bon 
SSaben gehalten in bet ftäbtifdjen geftfjalle 311 fiarlfirnfje ant 
26. 3uli 1908. greiburg, fcerber, 1908. 8 « (IX, 32 S.) 2K. — 50. 

II. Jt r i e g 3Srof. U)r. Korncl: greftpeebißt, gehalten jur lOOjä&ri- 
geit Subelieter beß ©rofjfjerjoglidien ©gmnaflumß 511 fflaftatt 
am 28. 3uli 1908. ®bb., 1908. 8 » (15 S.) 3)1. -.40. 

III. © e «t Sßrof. ißt. 3ofef: Ijctliflftc 3«f« unb 

bie DRäitnev. Siortrag, gehalten am fdjtuetserifcficn Jperj 3 eju» 
jiongreffe in ®tnfiebc[n, ben 20. Sluguft 1907, unb mit Srgäm 
jungen fjerauegegeben. Einfiebeln, Scnjiger & Ko., 1908.8° (36 ©. 
m. Sitclb.) 3JI. —.65. 

I. In der Festrede, welche K. Braig anläßlich eines Doppel¬ 
jubiläums, des 450. Todestages des seligen Markgrafen Bernhard 
von Baden und des Papstjubiläums, hielt, ist der Grundgedanke: 
Bürger und Christ, Religion und Bildung, Staat und Kirche, König 
und Papst dürfen keinen Gegensatz bilden, sondern eine lebens¬ 
volle, heilige Einheit, in geist- und gedankenreicher Sprache durch¬ 
geführt im engsten Anschluß an die beiden lichtvollen Lebensbilder 
des seligen Markgrafen und Papst Pius’ X. 

II. Das Schriftchen von Krieg enthält eine kurze, sehr an¬ 
sprechende Festpredigt, in welcher der Verf. das Thema bespricht: 
Schule und Leben oder Bildung und Charaktererziehung. 

III. Der Vortrag von J. Beck verbreitet sich über die Herz- 
Jesu-Verehrung, die sich mit ihren richtig ausgewählten Übungen 
auch für das Gemütsleben des Mannes eignet. 

Dietelhofen. Pfr. M. Widder. 

©cttbel 3ol).: Sie lauretnnifdjc t'itanci. Unter SSeriicf» 
fidjtigung Bon Satedjißmuß, bibltfdje ©e(d)id)te unb Sfirdjcnlieb 
erflärt. Köln, 3 . $ad)em, 1907. 8' (47 S.) 2K. 1.50. 

Der Verf. behandelt die Litaneien im allgemeinen, im be¬ 
sonderen die lauretanische Litanei, deren Ursprung und Beliebtheit. 
Besonders schön ist die Gliederung des Hauptteiles der Litanei 
durchgeführt (von „Heilige Maria“ bis „Königin des heil. Rosen¬ 
kranzes“). Die 46 Lobsprüche auf die Muttergottes werden sinn- 
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und wortgemäß erklärt und eignen sich zu kurzen marianischen 
Betrachtungen. Für populäre Maiandachten ist das Büchlein sehr 
zu empfehlen. Die drei Anrufungen am Schlüsse nach „O Du Lamm 
Gottes . . sind jetzt bei der lauretanischen Litanei zu streichen. 
Prag. Prof. Joh. Steiner. 


I. JCrystüfek Prof. Dr. Frant. Xav.: Protestantstvi v 
Cechäch az do bitvy Belohorske (1517—1620). (Dedictvi 
sv. Prokopa v Praze, cisl. XLVI, podil za r. 1906) Prag, 
Rohliöek & Sievers. 8° (VII, 435 S.) K 7.50. 

II. Rejzek Ant., P. T. J.: Bohuslav Balbin T. J. Jeho 
zivot o präce. (Dedictvi sv. Prokopa v Praze. Podil na rok 
1908, öislo XLVIII.) Ebd., 1908. 8° (IV, 465 S.) K 7.50 

Die St. Prokop-Heredität in Prag hat sich das Ziel gesetzt, 
wissenschaftliche theologische Schriften in tschechischer Sprache 
herauszugeben, um so dem tschechischen Volke mit der Zeit eine 
eigene theologische Literatur zu schaffen. Die Schrift Krystufeks 
(I) verfolgt das allmähliche Anwachsen des Protestantismus in 
Böhmen von seinen ersten Anfängen bis zur Schlacht am Weißen 
Berge, durch die ihm der Todesstoß versetzt wurde. Die nationale 
Bedeutung dieser Schlacht erblickt der Verf. darin, daß dadurch 
das tschechische Volk vor der Germanisierung geschützt worden 
sei, der es unrettbar verfallen wäre, wenn der Protestantismus 
sich behauptet hatte. — Rejzek (II) schildert das Leben und 
Wirken des tschechischen Jesuiten Balbin, der im 17. Jhdt. mit 
einem wahren Bienenfleiße alles ihm Erreichbare zusammengetragen 
hat, was sich auf die Geschichte Böhmens und den Zustand des 
Landes zu seiner Zeit bezieht. Neben der Lebensgeschichte Balbins 
gibt das Buch ziemlich ausführlich den Inhalt seiner einzelnen 
Werke an. Es kann besonders der studierenden tschechischen 
Jugend als Gegengift gegen die zahlreichen tendenziös feindlichen 
Darstellungen des Wirkens der Jesuiten in Böhmen empfohlen werden 
Prag. Jatsch. 


Pastoralblatt d. Erzdiözese Köln. (Hrsg. Berrenrath u. Vogt.) 
XLIII, 9 u. 10. — Das N. Test, im Lichte d. neuentdeckten Texte d. hel- 
lenistisch-röm. Welt. — Die Gründe f. d. Rückgang d. Geburtsziffer. — 
Freude u. Seelsorge. — Geschichte d. Gebote d. Kirche. 

Pastoralblatt d. Bistums Münster. (Hrsg. H. Joeppen.) XLVII, 9 u. 
10. — (9.) Tierquälerei u. Tierschutz. — Einiges üb. d. Lehre v. d. Geistes- 
krkhten (Psychopathologie) u. d. Behdlg. derselben (Psychiatrie). — Die 
Bedeutg. d. Arbeitervereine f. d. Seelsorge. — ( 10 .) Die Christi. Mütter¬ 
vereine. — Bedeutg. u. Verwertg. d. Kirchenliedes f. d. Religionsunterricht. 

— Die kirchl. Lehre v. Eide. 

Revue Thomlste. (Toulouse.) XVII, 5. — Ren au d in, S. Thomas 
d’A. et s. Benoit. — Sertillanges, Les principes de la nature selon s. 
Thomas d’A. — Mandonnet, Des ecrits authentiques de s. Thomas d’A. 

— Petitot, Theorie de la connaissance chez Pascal. — Martin, Le 
rincipe formel immediat de la contemplation surnatureile. — Hugon, 
i Tarne separec est une personne. — Mandonnet, Les titres doctoraux 

de s. Thomas d’A. — Montaigne, Une nouvelle Revue thomiste. 


Tarducci Prof. T.: Storia di S. Gregorio Magno o del suo tempo. Rom, 
F. Pustet, 1909. gr.-8» (XII, 500 S.) L. 6.—. 

Aureli Can. Doct. Alexander, Exam. Syn.: Theologiae dogmaticae re- 
petitorium quaesitis in examinibus ad ordines utrique clero almac 
urbis imperatis praecipue inspectis notis historicis modernistarum 
erroribus adiectis. Ebd., 1909. kl.-8« (160 S.) L. 2.50. 

P. Alphonsus Maria de Ligorio, episc. et ecclesiae doctor: Praxis 
amandi Jesum Christum, deducta ex S. Pauli verbis» Caritas paiieas 
est, benign* est . . . (I Cor. XIII, 4—7). Edita in eorum utilitatem, qui 
salutem aeternam in tuto collocare et via perfectionis incedere cupiunt, 
latine reddita ab A. Walter C. SS. R. Romae, typis Cuggiani (Fr. 
Pustet), 1909. kl.-8« (387 S.) L 1.50. 

Vives Fr. I. C., O. M. Cap.: Annus eucharisticus. Contemplationes 
eucharisticae ex antiquis et recentioribus auctoribus, adiectis ad sin- 
gulas orationibus brevissimis. Rom, Ex typographia pontificia in In- 
stituto Pii IX. (Iuvenum officium a S. Joseph), 1909. kl.-8° (IV, 409 S.) 
L 8.—. 

♦Die Behänd lg. d. 6. Gebotes in d. Prima höli. Lehranstalten in vier¬ 
facher Ausführg. (Sep.-Abdr. aus Heft 6/7 d. Monatsblätter f. d. kath. 
Relig.unterr. an höh. Lehranstalten.) Köln, J. P. Bachem, 1909. gr.-8o 
(S. 161-253) M. 1.20. 

♦Blickle Pfarrer Wendelin: Zur Methodenfrage im Katechismusunterricht. 

Kempten, J. Kösel, 1909. gr.-8° (IV, 61 S.) M. 1.—. 

♦Huhn weil. Prälat Adb.: Seele Christi heilige mich! 14 Predigten üb. d. 
Gebet d. hl. Ignatius. Nach Stenograph. Aufzeichngen. 4. Aufl. (A. H.s 
ausgew. Predigten u. Reden. III. Bd.) München, J. J. Lentner, 1909. 8° 
(109 S.) M. 1.50. 

Alphonsi Mariae de Ligorio, Sancti, Doctoris Ecclesiae, Opera mo- 
ralia. III. Theologia moralis. Editio nova, cum antiquis editionibus 
diligenter collata, m singulis auctorum allegationibus recognita notisque 
criticis et commentariis illustrata cura et Studio P. Leonardi Gau de 
C. Ss. R. Tomus III., complectens Tractatus de Sacramentis in genere, 
de Baptismo et Confirmatione, de Eucharistia, de Poenitentia, de Ex¬ 
trema unctione et Ordine. Romae, Typis polyglottis Vaticanis [S. Al- 
fonso, via Meculana], 1909. gr.-4° (IV, 844 S.) 12 Lire. _ 

Der Qelsteskampf der Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 
9 u. 10. — (9.) Pfennigsdorf, Das kirchl. Frauenstimmrecht. — Lube- 
now, Ist Haeckels Weltanschauung wirklich Monismus? — Trübe, Relig. 
Klänge in d. mod. Lyrik. — Knodt-Bensheim, Neue Gedichte. — Die 
sittl.-relig. Haltg. uns. Zeitungen. — (10.) Billia, Die Religion in d. Erziehg. 
— Wolff, Hebbel u. d. Religion. — Kinzel, Schöpfg. u. Entwicklg. — 
Bieling, Die Rückkehr z. Judentum. 
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Greßmann Prof. Lic. Dr. Hugo: Palästinas Erdgeruch in d. israelit. 

Religion. lierl., K. Curtius, 1909. 8° (IV, 94 S.) M. 1.80. 

Appel Lic. theol. H.: Kurzgefaßte Kirchcngeschichte f. Studierende. 
Besonders z. Gebrauch b. Kepetitionen. Teil 1: Alte Kirchengesch. Mit 
verschiedenen Tahellen u. Karten. Lpz., A. Deichert Nachf., 1909. gr.-8° 
(V'III, 170 S.) M. 2.80. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Sattel Dr. Georg: Martin Deutinger als Ethiker. Ein 

Beitrag zur Geschichte der christlichen Ethik im 19. Jahrhundert. 

(Studien zur Philosophie und Religion, herausgegeben von Prof. 

Dr. Remig. Stölzle in Würzburg. 1. Heft.) Paderborn, F. Schöningh, 

1908. 8° (VIII, 304 S.) M. 5.60. 

II. Endres Jos. A.: Martin Deutinger. (Kultur und Katho¬ 
lizismus. Herausgeber: M. Spahn. 1.) Mainz, Kirchheim & Co. 

kl.-8° (73 S. m. e. Bildn.) geb. M. 1.50. 

I. „Von dem heutigen Aufschwung der philosophischen 
Disziplinen in Deutschland zeugen die steigende Produktion 
und Verbreitung philosophischer Schriften und das Er¬ 
scheinen immer neuer Zeitschriften. Dazu kommen noch 
ganze Sammlungen philosophischer Schriften . . . Diesen 
Sammlungen wollen die »Studien zur Philosophie und 
Religion 4 an die Seite treten mit der Absicht, nicht bloß 
Beiträge zur Gesamt ge sch ich te der Philosophie, sondern 
auch solche zur systematischen Philosophie und ins¬ 
besondere auch zur Religionsphilosophie zu bringen. Zu¬ 
nächst nur als Sammlung der wertvolleren vom Heraus¬ 
geber angeregten Dissertationen gedacht, sollen die Studien 
ein Mittelpunkt auch für andere Gelehrte werden, welche 
als Mitarbeiter in streng wissenschaftlicher Weise der 
theistischen bezw. thcistisch-christlichen Weltanschauung 
dienen wollen.“DasUnternehmen führt sich invorl. 1.„Hefte“ 
(ein allzubescheidener Name für den stattlichen Band) sehr 
vorteilhaft ein. Es werden uns die Gedanken eines der 
originellsten katholischen Philosophen der neueren Zeit über 
moralphilosophische Probleme von der berufensten Feder 
vorgeführt. Freilich ist es kein leichtes Stück Arbeit, sich 
durch das Werk durchzuringen. Das ist nicht Schuld des 
Verf., der im Gegenteil für die Interpretation Deutinger- 
scher Gedanken unseren aufrichtigsten Dank verdient; 
was die Lektüre so mühevoll macht, ist die Sprache 
Deutingers, der bei Fichte und Schelling in die Schule 
gegangen ist und es unternahm, sich mit den christus¬ 
feindlichen Denkern seinerzeit in ihrer Sprache auseinander¬ 
zusetzen. Aber wenn man die Mühe nicht gescheut hat, 
dann wird man es dem Verf. nachfühlen, wenn er gesteht, 
er habe „einen beglückenden Einfluß täglich mehr beim 
Studium der Werke Deutingers erfahren“. 

Der Verf. läßt zumeist Deutinger selbst sprechen. Er ist nur 
Berichterstatter und gelegentlicher Interpret. Er bemerkt in der 
Einleitung ganz ausdrücklich, daß er nicht überall zu den vor¬ 
getragenen Lehren Deutingers Stellung nehmen wolle und man 
daher aus der Unterlassung einer Kritik nicht immer auf Zu¬ 
stimmung schließen solle. Er übt auch Kritik. Aber manchmal 
mochte man wünschen, er wäre aus seiner Bcrichterstatterrolle 
doch etwas mehr herausgetreten und hätte dem Leser durch reichere 
Anwendung der Kritik die Bildung eines richtigen Urteils erleichtert, 
hätte uns auf Grund seiner so genauen Kenntnis der Schriften 
Deutingers noch mehr unterstützt, daß wir falsche Auffassungen 
vermeiden können. Doch seien wir dankbar für das Viele, das er 
uns verstehen und beurteilen half. Der Verf. verzichtet auch darauf, 
„Deutingers Verhältnis zu Vorgängern und Zeitgenossen zu er¬ 
örtern“. Das sei eine Arbeit für sich. Er legt uns in seinem Werke 
die in vielen Schriften verstreuten Gedanken Deutingers über 
moralphilosophische Probleme in einem vollständigen System vor. 
Die Aufgabe, die er sich vorgenommen hat, bestimmt er näherhin 
durch den „Nebentitel“: „Deutingers ethische Begründung der 
Religion“. Die Einteilung ist der „Moralphilosophie“ Deutingers 
selbst entnommen. Der 1., spekulative Teil behandelt „Freiheit, 
Gesetz und das Verhältnis beider“; der 2., historische Teil gibt 
die „Geschichtliche Entwicklung des Zusammenhanges zwischen 
Religion und Sittlichkeit“; der 3., positive Teil die „Sittliche Be¬ 


tätigung der Religion“. Es würde zu weit führen, wollten wir den 
ganzen Reichtum des Buches auch nur kurz skizzieren. Der erste 
Teil enthält eine Begründung der menschlichen Willensfreiheit, 
Ausführungen, die in ihrer Originalität und ihrer Anpassung an 
die Waffen der Gegner die größte Beachtung aller Apologeten 
der ethischen Fundamentalprinzipien verdienen. Was von der Not¬ 
wendigkeit des positiven Sittengesetzes, von der Notwendigkeit der 
Offenbarung, der Religion gesagt wird, bietet eine reiche Fundgrube 
der schönsten Gedanken zum Thema der Harmonie zwischen 
Menschennatur und übernatürlicher Gnadenhilfe in der Offenbarung. 
Die Ausführungen Deutingers kranken aber an dem Mangel einer 
genauen Abgrenzung von Natur und Ubernntur, so daß in seinem 
System einerseits die Natur etwas zu kurz kommt, anderseits die 
Übernatur beinahe auf das Niveau des Natürlichen, das dem 
Menschen Geziemenden herabgedrückt wird. — Der geschichtliche 
Teil betrachtet in drei Hauptabschnitten die griechische, die 
orientalische und die christliche nebst der neueren Ethik. Die 
Charakteristik fördert in ungeahnter Weise ein tieferes Verständnis 
der griechischen und orientalischen Denker, wenn auch vielleicht 
manchmal das Schematisieren, das Streben, scharf ausgeprägte 
Gegensätze aufzuzeigen, einem allseitigcn Verstehen der ethischen 
Richtungen wiederum hinderlich sein mag. Für das erste Studium 
der Philosophie ist eben Deutinger nicht geeignet. Dem mit dem 
Gegenstände wohl Vertrauten eröffnen aber seine Schriften un¬ 
geahnte Horizonte. — Das gilt auch von dem dritten Teil, der 
wiederum in drei Hauptabschnitte zerfällt (die Dreiteilung ist dem 
System überhaupt charakteristisch): die Lehre von der sittlichen 
Handlung, von der Pflicht und von der Tugend. Die Verquickung 
von Natur und Übernatur zeigt sich auch hier. Der Verf. selbst 
deckt manchen Irrtum Deutingers auf. Aber eines müssen wir ge¬ 
stehen: mögen wir auch nicht mit allen Einzelheiten, mögen wir 
auch nicht mit der Systematik Deutingers einverstanden sein, wir 
erkennen in seinen Ausführungen über christliche Pflichten und 
Tugenden, über die Betätigung der tugendhaften Gesinnung usw. 
den hohen sittlichen Idealismus Deutingers. Die Aszetcn können 
bei ihm manche Anleihe machen. Aber auch die Systematik wird 
zu manchem seiner Gedanken Stellung zu nehmen haben. — Noch 
seien in Kürze die Grundgedanken des Schlusses wiedergegeben, 
in denen der Verf. die Bedeutung Deutingers als Ethiker skizziert: 
„Wir sind“, sagt er, „kein blinder Verehrer Deutingers, wir sehen 
die Mängel und Fehler, die Deutingers Werken formell und in¬ 
haltlich anhaften. . . . Trotzdem schätzen wir Deutinger sehr hoch 
auch als Moralphilosophen. Wir zögern nicht, in vielen Punkten 
bei Deutinger zu bleiben und seiner Ethik einen hohen Wert und 
eine große Bedeutung auch lür die Jetztzeit beizumessen. Als erstes 
Verdienst Dcutingerscher Ethik stellen wir voran: Deutinger er¬ 
kannte die zentrale Bedeutung der Ethik ... In der Ethik findet 
er allein zwischen den Gegensätzen (Religion und Natur, Glaube 
und Gedanken) den wahren Vermittlungspunkt . . . Das Schwert, 
mit dem er den gordischen Knoten zu lösen gedenkt, ist der 
richtige Freiheitsbegriff. . . Zweitens: Deutinger bringt den wert¬ 
vollen Nachweis: die Geschichte des inneren Ringens der Menschheit 
zeugt laut für die Vollkommenheit der christlichen Ethik . . . 
Drittens: Die Vorwürfe der Hctcronomie hat man in den Tagen 
Deutingers noch nicht in der scharfen Form wie heute gegen die 
christliche Ethik erhoben . . . Aber die schönste Antwort auf diese 
Verunglimpfungen gibt Deutinger im voraus. Der dritte Teil der 
vorl. Abhandlung enthält diese Antwort . . . Zum Schluß noch 
eines. Wir gaben unserer Abhandlung den Untertitel: ,Ethische 
Begründung der Religion* . . . Die Ethik Deutingers ist ein glänzen¬ 
der Beweis für den unlöslichen Bund von Sittlichkeit und Religion, 
für die Notwendigkeit der Religion selber.“ — Die katholischen 
Moralthcologen werden das reiche Edelmetall von der Schlacke 
zu trennen und zu verwerten haben. Die Gegner der christlichen 
und religiösen Moral überhaupt haben sich mit Deutinger aus¬ 
einanderzusetzen. Dem Verf. aber ist der Dank der wissenschaft- 
schaftlichen Welt sicher. W. 

II. Endres zeichnet Deutingers Leben und Geistesarbeit mit 
Liebe und feinem Verständnis für dessen Eigenart. Deutinger 
nahm seine Stellung in der Philosophie ohne Zusammenhang mit 
dem damals bereits weit vorgeschrittenen Wiederanschluß an die 
aristotelisch-scholastische Tradition, an die er in der Zeit seiner 
Heranbildung keine Anknüpfung erhielt. Immerhin war sein zunächst 
an den Schellingschen Ideen orientierter Geist kräftig genug, sich 
von diesen loszumachen und gemäß seiner Auffassung vom Philo¬ 
sophen, der wesentlich durch die Neuheit und Originalität seiner 
Gedanken sich auszeichnen müsse, sich zu seinem System eines 
Voluntarismus durchzuarbeiten, das E. als christliches Gegenstück 
zur voluntaristischen Philosophie seines Zeitgenossen Schopen¬ 
hauer bezeichnet. S. 
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Millinger $rof. ftr. Sernarbin: ®cr heilige Johann 
bc ia 6 attc alö ^abagog. Sftit einem £itelbilbc. 

5)ülmeit t. 23., 51. Saumann. fl.*8° (140 6.) 331. 1.30. 

Nach einem kurzen Überblick über die Volksschulverhältnisse 
in Frankreich bis zum Ausgang des 17. Jhdts. wird das Lebensbild 
des hl. Joh. Bapt. de la Salle gezeichnet und die Entwicklung der 
von ihm gegründeten Kongregation bis in die neueste Zeit verfolgt. 
Dann werden die Schriften des Heiligen im allgemeinen charak¬ 
terisiert und charakteristische Zitate aus denselben über die ver¬ 
schiedenen Fragen der Erziehung angeführt. Das Buch ist besonders 
christlichen Lehrern und Erziehern als anregende und lehrreiche 
Lektüre zu empfehlen. 

Prag. Jatsch. 


Körper u. Geist. (Lpz., B. G. Teubner.) XVIII, 11/12. — Neuber, 
Die Bedeutg. d. Volks- u. Jugendspiele f. d. Wehrkraft d. Volkes. — 
v. Gcrsdorff, Der Volkskrieg u. die Bedinggen «. Erfolges. — Raydt, 
Volks- u. Jugendspiele auf d. Lande. — Paul, Die sportl. Wettkämpfe 
d. Londoner Territorialtruppen. — Beese, Das Turnspiel in d. dtsehen 
Kriegsmarine. —Jaeger, LJb. d. Einführg. d. Skilaufens als Unterrichts¬ 
gegenstand in d. Gebirgsschulen. — Die 1. Nachtfahrt. 


•Der Schulaufsatz unserer Achtjährigen. 155 Orig.aufsätze. Aus d. 
6. Jahresberichte d. Mädchenlyzeums v. Frau Dr. phil. Eugenie Schwarz¬ 
wald in Wien. Mit e. Geleitwort v. Dr. Rob. Scheu. 2., verm. Aufl. 
Wien, H. Heller & Cie., 1909. 8° (X, 52 S.) M. 1.—. 

Encyklopäd. Handbuch d. Pädagogik, hrsgg. v. W. Rein, Jena. 
8. Aufi. VI. Bd.: Musikal. Erziehung — Präparieren. — VII. Bd.: Prinzen¬ 
erziehung — Schulberichte. Langensalza, H. Beyer & Söhne, 1907, 1908. 
Lex.-8° (VII, 928 u. VII, 932 S.) ä M. 16.— . 

Jünemann Dr. Fz.: Kantiana. 4 Aufsätze z. Kantforschg. u. Kantkritik 
nebst e. Anhänge. Lpz., Ed. Demme, 1909. gr.-8° (VI, 97 S.) 
Hachet-Souplet Pierre: Untersuchgen üb. d. Psychologie d. Tiere. 
Neue experimentelle Methode z. Klassifikation d. Arten nach psycholog. 
Gesichtspunkten. Autoris., v. Verf. auf d. neuesten Stand ergänzte 
dtsche Ausg. v. Friedr. Streißler. Lpz., E. Ungleich. 8° (IV, 186 S. m. 
e. Tab.) M. S.—. 

Triebei Hs.: Die Rätsel uns. Daseins. Versuch e. vernunftbefriedigenden 
Lösung. München, F. Bruckmann A.-G., 1909. gr.-8° (VII, 404 S.) 4 M. 
Langfeldt Dr. med.: Tier- u. Menschenverstand. Mit 26 Abb. München, 
Verlag d. Ärztl. Rundschau O. Gmelin. gr.-8® (163 S.) M. 3.60. 
Kachnik Theol.-Prof. Dr. Jos. (Olmütz): Ethica catholica. Praclectiones 
academicae. Liber III. Ethica socialis seu Sociologia. Praelectiones 
dogmaticae. Olmütz, S. Promberger, 1909. gr.-8° (III, 288 S.) K 6.60. 

-: Historia philosophiae. Editio altera, emendata et aucta. Ebd., 1909. 

gr.-8° (132 S.) K S.-. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Briefe und Akten zur Geschichte des Dreißigjährigen 
Krieges in den Zelten des vorwaltenden Einflusses der 
Wittelsbacher. Auf Veranlassung und mit Unterstützung Sr. Maj. 
des Königs von Bayern herausgegeben durch die historische 
Kommission bei der kgl. Akademie der Wissenschaften. 10. Band: 
Der Ausgang der Regierung Rudolfs II. und die An¬ 
fänge des Kaisers Matthias. Bearbeitet von Anton Chroust. 
München, M. Rieger. gr.-8" (XXII, 903 S.) M. 23.20. 

Dieser Band, von Chroust mit jener Mustergiltigkeit 
angelegt, die alle seine Arbeiten auszeichnen, beleuchtet 
mit grellen Lichtern eine der wichtigsten Zeitphasen im 
Ringen der konfessionell-politischen Parteien am Vorabend 
des großen deutschen Krieges. Rudolf II., von brennendem 
Haß gegen den Bruder erfüllt, stürzt sich in seinen letzten 
Tagen in eine verzweifelte Abenteurerpolitik, da er Fühlung 
sucht mit den grimmigsten Feinden seines Hauses und 
seiner Kirche. Mainz schreibt bald nach dem Tode des 
Unglücklichen: „Das intentio adversariorum nitt zu werk 
gericht, ist einzig die Verhinderung gewesen, das ir practiquen 
durch abgank J. Ksl. M'. in brünnen gefallen.“ Eingehendst 
belehren uns die Akten über den gegen Rudolfs Unberechen¬ 
barkeiten gerichteten Nürnberger Kurfürstentag, über das 
Chaos am Prager Kaiserhofe, über die Vorbereitungen zur 
Wahl Matthias’ und über die Präludien zu dessen erstem 
Reichstag. Zum erstenmal sieht man da deutlich, wie der 
größere Teil der Kurfürsten für Albrecht oder Maximilian 
war und nur die Bewegungspartei im Verein mit den 
habsburgischen Hausagnaten und Frankreich dem schwachen 
Matthias den Wahlerfolg verschaffte. Recht apart nimmt 
sich dabei Zach. Geizkoflers Rat zur Wahl Ferdinands 
aus. Oberhaupt bringt dieser Band wieder manche neue 
Belege zu den vielseitigen Beziehungen dieses interessanten 
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Mannes, der die kommenden Leiden richtig vorausahnte. 
Er fürchtet schon 1612, daß „wir fremde Gäste ins Innere 
des Vaterlandes bekommen werden“. Was an Khlesls 
Briefen hier mitgeteilt wird, erweckt nicht gerade eine große 
Meinung von den staatsmännischen Qualitäten dieses damals 
schon von allen Seiten mit tiefem Mißtrauen betrachteten 
Mannes. Wie klug und gerieben ist dagegen ein Christian 
von Anhalt. Man lese z. B. nur (S. 300), wie er Kursachsen 
durch dessen Jülicher Ansprüche in der Vikariatssache zu 
stimulieren suchte. Merkwürdige Schlaglichter fallen auch 
auf die Städte. Voll Eifersucht und Mißtrauen gegen Fürsten 
und Grafen bringen sie mit saurer Miene ihr Opfer der 
protestantischen Union. Aber das Schrecklichste ist ihnen 
doch der Toleranzgedanke. Nürnberg agitiert, daß ja nicht 
der Reichstag wieder innerhalb seiner Mauern verlegt 
werde; denn da könnte das Unglück geschehen, daß es 
eine seiner zahlreichen Kirchen den katholischen Ständen 
überlassen müßte, und der gemeine Mann könnte da am 
Ende gar sehen, „daß die katholische Religion nicht so 
arg sein müsse, wie die Prädikanten sie machen, da Kaiser, 
Kaiserin und so viele Kurfürsten und Herren sie bekennen“. 
Dies nur einige Stichproben aus der reichhaltigen Kollektion. 

Wien. Hirn. 

J o r g a Prof. N.: Geschichte des Osmanischen Reiches. 

Nach den Quellen dargestellt. 1. Band (bis 1451). — II. Band 
(bis 1538). (Allgemeine Staatengeschichte. Herausgegeben von 
Karl Lamprecht. I. Abteilung: Geschichte der europäischen 
Staaten. Herausgegeben von H. A. L. Heeren, F. A. Ukert, W. 
v. Giesebrecht und K. Lamprecht. 37. Werk, 1. und 2. Band. 
[83. und 86. Lieferung.]) Gotha, F. A. Perthes, 1908, 1909. 8“ 
(XX, 486 u. XVIII, 453 S.) ä M. 9.—. 

Das vorl. Werk entrollt in lückenloser Darstellung 
die Geschichte des osmanischen Reiches von seiner ersten 
historischen Entwicklung an, die, gestützt auf schriftliche, 
der Kritik der Nachwelt überlassene Denkmäler, allmählich 
aus dem Dunstkreis alter Stammessagen heraustritt, bis 
auf das glänzende, weltbedeutende Reich Solimans II. 
Die zwei Bände enthalten IV Bücher, wovon das I. in 9 
Kapiteln die alte Geschichte der türkischen Stämme und 
Staatsbildungen erzählt; die folgenden 10 Kapitel, Buch II. 
sind der Bildung des osmanischen Staates gewidmet; 
Buch I des II. Bandes bespricht in 9 Kapiteln die Bildung 
des osmanischen Kaiserreiches durch Mohammed II.; das 
II. Buch des II. Bandes erläutert in 11 Kapiteln die Fest¬ 
setzung der endgiltigen Grenzen des osmanischen Kaiser¬ 
reiches von Bajesid II. bis unter Soliman II. Beigegeben 
ist dem Werk ein Inhaltsverzeichnis. Es ist nicht in Ab¬ 
rede zu stellen, daß die Arbeit sehr viel Fleiß, Mühe und 
Sammeleifer verrät. Der Stil ist leicht, flüssig, gewandt. 
Aber darüber ist Wichtigeres versäumt worden: eine un¬ 
geheure Menge von Details ist hier zusammengetragen; 
der Leser gerät in einen förmlichen Wust von Namen, 
über viele derselben aber bleibt der Verf. die Aufklärung 
schuldig. Übersichtlichkeit und scharfe Disposition nach 
historisch wertvollen Daten habe ich mit Bedauern ver¬ 
mißt. Das ist es: das Werk mutet den Leser an etwa 
wie ein gewaltiges Epos, aber nicht wie ein wissenschaft¬ 
licher Beitrag zur Weltgeschichte. Der chronologische 
Fortlauf der Ereignisse ist wohl festgehalten worden. 
Dabei ist aber Hauptsächliches und Nebensächliches planlos 
durcheinandergemengt. Das Ganze ist ein Konglomerat 
von Kämpfen, Staatsintrigen, Familiengeschichten, stets 
verknüpft mit dem Auftreten glänzender Persönlichkeiten, 
die, mehr oder minder lauteren Charakters, kometenartig 
auftauchen, eine Zeitlang ehrsüchtig an dem Zügel ge- 
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schichtlichen Geschehens zerrend, und nach kurzem Ruhm 
ebenso plötzlich wieder verschwinden, um neuen Sonnen 
Raum zu geben; mitten darin, mit derselben Wichtigkeit 
dargestellt, ein Stückchen Kulturmalerei im Stile Karl 
Mays, dann wieder wertlose Histörchen: all das wiederholt 
sich in ermüdender Endlosigkeit. Dadurch wird bald das 
Interesse des gebildeten Laien erlahmen, der an dem 
Werk sein Wissen bereichern möchte: bei dieser Unmasse 
von Details ist es ihm unmöglich, selbst eine abschätzende 
Auswahl zu treffen, — alle behalten zu wollen wäre Wahn¬ 
sinn, — zusammenfassende Züge aber, prägnante Heraus¬ 
hebung des Wichtigen fehlt. Könnte dem nicht abgeholfen 
werden vor allem durch Scheidung von Wesentlichem 
und Beiwerk durch den Strich, ferner durch charakteri¬ 
sierende Einleitungs- oder Schlußworte der Kapitel, 
Fettdruck oder am Rande gegebene Übersicht der Schlag¬ 
wörter und Jahreszahlen? Wo ist das Namenregister ge¬ 
blieben? Auch könnte zur Orientierung der Ortsverhältnisse 
ein Kärtchen beigegeben werden. — Das wird schon 
der Laie verlangen müssen, soll er das Werk mit Nutzen 
lesen; der Gelehrte aber, der es als Handbuch benützen 
möchte, wird noch andere Ansprüche vergebens stellen: 
die Aufgabe des Geschichtschreibers ist eben damit noch 
nicht gelöst, daß er bloß eine Darstellung der äußeren 
Entwicklung gibt. Weit wertvoller, besonders für den 
Geschichtsphilosophen, ist die zusammenfassende, reflek¬ 
tierende Darstellung der Entwicklung der inneren Politik: 
Verwaltung, Wirtschaft, nicht zuletzt Kultur (aber in 
anderer Auffassung als hier). Also: eine gründliche Änderung 
in der Anlage. Ferner: was man von einem Geschicht¬ 
schreiber unbedingt verlangen muß, ist das Bestreben, 
objektiv zu bleiben; das soll in diesem Falle nicht etwa 
heißen: sich jeder persönlichen Meinung zu entschlagen, 
eigene Weltanschauung zu verleugnen, sondern bloß: 
wahrheitsgetreu die historische Vergangenheit aufzurollen, 
auch wenn sie Bekenner anderer Anschauungen in gün¬ 
stiges Licht stellt. Der Verf. kann sich aber nicht ver¬ 
sagen, bei Gelegenheit seine Abneigung gegen alles Katho¬ 
lische durch hämische Ironisierung zu bekunden. Dabei 
kommen die großen Vertreter des Katholizismus schlecht 
weg. Gregor VII. z. B. „sucht überall nur Gelegenheit, 
sich hineinzumischen, um seine Macht zu bekunden“. 
Wer das sagt, ist kein Psychologe oder will es nicht 
sein. Der Historiker aber muß es sein. Zweitens also: 
mehr Gerechtigkeit, mehr über den Dingen stehen! Hoffen 
wir, daß eine verbesserte Neuauflage, frei von den be¬ 
sprochenen Mängeln, den Fleiß und die Mühe der Arbeit 
lohnt und dem Werk einen sicheren Platz in der Reihe 
der wissenschaftlich ernst zu nehmenden Literatur erobert. 

Wien. A. Seitz. 


Jt I o i e Ir. Hermann: $er ^elbjug bcr Staifcrlicf)cn unter 
Sou(f)cd noch 'Vommevn im 3al)re 1659. TOit einer 
ftopie bcr Starte »oit Sd?ät>iu§. ©ottm, g. 21. IßertfjeS. 8“ (X, 
183 S.) 2K. 3.60. 

Mit fleißiger und geschickter Ausnützung der einschlägigen 
Archive und der Literatur bringt K. ein I.’senswertes Bild des Feld¬ 
zuges und der ihm vorausgehenden, ziemlich weitwendigen diplo¬ 
matischen Verhandlungen zwischen Kaiser Leopold und dem großen 
Kurfürsten, der in diesem Falle der mehr zögernde Teil war als 
die kaiserliche Seite. An der schließlich verunglückten Belagerung 
von Stettin kann man recht gut die noch schwerfällige Methode 
der damaligen Kricgsführung, namentlich wenn cs gegen feste 
Platze ging, studieren, obgleich cs dem General Souches nicht an 
Kifcr und Temperament gebrach. Die vielen lokaigeschichtlichen 
Episoden liest auch der Fernstehende dank der frischen und lebens¬ 
vollen Darstellung mit regem Interesse. fl. 
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Hislor. Zeitschrift. (München, R. Oldenbourg.) C11I, 1—3. — (1.) 
Haller, Die I’ragmat. Sanktion v. Bourges. — Busch, Bismarck u. d. 
Entstelig. d. Norddtschen Bundes. — Wahl, Zur Geschichte d. Menschen¬ 
rechte. — Ziekursch, Die preuß. Landesreservebataillone 1805/6 — eine 
Reform vor d. Reform? — (2.) Kromayer, Hannibal als Staatsmann. — 
Ritter, Üb. d. Gründg., Leistgen u. Aufgaben d. Histor. Kommission. — 
v. Karg-Bebe nburg, Ein Aktenstück üb. d. Nymphenburger Vertrag. 
— (3.) Spangenberg, Landesherrl. Verwalte., Feudalismus u. Ständetum 
in d. dtschen Territorien tl. 13.—15. Jhdts. — Hartung, Berthold v. Henne¬ 
berg, Kurfürst v*. Mainz. — Spranger, Psychologie u. Verstehen. — 
Meusel, 2 Briefe Gneisenaus an Hardenberg. 

Kimmen Diedrich: Zeit u. Dauer d. kretisch-myken. Kultur. Mit e. syn¬ 
chronist. Tabelle. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (VI, 104S.) M. 3.—. 
•Wülker Ludw.: 50 ausgewählte Briefe d. Königin Luise v. Preußen. 
Mit verbindendem geschichtl. Texte hrsgg. Hannover, Hahn, 1909. 8° 
(IV, 185 S. m. 2 Bildtaf.) M. 3.50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wintsrnltz Prof. Dr. M.: Geschichte der Indischen 
Litteratur. I. Band. Einleitung. Der Veda. Die volkstümlichen 
Epen und die Puränas. 2. Hälfte. Die volkstümlichen Epen und 
die Puränas. (Die Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen. Be¬ 
arbeitet von Dr. G. Alexici, Prof. D. A. Bertholet, Dr. C. Brockel¬ 
mann u. n. Band IX, 2. Hälfte.) Leipzig, C. F. Amelang, 1908. 
gr.-8" (XII und S. 259—505) M. 3.75. 

Der zweite Halbband — über den ersten vgl. AL 
XV, 302 f. — behandelt die epische Literatur und verdient 
mit vollerem Rechte als der erste die Bezeichnung Lite¬ 
raturgeschichte. Den größten Raum, beinahe doppelt so viel 
wie die Darstellung des Ramäyana und der Puränas zu¬ 
sammen, nehmen die Auseinandersetzungen über das 
Mahäbhärata ein. Dies erklärt sich einerseits aus der 
Wichtigkeit, die das zuletzt genannte Epos für die indische 
Literatur beanspruchen kann, anderseits aus dem Um¬ 
stande, daß der Verf. eine ausführliche Inhaltsangabe (W. 
bezeichnet sie allerdings als kurze Skizze) der Haupt¬ 
erzählung gibt (S. 273—319). Ich glaube nicht, daß dies 
notwendig gewesen wäre, da wir ja in Jacobis Mahäbhärata 
eine ausgezeichnete Inhaltsangabe besitzen, in der die 
Haupterzählung durch speziellen Druck hervorgehoben ist, 
ebenso wie die didaktischen und die episodenhaften Partien. 
Dagegen hat der Verf. mit Recht diese letzteren in vier 
eigenen Kapiteln zusammengestellt, die die anderen alten 
Heldendichtungen, die Mythen und Legenden, die Fabeln, 
Parabeln und moralischen Erzählungen und die eigentlich 
didaktischen Abschnitte des großen Gedichtes behandeln. 
In der hier verzeichneten Literatur vermisse ich: Faddegon, 
Öamkaras gltäbhäsya, Amsterdam 1906, in dem eine gute 
Übersicht aller Erklärungen der Bhagavadgftä gegeben ist. 

Besonderes Interesse erwecken natürlich die Ansichten des 
Verf. über das Alter und die Geschichte des Mahäbhärata und 
der mit diesen Fragen nicht vertraute Leser, für den das Buch 
ja in erster Linie bestimmt ist, wird jedenfalls erstaunt sein zu hören, 
daß die Diaskeuase des Gedichtes in die Zeit vom 4. vor bis ins 
4. Jhdt. n. Chr. fällt (S. 403). Warum die Bemühungen ver¬ 
schiedener Fachgenossen ein etwas präziseres Datum für diesen Vor¬ 
gang zu ermitteln, womit auch die Frage zusammenhüngt, in welcher 
Sprache das ursprüngliche Epos rezitiert wurde, nicht näher 
gewürdigt werden, verstehe ich nicht. Die Versuche einiger Gelehrten, 
die Ehe der fünf Ilauptheldcn mit einer Frau, ein Zug, der dem 
arischen Empfinden geradezu ins Gesicht schlägt, zu deuten, werden 
(S. 283) als „sonderbar“ bezeichnet, da die Schwierigkeit durch die 
Annahme eines „ethnologischen Faktums“ gelost sei. Ist sie es 
wirklich? Nehmen wir einen Augenblick an, der germanische Siegfried 
hätte die Gewohnheit, seinen Feinden aus dem Hinterhalte auf¬ 
zulauern. Würde die Schwierigkeit, diesen Charakterzug in Einklang 
mit unserer Anschauung von Tapferkeit zu bringen, dadurch ge¬ 
löst werden, daß wir auf einen ähnlichen Brauch bei den Indianern 
verweisen? — Am besten gelungen scheint mir der Abschnitt über 
die Puränas trotz der sehr knappen Inhaltsangaben und der hie 
und da etwas dürftigen bibliographischen Notizen. So hätte bezüglich 
der Übersetzungen auch auf die Zeitschrift „The wealth of India“ 
verwiesen, bei dem dcvTmähätmyn (S. 472) die Ausgabe von Poley er¬ 
wähnt und bei dem Agnipuräna (S. 473) angegeben werden 
können, daß sich darin vier vedische vidhänas linden. 

Graz. J. Kirste. 
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SchUcklng Levin Ludwig, Privatdozent in Güttingen: Shake¬ 
speare im literarischen Urteil seiner Zeit. Heidelberg, C. 
Winter, 1908. 8“ (VIII, 196 S.) M. 5.—. 

Von einer Polemik gegen die unter dem Namen 
A Century of Praise von der New Shakespeare Society 
herausgegebene bekannte Sammlung zeitgenössischer loben¬ 
der Erwähnungen Shakespeares ausgehend, kündigt Sch. 
als Ergebnis seiner Untersuchung an, daß „zu Shakespeares 
Lebzeiten von einer nur einigermaßen angemessenen Würdi¬ 
gung seiner künstlerischen Leistungen durch die Gebildeten 
gar keine Rede sein kann“. Das gewichtigste aller Zeug¬ 
nisse, jenes von Francis Meres in Palladis Tamia (1598), 
legt Sch. in Anbetracht der offenbaren Unselbständigkeit 
von Meres' Geschmack dahin aus, daß sein Urteil der 
Meinung der großen Menge Ausdruck verleiht. Auch das 
Lob Shakespeares durch den Mund des Komikers Kemp 
im Studentendrama The Return from Parnassus ist nur 
ein Zeugnis für seine Popularität, die aber mit hoher 
literarisch-kritischer Bewertung nichts zu tun hat. Als 
Urteil eines gebildeten Mannes der Zeit kann man die 
Notizen des Dichters Drummond von Hawthornden be¬ 
trachten; aber dieser steckt ganz in der herrschenden 
klassizistischen Poetik und hat sich nie um Shakespeare 
viel gekümmert. Dichterkollegen wie Webster und Drayton 
heben Shakespeare, wo sie ihn nennen, nicht durch be¬ 
sonderes Lob über andere empor. Alle anderen Zeugnisse 
sind leicht abgetan, aber gespannt ist man zu sehen, wie 
der Verf. mit dem begeisterten Lobgedicht von dem sicher 
klassizistisch denkenden Rivalen Ben Jonson in der Folio- 
Ausgabe von 1623 fertig wird. Sehr treffend weist er 
zunächst auf den Unterschied in Geleitwort und Lob¬ 
gedichten zwischen dieser Shakespeare-Folio und jener 
der Werke Beaumont und Fletchers von 1647 hin, wo 
die Herausgeber ganz andere dithyrambische Töne an¬ 
schlagen als Shakespeares Kollegen Heminge und Condell 
in ihrer schüchternen Einleitung zur Ausgabe seiner Werke. 
Was das Gedicht von Jonson selbst betrifft, so stellt es 
der Verf. zunächst mit dem konventionellen Hyperbelstil 
der damaligen Lobgedichte in Parallele und weist dann, 
wiederum vergleichend, darauf hin, daß Ben Jonsons 
maßlose Eitelkeit sich nur vor einem zeitgenössischen 
Dichter zu der Anerkennung beugte: „Als größeren Dich¬ 
ter muß ich dich beneiden!“ — und dieser Dichter 
war nicht Shakespeare, sondern Beaumont. — Kapitel II 
charakterisiert „Das Publikum der Volksbühne“ und kommt 
zu dem Schluß, daß die Klasse, deren Geschmack hier 
den Ausschlag gab, sich aus Bürgern, Rechtsstudenten und 
besseren Lehrlingen zusammensetzte. Für das im all¬ 
gemeinen abfällige Urteil der Gebildeten über das Theater 
werden überzeugende Beispiele vorgebracht. Für die ästhe¬ 
tische Tyrannie des Mob im Theater ist natürlich Shake¬ 
speare (Hamlet III, 1) der Kronzeuge. — Die „ästhetischen 
Gründe für die Geringschätzung der Volksbühne“ sucht 
Kap. III in nicht gerade frappant origineller Ausführung 
in den herrschenden klassizistischen Kunstprinzipien. Dann 
wird Ben Jonsons reformatorischer „Vorstoß gegen die 
Kunst der Volksbühne“ besprochen; Neues zur Charak¬ 
teristik dieses Dichters beizutragen, ist heute wohl schwer; 
es ist ja auch Castelain in seinem dickleibigen französi¬ 
schen Buche (1907) nicht gelungen. Wie groß seine lite¬ 
rarische Autorität bei der ganzen Generation war, braucht 
man heute auch nicht mehr erst breit auszuführen; daß 
von Ben Jonson über Beaumont und Fletcher die Linie 
auf Dryden führt, ist wohl genügend bekannt. — Das 


letzte Kapitel, „Shakespeares besondere Stellung“, behandelt 
zunächst des Dichters Verhältnis zum herrschenden klassi¬ 
zistischen Geschmack und weist die angebliche „Ver¬ 
beugung vor dem Klassizismus“ in der Troja-Szene im 
Hamlet als nicht Shakespeares eigenste Ansicht aus 
sprechend ab. Die höhere Einschätzung von Beaumont 
und Fletcher im Vergleich zu Shakespeare sucht Sch. 
durch die herrschende Überzeugung von der Originalität 
ihrer dramatischen Fabeln im Gegensatz zu Shakespeares 
stofflicher Abhängigkeit, besonders von dramatischen 
Quellen, zu motivieren. Daß dies der Masse des Publikums 
in diesem Sinne auffallen konnte, ist zuzugeben; ebenso 
daß Shakespeare persönlich und sozial der eigentlich lite¬ 
rarischen Welt Londons fernstand; daß er aber sogar dem 
Literatenzirkel im Mermaid- Klub nicht angehörte, ist eine 
zu weitgehende Behauptung. Einen nochmaligen Versuch, 
den der Autor am Schluß unternimmt, sich mit dem be¬ 
geisterten Lobgedichte Ben Jonsons abzufinden, kann man 
nicht als gelungen bezeichnen. — Das Buch kann vielleicht 
kurz als „referierende Tendenzschrift“ charakterisiert 
werden. Es stellt bekannte Tatsachen im Lichte einer 
auch nicht ganz neuen, aber wohl selten mit solcher 
Schärfe und Ausschließlichkeit vertretenen Auffassung zu¬ 
sammen. Indes wird gerade diese Hauptthese kaum auf¬ 
recht bleiben. Wie will Sch., um nur einen von ihm 
unbeachteten Umstand anzuführen, bei der von ihm an¬ 
genommenen mangelhaften Würdigung von Shakespeares 
Dichtergröße durch das Lesepublikum seiner Zeit die Tat¬ 
sache erklären, daß gerade dessen Name den Gegenstand 
schwunghaftester buchhändlerischer Spekulation bildete und 
in einer Häufigkeit wie der keines zweiten Dramatikers als 
Lockspeise auf den Titelblättern der vielen „pseudo-shake- 
spearischen Dramen“ erscheint? 

Krakau. R. Dyboski. 

Suetonl T r a n q u 1 11 1, C., opera. Vol. I. De vita Cacsarum 
libri VIII. Recensuit Maximilinnus Ihm. Editio minor. (Bibliothcca 
scriptorum Graecorum et Romanorum Teubncriana.) Leipzig, B G. 
Teubner, 1908. kl.-8" (XVIII, 359 S.) M. 2.40. 

Ihms ausgezeichneter Editio maior des Sucton ist in der 
Tcubneriana alsbald die kleinere gefolgt. Während die Vorrede der 
kleineren Ausgabe nur einen Auszug des Wichtigsten aus den vor¬ 
züglichen und exakt durchgearbeiteten Ausführungen der Rraefatio 
der größeren darstcllt, ist der Text beider Editionen genau derselbe. 
Einer weiteren Erörterung oder eines weiteren Lobes bedarf daher 
diese Ausgabe nicht. Lebhaft ist zu bedauern, daß infolge des 
frühen Todes des allseits geschätzten Herausgebers diese Sueton- 
Recensio nicht von der Hand desselben Gelehrten zu Ende geführt 
werden kann. B. 

Bert an t Jules: Balzac aneedotique. Choix d'anecdotes 
recucillies et precedees d'une introduction. Paris, Bibliotheque 
internationale d’edition, E. Sansot et Cie., 1908. kl.-8" (94 S.) 1 Fr. 

Aus den zahlreichen Anekdoten, die über Balzac zirkulierten, 
hat B. eine Anzahl der charakteristischesten ausgewählt. Diese kleinen 
Geschichten aus dem Leben Balzacs sind wohl geeignet, das Bild 
zu vervollständigen, das wir uns aus seinen Werken und seinen 
Briefen von ihm machen. Gerade bei einem Schriftsteller mit einer 
so gewaltigen Phantasie wie Balzac und einer so fabelhaften 
Arbeitskraft kann kein Biograph diese intimen Einzelzüge un¬ 
beachtet lassen. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Lltsrar. Beil. x. Köln. Volkizeltg. (Köln.) L, 85—40. — (85.) Kiesgen. 
Allerlei Dichtgen. — Zimmermann, Wilfried Ward u. d. neueste Gesch. 
d. Kfltholozismus in Kngld. — Plnömann, Zur Astronom, u. mathem.it 
Literatur. — (86.) Grunenberg, Die Wohngsfrage u. d. Problem archi- 
tekton. Gestaltens. — v. Heemstede, Aus d. Hain d. Dichtg. — Ein« 
neue Geschichte zu d. Thema Offiziersehrengerichte u. Verabschiedgen. — 
(37.) Elbers, Zur preuß. Kirchenpolitik um d. Wende d. 18. Jhdts. — 
Lauscher, Kulturgeschichtliches. — Cardauns, Nanny Lambrechts 
neuester Roman. — (38.) Lübbecke, Rheinische Chorgestühfe. — Kosch, 
Das Drama. — Habrich, Piidngog. Jahresschau. — Eichmann, Kirchcn- 
rechtl. Abhandlungen. — (89.) Bürget, Kritik u. Antikritik d. neuen 
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bayer. Kinheilskatechismus. — Spahn, Rechtswissenschaftl. Literatur. — 
(40-i Bihl, Zur Gcsch. d. Kreuzwegandacht. — Kies gen, Neue Lyrik. 

— Älmanach d. Militär-Literatur. 

Zeitschrift f. dtsches altertum. (Berl., Weidmann.) LI, 2/3. — Noite, 
Die klingenden reime b. Hartmann, Gottfried u. Wolfram. — Schröder, 
Erfurter dichter d. 13. jhdts. — N ec kel, Üb. e. altnord. Wechsel v. präsens 
u. präteritum in beschreibenden Zusammenhängen. — Baesecke, Die 
datierg. Albrechts v. Halhcrstadt, — Schröder, Der dtsche Ovid v.1210. 

— Droege, Die Vorstufe uns. Nibelungenliedes. — Crain, Bruchstück 
e. lat.-dlschen Facetus in d. Jenaer universitätsbibl. — Strecker, Dies 
irae. — v. Grien berger, De seruando medico. — Mcncik u. Schrö¬ 
der, Eine Wiener Rubinus-rolle. — Habel, Reimsprüche d. schulrectors 
Mauricius v. Landau. — Schmid, Nachtigall, Bräutigam. — Brockstedt, 
Üb. entslehg. u. verfassg. der Hvenschen Chronik. — Roethe, Zu 
Zs. 51,208. — Meyer, Der sprung aus d. fenster. — Wacker ne 11, Lite¬ 
ratur üb. d. Volkslied. — Rezz., u. a.: Meier, Werden u. leben d. volks- 
epos (Heusler); — Moser, Histor.-grammat. einführg. in d. frühnhd. 
Sch riftdialekte (Jellinek); — Brill. Die schule N eidharts (Wießner). 
•Sanders Dr. Daniel: Handwörterbuch d. dtschen Sprache. Neu bearb., 

ergänzt u. verm. v. Dr. J. Ernst Wülfing. 8. Aufl., 1. der Neubear- 
beitg. Lief. 1. Lpz., O. Wigand, 1909. 4° (XI, S. u. S. 1—112) M. 1.—. 
Quellen u. Forschgen z. Sprach- u. Kulturgcsch. d. german. Völker. Hrsgg. 
v. Al. Brandl, E. Martin, Er. Schmidt. CV. Stralibg., K. J. Trtibner, 
1909. gr.-8° 

CV. Zagajewski Dr. Karl: Albr. v. Hallers Dichtersprache. (IX, 
269 S.) M. 7.50. 

Raoul van Houdenc’ sämtl. Werke. Nach allen bekannten Hss. hrsgg. 
v. Mathias Friedwagner. II. Bd.: La Vengeance Raguidel. Alt- 
französ. Abenteurerroman. Mit Unterstützg. d. kais. Ak. d. Wiss. in 
Wien. Halle, M. Niemeyer, 1909. gr.-8° (CCVII, 368 S.) M. 16.—. 
♦Schlag Dr. Hm.: Das Drama. Wesen, Theorie u. Technik d. Dramas. 

Essen-Ruhr, Fredebeul & Koenen. 8° (XXIV, 451 S.) geb. M. 5.—. 
Ziehen Dr. Jul.: Neue Studien z. Latein. Anthologie. Frkf. a. M., M. 

Diesterweg, 1909. gr.-8o (III, 40 S.) M. 1.80. 

Friedrich Paul: Schiller u. d. Neuidealismus. Lpz., Xenien-Verlag, 1909. 
8° (207 S.) M. 3.50. 

Muszkat-Muszkowski Jan: Spartacus. Eine Stoffgeschichte. Ebd., 
1909. 8 U (226 S.) M. 4.—. 

•Hasse Else: Dantes Götti. Komödie. Das Epos vom inneren Menschen. 
Eine Auslegung. Kempten, J. Kösel, 1909. gr.-8° (XV, 560 S. m. e. 
Bildbeil.) M. 5.40. 

Vogel Marie u. Victor Gardthausen: Die griech. Schreiber d. M.-A. 
u. der Renaissance. XXX11I. Beiheft z. Zentralbl. f. Bibliothekswesen. 
Lpz., O. Harrassowitz, 1909. gr.-8° (XII, 508 S.) M. 24.—. 

♦Frankel Jonas: Marginalien zu Goethes Briefen an Charl. v. Stein. 
Jena, E. Dicderichs, 1909. 8° (25 S.) M. 1.—. 


Kunstwissenschaft. 

Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft 57, 58, 59, Gl. 

Straüburg, J. H. Ed. Heitz (Ileitz & Mündel), 1908. Lcx.-8" 

57. Zottmann Ludwig: Zur Kunst der Bassanl. Mit 
47 Abbildungen auf 2G Tafeln. (VII, 71 S.) M. 10.—. 

58. Gottschewski Adolf: Über die Porträts der 
Caterlna Sforza und Uber den Bildhauer Vincenzo 
Onofri. Mit 45 Abbildungen auf 18 Tafeln. (64 S.) M. 8.—. 

59. Jacobsen Emil, Kopenhagen: Das Quattrocento In 
Siena. Studien in der Gemäldegalerie der Akademie. Mit 
120 Abbildungen auf 5G Tafeln. (96 S.) M. 20.—. 

61. Rothes Dr. Walter: Anfänge und Entwicklungs¬ 
gänge der alt-umbrlschen Malerschulen, insbesondere 
ihre Beziehungen zur frUhsienesischen Kunst. Ein 
Beitrag zur Geschichte der umbrischen Malerei. Mit 46 Ab¬ 
bildungen auf 25 Lichtdrucktafeln. (VIII, 86 S.) M. 10.—. 
Die Reihenfolge der Studien „Zur Kunstgeschichte 
des Auslandes“ zeigt immer wieder, welch außerordentliche 
Anziehungskraft den Meistern Italiens und ihren Schöpfungen 
innewohnt. Auch die vorl., durchwegs mit guten Abbildungen 
ausgestatteten Untersuchungen bemühen sich um die zu¬ 
treffendere Einwertung von Künstlern und Gebieten, die 
weniger kritisch gewürdigt oder mehr abseits liegen gelassen 
waren, und bringen manch neues, gesichertes Ergebnis. 

57. Zottmann will die weniger bekannten Seiten 
der Kunst der Bassani zugänglich machen, woraus auch 
die weitere Forschung Anregung empfängt. Er beschränkt 
sich nicht auf Jacopo, das Haupt der Schule, und seinen 
Sohn Leander, sondern verfolgt mit Heranziehung Francescos 
d. Ä. und d. J., Gerolamos und Giambattistas die künstlerische 
Tätigkeit der Familie durch mehrere Generationen. Mit 
der Darstellung des Entwicklungsganges der Kunst der 
Bassani, zu deren Klarlegung zuletzt Gerola, Cervellini 
und Paolo Tua beigesteuert haben, verbindet sich die 
Herausschälung der technischen Unterscheidungsmerkmale, 
ohne daß eigentlich eine streng historische Feststellung 
oder eine erschöpfende Übersicht der Werke angestrebt 
wird. Damit bleibt freilich hie und da eine Frage offen, 
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obzwar stellenweise recht Tüchtiges geboten ist. Die Studie 
erlangt über das engere Gebiet hinaus Bedeutung durch 
die Tatsache, daß die Kunst der Bassani auch auf Meister 
des Auslandes, z. B. Rubens, D. Teniers, Elsheimer, den 
Spanier Orrente, einen Schüler des vielgenannten el Greco, 
nicht ohne Einfluß blieb und Menzenberg 1588 im Auf¬ 
träge des Erzbischofs von Salzburg zwei heute im Prager 
Schlosse befindliche große Darstellungen im Stile des 
Jacopo Bassano malte. 

58. Eine der kraftvollsten Frauengestalten des aus¬ 
gehenden Quattrocento, die schon zu Lebzeiten als Heroin 
gefeierte Caterina Sforza, steht im Brennpunkte der Arbeit 
Gottschewskis. Sie schenkt den Medaillen, Profil- und 
Enfacebildern, der Florentiner Bronzebüste, dem Alten¬ 
burger Porträt, Palmezzanos Triptychon ebensoviel Auf¬ 
merksamkeit wie dem Fresko des Melozzo da Forli in 
S. Biagio e Girolamo und dem sogenannten Jugendbilde in 
Forli, dem Frauenbildnisse auf Botticellis Fresko in der 
Sixtina und dem Terrakottenkopfe, wodurch die zuverlässige 
Grundlage gewonnen wird, eine Anzahl von Darstellungen 
als mit Caterina Sforza nicht zusammenhängend auszu¬ 
scheiden. Die Bestimmung ihrer Büste führt zu dem 
Bildhauer Vincenzo Onofri, einer für die Plastik Bolognas 
wichtigen Persönlichkeit. Durch die Untersuchung einiger 
Werke, welche dem Genannten mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zugerechnet werden können, wird eine Klarstellung seiner 
interessanten und bedeutsamen Künstlerpersönlichkeit im 
Schlußabschnitte eingeieitet. Damit gewinnt der Verf. manch 
verwendbare Tatsache für seine geplante Bearbeitung der 
gewiß sehr aufhellungsbedürftigen Gesamtplastik Bolognas 
und ihrer Einflußzone und macht seinen Versuch einem 
größeren Zwecke dienstbar. 

59. Den Fragen der mittelalterlichen Malerei Sienas, 
in der eine bestimmte Richtung der Kunst Italiens einfluß¬ 
reiche Selbständigkeit entfaltete, ist Jacobsen schon in 
seiner Studie über „Sienesische Meister des Trecento in 
der Gemäldegalerie zu Siena“ (Zur Kunstgeschichte des 
Auslandes. Heft 51) mit viel Liebe und eindringendem 
Verständnisse nachgegangen. Kein Wunder, daß ihn das 
entwicklungsgeschichtliche Moment der Sieneser Kunst 
auch für die Fortführung der aufgenommenen Studien 
fesselt, als deren Abschluß noch ein dritter Band eines 
dann vollständigen Galeriewerkes über die Gemäldesammlung 
der Akademie zu Siena in Aussicht gestellt wird. In der 
vorliegenden Fortsetzung fällt J. die Berichtigung gering¬ 
wertiger Einschätzung zu, mit welcher Burckhardt und 
Bode im Cicerone „die Meister dieses wunderlich archaisti¬ 
schen Stils neben ihren Zeitgenossen aus anderen Schulen“ 
als „keiner näheren Betrachtung wert“ bezeichneten. Hier 
wird wohl nach den durch J. gewonnenen Ergebnissen 
eine nicht unwesentliche Umwertung Platz greifen müssen. 
Er weist an der Würdigung des Martino und Domenico 
di Bartolo, des Stefano di Giovanni, genannt Sassetta, 
des Sano di Pietro und Pietro di Giovanni, des Giovanni 
di Paolo, des Lorenzo di Pietro, genannt il Vecchietta, 
des Pellegrino Mariano Rossini, des Matteo di Giovanni 
di Bartolo und Guidoccio Cozzarelli bis zu Francesco di 
Giorgio hinauf die Berechtigung der von der Tradition 
sich etwas später loslösenden Sieneser Malerei des Quattro¬ 
cento eingehend nach und darf gewiß darin auf ungeteilte 
Zustimmung rechnen, daß man ihre Richtung nicht nach 
den Entwicklungsbedingungen des voraneilenden, mit dem 
Probleme der Realität des Lebens sich rasch abfindenden 
Florenz unter einem ganz schiefen Gesichtswinkel be- 
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urteilen, geschweige denn verurteilen solle. Die Träume 
der Seele, denen Sienas große Meister auch im Quattro¬ 
cento noch nachhingen, finden in J. einen unbefangenen 
Deuter voll feiner Empfindung für märchenhafte Züge 
romantischen Anhauches und des Insichgekehrten. Der 
Verf. weiß die objektivere Beurteilung des sienesischen 
Quattrocentos, für die auch Engländer und Amerikaner 
(Berenson, Langton Douglas und F. Mason Perkins) ein¬ 
traten, auf die breite Grundlage möglichst eingehender 
Erörterung aller an der Scholle haftenden Einzelheiten 
zu stellen und so eine neue, wissenschaftlichen Tatsachen 
angepaßte Wertskala zu gewinnen. 

61. Die Kunstgeschichte dankt Rothes bekanntem 
Werke über „Die Blütezeit der sienesischen Malerei und 
ihre Bedeutung für die Entwicklung der italienischen Kunst“ 
(Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft 25) wertvolle 
Aufschlüsse und Anregungen. Von dem Boden desselben 
führt ihn die vorliegende Arbeit auf alt-umbrisches Gebiet, 
auf welchem neben einer bodenständig nationalen Malerei 
noch drei von Byzanz, Florenz und Siena beinflußte 
Richtungen sich entwickelten. Nach kurzer Erörterung der 
hinter Leistungen anderer italienischer Provinzen zurück¬ 
bleibenden umbrischen Miniaturmalerei und der Anfänge 
umbrischer Monumentalmalerei wendet sich dieüntersuchung 
zunächst der umbrischen Malerei im Trecento zu und 
geht dann im einzelnen auf die Schulen von San Severino, 
Fabriano, Gubbio, Foligno, Gualdo, Camerino, Perugia, 
Assisi und Urbino und ihre Meister ein, eine stattliche 
Reihe zum Teil sehr interessanter Künstler, die über 
Perugino, Giovanni Santi und Timoteo Viti bis zu dem 
großen Urbinaten emporführt. Gerade in diesem Ent¬ 
wicklungsgänge, der auf den höchsten Gipfeln italieni¬ 
scher Kunst hält, erlangt die umbrische Malerschule eine 
ganz besondere Stellung für das Kunstleben Italiens. Durch 
eine Studienreise in Umbrien und den Marken sicherte 
sich der Verf., der für Einwirkung aus Siena, Florenz 
und vereinzelt sogar aus Venedig offenen Blick hat, die 
Möglichkeit verläßlicher Information über mannigfache 
Anfangsstadien, Entwicklungsphasen und gegenseitige Be¬ 
ziehungen der umbrischen Lokalschulen, in welchen vor¬ 
bereitend alle Töne umbrischer Kunst gleichmäßig zum 
trefflichsten Akkorde gestimmt wurden, dessen unvergleich¬ 
liche hehre Harmonie in Raffael ausklang. Die Ergebnisse 
der vorl. Studie, welche ein abgeschlossenes Bild einer 
trotz auswärtiger Einschläge in ihren Selbständigkeits¬ 
regungen fesselnden Entfaltung bieten, lassen es nicht 
mehr als Zufall einschätzen, daß einer der größten Maler 
Italiens ein Umbrer war. Eine gewisse Neigung zum 
Unterstreichen Sieneser Einwirkungen läßt den Verf. nirgends 
vergessen, mit Nachdruck hervorzuheben, wo und wie 
der Umbrer weitergeht, so z. B. S. 24 für Gentile da 
Fabrianos Landschaftskomposition eine weit vollkommenere 
Raumauffassung und Raumausfüllung, eine viel reifere 
Lösung aller perspektivischen Fragen als bei Bartolo di 
Fredi. Sollten literarische Hinweise, wie S. 22, 29, 35, 
56, 57, 65, 66, 80, 81, 82, nicht aus dem fortlaufenden 
Texte ausgeschaltet und in Anmerkungen eingestellt werden? 
Die Wohlausgeglichenheit der anziehenden Darstellung, 
die in den gründlichen Kenntnissen des Verf. auf siene- 
sischem Gebiete einen starken Rückhalt findet, verträgt 
nicht gut solch kleine Hemmungen, obzwar sie der Sache 
selbst keineswegs schaden, sondern höchstens als leicht ver¬ 
meidbare Unbequemlichkeiten empfunden werden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Thode Henry: Der Ring des Frangipani. Ein Erlebnis. Mit 
Zierleisten und Schlußvignetten von Hans Thoma und vier 
Tafeln. 4. Auflage. Frankfurt a. M., Hcinr. Keller, 1909. 4° (VI, 
183 S.) M. 5.40. 

Das Interesse der Kunstgelehrten und -freunde, der Historiker 
und Bibliophilen, das dies schiine Werk bei seinem ersten Er¬ 
scheinen hervorgerufen, ist nicht so bald müde geworden, wie das 
wohl in ähnlichen Fällen zu geschehen pflegt: das beweist die 
Tatsache, daß das Buch nun schon in 4. Auflage erscheinen kann 
Um durch Herabsetzung des Preises auch weitere Kreise dem 
Werke öffnen zu können, sind schon seit der 3. Auflage einige 
der die ersten beiden Auflagen schmückenden Bilder und ein Teil 
des Anhangs — Dokumente, Briefe, Stammbäume u. dgl. — fort- 
gelassen; der Text ist bis auf eine geringfügige Änderung der 
gleiche geblieben, Druck und Ausstattung sind auch jetzt noch 
musterhaft. Das interessante Buch, das in so origineller Weise 
eifriges Quellenstudium, Kunst- und Geschichtsforschung mit einem 
Roman aus längst vergangener Zeit verbindet, ist in diesem Blatt 
bereits eingehend gewürdigt worden (vgl. AL X, S. 746), ich kann 
mich daher darauf beschränken, es all denen, die es noch nicht 
kennen, wärmstens zu empfehlen. 

Triest. Dr. Joh. Le Gay. 


Zeitschrift f. chrlatl. Kunst. (Hrsg. A. Schniitgen.) XXII. tu. s. — 
(5.) Schnütgen, 3 Monstranzen d. XV. u. XVI. Jhdts. — Oi dt mann. 
Die Glasgemälde d. Obergadens im Hochchor d. Kölner Doms. — Tepe, 
Kleine Erinnerungen. — Raspe, Elin Kelch v. Ungar. Drahtschmelzarbeit. 
— Goldschmidt, Die -Elfenbeinschnitzerei“ in der Zeitschr. f. Christi. 
Kunst XXII, 1 IT. — (6.) Schnütgen, 4 St. Johannis-Schüsseln d. XV. u. 
XVI. Jhdts. — Schmid, Kreuzwegbilder. — Witte, Das relig. Buch u. 
d. Buchschmuck. Braun, 2 mittelalteri. Stolen im Schatz d. Doms zu 
Salzburg. 


Klassiker d. Kunst in Gesamtausgaben. XV. ßd. Stuttg., Dtsche Verlags- 
Anstalt, 1909. Lex.-8 Ö . 

XV. Thoma. Des Meisters Gemälde in 374 Abt. Hrsgg. v. Henry Thode. 
(LXV, 550 S.) geb. M. 15.-. 

♦Thoma Hs.: Zahn färb. Gemälde v. —. Lpz., E. A. Seemann, fol. (34X26 e«d 
(8 S. iil. u. 10 färb. Bl.) In Mappe M. 3.—. 


Erd- und Völkerkunde. 

€ci)clll)a$ Sßaul: 2lit ben ©renjett uufered äöiffcitä. 

SJunfle ©ebiete Der üßenfd)t)eitc-gefd)icf)tc. SlHgernem oerfiänMid) 
bargeftdft. SBien, 3(. §attlebeit, 1908. flr.=8' J (VII, 119 ®. m. 
32 «bb.) 2JJ. 3.—. 

Der durch zahlreiche fachwissenschaftliche For¬ 
schungen auf dem Gebiete des alten Amerika bekannte 
Verf. schildert in einer Reihe fesselnd und allgemein ver¬ 
ständlich geschriebener Darstellungen eine Summe von 
rätselvollen Problemen aus den dunkelsten Abschnitten der 
Menschheitsgeschichte und wendet seine Aufmerksamkeit be¬ 
sonders den Resten verschollener Kulturen zu. Eines 
der wunderbarsten Grenzgebiete unseres Wissens liegt 
in der Vorzeit Amerikas und betrifft die Entwicklung 
der Neuen Welt vor ihrer Entdeckung durch Kolumbus. 
Ihre Schrift, ihre Zahlensysteme, Bauten und Idole werden 
eingehend besprochen, ebenso ihre merkwürdigen Anklänge 
an europäische Anschauungen in mythologischer Hinsicht. 
Wie ein letzter, allein stehengebliebener Pfeiler einer 
uralten Kultur im Stillen Ozean ragt die Osterinsel aus 
dem Meere, als einer der letzten Vorposten des Südsee¬ 
archipels. Was besagen ihre riesigen Steinbilder und ge¬ 
heimnisvollen Inschrifttafeln? Das goldreiche Südafrika 
birgt in den Ruinen von Zimbaleye nicht mindere Rätsel, 
doch möchten wir bemerken, daß man sie heute nur 
mehr dem Mittelalter zuzuteilen geneigt ist (Randal Maciver). 
Der schöne Schlag der Basken stellt die letzten Trümmer 
einer unbekannten Rasse dar, deren Herkunft noch nicht 
annähernd gedeutet ist, nicht minder ist die Etruskerfrage 
ungeklärt. Wohltuend wirkt auch in der „Nephrit- und JadeVt- 
frage“ des Verfassers strenges Fachwissen und kritische 
Nüchternheit, die sich durch das ganze Buch ziehen. Das¬ 
selbe bietet fast jedem Gebildeten eine ebenso lehrreiche 
wie gediegene Unterhaltungslektüre. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 
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$tc ftatptttfyeit. £aI6ntonatfcf)rift für Kultur uttb fiefcett. §erau8» 
gegeben tooit SIb. 50?efdjenbörfer. II. 3al)rgaitg. 9?t. 1—18 
(35tjrlid) 24 §efte). ft'ronftabt (Ungarn), $). Ijetbitcr, 1909. Sej^S 0 
©anjj. K 16.—. 

Diese neue Zeitschrift hat berechtigte Anerkennung gefunden. 
Sie ist ein bemerkenswertes Denkmal deutscher Kulturarbeit und 
Kulturkraft. Schon der Umstand, daß in der fernen Karpathenstadt 
eine so stattliche Halbmonatsschrift erscheinen kann, ist ein Be¬ 
weis, wie arbeitsfreudig und leistungsfähig das Deutschtum hier 
ist. Aber auch die Ausstattung und der Inhalt der Zeitschrift sind 
überaus lobenswert. Von den wissenschaftlichen Arbeiten, die uns 
vor allem hier interessieren, mögen aus den schon erschienenen 
Heften nur folgende genannt werden: Ungar, Das siebenbürgisch- 
sächsische Volkslied; Derselbe, Sächsischer Häuserschmuck; S i g c r u s, 
Unsere Kirchenburgen in kunstwissenschaftlicher Literatur; A. 
Jekelius, Die Subadörfer bei Kronstadt; Kaindl, Das Deutsch¬ 
tum in den Karpathenländern; A. II er mann, Die Entwicklung der 
ungarischen Staatsidee; Römer, Die Gesellschaft der Kronstädter 
Naturfreunde; Honigberger, Geschichte des Deutschtums in Ru¬ 
mänien; Ungar, Der Volksname „Sachs“ im Siebenbürgisch-Säch- 
sischen usw. Dazu kommen zahlreiche Abhandlungen allgemeinen 
Inhaltes: Co ulin, Die weibliche Kleidung in Stil, Tracht und 
Mode; Klein, Die Frau im geselligen Leben; Stritt, Frauenbewegung 
und Kulturfortschritt; Gyärsas, Ahasver in Kronstadt; Hiemesch, 
Über Mädchenbildung usf.; ferner sei auf die Romane, Erzählungen, 
Gedichte, Chronik, Biichcrschau usw. hingewiesen. — Von den 
Kunstbeilagen, die meist von einheimischen Künstlern herrühren, 
sind besonders die Charakterbilder von Land und Volk hervorzuheben. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 


Mitteilgen d. Vereine f. kaichub. Volkskdo. (Lpz., O. Harrassowitz.) 
IV'. — Baron v. d. Damerau-Dambrowski, Waren die „v. Dombrowski“ 
d. Kaschubei „Mondri“ od. waren die „v. Mondri“ d. Kaschubei „Dom- 
browski“ ? — Gulgo \vs k , Der Name „Kaschubei“. — Sagen, Scherze, Sitten 
u. Gebrauche. 

Mitteilungen d. k. k. Geograph. Gesellsch. in Wien. LII, 7/8. — 
— Stein, Geograph, u. archäolog. Kntdcckgsreisen in Zentralasien. — 
Berkusky, Zur Anthropogcographie u. Wirtschaftsgeographie der Phi¬ 
lippinen. — Czegka, Die Zahl (Häufigkeit) d. Personenzüge auf d. Bahn¬ 
strecken öst.-Ungarns. 

•Xexö M. Andersen: Sonnentage. Reisebilder aus Andalusien. Mit 5 Zeich¬ 
nungen v. Erich Grüner. 1 . u. 2 . Taus. Lpz., G. Merseburger, 1909 . 8° 
(III, 212 S.) M. 3.-. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Vormoor Dr. Jos.: Soziale Gliederung im Franken- 
reich. (Leipziger historische Abhandlungen, herausgegeben von 
E. Brandenburg, G. Seeliger, U. Wiickcn. 6. lieft.) Leipzig, 
Quelle & Meyer, 1907. gr.-8° (VII, 105 S.) M. 3.50. 

II. Schwarzweber Dr. H. J.: Die Landstände Vorder¬ 
österreichs im 15. Jahrhundert. (Sonderabdruck aus: For¬ 
schungen und Mitteilungen zur Geschichte Tirols und Vorarlbergs, 
V. Jahrg., 2.-4. Heft.) Innsbruck, Wagner, 1907. gr.-8" (111 S.) 

I. Die sehr fleißig und methodisch geschriebene Arbeit 
Vormoors will nicht das gesamte Ständewesen der fränki¬ 
schen Zeit erschöpfend behandeln; sie beschränkt sich 
vielmehr auf gewisse Standesschichten, nämlich auf die 
Minderfreien, die Freigelassenen, die abhängigen und die 
römisch Freien in fränkischen Stammesgebieten, wobei 
nur gelegentlich das südliche Gallien und die oberdeutschen 
Stammesgebiete in die Betrachtung hineingezogen werden. 
Eingehend werden die verschiedenartigen Freilassungen 
im Verlaufe der fränkischen Periode behandelt, worauf 
sich der Verf. mit den herrschaftlich abhängigen Personen, 
ihrer rechtlichen Stellung zu den Herrschaften und dem 
nationalen Gegensatz zwischen den Freien zu römischem 
und zu germanischem Rechte beschäftigt. Es werden die 
Fragen erörtert, ob die durch die römische Freilassung 
zu Freien beförderten Knechte auch im 9. Jhdt. und 
späterhin in den deutschen Gebieten nach römischem 
Rechte lebten, ob die Römer in der karolingischen Zeit 
als Minderfreie galten, wie lange sich der nationale 
Gegensatz erhalten und ob er zugleich einen ständischen 
bedeutet habe. An tüchtigen Vorarbeitern hat es dem 
Verf. nicht gefehlt und öfters fand er Gelegenheit, sich 
mit ihnen auseinanderzusetzen. Freilich wird in vielen 


Fragen nicht das letzte Wort gesprochen sein; das beruht 
nicht nur auf der Lückenhaftigkeit des Quellenmaterials, 
die übrigens öfters betont wird, sondern auch auf der 
Natur desselben. Besonders in dem Abschnitte „Frei¬ 
lassungen“ schöpft der Verf. häufiger aus der lex Ribuaria 
als aus anderen. Aber gerade dieses Volksrecht hat nicht 
den Charakter eines einheitlichen Gesetzes, sondern besteht 
aus lose miteinander verbundenen Bestandteilen. Die Ein¬ 
gliederung der Freigelassenen in den Stand der Freien 
wird wohl in den aufeinanderfolgenden Zeiträumen nicht 
immer dieselbe geblieben sein. Ausschlaggebend wird ge¬ 
wesen sein, ob die Freigelassenen in Gegenden mit vor¬ 
herrschend germanischer Bevölkerung lebten oder nicht. 
Wenn die Römer und Franken nicht ganz gleiches Recht 
hatten, so ist einleuchtend, daß die Freigelassenen dort mehr 
nach römischem, anderswo nach fränkischem Rechte lebten. 

Ja, ein und dasselbe Gesetz, wie beispielsweise die Lex Ribuaria, 
stellt bezüglich der „Freilassung per denarium“ verschiedene Grund¬ 
sätze auf. So bestimmt es Gl, 1,3: Quid si dominus ejus eum 
(— civem Romanum) ante regem dinarairi voluerit, licentiam 
hubeat , während 58,1 vorschreibt: et nullus tabularium aut servum 
tabularii dinariare ante regem presumat . Quod si feeerit, 200 sol, 
culp. iudicetur. Offenbar gehören die beiden liechtssätze ver¬ 
schiedenen Zeiten an. Den Unterschied zwischen einem Tabulanus 
und einem Cartularius im sozialen und bürgerlichen Leben möchte 
ich nicht so stark betonen, wie es der Verf. tut (S. 19), zumal 
er zugibt, daß jener ebenso den persönlichen Wert eines freien 
Römers erhielt (S. 15) wie dieser. In der um zirka 100 Jahre 
jüngeren Lex Alamannorum ist, soviel ich sehe, eine völlige Gleich¬ 
stellung beider Gruppen von Freigelassenen bereits erfolgt, wenn 
im Kap. 17 gesagt wird: De ancillis , si libera dimissa fuerit per 
cartam aut in ecclesia . . .; deshalb möchte ich das unmittelbar 
vorhergehende Kap. (IG) nicht auf gleiche Weise interpretieren 
wie der Verf. (S. 21, Anm. 2): „De iiberis, qui in ecclesia dimissi 
sunt liberi vel per cartam libertatern acciperunt, si occidantur, 
So sol . solvantur ad ecclesiam vel ad filios cius “, dürfte doch 
dem Wortlaute nach ausdrücken, daß das Wehrgeld der Kirche 
zu zahlen ist, wenn keine Söhne vorhanden sind, wie bereits 
Brunner (R. G. s , S. 3G1) richtig erkannt hat. 

II. Wir haben es hier mit einer sorgfältigen Erstlingsarbeit 
eines jungen Gelehrten zu tun, welche von G. v. Below wohlwollend 
gefördert wurde und die, wenn sic auch nicht viel Neues bringt, 
erkennen läßt, daß die in den anderen deutschen Territorien vor 
sich gegangene Entwicklung der Landstände auch in den öster¬ 
reichischen Vorlandcn am Rhein, in Oberelsaß, im Sund- und 
Breisgau und im Schwarzwald anzutreffen ist. War die Stellung des 
Fürsten in diesem Territorium anfangs durchaus selbständig und 
unabhängig, so machte sich ungefähr seit der Mitte des 14. Jhdts. 
eine ständische Mitwirkung in Form der Beratung des Fürsten 
bemerkbar. Dieser „Rat“, gegen Ende des Jhdts. aus 24 Personen 
bestehend, kann als Vorläufer der landständischen Versammlung 
angesehen werden. Seit Beginn des 15. Jhdts. mit seinen ruhelosen 
Kämpfen und gewaltigen Bewegungen war die Zeit der Ausbildung 
landständischen Wesens gegeben. Aber erst von 1408 sind Landtags¬ 
matrikel vorhanden, die einen Überblick über die Landtagsverfassung 
in den Vorlanden gewähren. Wie in allen Territorien sind auch 
hier die technischen Ausdrücke für das landständischc Wesen all¬ 
mählich feste geworden, so daß erst gegen die Mitte des IG. Jhdts. 
sieh das Wort „Landesstände“ findet, aber von da an fast sofort 
vorherrschend wurde. Man verstand seit 14G8 darunter die drei 
Stände der Prälaten, der Ritter und der Städte, Märkte, Ämter und 
Gemeinden. Bezüglich der Ritter war nicht, wie in anderen Terri¬ 
torien, der Besitz einer Burg oder eines Schlosses erforderlich, 
um die Berechtigung zur Landstandschaft zu haben, sondern cs 
genügte vielleicht schon der Besitz von Grund und Boden, obwohl 
in den allermeisten Fällen Burg und Boden miteinander verknüpft 
gewesen sein mögen. Da in den vorderösterrcichischen Ländern 
kein Bischof und daher auch kein Domkapitel vorhanden war, 
besaßen bloß Abteien, Klöster, Stifte und Kommenden, kurz geist¬ 
liche Genossenschaften mit Grundbesitz, die Zugehörigkeit zur 
Landschaft, zu welcher selbstverständlich auch die Städte und in 
einem Fall auch die Bauern zählten. Mit diesen Erörterungen sind 
die ersten beiden Abschnitte des Buches ausgefüllt. Im III. Ab¬ 
schnitte behandelt der Verf. das Recht der Landtagsberufung, 
das Selbstversammlungsrccht der Stände, Ort und Zeit des Land¬ 
tages; ferner die Entstehung einer Landtagsberufung, die Verkün- 
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digung eines Landtages und den Besuch desselben. Wir erfahren 
weiter, daß es einen Zwang zum Erscheinen auf dem Landtag 
nicht gab und sich Fälle von Beschlußunfühigkeit wegen zu ge¬ 
ringer Teilnahme ereigneten. So wie jetzt gab es schon damals 
Landtagsausschüsse, bei denen sich zwei Arten unterscheiden 
lassen: die eine, welche nur Beschlüsse des vorausgegangenen 
Landtages auszuführen hatte, die andere mit generellen Vollmachten 
versehen und sogar geeignet, denselben zu ersetzen. Neben diesen 
beiden Arten wird noch die Einrichtung der Teillandtage erörtert, 
indem nur die Stande eines Teiles eines Territoriums oder nur 
eine Kurie der Landstände oder gar nur ein Stand eines Landes- 
teilcs berufen wurde. Nachdem noch der Gang bei den Verhand¬ 
lungen klargelegt wurde, wird noch über die Kompetenz der Land¬ 
tage gesprochen und endlich die Stellung der breisgauischen 
Landstände zur Ständeverfassung Vorderösterreichs beleuchtet. 

Pilsen. G. Juritsch. 


Moses Dr. Julius: Die Lösung der Judenfrage. Eine Rund¬ 
frage, veranstaltet von M. Berlin, Modernes Verlagsbureau Gurt 
Wigand, 1907. 8*> (309 S.) M. 4.—. 

Der Herausgeber hatte eine umfangreiche Denkschrift aus¬ 
gearbeitet, in der von jüdischer Seite das Bestehen einer Judenfrage 
zugegeben wurde. Am Schlüsse der Denkschrift stehen die Fragen: 
1. Worin besteht das Wesen der Judenfrage? 2. Bedarf das Judcn- 
problem einer einheitlichen oder einer nach Ländern verschiedenen 
Lösung? 3. Worin besteht die Lösung der Judenfragc? 4. Wenn 
für verschiedene Länder verschiedene Lösungen nötig sind, wie 
gestaltet sich dieselbe a) für Deutschland, b) für Rußland. — Die 
Antworten auf diese Fragen sind zahlreich und so widersprechend 
als möglich. Was der eine für eine Phantasterei ansieht (z. B. 
Zionismus), bezeichnet der andere als einzigen Ausw’eg. Der eine 
nennt die Judenfrage eine rein nationale, der andere eine religiöse, 
der dritte eine soziale usw. Alle diese zum Teil hochinteressanten 
längeren und kürzeren Ausführungen wirft der Herausgeber auf 
den Markt, ohne auch nur den Versuch zu machen, die Antworten 
geistig zu verarbeiten und deren verschiedenen Inhalt in Leitsätzen 
oder sonstwie geordnet dem Leser näher zu bringen. Die Ver¬ 
nachlässigung der Buchtechnik geht so weit, daß ein dürftiges 
Personenregister das Einzige ist, woran man sich in dieser bunten 
Brieffolge, so gut oder so schlecht es geht, etwas orientieren kann. 
Der Herausgeber hat sich eine seltene Gelegenheit entgehen lassen, 
einen bedeutsamen längeren Aufsatz aus dem ihm vorliegenden 
Material zusammcnzustellcn. Die Auswahl der Adressen, an die 
die Denkschrift versandt wurde, ist natürlich des Herausgebers 
gutes Recht; daß sic aber durchaus einseitig ausgefallen ist, darf 
ich wohl feststellcn. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Archiv f. Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik. (Hrse. Hs. Groß.) 
XXXIV, 8/4. — Stark, Die Eeuerbestattg. v. gerichtsärztl. Standpunkt. — 
Groß, Zur Frage d. Fcuerbestattg. v. gerichtl. Stdpkte. — Fleischer, 
Krankheit od. Laster? — Schöfer, Eine kriminalist.-ehern. Untersuehg. 
v. Klebstoff. — Khmer, Btrge z. Kapitel üb. sexuale Verirrungen. — v. 
Thot, Oriental. Strafrechtstudien. — Thumm-Kintzel, Zur Verteidigg. 
d. Graphologie. — Delhougne, Dunkle Linien in d. Schrift u. verwandte 
Erscheingen. — Marx u. Pfleger, Zur forens. Würdigg. d. Bißverletzgen. 


Thalloczy Dr. Ludw. v., k. u. k. Sektionschef in Wien: Das kroat. 
Gewohnheitsrecht v. J. 1551 u. 1553. (Sep.-Abdr. aus: Wissenschaft!. 
Mittcilgen aus Bosnien u. d. Herzegowina. XI. Bd., 1909.) Wien, A. 
Ilolzhauscn, 1909. Lex.-8« (25 S.) 

-: Untersuchgen üb. d. Ursprg. d. bosn. Bannten m. besond. Bcrücks. 

d. Urkunden im Könnender Archive. Mit 11 Taf., c. Karte u. 4 Abb. 
im Texte. (Sep.-Abdr. aus: Wiss. Milt, aus Bosn. u. Herz. XI. Bd., 1909.) 
Ebd., 1909. Lex.-8° (49 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

<3 (6 ein er tPrcf. ®t. Stil.: ^o^jilörc 'Hftrophbfif. 2ßit 
30 Tafeln mtb 210 gigureu im Tc£t. ßcipjig, S3. ©. Tcubitcr, 
1908. (VI, 718 ©.) gcb. SK. 12.—. 

In den zahlreichen Werken über populäre Astronomie 
ist zwar meist dem astrophysikalischen Teil ziemlich viel 
Platz eingeräumt; aber naturgemäß können derartige Ab¬ 
schnitte der Bedeutung nicht entsprechen, die die astro- 
physikalische Forschung heute besitzt. Es fehlte bisher 
ein weiteren Kreisen verständliches, umfassendes Buch 
über diesen jüngsten und zweifellos interessantesten Zweig 
der Himmelskunde. Sch. hat uns das Buch geschrieben. 
In dem ersten, fast die Hälfte umfassenden Teil bespricht 


er nach kurzer Darlegung der physikalischen und physio¬ 
logischen Grundlagen die astrophysikalischen Methoden: 
die Spektralanalyse, die Photometrie, die Wärmestrahlungs¬ 
messung und die Himmelsphotographie. Der zweite Teil 
behandelt die Ergebnisse der astrophysikalischen Forschung. 
Wo sich Mathematik nicht vermeiden läßt, ist sie ganz 
elementar gehalten. Die Behandlung ist mitunter so ein¬ 
gehend, daß das Buch sogar Fachleuten nützlich werden 
kann. Auf gute Partien noch besonders aufmerksam zu 
machen, wäre müßig, da so ziemlich alles gut ist, wenn 
sich auch die Physiker u. a. an der Darstellung des Zee- 
man-Phänomens, die Physiologen an der unkritischen Be¬ 
handlung des psychophysischen Grundgesetzes stoßen 
werden. Nicht verfehlen aber möchte ich, nachdrücklich 
auf die Schilderung unseres physikalischen Wissens vom 
Mars hinzuweisen, wo Sch. sich mit der Vorurteilslosigkeit 
eines objektiven Forschers gegen die voreiligen Deutungen 
der Erscheinungen erklärt; wir haben einstweilen noch 
immer nur ein Marsproblem. Ich darf dann aber auch 
nicht vergessen zu sagen, daß Sch. sich mit einer An¬ 
sicht in Gegensatz zur modernen Astronomie stellt. Er 
hält nämlich die Spiralnebel für selbständige Fixstern¬ 
systeme, die im Durchschnitt die Größe unseres Systems 
besitzen, während fast alle heutigen Astronomen — 
wenigstens die deutschen — sämtliche irgendwie kon¬ 
statierbare Objekte als zu unserem Fixsternsystem ge¬ 
hörig betrachten. Es scheint mir fast, als ob ihn dazu 
neben der Vorliebe für das Alte und der Unterschätzung 
der astronomischen Gründe noch ein Motiv allgemeiner, 
man könnte fast sagen philosophischer Art bewogen hätte, 
nämlich die im folgenden Satz (S. 704) ausgedrückte An¬ 
sicht: „Ist der Kaum unendlich, wie wir doch annehmen 
müssen, so ist auch die Menge der Materie, die in ihm 
vorhanden ist, unendlich groß.“ Das ist ein interessantes 
Beispiel, wie ein Forscher, der mit Recht vor der 
Meisterung der Wirklichkeit durch Gedanken warnt, trotz¬ 
dem selber diesem Urfehler der Menschheit zum Opfer 
fallen konnte. Selbstverständlich darf man sich durch die 
ohne Beweis vorgetragene Auffassung die Freude an dem 
prächtigen Buche nicht stören lassen. Ich wünsche nur 
noch, die Arbeit an dem vorl. Buche möge für Sch. ein 
Anlaß sein, seine früheren wissenschaftlichen Werke, be¬ 
sonders das über die Spektralanalyse der Gestirne, recht 
bald einmal neu herauszugeben. 

Bonn. Aloys Müller. 


'4M ii ft 2)v. ©.: Ilnfcrc SBccrciiflchJticbfc. ©eftimmuug utib 
©cfdjreibung ber chifteimifcben SJecratfräutcr lutb ©eercntiöljcr 
uebft 'Hut)emg: liniere ©iftpflanjen. 2., Dcrmebrtc tmb ccrbcffcrte 
äuflagc. SDIit 123 Slbbilbungcn. greiburg, Berber, 1908. fl.-8" 
(VII, 120 S.) gcb. S1K. 1.50. 

Es war ein ganz glücklicher Gedanke, die zahlreichen 
ßecrcngewiichsc der Heimat in einem eigenen Werkchen zusammen¬ 
fassend zu behandeln. Vorausgeschickt wird eine einfache, klare, 
durch gute Skizzen unterstützte Erklärung der botanischen Aus¬ 
drücke; dann folgen Übersichtstabellen für die Bestimmung der 
Beerengewächse nach der Farbe der Beeren und die systematische 
Vorführung der einzelnen Arten. Die zahlreichen Abbildungen 
sind durchaus vortrefflich und so kann aus dem inhaltsreichen 
Werkchen auf leichte Weise reiche Belehrung gezogen werden. Auf 
S. 43 hätten statt der zwei Blattformcn des gewöhnlichen Weiß¬ 
dorns besser die wohl zu unterscheidenden Blattypen der zwei 
oft verwechselten Arten Cratasgus oxyacantha und monogyna geboten 
werden sollen. Auch von anderen weniger bekannten und leicht 
zu verwechselnden Arten wie Sorbus scandica, S. Mougeotii , der 
häufig kultivierten Hybriden S. hybrida usw. hätten Blattypen 
aufgenommen werden können. 

Feldkirch. J. Murr. 
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Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VI, 21-24. — (21.) Reben- 
storff, Das Magnesium. — Morin, Unter d. Tropensonne. — Strehl, 
Opt. Plaudereien. — Petri, Die Blattläuse d. Kfeus, der Fuchsie u. d. 
Salats. — Sieghardt, Eine Stunde am Mikroskop. — (22.) Günther, 
Krdbebenstudien. — (23.) Wimmer, Griech. Säugetiere in geschichtl. Zeiten. 
— Durmayer, Eine Reise in d. Harz. — Dankler, Kultur- u. Natur¬ 
bilder aus Madagaskar. — (24.) Müller, Die Brutpflege d. Fische. — 
Mielert, Chalkid. Erinnerungen. 


Strunz Privatdoz. Dr. phil. Franz: Btrge u. Skizzen z. Geschichte d. 
Naturwissenschaften. Mit e. Abb. im Text. Hambg., L. Voü, 1909. gr.-8° 
(VII, 192 S.) M. 5.-. 

Schur Prof. Dr. Friedr.: Grundlagen d. Geometrie. Mit G3 Fig. im Text 
Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (X, 392 S.) geb. M. 7.—. 

Morgan Prof. Thomas Hunt: Experimentelle Zoologie. Unter verantwort!. 
Mitredaktion von Prof. Dr. Ludw. Rhumbler übers, v. Helene Rhumbler. 
Vom Verf. autoris. u. v. ihm m. Zusätzen u. Verbessergen verseh. dtsche 
Ausg. Mit zahlr. Abb. im Text. Ebd., 1909. gr.-8° (X, 570 SO XI M. 


Medizin. 

$ an fein nun fßrof. 2r. T. Stet Aberglaube in bet 

3)2cbijin unb feine (9cfal)r für <9efttnbbeit uitb erben. 

(SIu8 Statur unb (MeifteSroelt. Sammlung »iffenftf)aftltd).genmn< 

oerftänblid)cr 'Darfielhmgeit. 83. 8änbd)cu.) Scipjig, Sö. ©. 

Seubner. 8“ (IV, 133 S) geb. 2R. 1.25. 

Publikationen, die sich mit der Psychologie und 
Geschichte des Aberglaubens beschäftigen, sind immer 
freudigst zu begrüßen, besonders wenn sie von so be¬ 
rufener Seite kommen wie das vorl. nette Bändchen. 
Obwohl sich v. H. mehr auf die typischen Beispiele der 
einzelnen Formen des Aberglaubens beschränkt, wie sie 
uns das Gebiet der Heilkunde zeigen, so geben trotzdem 
die sechs Kapitel ein knappes Kompendium der Geschichte 
der menschlichen Irrtümer. Die Bemerkungen über das 
Wesen des Aberglaubens sind recht klar. Nur hätte ich 
gewünscht, daß der Verf. in bezug auf das rein psycho¬ 
logische Moment mehr in die Tiefe gegangen wäre. 
Die Probleme dünken mich historisch und in ihrer 
Relativität schwieriger, als sie v. H. hier auffaßt und 
formt. Ich habe in der Einleitung unserer deutschen 
Marcellin Beithelot-Ausgabe (Die Chemie im Altertum 
und Mittelalter. Wien, 1909) auf diese Fragen ausführ¬ 
licher hingewiesen. Auch der Zusammenhang mit den 
wissenschaftlichen Resultaten der vergleichenden Volks¬ 
kunde ist nicht aufrecht erhalten. Der Aberglaube ist 
doch ein völkerpsychologisches Problem und nicht immer 
ist er provokatorische Bildungsfeindlichkeit oder Verbrechen. 
Auch hier möchte ich das Wort wagen: aller Aberglaube 
ist alte Wissenschaft, alle Wissenschaft neuer Aberglaube. 
Es ist etwas Relatives, denn was heute Aberglaube ist, 
war meist einst Wissenschaft. Und oft umgekehrt. Es 
kommt eben auf den Standort an, auf dem man steht. 
Jede Geschichte des Aberglaubens bietet auch eine Ge¬ 
schichte des naturwissenschaftlichen Fehlers und Irrtums, 
der falschen Auslegung von mehr oder weniger schlecht 
beobachteten Phänomenen, eine Geschichte der übereilten 
und unkritischen Hypothese. Diese Seite des Problems 
hätte ich mir vom Verf. mehr hervorgehoben gedacht. 
— Sehr fein sind v. H.s Urteile in ethischen Dingen. 
Trefflich ist das Kapitel über Aberglaube bei den Ge¬ 
schlechtskrankheiten. Ein tiefer sittlicher Ernst spricht aus 
diesen wohl erwogenen Wertungen. Den naiven Aber¬ 
glauben, daß sexuelle Abstinenz dem Organismus schade 
u. a., hat der Verf. mit anerkennenswertem Mut ins rechte 
Licht gestellt. Von einem Gelehrten wiegt so ein Wort 
immer doppelt. Gerade aus solchen Enthüllungen ersieht 
man erst, welch kindische Vorstellungen unsere sog. 
modernen Menschen über geschlechtliches Leben haben. 
Allerdings ein recht gefährlicher Aberglaube! Ganz be¬ 
sondere Freude machte mir auch des Verf. energischer 
Protest gegen jene grausamste Methode, übermüdete und 
hilflose Tiere umzubringen oder durch tödliche Verwundung 
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in furchtbaren Schmerzen langsam sterben zu lassen, — 
die Jagd. Es herrscht nämlich der unverzeihliche Aberglaube, 
dieser Todessport sei edle Naturfreude und unser mittel¬ 
europäisches Wild hätte ja kein so feines Empfindungs¬ 
vermögen u. a. m. Wie unrichtig! Die wirklich großen 
Naturkenner und -forscher haben nie zur Flinte gegriffen. 
Auch hier sagen wir dem Verf. Dank für seine warmen 
Worte gegen sportliche Tierquälerei. Heute, wo man sogar 
gegen die wissenschaftliche Vivisektion ungerechterweise 
zu Felde zieht, darf aber trotzdem jeder gelangweilte 
Jüngling mit einem Gewehr gegen unschuldige Tiere seine 
Schießübungen pflegen. 

Einige Unrichtigkeiten fielen mir auf. Über die „böse 7“ gibt 
schon die altbabylonische Dämonologie und Astrologie (Sonne, 
Mond und 5 Planeten), in der persischen Religion die 7 Amcsha- 
Spentas u. a. Aufschluß. Ursprünglich waren die „bösen 7“ die 
Zusammenfassung aller dämonischen Gewalten und verkörperten 
im Naturleben die Stürme, die das Frühjahrsäquinoktium einleiten. 
Auch in den neutestamentlichen Schriften (Matth. 12, 43—45, 
Offenbg. d. Joh. 1, 4—8) ist von ihnen die Rede. Die „böse 7“ 
war übrigens auch die 7. Norne (Walküre), deren Erscheinung 
Unglück bringt, und in der littauischen Legende werden 7 Schicksals¬ 
spinnerinnen genannt . . . Die Jahreszahl 1662, die Verf. anführt, 
scheint mir nicht genau zu sein. Mit Recht lehnt er jene krank¬ 
haften Auswüchse religiösen Volkslebens ab, die wirklich geeignet 
sind, das Ansehen verschiedener Konfessionen und deren Vertreter 
zu schädigen. Daß es pflichtvergessene und unehrliche Theologen 
gibt, die diesen Schwindel öffentlich unterstützen, ist aber doch 
nur Ausnahme. Auf S. 86 spricht der Verf. von einer am 29. Juli 
1903 erlassenen Verordnung der Inquisitionskongregation in Rom, 
die angeblich den dümmsten Aberglauben befördert. Es ist gut, 
daß sie nur „Aberglaube“ ist und nicht — — existiert. Daß — 
wie der Verf. meint — Österreich und seine Bildungsinteressen 
geistig zurückgehen, kann wohl ebenfalls als ein „Aberglaube“ 
des Verf. bezeichnet werden, denn gerade kürzlich am letzten 
großen Volksbildungstag (der doch auf reichsdeutschem Boden 
abgehalten ward) wurde von berufenen Gelehrten Deutschlands 
in betreff Volksbildungsorganisation, populären Hochschulkursen 
und deren Frequenz u. ä, Österreich abermals der erste Rang 
am Kontinent zuerkannt. Dem Verl, hätte bekannt sein sollen, daß 
unsere von den Universitäten und technischen Hochschulen ver¬ 
anstalteten Vortragszyklen vorbildlich wurden für Deutschland und 
die Schweiz. Auch die Besuchsziffer ist vom Ausland bis jetzt 
noch nicht erreicht worden. Ein Vergleich unseres hochintelligenten 
Österreich mit Spanien ist geradezu kindlich. Im Literaturverzeichnis 
vermisse ich die Namen: Julius Pagel, Max Neuburger, Max Höfler, 
E. K. Blümml, Otto Pfleiderer, C. Meyer, Alfred Lehmann, Henne 
am Rhyn, T. H. Simar, Reusch, Christian Rogge, Lecky, Julius 
Lippert, Frazer, Oskar Dähnhardt u. a. Diese Erweiterungen, bezw. 
Korrekturen würden gelegentlich einer zweiten Auflage dieses 
nutzbringenden und sympathischen Büchleins zu berücksichtigen sein. 

Wien. Franz Strunz. 


Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, W. Braumüller.) XXII, 83—38. — 
(33.) Schauta, A. v. Rosthornf. —Pfeiffer u. Persch, Untersuchgen üb. 
d. Einwirkg. v. Verdauungsfermenten auf Tuberkulin. — Schwarz, Üb. 
d. Natur d. Antitrypsins im Serum u. den Mechanismus s. Wirkg. — 
Hintz, Zur Kenntnis d. Morbus Recklinghausen. — Ei t ner, Zur Kasuistik 
d. Adenoma sebaceum Pringle. — Benedikt, Der heut. Stand d. Vitalis¬ 
musfrage u. d. Urzeugsproblems. — (34.) v. Reuß, Üb. d. Antitrypsin¬ 
gehalt d. Serums b. Säugling. — Eitner, Üb. Verwendg. v. Thermo- 
Penetration in d. Gonorrhoetherapie. — Ullmann, Üb..d. ätiolog. Beziehgen 
d. Lupus erythematodes z. Tuberkulose. — Seil ei, Überempnndlichkt. b. 
Psoriasis vulgaris. — Schick, Pachymeningitis spiralis externa purulenta 
als Metastase nach Diplokokkenbronchitis. — Rode 11a, Üb. d. klin. Be- 
deutg. d. Jodreaktion d. Darmflora b. verschied. Verdauungskrkhten. — 
(85.) Kaufmann u. Kienböck, Üb. Erkrkgen d.Speiseröhre. — Zinner, 
Soll d. anatom. Form e. Rektumkarzinoms bestimmend sein für s. Opera¬ 
bilität? — Hohmann, Der heut. Stand d. Sehnentransplantation. — Ran¬ 
zel, Ein Fall v. Rankenangiom d. Gehirns m. tuberkulöser Meningitis. — 
(36.) Pfeiffer, Versuchstechn. Bemerkgen z. Nachweis d. anaphylakt. 
Temperatursturzes. — Bunzel, Zur Serodiagnostik d. Lues in d. Geburts¬ 
hilfe. — Frank, Portative Extensionsverbände f. Frakturen an d. ob. 
Extremität. — Knina, Der Influenzabazillus als Erreger d. Cholezystitis. 
— (37.) Teleky, Die Aufgabe u. Ziele d. sozialen Medizin. — Neurath, 
Erfahrgen während d. Poliomyelitisepidemie 1908/9 in Wien. — Rodella, 
Üb. d. häuf. Vorkommen d. Boas-Opplerschen Bazillus im Harne b. Bak- 
teriurien u. Zystitisfallen. — Kurak, Zur Kasuistik d. Karzinoms d. 
Appendix. — (38.) Donath, Die Behdlg. d. progress. allg. Paralyse mittels 
Nuklein-Injektionen. — Keil ing, Untersucngen üb. hämolyt. Reaktionen 
u. üb. Komplementbindg. im Blute v. Krebskranken. — Saxl, Üb. d 
Trendelenburgsche Phänomen b. d. angebornen Hüftverrenkg. — Fabri- 
cius, Üb. Radikaloperationen v. Schenkelhernien. 
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Psychlatr.-neurolog. Wochenschrift (Red. J. Bresler.) XI, 19 —24.— 
( 19 .) Hockauf, Bin Besuch d. Epileptiker-Kolonie Ewell u. der Irren¬ 
anstalten Long Grove u. Hanwell in London. — (20.) Ilberg, Der Lehrer 
an d. Heil- u. Pflegeanstalt. — Weber, Zur Frage d. Mißhdlgen. — (21.) 
Lomer, Ein psychiatr. Nachrichtenbureau? — Re hm, Psychiatrie u. Presse. 
— (22.) Fischer, Cb. d. Sachverständig^, b. zweifelhaften Geistes¬ 
zuständen. — Wachsmuth, Anstaltstechn. Neuheiten u. Fortschritte. — 
(23.) Chyzer, Die Fortschritte d. Irrenphege in Ungarn. — Epstein, 
Die Entwickle, d. Psychiatrie u. d. Irrenwesens in Ungarn. — (24.) Dem 
Dr.jubilar Geh. Sanitätsrat Dr. Alf. Bilharz. — Göring, Üb. d. VVirkg. d. 
Veronal-Natriums, 


Jaeger Gcneraloberarzt a. D., Prof. Dr. Heinr.: Die Bakteriologie d. tägl. 
Lebens. In 18 gemeinverständl. Vorträgen. Mit 108 Abb. im Text u. 
4 Farbentaf. Hambg., L. Voß, 1909. 8° (XVI, 620 S.) geb. M. 8.—. 


Militärwissenschaften. 

I. Meflcuöbctß ßricbrid): $cr ÜDtainfcIbjufl (1806). 

3Jlit giluftcationcit tum Slntoit $offmaun uttb 2 Satten. Stutt« 
Hart, gtaiuff), 1908. 8" (158 S.) ÜK. 2.—. 

II. Thurn-Valsässina Leopold Reichsgraf von: Vierzig 
Jahre nach Königgrätz. Nach Tagebuchblättern. Wien, W. 
Blaumüller, 1907. 8» (III, 114 S.) M. 2.-. 

I. Was von Regensbergs bekannten populären 
Einzeldarstellungen des Feldzuges 1866 wiederholt gesagt 
wurde, gilt auch von diesem Bändchen, das eine Schilderung 
der Kämpfe Preußens gegen die süddeutschen Kontingente 
enthält: sorgfältige Benützung der einschlägigen Literatur 
und anregende, volkstümliche Darstellung. 

II. Man wird die Tagebuchblätter des Grafen Thurn- 
ValsAssina, welche die heiteren und trüben Erlebnisse 
eines tüchtigen Soldaten enthalten, der die Kriege von 
1859 und 1866 mitgemacht hat und insbesondere über 
den Feldzug in Böhmen manche fesselnde Einzelheit zu 
erzählen weiß, nicht ohne Interesse lesen. 

Wien. O. Criste. 


Technische Wissenschaften. 

Schwappach Prof. Dr. Adam: Die Kiefer. Wirtschaftliche 
und statische Untersuchungen der forstlichen Abteilung der 
Hauplstation des forstlichen Versuchswesens in Eberswalde. 
(Mitteilungen aus dem forstlichen Versuchswesen Preußens.) 
Neudamm, J. Neumann, 1908. gr.-8° (IV, 180 S.) M. 4.50. 

Seit Beginn der Ertragsuntersuchungen und Durch¬ 
forstungsversuche in Kiefernbeständen sind nunmehr rund 
35 Jahre verflossen. Die vorl. Arbeit vermittelt die Resultate 
dieser wissenschaftlichen, für die forstliche Praxis unendlich 
wichtigen Forschungen. Es werden die Ertragsunter¬ 
suchungen eingehend besprochen, der Einfluß verschiedener 
Methoden der Bestandespflege auf die Entwicklung der 
Kiefernbestände erörtert, die Einwirkung der Pflanzenzahl 
auf die Entwicklung der Kiefernkulturen dargestellt, eine 
sehr instruktive Sortimenten-Ertragstafel aufgestellt, Unter¬ 
suchungen über die Rentabilität der Kiefernwirtschaft ge¬ 
pflogen und schließich den Aufgaben der Zukunft besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Eine große Anzahl von Tabellen 
(25) hält die Ergebnisse der Forschungen ziffermäßig fest 
und ermöglicht deren Nutzanwendung in der Praxis. 
Gleichzeitig geben diese Tabellen aber auch Zeugnis von 
dem bedeutenden Umfange der geleisteten Arbeit. Bei dem 
Umstande, als die Kiefer fast die Hälfte (44'6%) der 
Wälder Deutschlands einnimmt, ist es klar, daß die in 
dem vorl. Werke niedergelegten Beiträge zur Lösung der 
Frage nach der vorteilhaftesten Behandlungsweise dieser 
Holzart in waldbaulicher und wirtschaftlicher Beziehung 
als sehr wertvoll bezeichnet werden müssen. 

Wien. Leeder. 


Ö»lerr. Molk.r.l-Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XVI, 17—20. — (17, 18 .) 
Der IV. internal, miichwirtsch. Kongreß in Budapest, 6.—11. Juni 1900. — 


v. Klecki, Das Bugrind im Kgr. Polen. — Plehn, Trockenmilch. — (19.; 
Neueste Algäuer Kisereifeuerungen. — (20.) Zuchtviehschau d. Zuchi- 
vereines f. d. alpine Grauvieh in Stmk. — Alorres, Ein Ersatz d. Kochprobe 


Sammlg. Göschen. 432. 433. Lpz., G. J. Göschen, 1909. kl. -8°. ä geb. 80 Pf, 
432, 433. Heyn Prof. E. u. Prof. O. Bauer: Metallographie. Kune, 
gemeinfaßl. Darstellg. d. Lehre v. d. Metallen u. ihren Legiergec, 
unter besond. Berücks. d. Metallmikroskopie. I. A11g, Teil. Mit 
45 Abb. im Text u. 5 Lichtbild, auf 3 Taf. (80 S.) — 11. Spezieller 
Teil. Mit 49 Abb. im Text u. 37 Lichtbild, auf 19 Taf. (tat S.) 


Schöne Literatur. 

I. giUettfeitt $einrtd): ^beale bc$ J’cufelä. Ginc bo&jajte 
Shilturfaljrt. Berlin, ftleifdjel & e 0 ., 1908 . 8° (VII, 242 @.) 3 Ti 

II. Füller ©uft. $tb.: Ecce Homo! Sitte (Srsafjlung au3 $eiju 

(£f)rifti Xageit. Seidig, 6. g. Slntelang, 1908. 8° (429 (5.) 4.50. 

I. Erst mit diesem amüsanten Buche habe ich Lilienfein 
entdeckt und dann gleich im „Kürschner“ nachgeschlagen, was er 
noch sonst geschrieben hat. Die „Ideale des Teufels“ sind jeden¬ 
falls empfehlenswert. Hinter der Bosheit scheint sich ein Mann zu 
verstecken, dessen Verstand durch die „Neukultur“ auf allen Ge¬ 
bieten noch nicht ins Wackeln geraten ist. Diese Satire auf der. 
als Baron und aus- und abgelebter Zeitgenosse auftretenden Teufel 
mit seiner originellen Wette rückt dem modernen Kulturfanatismus 
mit erfrischender Courage auf den Leib. Übermenschen und Sonder¬ 
menschen werden hier mit verblüffender Gemütsruhe abgeschlachtet. 
Wem es manchmal schwer wird, im Trubel der Ideen und Ideale 
von heute und morgen seinen Verstand beisammen zu halten, der 
begebe sich mit L. auf seine boshafte Kulturfahrt. Die Sprache 
des Buches hat ihren eigenen Reiz neben dem originellen Inhalt. 
An einigen Stellen, z. B. wo die „neue Frau“ besucht und ein 
Vortrag von einer jener Fortgeschrittensten belauscht wird, hätte 
der Verf. allerdings etwas dezentere Ausdrücke wählen dürfen. 
Seine Satire hätte dadurch weder an Schärfe noch an Anschaulichkeit 
verloren. Die Religionsdebatte der Geistlichen mit ihren verschiedenen 
Christentümern ist ein Meisterstück. Nur begreife ich nicht, wes¬ 
halb gerade der katholische Priester kaum den Mund auftut. 
Das köstlichste Kapitel ist vielleicht jenes, wo der Baron seiner. 
Schüler in das moderne Konzert führt; diese Parodie scheint mir 
ganz besonders gelungen. Einige Leser werden vielleicht nach 
ein paar Seiten ausrufen: „Wie übertrieben!“ Wer aber Land 
und Leute von heute kennt, wird hochbefriedigt weiterlesen. Denn 
nicht jeder Kritiker riskiert, was L. w’agt, der so absolut keine Hoch¬ 
achtung vor dem diktatorischen Blick und Blödsinn der Modernen 
heuchelt. Wir wundern uns nur, daß die tonangebende Kritik 
dieses Enfant ttrrible L. nicht schon mausetot geschlagen hat. 

II. Da G. A. Müller ausdrücklich bittet, an seinen Roman 
nicht mit der theologischen Kritik heranzutreten, so wollen wir 
nur ganz kurz erwähnen, daß die katholisch-theologische Kritik 
im wesentlichen wohl nur jene — vielleicht bloß scheinbare — Aul¬ 
fassung des Verf. tadeln würde, nach welcher Jesus von Nazareth 
sich erst allmählich als den Messias erkennt und die Gottheit 
immer mehr von ihm Besitz ergreift. Wir haben im übrigen das 
Gefühl, als ob es dem Verf. trotzdem um ein wahres Bekenntnis 
der Gottheit Jesu Christi zu tun sei. Jedenfalls ist sein Roman in 
vieler Beziehung ein ungewöhnlich fesselndes und dabei kultur¬ 
geschichtlich höchst lehrreiches Buch. Es ist vor allem geeignet, 
den blasierten Vielleser unserer Tage einmal wieder auf neue, ge¬ 
schickte Art in die hehre Gedankenwelt der Evangelien einzuführen. 
Mancher Leser von „Ecce homo“ dürfte durch diesen Roman 
wieder dem Studium jener größten Zeit der Weltgeschichte ge¬ 
wonnen oder doch zu liebevollem Nachdenken über die Anfänge 
der christlichen Religion veranlaßt werden. Die Geschichte des 
Pontius Pilatus sowie mancher Charakterzug an Judas Iskarioth 
wird uns psychologisch höchst plausibel. Ebenso meisterhaft sind 
die Gestalten der Caecilia Metella, des Cornelius Varro, der Berenike 
und ihrer Tochter Lucina sowie die zur Zeit Jesu Christi lebenden 
Mitglieder des herodianischen Hauses mit der evangelischen Ge¬ 
schichte verquickt worden. Durch seine wissenschaftlichen Vor¬ 
arbeiten war der Verf. freilich hinreichend dazu vorbereitet, uns 
ein Bild der Zeit Christi zu entwerfen. Noch mehr Anerkennung 
verdient, daß er sein Herz und seinen Glauben zur Geltung kommen 
läßt. Das ist seit Renan ja immer eine gewagte Sache gewesen. 
Man hat zersetzen und kritisieren, aber nicht auf dem Fundamente 
der Überlieferung aufbauen dürfen. Müllers „Ecce homo“ beweist, 
daß aus dem positiven Bekenntnisse zum Gottmenschen eine auch 
nach modernen Begriffen ergreifende Dichtung herauswachsen kann. 
„Ecce homo“ verdient wohl den Erfolg von „Ben Hur“. 

Einsiedeln. Mathies. 
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I. ® c lt b t v Slugufta: Qct Stampf wm$ fjötjerc $afcin. 

3ugenbgefcf)id)te einer ftleinbauerntod)tei\ ÄarlSrufje, gr. ©utfd). 
8° (279 ©.) 9JL 3.— 

II. 8 a u $ a e tt c lavier ^ugcnbcvinnentttoeit eiltet armen 
‘Sicuftmabdiend. 2. Sluflage. Serliit, g. gontane & (So., 1908. 
8« (IV, 187 ©.) 9ft. 2.- 

III. $>ic einet 31rbeiterin ooit il)r felbft 

er$äl)lt. 9ttit einfiifyrcttben SBorteit öon Shiguft Söcbel. 1.—5. 
Jaufetib. 9JHtud)cu, G. flfeinfjarbt, 1909. 8° (VII, 93 ©.) 9JL 1.—. 

Drei Bücher gleicher Art: alle drei schildern das Ringen und 
Kämpfen junger Mädchen aus den ärmsten Volksklassen um Bildung 
und menschenwürdiges Dasein und gewähren dadurch einen Blick 
in soziale Verhältnisse, in das Elend und die Not gewisser 
Schichten der Bevölkerung. Benders Erzählung von der Klein¬ 
bauerntochter (I), die ihren schier unstillbaren Wissensdurst nach 
vielen Leiden und Mühen schließlich an der Seite des geliebten 
Professors befriedigen kann, mutet ein wenig romanhaft an, während 
die „Jugenderinnerungen eines armen Dienstmädchens“ (II) tat¬ 
sächlich dem wirklichen Leben entnommen zu sein scheinen. Diese 
tapfere kleine Marie, die so gut mit dem Leben fertig wird und 
so lustig und unverzagt ihre oft sehr schweren Pflichten erfüllt, 
könnte einem recht sympathisch sein, wenn sie sich selbst nicht 
gar so sehr loben würde und wenn sie sich nicht hier und da 
auf religions-philosophische Betrachtungen einließe, um zu erklären, 
daß sie von der Religion nicht viel halte. Noch viel energischer 
als sie tut dies eine der Führerinnen der sozialdemokratischen 
Frauenbewegung in ihrer „Jugendgeschichte“ (III), die man als 
einen Beweis Für die Notwendigkeit christlicher Arbeitsorganisationen 
betrachten kann: wäre die Erzählerin als junges, bildungsdurstiges 
Fabriksmädchen an eine solche geraten, so wäre sie, die ihre 
Kindheit in Frömmigkeit verlebt hatte, ganz sicher eine ihrer 
eifrigsten Anhängerinnen geworden; da aber das Verhängnis sie 
in sozialdemokratische Kreise führte und ihr dort die erste Ge¬ 
legenheit zur Befriedigung ihres Lerntriebes geboten ward, wurde 
sie eine der Hauptvorkämpferinnen der „Roten“. H3. 

9W iiUer §aus: <£)ef)cimittd(anb. ^oüetlcit. 93erliit, G. glet[d)el 
& Go., 1909. 8° (VII, 259 ©.) 9R. 3.-. 

Es ist eine Reihe bunter, in lebhaftem Wechselspiel vorbei- 
wirbelnder Bilder, die M. vor unserer Phantasie aufsteigen läßt. 
Sie sind an keine Zeit gebunden: aus der erotisch-schwülen, mit 
Blutgeruch durchsetzten Atmosphäre des alten Rom zu Neros 
Zeiten Führen sie uns über den Hofstaat des Alchimistenkaisers 
Rudolf II. bis in unsere Zeit herüber, wobei der Autor es versucht, 
scheinbar unerklärliche psychologische Vorgänge mit geheimnis¬ 
vollen, hinter den Grenzen unseres Bewußtseins verborgenen Trieb¬ 
federn und Mächten in Zusammenhang zu bringen, auch dort, wo 
der Effekt ins Tragikomische umschlägt. Das Buch wird allen, die 
gern zeitweilig einen kleinen Abstecher ins Gebiet des Mysteriösen 
machen, eine interessante und fesselnde Lektüre bieten. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 


I. Barnhardt Claire: Der halbe Mensch. Die Tragödie des 
dritten Geschlechts. Dresden, H. L. Diegmann. 8° (155 S.) M. 3.50. 

II. Vacano Stefan: Ich lag in tiefer Todesnacht. Aus dem 
Nachlaß eines Unglücklichen hcrausgegeben. Berlin, F. Fontane 
& Co., 1908. 8° (232 S.) M. 3.—. 

III. Kierkegaard S.: Das Tagebuch des Verführers. 
(Deutsche Übersetzung von M. Dauthendcy, Buchschmuck von 
Walt. Tiemann.) Leipzig, Insel-Verlag. 8° (217 S.) M. 5.—. 

I. II. Hurra! Die von hungrigen Schriftstellern längst ersehnte 
Erweiterung des literaturmöglichen Stoffgebietes ist da, — Bücher, 
wie sie sich bisher in WinkeUäden verkriechen mußten, wie sie 
hin und wieder in einer Kneipe von „fahrenden“ Buchhändlern, 
Schundliteraturagenten, scheu hervorgelangt und an Mann 
gebracht zu werden pflegten, werden jetzt ganz offen heraus¬ 
gegeben, öffentlich angeboten und können von jedem halbwüchsigen 
Bürschchen, von jedem neugierigen Mägdlein gekauft, verschlungen 
und in Bekanntenkreisen weitergegeben werden. Masochismus, 
Sadismus, bald gewiß auch Sodomiterei, werden zu belletristischem 
Brei angemacht, zu rührsamen Geschichten verarbeitet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß derlei Bücher Verderben säen, daß sie eine 
Menge Seelen vergiften, daß sie Perversitäten in Menschen erzeugen, 
die ursprünglich ganz und gar nicht dazu veranlagt waren. Der 
Homosexualismus ist in letzter Zeit infolge der Berliner Skandale 
zu einer ständigen Rubrik der Tageszeitungen geworden, hat 
Millionen von Lesern Dinge in den Gedankenkreis gerückt und 
zum allgemeinen Gesprächsstoff gemacht, von denen sie kaum 
etwas wußten, oft keine Ahnung hatten. Nun will auch die „schöne 
Literatur“ nicht zurückstehen, sie ergreift den heiklen Stoff und 


schrotet ihn säuberlich zu Romanen und Novellen aus. Sogar 
Damen — denn Claivc Bernhardt ist kein Pseudonym, sondern 
nach dem Literaturkalender eine Fünfzigjährige, in Breslau lebende 
Frau dieses Namens — stehen nicht an, sich des frauenfeindlichen 
Themas zu bemächtigen und den berüchtigten Paragraphen 175 
zu attakieren. St. Vacano hat, — wie ich aus dem Vorwort seines 
Romanes erfahre, — bevor er diesen schrieb, eine Broschüre über 
den fatalen Paragraphen veröffentlicht. Sowohl Bernhardt als Vacano 
behaupten, Tagebücher gefunden zu haben, die sie nun heraus¬ 
geben, eine bequeme und natürlich nie zu glaubende Fiktion. Der 
Stil beider ist gewandt, die Sache recht geschickt gemacht; ge¬ 
diegener ist Vacano. Der Inhalt der Romane ist scheußlich, ins¬ 
besondere das Vacanosche Buch schildert die skandalöse Berliner 
homosexuelle Prostitution. Es ist eine Schande, daß in der Kapitale 
des Deutschen Reiches solche Zustände herangezogen und geduldet 
werden. Warum versagt die gerühmte Energie der preußischen 
Behörden gerade hier? Berlin hat den traurigen Ruhm, an der 
Spitze der Immoralität der ganzen Welt zu marschieren. 

III. Der Charakter des Kierkegaardschen Buches heißt: 
Wollust! Aber diese magere nordische Wassersuppe, auf der sich 
kein Fettauge zeigen will, als ein Meisterwerk der leider Gottes 
beliebten erotischen Gattung auszuposaunen, das vermochte nur 
die brutal suggerierende Reklame und das moderne In-die-Kniefallen 
vor jeglicher Offenbarung eines dänisch-norwegischen „Genies“. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

St i c n a n fc 3eit3 3.: 3ttict ©rüber, töontait. Ü&crje(jt tum 
$r. griebrid) Sofien unb Sßaria 2e*fie».£ie. ©inbanb^eidjitiiitQ 
öoit 3t. 3tnbrejen. Seidig, $. atterfeburger. 8° (231 6.) 3.—. 

Unter den Geschichten einer Jugend, die auch in der nordi¬ 
schen Literatur von heute eine bedeutende Rolle spielen, ist „Zwei 
Brüder“ eine der eigenartigsten. Sie behandelt ein Problem, das 
seit Tennysons Enoch Arden vielfach variiert wurde, obwohl es 
auch damals durchaus nicht neu war: die Liebe zweier Brüder 
zu einem Mädchen. In K.s Roman findet es eine Lösung, die 
wegen der Selbstverständlichkeit, mit der der eine Bruder sich in 
die Entsagung fügt, doppelt ergreifend wirkt. Überhaupt ist die 
einfache Natürlichkeit, womit der Dichter seelische Konflikte be¬ 
handelt, geradezu bewundernswert. Und als Schilderer des Meeres 
hat er nur wenige seinesgleichen. Er kennt jede Stimmung und 
gibt sie vollkommen naturgetreu wieder. Kein überflüssiges Wort 
gebraucht er und doch ist jedes Bild klar und scharf umrissen 
und sehr fein ausgeführt. Schon die Wiedergabe dieser Bilder zeugt 
für die künstlerisch vollendete Übersetzung. 

Wien. Julie Adam. 

Über den Wassern. (Hrsg. P. Exp. Schmidt.) II, 17 u. 18. — (17.] 
Weber, Nanny Lambrechts „Armsünderin“. — Rothenfelder, Karl 
Salingers 1 . Theaterjahr. — Gieben, Grabbe als Geschichtsdramatiker. — 
Preßstimmen z. Kralik-Streit. — ( 18 .) Ettlinger, F. W. Webers Dichter¬ 
freude an d. Natur u. an natürl. Menschen. — Wich mann, Die Fest¬ 
spiele im Münch. Künstlertheater 1909. 

♦Lenz Jak. Mich. Reinhold: Ausgew. Gedichte, hrsgg. v. Erich Osterhcld. 

Lpz., Fr. Eckardt, 1909. 8° (XII, 226 S. m. Schattenriß) geb. M. 3.—. 
Janke Erich: Paulinzelle. Trsp. in 5 Aufz. Berl., O. Janke, 1909. 8° (III, 
156 S. m. Titelb.) 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Darob alle Baohhandlnngren za bozlehea. IVCUC KrSfllPlimnyPlI» Daroh alle Buchhandlungen za beziehea. 


Ludw. ¥. PASTOR, Geschichte der Päpste seit 

dem Ausgang des Mittelalters. Mit Benutzung des päpstlichen 
Geheim-Archives und vieler anderer Archive bearbeitet. gr.-8° 

V. Band: Paul III. (1534—1549.) 1.-4. Aufl. M. 18.50; 
geb. M. 14.50. 

L. v. Pastors Lebenswerk, für den Geschichtsforscher unentbehrlich, 
hat auch in weiteren Kreisen der Gebildeten Eingang gefunden. Kein Freund 
der Kunst- und Kulturgeschichte wird Pastor, der auf Grund großenteils 
neuen Quellenmaterials abschließend die Zeit eines Eugen IV., Pius II., 
Alexander VI., Julius II., Leo X. usw. behandelt, missen dürfen. 

Jeder Band bildet ein für sich abgeschlossenes Ganzes und ist 
einzeln käuflich. Prospekt kostenfrei vom Verlag. 

HUORDER, A,, S. J., Der einheimische Klerus 

In den Heldenländern. Mit 32 Abbildungen. (Missions-Biblio¬ 
thek.) gr.-8° (X, 312 S. u. 12 Tafeln.) M. 4.20; geb. in Leinw. 
M. 5.—. 

Die Arbeit behandelt, auf eingehenden historischen Studien 
fußend, mit genauer Kenntnis der Sachlage eine der bedeutsamsten 
Fragen des Missionswerkes. 


In der Mlialonsbibliothek ist früher erschienen: P. Florian 
B&aoke. (1749—1768.) Bilder aus der alten Indianermission von Paraquay. 
Nach den Aufzeichnungen Bauckes neu bearbeitet von A. Bring-mann, 
S. J. Mit 25 Bildern und einer Karte. gr.*8° (X, 140 S.) M. 1.60; geb. M. 2.20. 

An Interessenten wird unberechnet geliefert die Broschüre: Die 
Mlasionspflloht der deutschen Katholiken. Von P. Anton Huon- 
dor, S. J. 

MADER, P. Dr. E., S. D. S., Prof ‘Tu r T”ou ri Ä' minar Die 

Menschenopfer der alten Hebräer und der benachbarten 
Völker. Ein Beitrag zur alttestamentlichen Religionsgeschichte. 
(Bibi. Studien XIV, 5 u. 6.) gr.-8° (XX, 188 S.) M. 5.60. 

Die Schrift bespricht in ihrem 1. Abschnitt eingehend die außerbibl. 
Parallelen von Menschenopfern. Der 2. Abschnitt behandelt die hebräischen 
Menschenopfer in ihrem Verhältnis zum orthodoxen Jahvekult. 

YOGT, P., S. J., Stundenbilder der philosophi¬ 

schen Propädeutik. gr.-8“ I: Psychologie. (XVIII, 476 S.) 

M. 7.—; geb. in Leinw. M. 7.60. II (Schluß): Logik. (XII, 
282 S.) M. 4.— ; geb. M. 4.50. 

Dieses Werk bietet in jeweils als Pensum einer Stunde berechneten 
Abschnitten dem Lehrer ausgiebigen, wohlgeordneten Stoff zur Vertiefung 
des Vortrags: es eignet sich auch zum Privatstudium in den für jeden 
Gebildeten belangreichen philosophischen Grundfragen. 


A j verlangen vor Drucklegung ihrer 

»4 1 1 II) | P || Werke im eigensten Interesse die 
Konditionen des alten bewährten 
Buchverlages sub „B. R. 240“ bei Haasenstein & Vogler 
A.-G., Leipzig. 


Verlag der k. u. k. Hof-Baohdruokerel and Hof-Verlags-Buch- 
handlungr OABL FROMME Ln Wien XX., Olookengasse 2. 

Aus dem Priesterleben 


Federico Fastet, Libreria Pontificia, Rom. 

Von nachstehendem, dem Handel bisher nicht 
zugänglichen Werke, sind wir in der Lage, eine kleine 
Anzahl, die uns zur Verfügung gestellt wurde, zu liefern: 

Institutum Societatis Jesu 

3 Bände in folio von XIV, 622; XVI, 684; XI, 739 Seiten, 
enthaltend: 

Bullarium etCompendium Privilegiorum, 
Examen et Constitutiones, Decreta Con- 
gregationum Generalium, Formulae Con- 
gregationum, Regulae, Ratio Studiorum, 
Ordinationes Instructiones, Industriae, 
Exercitia und Directorium. 

(Die Ausgabe ist gedruckt zu Florenz, 1893.) 

Preis Lire 60.—. 
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Stola (H. Br.) (641.) 

Stplöjet ß. o.: Sifla ßinott«. ©efprätpe. (Msgr. 
Dr. Paul M. Baum garten, Rom.) (643.) 

Theologie. 

Engelkemper W.: Heiligtum und Opferstätten 
in den Gesetzen des Pentateuch. (Üniv.-Prof. 
Dr. Joh. Doller, Wien.) (645.) 

Hoopeweg H.: Verzeichnis der Stifter und 
Klöster Niedersachsens vor der Reformation. 
(Stiftsbibliothekar P. Pirmin Lind ner, Salz¬ 
burg.) (646.) 

Älug 3-: ©oticg ©ort unb ©ottcS ©opn. — 3«>B- 
JRabematpeE: Der SBettuntergang. — 30 p. 
Ube: ©faterie unb fieben. (Privatdozent Dr. J. 
Lehner, Wien.) (646.) 

©cf cp Spr.: Dprologifcpe Befragen. 5. — S$. Det« 
tinger: DtmotpeitS. — tt. ©tprntb: ©ptifilitpe 
©bmbolc fluß alter unb neuer Seit. — SR. ©ce* 
b e r g: Sinnlitpfeit unb ©ittlicpfeit. (Hofrat Univ.- 
Prof Dr. F. M. Schindler, Wien.) (648.) 
fineib ©p.: ©lobertie ßeben 3 efu* 3 orftpung unter 
bem ©influffe ber ©foepiatrie. (Privatdozent Dr. 
Th. Innitzer, Wien.) (649.) 

Ser Cp er <5.: Srpebungen beS ©eifte« ju ©ott. (Theol.- 
Prof. Asenstorfer, St. Florian.) (648.) 
Ponte Lud. de: Meditationes de praecipuis fidei 
nostrae mysteriis. — ©eit. Äteug: Die peil. 
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ert, Weidenau.) (649.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Erdmann B.: Logische Elementarlehre. (Al. 
Müller, Bonn.) (649.) 

Sopn 3.: güprenbe ferner. — A. Weckesser: 
Die monistische Weltanschauung und das 
Religionsproblem. — Fr. Klimke: Der 
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ber ©pllofobpie. — ©. 8 t icpter: Da 8 fleine 
©toblem. (Univ.-Prof. Dr. A. Michelitsch, 
Graz.) (651.) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Klopp Onno: Deutschland und die Habsburger. 
(Oberrealschuldirektor Dr. G. Ju ritsch, 
Pilsen.) (652.) 

Bemmann Rud.: Zur Geschichte des Reichstages 
im 15. Jhdt. — Max Jansen: Die Anfänge 
der Fugger (bis 1494). — G. F. Preuß: Wil¬ 


helm HI. v. England und das Haus Wittels- 
bach im Zeitalter der spanischen Erbfolge¬ 
frage. I. — ©.Saiger: Der Übertritt bei 
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rlcp ©ilpelm". (Hofrat Univ.-Prof. Dr. J. Hirn, 
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Joseph Neuwirth, Wien.) (660.) 

Hundert klassische Männerbildnisse. — 100 
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Kaindl R. F.: Studien zur Geschichte des 
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Dr. Ferdinand Kogler, Czcrnowitz.) (663.) 

Hahn E.: Der physiologische Weg zur Lösung 
der Frauenfrage. (Prof. P. Augustin Röslcr, 
Mautern i. St.) (663.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Starke Herrn.: Physikalische Musiklehre. (Prof. 
Th. Hartwig, Wien.) (664.) 
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Arndt: Elektrochemie. (Ing. Jos.. Krasser, 
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(B.) (666.) 

O erben ©iarg. b.: ©tern be8 ©ieberganag. ©oman. 
— ©life ©filier: Der 3auber feiner ©eige 
WoneUelten. (W.) (666.) 

Lennarz Alb.: Der Landesherr von Trier. 
Historische Erzählung. — $einr. 0 . #äpling: 
SfoteS ©annet unb wetßeä Kreug. ©rgäplung. — 
Karl Singen: Der Dreubecper. ©ine Kamin» 
aefepitpt«. — Mb. Kiene: ©iaept unb ©eept. — 
vlug. ©perl: ©ieptga. (Prof. A. Brentano, 
M.-Ostrau.) (666.) 
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schichten. — K. Eckehardt: Eine Sünde. 
Novellen. — Ernst Hladny: Das hohe Amt. 
Novellen. — Daisy AUegra: Moderne No¬ 
vellen. — H. C. Lange: Am Wege gepflückt. 
Novellen. — Th. Knecht: Junge Menschen. 
Skizzen buch. (Ella Tr i e bn igg, Wien.) (667.) 
Stotf ert»2Repnert Dora 9.: ©om ©autn ber ©r* 
fenntnie nnb anber« ©obtflen. — 31. Drcßler 

S un.: „©topnblüten". ©in ©ooeUrntrigen. — ölnna 
©ornepme ©parallele. ©orefle. — ©ife 
ta[tnec»©2i(palitfcpte: ©eine $änbe unb 
anbereg. — ©. ©tpuf: Dpoma* ©ott* Draunt. 
©efepiepte eines ©ater«. — $and folget: 3na 
ftolmä ©pe. — Dp. Siftling: ©Seither unter euep 
opne Sünbe ift. . . — ©rnft ©etf atgulmer: 
3rene. ©eftpiepte einer ßieie. — Hans Hilde¬ 
brand: Wie Menschen lieben können! Kurze 
Erzählungen. — Fr. Keiner: Über ein Jahr. 
Novelle. — Th. Trimmei: Doktor Narr. 
Roman. — $ann£ 9. Sobeltip: „©retter, bie 
bie 2Beli Bebcnten —IRoman. — 3ulia3ob[i: 
Caß mitb allein. 8toman. — £ugo 3reberfing: 
©rrungen. ©ornan. (Julie Adam, Wien.) (668.) 
©alenSpU.: Der grüne ißelg. {Roman. (Regierungs¬ 
rat Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (670.) 
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Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit • ver¬ 
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gedruckt.) 


AUgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

güßiJltg unb SMUjKUttg. ©itt SBrieftoedjfel mit TOnn Stolj. 
Sjerauägegebett Bon 3uliuä UJia^er, o. Sprofeffor on bet 
Üninerfität greibutg in Srei^gau. gfreiburg i. ®r., fietbet, 1909. 
8" (VI, 271 ©.) 2». 2.20. 

„Spanisches für die gebildete Welt“ und der „Kalender 
für Zeit und Ewigkeit“, das waren die beiden ersten 
Werke von Stolz, welche Julie Meineke, Tochter des 
protestantischen Philosophen August Meineke in Berlin, 
las und welche ihr den Gedanken eingaben, in ihrem 
Verlangen nach dem wahren Glauben bei Stolz Hilfe und 
Ermutigung zu suchen. Und Stolz, der sonst durchaus 


kein fleißiger Briefschreiber war, ließ das tief religiös 
veranlagte Mädchen nicht vergebens um Rat bitten. Es 
entspann sich zwischen den beiden eine eifrige Korre¬ 
spondenz, die nach Juliens Rückkehr zur Mutterkirche zu 
herzlicher Seelenfreundschaft führte, um nach kaum 3 Jahren 
mit dem frühen Tode der erst Dreiunddreißigjährigen zu 
enden (1861). Diese Korrespondenz, die fast lückenlos 
erhalten ist, gelangt nun zum eretenmal zur Veröffentlichung 
und gibt ein neues, ungemein anziehendes Bild von Stolz’ 
Sonderart. Zu bedauern ist aber, daß die meisten seiner 
Briefe an Julie nicht in ihrer Originalform, sondern 
nur auszugsweise wiedergegeben sind, wodurch ein gut 
Teil ihrer Wirkung verloren geht. In seiner „geistlichen 
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Tochter“, wie Stolz Frl. Meineke nannte, lernen wir eine 
Persönlichkeit von hohem sittlichen Ernst bei natürlicher 
Lebhaftigkeit, von bewundernswerter Selbstverleugnung 
Und unstillbarem Durst nach Veredelung, nach Wahrheit 
und Frieden kennen. Diese Eigenschaften, die in den 
Briefen klar und doch ganz unaufdringlich hervortreten, 
machen im Verein .mit den klugen, oft originell gefaßten 
Ratschlägen, Ermahnungen, freundlichen Vorwürfen oder 
anerkennenden Lobesworten in Stolz.' Antworten die Lek¬ 
türe dieses Briefwechsels überaus interessant, anregend 
und nutzbringend. Mir wenigstens ist das Buch in kurzer 
Zeit ein lieber Freund und Berater geworden und ich 
zweifle nicht, daß es sehr vielen anderen Lesern ebenso 
gehen wird, — am meisten vielleicht denen, die einen ähn¬ 
lichen Weg geführt worden sind wie Julie Meineke. Mögen 
sich unter diesen Lesern recht viele weibliche finden; denn 
ihnen in erster Linie wird vieles aus der Gedanken- und 
Seelenwelt Juliens von bleibendem Nutzen sein. H. Br. 


^rfjlüflcr 2. oott: ©illa giuottc. <S)efj>rä$e. $üffelborf, 
Sretoenbtt 9Jad)f., 1909. 8'» (215 @.) W. 2.50. 

Zehn Gespräche, die von allen möglichen Dingen handeln 
und sich durch vornehme, abgerundete Form auszeichnen. Natur¬ 
schilderungen, Erörterung brennender Tagesfragen wie z. B. das 
Verhältnis von Museum zur zeitgenössischen Kunst, Wechsel¬ 
wirkungen im Völkerleben und manche andere Dinge werden 
geistvoll mit nicht immer befriedigender Lösung vorgetragen. Gute 
Beobachtung und ein Arsenal verständnisvoll ausgesuchter und 
mit Verstand gelesener Bücher stehen dem Verf. zur Verfügung. 
Es macht den Eindruck, als ob er auch Widerspruch ruhig ver¬ 
tragen könnte. Und der hat sich in mir beim Lesen mehrfach geregt. 

Rom. Paul Maria Baum garten. 


Hiator.-pollt. Blätter. (München.) CXL1V, 7 u. 8. — (7.) F e_u 1 i n g, 
Th. Ruinart, dem Mauriner, z. Gedächtnis. — Die Objektivier^, d. Ästhetik 
in Beziehg. auf bild. Kunst. — Politik u. Religion. — Zisterer-Rin- 
gingen, Güterzertrümmerg. in Württbg. — Die Parlamentskrisks in Eng¬ 
land. — Das Erdbeben in d. Stadt Mexiko. — Allroggen, Gesch. d. 
Hellenist. Zeitalters. — (8.) Paulus, Der Hexen wahn b. d. Zwinglianern 
d. 18 . Jhdts. — Pfättisch, Zur Anfangsgesch. d. arian. Streites. — 
Görres, Tirols Erhebg. i. J. 180 'J. — Relig. Aufwärts- od. Abwärtsbewegg. 
d. mod. Gesellschaft? — Die Entwicklg. d. militdr.-polit. Revolution in er. 
Türkei. — Geldmacht, Volk u. Literatur. 

Mitteilungen d. Ößterr. Vereins f. Bibliothekswesen. XIII, 1. — Frh. 
v. Mitis, Tengnageis Studien z. Gesch. d. Hauses Liechtenstein. — v. 
Horodyski, Zur Bibi.-Praktikanten- u. Iieaintenfrage. — Meyer u. 
Sc hu bert, Zur Krage e. Reform d. Bibi, wesens. 

Schweizerische Rundschau. (Stans, H. v. Matt & Co.) IX, 1—-6. — 
(t.) Seeholzer, Kr. Corpee. — Baum, Naturwissenschaft u. Gottes¬ 
glauben. — Mn aß, Hnr. Baumhauer.— Kaiser, Aphorismen.— Gis ler, 
Das Schicksal d. Enzykl. Pascendi. — Meyenberg, Intime Stunden d. 
Natur. — Klüelen, „Aus d. Papierkorb gerettet- Briefe“. — (2.) Manser, 
Der Agnostizismus m. besond. Berücks. Kants. — Scheiwiler, Aus d. 
Zeit d. Josephinismus. —Schwänder, Glossen z. Londoner moralpadagog. 
Kongreß. — Diebolder, Lessings Lebensbild in s. Briefwechsel. — Koch, 
Der III. internat. Kongreß f. Philosophie. — Grüninger, Die Hag-Else. 

— Ders., Hlatkys Weltenmorgen. — (3.) Baum, Zum Centenarium Darwins. 

— Scherer, Die Wahrheit üb. Hackel. — Meyer, Das Müsebfräuli. — 
Gis ler, War Xenophanes e. Agnostiker? — Don Romolo Murri. — (4.) 
Gis ler, Henri Fred. Amiel. — Sch wan der, Was ist Monismus? — J ost, 
Erd- od. Keuerbestaitg. u. d. öffentl. Gesundhtspflege.— Corrodi, Unser 
Deutsch. — Cattani, Lourdes. — Herzog, Alte Bekannte im Lichte 
neuester Ausgrabungen. — ^chnyder, Brüderlein u. Schwesterlein. — 
(5.) Egli, Ein st. gailischer Küchenzettel aus d. Wende d. 1. Jahrtausends 
v. Chr. — Sch wände r, Zur Kritik d. Häckelschen Monismus. — v. Matt, 
Zu e. literar. Kontroverse. — Lienert. Schumachers Märteli. — (6.) 
Dürrer. Die Sciiweizeruarde im Sacco di Roma. — Gisler, Ein „Zentrums¬ 
tag“ in Koblenz. — K ro n e n be rg, Rieh. Wagners Diener in der Tribschen : 
Jak. Mooker. — v. Matt, Ein vieibesproeh. Roman. — Schnyder, Freud¬ 
lose Menschen. — Banz. Die Tyroler Freiheitskämpfe. 

Deutache Wacht. (Bonn.) II, 31—89. — (31.) v. Savigny, Zum Rück¬ 
tritt Bülows. — Zentrum u. Katholizism. in Dtschld. — Die Begegnungen 
v. Cherbourg u. Cowes. — Konfess. Abschließg. — Die Vertretg. v. In¬ 
dustrie, Handel u. Gewerbe im dtschen Reichstag. — (33.) Zur Charakteristik 
d. Köln. Volkszeitg. — Das Kabinett Briand. — Seycrs, Landwirtsch. u. 
Lebensversicherg. — (34.) Englds äuß. Politik u. d. dtschen Interessen. — 
Relig. Bekenntnis u. Parteizugehörigkt. — (36.) Hat Bismarck den Kultur¬ 
kampf aus Feindschaft gg. d. Katholizism. geführt? — Die Christi. Gewerk-« 
schäften u. d. Sozialdem. — (36.) Politik auf d. Katli.tage. — „Geistl. 
Wahlbeeinflussgen in Theorie u. Praxis“. — Wygodzlnskr, Landwirt¬ 
schaft u. Volksversicherg. — Neuordng. d. dtsch.-amerikan. Handels¬ 
beziehgen. — (37.) Ein lehrreicher Bericht. — Wagner, Die Lebenshaltg. 
gewerbl. Arbeiter u. mittl. Beamter. — Polit. Betätigg. der Geistlichen. — 
Zur frage d. Staatsbürger!. Erzichg. d. dtschen Jugend. — (38) „Gallia 
docet“. — (39.) Der Sozialdemokrat. Parteitag. — Das Kulturkampfgespenst 
in d. Zentrumspresse. — Der drohende Budgetkonflikt in Engld. 

Sonntagsbell. z. Voss. Zeitg. (Berl.) 1909, f3- 42. —(33.) Eloesser, 
Studie zu Maupassant. — Jacob i, J. J. Quantz- — Brandes, Eine neue 
Quelle zu Kr. Reuters Lauschen un Rimels. — (34.) Wenzelburger, 
Prinz. Wilhelmine v. Preußen, Gemahlin d. Statth. Wilh. V. v. Oranien. — 


(85.) Poppenberg, Züge zu CI. Brentanos Bilde. — Die Eisregion als 
Forschgsgebiet. — (8(1.) Lublinski, Caroline Schlegel. — Richter, 
Englds Wettbewerb im kommerz. Bildgswesen. — Neue Kulturbahnen im 
fernen Westen Amerikas. — (37.) Landau, Barcelonas Freiheitskampfe.- 
(39.) v. Oppeln-Bronikowski, Alte Pharaonenherrlichkt.— Eloesser, 
Aus vorletzten u. letzten Gründen. —'Jacobi, II Sassone; — (40.) Poppen¬ 
berg, Aus d. Gefühlswelt der Pietisten. — Alafberg, Rieh. Wagner, d. 
Romantiker. — (41.) Witte, G. Bancroft als Gesandter in Berlin 1867—1874. 

— Engelmann, Die Villa Imperiale, b. Pesaro. — Bachmann, H. v. 
Kleists Ode „Germania an ihre Kinder“. — (42.) Eloesser, Zpm Bilde 
R. Lindaus. — Beckers, Der 1. Nord pol fah rer. — Zabel, Russ. Kuns:- 
strömungen. — Schneider, Ein wichtiger Shakespeare-Fund. 

Da» Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XVII, 21—24. — (21.) Der Bad. 
Frauenverein 1859—1909. — Die Genossenschaftstage zu Breslau u. Swiae- 
münde. — Frh. v. Droste-Hülshoff, Das Scheren d. lebenden Hecken. 

— Ein schles. Guts-Erntefest. — Lucas, Zwei Pferde- u. Fuhrmanns- 
geschiehten. — (22.) Sohnrey, Zum Verständnis d. Wohlfahrtspflege auf 
d. Lande. — Die Genossenschaften im Kampfe gg. d Gülerschlächterei.— 
Seil, Das Trachtenfest in Milz b. Römhild. — Das Heimatmuseum in Milz. 

— Stibitz, Im Hopfenland. — (23.) Schmelzle, Gutszertrümmerg. u. 
Landarbeiterbetriebe in Bayern. — Bernewitz, Landl. Kinderhorte. — 
Armenlaud. — Uhlig, Ländl. Grundrißtypen u. Heimatschutz. — Bit 
Kasseler Landbank. — Trinius, Der Kirchentaler. — Ziegler, Erntezeit 
im siebenbürg. Dorfe. — (24.) D i et ert-Dem bro ws ki, Die Frau in d. 
Ostmark. — v. Ihering, Pferdeschutz auf d. Lande. — Lehmann, E:n 
ßeisp. prakt. Kleinarbeit im Dienste ländl. Volksbildg. — Die Ortsgeschichte 
in den dtschen Geschichtsblättern. — Naumann, Was man mir erzählte, 
als ich noch e. Kind war. — Sennemann, Osk. Schwindrazheim, d. 
Künder e. dtschen Bauernkunst. — Läßer, Die dtsche Dorfdichtg. i. J. 1908. 

Die Umschau. (Frkf. a. M., J. H. Bechhold.) XIII, 33—42. — (33.» 
Unna, Die Hautkrkhten im Volksmunde. — Hildebrand, Die Kröten- 
orchis. — Prandl, Modellversuche f. Luftschiffahrt u. Flugtechnik. - 
Lüdke, Die Bedeutg. d. Fiebers f. d. Bildg. d. Schutzstoffe. — Eine Höhen¬ 
grenze f. Gebäude. — (34.) Philippi, Shackletons Südpolarexpedition. - 
Weitlaner, Schwimmschulen u. Schwimmtemperaturen. — Guillery, 
Luftbahnen. — Ries, Die Bedeutg. d. Vogelfeder b. Flug. — Gallen karn’p, 
Noch einmal d. Flugprohlem. — Faller, Kriegswesen. — 4-ufidruck- 
schwankgen v. '/joooo airn- — (35.) Shackleton, lm eisigen Süden. - 
Flemming, Unfälle u. Rettgsmaßnahmen auf d. Gebiete d. Luftschiffahrt. 

— Dessau, Eine wichtige Neuerg. in d. drahtl. Telegraphie. — Merz¬ 
bacher, Gcsetzmäßigkt. in d. Vererbg. u. Verbrcitg. familienerbl. Er¬ 
krankgen. — (36 ) Hennig, Wenn wir d. Wetter machen könnten 
Montelius, Das Sonnenrad u. d. Christi. Kreuz. — Zehnder, Üb. d. 
Gefahren d. Luftelektr. f. d. Luftfahrzeuge. — Steiner, Hypnot. Suggestion 
als Heilmittel. — (87.) Kühne, Der Schreck als Ursache v. Nerven- u. 
Geisteskrkhten. — Bertschinger, Die Arbeiten am Panamakanal. - 
Friedländer, Sexuelle Psychoanalysen. — Kupelwieser, ßastardierg. 
stammfremder Tiere. — Holländer, Krkhtsdarstel gen aus d. Zeit vor 
Columbus. — Elektron, e. neues Leichtmetall. — (38.) Gr über, Vererbg., 
Auslese u. Hygiene. — Franz, Zoolog. Umschau. — Ettlinger, Die Ect- 
wicklg. d. Automobils vom Luxusfahrzeug z.Nutzfahrzeug.— Wunderlich, 
Pyrophore Metallegierungen zum Zünden v. Gaslampen. — Aronsohn, 
Das krankhafte Erröten. — (39.) Stransky, Die Intelligenz u. ihre Prüf?. 

— Die prakt. Verwertg. d. Insektenparasiten. — Herz, Die astronomischen 
Theorien z. Erklärg. d. Eiszeiten. — Fischer, Steinzeitl. Zustände b. d. 
heut. Rumänen. — Schiff, Kosmetik u. Dermatologie. — Näcke. Zur 
Psychologie d. Kinder als Opfer v. Sittlichklsverbrechen. — (40.) Die 
„Attitüde“ des Diplodocus. — Günther, Photographie u. Schule. — 
Ehrlich, Üb. d. Grundlagen d. experimentellen Chemotherapie. — (41.i 
Graden witz, Die Vorherbestimmg. v. Erdbeben. — Gallus, Die Ver- 
sorgg. der Alkoholisten, e. wicht, soz. Frage — Shackleton, Im ci>igen 
Süuen. — Zangger, Medizin. Erfahrgen b. d. großen Schweiz. Tunnel¬ 
bauten. — (42.) Grassl, Mutterschaft. — Koch, Milch, Butter u. Käse 
b. d. afrikan. Eingebornen. — Sofer, Die Urstätten d. menschl. Kultur. - 
Hildebrand, Hs. Winklers weitere Untersuchgen üb. Propfbastarde.^ - 
Demoll u. Strohl, Temperatur, Entwicklg. u. Lebensdauer. — v. Ver- 
schuer, Gedanken üb. d. Anlage v. Luftschiffhäfen. — „llo tf die 3. Welt¬ 
sprache. 


Elsen ha ns Prof. Dr. Theodor: Die Voraussetzgen d. voraussetzgslosen 
Wissenschaft. Akadem. Antrittsrede. Lpz., W. Engelmann, 1909. gr.-S* 
(23 S.) M. 1.—. 

♦Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissensch.-gemeinverständl. Dar¬ 
stellern Lpz., G. G. Teubner, 1909. 8°. ä geb. M. 1.25. 

21. Vater Prof. Rieh.: Einführg. in d. Theorie u. d. Bau d. neueren 
Wärmekraftmaschinen (Gasmaschinen). Mit 33 Abb. 3. Aufl. (IV, 
144 S.) 

33. Ziegler Prof. Dr. Theob.: Allg. Pädagogik. 6 Vorträge. 3. Aufl. 
(VIII, 148 S.) 

53. Weber Prof. Dr. Ottokar: 1848. 6 Vorträge. 3. Aufl. (VIII, 136 S.) 
56. Busse Prof. Dr. Ludw. f: Die Weltanschauungen der großen 
Philosophen d. Neuzeit. 4. Aufl., hrsgg. v. Prof. Dr. R. Falcken- 
berg. (VIII, 156 S.) 

67. Schirmacher Dr. Kaethe: Die mod. Frauenbewegg. Ein gesch. 
Überblick. 2. Aufl. «VI, 146 S.) 

76. Abel Prof. Gust.: Chemie in Küche u. Haus. 2., vollst. umgearb. 

Aufl. v. Dr. Jos. Klein. Mit e. mehrfarb. Doppeltafel. (VI, 152 S.) 
86. Vater Prof. Rieh.: Neuere Forischritte auf d. Gebiete d. Wärme¬ 
kraftmaschinen. 2. Auf. Mit 48 Abb. (VI, 126 S.) 

100. Pa u Isen Prof. Friedr.: Das dtsche Bildgswesen in s. gesch. 
Entwicklg. 2. Aull. 11.—16. Taus. Mit e. Geleitwort v. W. Münch. 
(IV, 192 S. m. Portr.) 

236. Lampe rt Prof. Dr. K.: Die Welt d. Organismen. In Entwicklg. 

u. Zus.hang dargestellt. Mit 52 Fig. im Text. (IV, 138 S.) 

241. M ave r Joh. Eugen: Heizg. u. Lüftg. Mit 40 Abb. im Text. (IV, 112 S.) 
255. Möll-er Oberl. Dr. Johs.: Nautik. Mit 58 Fig. im Text u. auf e. 
Tafel. (IV, 114 S.) 

257. Stein Alfr.: Die Lehre v. d. Energie. Mit 13 Fig. im Text. (IV, 
138 S.) 

258. Neurath Dr. Otto: Antike Wirtschaftsgeschichte. (IV, 156 S.) 
260. Thomsen Dr. Peter: Palästina u. s. Kultur in 5 Jahrtausenden. 

Nach d. neuesten Ausgrabgen u. Forschgen dargestellt. Mit 36 Abb. 
(IV, 108 S.) 

263. Bardeleben Prof. Dr. Karl v.: Statik u. Mechanik d. menschl. 
Körpers (der Körper in Ruhe u. Bewegg.). Der Anatomie des 
Menschen V. Teil. Mit 26 Abb. im Text. (IV, 102 S.) 
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264. Lob Prof. Walther: Einführg. in die chem. Wissenschaft, gemein- 
verständl. dargestellt. Mit 16 Fig. im Text. (IV, 104 S.) 

269. Mückle Friedr.: Die Geschichte d. Sozialist. Ideen im 19. Jhdt. 
1. Teil: Der rationale Sozialismus. (VI, 158 S.) 

270. -: [Desselben Werkes] 2. Teil: Proudhon u. der entwicklgs- 

geschichtl. Sozialismus. (111, 152 S.) 

271. Meyer Hauptm. Alfr.: Der Krieg im Zeitalter d. Verkehrs u. der 
Technik. Mit 3 Abb. im Text u. 2 Taf. (IV, 138 S.) 

274. Ranck Chr.: Gesch. d. Gartenkunst. Mit 41 Abb. (IV, 100 S.) 
276. Reishauer Herrn.: Die Alpen. Mit 20 Bild. u. Fig. im Text u. 
2 Alpenkarten. (IV, 140 S.) 

283. Su Iger-Gebi n g Prof. Dr. Emil: Gerhart Hauptmann. Mit e. 
Bildn. G. H.s. (VI,. 142 S.) 

Samralg. Göschen. 76. 229. 4S6. 442. 445—449. 452. 453. 455. Lpz., G. J. 
Göschen, 1909. kl.-8'» ä geb. M. —.80. 

76. Jäger Prof. Dr. Gust.: Theoret. Physik, I. Mechanik u. Akustik. 
Mit 24 Fig. 4., verb. Aufl. (167 S.) 

*229. Mielke Dr. Hellmuth: Geschichte d. dtschen Romans. 2., verb. 
u. verm. Aufl. (147 S.) 

435. Beutel Oberreallehrer Eugen: Algebr. Kurven. 1. Teil: Kurven¬ 
diskussion. Mit 57 Fig. im Text. (147 S.) 

442. Ovidius Naso, P.: Die Metamorphosen. In Auswahl m. e. Ein- 
leitg. u. Anmerkgen hrsgg. v. Dr. Jul. Ziehen. (192 S.) 

445. Abegg Prof. Dr. R. u. Privatdoz. Dr. O. Sac k u r: Physikalisch- 
Chem. Rechenaufgaben., (104 S.) 

146. Rochussen Dr. F.: Ätherische Öle u. Riechstoffe. Mit 9 Abb. 
(190 S.) 

*447. 448. Oertmann Prof. Dr. Paul: Recht d. Bürgerl. Gesetzbuches. 
1. Buch: Allg. Teil. I. Einleitg., Lehre v. d. Personen u. von d. 
Sachen. — II. Erwerb u. Verlust., Geltendmachg. u. Schutz der 
Rechte. (163, 171 S.) 

449. Achelis Prof. Dr. Thomas: Die Religionen d. Naturvölker im 
Umriß. (164 S.) 

452. Bahrdt Oberl. Dr. Wilh.: StÖchiometr. AuTgabensammlg. Mit d. 
Resultaten. (140 S.) 

*453. Techn. Wörterbuch, enthaltend die wichtigsten Ausdrücke d. 
Ma-chinenbaues, Schiffbaues u. d. Elektrotechnik. III. Dtsch.- 
Französisch. Von Erich Krebs. (160 S.) 

*455. Vageier Dr. P.: Bodenkunde. (114 S.) 

Universal-Bibliothek. 5131—40. Lpz., Ph. Reclam jr. 12° ä 20 Pf. 

5131. Skovvronnek Fritz: Garbata. Der Kawaljer. Zwei masur. Ge¬ 
schichten. (87 S.) 

5182. Korn Erich: Anteros. Drama in 5 Aufz. (m. Benutzg. v. Beau¬ 
mont u. Fletchers Drama „The Maids Tragedy“). Musik v. Felix 
Lederer-Prina. Bühneneinrichtg. nach d. Berliner Aufführg. Mit 
8 Dekorationsplänen. (116 S.) 

5138, 34. Reuter Fritz: Meine Vaterstadt Stavenhagen. Hrsgg. u. m. 
e. Einl. versehen v. Prof. Dr. K. Th. Gaed^rtz. Mit e. Abb. (151 S.) 

5185. Adlersfeld-Ballestrem E. v.: Unheiml. Geschichten. (109S.) 

5186. Möller Max: Heideli-Deideli u. Der Prinz v. Lande Rasteroste- 
nicht. Weihnachtsmärchen in 5 Bildern. Musik v. O. Findeisen.(79S.) 

5137. Arzybaschew M.: Schuster Anton. Morgenschatten. 2 No¬ 
vellen. Aus d. Russ. übers, v. Dr. Valerian Tornius. (119 S.) 
5138—40. Brachvogel A. E. : Friedemann Bach. Roman. Mit e. Ein¬ 
leitg. v. Gg. Rieh. Kruse, 2 Musikbeil. u. e. Portr. Fr. Bachs. 
I. Bd. (338 S.) 


Theologie. 

Engelkemper Privatdozent Prof. Dr. Wilhelm: Heiligtum 
und Opferstätten in den Gesetzen des Pentateuch. Exe¬ 
getische Studie. Paderborn, F. Schöningh, 1908. gr.-8° (VI, 
115 S.) M. 2.60. 

Die moderne Pentateuchkritik, nach ihren vornehmsten 
Vertretern gewöhnlich die Reuß-Graf-Wellhausensche Theorie 
genannt, beruft sich bei ihrer Quellenscheidung und späten 
Ansetzung desDeuteronomiums(D)und desPriesterkodex(PC) 
mit Vorliebe darauf, daß in dem jahwistisch-elohistischen 
Gescbichtswerk (JE) von einer einheitlichen Kultstätte noch 
nicht die Rede sei. Erst im Deuteronomium werde die 
Einheit des Kultes gefordert und im Priesterkodex werde 
sie als bestehend vorausgesetzt. — E. unterscheidet in 
vorl. Studie zwischen dem offiziellen Kulte am Zentral¬ 
heiligtum und den damit nicht in Widerspruch stehenden 
privaten Opferschlachtungen, indem er die hierfür in Betracht 
kommenden Stellen des Pentateuch eingehend untersucht. 
Er kommt dabei zu dem Ergebnisse, daß wir in allen 
drei pentateuchischen Gesetzessammlungen (Bundesbuch, 
Priesterkodex, Deuteronomium) die Einheit des offiziellen 
Kultortes teils als direktes Gebot, teils als indirektes Postulat 
finden. Neben dem offiziellen Opferkult erwähnen alle drei 
Sammlungen die für den Hausgebrauch bestimmten 
Schlachtungen, die an allen Orten des Landes geschehen 
dürfen. Nach Ex. 20, 24— 26 habe man sie als private 
Opfer zu betrachten (S. 75 f.). E. nimmt drei Entwicklungs¬ 
stufen in den Gesetzen über den Kultort an: „eine, wonach 
jede Schlachtung ein Opfer ist, das entweder als offizielles 
am Zentralheiligtum oder als privates auf schlichten 


Altären überall dargebracht wird; eine andere, wonach 
ebenfalls jede Schlachtung ein Opfer ist, aber auch jede 
Schlachtung am Zentralheiligtum dargebracht wird; und 
eine dritte, wonach nur am Zentralheiligtum geopfert wird 
und Schlachtungen außerhalb desselben zwar erlaubt, aber 
keine Opfer sind“ (S. 87). E.s gründliche Studie verdient 
die Beachtung eines jeden Alttestamentlers. 

Wien. J. Döller. 

Hoogeweg Archivrat Dr. H.: Verzeichnis der Stifter und 
Klöster Niedersachsens vor der Reformation, umfassend 
die Provinz Hannover, die Herzogtümer Braunschweig und 
Oldenburg, die Fürstentümer Lippe-Detmold und Schaumburg- 
Lippe, die freien Städte Bremen und Hamburg und Hessisch- 
Schaumburg. Hannover, Hahn, 1908. gr.-8” (VII, 154 S.) M. 4.—. 

Über die Anlage des vorl. Werkes gibt der Verf. genau 
Aufschluß in dem Vorwort: „Vor allem wurde Wert gelegt 
auf möglichste Vollständigkeit, wozu auch zu rechnen 
sind die vielfachen Verweise der weniger üblichen Namen 
der Klöster auf den gebräuchlichsten (die abweichende 
Schreibweise desselben Namens wurde aber nur in einzelnen 
Fällen erwähnt). Sodann wurden kurz alle Daten verzeichnet, 
die für die Entwicklung des Klosters von Bedeutung sein 
mußten, als Gründung, Verlegung, Neubau, Änderungen 
des Geschlechtes der Insassen, des Ordens, der Konfession 
und letzte Schicksale. Eine Erschöpfung des geschichtlichen 
Stoffes wurde also keineswegs angestrebt, sondern kurze 
Orientierung über das Wesentlichste in knapper Form. Ferner 
wurde die Lage nach den heutigen Kreisen und nach 
den mittelalterlichen Diözesen und womöglich der Gründer 
und der Schutzheilige oder Patron angegeben. Von einer 
Aufzählung der Dignitare, der Güter und Patronate wurde 
aus naheliegenden Gründen abgesehen. Grundsätzlich 
unberücksichtigt blieben die Kalandsbrüderschaften und 
die nach der Reformation entstandenen Ordensnieder¬ 
lassungen. Von der großen Menge der mutmaßlichen 
Klöster, wie sie ältere Autoren aufführen und beim Mangel 
sicherer Kunde vielfach den Templern zuschreiben, wurden 
nur diejenigen aufgenommen, für deren einstiges Dasein 
sich etwas Bestimmtes angeben oder annehmen läßt. Bei 
den Literaturangaben wurde Vollständigkeit nur in bezug 
auf die neuere Literatur angestrebt, in der ja wohl immer 
auf die ältere verwiesen wird. Die ältere Literatur wurde 
meistens nur dann herangezogen, wenn sie noch nicht 
als veraltet oder überholt angesehen werden konnte, aber 
hierbei doch möglichst konservativ vorgegangen.“ 

Der Inhalt des Werkes ist folgender: I. Alphabetische Reihe 
der Klöster nach den Ortsnamen (S. 1—137). II. Chronologisches 
Verzeichnis nach den Gründungsjahren (S. 138—142). III. Ver¬ 
zeichnis nach den Diözesen (S. 143 — 145). IV. Verzeichnis nach 
den Orden (S. 146—150). V. Verzeichnis der Heiligen (Patrone) 
(S. 151—154). — Nicht empfehlenswert scheint uns, daß die 
Literatur über die Klöster mit den Lettern derselben Größe auf¬ 
gerührt ist wie der Text selbst und letzterer von der ersteren nur 
durch drei Sternchen getrennt ist. Zum mindesten hätte die Literatur 
mit einer neuen Linie beginnen sollen. Im Vorworte ist durch 
Versehen des Setzers ein Satz ausgeblieben, worauf der Ref. vom 
Verf. selbst aufmerksam gemacht wurde. Es soll Z. 12 v. u. 
heißen: „Im folgenden Jahre konnte Freih. v. Ledebur ein Kloster¬ 
verzeichnis für die Diözese Haiberstadt in ihrem ursprünglichen 
Umfange vor Errichtung der Diözesen Magdeburg und Merseburg . . . 
liefern.“ — Im einzelnen verteilen sich die im Werke besprochenen 
Klöster auf neun Diözesen, von denen nur die Diözese Bremen 
mit allen ihr zugehörigen einstigen Klöstern vertreten zu sein 
scheint. Von den übrigen acht Diözesen ist vertreten: Halberstadt 
mit 23, Hildesheim mit 39, Mainz mit 24, Minden mit 30, Münster 
mit 38, Osnabrück mit 23, Paderborn mit 4 und Verden mit 
17 Klöstern. Diese geringen Ausstellungen tun aber der sehr ver¬ 
dienstvollen Arbeit keinen Eintrag. 

Salzburg. P. Pirmin Lindner O. S. B. 
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I. Älu n 3)r. 3 .: @ottr$ SSSort mik ®*ttc8 Äofcu. ?(Mo> 

getifdie 9lbt)anblimgen für ©tubierenbe unb für gebilbete Säten, 
laberborn, g. 3d)öninfltj, 1909. fl-8» (XI, 375 S.) SÄ. 2.40. 

II. W a b e nt a d| e t (Br. 3ol).: $cr Ättcltuntergang. („©laube 
unb SBifftn“. §>eft 19/20.) TOündjtn, TOmtdicner SoIfuj4)riften- 
«erlag, 1909. N.-8" (167 @.) SW. 1.—. 

III. Ubt 3ot|., Dr. phil et theol., f. I. UmMrfltfitßbojeitt an bft 
Uniberfität in Oiraj: SKatrtic nnb Heben, (.©laube unb 
SBiffen". Ipeft 21.) ®bb., 1909. IL-8' 1 (94 ©.) SW. —.50. 

I. Klug bietet hier eine Verteidigung der alt- und neu- 
testamentlichen Offenbarung gegenüber den Angriffen der rationa¬ 
listischen Bibelkritik. Das Buch behandelt den Stoff auf verhältnis¬ 
mäßig geringem Raume mit großer Vollständigkeit. Es wird nicht 
leicht eine Richtung in der modernen antikatholischen Bibelkritik 
geben, die hier nicht berücksichtigt erscheint. Dabei wird mit präg¬ 
nanter Schärfe überall die Hauptsache herausgehoben, und die 
scharf formulierten Ansichten der Gegner werden mit klaren und 
zwingenden Argumenten widerlegt. Vermöge der edlen, christlichen 
Begeisterung und der frischen, anziehenden Diktion ist die Schrift 
eine „wahre Perle der Studentenliteratur“, wie eine Stimme der Kritik 
auch des Verf. früher erschienene „Lebensfragen“ schon genannt hat. 
Doch sie ist noch mehr. Sie ist eine empfehlenswerte populäre 
Apologetik ftir alle Gebildeten und wegen der Rücksichtnahme auf 
die modernsten Erscheinungen der Bibelkritik eine wertvolle Er¬ 
gänzung unseres apologetischen Literaturbestandes überhaupt. 

II. III. Die Sammlung populär-apologetischer Schriften „Glaube 
und Wissen“ hat mit den beiden hier vorl. Heften wieder einen 
wertvollen Zuwachs erhalten. In II (19/20) bespricht Rademacher 
den Weltuntergang durch Feuer, wie er in der hl. Schrift un¬ 
zweideutig prophezeit ist, und vergleicht mit den durch die Schrift¬ 
texte geschilderten Begleiterscheinungen des Weltunterganges die 
naturwissenschaftlichen Hypothesen, welche über die durch die 
sog. Neusterne in die Erscheinung getretenen Weltkatastrophen 
aufgestellt worden sind. Der Verf. kommt zu dem Schlüsse, daß 
sich die in der hl. Schrift geschilderten Phänomene durch mehrere 
der von neueren Astronomen aufgestellten Neusternhypothesen 
(ganz besonders durch die Zöllnersche) in natürlicher Weise er¬ 
klären lassen, ohne selbstredend die Möglichkeit eines übernatür¬ 
lichen Eingriffes durch Gott leugnen zu wollen. R. will seiner Dar¬ 
stellung keinen anderen Charakter als den einer Hypothese syndi¬ 
zieren. Immerhin ist die populäre Darstellung der Berührungspunkte 
zwischen Glauben und Wissen in unserer Frage für weite Kreise 
interessant und wohl geeignet, etwaige Glaubenszweifel zu ent¬ 
kräften. — In III (21) handelt Ude über Materie und Leben, bringt 
eine kurze, aber treffende Widerlegung der mechanistischen, physi¬ 
kalischen und chemischen Lebenstheorie sowie den positiven Beweis 
für die Substanzialität und Immaterialität der Menschenseele. In den 
einleitenden Kapiteln ist auch das Wichtigste und Grundlegende 
enthalten über Materie und Kraft, Energie und Bewegung, Konstanz- 
und Entropiegesetz, über das Leben und seine charakteristischen 
Äußerungen im allgemeinen, so daß wir das Büchlein eine populäre 
Naturphilosophie in nuce zu nennen berechtigt sind. 

Wien. Lehn er. 


I. (JJ c f cfi ©jriflian, S. J.: $ljcoIogifct)e jjdtfragen. 5. golge: 
©I au beit 8 p fli d) t unb ©Iauben$f(i)n>ien gleiten, greiburg, 
Öerber, 1908. gr.-8“ (VII, 217 ©.) TO. 3.20. 

II. $ et finget 3>r. granj: SitmotljcitS. «riefe an einen 
jungen 2/ljeologen. 3. Stilflage, beforgt oon fjürof. (Br. Sttb. Gfjr* 
Ijarb. (Sbb., 1909. 8» (XX, 592 ®.) SÄ. 4.80. 

III. Sditnib Sr. Stnbr.: (Sljriftlidje £t»mboIc and alter 
nnb ticitet 3eit, nehft turjer giflärung für ©rieftcr unb lird)» 
lid)e Sünfller. 2. Sluftage. TOit 200 ©ilbern. ®bb., 1509. 8" 
(VIII, 112 ©.) TO. 2.—. 

IV. ® e e b e r g fßrof. (Br. 9teinl)olb: ©imtlirfifcit nnb Sittlirfp 
feit. Sitte ober neue TOoral'f ©erifrt, Srotoijfd) & ©otjn, 1909. 
8» (60 @.) TO. 1.20. 

I. In Verbindung mit der 4. Folge von Pesch’ „Theologischen 
Zeitfragen“ (Glaube, Dogmen und geschichtliche Tatsachen) ver¬ 
breitet sich dieses Heft über fast alle Fragen, welche den theologi¬ 
schen Glaubensakt betreffen und die in den letzten Jahren fast 
mehr als andere praktisch-theologische Fragen im Vordergründe 
der Diskussion standen. Unter Heranziehung älterer und neuerer 
Literatur verbreitet sich P. hier über die Glaubenspflicht, die 
Gläubigen außerhalb der Kirche, die Würde des Glaubens, die 
Erkenntnis von dem Glauben, Wunder und Weissagungen, das 
Verhältnis des Willens zum Glauben, die Glaubensgnade, die 
Dunkelheit des Glaubens, Glaubensschwierigkeiten und Glaubcns- 
zweifel, die Erkenntnis der Glaubwürdigkeitsgründe und den 


Glaubensakt, — alles in leicht fließender und verständlicher Dar¬ 
stellung, welche über die betreffenden Fragen durchaus sachlich 
und mit Berücksichtigung aller namhaften Strömungen, die in der 
Zeitliteratur aufscheinen, orientiert Es ist als eine sehr glückliche 
Idee P.s zu bezeichnen, in einer derartigen Folge von Schriften 
von einem festen Orientierungspunkte aus zu den einzelnen 
theologischen Zeitfragen Stellung zu nehmen; das Ansehen, das 
P. als Dogmatiker genießt, sichert diesen Schriften eine um so ein¬ 
dringlichere Wirksamkeit. 

II. Es ist sehr erfreulich, daß die junge Theologenwelt zu 
dem erst nach Hettingers Tode veröffentlichten Buche noch so 
zahlreich greift. Es ist voll Begeisterung für den Priesterberuf und 
voll Verständnis für seine zeitgemäßen Bedürfnisse geschrieben wie 
selten eins. Die schöne Sprachform empfiehlt es jedem noch ganz 
besonders für jene Lebenszeit, in der man vorbildlicher Sprache 
so gerne und mit großer Frucht fürs Leben nachgeht 

III. Die christliche Symbolik ist überaus reich an tiefen und 
beziehungsvollen Darstellungen, die zugleich den Vorzug haben, 
leicht verständlich zu sein. Eine schöne Sammlung solcher Symbole 
mit kurzen Erklärungen derselben und mit dem Nachweis ihres 
Ursprungs liegt hier von Schmid vor; sie ist namentlich ftir den 
praktischen Gebrauch bestens zu empfehlen. 

IV. Die Frage, ob die Forderungen der christlichen Moral, 
welche die Zügelung der Sinnlichkeit fordern, vom Standpunkte 
der menschlichen Natur und ihrer berechtigten Bedürfnisse aufrecht¬ 
zuerhalten seien, wird von Seeberg überzeugend und klar in 
konservativem Sinne beantwortet. Die Ausführungen S.s harmonieren 
fast ganz mit den Grundsätzen, welche die katholische Moral- 
wisscnschaft über diese Frage festhält, wenn sie auch die gesunde 
und starke Sinnlichkeit als Postulat einer naturgemäßen und 
sittlichen ehelichen Liebe nicht derart betont. In der Frage der 
Gestattung der Ehelösung und der eventuellen Anwendung von 
antikonzeptionellen Mitteln (S. schränkt letztere auf den äußersten 
Fall nach ernstester Gewissensprüfung und Anhörung des ärzt¬ 
lichen Urteils ein, S. 46) urteilt die katholische Moral strenger. 
Der böse Seitenblick auf das katholische Ehesakrament (S. 60), 
als ob es nach katholischer Auffassung eine Umwandlung natür¬ 
licher Triebe, gleichsam eine Denaturalisierung in sich schlösse, 
konnte leicht unterbleiben; wir haben diese Auffassung nicht. 

Wien. Schindler. 

ft n e i b ©rof. (Br. (ßfjilihf): llWobcritc gcbcn=3?fu=gotf<f)inig 
unter hem ©influfTe her Vfijdjiatric. (Eine fritifdje ®ar. 
ftetlung für ©tbilbete aller ©tänbe. TOaiitj, Ifirdjljeim & Go., 
1908. gr.*8° (76 S.) TO. 1.20. 

Vorl. jüngste Schrift des bekannten Würzburger Apologeten 
behandelt die neuesten Versuche der ungläubigen „Forschung“, 
die übermenschlichen Erscheinungen im Leben und Charakter Jesu 
mit der blasphemischen Behauptung zu erklären, der Heiland sei 
ein Ekstatiker, Epileptiker, Visionär oder überhaupt — man verzeihe 
den Ausdruck! — verrückt gewesen. K. folgt den kecken Spiegel¬ 
fechtern auf ihr Feld und weist kurz und bündig nach, daß Loosten, 
Baumann und Rasmussen überhaupt kein Recht haben, im Namen 
der Wissenschaft zu reden, und daß auch der vorsichtigere Oskar 
Holtzmann den Beweis für seine Aufstellungen schuldig bleibt. Das 
einzige positive Resultat jener Versuche ist die Unumgänglichkeit 
der Alternative: entweder war Jesus geisteskrank oder er war 
Gottmensch. — Die gediegene Schrift ist eine wertvolle Ergänzung 
zu Seitz’ „Das Evangelium vom Gottessohn“. Ein Inhaltsverzeichnis 
vermißt man auch bei 76 S. nur ungern. 

Wien. Th. Innitzer. 

8 et d| er Subroig, S. J.: (Erhebungen be$ ©cifüB® ja (Butt. 
Bftracbtungßpuntte über ba« Srben unfere« £>errn gern Giirifit. 
©anb I, II. (Slsjelifthe ©ibliottjef.) fSegcmfburg, 5- ©uftet, 1908. 
11.-8° (VIII, 348 unb VIII, 358 ©.) geb. TO. 3.20 unb 3.10. 

Diese ersten zwei Bände des auf fünf Bände berechneten Be¬ 
trachtungswerkes enthalten Betrachtungen über das Schöpfungswerk 
und den Sündenfall der Menschen, über das Wesen und die Ur¬ 
sachen der Menschwerdung, über die Vorzüge der menschlichen 
Natur des Sohnes Gottes sowie über das Leben Jesu bis zum 
dritten Osterfeste. Sie wurden ursprünglich den Alumnen des 
theologischen Konviktes in Innsbruck vorgelegt. Die klaren und 
innigen Worte des erfahrenen geistlichen Führes haben sicher die 
jungen Männer zu einem wahrhaft innerlichen Leben und zur 
treuen Nachfolge Christi mächtig angeregt. Gewiß werden sie bei 
den Lesern und Benützern der schön ausgestatteten Bände ähnliche 
Erfolge hervorbringen. 

St. Florian. Prof. Asenstorfer. 
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I. Ponte Pat. Ludovicus de: Meditationes de praecipuis 
fidei nostrae mysteriis, de hispanico in latinum translatae a 
Melch. Trcvinnio, S. J., de novo in lucem datae cura Aug. Lehm¬ 
kuhl, S. J. Editio altera recognita. Pars I—III. (Bibliotheca 
ascetica mystica. Series operum selectorum quae consilio atque 
auctoritate eminentissimi et reverendissimi domini Ant. card. 
Fischer, archiepiscopi Coloniensis, denuo edenda curavit Aug. 
Lehmkuhl, S. J.) Freiburg, Herder, 1908. kl.-8° (XXVIII, 370 S.; 
XXVI, 266 S .; XLI, 530 S.) M. 3.—, 2.25, 4.—. 

II. &reut! Kooperator ©enebift: $ie bl. $f)erefia Pon 
Spanien ober (dcfeaitfen über bic 3eit unb tote heiligen* 
(Sortrag.) (Sbb., 1909. 8° (23 @.) SK. -.30. 

I. Die vorl. Neuausgabe des bekannten Betrachtungswerkes 
präsentiert sich in recht gefälligem Gewände und in Herderscher 
Präzision. Nur erscheinen uns die Zeilen (33 auf 125 mm Druck¬ 
fläche) etwas gedrängt, was schwächere Augen stören dürfte. 
Dankenswert ist die Beigabe der kurzen Marginal-Inhaltsangaben. 
Möge dieser und die folgenden Bände der „Bibliotheca ascetica 
mystica“ weite Abnehmerkreise finden! 

II. Unter dem obigen pompösen Titel birgt sich eine Lobrede 
auf die hl. Theresia. Einige schöne Gedanken in einer Flut klingen¬ 
der Phrasen. Klassisch ist der Eingang: „Es sind jetzt bald acht 
Jahre her, da begab es sich, daß ein Jahrhundert zu Ende ging.“ 

Weidenau (Österr.-Schles.) Fr. Schubert. 

Theolog. Quartalschrift. (Tübingen.) XCI, 4. — Sägmüller, Der 
Tischtitel in d. Diözese Rottenburg. — St ix, Zu d. Schriften d. hl. Hilarius 
Pictaviensis. — Weber, Zum armen. Text d. 'EntdH&s d. hl. Irenaus. 

— W. Koch, Zur Methode d. Apologetik. — Rieß 1er, Schulunterr. im A. T. 

Theolog.-prakt. Monatsschrift. (Passau, G. Kleiter.) XX, 1 u. 2. — (1.) 
Lippl, Der l. iuternat. moralpädagog. Kongreß in London 25.-29. Sept. 
1908. — Geiger, Unsere ersten u. zweiten Stammeltern. — Rümmer, 
Die Pflichten d. Arbeitgeber u. Arbeitnehmer m. Rucks, auf d. freien Arbeits¬ 
vertrag, v. Standpunkte d. Christentums aus betr.ichtet. — Des Priesters 
Verhalten b. d. Anmeldg. e. Konvertiten z. Aufnahme in d. Kirche. — 
Ernst, Üb. d. Popularität d. Predigt. — Geiger, Ein verkanntes Dogma. 

— Bleib treu, Konfessionell-kathol. Studenten-Verbindgen. — Ein Prote¬ 
stant. Predigtwerk. — (2.) Geiger, Die psycholog. Bedingungen d. relig. 
Glaubens u. d. Erziehg. z. Glauben. — Eber hart er. „Der Blutbräutigam“. 
Ex. 4, 25, 26. — Bleib treu, Die Missionsfrage.— B r u n n e r, Volkswohl¬ 
fahrtspflege u. Klerus. — Pichler, Invalidenversicherg. f. Verwandte im 
Dienste e. Geistlichen. — Rümmer, Herz-Jesu-Kult. 

Der Katholik. (Mainz, Kirchheim & Co.) LXXXIX, 9 u. 10. — (9.) 
Heiner. Die Pllege d. Naturwiss. in d. Theologie. — Schleußner, 
Neuere Textausgaben u. Übersetzgen dlscher Mystiker. — Gillmann, Die 
Siebenzahl d. Sakramente b. d. Glossatoren d. Gratian. Dekrets. — Schmidt, 
1909 u. 1786. — Margreth, Amerikan. Religionspsychologie, in ihrer Grund¬ 
lage geprüft. — (10.) Lübeck, Das nngebl. Fortleben d. Dioskuren in 
christl. Legenden. — Mohlberg, Die neueste Studie üb. das „gallikan. 
Missale“ v. Bobbio. — Heer, Der Stammbaum Marias nach Lukas in s. 
ursprüngl. Gestalt u. Bedeutg. — Dunkel, i ethania, jenseits d. Jordan. 


•Hense Dr. Friedr.: Geheiligtes Jahr. Lehren u. Beispiele der Heiligen 
in kurzen Lesungen f. alle Tage d. Jahres. Nach d. Italienischen frei 
bcarb. 4. Aufi. (Aszet. Bibliothek.) Freibg., Herder, 1909. kl.-8° (XII, 
528 S.) M. 2.80. 

♦Reck Dr. Fz. X. (Dir. d. Wilhelmstifts zu Tübingen): Das Missale als 
Bctrachtgsbuch. Vorträge üb. d. Meöformularien. 3. Bd.: Das Com¬ 
mune Sanctorum. — Auswahl aus dein Proprium Sanctorum. Ebd., 
1909. gr.-8° (VII, 610 S.) M. 7.-. 

•Pämer Ladisl., S. J.: Die Quelle d. Friedens od. Der würd. Empfang d. 
hl. Sakramente d. Buße u. d. Altares. Prakt. Winke u. Unterweisgen 
m. e. Anhang v. Gebeten, zunächst f. d. stud. Jugend. Ebd. 16 ° (XVI, 
287 S. m. Titelb.) geb. M. 1.30. 

•König Prof. Dr Arth.: Lehrbuch f. d. kath. Relig.unterr. in d. oberen 
Klassen d. Gymnasien u. Realschulen. 1. Kursus: Allg. Glaubens¬ 
lehre. (Apologetik.) Mit e. Karte: Die Reuen d. Apostels Paulus. 
13., verb. Aufi. — 2. Kursus: Die Gesch. d. christl. Kirche. 14., verb. 
Aufl. — 3. Kursus: Die besondere Glaubenslehre. 13. Auf!. — 4. Kur¬ 
sus: Die Sittenlehre. 13.. verb. Aufl. Ebd., 1909. gr.-8° (IX, 100 S.; 
VII, 118 S.; IX, 99 S.; VIII, 76 S.) geb. M. 1.80, 1.90, 1.80, 1 . 60 . 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1910, 1. — 
Vorbrodt, Zur Religionspsychologie d. Persönlichkt. Jesu. — Jörgen- 
sen. Was verstand man in d. Reformationszeit unter Pelagianismus? — 
Weidel, Studien üb. d. Einfluß d. Weissagungsbeweises auf d. evangcl. 
Geschichte. — Loofs, Zum Gedächtnis Calvins. — Daxer, Üb. d. relig. 
Erfahrg. u. die Erfahrgstheologie. — Cölle, Zur Exegese u. Homilet. Ver- 
wertg. d. nltkirchl. Epistel f. d. Sonntag Rogate: Jak. 1 , 22—27. — Schwurt/- 
kopff, Das Wesen d. Erkenntnis (Heim). 


Henning Max: Köm. Afterreligion od. „Frkfter Lümmeleien“? Off. Brief 
an Herrn Dr. Armin Kausen, Hrsg. d. „Allg. Rdschau“. Erweit. Sonder¬ 
druck aus „Das Freie Wort“, Jhg. 1908, Nr. 17 u. 18. Frkf. a. M., 
Neuer Frkf. Verlag, 1909. gr.-8° (40 S.) M. —.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

E r d m a n n Benno: Logische Elementarlehre. (Logik. I. Band.) 
2., völlig umgearbeitete Auflage. Halle a. S., Max Niemeycr, 
1907. gr.-8“ (XVI, 814 S.) M. 18.—. 

E.s umfangreiches Buch unterscheidet sich seinem 
wissenschaftlichen Charakter nach von der traditionellen 


Logik dadurch, daß es das Urteil ins Zentrum der Dar¬ 
stellung setzt. Das Urteil ist ihm gleichsam „die Zelle des 
gedanklichen Organismus“. E. faßt unter Urteil in etwas 
weiterem Sinne als Aristoteles, der darunter nur behauptende 
Aussagen der Lautsprache verstand, die Behauptungen, 
Benennungen und Fragen zusammen, gleichgiltig ob sie 
lautlos vollzogen, schriftlich oder mündlich formuliert sind. 
Die Lehre vom Begriff rechnet E. nicht zur Elementar¬ 
lehre, sondern zur Methodenlehre. Da sie zeigen soll, wie 
die Gegenstände des Denkens durch allgemeingiltige Be¬ 
stimmung ihres Inhaltes und Umfanges zu Bestandteilen des 
formulierten Denkens werden, so setzt er in die Elementar¬ 
lehre eine Analyse der hauptsächlichsten Arten dieser Gegen¬ 
stände. Endlich geht er, abgesehen von der genaueren 
Berücksichtigung der Verwicklungen des elementaren Urteils, 
auch noch darin über die traditionelle Darstellung hinaus, 
daß er, auf der Hume-Kantschen Theorie vom empirischen 
Charakter der speziellen Kausalurteile fußend, den Induktions¬ 
schluß prinzipiell vom Syllogismus im aristotelischen Sinne 
trennt und die Induktion nicht als Inversion der Deduktion 
faßt. Das ist nun einer der Punkte, in denen er sich auch von 
den heutigen Logikern scheidet und in dem er, vor allem 
von Sigwart, lebhaften Widerspruch gefunden hat. Es 
scheint aber so, als ob seine Ansicht in der Mathematik 
feste Stützen fände. Eine weitere Originalleistung ist die 
Einordnungstheorie des Urteils, wonach das elementare 
Urteil des formulierten Denkens die Einordnung eines 
Gegenstandes in den Inhalt eines anderen ist. Deutliche 
Spuren dieser Theorie weist E. bei Leibniz nach. Ferner¬ 
hin ist sein Buch charakterisiert durch eingehende Bezug¬ 
nahme auf die Grammatik und vor allem auch durch die 
Ausführungen über die Psychologie der Denkvorgänge. Er 
gibt eine Psychologie der Abstraktion (S. 65—88) und 
eine Psychologie des Urteils (S. 270—307), von denen die 
erstere die aristotelische Auffassung mit Hilfe der Ergebnisse 
der heutigen Psychologie richtigstellt, während die zweite 
allerdings durch den Ausgang von den Gegenständen des 
Urteils mehr eine psychologisch charakterisierende Klassi¬ 
fikation darstellt als eine psychologische Untersuchung 
der Beschaffenheit des Urteilsprozesses. So findet man denn 
auch hier so wenig wie in dem besonderen Kap. (5.) 
über „Logik und Psychologie“ eine befriedigende Behandlung 
dieser überaus schwierigen Abgrenzung. Endlich sei 
noch der zahlreichen historischen Nachweise besonders 
gedacht. Neben dem wissenschaftlichen besitzt das Buch 
noch einen pädagogischen Charakter durch die außer¬ 
ordentlich große Zahl der eingeflochtenen Beispiele und 
die ausführliche Art der Darstellung. E.s Stil begünstigt 
trotzdem das Verständnis nicht gerade; soviel Persönliches 
er auch an sich trägt, er wirkt durch die Vorliebe für 
Versubstantivierungen, für das Ineinanderbezichen der Sätze, 
durch Mangel an anschaulichen Elementen und an Rhythmus 
etwas hart und auffassungshemmend. Wer aber diese 
äußere Schwierigkeit, die trotz der Sorgfalt E.s auch der 
neuen Auflage anhaftet, überwindet, wird es verstehen lernen, 
warum sich das Buch einen Ehrenplatz in der logischen 
Literatur der Neuzeit erworben hat. Daß der zweite Band 
recht bald folge, werden nicht nur E.s Schüler wünschen, 
die um seine tiefgehenden Kenntnisse in den dort zu 
behandelnden Einzelgebieten wissen, sondern auch alle, 
die der Überzeugung sind, daß der Schwerpunkt der Logik 
in der Methodenlehre liegt und daß hier trotz der Arbeit von 
Wundt, Jevons u. a. noch vieles zu leisten übrig bleibt. 

Bonn. Aloys Müller. 
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I. <£ o \) it $rof. SonaS: $ül) rcitbc genfer, ®efd)icf)tlicf)e Ein¬ 
leitung in bie ©ljilofobfjie. 9fttt 6 ©ilbniffen. (3lue Watur unb 
©eiftesroclt. 176.) Seidig, 33. &. Seubner, 1907. 8° (III, 118 ©.) 
geb. W. 1.25. 

II. W e c k e s s e r Dr. A.: Die monistische Weltanschauung 
und das Religionsproblem. (Sonderabdruck aus den „Prote¬ 
stantischen Monatsheften“.) Leipzig, M. Heinsius Nachf., 1908. 
Lex.-8° (36 S.) M. —.60. 

III. Klimke Friedrich, S. J.: Der Mensch. Darstellung und 
Kritik des anthropologischen Problems in der Philosophie 
Wilhelm Wundts. Graz, Styria, 1908. 8° (VIII, 274 S.) K 3.40. 

IV. *Oern>ctyeit ^riDatöojcnt ^oljamtee: $at im (&att£Ctt 

ber 'JMjilojoöfoic. Dffentlid)e SlntrittSrebe, gehalten am 30 Jfuttt 
1908 in ber $(ula ber rt)einifd)fn griebrictjcSBil^elmö^UniDerfität. 
ipeibelberg, (£. SBinter, 1908. 8° (40 6 ) 3K. —.80. 

V. :)t i ctjt c r ©uftaö: $>a0 flcine Problem. Eine Entmidluitg. 
©erlitt, !p. Söaltljer, 1908. gr.-8° (147 6. m. gig.) 9JL 3.—. 

I. Zu den führenden Denkern zählt Cohn Sokrates, Plato, 
Descartes, Spinoza, Kant und Fichte. Den Vorträgen über sie ist 
eine gewisse Volkstümlichkeit nicht abzusprechen. Die Kritik der 
philosophischen Systeme ist durch C.s antiteleologischen und anti¬ 
theologischen Standpunkt ungünstig beeinflußt. Aus Descartes folgt 
nicht der Pantheismus, trotz Spinoza. Denn daß des letzteren 
„archimedischer Punkt“ gleich Null ist, hat auch C. herausgefühlt. 
Kant hat keine bleibende Bedeutung, und Heines wie Haeckels 
Spott über dessen zwiespältige Weltanschauung ist durchaus 
berechtigt. — Die „Kritik der praktischen Vernunft“ erschien nicht 
1787, sondern 1788. 

II. Weck esser zeigt, wie schwach der Monismus aller 
Formen ist. Der positive Nachweis wird jedoch durch die subjekti- 
vistische Erkenntnistheorie Kants und die Religionsphilosophie des 
Protestantismus beeinträchtigt. 

III. Eine Auseinandersetzung mit einer Koryphäe, wie es W. 
Wundt ist, kann von vornherein auf großes Interesse rechnen. 
Zudem, wenn dies in so vornehmer und sachlicher Weise geschieht, 
wie es Klimke tut. Freilich, Idealismus, Aktualitätstheorie, 
Parallelismus, Voluntarismus erweisen sich unter dem Hammer der 
Kritik als brüchiges Gestein. Kl. gesteht die großen Verdienste 
des Leipziger Philosophen, besonders auf empirischem und methodi¬ 
schem Gebiete, willig zu. Eine befriedigende Weltanschauung bringt 
aber die atheistische Philosophie nicht zustande, das zeigt die vorl. 
dankenswerte Studie von neuem. Dem hübsch ausgestatteten 
Buche ist ein ausführliches Register beigegeben. 

IV. Verweyen tritt für die Aktualitätstheorie ein. Deren 
Unhaltbarkeit kann er u. a. bei Klimke nachlesen. Eine Metaphysik, 
welche die Willensfreiheit leugnet, Gott zur Selbstursache macht 
und in die Fichtesche Ich-Philosophie ausmündet, liegt fern von 
aller Erfahrung. 

V. G. Richter, ein Neunzehnjähriger, bringt Phantasien vor, 
die er selbst für falsch hält; darum enthebt er uns in dankens¬ 
werter Weise jeder weiteren Beschäftigung mit denselben. 

Graz. A. Michelitsch. 


Zeitschr. f. Phil. u. phllosoph. Kritik. (Lpz., Fr. Eckardt.) CXXXVI, 1. 

— Lieben, Der Anthropomorphismus d. Wissenschaft. — Meyerhof, 
Erkenntnistheorie u. Vernunftkritik. —M eh lis,0b. Kants Urteilesystematik. 

Zeitschrift f. d. österr. Gymnasien. (Wien, C. Gerolds Sohn.) LX,7—9. 

— (7.) Zwey brück, M. Theresia u. ihre preuß. Beurteiler. — Fuchs, 
Neue Forschgen z. Gesch. d. Kriegsj. 1809. — Frankfurter, Die Mittel- 
schulenquete d. Unterr.ministeriums 21.—25. Jan. 1908. — Lentner, Äug. 
Graf v. Platen in d. Pagenschule. — (8/9.) Radermacher, Die apo¬ 
kryphen Apostelakten in d. Volkssage. — Kunst. Die Aktionsakten in 
ihren wechselseit. Beziehgen. — Stowasseru. Weihrich, Zu Petro- 
nius 35. — Singer, Rieh. Heinzeis „Kleine Schriften“. — Dinkhauser, 
Unterrichtsstudien aus England. — v. Sen sei, Ergänzende Bemerkgen 
zu einigen Problemen d. Mechanik. — Rezz. u. a.: Roetteken, H. v. Kleist 
(•Werner): — Heyne, Englisches Englisch (Ellinger) ; — Draheim, Ver¬ 
gilt Aeneis (Stowasseo; — Gerlach, Schöne Rechenstunden (Lechthaler); 

— Hoffmann, Grundlehren d. Logik (Meister). 


Rifrh^er Prof. Raoul: Friedrich Nietzsche. Sein Leben u. s. Werk. lGVor- 
lesgen, geh. a. d. Universität zu Leipzig. 2., umgearb. u. verm. Aufl. 
-ii Lpz., Diirr, 1909. gr.-8° (VIII, S56 S.) M. 4.80. 

Jacoby Privatdoz. Günther: Der Pragmatismus. Neue Bahnen in d. 
Wissenschaftslehre d. Auslands. Eine Würdigung. Ebd., 1909. 8° (58 S.) 
Ml l.fp. 

4 Schfeie Privatdoz. Dr. Friedr. Mich.: Geschichte d. Erziehg. 4 Vor- 
ftsgen, /geh. im 1 . Stuttg. Hochschulkursus f. Lehrer u. Lehrerinnen 


Ebd., 1909. 8° (16$ SO M. 2.40. 

PhiloSÖpOrlscAie Bibliothek. Bd. 68. 108 . 119. Ebd., 190?. 8° 

Mjettr)^: Der Mensch e. Maschine. Übersetzt, m. e. Vor¬ 
rede u. m. Anmerkgen versehen v. Max B r ah n. (XXII, 72 S.) M. 1.80. 
lflflL Sxfh illors; philo&oph. Schriften u. Gedichte. (Auswahl.) Zur Ein- 
. führg. in s. Weltanschauung. Mit ausführl. Einleitg. hrsgg. v. 
n '• ■ Wägen''-Kühlem A'ft'rr. 2., verm. Aufl. (438 S.) M. 4.50. 

• ( g* P,hil/fs<y)^ie. Dkmäler aus d. Zeit d. Kampfes zw. Auf- 
klÄrg. u. Humanität in d. dtschen Geistesbildg. Hrsg. v. Paul 
. U iLo I*ntar J.)(LXXXVI, 39ö S.) M. 4 50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Klopp Onno: Deutschland und die Habsburger. Aus seinem 
Nachlasse herausgegeben und bearbeitet von Dr. L. König, 
S. J., Prof, in Kalksburg bei Wien. Graz, Styria, 1908. gr.-8° 
(XV, 440 S.) M. 10.-. 

Klopps Name ist in der deutschen Geschichts¬ 
schreibung so bekannt, daß jede weitere Bemerkung über¬ 
flüssig wäre. Prof. Dr. L. König, bereits mehrfach literarisch 
tätig, hat die Freundespflicht übernommen, hinterlassene 
Schriften K.s herauszugeben, damit die Frucht der un¬ 
verdrossenen Forschung eines so hervorragenden Mannes 
nicht unverwertet für die Nachwelt bleibe. In einem 
Vorwort hat der Herausgeber die Gesichtspunkte präzisiert, 
von welchen er sich hat leiten lassen. Es sollte im 
wesentlichen ein Werk K.s vorgelegt werden, und um 
den Charakter der Darstellung möglichst zu wahren, 
wurde mit wenigen Ausnahmen nur aus den von ihm 
selbst angegebenen Quellen geschöpft, weil er sichtlich 
bestrebt war, einzig solche zu benützen, die allseitig als 
unparteiisch anerkannt sind. Diese Punkte werden bei Be¬ 
urteilung des vorl. Werkes berücksichtigt werden müssen. 

Zunächst sei erwähnt, daß der Titel des Buches nicht ganz 
passend gewählt wurde. Gleich der I. Abschnitt handelt vom Ur¬ 
sprünge des Herzogtums Österreich und vom Zustand des Reiches 
bis zur Wahl Rudolfs 1. Vier andere Abschnitte beschäftigen sich 
hauptsächlich mit den Wittelsbachern und Luxemburgern. Mit der 
Abdankung Karls V. 1556 bricht das Werk plötzlich ab, so daß 
260 Jahre habsburgischer Macht in Deutschland unberücksichtigt 
blieben. Das Werk stellt keine fortlaufende Geschichte dar, auch 
darf man nicht erwarten, daß die neuesten Ergebnisse der Forschung 
berücksichtigt wurden. Verhältnismäßig ist es sehr arm an Literatur¬ 
angaben. So wird, um nur ein Beispiel anzuführen, bei den Er¬ 
örterungen über die goldene Bulle Karls IV. bloß Olenschlager 
(1766) erwähnt, während die neueren Untersuchungen Harnacks, 
Hahns, Reimanns, Schmidts und Werunskys vollständig über¬ 
gangen sind. Nichtsdestoweniger wird auch dieses Buch seinen 
Weg durch die Welt nehmen und mit größtem Interesse 
gelesen werden. Weder die Vollständigkeit der Quellen oder 
der Literaturangaben, noch neue Ergebnisse der Forschung 
sind es, die es uns anziehend und liebwert machen: die Bedeutung 
liegt vielmehr einzig in den gereiften Urteilen über einzelne Er¬ 
eignisse und den durchaus geklärten Vorstellungen, die, weit davon 
entfernt, dem Hause Habsburg byzantinisch zu schmeicheln, sich 
in den Worten des großen Philosophen Leibniz ausdrücken: 
„Gott hat die Macht Österreichs erweckt, um Deutschland zu er¬ 
halten, und dieser Macht halte ich für gerecht es beizumessen, 
daß Deutschland noch besteht.“ Und ebenso wie K. das Haus 
Habsburg, ohne jemals überschwänglich zu werden, recht zu be¬ 
werten versteht, ist er keinen Augenblick im Zweifel über die allein 
wahre Kirche. Es sind nicht gar viele Belegstellen, welche über 
die Gesinnung der Reformatoren und den Kernpunkt des Streites, 
der nicht in der Frage nach dem Dogma, sondern in den An¬ 
schauungen über die kirchliche Verfassung lag, gebracht werden, 
aber sie sind aus der Unmenge des Materials mit vielem Geschicke 
ausgewählt. Auf der einen Seite die Friedensliebe Karls V., der 
den Einfall der Türken zu fürchten hatte, wenn in Deutschland 
ein Krieg entbrenne, auf der anderen Seite die Bemühungen des 
päpstlichen Legaten Campeggio, ihn zur Anwendung von Gewalt¬ 
maßregeln zu bewegen. Schon im August 1530 ahnte Philipp 
Melanchthon, wissenschaftlich einer der begabtesten Männer seines 
Jahrhunderts, daß nach Auflösung der kirchlichen Verfassung die 
Tyrannei viel unerträglicher werden wird, als sie jemals vorher 
war, und belürwortete noch 14 Jahre später die Herstellung der 
bischöflichen Gewalt. 

Es würde zu weit führen, auf alle Einzelheiten des 
prächtig geschriebenen Buches einzugehen. Der Glanzpunkt 
liegt aber gewiß in der zweiten Hälfte, welche der Regie¬ 
rung Kaiser Karls V. gewidmet ist Nicht mit blendenden 
Farben ist sein Wirken geschildert; der Verf. hält mit 
seinem eigenen Urteile zurück, und was wir zu hören be¬ 
kommen, sind Äußerungen der Zeitgenossen Karls. Da ist das 
Gesamturteil Melanchthons bedeutsam: „Es sind viel herr¬ 
licher großer Tugenden in dem Kaiser Karl gewesen. 
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Denn für sich selbst war er ein eingezogener, mäßiger 
Herr. Im Regimente aber seind viele Anzeigung einer 
hohen, großen Weisheit; und daß er in der Regierung 
Gerechtigkeit und Gelindigkeit liebgehabt und gebraucht, 
weist seine ganze Historie aus.“ — Das Buch ist vorzüglich 
ausgestattet. Es wäre nur zu wünschen gewesen, daß ihm 
ein Namen- und Sachregister beigegeben worden wäre. 

Pilsen. G. Juritsch. 

I. BemmannDr. Rudolf: Zur Geschichte des Reichstages 
im 15. Jahrhundert. (Leipziger historische Abhandlungen. 
Herausgegeben von E. Brandenburg, G. Seeliger, U. Wilcken. 
Vll. Heft.) Leipzig, Quelle & Meyer. gr.-8° (Vll, 95 S.) M. 3.25. 

II. Jansen Max: Die Anfänge der Fugger (bis 1494). 
(Studien zur Fuggergeschichte, herausgegeben von Privatdozent 
Max Jansen. 1. Heft.) Leipzig, Duncker & Humblot, 1907. gr.-8° 
(X, 200 S.) M. 5.—. 

III. PreaS Georg Friedrich: Wilhelm III. von England und das 
Haus Wittelsbach im Zeitalter der spanischen Erbfolge¬ 
frage. 1. Halbband. Breslau, Trewendt & Granier (Alfred Preuß). 
8 '' (XVI, 126 S. u. S. 85-315.) M. 10.—. 

IV. ® o I jet Sntfi: $cr Übertritt beö ©rofien jtiirfnrftcn 
ooii bet fd)toebifcf)cu auf bie polnifdic Seite toäljrcnb 
beb erften norbifeben Ariegce in "Jlufcnborfd „(Sari 
©uftab" nnb „Sricbrirtj S&Hljclm". (5>eibeiberger 9lb= 
tjauMungen jur mittleren nnb neueren ©efd)id)te, fjerausgcgrben 
oon Karl Sjampe, Seid) SDlarcte nnb $ietrid) ©djäfer. 6. §eft.) 
£eibelberg, Si. 3Sintet. gr.-S" (VI, 97 ©.) 3)1. 2.40. 

I. Über gewisse Dinge unterrichten die mittelalterlichen Quellen 
sehr notdürftig. Namentlich auf dem Gebiete der Reichs- und 
Rechtsgeschichte kann vieles nur indirekt erschlossen werden. So 
ist es auch mit dem deutschen Reichstag als Institution. Es ist 
daher stets zu begrüßen, wenn sich die Forschung auf solche 
Fragen wirft. Für die Reichstage des 15. Jhdts. liegt noch die 
Schwierigkeit vor, daß die Reichstagsakten nur bis zum Tode Sig¬ 
munds publiziert sind. Da muß also noch intensives Archivstudium 
cinsetzen. Bemmmann untersucht die Stellung der drei Kurien: 
Kurfürsten, Fürsten, Städte; die giftigen Gebräuche über Propo¬ 
sition und Reichstagsabschied und die jeweilige Rücksichtnahme 
auf die bei Reichstagen erscheinenden päpstlichen Legaten und 
fremden Gesandten. Dabei wird manches Neue in der Entwicklung 
der Reichsverhältnisse erschlossen, wenn auch Einzelnes bei der 
Dürftigkeit der Quellen problematisch bleibt. Recht lehrreich ist 
besonders die jeweilige Bedeutung der städtischen Kurie, worüber 
B. belangreiche Richtigstellungen zu der bisherigen Annahme an¬ 
zubringen hat. 

II. Nun soll endlich der Geschichte der Fugger, dieser Roth- 
schilde und Vandcrbilts früherer Jahrhunderte, gründlich nach¬ 
gegangen werden. Ein Plan, der auf das wärmste zu begrüßen 
ist, gefaßt von einem bereits gut akkreditierten Gelehrten, der mit 
dem nötigen wissenschaftlichen Rüstzeug und Ernst an die dankens¬ 
werte Arbeit schreitet. Die Gründe, welche zur Darbietung der 
Forschungsergebnisse in Form von Einzelstudien bewegen, sind 
plausibel, wenn es auch dabei nicht ohne zahlreiche Verweisungen 
auf Späteres, auch nicht ohne Wiederholungen abgehen wird. Jan¬ 
sen führt seine erste Studie bis zum J. 1494, d. h. bis zum ersten 
Gesellschaftsvertragc der Familie, welche um diese Zeit bereits in 
zwei Hauptlinien gespalten ist, bezeichnet nach ihren Wappen: 
mit dem Reh und mit der Lilie. Eingehende genealogische Studien, 
noch mehr wirtschaftliche und finanzpolitische waren notwendig, 
so namentlich über die wirklich „verzwickte“ .Steuerverfassung 
Augsburgs. Gerade die augsburgischen Steuerbücher führen, ver¬ 
ständig benützt, zu interessanten Schlüssen über die Vermögens¬ 
entwicklung der ersten Fugger. Aus einfachen Webern und Kauf¬ 
leuten wurden diese Große apitalistcn. Wohl gibt es für sie bald 
große Krisen, Verluste und Rückschläge, aber ihr Zusammenhalt, 
ihr Wagemut und ihre Ausdauer leiten sie empor zur Stufe der 
ersten Geldmacht ihrer Zeit. Gerade in den Tagen, da sich der 
kaiserliche Träger des Habsburgernamens, Friedrich III., in seiner 
Notlage nur noch mit der fatalistischen Deutung der Vokalreihe, die 
ihm die künftige Größe seines Hauses prophezeite, zu trösten wußte, 
liehen ihm und seinem schlecht beratenen tirolischen Vetter Sigmund 
die Fugger ihr Geld, und eben dieser Handel bringt sie mit dem 
aufblühenden tirolischen Bergwesen in Berührung, aus dem sie 
nun mit vollen Löffeln ihre kolossalen Gewinne schöpfen. J. kann 
ihnen nachrechnen, wie sie unter Maximilian bei diesem tirolischen 
Bergwerkshandel binnen sieben Jahren mit einem Anlagekapital 
von bloß 70000 Gulden einen Gewinn von 400.000 Gulden er¬ 


zielten. Dieses eine Beispiel zeigt, wie sehr der Fugger Reichtum 
in den tirolischen Erzadem wurzelt. Schon griffen sie auch über 
auf das Montanwesen in Salzburg und in Ungarn. Über letzteres 
soll J.s nächstfolgende Studie handeln, eine dritte über Hans Fugger 
soll kunstgeschichtlichen Inhaltes sein. Um die reiche Geschichte 
des Fuggerhauses zu erschöpfen, wird es noch vieler solcher 
Studien bedürfen. Das erste Heft hat das schöne Unternehmen 
glücklich inauguriert; mögen ihm zahlreiche ebenbürtige Hefte folgen. 

III. Die Literatur über die einst weltbewegende spanische Erb¬ 
schaftsfrage ist groß, wenn auch nicht erschöpfend. Preuß hat viele 
Archive durchforscht und manches wertvolle Neue (es sei nur auf 
Simancas verwiesen) daraus geschöpft. Dazu wurde die Liieratur 
in seltener Vollständigkeit herangezogen. Bei diesen langatmigen 
Verweisen geschieht wohl manchmal des Guten oder Überflüssigen 
zu viel. So wird man z. B., wenn für Erzh. Sigmund Franz schon 
auf etwas verwiesen werden soll, nicht den alten Zedier oder 
Wurzbach, sondern Eggers Gesch. Tirols, II, zitieren. Und um 
noch etwas zu kritisieren: manche Anmerkungen, so gehaltvoll 
sie sind, erscheinen doch zu lang und würden besser als Exkurse 
den Beschluß des Buches machen. — Bei der Lektüre des Buches 
hat man oft das Gefühl, der Titel werde dem Inhalt nicht gerecht, 
da dieser weit über den in jenem angedeuteten Rahmen hinaus¬ 
zugehen scheint. Tatsächlich gibt sich dieser erste Halbband als 
Einleitung, der Oranier taucht erst in der Ferne auf. P. handelt 
über Frankreichs Stellung zu den europäischen Mächten im 
17. Jahrhundert, über die welthistorische Bedeutung des Zeitalters 
der spanischen Erbfolgefrage, über die Kaiserwahl von 1658, über 
Bayerns Stellung zu Frankreich zur Zeit des Revolutionskrieges 
und über Ludwigs zweiten Raubkrieg. Dabei unterhält P. den 
Leser mit neuen Auffassungen und Beleuchtungen, denen man 
gern zustimmt. Namentlich gilt dies für die Würdigung der Politik 
des Sonnenkönigs, sie „erscheint wie eine einzige große Sünde 
(gegen Machiavellis Satz: nur das wollen, was man vermag); 
indem er alle die gewöhnlichen Voraussetzungen einer großen und 
erfolgreichen Politik umstieß und die überlieferten Bahnen politi¬ 
scher Konsequenz verließ, hob er auf, was seine Vorgänger mühsam 
geschaffen, zerstörte er gerade die Bedingungen, welche Frankreich 
groß gemacht hatten“. Deshalb „wird das Urteil über Ludwigs 
Fähigkeiten als Politiker trotz seiner diplomatischen Virtuosität 
kaum scharf genug lauten können“. Er „hat das vielleicht reichste 
Erbe vergeudet, das jemals ein Fürst des Okzidents übernommen 
hatte“. Da Ludwig nach Lionnes Abgang allein die große Politik 
leitete, begann „die Epoche der großen Fehler“: er eröffnete den 
Krieg gegen Holland. Ebenso treffend ist das über England, 
Bayern und Brandenburg Gesagte. Es stimmt genau, daß beim 
großen Kurfürsten „nicht so sehr in der Gesinnung, wie in der 
Tat das nationale Moment“ seiner damaligen Politik zu suchen 
ist. Es tut diesen Ausführungen an ihrem selbständigen Wert 
keinen Eintrag, wenn man dabei an Erdmannsdörffersche Anklänge 
erinnert wird; dieselben sind durch P. neu belegt und vertieft. 
Manche namhafte Autoren wie Pribram (zu Gramonts Sendung), 
Döberl (zum bayr.-pfälz. Vikariatsstreit), Zwiedineck (zu dessen 
pessimistischer Auffassung der Kaiserpolitik) erfahren durch P. 
bemerkenswerte Berichtigungen. Selbstverständlich hat er häufig 
Stellung zu nehmen gegen die französische Geschichtsdarstellung. 

IV. Der bekannte Publizist Pufendorf hat denselben geschicht¬ 
lichen Stoff zweimal bearbeitet. Das erstemal in schwedischen 
und dann in brandenburgischen Diensten. S. unterzieht die 
beiden Bearbeitungen einem Vergleich. Es ergibt sich dabei das 
Resultat, daß zwar die jüngere vielfach auf der älteren beruht, 
daß sich aber in der Anlage und Pragmatik doch zahlreiche Unter¬ 
schiede finden. Sie lassen sich daraus erklären, daß im ersten 
Falle vornehmlich nur schwedische Quellen zur Verfügung waren, 
im zweiten auch die Akten des hohenzollernschen Archives, und 
daß der „Carl Gustav“ im schwedischen, der „Friedrich Wilhelm“ 
im brandenburgischen Aufträge geschrieben wurde. Hat Pufendorf 
jedesmal die „Sentimente“ des jeweiligen Herrn berücksichtigen, 
ja zum Ausdruck bringen müssen, so ergaben sich die Duplizi¬ 
täten von selbst. Oft müssen Einseitigkeiten konstatiert werden, 
nur gegen den Vorwurf tendenziöser Entstellung möchte S. den 
Geschichtschreiber in Schutz nehmen. — Sind diese Ergebnisse auch 
nicht sehr schwerwiegend, so entbehren sie doch als Beobachtungen, 
angestellt bei einem Autor von der Bedeutung Pufendorfs, nicht 
eines gewissen Interesses. 

Wien. _ Hirn. 

Zeltschr. f. Schweiz. Klrchengeechichte. (Stans, H. v. Matt.) III, 3. — 
Schuhmann, Die große Disputation zu Bern. — Reymond, Les Marlcrcya 
dans le conton de Vaud. — Beaud, Un Seminaire ä Surpierre. — Scg- 
müller, Die Wahl d. Papstes Paul IV. u. die Obedienzgesandtschaft der 
Eidgenossen. — Zwei Installationsformutare f. geistl. Pfründen aus d. 
XV. Jhdt. 
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Mitteilungen d. Institut# f. österr. Oeschichtsforschg. (Innsbr., Wagner.) 
XXX, 1—3. — (1) v. Mo eil er, Die Entstehg. d. Dogmas v. d. Ursprg. d. 
Rechts aus d. Volksgeist. — Bendel, Konrad v. Mure. — Mulder, Zur 
Kritik d. Schriften d. Jordanus v. Osnabrück. — Stern, Ks. Friedr. 
Wilh. IV. v. Preußen u. Fürst Metternich i. J. 1842. — Rietschcl, Zur 
fries. Geschichtsverfassg. — Wolff, Der Eilmarsch Wredes v. Linz bis 
Wagram. — (2.) Auener, Die Kurvereine unt. d. Regierg. Kg. Sigmunds. 
— Zibermayr, Joh. Schlitpachers Aufzeichngen als Visitator d. Bened.- 
klöster in d. Salzbger Kirchenprovinz. — Ankwicz, Das Tagebuch 
Cuspinians. — Gold mann, Premysl-Samo. — Herz berg-Frän kel,_Ein 
niederaltaich. Formelbuch. — (3.) Philippi, Ist d. Sachsenspiegel ursprüng¬ 
lich in latein. Sprache verfaßt? — Kern, Analekten z. Gesch. d. 18. u. 
14. Jhdts. — Pribram, Franz v. Lisola u. d. Ausbau d. Tripleliga in 
d. J. 1670 u. 1671. — Trotter, Zur Frage d. Herkunft d. kärnt. Grafen v. 
Ortenburg. — B1 i e m etz r i ed e r, Das abendländ. Schisma in d. Mainzer 
Erzdiözese. — Rauch, Zum Traktat üb. d. Reichstag im 16. Jhdt. 


Peisker J.: Neue Grundlagen d. slaw. Altertumskde. Ein Vorbericht. 

Stuttg.. W. Kohlhammer, 1910. 8° (8 S.) M. —.40. 

♦Pastor Hofrat Prof. Dr. Ludw. v.: Geschichte d. Päpste seit d. Ausgang 
d. M.-A. Mit Benutzg. d. päpstl. Geheim-Archives u. vieler anderer 
Archive bearbeitet. V. Bd.: Gesch. Papst Pauls III. (1534—1649.) 1. bis 
4. Aufl. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° (XLIV, 892 S.) M. 12.50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

$ t c o c 3 £r. ©uibo SKaria: §ic fiivtfic her Sateittcr in 
ihren Siebern. (Sammlung Stöfel. 9fr. 16.) ffiempten, 3'. $ß[el, 
1008. 8° (XII, 203 S.) ge6. '2R. 1.—. 

Auf dieses Werklein durfte man von vornherein 
große Hoffnungen setzen, denn der Verf. hatte die Analecta 
hymnica selbst begründet und deren Bestand, welcher auf 
den umfassendsten Studien in mittelalterlichen Handschriften 
beruht, im Umfange von 50 Bänden zum größten Teil 
durch eigene Arbeit zuwege gebracht. Es kann also 
nicht leicht jemand geben, der über das in lateinischer 
Sprache gedichtete religiöse Lied des Mittelalters zu unter¬ 
richten kompetenter wäre als G. M. Dreves. In der Tat ist 
das Büchlein mit vollster Sachkenntnis geschrieben und be¬ 
sonders die Abschnitte IV—VI, die vom eigentlichen 
Mittelalter handeln, sind sehr inhaltsreich. Sie werden 
nur etwas beschränkt durch den engen Raum, der auch 
den Hauptschaden verursacht, daß nämlich nur Dich¬ 
tungen berücksichtigt werden, die sich auf bestimmte 
Autoren zurückführen lassen. Das ist sehr ungünstig, denn 
die Entwicklung dieser Poesie vollzieht sich ebenso gut 
in der Unmasse namenloser Stücke, und wo die Wendun¬ 
gen und Fortschritte eingetreten sind, muß erst festgestellt 
werden. Noch mehr kommt in Betracht, daß der Verf. 
vollkommen darauf verzichtet hat, die Hauptstadien dieser 
Dichtung mit den allgemeinen Verhältnissen in bezug zu 
setzen. Daß er das sehr wohl vermocht hätte, leidet keinen 
Zweifel und ist aus seiner Darstellung selbst zu ersehen, 
der eine vortreffliche allgemeine Orientierung vorangeht 
und die in ihrem Verlauf auch die formale Besonderheit 
der Lieder zur Geltung gelangen läßt. So referiert der 
Verf. ungemein rasch und versäumt es beinahe, die 
einzelnen Dichter scharf zu charakterisieren (ausnahms¬ 
weise und vortrefflich über Dionysius Carthusianus S. 130). 
Das hängt vielleicht auch mit einer gewissen Eile zu¬ 
sammen, die er sich auferlegt hat und für die mancherlei 
Nachlässigkeiten des Ausdruckes zeugen, wie das Lieblings¬ 
wort „wohlbesorgt“ („entkeimen“ in den Übersetzungen, 
„offensichtlich“, ein Journalistenwort, u. dgl.). Vierzig deutsche 
Bearbeitungen lateinischer Gedichte, durch den Verf. 
oder seinen verstorbenen Vater, den Dichter Leberecht 
Dreves, illustrieren die Darlegungen, die Originale sind 
dann S. 136 —192 zusammengedruckt, was wohl nicht not¬ 
wendig war, zumal das Buch, je nachdem es an ungebildete 
oder gebildete Leser sich wendet, entweder der lateini¬ 
schen Stücke oder der deutschen Übersetzungen entraten 
kann. Jedesfalls aber wird das Büchlein seinen Zweck 
ausreichend erfüllen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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fiel Itter $r. fieoti, Ißrof. a. b. Uniucrfität in Säentoroi®: £ic 

OHtglifrtic Literatur im 3citaltcc feer .Königin ‘-Uiftoria. 

Scipsig, J8. £aud)i% 1909. gi>8° (XXX, 704 ©.) geh. 9JI. 10.—. 

Als Frucht jahrzehntelanger, liebevoll eindringender 
Beschäftigung mit dem englischen Schrifttum des XIX. Jhdts. 
und ernsten Ringens mit den schwierigen Problemen der 
Methodik bietet uns K. dieses stattliche, zusammenfassende 
Buch und damit nicht nur die unstreitig auskunftsreichste 
und erschöpfendste Gesamtdarstellung, welche wir von 
dieser abgeschlossenen Literaturepoche bisher besitzen, 
sondern auch ein höchst beachtenswertes Beispiel dafür, 
welcher Grad künstlerischer und technischer Vollendung 
sich im besten Falle, bei heißem Bemühen und hervor¬ 
ragender schriftstellerischer Begabung, durch konsequentes 
Festhalten an einer nach vielem Nachdenken erwählten 
Methode erreichen läßt. Wenn man sieht, mit welch 
ehrlicher Resignation der Verf. im Vorwort die gewich¬ 
tigsten kritischen Anklagen vorwegnimmt und die Nach¬ 
teile seines Verfahrens aufzeigt, kann man sich gerade 
einem so vortrefflichen Werke gegenüber, wie es das vorl. 
gewiß in Aller Urteil auf lange hinaus bleiben wird, der 
melancholischen Erwägung nicht erwehren, daß eine literar¬ 
historische, ja überhaupt eine geschichtliche Arbeit, die 
allen widersprechenden Anforderungen des modernen Lesers 
halbwegs genügt, fast unmöglich geworden ist. Was kämpft 
hier nicht alles gegeneinander! Das Aufwärtsstreben nach 
Synthese und der unentbehrliche Detailballast, das Suchen 
nach exakten Kriterien und die natürliche Aufdringlichkeit 
persönlicher Eindrücke und Urteile, die Lockungen des 
Apriorismus und die Grausamkeit scheinbar zusammen¬ 
hangloser Tatsachen, die unvereinbaren Vorzüge ent¬ 
wickelnder Erzählung und charakterisierender Beschreibung, 
die Notwendigkeit der Beschränkung und die quälende 
Vorstellung vom wißbegierigen Leser und allwissenden 
kritischen Ergänzen da mitten hindurch den Weg zur 
vollendeten Schöpfung zu finden, erfordert wahrlich Mut 
und Ausdauer eines ganzen Mannes. — Der Verf. hat 
sich für den Vorgang entschieden, die großen Schriftsteller 
der viktorianischen Ära nach den üTCfiat ihrer Erfolge zu 
ordnen und jedem der so vorgeführten Porträts die Miniatur¬ 
bildchen des literarischen Anhangs, der „Gruppe“ oder 
„Schule“, anzugliedem: das hat entschieden neben ver¬ 
hältnismäßig größter Übersichtlichkeit den Vorteil, daß es 
sich zu einer Geschichte nicht etwa bloß der Geschmacks¬ 
und Modewellen, sondern der tatsächlich herrschenden 
Geistesströmungen zusammenfügt; es vereinigt auch, soweit 
ein Kompromiß hier eben möglich ist, die zwei entgegen¬ 
gesetzten Forderungen nach einer volkspsychologischen 
Geschichte der leitenden Ideen und Impulse und einer 
Statuenserie der starken, richtunggebenden Individualitäten. 
— In vorsichtiger Vermeidung aprioristischer Kombinationen 
von Lebens- und literarischen Tatsachen (ä la Brandes) ist 
das biographische Material von der literarischen Besprechung 
scharf geschieden; daß die Masse von Biographischem in 
dieser Absonderung oft als ein Zuviel erscheint, erkennt 
der Verf. selbst; ebenso, daß die zusammenfassenden 
Charakteristiken uns die Darstellung organischer Ent¬ 
wicklung, besonders bei einer langen, wandlungsreichen 
Schriftstellerlaufbahn, vermissen lassen; zur Rechtfertigung 
könnte man ja bezüglich des zweiten Punktes noch bei¬ 
fügen, daß die Verfolgung der allgemeinen Richtlinien in 
den einzelnen Phasen des Schaffens großer Dichter füglich 
dem ernsten und redlichen Leser überlassen wird, da ja 
die Literaturgeschichte auch in ihren höchsten Leistungen 
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nur Einführung in die Lektüre der Werke, deren Er¬ 
gänzung und Erläuterung, nicht aber deren Ersatz, nicht 
künstlerischer und enzyklopädischer Selbstzweck sein kann. 

Ob uns über das Gewirr von Stillosigkeit und widerstreben¬ 
den Geistesrichtungen, wie es uns das gedrängte Gesamtbild der 
zwei einleitenden Kapitel, insbesondere der Abschnitt „Kampf um 
die Weltanschauung“ (S. 6 ff.) vorführt, die Formel hinweghelfen 
kann, die englische Literatur von 1837—1901 sei „das Spiegelbild 
einer Gesellschaft, die seelisch aus dem Gleichgewicht gekommen 
ist und vergebliche Anstrengungen macht, eine neue Ruhelage zu 
finden,“ — möchte man bezweifeln; daß der Nationalcharakter 
nach dem Übergange von insularer Abgeschlossenheit zu kosmo¬ 
politischer Humanität in unseren imperialistischen Tagen wieder 
der „stockengüschcn Abschließung“ zustrebt, ist die einzige deut¬ 
lich feststellbare Entwicklungstatsache. — An der Spitze der 
„Könige, die da herrschten im Reiche des englischen Schrifttums 
von 1837 bis 1901“, steht mit chronologischer (. Pickwick 1837) 
und innerer Berechtigung der populärste moderne englische Autor — 
Charles Dickens. Er ist wie Shakespeare ein unerschöpiliches 
Thema; die Art, wie K. insbesondere die übertriebenen Angriffe 
ästhetisierender Kritiker auf Dickens' literarische Schwächen ener¬ 
gisch abzuwehren weiß, zeigt, in wie hervorragendem Maße der 
Verf. eine wichtige Eigenschaft des guten Literarhistorikers besitzt, 
nämlich Welt- und Menschenkenntnis. — Daß ein Werk wie 
Charles Readcs Christie Juhnstone gar nicht zur Sprache kommt, 
ist ein Beispiel für die Nachteile der oben erwähnten summa¬ 
rischen Charakterisierungsmethode, welche die Analyse einzelner 
Schöpfungen nur als episodische Illustration zuläßt. — Wie unbe¬ 
deutend und gehaltlos uns heute der einst maßlos populäre 
Bulwer und sein literarischer Anhang bis Ouida erscheinen muß, 
gehl auiK.sgcringschätzig-flüchtiger Behandlung überzeugend hervor; 
auch der Utilitarismus John Stuart Mills und seiner Genossen 
erscheint in kurzer Darstellung als etwas gründlich Abgetanes; 
überhaupt hat der Verf. für Gegenstände, die sich zu den Haupt¬ 
problemen unseres heutigen sozialen Lebens nicht in lebendige 
Beziehung bringen lassen, kein besonderes Interesse; dasselbe tritt 
im Kapitel über Macaulay zutage, dessen Liberalismus ziemlich 
kurz erledigt wird; mit der Menge literarisch bedeutender Er¬ 
scheinungen in der Geschichtschreibung und Staatswissenschaft 
weiß sich der Verf. keinen besseren Rat als andeie Literar¬ 
historiker. — Carlyle ist wegen seiner Beziehungen zur deutschen 
Kultur und seines sozialen Evangeliums besonders ausführlich be¬ 
handelt; dieses Kapitel, voll intuitiven Verständnisses für die 
zerrissene, widerspruchsvolle Natur des genialen Schotten, ist 
eines der glänzendsten im ganzen Buche; die anormale Länge ist 
dadurch verursacht, daß der Verf. es sich nicht versagen konnte, 
viel liebevolle eigene Detailforschung — über Carlyles Abhängig¬ 
keit vom deutschen Staatstheorctiker Haller, seine einseitige Auf¬ 
fassung von Goethe u. a. — in das Buch aufzunehmen. — Nach 
einem bündigen Kapitel über soziale Tendenzdichter wie Hood, 
Mackay und Masscy und einem berechtigt kurzen über Humo¬ 
risten, Parodisten, nonsense-rhymers und Causeurs in Vers und Prosa 
kommt der Verf. wieder zu einer Gestalt, die ihn mächtig interessiert: 
Benjamin DisraeD, Lord Beaconsfield; sein politisches Hauptideal, 
die Heiligkeit des Bodens, soll ein charakteristischer Ausdruck der 
zweitaus.ndjährigen Sehnsucht des ganzen heimatlosen Juden¬ 
volkes „nach einem Stückchen grüner Erde“ sein: ob bei dieser 
Behauptung nicht ein edler Wunsch der Vater des Gedankens war, 
wagt ein Außenstehender kaum zu fiagen; um so weniger, als 
anderseits die besonders in Coningsby übertriebene Darstellung 
von Macht und Genialität des modernen Judentums rückhaltslos 
kritisiert wird. — Newman und die katholische Bewegung sind 
objektiv und gründlich, Wilbcrforce und Pusey sogar mit Sym¬ 
pathie und Schwurg charakterisiert; der ausgezeichnete Abschnitt 
über Gladstone kann nur Lust erwecken, die große Biographie von 
Lord Morley, aus welcher dieses Kabinettstück herausgeschnitzt 
ist, ebenso andächtig durchzuarbeiten, wie der Verf. es getan hat. 
— Im Kapitel über Thackeray sind wie in jenem über Dickens 
einige der überzeugendsten Partien apologetischer Art; der übliche 
Vergleich mit Dickens w T ird abgclehnt und doch äußerst wirkungs¬ 
voll durc*geführt. — Außerordentlich eindringendes Verständnis 
zeigt K. für die großen Schriftstellerinnen der Zeit; man kann das 
Kapitel über die traurigen Schicksale und die achtunggebietende 
Persönlichkeit der Charlotte Bronte nicht ohne Ergriffenheit lesen 
und fühlt dabei so recht, wie ihr sittliches Ideal, „ein Weib, das 
alle Instinkte des Weibes in beinahe urweltlicher Kraft und Tiefe 
besitzt, dabei aber als Erbe vielhundertjähriger Zucht Seelenstärke 
genug aufbringt, um sich nicht von diesen Elementargewalten 
unterkriegen zu lassen,“ die Meisterwerke Jane Eyre und Shirley 


turmhoch über so viel neuere Frauenliteratur erhebt. — 1 Über 
Tennyson sitzt der Verf. durchwegs streng zu Gericht (über In 
Memoriam vielleicht allzu streng): er weist die Schwächen, welche 
ihn zum „großen Dichter zweiten Ranges“ machen, überzeugend 
auf, weiß aber auch Vorzüge (wie die Sprachmeisterschaft) ins 
rechte Licht zu setzen, hebt nachdrücklich das Typisch-Nationale 
in dieser Dichternatur hervor und führt uns der. literarischen An¬ 
hang des Dichters in dankenswerter Vollzähligkeit vor; das eng¬ 
lische Versdrama des XIX. Jhdts. erscheint in seiner ganzen Trost¬ 
losigkeit. — Aus einem Guß ist wieder das über die Dichterin 
Elizabeth Barrett Brow'ning handelnde Kapitel, worin deren 
spiritualistische Weltanschaung wie ihre Stellung zur Frauenfrage 
mit wunderbarer Klarheit definiert werden. — Im Kapitel über 
Robert Browning ist trotz seiner Knappheit alles synthetisch 
Greifbare zum Ausdruck gebracht; daß dann noch eine Unend¬ 
lichkeit übrig bleibt, für die ein Menschenleben psychologischer 
Forschung und kommentatorischer Arbeit nicht zu viel wäre, 
sagt uns der Verf. selbst. „Browning ist der vielseitigste 
Dichter der Weltliteratur.“ — Das mit sympathievoller Wärme 
geschriebene Kapitel über Charles Kingsley und die christlich- 
soziale Bewegung enthält als schöne Illustration Frl. Paula 
Kellners Übersetzung von Kingsleys Ballade „Die drei Fischer“ — 
ebenso stimmungsvoll wie ihre Wiedergabe von Newmans be¬ 
rühmtem Lied „Du freundlich Licht“ (S. 201). — Es folgt ein 
amüsantes Intermezzo über Martin Tupper und andere „Backhendl¬ 
poeten“, wie man sie in Wien nennen würde; auch Marie Corelli 
wird in dieses Gebiet verwiesen. — Der knapp behandelte Matthew 
Arnold und sein Anhang, wie besonders der sympathische 
Dichter des Oxforder akademischen Lebens Arthur Hugh Clough, 
sind geradezu Musterbeispiele für die Unmöglichkeit theoretischer 
Kompromisse in der dogmatischen Weltanschauung; auf sie paßt 
vielleicht die einleitende Formel des Buches vom „verlorenen 
Gleichgewicht“ am besten; auch ihre eklektische Stillosigkeit ist 
typisch. — Der erfreuliche Fortschritt, wie wir ihn im 18. Kapitel 
von dem vielgewanderten, aber in seiner Sinnesart stets stock¬ 
englischen George Borrow bis zu dem mit zartestem Verständnis 
in japanische Kultur vertieften Lafcadio Hearn beobachten, be¬ 
reitet auf die große Erscheinung Kiplings vor. — Der schwung¬ 
vollen Charakteristik George Eliots, welche der Verf. fast höher 
zu stellen scheint als Dickens und Thackeray — vergleicht er 
doch sie allein mit Shakespeare —, hat sich etwas vom Enthusi¬ 
asmus von Helene Richters glänzender Schrift über die große Frau 
mitgeteilt. — Mrs. Humphry Wards Robert Elsmere , gewiß ein 
Markstein in der religiösen Psychologie des modernen England, 
ist besonders eingehend analysiert. — Die gedrängte Zusammen¬ 
fassung von Herbert Spencers Philosophie in dem ihm und 
anderen Entwicklungstheoretikern gewidmeten Kapitel wird gewiß 
den Wert eines deutschen Seitenstückes zu Collins’ bewährter eng¬ 
lischer Epitome behaupten. — Die englisch-italienische Doppelnatur 
D. G. Rossettis bleibt auch für K. etwas Mysteriöses, die Popu¬ 
larität eines Coventry Patmore ein Rätsel, auf welches die Zusammen¬ 
stellung dieses Dichters mit Wordsworth und Tennyson statt mit 
den Präraffaeliten doch vielleicht einiges Licht geworfen hätte. — 
Der stellenweise fast aphoristische Aufsatz über Swinburne wird 
schon durch seine Schreibart dem buntfarbigen Reichtum ver¬ 
schiedenster Bildungselemente gerecht, von denen sich dieser 
typische Dichter eines eklektischen Zeitalters genährt hat. — Aus 
dem Kapitel über Ruskin tritt, wie aus der paradiesischen 
Gedankenwildnis seiner Werke selbst, eigentlich nur die Polemik 
gegen die Einseitigkeit der klassischen Nationalökonomie scharf 
und deutlich heraus; den liebevoll eingehenden Aufsatz über Walter 
Pater schmückt als dankenswerte Probe seine Charakteristik der 
Mona Lisa. — Das schwungvolle, wahrhaft vollendete Kapitel über 
William Morris hat den besonderen Vorzug, daß es die Ent¬ 
wicklung der Persönlichkeit erzählt und nicht bloß zusammen¬ 
fassend charakterisiert. — George Meredith, der Dunkelste der 
Dunkeln, wird in K.s überzeugender, durch reichliche Zitate aus 
seiner Lyrik belegten Darstellung zum Zentrum eines ganzen 
literarischen Sonnensystems, zum Hauptverkünder eines Natur¬ 
evangeliums, der „Erdreligion“, von welcher zunächst die Kunst 
des großen Liebhabers der toten Natur, Richard Jefferies, dann 
aber auch die literarischen und politisch-sozialen Ideale von 
Männern wie Stevenson, Kipling, Hardy ihren Ausgang nehmen; 
diesen Meredith-Schülern sind denn auch die folgenden Abschnitte 
gewidmet. — R. L. Stevenson verhilft durch seinen enormen 
Erfolg dem unverstandenen Meister Meredith zu nachträglicher 
Anerkennung und erweist sich anderseits durch eine Reihe von 
Nachahmern der verschiedenen einzelnen Schöpfungen seiner viel¬ 
gestaltigen Phantasie als der einflußreichste moderne englische 
Erzähler. — Eine der interessantesten Gruppen bilden die Ver- 
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treter der „Heimatkunst“, d. i. der Provinz- und Dialektliteratur: 
den Meister des Naturalismus, Thomas Hardy, an der Spitze, 
ziehen die modernen Schilderer süd- und westenglischen, schotti¬ 
schen, irischen Volkslebens, des Londoner Ghetto und der süd¬ 
afrikanischen Farm an uns vorbei; der englisch schreibende 
Holländer Maarten Maartens beschließt die Galerie; mit Inhalts¬ 
angaben ist hier nicht gespart und der Eindruck ist plastisch 
und farbenreich, wiewohl freilich uns wie den Verf. überall doch 
das Allgemein-Menschliche mehr interessiert als das Lokale; ein 
kurzes Kapitel über die Literatur der Künstler-Boheme (nach Art 
von Trilby) reiht sich sehr passend an. — Die letzten vier 
Kapitel sind den Großen von gestern und heute: Kipling, Wilde, 
Yeats und Shaw gewidmet, womit auch vier moderne Geistes¬ 
strömungen: Imperialismus, Ästhetizismus, keltische Romantik und 
fabischer Sozialismus ins Bild aufgenommen werden. — Das Bild 
Kiplings ist vielleicht zu sehr von den Silhouetten kleinerer Ver¬ 
treter der von ihm gepflegten Gattungen (Henley, Marryat, Hughes) 
durchbrochen, als daß es uns die ganze Größe dieser genialen 
Persönlichkeit recht zum Bewußtsein bringen könnte. — Daß sich 
der Verf. vom epidemischen Fieber für Oscar Wilde nicht hat 
hinreißen lassen und für die Gehaltlosigkeit mancher seiner 
Paradoxe wie für die kindische Mache der Gesellschaftslustspiele 
kräftige Worte findet, ist bei K.s sozialer Literatu rau flassung 
natürlich; diese macht ihn aber für die mystische Verzückung der 
keltischen Schwärmer und Träumer wie Yeats und Fiona Macleod 
nicht minder empfänglich. — Den Versuch, fixe Pole in der Proteus¬ 
natur G. B. Shaws nachzuweisen, muß man als gelungen be¬ 
zeichnen; hier wie öfter konnte der Verf. aus persönlicher Be¬ 
kanntschaft mit dem Schriftsteller schöpfen. Die Kläglichkeit der 
dramatischen Prosaproduktion wird vortrefflich beleuchtet, und wie 
sie um 1880 durch Archers meisterhafte Kritik kurz und klein ge¬ 
schlagen und durch den Ibsenismus bei Jones und Pinero ersetzt 
wurde, bildet einen wesentlichen Bestandteil dieses Kapitels. 

Die Firma Tauchnitz hat durch dieses schöne Buch 
ihrer weltberühmten Collection of British Aulhors ein neues 
großes Verdienst um verständnisvolle Annäherung zwischen 
kontinentaler und englischer Kultur angereiht. 

Krakau. R. Dyboski. 


Brighentl Eliseo: Crestomazia Neoellenica. (Manuali 
Hoepli.) Mailand, Ulrico Hoepli, 1908. kl.-8° (XV, 402 S.) L. 4.—. 

Eine reichhaltige neugriechische Chrestomathie für italienische 
Leser, wie wir sie für Deutsche nicht haben. Mit leichteren Lese¬ 
stücken, Fabeln und Volksliedern beginnend, bringt sie eine Aus¬ 
wahl aus Dichtern und Prosaikern (von 1798 bis zur Gegenwart), 
sowohl in der antikisierenden Katharewusa als auch in der Vulgär¬ 
sprache (Apli). Interessant sind die Proben von Übersetzungen; 
die Texte der Ursprache, auch des Altgriechischen, sind neben der 
Übersetzung abgedruckt; schließlich folgen Zeitungsartikel, Formulare 
für Schriftstücke des geschäftlichen Verkehrs, Sprichwörter, Charaden 
und Rätsel. Alle Lesestücke sind mit bibliographischen, bei den 
Autoren auch biographischen Fußnoten versehen. An der Hand 
eines Lehrers — denn bei der Abwesenheit eines Glossars oder 
sprachlicher Anmerkungen ist wohl ein Lehrer unentbehrlich — 
wird das Buch gute Dienste leisten. 

Wien. C. Wessely. 


Euphorion. (Hrsg. A. Sauer.) XVI, 8. Ergänzgsheft. — Spina, Ein 
unbek. Spruchgedicht Hans Sachsens: „Die zehen alten Ertzueter Christi 
d. alten Testaments“. — Rausse, La novela picaresca u. d. Gegenrefor¬ 
mation. — Fischl, Motive d. Properz in Simon Dachs „Anke van Tharaw“. 

— Lerche, J. B. Schupp an Herzog August d. J. v. Braunschw.-Wolfenb. 

— Halm, Btrge z. Kenntnis J. G. Schnabels. — Baum, Ph. Hafners 
„Reisende Komödianten“ u. die Wiener Gottschedianer. — Jonas, Ein 
unbek. Bericht üb. d. Tod Ewald v. Kleists. — Warda, EinAufsatzJ. G. 
Herders aus d. J. 1784. — Steig, Viktor v. Schauroth e. Jugendfreund 
Schillers. — Müller, Quellen u.Redaktion v. „Werthers Reise“. — Kreis¬ 
ler, Kotzebue-Briefe. — Günther, „Der Findling“. — Die frühste d. 
Kleistschen Erzählgen. — Goetze, Thümmels Erdbeben v. Messina. — 
Blume, Zu A. Grün u. G. Keller. — Gorm, Das Schicksal d. Jürg 
Jenatsch. — Meyer, Fontanes Namenverse. — Klenz, Jungfer Lieschen. 

— Bolte, Der Nachtwächter v. Ternate. 

Da« llterar. Echo. (Hrsg. J. Ettlinger.) XII, 1 u. 2. — (1.) Bran¬ 
des, Geist. Eigentum. — Schwabe, J. V. Widmann. — Widmann, Im 
Spiegel. — Aus Fontanes Werdejahren. Unveröffentl. Briefe. — Petsch. 
Aus Sturm u. Drang. — Stegemann, Schweizer Erzähler. — v. Strauü 
u. Torney, Ein Frauenleben. — Clement, Ein lothring. Roman. — 
Müller, Gedichte. — (2.) Ernst, Bühne u. Theater. —Bäum er, Auguste 
Hauschner. — Zeiß, Hebbelforschgen. — Mamroth, Mod. Novellen. — 
Krauß, Hochschulromane. — Hauschner, Schiff in Sicht. 

Hartl Prof. Dr. Alois: Auf zur Spracheinheit! od. Lehrbuch d. Perfekt- 
sprache. Ein Vorschlag, um auf Grund d. latein. Sprache u. mit 
Berücks. d. roman., d. engl., dtschen u. a. Sprachen zu e. allg. Welt¬ 
sprache zu gelangen. Linz, Zentraidruckerei in Komm., 1909. gr.-8® 
(100 S.) M. 1.60. 


Bibliotheca scriptorum graec. et roman. Teubneriana. Lpz., B.G. Teubner, 
1909. 8° 

Anonymi Chronographia Syntomos, e. codice Matritensi Nr. 121 
(nunc 4701) edidit Adolphus Bauer. (XV, Ti S.) M. 2.—. 

C. Plini Secvndi Natvralis historiae libri XXXvIl. Post Lvdovici 
lani obitvm recognovit et scriptvrae discrepantia ndiecta itervm 
edidit Carolvs Mayhoff. Vol. II. libri VII—Xv. (XV', 592 S.) M. 8.—. 
Philodemi TIsqI xoü xatF "OfirjQOV aya&ov ßacuicog libellus, 
editit (sic) Alexander 01 ivieri. (X, 88 S.) M. 2.40. 

Libanii opera, recensuit Richardus Fo erst er. Vol. V. Declamatio- 
nes I—XII. (VI. 568 S.) M. 12.-. 

Ihm Max: Palaeographia latina. Exempla codicum latin. phototypice ex- 
pressa scholarum maxime in usum edidit M. Ihm. Series I. Ebd. Fol. 
(86X50cm) u. gr.-8° (18 Tab. u. 16 S. Text.) geb. M. 5.—. 

(Droste-Hü lshoff Annette v.) Die Briefe d. Dichterin A. v. D.-H. Hrsgg. 
u. erläutert v. Herrn. Cardauns. Mit Unterstützg. d. Hermann Hüffer- 
Vereins. Münster, Aschendorff, 1909. gr.-8° (XV, 443 S.) M. 10.—. 

Handbuch d. klass. Altertumswissenschaft, hrsgg. v. Prof. Iwan v. Müller. 
VII. Bd., 2. Abt. l. Hälfte. München, C. H. Beck, 1909. gr.-8° 

VII, 2. 1. Christs, Wilhelm v., Geschichte d. griech. Literatur. 6. Aufl., 
unt. Mitwirkg. v. Prof. Otto Stählin bearb. v. Prof. Wilh. Schmid. 
2. Teil: Nachklaas. Periode d. griech. Literatur. 1. Hälfte. (S. 1—235) 
M. 4.50. 

•Wolff Prof. Dr. Max J.: Moliere. Der Dichter u. s. Werk. Mit 2 Bildn. 
Ebd., 1910 gr.-8° (VII, 682 S.) geb. M. 12.50 (br. 10.—). 

Indogerman. Bibliothek. Hrsgg. v. H. Hirt u. W. Streitberg. l. Abt.: 
Sammlg. indogerman. Lehr- u. Handbücher. 1. Reihe: Grammatiken. 
8. Bd. Heidelbg., C. Winter, 1909. 8° 

8. Thumb Alb.: Handbuch d. griech. Dialekte. (XVIII, 403 S.)M.7.—. 


Kunstwissenschaft. 

Kal lab Wolfgang: Vasaristudien. Mit einem Lebensbilde des 
Verfassers aus dessen Nachlasse herausgegeben von Julius von 
Schlosser. (Quellenschriften lur Kunstgeschichte und Kunst¬ 
technik des Mittelalters und der Neuzeit. Mit Unterstützung des 
österr. k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht im Vereine 
mit Fachgenossen begründet von R. Eitelberger v. Edelberg. Nach 
dem Tode Dr. A. Ilgs fortgesetzt von Dr. Cam. List. Neue Folge. 
XV. Band.) Wien, K. Graeser & K'*. (Leipzig, B. G. Teubner), 
1908. gr.-8“ (XLIII, 454 S.) M. 15.—. 

Die Art der Entstehung des vorl. Werkes, dessen Lücken 
und Unausgeglichenheit von dem Herausgeber in dem 
Vorworte hervorgehoben und erläutert werden, schaltet 
von selbst das Anlegen eines strengen Besprechungsmaß¬ 
stabes aus. Nicht als ob bestimmte Teile auch vor dem¬ 
selben nicht in hohen Ehren bestehen würden, sondern 
weil es so schwer ist, sich für die Eigenart einer ausdrücklich 
als Torso bezeichneten Arbeit den richtigen Maßstab zurecht¬ 
zurücken, der gerade den begründeten Billigkeitsrücksichten 
Rechnung trägt. — Besonderer Anerkennung bleibt es 
wert, daß der früh verstorbene Verf., dessen bis in kleinste 
Einzelheiten liebevoll vertieftes Lebensbild über die fach¬ 
männische Auffassung und die Arbeitspläne genauer 
orientiert, in verhältnismäßig jungen Jahren an die Lösung 
von Aufgaben großen Stiles herantrat. Eine solche ist 
zweifellos jene der kritischen Nachprüfung der viel ge¬ 
lästerten und von anderen wieder überschätzten Viten- 
sammlung Vasaris, deren Entstehungsweise und Tendenz 
den Wertmesser der Zuverlässigkeit regulieren, wobei 
natürlich Persönlichkeit, Lebens- und Bildungsgang des 
Autors entsprechend in Anschlag zu bringen waren. Was 
von dem Herausgeber als druckfertiges Erbe des Heim¬ 
gegangenen bezeichnet wird, gibt uns nicht bloß eine 
Vorstellung von seiner tiefgründigen Arbeitsweise und seiner 
staunenswerten Kenntnis, seiner frappierenden Beherrschung 
der Einzelheiten und seinem praktischen Arbeitsgeschick, 
sondern läßt auch ahnen, welche Bereicherung der Kunst¬ 
wissenschaft aus der leider durch herbes Schicksal unter¬ 
brochenen Vollendung der Gesamtarbeit erwachsen wäre. 
Ihre unabweisbare Notwendigkeit hat keiner so wie K. 
erkannt und nachgewiesen. Über kurz oder lang wird 
dort, wo seiner Hand die Feder entsank, ein anderer die 
Fortführung auf jenen Grundlagen aufnehmen müssen, die 
in den vorl. Studien geschaffen wurden. Sie werden für die 
Vasariforschung auf lange hinaus richtunggebend bleiben. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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Hundert klassische Männerbildnisse. Eine Auswahl aus den 
Meisterwerken der Porträtkunst. Mit einer Einleitung von Gustav 
Keyssner. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. kl.-4° (XIV S., 
100 Bl., S. 101—106) geb. M. 4.50. 

Hundert klassische Frauenbildnisse. Eine Auswahl aus den 
Meisterwerken der Porträtkunst. Mit einer Einleitung von Gustav 
Keyssner. Ebd. kl.-4° (XIV S., 100 Bl., S. 101—106.) geb. 
M. 4.50. 

Man kann dieses Unternehmen, das in mehrfacher Hinsicht 
das Interesse zu fesseln vermag, lebhaft begrüßen. Nicht nur der 
Kunsthistoriker, der hier eine ansehnliche Auswahl von Meister¬ 
werken der Malerei in einer bestimmten Kunstübung zusammen¬ 
gestellt findet, sondern auch der Historiker, insbesondere der 
Kulturhistoriker findet mannigfache Anregung, und schließlich 
ist es für jeden Gebildeten genußreich, markante Persönlichkeiten 
der verschiedenen Zeiten und Nationen in der Auffassung gleich¬ 
zeitiger Künstler vor sich Revue passieren zu lassen. Die Auswahl 
reicht vom beginnenden 14. bis hinein ins 19. Jhdt.; Italiener, 
Spanier, Franzosen, Engländer, Holländer und Deutsche sind ver¬ 
treten, — manche Künstler oft in ziemlicher Anzahl ihrer Meister¬ 
werke: so finden wir von Dürer 13 (7 Männer- und 6 Frauen-), 
von van Dyck 18 (9 -f- 9), von Holbein d. j. 5 (3 2), von 

Raffael 10 (8 -j- 2), von Rembrandt 34 (16 -{- 18), von Rubens 21 
(10 -f- 11), von Tizian 23 (13 -}- 10), von Velazquez 10 (5 -j- 5) 
Porträts. Die Ausführung ist durchwegs von hoher künstlerischer 
Vollendung, wozu der warme, bräunliche Ton der auf mattem 
Papier gedruckten Reproduktionen wesentlich beiträgt. Die Anord¬ 
nung der Bilder richtet sich nach dem Alphabet der Künstlernamen: 
Ref. hätte statt dieses rein äußerlichen, zufälligen Arrangements 
lieber die historische Reihenfolge oder die Gruppierung nach Kunst¬ 
richtungen und Schulen durchgeführt gesehen, die zugleich — 
ohne an Mannigfaltigkeit einzubüßen — die Entwicklung der 
Bildniskunst veranschaulichen würde. 


Dia chriatl. Kunst. (München, Gesellsch. f. christl. Kunst.) V, 11 u. 12. 
( 11 .) Bone, Die großen Kunstausstellgen in Düsseldorf 1909. — Wolter, 
Die X. Internat. Kunstausstellg. in München. — Bl um* Erhard, Sulpiz 
Boisseree u. s. Werk. — Schmidkunz, Das Mark. Museum in Berlin.— 
Sonderausstellg. f. christl. Kunst in Regensbg. — (12.) Doering, Klein¬ 
porträtkunst. — Schmidkunz, Berliner Kunstbrief. — Bayr. Porzellan. 
— Wolter, Aus d. Kunstverein München. — Neue Grabmäler v. Jos. Kopp. 

Berühmte Kunststätten. Bd. 47, 48. Lpz., E. A. Seemann, 1909. 8° 

47. ßergner Hnr.: Naumburg u. Merseburg. Mit 161 Abb. (VIII, 
260 S.) geb. M. 8.—. 

18 . Schleinitz Otto v.: Trier. Mit 201 Abb. (VIII, 260S.) geb. M. 4.—. 
•Schumann Prof. Dr. Paul, Dresden: Max Klingers Wandgemälde f. d. 
Aula d. Universität Leipzig. Ebd., 1909. gr.-8® (16 S. m. Wiedergabe 
d. Gemälde in Dreifarbendr.) M. 1.50. 

•Richter Ludw.: Lebenserinnergen e. dtschen Malers. Selbstbiographie 
nebst Tagebuchniederschriften u. Briefen. Hrsgg. u. ergänzt v. Hnr. 
Richter. Mit e. Bildn. Ludw. R.s u. e. Einleitg. v. Ferd. Avenarius. 
1—10. Taus. Lpz., Max Hesse, kl.-8° (XV, 750 S.) geb. M. 8.—. 

•VoIbach Prof. Dr. Fritz: Die dtsche Musik im 19. Jhdt. Nach d. Grund¬ 
lagen ihrer Entwicklg. u. ihrer Haupterscheingen dargestellt. (Sammlg. 
Kösel.) Kempten, J. Kösel, 1909. 8° (VII, 200 S.) geb.. M. 1.—. 
Leonardo da Vinci: Traktat v. d. Malerei. Nach d. Übersetzg. v. Hnr. 
Ludwig. Neu hrsgg. u. eingeleitet v. Marie Herzfeld. Jena, E. Diede- 
richs, 1909. gr.-8° (V, XL, 438 S.) M. 10.—. 

•Leitschuh Fz. Friedr.: Kleine Btrge z. Geschichte d. Kunstentwicklg. 
u. d. Kunstlebens im Elsaß. (Görres-Gesellsch. z. Pflege d. Wissen¬ 
schaft im kath. Dtschld. 2. Vereinsschrift f. 1909.) Küln,J. P. Bachem, 
1909. 8» (111 S.) M. 1.80. 


Erd- und Völkerkunde. 

Bahr Detloff v.: Metrische Studien an 152 Guanchen- 
schädeln. Mit 21 Strichätzungen und 12 Autotypien. Stuttgart, 
Strecker & Schröder, 1908. gr.-8° (83 S.) M. 3.60. 

Der Verf. hatte Gelegenheit, 152 Schädel oder 
Schädelteile von Guanchen aus Berliner Sammlungen zu 
messen, und teilt die dabei gewonnenen Maße in Tabellen¬ 
form mit. In Kurven kamen die Indices dieser Guanchen- 
schädel sowie die von Spanier- und Agypterschädeln zur 
Darstellung. In der Einleitung bringt der Verf. eine kurze 
Geschichte der Guanchen (S. 1—4), reiht daran die Be¬ 
sprechung des untersuchten Materials (S. 4—6), der an¬ 
gewendeten Methoden (S. 6—10), gibt dann die beobachteten 
pathologischen Veränderungen bekannt (S. 11 —16), daran 
anschließend bringt er einen Auszug aus einer Arbeit des 
verstorbenen John Marquess of Bute über die Sprache 
der Guanchen (S. 17 — 22), um auf Seite 22 und 23 in 
19 Zeilen seine Guanchenschädel mit dem Schädel des 
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Mannes von Cro-Magnon, den Schädeln prähistorischer 
Bewohner Südostspaniens in der ersten Metallzeit und 
mit den Schädeln alter Ägypter unter Hinweis auf die 
Kurven des Nasenindex und Längen-Breiten-Index zu 
vergleichen. Wieso der Verf. zu der Auffassung kam, daß 
die Nasenindices der Guanchen- und Ägypterschädel mit 
Sicherheit auf Beziehungen hinweisen, ist mir nicht klar. 
Wenn man z. B. die Häufigkeit der Nasenindices der 
prädynastischen männlichen Ägypter mit den männlichen 
Guanchen nach der Kurve (Fig. 7) in Prozenten berechnet, 
so weisen von den 138 Ägyptern 44 - 21°/ 0 Nasenindices 
unter 50 auf, während von den 75 Guanchen 79 - 99°/ 0 
Nasenindices unter 50 zeigen. Die mehr breitschädeligen 
Guanchen hatten mehr schmale Nasen als die mehr 
schmalschädeligen prädynastischen Ägypter. Das gleiche 
Bild ergibt sich auch aus den Kurven, in welchen 
die Nasenindices der männlichen und weiblichen Guanchen¬ 
schädel mit den männlichen und weiblichen proto- 
dynastischen Ägyptern sowie denen des alten, mittleren 
und neuen Reiches verglichen werden. 

München. Dr. F. Birkner. 

ft t a c m c r $jaus: $er SMeufd) unb bie @rbe. S)it ®nt« 
ftt'tjuiig, ©troinnung unb SSermcrtung ber @d)ä$e ber ®rbe als 
©runbfagen ber ftultur. ^erauSgegcbeit in Jüerbinbuug mit 
€. Slbpel, ®. ö. SJetjring, bu SoiS u. a. 1.—50. lauienb. 
Sief. 11—63. löertin, 5>eutjd)cS Serlageljaiig Song & Go., 1908, 
1909. 4" (Sb. I: ®. 245-500 m. 44 5 . $. färb. Seil.; — Sb. II: 
XIII, 515 ©. tn. 44 j. %. färb. Seil.; - Sb. 111: XII, 500 @. 
tn. 91bb. u. 41 3 . S. färb. Seil.) ä Sief. 9JL -.60, ä Sb. K. 12.—. 

„Die Haustiere als menschlicher Kulturerwcrb“ werden von 
K. Kellers Meisterhand zu Ende geführt, u. zw. behandeln Lief. 
11—13 speziell das Kapitel „Die heutige Haustierwelt in den ver¬ 
schiedenen Erdräumen“. Als eine weitere Musterleistung können 
die Abhandlungen von A. Schw'appach bezeichnet werden, der 
unter dem Gesamttitel „Die Entwicklung der Jagd“ die Jagdtiere, 
Hilfsmittel zur Jagdausübung, Jagdmethoden, Jagdverwaltung und 
Jagerei, das Jagdrecht und die wirtschaftliche Bedeutung der Jagd 
behandelt. Auch die bildliche Ausstattung ist wahrhaft „modern“, 
wie sie wenige Büchereien aufzuweisen haben. Abteilung V bespricht 
aus der Feder K. Ecksteins „Die Tiere als Feinde der Kultur“ 
(Tierische Feinde land- und forstwirtschaftlicher Kultur; Die Tiere 
als Feinde der Industrie und als Zerstörer von Vorräten; Den 
Menschen direkt angreifende Feinde; Tierische Feinde der Haus- und 
Jagdtiere; Abwehr der Feinde) und schließt den I. Band ab. — Band 11 
umfaßt: Die Tiere als Förderer der Kultur und des Verkehrswesens 
(von R. Müller); Die Verwendung der Tiere zu Sportszwecken 
(von R. Schönbeck); Die Tiere im Dienste der Kriegführung 
(von H. v. d. Planitz). Allgemeineres Interesse bietet vor allem 
der Abschnitt M. Verworns: „Die Zelle als Grundlage des Lebens“; 
in das hochwichtige Gebiet der Protozoen als Krankheitserreger, 
der Tierverwendung im Dienste der Wissenschaft und Heilkunde 
und der therapeutischen Tierexperimente im Dienste der Seuchen¬ 
bekämpfung führen in auch für den Laien verständlichster Form 
die Arbeiten von L. Michaelis, N. Zuntz und E. v. Behring 
ein. Th. A. Maaß behandelt die tierischen Gifte und Arzneistoffe, 
K. Eckstein die Gewinnung und Verwertung der Tierprodukte. 
Neben der modernwissenschaftlichen Darlegung kommt dabei stets 
das allgemein kulturgeschichtliche Moment vollauf zur Würdigung. 
— Der UI. Band hat das Verhältnis von Mensch und Pflanzenwelt 
zum Gegenstand. Ziemlich schwach ist der Aufsatz: „Die Pflanze in 
Mythus und Kultus“ (J. Hart), kurz und gut jener von E. Gilg: 
„Prähistorische Kultur- und Nutzpflanzen“. Die weiteren Kapitel 
sind: Aufbau und Gliederung der Pflanze in Beziehung zu ihren 
Lebensprozessen (E. Gilg); Die Lebenserscheinungen der Pflanze 
(0. Appel); Verwandtschaftsverhältnisse der Pflanzen und ihr 
Stufengang von den einfachsten bis zu den vollkommensten Formen; 
Saprophyten und parasitische Pflanzen; Die Verteilung der 
Pflanzenwelt über der Erde (E. Gilg); Wald- und Forstwirtschaft 
(A. Schwappach); Die Pflanze als Kulturfeind (0. Appel); Die 
pflanzlichen Mikroorganismen und die Menschheit (C. Oppen¬ 
heimer); Unbekannte Krankheitserreger (L. Michaelis). — Auch 
hier ist der populäre Ton gut getroffen, die Ausstattung glänzend. 

Wien. Dr. H. Obermaier. 
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Oeograph. Zeitschrift. (Hrsg. A. Hettn er.) XV, 7 u. 8. — (7.) Kr ebs, 
Das Klagenfurter Becken. — Reisner, Die Staubecken im Odergebiet. — 
Krug Gent he, Die geograph. Grundlagen d. amerikan. Geschiente, nach 
E. C. Semple. — (8.) Sapper, Neu-Mecklenburg. — Ja eg er, Der XVIL 
dtsche Geographeniag in Lübeck. 

Meteorolog. Zeitschrift. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXVI, 7 u. 8. 
— (7.) Hann, Die meteorolog. FJrgebnisse d. engl, antarkt. Expedition 
1901—04. — Daunderer, Üb. die in d. unteren Schichten d. Atmosphäre 
vorhand. freie elektr. Raumladg. — (8.) YVoeikow, Klima v. Snow-Hill, 
Grahamland, nach d. Beobachtgen d. schwed. Südpolarexpedition. — 
Kahler, Registriergen d. luftelektr. Potentialgefälles an nahe benachbarte 
Stationen. — Knoche, Üb. elektr. Entladgen in der Kordillere. 

The Geographica! Journal. (London.) XXXIV, 1—3, — (1.) Darwin, Ad¬ 
dress to the Royal Geogr. Society 1909. —Stein, Explorations in Central Asia 
1906—08. — Lyons, The Longitudinal Section of the Nile. — Lieut. Boyd 
Alexanders Expedition in West Africa. — Lamplugh, Physiographical 
Notes. — Hoel, An Unknown Bit of Norway. — Sykes, The Western 
Bend of the Euphrates. — Dr. Pöchs Expedition in South Africa. — (2.) 
The British Antarctis Expedition. — Bright, Survey and Exploration in 
the Ruwenzori and Lake Region, Central Africa. — Oldham, A New 
Geography. — Moubray, The Upper Kafue and Lusenfwa Rivers, North¬ 
west Rhodesia. — Bey, Ghat and its Surroundings. — Martin, Some 
Observations on Dew-ponds. — (3.) Im Thurm, The Western Pacific: 
its History and Present Condition. — Gregory, Further Antarctic Reports 
of the Expedition öf 1901—04. — Mc Caw, The Observation of Air Tem- 
perature in the Tropics. — Davis, The Systematic Description of Land 
Forms. 

*V olk s 1 i e d e r aus d. Rheinpfalz. Mit Singweisen aus d. Volksmunde 
gesammelt. Im Auftr. d. Vereins f. bayer. Volkskunde hrsgg. v. Dr. 
Gg. Heeger u. Wilh. Wüst. Bd. II. Kaiserslautern, Herrn. Kayser, 
1909. gr.-8° (318 S.) geb. M. 3.80. 

Erkes Heinr.: Aus d. unbewohnten Innern Islands. Odädahraun u. Askja. 
Mit e. Skizze d. Gebirgs^tockes Dyngjufjöll u. der Askja. Dortmund, 
F. W. Ruhfus, 1909. gr.-8'> (64 S.) AI. 1.50. 

N ordens kjöld Otto: Die Polarwelt u. ihre Nachbarländer. Mit 77 Abb. 
im Text u. e. färb. Titelbild. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (VJI, 
220 S.) geb. M. 8.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

K a i n d I Prof. Dr. Raimund Friedrich: Studien zur Geschichte 
des deutschen Rechtes in Ungarn und dessen Neben¬ 
ländern. I. — III. (Aus: Archiv für österr. Geschichte. Band 98, 
2. Hälfte.) Wien, A. Holder, 1908. gr.-8 ü (89 S.) M. 2.60. 

Wie die im Archiv für österr. Geschichte, Bd. 95 
und 96 (1906 und 1907) erschienenen „Beiträge zur 
Geschichte des deutschen Rechtes in Galizien“ eine Er¬ 
gänzung von K.s I. Band der „Geschichte der Deutschen 
in den Karpathenländern“ bilden, so sollen die vorl. Studien 
die Ausführungen des II. Bandes ergänzen. Insbesondere 
sind die in der Geschichte der Deutschen in den Karpathen¬ 
ländern leider weggebliebenen Anmerkungen und Literatur¬ 
nachweise in den „Studien“ vollinhaltlich aufgenommen, 
woraus man erst ersieht, welch eine Fülle von Quellen¬ 
material K. in seiner „Geschichte“ bearbeitet hat. Zum 
Schlüsse veröffentlicht er eine Reihe ungedruckter Urkunden 
aus den J. 1401—1631. K.s Ausführungen bilden eine 
wertvolle Vermehrung unserer bisherigen höchst mangel¬ 
haften Kenntnisse der Geschichte des deutschen Rechtes 
in den östlichen Nachbarländern. 

Czernowitz. Ferd. Kogler. 

Hahn Einst: Der physiologische Weg zur Lösung der 
Frauenfrage. Gemeinverständliche Studie. Leipzig, Modernes 
Verlagsbureau Curt Wigand, 1908. 8° (32 S. m. e. Fig.) M. —.75. 

Der Verf. will durch seine „gemeinverständliche Studie“ den 
Frauenrechtlcrn das Fundament für ihre Bestrebungen nach Gleich¬ 
berechtigung der Geschlechter entziehen. Als Vergleichungspunkt 
nimmt er „die Leistung, d. h. die zur Tat gewordene Arbeit“ an. 
Hierin stehe das weibliche Geschlecht dem männlichen nach, weil 
es keine Leistungen ersten Ranges aufzuweisen hat. Der Grund 
für diesen Vorrang des Mannes liegt in „der höheren männlichen 
Spannung“. Was unter dieser Spannkraft oder Spannung eigentlich 
zu verstehen ist, macht die Berufung auf die neuere Philosophie 
und speziell Haeckel nicht gemeinverständlich. Der Satz: „Dulden 
und Ertragen, Schönheit, Anmut, Liebenswürdigkeit sind keine 
,Leistungen*,“ fordert zum Widerspruch heraus und zeigt den un¬ 
haltbaren Standpunkt des Verf. Dulden und Ertragen sind wirklich 
moralische Leistungen und können mit zufälligen körperlichen 
Gaben wie Schönheit nicht auf eine Stufe gestellt werden. Der 
materialistische Utilitarismus des Verf. genügt nicht, um eine be¬ 
friedigende Lösung der Frauenfrage zu geben. Die Broschüre hätte 
ohne Schaden für die Sache ungedruckt bleiben können. 

Mautern in Steiermark. Aug. Rösler, C, SS. R. 


Österr. Zeitschrift f. Verwaltg. (Wien, Manz.) XLII, 31—43. — (31.) 
Rutar, Einige kritische Bemerkgen üb. d. Heimatsgesetz v. 3. Dez. 1863, 
RGBl. Nr. 105. — (32, 33.) Rosin, Die Verjährg. im Polizeistrafverfahren. 
— (84.) Proschko. Üb. d. Gründg. v. Elementar-Hilfs- u. Unterstützgs- 
fonden bei d. Gemeinden. — (35, 36.) Wokurek, Die Bezirksstellen für 
Sozialversicherg. nach d. österr. Regiergsentwurf. — (37, 38.) v. Mayr¬ 
hofer-Grünbühel, Behördenkompetenz u. Rechtsmittel nach d. Pensions- 
versichergsgesetze. — (89—48.) Herr mann, Die Grazer Straßenbahn u. 

jhr Verhältnis z. Gemeinde. _ 

♦Born hak Conrad : Grundriß d. Dtschen Staatsrechts. 2., durchgesehene 
Au fl. Lpz., A. Deichert Nachf., 1910. gr.-8° VH, 264 S.) M. 5.—. 
♦Mayerhofers, Ernst, Handbuch f. d. polit. Verwaltgsdienst in den im 
Reichsrate vertret. Königreichen u. Ländern. Ergänzgen z. materiellen 
Teile d. 5. Aufl. Redigiert u. hrsgg. v. Graf Anton Pacc. Lief. 15/16 
(Schluß d. 1. Ergänzgsbdes.) Wien, Manz, 1909. gr.-8° (S. 1121—1236 
u. X S.) K 8.-. 

Sch wiedland Eugen: Probleme d. erwerbenden Jugend. Ergänzte Neu¬ 
auflage. Ebd., 1910. Lex.-8° (32 S.) 

♦Lanz-Liebenfels J.: Vom Steuer-eintreibenden zum Dividenden¬ 
zahlenden Staate. (Ostara. 32.) Rodaun, Verlag der „Ostara“, 1909. gr.-8° 
(16 S.) K -.40. 

♦Die J uden frage. Antisemit. Monatsschrift. Hrsgg. unt. Mitwirkg. hervor¬ 
ragender Politiker u. Gelehrter. I. Jahrg., Nr. 1—3. Wien (VIII. Lange- 
gas>e 25, II. 45), 1909. 8° (S. 1—104) Ganzj. K 6.—. 

P e i s k e r J.: Die ältere Sozial- u. Wirtschaftsverfassg. der Alpenslawen (Slo¬ 
wenen). Gegen Prof. Alfons Dopsch (Sonderabdr. aus d. Vierteljahrs¬ 
schrift f. Sozial- u. Wirtschaftsgesch. VII. Stuttg., W. Kohlhammer, 
1909.) 8° (14 S.) M. —.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Starke Prof. Dr. Hermann: Physikalische Musiklehre. Eine 
Einführung in das Wesen und die Bildung der Töne in der 
Instrumentalmusik und im Gesang. Leipzig, Quelle & Meyer, 
1908. 8» (VIII. 232 S. m. Abb.) M. 3.80. 

Die Musiklehre findet je nach dem Kreise, an welchen 
sie sich wendet, eine sehr verschiedene Behandlung. Die 
eigentliche Musiktheorie untersucht vom rein ästhetischen 
Standpunkt aus die Töne und ihr Zusammenklingen auf die 
musikalische Wirksamkeit; das Wesen, der Schwingungs¬ 
mechanismus der einzelnen Klänge hat jedoch nur unter¬ 
geordnete Bedeutung. Im Gegensatz hierzu steht die natur¬ 
wissenschaftliche Musiklehre, welche als physikalische und 
physiologische Akustik wieder den rein musikalischen 
Teil recht stiefmütterlich behandelt. Erst Helmholtz hat 
in seiner „Lehre von den Tonempfindungen“ eine dauernde 
Verbindung beider Richtungen angebahnt. Das vorl. Werk 
stellt nun diese Musiklehre, welche eine Vereinigung der 
rein physikalischen Akustik und der rein ästhetischen Musik¬ 
theorie bildet, allgemeinverständlich dar und sucht auf 
diese Weise den Leser zum Studium der eingehenderen 
Werke anzuregen und zu befähigen. 

Wien. Hartwig. 

I. Daneel Dr. Heinrich: Elektrochemie. II. Experimentelle 
Elektrochemie, Meßmethoden, Leitfähigkeit, Lösungen. (Sammlung 
Göschen. 253.) Leipzig, G. J. Göschen, 19U8. kl.-8“ (158 S. 
m. 2(5 Fig. und mehreren Tab.) geb. M. —.80. 

II. Arndt Prof. Dr. Kurt: Elektrochemie (Aus Natur und 
Geisteswelt. 234.) Leipzig, B. G. Teubner, 1909. 8’ (VI, 80 S. 
m. 38 Textfig.) geb. M. 1.25. 

Beide Werkchen dienen dem Zwecke, den naturwissenschaft¬ 
lich gebildeten Laien sowie etwa den aus der alten Schule 
stammenden Chemiker mit den wichtigsten Tatsachen des jüngsten 
Zweiges der chemischen Technik, der Elektrochemie, vertraut zu 
machen. Daß sie trotz ihres geringen Umfanges diesen Zweck er¬ 
reichen werden, verdanken sie ihrer Übersichtlichkeit, ihrer wissen¬ 
schaftlichen Höhe und den zahlreichen gelungenen Abbildungen 
und Tabellen. 

Bregenz a. B. Krasser. 

Österr. botan. Zeitschrift. (Wien, C. Gerolds Solln.) LIX, 9 u. 10. — 
(9.) Pascher, Atropanthe, e. neue Gattg. d. Solanaceen. — Karzel u. 
v. Portheim, Beobachtgen -üb. Wurzel- u. Sproßbildg. an gekrümmten 
Pflanzenorganen. — Ginzberger, Eine Exkursion auf den Krainer Schnee¬ 
berg. — Z ah 1 br u c kn er, Vorarbeiten zu e. Klechtenflora Dalmatiens. — 
(lO.)Frh. v. Hand el-Maz zetti, Revision d. balkan, u. Vorderasiat. Ono- 
brychis-Arten aus d. Sektion Eubrychis.— Wagner, Zur Morphologie d. 
ßtichingera axillaris Boiss. et Hohenack. — Wulff, Üb. Pollensterilttät 
b. Poteniilla. 

Natur u. Kultur. (Hrsg. F. J. Völler.) VH, 1 u. 2. — (1.) Gockel. 
Die Bildg. d. Regens. — Wein schenk, Steine, die v. Himmel gefallen 
sind. — Lehmann. Fluss. Kristalle. Myelinformen u. Muskelkraft. — 
Morin, Unter der Tropensonne. — Küsthardt, Anleitg. z. Präparieren 
v. Vögeln. — ( 2 .) Rosenberg. Zur Forschg. nach d. Entstehg. d. Arten. 
— Schenkling, Pflanzenmimikry. 
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und das Emporsteigen des Großmeisters Johann de la Valette zu 
unvergänglichem Ruhme wird in anschaulicher, fesselnder Weise 
entwickelt und die gut gelungenen Illustrationen fordern das Ver¬ 
ständnis und die Vorstellungskraft des Lesers. 

III. Auch Linzens Erzählungen sind auf historischem Grunde 
aufgebaut, jedoch überwiegen die Einzelschicksale und die psycho¬ 
logischen Vorgänge. Es steckt ein seltsames Gemisch von kecker 
Lebenskraft und Schwermut in diesem Buche, etwas wie Schick¬ 
salstragödie spürt man heraus. Schon die Erzählung „Wie Hinz 
Vogelsang Hochzeit machte“ würde in ihrer ergreifenden Einfach¬ 
heit das Buch lesenswert machen, doch zeichnen sich auch die zwei 
anderen Geschichten durch eigenartige Darstellungsweise aus. 

IV. Die Kämpfe zwischen dem emporstrebenden Bürgertum 
der Stadt Braunschweig und den Herzogen, welche das Hoheits¬ 
recht über die Stadt besaßen, sowie Zwistigkeiten zwischen Adeli¬ 
gen und Bürgerlichen bilden den Hintergrund zu Kienes Erzählung, 
die den Fehler hat, daß ihr Held etwas gar zu sehr an die ge¬ 
bräuchlichen Gestalten der „Volkstribunen“ erinnert und stellenweise 
zu theatralisch auflritt; dem Kapitel vom edlen Demokratenstolz 
gegenüber aristokratischer und „pfäffischer“ Tyrannei nebst Zutaten 
sind wir schon allzuoft begegnet, als daß es uns neu oder originell 
anmuten könnte. — Der Buchschmuck ist künstlerisch und ge¬ 
schmackvoll durchgeführt. 

V. Eine frisch und natürlich geschriebene Rittergeschichte, 
die auch des Stimmungsgehaltes nicht entbehrt und uns die adeligen 
Geschlechter der Vergangenheit mit ihrem Stolze, ihrem bis zur 
Härte strengen Ehrgefühl und ihrem unbeugsamen Starrsinn zeigt. 
Wenn auch die Erzählung, besonders gegen den Schluß hin, etwas 
in den konventionellen Romanstil verfällt, gehört sie doch der 
lebendigen Schilderung wegen zu den besseren Werken dieser Art. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano, 

h iß o I gar aifreb: 'Bewegung ift alle«*. JIoocüiui mtb ©fiäjett. 
granffurt a. 'Ti-, Sitcrarijdje Mnftalt Stütten & Soening, 1909. 
8» (148 ©.) 9JL 2.—. 

II. © t o ft m a ti n Stefan: ^crjlit^e fflrüfte. @cfd)id)ten. 
©erlitt, ©udjtjatiblung ©orroKrtß (£tattß SBrber), 1909. gr.*8° 
(176 @.) 3Ji. 2.—. 

III. Diiri) arb G : $>cibeblumcn. SUoteflcu uttb ©fijjftt. Seift* 
jig. ©erlag 'JJcutfdje tjufunft. 1909. 8° (246 ©.) 9)f 2.—. 

IV. Gabriel Minna: Geschichten und Bilder aus Öster¬ 
reich. Berlin (-Halensee), Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 
1909. 8» (145 S.) M. 3.—. 

V. D a u t s c h a t Max: Backfisch-Geschichten. Humoresken. 
Ebd., 1906. 8° (96 S.) M. 1.—. 

VI. Eckehardt K.. Eine SUnde. Novellen. Ebd., 1909. 8" 
(79 S.) M. 1.50. 

VII. H I a d n y Ernst: Das hohe Amt. Novellen. Ebd., 1909. 8“ 
(170 S.) M. 3.—. 

VIII. A 11 e g r a Daisy: Moderne Novellen. Ebd., 1909. 8" 
(41 S.) M. 1.—. 

IX. L a n g e H. C.: Am Wege gepflückt. Novellen. Ebd., 1909. 
8“ (265 S.) M. 4.—. 

X. Knecht Theodor: Junge Menschen. Skizzcnbuch aus 
dem Vor-Kadettenhause. Ebd., 1909. 8° (178 S.) M. 3.—. 

In der Skizze zeigt sich erst der Meister. Hier kommt Auf¬ 
fassung, sicherer Blick und Geschmack zur rechten Geltung, denn 
der enge Raum sowie die Unmittelbarkeit der Wiedergabe lassen 
jeden Mangel und jeden Vorzug schärfer hervortreten. A. Polgar (I) 
beherrscht diese Kunstform ganz. Sein sprühender Witz, die 
ungewöhnliche Ausdrucksweise, die Eigenart seiner Beobachtungen 
geben zusammengefaßt ganz reizvolle Miniaturen, farbenschillernde, 
präzise Lebensausschnitte vom besten Kunstwert. Er verliert sich 
nie ins Banale, Sentimentale oder Brutale, ist kein blutloser 
Ästhet, sondern eine künstlerische Vollnatur, die in ihrer Mischung 
von Weichheit und Schärfe den echten Österreicher kennzeichnet. 
— St. Großmann (II) präsentiert sich in seinen prägnanten 
Geschichten als der anerkannt wirkungsvolle Dramatiker, der er ist. 
Packend im Ausdruck, zeichnet er seine Figuren in eckigen, sicheren 
Strichen. Gemüt und echtes Verstehen und dazu seine prächtigen 
Dialoge beleben das apart ausgestattete Buch. — C. Richards 
Novellen (III) sind anmutig und im Bestreben, veredelnd einzuwirken, 
auch in der Sprache sorgfältig behandelt. Sie eignen sich besonders 
als Mädchenlektüre. Manche poetische Feinheit und besonders die 
gemütsvolle Charakterstudie „Sandimmerschön“ mit ergreifenden 
Einzelheiten ist hervorzuheben. — Naiv und stellenweise unbeholfen 
sind leider Minna Gabriels Geschichten (IV), was man bei dem 
interessanten und aktuellen Thema Sarajewo besonders beklagt. Das 
sind erst Gehversuche. — Bei den aufreizend humorlosen und un¬ 
fertigen Backfischgeschichten Dautschats (V) wundert man sich 
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über den Untertitel, der jedweder Begründung entbehrt. — Ecke¬ 
hardts Werk (VI) steht dem vorerwähnten qualitativ treu zur Seite, 
nur macht sich ein brutaler Naturalismus unangenehm bemerkbar. —- 
Auch Hladny (VII) krankt an modernen Auswüchsen mit ungesunder 
sinnlicher Neigung. Er ist nicht ohne Talent, aber Unklarheiten 
und gewaltsame Bilder stören die sonst gute Sprache. — Eine 
gehaltlose Verschmelzung aller verbrauchten Formen, Stilarten und 
Stoffe sind die modernen Novellen von D. Allegra (VIII), dagegen 
fallen H. C. Langes Erzählungen (IX), wenn auch nicht durch 
große Originalität, so doch durch ihre Güte im allgemeinen an¬ 
genehm auf. Humor, Wärme und anerkennenswerte Charakter¬ 
schilderungen geben Hoffnung auf ein entwicklungsfähiges Talent. 
— Th. Knecht (X) bearbeitet ein neues Gebiet, und zwar mit 
viel Geschick. Ein trauriges, aber lebenswahres Kapitel aus der 
Entwicklungszeit heranreitender Knaben, einen Ausschnitt aus 
einem deutschen Institut, aus dem Vor-Kadettenhause. Ohne 
aggressive Absichtlichkeiten, ohne sensationelle Enthüllungen machen 
zu wollen, sind die Aufnahme und die Erlebnisse eines kleinen 
Jungen in dem Erziehungshause geschildert. Diese fast sachliche 
schlichte Schilderung aber ist geradezu erschütternd. Das Buch hat 
großen pädagogischen Wert, es sollte von Eltern und Erziehern 
der Jugend gelesen werden, denn solehe Streiflichter in bisher 
unbeleuchtetem Gebiet sind von höchstem Werte lür jede kulturelle 
Entwicklung eines Volkes. 

Wien. Ella Tricbnigg. 


I. ®toctert*9Jiet)nert $ora t>: 4iout ’-Hniim ber @r« 
fcuntiiid unb nnberc DJubclIcu. flcipäiß'®oljliß, ©■ ©olgrr, 
1908. 8“ (190 S.) SQL 2.50. 

II. $ v e ft 1 e r Slbolf je. : „'JUJobnbliitcu" GinSRoDellcmcigert auß 
beit lagebudiblättc it meines Seitens. Gbb.,19u9. 8"(fi3@.)9JLl.—. 

III. •$> o I (j Simta: 'Borucbtnc ©linrnfterc. 'Jlouefle. (fflunte 
©ibliolljtf jeitgenoffifdjer SdjriftfieHer.) äßatuj, 3- Hiemer. fl.<8'* 
(125 ©.) ÜJi. 2.—. 

IV. St a ft it e t = SBi i rf) a t i t f di f e Glfe: geilte $änbc unb 
atibcreS. (©ofylß allgemeine ©olfßbüdjcrei beutfdpäftcrr. ©djrift* 
(teilet.) ©tachatij}, St.'©ub(, 1909. f(.=8''. (145 ©.) (Di. —.40. 

V. 6 cf) u f ©aufiaj: Ihuntnö 'Jiotts $rauut. ®e(d)id)te eines 
Satetß. (gut Seift unb Äjerä- ©änbd)en 7.) Siaoenßburg, g. 9116er. 
fl. '8° (171 ©.) Hl 1.20. 

VI. folget (jattß: 3na &oIutö Gfjc. Scipjig, Senicn»©crlag, 
1908. 11.-8° (128 ©.) 9K. 2.-. 

VII. Di ti I i it o Sl).: Üöelrftcr unter eud) oljne ©iiubc ift .. . 

©ilbcnjonbcrSdjattenfcite. Seipäig, 9Jf ©poljr. 8" (9G@.) 9JJ. 1.—. 

VIII. 91 e (f o r S ii I m e r Gruft: ijrcttc. ©efdjidjte einer Siebe, 
©erlitt (<§alen(ee), SRobernciS ©crlaqebureau Gurt SBigaub, 1909. 
8" (159 ©.) 9Jt. 3.—. 

IX. Hildebrand Hans: Wie Menschen lieben können I 

Kurze Erzählungen. Ebd., 1908. 8 U (68 S.) M. 2.—. 

X. Keiner Franz: Über ein Jahr. Novelle. Ebd., 1908. 8° 
(38 S.) M. 1.—. 

XI. T r i m m e 1 Theodor: Doktor Narr. Roman. Ebd., 1908. 8° 
(235 S.) M. 6.-. 

XII. 3t>beltif) §mnnS „®retter, bie bie llöelt 6c= 
beuten — ©omait. Berlin, SS. ©obad) & Go. 8° (274 @) 4 9)1. 

XIII. 3 p b ft 3nlia: Ifaft midi) allein. IRotuan. Gbb. 8° (318 ©.) 
9J1. 3.-. 

Xiv. gtcbctfiug Sjugo: (gerungen. Üionian. Gaffet, ®. S. 
TBircfö. 8". (473 ©.) 3 Ti. 3.—. 

I. Dora v. Stockert-Meynert hat sich an M. v. Ebner- 
Eschenbach und an M. E. delle Grazie gebildet. Sie behandelt 
psychologische Probleme verschiedener Art; sie hat eine mit¬ 
fühlende Seele und ist stets bestrebt, von der eigenen Lebenswärme 
so viel als möglich abzugeben, was außerordentlich wohltuend 
berührt. In „Vom Baume der Erkenntnis“ und „Friedei“ schlägt 
sic Töne an, die noch lange nachklingen. Am besten gelingen 
ihr jedoch die Geschichten von einfachen Menschen und von 
Kindern: „Steinigung“ und „Verlorenes Paradies“. 

II. Es sind Erlebnisse aus jungen Tagen, von denen A. 
Dreßler erzählt. Meist frohe Erlebnisse, oder wenigstens solche, 
bei denen das Leid noch nicht mit Bitterkeit gemischt ist. Noch 
haften der Komposition allerlei Mängel an; aber es fehlt dem Dichter 
nicht an Talent. Jedenfalls war es ein hübscher Gedanke, einzelne 
Bilder aus dem Leben in dieser Weise aneinanderzureihen. 

III. Edelmut und Entsagung spielen bei Holtz die Hauptrolle 
und der Kontrast mit der Wirklichkeit ist daher zu groß. H. muß 
vorerst lernen, sich mehr an diese zu halten, also direkt aus dem 
Leben zu schöpfen, — sonst bleibt ihr Leserkreis ein kleiner. 

IV. Die Lyrikerin Kastner-Michalitschke, die so zarte 
Lieder gedichtet, verfügt auch über eine kraftvolle Sprache. Sie hat 
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es schon oft bewiesen. Und so wie ihre Gedichte sind diese kleinen 
Novellen und Skizzen. Oft nur aus Gefühlen gewoben: „Vis-ä-Vis“, 
und dann wieder von förmlich packenderWirkung: „Seine Hände“ 
und „Mama Nr. 2“. Feine Satiren auf die Gesellschaft sind: 
„Wohltätigkeit“ und „Korrekt“. Und alle verraten K.-M.s tiefes 
Verständnis für echte Menschlichkeit. 

V. Eine Geschichte für die Jugend und für das Volk, fast 
in der Art wie Franz Hoffmanns Erzählungen. Also gesunde Lektüre, 
die man mit Freuden begrüßen muß. Vielleicht ein bißchen zu viel 
Rührseligkeit, aber das schadet nichts. 

VI. Ein Buch, das manchen originellen Gedanken enthält. 
Nur hat sich Holger noch nicht zur vollen Klarheit durchgerungen. 
Er will mit den alten Ehegesetzen brechen und neue schaffen. 
Und was er für neu hält, ist wieder uralt, denn alles wiederholt 
sich, und immer gab es Menschen, die sich über die Gesetze 
hinaussetzten. Die Wahrscheinlichkeit der Zustände, die der Dichter 
schafft, ist recht gering. 

VII. Die Homosexualität nimmt in der Literatur unserer 
Tage einen sehr breiten Raum ein. Aber nur wenige sind berufen, 
auch über solche heikle Themen zu schreiben. Rüling zählt 
nicht zu diesen wenigen: er geht der Sache nicht auf den Grund, 
berichtet eigentlich nur von einzelnen Fällen. Und zwar haupt¬ 
sächlich von minderwertigen Menschen. Das wäre im Grunde ge¬ 
nommen belanglos, doch sind gerade solche Bücher sehr gefährlich. 
Und kühn kann man behaupten, daß durch sie die Homosexualität 
künstlich gezüchtet wird. 

VIII. Neckarsu 1 mer will die Liebe jener unsteten Menschen 
schildern, die an Überkullur zugrunde gehen, besser gesagt an 
übergroßem Ichkultus. Ein interessantes Motiv, aber schwer zu 
behandeln. Daher das Unausgeglichene, oft Sprunghafte in diesen 
Erzählungen und die Anhäufung von Details an einzelnen Stellen, 
oft gerade dort, wo sie nicht hincehören. Aber N. hat eine Zukunft: 
er versteht das EinfüMen in fremde Seelen. 

IX. Wo Hildebrand nicht zu sentimental ist, zeigt er, daß 
er zu beobachten versteht: „Gerte Below“ und „Karfreitag“. Doch 
läßi der Stil noch viel zu wünschen übrig. Und manches ist nur 
angedeutet, w'as in feinerer Ausführung von weit besserer Wirkung 
wäre. Fast könnte man sagen, H. geht mit dem Stoff zu ver¬ 
schwenderisch um. Er sollte sich an Größeres wagen — und 
Inhalt und Form als gleichwertig ansehen lernen. 

X. Eine naive Liebesgeschichte: beide Liebende sterben an 
gebrochenem Herzen, weil ein grausamer Vater ihre Vereinigung 
nicht zugeben w ill. Nur einige nette Details verraten, daß der Autor 
Besseres leisten könnte. 

XL In diesem Roman spielen industrielle Unternehmungen eine 
bedeutende Rolle. Doch lernt der Leser hauptsächlich ihre Kehr¬ 
seite kennen: die Intrigen, die gesponnen werden, damit sich einer 
auf die Kosten der anderen bereichere. Manches ist vielleicht zu grell 
dargestellt, aber als Volksbuch ist der Roman jedenfalls von Wert. 

XII. Ein Theaterroman, dessen Handlung wohl ein bißchen 
zu stark idealisiert ist; der Schluß macht ganz den Eindruck, für 
ein Familienblatt bestimmt zu sein. Zobeltitz kann sich auch 
das gestatten, denn er weiß gut und fesselnd zu erzählen. Und 
einzelne Charaktere arbeitet er besonders scharf heraus: hier die 
beiden Schauspieler, von denen der eine berühmt wird, während 
der andere, nicht minder begabte, elend zugrunde geht. Überhaupt 
sind die Nebenfiguren im Grunde genommen besser gezeichnet als 
die Heldin. — Z.s Roman befriedigt also auch anspruchsvollere 
Leser, die bei leichter Lektüre ausruhen wollen. 

XIII. Die Geschichte einer Ehe, in der sich Mann und Frau 
unbefriedigt fühlen, weil ihre Interessen verschieden sind. Ein Thema, 
welches, obw'ohl es vielfach variiert wird, immer wieder Interesse 
erre-t. In dem Roman von Jobst ist die allmähliche Entfremdung 
der beiden Gatten am feinsten durchgeführt. Leider verflacht das 
Buch gegen Schluß, aber jedenfalls besitzt die Autorin ein be¬ 
achtenswertes Talent für Detailmalerei. 

XVI. Frederking versteht es ausgezeichnet, äußerliche 
Vorgänge plastisch darr.ustellen. Aber auch in das Seelenleben 
seiner Helden dringt er ein und macht dem Leser ihre oft wider¬ 
sprechenden Handlungen verständlich. In „Errungen“ steht ein 
alter Aristokrat, der sich an ererbten Vorurteilen festhält, wohl¬ 
habenden Bauern gegenüber, die gleich ihm eigensinnig auf ihrem 
Recht bestehen. Ein heftiger Kampf entspinnt sich, der reich an 
hochdramatischen Szenen ist. Und Kulturfragen verschiedener Art 
sind mit der Handlung verwebt. Also ein Buch, das für einen 
großen Leserkreis bestimmt ist. 

Wien. Julie Adam. 


©dien Sßfjilipp: Ser grüne fpelg. SRomatt. 4. üuffage. 4 Seile 
in 2 Säitben. (5)3f). ©aleiK' gefummelte ©djnften. 92cuc Sufga&e. 
I Serie, l.unb 2.«anb.) Seipjig, $eutjd)e ®erlag*altiengejellf$a[t. 
8 “ (172, 182, 184, 187 ©. m. Stfbn.) SJI. 5.—. 

Des seinerzeit vielgelesenen Philipp Galen (Pseudonym für 
Philipp Karl Ernst Lange, geb. 1813, gest. 1899) Werke erscheinen 
in einer neuen Gesamtausgabe, die in drei Serien die dreißig Romane 
des Verf. enthält. Die Ausstattung ist einfach, aber gut, der Satz 
groß und deutlich. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


Deutscher Haueschatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXV, 21—24. 
(21.) Mayrhofer, Die Flucht aus d. Musentempel. - May, Der Mir v. 
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Dschinnibitan. - Falls, Die hl. Stadt d. Libyschen Wüste u. d. £ational- 
heiligtum d. alten Ägypter. - Nehbel, Ej^berge - Von d. Pflego d. 
Zimmerpalmen. — Elster, Gummi. — v. Hoeft, Abt Johs. Triiheim. — 
lugk. Wenn d. Waldbeeren reifen. — v. Schachmg, Vom J. 18U9.— 
s Färbg. d. Vogeleier. — (22.) Brey, Eine Bagatelle. — Faßbinder, 
n d. Pariser Nationalbibliothek. — Dittrich, Breslau. - 1 hrmite. 


Zimmerpalmen. 

Pflu ' 

Die 1 — 

Von d. Pariser Nationalbibliothek. -. 

Von Amts wegen. — Die Tauernbahn. — Halusa, Das sog. „Vatmmum 
d. hl. Malachias üb. d. röm. Päpste. — Norbert, Nelly. — Friedrich, 
Amerikan. Spitznamen. - (23.) Hocken, Raphael. — Wolff, Der Lisack- 
Schnigg. — Sieb er tz. Ein interessant. Hautflügler. — Six, 1 . landwtrtsch. 
Wettarbeiten dtscher Soldaten. — Mauke, Höhepunkte d. Entwicklg. d. 
dtschen Oper. — Kunze, Die Spielkarten im Wandel d. Zeiten. — (24.) 
Stark, Suggestion am Krankenbett. — Faßbinder, Schulwesen u. Geistes- 
bildg. in Frkrch. — Elster, Der Giftigel. 

Da» llterar. Dtaeh-Öaterr. (Red. Val. Teirich.) IX, 9 u. 10. — (9.) 
Te i r i c h. Die span. Schaubühne d. Ggwt. — A b e 1 e r, Fabeln u. Geschichten. 

— Tschirikow, Nach Verdienst. — (10.) Stauf v. d. March, Edith 

Salburg. — Sternbach, Die Tränen d. Jungfrau. — Gomulicki, Der 
Ackersmann. , . „ _ 

Deutsche Romanzeitg. (Berl., 0. Janke.) XLVI, 41—52. — (41.) Zöge 
v. M anteu ffel. Liebesopfer. — Birt, Menedem d. Ungläubige. — Seidel, 
Lorenz Gebsattels Brautfahrt. — Bang, Eine Nacht auf d. Meere. — (42.) 
Raindohr, Muttertränen. — Heise, Die letzte Fahrt. — (43.) Raun au, 
Treue. — Benzmann, Die Geschichte v. Fluryalus u. Lukrezia. — Lind, 
Tagebuchblätter e. einsamen Herzens. — (44.) Dahlhoff, Werden. — (45.) 
Weiskirch, Stadtschreibers Fastnachtsgeck. — Schacht, Die Rose. ■— 
(46 A Sienkiewicz, Was in Sydon passierte.— (47.) Weng, Aus d. Paris 
d Vergeht, u. Ggwt. — Hegedusic, Ein Sommerabend. — (48.) Gatter¬ 
mann, Ob. die Heide. — Lux, Dalmatien, d. Land d. Kontraste. — (49.) 
Flex, Der Trommelbube d. Todes. — Meyer, D. v. Liliencron. — (60.) 
Dombrowski,Träumereien e. jungen Ehemannes. — F'riedrichs,Vision. 

— (51.) Friedrich, Der Tod d. Todes. — (52.) Görres, Eine Kindheit. 

— Schacht, Die Gasse d. beiden Engel. — Burnatzki, Trauraspiel. — 
Nicolassen, F'inale. 


♦Nathusius Annemarie v.: Um die Heimat. Roman. Berl., O. Janke. 8° 
(366 S.) M. 4.-. 

♦Scholz Wilh.: Bardenwerper. Eine Geschichte v. dtscher Treue u. Herze¬ 
leid, darüber bald 300 Jahre verflossen. Ebd., 1909. 8° (226 S.) M. 3.—. 
♦Eschelbach Hans: Die Armen u. Elenden. Erzählgen. l.Taus. Paderb., 
F. Schöningh. 8® (III, 366 S.) M. 4.—. 

•Driesmans Hnr.: Judas. Das 5. Evangelium. Eine dramatische Dichtg. 

2. Aufl. Dresden, E. Pierson, 1909. kl.-8° (VIII, 80 S.) M. 150. 
Böhtlingk Arthur: Napoleon. Ein Drama. Lpz., Xenien-Verlag, 1909. 
kl.-8° (V, 182 S.) M. 2.—. 

Hamsun Knut: Das Sausen d. Waldes. Übertragen dch. Hnr. Goebel. 

Ebd., 1909. er.-8° (V, 83 S. m. Portr.) M. 2.—. 

♦Gangl Josef: Und sie liebten sich doch. Erzählgen e. Böhmerwaldbuben. 

Regensbg., J. Habbel. 8° (III, 328 S.) geb. M. 8.—. 

♦Eliot George: Romola. Ein Renaissance-Roman. Frei nach d. Englischen 
v. H. Riesch. Ebd. 8° (V, 378 S.) geb. M. 2.—. 

♦Barry William: Tagesanbruch. Roman. Dtsch v. A. Gaus-Bachmann. 
Ebd. 8® (111, 398 S.) geb. M. 8.-. 

♦Gaus-Bach mann A.: Im Alpenhotel Bernegger. Humorist. Novelle. 
Ebd. 8" (279 S.) geb. M. 2 .-. 

♦Nover Jakob: Das große Rätsel. Histor. Roman aus d. Zeit d. 1. Christen¬ 
verfolgungen. Frei nach d. Engl. Ebd. 8° (XI, 274 S.) geb. M. 3.—. 
♦Thrasolt Ernst: Stillen Menschen. Gedichte aus Natur u. Leben. 

Kempten, J. Kösel, 1909 . 8° (VIII, 124 S.) M. 1.50. 

♦C h ät e 1 a i n Dr. Auguste: Alte F'reunde u. fünf andere ausgew. Erzählgen. 
Für die gebildete dtsche Jugend übersetzt v. Prof. Dr. A. Mühlan. 
Mit e. Bildn. d. Dichters. Breslau, F. Goerlich. 8° (140 S.) geb. M. 1.50. 
♦Schlesischer Sagenborn. Eine Sammlg. schles. Sagen, unt. Mit- 
wirkg. namhafter schlesischer Schriftsteller hrsgg. v. Gg. IlyckeL 
Mit Buchschmuck v. Hm. Knoblauch. Ebd. 8® (III, 100 S.) geb. M. 1.20. 
•Cerri Julius: Evoe Aphrodite. Roman. Wien, C. Konegen, 1909. 8° (111, 
233 S.) K 3.—. 

•Wielancier Osk.: Seele u. Wahrheit. Gedichte. Ebd., 1909. 8® (VI, 180 S. 
m. Portr.) K 2.40. 

♦Landy Friedr.: Eine viermal bezahlte Rechnung. Humoresken. Ebd., 
1909. 8® (III, 171 S.) K 2.40. 

Zahn Fernst: Einsamkeit. 1.—10. Taus. Stuttg., Dtsche Verl.-Anst., 1910.8° 
(353 S.) M. 3.50. 

•Krauel Wilh.: Unruh’ im Herzen. Roman. Berl., O. Janke. 8®(270 S.)sM. 
*Manteu ffel Ursula Zöge v.: Liebesopfer. Roman. F.bd. fe« (48^ S.) 4 M. 
•Eilers Ernst: Haus Ellerbrook. Hamburger Roman. Berlin, Concordia. 8° 
(502 S.) M. 4.50. 

•Saudek Rob.: Der Mikado. Ein Seeroman. 3. Aufl. Ebd., 1909. 8° 
(372 S.) M. 4.-. 

♦Michaelis Karin: Däumelinchen. Erzählg. Dtsch. v. Mathilde Mann. 
1. Aufl. Ebd. 8° (198 S.) M. 2.50. 

♦Ilgen st ein Hnr.: Die beiden Ilartungs. Roman. 2. Aufl. Eßd. 8° (318 S.) 
M. 4.—. 

♦Gerhard Adele: Die F'amilie Vanderhouten. Roman. Ebd. 8° (511 S.) 5.M. 
♦Rosner Karl; Die silberne Glocke. Roman. 1.—4.Taus. Lpz., Grethlein & Co. 
(424 S.l M. 5.—. 

♦Rörig Dr. Karl: Hermann, d. Befreier, vaterländ. Schauspiel. Eine 
Festgabe zur 19. Jhdtfeier d. Teutoburger Schlacht. Lpf., A. Derchert 
Nachf., 1909. kl.-8» (VII, 62 S.) M. 1 . 20 . 
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Darob all« Baohhandlangen zu beziehen. W61I6 ErSClftCintlllffCIl« Daroh alle Baohhandlangren za beziehen. 


EGGER, Dr. Ä., "'s.“., Der Klerus und die 

Alkoholfrage. Vierte Auflage. 8° (IV, 40 S.) 40 PI. 

Dieser Appell zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs hat 
lebhaften Widerhall geweckt. 

IGHATII, S., de Loyola, Meditationum et con- 

templatlonum puncta. Libri cxercitiorum textum diligenter 
secutus explicavit F. de Hummelauer, S. J. Editio altera 
recognita. 12° (X, 596 S.) M. 3.40; geb. in Kunstleder M. 4.20. 

MORAWSKT, P. M., S. J., übende am Genfersee. 

Grundziige einer einheitlichen Weltanschauung. Genehmigte Über¬ 
tragung aus dem Polnischen von J. Overmans, S. J. Vierte 
Auflage. 8° (XVI, 258 S.) M. 2.20; geb. in Halbleinw. M. 2 80. 

„Für Gebildete, die »ruhelos suchen*, ist das Buch gerade 
heute wie geschaffen: es wirft nicht mit Phrasen um sich, sondern 


faßt die Probleme ernstlich an. Aber auch den ,sorglos Besitzenden* 
bereitet es eine belehrende und erhebende Lektüre“. 

(Univ.-Prof. Dr. W. Koch in der ,Theolog. 
QuartalschriftTübingen 1905, 4. Heft.) 

WILPERT, J., Die Papstgräber und die Cäcl- 

llengruft In der Katakombe des hl. Kallistus. 

I. Ergänzungsheft zu de Rossis Roma Sotteranea. 

Mit 70 Abbildungen im Text und 9 Tafeln. gr.-Folio. (XIV, 
110 S. mit 9 Tafeln.) M. 25.—. 

Der Verfasser des monumentalen Werkes „Die Malereien der 
Katakomben Roms“ (2 Bände, geb. M. 300.— und M. 330.—) 
eröffnet mit dieser Abhandlung eine Reihe in sich abgeschlossener 
Publikationen, welche sich als „Ergänzungshefte zu de Rossis Roma 
Sotteranea“ ankündigen. Sie sollen in erster Linie unediertes, 
durch neue Ausgrabungen gewonnenes Material bekannt machen. 
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ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


and Rezensions-Exemplare werden HERADSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 

erbeten an die Adresse! Dr, Eranz REDIGIERT VON 

Schnürer, Wien-Klosterneuburg, 

Martinstraße 10. D‘ FHANZ SCHNÜRER. 


Abonnements-Aufträge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem.Litcratur- 
blaltes«, Wien II., Glockengasse 2, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


VERLAS DER I. D. K, HOT-BDCHDRDCKEREI UND HOF-VERLAGS-BDCHHANDLDNS CARL PROIHE IN WIEN II., ßLOCKENGASSE 2. 


Erscheint am 15. und letzten jedes Monats. — Der Bezugspreis betragt ganzjährig K 15.— (M. 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10.—, 

Inserate werden mit 30 h (25 Pf.) für die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

A llgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

©agner ß. 0.: Sie „Cberbcutfrijc allgemeine £itcra= 
tutjjeftung". (Redakteur Tony Kellen, Essen- 
Ruhr.) (67.1.) 

Schneider Max: „Von wem ist das doch?!“ (674.) 

Theologie. 

Visitationsberichte der Diözese Breslau. I. 
Herausgegeben von J. Jungnitz. (Univ.- 
Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) (676.) 

Sauter $3en.: Äofloquien über bie fällige fHcgel. 
(Univ.-Prof. Dr. J. J als eh, Prag.) (670.) 

Jeremias A.: Die Panbabylonisten. — Ders.: 
Das Alter der babylonischen Astronomie. 
(Univ.-Prof. Dr. Joh. Döller, Wien.) (677.) 

6djmibt $ie öerfdtfebenen Ztipen religiöfcr 

(Erfahrung uub bie Ifeftjdjoloflie. (Univ.-Prol. Dr. 
G. Rein hold, Wien.) (677.) 

Merkle Seb.: Die katholische Beurteilung des 
Aufklärungszeitaltcrs. — Jos. Susta: Die 
römische Kurie und das Konzil von Trient 
unter Pius IV. — Hagiograp bischer 
Jahresbericht für die J. 1904—1906, heraus¬ 
gegeben von II. Bihlmeyer. (Prof, der 
Theologie Dr. K. Hirsch, Salzburg.) (678.) 

0er Scb. D : Untere lugeitben. — 3)et(.: S)afjeim. — 
$ie SRefjgebete ber Ätrdje, jufammcnoefteHt 
uort 3- 3Waier. (VV.) (679.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Arndt E.: Das Verhältnis der Verstandes¬ 
erkenntnis zur sinnlichen in der \orsokrati- 
schen Philosophie. — A. Thönes: Die philo¬ 
sophischen Lehren in Leibnizens Theodicee. 


— E. Stoelzel: Die Behandlung des Er¬ 
kenntnisproblems bei Platon. — K. Jung¬ 
mann: Rene Descartes. (Univ.-Prof. Dr. Jos. 
Geys er, Münster.) ( 680 .) 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

6diltite 3- fft. t>.: SebettSctinnerungen. I. (Msgr. 

Dr. Paul M. Baum garten, Rom.) (681.) 
Sdjöppner 91.: (Sljararterbilber au« ber 2BcIt* 
geeichte. I. II. (682.) 

93ailleu 93 : Königin äuifc. — 50 anägetuäljlte 
Briefe ber Königin l'uife oon ^rcufecn. (Dr. E. 
Hildebrand, München.) (682.) 

2>ic ftranaofenseit ln bcutf<f)fn Panben. 1806 bis 
1815, §erau$gcgebcit oon 3r. ©djuljc. (682.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Helbing Rob.: Grammatik der Septuaginta. 

(Univ.-Prof. Dr. H. Sehen kl, Graz.) (688.) 
Schön hoff Herrn.: Emsländische Grammatik. 
(Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. Schönbach, 
Graz.) (684.) 

C reize nach VV.: Geschichte des neueren 
Dramas. IV, 1. (Dr. R. Dyboski, Privatdoz. 
an der Univ. Krakau.) (681.) 

Lind K. H.: Norsk-isländska dopnamn ock tin- 
gerade namn frdn medeltiden. (Regierungsrat 
Bibliotheksdirektor J. C. Poestion, Wien.) 
(687.) 

Kunstwissenschaft. 

«Springet 91.: £>anbbud) ber Sh»iftgcfrf)ld)te. II. IV. 
V. — Max Rooses: Die Meister der Malerei 
und ihre Werke. — DieKunstinBildern. 
I. Die altdeutsche Malerei. Text von E.Heid- 
rich. (687.) 

Die Galerien Europas. III, 15—20; IV, 1—5. 
— Sftcifter ber Sorbe. V, 6—12; VI, 1—8. 


— $ cu tfdjeWal er elbe$ 19.3aI)Tbunbert#. 
(Einleitung oon S- Dölbcrg. lß— 20 . (689.) 

Erd- und Völkerkunde. 

Much M.: Die Trugspiegelung orientalischer 
Kultur in den vorgeschichtlichen Zeitaltern 
Nord- und Mitteleuropas. (Dr. Hugo Ober¬ 
maier, Privatdozent a. d. Univ. Wien.) (091.) 

$ebin Suen: Jranebimalaja. (691.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Lampert Ulr.: Die rechtliche Stellung der 
Landeskirchen in den schweizerischen Kan¬ 
tonen. (Univ.-Prof. Dr. E. Eichmann, Prag.) 
(692.) 

6 to a tdI cji fou. 3 . 9luflagc, t)crau§gegc&en Oon 3- 
löacfjcnt. II. (N.-ö. Landeskommissär Dr. Hans 
Rizzi, Wien.) (692.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Fournier d’Albe E. E.: Die Elcktronenthcorie. 
(Prof. Th. Hartwig, Wien.) (693.) 

Militärwissenschaften. 

Sötdlicenud .35eutfcfilanb3 Seenmdjt fonft unb 
jeöt. (v. S.) (694.) 

Schöne Literatur. 

93ötfcf) 3of.: 2>urcf) eigene Kraft. (W.) (694.) 

Gesamtausgaben. (694—697.) 

Jugendschriften. (697—701.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschrilten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

JBiipec $r. ßarl D.: $ic „Cbctbciitfrfic allgemeine 
Vitcrntiirgeitunfl". (Soiibcvabbrurf aus beu '.lÄittriiuitgrn ber 
®c[etIfd)Qft für Salsfuirgcr Sanbtsfunbe, 48. Sörntb.) ©aljburg, 
Slloib Hilmar &ubcr, 11)08. fiej.>8'’ (IV, II, 127 S.) SÄ. 3.—. 

Die Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung, die 
von 1788 bis 1800 in Salzburg und von da bis 1811 
in München erschien, findet hier zum erstenmal eine ein¬ 
gehende Würdigung. Der Begründer der Zeitschrift war 
Lorenz Hübner (1753 —1807), ein katholischer Geistlicher, 
der ganz der josefinischen Aufklärung huldigte. Die Zeit¬ 
schrift befaßte sich mit Politik, Philosophie, Literatur usw. 
und hat unstreitig Bedeutung für das Aufklärungszeitalter 
in Süddeutschland. Da sie sehr selten noch in Bibliotheken 
anzutreffen ist, hat W. nicht bloß die äußere Geschichte 
der Zeitschrift behandelt, sondern auch ihre politische und 
ihre literarische Haltung gekennzeichnet, indem er die 
wichtigeren Rezensionen hervorhebt. Hierdurch hat er der 
Zeitschrift den gebührenden Platz unter den literarischen 
Organen angewiesen und zugleich einen Beitrag zur Ge¬ 
schichte der Auffassung und Beurteilung der philosophischen 
und dichterischen Werke des klassischen Zeitalters in 
Oberdeutschland geliefert. In der Einleitung hat er übrigens 
eine Übersicht über die Geschichte der literarischen Kritik 


in Deutschland und über die literarische Entwicklung Ober¬ 
deutschlands, besonders Bayerns, gegeben, wobei er sich 
sehr scharf über die von den Jesuiten ausgeübte Zensur 
äußert. Die Arbeit wird namentlich dem Forscher auf 
literaturgeschichtlichem Gebiete gute Dienste leisten. 

Bredeney a. d. Ruhr. Tony Kellen. 

Schneider Dr. Max, Bibliothekar an der Hamburgischcn 
Stadtbibliothek: „Von wem ist das doch?!“ Ein Titelbuch 
zur Auffindung von Verfassernamen deutscher Literaturwerke. 
Berlin, Eugen Schneider, 1909. gr.-8“ (V, 538 S.) M. 8.—. 

Von diesem brauchbaren Nachschlagewerk, dessen 1. Lieferung 
in diesem Blatte angezeigt worden ist (XVIII, 67), liegt nun mit 
der jüngst erschienener. Lieferung 11 der Schluß vor. Man darf 
sagen, daß das Werk das hält, was der Titel und der Prospekt 
versprachen und wovon schon die 1. Lieferung eine gute Probe 
gab. Kür 20.000 Literaturerzeugnisse gibt es Buchtitel, Gedicht¬ 
anfänge, Schlagworte in lexikalischer Form, so daß es in dieser 
Hinsicht Georg-Osts „Schlagwort-Katalogcn“ an die Seite tritt; 
es bringt weniger ais dies umfängliche und teure Werk, das alle 
Buchtitel in Schlagwortform darbietet, indem es sich auf die be¬ 
kannteren beschränkt; und es bietet mehr, da es auch die ersten 
Verszeilen der bekanntesten Gedichte und Lieder bringt. So kann 
es einerseits als „Schlüssel“ zu den Literaturgeschichten und 
Litcraturkalendern, anderseits als Pendant und Ergänzung zu 
Büchmanns „Geflügelten Worten“ gelten. Das mit umfassender 
Belesenheit und mit großer Sorgfalt abgefaßte Werk wird hoffent¬ 
lich recht bald und oft neue Auflagen erleben und sich dabei, 
wie sein Vorbild Büchmann, zu immer größerer Vollkommenheit 
ausgestalten. 
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Die christl. Frau. (Red. Hedw. Dransfeld.) VII, 11 u. 12. — (11.) 
Flöhr, Der liebe Gott in der Kinderstube. — Stille, Konfess. Erziehg. 
in d. Westfäl. Schwesternschaft v. Roten Kreuz. — Ein Denkmal f. Luise 
Hensel. — Reinecke, Das Pfeifchen. — Mayerhausen, Mehr Freude! 

— Tressel, Die Kais. Eügenie. — Schulte, Säuglingsfürsorge auf d. 
Lande u. in kleineren Städten. — Dransfeld, Reisebilder v. Charitas¬ 
pilgerzug Mai 1909. — (12.) 2 grolle Kundgebgen kath. Lebens.— B ad e n- 
berg, Die Reichsversichergsordng. — Hiemenz, Dorothea v. Schlegel. 

— Die Briefe der Dor. v. Schlegel. — Weigl, Der ggwärt. Stand d. mod. 
Heilpädagogik. 

Die Orenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVIII, 33—42. — (83.) 
Österr.s Grenzschutz gg. Rußld. — Jaenicke, Vorgeschichte d. französ. 
Revolution v. 1789. — deutsch, J. F. v. Schuhes Lebenserinnergen. — 
(.ermersheim, Meine Jugend u. d. Religion. — Rosenkrantz, Der 
rote Ilahn. — (34.) Loytsed, Die Interessen Dtschlds in d. Türkei. — 
Brandt, Der Hansabund. — Wust mann, Uhlands Einfluß auf d. Poesie 
Hebbels. — (35.) Der Blockgedanke. — Dieterich. Die Stellg. d. Griechen¬ 
tums auf d. Balkanhalbinsel. — Große Berl. Kunstnusstellg. 1909. — (3t>.) 
Der Weg z. neuen Block. — Stübe, Die Entstchg. d. chines. Staates. — 
Jentscn, Ein philosoph. Roman. — Gissing, Engl. Eigenart. — (37.) 
Die VVehrbewegg. in Engld. — Kaemmel, Die Teutoburger Schlacht. — 
Haarhaus, Kunstvvart-Arbeit. — (38.) Zentrum u. Katholizismus. — 
Schultze, Die Amerikaner auf Hawai. — Jentsch, Eine Rechtsphilo¬ 
sophie. — Schmidt, Goethe u. Pestalozzi. — (39.) Ein Wort zu d. Kath.- 
tagen. — Die militär. Lage in Marokko. — Krieg, Goethe als Freimaurer. 
-- Dieterich, Wien u. Berlin als Städte gegensätzl. Ergänzg. — (40.) 
Uns. Aufgabe. — Ruhst rat, Die Modernisierg. Chinas. — Mistor. Erin- 
nergsliteratur. — Bon hoff, Jesus im Urteil d. Jhdte. —D. v. Liliencron. 

— Jacobi, Eine Lapplandfahrt z. Winterszeit. — (41.) Schiller, Zur 
Versöhng. d. Konfessionen. — Reih len, Von d. Ostmarkenfahrt süd- 
dtscher Parlamentarier u. Journalisten. — Köhler, Die kaufmann. Bildg. 

— v. S a n d e n-T u ssa in en, Wie retten wir uns. alten Volkslieder? — 
(42.) Münch, Fr. Althoff, d. preuü. Ministerialdirektor. — Neuguinea. — 
Oehring, Raffael in s. Bedeutg. als Architekt. 

Nord u. Süd. (Berl., S. Schottlaender.) XXXIV, 3 und 4. — (3.) 
v. Flöckher, Die Japaner als Kolonisatoren. — Halbe, Der Frühlings¬ 
garten. — Tabakgenuß u. geistige Arbeit. Eine Umfrage. - Poppenberg, 
Spanische Suite. — Kienzl, Das Theater der Gottsucher. — Schuette, 
Schiller-Bildnisse. — Carnegie, Eine Wagenfahrt dch. Engld. — Brook, 
Weshalb? — (4.) Graf Schlieffen, Dtsclie Wirlschaftsinteressen in Süd¬ 
amerika. — Ro U, O. Wildes letzte Tage. — Wertheim er, Das Testament. 

— Mielert, Miesträ. — Wulffen, Lombrosos Lehre vom Verbrecher. 

Süddeutsche Monatshefte. (München.) VI, 9—12. — (9.) v. San den. 
Vor Sonnenaufgang. — Schröder, Die Stunden. — Rassow, Abbiite. — 
Eloesser, Reinhardt im Münch. Künstlertlieater. — Hofmi 11 er, Nietzsches 
Briefe an Gast. — Pfaundler, Üb. natürl. u. üb. rationelle Säuglings¬ 
pflege. — Lombroso, Skizzen. — Lotz, Zu Th. Barths Gedächtnis. — 
Carriäre, Die Kunst in d. Demokratie. — Busehing, Bülow. — (10.) 
Tlioma, A. Dürer. — Kerschensteiner, Die Mädchenschulreform. — 
Hofmiller, Nietzsche u. s. Schwester. — v. Staden, Die Aussichten d. 
Christentums in Indien. — Schiicking, Die Zukft. Ost.-Ungarns. — 
Salzer, Üb. soz. Hilfstätigkt. b. Blinden. — Supper, Ballabenteuer. — 
Freksa, Das Gelöbnis. — Schröder, Blätter f. d. Kunst.— v. Sanden, 
Shaw u. s. Übersetzer. — Sie per, Shakesp. u. d. Künstlertheater. — 
Vollmöller, Aviatica. — Busching, Herren und Knechte. — (11.) 
Kerschensteiner, Kunst, Moral u. Sachverständige. — Elektr. Bahn¬ 
betrieb u. Wasserkräfte in Bayern. — Driesch, Zur Erinnerung an Ant. 
Dohrn. — Jäger, Kriminologie. — Hofmiller, Griech. 1 rühling. — 
Holzer, Emil Kauffmann. — Heß, Mythisches Mysterienspiel. — Raff, 
Die Chronik v. Maidenstatt. — Rausch, Die Schwester. — Busch ing, 
Der Liberalismus in Bayern. — Spectator novus. Das Jubiläum d. 
Reformators Pius X. — (12.) Neu mann. Die Schönheit d. alten Glaubens. 

— Eisler, Die Taufe d. Johannes. — Fechter, Das Seifersdorfer Tal. — 
Schmitz, Fortunio od. das andere Ich. — Kahn, Die Meerfastnacht. — 
Starke, Bühnenbildreform. — Pauli, Bürgerl. Kunstpflege. — Voll¬ 
möller, Aviatica. — Wolf, Verfassgsreform in Eis.-Lothringen. 

Ost u. West. (Red. Leo Winz.) IX, 7—10. — (7.) Rakowski, Die 
Judenfrage in Rumänien. — Stcinitz, Tliamar. — Das Newyorker Ghetto. 

— (8/9.) Bernfeld, Jabneh. — Schacherl, Aus c. stillen Welt. — Max 
Nordau. — Gust. Karpclcs. — Sahuwi, Ketten. — Leicht war ihm’s 
Fasten. — lvutna, Moses in Bildern. — Steif, Einiges üb. den Apikores. 

— Wilde, Eine Mittelmeerreise. — (10.) Goodman, Die internat. Be¬ 
deutg. d. engl. Juden. — Allkirch, Benedictus Spinoza. — Pinsky, 
Lustige Brüder. — Graetzer, Abr. Neumann. — Scheinhaus, Syna¬ 
gogen- u. Gemeindeleben im M.-A. — Schacherl, Kulturkuriosa. 

La Civiltä cattolica. (Rom.) 1421—1424 — (1421.) Pavissich, La 
religione massonica. — Rosa, S. Anselmo di Aosta il piü grande cduca- 
tore del sec. XI. — Lean za, Nella corrente. — La eondizione politiea 
de’ cattolici nel imperio germanico. — Rosa, 1 prerafaelliti. — Marii, 
G. I\ Lcto. — (1422.) Pavissich, Lo spopolainento progressiv«» nelle 
nazioni civili. — Ferretti, II diritto di proprietä. — Busnelli, L’indi- 
pendenza dell’arte in una nuova estetica. — Marii, Le voci del bosco. 

— Grisar, Pei monti del Lazio. — Silv a, I Cenci e il loro progresso. — 
(1423.) Pavissich, Il principio di famiglia nella correzione dei minorenni. 

— Ferretti, Il diritto di ereditä. — De Santi, Azione oatlol. femminile. 

— Marii, La Certosina. — Sinthern, Memorie di Roma medievale. -- 
Busnelli, 1 codici petrarcheschi delle Biblioteca vaticana. — Schmidt, 
Storia di un convertito. — (1424.) Busnelli, 1 motivi teosofici di crcdi- 
bilitä evangelica. — Bellut, L’azionc popolare in Francia. — Zocchi, 
L’avvenire della prcdicazione in Italia. — vnn Laak, S. Clemente romano 
e il miracolo in uno Studio recente di A. Harnack. — De Santi, Storia 
del culto alla B. Vergine in Germania durnnte il medio evo. — Rosa, 
Nuovi corsi di filosofia scolastica. 


The Catholic Encyclopedia. An international work of reference on 
the Constitution, doctrine, discipline, and history of the cath. churcb. 
Edited by Ch. G. Herbermann, E. A. Pace, C. ß. Pallen, Th. J. Shahan, 
J ; J. Wynne, assisted by numerous collaborators. In 15 volumes. 
Vol. V. New York, R. Appleton Company (Freibg., Herder). 4° (XV, 
79G S. iII.) geb. M. 27.-. 

•Geradaus Dr. Ernst: Burschenband u. Bierzipfcl am Gymnasium. Pennal- 
Mysterien. 2. Aufl. Freibg., Herder, 1909. kl.-8° (VllI, 32 S.) M. —.40. 
Knoegel Prof. Dr. Wilh.: Berufl. Streifzüge. Gotha, F. A. Perthes, 1910. 
gr.-tf' (VII, 124 S.) M. 2.50. 

*Wel t- Jahr b uch f d. Jahr 1910. Berl., Germania. 4° (148 S. m. vielen 
111.) geb. M. 1.50. 


Theologie. 

Visitationsberichte der Diözese Breslau. Archidiakonat Lieg¬ 
nitz. I. Teil. Herausgegeben von Dr. J. Jungnitz. (Veröffent¬ 
lichungen aus dem fürstb. I)iozes.an-Archive zu Breslau. IV. Band.) 
Breslau, G. P. Aderholz, 1908. I-ex.-8" (XU, 422 S.) M. 15.—. 

Mit diesem letzten Bande sind die wertvollen Visitations¬ 
berichte der Diözese Breslau bis Ende des 17. Jhdts. ver¬ 
öffentlicht. Wiederum ist die Publikation der Hoch¬ 
herzigkeit des Fürstbischofs Georg Kardinal Kopp zu 
verdanken. Wie die ersten drei Bände, die in diesem 
Bl. XII, 66 ff., XV, 132 XVI, 165 f. zur Anzeige gelangt 
sind, enthält auch der vorl. Band ein reiches Material für 
die Kulturgeschichte, speziell für das Predigtwesen, die 
Katechese, den Schulunterricht und die Liturgie. Ein 
weiterer Band soll ausführliche Sachregister — jedem der 
vier Bände ist ein Personen- und Ortsregister beigegeben 
— bringen, „um die Benützung des ganzen Werkes zu 
erleichtern und seinen reichen Inhalt weiteren Kreisen 
zu erschließen“ (Vorw. VII). So liegt nun ein Riesen¬ 
material für eine bestimmte Zeit der Breslauer Diözesan- 
geschichte vor. Hoffentlich geht jemand daran, es 
systematisch zu verwerten. In welcher Richtung die 
Bearbeitung des reichlichen Stoffes geschehen kann, glaube 
ich in den früheren Referaten gezeigt zu haben. Die 
Visitationsberichte des vorl. Bandes stammen aus den 
J. 1651, 1668, 1677 und 1687. Viele auffallende Erschei¬ 
nungen erklären sich aus der Tatsache, daß in dem Lieg- 
nitzer Fürstentume der Protestantismus die herrschende Kon¬ 
fession war. Darum konnten nur allmählich geordnete Zu¬ 
stände geschaffen werden. Erst bei der Visitation vom J. 1687 
erscheinen die Pfarreien wieder in Archipresbyterate eingeteilt. 

S. 98, Z. 1 v. o. hätte „ad Thcrmas“ (= Warmbrunn) eine 
Erklärung verdient (vgl. S. 105). S. 116, Z. 25 v. o. steht aforis, 
S. 285, Z. 5 v. o. ajforis. S. 123, Z. 2 v. o. lies eccltsiae, S. 139, 
Z. 2 v. u. notatus (vgl. S. 158, Z. 8 v. u.), S. 207, Z. 11 v. o. 
nominata, S. 246, Z. 23 v. u. matre propria, S. 292, Z. 22 v. u. 
demandatOt S. 304, Z. 8 v. o. paginam , S. 330, Z. 11 v. u. dis- 
du\pason, S. 374, Z. 5 v. u. studia. Die wiederholte Schreibart 
antipendia (st. antependia ) ist unrichtig. Ais besondere Merk¬ 
würdigkeit sei angeführt, daß ein Pfarrer auf die Krage, warum er 
gar nie predige, die Antwort gab: „Man schaffe uns Zuhörer, so 
wollen wir predigen“. Die Plärrkinder gaben die Erklärung ab: 
„Wenn nur der Pfarrer predigte, es würden sich wohl Leute hinein 
linden, allein weil wissend, daß kein Gottesdienst gehalten wird, 
geht jedermann seitwärts“ (S. 342). Die Katechese heißt immer 
noch „catechismus seu inst'Uutio invenlutis “ (S. 342, 353, 382). 

Tübingen. Anton Koch. 


Soiitcr ®r. löeiiebiftii?, O. S. B., Slbt oon (SmauS in $rag: 
Slolloquicu über Sie heilige Siegel. $cm ®rmf übergehen 
»tut feinen 'Dfirndjeit. 3., »erbefferte Sluflage. greiburg, öerher, 
1907. gr.-8" (X, 384 ©.) SK. 4. 

Nicht einen wissenschaftlichen Kommentar zur Regel 
des hl. Benedikt, deren lateinischer Text dem Buche als 
Anhang beigegehen ist, will der Verf. liefern, sondern 
erbauliche Erwägungen über dieselbe, zunächst an seine 
Ordensgenossen gerichtet. Das Ideal eines Mönches im 
Geiste des hl. Benedikt, u. zw. eines solchen auch in der 
Gegenwart, tritt uns aus diesen Erwägungen entgegen. 
Die großzügige aszetische Lebensauffassung, die dem 
nunmehr verewigten Verf. als langjährigem Benediktiner¬ 
abte eigen war und die sich in dem Buche ausspricht, 
erfüllt den Leser mit einer gewissen Andacht, die ein 
Kritisieren nicht aufkommen läßt. Das Buch eignet sich 
als erbauliche Lesung in stillen Stunden auch für Welt¬ 
priester und nach Vollkommenheit strebende Laien. 

Prag. J. Jatsch. 
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I. Jeremias Alfred: Die Panbabylonisten. Der alte 
Orient und die ägyptische Religion. (Im Kampfe um den 
alten Orient. Wehr- und Streitschriften, herausgegeben von 
Alfred Jeremias und Hugo Winckler. 1.) Mit 6 Abbildungen. 2., er¬ 
weiterte Auflage mit Sach- und Autorenregistcr. Leipzig, J. C. 
Hinrichs, 1907. gr.-8° (72 S.) M. —.80. 

II.-: Das Alter der babylonischen Astronomie. (Im 

Kampfe um den alten Orient. 3.) Ebd., 1908. gr.-8" (64 S.) M. 1.20. 

I. Die zweite Auflage weist gegenüber der ersten einen Zu¬ 
wachs von 10 S. auf. Es weiden zunächst verschiedene Anhänger 
der astralen Weltauffassung angeführt, nach welcher alles Irdische 
seine Entsprechung am Himmel habe, an dem alles vorgezeichnet 
sei, was auf Erden sich abspiele. AID Religionen d:s Orients be¬ 
ruhen auf der Sternenkunde. Übrigens werden nach altorien¬ 
talischer Lehre die Gestirne nicht als Götter, sondern als die ver¬ 
nehmlichste Offenbarungsform des göttlichen Gedankens aufgefaßt. 
An einem konkrete! Beispiele, der ägyptischen Religion, soll die 
Einheitlichkeit der altorientalischen Geistes weit dargetan werden. 
Ägypten wurde von J. deshalb gewählt, weil dort zur Zeit das 
Material verhältnismäßig am übersichtlichsten zur Hand ist. 

II. Die zweite Schrift richtet sich besonders gegen Kuglcr, 
der in „Sternkunde und Sterndienst in Babel“ (1907) beweisen 
wollte, daß die Babylonier vor 700 v. Chr. (Assurbanipal-Zeit) 
eine Astronomie im wissenschaftlichen Sinne nicht besessen haben 
können, und sich darai f berief, daß die Hauptquellen für die über 
700 v. Chr. hinaufieichende Zeit nur astrologische Omina, nicht 
aber astronomische Fakta bieten. Demgegenüber will J. zeigen, 
daß schon die alten Babylonier Astronomie getrieben haben, aller¬ 
dings um eines bestimmten praktischen Zweckes willen, nämlich 
um ihre Nutzanwendung in Astrologie, wodurch aber die wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen geschaffen worden seien, auf denen die 
Astronomie als Wissenschaft in unserem Sinne (Astronomie als 
Selbstzweck) sich entwickelt habe. J. weist darauf hin, daß schon 
die alten Babylonier Kenntnis vom Tierkreis, von Schaltpcrioden, 
der Präzession der Sonne, von dem Umlauf und der Anordnung 
der Planeten gehabt haben. 

Wien. J. Doller. 


§ cf) m i b t Unh>,<$rof. $>r. SBill)., ©resloit: 3>ic bctrfrttfc» 
bcticn SDpctt reüfliöfer (?rfahrutiß unb bic 'IHbrfioloflie. 

Ghiterslof), (£. SertelSniami, 1908. gr.-8" (IV, 318 6.) SU. 5.—. 

Wir haben hier eine sehr gediegene und wertvolle Dar¬ 
stellung und Widerlegung der modernen Auffassungen über das 
Wesen, den Ursprung und die Entwicklung der Religion sowie 
über die Bedeutung, welche der psychologischen Forschung bei 
der Darstellung dieses Gegenstandes zukommt. In der ersten 
Hälfte beschäftigt sich S. hauptsächlich mit dem Buche des flavard- 
Prof. W. James, „Die religiöse Erfahrung in ihrer Mannigfaltigkeit“ 
(deutsch von Wobbcrmin. Leipzig, 1907). Nach James haben die Got¬ 
tesbeweise eine Beweiskraft nur für den, der schon einen Gott 
hat, an den er glaubt, sic vermögen aber einen Atheisten nicht zu 
bekehren, daher lehnt James sowohl das populäre Christentum als 
auch den scholastischen Theismus ab, er bekennt sich aber trotz¬ 
dem zu einem gewissen „Supranaturalismus“, der sich allerdings 
bei näherem Besehen als waschechter Naturalismus, beziehungs¬ 
weise Pantheismus entpuppt. Als den allen Individuen gemeinsamen 
Bestandteil des religiösen Eilcbnisses glaubt James das Bewußt¬ 
sein der Vereinigung init einer über uns stehenden gütigen Macht, 
mit einem umfassenden Ich zu erkennen, wodurch die Empfindung 
einer Erlösung und Bcseligung sowie der Erhebung in eine un¬ 
sichtbare oder mystische Welt in uns ausgelöst wird. Diese höhere 
Macht ist jedoch nach den Aussagen der Psychologie durchaus 
nicht der einzige Gott oder überhaupt das Unendliche, sondern 
cs genügt zur Erklärung der psychologischen Tatsachen das Vor¬ 
handensein endlicher höherer Mächte, so daß sich eher eine „plu¬ 
ralistische Hypothese“ (also eine Art heidnischer Polytheismus) 
nahelegt. Zu diesem Inhalt des religiösen Erlebens gelangen die 
einzelnen Menschen auf verschiedenen Wegen und so treten die ver¬ 
schiedenen Typen der religiösen Erfahrung auf, der Typus des 
Nervös-Reizbaren, der des Halluzinierenden, des Lcichtmütigen 
(Optimisten), des Schwermütigen usw. In allen diesen Fällen linden 
„Einbrüche aus der unterbewußten Region“ unserer Seele in das 
Bewußtsein statt, so daß der Eindruck einer unsichtbaren oder 
mystischen Welt entsteht, mit der wir uns verbunden fühlen. Diese 
ist wohl etwas Reales, da sie ja reale Wirkungen in uns hervor¬ 
bringt, aber nicht mit dem Göttlichen zu identifizieren. In aus¬ 
gezeichneter Weise zeigt Sch. das Ungnügen dieser Aufstellungen 
zur Erklärung des religiösen Erlebnisses auf. — Im mittleren Teile 
der Arbeit beschäftigt sich Sch. mit der Rolle, welche die Psy¬ 


chologie hei der Untersuchung der Natur des religiösen Erlebnisses 
zu spielen berufen ist. Er bestreitet die Anwendbaikeit eines eigent¬ 
lichen Experimentes auf diesem Gebiete sowie überhaupt auf dem 
Gebiete der Psychologie, da es sich hier nicht um bloßen Me¬ 
chanismus und um Naturnotwendigkeit handle und das Experiment, 
wenn es angewandt wird, höchstens die Begleiterscheinungen der 
psychologischen Vorgänge erreichen könne. — Im dritten Haupt¬ 
teil wendet sich Sch. gegen die von den Modernen postulierte 
Entwicklung der Religionen aus niederen Anfängen und vertritt 
in überzeugender Weise die These, daß der Ursprung der Religion 
nicht im Tiere, sondern ausschließlich in der vernünftigen Anlage 
des Menschen zu suchen sei und daß die sogenannten niederen 
Formen der Religion (Fetischismus, Totemismus usw.) nur als 
Depravation oder Degeneration ursprünglich reinerer religiöser 
Vorstellungen gedacht werden können. Wir freuen uns, dem pro¬ 
testantischen Verf. aus vollem Herzen zustimmen zu können, zu¬ 
mal er den katholischen Anschauungen, die einige Male nebenbei 
zur Sprache kommen, auch nicht im entferntesten nahetritt. Der 
sprachliche Ausdruck ist klar, kurz und präzis und man glaubt 
bei der Lektüre des Buches den Verf. vom Katheder herab sprechen 
zu hören. Wir empfehlen auch den katholischen Kreisen das vor¬ 
liegende Werk aufs wärmste. 

Wien. Reinhold. 

I. Merkte Dr. Sebastian, Prof, an der Universität Würzburg: 

Die katholische Beurteilung des Aufklärungszeitalters. 

Vortrag, auf dem Internationalen Kongreß für historische Wissen¬ 
schaften zu Berlin am 12. August 1908 gehalten. Berlin, 
I\, Curtius, 1909. gr.-8 ,( (XIV, 112 S.) M. 2.—. 

II. Susta Josef: Die römische Kurie und das Konzil von 
Trient unter Pius IV. Aktenstücke zur Geschichte des Konzils 
von Trient. Im Aufträge der historischen Kommission der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bearbeitet. II. Band. 
Wien, A. Hölder, 1909. Lex.-8° (XXVII, 605 S.) M. 17.—. 

III. Hagiographischer Jahresbericht für die Jahre 1904 
bis 1906. Unter Mitwirkung mehrerer Fachgelehrten heraus¬ 
gegeben von P. Hildebrand Bihlmeyer, O. S. B. Kempten, 
J. Kose!, 1908. 8“ (VII, 304 S.) M. 5.— . 

I. Merkle wendet sich gegen die summarische Verdammung 
des Aufklärungszeitalters. Er erklärt die Aufkläiung als das Mittel¬ 
glied zwischen dem stagnierenden Traditionalismus ihrer Vor¬ 
gängerin, der et matteten Scholastik, und der heutigen, in enger 
Fühlung mit der Natur und Geschichte stehenden katholischen 
Wissenschaft; er will nicht die dunklen Schatten im Bilde der 
Aufklärungsperiode leugnen, sondern sich nur dagegen aussprechen, 
daß diese Schatten stärker aufgetragen werden, als sie in Wirklich¬ 
keit sind. M. ist sichtlich bestrebt, die Lichtseiten im Bilde der 
Aufklärungsperiode sehr hervortreten zu lassen. Die Aulklärung 
ist alleidings in zeitlicher Hinsicht ein Mittelglied zwischen der 
Scholastik und der heutigen katholischen Wissenschaft, steht aber 
mit dem Rationalismus in einem inneren Zusammenhänge, den M. 
bezüglich der „katholischen Aufklärung“ als einen sehr losen dar¬ 
stellt. Es mag ja sein, daß mehrmals von katholischer Seite über 
einige Vertreter der Aufklärung ein zu strenges Urteil gefällt wurde, 
allein dieses Urteil Einzelner kann nicht als „die katholische Be¬ 
urteilung des Aufklärungszeitalters“ hingestellt werden. 

II. Die hier von Susta veröffenllichten 100 Akten (eigent¬ 
liche Konzilskorrcspondenz) und 51 Beilagen beziehen sich auf 
die Zeit von der Fortsetzung des Trienter Konzils unter Papst 
Pius IV., 18. Jan. 1562, bis zum 17. Sept. desselben Jahres 
(XVII.—XXII. Sitzung), während welcher nur die Kapitel über 
die Kommunion unter beiden Gestalten und über das Meßopfer 
nebst einigen Reformvorlagen erledigt wurden. Das in italienischer 
Sprache abgcf.ßte Aktenmaterial entstammt zum größten Teil den¬ 
selben Beständen, aus denen bereits für den I. Band geschöpft 
wurde; von den neu hinzugekommenen Teilen sind die römischen 
Weisungen an den Konzilslegaten Altaemps, die Berichte des 
Bischofs Visconti und des spanischen Nuntius Crivclla zu erwähnen. 

III. Das vorl. Werk ist eine Fortsetzung der von P. Leander 
Helmling für die J. 1900—1903 herausgegebenen hagiographischen 
Jahresberichte. Es weist diesen gegenüber durch d’e Ausscheidung 
der Aufsätze und Abhandlungen eine Änderung, und durch die 
Aufnahme der nichtdeutschen hagiographischen Buch- und Zeit¬ 
schriftenliteratur eine Erweiterung auf. Die 19 Mitarbeiter berichten 
über den Stand der hagiographischen Forschung im allgcmeiren 
und besprechen im speziellen Teile die Literatur über einzelne 
Heilige in alphabetischer Reihenfolge. Der Liteiaturbericht ist 
genau und vollständig, die Kritik, der die meisten Schriften unter¬ 
zogen werden, durchaus sachlich. 

Wien. K. Hirsch. 
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I. Oer P. ©ebaftian tooit, ©ettebiftiiter ber ©euroner Kongre¬ 
gation: Ilnfecc SitQcitfecn. ©laubereien. 4. Auflage, gteiburg, 
§ erber. !1.<8” (VIII, 804 6.) gcb. 932. 2.20. 

II. -: Safycint. ©ebonlen über Me cfyrij'tlicfye gomilie. 1. uitb 

2. Auflage. ©bb., 1909. fI.-8° (X, 201 6.) geb. 9J l. 2 —. 

III. $ie ÜMcfegcbctc fcet Stirdjc. ©inc ©eigabe unb ©rgängung 
5 U ben Iititrgifdjen ^nbad)t^bü(^eru Ooit P. Shtfelm ©cfyott O. S. B. 
3ufammenge(iettt öon cr^bifdjOfl. ©eminarpräfeft 3o^attn ©apt. 
S»aier. 2. Auflage, ©bb. 12« (VIII, 50 ©.) 9». —.30. 

Auf den gediegenen, geist- und charakterbildenden Inhalt 
von Oers Plaudereien (I) ist an dieser Stelle bereits wiederholt 
hingewiesen worden. Es erübrigt somit nur zu konstatieren, daß 
die neue Auflage gleich den früheren eine geschmackvolle, vor¬ 
nehme Ausstattung erhalten hat und also auch in dieser Hinsicht 
als Festgeschenk für Erwachsene wie für die reifere Jugend warm 
empfohlen werden kann. — Desselben Verfassers anregend ge¬ 
schriebenes und angenehm zu lesendes neues Werk „Daheim“ (II), 
das sich die Aufgabe stellt, das chri tliche Haus irt seiner erzieh¬ 
lichen Bedeutung zu schildern und zur Erhaltung und Pflege des 
christlichen Familienlebens beizutragen, empfiehlt sich besonders 
zu Geschenken für Familienväter und -müttcr oder für Brautleute, 
denen es auf dem neuen Lebenswege ein willkommener Führer 
sein wird. — Das überaus nützliche Büchlein von Maier (IJI) 
eignet sich wegen seines niedrigen Preises zur Massenverbreitung 
in Jugend und Volk und wird viel dazu mithelfen, der großen 
Menge wahres Verständnis der Meßliturgie zu verschaffen. Da es 
eine neuartige, sehr übersichtliche Gegenüberstellung des lateini¬ 
schen und des deutschen Textes bringt, sollte es von all denen 
benützt werden, die der lateinischen Sprache nicht mächtig sind 
und doch den Gebeten und Gesängen der hl. Messe andächtig 
folgen möchten. W. 


Bibi. Zeitschrift. (Kreibg., Herder.) VII, 8/4. — Schul 2 , Die hl. 
Schriftsteller u. ihre Quellen. — Fell, Der Bibelkanon d. Flavius Josephus. 

— Grimme, Der Name Mirjam. — Kraosko, Wo lag Te-ma-a, d. Auf¬ 
enthaltsort Nabunä’ids?— Doller, „Obnajim“ Ex 1,16. — Rießler, Zum 
Deboralied. — Schäfers, Studie zu 1 Chr 8, 6-9* . — Zorell, Kunstvolle 
Vervvendg. d. Reimes im Ps. 29. — Ilartl, Zum Stammbaum Jesu nach 
Lukas. — Pf dt tisch, Der Besitzer des Blutackers. — St ein mann, 
Aretas IV., König der Nabatäer. — Hartl, Anfang u. Ende d. Titels 
„Menschensohn“. 

Korrespondenzblatt f. d. kathol. Klerus Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXVIII, 17—20.— (17.) Scheicher, Die Volkssprache b. d. gottesdienstl. 
Ilandlgcn. — Der Kontakt m. d. Gläubigen. — Sojka, In Todesgefahr.— 
Zach, Wir Katholiken u. d. dtsche Literatur. — Üb. Puritanismus in d. 
Kirchenmusik. — ( 18 .) Stiefvater, Zum Kapitel „Kinderbeichten“. — 
Schmöger, Generalabsolution b. Klosterfrauen. — Zur Friedenfrage. — 
Kirchl. Verhältnisse in Ungarn. — (19.) Scheicher, Der Zug aus d. 
Kirche hinaus. — Br ei ne Dl, Ein Kapitel aus „Unterr. u. Erziehg.“ — 
Der 8. kalechet. Kurs in München. — Sagmeister, Einsamen-Sieuer. — 
(20.) Scheicher, Odio eritis. — Woher kommt es, daß unser Relig.unterr. 
so wenig Erfolg hat? — Zur Friedhoffrage. — Stutz, Ein ungeheurer 
Irrtum. — Beil.: Hi rtentasche. XXXI, 9 u. 10. — (9.) Breitschopf, 
Eine seit, kirchl. Weihe. — Fruhstorfer, Gedanken im Anschluß an d. 
Evangelium d. 2. Sonntags der Fasten. — Ein Anbetgstag in d. Großstadt. 

— (10.) Breitschopf, Die Ausspendg. d. hl. Sakr. d. Firmung. — Die 
1. Diöz.synode in St. Pölten. — Der Segen d. Arbeit f. uns Priester. 

Orlens Christianus. (Rom; Lpz.,0. Ilarrassowitz.) VII, 1/2. — Cöln, 
Der Nomokanon Mihä’ils v. Malig. — Junker, Kopt. Poesie d. 10. Jhdts. 

— Kirsch ner, Alfabet. Akrosticha in d. syr. Kirchenpoesie. — Kugener, 
Une autobiographic syriaque de Denvs l’Areopagite. — Legier, Essai de 
biographie d’Enee de Gaza. — Faulhaber, Babylon. Verwirrg. in griech. 
Namcnsigeln. — Baumstark, Agypt. od. antiochen. Liturgietypus in 
AK I—VII? — Kugener, Sur Pemploi en Syrie, au Vl° siecle de notre 
ere, du mot „barbare“ dans le sens de „arabe“. 

Revua benedictine. (Paris.) XXVI, 4. — Morin, Examen des ecrits 
attribues ä Arnobe le Jeune. — Schuster, Martyrologium Pharphense, 
ex apographo C. Tamburini codicis saeculi XI. — Morin, Une texte 
prehieronymien du cantique de l’apocalipse: l’hymnc „Magna et mirabilia“. 

— Morin, Les „Tractatus“ de S. Jeröme sur les Psaumes X et XV. — 
Paschini, Chromatius d’Aquilee et le commentaire pseudo-hieronymien 
sur les tvangiles. — Wilmart, Les „Monita“ de l’abbe Porcaire. — De 
Bruyne, Nouveaux fragments de P„Itinerarium Eucheriae“. — Berlicre, 
Bulletin d’histoire benedictine. 


Steinmann Prof. Dr. Alph.: Aretas IV., König der Nabatäer. Eine hist.- 
exeget. Studie zu £ Kor. 11,32f. (Aus: Bibi. Zeitschr.) Freibg., Herder, 
1909. gr.-8° (VIII, 44 S.) M. 1 .—. 

♦[Pius X.] Mahnworte Uns. heiligsten Vaters Pius X., durch göttl. Vor- 
sehg. Papst, an d. kath. Klerus, aus Anlaß Seines 50inhr. Priester¬ 
jubiläums der Geistlichkt. gewidmet. (4. Aug. 1908: „Ilaerent animo 
penitus“.) Autoris. Ausg. (Lat. u. dtscher Text.) — Sanctissimi Domini 
nostri Pii Divina providentia Papae X. in quinquagesimo natali 
sacerdotll sui Exhortatio ad clerum catholicum. Ebd. gr.-8° (IV, 53 S.) 
M. -.80. 

♦Rundschreiben ITns. Heiligsten Vaters Pius X., dch. göttl. Vorsehg. 
Papst, üb. d. hl. Anselm, Erzbischof v. Canterbury. (21. April 1909: 
„Communis rerum“.) Autoris. Ausg. (Lat. u. dtscher Text.) Sanctissimi 
Domini nostri Pii, divina providentia Papae X. Epistola encyclica de 
S. Anselmo, Archiepiscopo Cantuariensi. Iibd., 1909. gr.-8° (IV, 75 S.) 
M. 1.—. 

Franz Adolph: Die kirchl. Benediktionen im M.-A. 2 Bde. Ebd., 1909. 
gr.-8° (XXXVIII, 646 u. VII, 764 S.) M. 30.-. 

♦Maier Joh. Bapt.: Die Meßgebete d. Kirche. Eine Beigabe u. Ergänzg. 
zu d. liturg. Handbüchern v. P. Ans. Schott O. S. B. 2. Aull. Ebd. 
kl.-8° (VII, 49 S.) M. -.50. 
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♦Wolfgarten Pfarrer Gottfried: Dreifacher Jahrgang ganz kurzer Homi- 
lien auf alle gebotenen sowie die sonstigen wichtigsten Festtage d. 
Kirchenjahres. 2. Aull. Ebd., 1909. 8« (VIII, 218 S.) M. 1.80. 


♦Götze Alfr.: Volkskundliches h. Luther. Ein Vortrag. Weimar, H. Böhlau 
Nachf., 1909. gr.-8» (36 S.) M. 1 .—. 

Jastrow Prof. Morris jr.: Die Religion Babyloniens u. Assyriens. Vom 
Verf. revid. u. wesentlich erweit. Übersetzg. 14. Lief. Gießen, A. Töpel- 
mnnn, 1909. gr.-8<> (S. 465-544) M. 1 . 60 . 

Beiträge z. Kulturgesch. d. M.-A. u. der Renaissance. Hrsgg. v. Walter 
Goetz. Heft 8. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° (VI, 188 S.) M. 5.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Arndt Oberlehrer Dr. Ernst: Das Verhältnis der Ver¬ 
standeserkenntnis zur sinnlichen in der vorsokratischen 
Philosophie. (Abhandlungen zur Philosophie und ihrer Ge¬ 
schichte. Herausgegeben von Benno Erdmann. 30. Heft.) Halle, 
M. Niemeyer, 1908. gr.-8° (57 S.) M. 1.60. 

II. Thönes Adelheid: Die philosophischen Lehren in 
Leibnizens Thöodicee. (Abhandlungen zur Philosophie etc. 
28. Heft.) Ebd., 190S. (VIII, 79 S.) M. 2.—. 

III. S t o e I z e I Dr. Ernst: Die Behandlung des Erkenntnis¬ 
problems bei Platon. Eine Analyse des platonischen Theätet. 
Ebd., 1908. gr.-8° (VIII, 132 S.) M. 4.—. 

IV. Jungmann K.: Ren6 Descartes. Eine Einführung in 
seine Werke. Leipzig, Fr. Eckardt, 1908. Lex.-8° (IX, 234 S.) 
M. 6.50. 

I. Die kleine Schrift von Arndt untersucht die für 
die Geschichte der Erkenntnistheorie bedeutsame Frage, 
ob schon die vorsokratischen Philosophen der Griechen 
zwischen zwei Erkenntnisarten, der sinnlichen und der 
verstandesmäBigen, unterschieden hätten. Sie kommt zu 
einem verneinenden Resultat und gesteht nur zu, daß Par- 
menides, Zeno und Melissus zwei Arten von Erkenntnis¬ 
objekten einander gegenübergestellt hätten. Manche Auf¬ 
stellungen des Verf. entbehren nicht einer gewissen Ori¬ 
ginalität. Doch wäre eine weit eingehendere Detailforschung 
notwendig, wenn die Arbeit überzeugend wirken sollte. 

II. A. Thönes bietet eine klare Untersuchung, welche 
philosophischen Lehren des Leibniz in seiner Thdodicee 
enthalten sind. Das Resultat wird benützt, um mitzuhelfen, 
die philosophische Entwicklung des großen deutschen 
Philosophen zu bestimmen. Zum Schlüsse stellt die Verf. 
eine dankenswerte Tabelle der Stellen zusammen, in denen 
sich die Thdodicee und die Monadologie berühren. Die 
Arbeit ist ein wertvoller Beitrag zur Philosophie des Leibniz. 

III. Mit dieser klaren, feinsinnigen, an positiven 
Ergebnissen reichen Untersuchung führt sich Stölzel aufs 
beste als neuer Platonforscher ein. Seine Arbeit kann das 
Verständnis des platonischen Theätet wesentlich fordern. 
Und dieses Verständnis hat mehr als einen historischen 
Wert. Mit Recht sagt der Verf. in seinem Rückblick: „Die 
Hauptargumente, die Plato hier vorträgt, sind immer noch 
die Grundlagen einer idealistischen Philosophie. Auch der 
Idealismus in der modernsten Philosophie kann noch die 
alten von Plato geschmiedeten Waffen benützen im 
Kampfe gegen den Materialismus und Sensualismus unserer 
Tage. Denn die Abrechnung im Theätet ist eine prin¬ 
zipielle und die Widerlegung daher von ewiger Giltigkeit.“ 

IV. Die Schrift Jungmanns wandelt in den Spuren 
Natorps. In ihr wird unter Aufwand großer Belesenheit 
nicht ungeschickt versucht, Descartes innerlich näher an 
Kant heranzurücken, als dies nach der gewöhnlichen Auf¬ 
fassung der Fall ist. Jedoch muß dieser Versuch zu viel 
mit Aus- und Wegdeutungen arbeiten, um davon über¬ 
zeugen zu können, Descartes sei nicht dogmatischer 
Rationalist, sondern Kritizist oder Vertreter eines empiri¬ 
schen Idealismus gewesen. Doch hindert dies nicht, daß 
das Werk dankenswerte Anregungen bietet. 

Münster i. W. Geyser. 
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Zeitlohn f. d. öaterr. Gymnasien. (Wien, K. Gerolds Sohn.) LX, 10. 
— Kunst, Die Aktionsarten in ihren wechselseit. Beziehgen. — Singer, 
R. Heinzeis „Kleine Schriften“. — Dinkhauser, Unterrichsstudien aus 
Kngld. — Suppantschitsch, Die verschied. Arten d. räuml. Anschauungs- 
Vermögens. 

Blätter f. d, Gymnailal-Schulwesen. (München, J. Lindauer.) XLV, 
9 /10. — Landersdorfer. Schule u. Unterr. im alten Babylonien. — 
Hauser, Kalligraphie u. Orthographie. — Neff, Das pädagog. Seminar 

iP. Schmitt.) _ 

Pädagog. Zeitfragen. Sammlg. v. Abhdlgen aus d. Gebiete d. Erziehg. 
Hrsgg. v. Fz. Weigl, München. Bd. V 6 . Heft 29. München, Val. Höf¬ 
ling, 1909. 8° 

29. VVei gl Fz.: Lesen, Lesenlernen und Schundlektüre. (Vom Hrsgeber.) 
(26 S.) M. —.60. 

Möbius P. J.: Nietzsche. 8., mit der 2. übereinstimmende Ausg. Mit e. 
Titelbilde. (Ausgew. Werke v. P. J. Möbius. Bd. V.) Lpz., J. A. Barth, 
1909. gr.-8° (XI, 194 S.) M. 3 —, 

Abhandlungen z. Phil. u. ihrer Geschichte. Hrsgg. v. Benno Erdmann. 
XXXIII. Heft. Halle, M. Niemeyer, 1909. gr.-8° 

XXXIII. An er Karl: Gottfried Ploucquets Leben u. Lehren. (III, 68 S.) 
M. 1.60. 

Uphues Prof. Dr. Goswin: Erkenntniskrit. Logik. Leitf. f. Vorlesgen. 

Ebd., 1909. gr.-8° (VIII, 152 S.) M. 3.-. 

♦Heinrich Dr. Karl Borr.: Nietzsches Stellg. z. Geschichte. [München] 
Verlagsgesellsch. München (B. Sutter), 1909. 8° (62 S.) M. 1.50. 

Kern Berth.: Das Erkenntnisproblem u. s. krit. Lösung. Berl., Aug. 

Hirschwald, 1910. gr.-8° (III, 196 S.) M. 5.—. 

Münch Prof. Wilh.: Gedanken üb. Fürstenerziehg. aus alter u. neuer 
Zeit. München, C. H. Beck, 1909. gr.-8° (VIII, 825 S.) M. 6.50. 

•Meister Eckeharts Schriften u. Predigten. Aus dem Mhd. übers, u. 
hrsgg. v. Herman Büttner. II. Bd. Initialen u. Leisten zeichnete 
J. V. Cissarz. Jena, E. Diederichs, 1909. gr.-8° (XI, 285 S.) 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

S dl m 11 e griebtidi con: £cbcn<<miittmitigcH. I. 

SBiciit SBirfen als 9icd)tsletjrer, mein Slnteil an ber Ißolitif in 
ftirdje unb Staat. SJtit bcm SBilbc beet SerfafferS. 2. Sluflage. 
@ie|en, ®. Mott), 1908. gr.-8» (X, 450 S.) Ml. 8.-. 

Der interessante Lebensgang des Verf. wird in den 
ersten acht Abschnitten, vermischt mit anderen Dingen, 
erzählt. Wie das in der Regel zu geschehen pflegt, sind 
die Einzelheiten der Erlebnisse nicht immer genau ge¬ 
schildert, zumal wenn der Zeitabstand zwischen den Ge¬ 
schehnissen und der Niederschrift der Erinnerungen groß 
ist. Das ist das Schicksal der meisten Werke dieser Art. 
Daß Sch. alle ihm entgangenen und von ihm erwarteten 
Ehrungen, sowie die Gelder, die er Prager Kollegen 
„geschenkt“ hat, gewissenhaft bucht und seine Bemer¬ 
kungen dazu macht, wirkt zuweilen recht erheiternd. In 
des Verf. Interesse möchte man wünschen, daß er mit 
solchen Quisquilien seine Ausführungen nicht belastet hätte. 
Der Hauptwert des Buches beruht in der Darstellung 
von S.s kirchenpolitischer Tätigkeit, die er durch Abdruck 
zahlreicher, zum Teil wertvoller Aktenstücke illustriert. 
Gegenüber der ersten Auflage sind einige bezeichnende 
Änderungen eingetreten, die man nur mit Genugtuung 
begrüßen kann. Auf den Inhalt des in Aussicht ge¬ 
stellten II. Bandes darf man um so gespannter sein, als 
darin eine noch größere Fülle von Aktenstücken, Ent¬ 
würfen und Briefen wird abgedruckt werden. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Sdjüppner 35r. 8t.: (Sljarnftcrüilbcc auS bet ÜUelt-- 
qcfdiidiU'. 91ad) SDleiftenocrten bcv ®cfcfiid)tid)reifmng. Tcti 
Stubiereitbctt fjüljercr Sefjranftalten foiuic ben ®cbilbetcit aller 
Stäube Qctoibmet. 9feu bearbeitet oon ®r. £. Stöuig. 4., gättä« 
lid) unbearbeitete unb iUuftricrtc Stuflage. 1. iöattb: ßfjorafter. 
bilber auis bei ®ejd)id)te ber alten unb beginnenben neuen Heit. 
SJlit 6 Sunftbeilagen. — II. SBanb: ©jnraltcrbilber au4 ber ®e» 
)d)id)te ber djriftlidien SRcidie. ®lit 167 JKuftrationen. SRcgensburg, 
SBerlagäanftalt Dorm. ®. 3. ällan}, 1909. 8e£.<8° (XX, 454 S. 
u. XV, 527 S.) a 3». 6.-. 

Eine Weltgeschichte in einer von der gebräuchlichen Form 
abweichenden Kompositions- und Darstellungsart: die Geschichte 
aufgelöst in eine Reihe von Einzeldarstellungen, die in ihrer Ge¬ 
samtheit doch wieder einen Überblick über das historische Werden 
der Geschicke des Menschengeschlechtes ergeben. Der Vorteil dieser 
Art liegt darin, daß das Dargestellte leichter bildmäßig wird, daher 
das Interesse des Lesers, besonders des jugendlichen, starker fesselt 
und sicherer dem geistigen Besitztume sich einverlcibt als eine 
in ununterbrochener Folge von Anbeginn bis heute fortlaufende 


Erzählung. Das Interesse der Lesenden ist ja verschieden: während 
der eine sich am reinen Geschehen erfreut, sucht ein anderer 
den Gründen der Ereignisse nachzuspüren, ein dritter wählt das 
kulturgeschichtlich Bedeutsame aus, — jener vertieft sich mit Vor¬ 
liebe in die Zeiten des Hellenentums, diesen zieht die deutsche 
Vergangenheit stärker an. Und da erscheint ein Buch wie das vorl. 
passend, welches die Möglichkeit bietet, jedes einzelne Stück als 
in sich abgeschlossen vorzunehmen. — Die neue Auflage ist von 
König mit peinlicher Sorgfalt durchgesehen, verbessert und so er¬ 
heblich erweitert worden, daß sic fast als ein neues Buch gelten 
darf, das darum auch solchen (Schul-) Bibliotheken, welche 
die alte Auflage besitzen, empfohlen werden darf. 

I. «nillcu $aul: ftönigiu Suifc. (sin £ebnibbi(b.£cipjig,@ie(erlc 
& 'Beürient, 1908. 4“ (V, 389 ©. m. 28 öilbtaj.) gcb. ÜK. 10. -. 

II. 50 auägctoäQltc söriefe bec (iitiiigin Vitifc Don 
tßrenfteu. ifit Derbinbcnbcm gcfcbidjtlidjen Stjte tjeraubgegeben 
Don Sitbtrig Sßülfer. §annoDer, tpalpt, 1909. 8° (IV, 135 <3. 
m. SBitbn.) 3«. 3.50. 

I. Ein Lebensbild der Königin Luise kann überall im Deutschen 
Reiche auf eine sympathische Aufnahme rechnen. Ihr — man 
möchte sagen mannhaftes — Eintreten für das Vaterland in 
den Tagen der grüßten Gefahr, der unvergängliche Reiz und 
Zauber ihres Wesens strahlen ebenso aus den erhaltenen Bild¬ 
nissen hervor, wie er sich in zahlreichen Memoiren und anderen 
gleichzeitigen Aufzeichnungen widerspiegelt. — Das Buch Bai Ileus 
sucht die Gestalt der edlen Preußenkönigin plastisch und lebendig 
zu gestalten; der Verf. kann sich bei dieser Aufgabe eines großen, 
bisher unerschlossenen Materials bedienen und er macht davon 
den allergeschicktesten Gebrauch. In 12 Kapiteln führt er uns 
das Leben der Königin Luise von ihrer Geburt 1776 bis zu ihrem 
so frühen Tode 1810 vor, dabei ihr privates und ihr geschichtliches 
Wirken klar und in leuchtenden Farben darstellend. Ein Anhang über 
die zeitgenössischen Bildnisse der Königin Luise wird Ikonographen, 
Historiker, Kunsthistoriker und Bibliothekare lebhaft interessieren. 
Besonders im protestantischen Norden Deutschlands wird das 
schone Werk vielen Anklang und starken Widerhall finden. 

II. Was wir an Briefen der Königin Luise besitzen, ist in 
Zeitschriften und Aktenbänden zerstreut und weiteren Kreisen 
wenig zugänglich; die vorhandenen Ansätze zu einer Gesamt¬ 
ausgabe aber entstammen einer Zeit, wo erst wenig von dem heute 
sehr reichlich vorhandenen Material veröffentlicht war. Um nun 
das große Publikum mit dem Briefstil der Königin, mit Wesen 
und Art ihrer in Offenheit und Natürlichkeit geführten Korrespondenz 
bekannt zu machen, hat Wülker 50 der wichtigsten ihrer Briefe, 
die bedeutsame Erlebnisse schildern oder charakteristische Gedanken 
enthalten, zu einem netten Bändchen zusainmengestellt. Der ver¬ 
bindende Text ist kurz und sachlich, aber keineswegs trocken, so 
daß das ganze Buch sich wie ein gut gezeichnetes Lebensbild der 
Königin Luise ausnimmt, das die frische Harmlosigkeit und das 
tiefe Gemüt der edlen Frau trefflich widerspiegelt. 

München. E. Hildebrand. 

$te ffraitaofenjeit in bentfefjen tauben 1800—1815. 

3n Söort unb ©tfb ber 2ÄitIebenben. $crau£gegebett oon ftriebrid) 
©djulje. 2 ©äitbe. Seibjiß, $H. SÖoigtlänber, 1908. gr.«8° (XIV, 
336 u. IX, 379 6.) geb. SN. 20.—. 

Ein Buch von einer ganz eigenartigen Anlage, das aber gerade 
wegen dieser Anlage seinen selbständigen Wert neben den großen 
Geschichtswerken über die „Franzosenzeit“ verdient: es bietet 
nämlich in reicher und größtenteils sehr geschickter Auswahl eine 
Fülle gleichzeitiger Berichte, die der fleißige Herausgeber aus 
den verschiedensten Fundorten und Quellen zusammcngeholt hat. 
Sind es auch, soweit eine Durchsicht des „Nachweis der Fundorte 
und Bewertung der Quellen“ (II, S. 340 —360) zeigt, durchwegs 
gedruckte Vorlagen, die Schulze heranzog, so sind diese einerseits 
doch oft so entlegen und an so versteckten und schwer erreichbaren 
Orten abgedruckt, daß schon das Wiederausgraben dieser Berichte 
den Dank aller Geschichtsfreunde verdient; und anderseits 
gewinnen viele Einzelheiten, die in Briefen, Tagebüchern u. dgl. 
enthalten sind, erst Leben und Bedeutung, da sie nun in den großen 
Zusammenhang der weltgeschichtlichen Ereignisse am richtigen Platze 
eingereiht erscheinen. Und sicher haben alle diese gleichzeitigen 
Berichte, mögen sie oft auch stark subjektiv gefärbt sein oder die Er¬ 
eignisse von einem recht engen Standpunkt aus betrachten, den einen 
großen Vorteil der Unmittelbarkeit und ersetzen daher den vielleicht 
Öfters fehlenden Mangel an objektiver Richtigkeit durch ihre sub¬ 
jektive Wahrheit. — Eine besondere Betonung verdienen auch die 
Illustrationen — 102 Textbilder, 14 einfarbige Einschaltbilder, 20 
farbige Tafeln, 15 z. T. mehrfarbige Karten und Skizzen und 10 
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Faksimiledrücke — die ebenfalls durchwegs gleichzeitiger Herkunft 
und in ausgezeichneten Reproduktionen wiedergegeben sind. — 
ln unseren Tagen der hundertjährigen Jubiläen, die jene große Zeit 
vor das geistige Auge der Enkel führen, wird das vorl. Werk 
sicher die Beachtung finden, die es in hohem Maße verdient. 


Hlstor. Jahrbuch (d. Görres-Gesellsch.'). XXX, 4. — Lübeck, Der 
hl. Phokas v. Sinope. — Löffler, Heinr. v. Ahaus u. d. Brüder v. gemeins. 
Lehen in Dtschld. — Endres, Die 9. Homilie d. hl. Anselmus.— Schlecht, 
Eine Dispensbulle Martins V. fiir Dr. Joh. Grünwalder. — Schweitzer, 
Zur Wahl Alexanders VI. — Buschbell, Ein unbek. Brief v. Cochläus. 

Forschungen u. Mitteilungen z. Qesch. Tirols u. Vorarlbergs. (Hrsg. 
M. Mayr.) VT, 4. —Fajkmajcr, Studien z. Verwaltesgesch. d. Hochstiftes 
Brixen im M.-A. — v. Ried, Untersuchgen üb. d. Herkunft d. tirol. Edel¬ 
geschlechtes v. Wanga. — Unterkircher, Chronik v. Tirol 1909. — 
Ders., Chronik v. Vorarlbg. 1909. — Ders., Tifol.-vorarlbg. Bibliographie. 


•Heidelberger Abhdlgen z. nralttl. u. neueren Geschichte, öegr. v. Er. 
Mareks u. Dietr. Schäfer. Hrsgg. v. K. Hampe u. Herrn. Oncken. 
24. Heft. Heidelbg., C. Winter, 1909. gr.-8° 

24. Graefe Friedr.: Die Publizistik in d. letzten Epoche Ks. Fried¬ 
richs II. Ein Btr. z. Gesch. d. Jahre 1239—1250. (VII, 275 S.) M. 7,20. 
♦Werner P. Canisius M. (Priester d. Gesellsch. d. götll. Heilandes): Das 
christl. Altertum in Kampf u. Sieg. In Einzelbildern dargestellt f. d. 
Volk u. d. reifere Jugend. Freibg., Herder, 1909. gr.-H° (VIII, 191 S.) 
M. 1.80. 

♦Der alte Orient. Gemeinverstfindl. Darstellgen, hrsgg. v. d. Vorderasiat. 
Gesellsch. (E. V.). XI. Jahrg., Heft 1 . Lpz., J. C. Tlinrichs, 1909. gr.-8° 
XI, 1. Delitzsch Friedr.: Asurbanipal u. d. assyr. Kultur s. Zeit. 
Mit 17 Abb. (44 S.) M. —.60. 

Handbuch d. klass. Altertumswissenschaft in systemat. Darstellg. m. be- 
sond. Rücksicht auf Geschichte u. Methodik d. einzelnen Disziplinen. 
In Verbindg. m. Dr. Autcnrleth f, Dr. Ad. Bauer, Dr. Th. Hirt . . . . 
hrsgg. v. Prof. Dr. Iwan v. Müller. 1II. Bd., 4. u. 5. Abt. München, 
C. H. Beck, 1909. Lex.-8° 

III, 4. Pö hl mann Prof. Dr. Kob. v.: Grundriß d. griech. Geschichte 
nebst guellenkde. 4. verm. u. verb. Aufl. (VII, 384 S.) M. 5.80. 

III, 5. Niese Prof. Dr. Benedictusi Grundriß d. röm. Gesch. nebst 
Quellenkde. 4., verm. u. verb. Aull. (VIII, 454 S.) M. 8. — . 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Helbing Gymn.-Prof. I)r. Robert: Grammatik der Sep¬ 
tuaginta. Laut- und Wortlchre. Göttingen, Vandcnhocck & 
Ruprecht, 1907. gr.-8" (XVIII, 149 S.) M. 6.—. 

Während das griechische Idiom des neuen Testa¬ 
mentes wiederholt in systematischer Weise, d. h. 
methodisch und vollständig durchforscht und dargestellt 
worden ist, fehlte es bisher an einer derartigen Arbeit fiir 
die Septuaginta gänzlich. Zwar mangelte es nicht an 
willigen und kenntnisreichen Arbeitern auf diesem Felde: 
aber die Resultate ihrer Beobachtungen waren meist im 
Zusammenhänge mit anderweitigen, wenn auch verwandten 
Untersuchungen niedergelegt, so daß man sich dieselbe 
aus sehr verschiedenartigen und zerstreuten Publikationen 
zusammensuchen mußte. Mit um so lebhafterem Danke 
muß man es daher begrüßen, daß H., angeregt durch die 
vortrefflichen Arbeiten Deißmanns, sich entschlossen hat, 
diese Lücke auszufüllen. Sein Buch, für Theologen wie 
Philologen gleich wertvoll, bietet zum erstenmal eine 
vollständige, auf umfassendste Durcharbeitung der Literatur 
gestützte Darstellung der für das Septuaginta-Idiom 
charakteristischen sprachlichen Phänomene, soweit sie die 
Laut- und Wortlehre betreffen; die Syntax geht allerdings 
leer aus, so daß wir für diese uns noch immer in der 
alten Weise behelfen müssen. Vielleicht findet H. Lust 
und Muße, auch diesen Teil der Septuagiotagrammatik zu 
bearbeiten; die Fähigkeit dazu wird ihm nach der vorl. 
Probe niemand absprechen. Daß H. sich möglichster Kürze 
befleißigt, ist sehr anzuerkennen; dadurch ist sein Buch, 
dem man möglichst weite Verbreitung wünschen muß, 
viel zugänglicher geworden, ohne an Wert zu verlieren. 

Etwas größere Ausführlichkeit, die den Umfang des Buches 
kaum wesentlich erhöht hätte, möchte man der Wortbildungs¬ 
ichre wünschen; Zusammenfassungen wie „Profanschriftsteller 
seit Diodor“ sind denn doch etwas zu allgemein und es ist nicht 
gleichgiltig, ob ein Wort bei Epiktet Oder bei Libanius vorkommt, 
während die genaue Nachweisung von Einzelautoren wie Pindar, 
Semonides, Theognis eher entbehrlich erscheint. Manches ist nicht 
ganz klar; so habe ich z. B. nicht herausfinden können, warum 
tiyvaiioavvrj S. 113 Unter dem Schlagwort .Tragiker' steht, keines 
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der Speziallexika verzeichnet es; W. Schmid führt das Wort auf 
Äschincs zurück. Wenn es aber in einem der neuen Papyrus¬ 
fragmente sich linden sollte, so hatte das besonders angemerkt 
werden sollen. Sehr dankenswert sind die Bemerkungen über die 
Transkription der hebräischen Eigennamen (S. 26 ff.); auch die 
durch die ganze Formenlehre hindurchgehende Berücksichtigung 
der maßgebenden Handschriften der LXX ist bei der großen Wichtig¬ 
keit, die diesen uralten Zeugen griechischen Schrifttums zukommt, 
höchst wertvoll, ebenso die Heranziehung der späteren Übersetzer. 

Graz. Heinrich Schenk!. 


Schönhoff Hermann: Emsländische Grammatik. Laut- 
und Formenlehre der emsländischen Mundarten. Mit einer Karte. 
(Germanische Bibliothek. 1. Abteilung: Sammlung germanischer 
Elementar- und Handbücher, herausgegeben von Wilhem Streit¬ 
berg. I. Reihe: Grammatiken. VIII. Band.) Heidelberg, C. Winter, 
1908. 8" (XII, 228 S.) M. 7.—. 

Ober den Wert des Materiales in diesem Buche und 
die Zuverlässigkeit der Mitteilungen kann ich kein Urteil 
geben; gemäß dem Eindruck, den die Darstellung überhaupt 
macht, ist Vertrauen durchaus zu empfehlen. Die Ein¬ 
leitung bringt sehr erwünschte Angaben über die Literatur, 
das Emsland selbst und seine Geschichte, die dortigen 
Mundarten und eine auf sie angewandte Phonetik. Die 
stärkere Hälfte des Buches fällt dem Vokalismus zu, wobei 
angenehm auffällt, daß jede Lautmodifikation auch örtlich 
bestimmt wird. Kürzer sind der Konsonantismus und die 
Formenlehre behandelt, gute Textproben, Register und eine 
Karte beschließen den Band. Allenthalben gewinnt 
man die Vorstellung, daß der Verf. seinen Gegenstand 
auf das genaueste kennt und sachlich darüber berichtet, 
und insoferne scheint damit auch die grammatische Reihe 
des riesigen Winterschen Verlagsunternehmens für deutsche 
Philologie im weitesten Sinne glücklich begonnen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Creizenach Wilhelm, Professor der deutschen Sprache und 
Literatur an der Universität Krakau: Geschichte des neueren 
Dramas. IV. Band: Das englische Drama im Zeitalter 
Shakespeares. 1. Teil. Halle, M. Niemeyer, 1909. gr-8' 
(XII, 702 S.) M. 16.—. 

Mit Abschluß der ersten drei Bände seines großen 
Werkes war C. über die Epoche hinweggekommen, auf 
welche er im Epilog zu diesem Abschnitt der Arbeit das 
Wort des Augustinus anwenden konnte: Legimus aliqua, 
ne legantur, — und er geht nun in diesem Bande zu der 
neuen Periode über, in welcher sich bei einigen großen 
Kulturvölkern die dramatische Produktion zum Range 
einer der wesentlichsten Lebensäußerungen der nationalen 
Zivilisation erhebt. Zeitlich wie ihrer Bedeutung nach steht 
unter diesen dramatischen Literaturen die englische des 
shakespearischen Zeitalters voran; mit ihr beschäftigt sich 
daher der vorl. und voraussichtlich noch ein weiterer Band. 
Der historische Zeitraum, welchen dieser stattliche Band 
umspannt, ist allerdings äußerst kurz; nachdem die Anfangs¬ 
stadien der englischen Volksbühne ebenso wie das klassi¬ 
zistische Renaissancedrama bereits in den früheren Bänden 
im Zusammenhänge der europäischen Literaturentwicklung 
zur Darstellung gelangt sind, ist hier in Buch I nach 
einer Anzahl anonymer Dramen vor allem die Tätigkeit 
des eleganten Komödiendichters John Lvly, in Buch IX 
die titanische Laufbahn Marlowes und sein Einfluß auf 
mehrere Zeitgenossen, insbesondere auf den jungen Shake¬ 
speare, dessen acht früheste Dramen eingehend besprochen 
werden, geschildert. Der Hauptteil des Bandes aber — 
Buch II bis VIII -— bildet eine umfassende Charakteristik 
des elisabethanischen Dramas und Theaterwesens — 
ein „Beschreibung“ dieser gesamten Produktion in dem 
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Sinne, in welchem R. Heinzei dieses Wort auf seine 
klassischen Arbeiten über die isländische Saga und das 
altdeutsche Drama angewendet hat. Wenn schon die 
rein historischen Partien von C.s Werk sich durch sorg¬ 
fältige Herausarbeitung der organischen Zusammenhänge 
von manchen annalistisch-aufzählenden englischen Behand¬ 
lungen des Gegenstandes vorteilhaft unterscheiden, so haben 
wir vollends im beschreibenden Teil des Buches etwas 
ganz Neues und in dieser Weise für das elisabethanische 
Drama noch nie Geleistetes vor uns. Gleiche Bewunderung 
muß dabei die erschöpfende Fülle des zugrunde gelegten 
Materials wie auch die Meisterschaft erwecken, mit welcher 
fast auf jeder Seite entscheidende Beobachtungen über die 
schwierigsten Einzelprobleme in die allgemeine Charakteristik 
verwoben sind; das allgemeinste Interesse unter solchen 
gelegentlichen Diskussionen vielumstrittener Fragen können 
wohl die Abschnitte in Buch III über Shakespeares Ver¬ 
hältnis zum Hexenwahn und Aberglauben seiner Zeit sowie 
seine (von Tolstoj verlästerte) aristokratische Gesinnung bean¬ 
spruchen ; in beiden Fällen zeigt sich Shakespeare durch¬ 
aus als Kind seiner Zeit, was wir ja vollkommen begreifen 
können, woran aber C. wohl als erster den verdienstvollen 
Mut hat, die unumwundene Bemerkung zu knüpfen, daß 
eben dann der Dichter nicht zu der Kategorie von Genies 
zu zählen sei, in deren „Spiegel das kommende Jahr¬ 
hundert aufdämmert“, welche in kühnem Ideenflüge ihrem 
Zeitalter vorauseilen. 

Es erübrigt nur noch, den Inhalt dieser charakterisierenden 
Kapitel mit ein paar Strichen anzudeuten. Die ersten zwei darunter 
beschäftigen sich mit den dramatischen Dichtern, vier weitere mit 
ihren Erzeugnissen und das letzte mit dem Theater. Kapitel II 
und III sind von ganz besonderem sozialen und kulturgeschicht¬ 
lichen Interesse; was sich über die gesellschaftliche Stellung der 
Theaterdichter vermuten läßt, was wir an Detailangaben über 
ihre Einkünfte besitzen, wie man sich wohl ihre schriftstellerische 
Arbeitsweise vorzustellen hat, wie hoch durchschnittlich ihre — 
besonders die klassische — Bildung steht, endlich wie ihre Werke 
in Buchform verbreitet und aufgenommen wurden, — das sind 
die Fragen, welche der Verf. im II. Buch an der Hand des ge¬ 
samten bis heute zugänglichen Materials beantwortet. Buch III 
behandelt das subjektive Problem der religiösen, moralischen, 
politischen und sozialen Anschauungen der Verfasser, wie sie in 
ihrer Produktion zutage treten; insbesondere ihr Verhältnis zum 
Puritanismus wird ausführlich erörtert, desgleichen das viel¬ 
umstrittene Problem der poetischen Gerechtigkeit bei Shakespeare 
und seinen Zeitgenossen sowie ihrer gesamten sittlichen Welt¬ 
anschauung; Patriotismus und Aristokratismus der playiorights 
sind schon weniger problematische Themen; doch ist gerade z. B. 
ihr Verhältnis zu den einzelnen Gesellschaftsklassen — Bürgern, 
Freibauern etc. — noch nie in dieser systematischen Weise dar¬ 
gestellt worden. — Im IV. Buch führt uns der Verf. in die schier 
unendliche Mannigfaltigkeit der Stoffe dieses romantischen Dramas 
ein; er eröffnet diese Übersicht mit einer ausführlichen Abhandlung 
über die Anachronismen und den gänzlichen Mangel an Lokal¬ 
kolorit, welche auch bei den gelehrten Dichtern des Zeitalters dem 
heutigen Leser auffallen. Die Rundschau führt uns durch weite 
Gefilde, von der Bibel und Plutarch über Holinshed und Hall, 
Volksbücher, Balladen und ausländische Zeitgeschichte zu den er¬ 
giebigen novellistischen Quellen wie Boccaccio, Bandello, Cinthio 
(Painter), Montemayor, Ritterromane, Sidneys „Arcadia“, die Er¬ 
zählungen von Greene und Lodge; auch über die auf zeitgenössi¬ 
schen Kriminalaffären beruhenden, die nach klassischen und 
italienischen Lustspielen gearbeiteten und die frei erfundenen 
Dramen und Motive erhalten wir einen Überblick; desgleichen 
läßt der Verf. auch die Frage nicht beiseite, was in den Dramen 
der Zeit gar nicht oder nur selten behandelt wurde; z. B. S. 201 f.: 
englische Wirtschafts- und Verfassungsgeschichte. Dem Kapitel ist 
ein chronologisches Register der erhaltenen oder nachweisbaren 
Dramen aus der englischen Geschichte angehängt. — Buch V 
befaßt sich mit der Klassifikation der Dramen und ihrer 
Struktur. In erstercr Beziehung kommt natürlich vor allem die 
chrakteristische Vermengung des Komischen und Tragischen in 
den Dramen des Zeitalters zur Sprache. Unter den letzteren Punkt 


fallen die ganz besonders treffenden Ausführungen darüber, wie 
an Stelle von Einheit der Zeit die Kontinuität der Zeit und an 
Stelle von Einheit oder Wechsel des Schauplatzes die Ortslosigkeit 
(S. 407) wirksame Dienste tun; von sonstigen Eigentümlichkeiten 
ist die fast stereotype Verbindung mehrerer Handlungen, die 
Polymythie, welche oft in „Überladung mit Handlung“ ausartet, 
besonders ausführlich besprochen und reich illustriert; die Un¬ 
wahrscheinlichkeit der Voraussetzungen zu Glanzszenen, die ä tout 
prix herbeigeführt werden müssen, die konventionelle Technik 
der Schlußszenen in Tragikomödie und Tragödie, die un¬ 
beholfenen, traditionellen Monologe und Apartes, der Gebrauch 
von Prologen und Epilogen: das alles sind andere interessante Gegen¬ 
stände dieses dramaturgischen Kapitels. — Die Charaktertypen 
behandelt Buch VI. Mit einer schönen Geste der Bewunderung 
hält der Verf. vor Shakespeares Kunst der Charakteristik inne als 
vor etwas, das sich nur bewundern, nicht definieren und analysieren 
läßt. Der frappanten Inkonsequenz in der Charakterzeichnung vieler 
Dramen der Zeit sucht der Verf. durch einige psychologische Er¬ 
klärungen einigermaßen beizukommen; ausführlicher konnte über 
dieses unerschöpfliche Problem im Rahmen des Buches nicht ge¬ 
handelt werden. Eigentliche Typen gibt es bei der großen Mannig¬ 
faltigkeit der Charakterschilderung im elisabethanischen Drama 
nur wenige: der Verbrecher, der Kavalier, der Bürger, das geduldige 
Weib, das schnippische Mädchen (oft mit einer sanlteren Gespielin 
kontrastiert); weiter als typischeste aller Figuren die lustige 
Person, der Clown , dessen laset eingehend auf ihre literarische 
Herkunft untersucht werden; — besonders der Zusammenhang 
mit der italienischen Commedia delFArte ist ausgiebig durch Bei¬ 
spiele belegt; — ferner der professionelle Hofnarr, der ruhm¬ 
redige Soldat, der Pedant, die Amme und Kupplerin, der vorlaute 
Page, der komische alte Herr, der Geck (Gull) und der nach 
C.s Ansicht von Shakespeare geschaffene Typus des einfältigen 
Polizeibeamten. — Buch VII ist der äußeren Form — Verskunst 
und Stil — gewidmet. Voran unter den Versarten steht natürlich 
der Blankvers, dessen allgemeine Entwicklung, insbesondere in 
bezug auf die abnehmende Verwendung von Reimversen im Drama, 
in großen Zügen skizziert ist. Die Verwendung von Prosa in 
komischen Szenen gibt Gelegenheit zu einer Zusammenstellung 
über Dialekte und ausländische Sprachen im elisabethanischen 
Drama. Der Rest des Kapitels behandelt die einzelnen Tropen 
und Figuren, welche die University Wits aus ihrer klassischen 
Bildung in die dramatische Diktion hinübernahmen; das Haupt¬ 
vorbild Seneca wird von den genialsten unter ihnen weit über¬ 
troffen: quantitativ immer, qualitativ manchmal. Auch das Wort¬ 
spiel wird besprochen und im Zusammenhänge mit seiner Ver¬ 
wendung in der Tragödie der Mangel des Begriffes der „tragischen 
Würde“ bei diesen Dramatikern durch Beispiele dargetan. — 
Gegenstand des VIIL Buches sind die wohl am meisten um¬ 
strittenen Fragen des ganzen Komplexes, diejenigen nämlich, 
welche sich an die Shakespearesche Bühneneinrichtung knüpfen. 
Wie Reden und Schilderungen den Mangel an Dekorationen er¬ 
setzen, ist insbesondere an Shakespeares Stimmungskunst leicht 
zu exemplifizieren; auch flir die naive Art, wie Wechsel des Schau¬ 
platzes zum Ausdruck gebracht wird, sind reichliche interessante 
Beispiele angeführt; aus allem geht die Unsinnigkeit der in modernen 
Ausgaben hinzugefügten Bühnenanweisungen zur Genüge hervor. 
Treffend ist gleichfalls auf die Unmöglichkeit jeder Illusion in den 
häufigen Nachtszenen bei Tagesbeleuchtung des Schauplatzes hin¬ 
gewiesen. Was den Bau der Bühne selbst betrifft, so hat der Verf. 
das besondere Verdienst, durch Hinweis auf die ähnlichen nieder¬ 
ländischen Einrichtungen — auch zwei Bilder niederländischer 
Theater sind beigebracht — zur Klärung der Sache wesentlich bei¬ 
zutragen; die erschöpfende Zusammenstellung von Belegen für 
Verwendung des hinteren mittleren Innenraumes und des Balkons 
wird als Repertorium hochwillkommen sein; auch das Tatsachen¬ 
material über Möbel, Versatzstücke, Kostüme, über Aufzüge, Panto¬ 
mimen, Musikbegleitung, Lieder und Tänze ist in der gleichen 
Weise zusammcngestellt. — Im zweiten Teil des Kapitels ist von 
der Schauspielkunst die Rede; hier bewegen wir uns natürlich 
fast nur auf dem Gebiet von Vermutungen; die biographischen 
Zeugnisse über führende Künstler wie Alleyn und Burbage bieten 
einige Anhaltspunkte; auch hat der Verf. aus Bühnenanweisungen 
Spuren von traditionellen Schablonen des mimischen Ausdruckes 
zusammengelesen. Die Geschichte der wichtigsten Schauspieler¬ 
truppen und Theaterbauten unter Elisabeth und Jakob I. ist im 
Abriß erzählt; hierauf folgt ein kurzer Abschnitt über das oft ge¬ 
schilderte Treiben im elisabethanischen Theater — mit Details 
über Eintrittspreise, Theaterzettel u. dgl. —, sodann zum Abschluß 
eine Untersuchung über die soziale Stellung des Schauspielerstandes: 
Anwachsen des puritanischen Theaterhasses bei den Gemeinde- 
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behörden, Zensorentätigkeit der Masters of the Revels , Zentrali¬ 
sierung des\Tbeaterlebens in London sind die Hauptpunkte. 

In der Hoffnung, daß dieser Auszug aus dem Inhalt 
dem Buche Leser auch aus nichtfachlichen Kreisen ge¬ 
winnen wird, schließe ich statt überflüssigen Lobpreisungen 
des Standard work mit dem Wunsche, es möge dem Verf. 
vergönnt sein, den so glänzend begonnenen neuen Ab¬ 
schnitt seines magnum opus über die Blütezeit der drama¬ 
tischen Dichtung in England, Spanien und Frankreich 
in Bälde glücklich zu Ende zu führen. 

Krakau. R. Dyboski. 

L i n d E. H. : Norsk-isländska dopnamn ock fingerade namn 
trän medeltiden, samlade ock utgivna med understöd av det 
Svenska Ecklesiastikdepartementet, den Norska Nnnsenfonden 
ock det Isländska Bökmentafelaget. 1—4 haftet. Uppsala, Lunde- 
quist (Leipzig, O. Harrassowitz). Lex.-8° (Sp. 1—640) ä M. 3.—. 

Da Ref. auf dem Gebiete der norwegisch-isländischen Tauf¬ 
namen und fingierten Namen aus dem Mittelalter nicht spezieller 
Fachmann genug ist, um eine kritische Würdigung dieses Werkes 
wagen zu dürfen, muß er sich darauf beschränken, die Aufmerk¬ 
samkeit der Nordgermanisten und Kulturhistorikcr auf die groß¬ 
angelegte, auf vierzig Druckbogen berechnete Arbeit E. H. Linds 
hinzulenken, was wohl um so eher geschehen darf, als ihr von 
berufenen Seiten bereits manches Lob gespendet worden ist. Man 
vergleiche aber auch die Bemerkungen, welche den ersten beiden 
Heften von G. Neckel in Breslau in der „Deutschen Literaturzeitung“ 
gewidmet worden sind, 

Wien. Poestion. 

Phllologus. (Lpz., Dieterich.) LXVIII, s. — Sitzler, Der Koer 
Kadmos. — Ritter, Platonica. — Eitrem, De Mercurio Aristophanco. 
— Gilten, Aristoteles u. die Vorsokratiker. — Manitius, Erchanberts 
v. Freising Donatkommentar. — Renas, Der erste pun. Krieg. — Aly, 
Rarer u. Leleger. — Maas, 'Tdörtj. — Baunack, Zu Thuk. 1. 24, 8. — 
Schneider, Zu Vergils Eclog. I. 59. 60. 

Chronik d. Wiener Goethe-Vereine, (Wien.) XXIII, 8/4. — Briefe 

d. Kanzlers Müller an Reinhard. — Rhode, Üb. e. hnndschrift!. Notenheft 
aus Goethes Bibliothek. 


•Genius Dr. Adf.: Neues großes Fremdwörterbuch. Ein Hdbch. z. Ver- 
deutschg. u. Erklärg. der gebräuchlichsten in d. dtschen Schrift- u. 
Umgangssprache vorkommenden fremden Ausdrücke aller Wissens¬ 
gebiete, auch derjenigen aus d. Gebiete d kathol. Liturgik u. Kirchen¬ 
geschichte, nebst Angabe d. Aussprache, Betonung u. Herkunft. Unt. 
Berück«. d. neuesten amtl. Rechtschreibg. liearb. u. hrsgg. Regens¬ 
burg, J. Habbel. Lex.-8° (VIII, 983 S.) geb. 8.—. 


Kunstwissenschaft. 

I. Springet 21nton: ■'önnBbnct) her 

II. 'Sag t Mittelalter. 8. Sluftagc, ttößig umgearbeitet »ott D3rof. 
St. 3o(cp[j gieniuirtt>. 3Jiit 708 Slblnlbmtgcit uttb 10 garbcti- 
brucftafelu. — IV. $ie Sfenaiffance im Sterben unb bie 
ftimft bei 17. unb 18. gaijrljuiibertä. 8. Suflage, rettibierf imb 
ergötzt doh Seit? Setter. Mit 450 Slbbübmtgett im Sejt uttb 
24 garbciibrudtafelii. — V. 3)as 19. 3af)rljunbert. Searbeitet 
uttb trgätijt oon Mop Dsiborn. 6., »erbefferte uttb oerrueljrte 
Stuftage. Mit 535 Slbbtlbuttgen unb 26 garbenbnicftafctii. Seipjig, 
ffi. 2t. Seemann, 1909. £ej>8° (VIII, 548 S.j VIII, 407 ©.; 
XII, 484 S.) geb. M. 8.-, 9.—, 10.—. 

II. Rooses Direktor Max: Die Meister der Malerei und 
ihre Werke. Fünf Jahrhunderte Malkunst in Deutschland, 
Italien, Spanien, Frankreich, England und den Niederlanden 
1400—1800. Mit 423 Abbildungen, darunter 18 Farbendruck¬ 
tafeln. Berl., Wilh. Weicher, 1908. 4° (XII, 380 S.) geb. M. 16.—. 

III. Die Kunst in Bildern. I. Die altdeutsche Malerei. 
200 Nachbildungen mit geschichtlicher Einführung und Erläute¬ 
rungen von Ernst Heidrich. I.—30. Tausend. Jena, E. Diede- 
richs, 1909. Lex.-8“ (III, 276 S.) geb. M. 4.50. 

I. Die Springersche Kunstgeschichte, hervorgegangen 
aus dem kleinen, 1879 zuerst in 4 Heften erschienenen 
Textbuch zu Seemanns Kunsthistorischen Bilderbogen, 
nimmt heute unter den in deutscher Sprache geschrie¬ 
benen Werken dieser Art einen der hervorragendsten, 
vielleicht den ersten Platz ein. Zum nicht geringen Teile ver¬ 
dankt das Werk diesen Erfolg dem Bemühen des Ver¬ 
legers, stets die besten Bearbeiter für die einzelnen Bände 
ausfindig zu machen und in den Dienst des Unternehmens 


zu stellen: so hat Prof. Neuwirth auch diesmal mit der 
ganzen Akribie, die man an diesem Forscher seit jeher 
schätzt, den II. Band, der das Mittelalter behandelt, einer 
gründlichen Bearbeitung unterzogen, die sich bei einem 
Vergleich mit den früheren Auflagen dem Leser fast Seite 
für Seite bemerklich macht. Auch die neuesten Ent¬ 
deckungen und Forschungen auf jenem Gebiete erscheinen 
da verwertet und in den Zusammenhang des Ganzen 
eingeordnet; so wird, um nur ein Beispiel zu erwähnen, 
über die Entdeckungen, die Prof. Musil in Arabien vor 
wenigen Jahren gemacht hat (Kalifenschloß Kosseir Amra), 
bereits im Texte (S. 82 f.) und mit einer farbigen Tafel 
Bericht erstattet. — Desgleichen haben auch Prof. Becker 
und Dr. Osborn bei aller Pietät für das ursprüngliche 
Springersche Werk alles getan, um es auf der Höhe zu 
erhalten (in Band IV ist z. B. Francisco Goya, der erst 
in den letzten Jahren zu allgemeinerer Wertschätzung 
gelangte spanische Künstler, der in der vorigen Auflage 
vom J. 1905 noch nicht genannt war, eingehend getvür- 
digt). Daß der Bilderschmuck auf der Höhe der in unserer 
Zeit so hoch entwickelten Reproduktionstechnik steht, 
braucht bei einem Seemannschen Verlagswerk nicht erst 
betont zu werden, aber auch im Hinblick auf die Zahl 
der illustrativen Beigaben weist die nun vollendet vor¬ 
liegende Neuauflage einen sehr wesentlichen Fortschritt 
auf: das ganze Werk umfaßt nun insgesamt 2300 Text¬ 
seiten, 2925 Abbildungen und 92 Farbendrucktafeln zu 
einem Gesamtpreis von 44 Mark (53 K 20 h). 

II. Einen engeren Rahmen steckt sich das Werk von 
Rooses, das die Malerei seit dem Beginn des 15. Jahr¬ 
hunderts zum Gegenstände hat. Eine überaus große Zahl 
von Textbildern ist über das Buch verstreut, so daß der 
Text nur knapp dem illustrativen Reichtum folgen kann; 
in 13 Farbendrucktafeln, die bei aller Exaktheit freilich 
an die Vollendung der Seemannschen nicht heranreichen, 
erscheinen die wichtigsten Werke der Malkunst dieses 
Zeitraumes festgehalten. Der Text ist sehr anziehend und 
flott geschrieben, so daß die Lektüre auch den mit der 
Sache nicht fachmännisch Vertrauten zu fesseln geeignet 
ist. Zur Einführung in die Kunstgeschichte — richtiger 
Geschichte der Malerei — des letzten Halbjahrtausends 
kann das Buch bestens empfohlen werden. 

III. Ein neues Prinzip in der Anordnung und Metho¬ 
dik des kunstgeschichtlichen Stoffes wendet das an dritter 
Stelle genannte Werk an. Schon der Titel „Die Kunst 
in Bildern“ zeigt, wohin der Herausgeber das Schwer¬ 
gewicht legt: nicht in den darstellenden Text, der ja 
gerade auf kunstwissenschaftlichem Gebiet immer nur 
Führer und Diener sein sollte, sondern auf die Anschau¬ 
ung. Das Bild ist die Hauptsache, das Um und Auf des 
Gegenstandes, gerade wie in der Chemie das Experiment, 
in der Botanik die einzelne Pflanze. Der Text soll nur ein¬ 
leiten und anleiten: einleiten in das Verständnis der Zeit 
und Vorbedingungen, unter denen eine bestimmte Kunst¬ 
richtung entstand und gedieh, — anleiten zum richtigen 
Schauen und Verstehen der Kunstwerke und ihrer Schöpfer. 
Von diesem Gesichtspunkte aus ist das vor!. Werk ge¬ 
dacht und gemacht: 200 Bilder in trefflicher — leider 
farbloser — Wiedergabe bieten die charakteristischesten 
Werke der altdeutschen Schule; eine Einleitung(S. 1—52) 
geht voran, Erläuterungen (S. 253—275) folgen nach. 
— Man darf den weiteren Bänden dieses in jeder Hin¬ 
sicht interessanten und empfehlenswerten Unternehmens 
mit den besten Erwartungen entgegensehen. 
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Die Galerien Europas. [Gemälde alter Meister in farbiger 
Wiedergabe. Ab Band IV: in den Farben der Originale.] 
III. Band, Heft 15—20 und IV. Band, Heft 1—5. Leipzig, E. 
A. Seemann, 1908, 1909. gr.-fol. (III. Bd.: Blatt 271—300 mit 
je e. Textbl. u. VIII S.; IV. Bd.: Bl. 301 — 325 m. je e. Texlbl. 
u. Text S. 1—40.) Im Abonnement ä Heft (5 Bl ) M. 2.—. 
SHciftcr tcr ftfnrbr. Eitrojjätfcl)e älalerei her ©egcmoart tit far« 
biger SSiebergcbe. 2Bit beglcitenbcu Testen unb einem SJeiblatt. 
V. ^aljrgang, 1908. $>ejt VI—XII unb VI. ^aijrgaug, 1909 
5>eft I—VIII. Ebb., 1908, 1909. gr.-fol. (V. Saljvg.': SBIatt 319 
bis 360 mit je e. Septbl. u. lept (5. 61—140; — VI. 3at)rg.: 
SM. 361—408 mit je e. Tejtbl. u. Sejt @. 1-96.) a §eft 
(6 3)1.) 2)1. 3.—, im SIbonncment 9)1. 2.—. 

Tcutidic 'Vialcrci bcs 1W.JtnljrbniiSei.tC'. Einfjunbcrt garten» 
bructtafeln. Silit einer Einleitung Bott Tr. graitj $iilberg unb 
bcglciteitben Werten. §eft 15—20. Ebb., 1909. gr.=fo(. (Jof. 71 
bis 100 mit je e. Tertbl. u. $ejt IV u. @. 17—88.) Jm 
Sbouttemeut ä £>cjt 2J1. 2.—. 

Es ist über die drei im Titel genannten kunst¬ 
geschichtlichen Sammelwerke in diesem Bl. schon des 
öfteren eingehend gesprochen worden (zuletzt XVII, 1908, 
S. 687 — 689). Hier soll nur, um nicht schon Gesagtes 
nochmals zu sagen, auf einen Punkt hingewiesen sein, 
auf den kunstpädagogischen Wert, den diese Sammlungen 
besitzen, insonders, daß sie Gelegenheit geben, die Vor¬ 
bedingung für jedes wahre Kunstverständnis, das richtige 
Schauen des Kunstwerkes, zu lernen und zu üben. Werke 
der Plastik und Architektur können in Schwarz-Weiß- 
Abbildungen immerhin einen ziemlich deutlichen Begriff 
der Originale geben, die Werke der Malerei jedoch, bei 
denen die Farbe einen wichtigen Teil ihres Wesens aus¬ 
macht, bedürfen unbedingt der farbigen Reproduktion, um 
einen richtigen Begriff im Beschauer zu erwecken. Durch 
die seit Jahrhunderten fast unterbrochene Gewöhnung, 
Abbildungen farbiger Gegenstände in graphischer, farbloser 
Wiedergabe zu schauen, haben wir die Empfindung für 
die Farbe beinahe verloren und müssen es gewissermaßen 
erst wieder lernen, diese in ihrer ganzen Bedeutung ein¬ 
zuschätzen. Dazu geben nun diese Blätter, welche, mit 
aller Vollkommenheit unserer graphischen Künste aus¬ 
gestattet, die Originale in genauester Wiedergabe vor 
Augen führen, die beste Gelegenheit. — Die drei Samm¬ 
lungen ergänzen sich in ihren zeitlichen und räumlichen 
Begrenzungen: während das erstgenannte Werk ganz 
allgemein die bedeutendsten Gemälde der bestehenden 
Galerien auswählt und darbietet, zieht das an zweiter 
Stelle genannte nur die europäischen Maler der Gegenwart 
in Betracht und das dritte Werk beschränkt sich auf die 
deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. 

Der Inhalt der oben benannten Lieferungen ist folgender: 

Die Galerien Europas. (111, 15. München, Alte Pinakothek.) Dürer, 
Die Geburt Christi. — Altdorfer, Waldlandschaft m. d. hl. Georg. — 
de Ribera, Die alte Hökerin. — Rubens, Der Raub d. Töchter d. Leu- 
kippos. — Dürer, Selbstbildnis. — ( 16 . Mailand.) Lotto, Laura da Pola. 

— da Conegliano, Petrus, Johannes u. Paulus. — da Fossano, Der 
hl. Rochus. — Lu in i, Bestätig, d. hl. Katharina. — Albani, Puttentanz. 

— (17.) della Francesca, Mädchenbildnis. — Botticelli, Madonna m. 
d. Kinde. — da Sesto, Madonna m. d. Kinde. — Luini, Vermählg. d. 
hl. Katharina. — da Messina, Männl. Bildnis. — (18.) Luini, Madonna 
in d. Rosenlaube. — Crespi, Madonna mit Heiligen. — della F rancesca, 
Heil. Konversation. — ßrama nte, Der Sänger. — Procacci ni, Mag¬ 
dalena. — (19.) 6'olario, Ecce Homo. — Foppa, Madonna m. d. Kinde. 

— Dossi, Heil. Sebastian. — Ferrari, Madonna m. d. Kinde. — Solario, 
Madonna m. d. Kinde. — (20.) L. da Vinci u. Sodoma, Madonna m. d. 
Lamme.—Tintoretto, Beweing. Christi. — Anguissoln, Selbstbildnis. 

— Tintoretto, Männl. Bildnis. — Moronc, Madonna m. Heiligen. — 
(IV, I.) Vigee - Lebru n, Die Künstlerin vor ihrer Staffelei. — Giorgione, 
Das Konzert. — Rubens, Heimkehr v. d. Heuernte. — Raffael, Die 
Madonna del Granduca. — da Fabriano, Anbetg. d. Könige. — (2.) 
Sustermans, Christian V. — Raffael, Die Madonna d. Sedia. — Ruis- 
dael, Landschaft nach d. Regen. — Botticelli, Die Geburt d. Venus. — 
A 11 ori, Judith. — (3.) Botticelli, Das Magnifikat. — Tizian, Flora. — 
di Credi, Verkündigg. Mariä. — Fra Bartolommeo, Beweing. d. Leich¬ 
nams Christi. — Velazquez, Philipp IV. — (4.) Raffael, Vision d. 
Ezechiel. — Raffael, Bildnis Papst Julius’ II.— Tizian, Bella. —Ghir- 
landajo, Anbetg. der Hirten. — Melozzo da Forii, Verkündigg. Mariä. 

— (ß.) Correggio, Madonna, das Kind anbetend. — Sodoma, St. Se¬ 
bastian. — Schule d. Verrocchio, Der junge Tobias. — della Fran¬ 
cesca, Fed. da Montefaltro u. Halt. Sforza. — Fra Bartolommeo, Der 


Erlöser m. d. 4 Evangelisten. — Seit Beginn des IV. Jahrganges sind den 
einzelnen Heften auch textliche Beilagen angeschlossen, welche in den 
vorl. Heften 1—5 folgenden Inhalt haben: (1.) Gronau, Raffaels Freunde. 

— Creuze, Künstlerleiden. — (2.)Doren, Eine Florentiner Patrizierin d. 
uattrocento. — (3.) Schumann, August III. als Förderer d. Künste in 
resden. — (4.) Barres, Mein 1. Besuch b. El Greco. — Hermanin, Die 

Neuordng. d. Vatikan. Pinakothek. — Die Entwicklg. d. alten ind. Archi¬ 
tektur. — (5.) Bernath, öffintl. Kunstsammlgen in d. Ver. Staaten von 
Nord-Amerika. — Neue Preise f. alte Kunstwerke. 

Meiater der Farbe. (V, 0.) Coromaldi, Ninna Nanna. — Hull- 
gren, Das Meer. — Rüdisühli, Rotbuchen. — Gioni, Rosenmorgen. — 
Koväcz de Kezdi, Der Wald im Herbst. — Fikentscher, Frühlings¬ 
grün. — (7.) Thiern, Alte Wörnitzbrücke in Donauwörth. — Kasparides, 
Mondnacht im Gebirge. — Conder, Die junge Gärtnerin. — v. Geiger- 
Weis h aup t, Im Laubgang. - du Gard i er, Die Jägerin. — v. Schwind, 
Hochzeitsreise. — (8.1 Mac Ewen, Baby u. Großmutter. — Becker, 
Florentin. Villa. — Uj vdry, Die Fähre. — Andre, lm Garten. — v. Uhd e, 
Trommler. — Schaufi, Hansel. — (9.) Dreydorff, Interieur. — Boberg, 
Zwischen Tag und Nacht. — Lavery, Auf d. Klippen. — v. Len bach, 
Eva. — v. Mednyänszky, Landschaft. — d’Espagnat, Die Girlande. 

— (10.) Saurat, Ein Sonntag auf d. Grande Jatte. — Signac, Ansicht in 
Venedig. — Croß, Daine im Garten. — van Rysselberghe, Damen am 
Strande. — Baum, Die Kirche v. St. Anna. — Herrmarin, Blumen. — 
(11.) v. Schwind, Abschied im Morgengrauen. — Bröker, Die Post¬ 
kutsche. — Schroedter, Landschaft aus Oberbayern. — Tremerie, 
Der Abend. — Calnme, Eichen im Sturm. — Sch mutzier, Lola. — 
(12.) v. Uhde, Heimweg. — Brändel, Herbstgold. — Thoma, Der Rhein¬ 
fall. — Hartig, Alt-Dresden. — Iwill, Dünenlandschaft in Flandern. — 
v. Menzel, Bauplatz mit Weiden. — Texte: (7.) Thiem, Ein Stück aus 

d. Roman: Der Prinz u. s. Onkel. — (8.) Schmidt, Im Aquarium zu 
Neapel. — Künstlerbriefe. — (9.) Carus, Fragmente e. maler. Tagebuchs. 

— ( 10 .) K i rs t e i n, Neo-lmpressionismus (Pointillismus. Divisionismus).— 
Neu mann, Dtsche Gewerbekunst. — ( 11 .) Span. Fürsten u. Künstler im 
17. Jhdt. — (12.) Rnffaelli, Aus d. Erinnergen e. Malers. — (III, l.) 
Grutzner, Alte Freunde. —A. Achenbach, Westfäl. Mühle. — Cha bas, 
Im Zwielicht. —Kersting, Die Stickerin. — Hamacher, An der Riviera. 

— Brown, Vor d. Start. — (2.) Oppler, Bei d. Arbeit. — Frh. v. 
Gleichen-Rußwurm, Idylle. — Landsee r, Ein Aristokrat. — Schapcr, 
Kinder am Wasser. — D u bo wsko i, Die Heimat. — Hegen barih, Pferde. 

— (3.) Zorn, Schwcd. Mädchen aus Dalekarlien. — R o be rt so n, Notturno. 

— Del asalle, Der Bücherwurm. — Pricstman, Am Flusse. — Gi gno u s, 
Venedig. — Cabanel, Die Geburt d. Venus. — (4.) Roche, Ein altes Lied. 

— Bonheur, Feldarbeit. — Be z z i, Mondeszauber. — Lebasque, Vesper 
im Walde. — Bühl er, Dem unbekannten Gott. — Castelucho, Span. 
Tänzerin. — (5.) Schauß, Gretcl. — Sperl, Landschaft am Ammersee.— 
Moreau, Salome. — Kallstenius, Der Sturmwind. — Morren, Der 
Sommer. — v. Menzel, Palaisgarten d. Prinzen Albrecht. — (6.) Thoma, 
Flora. — Gioli, Tyrrhen. Küste. — Repin, Die Tochter d. Jairus. — 
Henner, Naiade. — Sartorio, Röm. Campagna. — Heichert, Die Buß¬ 
bank. — (7.) Schtscherbinowski, Erwartg. — Hübner, Hafen von 
Travemünde. — Nomellini, Garibaldi. — Ross etti, Beata Beatrix. — 
v. Wille, Das hohe Venn. — v. Uhde, Das Tischgebet. — (8.) Lang¬ 
horst, Kronprinz Friedr. VVilh. u. Kronprinzessin Cecilie. — Point el in, 
Septemberabend. — Shannon, Am Kamin. — Le Sidaner, Der verlass. 
Tisch. — Thoma, Der Wasserfall. — Text: (1.) Halm, Stauffer-Bern u. 
s. Berl. Kreis. — ( 2 .) Briefe Metternichs aus Italien. — (3.) Aus d. Leben 

e. schles. Landschaftsmalers. Autobiographische Skizzen v. C. E. Morgen¬ 
stern, nach Aufzeichngen v. G. Muschner. — Sc h m id t, Ein Künstlercafe. 

— (4.) Eine Selbstbiographie d. Malers F. G. Waldmüller. — Künstlerbriefe. 

— (5.) v. Schleinitz, Will. Morris. — (6.) Schmidt, Der Boheme. — 
Aus Chr. Morgensterns Briefen, mitget. v. Rosa Schapire. — (7.) 
Jugendbriefe v. E. Fromentin. — Seailles, Das Genie. — (8.) Aubert, 
Runge u. d. Romantik. — Cohen, Der Sonderbund. 

Deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. (15. Österreich.) Schindler, 
Das Tal d. Friedens. — v. l’armentier, Dieppe. — Ma kart, Der Sommer. 

— Waldmüller, Vorfrühling im Wienervvald. — v. Schwind. Der 
Sängerkrieg. — (16. Berlin, II.) Schräder, Der Edelknabe. — Schinkel, 
Ideale Landschaft. - Hildebrandt, Gefängnis bei Rio de Janeiro. — 
Henneberg, Der wilde Jäger. — Gärtner, Die Königsbrücke in Berlin. 

— (17. München, V.) Trübner, Kloster Seon. — Rottmann, Bayrische 
Landschaft. — Bauer, Vor J. Spiegel. — Lier, Die Eiche. — v.Murees, 
Philippus u. der Kämmerer. — (18.) Müller, Ophelia. — v. Volkmann, 
Waldtal in d. Eifel. — Weishaupt, Viehtränke. — v. Schadow, 
Mignon. — Lugo, Morgen im Schwarzwald. — (19.) Krüger, Ausritt d. 
Prinzen Wilhelm in Begleitg. d. Malers. — v. Ol i vier, Salzburgische 
Landschaft. — v. Hofmann, Adam u. Eva. — Marr, In Träumen. — 
v. Cornelius, Die Wiedererkennung Josephs dch. s. Brüder. — (20.) 
Pohle, Herrenbildnis. — VV. Kau Ibach, Die Hunnenschlacht. — Dahl, 
Norweg. Berglandschaft. — Janssen, Aufstand d. Pöbels i. J. 1509. — 
Weise, Ks. Wilhelm II. 


Chri*tl. Kunstblätter. (Red. B. Schern dl, Linz.) L. 9 u. 10. — (9.) 
Riese n huber, Der Barockstil in Österr. — Das Bild d. hl. Familie in 
St. Gotthard. — Harter, Die mittelalt. Fresken in d. Pfarrkirche zu 
Losenstein. — Katholizismus u. Kunst. — Christi. Kunstlexikon. — ( 10 .) 
Geistberger, Beschreibg. d. neuen Stadtpfarrkirche zu Schwanenstadt. 
— v. Wörndle, Von d. Ausstellg. f. christl. Kunst ^Düsseldorf. 

Die Klrchenmueik. (Paderborn, Junfermann.) X, 7/8. — Bischof 
Wilhelm v. Paderborn f- — Müller, Vom Alleluja. — Trampe, Ein un- 
bek. dtsches Kirchenlied. — Möhler, Ein neues Oratorium: „Gottes 
Kinder“ v. W. Platz. 


Wilpert Joseph: Die Papstgräber und die Cäciliengruft in d. Katakombe 
des hl. Kallistus. I. Ergänzungshefl zu De Rossis Koma Sotteranea. 
Mit 70 Abb. im Text u. 9 Taf. Freibg., Herder, 1909. gr.-Fol. (XIV, 
109 S.) M. 25.—. 

Schubring Paul: Hilfsbuch z. Kunstgeschichte. Heiligcnlegcnden,Mytho¬ 
logie, Technik, Zeittafeln. Berl., K. Curtius, 1909. 8° (VIII, 172 S.) 
geb. M. 2.50. 

♦Seibold Prof. Alois: Die Radierung. Ein Leitfaden u. Ratgeber, Mit 
2 Kunstbeil. u. 10 Abb. im Text. Eßlinge , P. Neff, 1909. 8° (VIII, 
92 S.) M. 2.—. 

♦Wachler Ernst: Die Freilichtbühne. Betrachtgen üb. d. Problem d. 
Volkstheaters unter freiem Himmel. Lpz., Fritz Iickardt, 1909. gr.-8° 
(53 S.) M. 1.-. 


Digitizea by 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





601 


Nr 22. — Allgemeines Literaturblatt. — XVIII. Jahrgang. 


692 


Erd- und Völkerkunde. 

Much Matthäus: Die Trugspiegelung orientalischer Kultur 
in den vorgeschichtlichen Zeitaltern Nord- und Mittel- 
Europas. Mit 60 Abbildungen im Texte. Jena, H. Costenoble, 
ly07._gr.-8° (144 S.) M. 4.—. 

Der hochverdiente Nestor der Urgeschichtsfoischung 
in Österreich, M. Much, tritt in der vorl. Streitschrift der 
einseitigen Schulmeinung entgegen, als wäre die Kultur 
der nord- und mitteleuropäischen Vorgeschichte nichts als 
ein unvollständiger Abklatsch der Ideenwelt und Vorbilder 
des Orients. Er diskutiert dieses Problem an der Hand 
der Werkzeuge und Waffen der Steinzeit, speziell auch der 
steinzeitlichen Dekoration, — an den hauptsächlichen 
Erscheinungen der Kupfer- und frühesten Bronzezeit und 
endlich des Totenkults, und kommt zu dem Schlußergebnis, 
daß die materielle und geistige Entwicklung Europas zur 
Vorzeit ein selbständiges Gepräge zeigt und einheimisch 
bodenständig ist. Mag auch die Wahrheit für ein oder 
den anderen Punkt in der Mitte zwischen beiden Extremen 
liegen, so kommt M. auf jeden Fall das Verdienst zu, 
mit einer „Trugspiegelung“ gebrochen zu haben; seine 
Arbeit wird auch außerhalb der engeren Forscherkreise 
dankbare Aufnahme finden, zumal sie ein interessantes 
völkerpsychologisches Problem behandelt. 

Wien. Dr. Hugo Obermaier. 

$ e b t n Such: Tranf bimolaju. (Sittbccfungcn itnb Abenteuer 
in übet, ffltit 397 21bbilbungeit lutef) pbotostvapt>ifd)ett Stuf« 
nafjmeit, Thiunreifen unb 3 c 'd)nim(teti bts SSerfojferö utib mit 10 
Starten. 2 SBäube. Seidig, g. VI. SBrodtjauä, 1909. gr.«8° (XVIII, 
406 u. X, 400 ®.) geb. 9K. 20.-. 

Das Wort „Transhimalaja“ ist in keinem geographi¬ 
schen Lexikon, in keinem Werke über Erdkunde zu 
finden und doch bedeutet es einen Gebirgszug, dessen 
Gipfel bis zu 7500 m aufsteigen, etwa zur doppelten Höhe 
des Großglockners. Dieses Gebirge, eines der mächtigsten 
und ausgedehntesten der Erde — es umfaßt rund 4000 Kilo¬ 
meter — liegt in dem geheimnisvollen, unerschlossenen 
Lande Tibet im Herzen von Asien, auf dessen Betreten 
von vier Regierungen: England, Indien, China, Tibet, 
die schwersten Strafen gesetzt sind. Dem unerschrockenen 
Wagemut, der zähen, allen Gefahren des Landes und dessen 
Bewohner trotzenden Ausdauer H.s ist es in den J. 1906 
bis 1908 gelungen, dieses unentdeckte Gebiet, das bisher 
auf der Landkarte als ein „weißer Fleck“ erschien, nach 
allen Seiten zu durchwandern; viele Monate lang lebte er in 
den Eiswüsten des von ihm entdeckten Hochgebirges, 
fast ein Vierteljahr lang, ohne auch nur einen Menschen 
zu begegnen, während die Tiere seiner Karawane der 
Kälte und dünnen Luft nicht standzuhalten vermögen 
und verenden; eine neue Karawane geht im Schnee¬ 
sturm und Frost zu Grunde, als tibetanischer Schafhirt 
verkleidet, lebt H. unter den Eingebornen und schleicht 
in dem Lande umher, besucht die Klöster und schließt 
Freundschaft mit Taschi-Lama, dem „tibetanischen Papst“, 
dessen Antlitz noch kein Europäer gesehen. — Das Buch, 
in dem H. nach seiner glücklichen Rückkehr die Aben¬ 
teuer seiner zweijährigen Expedition in jenes Reich dar¬ 
stellt und das nun in prächtiger, würdiger Ausstattung 
vorliegt, ein Gegenstück zu des Verf. „Abenteuer in Tibet“ 
(vgl. AL XVII, 690), ist daher wohl eines der anziehendsten, 
spannendsten und dabei wissenschaftlich wertvollsten, die 
je geschrieben worden sind; es liest sich fesselnd wie ein 
Roman von Carl May und ist doch ein einfacher Tat¬ 
sachenbericht, freilich in einer sprachlichen Vollendung 
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der Form, die den Autor zugleich in die erste Reihe 
der lebenden Schriftsteller setzt. Daß das Werk, nach Text 
und Illustrationen, sich auch als Familienbuch eignet, das 
daher in allen Volksbibliotheken vorhanden sein soll, sei 
speziell in diesen Tagen, da der Deutsche Bücher für den 
Weihnachtstisch kauft, empfehlend hervorgehoben. 

Annalen d. Hydrographie u. Maritimen Meteorologie. (Berlin.) XXXVII, 
7 u. 8. — (7.) Die Eisverhältnisse an d. dtschen Küsten im Winter 1908/09. 
— Schwendig, Farbe u. Salzgehalt d. Meeresoberfläche zwischen Oues- 
sant u. Montevideo. — v. Schaper, Monddistanzrechng. ohne Mond- 
distanzerhemeriden. — 1$ re hm er, litr. z. atmosphär. Refraktion üb. 
Wasserflächen. — (8.) Bericht üb. d. 82., auf d. Dtschen Seewarte ab- 
gehalt. Wettbewerb-Prüfg. v. Marine-Chronometern. — Lotungen S. M. S. 
„Planet“ b. Neu-Mecklenburg u. den Salomon-lnseln. — Soley, Die 
Bodenformen u. Strömungen d. Karaib. Meeres. — Sch wendig, Beob¬ 
achtgen d. Temperatur u. d. Salzgehaltes d. Meeresoberfläche zw. Suez 
u. Sidey. — Simonsen, Dampferreisen v. Portland (Oregon) u. Seattle 
nach Yokohama od. Wladiwostok auf d. Wege nördl. v. d. Aleuten. — 
Schräder, Die Sternbedcckgen im Naut. Jahrb. v. 1912. — Anschütz- 
Kaempfe, Der Kreiscl-Koinpaü. — Ambronn, Der nautisch-astronom. 
Rechenstab v. R. Nelting. — Jentzsch, Staubfälle im Passatgebiete d. 

Nordatlant. Ozeans. _ 

♦Nctzhammer Raymund: Aus Rumänien. Streifzüge dch. d. Land u. s. 
Geschichte. Mit d. Bildn. d. Verf., 108 lllustr. im Text u. 3 Karten. 
2. Aull. Einsiedeln, Benziger & Co. gr.-8° (432 S.) geb. M. 7.—. 

*B nürnberger Gg.: Im Banne v. drei Königinnen. Alte u. neue Bilder 
aus Palästina, Ägypten u. d. Türkei. I. Bd.: Palästina. Mit e. Titelb., 
121 lllustr. u. 8 Planen. Ebd., 1910. gr.-8° (474 S.) geb. M. 7.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Lamp er t Prof. Dr. Ulrich: Die rechtliche Stellung der 
Landeskirchen In den schweizerischen Kantonen. Rede, 
beim Antritt des Rektorates der Universität Freiburg, Schweiz, 
gehalten am 15. November 1907. Freiburg (Schweiz), St. Paulus- 
Druckerei, 1908. gr.-8" (60 S.) 

Der erste, dogmatisch-historische Teil der angesichts 
der kirchenpolitischen Bewegung in den schweizerischen 
Kantonen aktuellen Schrift sucht das Wesen der Landes¬ 
kirche zu charakterisieren und läßt die verschiedenen 
Theorien über die juristische Konstruktion derselben 
Revue passieren. L. entscheidet sich für die Interessen¬ 
theorie und gibt dieser (S. 22) eine m. E. recht gelungene 
Formulierung. An der „schlechthin öffentlichen Be¬ 
deutung der Kirche für das Volksleben“ wird dann die 
abweichende Kirchenpolitik einzelner Kantone gemessen und 
juristischer Kritik unterzogen. Der zweite Teil ist rechts¬ 
politisch und gipfelt in dem Satze (S. 59): „Das Prinzip 
der Autonomie der Landeskirche . . muß in der ganzen 
Tragweite zum öffentlichen Bewußtsein und zur rechten 
Wirksamkeit gelangen, damit nicht auf Umwegen wieder 
ein Staatskirchentum in bloß moderner Gewandung ein¬ 
geführt werde.“ Der Schrift L.s ist über die Grenzen der 
Schweiz hinaus ernsteste Beachtung zu wünschen. 

Prag. E. Eichmann. 

^taatdlcgiton. 3., nett bearbeitete Sluflage. Unter IBMtroirfung 
oott Sadfiitäutterit (levauSgegebeu im 21 uftrage ber ®Srre$>©efeU- 
fefjaft 3 ttr Sßffcge ber SSiffenfdjaft im fatijolifdjeu Deutfdjlaub 
»an 2>r. 3ul. S8adient. ((In 5 23änbcn.) II. SBaiib. Sreiburg, 
Berber, 1909. (VI 6. n. 1608 6p.) geb. 211, 18.—. 

Ref. hat jüngst in diesem Bl. (XVIII, 536) das Erscheinen 
des 1. Bandes der dritten Auflage des Staatslexikons angezeigt 
und die großen Fortschritte gegenüber der vorhergehenden Auflage 
betont. Dasselbe läßt sich auch von dem nunmehr erschienenen 
II. Bande behaupten. Er umfaßt die Schlagworte „Eltern“ bis „Kant“. 
Gegenüber dem gleichen Bande der zweiten Auflage bringt er eine 
Vermehrung von 294 Spalten. Ein großer Teil des bearbeiteten 
Stoffes ist einer gänzlichen Umarbeitung, zum Teil durch andere 
Verfasser, unterzogen worden, aber auch die im wesentlichen un¬ 
verändert aus der zweiten Auflage übernommenen Artikel weisen 
Verbesserungen und Nachträge auf, die den behandelten Stoff un¬ 
mittelbar an die Gegenwart heranrücken. Mehrere Stichproben er¬ 
gaben die vollkommene Zuverlässigkeit der eingesehenen Materien. 
Das so rasche Erscheinen des II. Bandes ist aufs wärmste zu begrüßen 
und eröffnet die begründete Aussicht auf ein rasches Weiterschrciten 
des großen Werkes. 

Wien. Dr. Hans Rizzi. 
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Monatsschrift f. Soziologie. (Lpz., Fr. Eckardt.) 1909, Okt. — 
Savorgnan, Ludw. Gumplowicz. — de Paredes, Der Gesellschafts¬ 
begriff. — Bar bat u. El e u th er o p u los, Der VII. Kongreß d. Internat. 
Instituts f. Soziologie. — Le Bon, Psychologie d. Massen (Kleutheropulos). 
Vorträge u. Abhdlgen, hrsgg. v. Sozialwiss. akadem. Vereine in Czerno- 
witz. Nr. 1. Czernowitz, Selbstverlag d. Vereines, 1909. gr.-8° 

1 . Ehrlich Prof. I)r. Eugen: Die Aufgaben d. Sozialpolitik iin österr. 
Osten, insb. in d. Bukowina. Mit besond. Belcuchtg. d. Juden- u. 
Bauernfrage. Vortrag, geh. im Sozialwiss. akadem. Vereine an d. 
Czernow. Universität im Wintersemester 1808/9. 2. Aull. (32 S.) K —.40. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

F o u r n i e r d 1 A I b e G. E., B. Sc. Die Elektronentheorie. 

Gemeinverständliche Einführung in die moderne Theorie der 
Elektrizität und des Magnetismus. Autorisierte Übersetzung von 
Privatdozent Dr. J. Herweg. Mit 35 Figuren. Leipzig, J. A. Barth, 
1908. gr.-8» (IV, 232 S.) M. 4.80. 

Die moderne Elektrizitätstheorie, die Elektronentheorie, 
ist von allgemeinem Interesse, da sie sich nicht nur auf 
ihr spezielles Gebiet beschränkt, sondern auch andere 
Zweige der Wissenschaft, besonders die Chemie, in ihre 
Kreise zieht. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, daß 
der englische Verfasser mit seiner „Elektron-Theory“ ein 
Werk geschaffen hat, das sich an die Allgemeinheit 
wendet, ein Werk, welches auch dem nur mit den 
elementaren Sätzen der Mathematik Vertrauten einen 
Einblick in diese neue Theorie und ihre Anwendbarkeit 
auf vielen Gebieten gewährt. Das Buch ist höchst eigen¬ 
artig geschrieben und bot bei der Übersetzung zweifellos 
manche Schwierigkeiten, welche jedoch glücklich über¬ 
wunden sind. Einige der neuesten Beiträge zur Theorie 
findet man in einem Anhang zusammengefaßt. Das Werk, 
welches zeigt, daß sich die Elektronentheorie elementar 
ganz gut behandeln läßt, wird gewiß dazu beitragen, auch 
unsere vor Neuerungen stets zurückscheuenden Lehrbücher 
allmählich zu den neuen Anschauungen zu bekehren. 

Wien. Hartwig. 


Naturwinenschaftl. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XXIV, 
41—40. — (41.) Kayser, Die Entwicklg. d. Spektroskopie. — Scott, Üb. 
Anpassg. b. fossilen Pflanzen. — (42 .) Fried lande r, Üb. d. antiken 
Purpur. — Sipley, Die internat. Meercsforschg. — (43.) Elster, Üb. d. 
ggwärt. Stand d. Kadiumforschg. — Nilsson-Ehlc, Kreuzgsuntersuchgen 
an Hafer u. Weizen. — (44.) Puiseux, Phys. u. histor. Deutg. einiger 
Züge d Mondoberfläche. — Ders., Von d. llerkft. d. schroffen Ggsätze in 
d. Färbg. u. im Niveau, die man auf d. Monde antrifft. — Stein mann, 
Zur Abstammg. der Säuger; Passenpersistenz b. Ammoniten; Probleme d. 
Ammoniten-Phylogenie. — (45.) Suess, Üb. Gläser kosm. llerkft. — Neu¬ 
bauer, Üb. d. Abbau d. Aminosäuren im gesunden u. kranken Organis¬ 
mus.— Winkler, Solanum tubingense e. echter Pfropfbastard zw. Tomate 
u. Nachtschatten; Weitere Mitteilgen üb. Propfbastarde.—(46.)Osborn, 
Die Ernährgsweise v. Moeritherium u. Paläomastodon. — Andrews, Die 
systemat. Stellg. v. Moeritherium. 

Wien Prof. Dr. W.: Üb. Elektronen. V'ortr., geh. auf d. 77. Versammlg. 
dtscher Naturforscher u. Ärzte in Meran. 2 , die Fortschritte d. Wis¬ 
senschaft berücksichtigende Aull. Lpz., B. G. Teubner, 1909. gr.-8° 
(40 S.) M. 1.40. 

Bornemannn Prof. Gg.: Stöchiometrie. Grundziige d. Lehre v. d. ehern. 
Bcrechngen. Mit 59 durchgerechneten Beisp. u. 265 Aufg. Lpz.,S.Hir- 
zei, 1909. 8° (VIII, 192 S.) geb. M. 4.—. 


Militärwissenschaften. 

iföiöliccnuä Stbmiralitätsrat ©rorg: Tcutidtlnubd Sec* 
macht fonft un6 jetjt. 9!cbft einem llberblitf übet bie Olejchidjte 
bet Seefafjrt oller iÖötfcr. (geläutert bit d) 10 farbige ffiiufdintt« 
bilber uitb 89 Teftbilbcr bon bem SJiariuemaler ®roj. SBtlly 
Stöiucr. 3., neubearbeitete unb ftarl erweiterte Auflage (.1. biß 
30. Taufettb). Seipjig, 5 SB. ©rtmora, 1909. Sej.=8" (31X 20 ben) 
(XVI, 356 ®.) geb. SK. 7.50. 

Wenn irgendwo, so gelten von dieser Neuauflage die 
Bezeichnungen „neubearbeitet“ und „stark erweitert“. Von 208S., 
welche die 1. Auflage dieses Buches (1896) umfaßte, ist der Umfang 
in der 2. Auflage (1901) auf 320 S., in der 3. auf 356 S. gestiegen, 
zwei weitere meisterliche farbige Einschaltbilder sind zugewachsen 
und der Text selbst ist in einzelnen Teilen völlig neu, in anderen 
wesentlich erweitert und verbessert worden. Schon der 1. Abschnitt, 
„Seemacht entscheidet Völkergeschicke“, -— eine ziemlich eingehende 
Skizze der wachsenden Bedeutung und des Einflusses der Seemacht 
in der Weltgeschichte sowie der Entwicklung, die sie mit der fort¬ 
schreitenden Verbesserung und Vervollkommnung der technischen 
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Mittel von den Anfängen der Ruderschiffahrt bis zu Englands 
unbeschränkter Sccherrschaft iin 19. Jhdt. errungen, — ist von 

29 S. der ersten Auflage auf Gl S. angewachsen. Der 2. Abschnitt, 

„Spuren deutscher Seemacht und deutscher Ohnmacht zur See M , 
führt die Geschichte der deutschen Marine von den Anfängen bis 
zum J. 1870/71. „Die Tätigkeit der Kriegsflotte seit der Wieder¬ 
herstellung des Reichs“ bildet den Inhalt des 3. Abschnittes 
(S. 127—168); die Entwicklung der deutschen Kolonien spielt hier 
selbstverständlich eine große Rolle, die Darstellung geht ziemlich 
ins Detail und gibt ein übersichtliches Bild der Forschungsreisen 
und Expeditionen sowie des inneren Ausbaues der Marine in diesem 
Zeitraum. Die Abschnitte 4—7 sind, wenn man so sagen darf, der 
Systematik gewidmet: Die Hochseeflotte (IV), Die Seekriegsführung 
(V), Die Kreuzer (VI), Der Friedensdienst der Kriegsflotte (VII) 
finden eingehende Darstellung. Der VIII. Abschnitt, „Deutschlands 
Seemacht — Deutschlands Zukunft“, erweist die Notwendigkeit einer 
tüchtigen Marine für das Gedeihen eines Staates, — eine Erkenntnis, 
die sich in Deutschland bereits allseitig Bahn gebrochen hat; in 
Österreich haben die trefflichen, dem vorl. ebenbürtigen Werke von 
Alfred Frh. v. Koudelka, „Unsere Kriegsmarine“ (Wien, 
1899) und das Prachtwerk „Unscre Kriegsflotte 1556—1908“ 
(Laibach, 1908), den Weg zu dieser Einsicht geebnet. Möge der 
Same auf fruchtbaren Boden fallen und das Interesse am Seewesen 
in weiten Kreisen Wurzel schlagen! Bücher wie das vorl. von W. 
für Deutschland oder die erwähnten v. Koudelkas lür Österreich 
verdienen deshalb die weiteste Verbreitung. v. S. 

Schöne Literatur. 

iH f cf) 3ofepI): $u?(f) eigene Slraft. Scbeusbilber für gütig 
uitb 9Ut. SÄit sablrctdjcit gUuftraiioitftt. 2. Auflage. Stemmten, 
gof. Sföfel, 1909. 8° (XIII, 330 S.) geb. 9Ji. 4.-. 

Der alte Erfahrungssatz, daß Worte belehren, Beispiele aber 
hinreißen, veranlaßte den Verf., eine Reihe von nachahmenswerten 
Lebensläufen zusammenzustellcn, die besonders der strebsamen 
männlichen Jugend als Vorbilder dienen und ihr beweisen sollen, 
daß auch der Mann aus ärmlichen Verhältnissen durch Arbeit 
und Gottvertrauen es zu etwas bringen kann. Das Buch enthält 

30 Biographien hervorragender Männer (Künstler, Erfinder und 

Entdecker, Schriftsteller und Dichter, Männer des staatlichen und 
sozialen Lebens, Männer der Industrie, Erzieher), macht den Leser 
mit den Freuden und Leiden der verschiedensten Berufsaiten 
bekannt und kann somit auch bei der Berufswahl gute Dienste 
leisten. Die einzelnen Lebensbilder sind ungemein frisch und an¬ 
ziehend abgefaßt, so daß sie sich wie unterhaltsame Geschichten 
lesen, — ein nicht zu unterschätzender Vorzug bei einem Buche, 
das auf die Jugend wirken soll. Mögen recht viele Eltern den 
schmucken, mit guten Illustrationen versehenen Band ihren Söhnen 
auf den Weihnachtstisch legen! W. 

Gesamtausgaben. Schon im vorigen Jahre ist an gleicher 
Stelle (AL XVII, 445) eines Unternehmens gedacht worden, das 
besonders in Österreich eine werktätige Förderung in vollem Maße 
verdient: Die Teiitfdj.fcftcrreirfjifd)c St Inffifcr'® ibliotbcf 
(Tefdjetl, St. ®rod)aßfa. fI.=8", n ®bd). geb. K 1.—); von dem¬ 
selben liegen nun bereits 13 Bändchen von Werken österreichischer 
klassischer Autoren, sämtliche fjeraußgegeben unb mit Einleitung 
oerfefjen »ott Tr. Otto fÄontmel vor mit folgendem Inhalt: (1,12.) 
ftriebr. Jjjalm: 2(ußgeroäf)[te Sorte. I. Söanb: 'Jioueücn (XII, 207 ®.); 
11. ®anb: ©rifetbiß. Iler ©oi)tt ber SBübniß (IV, 198®.). — (2.) 
9tifolauß genau: Stnßgeiuäljlte aBerte. 1. ®anb (XVI, 191 ®.) 
nebst einer Einleitung über Lenaus Leben und Werke im all¬ 
gemeinen und über die in dem Bande enthaltenen Gedichte Savo- 
narola und Don Juan im besonderen (S. V—XII und XIII—XVI); 
— 13, 6.) granj ©ritlparjer: Stußgeluälftte SEcrfe. I. Söanb: 
9to»eI(eu unb brnmatifttje gragmente (XVI, 195 @.); II. SBnnb: 
Tie Düjnjrnit. Ter Traum, eilt Sehen (XII, 218 @.); — (4.) gerbi 
itanb Siaimttnb: 9lußgeu>äl)ltc SSerfe. I. ®anb: Taß Wabdjeu au« 
ber geentuelt ober Ter Sauer alß Millionär. Ter SBerjdjtoenber 
(XX, 196 @.); — (6.) goljamt ©abriet ®cibl: Slußgetuäljlte SEBcrfe. 
I. iöanb: SItLSBiener 9IooQen (XV, 206®.); — (7, 11.) flbalbert 
Stifter: S(ußget»ät)(tc SBerte. I. ®attb: Taß ^eibeborf. Ter £>od) 
malb (XVII, 176 ®.); II. ®aitb: Ter fiageftolj. Ter befct)riebene 
Tännling (IV, 228 ©.); — (8.) Slnafiafius ©ritu: Äußgcroäfjtte 
Söerte. 1. ®anb: Ter lepte Siitter (XIX, 188 @.); — (9.) Sofepl) 
ßfjriftian greifjerr oon (Jeblif}: 3(ußgetuäf)lte SSerfe. I. ®aub: 
Toteitfräitje. SBnlbfräulein (XX, 171 ®.); — (10.) Starl Steiß(: 
3lußgetuäf)ltc SBerfe. I. Söanb: Taß ©efpenft auf ber ®aftei. Taß 
©efpenft int ®rntcr. Tic ©ejtfjidffe eines ed)tcn Sd)alß in Sffiictt 
(XXII, 174 ®.); — (13.) Gfytirieß Sealefielb: Stnogctnäljltc SIBerfc. 
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I. Banb: £cbcit#btlber quö ber roeftlidjen fonmfppäre. I. (XX, 
190 0.). Dadurch, daß sämtliche Bände von demselben Heraus¬ 
geber eingeleitet sind, war es diesem möglich, eine gewisse Ein¬ 
heitlichkeit in der Auswahl wie in den biographischen und literar¬ 
historischen Einleitungen durchzuführen; wenn die Sammlung in 
derselben We se weitergeführt wird, dürfte sie, vollendet, ein gutes 
Spiegelbild der deutsch-österreichischen Literatur darbieten, ins¬ 
besondere auch deshalb, weil der Herausgeber auch die mehr 
lokalgeschichtlich wichtigen Werke der Geister zweiten Ranges 
(wie Meisl) in seine Auswahl einbeziehen will, wofür man ihm be¬ 
sonders dankbar sein muß. Die Ausstattung der netten kleinen Bänd¬ 
chen in Druck und Einband ist sehr gefällig, der Preis gering. 

In der Ausgabe ©olbeite fölafftfer'Bibliotpef. Rempele ftlajfifcr» 
2lu#gabett in neuer Bearbeitung (Berlin, ^cutfdjeö Berlag#pau# 
Bong & (So. 8°), welche sich ebenso sehr durch billigen Preis und 
hübsche Ausstattung wie durch Einleitungen und korrekte Texte 
auszeichnet — ein Erbstück der alten „Hempel-Ausgaben“ —, liegen 
lÜÖcrfc in brei teilen. £>evau#gegeben, mit ©in« 
leitungeu mtb 'Xumcrfungeit uerfepeu t>on Jgennnmt Marbel (CIV, 
152 0. m. Brieffaff.; 219 0.; 209 0., in 1 Baitb gcb. 2R. 2.—) 
vor; der I. Teil enthält nebst einer ausführlichen Biographie und 
literarhistorischen Würdigung des Dichters, dessen Charakterbild 
(wie wohl das jedes politischen Parteimannes) in sehr schwankenden 
Umrissen auf die Nachwelt gekommen ist, die „Gedichte eines 
Lebendigen“ (mit dem bekannten „Reißt die Kreuze aus der Erden !“), 
der II. Teil umfaßt die Gedichte und kritischen Aufsätze aus den 
Jahren 1839 und 1840, der III. Teil bietet die nach H.s Tode (1875) 
1877 erschienenen „Neuen Gedichte“, in denen die Fortentwicklung 
des 1848er „Freiheitssängers“ zum Dichter der Sozialdemokratie 
klar zum Ausdrucke kommt: Ireilich hat ihm weder sein politischer 
noch sein religiöser noch sein sozialer Radikalismus jenen Lorbeer 
der Unsterblichkeit gebracht, den er so heiß ersehnt. 

Mit Genugtuung zu begrüßen ist die kürzlich veranstaltete 
Ausgabe : 3uliuö (Stoffe: BudgcUinljlte üßSctfc, ÜRit einer 
Biograppie bc$ $icptei$ Don X. Barteln unter SRittoirfung unb 
mit Einleitungen Don X. Bartel#, Ettliiiger, &. o. ©umppenberg 
unb 5- SRuucter perauögegeben üoit Xtitonic ©roffe. 1 Porträt 
uub gaffimile ber ^anbfeprift be# fieptet# (Berlin, 21ley. Smncfcr. 
8", in 3 Bditbc geb. 9R. 12.—). Die Ausgabe umfaßt drei Teile: 
1. 1: ©efriepte. 9Rtt einer Biograppic bes ‘Sicpter# uub einer Ein» 
leitnng tooit Xbolf Bartel# (LVI1I, 180 0.); I, 2 ltitb II, 1: Er» 
Säpleube $id)tungcu. 9Rit einer Einleitung oou ftranj Wunder. 
2 Hälften (V, XVII, 183 unb VUI, 364 6.); II, 2: Dramen. Wit 
einer Einleitung bou Ipaiut# oou ©umppenberg (III, X, 170 0.); 
III: 9iooeIleu unb 9iomane. 2Rit einer Einleitung oou ^ofef Ettlingcr 
(VI, 722 0.) Von der großen Zahl der in Druck erschienenen 
Schriften G.s (ganz abgesehen von den unzähligen Zeitschrift¬ 
artikeln, Rezensionen, Kunstberichten u. dgl., die der fleißige Mann 
in einem 74jährigen Erdendasein verfaßte) haben die Herausgeber 
hier eine kleine Auswahl veranstaltet und Bartels hat der Sammlung 
eine sehr verständige, wohlabgewogcne, wertvolle Biographie und 
Würdigung mit auf den Weg gegeben, die uns den liebenswürdigen 
Charakter des Dichters geschichtlich und persönlich nahe bringt. 
Hat G. auch in seinen Gedichten gelegentlich gegen Kirche und 
Geistlichkeit feindselige Worte gefunden, so ist er anderseits doch 
zu sehr Künstler, als daß er eine solche Tendenz zum Leitmotiv 
seiner Dichtungen — wie Herwegh — gemacht hätte; im ganzen 
überwiegt das rein Dichterische bei G. und der Hauch echter 
Poesie ist überall zu spüren. Zu wünschen wäre, daß die vorl. 
Ausgabe im Publikum Anklang fände, damit, wie der Herausgeber 
in Aussicht stellt, ein Nachtragsband erscheinen könnte; dann 
könnte vielleicht auch die interessante Autobiographie G.s, die er 
unter dem Titel „Ursachen und Wirkungen“ veröffentlicht hat, der 
Ausgabe angegliedert werden. 

Ein Zeitgenosse Grosses und mit ihm auch persönlich be¬ 
freundet (s. Grosse I, S. XLVill) war der bekannte Literarhistoriker 
und Novellist 2Cbolf S t C C ii, dessen 3(tidßCtuäl)ItC äöcrfc. 
SJlit einer Eittfüprung hott ©ottpolb $llee. 8 Battbe (Bresben, 
E. 21. ftoep. 8«, XVI XII 246, 272, 312, 354, 258, 364, III 315, 
111 326 0. nt. Bilbit., geb. 9R. 14.—) in neuer Ausgabe (die 
Bände I—VI tragen auf den Separat-Titelbliittern die Jahreszahl 1906) 
kürzlich erschienen sind. Von den 10 Bänden enthält Band I, nebst 
einer kurzen Einleitung „Zur Erinnerung an A. St.“ von G. Klee, 
die Gedichte (lyrische und epische), II die epische Dichtung „Jo¬ 
hannes Gutenberg“, III/1V den Roman „Ohne Ideale“, V den histori¬ 
schen Roman „Die letzten Humanisten“, VI den Roman „Camoens“, 
VII und VIII eine Auswahl seiner Novellen, gegenüber der reichen 
Produktion St.s — auch abgesehen von den literar- und kunst¬ 
historischen Schriften — (s. Othmers Vadcmecum 584 ff. und 760) 
freilich nur eine enge Auslese, die aber doch ein gutes Bild seines 


reichen Schaffens bietet. Man hat bei der Lektüre von St.s Schriften 
bei all ihrer formalen Schönheit doch immer die Empfindung, 
daß nicht ein schöpferisches Ingenium, sondern nur ein Mann von 
mehr rezeptiver Anlage und tiefer Bildung zu uns spricht, aber 
man kann sich trotzdem dem Banne des sprachlichen Wohllauts 
und dem Zauber der Darstellung, den alle seine Schöpfungen 
atmen, nicht entziehen. Und so mag schon aus diesem Grunde 
die Lektüre von St.s poetischen Schriften in unserer Zeit, da der 
Begriff der Schönheit so häufig verkannt und mißverstanden wird, 
warm empfohlen werden. 

Auch ^erbinatib nou «ditr# fnmtlirtic Slöerfc in jtuölf 
Bäubett. 3m Sluftrage bc# Söteitcr äroeiguercin# ber $eutfcpen 
0cpillerftijtung mit einer Biograppie be# SMcpter# bon 2litton 
Bettelpeint pcran#gegebeit dou gafob SRinor. 9Rit 5 Bilbnifictt, 
einer SBiebergabe be# ©rabbcitfntal# be# ^icpter# unb einem Briefe 
al# franbidjriftenprobe (üßeipjig, Way Jpeffe. fl.>8°. 216, 227, 192, 
136, 291, 308, 225, 115, 345, 274, 186, 189 0., in 4 Bcinbe geb. 
2R. 10.—) verdienen weiteste Verbreitung. Den ganzen 1. Band 
(216 S.) Füllt die Biographie S.s von A. Bettelheim, wohl dem 
Berufensten, der für diese Aufgabe gefunden werden konnte; da 
diese Biographie auch separat im Buchhandel erschienen ist, wird 
sie an anderer Stelle Würdigung finden. Band II und III umfassen 
S.s sämtliche Gedichte, sowohl die bei seinen Lebzeiten erschienenen 
wie auch ungedruckte aus dem Nachlaß. Band IV enthält „Dich¬ 
tungen in Versen“, u. zw. die „Wiener Elegien“, „Hermann und 
Dorothea“, „Die Pincelliade“. S.s Dramen füllen die Bände V und 
VI, die übrigen Bände, VII—XII, geben die sämtlichen Novellen 
S.s, im letzten Bande finden sich auch noch einige wenige Stücke 
„nichtdichterischer Prosa“: drei Rundfragen-Beantwortungen (über: 
Musik. Duell. Schiller), zusammen eine Seite füllend, zwei Buch¬ 
besprechungen (Uhls „Haus Fragstein“ und Josephine v. Knorrs 
Gedichte „Aus späten Tagen“, zusammen 9 Seiten), „Begegnungen 
mit Marie v. Ebner-Eschcnbach“ (6 S.), zwei Grabreden (3 l /a S.) und 
ein Aufruf zur Errichtung einer Kaiserin Elisabeth-Votivkirche in 
Genf (1 S). „Mit dieser schönen Charakteristik der erhabenen 
Frau“, sagt Minor im Vorwort (S. 148), „schließt das Werk des 
österreichischen Dichters würdig und edel ab.“ Wie bei allen 
Teilen der Hesseschen Klassiker-Ausgaben sorgen auch hier ein¬ 
leitende Vorbemerkungen zu jedem einzelnen Werke, die über das 
Entstehen, die verschiedenen Ausgaben etc. der Stücke berichten, 
für das leichtere Verständnis derselben. Und da diese Einleitungen 
von J. Minor herrühren und zu ihrer Abfassung der gesamte — 
auch ungedruckte und briefliche — Nachlaß des Dichters zur Ver¬ 
fügung stand, braucht nicht erst gesagt zu werden, daß sie auch 
literargeschichtlich von Bedeutung sind. Die Werke S.s liegen uns 
so nahe, daß sie nicht nur — wie so häufig der Inhalt der „Gesamt¬ 
ausgaben“, die ja meist erst beträchtliche Zeit nach dem Leben 
und Wirken der Dichter zustande kommen — den Literarhistoriker 
interessieren, sondern auch als vortreffliche, spannende lind an¬ 
ziehende Lektüre das gewöhnliche „Lesepublikum“ zu fesseln ge¬ 
eignet sind, so daß diese Ausgabe auch den weitesten Kreisen 
zur Lektüre empfohlen werden kann. Speziell in Österreich, als 
dessen Dichter S. wie vielleicht kein zweiter gelten darf — spielen 
doch alle 32 Novellen, die wir von ihm besitzen, innerhalb der 
schvvarzgclben Grenzpfähle und tragen diesen Charakter gewollt 
und unabstreifbar an sich —, sollte diese billige Ausgabe von S.s 
Schriften überall Verbreitung finden. 

Gleichfalls im Klassiker-Verlag Max Hesse in Leipzig erschienen 
Eparle# $ i cf c it cP aitägctoäplte itterfe. Überfefct unb pcraitfi» 
gegeben tton SRidjarb $oo$manti. 9Rit einer Biograppie uitb jtnei 
Bilbniffeit bc# Duptcr*. 7 Bänbe. fl.»8° (638, 566, 538, 546, 528, 
558, 548 0.) in 5 Bättbc geb. 2R. 10.—, welche nebst einer ein¬ 
gehenden, auf guten Studien beruhenden Einleitung des Heraus¬ 
gebers, „Ch. D., Sein Leben und Schaffen“ (I, 7—44), eine auf 
guten älteren Übertragungen beruhende und diese verbessernde 
und ergänzende Übersetzung der gelescnsten Schriften des großen 
englischen Humoristen, dessen internationale Beliebtheit und Ver¬ 
breitung fortwährend im Steigen begriffen ist, enthält, u. zw. die 
Romane „David Copperfield“ (Bd. I, II), „Die Pickwickier“ (Bd. IV, V) 
und „Oliver Twist (Bd. VI), die „Londoner Skizzen“ (Bd. III) und 
fünf „Weihnachtsgeschichten“ (Bd. VII). Vielleicht entschließt sich 
der Verlag, wenn, wie zu wünschen und zu hoffen ist, die Aus¬ 
gabe Anklang findet, in einigen weiteren Bänden die sicher zu 
den besten Schöpfungen D.’ zählenden Romane „Dombcy & Sohn“, 
„Bleakhouse“, „Nicolas Nickleby“ und etwa noch „Martin Chuzz- 
lewit“ folgen zu lassen. 

Von $arl ^ünfttittten iKcifecr^äpfttttgcn(grei* 

bürg i. B, E. gepjeitfelb. 8". ä Baitb gcb. ÜR. 5.—), die in diesem 
Bl. schon wiederholt zur Anzeige gebracht wurden (vgl. XVI, 761; 
XVII, 697), liegen fünf weitere Bände vor: (VI.) ’&ct 0Cpllt. 9teije* 
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ergitytung. gttuffratioiten ooit fölauß bergen (IV, 547 3.); (VII.— IX.) 
SBimtetou. I.—III. Slluftriert oon Älauß ©ergen (IV, 524; IV, 516 
unb IV, 537 S.) und (X.) Orangen unb Datteln. 9^cifefrüd)tc au^ 
bem Oriente, 3ttuftrationeu oon SSißt) ©lattcf (IV, 667 3% zwei 
der bekanntesten Romane und (in Band X) 8 kleinere Erzählungen 
des berühmten Romanciers enthaltend, der von den einen ebenso 
sehr erhoben und begeistert aufgenommen wie von anderen schroff 
abgelehnt wird. Daß der ästhetische und Kunstwert der M.schen 
Romane nicht deren hervorragendste Seite ist, dürfte ja kaum be¬ 
stritten werden, daß ihre Abenteuerlichkeit auf unreife Gehirne 
verwirrend wirken kann, mag sein, obschon diese Gefahr, von der 
ja schließlich kein Werk der schaffenden Phantasie ganz frei ist, 
überschätzt werden dürfte, — fest steht jedenfalls, daß die Romane 
M.s zu den spannendsten und anziehendsten gehören, die wir 
besitzen. Die vorl. Ausgabe, die mit hübschem Bildschmuck ver¬ 
sehen ist, wird sicher dazu beitragen, die Werke Mays in noch 
weitere Kreise zu verbreiten. 

Von zwei Gesamtausgaben, deren erste Bande schon vorher 
in diesem Bl. besprochen wurden, sind weitere Teile erschienen: 
von §etitrtd) .^aitöjrtfobö Mctfectintterintflcii. 
ati^gabe liegt der II. ©anb: Sefcte ftaljrten (Stuttgart, 2L ©oitg 
& (Somp. 8°. 259 3-, 9JL 2.—) vor, der für uns Österreicher doppelt 
interessant ist, da er des originellen und amüsanten Freiburger 
Stadtpfarrers Reisen nach Oberösterreich im September 1900 zum 
Gegenstände hat; und von: ($efailimcltc 2öerfe öon 9Uban 
©ißige ©olfSaußgabe erschien Band II: $ie ^eilige 
6lif abctf). (£iit ©ud) für Gtyrifien. 16. Auflage (greiburg, Berber. 
fl.^8 ü , VIII, 391 3.) und©aitb XI, XII: $Icinigf eiten 1.Sammlung. 
4. Auflage (VII, 374 3.); 2. (Ie{jte) Sammlung. 2. Auflage (VII, 
364 3.) geb- ä 9JL 2.20. Ferner sei des ersten Bandes einer Gesamt¬ 
ausgabe der Werke eines lebenden Schriftstellers gedacht, der sicher 
zu den gelesensten der Gegenwart zählt, wenn auch seine literarische 
Bedeutung vielfach umstritten wird: ©aul VtitÖail : ^Uuftricrtc 
Montane unb Moüclleit. I. ©anb: §crr unb grau ©ctoer. 3tt 
einer 5)ro(d)fe II. klaffe. ÄoIIfge Schnabel. Tabellen. 9Jht 3öufira« 
tioneu oon ©nul Selemaun (©erlitt, 3. 3d)ottIaeitberö Sdjfefifdje 
©erlagSANuftalt. 8°, 314 3., Sft. 3 —). Zumeist angefeindet wird L. 
wohl als Dramatiker; doch seine französierenden Schau- und Lust¬ 
spiele haben uns hier nicht zu beschäftigen, wo es sich nur um L. 
als Romanschriftsteller handelt. Und daß diese Romane spannend in 
der Handlung und anziehend in der leichtflüssigen Darstellung sind, 
kann ohneweiters zugegeben werden. Ein Endurteil soll bis nach 
Abschluß der Ausgabe aufgespart werden. — Einen ganz anderen 
Charakter tragen <$ t) t f) 0 WefrtlttmcUc 3dltiftCU. 9ftit 
einem ©ilbni* bc3 ©erfafferß unb einem ©eleitmort boit $ourab 
©attß (Sbfem §errtt ju ©utlift. I. ©aitb: $ittter ©flug unb 3d)raub» 
ftuef. 3fij3ett au£ bem Xafdjeubud) citteß gngenieur^. (Stuttgart, 
‘Seutfdje ©erlag£anftalt. 8°, XIX, 558 3., 9ß. 5.—): da ist kräftige 
Nahrung, gesundes Empfinden, volksfroher Humor, ursprüngliche 
Begabung, die im praktischen Leben sich geklärt und gestählt hat. 
Über den vorl. Band s. dieses Bl. XIV, 723, über die Gesamt¬ 
ausgabe soll auch hier, wie bei Lindaus Schriften, nach Fertig¬ 
stellung der Ausgabe näher berichtet werden. 


Mit dem Nahen der Weihnachtszeit taucht auch wieder eine 
Reihe von Jugendschriften auf, die sich dem Inhalt wie der 
Ausstattung wegen ganz besonders dazu eignen, unter dem Lichter¬ 
baume Platz zu finden und Herz und Augen der kleinen Leser 
zu erfreuen. Wenn wir zuerst an die ganz Kleinen denken wollen, 
so müssen wir erwähnen: SUe^aubec 9J o et ö ftHIbetbttcft für 

Sie gugcitb 9Hter öon 5—8 gaftrett. 18 Farben, unb 
18 ©djloarjbrucfbilber mit Teilen, gejammclt unb gefiefttet oon 
granj Biicfing. (S8ien, Serlag ber ®efellfd)aft für Deroielfälti« 
geube ff Hilft. qu.<fol. III, 37 ©., das altbekannte Verslein mit 
netten Bildern in guter Anordnung und auf starkem Papier enthält; 
ferner einige wunderhübsche Kinderbücher aus dem Verlage Jos. 
Scholz in Mainz, u. zw.: <?io poycio. Siebe Stillbetreime mit 
Seidjnuitflen oon Slrppb 2 rft m i ö Ii n m m c r (gr.=8°, 23 ©., geb. 
DJt. 3. —), eines jener „unzerreißbaren“ Bücher, die der Zerstörungs¬ 
sucht der kleinen Finger tapfer standhalten; die originellen, farben¬ 
prächtigen Bilder sind dem kindlichen Verständnis durchaus an¬ 
gepaßt; Tictbilbrv oon gugeit © ft tu a I b. SKit Steifen oon 
®uftao fff n (t e (Baub Ii, qu.«fo£., 15 ©., geb. SK. 1.—), durch 
welche die Kleinen mit der Tierwelt in anschaulicher und unter¬ 
haltsamer Weise bekannt gemacht werden, wobei die anheimelnde 
Natürlichkeit und Einfachheit in Bild und Vers besonders angenehm 
auffallen; das von keinem Geringeren als Jpoitö 5ftoitUHftarläritbe 
gezeichnete 9UB<£A-Uilbcrburt), Seift (mit Slnäitaftmc ber gabeln 
oon Söilftelm Seq) oon SKptftribe (S o c ft e r=ifaffcl (gr.-foL, 49 ©., 
geb. SK. 4. —), bei dessen Durchblättern man fast bedauert, nicht 


mehr ABC-Schütze zu sein; dann Suftigc SWibircftcu bou Sßiüjctm 
ft 0 ft b C, dem bekannten und beliebten Märchenerzähler, mit 
Silbern oott 21rpab ©cftntibljpmmer (fot., U, 21 ©., geb. SU. 3.—), 
die bei den kleinen Lesern ebenso helles Entzücken hervorrufen 
werden wie die beiden nächsten: Sie $>CfJCn auf! 2(u«gcttäl)(tc 
©ebitftte oon Hoffman u ö. ff n 11 c o 0 l c b c n. SKit 
Silbern oon Sena Sauernfcinb (qu.-fol., 16 ©., geb. SK. 1.—) 
und 91Jie ift bodj bie @cbe fo fcftiJn! Seife oon Stöbert 
91 e t n i tf. Silber oon fgait« ©djrocbtcr (qu.-fol., 16 ©., geb. 
SK. 1.), und schließlich 2onuciifcfteincfteuc< eefte 9ieifc ooit 
Slara Jöeftttcr, SUbf^mud oon §an« ©djroebter (gr.»fol., 
16 ©., geb. SD l. 2. —), ein ganz allerliebstes Geschichtchen von 
einem zur Erde gehenden Sonnenstrahl und dem, was er sieht 
und hört, durch schöne bunte Bilder illustriert. Alle diese Bücher 
sind modern und z. T. sehr eigenartig ausgestattet und werden 
jedem Weihnachtstisch zur Zierde gereichen. — Dem Inhalt und dem 
deutlichen Druck nach ebenso für die Kleinen bestimmt, der schönen, 
künstlerisch vollendeten Bilder wegen aber beinahe zu schade 
für unvorsichtige Kinderhände sind: 9J< rtrcftcit UOItt $ölt$= 

cftcit im )8lflitbccrcit= unb 'fBreifclbccrcnrcieftc. Sridftlt oon 
guliug @ rf) m i b t. ÜRit 16 garbcnbntdbilbcnt oon ffiifa Scsfolo 
(Stuttgart, Soetoeü Serlag gerbinanb Earl. 4°, 111, 138 ©., geb. 
9J!. 3. —) und Snu mcliitdjcn, JJiärdicn oon §. E. Slnbcrfett. 
(ü)liind)en, ®. 5S. SBietrid^. gr..fol, 30 ©., geb. ÜJi. 3. —), mit 
Bildern von derselben Künstlerin, die unbedingt bildend auf Ge¬ 
schmack und Kunstsinn der Kinder einwiiken müffett. — Eine 
Gabe, mit welcher manches Kind nichts Rechtes anzufangen wissen 
wird, bietet £>ann£ .fjeinä (Slticrb: $Sc Wiltfteiiicjc unb aitbere 
©ommcrmärdjni. SKit rcid)cm Silbjtfimuc! oon i^aul § or ft * © cf) ul je 
(4. Sluflage. Seipsig, gr. ÜJlocfer 9Jad)f-, flr.-'8", III, 101 ©.). Die 
tollen Träume und seltsamer. Abenteuer werden zwar ebenso wie 
die originellen Illustrationen das Interesse der jungen Welt erregen, 
aber die satirischen Anspielungen und ironischen Bemeikungen, 
die der Verf. hineingeschmuggelt, werden unverstanden bleiben. — 
Zum Verschenken in größeren Mengen eignet sich des erstaunlich 
niedrigen Preises wegen eine neue Nummer des vom Dürerbund 
herausgegebenen „Schatzgräber“-Unternehmens: ^tättfcl Ultb 

(Sretel, ein tölnrlcin. SDlit SStlbcnt oon gratis tp o c c i. 
(©cfyapgräberS Stinberbud). 'Jir. 3 Sevliit, ®. Sfoeuig. 8«, 16 ©., 
3K. —.10.) Die prächtigen Bilder Meister Poccis werden in ihrer 
Urwüchsigkeit und der Fülle an feinem Humor den erwachsenen 
Vorleser des Marleins nicht minder erfreuen als den kleinen Zu¬ 
hörer. — An Orofjc Ultb flciltc ftinbcc wendet sich die ®r= 
Süijlung fite bie gugeitb ooit ©rfifitt SKarie ©ptniaui« 
C it u n v o f f. greie Searbeitung oon ®räfin Srifa Slaria oon 
95feil. SJiit ficbscljn Silbern ooit $). ft. ©üntper (gveiburg, 
§crber. 8“, V, 247 ©., geb. 3Ä. 2.80), die in lebendigem, dem Ver¬ 
ständnis der jungen Leser fein angepaßtem Stil von den Erlebnissen 
und Eigenschaften einer munteren Geschwisterschar berichtet. Der 
elegante und geschmackvolle Einband des Buches machen cs 
würdig, selbst auf dem vornehmsten Weihnachtstische zu prangen. 
— Großen und kleinen Kindern wird auch der bei Schall & Rentei 
in Berlin cischienene ftaleitbcr für btc beiltfdqe giigeitb (SlolbettC 
log« (1910. öegrititbet Ooit Egon £mqo ©tvaäburgcr. SjcraiM* 
gegeben Oon Sill), ©ruft. 5. galjrgaug. gr.«8", 128 ©., geb. 
SK. 1.-) wegen seines reichen, mannigfaltigen Inhaltes und der 
vielen lustigen Bilder willkommen sein; bei dem Mangel an guten 
Jugendkalendern und der erstaunlichen Billigkeit des vorl. ist dem 
hübschen Buche weite Verbreitung sicher. — Die für Kinder von 
9 bis 14 Jahren berechneten, gediegenen Unterhaltungsbüchcr 
„Söatficma gngeitb'Srjäljlimqen“ (ftöln, g. 95- Söadjcm. geb. 

ä SK. 1.20) bedürfen keiner Empfehlung mehr. Es liegen davon 
heuer die Bände 43—47 vor, nämlich: Ooit 

g. ft. 91. 9J1 u f ä « d. gn neuer Bearbeitung ooit Tr. ft. geefct, 
©qnitiafinl.'Titfftur ju 8al)t i. B. 9Jlit oier Bilberu ooit SK. 
©rciigg (126 ©.), das die Jugend mit alten Freunden des deutschen 
Volkes bekannt macht und ihr dabei ein paar allerliebste Illustra¬ 
tionen bietet; 2tcrn öon WnrOurfl. Eräüljlnitg oon gclijr 
K q b o r. SKit oier Bilberu ooit SKorif} oon ©djloinb (128 ©.), eine 
sehr gute Bearbeitung der Lebensgeschichte der hl. Elisabeth, völlig 
geeignet, die große Heilige den Kinderherzen lieb und wert zu machen; 

Oreola, bic ’JJcrlc ber groguefen. @in lapfcrccl aKnbrticu. 
®ic üjclbiu bc«i SDlotjolöftole«. Trci (Srääfilungeii au« Stmcrifa 
oon SDlatpia« 9{ o ft r (126 ©.), welche die kindliche Phantasie 
lebhaft, aber nicht ungünstig anregen werden; schließlich 2 Bände 
äluögchiäftltc 'JJtrirrftcit bcutfiftcr ®irfttcr. Tom beutfeften 
Bolfe bargeboten ooit fiaurettj fl i c ö g c tt (I. Bb.: ©oetfte. 
Efjamifjc. Ktörife. SKit brei Bilbuiffen. — II. Bb.: §auff. 
Igebbel. fjoffmaitit. gmmcrmaiin. 9Jtit oier Bilbttiffcit), eine 
mit Dank zu begrüßende Zusammenstellung von Märchen unserer 
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bedeutendsten Dichter, „ein lebendiger Lesestoff zu frohem Ge¬ 
nießen“, wie der Herausgeber sagt, welcher der leichteren Lesbar¬ 
keit zuliebe in einigen geringfügigen Punkten von dem wortgetreuen 
Abdruck abgesehen hat. — Zwei zierliche Büchlein legt die Boni- 
fncius-Druckerei in Paderborn den kleinen Lesern vor: 92tllC 
9)iärdicu Bott P. 9lntbroß « rl) tt p u S. J. 3)2it Bieten Silbern 
(ft.*8°, 159 ©., fleh. 3J2 1.80) und ®ct 3<*«t , *eß«t*ten. ©ine 
SBSrcfjeiterääfllung Boit 9t. B c it f c t( = © d) n p p c. 9J2it Bicleit 
Silbern (2. Stuflage. fl.=8°, 154 @., geb. 2)1. 1.40); beide können 
ihres fesselnden und zugleich unaufdringlich belehrenden Inhaltes 
wegen bestens empfohlen werden.— Für Kinder von 10 Jahren an 
hat SB. SBcef>3cll das hübsche, geschmackvoll ausgestattete 
Büchlein Bcnbetta nnb anbere ff'vgrthlnnqm and Jtnlicii 
geschrieben (Srcßlatt, g. ©ocrlitl). 8°, 186 @., geb. 3)2. 1.75), 
das unsere deutschen Kinder in ein ihnen fremdes und daher 
doppelt interessantes Milieu führt und sie einen Blick auf kultur¬ 
geschichtliche, landschaftliche und nationale Verhältnisse Italiens 
werfen läßt. — Im selben Verlage und in gleich vornehmer Aus¬ 
stattung sind zwei Bücher erschienen, die uns zu den Werken 
für die reifere Jugend hinüberleiten: ©d)lctiid)er «saflCIlbotll. 
©ine Sammlung fefetefifdiev Sagen, unter SDiitroirfung namljafter 
fdilefiidjcr Sdjriftftetler fecraabgegeben Bott ©corg 4p l> tf c 1. 3J2it 
Söilbfdpimtcf Bott öennamt ftnoblod) (8", 111, 100 S., geb. 9J2. 1.25), 
ein prächtiges Buch, das durch den Text wie durch die Illustrationen 
Alt und Jung erfreuen muß und zugleich einen wertvollen Beitrag 
zur Volkskunde darstellt, und: SMItc gfreunbe Ultb fünf cmbete 
außgctuäljtte ©rgäljlungeu Bon ®v. 2tuguftc ff li ä t c t n i tt. gut 
bie gebilbctc beutfdje gugettb übcrfeljt Bott ©rofeffor ®t\ 9t. 
3)2ii 1)1 an. 9)2it einem SBilbniffe beb ®id)terß (8", 140 S., geb. 
3)2. 1.50). Durch den guten Erfolg ermutigt, den die im vorigen 
Jahr erschienenen „Zwölf Mcistererzählungen“ Chätelains (vgl. AL 
XVII, 699) gehabt, bringt der Übersetzer hier sechs weitere 
Novellen und Skizzen des Meisters französischer Erzählkunst, die 
in ihrer Eigenart hinter den zuerst veröffentlichten nicht zurück¬ 
stehen. — Von der an dieser Stelle bereits wiederholt empfohlenen 
Sammlung „SBilbrofciijeit, Südjem für trnmdifene $öd)ter" (©in* 
fiebeln, fflenjiger & ßo., 1909) ist als IV. Band Sieben 

liittniteL ©rjäljtung Bon 9lnnie •{’ r n f ri| t n. ÜKit ©injdjalt* 
bilbern Bon 9)2. 9tnncn ttnb ©ud)fd)inuct uon ff. 9)2od (8“, 270 <3., 
geb. 9)2. 3.—) erschienen, eine fesselnd geschriebene, an mancherlei 
Konflikten reiche Mädchenerzählung mit schönen landschaftlichen 
Schilderungen, die sich den ersten Bänden der Sammlung würdig 
anreiht. — Dasselbe gilt von den neuer. Nummern der „gugeilb« 
büefeeret" (©rat, „Stliria". 8°), die Billigkeit, gefällige Ausstattung 
und Gedicgeniieit des Inhalts in sich vereinen: 92t. 6/7, ®ic 
fttictteiliflc. ©cfdjid;tlirf)e ©rjätjlung Bott grätig V tt f d) a f. 
Ü)2it 4 ©ollbitbcru (116 @., 3)2. —.50); 3!r. 8, ®cr ftrnut-- 
fdmeiber Bott 9)2ontnfon. ©tu Sebrnßbilb, für bie 3ugcub ge- 
Scictjuet Bon S i 1 c f 1 a. 3)2it 2 SUoDbtlbern (61 @., 3)2. —.25); 
92r. 9, ®aß «Diiutucubfcft tmb anbere 3J2ctrd)eu Bon ff. © c b= 
1» o r b. 9J2it 2 ©oUbilbern (56 ©., 9)2. —.25); 92r. 10/11, 3J2ard)eit 
mtb Sagen Bon 9J2atl)ilbc SW c i 1. 3)2it 3 ©tufdjaltbilbern (72 ®., 
3)2.—.50).— Größeren Knaben wird man durch die folgenden jugend¬ 
werke sicher Fieude bereiten: ®ct ^>clb Böltt Sd)ilbl)l>f. 
$iftorifd)e ©rgöfelung für unfere 3«gcnb jur SedKfeunbeftfeicr beb 
Siroler SBefreiungßfucgß unter 9tubreaß Jtufer int 3at)te 1809 Bon 
8. 46 1 11 i g e r o b. 3)2it 4 ÜBunt* uub 9 ©ollbilbertt fotnie 
20 SEeptillufttationcn (2Bien, 9t. ©idilerß SBitnte & Soljtt. gr.-8", 
VIII, 152 ®., geb. K 3.60) und .$od) Spabßbnrfl! ©ilbtv attß 
£fterreid)ß alten ttttb jungen /tagen, glir bie reifere 3ußerb Boit 
Staub f¥ t a tt n r t tt b e r (ebb. fauch: Stuttgart, SoctueS SJerlag 
gerb. ©nrlj, gr.<8°, VIII, 150 ©., geb. K 3.—). Beide fesselnd ge¬ 
schriebene, gut illustrierte Bücher sind „aktuell“, das erste durch 
die Tiroler lahrhundertfeier, das zweite, das der Wiener Jugend 
ganz besonders willkommen sein wird, durch die Schilderung von 
Ereignissen aus dem Jubiläumsjahr des Kaisers: sind doch sogar 
der Festzug und die Kinderhuldigung durch Wort und Bild ver¬ 
treten. — Kerner: ®cntfd)e 'Itolfdbiiriicr. ffür bie 3üßenb bc= 
arbeitet Bon ffcrbinanb ff r n n t. 9)2it 6 ©oUbilbern (ebb., tl.»8", 
200 ®., geb. K 2.50); ®ie fiebcu 2rt)tuabcn ttnb anbere @r< 
jäljlungcn, ©djtoänle mtb ®agctt Bott Sttbmig 4lurbadjcr. 
9tußgcroät)lt für jung ttnb alt Bott 3 ul 'uß fReuper. 9)2it 6 ©oU- 
bilbern (ebb., fl.<8‘, 154 ©., geb. K 2.50), und 3>Bifd]eit Fimmel 
mtb ffrbe. Sou Suftfaljrgeugen, Bon tljrcr ©rfinbnng, iljrer ©nt« 
nticfluitg unb ©erntcttbuug. ©in ©utf) für bie 3ugenb uub baß ©olf 
Bon SRid^arb 46 111) e I nt. 3)2it oielett 9lbbiibungen (©fjarlottenburg, 
©erlag ber ©d)ilter*©ud)l)anb[ung. gr.-8", 227 geb. 3)2. 3.—), 
ein Werk, das wohl bei groß und klein Interesse erregen wird, 
enthält es doch alles, was ein moderner Mensch über die Luftschiff¬ 
fahrt wissen soll. — Von den schon im Vorjahre empfohlenen 9Jiainger 


ffiolfß- unb 3 u 9 E,| bbüd)crn (tjeraußgegeben oon SBitfjelm ftobbe, 
3J2aing, 3°f- 3cf)otä. gr.»8'‘, geb. ä 3)2. 3.—) liegen zwei neue 
Bände vor: 46a# 'JJlictu'l Sdineibetuinb atö 3"nfle erlebte 
BOtl ©tjartotte 92 t C f C (201 ®.), die so hübsch über und für 
Kinder zu erzählen weiß, und $et Lud)er Bon ftüln. ©ine 
nlte ©tabtgefdndjtc Bott 3ofcpl) Si a il f f (208 ©.); die stattlichen 
Bande sind mit guten Bildern und künstlerischem Buchschmuck 
(nach Entwürfen von J. V. Cissarz) versehen. — Im selben Verlage 
und vom selben Herausgeber ist der I. Band eines reich illustrierten 
&CUtfd)Cn 3iigciibbttcf)Cb (gr.*8 u , 185 @., geb. 3)2. 3.—) er¬ 
schienen, das für Kinder jeden Alters bestimmt ist und Märchen, 
Geschichten, Lieder, Rätsel und Reime in bunter Auswahl, von 
namhaften Schriftstellern beigesteuert, darbietet. Der Preis muß 
bei der vorzüglichen Ausstattung des Werkes gering genannt werden. 

— Als Festgabe für reifere Jünglinge seien wärmstens empfohlen 
zwei Bändchen .$cfbcitillflenb. Sebenßftisäen fatf)oliidKt 3ß n 9 
linge. 9!ou 9ttbert 9)2. 4J o c fl l c S. J. (9J2üuftct i. 28., 9HpI) o nfus. 
23nd)l)anbtung. fl.«8°, VIII, 198 u. III, 185 @., geb. ä 9)2. 1.50), durch 
welche die jungen Leute an hehre Vorbilder gemahnt werden sollen, 
und grill) BoUenbct. Sllejranbct gr«it|crr ©rentier Bon 
geißart), Ijäßling bt’ß Sotlegiuinß Virginis Immaculatac jit ftalfßbitrg. 
®eu 3)2itgltebcrn ber 9J2arianifd)eit Kongregation getoibmet oon Sabiß« 
laitß 4*ämcr, ^rieftet ber ©efdlfdiaft 3 E fu (©rag, „©tl)ria‘ , , l'.>09. 
fl.*8", III, 115 @. mit Bielen 3ßuflrattoucn, geb. K 1.40). Es ist 
das mit Ernst und Wärme gezeichnete Lebensbild eines braven 
Zöglings der IV. Klasse des Kalksburger Kollegiums, der im 
Alter von 15 Jahren nach überaus qualvoller, mit bewunderns¬ 
werter Geduld ertragener Krankheit fromm und in Frieden verschied. 

— Knabenlcktüre ganz anderer Art sind 3®!"^ ffenimore 

ff o o t>. c t ß l'cbcrftriimpfiffrgnTjItittgett in ber urivrünglidicu 
ffortn. Überfc^t uub bearbeitet Bon St. ffcb’ern (SBerlin, Eaffircr, 
1909. 4 U , 218 ©., geb. 3)2. 3.80), von denen in origineller, künst¬ 
lerisch wirkender Ausstattung [Sand 1: ®ct 2Bilblßter vorliegt. 
Der Übersetzer versucht mit dieser Wiederherstellung der Original- 
form eine Art Ehrenrettung des ältesten und besten der Indianer¬ 
romane, der durch zahllose Bearbeitungen und flüchtige Über¬ 
setzungen allmählich allen literarischen Wert verloren hatte. Die 
von Dr. Kiickeberg verfaßte Vorrede enthält interessante kultur¬ 
geschichtliche Angaben. — Ein sehr schönes, an Poesie und Innig¬ 
keit reiches Buch ist 4(nt tpctgcil ber Dintur. fßtauberden Bon 
fittibcrfreube unb Sugcnbgliicf oon T ( aul 3)2 n c b e. 9)2it 5Budi= 
fdjmucf ooit 8. Sufger (Seipjig, @. äüuubfrlid), 1910. 8", 248 ©., 
geb. 9)2. 3.—). Diese „Plaudereien“ bergen eine Fülle von sinnigen 
Märchen, Sagen, Erzählungen aus dem Kinder- und dem Tierleben, 
Verslcin und tiefempfundenen Naturschildeningen und haben 
daher jedem Alter etwas zu geben. — Zum Schluß seien einige 
Werke erwähnt, die sowohl für die Jugend als auch für weitere 
Kreise des Volkes bestimmt sind und um ihres gediegenen In¬ 
haltes willen verdienen, in recht vielen Familien auf dem Weih¬ 
nachtstische zu erscheinen und von recht vielen Volks- und Schul- 
bibliotheken angekauft zu werden: ®aß d)Biftlicf)C 4lllcttutn 
in Stampf ttnb Sicfl. 3 n ©injelbilbern bargefieUt für baß 
Soll mtb bie reifere Qitgenb Bon P. ©attifiuß 3)2. SB) c r tt c r, 
ißrieftev ber ©efeDjdjaft beß güitlidjen .‘vjeilaubfß. (greiburg, Sferbrr. 
8", VIII, 191 ®., 3)2- 1.80), ein anregend abgefaßter Überblick 
über Leben und Leiden der ersten Christen und das Zeitalter 
der Kirchenväter, ein Buch, das den Zweck hat, die Liebe zur 
Kirche zu wecken und zu stärken, und diesen Zweck zu erfüllen 
vollkommen feeignet erscheint. SfsbenS grillt. 9leue ®r= 

gäljlmtgctt für Soll unb 3«flenb Bott fionrab ft ii ui m c I. 2 ©änb« 
ct)cn (1. u. 2. Sluflagc. ©bb. fl.>8°, VIII, 380 u. VI, 365 S., geb. 
ä 3)2. 2.50), womit eine neue Sammlung von Erzählungen des 
beliebten Schriftstellers glücklich cingeleitet wird. Es kommen hier 
allerhand das deutsche Volksleben nah angehende Fragen zur Er¬ 
örterung und somit wird jeder einzelne Leser eins oder das andere, 
was ihn selbst berührt oder ihm selbst nützen kann, in den 
schmucken Büchlein entdecken. ®aö 3ÖIIttBBt0fcl. ©tttc ©t- 
gätjliing anß bem 9intagßleben für bie 3'igcitb wie für ©ncadjjcit! 
Bon §aitß 92 c u w c 11. 3)2it Bilbern Bon Dßfar Sorcnj (Strafe¬ 
burg i. ©., gr. Bull, 1910. 8", VI, 112 ©., geb. 3J2. 2.40), die in 
schlichter Sprache und gut durchgeführter Charakterzeichnung das 
traurige Schick al einer armen Familie ergreifend schildert und 
ebenso warm empfohlen werden kann wie des Verf. vorjähriges 
Weihnachtsbuch „Nur treu!“ (vgl. AL XVII, 733). — Speziell 
für protestantische Leser berechnet, aber soviel sich bisher über- 
sch :n läßt, ohne direkte Angriffe gegen die katholische Welt¬ 
anschauung, ist die neue, hübsch ausgestattete Mädchenbücherei 
„91ltß flaten Duellen", von der uns die ersten vier Bände vorliegen 
(Stuttgart, ©erlag ber ©B. ©efeltfcfeaft, 1910. 8», geb. ä 3)2. 2.50): 
4)pm 3>i»flfetunncn bet grtcube Bon ©riBin © c o ö (149 3.) 
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Verlaisreiieiclmisse steiieu jederzeit za Diensten. 

Standard-Werke: 

HEYSE, Fremdwörterbuch. 18. Aujj. S *. 

M. 6, —. / 

GEORGES, Latein. Handwörter- Ay 

buch. y. Aufl. M. 19.50. J\ vv > V > 
I1EYSE, Deutsche Gram- Sx > .xv 


<s cT ,d> 
„V.# cA. 



a A> . V / 

, 

ü? V / 

LKUNIS, 

v «l.- Synopsis d. 

‘S 3 Naturreiche. 
^ 8Bde.3.Au H.M. 112.50. 
PURITZ, Merk- 
chlein f. Vorturner. 
Aull. M. 1.-. 
reuhelton: 
chhaltungswesen 
b. H. M. 2. — . 

\ > A®** BERLINER, Schwierige Fälle der 

Ni & Buchhltg. 3. Aull. Bd. 1. Praxis. M.fi.ftO. 

S Der Kleine Heyse. Taschenfremdwörter- 
buch. ft. Aull. M. 2.80. 


Soeben erschien: 

Die arme Margaret 

Ein Volksroman am dem alten Sleyr 
von Enrica von Handel-Mazzettl. 

8 11 . 400 Seiten. Brosch, M. 5.—, gebd. M. 6.—. 

Ein neuer Roman von Handel-Mazrctti ist ein literarisches Ereignis 
und bedarf keiner empfehlenden Worte. 

Marie von Ebner-Eschenbach: Es ist ein grossartiges, gewaltiges 

Werk, ein hinreissendes. 

I*. N. Cossmann, Herausgeber der „Suddeutschen Monatshefte": 
Ich finde keine Worte, um meine Bewunderung für dieses unver¬ 
gleichliche Werk und meine Ergriffenheit auszudrücken. 


Jos. Kösel’sche Buchhandlung, Kempten u. München 


5>ie W. 2numannfcf)e 89ud)f)anblung, ^filmen i. 28., 
®erlcgci bc$ f|ti[. Hpoft. Gtnljleß, bietet in iljrcm ffierlag eilte grollt- 
StiuStua^f twrjfiglidjct 

ißnaditö - $efd;enlle 

Tllultrierter Katalog aratlt und franho. 

3 um ittH'iliiudifBtitrdicitlt für alle Iclifjiilfnncu 
<ih(tlu>nimitmhaitfru eignet fid) ganj Ijcrocrragcrb baß focbai 
ev{ct)ienene Söudj 

Per ^ommuttionftinber $füdt 

ittt treuen 91ufrf)tttf| tut bcu lieben fteilntib im l)cUigf}en 
£ nfrnmeittc uttb in 'TUfolgnug feiner Vetren. 

Uiifammciigeftellt miß beit Beiträgen SKctjrcrcr mit einem Soimort 
»un C edjant $. 3. Jlnntp, (frfelenj. 

3)Iit bifit|öfH(f)er Slpprobation. 

Breites Dftao (12X20 cm). 250 Seiten. 
iPraditaiteoabe mit farbigem litrlbilb imb 10 f. Siotibilbent. 
Siitbanb l)ud)fciit in l£d)tgotb> unb fflnntpriigung, ©olbfdinitt, 3 2)t 
©etwiiljnlitJie MuegAtu’ mit 4 f. 85ollbitbcrn. $iibi<b gebnit* 
beit, farbige ®ccfe mit fRotfdinitt, 2 2K. 

Dielet Buch Ift den Kommunionkindern gewidmet, um ihnen 
die Ausführung ihrer Uorlätze zu erleichtern. 3)er erfte Seit jeigt 
ihnen boäfjaU', roa« ba? allerl)eiligfte Saframent für fie unb aUe 
ift unb tueld)c3 ihre ®flid)teu ihm gegentiber finb. — 3m 2. Seile 
inerten bie notlDeubigften djriftlidjeit Sebcndregelu gegeben, 
bir 3. Seil fd)ilbert bie 9lnbad)t ber brei heiligen jfugenbpatrone 
jmn bciiigjten Sarrament, ber 4. Xeil bringt ®rjäl)lnngcn, bie fid) 
gleidjfatts mit bem tjciliciftcu Saframent bejehäftigeu. Den gegen- 
würtigen Beftrebungen der heiligen Kirche, alle Katholiken, vor¬ 
züglich auch die fügend, zum englten Anlchluft an die heilige 
€ucharlttle zu bringen, dient das Buch tomlt in hervorragender 
Weite. 

belieben hiircfi aUe ^uthhauMuiiflcii. 

Ucrtmt Ä. jamnann, piilnu-tt i. H>. 


Neuer theologischer Verlag 

von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 

Zu haben in allen Buchhandlungen. 

Bilz, Dr. J., Die Trinitätslehre des heil. Johan¬ 
nes VOn Damaskus. Mit besonderer Berücksichtigung 
des Verhältnisses der gtiech. und latein. Auffassungsweise 
des Geheimnisses. (Forschungen zur christl. Literatur- und 
Dogmengeschichte IX. 3. Heft.) 208 S. gr.-8° M. 6.—. 

Foerstl, Dr. Joh., Das Almosen. Eine Unter¬ 
suchung über die Grundsätze der Ar.i.enfürsor 6 e 
ln Mittelalter und Gegenwart, Mit kirchlicher Druck¬ 
erlaubnis. 160 S. gr.-8° M. 3.40. 

Nussbaumer, O., Die Satzkopula im Indoger 

manischer. Eine Untersuchung über ihren logischen i 
Gehalt mit besonderer Rücksicht auf das Griechische und j 
Lateinische. (Separat-Abdruck aus Gommers Jahrbuch für 
Philosophie etc. 24. Band.) 74 S. gr.-8° M. 1.20. 

Schill, A., Theologische Prii.zipienlehre. Dritte 

Auflage besorgt von Dr. Straubinger, Privatdozent an 
der Universität Freiburg. (Wissenschaftliche Handbibliothek.) 
495 S. gr.-8° M. 6.—, geb. M. 7.20. 

Zieschö, Dr. K-, Verstand und Wille beim 

Glaubensakt. Eine spekulativ-histor. Studie aus der Scho¬ 
lastik im Anschlüsse an Bonaventura. 159 S. gr.-8° M. 3.—. 

Heiner, Dr. Franz, Katholisches Kirehenreeht. 

5 , verbesserte Auflage. 1. Band: Die Verfassung der 
Kirche. 431 S. br. M. 4.20, geb. M. 6.40. 11. Band: D.e 
Regierung der Kirche. 521 S. br. M. 5.—, geb. M. 6.20. 

Das erste Werk, das das neueste geltende Recht zur Darstellung bringt. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME in Wien II., Glockengasse 2. 


jHjj Soeben erschienen: ^ 

DER NEUE HAUSLEHRER 
UND ANDERE NOVELLEN 

^ Von Christiane Gräfin Thun Salm g 
® 2. Auflage 

■ 246 Seiten. Okta>-. Elegant broschiert | 

■ K 4 20, elegant gebunden K 5.40 ■ 

® Inhalt: 

® Der reue Hauslehrer - Nach zwölf Jahren — ® 

H Ex’lenz Graf Moor — Der alte Diplomat - Das H 
|| Revier — Die Ferienreise — Zwei Gulden und p 
m eine Sonne — Oer Qugelhupf Sr. Durchlaucht » 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
'ärdfeTc /der Verlagshandlung. 


Ia. Referenzen. 


Gegründet 1803. 



Fabrik.-Export. 
Preisliste gratis. 


Sie sparen viel Geld 

wenn Sie bei uns kaufen. Erklass. Pianos, Org-elharmoniuma, 
alle Orchester-Instrumente. Bestandteile und Saiten. Kunst¬ 
volle Reparaturen. 

Reinh. Geipel Söhne, Fleissen, Böhmen. 
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Gesamtausgaben, Neudrucke und Ncuaus- 
gaben. (728—782.) 

Jugendschriften. (782 f.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

I. Jpcrbcrd Jtoitucrfatioitä=i.'cjcifon. 3. SInflage. SRcicf) iflufiriert 
burd; Sejrtabbilbungeii, Raffln uitb Karten. 8 Sanbe. greiburg, 
5>erber, 1902-1908. Sej..8 (l (a Söanb f. 1820 <5p.) grb. 3Ji. 100.—. 

II. The Catholic Encyclopedia. An international ivork of reference 
on the Constitution, doctrine, discipline and history of the catholic 
church. Edited by Ch. G. Herbermann, E. A. Pace, C. B. Pallen, 
Th. J. Shahan, J. J, Wynne, assisted by numerous collaborators. 
In 15 volumes. Volume V, New-York, R. Appleton Company 
(Freiburg, Herder), 1909. 4» (XV, 796 S. ill.) geb. M. 27.—. 

I. Wenn auch vom Herderschen Konversations- 
Lexikon in diesem Bl. schon wiederholt die Rede war, 
so scheint es doch angezeigt, gerade jetzt vor dem 
Weihnachtsfeste nochmals auf dieses monumentale Unter¬ 
nehmen, auf das stolz zu sein die deutschen Katholiken 
ein begründetes Anrecht haben, zurückzukommen. Durch 
tausend Kanäle dringen die destruktiven Tendenzen der 
modernen glaubenslosen Wissenschaft in das Denken und 
die Anschauungsweise unserer Mitlebenden: durch gelehrte 
Werke und populäre Enzyklopädien, in Zeitschriften und 
Broschüren sucht der Geist des Indifferentismus und der 
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Irreligiosität die Oberhand zu gewinnen; und es ist dem 
Laien oft schwer, sich den Argumenten zu verschließen, 
die in dem Kleid der autoritativen Wissenschaft vor 
ihm ausgebreitet werden. Da tut es not, sich rasch, durch 
einen Blick überzeugen zu können, ob denn die vor¬ 
geführten Angaben und Daten auch auf Wahrheit be¬ 
ruhen oder nicht vielmehr leere Annahmen oder noch 
Schlimmeres sind. Das Herdersche Lexikon kommt diesem 
Bedürfnisse in ausgiebigster Weise entgegen. Aber nicht 
nur das; es wäre irrig, es nur für ein Arsenal der Apolo¬ 
getik zu halten. Das Werk erfüllt, ganz abgesehen davon, 
auch die Aufgabe, die jedes andere Konversationslexikon 
sich stellt, in ganz hervorragender Weise. Ref. hat — durch 
seinen Beruf veranlaßt, oft und viel nachzuschlagen, -— auf 
seinem Schreibtische die neuesten Auflagen von Meyers 
(großes und kleines), Brockhaus’ und Herders Lexikon stehen 
und er hat — nicht einmal, sondern fast regelmäßig — 
die Beobachtung gemacht, daß Herder 1. den reichsten 
Schatz an Schlagworten, den geschicktesten Schlüssel hat, 
also am seltensten im Stiche läßt, und 2. in der kürzesten, 
prägnantesten Form mindestens die gleich genaue Be- 
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lehrung gibt wie die doppelt so umfangreichen und doppelt 
so teuren Konkurrenzwerke. Das ist wohl mit ein Grund, 
warum Herder auch in akatholischen Kreisen vielfach 
bevorzugt wird. Und darum sprechen alle Gründe dafür, 
daß, wer sich mit der Absicht trägt, zum eignen oder 
Familiengebrauch ein Konversationslexikon anzuschaffen 
— und ein solches gehört ja heute zum unentbehrlichsten 
Hausgerät —, vor allem das Herdersche in Betracht ziehe. 

II. Die große Catholic Encyclopedia schreitet rüstig 
vorwärts: in Nr. 9 dieses Jahrganges kam der IV. Band dieses 
UniversalWerkes zur Anzeige und heute kann schon der V. Band 
besprochen werden, der von Diocese bis Fathers of the Christian 
Doctrine reicht. An demselben haben u. a. folgende deutsche Ge¬ 
lehrte mitgearbeitet: Msgr. Dr. P. M. Baumgarten-Rom (Artikel: 
Döllinger), Jos. Braun-Luxemburg (Embroidery, Ecclesiastical, 
Fanon), V. Cathrein-Valkenburg (Duel, Ethics), C. Domanig-Wien 
(Eckhel), G. Gietmann-Valkenburg (Dürer, Ecclesiastes, Erwin of 
Steinbach), O. Hartig-München (Europc), Jos. Hollweck-Eichstätt 
(Eichstätt), J. P. Kirsch-Freiburg i. B., A. Lemkuhl-Valkenburg 
(Divorce), G. Meier-Einsiedeln, P. Minges (Duns Scotus), Jos. Pohle- 
Breslau (Eucharist), Gr. Reinhold-Freiburg i. B. (Elba, Elizabeth 
Associations, Ermland), J. B. Sägmüller-Tübingen, J. Sauer-Freiburg 
i. B., J. Scheid (Feldkirch), Jos. Stiglmayr-Feldkirch (Dionysius 
the Pseudo-Areopagite), E. Wasmann-Luxemburg (Evolution), 
Pius Wittmann-München (Faroe Islands). Das Werk sei nicht nur 
Theologen von Fach, sondern allen, die am Leben des Katholizismus 
teilnehmen und sich theoretisch oder praktisch dafür interessieren, 
als eine wahre Fundgrube wärmstens empfohlen. 


I. über bie ttridjtigfteu (Sr f Meinungen auf bem (Ge¬ 
biete ber fdjöneit Siteraiur. £>erau£gegebeu üom Sßerbanb fatfyo* 
Hfdjer <5d)riftfteCfcr unb Sd)riflffetterinnen £>fterreid}§. 1. 

gang 1909. Söieu, 93. öerber (1909). gr.=8° (48 ©.) grätig. 

II. Sitecaufdjei: Matgcbcr für bie ftatfjolifeu $eutfdjlanbd, 

VIII. ^afjrgang 1909. £>erau§geber $)r. (SttUnger. 

Äempteu, Sof. Äöfel. gr.«8'* (IV, 192 @.) W. 1.—. 

III. Neue BUcher. 1909. Literarischer Bericht. (Monats-Katalog 
Nr. 12.) Wien, W. Frick, 1909. gr.-8° (57 S.) gratis. 

I. Es ist ein erster Versuch, der hier vorliegt, zur Weihnachts¬ 
zeit einen Jahresbericht über die wichtigsten Neuerscheinungen 
auf dem Gebiete der schönen Literatur zu erstatten in der 
Form, daß nicht das gesamte Material von einem Referenten, 
sondern jedes Werk einzeln von mit Namen unterfertigten Fach¬ 
männern besprochen wird. Unter diesen Besprechern finden wir die 
besten und vertrauenerweckendsten Namen: Ansgar Albing, K. 
Domanig, Sophie Görres, Marie Herbert, R. Hornich, Gaud. Koch, 
Rieh. v. Kralik, K. F. v. Kummer, A. Müller (Br. Willram), W. V. 
Ochl, J. Seeber u. a. haben sich an dem Büchlein mit Referaten be¬ 
teiligt. Man sieht, zumeist Mitglieder und Anhänger der „Gral“- 
Richtung, doch macht sich nirgends etwa ein polemischer Ton gegen 
eine andere Richtung merkbar. — Die Zahl der besprochenen Bücher 
ist nicht groß: die Abteilung „Lyrik und Epos“ umfaßt 14, „Er¬ 
zählende Literatur“ 62, „Drama“ 7 Titel, dazu kommt ein Abschnitt 
„Neue Literatur zum Tiroler Jubiläum“, der auf V[ s S. 6 Bücher, 
und ein Anhang „Kurze Anzeigen“, der auf nicht ganz 3 Seiten 
30 Bücher kurz erwähnt. Es wäre zu wünschen, daß der heurige 
erste Versuch Anklang finde und im nächsten Jahre recht beträchtlich 
vermehrt und erweitert wiederholt werde. — Ein alphabetisches 
Register der besprochenen Autoren fehlt leider. Dafür ist ein 
„Verzeichnis empfehlenswerter Bücher“ (S. 41—48) beigegeben. 

II. Der Literarische Ratgeber ist ein alter Bekannter, 
der unter der Redaktion von Max Ettlinger wächst und gedeiht. 
Kommt im „Jahresbericht“ die Gralgruppe zu Wort, so zeigen 
hier die Namen einzelner Mitarbeiter (P. Exp. Schmidt, F. Herwig, 
M. Spahn, Joh. Mumbauer), daß der Ratgeber die Münchener 
„Hochland“-Gruppe vertritt, was sich in den Referaten auch 
insofern äußert, als z. B. Muths „Wiedergeburt der Dichtung“ 
wiederholt gerühmt und empfohlen, Kraliks Gegenschrift aber mit 
keiner Silbe erwähnt wird. Ein Kapitel über Literaturgeschichte 
und Sprachwissenschaft vermißt man gleichfalls; hoffentlich wird 
diese wichtige Sparte im nächsten Jahrgang vertreten sein. 

Ul. In diesem kleinen Bericht erstattet der Wiener Schrift¬ 
steller Otto Hauser Bericht über eine Anzahl von 1909er Novi¬ 
täten: 47 Belletristika, 22 biographische Werke („Persönlichkeiten“), 
22 Werke zur „Kunst und Kultur“, 8 zur Geschichte und 14 erd¬ 
kundliche finden hier Besprechungen, die zwar nicht immer mit 
unserem Urteile übereinstimmen, denen man aber das Bestreben, 


ehrlich und objektiv die Erscheinungen zu würdigen, zubilligen 
muß. Dem Berichte, der sich naturgemäß enge Grenzen zieht, wäre 
ein weiterer Ausbau auf umfassenderer Grundlage zu wünschen. 


Allg. Rundschau. (Hrsg. A. Kausen.) VI, 46—48. — (46.) Brem, 
Ein wuchtiger Protest der Münch. Katholiken. — Schlierf, Allerseelen- 
stimmg. in d. nationallib. Partei Badens. — Osel, Bayerisches. — EU. 
Stilproben aus d. Salonanarchismus d. „März“. — Rothen felder, 
Schiller. — E ich er t, Er ist unser! — Ibler, Zur Ermordg. d. Fürsten 
Ito v. Japan. — Herz, Das neue Strafgesetzbuch. — Weigl, Die Leistgen 
d. dtschen Schule. — (47.) Rost, Aussichten u. Aufgaben der Kathol. 
Dtschlds. — Eckardt, Magyar. Kulturbilder. — Bü 11 n er. Der Relig.- 
unterr. in d. kath. Volksschulen d. Städte. — Wolter, Zur Lage in 
Hessen. — Baumeister, Geschäftskatholizismus. — v. Erlbach, Die 
Rechtsprechg. in Sachen d. § 184. — Hauser, Weihn.bücherschau. — 
Brey, Die Botenlene. — Herbert, Ein Menschenwort üb. Eichert als 
Dichter. — (48.) Doergens, Sachs. Staatsweisheit. — Gör gen. Schule 

u. Schundliteratur. — v. Erlbach, Die Pornographenzunft aufd. Anklage¬ 
bank d. bayer. Landtages. — Der Klerus als Bücherkäufer. — Kausen, 
Katholiken, unterstützt den kathol. Buchhandel! 

ö*terr. Rundschau. (Wien, C. Fromme.) XXI, 1—4. — (1.) Fried¬ 
jung, Öst.-Ungarn u. Rußld. — Baernreither, Das Museum in Sara¬ 
jevo. — Heyse, Aus „Weitende“. — Frh. v. Berger, Meine Hambger 
Dramaturgie. — Lamprecht, Einleitg. z. Schlußbande d. Dtschen Ge¬ 
schichte. — Fickert, Stellg. d. Frauen im Familienrecht in Dtschld. u. 
österr. — Elster, Oct. Piccolominis Sohn. — Bach, Die Brahms-Bio¬ 
graphie. — Frh. v. Chlumecky, Polit. Übersicht. — Frh. v. Mensi, 
München, die ewige Feststadt. — (2.) Sozialdemokrat. Politik. — Frh. v. 
Oppenheim, Gemeindebetriebe. — Baernreither, Die prähistor. Funde 
in Bosnien u. der Herzegovina. — Auernheimer, Der Leichenbestatter 

v. Ebenbrunn. — Decsey, R. H. Bartsch. — Deutsch, Briefe F. Kürn- 
bergers an e. Freundin. — (8.) Lammasch, Der Strafgesetzentwurf. — Der 
Generalstreik in Schweden. — Ular, Indien. — H i n n en b urg, Die Be- 
deutg. d. militär. Reformen in Italien. — Gurlitt, Was sollen uns. Kinder 
lesen? — Bartsch, Tulipanen u. braune Strümpfe. — Glossy, Schiller 
u. österr. — Krsnjavi, Scotus Viator üb. Italien. — (4.) Gräfin v. Lönyay, 
Frauenemanzipation u. Erziehg. — Hainisch, Teuerung. — Bettelheim, 
Fürstin Marie zu Hohenlohe u. Ferd. v. Saar. — Ertl, Die Heilige. — 
Folnesics, Kunst- u. Kunstgewerbl. Ausstellgen. 

Literar. Beil. z. Augsburger Postzeltg. (Red. Hs. Rost.) 1909,41—50. 

— (41.) Berühmte Schüler d. alten Augsbger Stadtakademie. — Reindl, 
Fritz Erk f. — Riedner, Bayern u. Vorarlberg vor 100 J. — Wurm, 
Von christl. Kunst. — (48.) Schmidberger, Kirchl. Hdbch. f. d. kath. 
Dtschld. — Binder, Übersetzte Belletristik. — Thalhofer, Seb. Franck, 
Paradoxa. — (44.) Krapp, Volkswähler. — Binder, Schwabengeschichteo. 

— (45.) Weinmann, Eine neue Wagner-Biographie. — Binder, Ein 
Kaufmanns- u. e. Ingenieur-Roman. — Buchberger, Der hl. Bonaven- 
tura. — (46.) Lindermayr, Jugend- u. Arbeiterseelsorge. — Binder, 
2 Charakterromane. — Niglis, Die Geschichte d. scholast. Methode. — 
Bauer, Die Vatikan. Ausg. d. Totenoffiziums. — (47.) Herbeck, L. Spohr. 

— Eberhard, Zur Seelenfrage. — (48.) Bi rkner, Neue diluviale Menschen¬ 
reste. — Binder, Geschichten u. Romane f. d. Frauenwelt. — (49.) Binder, 
Neue Novellenbde. — Bannwolf, Propheten — Poeten. — (50.) Mayer, 
Der Darwinismus u. s. Einfluß auf d. raod. Geistesleben. — Euringer, 
Der Arzt. — Knöpfle, Das Energiegesetz als Grundlage e. einheitl. 
Naturanschauung. 


•Kaesen Wilh., S. J.: Auswahl empfehlenswerter Bücher u. Schriften f. 

kathol. Lehrerinnen. Freibg., Herder, 1909. 8° (XII, 96 S.) M. —.30. 
Insel-Almanach auf d. J. 1910. Lpz., Insel-Verlag. 8° (188 S.) M. — .50. 
Witkowski Gg.: Geschichte d. literar. Lebens in Leipzig. Lpz., B. G. 
Teubner, 1909. gr.-8« (XXVI, 484 S.) M. 12.—. 


Theologie. 

Dreves Dr. Guido Maria: Hymnologische Studien zu 
Venantius Fortunatus und Rabanus Maurus. (Veröffent¬ 
lichungen aus dem kirchenhistorischen Seminar München. Heraus¬ 
gegeben von Prof. Dr. A, Knoepfler. III. Reihe, Nr. 3.) München, 
J. J. Lentner, 1908. 8° (V, 136 S.) M. 3.—. 

In den Fortunatus-Studien wird zunächst aus inneren 
Gründen gezeigt, daß der Weihnachtshymnus Agnoscat 
omne saeculum, der Marienhymnus Quem terra pontus aethera 
und das Buch In laudem Sanciae Mariae (Marienlob) von 
einem Verfasser stammen; hierauf wird die Autorschaft 
des Ven. Fortunatus bezüglich des Marienlobes und somit 
auch bezüglich der beiden Hymnen klargelegt. Die von 
Leo dem Inhalte, der Sprache und Metrik entnommenen 
Einwände werden sehr eingehend besprochen. Das Haupt¬ 
gewicht wird darauf gelegt, daß dieselben metrischen 
Freiheiten und Fehler, die sich in den unbestrittenen 
Werken des Ven. Fortunatus finden, auch in den erwähnten 
Hymnen sehr häufig Vorkommen. — In derselben Weise 
sind auch die Raban-Studien durchgeführt, indem einige 
fragliche Hymnen einem Verfasser zugewiesen und die 
Zweifel an der Autorschaft Rabans durch einen Vergleich 
der sprachlichen Eigentümlichkeiten der Hymnen mit 
dessen anerkannt echten Gedichten behoben werden. 

Salzburg. K. Hirsch. 
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Surbled Dr. med. Georg: Die Moral In ihren Beziehungen 
zur Medizin und Hygiene. II. Band. Das geistig-sinnliche 
Leben. Einzig berechtigte Übersetzung nach der 10. Auflage der 
französischen Ausgabe von Dr. Albert Sleumer. Hildesheim, 
F. Borgmeyer, 1909. 8“ (VI, 200 S.) M. 2.B0. 

Der zweite, das geistig-sinnliche Leben behandelnde 
Band dieser Apologie des Christentums vom Standpunkte 
des Arztes aus ist dem ersten, der das organische Leben 
zum Gegenstand hat, rasch gefolgt. Er zerfällt in zwei 
ungleich große Teile: der erste, kürzere, erörtert den 
Wach- und Schlafzustand des Menschen im allgemeinen, 
der zweite, umfangreichere, eine lange Reihe auffallender 
Phänomene des gesunden und mehr noch des kranken sinnlich¬ 
geistigen Lebens. Den Unterschied zwischen Wach- und 
Schlafzustand sieht der Verf., ein angesehener Pariser Arzt 
von unverfälscht katholischer Weltanschauung, darin, daß 
beim Wachzustand das große und kleine Gehirn Zusammen¬ 
wirken, während im Schlafzustand die physiologische 
Verbindung beider aufgehoben ist. Da das Kleingehirn als 
Lokalisationsort der Willenstätigkeit erscheint, bedeutet 
die Störung des gegenseitigen Einflusses der beiden Gehirn¬ 
teile aufeinander die Unterbrechung des selbstbewußten 
Lebens, insofern dieses auf der durch den Willen hervor¬ 
gerufenen und festgehaltenen Aufmerksamkeit auf die 
eigenen körperlichen und geistigen Tätigkeiten beruht. 
Andere Forscher glaubten den Grund des Wechsels zwischen 
Wach- und Schlafzustand in anderen physiologischen Er¬ 
scheinungen zu finden. S. führt diese Ansichten ebenfalls 
an, wie er überhaupt überall, wo es sich um kontro¬ 
verse Probleme handelt, über den gegenwärtigen Stand 
der wissenschaftlichen Forschungen orientiert. Aber er 
berichtet nicht nur über die verschiedenen, oft einander 
entgegengesetzten Meinungen, sondern er sagt auch 
jedesmal klipp und klar, welche er für die richtige 
hält. Dies sei besonders lobend hervorgehoben, weil das 
Buch erst hiedurch wirklich praktisch verwendbar wird 
und weil man eine solche persönliche Stellungnahme in 
vielen neueren Büchern schmerzlich vermißt. Ausführlich 
sind die sogenannten mystischen Phänomene besprochen: 
Beschaulichkeit, Offenbarungen, Gesichte und Erscheinungen, 
Verzückung, Telepathie, zweites Gesicht, Hierognose, 
Sprachengabe, Bilokation, Blutstränen, Stigmatisation. Die 
Urteile des Verf. über diese sind durchaus nüchtern, von 
absoluter Ablehnung aller übernatürlichen Einwirkungen 
und von Wundersucht gleich weit entfernt. Die ziem¬ 
lich reiche französische Literatur über mystische Er¬ 
scheinungen ist fleißig benützt. Für die Praxis wird der 
Seelsorger aus den Abschnitten über die zahlreichen 
Formen geistiger Erkrankungen und deren Einfluß auf 
die sittliche Verantwortlichkeit viel lernen können. Die 
Lombro8osche Theorie vom „geborenen Verbrecher“ lehnt 
S. ab. Eindringlich warnt er vor dem Irrtum, die Hypnose 
als Erziehungsmittel anzuwenden. 

Wie weit S.s Ausführungen in medizinischer Hinsicht be¬ 
friedigen, entzieht sich meinem Urteile; doch ist der Vorwurf er¬ 
hoben worden, daß die neuesten Forschungen nicht überall berück¬ 
sichtigt seien. 

Salzburg. Seipel. 

DI e cf Tr. grniij it’aBer, Tireftor bcs S8ilf)elmftifte$ ju Tübingen: 
Tnd 391 in nie old &etcacf)tunndi>urf). JBorträge über bie 
DJIefsforntulare. I. SSaiib: Sont erften Slbucnffomttag bis jum 
fedjftcn Sonntag itad) Eftem. ftreiburg, §etbcr, 1909. gr.-8° 
(IX, 516 S.) 9JI. 6—. 

Das Buch entstand aus den Exhortationen, die der Verf. den 
Zöglingen des Wilhelmstiftes gehalten hat. Es strebt einen drei¬ 
fachen Zweck an: das Verständnis der liturgischen Texte zu 
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fördern, deren formale und poetische Schönheit zu erschließen 
und zur homiletischen Ausnützung der liturgischen Formularien 
anzuleiten. Es wird die Liturgie der einzelnen Sonntage zunächst 
nach ihrem Aufbau und ihrem inneren Zusammenhänge gewürdigt 
und dann werden aus den einzelnen Texten (Introitus, Orationen, 
Epistel, Evangelien etc.) mit Beziehung auf den Grundakkord, aul 
den die gesamte betreffende Liturgie gestimmt ist, Meditations¬ 
früchte gezogen. Die Verwertung der Texte basiert strenge auf 
der Erklärung des Literalsinnes, der in seiner ganzen Fülle und 
Tiefe erschlossen wird. Wie schön und gehaltvoll handelt der 
Verf. z. B. über den Frieden Gottes und der Welt (S. 48 f.), 
über das Wesen der wahren Demut (S. 92 ff.), über die Nächsten¬ 
liebe (zugleich ein kurzer Abriß der Soziologie, S. 157—163)! 
Eine überaus empfehlende Rezension hat kein Geringerer als 
Bischof Keppler dem Buche schon mit auf den Weg gegeben. Er 
sagt in seinem Geleitsworte u. a.: „Wir zweifeln nicht, daß das 
Buch viel Gutes stiften kann und den Priesteramtskandidaten wie 
den Priestern viel zu sagen und zu bieten haben wird. Insbesondere 
wird es auch den Predigern sich nützlich machen können, vor 
allem durch Einführung in das Geheimnis, w r ie man intim wird 
mit den heiligen Texten und den hl. Vätern, das ö^uXslv mit ihnen 
lernt und dann in der Homilie das Volk mit den edlen Früchten 
dieses vertrauten Verkehres speist und nährt zum ewigen Leben.“ 
Solchem Lobe aus solcher Feder ist nichts weiter hinzuzufügen. 
— Nur die eine Bemerkung möge auch der Kritik gestattet sein, 
daß man die Behandlung jener Hochfeste des Herrn, die auch im 
Missale in das Proprium de tempore eingereiht sind und mit der 
Liturgie der ihnen zunächst stehenden Sonntage im innigsten 
Zusammenhänge stehen (wie Weihnachten, Beschneidung, Er¬ 
scheinung und Himmelfahrt des Herrn), ungern vermißt, zumal 
eine Berücksichtigung derselben auch in den beiden weiteren Bänden, 
welche das Vorwort verspricht, nicht in Aussicht gestellt wird. 

Wien. Lehn er. 

I. SBrüll Tr. Mnbrenä: SBibclfunbc für ßütfcrc Vct)c= 
(infiniten, titäbefonbere Sekret- uitb Seljrcrinnenfcimnare foroic 
jurn ©elbftunterridff. 11. u. 12., berbefferte unb bermctjrte 'Auf¬ 
lage. ßcrou*gcgeben Bon fJ3rof. 3of. BriiU. SDlit 12 Tejtbilbcrn 
unb 4 Särtdjcn. üfreiburg, fcerber, 1908.8» (XVI, 244 ©.) »1.1.60. 

II. DI a n f d) c n ©erwarb: ÖMnubcnOtcfire. 3. uub 4. Taujcub. 
(©. SÄaufdjen unb SB. Gapitaine: fleljrbud) ber fatfjolifdjen {Religion 
für tote oberen ftlaffen potjercr fiehranftalten. III. Seil.) Sonn, 
ip. §anftein, 1908. 8» (VUI, 120 ©.) geb. 1.90. 

III. -: Dlpologrtif alb ®npang jur ©Inubenälefjre für bie 

fßrimn Ijöfjerer Seljronftalteu. 8.—4. Saufenb. ®bb. ( 1908. 8° 
(51 ©.) geb. 3R. —.80. 

I. Die vortreffliche „Bibelkunde“ des am 24. Juli 1903 ge¬ 
storbenen Verf. bedarf keiner Empfehlung mehr. Die rasche Auf¬ 
einanderfolge der Auflagen beweist zur Genüge, daß sie ihren 
Platz ausfüllt. Wenn auch mit Recht in der neuen Doppelauflage 
der Kern der gleiche geblieben ist, so zeigt sich in Einzelheiten 
überall die bessernde und ergänzende Hand des das Erbe treu 
pflegenden Herausgebers. Die kurzen, aber trefflichen Bemerkungen 
über die Bibel-Babelfrage wurden aus dem Anhänge in den Text 
des Buches (S. 34 ff.) eingefügt. Einige neue Kärtchen sind bei¬ 
gegeben. Auch sonst ist der Text angemessen erweitert worden. 
Ein sehr sorgfältiges Namen- und Sachregister — das Stichwort 
Bibelfrage (S. 231) ist zwei Zeilen früher zu setzen — erleichtern 
die Benützung des gediegenen Werkchens. Die These, daß die 
150 Psalmen „der Mehrzahl nach von dem königlichen Sänger 
David oder doch aus der davidischen Zeit herrühren“ (S. 65), 
bedarf einer starken Einschränkung, denn David hat höchstens 
vier Psalmen verfaßt. Dionysius Exiguus ist nicht i. J. 556 (S. 101), 
sondern vor 544 gestorben. Dem schönen Büchlein zu seiner neuen 
Ausfahrt ein wiederholtes Glückauf! 

II. III. Für die Brauchbarkeit und Tüchtigkeit dieser beiden 
Lehrbücher spricht schon der Name des Verf. (vgl. AL. XVII, 71 f.). 
Speziell zeichnet sich die „Glaubenslehre“ (II) aus durch Voll¬ 
ständigkeit des Stoffes, präzise und klare Darstellung, stichhaltige 
Beweisführung, glückliche Auswahl der Schriftsteller, trefflichen 
Traditionsbeweis und sorgfältige Berücksichtigung der neuesten 
Resultate der Forschung. S. 23, Z. 9 v. u. ist nulla, S. 95, Z. 16 
entfernten, S. 99, Textzeile 3 v. u. thesaurus zu lesen; m. W. führte 
Mayron (S. 34) den Vornamen Franz. S. 88 liest man: „Der hl. 
Augustinus sagt (de dono persev. 14): Lebe so, daß du täglich 
das Sakrament empfangen kannst.“ Ref. kennt nur zwei Stellen, 
wo dieser Ausspruch sich findet: Ps.-Ambros., De sacram. 1. 6 c. 4 
n. 26 (Migne, P. 1. 16, 462) und Ps.-August., Appendix Sermo 84 
(al. 28 de verbis Dom.) n. 3 (Migne, P. !. 39, 1908). Die Vision 
der hl. Perpetua (S. 114) als Zeugnis für die Lehre vom Fegfeuer 
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kann nur mit Einschränkung verwertet werden (vgl. Rom. Quartal¬ 
schrift 1903, 339—347). — Die „Apologetik“ (III) behandelt 
die Beweise für das Dasein Gottes, den Materialismus, Pantheismus 
und Pessimismus, die Entwicklungslehre, die Lehre von der Geistig¬ 
keit, Substantialität und Unsterblichkeit der Menschenseele, die 
Echtheit, Unverfälschtheit und Glaubwürdigkeit der Evangelien, 
die Gottheit Christi und die Göttlichkeit des Christentums. Auch 
hier ist die Darstellung klar, übersichtlich, treffend und den Um¬ 
ständen entsprechend vollständig. S. 32, Z. 6 v. u. ist zu lesen: 
„werfe zuerst den Stein auf sie“. 

Tübingen. Anton Koch. 

ÜM c u n i e t St. SB. £>.: Sic Sllfobolfragc auf bet ftaitjcl. 

Sitte Sammlung Bott geiftlidien Sortragcn über bte Snmfjudjt. 
Stier, !JJau(imi3‘Srucfetei, 1909. gr.*8 n (133 @.) 9TO. 2.—. 

Nach der Absicht des Verf. sollen diese Vorträge den Seel 
sorgern ein Hilfsmittel sein, zeitgemäße Predigten zur Bekämpfung 
der Trunksucht zu halten. Weil hauptsächlich die Trunksucht des 
Gatten und Familienvaters in sozialer Beziehung so verheerende 
Folgen hat, so beschränkt der Verf. seine rednerischen Angriffe auf 
diese Klasse von Trunksüchtigen. So ergibt sich von selbst eine 
bedeutende Einschränkung des großen Gebietes der Alkoholfrage. 
Mit dem Inhalte der einzelnen Vorträge können auch die Verfechter 
der strengen Abstinenz zufrieden sein, obwohl eine Bemerkung 
des Verf. in der Einleitung (S. 9) vermuten läßt, daß er gegen die 
Abstinenzbewegung Vorurteile hege und deren Wesen, Ziel und 
sozial-charitative Bedeutung nicht erfaßt habe. — Was nun den 
Standpunkt des Homiletikers betrifft, so muß ich gestehen, daß 
mich der Titel des Buches: „Die Alkoholfrage auf der Kanzel“, 
stutzig gemacht hat. Die Alkoholfrage kann doch nicht Gegenstand 
geistlicher, d. i. religiöser Vorträge sein! Die sich durch 
mehrere Seiten hinziehende Schilderung der leiblichen Organe des 
Trinkers, wie sie vom Alkohol entstellt und geschädigt werden 
(S. 34 ff.), schien dies Urteil zu bestätigen. Glücklicherweise gilt 
dasselbe aber nur von dreien dieser Vorträge (6., 9., 11.), in 
anderen müßten wenigstens einzelne Teile wegbleibcn, so im 
3. Vortrage die schon erwähnte Beschreibung der leiblichen Organe 
und die daran sich anschließende Schilderung der direkten Wir¬ 
kungen des Alkohols. Die übrigen Vorträge aber sind zu loben 
und sehr zu empfehlen. Es sind wirkliche Predigten, die in der 
Kirche gehalten werden können und das so unheilvolle Laster der 
Trunksucht wirksam und praktisch mit religiösen Beweggründen 
und Mitteln bekämpfen. Durch reiche Verwendung von Schrifttexten 
versteht es der Verf., seinen Worten und Gründen eine große 
Weihe und Kraft zu geben. Man lese z. B. die Peroration des 
8. Vortrages mit der Verwendung des Wortes des Herrn am 
Kreuze: „Mich dürstet“. — Einige kleine Fehler sind noch zu 
erwähnen: das Beispiel von Noah (S. 48 f.) und ebenso von Lot 
(S. 63) scheinen mir in diesem Zusammenhang nicht berechtigt, 
weil wohl bei beiden, jedenfalls aber bei Noah, die Trunkenheit 
keine formelle Sünde war. Manchmal kommen Übertreibungen 
vor, auch einzelne Derbheiten, die leicht zu vermeiden wären. 

Salzburg. F. Fiala. 

äW n u d b a cf) $r. Sofcf: Kernfragen djriftlidjcr ItklL 
unb Vebcnoaufriiauunft. ©ebaitfen unb SJorträge. 6.—7,,Ber- 
befferte Sluflage. (Slpologetifdie Sagcßfragcn, fjeraußgegeben üom 
SRollßDercin für baß IatfjoIi[et)e $eutfd|lanb. 9?r. 1.) 5M.»©lab* 
bad), ÜBolfßBereitiß-SBerlag, 1908. 8» (110 S.) SD7. 1.20. 

Wenn wir die 5. bis 7. Auflage des vorl. Bändchens an. 
zeigen, so ist damit schon das Werk empfohlen. Man erwarte 
nicht eine trockene Abhandlung der Grundlagen des Christentums 
und keinen Lehrbuchstil. Es sind (so ist der erste, umfangreichste 
Teil des Heftes betitelt) „Gedanken über Wissen und Glauben“. 
Aus jedem Abschnitte erkennt man, daß der Verf. tief eingedrungen 
ist in die Irrgänge modernen Geistes mit seinem Wissensstolz und 
seinem Ohnmachtsbewußtsein gegenüber den höchsten Problemen, 
seinem Pochen auf sichere Vernunfterkenntnisse und seinem Ver¬ 
zicht auf eine vernünftige Grundlage der Religion, deren Bedürfnis 
man doch so tief empfindet und die man, die Harmonie des 
Seelenlebens preisgebend, auf die unsichere Basis der Gefühle 
aufbauen will. Es ist eine wahre Herzenserquickung, diese und 
verwandte Fragen in den 20 Abschnitten des ersten Artikels so 
geistvoll behandelt zu sehen. — Der zweite Vortrag behandelt 
das Problem der „Autorität und Freiheit“: der wissenschaftlichen 
Freiheit im Verhältnisse zur göttlichen und kirchlichen Lehr¬ 
autorität, die sittliche Freiheit im Verhältnisse zum Sittengesetz, 
die soziale Freiheit im Verhältnisse zur Staatsgewalt. — Mit einer 
ethischen Frage beschäftigt sich ein dritter Vortrag: „Weltflucht 
und Weltarbeit“, der überzeugend die Berechtigung der Idee 
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des Ordenslebens nachweist. — Mehr historisch-apologetischen 
Charakters ist ein vierter Aufsatz: „Das alte Christentum und die 
kirchliche Hierarchie“. — Das Werk eignet sich bestens zur Lesung 
für gebildete Laien. Dem Geistlichen bietet cs reiches Gedanken¬ 
material zu Vorträgen und Predigten vor Gebildeten. W. 


St o $ 4 f töafaet, t. «. t. gclbfurat: 3tt>UgeifUid)feit utib 
SRitttärangelegcnljetten. Älagenfurt, Verlag be£ ©t. 3ofefS« 
SBercineS, 1908. gr.*8° (108 ©.) K 1.20. 

Die häufigen Beziehungen zu Militärangelegenheiten, in 
die die Zivilgeistlichkeit bei Ausübung ihres Amtes kommt, er¬ 
fordern auch bei dieser eine gewisse Kenntnis der in Österreich 
geltenden militärgeistlichen Vorschriften. Besonders für Ehe- und 
Matrikenangelegenheiten ist dieselbe sehr wichtig. Das vorl. Büchlein 
liefert der Zivilgeistlichkeit einen willkommenen Behelf zur Er¬ 
langung dieser Kenntnis. Was sonst mit vieler Mühe aus Ver¬ 
ordnungsblättern, Dienstvorschriften, Wehrvorschriften u. a. zu¬ 
sammengesucht werden muß, ist hier in übersichtlicher Form kurz 
und klar gegeben. Der Anhang enthält Formularien und Muster 
für Eingaben. Das Büchlein kommt einem wirklichen Bedürfnis der 
Zivilgeistlichkeit entgegen. 

Prag. Jatsch. 


Paetor bonus. (Hrsg. C. Willems.) XXI, 11 u. IS.— (11.) Allmang, 
Die öftere u. tägl. Kommunion. — Stephinsky, Ein Hindernis d. seel- 
sorgerl. Erfolgs. — Schmitt, Die Bibel u. d. palästinens. Ausgrabgen. 

— Willems, Zur Missionsfrage. — Lesaar, Klerus u. Studentenschaft 
in d. Ferien. — Horn, Die Botschaft d. hlgsten Herzens Jesu. — (12.) 
Willems, Gedanken zu d. 20. Eucharist. Kongreß zu Köln. — Meißer, 
Ss. Cor Jesu et „Pater noster“. — Meyer, Katechese u. katechet. Frage. 

— Schwethelm, Üb. d. Herkunft d. latein. Neumen. — Stehle, Ein 
amerikan. Kulturwerk. — Donatus, Was hat man b. d. Anschaffg. v. 
Kirchenglocken zu beachten? — Ring u. Myrthenkranz. 

Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XXVIII,4. — Delehaye, Catalogus 
codd. hagiograph. graec. regii monasterii Scorialensis. — Peeters, Une 
Passion armenienne de SS. Abdas, Hormisdas, Sähin (Suenes) et Benjamin. 

— Poncelet, Translatio S. Arnulfi episcopi et martyri a. 1103. — Pon- 
celet, Catalogus codd. hagiograph. lat. bibliothecae nationalis Taurinensis. 

— Bull, des publications hagiographiques. — Chevalier, Repertorium 
hymnologicum. 


♦Plattner P. Maurus. O. S. B. (Beuroner Kongr.): Des göttl. Herzens 
Bundestreue. Predigten, geh. in d. Stiftskirche zu Wilten, anläßl. d. 
Herz-Jesu-Novene 12.—20. Juni 1909. Eine Jubelgabe fürs J. 1909. 
Innsbr., Fel. Rauch, 1909. gr.-8° (VII, 99 S. m. Titelb.) K 1.—. 
♦Katechismus d. 8. Ordens v. d. Buße d. hl. Vaters Franziskus. Eine 
Erklärg. d. hl. Ordensregel nach der am 80. Mai 1883 hrsgg. Konstitution 
Leo XIII. in Fragen u. Antworten. Neueste verb. Aufl. Hrsgg. v. d. 
Redaktion d. St. Franziszi-Glöcklein. Ebd., 1909. kl.-8° (B3 S.) 12 Stück 
K 1.80. 

♦Schuch P. Ign.: Hdbch. d. Pastoraltheologie. Begründet u. besorgt in 
9 Aull. v. P. Ign. Schüch, fortgeführt in drei Aufl. v. Prof. Dr. Virgil 
Grimmich, besorgt d. 2.mal v, Prof. Dr. P. Amand Polz, O. S. B. 14. 
u. 15., umgearb. u. verm. Aufl. Ebd.. 1910. gr.-8° (XV, 898 S.) K 10.80. 
♦Klug Dr. J.: Gottes Reich. Apologet. Abhdlgen f. Studierende u. f. ge¬ 
bildete Laien. Paderb., F. Schöningh, 1909. kl.-8° (XI, 814 S.) M. 2.—. 
Wouters Prof. Ludovicus, S. Ss. R.: De systemate morali dissertatio ad 
usum scholarum composita. Galopiae (Gulpen, Holland), M. Alberts, 
1909. gr.-8° (39 S.) K —.25. 

♦Capitaine Relig.-u. Oberl. Dr. Wilh.: Lehrb. d. kath. Religion f. d. 
oberen Klassen höh. Lehranstalten. 4. Teil: Sittenlehre. 1.—3. Taus. 
Cöln, J. P. Bachem, 1909. gr.-8° (164 S.) geb. M. 2.—. 

♦Sauter Dr. Benediktus, O. S. B., weil. Abt v. Emaus in Prag: Die Sonn¬ 
tagsschule des Herrn od. die Sonn- u. Feiertagsevangelien d. Kirchen¬ 
jahres. Dem Druck übergeben v. s. Mönchen. I. Bd.: Die Sonntags¬ 
evangelien. 2., verb. Aufl. Freibg., Herder, 1909. gr.-8« (VIII, 442 S.) 
M. 3.80. 

Bibliotheca ascetica mystica. Series operum selectorum, quae consilio 
atque auctoritate eminentissimi et reverendissimi domini Antonii car- 
dinalis Fischer denuo edenda curavit Augustinus Lehmkuhl S. J. 
Ebd., 1909. kl.-8° 

Ven P. Ludovici De Ponte S. J. Meditationes de praecipuis fide» 
nostrae mysteriis de hispanico in latinum translatae a Melch. Tre- 
vinnio S. J., de novo in lucem datae cura Augustini Lehmkuhl S. J. 
Editio altera recognita. Pars IV., complectens Meditationes de 
m}steriis passionis Domini nostri Jesu Christi ab eius ultimo 
ascensu ad Jerusalem usque ad sepulturam inclusive. (XXXVIII, 
468 S.) M. 4.—. 

♦Chasle Louis: Schwester Maria v. göttl. Herzen Droste zu Vischering, 
Ordensfrau v. guten Hirten. Nach d. Französ. unt. Benutzg. dtscher 
Orig.texte frei bearb. v. P. Leo Sattler (Beuron. Kongreg.) 3. Aufl. Mit 
5 Abb. Ebd. 8° (367 S.) geb. M. 4.20. 

♦Nagel, Konviktsdir., u. Nist, Pfarrer: Der Gnadentag. Ansprachen b. 
d. 1. heil. Kommunion u. b. Erneuerg. d. Taufgelübdc. Dülmen i. W., 
A. Laumann, 1910. 8° (IV, 227 S.) M. 2.—. 

♦Hüfner P. Raphael, O. F. M., Missionar: Die großen Wahrheiten d. 
Exerzitien u. Missionen im Gebete. Ebd. 16° (94 S. m. Titelb.) geb. 
M. -.50. 

♦Rast Dr. Ferd.: Zur Theorie u. Praxis d. Katechese, zugleich Bericht üb. 
d. katechet. Kurs in Luzern. Luzern, Räber & Cie., 1909. gr.-8° (485 S.) 
M. 5.—. 

Steinmüller Dr. Fz.: Die Feindesliebe nach dem natürl. und positiven 
Sittengesetz. Eine histor.-eth. Abhdlg. Von d. theolog. Fak. d. Univ. 
München preisgekr. u. vom bisch. Ordinariat Regensbg. approbierte 
Schrift. Regensbg., v. G. J. Manz, 1909. 8° (VIII, 110 S.) M. 2.80. 
Baumgartner Lektor P. Dr. Ephrem, Ord. Min. Cap.: Eucharistie und 
Agape im Urchristentum. Eine literar-historische Untersuchg. Solothurn, 
Buch- und Kunstdruckerei Union, 1909. gr.-8° (XV, 835 S.) M. 6.50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Moser Max: Der Lehrerstand des 18. Jahrhunderts im 
vorderösterreichischen Breisgau. Ein Beitrag zur deutschen 
und österreichischen Volksschulgeschichtc. (Abhandlungen zur 
mittleren und neueren Geschichte. Hcrausgegcben von H. v. Belov, 

H. Finke u. F. Meinecke. 3. Heft.) Berlin (-Wilmersdorf), W. 
Rothschild, 1908. gr.-8» (XX, 225 S.) M. 6.-. 

Das Buch setzt eigentlich beim letzten Drittel des 
18. Jhdts. ein. Denn vor 1770, dem zeitlichen Ausgangs¬ 
punkt der Theresianischen Reform, war „Schulverwaltung 
sachlich wie formell unbekannt, von den größeren Gemeinden 
abgesehen. Was sollte auch verwaltet werden? Schulbauten, 
Schuleinkünfte und Schulausgaben, Lehreranstellung usf. 
machten in den meisten Schulgemeinden kein Kopf¬ 
zerbrechen, da sie meist nicht vorhanden waren“. Dem 
Schuldienste haftete das Zeichen des Handwerkes an. Er 
galt oft und wurde auch geübt als Nebengeschäft, da es 
häufig nur eine Winterschule zu besorgen gab. Eine 
systematische Vorbildung dazu war unbekannt. Von einem 
Gehalt als Lohn war nicht zu reden. Dem, welcher gleich 
dem Bauernknecht von einem Jahrestermin zum anderen 
aufgenommen wurde, mochte die kärgliche Entlohnung 
höchstens „andere Existenzmittel ergänzen“. Anstellung 
und Aufsage ad libitum war gewöhnlich Sache der Ge¬ 
meinde oder der Grundherrschaft. Das war der Zustand, 
wie er sich auch im Breisgau vom Mittelalter bis 
1770 vererbt hatte. Von diesem epochemachenden Jahre 
an verfolgt M. die aufsteigende Entwicklung. Daß 
dieselbe sogar für kleine aufeinander folgende Zeiträume 
(1770—74, 1774 — 80,1780—1806) in deutlich markierten 
Unterschieden gezeichnet werden konnte, war nur möglich, 
weil sich M. so hingebend in die Quellen vertieft hat. 
Sie haben ihn zahlreiche Momente entdecken lassen, die 
einem flüchtigen Beobachter sicherlich entgangen wären. 
Die neue Schulordnung machte den Staat zum Vorgesetzten 
des Lehrers, er bestätigte dessen Anstellung und befreite 
ihn damit von der Willkür der kleinen autonomen Faktoren, 
der Staat bestimmte die Schultechnik und die Vorbildung 
des Lehrers; nur in einem blieb es noch beim alten Her¬ 
kommen, dank der leidigen Geldfrage: die Besoldung verblieb 
noch immer den Gemeinden. Was in dieser letzten 
Richtung geschah, war völlig unzureichend. Weder die An¬ 
setzung eines mehr als bescheidenen Entlohnungsminimums, 
noch die Entlastung des Lehrers von der Selbsteinsammlung 
seinerverdienten Schulkreuzer brachte ihm eine nennenswerte 
Besserung. Aber trotz dieser Schattenseite zeigen die letzten 
40 Jahre der österreichischen Regierung der Vorlande sehr 
viele Ansätze zur zeitgemäßen erfreulichen Umbildung des 
alten deutschen Schulwesens zur eigentlichen Volksschule. 
Unter Leopold II. findet sich sogar ein erster Ansatz, 
um auch die Stimme der Lehrerschaft zum weiteren Ausbau 
der nun dem Staate unterstellten Schule heranzuziehen. 

Nur wenige Unebenheiten begegnen in der gehaltreichen Schrift. 
Wird an einer Stelle der Vermutung Ausdruck gegeben, daß die 
unter Kaiser Josef verfügte Aufhebung der Bruderschaften das 
Einkommen mancher Lehrer nochmals geschmälert habe, so verneint 
eine spätere Stelle namhafte Verluste aus diesem Titel. Eine 
ähnliche von Widersp;uch nicht ganz freie Bemerkung findet sich 
in Bezug auf die josefinische Pfarreinteilung. Nicht unterschreiben 
möchte ich den Satz, daß die Stellung der Religion als eigenes 
Fach den ersten Schritt zur religionslosen Staatsschule bedeutete. 
Denn die Einführung der Religion als besonderen Unterrichts¬ 
gegenstand, etwas gar nicht zu Umgehendes, schließt einen von 
religiösem Geist getragenen Gesamtschulbetrieb niemals aus. — 
Aber solche Bemerkungen hindern nicht, das vorl. Buch als einen 
höchst verdienstlichen, gründlich gearbeiteten Beitrag zur Schul- 
gcschichte anzuerkennen. 

Wien. Hirn. 


© i r fl c n f o l) it Ißrof. fiarl: Seele tittb i'eib. (Sitte pl)ifo= 
jopljifdjc tBorftubie jur djriftlidjcn SScltanfdjauung. 5. Sknifcnb. 
(33i6Ii(d)c Seit» ttttb Streitfragen jur Wufflärung ber Sebilbetcn. 
.jjcrauggegebcu Bott Ißrof. gr. Sropatfd)eI. IV. Serie. 10. §eft.) 
©rofp£id)tcifelbc*93evlin, Sbtuin 3Junge, 1908. 8“ (38©.) SDb—.50. 

G. bietet eine Zusammenstellung der Ansichten über das 
Verhältnis von „Seele und Leib“. Nach Darlegung der zu erklären¬ 
den Tatsachen im Menschen, d. h. des „empirischen Tatbestandes“ 
(S. 6—17), prüft G. die „dualistischen“ (S. 17—26) und „monisti¬ 
schen“ (S. 26—33) Anschauungen vom Menschen auf deren 
Vereinbarkeit mit dem „Tatbestand“, und findet beide Richtungen, 
wenngleich beiderseits nicht ohne einen Rest von Schwierigkeiten, 
zur Erklärung geeignet. Im Schlußwort wird betont, daß beide 
Interpretationen, wenn richtig ausgebaut, auch „mit dem christlichen 
Glauben wohl vereinbar“ seien. — Die Abhandlung liest sich 
im allgemeinen mit Interesse. Es dürfte sich aber dem (an die 
Unsterblichkeit der Seele „glaubenden“) Verf. empfehlen, auch in 
positiv-christlicher Philosophie Umschau zu halten; dort kann er 
Antwort finden auf seine nicht gerade voraussetzungslose Be¬ 
hauptung (S. 34): „Einen philosophischen Beweis für die Richtig¬ 
keit der christlichen Auffassung von der Seele . . . gibt cs nicht“ 1 
Salzburg. Vordermayr. 


Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. höh. Lehranstalten. (Malle, 
Waisenhaus.; 1909, 4. — Nebe, Erfahrgen u. Wünsche aus d. Praxis d. 
pädagog. Seminars. — Bloch. Zur Methodik u. Didaktik der Homer-, 
insb. der lliaslektüre. — Beckmann, Die eth. Bildgsstoffe e. dtschen 
Lesebuches f. Sexta. — Fochtmann, Geometr. Örter. — Oels, Das 

1. Jahr d. biolog. Unterricht in d. Obersekunda d. Oberrealschule in d. 
v. Franckeschen Stiftgen in Halle a. S. — Weinwurm, Osmot. Druck, 
Hoffsches Gesetz u. elektrolyt. Dissoziation. 

Bergson Henri: Einführg. in die Metaphysik. Autoris. Übertragung. 

Jena, E. Diederichs, 1909. gr.-h® (III, 58 S.) M. 1.50. 

Steenbergen Alb.: Henri Bergsons intuitive Philosophie. Ebd., 1909. 
gr.-8" (112 S.) M. 2.50. 

Aristoteles’ Nikomachische Ethik. Ins Dtsche übertr. v. Adf. Lasson. 

Ebd., 1909. gr.-8° (XXXII, 254 S.) M. 5.—. 

Meisel-Iless Grete: Die sexuelle Krise. Eine sozialpsycholcg. Unter- 
suchg. Ebd., 1909. gr.-8° (XVI, 415 S.) M. 5.50. 

Kern Berth.: Das Erkenntnisproblem u. s. krit. Ltisg. Berl-, Aug.Hirsch- 
wnld, 1910. gr.-8° (III, 190 S.) M. 6.—. 

Münch Prof. Wilh.: Gedanken üb. Fürstenerziehg. aus aller u. neuer 
Zeit. München, C. H. Beck, 1909. gr.-8 Q (VIII, 325 S.) M. 6.50. 

•Meister Eckeharts Schritten u. Predigten. Aus dem Mhd. übers, u. 
hrsgg. v. Herman Büttner. II. Bd. Initialen u. Leisten zeichnete 

J. V. Cissarz. Jena, E. Diederichs, 1909. gr.*8° (XI, 235 S.) M. 5.—. 
Meins Emil: Strebe zum Ewigen. 1. Der gegenwärtig statthabendo 
Schöpfgsakt ist endlich. Alle Planeten sind bewohnt. I. Aufl. Konstan¬ 
tinopel, Selbstverlag (Pera, Tunnelplatz, F. Loeffler). 8° (320 S.) M. 2.25, 
geb. 3.—. 

•Sch möller Prof. Dr. Leonh.: Naturphilosophie. Regcnsbg., Verlagsanstalt 
vorm. G. J. Manz, 1910. gr.-8° (VII, 235 S.) M. 3.—. 

•Lux Jos. Aug.: Der Witte zum Glück. Ein Seelenbrevier. Wien, Rob. 

Mohr, 1910. kl.-8° (III, 203 S.) geh. M. 4.-. 

Gensei Fr. jur. Julius: Die Wahrheit üb. Helen Keller. Stutlg., R. Lutz. 
gr.-8° (72 S.) M. 1 20. 

[Chesterton.] Orthodoxie. Von G. K. C. München, Hyperion-Verlag 
H. v. Weber, 1909. 8“ (226 S.) M. 3.50. 

•Cathrein Viktor, S. J.: Die kath. Weltanschauung in ihren Grundlinien 
m. besond. Berücks. d. Moral. Ein apologet. Wegweiser in d. großen 
Lebensfragen f. alle Gebildete. 2., bedeutend verm. Auflage. Freibg., 
Herder, 1909. 8° (XVI, 578 S.) M. 0 .—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. SBiitif fiarbtgafob: ®ritcf|ifcljc ftiiltnrflefcf)irf)tc. getane» 

gegeben non Jfafub Deci. 4. Sluflage. I. it. II. SBaitb. Stuttgart, 
SB). ©bemann. (1908.) gr.-8” (XII, 374 u. 457 ©.) 5DL 15.—. 

II. — —: $ie Kultur ber ÜRcnoiffuncc in 3t«(icu. @in 
SJerfudi. 10. Sluflage bou Subinig ©eiger. 2 öänbe. Seipä’fi. 
©. H. Seemann, 1908. gr.<8“ (XXXII, 397 u. XI, 441 ®.) «DL 10.40. 

I. Diese Darstellung zeichnet sich durch flotten, 
fließenden Stil in der Behandlung des interessanten Themas 
aus; es ist aber schwer zu dieser vierten Auflage Stellung 
zu nehmen. Sie erschien 1908: was sollen wir aber zu 
jenen Stellen sagen, wo die Fußnote ausdrücklich daran 
erinnert, daß der Text 1880 geschrieben worden ist? 
Schon B. selbst ging gegen Ende seines Lebens daran, 
jenes Kollegienheft, für das er 1869 —1872 gesammelt 
hatte, woraus eben diese griechische Kulturgeschichte 
wurde, für die Publikation zu bearbeiten; wie viel ist 
seitdem gearbeitet und entdeckt worden! Das alles ist 
aber an dem Buche aus der Hand J. Oeris spurlos vorüber¬ 
gegangen. Erinnern wir uns z. B. an V. Hehns „Kultur¬ 
pflanzen und Haustiere“: seine Neubearbeitung hat sogar 
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zwei Fachleute in Anspruch genommen, einen Natur¬ 
historiker und einen Sprachforscher, die dem Buch sein 
weiteres Fortbestehen und Fortleben sicherten. So hätte 
es eben auch hier gemacht werden sollen, und ich spreche 
den Wunsch aus, daß sich endlich jemand des Buches 
oder Planes annehmen und uns für das Griechische ein 
Gegenstück zu dem bieten möchte, was Friedländers Dar¬ 
stellungen für die Kaisergeschichte bedeuteten, aber nicht 
einen veralteten Text wieder auflegen. 

Wien. C. Wessely. 

II. Im XI. Jahrgang dieses Blattes (1902, S. 746 f.) hat Ref. die 
„8., durchgearbeitete Auflage“ dieses Werkes zur Anzeige gebracht 
und nun ist, obwohl die 9. Auflage in einer erhöhten Zahl von 
Exemplaren gedruckt wurde, bereits eine 10. Auflage notwendig 
geworden. Im Vorwort zur neunten hatte L. Geiger für die nächste 
Ausgabe „wichtige Veränderungen“ in Aussicht gestellt; dazu ist 
es nun allerdings nicht gekommen. Eine durchgreifende Änderung 
müßte das berühmte Werk neu gestalten, — dann aber wäre es 
vielleicht vorteilhafter, nicht den neuen Wein in die alten Schläuche 
zu füllen, zumal das Material dieser Schläuche nicht durchwegs 
lobenswert ist. Ur.bildlich gesprochen: die prinzipiellen Voraus¬ 
setzungen, auf denen die Arbeit B.s beruht, die ganze Welt¬ 
anschauung, mit der der Verf. sie erfüllt hat, sind heute zum 
guten Teil vieux genre , — und gerade die Leistungen zahlreicher 
Historiker, allen voran Pastors, haben dazu beigetragen, das Urteil 
in vielen Punkten anders zu gestalten. — Über die vorl. 10. Auf¬ 
lage gilt demnach, was über die achte a. a. 0. (XI, 746 f.) gesagt 
wurde: die lichtvolle Darstellung, die geistreiche Auflassung der 
Einzelerscheinungen, die Kunst der Durchdringung und Anordnung 
des Stoffes, die reiche Quellen- und Literaturkenntnis sind ebenso 
anzuerkennen, wie anderseits die feindselige und ungerechte 
Stellungnahme gegenüber der katholischen Kirche getadelt werden 
muß. E. H. 

$veitfd)fe §einrid) üon: Silber autf ber $cutfcf)cti 
<#cfd)id)tc. 2 $cmbc. (1. ©anb: ©otitiidpfoaiale SBilbcr. — 
II. ©anb: ftülturljiftorijdplitercirijdje Silber.) Seipgig, 0. fpirjel, 
1908. gr.*8° (III, 371 u. III, 271 0.) 2tt. 4.80. 

Man muß es mit Dank begrüßen, daß die Verlags¬ 
handlung hier eine Auswahl einzelner „Bilder“ aus der 
großen, fünfbändigen „Deutschen Geschichte im 19. Jahr¬ 
hundert“ des Verf. zusammengestellt und zu einem erstaun¬ 
lichen billigen Preise in die Öffentlichkeit gebracht hat. 
Das Urteil über Tr. als Historiker ist noch nicht endgiltig 
festgestellt und sein Charakterbild wird öfters, je nach 
der Parteizugehörigkeit des Beurteilers, verschieden ge¬ 
zeichnet: ist sich doch Tr. selbst nicht überall konsequent 
und seinen eigenen Auffassungen treu geblieben, so daß 
bald die eine, bald die andere Richtung glaubte, ihn 
für sich reklamieren zu dürfen. Fest geblieben ist er 
eigentlich nur in seiner strengen Unabhängigkeit von 
äußeren Einflüssen und vielleicht in seiner Abneigung 
gegen den flachen und verflachenden Parteiliberalismus. 
Sonst aber hat ihn sein Temperament manchmal zu einer 
Stellungnahme mitgerissen, die er später, bei klarerer 
Einsicht und ruhiger Überlegung, nicht aufrecht erhalten 
konnte. So ist ja bekannt, daß er, der zuerst lebhaft für 
den Kulturkampf Bismarcks eintrat, später zu einem 
ebenso entschiedenen Gegner desselben wurde. 

Die vorl. Auswahl sondert die ausgewähltcn Stücke in zwei 
Kategorien; der I. Band umfaßt solche politisch-sozialen Inhalts: 
Nationale Erstarkung und Erhebung; Der Anfang des Befreiungs¬ 
krieges; Die Schlacht bei Belle-Alliance; Die konstitutionelle Be¬ 
wegung in Norddeutschland; Friedrich Wilhelm IV.; Die soziale 
Bewegung der 40er Jahre; Das Gefecht von Ekernförde [dieses 
Stück stammt aus der „Hist. Ztschr.“], — der II. Band enthält 
kulturhistorisch-literarische Bilder: Die goldenen Tage von Weimar; 
Literatur und Kunst im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts; 
Dichtung und Kunst nach dem Befreiungskriege; Radikalismus und 
Judentum; Das souveräne Feuilleton; Berlin am Ausgang der 
Regierung Friedrich Wilhelms III.; Die preuß. Residenz während der 
Anfänge Friedrich Wilhelms IV.; Poesie und Kunst der 40er Jahre. 


*Brcittnii 0 öanmj: 2(itta(ic ftiirftiit uou 3Rit 

12 Silbern, (^raucnbiltor.) greiburg, Berber. 8° (X, 153 8.) 

a n. i.8o, gcb. m. 2 . 50 . 

Mit dem vorl. Bändchen inauguriert die Herdersche Verlags¬ 
handlung aufs glücklichste ein neues Unternehmen: „Frauenbilder“, 
welches „das äußere und innere Leben bedeutender Frauen der 
Vergangenheit in lebendiger, allgemein verständlicher Darstellung 
auf gediegener historischer Grundlage schildern“ und „mit dem 
Zweck der Unterhaltung den der geistigen und seelischen Anregung 
vereinen“ soll, indem die einzelnen Biographien „zu stillem Nach¬ 
denken, zur Selbstbesinnung, zu frommer Sammlung führen und 
in den Leserinnen den Wunsch und Mut erwecken, es den größten 
und besten unter ihren Mitschwestem auf diesem oder jenem Ge¬ 
biete gleichzutun. Die Sammlung wird sich somit in erster Linie 
in den Dienst der weiblichen Jugend stellen, darf aber auch auf 
das Interesse der reifen Frau rechnen, zumal da auch noch wenig 
bekannte Lebensbilder vorgeführt werden sollen“. — Das vorl. 
erste Bändchen bietet für dieses der wärmsten Förderung würdige 
Programm zugleich ein mustergebendes Beispiel. Die Verfasserin, 
der wir bereits eine Reihe biographischer Arbeiten verdanken 
(Peter d. Gr., 1906; Franz Joseph I., 1908; Friedrich Barbarossa, 
1908), hat die Fürstin Gallitzin, deren komplizierten Charakter zu 
erfassen nicht leicht ist, so gezeichnet, wie diese eigenartige Frau 
sich in den Schilderungen ihrer Zeitgenossen, in ihren Briefen und 
Tagebüchern zeigt. Die Schattenseiten in ihrem Charakter sind 
nicht übersehen, aber auch nicht unnützerweise in den Vorder¬ 
grund gedrängt worden, vor allem berührt es wohltuend, daß die 
Verf. sich nicht auf ausgeklügelte psychologisch-pathologische 
Untersuchungen eingelassen hat, wie das jetzt in ähnlichen Fällen 
Modesache ist, was aber hier, in einem nicht streng fachwissen¬ 
schaftlichen, in erster Linie für die Jugend und die Frauenwelt 
bestimmten Werke durchaus nicht am Platze gewesen wäre. Dadurch, 
daß die geistvolle Frau den Mittelpunkt eines Kreises bildete, zu 
dem eine Reihe der hervorragendsten Männer ihrer Zeit: der 
Philosoph Diderot, Hemsterhuis, der Generalvikar des Fürstbistums 
Münster Franz Freiherr v. Fürstenberg, Bernhard Overberg, Friedr. 
Leop. Graf zu Stolberg, J. G. Hamann, der Magus des Nordens, 
F. H. Jacobi, Kaspar Max Droste zu Vischering, Bischof von Münster 
u. a. gehörten (1785 besuchte auch Goethe die Fürstin, mit der 
er schon in Briefwechsel gestanden, und nannte sie eine „herrliche 
Seele“, eine „kostbare Seele“), erweitert sich ihr Lebensbild zu 
einem Kulturbild von weittragender Bedeutung; und mit großem 
Geschick versteht es die Verf., die mannigfachen Beziehungen, welche 
die Fürstin mit dem Geistesleben ihrer Zeit verbanden, dem Leser 
klar vor Augen zu führen. So kann das Buch, dem die Verlags¬ 
handlung eine vornehme Ausstattung und eine Beigabe von zwölf 
vorzüglich reproduzierten Bildnissen — z. T. nach bisher un¬ 
bekannten Originalen aus dem Nachlasse J. C. Lavaters — zuteil 
werden ließ, für Volks-, Schul- und Pfarrbibliotheken, insbesondere 
aber der Jugend und der Frauenwelt als eine der schönsten Gaben 
des heurigen Weihnachtsmarktes empfohlen werden. F. Sch. 

$8 c b c r ©roj. Dr. Dttocar: 1848. 0ed)$ ©orträge. 2. Auflage. 
(9(it£ 9iatur uub ©eifteätüelt. 53. [©ragcr fpodpcfjuloorlrägc. 1.]) 
Seidig, 23. Deubner, 1909. 8* (VIII, 136 8.) gcb. 2Ä. 1.25. 

Inhalt: I. Die Pariser Februarrevolution. II. Wien. III. Italien, 
Ungarn, Böhmen. IV. Berlin. V. Frankfurt. VI. Ende und Rückblick. 
Die Darstellung ist durchaus fließend und lichtvoll, dabei von dem 
Streben ruhiger Objektivität getragen, maßvoll in politischer und 
nationaler Richtung. Eine eingehende Gesamtübersicht der so über¬ 
reichen Ereignisse des „tollen Jahres“. Daher in jeder Beziehung 
bestens zu empfehlen. 

Wien. Fhr. v. Helfert. 

Gl ei chen-Ruß wurm A. v.: Geselligkeit. Sitten u. Gebräuche d. europ. 

Welt 1789—1900. Stuttg., Jul. Hoffmann, 1909. gr.-8° (VIII, 473 S.) M. 8.50. 
*Berolzheimer Dr. Fritz: Dtschld. v. heute. Kulturgemälde d. dtschen 
Ggwt. unveränd. Aufl. Berl., Dr. W. Rothschild, 1910. gr.-8° (XV, 
444 S.) M. 6.-. 

Handbuch d. m.-a. u. neueren Geschichte. Hrsgg. v. ProfF. G. v. Below 

u. F. Meinecke. Abt. II, Polit. Geschichte. [Bd. IX.] München, R. Oldcn- 
bourg, 1909. gr.-8° 

[IX.] Schmidt Bibi. Prof. D. Ludvv.: Allg. Gesch. d. german. Völker 
bis z. Mitte d. 6. Jhdts. (XIV, 247 S.) M. 7.50. 

•Billard Dr. Max: Kaiserin Maria Luise u. ihre Gatten. Nach neuen un- 
veröffentl. Dokumenten. Autoris. Übersetzg. aus d. Franzos, v. Frhn. 

v. Gramm. Mit 85 Abb. Berl., K. Siegismund. 8° (VIII, 232 S.) M. 4.—. 
•Ringscis Bettina: Dr. Joh. Nep. von Ringseis, Kf?l. bayer. Geheimrat, 

Obermedizinalrat u. Univ.prof. Ein Lebensbild. Mit mehreren Portr. u. 
Bildern. Regensbg., J. Habbel, 1909. 8° (III, 387 S.) geb. M. 6.—. 
♦Straganz Prof. Max, Dr. P. Fischer u. Prof. Dr. W. Felten: lllustr. 
Weltgeschichte. (In 10 Lief.)l. u. 2. Lief. Wien, Verlag d. Leo-Gesellsch 
Lex.-8° (S. 1—96) a Lief. K 1.20. 

Domaszewski Prof. Alfr. \\: Geschichte d. röm. Kaiser. 2 Bde. Lpz., 
Quelle & Meyer, 1909. gr.-8° (VIII, 324 S. m. 6 Portr. u. 8 Kartenbeil.; 
— IV, 328 S. m. 6 Portr. auf Taf.) ä M. 8.—, geb. M. 9. — . 
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♦Aus Natur u. Geisteswelt. 290. Bdch. Lpz., ß. G. Teubner, 1910. 8°. geb. 
M. 1.25. 

290. Barth Dr. Chr. G.: Unsere Schutzgebiete nach ihren wirtschaftl. 
Verhältnissen. Im Lichte d. Erdkde dargestelli. (IV, 148 S.) 

♦Deutsche Charakterköpfe. Denkmäler iltscher Persönlichkten aus ihren 
Schriften. Begr. v. Wilh. Capelle. Bd. VII. Ebd., 1909. kl.-4° 

VII. Humboldt, Wilh. v., in s. Briefen. Ausgew. u. eingeleilet v. 
Prof. Dr. Karl Seil. Mit 2 Bildn. (V, 164 S.) geb. M. 2.—. 
Seligmann Augenarzt Dr. S.: Der böse Blick u. Verwandtes. Ein Btr. 
z. Gesch. d. Aberglaubens aller Zeiten u. Völker. Mit 240 Abb. 2 Bde. 
Berl., H. Barsdorf, 1910. gr.-8° (LXXXVI1I, 40G u. XII, 526 S.) M. 15.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Cichorius Prof. Dr. Conrad: Untersuchungen zu Lucilius. 

Berlin, Weidmann, 1908. gr.-8“ (IX, 364 S.) M. 12.—. 

Friedr. Marx hat durch seinen trefflichen Kommentar 
und seine ausgezeichnete Ausgabe der Fragmente des Luci¬ 
lius für das Studium und das Verständnis des Dichters und 
seiner Satiren nach der philologischen Seite eine ge¬ 
sicherte Grundlage für alle Zeiten geschaffen. Auf diesem 
Fundament weiter zu bauen und die Ergebnisse der Marx- 
schen Studien für das Nachbargebiet der Geschichte zu 
verwerten ist der Zweck der vorl. „Untersuchungen“. Für 
den Zeitraum von der Mitte des numantinischen fast bis zum 
Ende des Cimbern- und Teutonenkrieges stellt, abgesehen 
von einigen Rednerfragmenten, Lucilius die einzige zeit¬ 
genössische Quelle dar, die um so wichtiger ist, als der 
Dichter selbst an den Kämpfen seiner Zeit, die er oft 
direkt in seinen Dichtungen behandelt, lebhaften Anteil 
nimmt und zu führenden politischen Persönlichkeiten jener 
Tage wie Scipio in vertrauten Beziehungen steht. Unter¬ 
stützt von seinen Freunden Ed. Norden und Franz Skutsch 
sucht nun C. das in den Satiren des Lucilius sich ber¬ 
gende wertvolle historische Material für die Geschichte 
der Zeit und des Dichters zu verarbeiten und bietet 
eingehende und sehr verdienstvolle Untersuchungen zur 
Lebensgeschichte des Lucilius, zur Chronologie der Satiren 
und zu den einzelnen Büchern derselben, wobei er in 
seinen Ergebnissen oft wesentlich von der bisher vor¬ 
getragenen Ansicht abweicht. 

Wien. J. Bick. 


Olrik Axel; Nordisches Geistesleben in heidnischer und 
frühchristlicher Zeit. Übertragen von Wilhelm Ranisch. (Ger¬ 
manische Bibliothek. 1. Abteilung: Sammlung germanischer 
Elementar- und Handbücher, herausgegeben von Wilhelm Streit¬ 
berg. V. Reihe, 1. Band.) Heidelberg, C. Winter, 1908. 8° (XV, 
230 S. m. Abb.) M. 5.-. 

Es war ein vortrefflicher Gedanke, das übersichtliche 
Buch des durch seine scharfen, tiefen und umfassenden 
Forschungen ausgezeichneten Dänen Axel Olrik über das 
Geistesleben des nordischen Altertums ins Deutsche zu 
übertragen. Wer bei uns in den Anfängen der Beschäftigung 
mit dieser Sache steht, vornehmlich Studierende, bedarf 
einer solchen Einführung gerade am meisten, und für ihn 
fällt ein Hindernis weg, wenn er den Text in deutscher 
Sprache lesen kann. Die durch Reichhaltigkeit und Sorgfalt 
der Auswahl gleich vortrefflichen Anmerkungen dienen 
dazu, dem Leser die Möglichkeit erweiterten Studiums 
zu bieten, den die sehr wohl lesbare Darstellung hinlänglich 
interessiert hat. Die beigegebenen Bilder sind gut gewählt, 
aber bei der Reproduktion der Klischees sind manche 
Stücke verschwommen oder gar undeutlich geworden; 
das wird sich vielleicht bei einer nächsten Auflage ändern 
lassen. Daß die Übersetzung bei Wilhelm Ranisch in 
verläßlichen Händen war, versteht sich von selbst, und 
so bleibt nichts übrig, als das Büchlein einem weiteren 
und engeren Kreise angelegentlich zu empfehlen. 

Graz. Anton E. Schünbach. 
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W a r r e n T. Herbert, D. C. L., Vicc-Chancellor of Oxford Uni- 
versity, and President of Magdalen College: Essays of Poets 
and Poetry, Ancient and Modern. London, John Murray, 
1909. 8“ (VIII, 328 S.) geb. 6 s. 

In einem stattlichen Bande hat der für das laufende 
Lustrum (1906 ff.) zum Oberhaupte der altehrwürdigen 
Pflegestätte humanistischer Bildung und Gesinnung in 
England erwählte Gelehrte seine kleineren Schriften über 
alte und neue Poesie vereinigt. 

Wie das zauberisch verträumte alte Oxford selbst, steht auch 
dieses Denkmal echtesten und edelsten Oxlorder Geistes vor allem 
im Zeichen des Klassizismus: das Buch beginnt mit einer Abhandlung 
über „Sophokles und Griechentum“ und schließt mit dem Ab¬ 
druck eines interessanten Briefes von Ulrich von Wilamowitz- 
Möllendorff über Sophokles als Politiker, seine naive Religiosität 
und reflektierende Kunst. Sophokles ist als Klassiker „der mittleren 
Linie“ neben Vergil und Tennyson ein Lieblingsdichter des Ox- 
forder Humanisten; die glückliche Vereinigung günstiger Ent¬ 
wicklungsbedingungen in seiner persönlichen Laufbahn an einem 
ausgeführten Vergleich mit Goethe darzutun und die bewußte, har¬ 
monische Mäßigung seiner Kunst, ihr juste milieu, als wahrhaft 
klassischen Ausdruck des hellenischen Nationalgeistes hinzustellen: 
das sind die einfachen Leitgedanken des ersten Aufsatzes. — 
Als Vertreter des Mittelalters erscheint Dante, vor allem in dem 
umfangreichen Aufsatze Dante and the An of Poetry (IV), in 
welchem der Verf, in berechtigtem —• auch in der neueren Shakes- 
speareforschung hervortretendem — Gegensatz zu zerstückelnden 
Monographien über den Dichter als Politiker, als Philosophen, als 
Astronomen u. dgl. ausschließlich dessen Stellung zum Haupt¬ 
inhalt seines Lebens, zum dichterischen Beruf, ins Auge faßt und 
zunächst an der Behandlung von Dichtung und Dichtern in der 
Divina Commedia beleuchtet. Auch Dante gehört zur Kategorie 
der reflektierenden, bewußt schaffenden, theoretisch überlegenden 
Künstler, welche Aristoteles als tvtfvilg (nach Art des Sophokles) 
den paviytoi (nach Art des Aischylos) gegenüberstellt und die eben 
dem Verf. und dem ganzen schöngeistigen Oxford sympathischer 
sind. Poetry cannot be written by mere afßatus, U'iihout art or 
know/edge. — Mit Dante stellt der Verf. in weiteren Aufsätzen 
zwei neuenglische Meister der poetischen Form zusammen: Gray 
und Tennyson, — zugleich zwei der gelehrtesten und belesensten 
englischen Dichter; der erstere steht mit seiner fast romantischen 
Dante-Festigkeit inmitten der erstaunlichen Dante-Unkenntnis im 
gebildeten England des XVIII. Jhdts, ganz isoliert da. — Tennysons 
Dante-Studien sind vor allem durch seinen Freund Hallam an¬ 
geregt; den kleinen und kleinsten Spuren Dantes im Leben und 
Schaffen des Dichters geht Warrcn in seinem Aufsatz emsig nach; 
seiner Parallelensammlung, zu welcher Churton Collir.s den Grund 
gelegt hat, vermag ich beizufügen: a life feur-u/uare to all the 
winds („ln Memoriam“, 108, Urform; ähnlich Wellington-Ode, IV', 
21) = ben tetragono ai colpi di Ventura („Paradiso“, XVII, 24). 
— Daß Tennyson und Dante beide poeti literati e scientifici waren, 
ist ihnen wie den meisten in diesem Buche behandelten Dichtern 
gemein. — Tennyson ist, wie die Leser dieses Blattes schon aus 
der Anzeige von Warrens Zentenar-Fcstrede wissen (AL XV1I1, 
560), unter allen modernen Dichtern derjenige, welchem der Verf. 
am meisten lungo studio e grande amore geschenkt hat; nicht 
weniger als drei Aufsätze, ein Drittel des Buches, sind ihm gewidmet. 
Eine passendere antike Parallele als Virgil läßt sich für den viktoi i- 
anischen Laureaten wohl kaum finden; diesen Vergleich zieht 
Essay V mit aller Ausführlichkeit; er erstreckt sieh nach Plutarchs 
Art auch auf den Lebenslauf der beiden Dichter, wobei sich recht 
überraschende Detailübereinstimmungen finden; die Familien¬ 
ähnlichkeit der geistigen Physiognomien beider Dichter ist ebenso 
deutlich wie die zwischen ihren Haupthelden, König Arthur und 
Aeneas. Ein zweiter Tennyson-Aufsatz beschäftigt sich mit In 
Memoriam anläßlich einer Ausgabe mit des Dichters eigenen Noten, 
die sein Sohn 1905 veröffentlicht hat; wieder ist ein klassischer 
Vergleich — mit Platons ’Paidiov — der wirkungsvollste Teil der 
Besprechung. •— Fast eine vollständige Monographie enthält das 
Buch über einen in seiner literarischen Kultur Tennyson verwandten 
Geist, zugleich wohl den typischesten Dichter des akademischen 
Oxford: Matthew Arnold, welcher den vielversprechenden Poeten 
im politisch-religiösen Publizisten bewußt untergehen ließ, hierin 
derselben Neigung folgend, die ihn gauben machte, er habe auch 
in seiner Poesie the main line of modern development zum Aus¬ 
druck gebracht: daß ihm dazu vor allem ein Verständnis für die 
Bedeutung der modernen Naturwissenschaft gründlich lehlte, stellt 
Warren zutreffend fest; ebenso bestimmt freilich erkennt er 
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Arnolds Anteil an der Entwicklung der heute herrschenden theo¬ 
logischen, politisch-sozialen und vor allem pädagogischen Ideen 
in England an. Die unbefriedigende Mischung von philosophischem 
Emst, Prophetentum, Melancholie, mit Weltlichkeit, Witz, aka¬ 
demischer Ironie, invincible „insouciance “, was alles aus Arnold 
nur einen halbgroßen Dichter und Kritiker macht, — charakterisiert 
Warren in wahrhaft glänzender Weise: hier spricht Oxforder Geist 
über Oxforder Geist. — Literartheoretischen Inhalts ist der älteste 
Aufsatz des Buches The Art of Translation (1895). Von der 
Faszination ausgehend, welche das Übersetzen in allen Literatur¬ 
perioden auch auf die größten Geister auszuüben scheint, sucht 
derVerf. eine „Philosophie der Übersetzungskunst“ zu konstruieren; 
von seinen Vorgängern hierin erweist sich Dryden als der einsichts¬ 
reichste. Viel Binsenwahrheiten enthält freilich dieser Aufsatz, aber 
sie sind eben in dieser systematischen Vollständigkeit selten vor¬ 
her kodifiziert worden. Etwas übertrieben muß dem modernen 
Philologen der dithyrambische Schlußabschnitt über den er¬ 
zieherischen Wert des Übersetzens erscheinen. — Damit haben 
wir uns auch schon auf das aktuelle Kampfgebiet begeben, welches 
der Autor in Essay VIII betritt: Ancient and Modern C/assics as 
Instruments of Education. Wie zu erwarten, ist das Herz des Ox- 
forders auf Seite der Alten; neben Homer sind ihm selbst Dante 
und Shakespeare unbefriedigend und unvollkommen. Unter den 
modernen Sprachen mißt er in seiner hohen Wertschätzung litera¬ 
rischer Ausdruckskultur dem Französischen besonderen Bildungs¬ 
wert bei. Auch von der Abwehrbewegung der philologisch-litera¬ 
rischen Studien überhaupt gegen die Überwucherung der modernen 
Erziehung durch exakte Wissenschaften erklingt hier ein leises Echo. 

Vignetten gleich sind persönliche Erinnerungen an 
große Gestalten im akademischen England der letzten 
Jahrzehnte über fast jede Seite verstreut, und das ganze 
Buch atmet den unvergleichlichen Zauber der poetischesten 
aller Universitätsstädte. Wer Oxford gesehen hat und in 
Sehnsuchtsträumen immer wieder sieht, wird mit den stillen, 
zarten Schönheiten dieses geisterfüllten Buches gar oft 
traute Zwiesprache pflegen. 

Krakau. R. Dyboski. 


c tt i i! 3 ®r. 9Ibolf: 9ieucö ßtofteö ftreiiibtuürtcrbitrf). 

(5in §anbbud) jur ®erbeutfd)ung uttb Srflänmg ber gebiäud)- 
licfyfteti tu ber beutfdjen 6d)rift* unb Umgangs jpradje üorfom- 
ntenben frembett Slusbriide aller 28i(fenöget>iete, aud) beseitigen 
aus* bem ©ebiete ber fatfyoli(d)en Siturgif unb $irdjengefd)id)te, 
nebft Eingabe ber 91u3fprad;e, Betonung unb ^erfunft. Unter 
Söerftcffidjtigimg ber ncueften amtlichen SReditfdjreibung bearbeitet 
unb (jerauegegebeit. 9?egett$burg, 3- £>abbel. Sej.^8° (VII, 983 ©.) 
geb. 2J l. 8.—. 

Was dieses Fremdwörterbuch vor anderen auszeichnct, das 
ist in erster Linie die auch auf dem Titelblatt vermerkte Berück¬ 
sichtigung von Ausdrücken aus dem Gebiete der katholischen 
Liturgik und Kirchengeschichte. Es ist eine Tatsache, die sicher 
sehr viele Benützei von Fremdwörterbüchern schon erfahren 
haben, daß darin die meisten der vorhandenen Lexika entweder 
ganz versagen oder in ihren Erklärungen falsch oder schief oder 
doch ungenau sind. Der Verfasser des vorl. Buches konnte sich 
nicht nur die Vorzüge der vorhandenen Werke ähnlicher Art 
zunutze machen und ihre kleineren Mängel verbessern, sondern 
durch die erwähnte Berücksichtigung der spezifisch katholisch- 
kirchlichen Fremdwörter, bei deren Erklärung ihm sein Bruder, 
Dr. theol. et phil. Jos. Genius, an die Hand ging, seinem Werke 
eine ganz spezielle Eignung für die katholischen Benützer ver¬ 
schaffen. Somit sei das auch in Druck und Einband vorzüglich 
ausgestattete Buch allen katholischen Kreisen wärmstens empfohlen. 

Da* llterar. Echo. (Hrsg. J. Ett 1 i n ger.) XII, 3 u. 4. — (3.) Schiller u. 
d. dtschen Schauspieler. Eine Umfrage, m. Einl. u. Nachw. v. Jul. Bab. 

— Stössinger, Spruchweisheit. — Mißner, Vom Theater d. Seele. — 
Nadel, Kraus, Aphorismen. — (4.) v. Gleichen-Rußwurm, Frau 
Minne. — Wengraf, Ed. Pötzl. — Strecker, Nietzsche-Literatur.— 
Bloem, Bücher aus der Fremde. — Pötzl, Altwiener Bilder. 

Llterar. Bell. z. Köln. Volkszeltg. (Köln.) L, 41—46. — (41.) R e i n e r s, 
Neue Urteile z. Madonna m. d. Wickenblüte. — Dronke, Jurist. Literatur. 

— Bermbach, Aus d. Naturwissenschaft. — (42.) Schotte, Zur Gesch. 
d. westfäl. Zeitgswesens. — Kosch, Das dtsche Volkslied. — Peters, 
Handwerk u. Heimarbeit. — Cardauns, Neue Romane. — (43.) Koenige r, 
Die geistl. Ritterorden. — Militäruntauglichkt. u. Großstadteinfluß. — (44.) 
Wurm, Die kirchl. Zustände in Dtschld. vor d. 30j. Kriege. — Hehn, 
Üb. Palästina. — Funck, Medizinische Literatur. — (45.) Schulte, Die 
Briefe d. Dichterin Annette v. Droste-HülshofT. — Buschbell, Eine Ge¬ 
schichte d. Jesuitenordens in Italien. — Rieder, Fügung u. Führung. — 
(4ü.) Kaß, Charles de Villers, e. verkannter Vorläufer d. Frau v. Stael. — 
Drerup, Neue Forschgen üb. d. Hermannsschlacht. — Kleinschmidt, 
Zur Geschichte d. Goldschmiedekunst. — Etz, Chemisch-techn. Literatur. 
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P. Papini Stati Silvae. Varietatem lectionis selectam exhibvit Gregorivs 
Saenger. Petropoli, Ex officina Senatvs (Lpz., Simmel & Co.), 1909. 
gr.-8° (VIII, 232 S.) M. 2.—. 

Ilennig Dr. phil. Kurt: Die geistl. Kontrafaktur imJhdt. d. Reformation. 
Ein Btr. z. Gesch. d. dtschen Volkes u. Kirchenliedes im XVI. Jhdt. 
Halle, M. Niemeyer, 1909. gr.-8° (XI, 322 S.) M. 8.60. 

♦Bausteine z. Gesch. d. neueren dtschen Literatur. Hrsg. v. Prof. Fz. 
Saran. Bd. I. Ebd., 1909. gr.-8° 

I. Zimmermann Ernst: Goethes Egmont. (XII, 162 S.) M. 3.—. 
Meyer Ed.: Theonomps Ilellenika. Mit e. Beil. üb. d. Rede an die Lari- 
sacer u. d. Verfasse. Thessaliens. Mit c. Karte. Ebd., 1909. gj.-fP 
(XI, 292 S.) M. 8.—. 

Bechtel Friedr.: Aeolica. Bemerkgen z. Kritik u. Sprache d. aeol. In¬ 
schriften. Ebd., 1909. gr.-8° (VII, 68 S.) M. 2.—. 

R. C. Kukula u. H. Schenkl, Meisterwerke der Griechen u. Römer in 
kommentierten Ausgaben. IX. Wien, K. Graeser & Kie., 1909. gr.-8® 
IX. Briefe d. jüngeren Plinius. Hrsgg. u. erklärt v. R. C. Kukula. 
2., verb. Aufl. I. Einleitg. u. Text. — II. Kommentar. (XLIII, 95 u. 
III, 127 S.) ä K 1.20. 

C. Plini Caecili Secundi Epislulae selectae, ed. R. C. Kukula. Editio 
minor, duabus tabulis instructa. Ebd., 1909. gr.-8° (95 S. u. e. Taf.) 
K —.80. 

♦Kellen Tony: Aus d. Geschichte d. Feuilletons. (Sonderabdr. aus d. 
Essener Volks-Ztg.) Essen-Ruhr, Fredebeul & Koenen, 1909. kl.-S" 
(72 S.) M. —.60. 

Mitteilungen d. literarhistor. Gesellsch. Bonn, unt. d. Vorsitz v. Prof 
Berth. Litzmann. 4. Jahrg. Nr. S—6. Dortmund, Fr. W. Ruhfus. gr.-fp* 
ä M. —.75. 

3. Waldhausen A.: „Tantris d. Narr“. (S. 45—80.) 

4. Bericht üb. einen v. Dr. Simchowitz gehalt. Zyklus v. Vorträgen 
üb. „Die russ. Literatur in d. I. Hälfte d. 19. Jhdts“. (S. 81 —litf.) 

ß. Morisse A. M.: Clara Viebig 1. Die Gestaltg. d. histor. Stoffes 
zum Kunstwerk in Clara Viebigs „Die Wacht am Rhein“. (S. 105 
bis 138.) 

6. Briefe v. Ernst v. Wildenbruch aus d. Jahren 1878—80, hrsgg. 
v. Berth. Litzmann. (S. 139—166.) 

Seidl Dr. Otto: Der Schwan v. d. Salzach. Nachahmg. u. Motivmischg. 

bei d. Pleier. Ebd., 1909. gr.-8° (75 S.) M. 2 .—. 

♦Schröer Prof. Dr. M. M. Arn.: Neuengl. Elementargramm.: Lautlehre. 
Formenlehre, Beispielsätze, Wortbildgslehre, mit phonet. Aussprac.ie- 
bezeichng. f. d. prakt. Gebrauch an Hochschulen u. den Selbstunterr 
Erwachsener. Heidclbg., C. Winter, 1909. 8° (VIII, 216 S.) M. 2.40. 
Müller Schulrat Gymn.dir. Prof. Dr. H. F.: Die Tragödien d. Sophokles. 
Mit e. Einleitg. üb. d. Wesen des Tragischen. Ebd., 1909. 8° (III, 
128 S.) M. 2.—. 

Wörter u. Sachen. Kulturhistor. Ztschr. f. Sprach- u. Sachforschg. 
Hrsgg. v. R. Meringer, W. Meyer-Lübke, J. J. Mikkola, R. Much, 
M. Murko. Bd. I. (2. Heft.) Mit 175 Abb. u. 2 Karten. Ebd., 1909. gr.-Y : 
(V S. u. S. 121—262.) M. 14.60 (pro Jahrg. M. 20.—). 


Kunstwissenschaft. 

V u n Soiepf) 9lng.: $cr («cfrfimarf tm Sdltnfl. Ein Sud? jur 
pflege beä ®d)i);,cit. 2. Slufloge. 3.-7. laujcitb. Ererben, ®. 
ffüljtmanit, 1910. H..4° (X, 422 ®. iE.) geb. SH. G.-. 

Wir leben — es ist freilich noch nicht lange her, 
kaum ein Jahrzehnt, — in einer aufsteigenden Periode des 
Kunstgeschmackes; die Unwahrheit, die Herrschaft des 
Talmi, das anders Scheinen als Sein ist stark im Rück¬ 
gänge und die Erkenntnis, daß jedes Ding, auch das 
schlichteste, seine Schönheit, die Gesetze seiner Voll¬ 
kommenheit, in sich trägt, daß die ungesuchte Anpassung 
an seinen Zweck allem eine innere Harmonie verleibt, 
die zugleich die Grundbedingung und Voraussetzung aller 
Schönheit ist, diese Erkenntnis bricht sich immer all¬ 
gemeiner Bahn. — Es ist das große Verdienst des vorl. 
Buches, dieser Erkenntnis für den „Alltag“ den Weg zu 
ebnen und zu zeigen, daß auch in den scheinbar un¬ 
scheinbarsten Dingen der Wohnung, der Kleidung, des 
gewöhnlichen Lebens Gesetze der Ästhetik stecken, die 
befolgt werden können und sollen. L. ist ja auf diesem 
Gebiete nicht Bahnbrecher, — Schultze-Naumburg u. a. 
haben die gleichen Lehren gepredigt und ihre Anwendung 
gezeigt und gefordert; aber er hat das Verdienst, diese 
fruchtbaren Gedanken systematisch auf das gesamte 
„Alltagsleben ausgedehnt und bis ins Einzelne durch¬ 
geführt zu haben. Wie weit er dabei ins Detail geht, 
das zeigen z. B. die Tabellen auf S. 272 f.: „Wie kleidet 
man sich korrekt“, wo für alle Gelegenheiten (Besuche, 
Empfang, Geschäft, Straße, Sport, Promenade, Fest, 
Hausdiner, Theater etc.) die passende Garderobe (Rock, 
Weste, Hose, Hut, Hemd, Kragen, Krawatte, Handschuhe, 
Schuhe) angegeben ist. Dabei bleibt aber L. durchaus nicht an 
den Äußerlichkeiten kleben, — im Gegenteil, gerade darin 
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Hegt der Wert des Buches, daß aus ihm nicht ein ge¬ 
lernter Haushofmeister, sondern ein Mann von Welt und 
von Geist spricht, der nicht nach äußeren Zufälligkeiten, 
sondern nach den in den Dingen liegenden Gesetzen 
urteilt, — und zugleich (oder eben deshalb?) ein durchaus 
moderner Mensch. — Das Buch hat es innerhalb eines 
Jahres (die erste Auflage erschien 1908) auf ein siebentes 
Tausend gebracht, — ein Zeichen, daß es bereits in 
weite Schichten gedrungen ist und dort sicher auch wirken 
wird. Es wäre zu wünschen, daß es auch fernerhin die 
weiteste Verbreitung finde. 


I. ’tS b i l i b p i Ulrof. 91.: Sie fit oft nt 'Dinier in ättorl unb 
fytubc. Seibäig, ®. 91. Seemann. 8» (320 S. nt. 120 färb. 
9tbb.) gfb. 'Ui. 18.—. 

II. 111. Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. XIV. und 
XV. Band. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, 1909. I-cx.-S^ 

XIV. M e m I 1 n g. Des Meisters Gemälde in 197 Abbildungen. 
Herausgegeben von Karl Voll. (XLIV, 188 S.) geb. M. 7.—. 

XV. T h o m a. Des Meisters Gemälde in 874 Abbildungen. 
Herausgegeben von Henry Thode. (LXVI1I, 550 S.) geb.M.15.—•. 

IV. $ I) o in n ,§«114: 10 farbige ©ctnälbc. (®lit 8 @. ülitftriertem 
Test.) Seipjig, @. 91. Seemann, fol. (345 X 27 cm) 9R. 3.—. 

V. 5 li o m o, $an£, unb feine '19 eggen off nt. Sine Sunft« 
gäbe mit einem ©eleitinort »oit SBilljclm .Vt'ofjbe. §erattsgegeben 
Bon her freien Se^rerBereintgting für Runftfiflege ju Herlin. 
TOaiitj, 3of. Sdjolj, 1909. 4" (71 ©. m. 91bb.) 9)1. 2.—. 

VI. ® « in r i d) Tr. 3ol).: 'Illürcrfit ®»ircr. 3Jlit (SO 9lbbtI6ungctt. 
(Tie Sl'uitft bem Halte. §crau4gegcbctt Bott ber 9((lg. Hereinigung 
für d)riftlid)e Jliiuft. 'Jlr. 1.) 9)jänd)eu, ©efeflfdjaft für djrifdidje 
Sunft in Jtomm. 4° (48 S.) 9)1- —.80. 

VII. 91 ü rft t e v Tr. gritbrid): ÜUbmfit ITürer. ©ein Sieben 
unb eine 91uiroal)l feinet SBerfe. SOiit Erläuterungen j» ben 
einjelnett Hlätteru. 3m 9(itftrage ber „Sefjrernereinigiiiig für Stiinft- 
etjieljuttfl, fHürnberg" unb mit Untcrftii(fung ber Stabt Hürttbcrg 
Ijerausgegeben. Silit 50 Tafeln unb Silbern im Tejt unb 1 gatbett 
brud. 1B.—20. Taufenb. 9lnebact), gr. Scftbulb. fol. (81 S.) 
911. 1.80. 

VIII. IX. Meisterbilder in Farben. Herausgegeben von T. 
Leman Hare. Berlin, Harmonie. kl.-4° ä geb. M. 2.—. 
Bensusan L. L.: Tizian. Übersetzt von Alice Fliege!. 
Illustriert durch acht farbige Reproduktionen. (84 S.) 

Israels Josef: Rembrandt. Übersetzt von L. Blumenreich. 
Illustriert durch acht farbige Reproduktionen. (77 S.) 

X. 'Hunte Hfnttct au« aller SBelt. 1.—24. Hlatt. (3c 1 Statt 
in garbenbrnd mit Tert auf bem llmjdilag.) Trebbe», IKümmlcr 
& 3ona«. gr.-fol. (37 X 28 cm) ü Sl. 9)1. —.50. 

Noch niemals ist wohl so viel zur Popularisierung 
der Kunst geschehen wie gerade jetzt; ganz abgesehen 
von der oft ausgezeichneten Illustrierung sehr vieler billiger 
Zeitschriften und Familienblätter, von der Entwicklung 
der Plakatkunst, der Wohnungskunst etc., ist auch eine 
Anzahl von Verlegern und Kunstforschern erfolgreich 
bemüht, das Verständnis für die große Kunst unserer 
wie vergangener Zeiten im Volke wachzurufen und lebendig 
zu gestalten. An erster Stelle sei hier des eben erschienenen 
Werkes von Philippi (I) gedacht, das eine neue Art 
kunstgeschichtlicher Darbietung gibt: die Illustration besteht 
aus (120) ganzseitigen farbigen Bildern aus allen Epochen 
und Stilgattungen, jedes mit einem erläuternden Text, 
und dem Ganzen voran geht eine zusammenhängende 
Darstellung des Ganges der Kunstentwicklung von einem 
hohen Standpunkte aus, wobei alles Einzelne ausgeschaltet 
und nur das Wesentliche festgehalten erscheint. Das Buch 
vereint so in geschickter Weise die pragmatische Be¬ 
trachtung der Kunstgeschichte mit der Darlegung der 
kunstgeschichtlichen Besonderheiten der einzelnen Meister. 
Es wäre zu wünschen, daß der Versuch, der hier glücklich 
gelöst vorliegt, eine Ausführung in größerem Stil und 
auf breiterer Grundlage erführe. — Eine fundamentale 
Unternehmung in der Richtung der Popularisierung der 
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Kunstgeschichte ist die Serie der „Klassiker der Kunst“ 
(II, III); von ihr sind im ablaufenden Jahre zwei neue 
Bände erschienen, von denen der eine die Abbildungen 
der Werke eines altniederländischen Meisters des 15. Jhdts., 
Hans Memling, — der andere die eines der allermodernsten, 
Hans Thoma, enthält. Für die erstere Gabe werden besonders 
die Kunsthistoriker und Kunstschulen Dank wissen, die 
hier das gesamte Lebenswerk eines der liebenswürdigsten 
und eigenartigsten Künstler des Mittelalters bequem 
studieren können, während der Thoma-Band die weitesten 
Kreise des Volkes zu interessieren geeignet ist. Bewundern¬ 
des Erstaunen erfaßt einen, wenn man die Früchte eines 
so reichen Lebens hier beisammen sieht: Nachbildungen 
nach 874 Originalgemälden des Meisters, — und dazu 
gibt ein Anhang eine, wie der Verf. sagt, noch er¬ 
gänzungsfähige Liste von 157 Bildern Thomas, die zu 
reproduzieren hier nicht möglich war! Die Einleitungen ent¬ 
halten, wie in allen Bänden dieser Sammlung, gründlich 
gearbeitete biographisch-kritische Darlegungen über die 
betreffenden Künstler, die vielfach zugleich den besten 
Kommentar zum Verständnis der Abbildungen geben. 

Wie hoch Thoma in der Wertschätzung der weitesten 
Kreise steht, bezeugen die vielfachen Publikationen, die — außer 
der eben genannten in den „Klassikern der Kunst“ — aus Anlaß 
des 70. Geburtstages des Künstlers (geb. 2. Okt. 1839) erschienen 
sind und von denen zwei hier vorliegen: die Scemannsche (IV) 
enthält nebst einer kurzen Biographie Th.s (4 l /a Folioseiten, von 
Gust. Kirstein) 10 Farbenreproduktionen nach besonders charak¬ 
teristischen Gemälden des Meisters (Selbstbildnis, Flora, Frühlings¬ 
idyll, Kinderreigen, Rheinfall, Landschaftsstudie, Der Hüter des 
Tals, Wasserfall, Religionsunterricht, Sehnsucht), während die 
Scholzsche (V) den Rahmen weiter steckt und nebst 5 Bildern 
Th.s weitere 25 seiner „Weggenossen“ Böcklin, Bracht, Leibi, Cella 
Thoma, Trübner u. a. in musterhafter, mehrfarbig getonter Repro¬ 
duktion um den erstaunlich billigen Preis von 2 M. darbietet. — 
Ähnlicher Art wie die beiden letztgenannten Publikationen sind die 
beiden folgenden, die A. Dürer zum Gegenstand haben und die 
Absicht verfolgen, den weitesten Kreisen der Nation das Verständnis 
eines ihrer größten Meister zu erschließen. Die Art D.s liegt ja 
dem Kunstgeschmack unserer Tage etwas ferner, und doch ist sie 
so echt deutsch, so sehr aus dem Empfindungs- und Anschauungs¬ 
leben unseres Volkes einporgewachsen, daß es eine dankbare 
Aufgabe ist, den Deutschen von heute das Wesen der D.sehen 
Kunst erläuternd vor Augen zu führen. Dieser Aufgabe kommt 
sowohl das zur Massenverbreitung bestimmte billige Büchlein 
Damrichs (VI) wie das stattlichere Nüchters (VII) in glück¬ 
lichster Weise nach. — Ein neues Unternehmen führt sich in den 
„Meistcrbildcrn in Farben“ (VIII, IX) mit zwei prächtigen 
Bändchen ein; Text und Illustration — der erstere aus aus- 
gewählten fremden Vorlagen übersetzt und durchaus populär ge¬ 
halten, die letztere aus je 8 in musterhafter Vierfarbenreproduktion 
ausgeführten Kunstbeilagen bestehend — sind in gleicher Weise 
geeignet, bei Nichtfachleuten ein lebendiges Interesse an den be¬ 
sprochenen Künstlern und Kunstwerken zu erwecken. Der Sammlung 
ist eine gedeihliche Fortentwicklung und eine tatkräftige Unter¬ 
stützung seitens des bücherkaufenden Publikums zu wünschen. —- 
Endlich sei des neuen Unternehmens „Bunte Blätter“ (X) gedacht, 
das zu dem sehr billigen Preise von 50 Pf. (60 h) je ein vorzüglich 
in Farbendruck ausgerührtes Kunstblatt großen Formates in eigenem 
Umschlag, auf dem sich ein erläuternder Text abgedruckt findet, 
darbietet. Bisher sind 24 Hefte mit folgendem Inhalt erschienen: 

Raffael, Die Sixtin. Madonna. — Rembrandt, Die Staalraccsters. 

— Hals, Die singenden Knaben. — Tizian, Der Zinsgroschen. — Rem- 
b ran dt, Saskia. — Ruisdael, Die Mühle v. YVijk b. Duurstede. — Bol, 
Jakobs Traum. — Liotard, Das Chokoladenmädchen. — Vermeer, Der 
Brief. — Rubens, Flucht n. Ägypten. — de Ho och, Die Vorratskammer. 

— Mengs, Amor, einen Pfeil schleifend. — Holz, Am Morgen. — Holz, 
Im Schatten. — Beckert, Im Burggarten. — Hanken, Bewegte See. — 
v. d. Wer ff, Die Verstoüg. der Hagar. — Steen, Der Liebeskranke. — 
Steen, Das St. Niklasfest. — Hals, Der junge Mann mit d. Schlapphut. 

— Michelangelo, Der Falschspieler. — Hobbema, Die Wasser¬ 
mühle. — Ruisdael, Der Wasserfall. — Vermeer, Der Maler im Atelier. 


Zeitschrift f. chriatl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) XXII, 7 u. 8. — 
(7.) Schnütgen, 6 Armreliquiare d. XI.— XVI. Jhdts. — Raspe, Eine 
got. Truhenplätte m. christl. Sinnbildern. — Braun, Ein Kaselkreuz in 
Reliefstickerei in St. Peter zu Salzbg. — Graus, Die Abteikirche St. Jak 
in Ungarn. — Karten, Silb. Zeremonienstab v. 1458 aus d. Dom zu 
Lübeck. — Creutz, Ein Reliquienschreinchen aus d. Anfang d. XI. Jhdts. 
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— (8.) Cohen, Ein neu aufgefund. Werk v. Petrus Christus. — Schnitt- 
gen, Ein neues „Ex libris“. — Poppe 1 reuter, Das küln. Philosophen- 
Mosaik. — Oi dt mann, Das alte Glasgemälde d. Pfarrkirche zu Capellen- 
Stolzenfels b. Coblenz. 

Zeitschrift f. bildende Kunst. (Lpz., E. A. Seemann.) N. F. XLIV, 
9—12. — (9.) Frh. v. Madeln, Die Porträt-Ausstellg. d. Ks.-Friedrich- 
Museum-Vereins. — Simonson, Eine Luftfahrt i. J. 1784. — Schmitz, 
Die Entwürfe f. d. Denkmal Friedrichs d. Gr. u. die Berliner Architekten 
um d. J. 1800. — Weiß, Ein neues Bild Jan Mostarts. — (10.) Hevesi, 
Internat. Kunstschau Wien 1909. —Flechsig, Ein Zwickauer Bildschnitzer 
d. 16. Jhdts. — Osborn, 10 Jahre Berliner Sezession. — Struck, Ernst 
Josephson. — (11.i Laban, Unveruffentl. Füger-Miniaturen. — Schumann, 
Max Klingers Wandgemälde f. d. Aula d. Univ. Leipzig. — Amelung, 
Wilh. Riedisser. — Schuette, Goethe uls Zeichner. — Schaefer, Neue 
Arbeiten v. E. v. Baczko. — Papst, Werktätige Erziehg. u. gewerbl. 
Erziehg. — (12.) Friedländer, Die Madonna m. d. Wickenblüte. — 
Demiani, Der Escorial, e. Denkmal Philipps II. — Seliger, Üb. e. 
Monumentalwerk d. Schulmannes Meurer. — Hi lüg, Der kunstgewerbl. 
Arbeiter. — Vom dtschen Werkbunde. 


Justi Ludw.: Geschichte d. Kunst. In 3000 Taf. Mit begleit. Text hrsgg. 
v. L. Justi. — Die italien. Malerei d. XV. Jhdts. I. Giotto. Berl., 
Fischer & Franke. 4° (12 S., 16 Taf.) in Umschlag M. 1.20 (in Subskr. 
M. 1.-). 

Kuhn Dr. P. Alb., O. S. B.: Moderne Kunst- u. Stilfragen. Einsiedeln, 
Benziger & Co., 1909. gr.-4° (94 S. m. 76 Abb.) M. S 80. 


Erd- und Völkerkunde. 

Stilb <£rbc. llnfer SBiffcn üoit ber ©tememuclt unb bem 
dfrbbüfl. ^eraulgcgcbeit unter 2ßitn)irfuitg non ^acbgcitoffcn non 
3. »lafentniui unb 3 . »ol)le, P. 35. $reid)gauer unb 

SSaageu. Üftit $atjtreid)en XejLtabbilbungen unb mel)t> unb 
einfarbigen £afelbttbcnt unb Beilagen. Sieferung 7—22. SBien, 
Verlag ber 8eo=©efeöfd)aft, 1909. Sc^8°. a Sief. 2)?. 1.—. 

Die nunmehr vorl. Lieferungen reihen sich würdig 
an die ersten sechs an, die bereits im Vorjahre hier (AL 
XVII, 691) besprochen wurden. Das Lob bezüglich Aus¬ 
stattung kann nur wiederholt werden. Die Tafeln und Text¬ 
abbildungen sind nach den besten Aufnahmen hergestellt, 
oder aber es sind treffliche Reproduktionen aus älteren 
Werken und überall an geeigneter Stelle angebracht; 
einen besonderen Schmuck bilden die farbigen Re¬ 
produktionen der Gemälde von W. Kranz. 

Lief. 7 bringt die Fortsetzung des Sonnensystems (von Plaß- 
mann und Berbcrich): Jupiter und Saturn mit ihren Systemen, die 
äußersten Planeten, die kleinen Planeten und Planetoiden, die 
Kometen und Meteore; die folgenden Lieferungen enthalten die 
Fixsternwelt, in die wir durch eine lichtvolle Darstellung der ver¬ 
schiedenen Probleme von Plaßmann eingelührt werden. Beginnend 
bei den schon den Alten bekannten Sternbildern werden uns die 
Entdeckungen der neueren Zeit vorgeführt: Entfernung, Bewegung, 
physikalische Eigenschaften der einzelnen Sterne, Doppelsterne und 
neue Sterne, Sternhaufen und Nebelflecke und die Entdeckungen 
an der Milchstraße. Das folgende Kapitel (von Plaßmann und 
Hoclling) handelt von den Hilfsmitteln der Astronomie: der Zeit¬ 
messung und den Beobachtungsapparaten und -anstalten. Besonders 
werden uns hier die großartigen Fortschritte geschildert, weiche 
durch die Errungenschaften der modernen Physik und Technik 
ermöglicht wurden, — ich erwähne nur Photographie und Spektral¬ 
analyse. Das Schlußkapitcl bildet eine zusammenfassende Dar¬ 
stellung der Kosmogonie (von J. Pohle). Als Anhang ist noch eine 
Reihe Tabellen gebracht und schließlich erhöht ein ausführliches 
Namen- und Sachregister die Benützbaikeit dieses schönen Werkes. 
— Mit der 13. Lieferung schließt der erste Band des Werkes ab. 
Mit 598 Seiten Text, 10 Seiten Register und 67 Tafeln liegt uns 
nun ein prächtiges Handbuch der Astronomie vor, ein Muster 
eines populärwissenschaftlichen Werkes, welches der Gebildete 
immer wieder gern in die Hand nehmen wird. — Während die 
Astronomie schon im Altertum eine Wissenschaft genannt werden 
mußte, sind die Anfänge der wissenschaftlichen Geologie erst zu 
Ende des 18. Jhdts. zu finden, in früheren Zeiten war dieselbe 
fast ganz natui philosophischen Spekulationen anheimgefallen, wie 
wir in der Einleitung zum II. Teil: Die Geologie (von L. Waagen) 
finden. Der erste Abschnitt (Physikalische Geologie von P. Kreich- 
gauer) belehrt uns über die Erde als Weltkörper, ihre Gestalt und 
physikalische Beschaffenheit, über das Erdinnere, über die Meteore 
als Trümmer untergegangener Himmelskörper, über Entstehung 
und Ende der Erde. Der folgende Abschnitt (Dynamische Geologie) 
handelt von den vulkanischen Kräften der Erde, den einzelnen 
Vulkanen und ihren Bildungen (P. Kieichgauer), den Eruptiv¬ 
gesteinen und ihrer Einwirkung auf die Umgebung (P. Richartz). 
Weitere Abschnitte behandeln: Grundbegriffe der Geologie und 
Tektonik; Gebirgsbildung, Wasser, Luft und Organismen als Zer¬ 


störer der Erdrinde; Die aufbauende Wirkung von Wasser, Luft 
und Organismen (L. Waagen). Wir werden über die Zusammen¬ 
setzung der Erdrinde, die Schichtung, Faltung und Verwerfungen, 
die Entstehung und Wiederabtragung der Gebirge, über Hebung 
oder Senkung unterrichtet, lernen die verschiedenen Erdbeben- 
theoiien, die Wirkung der Erdbeben und deren Messungsarten 
kennen. Endlich sehen wir, wie Wasser, Luft und Organismen 
einerseits die Gebirge und Gesteine zerstören und abtragen, ander¬ 
seits aber neue Gesteine wiederum aufbauen. 

Dem Buche ist die weiteste Verbreitung zu wünschen, 
da es bei einem reichen wissenschaftlichen Inhalt auf 
dem Boden christlicher Weltanschauung fußt; es sollte 
in recht vielen christlichen Häusern den Weihnachtstisch 
zieren, wozu es in seiner prächtigen Ausstattung — auch 
vom Verlage herausgegebene künstlerische Einbanddecken 
werden das ihrige beitragen — wohl geeignet ist. Aber 
es soll nicht nur den Tisch und den Bücherkasten zieren, 
sondern auch gelesen werden, um das Wissen über unsere 
Schöpfung zu erweitern. 

Wien. Dr. O. v. Troll. 


C a n e r 31. (Sri. Änna Sauerfjering): (§nflltfd)--Sd)oüifdjc 
'Jicifcbilber. »erlin, £. 2ßaltf;er, 1908. 8 Ö (224 ©.) 9R. 3.-. 

Einkleidung: Reisebriefe einer jungen Dame an ihre Eltern. 
Wir fahren mit ihr von Danzig über Köln nach Ostende, wobei 
uns weder eine Beschreibung des Doms noch der „Digue“ erspart 
bleibt, sodann zunächst nach Edinburgh, dessen Herrlichkeiten 
natürlich systematisch durchgemacht werden (löblicherweise fehlt 
eine Andachtsstunde über Walter Scottschen Manuskripten in der 
Advocates' Library nicht); — es folgt Loch Catrine mit der üblichen 
Herabstimmung der durch Scott-Lektüre hoch gespannten Er¬ 
wartungen, Loch Lomond und ein Aufenthalt in Killin, von wo 
auch drei schottische Volkslieder als Ausbeute in nicht gerade 
mustergiltigen Übersetzungen heimgesandt weiden. — Bei einem 
Ausflug in die Western Highlands bietet sich Anlaß zu einer 
Lektion über die Abenteuer des Prätendenten Karl Eduard Stuart 
(1747); über Glasgow geht es zurück nach London, wo nun die 
übliche Fahrt on the top of a bus through the City erfolgt und 
auch eine Belehrung über die historische Bedeutung des Tower 
eingeflochten ist; natürlich kommen auch Westminster-Abtei und 
British Museum zu ihrem Rechte. Daß wir auch von einem regel¬ 
rechten Londoner Nebel — und zwar einem „gelben“, also der 
Mittelkalegorie zwischen dem harmlosen „weißen“ und dem ge¬ 
fürchteten „schwarzen“, — nicht verschont werden, wird man 
ganz in der Ordnung finden. Ein Besuch in Harrow — mit einem 
Exkurs über Oxlord und Cambridge, welche die Verfasserin nicht 
selbst besichtigt, — dann wieder eine Hundeprämiierung im Crystal 
Palace und ein Spaziergang an der Küste ven Margate nach 
Ramsgate; endlich Heimfahrt über Calais und Brüssel; auch einem 
sehr typischen Auftritt mit dem Oberkellner in Brüssel wohnen 
wir noch bei. — Das Buch wird jungen Mädchen, welche einmal 
nach England zu reisen beabsichtigen, immerhin in die Hand ge¬ 
geben werden können, ist aber durchaus nicht ein vollkommenes 
Exemplar seiner Gattung; denn einerseits will es doch kein 
Baedeker sein und bietet deshalb nur lückenhafte, viel Wesent¬ 
liches überspringende Informationen; anderseits ist die Absicht, 
ihm einen literarisch-künstlerischen Charakter zu geben, wohl 
kaum als erreicht zu bezeichnen; trotz des Bestrebens, durch Ein¬ 
fühlung typischer englischer Personen (z. B. einer Ärztin Mrs. 
Ferguson) Abwechslung und Farbe hincinzubringen, drängt sich 
doch die charakteristisch norddeutsche enzyklopädische Bildungs¬ 
pedanterie immer wieder mit langen lehrhaften Exkursen in den 
Vordergrund und auch an Tönen falscher Sentimentalität fehlt es 
leider nicht. Sowohl an Reise-Führern wie an Reise-Bildern be¬ 
sitzen wir doch schon ungleich Besseres. 

Krakau. R. Dyboski. 

Die kathol. Mieelonen. (Freibg., Herder.) XXXVUI, 1 u. 2. — (1.) 
Ein japanischer Univ.prof. üb. d. kathol. Ordenslcben. — Im Stromtal des 
Brahmaputra. — Relig. Leben in Uganda. — Gott u. Jenseits bei den Gail». 
— (2.) Die Missionsfrage auf d. Breslauer Kalh.tag. — Russ. Zustände. — 
Die Karmelitermission v. Quilon. — Die kath. Kirche in Bosnien. 

Globu». (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XCVI, 7—12. — (7.) Gut mann, 
Die Gottesidee der Wadschagga am Kilimandscharo. — Mielert, Die 
Insel Korfu. — Rosenkränze. — W. Lehmanns weit. Arbeiten in Mittel¬ 
amerika. — Japan. Kulturarbeit in Korea. — (8.) Frangian, Die pers. 
Syrer. — Struck, Die Geheimbünde der Balon. — Die Seidenindustrie in 
Japan. — (9.) Stube, Eine Reise n. China vor 80 J. — Ein Ausflug n. 
Mykenä. — Moser, Zur Vorgeschichte d. österr. Küstenlandes. — Kasi, 
Die Entscheidg. in Persien. — (10.) Hosseus, Vegetationsbilder aus Siam. 
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— v. Jezewski, Die transandin. Eisenbahn. — v. Buchwald, Ecua- 
torian. Grabhügel. — Förster, Jägers Forschgen am Kilimandscharo. — 
Andree, Die Calchaquis-Diagitas der argentin. Anden. — (11.) Die süd- 
afrikan. Union. — Die Bergdamara od. „Klippkaffern“. — Struck, Das 
Chamäleon in d. afrikan. Mythologie. — (12.) Kräh, Die Insel Runö u. 
ihre Bewohner. — Die tripolitan. Stadt Ghat. — Kasi, Zicklein u. Schäf¬ 
chen, e. kurd. Märchen. — Gold stein, Antike u. mod. Bevölkergs- 
politik. — Henning, Zur Erläuterg. topograph. Karten. — Die Bezwingg. 

d. Nordpols. _ 

Hirschberg Jul.: Hellas-Fahrten. Lpz., Veit & Co., 1910. gr.-8° (IX, 
264 S.) M. 5.—. 

•Kraemer Hs.: Der Mensch u. d. Erde. Die Entstehg., Gewinng. u. Ver- 
wertg. d. Schätze d. Erde als Grundlagen d. Kultur. In Verbindg. m. 
ersten Fachmännern. Berl., Dtsches Verlagshaus Bong & Co. 4° (Bd. IV, 
S. 409—444 u. XII S.; — Bd. V, S. 1—96. Mit vielen färb. Taf. u. 
Textabb.) ä Lief. M. —.60. 

•Keppler Bischof Dr. Paul Wilh. v.: Wanderfahrten u. Wallfahrten im 
Orient. 6. Aufl. Mit 195 Bild. u. 2 Karten. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° 
(X, 542 S.) M. 9.-. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Walther Dr. Andreas: Die burgundischen Zentralbehörden 
unter Maximilian I. und Karl V. Leipzig, Duncker & Humblot, 
1909. gr.-8° (IX, 220 S.) M. 5.50. 

Eine temperamentvolle Ehrenrettung des Schöpferi¬ 
schen oder doch Besonderen und Einmaligen, des Nicht¬ 
weiterrezipierten in Maximilians I. burgundischer Ver¬ 
waltungstätigkeit. Und zwar in durchaus selbständiger 
Untersuchung aus den Quellen heraus, z. T. aus Urkunden, 
die W. zum ersten Male selbst mitteilt. Ausgehend von 
Vorarbeiten zur Geschichte der Regierung Karls V., läßt 
er die burgundischen Zentralbehörden zwischen 1477 und 
1531 organisch, ja beinahe naturwissenschaftlich (omnis 
cellula e cellula) vor unseren Augen erstehen. Bei allem 
Eindringen in die verwickelten Einzelfragen des burgundi¬ 
schen Ämter- und Pensionswesens vor vier Jahrhunderten 
zeichnet W. doch stets sicher die großen Linien, Über¬ 
tragung und Typus fein auseinander haltend; wohltuend 
wirkt dabei überall die straffe Beherrschung des spröden 
Stoffes. Unter den Beilagen interessiert vor allem das 
Stück aus dem Liller Register des Receveur gönöral, das 
die Einsetzung des Pfalzgrafen Friedrich zum Erzieher 
und ersten Ratgeber Karls V. im J. 1514 belegt. Gefallen 
hat mir die berechtigte Abfertigung Rachfahls auf S. 170. 

Dresden. § Helmolt. 


Hüfner Dr. August: Das Rechtsinstitut der klösterlichen 
Exemtion In der abendländischen Kirche in seiner Ent¬ 
wicklung bei den männlichen Orden bis zum Ausgang 
des Mittelalters. Inauguraldissertation. Mainz, Kirchheim & Co., 
1907. gr.-8° (XIH, 124 S.) M. 1.50. 

Ausführlich wird hier ein Rechtsinstitut behandelt, das jahr¬ 
hundertelang immer und immer wieder die Gemüter in Aufregung 
zu bringen vermochte. Wir sehen die Klosterexemtionen entstehen, 
unter dem Einflüsse mannigfacher Faktoren sich weiterentwickeln, 
bis die Grenze des für den kirchlichen Gesamtorganismus und die 
Ordensgenossenschaften selbst Zuträglichen überschritten war und 
die Reaktion zu ihrem Rechte kam. — Bischöfliche und päpstliche 
Privilegien in den ersten Anfängen des geordneten Ordenslebens 
im Abendlande zur Sicherung einer freien Abtwahl, Einfluß der 
eigentümlichen Stellung der irischen Klöster zur kirchlichen Hier¬ 
archie auch auf die Festlandsverhältnisse, das auf dem mittelalter¬ 
lichen Feudalwesen beruhende Institut der grundherrlichen Eigen¬ 
kirchen und päpstlichen Kommenden, die Verdienste der Klunia¬ 
zenser, der Ritter- und Mendikantenorden um die Kirche, das Ver¬ 
langen der Päpste, sich den Einfluß der Klöster gegen die Gegen¬ 
päpste zu sichern zur Zeit der Wirren des 14. Jhdts., aber auch 
persönliche Vorliebe mancher Päpste für bestimmte Orden oder 
das Ordensleben überhaupt: alles das zieht in acht Kapiteln Bild 
auf Bild an unserem Geiste vorüber und läßt uns die Entwicklung 
von vollständiger Abhängigkeit vom Diözesanbischofe bis zu einer 
Freiheit verstehen, die sogar Übergriffe in bischöfliche Rechte er¬ 
möglichte und eine Gefährdung nicht bloß der allgemeinen Kirchen¬ 
zucht, sondern auch der Disziplin und des religiösen Lebens in 
den Klöstern selbst bedeuten konnte. So sehen wir denn auch, 
daß zahlreiche allgemeine und partikuläre Synoden sich wiederholt 
mit dieser Frage befassen, bis endlich das Konzil von Trient auch 
hier ordnend eingreift. So kann der Verf. mit Recht seine Abhand¬ 


lung als einen Beitrag zum Verständnis der tridentinischen Reform 
bezeichnen. Licht und Schatten versteht er gerecht zu verteilen; 
der Notwendigkeit einer gewissen Selbständigkeit der Orden für 
ihre gedeihliche Entwicklung wird volles Verständnis entgegen¬ 
gebracht. Bei dem immensen Quellenmaterial, das dem Forscher 
in dieser Frage zu Gebote stand, und der ungeheuren Literatur, 
die er zu berücksichtigen hatte, ist einerseits der Fleiß und die 
Gründlichkeit, aber anderseits auch das weise Maßhaltcn an¬ 
zuerkennen, das ihn aus dem Vielen das Typische herausgreifen, 
das Wichtige hervorheben lehrte. So gelang ihm bei allem Reich¬ 
tum an interessantem Detail eine durchaus lichtvolle Darstellung. 
Ein Namen- und Sachregister wird einigermaßen durch das ziemlich 
ausführliche Inhaltsverzeichnis ersetzt. Das Werk bedeutet eine 
tatsächliche Bereicherung unserer kirchenrechtlichen Literatur. 

Wien. L. Wrzol. 

Riviata Internazionale di scienze sociali e disciplinc ausiliarie. (Rom.) 
Fase. CCI, CCII. — (CCI.) Palmieri, I campioni dello spirito o la setta 
dei „Duchobortzy“ russ. — Carano-Don vito, I nuovi rigori del pro- 
tezionismo. — Grilli, Due sisteroi di economia politica (P. J. Proudhon e 
A. Loria). — (CCII.) Pasteris, II commissariato d’emigrazione e i suoi 
agenti. — Carrara, L’ordinamento della beneficenza in Inghilterra. 

Bibi. d. sächs. Gesch. u. Landeskde, hrsgg. v. Proff. G. Buchholz u. R. 
Kötzschke. II. Bd., l. Heft. Lpz., S. Hirzel, 1909. gr.-8° 

11,1. Schee r Rud. : Die Entwicklg. d. Annaberger Posamentenindustrie 
im 19. Jhdt. Mit e. Anhg.: Der polit. Gesinngswandel d. BevÖlkerg. 
im Annaberger Industriebezirk seit d. Notstandsjahren um d. Mitte 
d. 19. Jhdts. (VIII, 118 S.) M. 4.—. 

•Kapitza Pfarrer Johs.: Alkoholismus u. soz. Frage. Rede, geh. auf d. 
66. Katholiken-Versammlg. zu Breslau. 1.—20. Taus. Trier, Verlag d. 
Kathol. Mäßigktsbundes Dtschlds E. V., 1909. kl.-8° (16 S.) M. —.10. 
•Protokoll üb. d. Verhdlgen d. I. Kongresses d. christl. Gewerksch. 
öst.s. Wien, 81. I. — 2. II. 1909. Wien, Verlag d. Zdntralkomm. d. 
christll. Gewerksch. Öst.s. [Wien, VII. Kaiserstraße 8], 1909. kl.-8° 
(106 S.) M. —.60 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Berthelot Marcellin: Die Chemie im Altertum und im 
Mittelalter. Aus dem Französischen übertragen von Emma 
Kalliwoda. Durchgesehen, eingelcitet und mit Anmerkungen 
von Dr. phil. Franz Strunz. Wien, F. Deuticke, 1909. gr.-8" 
(XXVIII, 112 S. m. 2 Taf.) M. L—. 

B. hat 1893 in der Revue des deux mondes (Band 
CXIX) eine Studie über die Chemie im Altertum und 
im Mittelalter veröffentlicht, in der er die griechische 
Alchemie, die abendländische Alchemie des früheren 
Mittelalters, die syrische und endlich die arabische Alchemie 
besprach. Emma Kalliwoda (Lausanne) hat diese Studie 
ins Deutsche übertragen, Franz Strunz, der durch ver¬ 
schiedene Beiträge zur Geschichte der Naturwissenschaften 
rühmlich bekannt ist, hat die Übersetzung durchgesehen 
und durch Anmerkungen erläutert. Er hat überdies einen 
Überblick über die Gesamtgeschichte der alchemistischen 
Idee vorausgeschickt und zwei Abhandlungen, eine „Über 
den Ursprung der chemischen Industrie“, die andere über 
„Wissenschaft und Praxis in der Chemie“, angehängt. 
Zwei interessante Reproduktionen alchemistischer Manu¬ 
skripte schließen das Werk ab, das einen beachtenswerten 
Beitrag zur Geschichte der Chemie bedeutet. 

Wien. Seydl. 

& u c Önen !J5rof. $r. 3Ä.: $er t>eutfd)e 'iönlb. Silit jatjD 
reichen 9lbbitburigen itttb 2 lEafeln. (9}atum>iffcnfd)aft(id)c 
Söibtiotfjct für 3 ugettb tutb SSolf. §eranbgegcben oott Sfottr. 
§öüer 1111 b ©eorg Utmer.) Scipsig, Quelle & 'Sieger, 1908. 8" 
(VIII, 176 @.) geb. SH. L80. 

Das für den niedrigen Preis recht nett ausgestattete Bänd¬ 
chen behandelt in gefälliger, leicht verständlicher Form zuerst das 
Geschichtliche über den deutschen Wald, weiter im einzelnen 
den Kiefern-, Buchen-, Fichten-, Tannen- und Eichenwald, dann 
den Mischwald und fügt zuletzt in aller Kürze einiges über den 
Kolonialwald an. Nach der Behandlung des Buchenwaldes finden 
wir einen Abschnitt über „Struktur“ und Wachstum des Baum¬ 
stammes, ferner ein Kapitel über die Kohlengewinnung, dann 
weitere Abschnitte über Forstunkräuter und über die Verhältnisse 
an der Baumgrenze, Einige nach Photographien angefertigte 
Bilder, z. B. die zwei aus dem Kiefernwald, die Typen des Buchen- 
und Fichtenwaldes und die Riesenstämme von Eichen und Buchen 
aus dem Neuenburger Urwald sind mustergiltig. 

Feldkirch. J. Murr. 
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Das Weltall. (Hrsg. F. S. A rc h e n li o 1 d.) IX, 21—24. — (21/22.) 
Die Grundsteinlegung u. Einweihg. d. Neubaues d. Treptow-Sternwarte.— 
Weinek, Die Sonnenentferng. u. ihre Ermittlg. aus Venusdurchgängen.— 
Borchgrevink, Das Festland am Südpol. — Ders., Die vulkan. Aus¬ 
brüche auf Martinique i. J. 1902. — Archen hold, Die Beweggsvorrichtgen 
d. großen Fernrohres, die astronom. Sammlgen u. Seltenheiten d. Biblio¬ 
thek d. Treptow-Sternwarte. — Le man, Neuere Versuche üb. d. Dispersions¬ 
vermögen d. leeren Raumes. — Schaum, Photograph. Probleme. — 
Schubert, Der Kreislauf d. Wassers. — Korn. Die Bildtelegraphie. — 
Archenhold, Der gestirnte Himmel im Sept. [in Nr. 23: Okt.] 1909. — 
Ders., Astronom. Vortragszyklen u. mathemat. Unlerrichtskursus. — (23.) 
v. Lepkowsky, Birnförm. Sterne. — Krebs, Eigenartige Lichterschei¬ 
nungen, bes. die Magdeburger v. Juli 28, 1909. — Gerstl, Der Halleysche 
Komet im Talmud. — Krebs, Der Eroberer d. Nordpols. — (24.) v. Stem- 
pell, Beobachtgen des Veränderlichen [j. Cephci. — Wiese, Kosmolog. 
u. kosmogon. Vorstellgen d. Naturvölker. — Krebs, Wirbelringc als 
Ausbruchcrscheingen b. Erde u. Sonne. — v. Lysakowsky, Die Erdbeben 
in Persien v. 25. Jan. u. in Bulgarien v. 2. Febr. 1909. 

Math -physikal. Schriften f. Ingenieure u. Studierende. Hrsgg. v. E. Jahnke. 
5. »5. I, Kbd., 1909. gr.-S° 

5. Jahnke Prof. Dr. Eugen u. Ing. Fritz Emde: Funktionentafeln m. 
Formeln u. Kurven. Mit 53 Tcxtfig. (XII, 176 S.) geb. M. 6.—. 

6, I. Ignatowsky Dr. W. v.: Die Vektoranalysis u. ihre Anwendg. 
in d. theoret. Physik. Teil I. Die Vektoranalysis. Mit 27 Textfig. 
(VII, 112 S.) geb. M. 3.-. 

Hansen Prof. Dr. Adolph: Repetitorium d. Pharmakognosie. 2., verm. u. 

verb. Aull. Lpz., K. Grethlein, 1909 . 8° (XVI, 216 S.) geb. M. 3.50. 

Im Kampfe um d. alten Orient. Wehr- u. Streitschriften, hrsgg. v. Alfr. 
Jeremias u. Hugo Winckler 3. Lpz., J. C. Hinrichs, 1909. gr.-8ü 
3. Jeremias Alfr.: Das Alter d. babylon. Astronomie. 2., erweit. 
Aufl. m. 15 Abb. u. astronom. Zeichngen. Unt. Berücks. d. Erwiderg. 
v. P. F. X. Kugler S. J. (92 S.) M. 1.60. 


Schöne Literatur. 

$ anbei: SSM n 3 3 c 11 i ©urica t>.: $ie atme ^Margaret. 

Irin öoifriomau au$ bem alten ©teijr. ffiempten, 3 . J'töfel, 191U. 

8« (392 ©.) m. 5.-. 

Der neue Roman der Verl., der, um es vorweg zu sagen, 
ihren früheren Arbeiten dieser Art ebenbürtig, wenn nicht über¬ 
legen ist, behandelt ein ähnliches Thema wie Jesse und Maria. 
Hier wie dort eine brave Frau, welche Veranlassung ist, daß ein 
mit schönen Gaben ausgestattetcr Mann nach der harten Justiz- 
ptlege seiner Zeit, der Zeit der Gegenreformation, den Tod erleiden 
muß. — Die arme Margaret, zum ersten Male Mutter und halb 
noch Kind, ist die Witwe eines kürzlich hingerichteten Bauern¬ 
rebellen. Sie hat in ihrem Schmerze dem Statthalter Grafen Herbers¬ 
dorf geflucht, der nun der Ketzerin eine Rotte pappenheimischer 
Reiter ins Haus schickt, sie zu züchtigen und zu „bekehren“. Der 
Leutnant von Herliberg nimmt seine Aufgabe grausam genau, hat 
sich aber dabei allmählich und unversehens in die schöne Margaret 
vcrschaut, so daß er in einem unglückseligen Augenblick, von 
Leidenschaft entbrannt und übermannt, sich ihrer bemächtigen 
will. Margaretens Flehen erweicht ihn, sie entflieht ins Dunkel der 
grausigen Sturmesnacht und der wackere Steyrer Bürger Jacob 
Zettl, der sie und ihr Kind, beide dem Tode nahe, da aufhebt 
und rettet, wird auch zum Rächer ihrer Ehre. Nicht eher ruht er, 
als bis der Leutnant dem Kriegsgerichte überliefert und, da er 
reumütig und edelsinnig sich ohne Umschweife als schuldig bekennt, 
zum tödlichen Lanzenlaufen verurteilt ist. Umsonst tritt Margaret 
für ihn ein, — in ihrem Schoße verblutet der junge Held. — Es 
ist schade, daß auch dieser Roman der gefeierten Dichterin, wie 
es ja der behandelte Stoff mit sieh bringt, nur für reife Leser emp¬ 
fohlen werden kann, trotzdem gerade die angedeutete heikle 
Szene mit einer Feinfühligkeit und einer keuschen Hoheit behandelt 
ist, die in unserer Literatur vielleicht ohnegleichen dasteht. Daß 
die Schilderung der Zeit und der Örtlichkeit überaus gelungen, 
die Charaktere, wie namentlich der beiden Helden und des erz¬ 
katholischen Zettl, geradezu packend, die Komposition fesselnd 
und lichtvoll, die ganze Erzählung voll hinnehmender, oft geradezu 
faszinierender Stimmung ist, braucht nach dem eingangs Gesagten 
für alle, die unsere H.-M. kennen, nicht erst hervorgehoben zu 
werden. Der Roman wird wie dessen Vorgänger seinen Weg 
machen und bald zu den gelesenstcn der Heutzeit gehören. 

Klosterneuburg. K. Domanig. 


Steller Sßöul: alte Sfrotte« SRomait au£ SSenbenfaitb. 

1 .—10. Auflage. 9Jh'iitcf)en, SHlgemchte ©erfagSgefeüfcfjaft. 8° 
(IV, 352 ©.) geb. 9ft. 5.50. 

„Kein hohes Lied, kein Heldenbuch, keine steinerne Tafel mit 
unvergänglichen Gesetzen, keine Ruhmeshalle mit Ewigkeitsphysio¬ 
gnomien großer Menschen und großer Geschehnisse kennzeichnet 
den Weg“, den die Sorben oder, wie die Deutschen sie nennen, 
die Wenden durch die Geschichte geschritten. Die Historiker haben 
sich nie viel um sie gekümmert, die Dichter sind an der sandigen 
Heide, den öden Moorwiesen und dem einsamen Föhrcnwaldc des 
Landes Wendei achtlos vorübergegangen, — bis einer kam, den 


1 das Heidegeheimnis reizte. Er suchte danach, vertiefte sich in die 
seltsame Schönheit dieses von Sagen umschlungenen, von stiller 
Melancholie durchwehten Überrestes des einst kräftigen und lebens¬ 
fähigen, heute sich mehr und mehr zersetzenden Sorbenvolkes und 
bietet nun das, was er mit seinen Dichteraugen erschaute und in 
seinem Dichtergemiite zu reiner Poesie umgoß, in glänzender Form 
dem Leser dar. Niemand, der die uralte Sage von der vergrabenen 
Krone des Wendenkönigs liest, der von all dem poetisch-aber¬ 
gläubischen Unsinn alter Volkssitten oder von dem kraftvollen 
Stolz und der leuchtenden Güte des „Kral“ hört, wird sich dem 
eigenartigen Reiz entziehen können, den K.s neuester Roman aus¬ 
übt. Denn selten ist ein deutscher Schriftsteller — ohne sein 
deutsches Herz auch nur einen Atemzug lang zu verleugnen — mit 
so liebevollem Verständnis in die slawische Natur eingedrungen, 
hat slawisches Wesen und Fühlen mit seinen Schatten- und seinen 
Lichtseiten so ganz erfaßt, wie K. das getan; und selten auch ist 
es einem Schriftsteller so geglückt, seine Leser mit dem an und für 
sich fremden Stoff zu befreunden und ihnen das eigene Verstehen 
und Begreifen förmlich einzuimpfen, so daß sie am Schlüsse nur 
zögernd Abschied nehmen vom prächtigen alten Kral und seinem aber¬ 
gläubischen, unkultivierten Völkchen, um wieder gescheite, nüch¬ 
terne, moderne Deutsche zu werden. K.s wundersam poetische, 
lebendige Sprache kennt man zur Genüge aus seinen früheren 
Werken, aber man staunt immer von neuem über ihren Reichtum 
an Kraft und Klang. Freilich wird man durch sie auch so sehr 
verwöhnt, daß der schwächste Mißton, der geringste Fehlgriff im 
Ausdruck fast schmerzhaft auffallt: das erste Auftreten der deutschen 
Gutsbesitzersfamilie z. B., die in ihrer realistischen Zeichnung hier 
und da etwas karikiert erscheint, wirkt wie ein grausames Auf¬ 
gerütteltwerden aus schönem Traume oder wie aufdringlicher Küchen¬ 
geruch, der hereinweht in den leisen Duft von Heideblüten und 
Föhrenzweigen, die der deutsche Dichter dem sterbenden Slawen¬ 
stamme in den Totenkranz wand. 

Wien. H. Brentano. 

V ö 1$ l (gbuarb: £eifeä Vcbeit. 9?cue ©figgeu. 23ien, 9iob. SRofjr, 

1910. 12° (III, 158 ©.) K 1.80. 

3 g n o t tt ä (&bam 3ftüHer=©uttenbrunn): ÜHunb mot beit 
l)äit£ltd)ctt <£bb., 1909. 12« (111, 153 ©.) K 1.80. 

i r f rf) f c i b SuDtuig: 5öir fenncn un$. ®eniütlicf)e, gereiste 
itnb nacf)benflid)e ©figgen aus Sßieit. 3. Stuflage. @bb., 1910. 
12° (III, 160 ©.) K 1.80. 

Der Verlag Rob. Mohr beschert uns seit Jahren zur Weih¬ 
nachtszeit regelmäßig mit drei Bändchen in kleinstem Format 
(14'3 X 9 3 cm), in denen zumeist gesammelte Feuilletons boden¬ 
ständiger Wiener Autoren dargeboten werden. Dauernden Wert ver¬ 
leihen dieser Sammlung in erster Linie die Sohriften Pötzls, dessen 
Entwicklung vom Wiener Lokalhumoristen zum Schriftsteller großen 
Stils hier zu studieren einen erlesenen Genuß bereitet. Wer zu 
lesen versteht, konnte schon in den früheren witzigen Schriften 
P.s vom Herrn Nigerl u. dgl. erkennen, daß es diesem Autor um 
mehr zu tun war als bloß um eine witzige Zeichnung wienerischer 
Besonderheiten, mit denen er die Lachmuskeln seiner Leser reizen 
wollte; daß er der Dolmetsch, der Psychologe des Wienerlums, 
des Österreichertums ist, das er in seinen Tiefen zu erfassen und 
künstlerisch wiederzugeben sich — und mit Erfolg — bemüht, 
ebenso wie Fritz Reuter den plattdeutschen, Dickens den englischen, 
Mark Twain den amerikanischen Humor verkörpert. Und ich stehe 
nicht an, Pötzl, was die künstlerische Kraft im Erfassen und Wieder¬ 
geben des Wienertums anlangt, auf eine Stufe mit diesen genann¬ 
ten Schriftstellern zu setzen. Schade, daß wir keine größeren Werke, 
Romane u. dgl. von ihm besitzen! Wie prächtig stünde — gleich 
dem Reuterschen Onkel Bräsig — Herr Nigerl im Mittelpunkte 
eines derartigen Werkes! Aber wir sind ihm auch für die kleinen 
Späne dankbar, die er in Feuilletonspalten verstreut; und wir 
freuen uns herzlich der stillen, gesammelten Kraft, die sich be¬ 
sonders in seinem heurigen Bändchen „Leises Leben“ wieder offen¬ 
bart. — Müller-Guttenbrunns geist- und gemütvolle Bildchen 
aus Wien und dein Wienerwald und Hirschfelds mehr literarisch- 
feuilletonistisch zugespitzte Zeichnungen aus dem Leben der 
„Phäakenstadt“ an der Donau sind gleichfalls dankenswerte Gaben. 

Gesamtausgaben. In der vorigen Nummer dieses Bl. ist 
eine Reihe von Gesamtausgaben von Schriften deutscher Dichter 
zur Anzeige gelangt; nachträglich sind noch einige in diese Rubrik 
gehörige Werke eingelaufen, welche hier besprachen werden sollen. 
Da ist vor allem eine stattliche Kassette mit zehn schmucken 
Bänden: ffirnft 3 ft tt ö gefummelte äBetfe. I. (Serie. 9Äit 
bem ©ilbitiä be3 Dichter«. 10 ©äitbe (Stuttgart, 3)eutfd)e ©erläge* 
anftalt. 8°. XXVIII u. 377, 310, 220, 333, 408, 387, 302, 451, 
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309, 332 ©., geb. SK. 25.—). Die Ausgabe enthält: Erni Behaim. 
Roman; Bergvolk. Novellen; Kämpfe. Erzählung; Herrgotts Fäden. 
Roman; Menschen. Neue Erzählungen; Schattenhalb. Drei Er¬ 
zählungen; Die Clari-Marie. Roman; Helden des Alltags. Novellen; 
Lukas Hochstraßers Haus. Roman; Firnwind. Neue Erzählungen. 
Dem I. Bande ist ein Porträt Zahns und eine kleine Skizze „Wie 
ich Schriftsteller wurde“ (S. VII—XXVill) als Einleitung beigegeben. 
Zahn hat sich verhältnismäßig rasch einen der geachtetsten Namen 
unter den zeitgenössischen Erzählern errungen. Er verdankt dies 
in erster Linie wohl dem sittlichen Ernst und der Größe und 
Reinheit der Empfindung, die alle seine Schriften widerspiegeln, 
und der kraftvollen Plastik, mit der er die Gestalten seiner Phantasie 
vor den Leser hinzustellen weiß; obwohl Z. Protestant ist, ver¬ 
letzen [seine Schriften doch nirgends die Empfindungen Anders¬ 
denkender, und ein gesunder künstlerischer Takt hält ihn ab, 
aggressive Tendenz in seine Werke zu legen. Über die meisten 
der in der Gesamtausgabe vereinigten Bücher sind im AL schon 
früher Besprechungen erschienen; auf diese soll hiermit zurück¬ 
gewiesen und dem Wunsche Ausdruck gegeben werden, daß der 
vorl. I. Serie von Z.s Werken recht bald weitere Serien folgen 
mögen. — In der Sammlung ©olbette ßIaffifer«S8ibli0tf|ef. Sjetllpel« 
ßla(ftfer>9tu«gabert in neuer Bearbeitung, von der schon in der 
vor. Nummer dieses Bl. die Rede war, liegen nun auch 9}eftVOt)d 
Küctfe. 9Iu«toaf)I tu jroet Seilen, &erau«gegeben, mit Einleitungen 
unb Rnmerfnngeu Berfehen boh Dtto Rommel (Berlin, ®eutfd)e« 
Sierlagehau« Bong & Go. 8°. XCI, 440 u. 375 ©., geh. itt 1 Baitb 
SR. 2.50) vor. Von diesem österreichischen Dramatiker, der erst 
seit dem Beginn der 80er Jahre zur verdienten Wertschätzung 
gelangt, existieren nur eine alte, schlechte und unvollständige 
Ausgabe (von L. Gottsieben) und eine gute, von Ganghofer und 
Chiavacci besorgte, in 12 Bänden, die aber ihres Umfanges und 
dementsprechend hohen Preises wegen nie recht ins Volk dringen 
konnte. Da war denn eine geschickte Auswahl, die angemessen 
billig sein konnte, ein Bedürfnis, das in dem vorl. Doppelbande 
Erfüllung findet. Diese Ausgabe umfaßt 11 der bekanntesten Volks¬ 
stücke, Possen, Parodien, politischen Komödien und Sittenstücke, 
dazu ein zumeist auf M. Neckers N.-Biographie, aber auch auf 
bisher unbekanntem Material beruhendes, von eigenem Urteil 
zeugendes Lebensbild N.s, (S. IX—LXXXVII), ein vollständiges 
chronologisches Verzeichnis seiner Stücke, erklärende Anmerkungen 
(II, 341—367) sowie ein Dialektglossar zum besseren Verständnis 
der vielfach lokal gefärbten Sprache des Dichters. Überdies schmücken 
die Ausgabe ein gutes Porträt und ein faksimilierter Bogen der 
Handschrift N.s, — und diese ganze reiche Darbietung, ein schöner 
Prachtband mit reinem Druck auf gutem Papier, kostet den fast 
unglaublich billigen Preis von M. 2.60 (3 K), so daß man wohl 
hoffen darf, daß N.s Werke sich damit jene Volkstümlichkeit in 
weiten Kreisen gewinnen werden, die ihr Schöpfer bei den Wienern 
niemals ganz verloren hat. -— Über K. May ist schon in der vor. 
Nummer (S. 696 f.) gesprochen worden. Nun liegen von Sari 
SBl n t) $ lHcifeet,5«I)(«ttfleH Baitb XXXI unb XXXII (ftreiburg, 
g. E. geljfenfelb. 8». IV, 603 unb IV, 651 ©., geb. ä SK. 4.-) 
vor, die älrbiftan unb ®|d)inniftan. Reifeerjäliluttg. 2 Bänbe. 
1.—10. Satlfcnb enthalten, worin der Verf. in seiner gewohnten 
spannenden, die Leser in Atem haltenden Art sich die Behandlung 
eines höheren Problems, der Frage des Weltfriedens, zum Ziele 
gesetzt hat. Wie er das in der Darstellung des Krieges, der zwischen 
Ardistan und Dschinnistan entbrennt, durchführt, wie er dabei, in 
eigenartiger und geistvoller Weise, über dem Sieg, den Dschinnistan 
erringt, den höheren Sieg, den Sieg der Friedensidee aufzeigt, das 
ist der Inhalt des Romans, der sich nicht kurz wiedererzählen 
laßt und der den Schöpfungen aus M.s bester Zeit an die Seite 
gestellt werden kann. — Von: §einrid) 2 i C tl f t C 1U i C j’ 
©efamtncltc äBcrfC sind die Lief. 44 — 53 erschienen (©taj, 
©tpria. 8°. 11, S. 193—810 tt. III, 1—336), welche die Fortsetzung 
des Romanes „Sturmflut“ enthalten; und endlich sei die Neuauflage 
der Bände III und IV von: (Befummelte Motumte unb (vr- 
jä^Iltngett Bon gofeplj 2 ft t II nt a tt tt, S. J., ®otf«au«gabe 
bestens empfohlen, welche den Roman tapfer unb fEreu. 
SKcmoiren eines! Dffmer« ber ©cfitoeijergarbe Subtolg« XVI. Sjifto- 
tifdjer {Roman itt 2 Bänben. 7. Sluflage (greiburg, Iperber. ft.«8°. 
VI, 285 u. VI, 289 ©. m. e. Rlan, gcb. SK. 4.—) zum Inhalte 
haben; vgl. darüber AL VI, 763; X, 126; XV, 605. Anschließend 
sei hier auch der separaten, in größerem Format erschienenen 
8. Stufloge von Suciuö SlnutiieL ^iftoriftber SRomatt au« ben 
legten Sagen 3etu(a(em« Bon 3of. 3 p i (I nt a n it, S. J. 2 Banbe. 
SKit 5 Bilbern (Ebb. 8“. IV, 366 ©. nt. 2 Beil. u. IV, 367 ©. 
nt. e. ißid'L geh. SK. 8.—) gedacht; im AL XIII, 731 ist derselbe 
ausführlicher besprochen. 

Diesen Gesamtausgaben reiht sich eine Anzahl Neudrucke 


und Neuauflagen älterer und neuerer klassischer Werke an, 
die hier Erwähnung finden mögen. Da sind vor allem zwei weitere 
Bände der prächtigen, was Geschmack in der Ausstattung, Schönheit 
des Druckes, Bequemlichkeit der Benützung und — last not least — 
Sauberkeit des Textes anbelangt, unvergleichlichen „Großherzog 
Wilhelm Ernst - Ausgabe“: Goethes Autobiographische 
Schriften. Band II (Leipzig, Insel-Verlag, 1909. kl.-8°. 815 S„ 
geb. M. 6.—) und Goethes Dramatische Dichtungen. Band I 
(Ebd., 1909. ^.-8°. 574 S„ geb. M. 4.—); auf dem modernen 
dünnen, doch nicht durchscheinenden Papier gedruckt, haben die 
beiden, in Leder gebundenen Bücher ein auffallend geringes Gewicht, 
u. zw. das erstere 230, das letztere kaum 180 Gramm. Der vorl. 
II. Band der Autobiographischen Schriften enthält die Italienische 
Reise (3 Teile), die Kampagne in Frankreich und Die Belagerung 
von Mainz und ist von Kurt Jahn besorgt; Band I der Dramatischen 
Dichtungen bringt die beiden Teile des Faust, denen die „Älteste 
Gestalt“ („Urfaust“, um 1770/1775) und „Faust, ein Fragment“ 
(1788) vorangestellt sind, während die „Paralipomena“ zu beiden 
Teilen sowie die „Parerga“ nachfolgen; als Herausgeber dieses 
Bandes ist Hans Gerhard Graf genannt. Besonders die Faust- 
Ausgabe wird wegen ihrer obgerühmten Vorzüge und weil sich 
das leichte und schmächtige, in biegsames Leder gebundene Bünd¬ 
chen (10‘5 X 17 cm groß, 1'3 cm dick) leicht in die Tasche stecken 
und auf Spaziergängen und Reisen mitnehmen läßt, großen Anklang 
bei allen Faust-Liebhabern finden. 

Eine ähnlich geschmackvolle, wenn auch nicht so aparte 
Ausstattung weisen die Amelangschen Ausgaben auf; von ihnen 
liegen vor: 5£auft. Eine lEragöbie Bon © 0 e t fj c. 1. Seit 
(Seipjtg, S. g. ülmelattg, 1909. 11.-8°. 230 ©., gcb. SK. 1.—) auf 
leichtem Dickdruckpapier: das in Leinen gebundene Bändchen 
wiegt nur ca. 170 Gramm; — 3lu3 bem Scbctt CiucS $atlfie = 
nichts. Rosette Bon 3ofU>b gretberttt Bott ©tdjenborff. 
SKit 18 Stbbilbungen nach Sßbil. ©rot goljann unb Ebtn. ffianolbt 
(Ebb. ft.-8“. 124 ©., gcb. SK. 3.—), und zwei Schriften von 
Slbalbert Stifter: ffier #od>ftialb (Ebb. H.-8". 140 ©.) in 
zwei Ausgaben: die eine auf demselben leichten Dickdruckpapier 
wie Goethes Faust, die andere auf gewöhnlichem Papier, jede zu 
M. 1.—, und gclbbfumeu (Ebb., 1909.11.-8°. 128 ©., geb. SK. 1.—). 
Noch ein anderes Werk desselben Dichters hat eine Auferstehung 
gefeiert, ein Werk, das in den bisherigen Gesamtausgaben nicht ent¬ 
halten war und dessen Wiedererweckung gerade jetzt, in den Tagen 
der Biedermeier-Renaissance, gelegen kommt: Stuß Bcttt OlttU 
äBtcit. StBölf ©tubien Bott Stbatbert Stifter. §erau«gegeben 
Bon Otto Seid) SBeutfd) (Seipjtg, 3nfel-Betlag, 1909. 8". 324 ©. 
m. 20 BilbbeiL, geb. SK. 6.—). Der St.sche Text reicht von S. 5—305; 
die S. 309—323 füllt ein erklärendes Nachwort des Herausgebers, 
die Bilder sind, mit einer Ausnahme („Die Stadtpost“), nicht die dem 
Originalwerk beigegebenen, sondern vom Herausgeber sinngemäß 
aus Wiener Sammlungen ausgewählt und eingefügt. St. hatte im 
Verein mit anderen Wiener Autoren (Silv. Wagner, D. F. Reiberstorffer, 
C. F. u. C. E. Langer, A. v. Perger, L. Scheyrer, F. Stelzhamer, 
Joh. Nordmann) 1841—44 ein Sammelwerk „Wien und die Wiener 
in Bildern aus dem Leben“ herausgegeben und dazu die hier vorl. 
12 Studien beigesteuert. Vielleicht hätte das — heute schon sehr 
selten gewordene — Ge samt werk eine Neuausgabe verdient, 
jedenfalls muß man aber auch diese Teilausgabe aus literarischen 
und kulturgeschichtlichen Beweggründen freudig begrüßen. — In 
dem gleichen Verlage ist ein Neudruck von 55 i d) t e ö {Hebet! 
an bie bcutfrf)c Kation. Eingeleitet Bon Rubotf Enden (1909. 
8 °. XVI, 170 ©., geb. SR. 2.—) erschienen, deren Text nach dem 
ersten Druck (Berlin, 1808) wiedergegeben und auf Grund der 
preußischen Zensurakten revidiert ist. In unserer Zeit des politischen 
Erwachens und der mancherlei staatlichen Verwicklungen, die das 
Gewissen unserer Zeitgenossen rege erhalten, kommen diese vor 
mehr als 1O0 Jahren gehaltenen tiefgründigen Reden des Philosophen 
gerade recht. — In ungemein anheimelnder Gestalt ließ der Verlag 
Bruno Cassirer (Berlin) die *MolfSmät:d)Cn bet Seutfrficii, 
erjä^It Bott 3. Sf. 9t. 9Jt u f ä U ö (5 Seile. 1909. H.-8®. XXXIII, 
238; V, 264; V, 274; V, 263; V, 271 ©., geb. SK. 16.—), in 

Format, Ausstattung, Drucklettern, Vignetten etc. genau der Original¬ 
ausgabe von 1781—86 nachgebildet, neu aufiegen. Ob gerade 
dieses Werk es verdient hat, in solch auszeichnender Weise zu 
neuem Leben erweckt zu werden, mag ja fraglich sein, jedenfalls 
aber kann man über die reizenden Bändchen, die den Leser ganz 
und gar in die Zeiten Goethes und Schillers versetzen, sich nur 
herzlich freuen. Eine ganze Bibliothek solcher Neudrucke könnte 
auch den literarisch Gleichgiltigsten zum Bibliophilen machen. — 
Tief in die deutsche Vergangenheit zurück führt uns die Neuauflage 
von STriffatt unb 3folbe Bon ©ottfricb tunt 2 t r a ff-- 
bttrg. Reu bearbeitet Bott 38ilf)elm £>crp. SBoljlfeüe 9tu«gabe. 
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Mit einem SRadpoort Don gricbrtd) oon ber fiepen (Stuttgart, 
3. 0). Gotta 9!ad)f., 1909. 8". X, 476 S-, M. 3. — ), in der uns 
das reizvolle, unsterbliche Gedicht des mittelalterlichen Sängers 
ohne die Noten und Anmerkungen, die Hertz den früheren Aus¬ 
gaben angefügt hatte, jedoch mit dem Hertzschen Schluß nach 
Thomas dem Trouverc geboten wird; v. d. Leyen hat in einem 
kurzen Nachwort (S. 466—476) über die Ausgabe Rechenschaft 
gelegt. — $ n tt t c d (Söttlirfjc ftomübic in beutfepen Stanjen 
frei bearbeitet butt ißaitl 'fiodjbammcr (fieipjig, 8 . ®. Xcubncr, 
1910. ft.-8°. XVI, 400 S. m. e. ©lanflijäe, geb. M. 3.—) ist im 
AL XVI, 724 des näheren gewürdigt worden; nun hat die Verlags¬ 
handlung eine kleine Ausgabe des unsterblichen Werkes in der 
prächtigen Stanzen-Übertragung Pochhammers, die uns Deutschen 
näher liegt als die üblichen in der ungewohnten Terzinenform, 
veranstaltet, ohne die Erläuterungen und reichhaltigen „Übersichten 
und Rückblicke“, die doch mehr für den Danteforscher als den 
einfachen Danteleser Wert haben; einige Erklärungen sind ge¬ 
blieben, so auch die Planskizzc. Auch hat der Verlag dem Büchlein 
ein kostbares Gewand in Druck, Bildausstattung und Einband mit¬ 
gegeben, der es als Geschenkwerk passend erscheinen läßt. 

An die Anzeige dieser Neudrucke schließt sich passend die 
Erwähnung etlicher Anthologien, die, in den jüngsten Tagen er¬ 
schienen, zumeist als Geschenkwerk gedacht, aber auch ohne diesen 
speziellen Hinblick zum Teil von erheblichem Interesse sind. 
Unfctc Xitfjtev. Sitte Mntfjologie auß ben neueren fatljotifcpen 
Xidjterit. 8on Maria Xomantg. Mit fßortrütß. (®raj, Stpria. 
8". XV, 160 3., geb. K 1.80) bietet eine geschickte Auswahl aus 
den Werken neuerer — lebender wie schon verstorbener ■— katho¬ 
lischer Lyriker. Die Einteilung ist nach sachlichen, inhaltlichen 
Gesichtspunkten getroffen: Buch des Lebens, Buch der Liebe, Buch 
der Natur, Volk und Vaterland, Buch der Geschichte, Sage und 
Legende, Religiöse Lieder, Buch der Spruchweisheit, Frohes Leben. 
Die Einleitung (S. III—XV) gibt einen kurzen, flüchtigen Überblick 
über die katholischen Poeten, von denen in das Büchlein Gedichte 
aufgenommen sind. — In 17. Auflage liegt die überaus reichhaltige 
Anthologie Scutfrijc fiptif feit ©oetpeß Xobc biß auf unjere 
Sage. 2lusgemäplt Don Maximilian Sern. SReue SSnßgabe. 17. Stuf« 
läge. Dndpdjnmcf tunt 9ll. iöaranomßfp (SftSlu, f&ourfcp & SBedjftcbt. 
(1.-8°. XII, 725 3., M. 1.80) vor, die, 1877 erstmals in Reclams 
„Universal-Bibliothek“ erschienen, sich einen festen Platz unter 
den Werken ähnlicher Art errungen hat; der neue Verlag, an den 
das Buch übergegangen ist, hat es sich angelegen sein lassen, 
diese Anthologie, die 357 Dichter mit 1406 Gedichten zu Worte 
kommen läßt, auch in buchtechnischcr Hinsicht aufs beste aus¬ 
zugestalten. — Einen Sondercharaktcr trägt: ff teilt Cttd) bcö 
Hebend ,. .! Gin Sliitenftrauft beutfeper fiprif. Sott Wubolf 
ffjreeber (Stuttgart, Xcutfcpe Serlagß=91uftalt, 1910. gr.'8°. VIII, 
236 3., geb. M. 3.—); der Herausgeber hat eine Auswahl von 
lebenbejahenden, Frohsinn und Freude atmenden Gedichten aus 
der Schatzkammer deutscher Dichtung nach Schiller und Goethe 
zusammengetragen. Die lesenswerte Einleitung gibt die Grundsätze, 
die den Herausgeber geleitet haben, die Auswahl selbst ist recht 
geschickt; glücklich ist die Klippe vermieden, etwa nur humoristische 
Gedichte auszuwählen, — in der Sammlung ist vielleicht nicht 
ein Lied, das zum lauten Lachen reizt, aber auch keines, das 
nicht frohe, freudige Stimmung im Leser zu erzeugen geeignet 
wäre. Es ist eine Anthologie der Weltanschauung des Optimismus 
in deutscher und moderner Prägung, nach der man in frohen wie 
in trüben Stunden gleich gern greifen wird. — Einen mehr schul¬ 
müßigen Charakter trägt: Scutflfje Xicptuttg. Güte 2Iußlefc für 
beit ©cpul' uitb Unterridjtegebraud) Don 91. ©ünger. Mit 18 @ilb-- 
itiffen unb 6 §anbfd)rifteit (Ceipjig, ©. greptag; Mint, g. Xempßfp, 
1909. gr.<8°. XVI, 319 3-, geb. M. 3.60), eine Beispielsammlung 
zur Literaturgeschichte, die den Zweck hat, die Eigenart der be¬ 
kanntesten deutschen Dichter von Walther von der Vogelweide 
bis herab zu Falke und Busse in ausgewahlten lyrischen Proben 
aufzuzeigen. Daß dabei unsere österreichischen katholischen Dichter 
gänzlich unter den Tisch gefallen sind, sei als bezeichnend vermerkt: 
der Sammler kennt und bietet zwar Gedichte von A. v. Wallpach, 
G. Schüler, J. Loewenberg u. a., die sicher nicht zu den bekanntesten 
zählen, ein Eichert, Kralik, Domanig existiert aber nicht für ihn. 
— Von der groß angelegten Sammlung $er beutfepe 3p ieintnIItt. 
(Sine 9lußtuafjl auß bem Stpapc beutfdjer Xidjtung für gugenb unb 
93olf. Iperaußgegeben Don Gruft Meber. Mit Silbern dou beutfd)en 
ftünftlern sind 6 weitere Bände (Mündjen, @. X. M. Gatlmep, 
1908, 1909. 4". 91, 104, 92, 92, 92, 88 ©., ü M. 1.—) erschienen, 
welche folgende Untertitel tragen: (XXXI.) gtütid' Xaß Saab 
ber beutfdjeit ©cpnfucpt, tute cs uttfere Siebter fdjauten unb befangen. 
0ilbfd)tnud bmt §anß ©olfert. — (XXXII.) §ellaß. ©riecpifdjcß 
Sieben unb altflajfifcber Seift in beittfdjer Miebcrgeburt. ©ilbjtpmud 


Don Sari Sauer. — (XXXIII.) grembe 3onen. Xer rotlbe SBeft, 
Miifte liub Morgenlattb int ilic^te bcutfdjer Xidjtung. fflilbfdjmud 
Don §ane ©eifert. — (XXXIV.) Saterlanb. Xaß neue beutfepe 
fReicp, toie eß geworben ift unb maß es uns fein unb bleiben fotf. 
©ifbfcpmucf Don Milp. Woegge.— (XXXV.) Xiermelt. Springen- 
bes unb ftngcnbeß Heben itt brutfdjen Sattbett, Don Xidjtern gefepaut 
unb erlaufet. Silbftpmurt Don Slitbtu. Mcrner. — (XXXVI.) 
Menfcpenperjcn. Gin ©mp Don ber Siebe, maß fie eblen Xiditem 
mar uitb retnett Mcnftpen fein famt. SBilbfdjmucf Don fRub. Scbieftl. 
Es genügt hier, auf das Erscheinen der genannten Bände dieser 
schönen, überaus wertvollen Sammlung aufmerksam zu machen, 
die nach Geist, Tendenz und Anlage wiederholt in diesem BL 
schon Anerkennung und Empfehlung gefunden hat (vgl. AL XII, 762; 
XIII, 729; XV, 668 f.; XVI, 604 f.; XVII, 381 f.). 

Von dem hübschen Bändchen gftauen'Htebe Uitb 'Heben. 
Gin ©lütenfiraufj beutftper Xitptung, für Xeutfcplanbß grauen 
unb Sungfraucn getounben Don fRubolf oon ffleljig, liegt bereits 
eine 6. Auflage (fieipjig, G. g. 9Intelang. Il.>8'’. IV, 112 3, geb. 
M. 2.50) vor, die besonders als Gabe für erwachsene Mädchen 
und junge Frauen passend erscheint; aber auch für den Literar¬ 
historiker ist diese Zusammenstellung nicht ohne Interesse. 

Auch Prosa-Anthologien liegen vor; so zwei weitere Bände 
der fBibfiotpct tuertüollcr dfouellcit unb (Stjäplnngcn. 
Seraußgegebett Dott fflrof. Xr. Otto $c[Iingpauß. III. unb IV. 
©aub (greiburg, §erbrr, 1909. 8°. V, 325 unb V, 348 ©., geb. 
ü M. 2 50); Band III enthält Hoffmann, Das Fräulein von Scuderi; 
v. Eichendorff, Das Schloß Dürande; v. Droste Hülshoff, Die Juden¬ 
buche; Gotthelf, Elsi die seltsame Magd; Mörike, Mozart auf der 
Reise nach Prag; — Band IV: v. Kleist, M. Kohlhaas; v. Chamisso, 
Peter Schlemihl; v. Arnim, Der tolle Invalide; Kurz, Die beiden 
Tubus. Jedem Bande gehen Einleitungen voran, erklärende An¬ 
merkungen folgen am Schlüsse nach; im übrigen ist AL XVII, 
732 zu vergleichen. — Dßfar SBienerß ftfafftftpct Lobelien- 
fron, 5. Mit ©orträtß unb Xejtbilbern (©otpa, 81. Möpfe, 1909. 
8“. XX, 252 £., M. 2.—) enthält Hoffmann, Der Artushof; Grill¬ 
parzer, Das Kloster bei Sendomir; Hauff, Othello; v. Kleist, Das 
Erdbeben von Chile; Zschokke, Die erste Liebe Heinrichs IV.; 
Hebbel, Herr Haidvogel und seine Familie; Stifter, Der Kuß von 
Sentze; Mörike, Lucie Gelmeroth. Die Auswahl ist, wie man sieht, 
geschickt getroffen: weniger bekannte Werke von hervorragenden 
Autoren, wobei die österreichische Literatur besonders gut weg¬ 
kommt. Die Illustration ist geschmackvoll, die Ausstattung bei 
dem überaus billigen Preise von vorzüglicher Schönheit. — Bei 
Max Hesse (Leipzig) ist ein V. Band der 9)((ifter = 9iot)ellen 
neuerer (Stjäpler. Mit 5 ©ilbniffen uitb einer Ginleitung Don 
Bftcparb Menj-Gujio (ft.>8°. 587 3., gc6. M. 3.—) erschienen, 
der wieder 16 Novellen der beliebtesten neueren Autoren enthält. 
In dem Bande sind vertreten: Alex. Baron Roberts mit 3, Marie 
v. Eschenbach, A. Geiger, Max Geißler und K. Sohle mit je 2, 
Ilse Frapan, R. Greinz, Benno Rüttenauer, L. Salomon und Karl 
Tanera mit je 1 Probestück. Eine Einleitung (S. 6—7) bietet kurze 
Charakteristiken der 10 Autoren. Da die einzelnen Bände keine Band¬ 
bezeichnung tragen, erscheint jeder für sich als ein abgeschlossenes 
Werk; in ihrer Gesamtheit bietet die Sammlung, die hoffentlich 
fortgesetzt wird, ein gutes Bild der heutigen deutschen Erzählkunst. 


Zu den in der vorigen Nummer angezeigten Jugendschriften 
sind nachträglich noch einige weitere eingelaufen: ein schöner 
Band von Siliertet Gtjäplungen für baß ©olf unb bie 3 u 8 c "b 
unter dem Gcsamttitel 3'« äöonbel beö Hebend. ©OU fßaut 
grteb cn. Mit einem Xitelbilbe unb japlrefcpen XqrtiHuflrationcn 
(©reßtau, g. ©ocrlid). 8". VIII, 292 ®., geb. M. 2.—), ein sehr 
empfehlenswertes Buch, das den Hauptzweck hat, unter Vermeidung 
alles nüchtern Dozierenden zu natürlicher Güte und Frömmigkeit 
zu erziehen. — 9Jf aiglorfrpcit unb gütber. Grjäpftmgen für junge 
Mäbdjen bott Stploeffer © a tt I 0 , granjisfanerm (Stegenßburg, 
3- .Öabbcl. fl.»8". III, 312 ®., geb. M. 1.60), einfach erzählte, 
eindrucksvolle Geschichten, die wir recht vielen jugendlichen 
Leserinnen unter den Weihnachtsbaum wünschen. — Dann ein neues 
(9.) Bändchen der bestbekannten illustrierten !j}abbelf(ben 3 u flC n b’ 
büdjeret: Staffelt itt btt fiiloa'SBudjt. GrjS^luug oon 

ber güfte Dftafrifaß dou 3°W © a i c 11 e i « (ebb. II.-8 0 . III, 
100 ©., M. 1.20), die besonders Knaben Freude machen wird, 
und ein reizendes kleines Büchlein voll lustiger Scf)attC!tbi(bet 
dou ©aul ft 0 tt c io f a mit ftinberreimen dou Subroig 91 it b> 
fing (Mort unb ®itb, 97t. 1. M.-©labba(fi, ®ol(ßpcreinß'8erlag, 
1909. II.«4°. 45 ©., geb. M. —.40), über das Mütter und Kinder 
gleich erfreut sein werden und das wegen seiner Billigkeit in die 
weitesten Kreise dringen kann. — Von „©crladjß guSCtibbttdjerei* 
(SBien, ©erlad) & Micbltng. fl.=4°. liegen drei neue Bändchen vor: 
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6 . 1. St. # o f f m « ii tt : Üiufjfniufcr ltnb ©imtfcfüitig. Sc« 

arbeitet Bon Jjjanß graungruber. Silbertdjmucf Bon D. Sauriebl 
unb ®. Sufccr (83 <5., geb. 9Jt. 1.50); 9Iubetfen0 'i>lrirrt)Cit. 
II.Seil. Silber non 5- SBacif. $ejt ßefidjtct Bon §aitß graungruber 
(107 <3., geb. 5Dt. 2.50); ®eutfrf)c äötcgenliebcr. 3« SBort unb 
SSeije auSgercäljIt ooit Ijjaiiß gramtgruber. Sdjrift unb Silber 
Bon IR. $aenert (96 ©., geb. SW. 2.60). Diese Büchlein sind originell 
und wunderhübsch ausgestattet, besonders das letztgenannte, das 
in Schrift, Noten und Buchschmuck altdeutsche Art nachahmt, 
muß allen Bücherfreunden Vergnügen bereiten. — Die „Siteranftf)e 
Bereinigung beß Scrliner SefjrcrDcreinß" hat unter dem Titel 
$eutfd)e0 äUcüjuaditßbud) eine Sammlung ber luertooflfteu 
poetifäcn SSeiljitadjtäbidj tungen für bie beutfebe Sugeub heraus¬ 
gegeben (Serlin-Sdjöneberg, Sud)»ertag ber £>ilfe, 1909. 8°. III, 
93 ®., geb. SW. 1.—); die Gedichte, die vom schönen alten „Es 
ist ein’ Ros’ entsprungen“ bis zu den Weihnachtsliedern der 
Modernsten unter den Modernen reichen, sind von SDtajr Siede 
ausgewählt und mit 3eid)ntmgeu Bon SRidjarb (Stimm versehen. 
— Sfüt unfeic Steinen ist Sin nettes Silberbudj von ©. Eljr. 
Steffen hart) bestimmt (für Siuber Bor 4—10 3fa^reit. 
^eraußgegeben Bon $r. Dtto SBcbbigen. Sb. XXV. ©otlja, g. 
3. ©erttjeä. gr.>8°. 192 ©., geb. 3JI. 3.—); der stattliche Band 
enthält in schönem, deutlichem Druck Geschichten, Gedichte, 
Sprüchlein, Lieder mit Noten, Anleitungen zu Spiel und Arbeit 
und sehr viele Bilder, so daß er den kleinen Lesern ausgiebige 
Beschäftigung und Unterhaltung gewähren wird. — Der Verlag 
J. P. Bachem in Köln gibt unter dem Titel „Stuß allen $eiten uttb 
Säubern" eine neue Sammlung von Volks- und Jugendschriften 
heraus (8°. geb. ä 2R. 2.50), die nach Inhalt und Ausstattung 
warme Empfehlung verdient. Es liegen bisher vor drei Bände von 
St>. 3bf- 6 ä pp e 18 , nämlich: ©ctfiegeltc Sippen. Srjcffjlung 
auß bem irifdjen Solfßleben beß nemijcfjuten 3aljrf)unberts. LOlit 
4 Silbern Bon gtij> Sergen. (156 ©.); ® clpltiuc »on Dietiuillc. 
Srjäljlung aus ber $eit ber erftett fransöfifdjen SReoolution. SDlit 
4 Silbern Bon SB. IRoegge (156 ©.); Sie $od)tct bcö ©rpati« 
iticiücrß. ©rjäfjluttg attß ber jjeit Sulianß beß Sbtrünuigen. ÜJiit 
4 Silbern Bon SB. SBeiitgaertner (154 ©.), und ein Band von 
3cremiaß @ o 11 \) 1 1 f: ®er Stnabe bed Üell. (£rjäf)Iitng auß 
bett Sefreimigßfäntpfett ber Se^lneij. §er<ntßgegebcii nttb mit Et» 
Iäuteriingen Derfeljen Bon 3olj. $eter ÜJtauel. 9Rit 4 Silbern Bon 
©. St. ©trocbel (164 @.). 


Dor Qral. (Hrsg. F. Eichert.) III, 11 u. 12. — (11.) Zoozmann, 
Dante als Lyriker. — Menghin, Volkstüml. Andr. Hoferlieder. — Her¬ 
bert, Das fremde Schicksal. — Weingartner, Br. Willrams Lyrik. — 
v. Kralik, Aus Hebbels Tagebüchern. — Christiani, Krit. Gänge. — 
S Urteile üb. die „Moderne“. — Das sehnsuchtsvolle relig. Herz. —■ (12.) 
v. Kralik, Friedr. Barbarossas Kreuzzug. — Ko sch, Volkslieder u. 
Sprichwörter aus d. Engadin. — Macht s. kath. Tendenz einen Autor 
intolerant? — Der Gralburg-Türmer. — Briefe (ohne Unterschriften) an d. 
Verf. d. „Kathol. Literaturbewegg. d. Ggwart“. 

Alte u. Neue Welt. (Einstedeln, Benziger & Co.) XLIII, 23 u. 24. — 
(23.) Oerting, Kap. Krüger u. 8. Jungens. — Mielert, Cintra. — Bj örn- 
son, Der Vater. — Weber, Wie sieht es im Innern der Erde aus? — 
Wich mann, Der Sandwirtsreiter. — Locher, Ed. Stehle. — (24.) Zieg¬ 
ler, Auf d. Diamentfeldern Dtsch.-SWAfrikas. — Sigurd, Ein schwieriger, 
doch angenehmer Posten. — Hülsmann, Der hl. P. Clemens M. Hof¬ 
bauer. — Sieberts, Stechmücken u. Fieberkrkht. — Jursitzky, Der 
erzgescheite Dackel. — Gorki, Das Bettlerherz. 

Der Kompaß. (Hrsg. Ed. Eggert.) V, 21—24. — (21.) Skjoldborg, 
Per Hywers Sommertag. — Wölf fei, Ewig. — Wich mann, Die Sprache 
d. Körpers. — Von Hans Sachs. — ( 22 .) v. Schönaich-Carolath, Die 
gold. Hörner v. Gallehus. — Lennemann, D. v. Liliencron. — v. Lilien- 
cron, In d. Mittagsstunde. — Enslin, Rätsel-Erzählg. — Hoche, Ferien. 

— (28.) Gienapp, Die Blumen- u. Pflanzenpflege im Dienste d. Erziehg. 

— Scharrelmann, Ein Spaziergang. — Die Willenskraft. — Die 3 Erz¬ 
engel. — (24.) Herman, Dtschlds Befreier. — Schöps, Herzensbildg. — 
Brentano, Der Zweifel. 

Österreichs I1lu.tr, Zeltg. (Wien, J. Philipp.) XVIII, 45-52. — (45.) 
Groller, Der Silberschmied. — Koch, Aus d. Leben d. Seeigel u. See¬ 
sterne. — Karl, Daphne. — v. Filek, Die Gartenmauer. — Berger, Die 
Erziehg. d. Kinder in Griechenld. — (46.) Kath. Lanz, d. Mädchen v. 
Spinges. — Der Tiroler Heldenfeier u. d. allg. Wehrpflicht. — Boyer v. 
Berghof, Das Zentenarium d. Tiroler Freiheitskämpfe. — Schönherr, 
Tiroler Bauern im Neuner Jahr. — v. Thal er, Tiroler Apriltage v. 1809. 

— Nistler, Festtage in Tirol. — Ploy, Anton Wallner. — Hofers letzter 
Brief. — Die Ausgrabg. d. ird. Überreste A. Hofers. — (47.) Zum 50. Jahres¬ 
tag d. Rückkehr der „Novara“ v. d. 1 . Weltumseglg. — Maiden, Die 
Bergfee. — v. Blinegg, Eine Fürstenmariage. — Rattenberg i. T. — 
Engel, Der letzte Junggeselle. — Tesar, Das Inserat in s. künstler. 
Gestalte.— (48.) Tesar, Das städt. Museum f. Wien. — Abels, Üb. mein 
„Alt-Wien“. — Aus d. Studienmappe e. Amateurs. — Zur Kunstförderg. 

— Fisch, All Jahr kommt e. Frühling ... — (49.) Bi chlor, Die Schrift¬ 
probe. — Ein Besuch b. Polarforscher Wellmann. — Staby, Aus d. Lande 
d. Eskimo. — delle Grazie, Der Garten d. Lebens. — Die neuesten 
Schikanen gg. Einwanderer nach Nordamerika. — (60.) Ausstellg. von 
Schülerarbeiten an d. Ak. d. bild. Künste. — Rokyta, Kunst u. Erziehg. 

— Zum Projekt e. neuen Kunstztschr. — Tedesca, Prinzessin Klaudia. 

— (61.) Vogel v. Spielberg, Die Stimme d. Gewissens. — Delikatessen 
auf d. Straße. — Krötzsch, Aus d. Erinnergen e. alten Malerphotographen. 

— Bauer-Wunsiedel, Der Trauring in Geschichte, Kunst u. Mode. — 
Murau, Ein Brief. — (52.) El Neccar, Der Taufschein. — Hinter d. 
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Kulissen e. Kolossalfeuerwerks. — v. Remagen,. Erwache u. lebel — 
Heart, Ein Umweg. — Die Aufhebg. d. Tortur in Österreich. 

Helmgarten. (Gegr. v. P. Ros egger.) XXXIV, 1 u. 2. — (1.) Roseg¬ 
ger, Die Leute v. Alpl. — Wichner, Der Weg in d. Himmel. — 
Rosegger, Der Giftableiter. — Tyrolt, Wie F. Raimunds „Alpenkönig“ 
entstand. — Ernst, Hans Hoffmann. — Rullmann, Zensurstückchen. — 
Rosegger, Die Tauernbahn. — 8jährige Schriftsteller. — Rosegger. Wie 
es mir mit d. großen Sammlg. ergeht. — Heimgärtners Tagebuch. — Kleine 
Laube. — (2.) vVillomitzer, Nathan d. Notheiter. — Schüssen, Sterben. 

— Der leuchtende Weg. — Fischer, An L. Anzengrubers Grab. — 
v. Molo, Wachaucr Pfarrchronik Anno 1809. — Kerschbaum, Tendl- 
boß. — Rullmann, Der Kobold im Setzkasten. — Reuter, A gspoaßigs 
Tier. — Scherer, Vom Sehen. 

Reolama Universum. (Lpz., Ph. Reclam jr.) XXVI, 1—6. — (1.) 
L. Knaus. — Wilda, Konsul Godars Kinder. — Lux, Von d. Dreien die 
Schönste. — Kirschstein, Unter trop. Sonne erfroren. — Roda Roda, 
Das große u. d. kleine Haus. — Neumann, Wie d. Mensch zu s. 5 Fingern 
kam. — Daudet, Die Frau d. Botschafters. — (2.) Prinz Heinr. v. Preußen. 
Hoche, Zur Erziehg. d. Auges. — Brönnle, Ein dtschcr Tiermaler (Fr. 
Specht). — Busse-Palma, Brautwerbg. — Nowak, Klein-Versailles. — 
Kaiser, Der lOOjähr. Kalender. — (3.) Die Dornenkrone der Hellenen. — 
K. Lueger. — Schiller, Span. Stierkämpfer. — Herlt, Jildis-Kiosk, wie 
er ist. — Silber, Innenarchitektur aus Alt-Lübeck. — v. Bvern, Heim¬ 
gefunden. — (4.) E. Zahn. — Traudt, Die Erziehg. dch. d. Tat. — Eich¬ 
horn, Tönende Funken. — v. Perfall, Die Wähler d. Tals. — Koch, 
Chines. und japan. Seide. — Siebe, Der Kampf gg. d. Schmutzliteratur. 

— (5.) Viktor Emanuel III. — C. Lombroso. — v. Hesse-Warteeg, 
Saharaslädte unter d. Erde. — Skowronnek, Herbstjagd. — Gl aß, Der 
Schuß im Walde. — (6.) Staatssekr. Dr. Nieberding. — Kühn, Im klass. 
Weimar. — Müller-Bohn, Schiller u. d. dtsche Volk. — Hoche, Das 
Schöne u. das Sittliche. 

Der Sonntag. (Beil. z. „Reichspost“, Wien.) XVI, 41—46. — (41.) 
Robinson, Aus e. kleinen Gasse. — Entsetzl. Schiffsunglück vor Monte¬ 
video. — Binegger, Alttirol. — Tschechow, Der Pantoffelheld. — (42) 
A. Goetz, Männl. Modenarren. — Der grönländ. Eskimohund. — Förster, 
Der Hausgarten im Okt. — Das 1. Dampfschiff. — (43.) Lubowski, Der 
Aviatiker. — Altröm. Buchhandel. — (44.) BÜß, Largo arioso. — Pariser 
Kleinbetriebe. — (45.) Ri eg er, An verwaister Stitte. — Die Zahnheilkde. 
im alten Rom. — (46.) Lenz, Schleier d. Erde. — Die Medizin der alten 

Ägypter. ______ 

♦Busse Carl: Neue Gedichte. 3. u. 4., völlig veränd. Aufl. Stuttg., J. G. 

Cotta Nachf., 1909. 8° (152 S.) M. 2 .—. 

•Fulda Ludw.: Sieben Einakter. 2. Aufl. Ebd., 1909. 8° (29G S.) M. 8.—. 
♦Claar Emil: Vom Baum d. Erkenntnis. Gedichte. Ebd., 1909. 8° (IV, 
202 S.) geb. M. 4.-. 

•Herzog Rud.: Hanseaten. Roman. 21.—25. Aufl. Ebd., 1909. 8° (478 S.) 
M. 4.-. 

•Stratz Rudolph: Für Dich. Roman. 6.—10. Aufl. Ebd., 1909. 8° (438 S.) 
M. 4.-. 

•Franzos Karl Emil: Die Reise nach d. Schicksal. Erzählg. 8. Aufl. Ebd., 
1909. 8* (224 S.) M. 8.—. 

♦Boy-Ed Ida: Um Helena. Roman. 9. Aufl. Ebd., 1909. 8<> (364 S.) M. 8.50. 

*-: Die Lampe d. Psyche. Roman. 8. Aufl. Ebd., 1909. 8° (840S.)M. 3.50. 

•Sosnosky Theodor v.: An der Lebensbörse. Der Roman e. Strebers. 

Berl., Schuster & Loeffler, 1909. kl.-8° (256 S.) M. 8.—. 

Roda Roda: Schwefel über Gomorrha. Erweit. Ausg. v. Eines Esels 
Kinnbacke. 3. Aufl. Ebd., 1909. kl.-8« (264 S.) M. 3.-. 
♦Philipp-Heergesell Jul.: Den Hals voll Lügen. Novellen. Ebd.,1909. 
kl.-8® (147 S.) M. 2.—. 

♦Costcr Charles de: Tyll Ulenspiegel und Lamm Goedzak. Legende v. 
ihren heroischen, lustigen u. ruhmreichen Abenteuern im Lande Flan¬ 
dern u. andern Orts. Deutsch v. Friedr. v. Oppeln-Bronikowski. Mit 
Nachwort d. Übersetzers. Jena, E. Diederichs, 1909. 8° (VII, 600 S.) M.8.50. 
♦Dornau C. von: Gäste auf Ober-Fricbach. Humorist. Roman. Berlin, 
Trowitzsch & Sohn, 1909. 8» (317 S.) M. 3.—. 

Prinz Hamlets Briefe. Berlin, Rcichl & Co., 1909. kl.-8® (IV, 208 S.) 
M. 8.-. 

Hartig-Attems L. u. S.: Ein Königstraum. Histor. Epos. Wien,W. l’rick. 
8« (VII, 228 S.) M. 4.—. 

•(Bona Ventura) Die Nachtwachen des Bonaventura. Lpz., Insel -Verlag, 
1909. gr.-8° (162 S.) M. 4.—. 

Huber R. M.: Blätter u. Blüten. (Eine Sammlg. loser Verse u. Gedanken.) 

Lpz., Verlag f. Lit., Kunst u. Musik, 1909. kl.-8° (267 S.) M. 4.-. 
•Altnord. Erzählgen. (Sagas.) Sechs Erzählgen v. d. Anwohnern d. 
Ost-Fjörde Islands. Übers, u. erläut. v. E. Wilken. I. Bd. Ebd., 1909. 
gr.-8° (160 S.) M. 3.—. 

•Wichmann P'z.: Der Sandwirtsreiter. Tiroler Roman aus d. J. 1809. 
Ebd., 1910. 80 (341 S.) geb. M. 4.—. 

•Champol M.: Zurückgekehrt. Zeitgeschichtl. Novelle. Autoris. Über- 
setzg. v. F. v. Barmen, eingeleitet durch e. literar-biograph. Skizze. 
Mit d. Bildn. d. Verf. Einsiedeln, Benziger & Co., 1910. gr.-8° (XU, 
344 S.) geb. M. 4.—. 

•Meisted Henning von: Die Frau d. Pharisäers. Aus d. Schwcd. v. 

Edv. Schaffer. Lpz., Fröleen «Sc Comp., 1908. 8° (829 S.) M. 4.—. 
♦Kümmel Konr.: Auf d. Sonnenseite. Humorist. Erzählgen. 1. Bdch. 

4. u. 5. Aufl. Freibg., Herder. kl.-8° (XII, 816 S.) geb. M. 2.80. 

♦Mohr Heinr.: Der Narrenbaum. Dtsche Schwänke aus 4 Jhdten. Für d. 
Volk gesammelt u. sprachlich erneuert. Ebd. kl.-8° (XI, 804 S.) geb. 
M. 2.50. 

♦Boy-Ed Ida: Geschichten aus d. Hansastadt. Lpz., F. Moeser Nachf. 8° 
(260 S.) M. 8.—. 

♦Chiavacci Vinzenz: Aus Alt- u. Neu-Wien. Skizzen aus d. Wiener 
Volksleben. Stuttg., A. Bonz & Co., 1910. 8° (III, 226 S.) M. 2.-. 
♦Arnold IIs.: Aus d. Kinderzeit. Erinnergen. 2. Aufl. Ebd., 1909. 8° (VIII, 
192 S.) M. 2.—. 

♦Wolf Karl: Tiroler Treue. Mit Illustr. v. Hugo Engl. Ebd. 8° (XVI, 
484 S.) M. 4.50. 

♦Ganghofer Ludw.: Lebenslauf e. Optimisten. Buch d. Kindheit. 8. Aufl. 
Ebd. 8« (411 S.) M. 4.—. 

♦Hansjakob Hnr.: Aus d. Leben e. treuen Hausgenossen. 1 .—4. Taus. 
Ebd. kl.-8° (204 S.) M. 1.60. 

Diese Nummer entfiält als Beilage einen Prospekt der 
Bibllotheca Romanlca. Verlag von J. H. Ed. Heitz (Heitz & 
Mündel), Straßburg. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Vertag, Wien I., Wotlzeite 33. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. IVeilC ElX'llpillllllltPII. Duroh aUe Buchhandlungen zu beziehen. 

r.ÄTffRPIU V *1 I njo WoWancrhan. Ein weiterer Band wird die Ferialmessen und die nach dem Advent 

UAinnmili “•) Ol ü-, U IC KctlilUIIStUC W ClldliatllnU einfallenden Feste behandeln. „Ein nicht genug zu empfehlendes Buch.- 
ung in ihren Grundlinien mit besonderer Berücksichtigung („Germania“, Berlin 1909, Nr. 211 .) 


CATHREIN, Y., S. J., Die katholische Weltanschau- 

ung in ihren Grundlinien mit besonderer Berücksichtigung 
der Moral. Ein apologetischer Wegweiser in den großen Lebens¬ 
fragen für alle Gebildete. Zweite, bedeutend ver¬ 
mehrte Auflage. 8° (XVI, 578 S.) M. 6.—; geb. in Leinw. 
M. 6.80. 

„. . .Tiefe Klarheit, Wissenschaftlichkeit, Beherrschung des Stoffes, 
warmherzige Gesinnung, kräftige, edle Darstellung vereinigen sich hier 
aufs trefflichste. An Festigkeit und Sicherheit und innerer 
Schönheit erhebt sich dieses Werk z. B. weit über die Schriften 
eines Hilty, der heute sd viel gelesen und besprochen wird.. . .“ 

(Schweizer. Kirchenzeitung 1908, Nr. 14.) 

RECK, Dr. F. X., ÄST Das Missale als 

Betrachtungsbuch. Vorträge üb3r die Meßformularien. gr.-8° 
III: Das Commune Sanctorum. — Auswahl aus dem Proprium 
Sanctorum. (VIII, 610 S.) M. 7. —; geb. in Leinw. M. 8.20. 

Früher ist erschienen: I: Vom 1. Adventssonntag bis zum 6. Sonntag 
nach Ostern. M. 6.— ; geb. M. 7.20. II: Vom Pfingstsonntag bis zum 
24. Sonntag nach Pfingsten. M. 4.60; geb. M. 5.80. 


Rundschreiben Unseres Heiligsten Vaters 

Pius X. Aut orisierte Ausgabe. (Lateinischer und deutscher 
Text.) Erste Sammlung (1903—1907). gr.-8 n (IV, 304 S.) 
M. 4.—; geb. in Leinw. M. 6.—. 

Im Anschluß an obige Sammlung sind ferner erschienen: 

Der Syllabus Plus’ X. 40 Pf.; Mahnworte an den katholischen 
Klerus, vom 4. August 1908. 80 Pf.; Rundschreiben über den hl. 
Anselm, vom 21. April 1909. M. 1.—. 

SADTER, Dr. B., 0. S. B., v It A ,i, Die Sonntags- 

schule des Herrn oder die Sonn- und Feiertagsevangelicn 
des Kirchenjahres. Zwei Bände. 8° 

I: Die Sonntagsevangelien. Zweite, verbesserte Auf¬ 
lage. (VIII, 442 S.) M. 3.80; geb. in Leinw. M. 4.70. 

Früher ist erschienen: II: Die Felertagsevangeilen. M. 2.80; geb. 
M. 3.80. 

Diese gehaltvollen Erläuterungen der Evangelien bieten reichen Stoff 
zu Betrachtungen und Predigten. 



Soeben erschien: 

Die arme Margaret 

Ein Volksroman aus dem alten Steyr 
von Enrlca von Handel-Mazzettl. 

8 °. 400 Seiten. Brosch. M. 5.—, gebd. M. 6.—. 

Ein neuer Roman von Handel-Mazzetti ist ein literarisches Ereignis 
und bedarf keiner empfehlenden Worte. 

Marie von Ebner-Eschenbach: Es ist ein grossartiges, gewaltiges 
Werk, ein hinreissendes. 

P. N. Cossmann, Herausgeber der ,,Süddeutschen Monatshefte": 
Ich linde keine Worte, um meine Bewunderung für dieses unver¬ 
gleichliche Werk und meine Ergriffenheit auszudriieken. * 


Jo4. Kösel’sche Buchhandlung, Kempten u. München 


Kleine Volksgeschicliten 

gesammelt von Schumacher, bieten vortreffliche 
Lektüre. Illustriert — feine Ausstattung, pro 

Band nur 1 Mk. Aus- führliches Verzeichnis 

liefert gratis der Verlag A. Laumann, Dülmen. 


Ia. Referenzen. 


Gegründet 1863. 


I Fabrik.-Export. 
Preisliste gratis. 


Sie sparen viel Geld 

wenn Sie bei uns kaufen. Erstklass. Pianos, Orgelharmoniums, 
alle Orchester-Instrumente. Bestandteile und Saiten. Kunst¬ 
volle Reparaturen. 

Reinh. Geipel Söhne, Fleissen, Böhmen. 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 
Uaiüm AMiiiiif a mit wundervollem Orgelton, 

Harmoniums 


Illustrierte Fraoht-Kataloge gratis. 

AL0YS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 

Cv9C<;B^aB^3B^3B^3B'aC<9C<SMS^!SM9Mat<3«^3B'SC<aC^3fi<a 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckere! und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME In Wien II., Glockengasse 2. 


Hjj Soeben erschienen: j|jj 

DER NEUE HAUSLEHRER 
UND ANDERE NOVELLEN 

^ Von Christiane Gräfin Thun-Salm g 
S 2. Auflage ® 

■ 246 Seiten. Oktav. Elegant broschiert | 

■ K 4.20, elegant gebunden K 5.40 ■ 

Ö; Inhalt: J 

■ Der reue Hauslehrer — Nach zwölf Jahren — ™ 

■ Ex’lenz Graf Moor—Der alte Diplomat - Das ■ 

p Revier — Die Ferienreise — Zwei Gulden und ■ I 

l« eine Sonne — Der Gugelhupf Sr. Durohlauoht _ 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagshandlung. >&&&&&&&&*) 

Das ftii|}lid)|h Pei^na^ts - ®efi^rnh! 

50 «mögetuätjlte ®riefe 

her 

Königin Sttife hott fßteufjett. 

ßerauSgegeben mit herbinbenbem gefd)tdjtlicf)cni Bon Vnblutg 

äönlfcc. 

Sfflit einem Porträt uttb 3 tuet Wbbilbungen. 8 ° IV, 135 eteg. 
brofd). SWI. 3.50, eieg. in Seiitlu. geb. 3K. 4.50. 

®ie größtenteils itod) nicht bcröffentlicfiten ©riefe biefer eblen beutftfjcit 
faau unb glfibenben Patriotin geben ln fiilrje ein ©ilb ihre« fieben«, mie ei 
reiner nnb unnerfölfcbtec nicf)t gebacfit werben fann. ®a8 liefen ber ©riefe gemäfjtt 
einen Mien äftbetifajen ©enuß. (©erlog ber §abn|(ben ©ndjbcnblung in 
.öannooer.) ©urd) jebe ©uc^bonbfunfl ju besteben. 


B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch, Spezialität: Lieferung umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 

Kataloge umsonst u. portofrei. Auskünfte umgehend. 
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123 im Hebräischen. (Theol.-Prof. Dr. Mi- 
ketta, Weidenau.) (743.) 
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Probst Ferd.: Edgar Allan Poe. (Privatdozent 
Dr. E. Bisch off, Wien.) (761.) 
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Bruno 53iIle: 35ie 5lbenbburg. ßbronif eine* 
©olbfucher*. (Ella Triebnigg, Wien.) (768.) 
©reBber Stub.: 35a* SJtäbcfien Mom 9HI unb onbere 
Stooetten. — gerb. Stiebet: Auferftepung jum 
Tobe. 9?oöeHen. — 5lnn. StctUnftttS: 35ie Herrin 
auf ©ronfom. ©ine ©utSgefdjidjte. — Sb. (Engel: 
©araBfemilla unb anbete Stobcüen. — ©anfat! 
Bon ©arabeHum. (Julie Adam, Wien.) (764.) 
Jul klapp. Illustrierte deutsche Weihnachts¬ 
gabe 1909. (764.) 

Kalender pro 1910. (765 f.) 
Preisausschreibung der Lackenbacherschen 
Stiftung. (766.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschritten. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. (Die mit * ver¬ 
sehenen Bücher sind in deutscher Schrift 
gedruckt.) 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

H o I z m a n n Dr. Michael und Dr. Hanns Bohatta, Skriptoren 
an der k. k. Universitats-Bibliothek in Wien: Deutsches 
Anonymen-Lexikon. Aus den Quellen bearbeitet. Band V. 
1851—1908. Weimar, Gesellschaft der Bibliophilen, 1909. gr.-8° 
(VI, 352 S.) Privatdruck. 

Auf dieses monumentale Werk, das der Arbeitsfreude 
und dem Fleiße zweier österreichischer Bibliotheksbeamten 
das rühmlichste Zeugnis ausstellt, ist in diesem Bl. wieder¬ 
holt aufmerksam gemacht worden (Bd, I: XI, 591; 
Bd. II: XIII, 65 f.; Bd. III: XV, 353 ff.; Bd. VI: XVI, 513 ff.). 
Nur wer bibliographische Arbeiten kennt und die nun ins¬ 
gesamt in fünf Bänden 2000 doppelspaltig gedruckten 
Seiten mit 62.554 Büchertiteln durchsieht, kann ermessen, 
was für eine Unsumme von Arbeit, von geduldigster, 
opfervoller Arbeit in diesem Unternehmen steckt, — eine 
Arbeit zudem, die nur Gelehrte von universellem Wissens¬ 
umfang zu leisten imstande sind. Denn nicht um ein 


mechanisches Aneinanderreihen von anonymen Buchtiteln 
handelt es sich hier, sondern in jedem Titel ist ein 
Stück Forscherarbeit durch Erkundung des Verfassers, 
durch Fixierung der Jahreszahl des Erscheinens u. dgl. 
enthalten und die Bearbeiter haben sich — das zeigt jedes 
Blatt des Buches — durch eine Unzahl von literar- 
geschichtlichen, kunstkritischen, geschichtlichen, theologi¬ 
schen etc. Handbüchern und Einzelwerken durcharbeiten 
müssen, um zu all den Daten, die jetzt so sauber und 
klar, wie selbstverständlich, vorliegen, zu gelangen. Umfaßt 
doch das Verzeichnis der wichtigsten, am meisten zitierten 
und darum mit Sigeln versehenen Werke — zum großen 
Teil vielbändige Kompendien und Zeitschriftenserien — 
allein die. stattliche Zahl von 208 Titeln! Man muß die 
Hingebung und Entsagungskraft der Männer bewundern, 
welche Jahre ihres Lebens an die Schaffung dieses Werkes 
gewendet haben, ohne Aussicht auf Lohn oder Autorruhm, 
nur von dem Verlangen geleitet, der Forschung zu dienen. 
Möge ihnen wenigstens von seiten jener vaterländichen 
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Behörden, welchen die Fürsorge für wissenschaftliche und 
gelehrte Arbeiten obliegt, die verdiente Anerkennung zu¬ 
teil werden. 

Wien. F. Schnürer. 


I. G e n s e I Dr. jur. Julius: Die Wahrheit Uber Helen Keller. 

Stuttgart, R. Lutz. 8° (72 S.) M. 1.20. 

II. Keller Helen: Dunkelheit. Deutsche Übersetzung von 
Heinr. Conrad. 10. Auflage. Ebd., 1909. kl.-8° (124 S.) M. 1.50. 

Vor ein paar Jahren erschien eine Broschüre des Taubstummen¬ 
lehrers Brohmer, „Wie soll man über Helen Keller denken?“ (vgl. 
AL XVI, 299), in der die Erfolge, die schriftstellerischen Arbeiten, 
die Kenntnisse der taubblinden Amerikanerin in häßlicher Weise an- 
gezweifelt wurden. Obgleich Brohmer, der nicht einmal alle Werke 
Helen Kellers gelesen hatte, bald darauf in der „Christlichen Welt“ 
(1907, Nr. 30) eine Art Entschuldigung veröffentlichte, hatseineSchrilt 
leider viel dazu beigetragen, daß in Deutschland alles, was über 
Miß Kellers wissenschaftliche Ausbildung in die Öffentlichkeit drang, 
als „amerikanischer Schwindel“ angesehen wurde. Nun hat Gensei, 
der sich viel mit der Person und den Werken Helen Kellers be¬ 
schäftigt hat, es in dankenswerter Weise unternommen, eine auf¬ 
klärende Schrift (I), eine Art Widerlegung der Brohmerschen un¬ 
gerechten Anklage, zu verfassen. Er hält Helen „für eine der wunder¬ 
barsten, geistig vornehmsten und anziehendsten Persönlichkeiten 
unserer Zeit“, und wer seine klaren, auf Tatsachen und Beweisen 
basierenden Ausführungen liest, wird ihm darin gern zustimmen. 
Noch deutlicher freilich als aus allen Büchern über sie tritt Helens 
Persönlichkeit uns aus ihren eigenen Werken entgegen; zu den 
bisherigen — „Geschichte meines Lebens“, „Optimismus“, „Meine 
Welt“ —, die in kurzer Zeit eine hohe Auflagenzahl erreicht haben 
(vgl. AL XV, 297, 457, XVIII, 195), gesellt sich jetzt noch ein neues: 
eine geistvolle Plauderei über die „Dunkelheit“ (II), in der die 
Taubblinde lebt, die aber mit geistiger oder seelischer Dunkelheit 
nichts zu tun hat. Wie alle Schriften K.s ist auch diese mit präch¬ 
tigem Optimismus geschrieben, ja fast mit einer Art leisen Spottes 
über die Sehenden, die sich den Blinden so überlegen dünken 
und doch in mancher Hinsicht viel ärmer sind als sie. Der eigen¬ 
artige, poesievolle Stil der Verf. macht die Lektüre des Büchleins, 
das über das Gemüts- und Geistesleben der Blinden reiche Auf¬ 
schlüsse gibt, besonders anregend. H3. 


Hiator.-polit. Bititter. (München.) CXL1V, 11 u. 12. — (11.) Die innere 
Entwickle, in Schillers Jgfr. v. Orl. — Müller-Backnang, Sittlichkt. 
u. sittl. Verirrg. in d. Mystik. — Zingel er. Aufzeichngen e. dtschen 
Fürstin aus d. Schreckenszeit d. französ. Revolution. — Üb. d. Wahre in 
Kritik u. Dichtg. — Neuere Literatur üb. A. Dürer. - Mod. Kunst u. Stil¬ 
fragen. — Jak. Lindau. — Polit. Betrachtgen. — ( 12 .) Wey man, Eine 
Neuausg. d. altlatein. Bibel. — Napoleon III. u. Bismarck. — Bertsche, 
Abr. a S. Clara u. d. Wissenschaft. — Stölzle, J. M. Sailer u. Kurfürst 
Karl Theodor. — „L’eglise est Pennende“. — Zur religiös-polit. Lage in 
d. Reichslanden. — Schraudner, Ein Italien. Krippenlied. 

Stimmen au» M.-Laach. (Freibg., Herder.) LXXVII, 3—5. — (8.) 
Zimmermann, Die Beweiskraft d. Gottesbedürfnisses. — Ca th re in, 
Christentum u. Sozialismus. — Beissel, Zur Gesch. d. Gebetbücher. — 
Pfülf, Ein parteiloses Wort üb. d. Inquisition. — Müller, Gnomone u. 
Sonnenuhren. — (4.) Baumgartner, Literar. Ggsätze unt. d. dtschen 
Katholiken. — Bruders, Die Andacht z. Person Jesu Christi in geschichtl. 
Überblick. — Beßmer, Der Kult d. Entartg. — (5.) Pesch, Unser hl. 
kath. Glaube. — Stockmann, Der Roman u. d. Moral. — Kneller, 
Das Papsttum auf d. 1. Konzil zu Nicäa. — Acker, Der Kampf um d. 
Jugendschriften. 

Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXXIV, 11 u. 12. — (11.) 
Tardieu, Fürst Bülow als Mensch u. Staatsmann. — Gedanken üb. Staats- 
gesinng. — Gaupp, Die wachs. Nervosität uns. Zeit. — Helmert, Üb. 
elast. Fluten d. festen Erdkörpers. — Avebury üb. d. Abrüst^frage. — 
Abrüstg.? — Henderson, M. Twain wie er ist. — Zander, Türkei. — 
Egel ha af, 18 Briefe Fr. Th. Vischers aus d. Paulskirche. — Bapst, Auf¬ 
zeichngen d. Marschalls Canrobert. — Dessauer, Üb. Radium als Heil¬ 
mittel. — Spatz, Poln. Organisationen auf dtsch. Boden. — (12.) Engld. 

u. die Vergrößerg. d. dtschen Flotte. — Münz, Marquis de Casa Arellano 
üb. Spanien. — v.ßar,Kriegsrecht, Frieden u. Rüstungen. — Ein Ministerium 
f. Wissensch. u. Kunst. — Claretie, Eine berühmte Schauspielerin d. 
Comedie fran?. d. 18. Jhdts. — Raschdau, Der Friedensgedanke u. d. 
Neutralisierg. d. europ. Grenzen. — Osler, Mich. Servetus. — v. Ahle¬ 
feld, Die endgült. Beseitigg. d. engl. Spanng. — v. Brandt. Oriental. 
Grausamkt. u. was wir z. Abhilfe tun können. — Schwalbe, Zur Gesch. 

v. Darwins „Abstammg. des Menschen“. 

Die Grenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXVIII, 43—48. — (43.) 
Herbstgedanken. — Mayer, Scholastentum. — Jentsch, Breslau. — 
Preuß, Meleager v. Gadara. — Rosenkrantz, Der rote Hahn. — (44) 
Dtschld. u. Amerika. — Neue Bismarck-Literatur. — Spiero, R. Lindaus 
Geschichten aus d. Türkei. — (45.) Grabowsky, Zur Psychologie d. 
radik. Presse. — Spiero, Literar. Rdschau. — Löns, In Acht u. Aberacht. 

— (46.) Wiborg u. Cholm. — Stübe, Neues z. Gesch. d. islam. Mächte. 

— Meyer, Die Sprache in ihrem Naturzus.hange. — Bauditz, Die 
Eremitagenallee. — (47.) v. Poschin ge r, Wie Bismarck Schutzzöllner 
wurde. — Martin, Mutualismus u. Neuprotektionismus. — Krieg, Das 
dtsche Dorf. — Spiero, Jugendschriften. — Trusen, Petra. — (48.) v. 
M assow, Neue Arbeit im Reichstag. — Jentsch, Die Entstehg. d. Religion. 

— Gesch. d. Leipz. Schulwesens. — Fälscherkünste. — Smigelski- 
Atmer, Aus d. Tagebuch e. röm. Priesters. 


Die olirlatl. Frau. (Red. Hedw. Dransfeld.) VII, 1 u. 2. — (1.) 
Belser, Die Frauen in d. neuteslamentl. Schriften. — Dransfeld, Hs. 
Thotna. — Erzberger u. Rohrbach, Die Finanzreform im Reichshaus¬ 
halt u. im Hause d. Familie. — Thoma, Im Herbste d. Lebens. — (8.) 
Hamann, Caroline Freiin v. Raesfeldt. — Hasse. Die Fröbelpädagogik 
u. ihre bedeutendsten Vorkämpferinnen. — Hoche, DasVerhältn. v. Kunst 
u. Sittlichkt. — Fabri de Fabris, Im Vorortzug. — Eine Probe katalan. 
Erzählkunst. 

öaterr. Rundschau. (Wien, C. Fromme.) XXI, ß u. 6. — (5.) Graf v. 
Trauttmansdorff-VVeinsberg, Polit. Betrachtgen. — Frh. v. Chin¬ 
in ec ky, Der Finanzplan. — Baernreither, Röm. Archäologie zw. Save 
u. Narenta. — Schön bach, Abr. a S. Clara. — Braun, Der Feigling. — 
Fi sch mann, Ungedr. Briefe R. Wagners. — Strzy eowski, Die Kunst- 
gesch. a. d. Wiener Universität. — Schmitz. Die Macht d. Unlogik. — 
(6.) Ankwicz, Die Grundlinien d. inn. Entwicklg. Österreichs. — System- 
wechsel. — Schwiedland, Der Handel. — Utitz, Mod. Museumsfragen. 

— Uns. militärgerichtl. Verfahren.—de Callimaki, J.-B. Isabey in Wien. 

— Antropp, Schnitzlers „Der Ruf d. Lebens“. 

Deutsche Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) IX, 1 u. 2. — (1.) A. Sauer, 
In partibus infidelium. — Lorenz, Erinnergen der letzten Stifter. — Alt¬ 
schul, Die Bekämpfg. d. Tuberkulose u. die Konkurrenz d. Wohlfahns¬ 
bestrebgen. — Adler, Der glas. Magister. — Hauffen. Goethes „Novelle* 
in neuer Beleuchtg. — Stein hard, Zur Musikkultur Böhmens im galanten 
Zeitalter. — H. Sauer, Der Fürst. — Fischer. Der Gablonzer Glaswaren¬ 
export in s. Anfängen. — Gangl, Die dtsche Himmelmutter. — Ullmann, 
Doppelleben. — (8.) Weiß, Die Alkoholfrage. — Berut, Üb. d. Anti¬ 
alkoholbewegung in Dtschböhmen u. ihre nationale Bedeutg. — Holitscher, 
Alkohol u. Kind. — Reiniger, Alkoholfrage u. Schüler. — Hiersche, 
Lehrer u. Alkoholfrage. — Steiner, Fritz Mauthner. 


Katalog d. dtschen Hdschriften d. k. k. öff. Universitätsbibiothek zu 
Prag. Hrsgg. mit Unterstützg. d. k. k. Ministeriums f. Kultus u. Un- 
terr. u. der Gesellsch. z. Förderg. dtscher Wiss., Kunst u. Lit. in 
Böhmen. I. Teil: Die Hss. bis etwa z. J. 1550. Prag, J. G. Calve in 
Comm., 1909. Lex.-8° (155 S.) K 4.—. 

Donat Prof. Dr. Jos.. S. J.: Die Freiheit d. Wissenschaft. Ein Gang dch. 

d. mod. Geistesleben. Innsbr., Fel. Rauch, 1910. gr.-8« (XIII, 494 S.) 
K 4.80. 

•Heiberg Herrn.: Streifzüge ins Leben. I. Bd. Buchschmuck v. John 
Höxter. Berl., „Harmonie“. 8° (124 S.) M. 3.—. 

Möller Dr. Max: Mußestunden. Gedanken u. Betrachtgen. Wien, A.Hol¬ 
der, 1910. 8<> (VII, 820 S.) K 4.—. 

*Aus dtscher Geistesarbeit. Reden u. Aufsätze, neu hrsgg. v. Dtschen 
Verein in Livland. IX. Riga, Jonck & Poliewsky, 1909. gr.-8° 

IX. Schroeder v. Leopold: Aus m. Leben. — Wesen u. Ursprg. d. 
Religion, ihre Wurzeln u. deren Entfaltung. (S. 119—168.) M. 1 .—. 
•Grotthuß Jeannot Emil Frh. v.: Aus dtscher Dämmerg. Schattenbilder 

e. Übergangskultur. 3. Aufl. Stuttg., Greiner & Pfeiffer, 1909. gr.-8 D 
(VII, 357 S.) geb. M. 4.—. 

•Sa pp er Agnes: Frau Pauline Brater. Lebensbild e. dtschen Frau. Mit 
2 Bildn. 3., unveränd. Aufl. München, C. H.Beck, 1910. 8° fVlll, 813 S.) 
geb. M. 4.—. 

•Hermann Gg.: Sehnsucht. Ernste Plaudereien. Berl., E. Fleischei, 1909. 
8« (VIII, 162 S.) M. 2.-. 


Theologie. 

® l i «f I c Pfarrer SBenbetin: 3«* ÖRctljobcitfraflc im Sott» 
djiümwäuntcrricftt. Senaten, 3of. ®8fel, 1909. (IV, 

51 ®.) 5K. 1.-. 

Der Verf. glaubt mit Recht, manchem Katecheten 
einen Dienst zu erweisen, wenn er ihm durch seine 
Broschüre die Möglichkeit verschafft, sich schnell über die 
Methodenfrage im Katechismusunterricht, die seit 1898 
vielfach erörtert wird, zu orientieren. In Kürze, aber das 
Wichtige überall in klarer Ausführung bietend, behandelt 
B. die Geschichte der katechetischen Bewegung seit 
Schnellers im Münchener Katechetenverein 1898 gehaltenem 
Vortrag, gibt als Grundlage für die weiteren Darlegungen 
eine gute Begriffsbestimmung von Analyse und Synthese, 
befürwortet die Ausdrücke Realanalyse und Realsynthese 
statt Begriffsanalyse und Begriffssynthese, bringt eine 
übersichtliche Darstellung der alten und neuen (Münchener) 
Methode und unterwirft im letzten Abschnitt beide Metho¬ 
den einer ehrlichen Kritik, Fehler und Vorzüge jeder 
Methode anerkennend. Die Münchener Methode verdiene 
den Vorzug: „Für ihre Jugendsünden hat die neue 
Methode Buße getan, sie hat den Vorsatz gemacht, sich 
zu bessern und zu vervollkommnen, und diesen Vorsatz 
auch gehalten“. Man kann diese Stellungnahme B.s nur 
billigen und möchte auch gerne seine Hoffnung teilen, 
daß die besondere Pflege der Begründung, der Beweis¬ 
führung und vor allem der Anwendung in den oberen 
Klassen einen brauchbaren Friedensschluß zwischen der 
alten und neuen Methode herbeiführen könne. 

Tübingen. Dr. Fr. Zeller. 
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Sie WebnnMuKfl be$ fcdjftcn ©ebote« in bet ’lStima 
hi)betet «cbranftaltcn in oterfadjer StuSfü&rung. (Separat» 
abbvud aus: „SJionatSblätter für beit fatljolifdjcn SReiinioitg- 
uutetrid)t an ^oljereit Sefjranftaltcit". ©eft 6/7.) ftoln, 3 . iß. 
8acf)em, 1909. gr.»8" (®. 161-253) SK. 1.20. 

Für die Bearbeitung des im Titel genannten Themas 
hatte der Vorstand der Clemens-Haan-Stiftung in Köln zu 
Weihnachten 1907 zwei Preise ausgeschrieben. Vier von 
den neun eingesandten Arbeiten entsprachen nach dem 
Urteile der Preisrichter den Bedingungen des Ausschreibens. 
Da keine die andere in dem Maße überragte, daß ihr 
der volle erste Preis zuerkannt werden konnte, so wurden 
die beiden ausgesetzten Preise geteilt und die vier (hier 
vorliegenden) Arbeiten mit den halben Preisen gekrönt. 
Die Disposition des Stoffes war den Verfassern freigelassen, 
nur durften nicht unerörtert bleiben die Bedeutung des 
Geschlechtstriebes im Plane des Schöpfers, die Heiligkeit 
der Ehe, die Ausschreitungen des Geschlechtslebens und 
ihre Folgen für Seele und Leib, endlich die Mittel zur 
Bewahrung der Keuschheit. Die Arbeiten durften an 
Umfang 25 Druckseiten nicht überschreiten und mußten 
sich zum unmittelbaren Gebrauche beim Unterricht eignen. 
Auch Ref. wüßte nicht, welcher von den vorzüglichen 
Leistungen ein Vorzug vor den anderen eingeräumt werden 
könnte. S. 4 (bzw. S. 164), Z. 6 v. o. ist jedenfalls der 
Ausdruck „infernal“ zu mildern, denn solche „Verleum¬ 
dungen“ geschehen wohl immer aus Unwissenheit oder 
Mangel an voller Kenntnis der richtigen Lehre. Die 
sämtlichen Arbeiten sind ein schätzenswerter Beitrag zu 
der zurzeit vielverhandelten Frage der sexuellen Aufklärung 
und verdienen die weiteste Verbreitung. 

Tübingen. Anton Koch. 

St tt e d) t $r. griebrid) 3uftuß, Sitularbifdjof Bon 9Iebo, SBeilj» 
bifdjof oon greiburg: ,3ut SfatedMcimudfrafle. ffllit bejemberem 
§iitblid auf bie Bearbeitung beb ®ef|arbcfd)tn fiatedjitmu« uoti 
P. Sinben. 2., flermetjrte Stuflage, greiburg, jjerber, 1909. gr.»8° 
(111, 57 S.) 2K. -.70. 

Erzbischof Augustin Gruber sagt in seinem Werke „Praktisches 
Handbuch der Katechetik für Katholiken“ (I. Teil, Salzburg, 1832, 
S. 18): „Es ist an sich schwer, einen unter allen Rücksichten 
unbeanstandet zu findenden Katechismus zu verfassen“, und Bischof 
Dupanloup von Orleans bekennt in der Vorrede (S. XIII) seines 
1865 zur Ausgabe gelangten berühmten Katechismus: „Ich weiß 
nicht, ob ein anderes meiner Werke mich so viel Mühe, so viele 
Sorgen und Beratungen gekostet hat wie dieses kleine Buch“. An 
diese Aussprüche hervorragender Vertreter auf dem theoretischen 
und praktischen Gebiete der Katechetik wird man unwillkürlich 
erinnnert, wenn man die vorl. Schrift nach sorgfältiger Prüfung 
beiseite legt. Es ist nicht zu leugnen, daß das zu große Streben, 
den Katechismus möglichst einfach und für die Schüler verständlich 
zu machen, für den Katechismus selbst seine Nachteile hat und 
daß der alte Deharbe den neuen, von P. Linden „verbesserten“ 
Deharbe in gar mancher Hinsicht in Schatten stellt. Auch steht fest, 
daß der österreichische Katechismus, von einzelnen Fragen ab¬ 
gesehen, für den katechetischen Unterricht nicht so unbrauchbar 
ist, wie oft genug behauptet wird. Es ist eben leichter, einen 
Katechismus zu kritisieren, als einen nach allen Seiten hin einwand¬ 
freien Katechismus zu verfassen. K.s dankenswerte Schrift wird 
sicher dazu beitragen, daß endlich ein Katechismus zustande kommt, 
der allgemein befriedigen wird. 

Salzburg. A. Riescr. 

I. Helnlsch Privatdozent Dr. Paul: Die griechische Philo¬ 
sophie im Buche der Weisheit. (Alttestamentliche Abhand¬ 
lungen, herausgegeben von Prof. Dr. J. Nikel. I. Band, 4. Heft.) 
Münster, Aschendorff, 1908. gr.-8" (VIII, 158 S.) M. 4.20. 

II. W a I d 1 s Dr. Joh. Joseph Klemens: Hieronyml graeca In 
Psalmos fragmenta, untersucht und auf ihre Herkunft 
geprüft. (Alttestamentliche Abhandlungen. I. Band, 3. Heft.) 
Ebd., 1908. gr.-8° (IV, 80 S.) M. 2.10. 

III. Rösch Lector P. Constantin, O. Cap.: Die heiligen 
Schriften des Alten Testaments. Ausführliche Inhaltsübersicht 
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mit kurzgefaßter spezieller Einleitung. I. Teil: Die historischen 
Schriften. Ebd., 1908. Lex.-8° (VII, 256 S.) M. 4.-. 

I. Dem Vorworte nach ist diese gediegene Abhandlung die 
Vorarbeit zu einem Kommentar zum Buche der Weib heit. In der 
Einleitung gewährt Heinisch zuerst (S. 1—11) einen historischen 
Überblick über die Behandlung der Frage, um dann kurz (S. 12—15) 
das Verhältnis des Verfassers des Buches der Weisheit zur hellenischen 
Bildung und zum jüdischen Glauben zu besprechen. Hierauf werden 
zunächst die vorsokratischen Philosophen behandelt, u. zw. 1. die 
älteren Philosophen im allgemeinen (S. 15—18), 2. Heraklit (S. 18 
bis 30), 3. Anaxagoras (S. 30—32) und 4. Xenophon (S. 32—35); 
H. kommt in klarer, ruhiger Untersuchung zu dem Resultat, daß 
der Verfasser von deren Schriften nur, wie Kap. 8 seines Buches 
zeigt, die Erzählung des Sophisten Prodicus von Herakles am 
Scheidewege (Xenophon Mem. II, 1, 21—34) gekannt und berück¬ 
sichtigt hat. Alle anderen Anklänge an obige Philosophen erklären 
sich hinlänglich durch Vermittlung der Volksphilosophie, zumal 
in Alexandrien. Zum gleichen Resultat kommt H. bei der Unter¬ 
suchung des Buches der Weisheit im Verhältnisse zu Plato (S. 35 
bis 99), zum Stoizismus (S. 99—114) und Epikuräismus (S. 115 
bis 120), zur jüdisch-griechischen Philosophie (S. 120—150) und 
zum Essenismus (S. 150—154). Nur von einer einzigen Stelle aus 
Platos Phädo (81 C) steht es fest (Sap. 9, 15), daß der Verfasser 
von Sap. Sal. sie in seinen philosophischen terminis technicis vor 
Augen hatte. Im allgemeinen gilt als Resultat: „Die Bekanntschaft 
des Autors von Sap. Sal. mit der griechischen Philosophie war 
eine sehr oberflächliche. Nicht ein einziger stichhaltiger Grund 
läßt sich für die Behauptung erbringen, daß er in ein System 
tiefer eingedrungen sei oder gar eine klassische philosophische 
Schrift gelesen habe. Was wir von griechischer Philosophie bei 
ihm antreffen, sind einzelne Worte und Wendungen, welche aus 
dem Bereiche der Schule längst ihren Weg in das große Publikum, 
soweit es noch den Anspruch auf Bildung machte, gefunden hatten, 
eine Weisheit, wie sie damals billig zu haben war. So werden 
auch die philosophischen Ausdrücke nicht mehr in der vollen Be¬ 
deutung angewandt, die sie in dem Systeme hatten, welchem sie 
ursprünglich entstammten. „Von einem Studium der griechischen 
Denker kann bei ihm keine Rede sein.“ So faßt H. selbst im Schluß 
das Resultat seiner Untersuchung zusammen. — Der Umstand, daß 
trotz dieser tatsächlichen Verhältnisse die sog. rationalistischen 
Autoren den Verf. von Sap. Sal. bald zum Vertreter dieses, 
bald zum Anhänger jenes philosophischen Systems machten, 
obwohl seine Anschauung der jener Philosophen im Wesen kontra¬ 
diktorisch entgegengesetzt ist; ferner der Umstand, daß es für 
den Verf. der vorl. Broschüre notwendig war, einer so einfachen 
Stelle, wie Sap. 8, 19, 20, welche nichts anderes besagt, als: „Ich 
hatte von Natur einen guten Leib und daher auch eine gute Seele, 
oder vielmehr: Ich hatte eine gute Seele und daher auch einen 
guten Leib“, so viele Seiten zu widmen (5, 85 ff., 138, 151), 
wirft ein bedenkliches Licht auf die ganze rationalistisch-antibiblische 
Literatur und zeigt, daß es weit größere und heillosere Vorurteile 
gibt als das vermeintliche „katholische Vorurteil für die Apo¬ 
kryphen“. — Im einzelnen sei noch bemerkt: 1. zu S. 81, daß 
das zweite Gericht am Ende der Welt doch schon vor dem Autor 
von Sap. Sal. gelehrt wird (z. B. Ps. 1); 2. S. 104, Z. 11 v. o. 
lies „Sap. Sal.“; 3. zu S. 112, daß die fürsorgende Liebe 3H* be¬ 
zeichnet, während von den einzelnen Akten der Vorsehung 
angewendet wird; 4. S. 134, Z. 9 v. o. lies „den Gegensatz“; 
5. zu S. 141: da der Ausfall in der Genealogie (zwischen OXOZIA2 
und OZIAX) nur auf Zufall beruht (Abgleiten von der ersten Gruppe 
o&ceg auf die zweite), so ist anzunehmen, daß das Verzeichnis auch 
bei Matth, ursprünglich nicht 3X14, sondern 3X15 = 3X3X5 
Geschlechter zählte; 6. zu S. 45: Gen 1, 1 lehrt doch wohl aus¬ 
drücklich die Schöpfung der Materie; denn p.Kn (Vers 1 und 2) 
ist die ungeformte Masse, aus der das sichtbare Weltall mit allen 
seinen Teilen, darunter der sichtbare Himmel (verschieden von 
dem in Vers 1) und die Erde im engeren Sinne, gebildet wird 
(1,3 — 2,4 a). Vers 3 ist — wie schon Hommel vor Jahren bemerkt 
hat — ein parenthetischer Umstandsatz wie 2, 5, der f'i« (2, 4 b) 
näher beschreibt. Hier sei, da dies bisher von allen übersehen 
wurde, bemerkt, daß p"}K 2, 46 die Erde im engeren Sinne und 

Glosse ist, wie schon die Stellung hinter flK beweist; 
7. zu S. 142, Z. 15 v. o.: lies „von wem die Rede ist“. Doch 
sind das Kleinigkeiten. Möge der Verf. uns bald mit seinem 
Kommentar beglücken. 

II. Waldis untersucht in dieser sorgfältigen Arbeit die von 
dem Benediktiner P. Germanus Morin in einem (leider 1904 ver¬ 
brannten) Tauriner Codex (Cod. Taur. gr. B. VII, 30) gefundenen 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



743 


Nr. 24. — Allgemeines Literaturblatt. 


XVIII. Jahrgang. 


744 


29 Fragmente eines griechischen Psalmenkommentars nach ihrer 
Herkunft und kommt dabei zu dem Resultate, daß sie nicht von 
dem Presbyter Hieronymus aus Jerusalem (8. Jhdt.) stammen, dem sie 
im genannten Codex zugeschrieben werden. „Dieselben sind, bezw. 
waren Vaterstellen aus den Psalmenkommentaren des Origcnes, 
des Eusebius von Cäsarea, des hl. Athanasius, des Basilius, Gregors 
von Nyssa, des Didymus und des Theodoret von Cyrus. Bei 
mehreren Fragmenten ist also der Verfasser erst zum Teil bekannt, 
bei sechs weiteren aber überhaupt nicht.“ Der Kommentar war 
eine Randkatene. 

III. Wie der Titel sagt, will Rösch eine klare, übersichtliche 
Inhaltsangabe der einzelnen biblischen Bücher bieten. Jedem Buche 
geht eine kurze Einleitung und Literaturangabe voraus; in beiden 
berücksichtigt der Verf. die neuere Literatur, leider unvollständig 
und nicht die neueste. So fehlt z. B. Klostermann, Der Pentateuch 
(1893, N. F. 1907). Auch hätte vielleicht die Chronologie, soweit 
sie feststeht, berücksichtigt werden können. Doch den Zweck, zu dem 
das Buch geschrieben ist, erfüllt es vollkommen, daher mag es 
bestens empfohlen sein. 

Wien. Nivard Schlögl. 

Caspar! Privatdozent Lic. theol., Dr. phil. Wilhelm: Die Be¬ 
deutungen der Wortsippe *133 Im Hebräischen. Leipzig, 
A. Deichert Nachf., 1908. gr.-8° (XI, 171 S.) M. 4.—. 

Die Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, die Grundbedeutung 
der sprachlich wie religionsgeschichtlich gleich interessanten Wort- 
gruppc 123 fcstzustellen. Der Verf. beschränkt seine Untersuchung 
auf das A. T. und auch hier baut er dieselbe nicht auf literar- 
kritischer, sondern auf sprachgeschichtlicher Grundlage auf. Den 
wichtigsten und auch das N. T. berücksichtigenden Teil bilden die 
Kapitel, welche über die Substantivform 1U3 handeln. Die Ansichten, 
welche der Verf. über 1123 als „gegenständlichen“ und als „religiösen 
Begriff“ vorbringt, werden manchen Widerspruch erfahren. Der 
systematische Aufbau der Arbeit ist äußerst geschickt angelegt 
und sehr sorgfältig durchgeführt. Für Untersuchungen anderer 
Wortgruppen, die sehr wünschenswert erscheinen, könnte die An¬ 
lage der Studie vorbildlich sein. 

Weidenau (Öst.-Schlesien). Prof. Dr. Miketta. 

% t i m t> a cfj Sßrof. $r. JJarl St.: 3Wcffiaitifd)c ÜUeicfogtittflcn 
beü WItcn Hefinmcntcö, pobu!ät*toiffenfrf)aftHd) wuG 
gelegt. SRegenßbura, SerlagSanftaU oorm. ©. 3- llfartj, 1909. 
fjr.-8° (VIII, 148 ©.) 3H. 2.40. 

In der Zeit einer gewissen Lesewut und einer großen Pro¬ 
duktion von zweifelhaftem Lesestoff ist es doppelt wohltuend, wenn 
die reinste Quelle des edelsten Lesestoffes den Zeitgenossen zu¬ 
gänglich gemacht wird, wie es L. unternommen hat. Das vorl. 
Buch bietet die messianischen Weissagungen des Alten Testamentes 
in populär-wissenschaftlichem Gewände, so daß die Leser die 
herrlichen Gedanken der heiligen Schrift in sich aufnehmen können, 
ohne mit dem schwierigen Apparat bekannt zu werden, der not¬ 
wendig ist, um sie einem großen, nicht vorgebildeten Publikum 
in solcher Form zu bieten. Nach einer kurzen, über den Plan der 
Wiederherstellung der übernatürlichen Güter von Seite Gottes zu¬ 
gunsten der Menschheit orientierenden Einleitung unternimmt der 
Verf., die messianischen Weissagungen in den geschichtlichen 
Büchern darzustellen (S. 5—52). In sieben Abschnitten wird der 
Leser bekannt mit der ersten frohen Botschaft, mit dem Segen 
Noes, mit der Verheißung Gottes an die Patriarchen, mit der Ver¬ 
heißung Jakobs über Juda, mit der Weissagung Bileams, mit der 
Weissagung vom Propheten und vom Sohne Davids. Der zweite 
Hauptteil des Buches enthält die messianischen Psalmen (2, 44, 71, 
109, 15, 21, 68). Der dritte Hauptteil bringt die messianischen 
Weissagungen in den prophetischen Büchern in 10 Abschnitten. 
Der Plan der göttlichen Vorsehung, um das Menschengeschlecht 
zur ursprünglichen Bestimmung wieder zu erheben, ist in dieser 
Weise reichlich und klar enthüllt, nicht bloß für das Auge der 
Theologiestudierenden und Religionslehrer, sondern auch aller derer, 
die Verlangen tragen nach den Quellen der Erkenntnis, welche 
Gott für heilsbeflissenc Seelen geöffnet hat. 

St. Florian. Dr. P. Amand Polz. 

UJI c f ctj I c c SKorifc S. J.: befummelte Heinere Srfiriftett. 
3. §eft: 2luß bem firdilidjen Sehen. 1. u. 2. Stuflage, flreihurg, 
Öetbtr, 1909. 8" (111, 180 ©.) 2«. 2.-. 

M.s Schriften sind zu bekannt, als daß viele Worte zu ihrer 
Empfehlung notwendig wären. Gehaltvolle, tiefgründige Gedanken 
in edler, schöner Sprache sind, wie allen seinen Schriften, so auch 
diesem Hefte eigen. Selten wird man Ansprechenderes, Trostreicheres 
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und Erhabeneres lesen als das, was M. in diesen Aufsätzen über 
das Opler im allgemeinen, über das Opfer und Sakrament der hl. 
Eucharistie sowie über Wesen und Nutzen des Ablasses und ganz 
besonders über die Gemeinschaft der Heiligen (S. 120 ff.) zu sagen 
weiß. Der 6. Aufsatz (zum Großteil Beschreibung der Kirchen) 
wird gewesenen Rompilgern angenehme Erinnerungen wachrufen. 
Ein paar Druckversehen (S. 71 soll es wohl statt Gültigkeit heißen 
Würdigkeit, und S. 121 neunten statt elften) verbessert sich der 
Leser leicht selbst. Der Ausdruck „Gottestracht“ dürfte wenigstens 
in Österreich wenig bekannt sein. 

St. Florian. Moisl. 


Pa*tor bonus. XXII, 1 u. 2. — ( 1 .) Groeteken, Franz v. Assisi, d 
Herold d. Liebe. — Meißer, Ss. Cor. Jesu et „Pater noster*. — A lima ng, 
Die öftere u. tägl. Kommunion. — Nachklänge z. Eucharist. Kongreß in 
Köln. — Hartmann, Marian. Bruderschaften in Dtschld. im M.-A. — (2.) 
Kmonds, Wahrscheinl. Auffindg. d. Gebeine d. hl. Hubertus. —Junker, 
Strophenbau in d. Bibel. — Froberger, Weltanschauung u. Literatur. 
— Wessel, Zeit* und Streitfragen. — Anheier, Soldatenfürsorge. 

Revue Thomiete. (Toulouse.) XVII, 6. — Viel, La divine Comedie 
de Dante, son dessein theol. — Cazcs, Autour du modernisme. — 
Melizan, Psychologisme et soziologisme. — Henry, La psychologie de 
Wundt. — Viel, Mouvement thomiste au XIX. siecle. 


•Mercier Kard. Desire Jos., Erzb. v. Mecheln u. Primas v. Belgien: Die 
Pflichten d. Ehelebens. Eine Kundgebg. Ins Dtsche übertr. u. mit 
Genehmigg. Sr. Eminenz v. P. Blid. Bahlmann, S. J. Kevelaer, Butzon 
& Bercker. kl.-8° (40 S.) M. —.40. 

•Nilkes P. Peter, S. J.: Schutz- und Trutzwaffen im Kampfe gg. Un¬ 
glauben u. Irrglauben. Weiteren Kreisen d. Gebildeten u. d. Volkes 
dargeboten. 8. Teil. Ebd. 8° (144 S.) M. —.60. 

•Mayer Msgre Karl: Dompräbendar Franz Sales Beutter. Ein priesterl. 

Lebensbild. Mit e. Bildn. Freibg., Herder, kl.*8® (66 S.) M. —.60. 
Sleumer Gymn.oberl. Dr. th. et ph. Alb.: Index Romanus. Verzeichnis 
samtl. auf d. röm. Index stehenden dtschen Bücher, desgl. aller wich¬ 
tigen fremdsprachl. Bücher seit d. J. 1760. Zus.gestellt auf Grund d. 
neuesten Vatikan. Ausg. sowie m. Einleitg. u. Nachtrag versehen. 
4., sehr verm. Aufl. Osnabrück, G. Pilimeyer, 1909. 8° (182 S.) M. 1 . 60 . 
Capitaine Dr. Wilh., Relig.- u. Oberl.: Lehrb. d. kath. Religion f. d. 
oberen Klassen höherer Lehranstalten. 2. Teil: Kirchengeschichte. 
Cöln, J. P. Bachem, 1909. 8® (296 S.) geb. M. 2 . 80 . 

XQvaoarofuxa. Studi e ricerche intorno a S. Giov. Crisostomo. A cura 
del comitato per il XV« centenario della sua morte. 407—1907. Fase. 
II, III. Rom, Pustet, 1908. Lex.-8® (S. 241—1152). 

Der Qeieteekampf der Gegenwart. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) 1909, 
11 u. 12. — (11.) Schubring, Diskussionsabende. — Heinzeimann, Die 
Selbständig^, d. Geisteslebens. — Much au, Der Einfluß d. Theaters u. 
d. evangel. Kirche. — ( 12 .) Pfennigsdorf, Christi. Glaube u. dtsche 
Literatur. — Nießmann, Gedanken üb. d. Wesen d. Religion. — H e i n z e 1- 
mann, Der christl. Unsterblichktsglaube. — Muchau, Die glaubenslose 
Eidesformel — e. Ford erg. d. Monistenbundes. 


•Gabler Schulrat Dr.: Lebensbilder aus d. neuzeitl. Heidenmission. 
Stoffe, zunächst f. d. Benützg. in d. Oberklassen d. Volksschulen zus.¬ 
gestellt. Mit e. Geleitwort v. Univ.-Prof. D. Warneck. Lpz., Dürr, 
1910. gr.-8° (141 S.) M. 2.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

Aristoteles; Metaphysik, ins Deutsche übertragen von Adolf 
Lasson. Jena, E. Diederichs, 1907. gr.-8° (XIII, 319 S.) M. 6.—. 

Der bekannte Berliner Gelehrte bietet uns hier das 
klassische Grundbuch aller Wissenschaft in einer gerade¬ 
zu vorbildlichen Verdeutschung, die so ganz und gar aus 
der Seele aristotelischen Denkerstils und aus der Weise 
seiner sprachlichen Ausdrucksformen herausgeholt ist. 
Lasson übersetzt dabei nicht nur in ein nuancenrei ches 
Deutsch, das eine reiche Skala besitzt, sondern er folgt 
auch mit der Geübtheit des bewährten Fachmannes unserem 
modernen wissenschaftlichen Terminus. Ihm erstarren die 
Sätze nicht in der Verdeutschung zu toten Gebilden. Sie 
behalten jenes unsagbar Urtümliche des lebendigen Originals, 
jene gewisse Stimmungsgesättigtheit, die leider bei so vielen 
Übersetzungen ganz und gar verflüchtigt und dagegen 
eine uncharakteristische und platte Sprache zurückläßt. 
Hier in dieser Metaphysikübertragung merkt man aber 
sofort nach dem ersten Anlesen, daß der Verdeutscher 
einen feinen Sinn für das einzelne Wort bekundet, für 
Satzrhythmus und Satzarchitektonik, ja sogar für gewisse 
kaum übertragbare Schattierungen und Untertöne der 
aristotelischen Sprache. Was Hegel einmal forderte, hat 
Lasson mit großer Kunst geleistet: „Das Beste bis auf 
die neuesten Zeiten .... ist das. was wir von Aristoteles 
haben. Man muß sich nur die Mühe geben, es kennen 
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zu lernen und es in unsere Weise der Sprache, des Vor¬ 
stellens, des Denkens zu übersetzen; — was freilich schwer 
ist.“ Möchte darum diese schöne Verdeutschung zu einem 
allgemeinen Lesebuche für unsere philosophisch Gebildeten 
werden. Zweifelsohne übertrifft sie an Lesbarkeit die Arbeiten 
von Kirchmann, Rolfes, Bonitz, Rieckher, Bender u. a. 

Lasson gibt die Metaphysik ungekürzt wieder. Die Reihen¬ 
folge, wie sie uns aus dem Altertum überliefert ist, wurde ge¬ 
ändert. Der Übersetzer hat die Bücher A, B, F und E — 0 nebst 
A als den einheitlichen Hauptkörper des Werkes bezeichnet und 
das Buch tr, an dessen aristotelischem Ursprung mit Recht nicht 
gezweifen werden sollte, wie eine Art von Vorrede oder Eröffnungs- 
kolleg vorangestellt. Also etwa wie die ersten 3 Kapitel der Niko- 
machischen Ethik zur Totalität jenes Werkes. Im Sinne eines An¬ 
hanges reihen sich im II. Teil die „angefügten Stücke“ an, u. zw. 
die Bücher I, K, M, N und letztlich A. Der Verdeutschung liegt 
die Textgestalt von W. Christ (Leipzig, B. G. Teubner, 1895) zu¬ 
grunde. Der Verlag hat diesem berühmten Buch der Weltliteratur 
eine vornehme und künstlerische Ausstattung gegeben. 

Wien. Franz Strunz. 


In Kürze sei hier auf die Neuauflagen von Werken auf¬ 
merksam gemacht, die schon früher in diesem Bl. eine ausführlichere 
Würdigung gefunden haben. Das Veptfwcfl ber ©pilofoppie 
auf ariflotelifdi-fcpolaftiftper ©runblage jum ©ebraucpe an pöperen 
Cepranftatten uitb jum ©clbftunterricpt Bott Sllfonß Seemen 
S. J. I. 8anb: Sogif, ftritif uttb Ontologie. 3., oerbefferte ttitb 
Bermeprte Auflage (greiburg, Jperber, 1909. gr.=8°. XVI, 473 <5., 
3Ji. 5.50) hat, wie schon die Vermehrung der Seitenzahl (von 
457 auf 473) zeigt, in der Neuaullage in manchen Kapiteln eine 
ganz wesentliche Erweiterung erfahren; das Vorwort gibt auf 
S. VI darüber Bericht. Das Werk, „welches in vier Bänden die 
theoretische und praktische Philosophie umfaßt, ist eine Recht¬ 
fertigung der christlichen Weltanschauung und ein vollständiges 
System der Philosophie, das bei aller Mannigfaltigkeit des be¬ 
handelten Stoffes nicht nur von derselben Grundanschauung ge¬ 
tragen, sondern auch nach derselben Methode aufgebaut und in 
einheitlicher Ausdrucksweise durchgeführt ist“. Im übrigen vgl. 
über das Werk AL XV, 169; XVI, 297. — Die Einleitung In 
die Philosophie von Wilhelm Wundt. 6. Auflage. Mit einem 
Anhang tabellarischer Übersichten zur Geschichte der Philosophie 
und ihrer Hauptrichtungen (Leipzig, W. Engelmann, 1909. gr.-8°. 
XVIII, 472 S., geb. M. 10.—) stellt sich als ein unveränderter 
Abdruck der früheren Auflagen dar, die in diesem Bl. XI, 263; 
XIV, 169; XVI, 396 besprochen worden sind; dagegen weist die 
„3., teilweise umgearbeitete Auflage“ von Theodor L I p p s : 
Leitfaden der Psychologie (Leipzig, W. Engelmann, 1909. 
gr.-8“. VIII, 396 S., M. 10.—) einige Erweiterungen auf, die aber 
die — schon in der Anzeige der 1. Auflage dieses Werkes (AL 
XIV, 57 ff.) betonte — Schwerfälligkeit und Schwerverständlichkeit 
des reichen hier verarbeiteten Gedankenmaterials nicht beseitigen; 
wer sich durch die Fülle des Gebotenen hindurcharbeitet, wird 
sich freilich reich belohnt sehen. — Geschichte der Pädagogik 
mit besonderer Rücksicht auf das höhere Unterrichtswesen von 
Prof. Dr. Theobald Ziegler. 3., durchgesehene und ergänzte 
Auflage (Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtslehre für höhere 
Schulen, herausgegeben von Dr. A. Baumeister. I. Band, 1. Ab¬ 
teilung. — München, C. H. Beck, 1909. gr.-8°. X, 416 S., geb. 
M. 8.—) ist in allem Wesentlichen ungeändert geblieben, wenn 
die Darstellung auch in manchen Einzelheiten verbessert und ver¬ 
vollständigt wurde. Der österreichischen Mittelschulreform des 
Jahres 1908 ist auffallenderweise noch nicht gedacht, obwohl das 
Vorwort der Neuauflage „Ostern 1909“ datiert erscheint. — Zwei 
hier einschlägige Bändchen der Serie 9(uS Katur unb ©rifte^ttltlt. 
Sammlung twiffrnfd)ofIIicf)-p,emeint)erftänblid)cr ®arftellungen (fieip* 
jig, 8. @. Teubner. 8". ä geb. 'UL 1.25) haben im J. 1909 Neu¬ 
auflagen erlebt: (33.) 9IUgemeine ’JJnbnqogif. ©ctpä SSorträge 
Bott ißrof. Tr. Tpeobalb Rieglet. 3. Auflage (VIII, 148 ©.), 
die, wie auch das vorerwähnte Werk Z.s, stark antiherbartisch 
gefärbt und wegen dieser polemischen, subjektiven Stellungnahme 
des Verf. mit einiger Vorsicht zu gebrauchen ist; und (66.) $ie 
lütUanf«^ouuttgcn bet grofjctt ©ptlofoppcn bet SHengeit. 
Sou f 'Jirof. Tr. Subtnig © n f f e. 4, Staffage, peraiiegcgcben 
ton $rcf. Tr. 91. gatdenberg (VIII, 156©.), vom Herausgeber 
nach des Verf. frühzeitigem Tode (-(■ in Halle im Alter von 45 J.) 
in pietätvoller Weise nur unwesentlich gebessert und geändert. 
Die Darstellung reicht vom Rationalismus Descartes’ und Spinozas 
bis zum Positivismus Comtes, Mills und Spencers; die Zäsur bildet 


die kritische Philosophie Kants. Vielleicht könnte einer nächsten 
Auflage ein Personenregister, welches den Gebrauch des Büchleins 
erleichtern würde, beigegeben werden. — Zum Schlüsse seien vier 
kleinere Schriften aus dem Herderschen Verlag (Freiburg) in 
empfehlende Erinnerung gebracht: 33a$ iff ®l)tiftl>8? Sott 
$eter 9t o f) S. J. 8. «uflage (fl.=8». 76 ©., 3». —.60), eine in 
knappster Form gehaltene treffliche Apologie der Gottheit Jesu 
Christi (vgl. AL IV, 621); — Slbcnbc am (Stttfctfee. ©runb- 
jüge rittet eitipeitlicpen Söeltanfcpauung Bon »eil. Ißrof. P. üfiariatt 
fflt o t a lu 8 f i S. J. ©enepmigte Übertragung au8 bem ißotnifi^cn 
Bon 3af. DBermanß S. J. 4. Slujlage (1909. 8». XV, 258 ©., SK. 2.20), 
über dessen 3. Auflage erst in diesem Jahrgange des AL, Nr. 4, 
S. 103 berichtet wurde (vgl. auch AL XIV, 260); — ®et ©eruf. 
24 ffionferenjen, ben göglingen beä Sifcpöft. ftonnifteß ju Supern* 
bürg gepalten Bon 3op. 8ernp. ft r i e r. 4. Mufiage (8°. XII, 
376 ©., 5K. 2.40), ein Büchlein, das von jedem jungen Manne, 
der vor der Berufswahl steht, eindringlichst studiert werden sollte; 
besonders die geistlichen Berufe (Priester- und Ordensstand) sind 
eingehend und liebevoll berücksichtigt; — $tf ft Hilft gu leben, 
©in §anbbüd)Iein für Srjicper unb jur ©elbfterjicpimg. Sott Fr. 
SHbcrt SKaria Ui! e i ff O. Pr. 7., burepgefepene Sluflage (1909. 8°. 
XIX, 561 ©., SK. 3.20), behandelt aphoristisch in 18 Kapiteln die 
Kunst, zielbewußt, menschenwürdig, gesund, gebildet, charaktervoll, 
innerlich, natürlich, übernatürlich, tätig, künstlerisch, starkmütig, 
glücklich, mit den Menschen, in der Welt, mit der Zeit, mit der 
Natur, ein neues Leben und fiir die Ewigkeit zu leben (vgl. AL X, 
617; XIV, 679). 

Das humanist. Gymnasium. (Heidelbg.,C.Winter.) XX, 6/6. — Sonnen¬ 
burg, Aus d. antiken Schulleben. — Jager, Das Latein am Gymn. — 
Aly, Das Gymn. u. d. neue Zeit. — Polaschek, Die Stundenzahl f. d. 
erfolgreichen Betrieb d. lat. u. griech. Unterrichts. — Wille, Erinnergen 
an d. Söojähr. Jub.feier d. Gymn. in Zweibrücken. 

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. höh. Lehranstalten. (Halle, 
Waisenhaus.) 1909, 2. — Fries, Die neue Ordnung f. d. prakt. Ausbildg. 
der Kandidaten d. höh. Lehramts in Preußen v. 15. III. 1908. — Wegen er, 
Mitteilgen aus d. Pädagog. Seminar zu Greifswald. — Rausch, Elemente 
d. Philosophie. — Conrad, Vom Wesen d. Seele. — Bappert, Die Be- 
leuchtg. d. griech. u. oriental. Gesch. auf Obersekunda dch. Zustände u. 
Ereignisse d. M.-A. u. der Neuzeit. — Schröer, Das Bild im französ. 
Anfangsunterr. — Milthaler, Der mathemat. Lehrstoff d. Oberstufe. 
Zschimmer Eberhard: Das Welterlebnis. 1. Teil. Lpz., W. Engelmann, 
1909. gr.-8° (III, 77 S.) M. 2.—. 

Guttzeit Johs.: Schamgefühl, Sittlichkt. u. Anstand, bes. in geschlechtl. 
Hinsicht. Das Wechselnde u. Bleibende in d. Anschauungen darüber. 
Mit vielen Abb. Dresden, B. Sturm. gr.-8« (301 S.) M. 5.—. 
Wetekamp Prof. W.: Selbstbetätigung u. Schaffensfreude in Erziehg. 
u. Unterricht. Mit besond. Berücks. a. 1. Schuljahres. 2., stark verm. 
Aufl. Nebst e. Anhg.: Wie ich d. Idee d. Selbstbetätigg. in l*/*jähr. 
Schularbeit durchzuführen suchte. Von Volksschullehrer Paul Bor- 
chert, u. 16 Taf. Lpz., B. G. Teubner, 1910. gr.-8° (IV, 94 S.) M. 1.80. 
Verhandlgen d. ersten dtschen Jugendgerichtstages 15. bis 17. März 
1909. Hrsgg. v. d. Dtschen Zentrale f. Jugendfürsorge. Ebd., 1909. 
gr.-8° (IV. 156 S.) M. 2.80. 

Oetker Dr. Karl: Die Seelenwunder des Kulturmenschen v. Stdpkte mod. 
Psychologie u. Nervenhygiene. Gedanken zu e. wissenschaftl. Religion. 
Lpz., Dr. W. Klinkharat, 1909. gr.-8° (214 S.) M. 3.—. 

Schumann Gg. u. Paul: Neue Btrge z. Kenntnis Samuel Heinickes. 
Überreicht im Auftr. d. k. sächs. Ministeriums d. Kultus u. öffentl. 
Unterr. z. Begrüßg. der v. 8.-6. Okt. 1909 in Leipzig stattfindenden 
VIII. Bundesversammlg. Dtscher Taubstummenlehrer. Mit d. Portr. u. 
e. Hdschr.probe Sam. Heinickes. Lpz., E. Wiegandt, 1909. gr.-8° (148 S.) 
M. 2.80. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

@ rf]| m i b 1 i n ißrinatbojent Tr. 3>>fri>p: $ie flrd)Ild>en 3»= 
ftänbe in Tcutfdjfatib bar bem brciftinjäbrigcn ftriege 

tiaef) ben „bifcpiJflitpen TiiSjefanbericpten an ben ^eiligen ©tulit. 
1. Seil: Dfterreid). (Erläuterungen uttb ©rgöitäungen 3 u Sanffenß 
®cfd)id)te be$ beutfepen Slolfeß. §erau«gegeben Bon Subtnig 
SPaftor. VII. @anb, 1. unb 2. §cft.) grcibitrg, .fjerber, 1908. gr.-8" 
(LXVI, 187 ©.) SK. 6.—. 

In der Restaurationszeit ist päpstlicherseits die Visitatio 
liminum und die damit verbundene periodische Bericht¬ 
erstattung den Bischöfen neuerdings eingeschärft worden. 
Dem verdankt man eine Reihe von bischöflichen Relationen 
über den jeweiligen Zustand in den Diözesen. Von den 
für Österreich in Betracht kommenden hat bereits Dengel 
eine Anzahl in den Forschungen zur Geschichte Tirols (1907) 
im lateinischen Wortlaut publiziert. Sch. gibt aus diesen 
und anderen einen Auszug, z. T. auch Übersetzung. Damit 
wird wohl dem Interesse eines weiteren Leserkreises ge¬ 
dient, aber der benützende Fachmann wird doch immer 
wieder am liebsten nach dem Originalwortlaut greifen, 
soweit er ihm zugänglich ist. In den Anmerkungen hat 
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Sch. sehr fleißig Ergänzungen und Literaturbelege zu¬ 
sammengetragen. Über den Wert dieser Visitationsberichte 
findet sich, wenn man Sch.s Auszüge studiert, das bestätigt, 
was auch bereits Dengel hervorgehoben hat. Es wird in 
ihnen viel brauchbares, namentlich statistisches Material 
beigebracht, doch finden sich auch mancherlei Lücken; es 
müssen dazu die Darlegungen der päpstlichen Nuntien 
verglichen werden. 

In vorl. Hefte (Österreich) kommen die Hochstifte Aquileja, 
Triest, Laibach, Trient, Brixcn, Salzburg, Gurk, Lavant, Seckau, 
Wien und Wr.-Neustadt, Prag und Olmütz zu Worte. Bei der 
Verdeutschung des romanischen Textes sollte nicht von „Trappi“ 
gesprochen werden, sondern von den Freiherrn „Trapp“. Auch 
„Fulgarida“ ist eine ungewöhnliche Form für „Folgaria“ oder 
„Vilgreit“. Eingehend behandelt Sch. das Zustandekommen der 
Visitationsberichte, die Persolvierung der Visitationspflicht in jedem 
einzelnen Falle und die Erledigung der Berichte in Rom von Seite 
der dazu berufenen Kongregation. H. 

tf> c t v e Ißrilmtboäent ®r. Sßaul: $er Rontpf um bic $»crt> 
frfjaft im SBlittelmcee. $ic gefd)irf)ilid)e (Entnmthing beß 
Sßittelniecrraunteg. (SBifieitidjait unb ©Übung. ©injelbarftcHmigcn 
aitb allen ©ebieten bes SSitienb. £>erau«gegebett »cm ©rinatbojent 
®r. ©aul §errc. 9lt. 46.) üeipjig, Cuetlc & SDlct)ec, 1909. 8" 
(VII, 172 @.) gcb. SW. 1.25. 

Indem ich keinen Augenblick die großen Schwierigkeiten 
verkenne, die der Bewältigung einer so riesigen Stofimasse in 
engem Rahmen entgegenstanden, möchte ich doch dem Gefühle 
des Unbefriedigtseins den Vorzug geben, weil der sehr belesene 
Verf., in dem an sich anerkennenswerten Streben, sich keine Lücken 
nachsagen zu lassen, der Einzelheiten zu viele geboten und dadurch 
in nicht wenigen Fällen die entscheidenden Konturen verwischt 
hat. Übrigens: kann sich ein Raum geschichtlich entwickeln? 

Dresden. Helmolt. 


3 a d) e r •J)r. 91.: $et SHaub be3 ^iibenfnabeit 9Rottata, 

9£ad) ben neueften gorfcfyimgen erjäfytt. (93iblio%f ber Äufttärung.) 
granffurt a/2tt., Steuer ftranffurter Verlag, 1908. 8 (30 ©.) 50 
Von Z.s literarischen und wissenschaftlichen „Verdiensten“ 
habe ich schon verschiedentlich in diesem Bl. Kenntnis nehmen 
müssen. Neuestens ist er auch gewissermaßen unter die Abschrift¬ 
steller gegangen, indem er aus de Cesares Buch über den Kirchen¬ 
staat mit vollen Händen schöpfte, ohne seinen Spender jedesmal 
namhaft zu machen. Die vorl. Schrift ist nach allen Beziehungen wert¬ 
los; nur der „Verfasser“ wird sich von ihrem Werte überzeugt 
haben als er bei Empfang seines Honorars sich sagte: Non ölet. 
Der Neue Frankfurter Verlag wird in den Augen Z.s nicht besonders 
viel höher gestiegen sein, da er baß erstaunt sein mußte, daß 
derselbe sich mit einer solch unreifen, gänzlich unkritischen Sudelei 
zufrieden gab. Derartige Schriften passen durchaus in diese Biblio¬ 
thek der Aufklärung hinein, da Z., wohl absichtlich, den Verlag auch 
noch mit einem hirnverbrannten Unsinn über die „Doppeltaufe“ (S. 
8—9) hineingelegt hat. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Zeitschr. f. schwslz. Kirchengetchichte. (Stans, H. v. Matt.) III, 8. — 
Müller, Ein st. gallischer Josephverehrer d. 15. Jhdts. — Dupraz, 
Conflit religieux au XVII*"* siede entre Bern et Fribourg au sujet de la 
chapelle de S.-Barthelemy-Bretigny, district d’Echallens. — Rüegg, Der 
Basler Bischofsstreit v. 1309-11 auf Grund d. Vatikan. Akten. — Schuh¬ 
mann, Die „große“ Disputation zu Bern. — Baumgartner, Eine aus¬ 
länd. Stimme üb. d. Kappeierkrieg. — Lütolf, Anfänge christl. Kultur im 
Gebiete Luzerns. —Wyinann, Ritter Jak. Schriber, e. alter Pilger aus Uri. 
Collectanea Friburgensia. Veröffentlichgen d. Univ. Freibg. (Schweiz). 
N. F., Fase. X. (XIX der ganzen Reihe.) Freibg. (Schw.), Univ.-Buch- 
hdlg. O. Gschwend in Komm., 1909. gr.-8° 

X. Das Necrologium d. Cluniacenser-Priorates Münchenwiler (Vil- 
lars-les-Moines). Hrsgg. v. Gust. Schnürer. Mit 2 Faks. (VII, 
XXXVI, 158 S.) Fr. ß.—. 

♦Frauenleben. In Verbindg. m. andern hrsgg. v. Hanns v. Zobeltitz. XIII. 
Bielefeld, Velhagen & Klasing, 1909. 8° 

XIII. Brachvogel Carry: Madame Mere. (Lätitia Bonaparte.) Mit 
5 Kunstdrucken. (Iv, 173 S.) geb. M. 4.—. 

•Werner P. Canisius M.: Das christl. Altertum in Kampf u. Sieg. In 
Einzelbildern dargestellt f. d. Volk u. d. reifere Jugend. Freibg., 
Herder, 1909. 8« (VIII, 191 S.) M. 1 . 80 . 

Knieb Philipp: Geschichte d. Reformation u. Gegenreformation auf d. 
Eichsfelde. Nach archival. u. a. Quellen bearb. 2., erweit. Auf!. Heiligen¬ 
stadt, F. W. Cordier, 1909. gr.-8” (XXXII, 416 S.) M. 3.—. 

Schwarz Dr. Ign.: Das Wiener Ghetto. Seine Häuser u. s. Bewohner. Im 
Auftr. d. Histor. Kommission d. israelit. Kultusgemeinde in Wien bearb. 
Mit 2 Plänen u. 7 Textabb. Wien, W. Braumüller, 1909. gr.-8° (XII, 
814 S.) M. 6.—. 

Friedensburg Dr. phil. h. c. Ferd.: Die Münze in d. Kulturgeschichte. 
Berl., Weidmann, 1909. 8° (VIII, 242 S. m. 86 Abb.) geb. M. 6.—. 


♦Lamprecht Karl: Deutsche -Geschichte. Der ganzen Reihe XI. Bd. f 
2. Hälfte u. XII. Bd. l. u. 2. Aufl. Ebd., 1909. gr.-8°. ä M. G.—. 

XI, 2.: 8. Abt.: Neueste Zeit. Zeitalter d. subjektiven Seelenlebens. 
IV. Bd. 2. Hälfte. (IX S. u. S. 361-750). 

XII. Schlußbd.: Anhang. Bibliographie. Register. (VIII, 440 S.) 
•Freybe D. Dr. A.: Das dtsche Haus u. s. Sitte. I. Teil: 2. Aufl. — 

II. Teil. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1910. 8° (VIII, 163 u. X, 223 S. 
in 1 Bd. br. M. 4.—. 

* -: Das alte dtsche Leichenmal in s. Art u. Entartg. Ebd., 1909 . 8° 

• (86 S.) M. 1.20. 

♦Przibram L. Ritter v.: Erinnergen e. alten Österreichers. Stuttg., Dtsche 
Verl.-Anst., 1910. gr.-8° (411 S.) M. 8.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

SuetonITranquIlll, C., Opera. Ex recensione Maximiliani 
Ihm. Volumen I. De vita Caesarum libri VIII. Adiectae sunt 
Caesarum imagines selectae et tabulae phototypicae tres. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1907. gr.-8“ (LXVI, 376 S.) M. 12.—. 

Unter den literarischen Erscheinungen des Teubner- 
schen Verlages während der letzten Jahre nimmt die 
große, lange erwartete Suetonius-Ausgabe von Ihm ent¬ 
schieden einen hervorragenden Platz ein. Leider sollte der 
verdiente Herausgeber die Vollendung des sorgfältig vor¬ 
bereiteten Werkes nicht lange überleben, so daß man den 
schönen Band mit stark getrübter Freude zur Hand 
nimmt. Max Ihm war, wie seine zahlreichen Veröffent¬ 
lichungen beweisen, eine unvergleichliche Arbeitskraft von 
zäher, unermüdlicher Ausdauer ebensowohl wie von pein¬ 
licher Gewissenhaftigkeit und ebendeshalb für eine solche 
Aufgabe der richtige Mann. Die Ausgabe erfüllt alle An¬ 
forderungen, die man an eine Ausgabe dieses in jeder 
Hinsicht so wichtigen Textes stellen muß. Endlich be¬ 
sitzen wir von den Caesares des Suetonius eine auf breiter 
handschriftlicher Grundlage aufgebaute methodische Text¬ 
rezension, über die die ausführliche Einleitung jede wünschens¬ 
werte Auskunft gibt. Die Hauptquelle des Textes bleibt 
natürlich der kostbare Memmianus, von dem zwei photo¬ 
graphische Nachbildungen beigefügt sind; die Datierung 
des Herausgebers, der die Handschrift ins 9. Jhdt. setzt, 
ist nicht unmöglich, aber nach meiner Schätzung ist die 
erste Hälfte des 10. Jhdts. nicht ausgeschlossen. Zunächst 
steht dann der Gudianus saec. XI. (exeuntis, wie mir 
nach der Schriftprobe scheint); daran reihen sich dann 
die übrigen besseren, aber sämtlich schon mehr oder 
minder interpolierten Codices, von denen nur sehr wenige 
aus dem 11., die Mehrzahl aus dem 12. Jhdt. oder aus 
noch späteren Zeiten stammt. Eine von mir in der 
Bibliotheca patrum verzeichnete ältere Cheltenhamer Hand¬ 
schrift Nr. 385 aus St. Gislain (oder St. Martin in 
Tournay) saec. XII, die möglicherweise mit der von 
Glareanus benützten identisch ist, scheint dem Herausgeber 
entgangen zu sein. Die große Masse der jüngeren Hand¬ 
schriften ist — mit Recht — bloß unter der Gesamt¬ 
sigle q zusammengefaßt. Ob es nicht wünschenswert ge¬ 
wesen wäre, von allen Codices, auch den jüngsten, für 
einen kleinen Textabschnitt Proben zu beschaffen, wie es 
seit Mommsens und Studemunds Analcda Liviana öfters 
geschehen ist, mag dahingestellt bleiben. Keinesfalls wäre 
dadurch das Hauptergebnis irgendwie geändert worden. 
Nachdem der Memmianus schon von Roth ziemlich er¬ 
schöpfend ausgenützt worden war, waren starke Änderungen 
im Texte von vornherein nicht zu erwarten; ich habe 
den Claudius in beiden Ausgaben verglichen und (ab¬ 
gesehen von Orthographicis) nur zwölf wichtigere Dis¬ 
krepanzen gefunden, von denen neun auf Zurückführung 
der handschriftlichen Fassung durch Ihm beruhen; nur 
an zwei Stellen hat Ihm die Lesart von M zugunsten der 
deteriores aufgegeben, einmal eine neue Konjektur auf¬ 
genommen. Sehr wertvoll sind die in der Einleitung 
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niedergelegten Zusammenstellungen über die Fehler der 
Überlieferung sowie über die orthographischen Eigen¬ 
tümlichkeiten derselben. Die am Beginne und Schlüsse 
der Biographien beigefügten ikonographischen Abbildungen 
bilden einen sehr würdigen Schmuck des Buches. 

Wenn es gestattet ist, eine kleine Ausstellung zu machen, 
so soll hier nicht verschwiegen werden, daß die in schrägen 
Klammern in den Text selbst eingefügten Zitatzahlen und Ver¬ 
weisungen, die dadurch auf eine Stufe mit ret^tyulit u. dgl. 
gestellt werden, mir wenigstens sehr störend Vorkommen; konnten 
die Jahre der christlichen Ära am Rande Platz finden, so wäre es 
wohl auch möglich gewesen, diese an sich sehr wünschenswerten 
Zutaten anderswo unterzubringen. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 


91 e t ti t) a t b Tr. (Sttxtlb: (Sichcnborffftubtoi. (SDKmftcrjdje 
Beiträge jur neueren Sttcraturgefd)id)te. öeraußgegeben Don 5J5rof. 
®r. Sdjtoertng. V. §eft) SDti'mjier t. 2B., §. @c|ömngfj, 1908. 
gr.*8» (VII, 94 ©.) SW. 2.—. 

Seit einigen Jahren, mit dem Wiederaufleben des 
Interesses an der deutschen Romantikerzeit, hat auch die 
Zahl der Eichendorff-Freunde und -Forscher einen er¬ 
freulichen Zuwachs erfahren. War doch der stille Schlesier 
im Verhältnis zu seinen Zeitgenossen immer recht stief¬ 
mütterlich behandelt worden, sowohl von dem großen 
Publikum als auch von der Literaturwissenschaft. Erst neu¬ 
erdings zeigt sich, z. T. auf Grund ungedrucken Materials, 
eine regere Beschäftigung mit dem Leben und den Werken 
des Dichters. Und auch die vorl. Schrift verdankt dem 
wiedererwachten Interesse an der Kunst des letzten 
Ritters der Romantik ihre Entstehung. 

Sie enthält Reinhards Dissertation und mehrere Zeitungs¬ 
aufsätze. Bei der Zusammenstellung dieser Arbeiten ergaben sich 
naturgemäß Wiederholungen im Text, die leider nicht getilgt 
worden sind. Nach einem flüchtigen Überblick über die ersten 
Lebensjahre Eichendorffs verweilt der Verf. länger bei des Dichters 
Aufenthalt in Wien und ergeht sich in einer etwas tendenziös ge¬ 
färbten Schilderung der literarischen Zustände Wiens zu Anfang 
des 19. Jhdts., wobei besonders die Wichtigkeit der Freundschaft 
Eichendorffs zu Adam Müller betont wird, die der zu Fr. Schlegel 
in nichts nachstehe. Nebenbei bestreitet R. im Gegensatz zu Steig, 
Kosch und anderen Forschern, daß Eichendorffs Bekanntschaft mit 
Arnim und Brentano schon aus Heidelberg datiere, ohne jedoch 
die „direkten Quellen“, die diese Annahmen stützen könnten, ab¬ 
zudrucken. Interessant ist die Mitteilung, daß die Brüder am 
17. Aug. 1811 von einem Lubowitzer Bekannten überrascht wurden, 
Herrn Hahmann, dessen Frau — der Josef in seinen Gedichten 
bekanntlich ein „Stammbuchblatt“ gewidmet hat — den jungen 
Leuten im März 1807 die Köpfe verdreht hatte. Woher jedoch R. 
die selbst von ihm als gewagt bezeichnete Vermutung nimmt, 
Eichendorff sei durch ein Bildnis der Gräfin Julie Zichy von seinem 
Freunde Ph. Veit, das dieser ihm vorenthalten habe (13. Febr.), 
zur Porträtierung der Gräfin in der Rosa seines Jugendromars 
„Ahnung und Gegenwart“ veranlaßt worden (S. 24), ist mir unklar. 
Man hat m. W. bisher aus Tagebuchstellen, die Kosch zur Unter¬ 
stützung der Ansicht Weichbergers veröffentlichte und die eine 
Bekanntschaft des Dichters mit Julie Zichy beweisen, nur gefolgert, 
daß die leibhaftige Gräfin in den in Frage kommenden Kapiteln 
das Modell für Rosa abgegeben habe, und hat damit zweifellos 
eine richtige Annahme ausgesprochen, wenn auch eine persön¬ 
liche Bekanntschaft zwischen dem Dichter und der Gräfin nicht 
bestanden zu haben scheint. Die weitere Schilderung, so weit 
sie (bis zum 5. März) an der Hand der „Promemoria“ gemacht 
wird, entbehrt nicht eines gewissen Reizes, wenn auch, was schon 
an H. A. Krügers „Der junge Eichendorff 1 (1898) gerügt wurde, 
ein vollständiger Abdruck der Fragmente wünschenswerter ge¬ 
wesen wäre. Im folgenden betont R. noch einmal, daß die Be¬ 
ziehungen Eichendorffs zu Collin auf ein Minimum reduziert, 
dagegen der Verkehr mit Adam Müller und dem Schlegelschen 
Kreise stärker als bisher hervorgekehrt werden müsse, worin ihm 
sicher beizustimmen ist (S. 33). In dem „Bedeutung des Wiener 
Aufenthaltes“ übcrschriebenen Kapitel (S. 3(1 -59) berührt R. 
zunächst den Einfluß der literarhistorischen Anschauungen Fr. 
Schlegels auf die des jungen schlesischen Barons, worauf schon 
Kosch in der neuen Ausgabe der Eichendorffschen Literatur¬ 
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geschichte (Sammlung Kösel 10/11) hingewiesen hatte, und gibt 
einige Belege dafür (S. 37), beweist jedoch damit, daß er Dietzes 
schon 1883 erschienene Dissertation „Eichendorffs Ansicht über 
romantische Poesie“ nur flüchtig gelesen hat. Bei der Besprechung 
der Lyrik zeigt R. eine erstaunliche Unkenntnis des „Wunder¬ 
horns“. Er hätte doch wenigstens bei dem „Zerbrochenen Ringlein“ 
auf die vorbildliche Strophe aus „Des Müllers Abschied“ hinweisen 
können, wie es auch Höher, den er kurz darauf zitiert, tut (S. 43). 
Ganz unverständlich ist es, wenn R. ein so verworrenes allegorisches 
Gedicht wie „Die wunderliche Prinzessin“ (aus Ahnung und Gegen¬ 
wart, Kapitel 12) „originell und geistvoll durchgearbeitet“ (S. 46) 
nennt. Man darf der Begeisterung für einen Dichter nicht zu sehr 
die Zügel schießen lassen. Denn auch hier ist der Schritt vom 
Erhabenen zum Lächerlichen bald getan. R. geht danach zu dem 
Roman „Ahnung und Gegenwart“ (gedruckt 1815) über, hält es 
jedoch für unnötig, näher darauf einzugehen, und fügt im Vorbei¬ 
gehen eine neue, ebenso einfache wie leichtsinnige Datierungs¬ 
hypothese zu den alten von Höher, Krüger und Weichberger 
hinzu, die kurzer Hand die Arbeit an dem Roman in der Heimat 
und in Berlin ausschaltet und das ganze Werk in Wien ent¬ 
standen sein läßt. Die Frage ist noch keineswegs geklärt und 
jedenfalls verwickelter, als R. annimmt. Im Anschluß hieran be¬ 
handelt er dann kurz das von Fr. Castelle 1906 veröffentlichte 
Dramenfragment „Hermann“ (der Name erscheint bei R. stets 
mit Doppel-rl), das durch Kleists Hermannschlacht angeregt zu 
sein scheint. Mit der Bemerkung, daß Eichendorffs Entwicklung 
durch die Teilnahme am Befreiungskriege aus österreichischen 
Verhältnissen ganz in preußisches Fahrwasser geriet und so aus 
einem „österreichischen Goethe“ (! S. 58) „der stille preußische 
Eichendorff“ wurde, schließt die erste und wichtigste Untersuchung 
des interessanten Buches. — Es folgt ein Hott geschriebenes 
Kapitel über Eichendorff und die Befreiungskriege mit dem 
Hinweis, daß der Dichter nur bei Stollendorff ins Gefecht kam, 
sonst aber einen „Kampf ohne Büchse und Schwert“ führen 
mußte und unter den Freiheitssängern trotz seines echten Patrio¬ 
tismus keine Bedeutung erlangte. Neues wird in diesem Abschnitt, 
den schon Hermann von Eichendorff sehr ausführlich behandelt 
hatte, wenig geboten. Dagegen bringen die „Beiträge zur Würdigung 
des Dramatikers Eichendorff“ (S. 68 ff.) wertvolles und willkommenes 
Material. R. behandelt zunächst die Vorgeschichte der Ezelintragödie, 
deren ersten Plan er in dem noch ungedruckten Entwurf „Die 
sizilianische Vesper“ erblickt, die auf Pietro Giannones „Geschichte 
von Neapel“ (1723) und Sismondis „Geschichte der italienischen 
Freistaaten“ (1806—03), als Quellen zurückgeht. Die Hauptmerk¬ 
male des Dramatikers Eichendorff sind für R. „Studium der histori¬ 
schen Quellen, verquickt mit eigenen dichterischen Zutaten, unter 
Bevorzugung des schon historisch Poetischen und steter Anknüpfung 
an das Selbsterlebte, sowie peinliche Beobachtung einer roman¬ 
tischen Szenerie“ (S. 72). — Bei der Besprechung der ungedruckten 
Ezelinfragmcnte, die sich mit den anderen noch nicht veröffent¬ 
lichten Papieren zum größten Teil in der Berliner Königlichen 
Bibliothek befinden, hebt R. mit Benutzung von Otto Schiffs 
äußerst merkwürdigen Quellenforschungen zur Tragödie (Ztschr. 
f. vergl. Litgesch. XII, 317 ff.) nochmals hervor, wie tiefgehend 
Eichendorffs Studien zu seinem „Ezelin von Romano“ (1828) ge¬ 
wesen sind, und meint, daß in der von Schiff angebahnten Durch¬ 
forschung der Quellen ein Anfang zur Weiterarbeit vor uns liege 
(S. 75). Wenn R. schließlich Eichendorff auf die moderne Bühne 
bringen will (S. 77), so scheint uns das doch ein verfehltes 
Unterfangen zu sein. Ganz abgesehen von der bedauerlichen Tat¬ 
sache, daß bei unseren heutigen Theaterverhältnissen die Werke 
so vieler leistungsfähiger lebender Künstler kaum eine Aufführung 
erfahren, wird sich der Romantiker Eichendorff auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, kein Bürgerrecht erwerben, denn ihm fehlt 
die wichtigste Eigenschaft eines Dramatikers: plastische Bilder vor 
das Auge zu stellen und die Handlung mit straffer Notwendigkeit 
ihrem Ziele zuzuführen. Er verliert sich in liebevoll ausgeschmückten 
Episoden, aber plastische Gestaltungskraft besitzt er nun einmal 
nicht. — Aus der „Nachlese aus Eichendorffs ungedruckten 
Papieren“ (S. 78—81) erfahren wir, daß der Dichter sich mit der 
Idee eines Quitzowdramas und der Umarbeitung seiner Novelle 
„Die Glücksritter“ zu einem Lustspiel getragen hat (S. 79). Mit 
den Aufsätzen über Eichendorffs religiöse Entwicklung und 
Eichendorff als Sludentendichter schließt das fleißige und nützliche 
Buch, das wir daher allen Freunden des Dichters auf das an¬ 
gelegentlichste empfehlen. Kleinere Versehen R.s hat jetzt W. Kosch 
in der hier (AL XVI11, 304 f.) bereits besprochenen Ausgabe der 
Tagebücher Eichendorffs berichtigt. 

Kalk bei Köln a. Rh, Hanns Wegener. 
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Schipper Univ.-Prof. Dr. J.: Beiträge und Studien zur 
englischen Kultur- und Literaturgeschichte. Wien, C. W. 
Stern, 1908. 8° (X, 371 S.) M. 8.—. 

Der Autor der „Englischen Metrik“ hat in diesem 
stattlichen Bande eine Reihe seiner kleineren Schriften — 
Gelegenheitsaufsätze und Rezensionen — in zwei Haupt¬ 
gruppen, „Kulturhistorisches“ und „Literarhistorisches“, 
vereinigt. Ais vorwiegendes Thema der ersten Abteilung 
kann man einen dem kontinentalen Publikum in seiner 
Eigenart nur sehr wenig bekannten Gegenstand bezeichnen, 
nämlich das akademische Leben in England. 

Fünf von den sieben Aufsätzen dieses Teiles beschäftigen sich 
mit britischen Universitäten, u. zw. Oxford und Cambridge, Edinburgh, 
Aberdeen und Dublin. Die Schilderungen sind meist an bedeutungs¬ 
volle Anlässe angeknüpft; so atmet der nun 24 Jahre alte Aufsatz 
über das 300jährige Jubiläum der Universität Edinburgh die ganze 
unvergängliche Frische jener Eindrücke, aus denen heraus Sch. 
damals sein schönes deutsches Buch über William Dunbar ge¬ 
schrieben, aus denen er für spätere Jahre jene nie versiegende 
Begeisterung für die Herrlichkeiten schottischer Poesie geschöpft hat, 
deren philologische Denkmäler seine Ausgaben der Werke Dunbars 
und Kennedys geworden sind und deren schönste — hoffentlich 
nicht letzte — Blüte, die schwungvolle, ergreifende akademische 
Gedenkrede auf Robert Burns am 100. Jahrestage seines Todes 
(1896), wohl als schönes Schmuckstück dem vorl. Bande einver¬ 
leibt worden ist. Daß aber Sch. sich neben dieser historisch-gelehrten 
Beschäftigung bis heute in sympathievollem, unmittelbarem Kontakt 
mit dem schottischen Geistesleben zu erhalten gewußt hat, beweist 
eine Schilderung der Vierhundertjahrfeier der Universität Aberdeen 
(September 1906). Als Quintessenz jenes mitempfindenden Ver¬ 
ständnisses für alle Äußerungen des Volkscharakters, welches an 
dem Verf. mit Recht immer besonders bewundert worden ist, kann 
vielleicht die Note (S. 288) über die Absingung von Auld Lang Sync 
beim Abschiedsfest in Edinburgh 1884 gelten. Niemand, der je in 
diese Volkshymne britischer Geselligkeit auf englischem Boden mit 
eingestimmt hat, wird die Worte Sch.s darüber ohne tiefe Bewegung 
lesen können. Der ausführliche und sorgfältig up to date gebrachte 
Aufsatz über die englischen National-Universitäten Oxford und 
Cambridge wird als gründlich authentische, zusammenhängend 
systematische und durchaus unparteilich kritische Darstellung dieser 
von allen kontinentalen so vollkommen verschiedenen Institutionen 
wohl das informativ wertvollste Kapitel des ganzen Buches genannt 
werden dürfen. Nicht minder nützliche Aufschlüsse aber über einen 
schon geographisch weiter ab liegenden Gegenstand bringen die 
beiden Aufsätze über die Universität Dublin, von denen der zweite 
in einer Reihe kurzer Charakteristiken ihrer bedeutendsten Schüler 
die Geschichte ihrer kulturellen Bedeutung skizziert. — Eine Be¬ 
schreibung der Lesesaaleinrichtungen im British Museum (wozu 
ein Hinweis auf die Restaurierung im Herbst 1907 nachzutragen 
wäre) bildet den ebenso würdigen wie passenden Abschluß dieses 
akademisch - kulturhistorischen Teiles, welcher übrigens durch 
eine ältere Abhandlung über die Realien des angelsächsischen 
Haus- und Familienlebens eingeleitet ist. — An der Spitze des 
zweiten Teiles steht eine — wie alle die wohlbekannten Sch.sehen 
Versübersetzungen — vollendet kongeniale Wiedergabe der humori¬ 
stisch-satirischen altschottischen Reimerzählung „Die Mönche von 
Berwick“ mit einer Studie über Herkunft, Quelle und über die 
spätere Behandlung eines ähnlichen Stoffes durch Allan Ramsay 
(The A/onk and ihe Miller's IVife'), Man muß gerade bei der 
Lektüre dieses launigen Stückes lebhaft bedauern, daß nicht auch 
eine andere — allerdings umfänglichere — Arbeit Sch.s Aufnahme 
in dieses Buch gefunden hat, nämlich der Aufsatz über „Alteng¬ 
lische Humoristen“ (erschienen in der „Osterr. Rundschau“ von 
1884) mit den unvergleichlichen Übersetzungsproben aus Chaucers 
Troilus and Criseyde ; er gehört wie nur irgend etwas zum Gesamt¬ 
bilde von Sch.s Stellung zur englischen Dichtung. Eine sehr 
charakteristische Seite seiner Wirksamkeit illustrieren wieder die 
zwei Aufsätze zur Shakespearc-Bacon-Frage. Die ganze polemische 
Schneidigkeit und auf umfangreicher Stoffkenntnis festbegründete 
dialektische Schärfe, womit der Autor des „Bacon-Bazillus“ über 
diese unsinnigen Phantastereien zu Gericht gesessen ist, tritt auch 
noch in dem neuesten, besonders dem schmählichen Abfall Karl 
Bleibtreus vom Glauben an Shakespeare gewidmeten Beitrag (aus 
der „Österr. Rundschau“ von 1908) zutage. Von der gründlichen 
Kenntnis des gesamten Shakespeare-Textes ebenso wie von dem 
allbekannten feinen Sinn Sch.s für sprachliche und rhythmische 
Einzelheiten des englischen und des deutschen Verses legen die 
Bemerkungen zu Hermann Conrads Emendationen der Schlegel- 
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Tieckschen Übersetzung glänzendes Zeugnis ab. Dieses Kapitel 
ist auch deshalb besonders anregend, weil man sich hier erst recht 
gewahr wird, wie viele Generationen noch in ernster philologischer 
Arbeit an diesem Meisterwerke deutscher Übersetzungskunst zu 
feilen haben werden und wie sehr ialsche Pietätsbegriffe seiner er¬ 
wünschten Vervollkommnung im Wege gestanden sind. Nach den for¬ 
mellen führt uns in die sachlichen Probleme der heutigen Shakespeare- 
Forschung die ausführliche Rezension über W. Raleighs geistreiches 
Shakespeare-Büchlein. — Die schon erwähnte Rede auf Burns ist 
durch zahlreiche Anmerkungen auch fachwissenschaftlich wertvoller 
gemacht. — Die Studie über Charles Wolfe bringt in der Übersetzung 
seiner unsterblichen Ballade The Burial of Sir John Moore eine 
erlesene Probe von Sch.s Meisterschaft im ernsten und gedrungenen 
Stil als Gegenstück zu den heiter-geschwätzigen „Mönchen“. — 
Am Schluß steht eine Betrachtung von Lord Byrons Leben unter 
dem gewiß fruchtbarsten Gesichtspunkte seines Verhältnisses zu 
den Frauen; die stets warme Verehrung dieses Dichtergenius in 
Wien und Österreich, zu deren Förderung der Verf. reibst als aka¬ 
demischer Lehrer so hervorragend beigetragen hat, setzt sich in 
diesen — dabei durchaus einsichtsvoll kritischen — Ausführungen 
ein schönes Denkmal. Eine Publikation der letzten Jahre, welche 
trotz beharrlichen Totschweigens durch die Byrongemeinde unser 
Bild von des Dichters Persönlichkeit wahrscheinlich doch wird 
modifizieren müssen, ist dem Verf. offenbar nicht berücksichtigens- 
wert erschienen. 

Im ganzen erhalten hier die heute über ganz Öster¬ 
reich verstreuten Schüler Sch.s und das ganze gebildete 
Publikum ein vortreffliches Bild von der lebensvoll viel¬ 
seitigen und dabei unausgesetzt begeisterten initiatorischen 
Tätigkeit, welche er seit so vielen Jahren zur Weckung 
und Hebung des Interesses für englische Sprache und 
Eigenart, Literatur und Zivilisation in unserem Lande 
entfaltet und deren wohltätigen, anregenden Einfluß wir 
noch lange genießen mögen. 

Krakau. R. Dyboski. 


Euphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) XV, 4. — v. Kozlowski, Gleim u. 
d. Darmstädter Kreis um Merck. — Müller, Briefe d. Philosophen u. 
Arztes J. B. Erhard an G. J. Göschen u. J. L. Neumann. — Rothbarth, 
Zu Goethes Aufsatz „Üb. Volks- u. Kinderlieder“. — Frcderking, Goethes 
Euphorion. — Herzog, Paris in Kleists Briefen u. in Tiecks „William 
Lovell“. — Fischer, Mimische Studien zu H. v. Kleist. — Mentzel, 
Ungedr. Briefe u. Billette v. L. Börne an Jeanette Wohl. — Kraus, 
Grillparzerfunde in Neuhaus. — Pollheim, Die zykl. Komposition der 

Sieben Lege nden G. Kellers. __ 

Geiger Wilh.: Elementarbuch des Sanskrit. Unt. Berücks. d. ved. Sprache. 
2. Aufl. l. Teil: Grammatik. — 2. Teil: Übungen u. Lesestücke. — 
8. Teil: Wörterverzeichnisse. Straßbg., K. J. Trübner, 1909. gr.-8 fi 
(VIII, 92; III, 56; III, 80 S.) geb. in 3 Bde M. 10.—. 

Quellen u. Forschgen z. Sprach- u. Culturgesch. d. german. Völker. 
Hrsgg. v. A. Brandl, E. Martin, E. Schmidt. CVI. Ebd., 1909. gr.-8° 
CVI. Petersen Privatdoz. Dr. Jul.: Das Rittertum in d. Darstellg. d. 
Johs. Rothe. (VII, 184 S.) M. 5.—. 

Münch. Btrge z. roman. u. engl. Philologie. Hrsgg. v. H. Breymann u. 
J. Schick. XLII, XLV1. Lpz., A. Deichert Nacht., 1909. gr.-8° 

XL1I. Garrett Dr. Rob. Max: Precious stones in old english literature. 
(XIV, 92 S.) M. 8.85. 

XLVI. Dierlaram Dr. Gotthilf: Die Flugschriftenliteratur d. Chartisten- 
bewegg. u. ihr Widerhall in d. öffentl. Meinung (XV, 106 S.) M. 8.50. 
♦Fecht Gymn.-Dir. Dr. Kuno, u. Gymn.-Dir. Dr. Jak. Sitz ler: Griech. 
Übgsbuch f. Ober-Teriia. 2., verb. Aufl. Freibg., Herder, 1909. gr.-8° 
(VJII, 175 S.) geb. M. 2.60. 

Schwarz Paul: Der Diwan des 'Umar ibn Abi Rebi f a. Nachd. Hand¬ 
schriften zu Cairo, Leiden u. Paris. Mit e. Sammlg. anderweit, über¬ 
lieferter Gedichte u. F'ragmente hrsgg. 2. Hälfte. 2. Teil. Lpz., Diete¬ 
rich, 1909. gr.-4° (S. 119-166) M. 8.—. 

Fischer Privatdoz. (a. d. böhm. Universität in Prag) Dr. Ottokar: Zu 
Immermanns Merlin. Dortmund, F. W. Ruhfus, 1909. gr.-8 w (51 S.) M. 1 . 20 . 
♦Wukadinovid Privatdoz. (a. d. dtschen Univ. in Prag; Dr. Sp.: Goethes 
„Novelle“. Der Schauplatz. Coopersche Einflüsse. Mit e. llandzeichng. 
Goethes, 2 Abb. u. e. Situationsplan. Halle, M. Niemeyer, 1909- gr.-8 
(VII, 128 S.) M. 3.60. 

Iselin Ludw. Emil: Der morgenlünd. Ursprung d. Grallegende. Aus Orient. 

Quellen erschlossen. Halle, M. Niemeyer, 1909. gr.-8° flV, 13R S.) M. 3.60. 
Eckerth W.: Das Waltherlied. Gedicht in mhd. Sprache. Mite. Anhänge 
üb. d. Schriftdenkmale z. Walthersage u. die Walthersage. 2., verm. 
Aufl. Ebd., 1909. gr.-8° (III, 196 S.) M. 5. — . 

Gruhn Dr. Alb.: Der Schauplatz d. Ilias u. Odysee. 1. Heft. Die Lage d. 
Stadt Troja. Mit e. Karte. Berlin-Grunewald (Hubertusbaderstr. 10), 
Selbstv., 1909. gr.-8» (61 S.) M. 2.—. 

•Woerner Roman: Henrik Ibsen. In 2 Bden. II. Bd.: 1873—1906. Münch., 
C. H. Beck, 1910. gr.-8° (VII, 386 S.) M. 9.—. 

Tesdorpf Dr. Paul: Btrge z. Würdigung Charles Perrnults u. seiner 
Märchen. Stuttg., W. Kohlhammer, 1910. 8° (86 S.) M. 2.—. 

Scheu Rob.: Karl Kraus. Wien, Jahoda & Siegel, 1909 . 8° (40 S. m. Portr.) 
M. —.80. 

Codex Taurinensis (Y). Transcribed and collated by the Rev. VV. O. 
E. Oesterley, DD. London, Henry F'rowde (Oxford University Press), 
1908. gr.-8° (IV, IX, 136 S.) geb. 4 s. net. 

Swinburnc Algernon Charles: Shakespeare. Written in 1905 and now 
first published. Ebd., 1909. kl.-8° (83 S.) geb. 2 s. net. 
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Spingarn J. E-, Prot, of Comparative Literature, Columbia University, 
New York: Critical Essays of the Seventeeuth Century. Vol. III. 1686—1700. 
Oxford, AI the Clarendon Press, 1309. 8" (376 S.) geb. 6 s. net. 


Kunstwissenschaft. 

Riemann Prof. Dr. Hugo: Kleines Handbuch der Musik¬ 
geschichte mit Periodisierung nach Stilprinzipien und 
Formen. (Handbücher der Musiklehre. Auf Anregung des musik¬ 
pädagogischen Verbandes zum Gebrauch an Musiklehrerseminaren 
und für den Privatunterricht herausgegeben von Xav. Scharwcn- 
ka. II.) Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1908. gr.-8' 1 (XI, 292 S.) 4 M. 

Aus einer in Fachkreisen berühmten Feder liegt hier 
ein prächtiges Kompendium der Geschichte der Musik 
vor uns. Wie alles, was R. schreibt, hat auch diese päda¬ 
gogisch feinsinnige Arbeit den tief gelehrten und doch 
leicht faßlichen Zug. Trotz aller Knappheit fehlt kein 
Name von irgend welcher Bedeutsamkeit. Dabei gibt der 
Verf. eigentlich eine allgemeine Geschichte der Entwicklung 
der Musik, ihrer urtümlichen Ideen, Stilprinzipien und 
Formen. An der Vergangenheit wird das Wesen der 
Gegenwart gezeigt und die Anschauungen und Verdienste 
der Vorangegangenen begründen das „Wie“ und „Warum“ 
der Gegenwärtigen: die Musikgeschichte der Vergangenheit 
als Erklärungsbehelf für das Verständnis der Musik¬ 
geschichte der Gegenwart: das scheint m. E. das Kern¬ 
hafte dieses vom pädagogischen Standpunkte geschriebenen 
Kompendiums zu sein. Alles ruht aber auf den gesichteten 
Resultaten der modernen Musikwissenschaft. Vorbildlich 
geradezu sind die tabellarischen Übersichten, die typische 
Meister nach ihrer Zugehörigkeit zu bestimmten epochalen 
Gruppen erkennbar machen. Irgendwelche gewaltsame 
Einordnung ist mir nicht aufgefallen. Besonders wertvoll 
sind die Tabellen über Mittelalter und Renaissance. 

Die Gliederung des Stoffes ist wie folgt: Die Musik des Alter¬ 
tums (Die altgriechische Musik), Die Musik des Mittelalters (Der 
christliche Kirchengesang bis zum Aufkommen der mehrstimmigen 
Musik im XIX. Jahrhundert und die erste Epoche der mehrstimmigen 
Musik), Die Musik des Renaissancezeitalters (Die Epoche des von 
Instrumenten begleiteten Liedes und der durchimitierende Vokalstil), 
Das Generalbaßzeitalter (Die Erfindung des rezitativischen Stiles; 
Oper und Oratorium; Die Entwicklung der Sonate und Suite; Der 
Siegeszug der Oper; Der protestantische Choral; Die Kantate; Das 
Oratorium; Die Passion) und Die neue Zeit (Die Rückkehr zur 
Natur; Die großen Wiener Meister; Konzertwesen und Virtuosen¬ 
tum; Die neuere Oper; Instrumentalmusik nach Beethoven). Der 
Verf. weist darauf hin, daß der Abschluß des musikalischen 
Mittelalters mit dem Ende des Xitl. Jahrhunderts durch Johannes 
Wolfs Erschließung der Musik des XIV. Jahrhunderts zur unab- 
weislichen Notwendigkeit geworden ist. Damit ergaben sich aber 
für die Zeit seit 1300 ganz von selbst die genannten drei Haupt¬ 
abschnitte, nämlich: Renaissancezeitalter (1300—1600), Generalbaß¬ 
zeitalter (1600—1750) und Neue Zeit (nach Bach und Händel). Die 
einzelnen Charakteristiken der Meister haben den Ton und die Farbe 
ruhiger und sachlicher Kritik. Wie gediegen und mit welch tiefem 
Verständnisse wird die Entwicklung der Renaissance üargestellt 
oder das schöne Kapitel über die erste Epoche der mehrstimmigen 
Musik. Die Beurteilung der Neuen ist trotz aller Kürze treffsicher 
und maßvoll. Das Wort über Bruckner: es fehle seinen Werken 
strenge, innerliche Logik, klingt uns Österreichern etwas hart. 
Auch Max Regers Porträt als Künstler — ich meine hier seine 
Behandlung des modulatorischcn Wesens — hätte ich mir im Ja 
und Nein etwas weniger abschließend beurteilt gedacht. Seite 274 
ist der Name Skraup unrichtig geschrieben. Gewiß ein Druckfehler. 
Das Geburtsjahr des deutsch-böhmischen Komponisten J. W. Kalli- 
woda bedarf der Korrektur. Ich habe an anderer Stelle an der 
Hand des Familienarchives quellenkritische Beiträge zur Lebens¬ 
geschichte dieses Deutsch-Pragers veröffentlicht („Deutsche Arbeit“, 
VIII, Heft 9). Kalliwoda ist am 21. Februar des Jahres 1801 in 
Prag geboren und starb am 3. Dezember 1866 zu Karlsruhe i. B. 

Zweifelsohne gehört R.s Kompendium zu dem Besten, 
was wir von dieser Literatur jetzt haben. Seine kernhafte, 
scharf geschliffeneSprache, dieses bewundernswerte Gelingen 
im klaren Anordnen der Materialien, die Art und Weise, 
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mit einigen Worten ein Musikerporträt sicher zu zeichnen, 
und besonders jener wohltuende Geist deutscher Gelehrten¬ 
gründlichkeit machen auch diese mühevolle Arbeit zu 
einer Gabe, die jeder Musiker freudig begrüßen wird. 

Wien. Dr. Karl Strunz. 


£ c f f i it ß Xtjcobor: 9Rabotiita Sigtitta. &ftf)cti[d)e unb rcli- 
fliijje ©tubien. 2Äit 6 5a*&enbrucftafeln uub 12 ^cgtabbilbungcn. 
Seidig, ©. (Seemann, 1908. gr.*8° (91 ©.) 3k. 3.—. 

An diesem wohl auch durch Nachbildungen am bekanntesten 
gewordenen Werke Raffaels will der Verf. ein Musterbeispiel 
ästhetischer Bilderanalyse geben und die wichtigsten theoretischen 
Gesetze der bildenden Kunst an einer vollständigen Erörterung 
der in Betracht kommenden Einzelheiten eines bestimmten Kunst¬ 
werkes darlegen. In den vier Abschnitten „Das Bild“, „Der Gehalt“, 
„Das Gesetz“ und „Der Mensch“ wird einer vorbildlichen Erfassung 
des geistigen Gehaltes einer großen Kunstschöpfung zugestrebt. 
Gewiß kann aus dieser Art der Betrachtung sich noch ein all¬ 
gemeinerer Nutzen der Einwertungsweise entwickeln, obzwar ja 
manches sich nicht generalisieren lassen wird. Die Ausführungen 
über das Gesetz der Monarchie, über Steigerung und Symmetrie, 
über Kontraste sowie die Schlußbemerkungen interessieren durch 
originelle Wendungen der im allgemeinen sehr anregenden 
Darstellung, die in einem vielseitigem Wissen die Stütze der 
Gründlichkeit findet und den Forscher wie den kunstfreundlichen 
Laien fesseln dürfte. Jedenfalls war der Gegenstand einer solchen 
Detailuntersuchung, die manche für die Beurteilung des Meisters 
wie der Kunst überhaupt wichtige Frage mit anschneidet, in hohem 
Grade wert. Das hat auch die Verlagsbuchhandlung durch die 
wirklich vornehme Ausstattung des Werkchens äußerlich anerkannt, 
dem sechs farbige Reproduktionen RafTaelscher Gemälde aus den 
berühmtesten Galerien zum besonderen Schmucke gereichen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Die chrlstl. Kun*t. (München, Gesellsch. f. christl. Kunst.) VI, 1-8. 

— (1.) Staudhamer, Emmanuel Fremiet. — Conte Scapinelli, Hans 
Thoma. — Bo ne, Die großen Kunstausstellgen in Düsseldf. 1909. — 
Wolter, Die X. Internat. Kunstausstellg. im kgl. Glaspalast, München.— 
Schmidkunz, Berliner Sezession 1909. — Schinnerer, Die Universitäts- 
ausstellg. in Leipzig.— (2.) Gerl and, Zur Baugeschichte d. S. Michaelis¬ 
kirche zu Hildesheim. — Pichlmair, Zur Friedhofkunst. — Schmid¬ 
kunz, Große Beri. Kunstausstellg. 1909. — Das neue Landesmuseum d. 
Prov. Westfalen. — (8.) Halm, Zur Malerei d. Frührenaissance Altbayerns. 

— Seng er, Sebastianusstatue. — Wettbewerb für eine neue Kirche in 
Memmingen. — Gen.-V'ersammlg. d. Dtschen Gesellsch. f. christl. Kunst. 

— Doering, Tagung f. Heimatschutz u. Denkmalpflege. — Riedl, Wiener 
Brief. — Hans Thoma-Feier. 

Chrlatl. Kunatbiatter. (Red. B. Scherndl, Linz.) L, 11 u. 12. — 
( 11 .) Riesenhuber, Der Barockstil in Österr. — Das Orgelgehäuse der 
Pfarrkirche in Gleink. — Geistberger, Beschreibe, d. neuen Stadtpfarr¬ 
kirche zu Schwanenstadt. — II. Instruktionskurs f. kirchl. Kunst in Wien. 

— Warng. vor „Eternit“. — Christi. Kunstlexikon. — (11.) Die Krippe d. 
Stiftskirche Admont. — Schutz den kirchl. Kunstdenkmälern! 

Studien z. dtschen Kunstgeschichte. Heft 111, llö—118. Straßbg., J. H. Ed. 
Heitz, 1909. gr.-8» 

111. Roch Wolfg.: Philipp Otto Runges Kunstanschauung (dargestellt 
nach s. „Hinterlass. Schriften“) u. ihr Verhältnis z. Frühromantik. 
(VIII, 248 S.) M. 8.-. 

116. Hinrichs Walther Th.: Carl Gotthard Langhans, e. schles. Bau¬ 
meister 1733-1808. Mit 32 Taf. (VT, 89 S.) M. 8.—. 

117. Frölich er Elsa: Die Porträtkunst Hs. Holbeins d. Jüngeren u. 
ihr Einfluß auf d. schweizer. Bildnismalerei im XIII. Jhdt. Mit 
27 Lichtdrucktaf. (XII, 87 S.) M. 8. -. 

118 . Wallerstein Victor: Die Raumbehdlg. in d. oberdtschen und 
niederländ. Tafelmalerei der l. Hälfte des XV. Jhdts. Eine stii- 
geschichtl. Studie. Mit 20 Lichtdrucktaf. (VI, 109 S.) M. 8.—. 

Zur Kunstgeschichte d. Auslandes. Heft 64—68, 73. Ebd., 1909. Lex.-8°. 

64. Ermers Dr. Max: Die Architekturen Raffaels in seinen Fresken, 
Tafelbildern u.Teppichen. Mit 34 Abb. aufl7Taf. (X, 109 S.) M. 10.—. 

65. Pfretzschner Dipl.-Ing. u. Dr. ph. Ernst: Die Grundrißentwicklg. 
d. röm. Thermen nebst e. Verzeichnis d. erhalt, altröm. Bäder m. 
Literaturnachweis. Mit 67 Abb. auf 11 Doppeltaf. in Lichtdruck. 
(81 S.) M. 8.—. 

66. Sch warz stein Alb.: Eine Gebäudegruppe in Olympia. Mit 5Taf. 
(43 S.) M. 3.50. 

67. Schede Martin: Antikes Traufleisten-Ornament. Mit 81 Abb. aul 
12 Lichtdrucktaf. (X, 119 S.) M. 6.50. 

68. Pointner Andy: Die Werke d. florentin. Bildhauers Agostino 
d’Antonio di Duccio. Mit 89 Abb. auf 22 Lichtdrucktaf. (XXI, 
217 S.) M. 20.—. 

73. Trapesnikoff Trifon: Die Porträtdarstellgen der Mediceer des 
XV. Jhdts.: Giov. di Bicci, Cosimo il Veccnio, Piero di Cosimo, 
Giov. di Cosimo, Lorenzo il Magnifico, Giuliano di Piero. Mit 
00 Abb. auf 35 Taf. (XI, 85 S.) M. 8.—. 

Die altdeutsche Malerei. 200 Nachbildgen m. geschichtl. Einführg. 
u. Erläutergen v. Ernst Heidrich. 1.—30. Taus. (Die Kunst in Bil¬ 
dern. I.) Jena, E. Diederichs, 1909. Lex.-8° (III, 276 S.) M. 4.50. 
Burger Fritz: Die Villen d. Andrea Palladio. Ein Btr. z. Entwicklgs- 
geschichte d. Renaissance-Architektur. Mit Unterstützg. d. kgl. Bayr. 
Ak. d. Wiss. hrsgg. Lpz., Klinkhardt & Biermann. gr.-4° (VIII, 152 S. 
m. 48 Taf. u. Titelb.l M. 12.—. 

Jantzen Hs.: Das niedländ. Architekturbild. Ebd., 1910. gr.-4 g (IX, 188 S. 
m. 06 Abb.) M. 12.—. 
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Erd- und Völkerkunde. 

Höfler Max: Volksmedizinische Botanik der Germanen. 

(Quellen und Forschungen zur deutschen Volkskunde. Heraus¬ 
gegeben von E. K. Blümml. Band V.) Wien, Dr. Rud. Ludwig, 
1908. 8» (124 S.) M. 4.80. 

Aus sehr berufener Feder erhalten wir eine gelehrte 
Monographie über die germanischen Heilkräuter, die Deu¬ 
tung ihrer Namen nach den ältesten urkundlichen Quellen 
und den volkskundlichen Brauch, der sich an diese Pflanzen 
knüpft. Dabei kommen auch ethnologische Parallelen bei 
primitiven und gebildeten Völkern zur Sprache. Die ein¬ 
zelnen Pflanzen-Individuen werden also einerseits nach 
ihrem Alter der Wertschätzung und anderseits nach der 
Art ihrer Verwendung beurteilt. Hinter allem steht der 
kulturgeschichtliche Hintergrund, der tiefreichende Aus¬ 
blicke ins Naturgefühl des Mittelalters gestattet. Der 
Verf. geht von der Überzeugung aus: die Benennung der 
Pflanzen entsprang dem Bedürfnis und erst als die Ver¬ 
wendungsart der Pflanzen und Kräuter durch die Tradition 
eine gleichsam heroische Verherrlichung erfahren hatte, 
ging der Pflanzenname in den Volksmythos über. Sehr 
interessant sind die feinen Untersuchungen über die Wege, 
die Namen und Verwendungsarten gegangen sind. Auch 
die wichtige Frage in betreff des Einflusses der antiken 
Kräuterbücher auf die germanische Pflanzenkunde kommt 
zur Sprache. Mit gelehrter Gründlichkeit behandelt nun 
H. das Gesamtgebiet der germanischen Heilkräuter, wobei 
durch die vielen Details und spezialwissenschaftlichen Er¬ 
gebnisse Wertvolles und Neues zugänglich gemacht wird. 
Das Buch ist eine schätzbare Fortsetzung vieler Gedanken¬ 
gänge, die bei Viktor Hehn nur angedeutet sind. — Es 
bedarf hier keiner besonderen Hervorhebung, daß diese 
gute Arbeit jedem Historiker eine willkommene Gabe ist. 

Wien. Franz Strunz. 

Die astronomisch-geodätischen Arbeiten des k. u. k. militär¬ 
geographischen Institutes in Wien. XXII. Band: Astrono¬ 
mische Arbeiten. 10. Herausgegeben vom k. u. k. militärgeo¬ 
graphischen Institute. (Publikationen für die internationale Erd¬ 
messung. Budapest, gedruckt in der königlich ungarischen Staats¬ 
druckerei, 1908. gr.-4° (VI, 461 S.) 

Der vorl. Band enthält die Polhöhen- und Azimutal¬ 
bestimmungen auf 12 Stationen II. Ordnung in Küstenland, Krain, 
Dalmatien, Kroatien, Ungarn und Bosnien. Es sind dies die 
Stationen: Brasst, Gastet, Dubica, Hum, Kloster Ivaniö, Krimberg, 
Lagerdorf, Opßina, Peterwardein, Sarajevo, Segenthau und Sibenica. 
Den Schluß des Bandes bildet eine Darstellung der Reduktions¬ 
elemente, die topographische Beschreibung der Punkte und die 
Druckfehlerverzeichnisse für den XXI. und den XXII. Band. 
Dagegen enthält der vorl. Band nicht die Beachtungsmethoden und 
den Rechnungsvorgang, weil beides im XXI. Bande publiziert 
worden ist und bei der Verarbeitung des im vorl. Bande ver¬ 
arbeiteten Materials der gleiche Weg wie im vorhergehenden Band 
eingeschlagen worden ist. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdßna. 

Globus. (Brschw., Vieweg & Sohn.) XCVI, 18—18. — (18.) Piehler, 
Die Ajitas (Aetas) der Philippinen. — Spethmann, Btrge z. Kenntnis d. 
Vulkanismus am Mückensee auf Island. — Gutmann, Bienenzucht b. den 
Wadschagga. — Höhenrekorde im Himalaja. — Die Franzmann-Hottentotten. 
— (14.) Mühlhofer, Die Erforsch^, d. Wasserschlingers v. Dane b. St. 
Kanzian im Küstenlde. — Spieß, Die Verwendg. d. Holzarten Togos dch. 
die Eingebornen. — Maußer, Die Monatsnamen der Wogulen u. Alt¬ 
persien. — Archangelsk u. s. Gebiet. — (15.) Werth, Das geolog. Alter 
u. d. stammesgeschichtl. Bedeutg. d. Homo Heidelbergensis. — Krause, 
A. Bergers Kenia-Elgon-Nil-Expedition. — Scherer, Liberian. Küsten¬ 
fahrten u. Urwaldwandergen. — Die Mission Duchesne-Fournet in Abes¬ 
sinien. — (16.) Eine forstwirtsch. u. forstbotan. Reise nach Kamerun. — 
Gen gier, Vogelsagen aus Franken. — Weißenberg, Die Falaschas. — 
Nochm. das alte Tanais. — Hof f m a n n- Ku ts c hk e, Zu „Fafnir“. — (17.) 
Moszkowski, Mittelalterl. Feudalismus in Inner-Sumatra. — Krämer, 
Gouvernementale Übergriffe in etnograph. Arbeitsgebiete u. Mittel zur Ab¬ 
hilfe. — Fortschritte d. Naturdenkmalpflege. — Cana’an, Der Ackerbau 
in Palästina. — Mayr, Neue vorgeschichtl. Forschgen auf Malta. — (18.) 
Schoen, Alter u. Entwicklg. d. Berauschgsmittel. — Salzindustrie in 
Manga. — Mühlhofer, Beobachtgen üb. Dolinenbildgen am Triester 
Karste. — W. Lehmanns Forschgen in Mittelamerika. 


Auf hohen Zinnen. Illustr. Zeitschr. f. mod. Naturbetrachtg., Volks¬ 
kunde, Verkehr, Kunst u. Sport. (Lpz., O. Maier — Wien, Derflinger & 
Fischer.) 1910, 1. — Reinwarth, Ausblicke. — Eisenmeier, Mod. Natur¬ 
betrachtg. — Michel, Mostar-Ragusa im Automobil. — Le pp in, Bosn. 
Volksleben. — Schöttner, Ein Massenbesuch am Ortler. — Onno, 
Hamburg—Triest. — Grech, Reiseeindrücke aus Norwegen. — Niemann, 
Das Naturgefühl im nord. Volksbewuötsein.— Effenberger, Der ggwärt. 
Stand d. Luftschiffahrt. — Birk, Verkehrsprobleme. 

Mayer Dr. Ingr. Hans: Ägypten. Reisebilder. Mit 100 Abb. nach Natur¬ 
aufnahmen. Wien, A. Hartleben, 1909. 8° (XV, 304 S.) geb. M. 6. — . 
Hol bach Maude M.: Dalmatien. Das Land, wo Ost u. West sich be¬ 
gegnen. Dtsch v. Marie Seifert. Mit 56 Abb. u. e. Karte. Ebd., 1909. 
8 ° (XVI, 255 S.) geb. M. 8.—. 

Bahr Herrn.: Dalmatin. Reise. Berl., S. Fischer, 1909. 8°(VII, 164 S.) M. 8.—. 
♦Küchler M. phil. Carl: Wüstenritte u. Vulkanbesteigungen in Island. 
Mit 150 Illustr. u. 8 Karten. Altenburg, S.-A., St. Geibei, 1909. gr.-&« 
(XVI, 380 S.) geb. M. 6.-. 

Björnbo Axel Anthon u. Carl S. Petersen: Der Däne Claudius Claus- 
son Swart (Claudius Clavus), d. älteste Kartograph d. Nordens, d. 
erste Ptolemäus-Epigon d. Renaissance. Eine Monographie. Neue Be- 
arbeitg. Unt. Mitwirkg. der Verff. übers, v. Ella Lesser. Mit 3 Karten, 
e. synopt. Namentafel u. e. Facs. d. neugefund. Clavus-Textes. Inns¬ 
bruck, Wagner, 1909. gr.-4° (VIII, 260 S.) K 24.—. 

♦Illustr. Liioder- u. Völkerkde. II. Graz, Styria. kl.-8° 

II. Smolle Dr. Leo: Im Lande d. aufgehenden Sonne. Japan u. die 
Japaner. Mit 37 Illustr. (XII, 157 S.) K 1.50. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Meyer Ernst C.: Wahlamt und Vorwahl in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Ein Beitrag zur Verfassungs¬ 
geschichte der Union, insbesondere zur Geschichte der jüngsten 
Verfassungsreform. (Beiträge zur Kultur- und Universalgeschichte, 
herausgegeben von K. Lamprecht. 5. Heft.) Leipzig, R. Voigtländer, 
1908. gr.-8° (XXX, 210 S. m. Fig., Bildnis u. Tabelle.) M. 6.—. 

II. Meyerholz Charles: Zwei Beiträge zur Verfassungs¬ 
geschichte der Vereinigten Staaten. (Beiträge zur Kultur- u. 
Universalgeschichte. 6. Heft.) Ebd., 1908. gr.-8’ (VIII, 246 S.) 8 M. 

I. Ein höchst zeitgemäßes Buch, dessen Verbreitung 
auch allen Handelskammern am Herzen liegen sollte. 
Denn je genauer unsere Exportkreise mit den Verhältnissen 
der inneren Reform der Vereinigten Staaten vertraut sind, 
um so sicherer können sie Risiken und Chancen berechnen. 
Im ersten Teil behandelt Meyer Wahl, Stimmrecht, 
Wahltage usw. im allgemeinen, das Wahlamt in der Bundes¬ 
regierung, in den Staatsregierungen und in der Lokal¬ 
verwaltung. Der zweite Teil schildert die indirekte Vorwahl 
und der dritte und wichtigste die direkte Vorwahl. Die 
durchsichtige Darstellung, die auf genauester Kenntnis des 
gesamten Materials beruht, erzählt außerordentlich wichtige 
Vorgänge, die merkwürdigerweise für die meisten Euro¬ 
päer völliges Neuland darstellen, obschon die amerikani¬ 
schen Blätter darüber den heftigsten Kampf geführt haben. 
Ich kann hier nicht auf die verwickelten Einzelheiten ein- 
gehen, doch wird niemand das Buch aus der Hand legen, 
ohne es mit Interesse durchstudiert zu haben. Die Beurtei¬ 
lung des Senates, der doch eigentlich nur eine Art privi¬ 
legierten Freibeuterklubs darstellt, ist m. E. noch viel zu milde. 

II. In sechs Kapiteln untersucht Meyer holz die 
einzelnen Phasen und die Teilnehmer der Konvention, 
wobei allerdings die bemerkenswerten Studien Martin 
Griffins nicht herangezogen worden sind. Der zweite Ab¬ 
schnitt über die Teilnehmer an der Konvention ist frei¬ 
lich etwas dürftig, trotzdem ist die ganze Zusammen¬ 
fassung als recht dankenswert zu bezeichnen. Die zweite, 
englisch geschriebene Arbeit befaßt sich mit dem Ursprung 
des Territorialsystems und seiner Entwicklung bis auf 
unsere Tage. Die einschlägigen Gesetzesbestimmungen 
des Kongresses sowohl wie der Einzelstaaten werden ein¬ 
gehend geschildert, so daß wir ein gutes Bild dieser 
ungeheuer wichtigen, für die Entwicklung des Staats¬ 
wesens hochbedeutsamen Kontrolle erhalten. Lamprecht 
hat sich durch die Vorlegung dieser Arbeit ein unzweifel¬ 
haftes Verdienst erworben, zumal diese Dinge in Europa 
bisher ziemlich unbeachtet geblieben sind. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 
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I. Fehrentheil Hans v.: Deutschlands Polenpolitik. 

Berlin-Halensee, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand, 1907. 
8° (31 S.) M. -.50. 

II. Winterstein Dr. F.: Die Polenfrage. (Kultur und 

Fortschritt. Heft 172.) Gautzsch bei Leipzig, Fel. Dietrich, 1908. 
8° (18 S.) M. —.25. 

III. © t c b t Dr. iur. et phil. 3of). SSÜtot: £>ie fßolenfroge itn 

:Kubrfoölcnflcl>ict. @ine n>irtfc^aft§politifd)e «Stubie. Seipjig, 
Wunder & §umMot, 1909. gr.-8° (V, 139 ©.) 2». 3.-. 

I. Mit der ehrlichen Begeisterung eines preußischen Offiziers 
und gläubigen Protestanten ereifert sich Fehrentheil gegen den 
preußischen Bureaukratismus und die hakatistische Ostmarkpolitik. 
Sein Gerechtigkeitssinn sträubt sich gegen das zur Zeit der Ab¬ 
fassung der Broschüre noch nicht angenommene Enteignungsgesetz. 
„Man ärgere die Polen nicht fortwährend,“ sagt er, „verletze sie 
nicht in ihrem Nationalgefühl und lenke sie, wie eben Vollblut¬ 
pferde gelenkt werden müssen: auf Kandare mit kurzen straffen 
Zügeln, die aber durch die Muskulatur der Hand und des Armes 
auch wieder so nachgiebig geführt werden müssen, daß ein Ver¬ 
beißen ausgeschlossen ist“. Hierneben begreift man, wie v. F. von 
seinem Standpunkte aus kein Verständnis hat für die Notwendigkeit, 
den Religionsunterricht in der Muttersprache zu erteilen, und wie er 
mit fast ergötzlicher Naivität von dem „großen Neide“ der Polen von 
Galizien auf „die enormen Vorteile“ der Polen in Deutschland redet. 

II. Weit ungünstiger ist der Eindruck, den die Broschüre 
Wi n tersteins hervorruft. Im Völkerleben, meint der Verf., „kennt 
man die Frage nach Recht oder Unrecht nicht“. Demnach proklamiert 
er offen das „Vae victis“ und fordert, da nun einmal die Polen 
in der Gewalt von Preußen seien, mit Ausschluß jeder Versöhnungs¬ 
politik dieGermanisicrung der Polen nach Bismarckschem Rezept. Man 
braucht wahrlich kein Freund der Polen und nicht blind gegen 
ihre Fehler in diesem Kampfe zu sein, um diese Auffassung als 
rohe Barbarei zu verurteilen, ln eine Sammlung, die den Titel 
„Kultur und Fortschritt“ trägt, paßt daher diese-Broschüre nicht. 

III. Eine „Studie“ im besten Sinne des Wortes ist die wissen¬ 
schaftlich tüchtige Arbeit von Bredt, die bleibenden Wert besitzt. 
Mit genauer Kenntnis der Tatsachen zeigt B. ruhig und besonnen, 
in angenehmer Sprache, wie die auffallend große Verwendung der 
Polen in den Kohlenminen von Westfalen sich entwickelt hat und 
welchen Einfluß sie in politischer und in nationalökonomischer 
Beziehung ausübt. Die Meinung, daß die Polen dort Lohndrücker 
seien, entkräftet er; die Frage, ob die Zuwanderung der Polen 
durch eine ausgiebigere Verwendung der Maschine im Kohlen¬ 
bergbau eine nachhaltige Änderung erfahren würde, erörtert er mit 
der Kenntnis des Fachmanns und der Umsicht, welche er über 
alle Lebensverhältnisse hat. Er kommt hierbei u. a. zu dem Ergebnis, 
daß Polen und Einheimische im Kohlenbergbau gleichwertig sind. 
Auf die Polenfrage im Sinne der preußischen Regierung geht der 
Verf. direkt nicht ein, liefert aber zu ihrer Beurteilung und Lösung 
so viele Daten, daß auch in dieser Beziehung die Schrift hohen 
Wert besitzt. Unrichtig jedoch wird das Zentrum als alter ego der 
Kirche bezeichnet. Die Ehrlichkeit und Klugheit der preußischen 
Regierung erscheint in der Polenpolitik nicht im besten Lichte, 
wenn sic sich den Polen auch einmal versöhnlich zeigt, „um die 
Stimmen der Polen gegen das immer stärker werdende Zentrum 
ausspielen zu können“. Dagegen haben die kirchlichen Behörden in 
ihrem Verhalten gegen die Polen im Ruhrgebiet gezeigt, daß ihnen 
das Seelenheil der Zuwanderer aufrichtig am Herzen liegt. R . .. . r. 

Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 3. F., 
XXXVIII, 4-6. — (4.) Rach fahl, Schlesw.-Holstein in d. dtschen Agrar¬ 
geschichte. — Fischer, Rekruten Statistik u. Volksgesundheit. — Zimmer¬ 
mann, Das Internat. Statist. Institut in s. XII. Tagung zu Paris 1909. — 
Kleeberg, Üb. d. Wirtschaft!. Begriff d. Versichergsagenten. — Ballod, 
Sterblichkeit u. Fortpflanzg. d. Stadtbevölkerg. — (5.) Gehrig, Das Zunft¬ 
wesen Konstantinopels im 10 . Jhdt. — Müller, Die Handelspolitik Nürn¬ 
bergs im Spätmittelalter. — Wassermann, Das Branntweinsteuergesetz 
v. 13. VII. 1909. — Kreuzkam, Schwed. Wirtschaftsverhältnisse. — 
Schmidt, Die Kaffeevalorisation. — Silvestri, Die Streikstatistik in 
Italien. — Wiedenfeld, Zur Charakteristik engl. Unternehmertums. — 
(6.) Hesse, Die Iieichsfinanzgesetze v. 1909. — Haacke, Ein Versuch z. 
Gewinng. einheitl. Gesichtspunkte f. d. Ausbau u. d. Durchführg. d. Sta¬ 
tistik d. Fleischkleinhandelspreise. — Frey er, Übersicht üb. Gummi. — 
Herb lg, Besteuerg. d. Unternehmers u. d. Arbeiters. — Kahler, Die 
Jahresberichte der dtschen Gewerbeaufsichtsbeamten. 


Dell'Adami Geza, k. u. k. Konteradmiral: Zur Seepolitik Österreichs im 
Interesse s. Volkswirtschaft. Ilrsgg. v. österr. Flotten verein. Wien, 
Manz, 1909. gr.-8° (65 S.) M. 1. . 

Schwiedland Eugen: Probleme d. erwerbenden Jugend. 5., ergänzter 
Abdruck. Ebd., 1910. Lex.-8° (31 S.) M. 1.60. 

♦Lanz-LiebenfelsJ.: Die Gefahren des Frauenrechts u. d. Notwendigkt. 
d. mannesrechtl. Herrenmoral. (Ostara. 33.) Rodaun, „Ostara“, 1909. 
gr.-8° (16 S.) M. — 35. 

♦Propaganda d. individualist. Anarchismus in dtscher Sprache. 7. Heft. 
Treptow b. Berlin, 1909. gr.-8 u 

7. Saint-Georges de Bouhdlier: Die Tyrannei d. Sozialdemokratie. 
Autoris. Übersetzg. v. John Henry Mackay. 1.—6. Taus. (9 S.) 10 Pf. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Duhem Prof. Pierre: Ziel und Struktur der physikalischen 
Theorien. Autorisierte Übersetzung von Privatdozent Dr. I'r. 
Adler. Mit einem Vorwort von Ernst Mach. Leipzig, J. A. Barth, 
1908. gr.-8° (XII, 367 S.) M. 8.-. 

Nach D. ist die physikalische Theorie ein System 
mathematischer Sätze, die aus einer kleinen Anzahl von 
Prinzipien hergeleitet sind und so einfach, so vollständig 
und so exakt wie möglich eine Summe von experimentellen 
Gesetzen repräsentieren. Vier Fundamentaloperationen 
konstituieren also eine physikalische Theorie: 1. Die 
Definition und die Messung physikalischer Größen, 2. die 
Wahl der zugrunde liegenden Hypothesen (das Wort im 
etymologischen Sinne verstanden), 3. die mathematische 
Entwicklung der Theorie, 4. die Vergleichung der Theorie 
mit dem Experiment. Eine Theorie braucht also der 
Wirklichkeit nicht zu entsprechen; ihre Übereinstimmung 
mit der Erfahrung ist das einzige Kriterium der Wahrheit. 
Was nützt uns in diesem Falle eine physikalische Theorie? 
Ihr Nutzen besteht darin, daß sie das allgemeine Gesetz 
der geistigen Ökonomie erfüllt. Sie ist jedoch nicht nur 
eine ökonomische Repräsentation, sondern auch eine 
Klassifikation der experimentellen Gesetze. Sie läßt in 
sich sogar eine naturgemäße Klassifikation sehen, d. h. 
sie- ist nicht nur ein künstliches System, sondern die 
logische Ordnung, die sie unter den experimentellen 
Gesetzen herstellt, ist der Reflex einer ontologischen 
Ordnung. Daß trotzdem die erklärende Methode, die zuerst 
die Realitäten der Erscheinungen sucht, nicht die sicherste 
Methode ist, lehrt die Geschichte: immer wenn die Fort¬ 
schritte der Physik zu einer Änderung zwangen, gingen 
die rein repräsentativen Theorien fast ganz in die neuen 
Theorien ein, während die explikativen fielen, um anderen 
Platz zu machen. Natürlich besitzt hier die Individualität 
der Forscher ihren Spielraum; das wird in zwar inter¬ 
essanten, aber verhältnismäßig zu langen Ausführungen 
an einer Charakteristik des englischen Geistes in der 
Physik gezeigt. Die Betrachtungen D.s über die erste 
Fundamentaloperation bieten nichts Neues. Was die dritte 
Operation angeht — die Behandlung der zweiten folgt 
später —, so hat der Physiker vor allem zu beachten, 
daß die Mathematik immer nur Mittel, nie Selbstzweck 
ist. Es fragt sich immer: Was nützt diese mathematische 
Deduktion dem Physiker? nicht aber: Ist diese Deduktion 
absolut wahr oder falsch? Mathematische Exaktheit ist 
bei dem Objekte, mit dem der Physiker arbeitet, nicht 
möglich; es muß ihm bloß gelingen, die Grenzen des 
„ungefähr“ zu bestimmen. Bei der vierten Operation er¬ 
geben sich die Vorfragen nach der Natur des Experimentes 
und des Gesetzes. Ein physikalisches Experiment ist nicht 
nur die präzise Beobachtung einer Gruppe von Phänomenen, 
es kommt noch eine Interpretation der Phänomene hinzu, 
die von den Theorien abhängt, denen der Beobachter 
huldigt. Weil nun das physikalische Gesetz eine Zusammen¬ 
fassung von physikalischen Experimenten ist, so ist es 
auch nur eine symbolische Beziehung, deren Anwendung 
auf die Wirklichkeit fordert, daß man eine Anzahl von 
Theorien kennt und annimmt. Es ist immer nur angenähert, 
weder wahr noch falsch; darum provisorisch und relativ. 
Aus alledem folgt, daß ein physikalisches Experiment 
niemals eine isolierte Hypothese widerlegen kann, sondern 
nur eine Summe von Hypothesen. Die einzige Kontrolle 
der physikalischen Theorie besteht darin, daß man das 
Ganze der Theorie vergleicht mit dem Ganzen der ex- 
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perimentellen Gesetze und zusieht, ob das letztere durch 
das erstere genügend repräsentiert wird. Um an Stelle 
einer ungenügenden Hypothese eine fruchtbare Annahme 
zu setzen, ist also gesunder Menschenverstand nötig, da 
uns die Gesetze der Logik nicht dazu zwingen. Nunmehr 
folgt für die Charakteristik der Hypothesen außer den 
bekannten Forderungen, daß sie sich nicht selbst und 
keiner anderen widersprechen sollen, auch noch: sie müssen 
so gewählt sein, daß die mathematische Deduktion aus 
ihrer Gesamtheit die Konsequenzen ziehen kann, die die 
Gesamtheit der experimentellen Gesetze repräsentieren Die 
Hypothesen entspringen nicht einer plötzlichen Eingebung, 
sondern sind das Resultat einer fortschreitenden Entwicklung. 

Damit habe ich einige Grundzüge des wichtigen und auf 
jeder Seite anregenden Werkes wiedergegeben. Zunächst drängt 
sieh ein Vergleich mit Mach auf. Was D. mit Mach eint, ist die 
Anerkennung der Ökonomie des Denkens und darum die Behauptung 
des provisorischen und relativen Charakters der Gesetze, Hypothesen 
und Theorien. Es ist oft gezeigt worden, daß die Ökonomie kein 
regulatives Prinzip ist, — denn der Weg der Forschung ist un¬ 
ökonomisch, — sondern lediglich eine nachherige Betrachtung der 
Forschungsresultate vom niedrigsten Standpunkte, den es gibt, 
vom Nützlichkeitsstandpunkte. Zwar gilt für D. jene treffendste 
Kritik nicht, die Machs Ökonomieprinzip in der ironischen Frage 
eines Philosophen erfahren hat: Wenn wir die Wissenschaft nur 
deshalb treiben, um auf ökonomische Weise ein Weltbild zu er¬ 
reichen, ist es dann nicht ökonomischer, überhaupt nicht zu denken? 
Was D. nämlich sternenweit von Mach scheidet, ist die — übrigens 
sehr ungenügend begründete und durchgeführte — Annahme, daß 
den Erscheinungen eine Wirklichkeit zugrunde liege, von der wir 
einen Reflex in den Theorien besitzen; oberflächlich erscheint da¬ 
gegen die Machsche Ansicht von der Welt als einer Summe von 
Empfindungen, die in Funklionalbeziehungen stehen. — Bei allen 
wertvollen Einzelerkenntnissen und Anregungen, die D.s Buch zur 
Logik der Physik bietet, hat mich das Buch als Ganzes unbefriedigt 
gelassen. Die Kritik kann hier indes nur auf einige Grundgedanken 
eingehen. D.s Auffassung scheint mir zu sehr schematisierend, zu 
sehr verallgemeinernd. Dafür folgende Beweise: 1. Daß die Be¬ 
ziehung zwischen explikativer und repräsentativer Theorie nicht 
stets so sein kann, wie D. sie aufstellt, beweist seine eigene 
Ansicht, daß die Theorie ein Reflex der ontologischen Ordnung 
sei. Schließlich liegt auch eine Willkür darin, was man als expli¬ 
kativen und repräsentativen Bestandteil einer Theorie ansehen will. 
2. Die mathematischen und physikalischen Reihen lassen sich nicht 
durch das Schema charakterisieren: was nützt die eine der anderen ? 
Einmal verlaufen sie merkwürdig unabhängig voneinander. So 
haben wir z. B. in den Fourierschen Gleichungen die Theorie der 
Wärmeleitung in so vollkommener Form für alle denkbaren Zu¬ 
stände, daß wir nur die Form der betreffenden Funktionen unter den 
gegebenen Bedingungen zu bestimmen haben. Eine andere Physio¬ 
gnomie zeigt die Theorie der Entstehung der Tiden. Hier ist die 
mathematische Deduktion vollkommen richtig bis auf den heutigen 
Tag, während die physikalischen Grundlagen bei Newton falsch, 
bei Laplace undurchsichtig und irreführend dargestcllt und mit 
wenigen Ausnahmen bis heute über diese Prädikate nicht hinaus¬ 
gekommen sind. Die Beziehungen zwischen mathematischen und 
physikalischen Reihen sind viel reicher und seltsamer, als das 
Schema D.s vermuten läßt. 3. Daß die Gesetze oft relativ und 
provisorisch sind, ist sicher; aber immer? Wenn die Geschichte 
das erstere lehrt, beweist sie damit, daß wir nie zu definitiven Gesetzen 
kommen? Das ist eine sonderbare Logik. Übrigens steht diese 
Auffassung in offenbarem Gegensatz zum Begriff der naturgemäßen 
Klassifikation. Dann kommt viel auf den Standpunkt an, von dem 
aus man die Entwicklung betrachtet. Das erhellt deutlich aus § 3 
des 9. Kap., in dem D. u. a. behauptet, die Gesetze der Kapillarität 
hätten das Gravitationsgesetz modifiziert und vervollständigt. Das 
kann man viel natürlicher nach Art der bisherigen Physik auf¬ 
fassen, die definitive Gesetze (z. B. die Fallgesetze) annimmt, 
aber jede Erscheinung als das Resultat vieler zusammenwirkenden 
Faktoren auffaßt, die sich nie so eliminieren lassen, daß sich das 
reine Gesetz zeige. D.s Ansicht ist auch unfähig, den logischen 
Unterschied zwischen Gesetzen, Prinzipien und Postulaten sicher¬ 
zustellen. 4. Der klägliche Rekurs auf den „gesunden Menschen¬ 
verstand“ muß D. helfen, die tatsächliche Entwicklung der 
Physik zu verstehen, wo sein Schema nicht ausreicht. — Woher 
kommt dieser schematisierende Zug? Es scheint sich mir aus den 
obigen kritischen Bemerkungen zu ergeben, daß D. zu sehr unter 


der Flachheit der Wissenschaftsauffassung Machs steht. Das Ferment, 
das das D.sche Denken anreizen könnte, diese Flachheit zu über¬ 
winden und in die Tiefe zu gehen, ist sein Begriff der natur¬ 
gemäßen Klassifikation, der wie verloren unter den übrigen steht 
und dessen Konsequenzen, wie wir sahen, gar nicht gezogen sind. 
Nur von hier aus lassen sich die Widersprüche in D.s Auffassung 
überwinden und die Entwicklung der Physik sowohl wie ihr Ver¬ 
hältnis zur Logik richtig verstehen. 

Bonn. Aloys Müller. 

Das Weltall. (Hrsg. F. S. Archen hold.) X, 1 — 5. — (1.) Sueti, 
Üb. Gläser kosm. Ursprgs. — Eichhorn, Das neue Telefunkensystem 
„Tönende Funken“. — Wiese, Sonnen- u. Mondfinsternis nach d. An¬ 
schauungen der Brahmanen u. Buddhisten. — (2.) Archen hold. Die 
Wiederkehr d. Halleyschen Kometen. — St re hl, Prüfg. d. Fernrohrs. — 
Meyer, Erklärg. d. eigentüml. Sonnenuntergangs am Wattenmeer. — v. 
Lysakowski, Entdeckg. der Chlorophylle d. Pflanzen in d. Spektren d. 
grollen Planeten. — Wolfram, Beobachtg. e. Nordlichts in Thüringen. — 
(3.) Manitius, Die Parallaxen d. Mondes u. s. Entferng. v. d. Erde nach 
Ptolemäus. — Archenhold, Der gestirnte Himmel im Dez. 1909 (Heft 5: 
im Jan. 1910). — (4.) v. Niessl, Üb. d. hellen Meteore v. 12. XII. 1904 u. 
11. Vll. 190G. — Carthaus, Fz. Junghuhn, d. „Humboldt“ v. Java. — (5.) 
Krebs, Das graue Licht d. Mondes u. der Erdschein. — Wiese, Der 
Kalender der Tungusen. — Trautnick, Beobachtg. e. eigenart. Licht¬ 
erscheinung. 

Kelvin Lord: Vorlesgen üb. Molekulardynamik u. d. Theorie d. Lichts. 
Dtsch. hrsgg. v. B. Weinstein. Mit 132 Fig. Lpz., B. G. Teubner, 1909 
gr.-8° (XVlir, 590 S.) geb. M. 18.-. 


Medizin. 

Den islandske leegebog. Codex Arnamagntcanus 434 a. 12mo. 

Udgivetaf Kr. Kälund. Med 2 Tavler. (D. Kgl. Danske Yidensk. 

Selsk. Skr., 6. Rrekke, historisk og filosofisk Afd. VI. 4.) Kjebenhavn, 

A. F. Host & Son, 1907. gr.-4». (S. 355 -400) 2 K 15 0re. 

Von isländischen Arzneibüchern aus dem Mittelalter 
war bisher nur ein kleines Bruchstück aus der 2. Hälfte 
des 13. Jhdts. veröffentlicht worden (in Konr. Gislasons 
„44 Pröver af oldnordisk Sprog og Literatur“, Kopenhagen, 
1860), u. zw. nach einer Handschrift, die sich in der Arna- 
magnäanischen Manuskriptensammlung in Kopenhagen be¬ 
findet. Die eben genannte Sammlung besitzt außerdem zwei 
andere isländische Arzneibücher, von denen das eine aus 
dem J. 1387 stammt, das zweite aber kaum über die 
2. Hälfte des 15. Jhdts. zurückreichen dürfte. Dieses 
zweite, beziehungsweise dritte Arzneibuch ist es, von dem 
uns hier ein von Kr. Kälund besorgter, mit textkritischem 
Apparat, Einleitung und Schlußbemerkungen versehener wort¬ 
getreuer Abdruck vorliegt. Die (Pergament-) Handschrift 
beginnt defekt, ist aber sonst die umfangreichste von allen 
dreien und enthält den Inhalt der “beiden älteren Hand¬ 
schriften, ohne daß jedoch der Text von diesen abgeschrieben 
ist. Alle drei gehen auf ein dänisches Original zurück, das 
in einer norwegischen Übersetzung nach Island gelangt 
sein muß, da sich in den isländischen Handschriften un¬ 
verkennbare dänische und norwegische Sprachbestandteile 
vorfinden. Das hier publizierte Arzneibuch enthält eine 
Anzahl von Artikeln, die aus dem Arzneibuch des dänischen 
Kanonikus und Arztes Henrik Harpestrseng (f 1244) 
stammen, und außerdem Zauberformularien, Beschwörungen 
u. dgl. aus anderen dänischen Büchern dieser Art und 
bildet eine erwünschte Bereicherung der bisher so spärlich 
bekannt gewordenen älteren arzneikundlichen Literatur 
Islands*). Die Schrift ist ebenso dankenswert für den 
Kulturhistoriker wie für den Sprachforscher, u. zw. für 
jenen durch ihren Inhalt, für diesen durch ihren Wortschatz. 
Der Herausgeber hat zur besseren Übersicht die dänischen 
Wörter, die norwegischen sowie neue altisländische Wörter 
und Wortformen (oder Wörter mit neuer Bedeutung) je 
alphabetisch zusammengestellt und einzelnen Wörtern auch 
noch besondere Bemerkungen gewidmet. 

Wien. Poestion. 


•) Seither ist auch das Arzneibuch aus 1387 von Kälund herausgegeben 
worden in „Alfraedi islenzk. Islandsk encyklopwdisk Litteratur“ (Kopen¬ 
hagen 1908). 
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Probst Dr. Ferdinand: Edgar Allan Poe. (Grenzfragen der 
Literatur und Medizin, in Einzeldarstellungen herausgegeben 
von Dr. S. Rahmer. 8. Heft.) München, E. Reinhart, 1908. gr.-8° 
(46 S. m. Bildn.) M. 1.20. 

Poe kann gerecht nur beurteilt werden, wenn man seine 
Werke aus seiner Persönlichkeit heraus zu verstehen unternimmt. 
Weil das meist nicht geschehen ist, wurde Poe entweder verurteilt 
oder als Heros gefeiert, nicht aber gerecht beurteilt. Verf. schildert 
überzeugend Poe als Entarteten und führt das ganze Elend seines 
Lebens auf diese degenerative Anlage zurück, die zu seiner Zeit 
niemand kannte, weshalb ihm die Äußerungen seiner krankhaften 
Anlage als Laster vorgeworfen wurden. Poe war Epileptiker, er 
litt an periodischer Trunksucht und vorübergehend an Morphinismus. 
Seine Werke sind der Spiegel der vielen und mannigfachen, für den 
Psychiater sehr interessanten psychopathologischen Zustände, an 
welchen Poe teils durch seine degenerative Anlage, teils infolge 
der epileptischen Anfälle und der periodischen Vergiftung mit 
Alkohol und Morphium litt. Verf. warnt nun mit Recht davor, 
die literarischen Eigenheiten Poes nachzuahmen, was ja leider schon 
mit schlechten Folgen geschehen ist. Die Wirkung Poes beruht 
darauf, daß er seine eigenen Delirien darstellte und somit wahrhaft 
erscheint. Seine Kunst ist etwas durchaus Krankes und hat mit 
den idealen Aufgaben der Kunst nichts zu tun. 

Wien. E. Bischoff. 

Psychlatr.-neurolog. Wochenschrift (Red. J. Br es ler.) XI, 25—SO. — 
(25.) Dr. Meschede f. — Falken berg. Nochm. „Mißhandlgen u. große 
Anstalten“.— Bresier, Der wissensch. Betrieb in d. offentl. Irrenanstalten. 
— (26.) Beyer, Nervenheilstätte, Sanatorium u. Irrenanstalt. — Bau man n, 
Üb. d. isolierten Oesophaguskrampf. — (27.) Chotz en, Pellotinum muriat. 
als Schlafmittel. — (28.) Berze, Dubief u. die französ. Anstaltsärzte. — 
de la Motte, Luesnachweis dch. Farbenreaktion. — (29.) Hoc kauf, Ein 
Besuch d. Familienptlegestationen in Fife, der Anstalten Baugour-Village, 
des Royal Edinburgh Asylum u. d. Aufnahmestation in Glasgow f. Schott¬ 
land. — Bresier, Eine Pilegeversicherg. — (30.) Ehren-Direktor Dr. Peeters- 
Gheel. — Ausstellg. d. Fürsorge f. Gemüts-, Geistes- u. Nervenkranke zu 

Berlin, Okt. 1910. _ 

Poulsson Prof. E.: Lehrb. d. Pharmakologie. Für Arzte u. Studierende. 
Dtsche Orig.-Ausgabe, besorgt v. Dr. med. Friedr. Leskien in Leipz. 
Mit e. Einführg. v. Prof. Walther Straub. Mit 8 Fig. Lpz., S. Hirzel, 
1909. gr.-8» (IX, 674 S.) M. 13.80. 

Handbuch d. physiolog. Methodik. Unter Mitwirkg. v. L. Asher, 
A. Bethe, Chr. Bohr... hrsgg. v. Rob. Tigerstedt. III. Bd., 2. Abt.: 
Sinnesphysiologie II. Mit 107 Fig. u. 1 Taf. Ebd., 1909. gr.-8° (III, 
224 S.) M. 8.—. 

Körbitz Alfr.: Kursus d. Orthodontic. Nach d. Aufzeichngen v. J. A. 
W. van Loon, Med. Dr. Als Mskr. gedr. Berl., Verlag d. Zahnärztl. 
Poliklinik (Belle Alliancestr. 87/88). gr.-8° (111 S. m. Abb. u. 2 Taf.) 
geb. M. 6.—. 


Schöne Literatur. 

<S t f dj ln i it §anl: Stubaid Sfcfyttinbbtcr&tßcr« ©rgäfylung. 
Gffett ({Rufjr), Siteratin>©eclag. 8° (146 <5.) 2.80. 

Im lieblichen Stubaiertale leben die Jahre 1809 und 1848 
in ruhmvollem Angedenken. Im Jahre 1809 hat ein Pfurtscheller 
gegen die Bayern und Franzosen tapfer mitgekämpft, im Jahre 1848 
hat der Sohn oder Enkel als Hauptmann der Stubaier Landschützen 
die Wälschen aus dem „Landl“ hinauszujagen geholfen. Sein 
Feldkaplan war der stets muntere Anton Ebcrle, ein zweiter Joachim 
Haspinger. Die Stubaier Landesschützen waren 1848 unter den 
ersten, die ins Feld rückten, und zwar zum Schutze der Landes¬ 
grenze. „Wos, aufn Brenner woll’n s' d' Graniz aufirucken?! No, 
do wer’n wir den Wälschen zeigen, wo ’s brennt, wann der Tyroler 
mit san Stutzen kümt!“ Ihre Hauptaktion hatten sie später, als 
sie im kameradschaftlichen Verein mit dem Studenten Adolf Pichler 
das Tal Valsugana von den venezianischen Eindringlingen 
säuberten. Ihr Abmarsch nach geleisteter Dienstpflicht in ihre Heimat 
glich einem Triumphzug. Die warm und launig gehaltene Schilderung 
dieser Vorgänge bildet den Inhalt des artigen Büchleins, das den 
teilnahmsvollen Leser von Anfang bis zu Ende in anregender 
Spannung erhalten wird. 

Wien. Frh. v. Heifert. 


Cbctfofler Slttton: (Srlcbtcd uttb Vernommenem. 3ttit 
23 3Uuftrationen nnb bent Sitelbilbe bei SBerfafferl. ©ojen, 
Sluer h Gom*>. 8“ (IV, 333 S.) 3». 4.-. 

Ein alter Priester bietet hier seine Erinnerungen aus der Zeit 
seiner theologischen Studien in Trient und seines Wirkens und 
Erlebens im Pfarrhofe des deutschen Südtirol. Manches ist ganz 
lustig und interessant zu lesen, anderes wohl allzu lokalfarbig 
oder persönlich, um einen weiteren Leserkreis zu interessieren. 
Die Form ist dem Herausgeber ziemlich Nebensache. Der größere 
Teil gibt sich als Briefwechsel mit Freunden, der kleinere Teil 
mehr als tagebuchartige Erzählung. Letzterer ist zweifellos der 
bessere und ansprechendere. Die vielen eingestreuten Verse sind 
kein Gewinn für die gut gemeinte Darbietung. K. 


® df o 11 Sfaton: Söirt bom „ßufbett SRöffel". SRomait. 

{Regeniburg, fr SabbeL 8° (III, 309 6.) geb. SR. 3.—. 

Der Christel, der schlaue Wirt vom „gülden Rössel“, der 
sich auf Taschenspielerkünste und geheimnisvolle Zauberei verlegt, 
um seinem Wirtshause zahlreiche Gäste zu sichern, hat bei alldem 
ein gutes, ehrliches Herz in der ßrust und eine Portion gesunden 
Menschenverstandes im Kopfe. Und mit diesen beiden Hilfsmitteln 
greift er entwirrend in die bald tragischen, bald humoristischen 
Ereignisse des Dorflebens ein, bis er zu tief in die Rehaugen eines 
lieben Dirndls schaut und sich nun selbst „verzaubert“ vorkommt. 
Wie lebendig, frisch und farbig Sch. das zu erzählen weiß, können 
die Leser seiner früheren Werke sich denken, gelingt ihm doch 
nichts so gut wie die Schilderung des prächtigen Menschenschlages 
da draußen in den grünen Waldbergen, auf den üppigen Bauern¬ 
höfen oder in bescheidener Armleutehütte. Trotz des tiefen Ernstes, 
der einzelne Partien des Romans erfüllt, zieht ein Hauch von Ge¬ 
mütlichkeit und Behagen durch das Buch, den man doppelt wohlig 
empfindet, wenn man sich an stillen Winterabenden an die Lesung 
macht: da meint man geradezu, die Sterne der so anheimelnd ge¬ 
schilderten „Andrcsinacht“ über sich flimmern zu sehen. — Wie 
alle Bücher des Habbelschen Verlages ist auch das vorl. in hübscher 
Ausstattung und mit vorzüglichem Buchschmuck erschienen, weshalb 
es sich ganz besonders zu Festgeschenken eignet. FB. 

i. 9i o ö u c v ftarf: $ic filbernc (Flotte. Moment. 1.—4.£aujenb. 

{Berlin, ©rctljlein & Go. 8° (424 6.) 3R. ö.—. 

II. £8 t c b e frriebrid) ftürft: Sfiebcölcbett be$ 9Rcttfdjcit. 

{Roman. {Berlin, G. Jpojmamt & Go. 8° (345 6.) 4. —. 

I. „Die silberne Glocke“ ist ein altes Wiener Haus, an das 
sich eine sinnige Sage knüpft, eine Sage von der Sehnsucht nach 
Glück, deren silbriges Tönen so manche Menschenbrust ein Leben 
lang durchzieht. Poesievoll und gedankenreich wie diese Sage ist 
die Geschichte, die Rosner um sie herumgedichtet hat. So köstlich 
subtile Stimmungsmalerei, wie er sie bietet, habe ich bisher nur 
in Georg Hermanns „Jettchen Gebert“ (vgl. AL XVI, S. 729) 
gefunden, an das einzelne Stellen des Rosnerschen Buches lebhaft 
erinnern. Der erste Teil des Romanes ist „wienerisch“ durch und 
durch; man spürt sich da von der Wiener Luft umschmeichelt, 
„die von den Höhen des Wienerwaldes kommt und noch den 
Traum von seinen grünen Weiten in sich tragt. Warm ist sie 
und milde, und träumerisch und weichherzig macht sie die 
Menschen, denen sie sich gibt“. Der zweite Teil führt nach Berlin, 
in die Stadt der „Tatmenschen“, der schneidigen, tüchtigen, ziel¬ 
bewußten und ach so trockenen und nüchternen Leute, die trotz 
bestem Willen keinen Begriff haben von dem Tönen der „silbernen 
Glocke“ im Herzen des zu ihnen verschlagenen blutjungen Wiener 
Mädels. Die äußeren und inneren Unterschiede zwischen Wiener- 
und Berlinertum sind mit bewundernswertem Verständnis für jedes 
Detail herausgearbeitet, ohne daß eine Parteilichkeit des Verfassers 
für seine Heimatstadt Wien zum Ausdruck käme; ja man könnte 
es ihm fast übelnehmen, daß er seine „Sopherl“ zum Schluß nach 
Berlin zurückkehren läßt, weil sie unter dem weichen Wehen der 
Wiener Luft die Energie zu einem neuen Leben nicht aufbringen 
kann. Als wenn es bei uns in Wien nicht auch tüchtige und 
energische Leute gebe! Die berühmte Wiener Luft kann manchmal 
auch recht rauh und kalt daherwehen! Ich habe mich mit dieser 
Sopherl, die unbedacht heiratet und sich dann ein wenig 
schablonenhaft als unverstandene Frau aufspielt und ihren Mann 
verläßt, überhaupt nicht so befreunden können wie mit ihrer Mutter, 
der es einst ganz ähnlich gegangen, die aber um ihres Kindes 
willen treu auf ihrem Posten ausharrt. Vielleicht geht es anderen 
Lesern umgekehrt. 

II. Wien ist auch in Wredes Roman zum großen Teil 
Schauplatz der Handlung, trotzdem kann man das Buch keinesfalls 
einen Wiener Roman nennen: nichts spezifisch Wienerisches ist 
darin und die Menschen, die wir hier kennen lernen, können 
ebensogut auf jedem anderen Großstadtboden gedeihen. Die Form 
des Romanes sollte hier wohl auch nur die äußere Hülle abgeben 
für eine pathologische Studie über die sexuellen Empfindungen 
verschiedener mehr oder minder abnormal veranlagter Menschen. 
Der literarische Wert des Buches ist denn auch nicht gerade hoch. 

Wien. Hans Brenner. 

I. ft taf t Stöbert: 3m ’Vnnieraututnobif am bic (Srbc. 

(35ie Singen bet Spfjini. OScjammelte ffirjaplnngen. I. fflaitb.) 
9IieberfebliJ=S!ve3ben, £>. (ü. 9Äünd)met)cr. 8“ ((563 S. itl.) 3 3». 

II. <8 c tu I) « t b t Stuft: Unter frembett itölfern. SSerlin, 

ißaul Unterbot« (Blaubeuren, £>. SBaur). 8° (505 ©.) 6.—. 

IH. Sonic Sottan: S5ie SIbcntcucr betf SBrigabietiSfflerarb. 
SJeutfd) Bon $r. 9t. Sautenbad) unb fionife ©cfjrocter 
I. SBaub. 1. Stnflage. Stuttgart, 8t. £«$. 8» (383 ®.) SJt. 3.-5 
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I. Krafts Buch ist zwar etwas dickleibig ausgefallen, liest sich 
aber recht rasch, wenn man es gerade zur richtigen Zeit zur Hand 
nimmt, etwa auf einer langweiligen Bahnfahrt oder an einem ver¬ 
regneten Sommertage, wo man ja in der Regel leichte Kost vorzieht. 
Immerhin ist es für einen Abenteuerroman besser geschrieben, 
als dies gewöhnlich der Fall ist, und enthält bei allen Unwahr¬ 
scheinlichkeiten einen gehörigen Vorrat an Phantasie und Humor. 

II. Bernharts „Unter fremden Völkern“ ist ein Reiseroman 
im Stile Karl Mays, in seiner Art recht gut und spannend ge¬ 
schrieben und auch manche vernünftige Lebensansicht enthaltend. 

III. Die Art Doyles, effektvoll und fesselnd zu schreiben, 
ist ja hinlänglich bekannt und der gewählte Stoff bietet Gelegen¬ 
heit genug, den alten Soldaten aus der „grande armee“ in die 
abenteuerlichsten Situationen zu bringen. Freilich hat der brave 
Gerard eine kleine Schwäche: er ist nämlich ganz gehörig von 
sich selbst eingenommen und kann sich bei der Erzählung seiner 
Erlebnisse an geradezu indianermäßigen Prahlereien nicht genug 
tun; aber gerade dies Bramarbasieren, wie cs ja dem französischen 
Soldaten von dazumal im allgemeinen eigen war, wirkt amüsant. 

Mähr.-Ostrau. A. Brentano. 


I. !9J2iillct = Witftcnbrunn Mbnm:) (Öüfteitbäittmcrmtg. 

@tn ffiulturbitb au3 bem ijfutigcn Ungarn. 3. Slnflage. SBiett, 

Hfabemifdjer Berlag, 1908. 8“ (337 ©.) SJf. 4.-. 

II. »«Äer §ermann (§. Groart): tHocmrtjfc SBcrgc ober 

Harmageddön. ffitn beutjcf)eß Bolfßbud) auä bem Bergt jdjen. 

ÜRit 6 gansfeitigen Seidjnnngen unb Budjftfjmutf Bon g. £>. G. 

©djneiber. Barmen, 6. Biermann, 1908. 8" (551 @.) gcb. SR. 5.—. 

III. SÖJ i 11 e Bruno: ®ie Rtbcitbbnrg. Gljromf eine» ©olbfndier« 

in 12 Slbenteuern. Budjaußftattung oon g. £. ©ruft ©dineibcr. 

1.—5. laufenb. 3»'°. G. Dieberidjß, 1909. 8" (523 S.) SR. 5.—. 

Jedes „Heimatsbuch“ hat einen besonderen intimen Reiz. 
Die kleineren oder größeren Indiskretionen, durch Liebe und Stolz 
oder durch Verbitterung dazu geleitet, haben uns seit jeher erst 
den rechten Einblick, die ganze Übersicht zur Ergänzung mancher 
trockenen Schilderung eines Volkes oder eines Landes gewährt, 
sie sind daher von kulturellem Werte. Im November 1907 er¬ 
schien anonym ein in Romanform gehaltenes Kulturbild „Götzen¬ 
dämmerung“ (1), das in Ungarn besonders viel Staub aufwirbelte. 
Vier Monate darauf erschien das dritte Tausend dieses Buches. 
Es lag hauptsächlich an der Aktualität des Inhaltes, der große 
Erfolg galt nicht dem Verf., der damals zwar schon genannt wurde, 
sondern dem pikanten Umstand, daß das Buch als politische Satire 
unvcrhüllt die noch am Ruder stehenden Staatsmänner geißelte. 
Es war ein Schlüsselroman, die Figuren kannte jedermann. Sie sind 
seitdem ein wenig in den Hintergrund geschoben worden, aber 
die Tendenz des Buches, das ein Kampfbuch der Deutschen ist, 
die sich gegen Erdrückung und Vernichtung wehren, ist noch 
heute aktuell. Mül ler-Gut tenbr unn ist ein Schwabe aus dem 
goldenen Banat und er ist, wie jeder dieser Schwaben, deren 
Wiege von wogenden Ährenfeldern umrauscht in dem gesegneten 
Lande der Ungarn gestanden hatte, mit Leib und Seele seiner 
Heimat anhänglich, trotzdem er seit Jahrzehnten in der Fremde 
weilt. Ihm geht es aber wie jedem dieser Schwaben, die lange fern 
waren: sie finden ihre Heimat nicht mehr. Die ist durch fremdes 
Element bedroht, sie sehen alte Sitten und Gebräuche verschwinden 
und fürchten für ihr Volk. So ist das Buch des um seine Heimat 
Bangenden entstanden, ein Buch mit viel Wahrheit, aber auch mit 
viel Bitterkeit, die ungerecht macht. Die Streiflichter, die M.-G. auf 
das politische Leben, aul gewisse Intrigen wirft, sind scharf und 
charakteristisch und die Szenen, die er dem ungarischen Komitats- 
leben oder Amtsleben entnimmt, erklären die Angriffe, die dem 
Roman, in Ungarn allerdings zur Förderung seiner Popularität, 
widerfuhren. — Ein Heimatbuch von ganz anderer Art ist 
H. Bäckers neues Werk (II). Er betrachtet das Bild von einer 
anderen Perspektive, nimmt den vergangenen Ruhm seines Berger¬ 
landes als Motiv und bildet einen Glorienkranz der Verehrung, 
des Stolzes um die Heimat. Die teils humorvoll, teils mit 
dramatischer Wucht geschilderten inneren Wirren in den Jahren 
1848 —49, als Details Straßenkämpfe und tragikomische Episoden, 
geben dem prächtig ausgestatteten Buch Leben und Gehalt. Des 
Dichters Phantasie vereint sich mit der Gewissenhaftigkeit des 
Historikers und so entstand ein tüchtiges Volksbuch, urdeutsch 
und kräftig, wie sichs ein gesundes Volk nur wünschen kann. — 
Bruno Will es „Abendburg“ (111) wurde preisgekrönt; das spricht 
nicht sehr für das Buch, denn man denkt dabei stets an einen 
Roman, wie man ihn bisher in deutschen Familienblättern gewöhnt 
war. Desto angenehmer ist man enttäuscht durch das poetische Werk, 
das sich wie eine wunderbare Legende liest. Es erzählt die zwölf 
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Abenteuer eines Goldsuchers, wie dieser schwere Mühsal durch¬ 
kämpfen muß während seiner Suche nach dem gelben Metall, 
das in der Abendburg verborgen liegt, und wie er dann endlich 
den rechten Schatz findet und die rechte Abendburg: das Herz, 
den inneren Menschen. Ein eigenartiges Gepräge erhält das Buch 
durch seinen streng durchgeführten Stil, durch seine sorgsam 
gefeilte Sprache, die reich an Schönheiten ist. Fesselnde Einzel¬ 
heiten aus Wallenstcins Lager, aus dem Kriegerleben und den 
intimen Werkstätten des Aberglaubens, der damals selbst geistvolle 
Menschen beherrschte, geben zahllosen Szenen Kraft und Feinheit. 

Wien. Ella Triebnigg. 

I. '£ t c ö 6 e r IRubolf: $aö 9J2nbrt)cit vom 91 il ttnb anbete 
9io»cUen. 4. Sluflage. Berlin, Goncorbta $eutfd)e Berlag«- 
anjlalt, &. ©jboef. 8» (214 ©.) 2R. 2.50. 

II. stiebet gerbinanb: tUnferffeljmtg 311 nt ®obe. SRobeUen. 
SBien, 3R. Brauttfdjluetg, 1909. 8“ (184 ®.) 9R. 2.60. 

III. 92 a t Ij u f i u ö Annemarie: $tc Rettin anf ®ronfoto. 
Gine ®utßgcfd)id)te. 2. Sluflage. Berlin, D. 3anfe, 1907. 8° 
(252 ®.) 9R. 3.—. 

IV. @ngel Gbuarb: ’Uarndfcfula unb anbete 92obeIIen. 

Stuttgart, 3- ©. Cotta 91a$f., 1907. 8“ (293 ©.) SR. 3.20. 

V. Rtattfai! Bon BarabcIIunt. 2. Stuflage. 6.—10. Saufenb. 
Seipsig, Sieterid), 1908. 8“ (VII, 277 ©.) 3R. 3.-. 

I. Presber, einer der fruchtbarsten unter den Dichtern von 
heute, behandelt hier Ernstes und Heiteres im leichten Erzählerton. 
Freilich, der Humor haftet bei diesen Novellen meist nur an der 
Oberfläche. P.s Lächeln über die Schwächen seiner Nebenmenschen 
ist eben matter geworden, unterdrücken läßt es sich zur Freude 
seiner zahlreichen Leser noch immer nicht. Und jeder einzelne 
Vorgang ist mit einer Lebhaftigkeit geschildert, wie sie nur ihm 
eigen ist. Besondere Sorgfalt verwendet er immer auf die Neben¬ 
figuren, wodurch die Erzählungen an Lebenswahrheit gewinnen. 

II. Die Novellen S t i e b e rs spielen an der ungarisch-mährischen 
Grenze und Halbbarbaren sind zumeist ihre Helden. Der Kultur 
blieb noch nicht die Zeit, bis in das Innere dieses Volkes vorzu¬ 
dringen. Aber auch ihren primitiven Rechtsbegriffen vermochte sie 
noch nichts anzuhaben und darum wirken sie so erschütternd. 
Und ebenso die oft seltsame Mischung von echter Menschlichkeit 
und entsetzlicher Grausamkeit. St. erinnert in mancher Beziehung 
an Saar, an dem er sich gebildet hat. Jedenfalls zählt er zu den 
hoffnungsvollsten Novellisten Österreichs. 

III. Was Nathusius eine Gutsgeschichte nennt, ist ein 
Gescllschaftsroman der besten Sorte: der Wirklichkeit klar und 
deutlich nachgezeichnet. N. steht über ihrem Stoff und infolge 
dieser intuitiven Anschauung sieht sie, wie oft die Schicksalsfäden 
völlig durcheinander geworfen werden. Sie wieder zu entwirren, 
sind Kraft und Selbsterkenntnis unentbehrlich. Es ist begreiflich, 
daß dieses Buch schon zum zweiten Male aufgelegt werden mußte. 

IV. Engel rechtfertigt Storms Ausspruch: die Novelle ist 
die epische Schwester des Dramas. Die Handlung ist bewegt und 
erreicht erst am Schluß, der gewöhnlich ein tragischer ist, ihren 
Höhepunkt. Weil der Dichter dem Stoff niemals Gewalt antut, 
hat der Leser das Gefühl: es muß so sein. E. ist eben ein Meister 
der Technik. Er stellt sich mit dieser Sammlung in die erste Reihe 
der modernen Novellendichter. Die Titelnovelle, die das Empfindungs¬ 
leben eines Weibes schildert, das den zum Tode verurteilten Ge¬ 
liebten zum letzten Male besucht, ist von packender Wirkung; 
ebenso „Die Ausgestoßenen“ und „Wand an Wand“. Und wieder 
anders, ganz von innerer Wärme durchdrungen, ist „Ich und Es“. 

V. Bansai ist ein gutes und nachdenkliches Buch, freilich 
auch von sehr aufregender Wirkung. Der Autor weist auf die 
Gefahren hin, die den Kulturvölkern durch die gewaltsame Aus¬ 
rottung anderer Rassen droht. Unter dieser Voraussetzung schildert 
er einen Zukunfiskrieg zwischen Amerika und Japan. Er geht dabei 
auf die minutiösesten Details ein und w'eifi den Leser trotzdem 
sehr zu fesseln. — Man kann aus diesem Buch viel lernen. 

Wien. Julie Adam. 

Julklapp. Illustrierte deutsche Weihnachtsgabe 1909. Heraus¬ 
gegeben von Hans Grönland. Düsseldorf, A. Bagel. Fol. (62 S. 
ill.) M. 1.60. — Das schöne Buch ist zu spät für die Weihnachts¬ 
nummer eingelangt, es kann also nur post festum auf die gute 
Idee, die hier eine prächtige Verwirklichung findet, hingewiesen 
werden. 20 z. T. farbige, durchwegs meisterhafte Illustrationen 
schmücken den Text, unter dessen Verfassern wir die Namen 
Otto Ernst, P. Rosegger, Busse-Palma, A. v. Gleichen-Rußwurm, 
Hugo Salus, R. Dehmel, Frida Schanz, A. Frey finden. Vielleicht 
bürgert sich die Sitte des „Julklapp“-Geschenks auch bei uns ein, 
und es wird dann im folgenden Jahre Gelegenheit sein, auf das 
Julklapp-Buch zurückzukommen. 


Original ffom 

PRINCETON UNIVERSITY 
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Kalender pro 1910. 

Aus dem Verlag C. Fromme ln Wien liegt, wie alljährlich, eine große Zahl 
der verschiedenartigsten Kalender vor. Ein mustergiltiges Nach- 
schlagebuch, welches eine Fülle von Auskünften auf alle möglichen 
im häuslichen und geschäftlichen Leben sich ergebenden Fragen ent¬ 
hält und sich auch zum Gebrauche in Kanzleien vorzüglich eignet, ist 
Fromme’s Wiener Auskunfts-Kalender, dessen Inhalt hier kurz 
skizziert sei: an das Kalendarium reiht sich Hof-, Kirchen-, Staats-, 
Militär-, Geschäfts- und Verkehrs-, Post-, Telegraphen- und Telephon-, 
sowie Börsen-Kalender. Der Preis dieses 650 Seiten starken Kalen¬ 
ders mit dem neuesten Plan von Wien im Maßstabe 1:24.000 ist 
K 2.—. — Immer mehr bürgert sich auch der Tägliche Einschreib- 
Kalen der zum Preise von nur 70 h ein, der mit seinen allgemein 
nützlichen Tabellen vor allen Dingen durch eine höchst zweckmäßige 
Linierung als Haushaltungs- und Vormerkbuch für das ganze 
Jahr geeignet ist. Fromme’s Sch re i b tisch-Un te rlag e - K ale n- 
der zeichnet sich durch einfache, zweckmäßige Einrichtung aus. Von 
den fast für jeden Stand und Beruf speziell geschaffenen Kalendern 
erwähnen wir Fromme’s Kalender für den kath. Klerus Österr.- 
Ungarns (32. Jahrgang), red. v. R. Himmelbauer (VII, 283 S. u. Beil. 
103 S.) geb. K 3.— ; ferner den Forst-, Garten-, Juristen-, Land¬ 
wirtschafts-, Medizinal-, Montan-, Pharmazeuten- u. Tier- 
ärzte-Kalender. Für die Jugend ist zu Neujahrsgeschenken 
sehr geeignet: Fromme’s österreichischer Studenten-Kalen- 
der für Mittel-, F'ach- und Bürgerschulen. Zu Geschenkszwecken 
eignet sich ferner Fromme’s „Elegante Welt“ in geschmackvollen, 
modern ausgestatteten Einbänden. Die größte Bereicherung erfuhren 
die Portemonnaie- und Block-Kalender, von denen erstere 
in über hundert verschiedenen Einbänden, letztere mit ebenso vielen 
verschiedenen Rückwänden erschienen sind. Die beliebtesten von allen 
sind neben dem Tages block der Wochen-Notiz-Block mit 
seiner vortrefflichen, für Vormerkungen geschaffenen Einrichtung, die 
verschiedenen Notiz-, Wand- und Blatt-Kalender. 

•Meyers Historisch-Geographischer Kalender für das Jahr 1910. XIV. Jahr¬ 
gang. Mit 365 Landschafts- und Städteansichten, Porträten, kultur¬ 
historischen und kunstgeschichtlichen Darstellungen sowie einer Jahres¬ 
übersicht. Leipzig, Bibliographisches Institut. Lex.-8° M. 1.85. — Der 
Meyersche Historisch-geographische Abreißkalender hat sich bereits 
fest eingebürgert im deutschen Hause, dem er mit seinem geschickt 
ausgewählten und trefflich reproduzierten Bildermaterial (samt er¬ 
klärendem Text) zu jedem Tage, der reichhaltigen „Gedenktage“-Rubrik, 
den astronomischen Vermerken usw. viele fruchtbare Anregung, ins¬ 
besondere für die heranwachsende Jugend, bietet. Es seien darum 
besonders Schulen auf dieses reiche, des.Aufhebens, Sammelns und des 
Verwcrtens im Unterricht würdige Bildermaterial aufmerksam gemacht. 

•Natur und Kunst. [Abreißkalender] 1910. (208 Bl.) M. 2.—. — Dem vorigen 
ähnlich ist der vorl. Kalender, der auf jedem Blatt zwei Tagesdaten 
(1. 2. Jan., 8. 4. Jan. etc.) mit je 1 Gedenkdatum zu jedem Tag und 
je ein Bild zu jedem Blatt bringt. Die Ausführung wie die Auswahl der 
Bilder verdient alles Lob. 

•Kalender bayerischer und schwäbischer Kunst von Jos. Schlecht. VII. 
Jahrgang, 1910. München, Gesellschaft für christliche Kunst. Hoch-4°. 
(20 S. ill.) M. 1.—. Der Kaiender führt in Bild u. Wort Gegenstände 
der christlichen Kunst aus Bayern und Schwaben vor und hat deshalb 
einen dauernden Wert für die Detailforschung auf dem Gebiete der 
Kunstgeschichte im südlichen Deutschland. 

Photographischer Abreiß-Kalender 1910. Halle, W. Knapp. M. 2.—, enthält 
auf jedem Blatte 8 Tagesvermerke (1. 2. 3. Jan., 4. 5. 6. etc.) darüber 
eine (zumeist gelungene! photographische Darstellung — in der Haupt¬ 
sache landschaftlichen Charakters — in guten Reproduktionen und eine 
ausgewählte instruktive Stelle aus verschiedenen photographie-tech- 
nisenen Büchern. 

•Goethe-Kalender auf das Jahr 1910. Zu Weihnachten 1909 herausgegeben 
von Otto Jul. Bierbaum und C. Schüddekopf mit Schmuck von 
E. R. Weiß, einem Dreifarbendruck u. 2 Bildern von Marg. Geibel u. 
4 Taf. Silhouetten. Leipzig, Dieterich, gr -8° (148 S.) geb. M. 1.80. Dem 
Kalendarium (S. 8—31) folgen zwei Aufsätze: „Goethe über seine Zeit¬ 
genossen“ und „Urteile unserer Zeitgenossen über Goethe“, ein Abdruck 
aus dem Goethe-Jahrbuch : „Jak. Burckhardt über Faust“, u. ein Artikel 
Bierbaums: „Liliencron und Goethe“. 

•Elchendorff-Kalender für das Jahr 1910. Erster Jahrgang. Regensburg, J. 
Habbel. 8° (164 S. mit 5 Bildern und 2 Faksimiles) geb. M. 1.20. Der 
trotz des niedrigen Preises sehr vornehm ausgestattete Kalender ent¬ 
hält zu jedem Monat Gedenktage aus dem Leben des Dichters, zahl¬ 
reiche Gedichte Eichendorffs und eine Reihe von Aufsätzen oder Ur¬ 
teilen über ihn. Beiträge lieferten u. a. Kosch, Karlik, Nowack, Schaukal, 
Marie Speyer, J. V. Widmann. Das schmucke Büchlein wird sich 
gewiß schnell Freunde erwerben. 

Heine-Kalender für das Jahr 1910. Herausgegeben von Eugen Korn. Mit 
Schmuck von Anna Heinemann. Berlin, Modernes Verlagsbureau Curt 
Wigand. 4° (80 S.) M. 1 .—. Das Büchlein stellt sich zur Aufgabe, die 
„Heine-Genossen“ zu sammeln und zu vereinigen gegenüber den Heine¬ 
gegnern. Gehören wir auch nicht zu den ersteren, so können wir doch 
das im Text hier gebotene Material vom Standpunkte des Literar¬ 
historikers gern entgegennehmen. 

•Welt-Jahrbuch f. d. Jahr 1910. Berlin, Germania. 4° (148 S.) M. 1.— (geh. 
M. 1.50). Das Kalendarium ist diesem Jahrbuch zum Schlüsse beigefügt, 
so daß der ganze Inhalt belehrenden und unterhaltenden Zwecken ge¬ 
widmet bleibt. In vier Abschnitten: Weltgeschichte, Reisen und Ent¬ 
deckungen, Arzneikunde, Welt der Kunst werden die bemerkenswertesten 
Vorfälle und Ereignisse d. J. 1909 vor Augen geführt, drei Erzählungen 
(von M. Herbert, Antonie Haupt u. M. v. Ekensteen) sowie elf Gediente 
bilden den belletristischen Teil des mit zahlreichen Bildern geschmückten 
Buches, das mit einem Kapitel über neueste Erfindungen schließt. 

•Regeneburger Marlenkalender für das Jahr 1910. 45. Jahrg. Ausgabe für 
Österreich-Ungarn. Regensburg, Fr. Pustet. 4° (208 Sp. u. 25 unpag. 
Seiten.) K—.60, mit Beiträgen von Alex. Baumgartner, O. v. Schädling, 
L. Heitzer, Hans Eschelbach, Hans Schrott-Fiechtl, A. J. Cüppers u. a. 
und einem Blattkalender als Beilage. 

•Sonntagakalender für Stadt und Land. 1910. 50. Jahrg. Mit Titelbild, vielen 
Illustrationen, Wandkalender, Erzählungen u. belehrenden Artikeln etc. 
Freiburg, Herder, 1908. 4° (XXVI, 75 S.) M. —.40. 

•Benzigers Marlen-Kalander. 1910. 4° (103 S.) M. —.50, und: 

♦Elnaledler-Kalender f. d. Jahr 1910 n. Chr. Geburt. 70. Jahrg. Einsiedeln, 
Benziger & Co. kl.-4° (88 S.) M. —.80. Beide mit vielen Bildern und 


Beiträgen unterhaltenden und belehrenden Inhalts, unter denen wir die 
Beiträge über den Tiroler Freiheitskampf 1809 u. 1810 sowie über das 
kathol. Rom hervorheben. 

•Oberöaterrelchlacher Preßverelna-Kalender. 1910. XXIX. Jahrgang. Hrsgg. 
vom kath. Preßverein. Redigiert von Mathias Hiegelsperger. Linz, 
Kath. Preßverein. gr.-8° (204 S.) K—.80. Enthält außer dem Kalendarium 
und einem reichen belletristischen Teil (S. 101—153) auch einen Sche¬ 
matismus der Geistlichkeit der Linzer Diözese. 

•Monika-Kalender. 34. Jahrgang, 1910. Donauwörth, L. Auer. 4° (160 Sp., 
20 S.) M. —.60 mit vorzüglichen belehrenden und unterhaltenden 
Artikeln und reichem Bildschmuck. 

•Baltischer Kalender. 1910. Herausgegeben von der Buch- u. Kunsthand¬ 
lung E. Bruhns in Riga. kl.-8° (XXV, 23 S.) Das Kalendarium ist mit 
allerliebsten Vignetten des baltischen Künstlers Siegfried Bielenstein 
geschmückt, ein reich illustrierter historischer Artikel „Aus alten 
Zeiten“ und etliche Gedichte bilden den anziehenden Text. 

Den Kalendern dürfen in gewisser Hinsicht beigezählt werden die Alma- 
nache: •Janssens Jahrbuch. Mit Beiträgen von G. Falke, Timm Kröger, 
H. Scharrelmann, H. A. Krüger, A. Zinn, W. Bonseis, A. Helms, 
Fr. v. Börstel, mit 4 Bildern von Th. Herrmann. Hamburg, A. Janssen, 
1910. kl.-8°. (52 S.) M.—.25.— Insel-Almanach auf das Jahr 1910. Leipzig, 
Insel-Verlag, 1909. 8° (189 S.) M. —.50. — Wir können diese Sitte größerer 
Firmen, aus^ewählte Stücke ihrer hervorragendsten Verlagsunterneh¬ 
mungen in einem künstlerisch ausgestatteten Bändchen alljährlich dar¬ 
zubieten, nur freudig begrüßen: sie geben einen Vorschmack der Bücher 
selber und verleiten zum Kaufe, ein Resultat, mit dem der Verleger 
sowohl wie auch der Käufer zufrieden sein dürfte, denn der letztere 
erfährt ja aus der Probe authentisch, was er von dem Buche zu er¬ 
warten hat. 


Aus der Laokenbacherschen Stiftung: ist eine Prämie von 
800 Kronen für die beste Lösung nachstehender biblischer Preisfrage zu 
vergeben: „Die Jenseits Vorstellungen im Buche der Psalmen“. 
Beizufügen ist ein genaues Verzeichnis der benutzten literarischen Hilfsmittel 
und ein alphabetisches Sachregister. — Die Arbeit (lateinisch oder deutsch, 
ersteres jedoch bevorzugt) soll sich im Sinne der Enzyklika „Proridentissimus 
Deus “ als gediegen erweisen und zumFortschritte der wissenschaftlichen For¬ 
schung beitragen sowie ersehen lassen, ob der Verfasser in jenen Sprachen 
versiert ist, deren Kenntnis zu einem gedeihlichen Bibelstudium unerläßlich 
ist und zu deren Erlernung der Lackenbachersche Stiftbrief aneifern will. 
Die Bewerbung steht jedem ord. Hörer der theologischen Fakultäten in 
Wien, Prag (deutsche und böhmische) und Budapest und jedem römisch- 
kath. Priester in Österreich-Ungarn offen mit Ausschluß der Universitäts¬ 
professoren. Die Konkurrenzarbeiten sind an das Dekanat der theologischen 
Fakultät der k. k. Wiener Universität spätestens bis zum 15. Mai 1911 
(anonym, mit einem Motto versehen, in Begleitung eines versiegelten Ku¬ 
verts, das außen das gleiche Motto, innen Name und Adresse des Verf. 
enthält) einzusenden. Die preisgekrönte Arbeit ist mit den Änderungen, 
Zusätzen und Verbesserungen, welche die Zensurkommission nahegelegt 
oder bestimmt hat, in Druck zu legen. (Pauschalsumme 400 Kronen ö. W.) 
Es ist erwünscht, daß die Arbeiten nicht gebunden und nur auf einer 
Blattseite geschrieben eingereicht werden. 

Wien, 19. Juli 1909. Von der k. k. n.-ö. Statthalterei. 


Über den Wassern. (Hrsg. P. F2xp. Schmidt.) II, 19 u. 20. — (19.) 
Lambrecht, Mayanne Hurri. — Ettlinger, F. W. Webers Dichterfreude 
an Natur u. an natürl. Menschen. — Herrmann, Romant. u. mod. Züge 
in Jacobsens „Niela Lyhne“. — Stein, Die Rätsel d. Michelangelo. Michel¬ 
angelo u. Dante. — Reinke, Gegen d. Schund. — (20.) Ro th e n fei d e r, 
Von m. toten Mutter. — Putz, Carmen Sylva. — Chestertons Essaysammlg. 
„Orthodoxie“. — Gieben, Vergiftgserscheinungen u. Veredelgsversuche. 

Deutscher Hausschatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXVI, 1—6. — (1.) 
dePoiseux, Der Maler Gabriel. — Herbert, Eine Februarnacht. — Brey, 
Nachtwache.—N e h b e 1, Der neue Riesendampfer „G.Washington“. — Arnold, 
Tunnels dch. die Tiefen d. Weltmeers. — Winter, Die Arbeit d. Ströme. 

— Schmid, Karl Haider, e. dtscher Maler. — Conte Scapinelli, Der 
stürm. Galant. — Rosen berg, Vom Antiquitätenschwindel. — Art ba u e r, 
Spanien in Marokko. — Bade, Verschwundene Haustiere. — (2.) Schäfer, 
„Mit kollegialischem Gruße“. — Hoche, Unser Haar. — Rosenberg, 
Die Webeindustrie d. alten Römer. — Kanders, An Kretas Gestade. — 
Hamann, K. Domanig. — Reumont, Aus d. Reiche d. Unsterblichen — 
Fuchs, All wiener Kunst. — Albrecht, Abfallstoffe als neue Kraftquellen. 

— Frank, Die Mittelohrentzündg. — Ein Schmuckkästchen kirchl. Kunst: 
St. Kassian in Regensbg. — Ebner, Die Ausstellg. f. Luftschiffahrt in 
Frkf. a. M. — (8.) Kerner, Die Kehrseite d. Medaille. — v. Bruncck, 
Astronomie u. Zeitberechng. am Nordpol. — Albrecht, Vom Stahlguß u. 
v. Werdegang d. Eisenbahnschiene. — Paul, Aus verborg. Winkeln d. 
menschl. Seelenlebens. — Boeck, Neue Sportrekorde im Himalaya. — 
Klaar, H. Thoma. — Wich mann, Die Entwickle, der Orden u. Ehren¬ 
zeichen. — Kempf, Grabinschriften. — (4.) Scharlau, Eine soziale Frau. 

— v. Farbou, Eine reiche Erbin. — Sebastian, Trinklust u. Trinksitten. 

— Nowak, Allerlei f. Zinnsammler. — Schmidt, Soziales Studententum. 

— Wurm, Die Pariser. — Paul, Unt. den alten Deutschen d. Zimbern- 
landes. — Pflugk, Rosmarin, d. Liebling unserer Vorfahren. — Früh¬ 
zeitiges Altern. —(6.) Praegel, Der alte Prokurist. — v. Bruchhausen, 
Ein Idyll. Ort. — Schacht, Schillers 160. Geburtstag. — Hamann, L. v. 
Pastors neuestes Werk. — Elster, Sind d. Gestirne bewohnt? — Wurm, 
Der Kaiser u. d. neue Schack-Galerie. — Hackmann, Im Schnee. — (6.) 
Grabinsky, 60 Pfennige. — Paul, Uns. Äußeres als Spiegel d. Innen¬ 
lebens. — Vergehen anständiger Menschen. — Bochenek, Grundplan d. 
Raffaelschen Kompositionen. — Schindele, Uralte Kunde v. Amerika? 

— Tan ne r, Mod. Fetischglaube. — Mut her, Zur Gesch. d. Etikette. — 
Büchner, Altdtsches Schützen wesen. — Wich mann, Die Alpenrose. — 
Rogalla v. Bieberstein, Scapa F'low. 


•Helms Alb.: Chaos. Roman. Hambg., A. Janssen, 1909. 8° (152 S.) geb. 
M. 8.—. 

•Bekenntnisse eines Zwanzigjährigen. Gerichtet an Alice Henriette 
Piringer in Wien. In ihrem Auftrag u. mit ihrer Hilfe hrsgg. v. Alice 
Fliege!. Berlin, „Harmonie“. gr.-8° (826 S.) M. 3.—. 


Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt der Weid- 
mannschen Buchhandlung in Berlin S. W. über „Deutsche 
Geschichte von Karl Lamprecht“. 
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Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Daroh alle Buchhandlungen zu beziehen. Meue Erscheinungen. Duroh alle Buohhandlungen zu beziehen. 


LEHMEN A., S. J., Lehrbuch der Philosophie 

auf aristotelisch-scholastischer Grundlage zum Gebrauche an 
höheren Lehranstalten und zum Selbstunterricht. Vier Bände. gr.-8° 

IV. (Schluß-) Band: Moralphilosophie. Zweite, ver¬ 
besserte und vermehrte Auflage. (XX, 354 S.) M. 4.40; 
geb. in Halbfranz M. 6.20. 

Die übrigen Bände enthalten: 1: Logik, Kritik und Ontologie. 9 . Au fl. 
M. 5.50; geb. M. 7.30. — II: Kosmologie und Psychologie. 2 . Au fl. M. 6.— ; 
geb. \1. 7.80. — III: Theodioee. 2 . Au fl. M. 8.40; geb. M. 5.—. 

Dieses Lehrbuch stellt eine einheitliche, festgefügte Weltanschauung 
dar. Seine Grundlagen sind aristotelisch-scholastisch, dabei wird auf die 
modernen Anschauungen die gebührende Rücksicht genommen. Klare Dar¬ 
stellung, übersichtliche Anordnung des Stoffes und sachliche Auseinander¬ 
setzung mit den Gegnern gelten als Vorzüge des Werkes. 

HUCKERMANN, H., S. J., Grundriß der Biologie 

oder der Lehre von den Lebenserscheinungen und ihren 
Ursachen. 5 Teile. gr.-8° 


Erster Teil: Allgemeine Biologie. Mit 17 Tafeln und 
48 Abb. im Text. (XIV, 174 S.) M. 4.—; geb. in Leinw. M. 4.60. 

Der Grundriß der Biologie hat den Zweck, über die wichtigsten Tat 
Sachen zum philosophischen Studium des Lebensproblems und seiner Teil- 
fragen in möglichst klarer und gedrängter Form zu orientieren. Vier weitere 
Teile werden sich anschließen: Die organische Welt und das Entwicklungs¬ 
problem, Die Biologie der mehrzelligen Pflanzen, Die Biologie der mehr¬ 
zelligen Tiere, Das Nervensystem und die Sinne des Menschen. 

STEINMANN, Dr. A, Aretas IV., 

König der Nabatäer. Eine historisch-exegetische Studie zu 
2 Kor 11, 32 f. (Sonderabdruck aus der „Biblischen Zeitschrift“.) 
gr.-8° (VIII, 44 S.) M. 1.—. 

Die Studie zeichnet mit möglichster Deutlichkeit den zeitgeschichtlichen 
Hintergrund von 2 Kor 11, 32 f., indem sie Aretas, den König der Nabatäer. 
in seinem Verhältnis zur Stadt Damaskus, aus der Paulus vor dem 
Ethnarchcn dieses Herrschers fliehen mußte, schildert. Eben dadurch bietet 
sie den Studenten zum Studium der Einleitung in das N. T. wie auch dem 
Klerus zum Verständnis des Breviergebetes (Pars aestiva: In com- 
memoratione, und Pars hiemalis: In conversione S. Pauli Apostoli) ihre 
Dienste an. 


Kongreg-anistin 

das beste Gebetbuch für Kongregationen 
und für jede Pensionärin. 120.000 Exem- ßfjn 
plare verbreitet. 48. Aufi. Prospekt gratis. 

VERLAG A. LAUMANN, DÜLMEN. 


Ia. Referenzen. 


Gegründet 1863. 



3j|| Fabrik.-Export. 
Preisliste gratis. 


Sie sparen viel Geld 

wenn Sie bei uns kaufen. Erstklass. Pianos, Orgolh&rmoniums, 
alle Orohsster-Instrumente. Bestandteile und Saiten. Kunst¬ 
volle Reparaturen. 

Reinh. Geipel Söhne, FleiBaen, Böhmen. 




Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung CARL FROMME in Wien II., Glockengasse 2. 


j?J Soeben erschienen: jj^ 

DER NEUE HAUSLEHRER 
UND ANDERE NOVELLEN 

2 Von Christiane Gräfin Thun-Salm 
J|j 2. Auflage |j 

■ 246 Seiten. Oktav. Elegant broschiert | 

■ K 4.20, elegant gebunden K 5.40 ■ 

^ Inhalt: ^ 

™ Der neue Haujlehrer — Hach zwölf Jahren — ■ 

■ Ex'lenz Graf Moor— Der alte Diplomat - Das ■ 

£ Revier — Die Ferienreise — Zwei Gulden und m 
lg eine Sonne — Der Gugelhupf Sr. Durchlaucht g 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von 
der Verlagshandlung, 


Verlag der k. u. k. Hof-Buohdruokerei und Hof-Verlaps-Buoh- 
handlang CARL FBOSXBKE in Wien ZI., Glookengasae 2. 

Ein vorzügliches Weihnachtsgeschenk 
für Priester! 

ERLEBNISSE DND ERINNERUNGEN 

von 

Josef Scheicher. 

ERSTER BAND: Aus der Jugendzeit. 8°. 347 Seiten. Preis 
broschiert K 2.80, elegant gebunden K 4.—, mit Frankozusen¬ 
dung 20 h mehr. 

ZWEITER BAND: Aus der Studienzeit. 8°. 548 Seiten. Preis 
broschiert K 4.50, elegant gebunden K 5.70, mit Franko¬ 
zusendung 30 h mehr. 

Dritter Band, 1 u. 2. Teil: 

AUS DEM PRIESTERLEBEN. 

8°. 406, respektive 390 Seiten. Preis pro Band elegant brosch. 
K 3.60, elegant gebunden K 4.80, mit Frankozusendung 20 h mehr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt von der Verlage-Buohhandlung. 


Das seelen- und gemütvollste aller Hausinstrumente: 

Harmoniums ä-S 

Illustrierte Praoht-Kataloge gratis. 

ALOYS MAIER, Hoflieferant, FULDA. 


B. Herder Verlag, Wien I., 

Wollzeile 33, liefert prompt alle hier und 
anderswo angezeigten Werke des In- und Auslandes 
neu und antiquarisch. Spezialität: Lieferuiig umfang¬ 
reicher Werke gegen mäßige Teilzahlungen. 
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